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Hiermit übergebe ih dem Publicum den erften Theil 
meiner neuen Bearbeitung der Dogmatik, enthaltend dag, 
was man früher demonstratio christiana und catholica, dann 
„Generaldogmatik“ und in der neueften Zeit Apologetif 
und Polemik genannt hat. Daß ich durch Wiederaufnahme 
ver eben antiquirten Benennung „ Generaldogmatif “ mir 
den Borwurf regreffiver Tendenzen zuziehen werde, glaube 
ih nicht befürchten zu müflen. Denn wer kann im Ernfte 
dafür halten, der Fort- und Rückſchritt einer Disciplin 
fey von einer alten oder neuen Leberfchrift bedingt? We- 
nigftens denkt fo Keiner von den Verſtändigen, um beren 
Urtheil es mir allein zu thun feyn kann. Einen hinreis- 
chenden Grund, den Namen „Generaldogmatif” zu reha- 
bilitiren, glaubte ich eben in deren Inhalte zu finden, 
welcher nit mehr und nicht weniger als die Crörterung 
der Frage feyn fann: was ift Dogma, was ift im Allge- 
meinen das Materiale und Formale, wodurch ein Dogma 
als dieſes conflituirt wird? wie der fogenannten Special: 
dogmatik im Gegenſatz zu ihr dieſe Bezeichnung gegeben 
worden und zu vindiziren ift, weil hierin die Frage zu be- 
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antworten ſteht: welche ſind die Dogmen, welche ſind die 
Doctrinen, welchen die dogmatiſche Qualität zukömmt, und 
welches iſt ihr innerer Zuſammenhang und das Verhält- 
niß unſers Geiſtes zu denſelben? Gegen Apologetik, 
wie man in neuerer Zeit die Vertheidigung des Chriſten— 
thums (die demonstratio christiana), und Polemik, womit 
man die Vertheidigung der Kirche (demonstratio catholica) 
bezeichnet hat, Fann, ſcheint mir, füglich erinnert werben, 
daß diefe Benennungen den Inhalt, zu welchem fie gehören, 
gar nicht anzeigen, wie offenbar ijt, nur eine gewiſſe 
Function und Tendenz ausdrüden, welche in jevem Gebiet 
vorfommen und auf jedes Object ohne Unterſchied fich be- 
ziehen Tann, welche die Dogmatif von Anfang bis zum 
Ende begleitet und bewegt, durch die ganze Theologie und 
Philofophie hindurchgeht, und nur durch einen Act der 
Willfür und Laune auf Die jest damit betitelten Disciplinen 
beſchränkt werden könnte. Der Name Einleitung, welchen 
man auch vorgefchlagen und verfucht hat, leidet allerdings 
ebenfalls an einer gemwiffen Unbeftimmtheit; nichtsveftomwe- 
niger glaube ih, daß er Mancdem nicht wiffenfchaftlich 
genug Flang, weil er nicht ing Griechifche umgefeßt worden, 
wie diefelben dag verbeutfchte Apologetif und Polemik fofort 
als unmiffenichaftlih verurtheilen würden. Daß in der 
Generaldogmatif mit einer Betrachtung über ven Egoismus 
und Skepticismus angefangen worben ift, kann Niemanden 
wohl zu weit ausgeholt fcheinen, wenn man bedenkt, Daß 
alle mehr oder minder negative Crfcheinungen auf dem 
religiöfen Gebiete auf dieſem Princip beruhen und deſſen 
mehr oder minder confequent entwickelte Solgen find, und 
daß mit Anerkennung der Nichtigkeit dieſes Princips alle 
deſſen Erfcheinungen und Folgen, die Oppoſition gegen 
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Religion, Offenbarung, Chriſtenthum und Katholicismus 
in ibrer Grundloſigkeit erſcheinen. 

Der Anſtoß, welchen Manche daran nehmen könnten, 
dag an dem Chriſtenthume, was ſonſt nur der Kirche bei- 
gelegt zu werden pflegte, die Merkmale ver Cinheit, 
Katholicität, Apoftolieität, Heiligkeit u. f. w. nachgewieſen 
wurden, könnte, wenn er außer der Gewohnheit noch 
einen Grund hätte, nur davon herrühren, daß man big 
sum Berftänoniß der innern Einheit des Chriſtenthums 
und Der Kirche nicht vorgedrungen ift und nicht einfieht, 
daß die Kirche alle dieſe Merkmale eben nur darum hat, 
weil das Ehriftenthbum fie hat; daß fie dem Chriftenthum 
und ter Kirche zugleich zugefprocen. oder abgefprochen 
werden müflen. Daß fie aber dem Chriftenthbum fo aus⸗ 
trüdlich zugelegt werben, fol! darauf aufmerffam maden, 
wie fie an der Kirche Feine von auffen binzugefommene 
Iufälligkeiten, fondern aus ihrem innern Wefen hervor⸗ 
gehende Dualitäten find, mit denen die ganze Wirklich- 
feit und Wahrheit ver Kirche und des Chriftenthums fteht 
md fällt. 

Daß vie Lehre von der Kirche in die Generaldogmatik 
gebört, kann von Niemanden bezweifelt werden, indem ja 
von der authentifchen Entſcheidung der Kirche die Erfennt- 
niß der Dogmen als folcher, fo das Material der eigent- 
lihen over fogenannten Specialpogmatif bedingt iſt. Wie 
viefelbe hier als Mittlerin der Erfenntniß göttlicher Wahr- 
beit betrachtet werben muß, fo hat die Specialdogmatif in 
der Heiligungslehre hinwiederum deren Function als Mitt- 
lerin ver Gnade Chrifti und Ausipenderin feiner Sakra⸗ 
mente befonders in Betracht zu ziehen. Daß aber aud 
aufler dem fireng Fatholifchen Standpunct die Lehre von 
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der Kirche grade fo zu ordnen, fie vor allen übrigen Doc— 
trinen ‚und als deren Erfenntnißfundament zu betrachten 
und zu behandeln fey, und nicht anderswo, und wenn 
man will, felbft am Ende des Ganzen ihre Stelle finden 
fönne; diefeg zu behaupten, Fann Niemand in ven Sinn 
fommen. 

Daß die Lehre von der Hierarchie weſentlich zu ber 
von der Kirche gehört, Fann wiederum nicht in Frage ge= 
ftellt werben, und welcher da meinte, fie gehöre ausfchließ- 
lih dem Kirchenrechte an, dürfe demnach in der Dogmatik 
feine Stelle finden; der hätte fich ein unbegreifliches, Fei= 
ner ernften Wiverlegung fähiges Verſehen, zu Schulden 
kommen laffen. Allerdings hat auch das Kirchenrecht die 
Hierarchie zu befpredhen, aber in anderer Beziehung und 
auf eine andere Weife, wie denn dag Nämliche auch von 
ber Kirche gilt; darum ift aber die Hierarchie fo wenig als 
die Kirche nur ein Fanoniftifches Object. Die Generaldog- 
matif hat an der Kirche die von Anfang gefeßte organifche 
Gliederung und Befonverung in Gemeinde und Vorfteher- 
ſchaft, Die Lehrauctorität und potestas veridictionis ber letztern 
nachzumeifen, wie die Specialdogmatik ihre faframentalifche 
Eigenfhaft und Function zu befprehen, das Kirchenrecht 
die äußerlichen Rechtsverbältniffe, jurisdictionellen Pflich- 
ten und Befugniffe zu behandeln hat, 

Die Lehre von dem Primat habe ich verhältnigmäßig 
um fo meitläufiger behandeln zu müffen geglaubt, als bier- 
über immer noch die ungründlichften Anfichten und vor⸗ 
eingenommene Meinungen aller Art von fo Manchen, die 
wiflen, mas fie thbun, und Andern, die es nicht willen, 
als ausgemachte Wahrheit, als non plus ultra von hiſto⸗ 
riſcher und Fanoniftifher Weisheit, mit bochweifer vors 
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nehmer Miene immer wieder vorgebradt und in höheren 
und niederen Kreiſen in Cours gehalten werben, verfteht 
kb, mit mehr oder minder naivem oder ſchnödem Igno⸗ 
riren alles deſſen, was von fo Vielen fo oft und gründlich 
mit folcher hiftorifchen und logiſchen Evidenz auseinander- 
gefegt und dargethan worden ift. 

Die hiſtoriſche Würde ver heiligen Schriften, ihre 
Authentie, Unverfälfchtheit und Glaubwürdigkeit ficher zu 
fielen gebört nicht zum Neffort der Dogmatif, fondern 
it die Sache einer eigenen, in neuerer Zeit mit fo außer- 
ordentlichen Fleiße cultivirten und zu einem fo hohen 
Grade der Vollkommenheit entwidelten Disciplin, der fo- 
genannten hiftorifch-Fritifchen Einleitung nämlich. Dagegen 
muß die höhere Fanonifche Dignität und den theopneufti- 
ſchen Charakter ver Schrift varzuftellen, Sache der Dog- 
matik, näher der Generaldogmatif, bleiben. 

In Beziehung auf die Specialpogmatif Fann ich gleich- 
fall nicht umbin, einige zur Drientirung und Nechtferti- 
gung, die übrigens in der Sache felbft ſchon liegt, dienende 
Bemerkungen zu machen. Dbgleih die Dogmatik ven 
Glauben an Gottes Dafeyn, Einheit und das, was man 
feine Eigenfchaften zu nennen pflegt, ftreng genommen 
vorausfest, fo konnte und mußte doch viefes hier wieder⸗ 
um im Lichte der Offenbarung Gottes und der ihr folgen⸗ 
den menſchlichen Vernunft betrachtet werden. Wird nicht 
im alten und neuen Teſtament, obgleich eben deren Exiſtenz 
den Glauben an Gott ſchon vorausſetzt, dennoch dieſes 
Dogma fort und fort verkündet, und wird nicht in allen 
Symbolen der Kirche, deren Exiſtenz ebenfalls den Glau⸗ 
ben an Gott zur erſten und weſentlichſten Vorausſetzung 
hat, dennoch dieſes Urdogma wieder vorne an geſtellt? — 
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Die Beweife für das Dafeyn Gottes wurden nach ihrer 
Ordnung aufgeführt, als Entwidlungen und Conftructionen 
unfers eingefchaffenen Gottesbewußtfeyns anerkannt, und 
daran gefeben, wie im Gebiete des Seyns und des Den- 
fens Alles auf Gott hinweist, Alles durch ihn verftänplich 
wird, der Glaube an ihn in Gegenwart von Allem, was 
in und um und if, wie ein gewaltiges Licht bervor- 
bricht, in Alles und aus Allem fich vefleftirt. Sie find 
aber nicht in der Meinung aufgeführt worden, dadurch 
den Glauben an Gott in dem Menfchen, als fey viefer 
eine tabula rasa, zuerft hervorzubringen, und nicht in ver 
Abfiht, Die Ueberzeugung von Gottes Dafeyn von den 
Beweiſen abhängig zu machen; — nit ale mathematische 
Demonftrationen, fondern als Inductionen oder Deduc⸗ 
tionen follten fie gelten, fo bie beiden Extreme vermieden 
werben, das Eine, wonach fie für Alles, und das Andere, 
wonach fie eben für nichts zu achten feyen, 

Die Lehre von den göttlichen Figenfchaften hat in dem 
dreifachen Moment des göttlichen Seyns, Erkennens und 
MWollens ihre, fcheint mir, eben fo wahre als klare Ord⸗ 
nung gefunden, und wer auf den erften, oberflächlichen 
Blick mandes daran gezwungen und gefünftelt zu finden 
verfucht feyn möchte, würde bei einer nähern Betrachtung 
fih leicht vom Gegentheile überzeugen Fönnen. Das My- 
fterium der Dreieinheit, diefer Gipfel der hriftlichen Glau⸗ 
benslehre, worin der denfende Geift, über dem Deismus 
und Pantheismus gleih erhoben, feine einzig wahre 
fpeculative Ruhe wie Bewegung findet, mußte mit einer, 
Mandem vielleiht übermäßig vorfommenden Ausführlich- 
feit behanvelt werden. In der Lehre von den äußern 
Werfen und Thaten Gottes mußte im Contraft gegen 
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as, worin befonders in neuerer Zeit Manche es fo arg 
verteben haben, Gottes Freiheit und Machtvollfommen- 
beit, vie Teleologie der Dinge und daß ihre höchſte Spitze 
in Gott ift, überall aufrecht, und jede Art von Natur- 
nothwendigkeit, wie fie Einige, und von moralifher Nö- 
tbigung, wie fie Andere über ihn verhängen wollten, von 
ſeinem Wirken und feinen Berhältniffen nach Außen fern 
gehalten werben. 

Daß die Lehre vom Fall an die von der Schöpfung 
unmittelbar angefchloffen, und der von der Erhaltung und 
Regierung vorausgefhidt worden ift, möchte hinreichend 
gerechtfertigt feyn Durch die Bemerfung, daß aus der Tiefe 
des Halle eben die urfprüngliche Höhe der Creatur mit 
erhellt, und ver Contraft der göttlichen Schöpfungsthat 
und der creatürlichen Zerftörungsthbat um fo fchärfer in 
vie Augen fpringt, wie fie ja aud in der Zeit einander 
io nahe liegen; daß ferner, was das Hauptfächliche ift, 
die Grhaltung und Regierung Gottes es fogleih mit 
einer gefallenen Creatur zu thun hat, und ale eine durch 
den Fall — fo zu fagen — befonvers mohifieirte, ihn 
und feine Folgen in dieſer Zeit bauptfächlich befämpfenve 
su faffen ift. 

In der Erlöfungs- und Heiligungslehre ift die Her- 
fellung des Menfchen nad ihren zwei Hauptmomenten 
entwidelt worden, und es ift daraus, daß der Name 
Rechtfertigung nicht in den Ueberſchriften figurirt, nicht 
jogleih der Schluß zu ziehen, die Sache fey eben über- 
gangen worden. 

Die Lehre von der Vorbeftimmung, melde von Vielen 
in dem Abfchnitt von ven letzten Dingen behandelt zu 
werben pflegt, ift offenbar befier in ver SHeiligungslehre 
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gleich mit behandelt worden, ba hierin ja nur die Ant- 
wort auf die Frage nach dem Subject enthalten ift, wel- 
dem die Gnade und die Heiligung nad Gottes Anord- 
nung zu Theil werden fol. Die Lehre vom Himmel 
fonnte nicht nad der von der Auferftehung und dem all- 
gemeinen Gerichte ihre geeignete Stelle erhalten, da ber 
Himmel doch fogleih nad dem Tode und befondern Ge- 
richte für den Vollendeten, und für den jenfeits nod) der 
Reinigung Bedürftigen fofort nach deren Vollendung be- 
ginnt, die Wechfelverhältniffe ver irdiſchen und himmliſchen 
und der im Purgatorium befindlichen Kirche nicht füglich 
mehr befprochen werden können, nachdem die Betrachtung 
bis zur Auferftehung und bis zum allgemeinen Gerichte 
und dem Aufbören aller Zeit vorausgegangen ift, Daß 
alfo der logiſchen, wie der hronologifchen Ordnung gemäß 
biefe Lehre nur fo geftellt werden durfte. 

Die Behandlung im Einzelnen betreffend, fo hat der 
Derfaffer fih beftrebt, den der Natur ver Sache gemäß 
aufgeftellten Grunpfägen nachzukommen. Cs hat nämlid 
bie Tatholifhe Dogmatik fih mit dem zu befaffen, mas 
Gott in Ehrifto geoffenbart und die Kirche als fein perma- 
nentes Organ nach der von ihm überfommenen Auetorität 
in feinem Namen und mit der Affiftenz feines heiligen 
Geiftes all ihren Genoffen zu glauben vorgeftellt hat. 
Diefes nach feiner hiftorifchen Wirklichkeit und Tebenpigen 
Entwidelung durch die Zeiten aus der Schrift und Ueber⸗ 
lieferung zu erfennen und zur Erfenntniß zu bringen, ifl 
das erfle, was ihr als Wiffenfchaft auferlegt iſt, und 
bibliſche und traditionelle Begründung das vor Allem Noth 
thuende. Das mit Chrifto in die Welt und Geſchichte 
eingetretene, durch bie Function der Apoſtel und Kirche in 
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ver Welt erhaltene Göttlihe, die im Anfang für alle 
Zeiten gegebene Offenbarung, dieſes Hiftorifhe und Po⸗ 
Ktire, dieſe facta und data per eminentiam nad ihrer 
innern Wahrheit zu erfaflen, vie in ihnen enthaltene 
Weisheitsfülle ung felbft und Andern immer mehr denkend 
zu entfalten, und fo weit ed nur immer gelingen mag, 
in deren innern Geift einzubringen und einzuführen, die 
Myfterien des Sanctuars unferm Crfenntnißvermögen 
eder vielmehr unfer Erfenntnißvermögen den göttlichen 
Myſterien immer näher zu bringen, damit in fortwähren- 
ver Aufnahme des Lichtes und fortwährender Uebung, 
Befreinng und Reinigung unferer geiftigen Sehfräfte und 
Drgane immer tiefere und klarere Anſchauungen der gött- 
lichen Wahrheit und des Lebens gewonnen werben, dieſes 
if Das andere, die rationale oder fpeculative Function, 
das zu allen Zeiten und befonvers in unferer nothwendig 
zu achtende Somplement der vorhin erwähnten biftorifchen 
Zhätigleit ver Wiffenfchaft, und wie Kirchenväter und 
Scholaftifer, Concilien ver ältern und jüngern Zeit, vor 
Allen das Eoncil von Trient in feinen Erpofitionen fo 
glänzend uns zu ermuthigen und zu führen vorangehen; 
wer weiß das nicht ? 

Mit ven müßigen weit umführenden Vorfragen, ob 
dieſes oder jenes möglich fey "und angenommen werben 
fönne oper nicht, durften wir ung nicht viel befchäftigen, 
fondern es wurde billigermweife fogleih an die Betrachtung 
des Wirklichen gegangen, in dem gewiß nicht vermeffenen 
Bertrauen, daß, was wirklich ift, auch feyn Tönne, und 
was Gott gewollt, auch unter allen Beziehungen weife und 
heilig fey, und was immer in ber Gefchichte als Gottes 
Wort und That gefunden wird, in der denkenden Be⸗ 
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trachtung als wahr und weiſe, als in allen Beziehungen 
congruent, ſich kund zu geben nicht ermangeln werde. 
Die Wiſſenſchaft der Natur geht ſofort an die Betrachtung 
des Wirklichen, und alles aprioriſche Herumfragen, ob 
dieſes und jenes ſeyn könne, und alles aprioriſche Ur— 
theilen muß hier unterbleiben; eben ſo in der Geſchichte 
der Menſchheit; und daß die Dogmatik keinen anderen 
Boden hat, auf dem ſie kurz und ſicher zu ihrem Ziele 
ſich bewegen kann, als eben die Wirklichkeit und Geſchichte, 
kann Niemand mehr in Zweifel ziehen. Auch aller vor- 
läufigen Erpofition und Prüfung entgegengefester Ans 
fihten, welche irgend vorgefommen find oder vorfommen 
fönnten, kann die Dogmatik ihrer Gründlichkeit unbeſchadet 
entratben, da an ber beftimmten und feften biftorifchen 
MWirklichfeit des Geoffenbarten und MWeberlieferten alles 
fubjeetive Meinen und Belieben zerfchellt, in Gegenwart 
ber göttlichen Entſcheidung: Es ift, und es ift fo, in 
Muthmaßungen, ob und wie es feyn Fönnte, ſich ergehen 
zu wollen, fo überflüßig als verkehrt fcheinen muß, alle 
eigenthümlichen Anfichten von vorn herein ihre Abweiſung 
und Berurtheilung gefunden haben. ft die Erpofition 
der göttlichen Dffenbarungsthatfache und ihres Inhaltes 
rein und genau, biftorifch und fpeculativ gründlich voll- 
bracht, fo iſt es darnach ein Leichtes, von allen im Laufe 
der Zeit aufgetretenen Gegenfäßen den Schein zu zerftören, 
welcher allein no übrig ift, nachdem alles Wahre und 
Tüchtige, was in ihnen enthalten feyn kann, bereits feine 
Einordnung in der Entwidelung ver Sache felbft gefunden 
hat. Welche da aber meinen, vor Allem müffen alle 
Gegenfäge einer genauen Prüfung unterworfen, und dar—⸗ 
nad erft zur Sache felbft gegangen werben, vergeflen, 
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daß fie eben an der Sache das rechte Mittel und die 
wahre Auctorität zur Beurtheilung und Verwerfung aller 
abweichenden Anfichten haben. Dover wollen fie die Wahr- 
beit einftweilen eben auch nur als eine Anficht gelten laf- 
ien, bis fie erft bintenber dadurch, daß fie allein in Der 
Prüfung übrig bleibt, und die Kritik ihr nichts anhaben 
zu können geftändig ift, nach ihrer Dignität anerfannt und 
rroeclamirt wird? So hätte man damit ja den Gtand- 
punct des Chriftenthums und der Offenbarung verlaffen 
und ven des Skepticismus und Indifferentismus, auf wie 
lange und zu weldem Zwecke, verfchlägt nicht fonverlich 
viel, wiederum eingenommen, von welchem aus, abgefehen 
son allen übrigen darin begangenen VBerfehrtheiten, confe- 
quenterweife zu feiner Wahrheit zu gelangen ift. 
Anlangend die Sprade, fo glaube ih, daß fie der 
Sache ſich genau anfchmiegen, der dialektiſchen Bewegung 
des Bearifis, man erlaube mir diefen Ausdruck Hegels 
bier zu gebrauchen, genau folgen foll, daß mehr darauf 
anfommt, daß die Sade nad ihrer Schärfe ſich darin 
einfah und rein aus- und in den Geift des Leſers ein- 
präge, als daß die Sprade in volltönigen ſchön gerun- 
beten und cadenzirten Perioven ins Gehör falle, wozu 
viele müßige Phrafeologie zur Erfüllung der Menfur mit 
aufgenommen werden muß, wobei freilich auch öfter noch 
ter Zwed erreicht wird, daß das Mangelhafte ver Con- 
ception uud die Lüden in der Entwidlung übervedt, ver 
Mangel an Tiefe und Schärfe masfirt und der Lefer mit 
einer ſchönen Phrafe rafch über eine Schwierigfeit hin⸗ 
weggefept wird. Damit follen aber die billigen Anfprüche 
des Publicums und der Sache felbft auf formelle Boll- 
kommenheit ver Behandlung Feineswegs verfannt, und der 
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gegenwärtigen Arbeit keineswegs eine materielle Vollen⸗ 
dung darum zugefprocdhen werden, weil fie in formaler 
Beziehung fo manches zu wünfchen übrig laßt; vielmehr 
nimmt der Verfaſſer wegen aller materiellen und formellen 
Mangelhaftigkeiten die Nachficht des geachteten Leſers für 
ibn, und da auch die Preffe, wie das bei einer fo ſchwie⸗ 
rigen Arbeit faum anders der Fall feyn kann, fih mande 
Heine Verftöße zu Schulden fommen ließ, auch für dieſe 
in Anfpruch, fo wie er, ohne unbefcheiven zu feyn, Die 
jenigen, welche ‘ohne gehörige Vorbildung und Aufmerk 
famfeit an das Lefen einer Dogmatif geben, bitten möchte, 
bie Schuld ihres allenfallfigen häufigen Nichtverftehend 
in der Regel nur ſich felbft beimeffen zu wollen und fid 
feiner Ungerechtigkeit fhuldig zu madhen. Wie Mande 
gibt es nicht, denen mit Augujtin zugerufen werden Tünnte: 
Convicia sunt ista, non judicia: vellem ut judicare posses, 
conviciari autem quis improbus non potest ? (c. Jul. O. 1. 
In, 123.) 


Boun, ben 20. Okiober 1835. 


Der Berfafier. 


Borwort. 
zur zweiten Yuflage. 





In dem Vorwort zur erften. Auflage habe ich meine 
Uebetzengung über die wahre Grundlage und Richtung 
der Dogmatit mit aller ntfchievenheit und Offenheit 
ausgefprodhen. Ich habe diefer Erpofition nichts Befon- 
veres hinzuzufügen, noch weniger bin ich gewillt, in der 
Hauptfache etwas von dem dort Behaupteten zurüdzunehmen, 
was namentlih von Dem gilt, was in Beziehung auf Die 
Fofitivität als nothwendiger Eigenſchaft einer chriftlichen, 
näber Fatholifchen Dogmatif gefagt worden iſt. Daß mit 
diefer Foderung der Pofitivität die denkende Erfaffung 
und wiſſenſchaftliche Entwidelung Feineswegs ausgefchloffen 
if, fieht jeder ein, welchem vie Natur des göttlich Pofl- 
tiven und der wahren Wiſſenſchaft nur einigermaßen auf- 
gegangen if. Das Chriftentbum, näher der Katholizis- 
mus, ift das pofitivfte und rationellfte zugleich, wie fi 
aus feinem göttlichen Charakter von vornherein mit Noth⸗ 
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wenbdigfeit ergibt. Das Chriftentbum, näher der Katho- 
lizismus, bat die Bedingungen und Mittel der Erhaltung 
für fich felbft und für Alles, was fortvauern foll, und eben 
jo die Macht der Bewegung für fih und Alles; er ift und 
gibt — Leben, und außer ihm ift Zerftörung und Tod. 

Es reden Viele von confervativen Principien, und 
ihnen gegenüber führen Andere die Lofung , Fortſchritt“ 
in ihrem Munde. Wenn fie nur recht müßten, was fie 
wollen; und recht wollten, was fie erfennen! Im wahren 
katholiſchen Chriftenthbum iſt das wahre Stabilitätsprincip 
und das wahre Bewegungsprincip zugleich geſetzt, Grund 
und Mittel der Tegitimen Ordnung und Freiheit der 
Greatur von ihrem Urheber gefchenft. Welche dieſe herr» 
lichen Güter anderwärts fuchen, täufchen fich felbit und 
bemühen fich umfonft, fie füen Wind und ernten Sturm. 
Uebrigens ift es Doch höchft erfreulich zu fehen, wie das 
negative Princip in unfern Tagen mit rafchen Fortſchrit⸗ 
ten das legte Stadium feines Proceffes verläuft und der 
religiöfe Revolutionism, durch ein ganz unverhülltes und 
vollftändiges Hervortreten feines innerften Princips in den 
äußerften Confequenzen, nach feiner Grund» Bosheit und 
- Berverblichfeit auch von den minder Weit- und Xief- 
ſehenden endlich erfannt wird und vor aller Welt als das 
erfcheint, was er allzeit geweſen war, trog allem myftifchen 
Schein, mit welchem er früher, trotz allem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Glanze, mit welchem er fpäter fi) umgab. Davon 
ift die jest fehon und mit jedem Tage immer mehr fidhts 
bare Folge die Abkehr von Dem, mas unter gleißenden 
Sormen und den fpeziofeften Vorfpiegelungen fo Viele 
verlodt und aufrichtige Nüdkehr zu Dem, was man nie 
hätte verlaffen follen. 
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Diefer wiedererwachten ertenfiv und intenfiv in Zu⸗ 
nahme begriffenen Pietät gegen das Pofttive, die fich bei 
denen, welde auf ver Höhe der Zeit fteben, grade am 
ſtärkſten außert, viefer Belehrung des Geiftes zum Geifte 
it es bauptfächlich beizumeffen, daß Schriften von fireng 
driftlicher und kirchlicher Tendenz weit mehr, denn früher 
ver Fall war, Eingang und Anklang finden und fich eines 
um fo größern Beifalls zu erfreuen haben, je beutlicher 
und entfchiedener fich darin das Beftreben ausfpricht, dem 
Dbjectiven fein Recht unverfümmert zu laffen, die Ueber: 
fieferung in ihrer Integrität zu erfaflen und nach ihrem 
innern geijtigen Reichthum zur Anerkennung zu bringen, 
Tiefe von jevem Neologiem fich fern haltende, aber auch 
in feinen Paläologism verlaufende, Furz ächt confervative 
Richtung, welche der Verfaſſer in all feinen Schriften und 
namentlich in feiner Dogmatif unummunden und nad voll- 
fer Ueberzeugung als die einzig wahre, allein chriftliche 
and latholiſche befannt hat, viefe bat er auch, wie fich 
von felbft verfteht, in Diefer zweiten Auflage treu einzu- 
halten fi) vorgenommen, und wirklich, fo viel er weiß, 
auch eingehalten, und es ift alfo in dieſer Beziehung zwi⸗ 
fhen dieſer und ver frühern Ausgabe Fein Unterſchied. 
Wir aber in dem Principiellen feine Aenderung Statt 
gefunden hat, fo auch in der darnach behandelten Lehr- 
ſubſtanz. 

Auch iſt die Dispoſition des Materials im Allgemeinen 
viefelbe geblieben. Dagegen ift, mag die Behandlung im 
Einzelnen betrifft, in der neuen Auflage manches verändert, 
bier etwas erweitert, Dort etwas verkürzt und einfacher 
gefaßt, überhaupt in materieller und formeller Beziehung 
manche Berbefierung vorgenommen worden, wie Dies bei 
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einer furzen Bergleihung ſchon erfihtlih if. Man fehe 
3. B. mas über Naturalismus ©. 33., Rationalismus ©. 
33., Prophetismug ©. 43 ff., Chriftentbum ©. 51., den 
Kanon ©. 262 ff., geſagt if. Daß Alles, was in ber 
erften Auflage rüdfichtlich der Auffaffung und Darftellung 
gelungen war over fchien, Feine Umgeftaltung erfuhr und 
feine Veränderung gemacht wurde, bloß um eben zu ver: 
ändern, wird von Jedem ficher nur gebilligt werden Fönnen. 
Anlangend die Aufführung der gegenfäglihen Anfichten 
und bäretifhen Doctrinen, fo Tonnte davon nun ganz 
Umgang genommen werden, nachdem dieſer Gegenftand in 
der Dogmengefchichte hinreichend abgehandelt worden iſt. 


Mainz, den 1. October 1839, 


Der Verfaſſer. 


Vorrede 
zur dritten Auflage. 





Es war urſprünglich die Abſicht der Betheiligten und 
des ehrenwerthen Verlegers die Dogmatik, welcher der Ver⸗ 
faſſer ſchon ſeine ganze Kraft zugewandt und die Er ſelbſt 
zu hoher Vollendung geführt, einem dazu Befähigten zur 
legten Revifion zu übergeben. Da inveffen jener ausge- 
zeichnete Mann, auf ven beide zuerft ihr Auge geworfen, 
wegen andermweitiger überhäufter Amtsgefchäfte dieſe Bitte 
leiver nicht erfüllen fonnte und andere Schritte den gewünſch⸗ 
ten Erfolg nicht hatten, fo bielt man es am Ende fürg 
Beſte die Dogmatik in ihrer feitherigen Geftalt in dritter 
unveränderter Auflage der Deffentlichfeit zu überge- 
ben. Das theologifhe Publicum will ja ohnehin Klees 
Dogmatik in ihrer feitherigen kernhaften und marfigen 
Geftalt, Teine von einer andern Gubjectivität gefärbte 
und es ift, ganz abgefehen von unferer Liebe für den 
tbeuern unvergeplihen Mann, auch allgemein anerkannt, 
dag dieſe Glaubenslehre mit ihrer durchaus objectiven 
und pofitiven Haltung und dem unfchäßbaren hiftorifchen 
Arparate noch lange ein unentbehrlihes Hülfsmittel für 
das Studium der Zheologie feyn wird. Weſentliche 
Abänderungen wurden daher Feine vorgenommen: Dagegen 
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wurden nah dem Manuferipte des Verfaſſers in dem 
erften Bande eine Reihe größtentheils fehr gewichtiger Ci- 
tate (an die 50) gehörigen Ortes eingefchaltet und Die 
Correctur mit großer Aufmerffamfeit beforgt, wie anderer- 
ſeits der Verleger trog der fhöneren Ausftattung füch zu 
einer angemeffenen Preisherabfegung verftand. 

Sp möge denn auch diefe dritte Auflage als Denk—⸗ 
mal des Verewigten getroft in die Welt hinausgehen und 
das wirfen, was der Selige durch feine ganze Titerarifche 
Thätigkeit erftrebte: Befeftigung im Glauben und treue 
Anhänglichkeit an die Kirche! Wir aber wollen ung an 
den Früchten feines Geiftes faben und dem getreuen 
Knechte Gottes, dem, wie wir hoffen und glauben, ſchon 
jo frühzeitig das Glück zu Theil ward zu den Vätern und 
Heiligen der Kirche verfammelt zu werden, — ſtets ein 
treues Andenken im Herzen bewahren. 


Mainz, 2. November 1844. 


Sr. S. 


Lebensabriß des Verfaſſers. 


Leider war es dem verewigten Verfaſſer nicht mehr vergoͤnnt, 
auch noch dieſem Bande ein einleitendes Wort vorauszuſchicken. 
So ſchmerzlich indeſſen der ganz unerwartete Fall fuͤr das katho⸗ 
Iifcke Deutſchland und die Wiſſenſchaft geweſen, — feine Dogs» 
matıf bat Durch eine befondere Fuͤgung Gottes nicht darunter ges 
litten, und der Selige hat, wie er fie denn ſtets mit befonderer 
Borliebe pflegte, diefelbe wie ein wohlgeorbnetes Hausweſen, defr 
fen Daupt von dem Herrn über Leben und Tod ploͤtzlich abgerus 
fen wird, in dem beiten Zuftande hinterlaffen. Bis zu dem zwölfs 
ten Bogen hat der Berfafler die Revifion des dritten Bandes 
noch felbft gelefen, zwanzig Bogen waren bei feinem Tode fchon 
in der Druderei und ber Schluß bed Werkes fand fich unter 
feinem Nachlaſſe — wie er benn bei allen feinen litterarifchen 
Arbeiten mit der größten Energie und feltener Willensfraft zu 
Berk zu gehen pflegte, — drudfertig und vollkommen ausgears 
beitet vor. Was alfo in Bezug auf die Emendation und neue 
@eitaltung der beiden erften Bände von dem Verfaſſer felbft ger 
fagt wurde, gilt auch von dem dritten in demfelben Maaße. 

Es bleibt uns nun zum Schluffe nichts übrig, als dem Ders 
faſſer einftweilen, bis ein feiner würbdiges Monument fich erhebt, 
einen Kleinen Dentftein der Erinnerung zu fegen. Was Klee 
ale Gelehrter war, das liegt in feinen Schriften, diefen unvers 
gänglichen Zeugen feiner &laubenstreue, feines Willens und feis 
wer Grünblichkeit, ber Welt vor. Wie aber fein Inneres aus⸗ 
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geſtattet, was er als Menſch, als Prieſter und Lehrer erſtrebt und 
geleiſtet, iſt nicht ſo ſehr Allen bekannt geworden, und wir geben 
darum auch hier jene biographiſche Skizze, die wir ſchon an einem 
andern Orte niederzulegen veranlaßt waren. 


Wenn wir, heißt es dort, es unternehmen, das Leben des 
theuren Mannes hier in wenigen Zuͤgen zu ſchildern, ſo leitet uns 
einerſeits der Gedanke, ihm, welchem zahlreiche Schuͤler und die 
katholiſche Theologie im Allgemeinen ſo viel verdanken, das wohl⸗ 
verdiente ehrenvolle Denkmal zu ſetzen, und dann der Wunſch, in 
ihm den Juͤngeren ein Muſter aufzuſtellen, wie ein Mann, der 
allerdings von Gott mit ausgezeichneten Anlagen geſchmuͤckt 
war, ſonſt aber ſtets in den einfachſten Verhaͤltniſſen lebte, auf 
den gewoͤhnlichſten Wegen und ohne beſondere außerordentliche 
Fuͤgungen zu einem fo getrenen und ausgezeichneten Sohne ber 
Kirche heranreifen fonnte. Wer in Heinrich Klee's Leben eis 
genthitmliche geiftige Kämpfe, befondere Bahnen, die fein Geiſt 
durchlaufen, bevor er zum Befige der Wahrheit gelangte, mehr 
oder minder geiftvolle Anfichten und Irrthuͤmer, oder gar hie und 
da fentimentalen Schimmer fuchen wollte, würde fich täufchen. 
Er war und wollte nichts andere ſeyn, ale ein ungefchminfter 
marfiger Sohn der Kirche, der von ihr von Jugend auf an ihren 
Mutterbrüften gezogen, in feinem ganzen Leben auch nie ein Haar» 
breit von ihr abgewichen und, was er im Jugend⸗ und Juͤng⸗ 
Iingsalter von ihr empfangen, als Mann ihr reichlich vergolten 
bat. Unfere Arbeit wird darım nur eine fehr geringe feyn, und 
nur felten werden wir und, weil die Thatfachen felbft fchon genug 
fprechen, über das einfache Neferiren hinaus zu erheben haben. 

Geboren am 20. April 1800 zu Münftermaifeld, einem 
Städtchen bei Goblenz, von wo feine braven, dem Gewerbſtande 
angehörigen Eltern zuerft nach Andernach und fpäter nadı Mainz 
überzogen, genoß er eine chriftliche Erziehung, die Durch feinen 
Eintritt in das damalige bifchöfliche Seminar ( Seminarium pue- 
rorum), der fchon im Sabre 1809 erfolgte, nur gefräftigt wers 
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ben fonnte. Man muß folche von ber Kirche gegründete und 
im Geiſte der Kirche geleitete Anftalten aus eigener Anfchauung 
fennen, mm zu begreifen, welchen tiefen Eindruck das Fatholifche 
keben, das von aller Seiten den Knaben und Tünglingen ents 
gegentritt, eine katholiſche Wiffenfchaft und Dieciplin, der mus 
ſterbhaft ganz im Dienfte der Kirche aufgegangene Wandel der 
kebrer, und die Kreundfichfeit und Liebe, welche einen fo heiligen 
Biſchof, wie den feligen Colmar, bei allen feinen Befuchen in 
ver Auftalt begleiteten, in den Herzen der Studirenden zurüd- 
laffen mußten. Ein momentaner Sturm, der das Seminar bes 
drobte, ale Rapoleon zu Gunften feiner Univerfität die kirchliche 
Lehrfreiheit befchränfte, und in Folge deſſen Klee eine Zeit lang 
das damalige kaiferliche Lyceum befuchen mußte, ging gluͤcklicher⸗ 
weite bald vorüber, und fo fam es, daß er ſchon im Jahre 1817, 
nachdem er in den beiden letten Claſſen wegen allzugroßer Ju⸗ 
gend zwei jahre zugebracht hatte, ohne daß feine Gymnaſialſtu⸗ 
dien eine Unterbrechung erlitten hätten, in das bifchöfliche große 
Seminar zum Stubium der Theologie übertrat. Diefes ſtand zu 
jener Zeit (bis zum Jahre 1824) unter bed ehrwuͤrdigen Lies 
bermann Leitung, und Theologen von altem Schrot und Korn, 
vos denen wir nur noch den in Mainz in fegenreichem Andenten 
fortiebenden Domberrn Herzog nennen wollen, gaben Klee 
bon damals jene pofltive Richtung , deren bedeutenditer Res 
präfentant und Träger er fpäter werden follte. Bon Natur ein 
durch und durch energifcher Charakter, die nie etwas halb zu 
thun gewohnt war, warf er fich nun mit Feuereifer auf das 
Studium der Theologie. Aber nicht lange follte ihm diefe ruhige 
wiflenfchaftliche Mufe vergannt ſeyn. Mit dems bifchöflichen Ses 
minar waren die acht Glaflen des Knabenfeminars verbunden, 
and obgleich in der Regel den fähigften Alumnen nur dann, wenn 
he das Studium der Theologie vollfommen abfolvirt hatten, ein 
Lehramt in den unteren Glafleu des Inſtituts anvertraut wurde, 
fo glaubte man doch bei Klee wegen eminenter Befähigung eine 
Ausnahme machen zu müflen, und fo wurde er fchon im Jahre 
1819 Profeffor an dem bifchöflichen Heinen Seminar in Mainz. 
Ihm vorzüglich mit dem wadern Pfarrer Schmig von St. Per 
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ter in Mainz gebuͤhrt das Verdienſt, die fruͤher etwas altvaͤte⸗ 
riſche Anſtalt umgeformt und auf die kirchliche Grundlage hin 
den Foderungen moderner Philologie und paͤdagogiſcher Formen 
angepaßt zu haben. Was der Verewigte nun in dieſer Stellung 
zehn Jahre lang leiſtete, iſt außerordentlich und der Art, daß 
Gott allein, zu deſſen Ehre er es unternommen, ihm dafuͤr im 
Himmel lohnen kann. Hatte er 5—6 Stunden im Tage mit 
Anftrengung in der Schule gearbeitet, fo begannen erft feine 
wiffenfchaftlichen Studien, gehalten und getragen wurde dad 
Ganze durd; Gebet und Betrachtung, und nicht felten überrafchte 
ihn die Morgenröthe über feinen ungertrennlichen Lieblingen, ben 
Vätern. Vergeſſen dürfen wir freilich dabei nicht, daß, unge 
achtet feiner unverwüftlichen Heiterkeit, er ſchon von fruͤheſter 
Zeit der Welt abgeftorben war, und die Welt ihm; was man 
gewöhnlich Erholung nennt, und im Grunde nichts ift, ale ein 
elendes Zerfallen der edeliten Theile des Menfchen in nichtswuͤr⸗ 
digen Zerftreuungen, bat er nie gekannt, und gewiß war nie Je⸗ 
mand im Seminar zu Mainz, dem das Gefeß der Clauſur — 
die jüngern Profefforen durften, obgleich Weltgeiftliche, nicht 
ausgehen, wenn fie wollten, — weniger Iäftig ftel, ale ihm. Das 
zu fam denn noch der Umftand, daß die damaligen Profefforen, 
obgleich nicht Ordenggeiftliche, gleichſam das Geluͤbde der Ars 
muth abgelegt hatten. Für die Wirffamfeit eines ganzen Jahres 
in Claſſen von oft iiber hundert Schülern erhielten fie bei der 
Armutl) des Haufes in auffteigender Linie 50—150 fl., und der 
hoͤchſte Gehalt Klee's in Mainz belief fich, obgleich er Profeflor 
der Philofophie und Theologie war, auf 200 fl. Aber ber Geilt 
hatte diefe Männer erfaßt und befeuerte fie zum Hoͤchſten, es 
berrfchte Zufriedenheit, Eintracht und heiliger Friede in den ftils 
len Mauern, und wir glauben Niemanden Unrecht zu thun, wenn 
wir fagen: dieſe zehnjährige ‘Periode war, ungeachtet manchen 
barten nnd bittern Kampfes mit jenen Außern Verhältniffen, die 
und das Brod im Schweiße ded Angefichtes eſſen laſſen, die 
glüdlichfte in unferes Freundes Leben. Mit der wiflenfchaftlichen 
Thaͤtigkeit und Ausbildung ging aber auch die des innern Men- 
fchen nach dem Gleichniffe Jeſu Ehrifti denfelben Schritt, und 
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unter der Leitung eines fo vortrefflichen Adceten, wie Vater Kies 
bermann, mäherte er fich immer mehr dem hohen Ziele klerikali⸗ 
fher Würde und Bollfommenheit, fo daß er am 21. Mai 1823 
die heilige Prieftermeihe aus den Händen des Bifchofe von Speier, 
Matthäus von Shandelle, erbielt. Das Diafonat hatte er 
am 22. befieiben Monats und das Subdiafonat ſchon am 2, 
September 1821 empfangen. 

So war Klee in feiner pädagogifchen Wirkſamkeit allmählig 
bis zur Lehrerſtelle der zweitoberfien Glaffe, der Rhetorik, vorge 
rad"), ale er auf einmal ſich plöglich dem Ziele feiner Studien 
uud Wünfche um ein bebeutendes näher gerüdt ſah. Liebers 
maun war ale Seneralvicar nadı Strasburg abgegangen, R&B 
batte in Fol ge diefer Veränderung die Profeflur der Dogmatif 
übernommen, und Klee wurde fofort von dem damaligen Gene⸗ 
ralvicar und nachherigen Bifchofe Humann im Sahre 1825 
zum Drofeflor der biblifchen Eregefe und Kirchengefchichte ers 
saunt, wozu im folgenden Jahre noch die Profeflur der Philos 
fophie binzufam. War dadurch feine Lehrihätigfeit fchon bedeus 
tend in Anfpruch genommen, wurden mit jedem Tage die Vor⸗ 





1) Wir können den Verewigten und feine feltherigen fchönen Leiſtungen 
nicht beffer charalterifiten, als es Kiebermann in einem um biefe Zeit 
m ausgeſtellten Zeugniffe that, das wir darum ber Mittheilung wert 
falten. « Infra scriptus, » fo lautet dieſes Actenflüd, «scholae eceienia- 
stieae Director, ei seminarii episc. Superior per praesentes attestor, D. 
Benricum Kiee ab Anno 1809 usque ad annum 1817 scholam nostram 
esciesiasticam frequentasse, cum ea diligentia, eoque in studiis profeetu 
ss omnaium condiseipulorum princeps exisieret. Non minorem ex studils 
ikeslogicis fructum tulit: tantamque ostendit laboris tolerantiam et inge- 
as fscilitstem, ut quamvis nondum absolutus esset theologus, jam ad 
Professoris munus assumptus fuerit; quod difficile oficium cum studio 
iheslogico ita conjunsit, ut tertio iheologise anno expleto publice theses 
es universa ibeologia summa cum laude defenderit. Ut Professor ab 
usa tiasse ad alisın usque ad Rhetoricam ascendit, quam nunc secundo 
jem amno ita docet, ut Superiorum suorum ezspectationem non impleat 
tanium sed et superet. Datum Moguntise die 1. Februarii 1824. Lie- 
bernann, » 
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ſtudien umfaſſender und ſchwieriger“), fo müffen wir wahrlich 
den Mann bewundern, der nun auch ale Schriftſteller mit ſolcher 
Energie und ohne Unterlaß nadı Außen zu wirfen anfing. Rachs 
dem er bereits im Herbſte 1825 durch feine Differtation «de 
chiliasmo primorum saeculorum » und eine glänzende Dieputas 
tion ın Würzburg die theologifche Doctorwürde ſich erworben, 
erfchien im Sahre 1827 feine überaus gründliche Arbeit über 
«die Beichte», und einzelne damals in Zeitfchriften, beſonders 
im « Katholifen » zerftreute Auffäge. Auch ald Prediger ärndtete 
er damals in Mainz allgemeinen Beifall, und wir können ed 
nur bedauern, daß er in Bonn diefe Gabe nicht geltend machen 
durfte, und in München in Folge höherer Fuͤgung leider nicht 
mehr konnte. 

Während nun fo in Mainz fein Ruf bereits begründet war, 
und wir in ihm den frommen Priefter, die rebliche Seele, an 
ber fein Falfch haftete, und den geiftreichen Docenten, der unter 
und aufgewachfen und aus unferer Mitte hervorgegangen war, 
ehrten-und liebten, wurde man auch von Außen: aufmerffam auf 
ihn, befonders feitdem fein mit großem Beifall aufgenommener 


1) Und mit welcher Gewiffenhaftigkeit, mit welcher feelenvollen An- 
hänglichkeit an die Kirche betrieb er diefe Studien! Ein Dann wie Klee 
hätte vielleicht nicht nothiwendig gehabt, fich die nachfolgende Dispenfe er- 
theilen zu laflen, die jetzt Manchem eine Antiquität fcheinen mag. Uns 
bünft fie jedoch der Aufbewahrung werth, und wir wollen fie unfern Le⸗ 
fern nicht vorenthalten: 

«Nos Vicarius in Spiritualibus Generalis Dioecesis Moguntinae, sede 
vacante, Dilecto Nobis in Christo: Henrico Klee Presbytero Dioecesis 
Moguntinae et in Seminario Clericorum Moguntino Professori, vi ſacul- 
tatum Romae die 24. Januarii 1849 a Sanclissimo Domino Papa Pio 
VII. Nobis, durente munere, concessarum, licentiam praesentibus lit- 
teris impertimur, tenendi et legendi libros prohibitos haerelicorum, ad 
effectum eos impugnandi, et alios prohibitos, praeter opera Caroli Mo- 
linaei, Nicolai Macchiavelli, historiam civilem Regni Neapolis Petri 
Giannone. Po&ma inscriptum: La pucelle d’Orleans, et librum cui titu- 
Ius: de l’Esprit. Datum Moguntiae die vigesima nona Aprilis anni mil- 
lesimi oetingentesimi vigesimi quarti. J. J. Humann.» Einem fo aufr 
richtigen Streben konnte aber auch der Segen der Gnade nicht fehlen. 
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Eommentar uͤber das Evangelium nach Sohanned» (Mainz 1829) 
erfbienen war. Schon zu Anfang des Jahres 1829 erging von 
Seiten der F. preuß. Regierung durch den geheimen ORR. 
Schmebbing Die Anfrage an ihn; ob er eine Profeffur der Theos 
logie zu übernehmen gefonnen fey. Gin zweites Anerbieten warb 
ie am 26. April 1829 Seitens der theologifchen Facultät zu 
Fraburg in ber Anfrage, ob er eventuellen Falles Willens fey, 
bie Profeffur der Eregefe des A, und N. T. anzutreten, da Hug 
in Aolge feiner Beförderung in das Capitel nur noch feine Vor⸗ 
leſungen nber allgemeine und befondere Einleitung beibehalten 
wolle. And, der verewigte Sailer hatte die Abficht, ihn ſchon 
damals für München zu gewinnen; endlich hielt es auch der 
nenernannte Bifchof von Mainz für angemefien, ihn nicht aus 
dem Lande ziehen zu laffen, was fid) jedoch daran zerfchlug, daß 
während der Zeit die von ber preußifchen Regierung geftellten 
Anträge bereits zum Abfchluffe gediehen waren. Was Klee bes 
trifft, fo war er für feine. Perfon und bei den. überaus geringen 
Bedürfniffen, die er hatte, mit der ehrenwollen Stellung zufries 
den, die ihm Bott angewiefen hatte, zudem hing er mit großer 
Vorliebe an feiner Vaterftadt, und konnte fich nur mit ſchwerem 
Herzen von ihr losreißen. Der Gedanke jedoch, daß er auch 
einem ausgedehntern Berufe folgen, und einen gefährlichern Po⸗ 
ten einnehmen müfle, wenn Gottes Stimme an ihn erginge, 
mad Rüdfichten auf feine Eltern, denen er bis in den Tod bie 
treuefte Stüge gemwefen, bewogen ihn, den zulegt an ihn ergange- 
nen Ruf von Seite: der k. preußifchen Regierung anzunehmen; 
und da ihm die Wahl zwifchen Breslan oder Bonn frei gelaffen 
war, zog er aus Borliebe für das rheinifche Leben das leßtere 
vor, nachdem noch kurz vorher fein « Gommentar über des Ayos 
ſtel Paulus Sendfchreiben an die Römer» (Mainz 1830) er: 
fhienen war. Der Erzbifhof von Köln, den die Regierung 
um fein Gutachten erfucht hatte, hatte gegen Klee's Perfönlichkeit 
und Orthodorie nichts einzumenden. 
Faffen wir nun das Gefagte zufammen, und betrachten ben 
Berewigten in dem Augenblice, in welchem er nadı Bonn abzus 
gehen im Begriffe ftand, fo finden wir in feiner: Perſoͤnlichkeit 
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Alles vereinigt, was ſeine Stellung zu einer fuͤr die Kirche 
erſprießlichen und fuͤr ihn ſelbſt eben ſo angenehmen, als durch 
ihre Wirkſamkeit geſegneten machen konnte. 

Klee ſtand damals am Eingange des kraͤftigſten Mannesal⸗ 
ters, und die anſtrengenden Studien, denen er ſeither ſich unter⸗ 
zogen, hatten keinen nachtheiligen Einfluß auf ſeine Geſundheit 
geaͤußert, die Arbeit im Gegentheil war ihm zur andern Natur 
geworden, und er fand in dem Wechſel derſelben die einzige Er⸗ 
holung. In dem akademiſchen Lehramte war ihm das Ziel ſeines 
Lebens geworden, und gewiß war in Hinſicht auf allgemeine Bil⸗ 
dung, Scharfſinn, ſchnelles Erfaſſen und Durchdringung der 
Sache nach allen ihren Momenten, auf bluͤhenden lebendigen Vor⸗ 
trag und endlich, da die Geſellſchaft auch ihre Anſpruͤche an ihn 
machte, in Bezug auf ein heiteres joviales Eingehen in alle ſocia⸗ 
len Verhaͤltniſſe, der Beruf von Wenigen ſo entſchieden ausge⸗ 
praͤgt, wie der ſeinige. Was namentlich das Letztere betrifft, was 
an und fuͤr ſich unbedeutend iſt, bei unſern oft kleinſtaͤdtiſchen 
akademiſchen Verhaͤltniſſen aber nicht ſelten ſchwerer in die Wag⸗ 
ſchale faͤllt, als die tiefſte wiſſenſchaftliche Bildung und der red⸗ 
lichſte Wille, ſo kannte ſeine edle Seele weder Liſt noch Falſchheit, 
weder Lug noch Trug, und er kam einem Jeden mit der Unſchuld 
und dem Vertrauen der Wahrheit entgegen. Indeſſen ſind alles 
Dieſes nur aͤußere Verhaͤltniſſe. Sein Weſen aber war, daß ſein 
ganzer Menſch und ſeine ganze Wiſſenſchaft in dem Leben der 
Kirche wurzelte, daß er keine andere Lehre kannte und je aner⸗ 
kannte, als die Lehre der Kirche, daß er kein anderes Syſtem 
vortrug, als das Syſtem der Kirche. Dieß iſt der Punkt, von 
welchem aus ſeine Wirkſamkeit in Bonn beurtheilt werden muß, 
und der Gruud, warum die zehn Jahre, welche er dort verlebte, 
ohne irgend eine Schuld von ſeiner Seite, fuͤr ihn — warum ſoll⸗ 
ten wir es nicht ſagen? — zu einem nur ſelten unterbrochenen 
Martyrium wurden, dem ohne ein gleiches Maas der Gnade viele 
Andere erlegen waͤren. 

Die Verhaͤltniſſe, unter welchen Klee die Profeſſur der Dog⸗ 
matik und Exegeſe antrat, waren ſchwieriger Natur, und er hatte 
bei ſeinem Auftreten eben ſowohl die Regierung, als eine maͤchtige 
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im von vornherein entgegenwirkende Parthei, die ihren unfreund⸗ 
lichen Einfluß namentlich auf den Erzbifchof von Köln ausübte, 
za berudfichtigen. Wie man hörte, fo hatte ihn Die erftere im 
Jutereſſe der Lehrfreiheit und Wiffenfchaft berufen, und es wurde 
ihr zu bohem Ruhme angerechnet, daß fie dem damals allmächtig 
deminirenden SNermes in einem andern Docenten ein anderes 
Syoſſem entgegenitellte. Es ift indeflen ſchon eine fehr fchlimme 
Sache, wenn die Fatholifche Theologie nicht durch die Biſchoͤfe, 
fendern durch die Lehrfreiheit gehalten werden fol, und man des 
Erperimentirens halber an einer theologifchen Facultät einem hes 
terodoren Syſteme auch ein orthodores entgegen, und über beide 
als Protector und Ssnfpicienten etwa Herrn von Rehfues ftellt. 
Der Staat, ber in der Wiflenfchaft in der Regel alle Syfteme 
telerirt und beherrfcht, kann bei einer folchen Lage der Dinge 
natärlich nur gewinnen; aber die Kirchenlehre wird dadurch felbit 
zu einem gewöhnlichen Syiteme herabgewürdigt, und in noths 
wendiger Kolge, die Kirche zur Magd und Sklavin des Stantes. 
a dieſem Sinne hatte man auch Klee nach Bonn berufen, damit 
er neben Dem bermefifchen auch fein Syſtem lehre; über beiden 
Rand aber ein britted, unnahbares, Außerlich freundlich und 
artıg, aber Falt und ohne pulfirendes Leben, wie das heibnifche 
Fatum, eben jenes Syitem, dad im November 1837 zu einem fo 
fhönen Durchbruch gefommen, das Syſtem des proteftantifchen 
Staated, der die Kirchenlehre als philofophifche oder theologifche 
Doctrin — je vielfacher gefpalten, deſto beffer, — zwar aners 
kennt, nicht aber die Kirche ale felbfiftändige Gefellfchaft, mit 
eigenthümslicher Lehre und Verfaffung, mit einem Wort, ale eins 
zige göttliche Segung. Demgemäß geftaltete fih nun auch das 
Verhaͤltniß Klees zu feinen vorgefegten weltlichen Behörden. Seis 
nen hohen GBeiftesgaben, feinem Fleiße, feinem glänzenden Vor⸗ 
trage und feiner litterarifchen Thaͤtigkeit — in Bonn erfchienen: 
das «Spftem der fatholifchen Dogmatif» (Bonn 1831), die ⸗En⸗ 
cpflopädie der Theologie» (Mainz 1832), die « Auslegung des 
Driefes an die Hebräer» (Mainz 1833), «die Eher (Mainz 1833; 
weite Auflage 1835) und zulegt die Krone feiner Leitungen «die 
tatholiſche Dogmatifo (3 Bde. Mainz 1834—1835; zweite Aufs 
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lage 1840) und bie « Dogmengefchichte » (2 Bde, Mainz 1837 
— 1838) — mußte wohl Sebermann Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, und er erhielt die fchönften Briefe vol Anerfennung feiner 
wiffenfhaftlichen Keiftungen; von dem firchlichen Charak⸗ 
ter und ber kirchlichen Tendenz berfelben war aber nie bie 
Rede, man wollte jtets die Wiffenfchaft, aber nie die Kirche 
gepflegt willen. So fchrieb ihm Altenftein: «Sch habe aus 
Ihrer Farholifchen Dogmatit entnommen, daß Sie bemüht gewe⸗ 
fen find, den inhalt des Glaubens nicht bloß gefchichtlich feftzus 
ftellen, fondern auch fpeculatio zu erfaflen, um ihn, fo weit es 
gefchehen kann, feinem innerften Weſen nach der menfchlichen Er⸗ 


fenntniß zugänglich, zu madıen. Gemäß dem Stanbpunfte, ben 


die Philofophie der Religion gegenüber in Deutfchland genommen 
bat, fcheint mir gegen ein folches Verfahren im Allgemeinen mit 
Grunde nichts eingewendet werden zu fönnen, wenn ed von res 
Iigidfem Ernft auegeht und durch die nöthige Wiffenfhaft, 
wie auch Tiefe des Geiftes getragen wird» Und Schulze 
bemerfte ihm in einem Briefe vom 30. November 1833: « Wie 
mir fcheint, Eönnen Sie in ihrer Lage (dem Hermeſianismus 
gegenüber) nichts Befferes thun, denn mit aller möglichen Schos 
nung ber betreffenden Perfonen und Berhältniffe Shren wiſſen⸗ 
fhaftlichen Standpunft durdy Lehre und Schrift folgerecht: zu 
behaupten, und rubig zu erwarten, bie gediegene wiffenfchafts 
liche Leiftungen, welche nicht dem Augenblicke oder der Menge 
dienen, früher oder fpäter einmal die gebührende Anerfennung 
finden.» In einem fpätern Briefe ſah derfelbe einflußreiche und 
Klee fehr wohlgeneigte Mann in der «Dogmatif» weiter nichtg, 
ald «einen neuen unzweideutigen Beweis der theologifchen Ges 
Iehrfamfeit und des erniten wiffenfchaftlichen Strebeng» 
des Verfaſſers. Wenn ferner Schulze ihm ſchrieb, «er räume 
unter den fatholifchen Bearbeitungen feiner Dogmatif unbedenk⸗ 
lich die erfte Stelle ein,» und in Bezug auf die Dogmengefchichte 
erflärt, «je weniger dieſe Wiffenfchaft feither von katholiſchen 
Theologen bearbeitet worden, um fo größer. fey das Berdienft, 
welches er durch feine gründliche Arbeit fid, erworben,» fo war 
diefes, fo wie der Umſtand, daß ihn die Regierung im Sabre 
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1834 zum Mitgliede ber wiflenfchaftlichen Pruͤfungscommiſſion 
ernannte und ihn länger als gewöhnlich in dieſem Poften beließ, 
allerdings ehrenvoll für den Verewigten; aber er fah mit Schmerz 
feinen Beruf und den der Fatholifchen Facultäten im Allgemeinen 
verfannt, da ihm wahrlich nicht als Diener der Wiffenfchaft, 
foudern zunächit und hbauptfächlich als fünftigem Diener der 
Kirde vor dem Altare die Hände aufgelegt worden waren. 
Anders geftalteten fich die Verhältniffe zu Hermes und den 
Hermefianern. Es fann unfere Abſicht nicht feyn, hier das 
bermeſiſche Syſtem zu charafterifiren, gerichtet liegt es vor den 
Augen der fatholifchen Welt; noch viel weniger wollen wir am 
Grabe des Berewigten jene alten hämifchen Angriffe wieder in 
Anregung bringen, die er felbft im Leben nie einer Antwort ges 
wärdigt. Indeſſen fönnen wir doch nicht Alles mit Stillſchweigen 
übergeben, ba es zur Würdigung der Stellung Klees in Bonn 
nothwendig iſt. Der Punft, in meldem beide Männer in fo 
wefentliche Differenzen audeinandergingen und entfchieden fich ents 
gegentreten mußten, lag zum Theile fehon in der Individualität 
wud dem Bildungsgange beider, vorzüglich aber in dem Umftande, 
Daß Dermes ein Syſtem hatte, das in ihn felbft ganz hineinvers 
wadfen war, und von welchem er fich nimmer logfagen fonnte, 
‚ Klee aber, als Achter demütbiger Sohn der Kirche, nichte Andes 
res vertrat, als eben dad Syſtem der Kirche. Während nun 
Hermes es als Princıp aufgeitellt hatte, das Weſen der wiffens 
ſchaftlichen ‘Theologie beftehe darin, daß der Sünger derfelben fich 
von allem angebornen GBöttlichen und dem angelernten Menſch⸗ 
fihen Iosfagen müfle, um durch den Zweifel und den Logifchen 
Beweis, natürlich auf dem Wege der hermefifchen Einleitung, 
wieder zu dem zu gelangen, was er fruͤher ſchon befeffen, bielt 
Klee ein ſolches Verfahren für eben fo der gefunden Vernunft 
als der Lehre der Kirche entgegen, die den Menfchen ſchon bei 
feiner Geburt unter die Obhut und den Einfluß der göttlichen 
Gnade ftellt, und ihn fort und fort in alle Wahrheit leitet; der 
ed alfo nicht gleichgültig feyn kann, ob das Errungene forgfältig 
bewahrt und gepflegt, oder auf frevelhafte Weiſe weggeworfen 
wird, um vielleicht auf fophiftifchem Wege wieder Dazu zu gelans 
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‚gen. Während Hermes kuͤhn aus dem von ber Kirche gezogenen 
Kreife herausfprang, um fpäter mittelft des Zauberfprucdhes, den 
fein Syſtem ihm bot, wieder in denfelben einzugehen, und nicht 
bedachte, daß die Linie, welche man leicht überfchreitet, dem 
Zurüdfehrenden oft zur chernen Mauer wird, an der alle Vers 
ſuche zerfchellen, ftand Klee ruhig auf dem Boden bes firchlichen 
Lehrgebäudes, und wirdigte von dieſem Standpunfte aus den 
Werth aller menfchlichen Philofopheme, ohne die Kirchenlebre 
felbft zu einem bloßen Syfteme herabzumwürbdigen. Died war jedoch 
blos eine theologifche Differenz und es fällt in die Augen, auf 
weilen Seite der Bortheil war. Aber nur zu bald mifchten ſich 
von Seiten der Gegner Klees auch fehr menfchliche Elemente 
hinein, und hier mußte der Verewigte, deſſen edle Seele im Anfange 
feiner afademifchen Laufbahn noch einen fehr unvolltommenen Begriff 
von der Welt und ihrem Treiben hatte, im Nachtbeile bleiben. 

Hermes nämlich nahm die Kehrfreiheit, unter deren Schuß 
die Regierung den neuen Docenten geftellt hatte, fehr übel auf 
und bewillfommte ihn damit, daß er fogleich eine Borlefung ankuͤn⸗ 
dDigte über die neuen Kehren, welche fich in die fatho> 
lifhe Theologie einzudrängen fuchten, bie unter ans 
derm Namen nichts war , ale eine fortlaufende Invective gegen 
Klee. Diefed gewiß fehr collegialifche Benehmen veranlaßte auch 
jenen befannten, neuerdings wieder im Laofoon mitgetheilten 
Brief von Klee an Hermes und die Antwort des Legtern, bei 
deffen Lefung wohl feiner einen Augenbli im Zweifel bleiben 
fann, auf welcher Seite fich Unfchuld und Ehrlichkeit befand, 
und wo die Welterfahrung und die Hinterlift auf der Lauer faßen. 
Öleichzeitig wurde, um ihn von vornherein ald Docenten zu rui⸗ 
niren, nach Berlin berichtet, er läftere die gefunde Ber- 
nunft, wodurd ſich Schmedding fchon am 27. November 
1829 ihm zu fohreiben veranlaßt fah: «Sch glaube nicht, daß, 
wie hieher gefchrieben worden ift, Sie in den erften beiden Stuns 
den Die gefunde Vernunft gelältert und Dadurch Ihre Zuhoͤrer 
enträftet haben. Aber,» fügt er charafteriftifch genug hinzu, «ich 
hege die Beforgniß, daß Ew. Hochwürden ſich der einen fatholis 
[hen Parthei mehr zugeneigt, der andern fich mehr entzogen haben 
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mögen, ale mit der akademiſchen Klugheit befteht.n Aber das 
war noch nicht genug. Auch der Schriftfteller follte den 
Ingrinuem des Jupiter tonans fühlen, der nun auf einmal um die 
längit behauptete Alleinherrfchaft gefommen. Als naͤmlich im 
Sabre 1831 dad « Syftem der fatholifchen Dogmatif» in Bonn 
erkbeinen follte, fandte Klee, obgleich Schmedbding der Ans 
ft war, «ed bedürfe bei gelehrten Schriften theologifchen In⸗ 
balted nach preußifchen Geſetzen feiner Genfur und er folle, um 
bie Frage zu umgehen, deu Drud außerhalb Landes oder in 
aliena divecesi vornehmen laflen,» jeden einzelnen Bogen zur Gens 
far an das erzbifchäfliche Drdinariat. Indeſſen famen mehrere 
Theologen, weiche die Dogmatifchen Borlefungen Klees befuchten 
ud bemerften ihm, daß fie bei feinem lebendigen freien Vortrag 
nicht fo viel in's Heft notiren könnten, wie bei andern Profefloren, 
weiche ganz langfam fprächen oder auch felbft dictirten; zugleich 
fragten fie an, ob fie nicht die einzelnen Bogen der Dogmatif, 
fobald fie aus der Preſſe kämen, erhalten könnten. Klee, der bei 
der ganzen Sache nichts Arges abnte, gab feinem Verleger den 
Auftrag, er möge feinen Zuhörern die einzelnen Bogen, fos 
bald fie auß der Druderei fämen, verabfolgen laſſen, was audı 
gefbah. Zugleich gingen fie zur Genfur an das erzbifchöfliche 
Ordinariat bis zum 17. oder 18. Bogen, wo Kerr Hisgen urs 
ploͤtziich erklärte, er könne das Werk ferner nicht mehr cenfuriren, 
da Klee es ſchon früher verbreitet babe, Welcher Art diefe Ber- 
breitung war, haben wir fo eben audeinandergefcht, und Klee 
batte vollkommen Recht, ale er dem Generalvicar bemerkte: wenn 
anf unbefannten Wegen Bogen nach Köln gefommen wären, fo 
tbue ihm dieſes fehr leid, übrigens feye es fein Unglüf, wenn 
einmal ein uncenfurirter Bogen ſich in's Publikum verirrt habe, 
uud er fey gern bereit, denfelben zurüchunehmen, wenn er etwas 
Auſtoßiges enthalte. Hr. Huͤſgen bebarrte indeflen auf feiner 
Weigerung die Genfur des Werkes fortzufegen und es wurde — 
wir wiffen nicht von Wen — bei dem föniglichen Minifterium in 
Berlin eine Klage eingereicht , Profeflor Klee habe bie geiſtliche 
Geufer umgangen. Gleichzeitig wurde ihm von Freundes Hand 
aus der Hauptſtadt gemeldet, feine Abfegung fey im Minifterium 
c * 
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feſt befchloffen und das betreffende Decret werde Sr, Majeftät 
dem Könige zur Unterfchrift vorgelegt werden, fobald die Dog- 
matik erfcheine; er folle fie daher ungefäumt zuruͤcknehmen. Klee 
fah fich alfo bewogen, um diefem Schlage audzumeichen, die ganze 
Auflage mit großen Opfern zurüdzunehmen; er verlor jedoch den 
Muth nicht, fondern ließ nach einiger Zeit den Drud von Neuem 
anfangen, und gab, um jedem Bormande und hinterliftigen 
Streiche vorzubeugen, die Weiſung, feinen Bogen aus der Drucke⸗ 
rei verabfolgen zu laflen, bie das Ganze vollendet und von dem 
erzbifchäfl. Ordinariat in Coͤln cenfurirt wäre. Kaum hatte der 
Drud begonnen, fo erfchienen wieder Supplicanten,, welche bie 
einzelnen Bogen zu erlangen fuchten ; dieſes Fonnte ihnen wegen 
der von Klee getroffenen Vorſichtsmaßregeln nicht gelingen, und 
fo mußten denn die hinterliftig angelegten Plane feiner Feinde 
fehlfchlagen, und das ganze Werk erfchien bald darauf mit der 
erzbifchöfl. Approbation. Als fpäter Klee durch alle dieſe Kämpfe 
ſich hindurchgearbeitet, und eine Stellung fidy errungen hatte, in 
welcher das ganze Fatholifche Deutfchland mit Verehrung und 
Liebe auf ihn hinblickte, hörten freilich diefe Iocalen Berfolgungen, 
obwohl nie ganz, auf, aber es begannen die Anfeindungen und 
Berbächtigungen der Preffe, von den plumpen Augfällen jened 
groben Thebaners in der Bonner Zeitfchrift an, bis auf die haͤ⸗ 
miſche Signatur der modernen Fatholifchen Dogmatit herab, die 
wohl Clemens Auguft am beiten charafterıfirte, als er dem 
Berfaffer aufgab, den Verewigten um Verzeihung zu bitten, und 
feine Suͤnde zu beichten, weil er einen unbefcholtenen Mann 
verläumdet und ihm groöblich die Ehre abgefchnitten habe. 
Ungeachtet aller diefer Bedrängniffe verlor Klee jedoch nie 
ben Muth und wirkte raftlos und mit gefegnetem Erfolge fort, 
was wir dem Verewigten um fo höher anrechnen miffen, wenn 
wir bedenfen, wie wenig oft unter ungleich günftigern Umftäns 
ben gefchieht. Und felbit, wenn die Stürme gegen ihn fo arg 
gewefen wären, daß er nichts hätte wirfen können, — fein Vers 
dienft vor Gott wäre nicht geringer gewefen, wenn er auch ald 
gefeffelter Zeuge der Wahrheit im Rheinlande bis zum legten 
Augenblide ausgeharrt hätte. Dem war aber nicht fo. Seine 
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eregetiſchen Vorleſungen waren ſtets ſehr ſtark beſucht, und feine 
degmatifchen zogen ſchon vom Anfange die geiſtvolleren und in 
den bermefifchen Syfteme weniger befangenen Theologen an, fos 
wie jene, welche aus Gründen auf die hermefifchen Eraminatoren 
weniger Ruͤckſicht zu nehmen hatten. Außerbem las er auch über 
Erbif auf Bitten feiner Zuhörer, weil die hermefifche Moral Ach⸗ 
terfelbtö zu dem Firchlichen Syiteme Klee's nicht paßte, und über 
olgemeine Religionslehre für Nichttheologen. Ein Brieffragment 
and der frühefien Zeit feines Aufenthaltes in Bonn gibt darüber 
imtereffante Auffchlüffe. «sch freue mich,» ſchrieb ihm ein hoch» 
geſtellter Staatöbeamter, «daß Ihre Vorlefungen nicht nur zu 
Stande gefommen, fondern audy gut befegt find, — felbft die 
dogmatifcyen. Was die eregetifchen betrifft, fo nehme ich feinen 
Anftaud zu erflären, daß eine fromme, von dem heiligen Geifte 
der Kirche befeelte Schrifterflärung in der Weiſe der heiligen Vaͤ⸗ 
ter, wenn gleich auch dem Standpunkte unferer wifjenfchaftlichen 
Erleuchtung entfprechend, mir ein großes Beduͤrfniß unferer Tage 
zu ſeyn fcheint. Was einft die Spenerfchen Collegia pietatis 
für Halle wurden, nicht allein dieß, fondern etwas viel Höheres 
verfpredhen dieſe ihre Borlefungen für Bonn zu werden.» Die 
Mauſeſtunden, welche ihm übrig blieben, waren dem Umgange mit 
edein Freunden, wie Windifhmann, Walter, Pugge, 
Bethmann⸗Hollweg und einzelnen Mitgliedern der protes 
Rantifch-theologifchen Facultät gewidmet. Die Ferien verlebte er 
tegelmäßig in Mainz bei feinen Eltern und Freunden, und er hat, 
bis auf feıne legte nadı München, in feinem ganzen Leben nie eine 
größere Reife unternommen. Auf dieſe Weife hatte ſich nun das 
Leben des Berewigten in ber eriten Hälfte feines Aufenthaltes in 
Bonn geftaltet, und wir wollen hier nur noch herworheben, was 
wir ſchon oben angedeutet haben, daß er die gegen ihn gerichtete 
Polemik mit vollfommeniter Ruhe an ſich vorüberziehen ließ. Nie 
bat er, wie wir bereitd an einem andern Orte ed ausgefprochen, 
fein wiſſenſchaftliches Uebergewicht zu unedeln Zwecken mißbraucht, 
nie den Hermeſianismus heimlich verdächtigt, nie fidy Invectiven 
gegen den lirheber deflelben auf dem Katheber erlaubt, oder auch 
nur einen Zeitungsartikel in dieſer ihn fo nahe berübrenden Anger 
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feſt beſchloſſen und das betreffende Decret werde Sr. Majeſtaͤt 
dem Könige zur Unterſchrift vorgelegt werden, ſobald die Dog⸗ 
matif erfcbeine; er folle fie daher ungefäumt zurücknehmen, Kiee 
ſah fich alfo bewogen, um dieſem Schlage auszuweichen, die ganze 
Auflage mit großen Opfern zurückzunehmen ; er verlor jedoch den 
Murh nicht, fondern ließ nach einiger Zeit den Drud von Neuem 
anfangen, und gab, um jedem Vorwande und hinterliftigen 
Streiche vorzubeugen, die Weiſung, feinen Bogen aus der Drudes 
rei verabfolgen zu laflen, bis bad Ganze vollender und von dem 
erzbifchöfl. Ordinariat in Coͤln cenfurirt wäre. Kaum hatte der 
Drud begonnen, fo erfchienen wieder Supplicanten, melde bie 
einzelnen Bogen zu erlangen fuchten ; diefes konnte ihnen wegen 
der von Klee getroffenen Borfichtsmaßregeln nicht gelingen, und 
fo mußten denn die hinterliftig angelegten Plane feiner Feinde 
fehlfchlagen, und das ganze Werk erfchien bald darauf mit ber 
erzbifchöfl. Approbation. Als fpäter Klee durch alle diefe Kämpfe 
ſich hindurchgearbeitet, und eine Stellung fich errungen hatte, in 
welcher das ganze Fatholifche Deutfchland mit Verehrung und 
Liebe auf ihn hinblickte, hörten freilich diefe Tocalen Verfolgungen, 
obwohl nie ganz, auf, aber es begannen die Anfeindungen und 
Verdaͤchtigungen der Preffe, von den plumpen Ausfällen jene 
groben Thebaners in der Bonner Zeitfchrift an, bis auf die hi: 
miſche Signatur der modernen fatholifchen Dogmatif herab, die 
wohl Clemens Auguft am beiten charafterifixte, als er dem 
Berfaffer aufgab, den Verewigten um Berzeihung zu bitten, und 
feine Siinde zu beichten, weil er einen unbefcholtenen Mann 
verläumdet und ihm gröblich die Ehre abgefchnitten habe. 
Ungeachtet aller diefer Bebrängniffe verlor Klee jedoch nie 
den Muth umd wirkte raftlos und mit gefegnetem Erfolge fort, 
was wir dem Derawigten um fo höher anrechnen muͤſſen, wenn 
wir bedenfen, wie wenig oft unter ungleich günftigern Umſtaͤn⸗ 
ben gefchieht. Und felbft, wenn die Stürme gegen ihn fo arg 
gewefen wären, daß er nichts hätte wirken können, — fein Ber: 
dienft vor Gott wäre nicht geringer geweſen, wenn er auch ald 
gefeffelter Zeuge der Wahrheit im Nheinlande bis zum legten 
Augenblide ausgeharrt hätte. Dem war aber nicht fo. Seine 
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So war allmählig die Zeit herangelommen, in welcher Cle⸗ 
mens Anguft den erzbifchäflichen Stuhl von Köln beftieg, und 


erhäologifhen Abhandlung. Ew. Hochwürden werben mit Grünblichteit, 
a mit Facherſchõöpfung gearbeitet haben, da im vorigen Jahre Göſchl 
uns zur einen hiſtoriſchen Berfuch über die kirchlich⸗chriſtlichen Ehegeſetze 
xlicſert Bat. 

Ew. Hochwürden in Bonn nicht gefehen und gefpromgen zu ha— 
ben, war wirklihes Mißgeſchick für mich, welches ich um fo unangench- 
mer empfunden habe, als ich zu lange ſchon das Bergnügen mündficher 
Unterhaltung mit Ew. Hochwürden entbehre, mich auch gerne damals über 
bie kirchliche Lage in Mainz, wo der Herr Bifchof Vitus geflorben, durch 
Ew. Hochwũrden Anſichten unterrichtet hätte. 

Ew. Hochwürden danke ich freundſchaftlichſt für Die befondere Aufmerk⸗ 
fauıleit in Ueberfendung Derofelben neueften fchriftfiellerifchen Arbeit. Ich 
wunfge beftändiges Wohlergehen und habe die Ehre mit volllommener 
Hochachtung zu feyn Euer Hochwürden ıc. 

Cola am Rhein, den 24. Julius 1833. 

3. 
Hochwũrdiger ıc. 

Ca. Hochtwürden überraſchen mich aufs angenehmſte, indem dieſelben 
ih mit einen Abdrude Ihrer neueflen fchriftfiellerifgen Arbeit, der Aus⸗ 
legung des Briefes an die Hebräer, befchenten. Ich erkläre mich Ihnen 
serpfichtet für die ausgezeichnete Aufmerffamleit, und bin hocherfreut, 
Em. Hochwürden wieder ale biblifhen Eregeten auftreten 
ja ſehen. Ich bewundere nicht minder, daß Diefelben in fo kurzer Zeit 
fo Bieles leiten. — Rühmlihe Anertennung der Leiſtungen in der bibli⸗ 
ſchen Eregefe wird auch diefes Mal nicht ausbleiben. Ich kann aus diefer 
Arbeit nur lernen, und werde mich deßhalb mit Ew. Hochwürden ehren- 
wertfem Geſchenke alsbald bekannt machen, bie kritiſche Beurtheilung muß 
ig indeſſen den Epradkundigen überlaffen. Ew. Hochwürden wiederhole 
ig meine Danfesäußerung und freue mich ob der Beranlaffung, ausdrück⸗ 
lich wieder erneuern zu Fönnen die aufrichtige Berficherung meiner ausge⸗ 
Kichneten und volllommenen Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe 
m verbarren Ew. Hochwürden u. f. w. 

Cõla am Rhein, den 2. Rovember 1833. 

4. 
Hochwũrdiger u. ſ. w. 

Ew. Hochwũrden haben mich geſtern ſo angenehm überraſcht als ehren⸗ 

um werthvoll beſchenkt. Ich äußere mich ungemein dankverpflichtet für 
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die Fatholifche Kirche am Rheine wieber freier zu. atmen anfing. 
Auch an Klee follte dieſes Ereigniß nicht fpurlos voruͤbergehen 
und feine äußern Berhältniffe ſchienen von nun an fich befier ges 
ftalten zu wollen. Der Erzbifdyof beehrte den Verewigten wit 
feinem Bertrauen, und einer der erfien Schritte beflelben war, 
daß er ihn zum Eraminator ernannte. Diefed hatte wieder zur 
nächften Folge, daß auch feine dogmatifchen Vorlefungen einen 
außerordentlichen Zulauf erhielten, und num die Hörfile der Hers 
meſianer eben fo Icer ftanden, wie früher unter ähnlichen Verhält: 
niſſen die von Klee angeblich weniger befucht waren. Allein nur 
von furzer Dauer war das Aufleuchten des fchönen Tages, deſſen 
Anbruch die Bruft aller Beflern mit den ſchoͤnſten Hoffnungen er: 
füllt hatte, und die Gefangennehmung von Elemens Auguft vers 
zögerte anch das Einziehen des firchlichen Geiftes in die Rheinnuni⸗ 
verfität, wie fo viele andere Fatholifche Erwartungen, die an bie 
Wirkſamkeit und die Perfon des theuern Bekenners gefnüpft 
waren. Klee felbit wurde zwar Anfangs dadurch nicht direft 
berührt; wenn er auch die der Kirche gefchlagene Wunde tief 
empfand, fo hielt er es für Feigheit, im Augenblide der Gefahr 
den anvertrauten Poften zu verlaflen, und darum lehnte er auch den 
ihm gleich nah Möhlers Tod gewordenen Ruf nach München 
auf fo lange ab, als ihm- in Bonn nur die Möglichkeit zu wirfen 


die mir zugeſandte Dogmatik: noch im Kaufe des Winters werte ich die 
Bearbeitung zum Bortrage unferer Glaubenslehre um fo mehr näher fen 
nen fernen, als mich eben in ten von Berufsarbeiten freien Stunden be 
ſchäftigt: Institutiones Theologiae dogmaticae von Lienhart, dann auch die 
von Salomon herausgegebenen Institutiones Theologicae von Dobmayr. 
Diefen gefele id nun tie von Ew. Hochwürden mir zum Geſchenk ge- 
fandte ſpecielle Dogmatik bei, und hoffe ih auf tiefe Weife Ichrreiche Ber 
fhäftigung für ven ganzen Winter. Dabei werde ich eingedenk feyn, Wem 
ih die zulegt bezeichnete Duelle hochwichtiger Kehren über die Geheimniffe 
unferer heiligen Religion zu verdanten habe. 

Euer Hochwürden nochmals verbindlich dankend für das von Aufmerf- 
ſamkeit gegen mich zeugende Andenken, wiederhole ich die Berficherung 
vollfommener Hochachtung, mit welcher ich tie Ehre habe zu feyn Em. 
Hochwürden u. f. w. | 

Cöln am Rhein, den 20. November 1834, 
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rech geflattet ſey. Als er aber fah, daß das Anfangs vermuthete 
Dipverkänbniß fich immer mehr und mehr ale Abficht und Plan 
beramöflelte, daß man, flatt umzufehren, wo es noch Zeit war, 
ih immer tiefer und tiefer verrannte, ohne irgend eine Ausficht 
auf Umfchr,, daß die Regierung die Hermeſianer, obgleich Ans 
fange preisgegeben, nun öffentlich in Schus nahm, um fie ale 
Gturmböce gegen den Erzbifchof zu gebrauchen, und das Convict 
fo erganifirt wurde, daß er felbit mit dem beften Willen nichte 
mehr hätte leiſten können, — ba fchaute er aus nach einer fathos 
hichen Zuflucht und bat um feine Entlaffung. Allerdings ließ 
man ihn nur höchft umgerne ziehen, und zwar aus benfelben 
Gräuden, wegen deren man audı Moͤhler gerne an die Rheins 
univerfität berufen hätte, Aber Klee war ein Dienftverhältniß zus 
wider geworden, in weldyem er bloß zum Fatholifchen Deckmantel 
artikirchlicher Pläne gedient hätte, und er wollte nicht ale Heilis 
geabild, wenn and, fchön aufgepußt, in einer einfamen Rifche 
maangetaftet parabiren, fo lange im ‘Tempel felbit der Gräuel ber 
Berwältung berriche. Die Gründe, welche ihn zu feinem Abgange 
von Beun bewogen, bat er felbft in feinem Entlaffungsgefuche am 
Beſten dargelegt. «ALS ich ım Jahre 1838,» fehrieb er an den 
Mixriſſer, « einen eben fo ehrenvollen als vortheilhaften Ruf nadı 
München ablehnte, durfte ich nach den mir vom Eöniglichen außers 
ordentlichen Herrn Regierungsbevollmächtigten mündlich gemach⸗ 
ten Berficherungen ehrerbietig hoffen, daß die Anhänglichkeit an 
ben mir bier nicht ohne Mühe und Hinderniffe gefchaffenen 
Birfungefreis, welche ich dadurch an Tag legte, bei dem vorge⸗ 
fegsen hoben Minifterium ‚geneigte Anfnahme und Anerkennung 
Kuden würde. Seitdem aber find Schritte gefchehen, welche mir 
zu verfichen geben, daß nicht nur der Werth meiner Thätigfeit in 
dem Simme, wie ich fie für Pflicht halte, verkannt, fondern auch 
meine Wirkfamfeit ſtufenweiſe befchränft, zulegt ganz annullirt 
werden wird. Aus diefem Grunde habe ich den Entfchluß gefaßt, 
mit Ablauf dieſes Semeiterde (Sommer 1839) mein Amt dahier 
miederzulegen, und ich bitte daher Em. Ercellenz gehorfamft mir 
zu diefem Zeitpunft meine Entlaffung aus dem diesfeitigen Dienfts 
und Staateverbande gnaͤdigſt ertheilen zu wollen. » 
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Wie glüclich er nun, am Ziele feiner Reife angelangt, fich in 
München fühlte, wie gleichgefinnte Freunde ihn mit Entzuͤcken 
aufnahmen, und er Kiebe fand für Liebe, mit welchem Eifer fich 
die Studierenden in feinen Hörfal drängten und feinem Eifer, feis 
nem Geifte und der herrlichen Gabe des mündlichen VBortrages, 
mit welcher er geſchmückt war, den lauteften Beifall zollten, — 
wie ihn Seine Majeftät der König, der den Edelitein in feiner des 
müthigen Hülle auf den erften Blic erkennt, feiner Huld würdigte, 
und jener ausgezeichnete hochgejtelte Dann, der ihm ſchon nad) 
Bonn Briefe gefchrieben, die eben fo fehr von dem höchiten Adel 
ber Seele, wie von der innigiten Anhänglichleit an die Kirche 
zeugten, ihn mit feinem Wohlwollen beehrte, — dies Alles liegt 
und zu nahe und lebt noch zu frifch in unferm Gedaͤchtniß, als 
daß wir und hier auf das Einzelne einlaffen dürften! Er fühlte 
fich, wie gefagt, glüädlicher indem fatholifchen Bayerns 
lande ale in dem proteflantifchen Staate, aus welchem 
er gefchieden, — und wäre, wie jene großen Theologen des Mits 
telaltere, ein magister Bavariae, ein magister Germanise gewors 
den, fo Gott ihm ein Iängeres Leben vergönnt hätte. Es war 
indeffen in dem Rathſchluſſe der göttlichen Vorfehung anders bes 
fchloffen. Ein Schleimfieber, Anfangs in feinem Berlaufe leicht 
und regelmäßig, überftel ihn als Opfer der Acclimatifirung ; nach⸗ 
dem er fchon faft wieder genefen war, trat ber nervoͤſe Charak⸗ 
ter hinzu und am 28. Juli dieſes Jahres um ein Uhr nach Mitters 
nacht nahm nach fchmerem Leiden Gott ihn zu fih, hart vermißt 
von ber fatholifchen Wiffenfchaft, und tief bedauert von feinen 
Freunden und Schülern, am fchmerzlichften beweint von feinen 
hochbetagten Eltern, denen der Sohn geftorben, fern von ber 
Heimath in fremdem Lande, — und wir haben nichts Weiteres 
hinzuzufügen, ale die eine Bemerkung, daß, wenn auch die ka⸗ 
tholifbe Kirche nicht auf dem Leben zweier Männer, wie Klee 
und Möhler, beruht, die Fatholifche Kirche in Deutfchland 
dennoch fehr bald fchlimm beftellt feyn würde, ohne ſolche Söhne 
und Nerolde ihres Glaubens, wie Klee und Möhler. 

Sollen wir nun den Dahingefchiedenen noch näher charaftes 
riftren, als es bereitö im Borübergehenden gefchehen, um unfern 
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Erſter Theil 
Pimſſtict. 





Sa der Piſtik iſt das dem Glauben widerſtrebende Princip 
md Syſtem des Egoismus aufzuheben, dann das Princip bes 
Glaubens zu befefligen oder vielmehr nach feiner Feſtigkeit und 
Nothwendigkeit zu betrachten und nach allen feinen Gonfequenzen 
zu entteideln. Es verhält fi) aber alles das, was wir hier vors 
bringen werden, eigentlich für ung, die wir glauben, nur wie eine 
Drientirung, deren Zwed ift, nicht ben rechten Standpunct zuerft 
za finden, da wir ihn durch unfere chriftliche und kirchliche Erzie⸗ 
Yang, Bott ſey Dank, bereits inne haben, fondern nur. ung auf dem⸗ 
felben auch wiffenfchaftlich zurecht zu finden; nicht zuerft gewiß und 
fiber zu werden, fondern uns deutliher bewußt zu werben, 
daß unfere Stelle und Stellung die einzig wahre und richtige ift, 
indem wir in der nähern Betrachtung zur beflimmteften Einſicht 
daruber gelangen, daß jede andere Stellung ein lauterer Abgrund 
it, wo der Geif nur Tod und Begräbniß findet. 


Cap. I. 
Egg sis mu 


Der Egoismus, wie er hier genommen wird, ift die Meinung, 
das Ich beftehe 1) allein, fo daß außer ihm nichts, oder 2) ab» 
ſtract, fo daB es mit nichts in Beziehung wäre. 

Nach diefer Anficht hat das Ich nichts zu denken, nichts zu 
lichen, nichts zu bewundern und nichts zu gehorchen als fich ſelbſt, 
volle fogenannte Freiheit Alles, weil nichts, zu denfen, volle 
Sreipeit, was ihm beliebt zu wollen und zu thun, angenehmer 

1 “ 
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und beauemer als was es nimmermebr erwas geben zu Föonnen 
scheint, und beimaliiher und diaboliſcher als was es in der That 
aichts gibt. 

Grund une Motiv der Annahme des tbeereriihen Egcismug 
it eben ter praktiſche. Weil man nicht recht, — mit tus Rechte 
will, darum ſchent man ſich recht zu denfen, tag Rechte glaubend 
und wiiend anzuerfeımen. Beil das rechte Denfen nt Denken 
des Rechten für ſich ſchen ;u viel Unbequenlichkeit bar, umd weil 
es für die Aclge zu viel Unbeauemlichkeit madt, tu man fein 
Bellen un? Thun darnach ortnen und richten, beihränfen und hin⸗ 
wiederum erweuern voll, mehr als dem falich thürigen und falſch 
ruhigen TMemichen ;uiagen will, darum möchte man in ſich gegen 
alles Andere und Döbere verichloifen blaben. Man fürdtet Das 
Recht und tie Macht des Objcctiven, wmd ſucht daſſelbe von fi 
fern zu bulıen. Der Egeismus belebt zuerſt als Hang und for⸗ 
wirt fih dDurnach zum Sypiiem; Indelenz und Inſolenz find, wie 
deien eriker Anfang und legter Zwed, fo auch deſſen leztes und 
in der That umbezwingburfies Bollmerf. Der Egoismus geſtaltet 
juh in feiner Entwidelung 1) als Erepticismus, oder 2) als fals 
fcher Idealismus, oder 3) falſcher Reulicuue, 


1. Sceprticidgmug. 

Der Scepticismus if} entweder ein dogmatiſcher, da namlich 
behauptet wird, das Ich ſey das einzig eriflirende und eine Be⸗ 
siebung deſſelben zu einem Andern ungetenfbur, oter aber ein 
fceptiicher oder reiner und eigentlidher, da nämlich die Möglichkeit 
oder Wirflihfeit eines Objecis außer dem Ich und jegliche De 
siehung oder Beziebbarfeit zwiichen dem Ich unt irgend welchem 
Obiect für dahingeſtellt gelaffen und für abiclat problematifch er- 
Härt wirt. 

Der Scepticismus if durch und durch gegen alle Wilfenfchaft, 
da er 1) die Birflichfeit ihrer Gegenflänte oder doch tie Erfenn: 
barfeit derfelben läugnet (dogmatiſcher Scepticismug), oder dapın- 
geftellt feyn läßt (reiner Scepticiemug), da er 2) nichts erklärt, 
vas Rärbfel des Seyns md Scheine, ter Aetiologie und Telev⸗ 
logie der Dinge nd unterer Ichheit nicht lädt, da er 3) Hop an 
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simmt, nicht beweist, noch beweiſen kann, weder daß die Ichheit 
allein, noch daß fie abfiract außer aller Beziehung zit irgendwas 
im Abſicht aufs Erkennen, Wollen, Thun und Leiden fteht und be⸗ 
Rebt, Reben und beftehen muß. Der Srepticismus ift gegen alle 
Sittlichkeit, da er jedes Object, Fundament, Ziel und Ende der⸗ 
ſelben läugnet oder dahingeſtellt feyn Taßt. Daß der Scepticismus 
bie Religion durch feine pofitio befämpfende oder ignorirende Stel⸗ 
bmg gegen deren Object, Grund und Terminus zu nichte macht, 
iR fo offenbar, daß ein anderweitiger Beweis unnöthig und un⸗ 
möglich ; es ift aber leicht einzufehen, daß mit der Religion auch 
die Wilfenfchaft und Sittlichfeit, als welche in derſelben ihr rechtes 
Object, Motiv und dag Fundament und die Gewährfchaft ihrer 
Bahrheit und Gewißheit haben, vernichtet werden. Die Sache noch 
weiter und anders zu betrachten, fo ift der Scepticismus aud eine 
bare Unmöglichkeit. Der dogmatifche Scepticismus if, wie Ari» 
Reteles ſchon bemerkt, ein Purganzmittel, was mit allem Andern 
ſich ſelbſt abführt, fein oberſter Grundfag, der Alles vom Men- 
hen treibt, treibt fich felbft mit fort. Wenn wahr ift, daß nichte 
wahr und gewiß ift, fo ift auch diefes nicht wahr, daß nichts wahr 
und gewiß ift. Aber auch der feeptifche Scepticismus tft platter- 
dinge unhaltbar, in wiefern, mit welcher Gewalt und Dartnädig- 
fat Einer denſelben cultiviren möchte, dennoch in dem innerften und 
tieften Grunde feines Geifles und Gemüthes die Anerfennung der 
Eiſtenz und Präfenz einer phyſiſchen und ethifchen Ordnung und 
eines höchſt intelligenten und mächtigen Urhebers derfelben fih mit 
Macht erhebt und behauptet, Diefer allgemeine, gleichförinige, un- 
überwindliche Drang, ein Objectiveg außer und über und anzuer- 
feunen, diefe Ueberzeugung, die wir fo wenig ale unfere ganze 
Natur auszuziehen im Stande find, kann nur vom Urheber un 
ferer Ratur herrühren, und darum nur wahr fepn. Sonft wäre 
der Urheber unferer Natur ein böfes Princip, der Teufel; deſſen 
Eriſtenz und Thätigfeit wird aber ein Sceptifer am allerwenig- 
ken zugeben. 

Mit dem Scepticismus wäre fein niederes materielles, wie fein 
höheres, geifliges Leben möglich. Soll Yeben, fo muß Glaube 
ſeyn, duch ihn Alles, ohne ihn nichts — nur Zinflerniß und 
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Tod, wie die Altern Apologeten und Kirchensäter ſchon erinnert 
haben ’). Wie fann aber das, ohne was wir nicht beftehen Fön- 
nen, Irrthum und Trug ſeyn? Lüge ein nothwendiges Mittel 
unferer Eriftenz feyn? So wäre fa dieſe ſelbſt radical bös und 
die Natur und Gefchichte des Menfchen die des Teufels. 

- Anmerfung. Der Scepticismus kann einzelne Freunde, 
nimmer ein Publikum haben, nie epidemiſch, nur fporabifch auf: 
treten. Die einzelnen Sceptifer, die vorfommen, find dieſes theils 
aus bloßer Renommage, die muß man ſich felbft bewundern Taffen, 
theils aus Förperlicher Krankheit, denen wird das sal mirabile 
Glauberi zum Glauben helfen. Aud gibt es Serptifer aus Oppo⸗ 
fition und Ironie gegen bie Alles wiffenden Dogmatiften. 


6. 2. CPfeudo) Idealismus. 


Nach dem Idealismus, den wir befämpfen, haben die Dinge 
feine andere Realität ale jene, welche das Ach ihnen nach feiner 
abfoluten Autonomie und Machtvollkommenheit zutheilt, ift Allee 
nur deffen Production und Mobdalität. So verwahrt, entwideli 
und zeigt fich in höchſter Weife das Ich ale folches; und iſt dei 
Idealismus alfo die höchſte Korm des Egoismus. Der Idealis— 
mus iſt unwiffenfchafilih, da er 1) ganz willführlih ohne Grunt 
und Beweis annimmt und verfidhert, daß außer der Jchheit ur: 
ſpruͤnglich nichts ift, Alles nur deren Selbftentwidelung und hin 
wiederum Selbfibefhränfung if, da er 2) die Erfcheinungen bei 
Welt und des Ich nicht im Mindeſten erffärt, vielmehr von be 
Gleichfoͤrmigkeit, Beſtaͤndigkeit und Unüberwindlichkeit, mit wel 
cher die Welt und umgibt, ihre Eindrüde ung beflürmen und er 
füllen, der Falſchheit auf eine Weife gezieben und überwiefen wirt 
daß fein Einfpruc weiter möglich ift, jede Ausflucht Tächerlich er 
fcheinen muß; denn was und wovon wir ohne und gegen unfer 
Willen leiden, das kann doch nimmermehr für unfere eigene frei 
That angefehen werden. — Offenbar muß dieſer Vorwurf be 


1) Theoph. Autolyc. l, 8. Arnob. II, 8 sq. Clem. Str. II, 2. Orü 
Ceis. I, 11. Euseb. Praep. Ev.1. Theod. Graec. aff. cur. I. Aug. util. cre 
e. XI. n. 28. XII. n. 26. De fide rerum, quae non videntur. c. 1. sq. 
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Umwifienfchaftlichfeit den Idealismus um fo fchmerzlicher treffen, 
eis er die Bollendung ber Wiſſenſchaft anzuftreben behauptet, und 
he ſelber zu ſeyn vorgibt, auch nur, um biefes zu leiften und feyn 
nu lönnen, vorweg annimmt, zwiſchen dem Denken und Scyn, dem 
34 uud den Dingen fey fein Unterfchied, das Ich fey das Einzige, 
ales andere nur von ımd in ihm. Alle Moral hebt der Idealis⸗ 
mus anf, Da er außer bem Ich feine Eriftenz mehr anerkennt. Wie 
mit der Yäugnung jeglicher Eriftenz über dem Ich alle Religion 
vernichtet iſt, bedarf ebenfalls feiner weitern Erpofition. Die Er⸗ 
ſcheinung, daß die Idealiſten durch eine mehr oder minder bewußte 
Inconfequenz nit alle Ethik und Religion aus ihren Schriften 
uud ihrem Leben verbannt haben, fann, wie offenbar, das nicht 
widerlegen, was bier dem Idealismus als Princip und Syſtem 
zur Saft gelegt worden if. 


63 (Pſeudo) Realismus. 


Unter dem Realismus verſtehe ich hier das Princip und Sy» 
Arm, wonach tie Dinge bloß an fi, aber nicht für uns beftchen, 
fonbern durch abfolute Immanenz oder Transcendenz jeglicher Wech⸗ 
felbenehang mit ımd entrüdt und für unfere Erfenntmiß fo gut wie 
nt vorhanden find. Wie diefes Syſtem der Abftraction tes Sub⸗ 
rad von dem als unbefannte und ımermittelbare Größe anges 
mommenen Object wieberum nur den Egoismus, aus dem es her⸗ 
vorgegangen, zu befefligen dient, liegt Far am Tage. Wie ber 
Morgen einer neuen herrlichen Zeit ward er indeſſen nicht bloß 
von den Unfrommen begrüßt, welche nun ihren Unglauben und 
ihre Indifferenz gegen alles Höhere und Religiöfe wiſſenſchaftlich 
gerechtfertigt wähnten,, fondern auch von vielen Frommen, welche 
nad der Berlegung aller höhern Wahrheiten in dies unzugängliche 
Yenfeite (Trandcendentalismus) feine weiteren Angriffe auf dies 
ſelben beforgen zu müffen, und fich bes ſchweren Berufs der Ver⸗ 
theidigung berfelben fortan enthoben glaubten. 

Diefer Realismus ift aber unwiſſenſchaftlich, in wiefern er 
ohne weitere Begründung 1) die Eriftenz, 2) bie Unerfennbarfeit 
des Objects annimmt und behauptet, 3) durch Behauptung ber 
Unmöglicgleit einer objertiven Erfenumiß der Sache von vorne 
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herein auf alle Wiſſenſchaft Verzicht Teiftet und zum Sceptieismus 
übergeht, bei allem Borgeben, bemfelben, wie dem falfchen Dog⸗ 
matismug, den Todesſtreich zu geben. Die Frage, ob bie Bezie⸗ 
bung des Obſects zum Subject in Bezug auf die Erfennmiß nicht 
vom OÖbfect felbft vermittelt werden fönne, ob bas Object wie 
Subject per eminentiam, Gott nämlich, nicht für ung aus feiner 
Transcendenz herabfleigen, aus feiner Yatenz ober Symmanenz ber: 
vortreten, fih und feine Werfe und feinen Willen Eundgeben könne? 
diefe Frage hat der Realismus, den wir befämpfen, ganz unberührt 
und ımbeantwortet gelaffen, und fo wieberum ſich als unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen gezeigt. 

Die Moral hebt der Realismus auf, da er die mausfüllbare 
Kluft zwifchen dem Subject und Object fatuirt. Wie foll ein ethi⸗ 
ſches Verhältniß zwifchen dem Ich und den von feiner Erfennmiß 
fern abliegenden xx denkbar feyn? Wenn es jedoch im Realismus 
zu einer Ethik gefommen if, und, um nicht von dem menfchlichen 
Geſchlechte als Feind aller ſocialen Verhältniffe und der beflehen: 
ben Ordnung verfehmt zu werben, fommen mußte, fo gefchab es 
nur, Danf der Inconſequenz, womit man auf dem empirischen 
Wege das wiederum fuchte und fand und fofort für wiſſenſchaftlich 
gefucht und gefunden erflärte, was nad dem Princip, welches 
man zuerft aufgeftellt hatte, als zu der Kategorie des Transcen⸗ 
dentalen gehörig, für unerfennbar hätte gehalten werben mäflen, 
und Danf der Unwiffenfchaftlichfeit, mit welcher man eine theo- 
retiſche und praftifhe Vernunft unterfchied, um der letztern bie 
Sicherheit und Unfehlbarfeit für ihre Bunction im Gebiete des 
Willens und Handelns zuzufchreiben, welche man der erflern in 
Bezug auf ihre Function des Erkennens abgeiprochen hatte. Ich 
fage: Danf diefer Unwiſſenſchaftlichkeit; dem auf welchen Grund 
iſt dieſer Unterſchied ſtatuirt? Um die Ethik zu reiten, und auf 
einem Umwege auch die theoretiſche Vernunft, der man vorhin 
alles Leben und Gut abgeſprochen hatte, wiederum einigermaßen 
zu rehabilitiren. Das iſt aber ein Motiv, warum, aber kein 
Grund, worauf ein ſolcher Unterſchied gemacht werden kam. 
Mit welcher Vernunft, müſſen wir fragen, iſt der Unterſchied der 
doppelten Vernunft gemacht, mit welcher derſelbe bewieſen oder 
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bebueirt worden, ba bie praftifche angenommener Maaßen ja nicht 
veufend ermittelt und vermittelt, und die theoretifche blind und trü⸗ 
geriſch ſeyn foll; und mit welcher follen wir hinwiederum bem 
Unterſchied begreifen und den Beweis einfehen? Durch welche 
Bernmft iR die Kritif der Bernunft unternommen und die obige 
ſcharſe Unterfcheibung vollzogen worden? Weiter, fo Das von ber 
xcaftiſchen Bernunft ale gut Gebotene von ber theoretifchen nicht 
zu erkennen, nicht mit Wahrheit und Gewißheit mit und aus feis 
acm Grunde zu erfennen ift, wie fann es dann als Gutes voll- 
bracht werden? Nur das Handeln in und nad) ber Wahrheit und 
Erfenntmiß, fo mit Freiheit, ift ein rechtes, gutes. Erkenne ich 
feine Wahrheit, fo erfenne ich auch nicht das Gute, welches nur 
als Wahres gut ifl. Was fann die praftiihe Vernunft gebieten, 
wenn fie nichts weiß, nicht theoretifch if? Was und zu was if 
bie tbeoretifche Vernunft, wenn fie nichts weiß und nichts will? 
Ob nicht vielleicht, da doch alle Gegenfäge fih in einer höhern 
Einheit aufheben, die theoretifhe und praftifhe Vernunft auf 
erwas hinauslaufen, wie aus eiwag hervorgehen dürften, was 
weder theoretiſche noch praftifche Vernunft und überhaupt nicht 
Beramft if? 

Wie der Realismus durch die von ihm flatuirte Abftraction des 
Objectiven von dem Subject, durch die angenommene Yatenz und 
Transcendenz der Wahrheit, durch die Erflärung, daß wir nur 
das empirisch Erfcheinende, näher nur den Schein, und nicht bie 
Sache erfennen, kurz, wie er durch das feeptifche Element, welches 
er in fih trägt, die Religion in ihrem Princip vernichtet, bedarf 
feines Beweiſes; und wie derfelbe gar mit der höchften Form der 
Religion, dem Chriftenthum, verträglich feyn foll, wie Mehrere 
dafür halten wollen, dieſes einzufehen dürfen diefe nicht Jeder⸗ 
mann zumutben. Das Chriſtenthum lehrt feinen unbefannten, ſon⸗ 
dern einen — in und durch Chriſtus — offenbar gewordenen Gott, 
lehrt, wie durch und in ihm die Schäke göttliher Wahrheit und 
Weisheit eröffnet und mitgetheilt worden find, daß wir glaubend 
und darnach wiffend fie erfennen, mit göttlich feftem Glauben, 
mit der höchſten Gewißheit fie halten, das grade Gegentheil von 
der im (Pſeudo) Realismus als unüberwindlich verfündigten Un⸗ 
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wiffenheit, und von dem fubjectiven Meinen, über welches hinaus⸗ 
zukommen ımd unmöglich feyn foll, und dem ewigen Zweifel, zu 
welchem man ſich hierdurch verdammt findet, Nach dem Realis⸗ 
mus wäre die ganze Lehre von der Dreieinheit, Chriſtus, ein rein 
problematifcher Stoff, und dag rechte Wort des Symbolums nicht: 
„Ich glaube,” fondern: „ch meine,” und als der formelle Grund 
fände nicht: „weil du es geoffenbart haft,” fondern, was etwad 
flarf davon abweicht, „weil der überfinnliche und trangcendentale 
Charafter des Objects und daffelbe mit Wahrheit und Gewißhei 
zu erkennen verhindert.” 


Schlußbetrachtung. 


Da der Egoismus nach ſeinen verſchiedenen Geſtaltungen ſich 
als unhaltbar gezeigt hat, fo iſt damit fein Gegentheil, nämlich 
bie Annahme, daß tas Ih 1) nicht allein, 2) nicht abftract bes 
fieht, ale wahr und gewiß erfannt, von dem Echein einer bloßen 
Vorausſetzung befreit und zur Dignität eines wahren Principe 
erhoben. Diefer Stantpımer über dem Egoismus, den wir nidt 
fo zuerft gefunden, fondern auf dem wir, wie gefagt, ung nur 
wiffenfchaftlich zurecht gefunden haben, ift der bes Glaubens im 

philofoppifchen Sinne, welder den Theismus und religiöfen Glau: 
ben zur notbwendigen Bedingung und Grundlage hat. Dhne bie: 
fen blieben wir nothwendig dem Egoismus und zwar, fo wir nur 
eonfequent wären, dem Scepticismus verfallen. Ohne Glaube an 
eine Urvernunft, von welcher wir unfere Exiſtenz und Bernunft, 
das Verlangen nad der Wahrheit und das Vermögen der Er: 
fenntmiß empfangen haben, ift fein vernünftiger Glaube an unfer: 
Bernunft in ihrer theoretifchen oder praftifhen Function, eben ft 
und darım auch Fein Glaube an eine Außenwelt möglich, Lei 
Scepticismus unausweihlich. Nur in der Religion iſt der Scepti: 
eismus auf eine gründliche Weife überwunden. Mit ihr if dei 
wahre Dogmatismus gefeßt, fo einerfeits ber Scepticismus, wiı 
anbererfeitd der falfche Dogmatismus aufgehoben. 
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Cap. MH. 
Religion 





5.1. Befimmung der Religion. 


Religion ") ift bald als Kenntniß Gottes, bald als Verehrung 
Gottes, fo das Ganze nach einem feiner Theile oder Momente bes 
jeihnet werten, wogegen nichts zu erinnern if, wenn man nur 
deſſen inne bleibt, daß nicht einer diefer Momente allein und abs 
ſtract für ſich das Wefen der Religion erfhöpfe”), und über dem 
fubjectiven Elemente, was hauptfählich darin ausgedrückt ift, dag 
objertine, über der Beziehung des Dienfchen zu Gott nicht bie 
Gottes zum Menfchen vergift, wie denn von vielen Neueren fich 





1) Religio. Cicero: Religio est, quae superioris cujusdam naturae 
(quam divinam vocant) curam, caeremoniamque aflert. De Inventione II, 38. 
Abgeleitet von relegere. Cicero. Qui omnia, quae ad cultum deorum per- 
tiserest, diligenter retraciarent, et lanquam relegerent, sunt dicti religiosi 
ei reegendo, ut elegantes es eligendo. tanquam a diligendo diligentes, 
& istelligendo intelligentes: his enim in verbis omnibus ivest vis legendi 
esdem, quae est in religioso. Nat. Deor. II, 28. Hierauf anfpielend Arnod. 
Na enim, qui sollicite relegit, et immaculatas hostias caedit, qui acer- 
05 iburis dat concremandos igni, numina censendus est colere, aut officia 
söius religionis implere. adv. Gent. IV, 30, - Oder von religare. Lact. 
Hac conditione gignimur, ut generanti nos deo justa et debita obsequia 
praebeamus, hunc solum noverimus, hunc sequamur. Hoc vinculo pieta- 
tis ebstricti deo religati sumus, unde ipsa religio nomen accepit, non ut 
Cicero interpretatus est, a relegendo. Diximus nomen religionis a vinculo 
pietstis esse deductum, quod homines sibi deus religaverit et pietate con- 
strinzerit. quia servire nos ei ut domino, et obsequi ut patri necesse est. 
Dir. ins IV, 28. Cf. VI, 10. Hier. Unde ipsa religio a religando.... 
nemen »arcepit. In Amos. c. VIII. Oder von reeligere. Aug. Hunc eli- 
gentes vel potius religentes (amiseramus enim negligentes), hunc ergo re- 
ligentes, unde et religio dicla perhibetur, ad eum dileciione tendimus, 
ut pesveniendo quiescamus. Civ. dei X, 3. n. 2. Oder von relinquere, 
was wegen feiner Heiligkeit von und entfernt if. So Massurius Sabinus 
ap. Gell. N. A. IV, 9. 

2) Daß cognoscere und colere deum zufammen tie Religion ausmache, 
haben fon die Alten bemerkt. S. Aug. util. cred. c. XII. n. 27. 
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behaupten läßt, daß ñe ſolches nicht geiban haben. Rah Kant 
if die Religion die Erfennmiß unſerer Pflichten als göttlidher Ge⸗ 
bote. Darnıd wäre die Religion nad) ihrem Inhalte nichts wei- 
ter als Moral, und ihrer Form nad ein bloße Willen, was Nies 
mand zugeben fann. Wenn Fichte die Religion in den Gedanfen 
fegt, woburd wir mit dem Ewigen, Unveränterliden Eins wer- 
den, fo nähert er fi fchen mebr dem wahren Begriffe der Reli: 
gion, faßt aber doch das Erfennen als tus Hauptſächlichſte, ja 
das Weientlihe darin, was wir nicht einräumen dürfen, Auch 
Schelling hat tie Religion zu fehr ale Denfen erfaßt; eben fo 
Hegel. Nah Hemfterhuig, dem fegenannten batavifchen 
Plato, if die Religion das Reſultat der Tbärigfeit des von ihm 
fo genannten moralitchen Organe im Menidyen in feinem Berbält: 
niß zu Gott, und darnach die Jrreligicfitär nur die Erſcheinung 
oder Folge ber Schwäche dieſes Organs. Daß diefer Beſtimmung 
alle Befimmtheit abgeht, und diefe Dunfelbeit nicht von ber Tiefe 
bherrührt,, braucht nicht bewiefen zu werten. Schleiermader 
läßt die Religion in dem Abbängigfeitägefühl beſtehen. Es leuch⸗ 
tet aber ein, wie diefe Beſtimmung zu unbeflimmt if, wie darin 
eine abfolute Pafftvirät Hatuirt, die Welt mit ihren Gefegen und 
unfere Roth zum Object der Religion gemadt, das Moment der 
Freiheit, der göttlichen ſowohl als unferer eigenen, verläugnet 
oder verfannt, wie darnach, mit Hegel in feiner Derbheit zu 
reden, das durch fein Abhängigfeitegefühl vor allen ausgezeichneie 
Haustbier das religiöfefte Wefen feyn würde. Ja, er hätte noch 
fagen können, daß alsdann der Teufel das refigiöfefte Weſen feyn 
würde, da in ihm dieſes Abhängigfeitsgefühl am ſtärkſten potens 
zirt jeyn muß. Nah Mynſter if die Religion das Gefühl unbe: 
grenzter Ehrfurcht, was allerdings eine Emendation der Schleier 
macherifchen Definition il; aber warum nicht die Ehrfurcht, fon- 
dern grade Gefühl der Ehrfurcht fegen? Und iR mit Ehrfurdt 
wohl das ganze Weſen der Religion erfhöpft? Uns will's nicht 
fo fcheinen. Am beten wird die Religion wohl beflimmt als Gottes 
und der Greatur — näber des Menſchen, Werhfelvereinigung. 
Bereinigung foll die befondere Ratur und Abficht des hier in 
Betracht ſtehenden Verhaͤltniſſes ausſprechen; in Wechſel ver⸗ 
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emigung iſt bie Tebendigfeit, freie Selbfithätigkeit des Menſchen 
mitanerfannt; des Menfchen fleht, um den ganzen und reinen 
Menſchenbegriff mit allen feinen Kräften als Terminus, zu dem 
Get, und der mit Gott in Gemeinfchaft kömmt, zu bezeichnen, 
gegen jede Abftraction und einfeitige Auffaffung der Religion ent: 
weder ale bloßes Erfennen oder aber als bloßes Thun einzufpre« 
den. Denn die Religion tft eine Bereinigung Gotted als ber 
Vahrheit mit dem Menſchen als erfennenden, Gottes als der Güte 
nit dem Menſchen als wollenden, Gottes als der Weisheit, Hei- 
ligkeit und Macht mit dem Menſchen ale nady Innen und Außen 
thätigen, und dies zur Bezeugung der göttlichen, abfoluten, und 
zur Erzeugung der menfdhlichen, ‚relativen Vollkommenheit. Die 
Yereinigung ale Allen dargeboten und von Allen geforderte ifl 
ebjective, und wie fie in den Einzelnen ſich verwirklicht hat, 
jubjective Religion; wie fie im Innern fich zu verwirffichen 
oder verwirklicht hat, innere, und wie fie nach Außen fich zu 
reſlectiren oder reflectirt hat, Außere Religion. Die tiefere 
Gründung und höhere Entwidelung ber Religion im Menfchen, 
deſſen Fertigkeit, Gewohnheit‘) in der Religion it Neligiofität. 

Wenn bloßes Wiffen den Mathematiker, Hiftorifer macht, die⸗ 
fem feine Eigenfchaft zu vindiciren hinreicht, fo ift aus dem vor⸗ 
ber Entwickelten offenbar, daß es mit dem Neligiöfen anders der 
Fall fey. Iſt der Begriff des Weifen und Tugendhaften ?) durch 
Hofes Wiſſen nicht verwirklicht, fo noch weniger der Begriff des 
(wahrhaft) Religiöfen, des Weifen und Tugendhaften per eminen- 
tam. Wenn bloße Erfennmiß die Religiofität machte, fo müßte 
der Satan für eines der religiöſeſten Weſen gehalten werben. Su 


1) Der Ausprud Gewohnheit könnte fonderbar feheinen; aber auch nur 
Heinen. Dem Reuling in einer Sache {fl diefelbe ungewohnt. Gewohn⸗ 
heit macht den Helden, Künftler, Philofoppen, ten Mann und Meifter. 
Iupalt und Korm der wahren Gewohnheit ift Freiheit, fie ift frei ge 
ſchaffene andere Natur. Gewohnheit ift fo zu fagen Einheit des Sub- 
zects mit dem Object. Berg. die treffenden Bemerkungen Hegels in 
feiner Encyelopadie ©. 432. 

3) Die Behauptung des Sokrates, die Tugend fey ein Wiffen, von 
Irifoteles widerlegt. Magn. moral. I, 1. 
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iſt auch Religiofität nach dem Oben Entwidelten durch fein bloßes 
Thun conftituirt, fonft könnte auch der Ungläubigfte der Religiö- 
fefte feyn, und würde der Abergläubigfte, der Aeußerliches zu 
Aeußerlichem häuft, damit den Gipfel der Religiofität bezeichnen. 
Die innerfle Gefinnung iſts, worauf es anfömmt, wodurch bas 
Denken und Handeln ein religiöfes oder irreligiöfes if. Es gibt 
eine religiöfe Betradtung und Behandlung des Weltliden, und 
eine irreligiöfe Betrachtung und Behandlung des Göttlichen. Der 
Religiofität opponirt wie einerfeits die Jrreligiofität (Atheig- 
mus, Unglaube), fo andererfeits die Superftition‘), welde 
eine leere Meinung und Prarig für Das einzig wahre und weſentliche 
hält, und der Fanatismus?), welder in falfcher Weife für die 
Religion eifert. Uebrigens gibt es auch eine Superflition und einen 
und zwar recht großen Fanatismus ber Jrreligiofität. 


6. 2. Urheber der Religion. 


Die Religion entfpringt nicht aus Äußeren zufälligen Urſachen, 
wird nicht durch menfhlihe Willfür gemacht. Gewaltige Naturs 
ereigniffe weden nur die Religion, erzeugen fie nicht. Religion 
enthält liebe, welche nicht das Product des Schredens ifl. Die 
durch die Natur gefpendeten. Wohlthaten erzeugen gleichfalls bie 





1) Cicero. Qui totos dies precabantur et immolabant. ut sui sibi liberi 
superstites essent, superstitiosi sunt appellati, quod nomen postea latius 
patuit. Nat. deor. II, 28. Superstitio, in qua inest timor inanis deorum. 
Ibd. I, 42. Laet. heißt die superstitiosos, qui ut superstitem defunetorum 
memoriam colunt, aut parentibus suis superstites colebant imagines eorum 
domi tanquam deos penates. Inst. IV. 28. Festus heißt die superstitiosi, 
welche den herfömmlichen Gebräuchen neue hinzufügen, dagegen find religiosi, 
qui faciendarum. praetermittendarumque rerum diviearum secundum morem 
civitauis dilectum habent nec se superstitionibus implicant. Servius. Su- 
perstitio est timor superfluus et delirus, aut ab aniculis diela superstitio, 
quae multis superstites per aelatem delirant, et stultae sunt, aut secun- 
dum Lucrelium superstitio est superstanlium rerum id est coelestium el 
divinarum, quae supernos siant, inanis et superfluus Umor. ad. Virg. 
Aen. VIII. ©. Forcellini h. v. 'E3e.o9pnoxsie Col. 1, 23. demdayovis 
Clem. sırom. VII, 1. idıov dirype Theod. in Col. II, 23. 

2) Fanaticus, toll, rafend, die Mbleitungen bei Forcellini h. v. 
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Kdigion nicht, fie erweden fie nur. Religion ift feine Erfindung 
der Priefler, deren Exiſtenz die Religion ſchon vorausfegt, fein 
Berf der Geſetzgeber, welche ſich der bereits vorhandenen bedienen. 
Menſchen können Religion gebrauchen, und mißbrauchen und ver- 
derben, ober auch weden und cultiviren, aber nicht machen. Den 
ESiaat durch einen contrat social entſtehen zu. laſſen, gilt für Uns 
kan, fo aber die Religion in dem Menfchengefchlecht einführen 
laffen, ift bei weitem abgefchmadter und verderblicher. 

Die Religion im Menfchen hat Feinen andern Urfprung als 
Gott ſelbſt. Wie der Menſch nicht aus fih hat überhaupt zu feyn, 
fo noch weniger ein wahrhaft lebendiger, bewußter, und noch we⸗ 
miger ein mit Gott in Wechfelbeziehung ſtehender zu ſeyn, wie aus 
der Transcendenz und linendlichfeit Gottes von felbft erhellt. Nur 
wenn Gott fi) zur Creatur herabläßt und diefe zu ſich erhebt, ihrer 
Erfenntmiß, ihrem Willen und Leben fich felbft mittbeilt, und, wie 
er deren Begenftand, Ziel und Ende ift, fo auch deren Grundfraft 
wird, nur dann iſt dieſe Wechfelbeziehung moͤglich; anders wäre, 
wie ſchon bemerft, feine Unendlichkeit und Unbedingtheit, damit 
fein Begriff aufgehoben. Wenn alfo in der Gefchichte der Menſch⸗ 
keit ſich tharfächlich findet, wie daß Gott Urheber der Religion ift, 
fo Rande ich auf dem Wege der denfenden Betrachtung auch, daß 
ed andere nicht ſeyn Tann. Demnach erhellt, wie fireng genommen 
bie Religion wefentlich pofitiv *) ift, von einer natürlichen Reli⸗ 
sion die Rede nicht fenn kann, ale nur inwiefern Gott diefelbe für 
bie Natur und in und gemäß der Natur des Menfchen von Anfang 
gefegt bat, und diefelbe, die Religion nämlich, fortwährend nach 
und mit der Natur, und die Ratur nach und mit der Religion ents 
widelt, wozu noch die Bemerfung zu fügen, daß nad der wah⸗ 
ren Betrachtungsweife die göttliche Pofition die wahre Natur der 
Dinge macht und ift, das Pofitive als das Natürliche im edelſten 
Einne des Wortes zu erfaffen if. Die erfte Anlage und der Ans 
fang der Religion ift dag der Creatur urfprünglich eingepflanzte 


1) Poſitiv bedeutet nach dem gewöhnlichen Sprachgebraudhe das von 
Uufen Geſetzte, Genommene, im Gegenfaß zu dem aus bem Innern 
iO feibR Eutwidelnden. So ſpricht man von pofitivem Recht, pofitiven 
Renutnifien. 
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Sottesbeiwußtfeyn I) und »Bebürfniß?), die weitere Entwidelung 
iſt durch die Offenbarungsthätigleit Gottes vermittelt, wie wir 
nachher des Weitern fehen werben. 

Wie Gott ale der erfte und eigentliche Urheber der Religion zu 
betrachten ift, fo muß andererfeits auch feftgehalten werden, daß 
die Greatur zur Verwirklichung der Religion in ihr mitthätig feyn 
fol ımd kann, wie an fid) evident und in dem Worte Wechſel⸗ 
beziehung ſchon mit ausgeſprochen iſt; auch kann die Mangel⸗ 
haftigkeit der Religion im Menſchengeſchlechte allein hieraus er- 
flärt werden. 

Wenn darnach gefragt wird, durch welches Vermögen oder 
welche Thätigfeit des Dienfchen die Religion in demfelben haupt⸗ 
fächlich entfteht und befteht, fo muß auf das Gefühl, oder wenn 
man es fo nennen will, das Iebendige Bewußtiſeyn, oder es con- 
eret und ſymboliſch zu bezeichnen, auf dag Herz ?) hingewiefen wer: 
den. Das Gefühl ift unfer eigenfles, fubjectioftes, die innerfte, 
Vebendigfte Mitte unfers Ich, unfer reinftes, vollſtes Selbſt. In 
ihn iſt der Anfang und Duell alles Lebens nad) Innen und Außen, 
bier der Gentralpunet, wo das Acußere und Innere ſich begegnet 


1) Sir. I, 16. Initium sapientiae timor domini, et cum fidelibus in 
vulva concreatus est. Tert. Animae a primordio conscientia dei dos est. 
adv. Marc. I, 10. O tesiimonium animae naturaliter christianae. Apol. 
XVII. Cyr. (?) 1 yyacıs Toü sivar Ieöv Yuaxac huiv Eynarionaptat. 
Trin. 1, 2. Hier. Absque notitia creatoris sui omnis homo pecus. Epl. 
ad. Heliod. de morte Nepot. 

2) Aug. Fecisti nos ad te, et irrequielum est cor nostrum, donec re- 
quiescat in ie. Confess. I, 1. 

3) Act. XV], 14. Rom. X, 9. 10. Heb. III. 12. VII, 40. X, 16. 
derem. XXXI, 31 sq. (cfr. Prov. IV, 23.) Hil. Corde enim per fidem 
patente ct per desiderium ad hauriendum hiante, intelligenlia doctrinae 
«weicstis accipitur, Non animae huc, sed cordis oflicium est. Apustolus 
enim ait: animalis homo non percipit ca, quae sunt Spiritus; stultitia enim 
est ei, ut idem doctor genlium ait: lex enim non in tabulis lapideis 
scripta, sed in tabulis cordis carnalibus. ia Ps. XCVIII. lit. XVII. n. 3. 
Orig. Miao; inäay karaıs TH TOD TRVTög OmpaTog iv lan sivac To Iytpo” 
viröv amodsixvurar xark Tüs ypupac Ev rn xupdie ruyxavev. In Joan. T. VI. 
n. 22. cfr. in Psalm. XXXVI. Hom. H. n. 4. 
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sad turchbringt, der Focus der Receptivität und Spontaneität, 
bes Erkennens und Wollens. In das Gefühl und aus bemfelben 
muß Alles fommen, was wahrhaft unfer ſeyn fol. Das nur in 
den Kopf Aufgenommene ift fo nur ein rein Objectives, welches 
mit uns und unferm Leben in feine weitere Berührung fömmt, was 
aber im Gefühle und Herzen ift, bag iſt Eins mit ung geworden, 
das haben und find wir’). Das bloß im Berftand Vorfindliche 
in tobt und Falt, wie eine mathematische Formel und Figur; was 
im Gefühl ift, treibt zu herrlichen Thaten und heroifcher Ausdauer, 
In dem Gefühle ift die unmittelbarfte, vollfte Präfenz des Objects, 
vollkommenſte Wechfelburddringung mit dem Subject, daſſelbe alfo 
in uns das Subjectivſte und Objectivſte zugleich. 


6 3. Möglihleit der Religion. 


1) Die Frage nad) der Möglichkeit der Religion ift durch deren 
factiſche Wirflihfeit fon gelöst. Das Menſchengeſchlecht war 
gleich im Anfang feiner Eriftenz in Religion. 2) Die Möglichkeit 
der Religion ift einerfeits aus der Macht, Weisheit und Liebe 
Setted, womit er zu dem Menfchen ſich herablaffen und ihn zu ſich 
erheben kann und will, und andererfeitd aus der Intelligenz und 
Freifeit, womit der Menſch in das ihm bargebotene Berhältniß 
eingehen Tann, leicht zu begreifen. Wer die Möglichfeit der Re- 
figion Täugnet, der muß 1) die abfolute Freiheit und Macht Got⸗ 
ted, wonach er ung feine Weſenheit, feine Werfe und feinen Willen 
offenbaren, feine Gnade ung mittheilen kann, und 2) die relative 
Freiheit und Macht des Menfhen, die göttliche Offenbarung und 
Gnade anzunehmen, in Abrede ftellen, fo wieder den Begriff Gottes 
ale abfoluten und den des Menſchen als relativen Geiſtes für 
nichtig erflären. 

Daß in der Religion Gott nicht verendlicht, die Creatur nicht 
verımenblicht wird, Bereinigung feine Bereinerleiung, Berfehr 
mit einem Andern feine Verkehrung in das Andere ift, Teuchtet ein, 
Ber aus einer Beziehung Gottes zum Endlichen für deſſen Unend⸗ 
lihfeit irgend Gefahr beforgen möchte, der müßte von vorne herein 


1) Bel. Hegel Encyelop. S. 409. 
Ller's Dogmatik, 1. Dritte Aufl, 2 
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bie Eriftenz alles Endfichen Täugnen, da Gott fonft zu dieſem durch 
bie Schöpfung, Erhaltung und Regierung nothwendig in Berhältnig 
ſteht, und fo nach feiner Erkenntniß, feinem Willen und feiner Exi⸗ 
flenz wegen ihrer Beziehung auf das Endliche durch Die Schöpfung 
von Anfang in die Endlichkeit eingegangen wäre, und durch Die Ers 
haltung, Regierung fortwährend darin verbliebe. Auf der andern 
Seite möchten Mande von der Religion eine Beeinträcdhtigumg 
ber Rechte und Hoffnungen der Greatur, Vernichtung ihrer Frei 
heit, Moralität und Seligfeit beforgen. Umſonſt. In der Relis 
gion kömmt der Menſch eben zu all diefem, was er haben und ſeyn 
fol und kann, durch Gott, der all dieſes per eminentiam hat und 
it, In Gott, der abfoluten Wahrheit, Freiheit, Heiligkeit, Ses 
Yigfeit, hat der Menfch feine relative; in Gott iſt der Menſch in 
feinem erften Grund und Testen Ziele; in Ihm bat er die Ent- 
wickelung und Erfüllung feiner Erfenntniß, feines Willens, feines 
Begriffes und Lebens ale Geiſt. Die Freiheit ift die rechte Ent» 
widelung und Beſtimmung bes Geiſtes als ſolchen. Nicht Die Uns 
entwideltheit und Unbefimmtheit der Erfenntniß und des Willens, 
fondern die ganze und reine Entwidelung und Erfüllung, die rechte 
Beftimmtheit des Geiftes ift deſſen Freiheit. Unbeſtimmtheit oder 
falfche Beftimmtheit im Erkennen, nicht wiffen nämlich oder falſch 
wiflen, und eben fo Unbeflimmtheit ober falſche Beftimmtheit bes 
Willens, nicht wollen oder falfch wollen, ift feine Freiheit. Wer 
bie Freiheit in dag Vermögen, alles Falfche zu benfen und zu wollen, 
fest, dem muß allerdings die Religion, ale worin dieſes aufhört, 
ale der Tod der Freiheit, dagegen aber die Beftialität und Dia- 
bolität als höchfte Stufe der Freiheit erfcheinen. Der Unwiſſendſte 
kann eben darum Alles, weil nichts, denken, oder vielmehr Allee 
fi) einbilden, weil er nichts weiß, da der Wiffende nur Die Wahr: 
beit denkt; und der Unfittlichfte kann Alles wollen, ba ber Sitt⸗ 
liche nur das Rechte will. Mit der Entwidelung der Erkenntniß 
nimmt die Möglichfeit dev wilden Abfchweifung in alles Falſche, 
und mit ber Entwidelung bes Willens die Möglichkeit der Ab⸗ 
fhweifung in alle Erbärmlichfeiten und Schändlichfeiten ab. 
Anmerfung Wie Einige eine volle Trennung Gottes ſta⸗ 
turen möchten, fo die Religion aufheben, fo haben Andere eine 
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Identitaͤt Gottes und des Endlichen in ihrer Alleinsiehre flatuirt, 
nd fo bei all dem, daß fie es nicht Wort haben wollen, bie Reli⸗ 
gion aufgehoben, welcher die Bereinerleiung wie die Bereinzelung 
gleichermaaßen, wenn gleich von einer andern Seite, widerfpricht, 
wie offenbar if. Wie fann der Menſch, das Ich, welches Gott 
ſelbſt, und zwar in feiner höchſten Erfcheinung, in feinem Bei⸗ 
ſichſeyn, feiner Entwidelung als Geift und Perfönlichkeit feyn foll, 
zu Gott in einem Berhältniß gedacht werben, welches uns ald 
Religion erfcheinen und gelten fönnte? Und wie fol man's be⸗ 
greifen, daß man ältere und neuere Pantheiften als die religiös 
jeten aller Menſchen zu bezeichnen fi) vermaß, die in letzter Ins 
Ran; und folgeredht nur fich felbft als höchfle Manifeflation Gottes 
verehrten und anbeien fonnten ? 


5 4. Rothwendigkeit der Religion, 


Die Nothwendigkeit der Religion erhellt aus der Natur und 
Abſicht des Endlichen. Das Endlihe, Relative eriftirt wie nicht 
derch fich, fondern durch den Unendlichen, Abfoluten, fo auch nicht 
für ih, fondern für den Unendlichen, Abfoluten. Das Endliche 
fol eine Ausſprache der Wahrheit, Freiheit und Herrlichfeit des 
Unendlichen feyn, wie es in ihm hinwiederum die Entwidelung 
und Offenbarung feiner Wahrheit, Freiheit und Herrlichkeit allein 
haben fann. Und fo ift die Religion nothwendig 1) weil und wie 
die Erfüllung des Willens des Unendlihen, 2) wie und weil bie 
Erfüllung der Beflimmung und des Begriffs des Endlichen. Der 
Nenſch it ein Erkennender für und durch Die Wahrheit, ein Wols 
lender für und durch die Güte, der Menſch alfo dieſes, was ſein 
Begriff ſagt, nur für und durch die Religion. 

Die Religion iſt mehr als eine Pflicht, was bewieſen zu haben 
Manche als etwas Großes anſehen, fie iſt aller Pflichten Inbe⸗ 
griff, Grund, Ende, und iſt ein Bedürfniß des höhern, wahr⸗ 
baft menſchlichen Lebens. Das Gefühl diefes Bedürfniſſes kann 
von Menfchen erwedt, aber nicht erzeugt, Religion nicht ande⸗ 
monftrirt werden. Wer fein Bebürfnig der Wahrheit und ihrer 
Erkemtniß, des Guten und der Theilnahme daran hat, wer 
überhaupt fein DBebürfniß einer reinen und vollen menfchlichen 

2 E 
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Eriftenz hat, diefen zur Religion zu bringen ift fein Mittel in 
unferm Bereich, 


6. 5 Würde der Religion. 


Die Würde der Religion erhellt 1) aus ihrem Begriff, 2) aus 
ber Würde der beiden Kactoren, Gottes nämlich, der zum Menſchen 
fi) herabläßt, und des Menfchen, der von Gott erhoben ſich zu 
bemfelben erhebt, 3) weiter aus ihren Folgen, bie da find äußere 
Berberrlihung Gottes in der Ereatur, und innere Verherrlichung 
ber Ereatur in Gott. Religion ift der hoͤchſte Act Gottes nach Außen 
und der höchfte Act des Menſchen, Religiofttät am Menſchen das, 
was ihn hauptfächlih vom Thiere unterfcheidet). Irreligiofitaͤt 
und Barbarei gilt bei Berftändigen fo ziemlich als Eines, und ohne 
Religion feyn in aller Welt als der größte Vorwurf, fo daß bie, 
welche es wirklich find, deffen in der Regel keineswegs geftändig 
feyn wollen. Ohne Religion feine aͤchte probehaltige Moralität, 
fein Beftand der gefellfchaftlichen Ordnung. Darum ift aber doch 
die Religion nicht ale Mittel für die Ethik und Politif zu betrach⸗ 
ten, eben weil fie höher als beide fleht, das Höhere aber nicht 
als Mittel für das Niedrigere zu gebrauchen if. Wo man bie 
Religion bloß gebrauchen wollte, würde fich eine ſolche Umfehrung 
ber Ordnung fogleih rächen, das Mächtigſte und Edelſte dieſes zu 
feyn und als biefes zu wirken aufhören. 


6. 6. Prozeß der Religion. 


Das Bemwußtfeyn der Eriftenz und Wefenheit Gottes und feiner 
Nothwendigfeit, welches in der tiefften Natur des Menfchen ge 
gründet liegt, nicht von ihm und von feiner Creatur herrührt, fon 
dern von dem Urheber des Menfchen felbft demfelben eingepflangt, 
mit feiner Anlage zur Bernünftigfeit, Freiheit, Perfönlichkeit und 
Seligfeit zugleich gefegt iſt, entwidelt fi) durch die Einwirkung 
feines erſten Urhebers und das Mitwirken ber Creatur zur Re: 








1) Agrippa a Nettesheim. Religio aulem a natura sic hominibus in 
sita est, ut plus illa, quam rationalitate a caeteris animantibus discerns 
mur. De vanitate scientiae. c. LVI. 
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Kgion, wird aus einer Religion der Anlage und Potenz nach zu 

Das Bedürfniß der Selbſterkenntniß, welches der intelligenten, 
yerfönlihen oder zur Intelligenz und Perfönlichfeit beſtimmten 
Creatur als ſolcher beiwohnt, enthält die Nothwendigkeit der Er- 
fenntniß des abfoluten Selbſt, ohne welche die des relativen Selbſt 
ummöglich if; mit und in dem Imperativ: „erfenne dich felbfl,“ 
madt der andere höhere: „erkenne Gott,” ſich zugleich geltend. 
Imaͤchſt liegt allerdings bie Arage: „Wer bift du, was kannſt du, 
was ſollſt Du?” aber die höhere und in Bezug auf die Entfcheis 
dung bie erſte und nothwendigfte ift: „woher bift du?” Denn von 
dem wir haben, daß wir find, von dem haben wir aud), wag wir 
ſind, fönnen, follen, durch den allein Fönnen wir die Erfenntniß 
md Bewißheit von all dem haben’). Hat unfer Urheber ung 
nicht in und zu der Wahrheit gemacht, und find wir nicht vor 
Allem hiervon überzeugt, fo müffen wir das Schwert des Geiftes 
in der Scheide Iaffen und auf die Eroberung der Weisheit auszus 
vehen — iſt Thorheit. 

Uns dem Geſagten erhellt, wie der Anfang der Weisheit, und 
damit — der Religion, ale der höchften oder vielmehr einzig wah⸗ 
ren Zorm derfelben, — im Selbftbewußtfeyn ’) anzuerkennen ift, 
aber nidyt in dem abftracten, fondern in dem, welches das Gottes⸗ 
bewußtſeyn in ſich enthält, Dadurch die hinreichende und nothwendige 


1) Tert. Certe nuilum alium poliorem animae demonstratorem, quam 
autterem reperiet (Socrates). A deo discat, quod a deo habeat; aut nec 
ab alio, si nec a deo. Quis enim revelabit, quod deus texit? Anim. c. I. 

3) Orig. Oi yüp iort iriorpäur mpös xupıov Toy duuröv Kyvonauvta. 
Seleei. in Threa. 111, 4. Anton. (330). Tanquam rationalibus vobis seribo, 
ei qui potuistis cognoscere vosmetipsos. Seio enim, quod quicungue 
eogneverit semetipsum, cognosceti et deum. Epl. VI. n. IV. Cf. Chrys. 
Ts iuuroug deryyoalv doyarıy paviaz xal gpsviridoc yalsnarepov. In Ps. IX. 
a. 9. Mil. wäh owuröv npö mävtav . . . ötau di gaurov ac Tore du- 
very zaı Jıy inıpinar, zal Ta )oyıapd ineldev Ta xricpare, GG RPoTixe. 
L 155. Epi. 314. Bernard. in Cantic. Serm. XXXVI. n. 5. Pilotin. 
05 di ya xaig abroü üke iv pavia yaysvandvos eidhas Töv maripa, & di 
sadiey inuröv sidhese ach ömoden. Ban. VI. 1. IX. c. VII. 
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Klarheit und Gewißheit, wie Erfüllung und Begründung hat"), 
Nur, da wir Gottes und unferer Beziehung zu ihm, und zwar — 
denn anders fann ed nicht gefchehen — durch ihn recht bewußt ge- 
worben find, haben wir unfer wahres und rechtes Selbftbewußt- 
feyn gewonnen. Ohne Bewußtfeyn Gottes, unferer Beziehung zu 
ihm, iſt das Jch mit feinem Bewußtſeyn und allen Thatſachen feis 
ner innern Welt fi felber verfchloffen und von Finfterniffen über- 
lagert, Mit der Erfcheinung Gottes im Bewußtfeyn des Menfchen 
bricht zuerſt deſſen Tag an, in dem Lichte Gottes entfaltet füch vor 
ihm feine innere und bie äußere Welt. 


Cap. IL 
Dffenbarnung. 


Die Religion verwirklicht fi durch Gottes Offenbarung und 
des Menfchen Glauben, ihr Eorrelat. 


$. 1. Beſtimmung der Offenbarung. 

Unter Offenbarung ?) im eminenten Sinne verftehen wir bie 
befondere außerordentliche That, woburd Gott der Ereatur fund 
madt, was er if und will, und was fie ift und fol. Alle Weſen 
fprechen ihre Exiftenz, Wefenheit und Abfıcht aus durch ihre Offen 


1) Aug. Quamris, iequam, illa substantia inefabilis sit nec diei ut- 
cunque komini per kominem possit. nisi usurpalis quibusdam locorum ac 
teımporum verbis, cum sit snle omnia temporsa ei ante omnes locos, tamen 
propiaquior mobis est, qui fecit, quam multa quee facta sunt. Im illo enim 
vivimes et movemur et sumus, istorum aulem plerague remota sunt a menie 
nostra propier dissimilitudinem sui generis, quosiam corporalia sunt; Det 
idonen est ipsa mens Rostra in ipsis ralloaibus, quibus facta sumt, ea vi- 
dere apud deum, ut per hoc sciamus, quol et quanta qualiaque sint, eliamsi 
02 non videamues per corperis sensus. Bemola quipge sunt ei sensibus 
cerperis nostri. quoniam longe sual vei Imterpesitis aut oppesilis aliis & 
nesire conlaitı lactugue separanter. Er que fit. ut mejor ad ille invenienda 
sit laber, quam ad illem, a quo facla sent, cum sit incemparabili feliciisie 
praestanlies, illam eı quantulacungue particula pia menie sentire, quam 
ia universa comprehendere. Gen. ad lit. V, 16. m. 31. 

2) "Arezuzuiı; Bom. XVI 25. cr. 1, 17.18. gerisum; cir. Rem. I, 19. 
Cel. 1, 3. 2%. I Tim. Il, 16. I Jon. I, 2. I Peer. L 20. 
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burung, Bott, das Weſen der Wefen, ſich und feinen Willen in 
ber Offenbarung im eminenten Sinne aus. Er fpricht ſich allge 
mein und fortwährend aus in all feinen Werfen, in der Außenwelt, 
in unferer Bernunft und dem Gewiſſen), Alles ift eine laute und 
Iautere Offenbarung Gottes. Aber er hat fi) auch außerordentlich 
und in befonderer Weiſe ausgefbrochen, Menſchen in menſchlich 
vernehmlicher und verfländliher Sprache, daß und was er ift und 
was er will, fund gethan (unmittelbare Offenbarung), und fie 
diefes ihrem Befchlechte fund thun laſſen (mittelbare Offenbarung), 
— md diefe außerordentlihe Belehrung und Sendung unb ihr 
Inhalt, dieſe außerordentliche befondere Offenbarung iſt's, wo⸗ 
von hier die Rede. 


5. 2 Möglichkeit der Offenbarung. 


1) Daß Gott der Creatur nicht ſollte offenbaren fönnen, was 
er iſt und will, und was fie ift und fol, wer möchte das im Ernfte 
behaupten? Sollte die Unmöglichkeit der Offenbarung auf Seiten 
Gottes gefucht werden, fo müßte man deſſen Macht und Recht, 
deſſen Beisheit und Güte Täugnen; und wollte man eine Unmög« 
Ipkeit der Dffenbarung von Seiten des Menfchen annehmen, fo 
mäßte man ihn für einen Bott erflären, daß er wegen feiner Höhe, 
sder für ein Thier, daß er wegen feiner Niederkeit Feiner Offen⸗ 
berung fähig wäre, fo müßte man ihn ala relativeg, perfectibeles, 
ins Unendliche perfectibeleg Wefen verläugnen, was fein VBernünf- 
tiger thun fann. Iſt von Seiten des unendlichen Subjects, von 
weldem, und des endlichen Subjects, welchen bie Offenbarung 
werden foll, feine Unmöglichkeit derfelben zu erfennen, fo kann 
andy wegen des Objects feine Schwierigkeit erhoben werden. Dies 
fes Object id eben nur was Gott iſt und will, die Ereatur iſt und 
fol, nicht mehr und nicht weniger. Ober weiß die Ereatur, was 
Gett ihr von ſich offenbaren und für fie und von ihr wollen kann, 
welde Pflichten er ihr auferlegen will, welchen Cult er von ihr 
verlangt, an weldhe Bedingungen er die Ertheilung und Erhals 
tung und Herftellung feiner Gnade, und bie Fünftige Seligfeit 


1) Rom. 1, 19 aq. Act. XIV, 17. Joan. 1,9. 
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fnüpfen wollte? Weiß fie fo vollfommen, daß fie es nicht vollkom⸗ 
mener, gewiffer und lebendiger lernen fann, was und zu was fie 
iſt? Und felbft die fogenannten natürlichen Gebote, follten fie nicht 
ein ziemendes Object ber Offenbarung ſeyn fönnen, damit fie von 
dem Menfchen mit größerer Beftimmtheit und Gewißheit erfannt 
werden? Was fönnte mehr deren Beobachtung befördern, ale 
wenn fie nun als der ewige, gerechte Wille des heiligſten Geſetz⸗ 
gebers befundet und mit göttlicher Sanction beftegelt auftreten ? 
Und follte daffelbe und aus demfelben Grunde nicht von ben fos 
genannten natürlichen Dogmen gelten? 

Noch ift in Beziehung auf die Offenbarung das in Erinnerung 
zu bringen, was oben ſchon hinſichtlich der Religion bemerkt wor: 
den, daß nämlich die Offenbarung dem Denfen feinen Eintrag 
thut, da in dem Offenbarungsinhalt eben ber erhabenfte Stoff zum 
Denfen gegeben wird; eben fo der Freiheit fein Abbruch gefchieht, 
ba der Wille fein rechtes Ziel und die Mittel und Wege dazu 
fennen lernt, vor Irrwegen bewahrt und mit höherer Kraft vers 
fehen wird. 

2) Die Offenbarung if Fortſetzung und Bollendung der Schoͤ⸗ 
pfung des Menfchen, Entwidelung beflelben zu feinem vollen und 
reinen Begriffe, Ausgeflaltung des göttlichen Gleichniſſes an ihm. 
Gott, welcher den Menſchen zur Iebenbigen Seele erfchaffen, macht 
ihn durdy Einwirkung und Mittheilung feines Geifles zum Ieben- 
digen Geifte. In der erfien Schöpfung warb des Menfchen Sub- 
fanz, in ber Offenbarung wird nur eine höhere Form und Be: 
ziehung an berfelben hervorgebradyt. Iſt die Schöpfung möglid, 
warum nicht deren Folge? if die Hervorbringung der Subflanz 
durch Gott möglich, warum nicht die des Accidens daran? Wirfen 
doch täglih Menſchen auf Menfchen bildend, und dem Lirheber 
des Menichen follte dergleichen nicht moͤglich feyn? 

3) Die Offenbarung iſt nur Ausübung der göttlichen Herr⸗ 
fhaft über, und Vorſehung für ung; wer die Möglicpkeit der letz⸗ 
tern zugibt, kann die ber erftern nicht läugnen. 

4) Mit der Möglichkeit ver Religion, die wir vorhin betrach⸗ 
tet, fteht die der Offenbarung; denn biefe ifl aus dem Grunde 
und zu dem Zwede der Religion, 
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5) Für die Möglichkeit der Offenbarung ifl der sensus com- 
munis, Das judieium humanae naturae; denn alle Bölfer berufen 
sh auf Offenbarung, halten fie alfo für möglid). 

6) Die Liebe iſt ihrem Begriffe nach commmicatio; nun {fl 
Gen die Liebe, die Mittheilung feiner als Wahrheit aber Öffen- 


D Die Gedichte zeigt mit der Wirklichkeit der Offenbarung 
deren Möglichkeit. Daß er offenbaren kann, und wie er offen- 
baren fann, ift demnach Fein Problem mehr. 

Hinſichtlich der Möglichkeit der fogenannten mittelbaren Offen⸗ 
barung fann feine befondere Schwierigkeit erhoben werben; denn 
das leuchtet wohl von ſelbſt ein, daß Gott, wenn er einem Men⸗ 
fhen feine Offenbarung hat zu Theil werben laſſen, er fich des⸗ 
felben bedienen kann, um fie Andern fund zu thun. Offenbar iſt 
ſolches nicht außer der Macht, noch wider die Weisheit und bie 
Gute Gottes. 


6. 3. Rotpwendigfeit der Dffenbarung. 


Daß die Menſchheit ihren Zwed hat, ben fie erreichen fol, 
Idene zur da in Abrede geflellt werden, wo mit Yäugnung eines 
yerfönfichen Gottes als freien und bewußten Urhebers aller Dinge 
ale Teleologie aus denfelben weggeläugnet wird. Wo aber ein 
perfönliher Gott anerfannt wird, muß auch die Teleologie der 
Dinge, befonderg der Intelligenzen, angenommen werben, wie ums 
gelehrt mit der Teleologie auch nothwendig ein perfönlicher Gott 
anerfannt wird. Damit aber die Menſchheit ihren Zweck erreiche, 
dazu gehört eine gehörige, Klare und gewifle Erfenntniß des Zwecks 
und der erforderlichen Mittel. Aug ſich Tönnte die Menfchheit im 
Allgemeinen weder biefen Zwed noch die Mittel mit der erforder- 
lichen Klarheit und Gewißheit erfennen, denn hierzu gehörte ein 
von Ratur fräftiger, durch eine gute Schule und fortwährende 
Uebung entwidelter Berftand, ein mit diefem entwidelten fräftigen 
Verſtande muthig unternommeneg, und mit reinem Gemüthezuflande, 
hoͤchſter Liebe, mit aller Begeifterung für dag Eine, was Noth if, 
für die Wahrheit und das Recht, unermüdet fortgefeßted Durch⸗ 
forfchen des Selb, der Gefchichte, der Natur, und Gottes, kurz 
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alles Wißbaren, um fo ben vollen Begriff und bie ganze Stellung 
bes Menfchen, feine Ordnung in ihm, und gegen Alles, was ifl, 
ganz und rein zu ermitteln. Nun haben aber fehr wenige Menſchen 
folhen von Natur Fräftigen Berfland und folde gute Entwides 
lungsſchule und folde Uebung, und die zu foldhen anhaltenden 
Selbſt⸗, Gefhicht- und Naturſtudien erforderliche, richtige und reine 
Geiftes- und Gemütheftimmung , foldhe hohe Liebe und Begeiſte⸗ 
rung für die Wahrheit, Wenige die Beharrlichfeit und die Mittel 
und bie Zeit, welche zur Röfung biefer Aufgabe erforderlich find *). 

Welche Leidenfchaften treiben ben Züngling, weldye Sorgen um- 
geben den Mann, welche Borurtiheile den Greis, von deſſen Träg- 
heit, Weitläufigfeit und Ungeſchick nichts zu fagen! Wann wäre 
man von dem, was bie reine Wahrheitserfenntniß verhindert, be⸗ 
freit, und wann wüßte man gewiß, daß man davon befreit if? 
Wann fönnte der Arme, Dienende, wann der Reiche, Derrfchende 
an die gründliche Erforfchung geben? Wie und wann könnten fie 
wohl fertig werden? Würden nicht Alle den Rand ihres Lebens 
berührt haben, bevor fie noch recht an den Anfang der Erfenntniß 
gefommen, von einem volltändigen, gründlichen, zweifellofen Wiſ⸗ 
fen nicht zu reden? Und würden fie ihr Leben nicht zugebracht 
haben, dasjenige zu fuchen, nad welchem fte daffelbe Hätten ein« 
richten follen? 

Wenn wir einen Blid in bie Gefchichte des Menfchengefchlechts 
werfen, fo finden wir, wie die Völker, welche bie reine Quelle ber 
Offenbarung verlaffen hatten, damit auch mit ihrem Denken und 
Leben ſich auf das Gräßlichfte verirrten; wie fie den Geftirnen, Eles 
menten, Thieren und Menfchen, den Schöpfungen ihrer Phantaſie 
und den Werfen ihrer Hände göttliche Verehrung erwiefen; wie 
fie ihren Göttern ihre Leidenschaften und Laſter zulegten, und bie 
Vollbringung der gräulichfien Dinge zum Cultus rechneten. Wenn 
fih fchon hieraus ein hoͤchſt ungünftiges Urtheil hinfichtlich ber 


1) Lact. An exspectabimus donec Socrates aliquid sciat? aut Anaza- 
goras in tenebris lumen inveniat? aut Democritus veritatem de puteo 
estrahat? aut Empedocles dilatet animi sui vias? aut Arcesilas et Car- 
neades videant, sentiant, percipiant? Ecee vox de coelo veritatem docens, 
et nobis sole ipso clarius lumen ostendens. Div. inst. III, 29. 
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Prineipien der Moral und der Beichaffenheit bes Lebens mit Noth⸗ 
wenbigfeit ergibt, fo findet ſich bei einer genauen Betrachtung des 
öffentlichen und Privatlebeng in der Heidenwelt wirflid eine Ver⸗ 
berbenheit, die jede Borftellung überfteigt"), eine Infamie und eine 
Monfirofttät der Unzucht, deren Myſterien zu enthüllen wir hier 
billig Anftand nehmen müflen. 

Wenn aber zugeflanden wird, daß die Menge, das Volk ale 
ſolches, Die Wahrheit zu finden und zur Weisheit ſich ſelbſt empor⸗ 
mihwingen, nicht im Stande if, fo fragt ſich weiter, ob nicht 
einzelne erhabner geftellte und reicher begabte Geiſter, welde ber 
Siſſenſchaft und Weisheit eigens obzuliegen berufen find, als bie 
Sreunde und Führer des Menichengefchlechts ſich deſſelben anneh⸗ 
men und bie Ergebniffe ihrer Anftrengungen und Nachtwachen, die 
Früchte ihrer tiefen Betrachtungen als ein koͤſtliches Gemeingut zur 
Benügung mittheilen konnten; ob nicht die Philofophie der Welt 
Licht uud Heil zu bringen im Stande war? und ba muß jeder, 
welcher die Geſchichte der Philoſophie kennt, in Beziehung auf bie 
dern Meifter und Schulen eingeftehen, daß es ihnen zur Rettung 
des Menfchengeichledhts auch an Allem gebrach, am Willen, wie an 

Macht. Sie hatten feine Stellung zum Leben und zum Menfchen- 
geſchlecht und wollten feine haben, ihre Weisheit follte nur auf ihre 
wenigen Eingeweibte ſich vererben, bem Volle unzugänglich blei⸗ 
ben. Das von der Philofophie verfhmähte Volk vergalt ihr bins 
wiederum mit Daß und Beracdhtung. Aber auch nicht auf einige 
Benige konnte die Philofophie einen lebendigen Einfluß üben. Dazu 
ſehlte es den Meiftern zu fehr an wirfliher Ueberzeugung, an 
Einigkeit mit ſich felbft und mit andern Meiftern, an der erfors 
derlichen Auctorität, an einer — jeden Zweifel ausſchließen⸗ 
den, zum lebendigen Handeln treibenden Sanction, an ber 
Kraft, melde fie mit ihren Geboten ihren Anhängern hätten 
wittheilen müffen. Und gab es wohl einen Unſinn, welden 
nicht einer von biefen Meiftern vorzubringen im Stande geweſen 


1) Rom. I. Clem. coh. Tholud in Neander’s Denkwürbigkeiten, 
5 1. Stolberg breifader Charakter des Götzendienſtes in ber Ge⸗ 
ſchichte der Religion 3. Ch. 
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wäre”)? Bon den Spätern, welche außer der Offenbarung Weisheit 
gefucht, gilt was von den Aeltern: die Aerzte Tiegen felber krank, die 
Gefeßgeber können fich felbft nicht regieren, und die Führer find in 
der Irre und im Streite über den Weg. Wem foll die Menfchheit 
folgen? Wie viele ganz unbedeutende, nichtswürdige und verkehrte 
Weſen bieten fich, je verfehrter, deſto zubringlidher, als Führer 
dar? Gibt ed etwas fo Abgefchmadtes, daß es nicht von biefen, 
von welchen das Heil ber Menfchheit bedingt feyn foll, behauptet 
worden wäre oder noch behauptet werben möchte? Wie viele find hier 
mit dem willfürfichften Dogmatismus aufgetreten, wie Viele dort 
in den ſchaudervollſten Scepticismus oder aber in einen ohnmaͤch⸗ 
tigen, eben fo wenig conftituirenden und regulirenden, als conſti⸗ 
tuirten und regulirten Kriticismus gerathben? Und ift bis auf den 
Tag von der aus und für fih Etwas ſeyn mwollenden Menſchen⸗ 
weisheit noch Fein die unendliche Entzweiung zu beheben, ber 
Anarchie des Meinens und Sinnens zu fleuern vermögendes Mittel 
aufgefunden, auch feine Hoffnung und Ausſicht, daffelbe irgendwie 
aufzufinden. Ja, ift die Menſchenweisheit doch felbft deſſen geftän- 
dig, daß fie noch lange nicht zum Abſchluß gefommen ift, und aud 
noch Tange nicht dazu fommen wird. Darum pflanzt fie fi auf 
nur auf dem Katheder fort, und iſt ein Stüd der Gelehrſamkeit, 
für das Leben ohne Bedeutung. Gefest aber, fie hätten Wahrheit 
gefunden, wie wollten fie berfelben durch allgemeine Anerkennung 
den Charakter ber Objectivität, bes reinen unb abfoluten Gedan⸗ 
tens, wovon fie fo viel reden, verleihen? Wie Eönnte die Allge⸗ 
meinheit, felbft wenn das Rothwelfc aus der Sprache verſchwun⸗ 
den wäre, fich biefelbe gründlich aneignen, wie fich verfichern, daß 
ihr die Wahrheit ganz und rein geboten werde? Und hier kehrt 
das von dem fräftigen, recht entwidelten Berflande und Gemüthe, 
von dem langen, fchweren, ungewiffen Wege Gefagte wiederum 
zurück. Und gefest, auch dieſes wäre, das Volk Eönnte ſich bie von 
Andern zu Tage geförderte Weisheit wirklich aneignen, wo bliebe 
die ihren Ideen nothiwendige Sanction, der höhere Charafter ber 


1) Cie. Nihil tam absurde dici potest, quod non dicatur ab aliquo 
philosophorum. De divin. II, 88. 
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Heiligkeit? Könnten und möchten ihre Urheber wohl durch ihre 
Beweife und durch ihr Leben fie damit umgeben? Und wo wäre 
dann wieder die Kraft, deren die Menfchen zur Vollbringung ber 
Bahrheit bedürften? Dover foll der Schwäche und dem Wider: 
freite, womit unfere Natur behaftet ift, wohl durch die Unmacht 
der Ariome und fategorifchen Imperative mit all den Redensarten 
von Begriff und Idee abgeholfen werben ? 

Und zuletzt, wie follte der Bezug zu Gott zu Stande fommen? 
Ber fann unfer Erfennen, Wollen, Leben zu ihın in Bezug bringen, 
wenn Er felbft es nicht thut? Wer anders, als er felbft, kann ung 
m Wahrheit und mit Gewißheit zeigen, was er ift und will, was 
wir zu boffen und zu Ieiften, auf welche Weife wir feine Gnade 
zu bewahren, bie verlorne wieder zu gewinnen haben? Wer ans 
ders, ale er ſelbſt, kann ung die Kraft geben, das in Bezug auf 
ihn Mar und gewiß Erfannte auch Fräftig zu wollen, wer den 
Handlungen die Energie höhern Lebens, die Form der Heiligkeit 
und feiner Wohlgefälligfeit verleihen, ewige Belohnung verheißen, 
und die Hoffnung, ohne bie fein Leben und Streben, Feine Weis⸗ 
beit iR, einflößen? Womit wir den vorhin entwidelten empirischen 

Beweis von der Rothwendigfeit einer Offenbarung fpeculativ ers 
gänzt und abfolvirt zu haben glauben. 

Anmerfung. Die Offenbarung foll nad den Kantianern 
das Sittengefeß ſchützen, heiligen, und umgefehrt ftellen fie dann 
wieder das Sittengefeß oben an, Taffen die Offenbarung von ihm 
geihügt und geheiligt werden. Aus dem Sittengeſetz entwideln fie 
die Idee und Exiſtenz Gottes, das Sittengefeg iſt ihnen alfo ge- 
wiffer, und dann foll wieder Gott das Sittengefeg wahren und 
ſchũtzen, gewiß machen und halten. Maaß und Rriterion der Offen» 
barung fol das Sittengefeg feyn, und bie Offenbarung hinwies 
derum die autbentifche Dollmetfcherin und die nothwendige Ges 
währleifterin des Sittengeſetzes. Gibt es einen fehlerhaftern Zirkel 
als diefen; gibt es eine Unanftändigfeit gleich diefer, Gott mit 
feiner Offenbarung unter den Dienfchen mit feiner fogenannten praf: 
tiſchen Vernunft zu degrabiren? Derfelbe Widerſpruch wiederholt 
ch bei denen, welche die Offenbarung ber theoretifchen Vers 

nunft dienen laſſen. Steht die Bernunft höher, jo hat die Offen» 
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barung ihr nichts zu gebieten, fleht die Offenbarung höher, fo hat 
bie Bernunft fie nicht zu richten, deren Maaß und Grenze feitzufegen. 

Don mehren proteftantifchen Theologen wirb nach deren cons 
feifionellem Standpunet die Nothwendigkeit der Offenbarung aus 
dem Erlöfungsbebürfnig dargethan; das iſt eine Einfeitigfeit. Nicht 
bloß für den Menfchen als gefallenen, fondern aud für ihn 
als endlichen ift eine Offenbarung nothwendig. 


6. 4 Nothwendigkeit und Weife die Wirklichkeit und 
den Inhalt der Offenbarung zu ertennen. 


Bei Annahme der Möglichkeit der Offenbarung dürfte Niemand 
ſich's erlaffen, von ihr nähere Kenntniß zu nehmen, um fo weniger 
alfo, wenn eine Nothwendigfeit derfelben anerfannt werden muß. 
Auch derjenige, welcher die Meinung begte, für ihn und andere 
gleich hoch geftellte Geifter fey die Offenbarung nicht wie für bie 
fämmtlichen Andern vom erften Bedürfniß, dürfte es deshalb nicht 
für vernünftig und recht halten, ihren Inhalt zu ignoriren, weil 
für jeden Weifen und Qugendhaften eine Offenbarung an bie 
Menfchheit eine zu große und erhabene Begebenheit ift, an ihrem 
Inhalte der refpective Grab der Bildung zu bewähren, über bie 
Refultate der Forſchungen die nothwendige Probe zu machen, für 
die Bollftänbigfeit und Reinheit der Erfenntniß die nothwenbige 
Gewährfchaft und Gewißheit, für die ethifhen Grunbfäge bie 
höhere Sanction zu ſuchen ift, endlicy weil eben aus ber Offenba- 
rung biefes ſelbſt, ob fie für gewiffe Bildungsftufen nur, oder aber 
für alle ohne Ausnahme Gültigkeit und Bedeutung anfpricht, er⸗ 
ſehen werden muß, damit man nicht aus verfchuldeter Unkenntniß 
den Willen Gotted unerfüllt laſſe. Wie nothwendig es ift, ber 
Thatfache und dem Inhalte der Offenbarung nachzuforſchen, fo 
nothwendig ift es auch, denfelben in rechter Weife nachzuforfchen, 
ihre Erfenntniß auf dem Wege zu fuchen, auf welchem allein dazu 
zu fommen ift, nämlich auf dem biftorifchen, Da die Offenbarung 
eine Thatfache, eine ihrer Subftanz und Weife nach bei Gottes 
Machtvollkommenheit und freier Gnaͤdigkeit ſtehende Thatfache if, 
ſo liegt die Verkehrtheit eines aprioriſchen Verfahrens klar am 
Tage, Wie die Offenbarungsthatſache, fo iſt auch der Offenba⸗ 
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nmgsinhalt, als eben zu biefer Thatſache gehöriger, auf dem hiſto⸗ 
rigen Wege zu ertennen, und das Ganze in feiner Eoneretheit 
mit all feinen Theilen und Momenten anzunehmen. Wie außer: 
ordentlich uns nun dieſer Inhalt der Offenbarung ganz oder zum - 
Zpeil vorfommen möchte, fo ift durch die hiftorifch erfannte factifche 
Birflichfeit die Frage nach der Möglichkeit zum Voraus ſchon mit 
Gewißheit entichieden, ber Berbacdht der Srrationalität von vorne 
herein widerlegt). Es wird aber, das kann nicht fehlen, der In⸗ 
balt der Offenbarung, als lebendiger ?) von dem Iebendigen Geifte 
aufgenommen, feine innere Wahrheit und Güte immer mehr auf: 
ſchließen, in die Form bes Begriffe fich geflalten, oder als unabs 
weisliche Idee ſich erzeigen, aus ber Tiefe der menfchlichen Natur 
feine Ahnung erwecken und als Erfüllung eines wefentlichen Bes 
vürfniffies unferes innerlihen und äußerlichen Lebens ſich fund geben, 
dad auch um fo früher, Leichter und ftärfer, fe nach ber tiefern An⸗ 
lage und ber höhern Entwidelung eines eben. Und wenn von 
den Dogmen eines ober bas andere feine folche der menfchlichen 
Rater ſich näher anfchmiegende, tiefer umb leichter eingängliche 
Seine zeigte, 1) fo hätte es in dem nothwendigen Zufammenhange 
mit den übrigen Dogmen, welche die erwähnten Qualitäten haben, 
fon für unfere Erfennmiß eine vollfommen hinreichende Vermitte⸗ 
Img, fo müßten wir uns 2) weiter auf die kommende Zeit ver: 
töten, und eben in biefer Unaufgefchloffenbeit fo manches Goͤtt⸗ 
Eichen für unfern Geiſt, und unferes Geiſtes für fo manches Göttliche 
eine ichere Gewährleiftung für die Gewißheit einer herrlichen Zu⸗ 
funft voll Offenbarung und Erfenntniß finden, die Tiefe und Uns 


41) Des Cartes. Surtout nous tiendrons pour regle infaillible que ce que 
dieu a rev&i& est Incompsrablement plus certsin, que tout le reste: à fin 
que si quelque Eiincelle de reison semblait nous suggerer quelque ehose 
su coBiraise, ROuS Soyons toujours preis à ce qui vient de sa part. Princ. 
de ia philos. P. I. n. 76. Das gläubige Element im Bater der neuern 
Philoſophie hat man fo ziemlich überfehen und liegen laſſen, dafür aber 
tas ſceptiſche und idealiftifche recht cultivirt, 

2) Raim. Sabund. Verba enim dei procedunt et exeunt de corde dei 
et idee portant cor dei et intentionem et voluntatem dei, et intrant in 
tee kominis, Sed ereaturae eseunt de nihilo. Theol. Natur. traet. 204. 
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ausforfchlichkeit bes Geoffenbarten als den Stempel feiner Abkunft 
und Natur, ale Mittel, wodurch unfer Glaube, unfere Hoffnung 
und Liebe und unfere Sehnfucht herausgeforbert, geübt und geprüft 
werben fol, anfehen. Daß, was über unfere gegenwärtige Bil 
dungsflufe fih erhebt, darum nicht über jede fünftige und mögliche 
Entwidelung unferes Geiftes unerreihbar fern hinaus Tiegt, ges 
ſchweige über jede mögliche endliche und gar über die unendliche 
Bernunft, gefchtweige wider bie Vernunft iſt; daß nicht begreifen, 
daß und wie eine Sache wahr ift, nicht daffelbe if, mit einfeben, 
daß und wie fie falfch ift, dieſes einzufehen, bürfte wohl auch einem 
ungeübten Denker nicht fonderlich ſchwer fallen. 


I. 
Corollar. 


Alfo erhellt die Abgefhmadtheit des Indifferen- 
tismus. 

Der Indifferentismus hält das Factum der Offenbarung, oder 
deren Inhalt, dieſen entweder ganz oder zum Theil, fuͤr gleichgül⸗ 
tig oder überflüſſig. Er heißt ein grober, allgemeiner, wenn 
er ſich auf das ganze Factum und den ganzen Inhalt der Offenba⸗ 
rung bezieht, ein feiner, particulaͤrer, wenn er ſich nur auf 
einen Theil des Offenbarungsinhaltes bezieht. 

Der Indifferentismus iſt eine Sünde gegen Gott, deſſen Aucto⸗ 
rität er verläugnet, gegen ung ſelbſt, da wir fo einen geiſtigen 
Selbſtmord an ung begehen, gegen die Societät, welche dadurch 
in ihren tiefſten Grundlagen erfchüttert wird. Wer Gottes heiligen 
Willen ignorirt, der wird auch fonft nichts für heilig halten, und 
wenn Andere feinem Wort und Beifpiele folgen, ift ver Ruin ber 
Soeietät gewiß. In dem Indifferentismus wird Wahrheit und 
Irrthum, Berftand und Unfinn für gleich gut erflärt. In dem 
Gebiete des materiellen Lebens ift man nichts weniger denn indiffe⸗ 
rent, man hält Speife und Gift, Wohlfland und Mifere, Woh—⸗ 
nung und Befleidung oder Verfrieren nicht für gleich gut; auf dem 
hoͤhern Gebiete des Geiftigen fol aber alles das ganz gleichgültig 
feyn! Jedermann muß fehen, daß ſolche Weisheit nicht für Jeder⸗ 
mann, eigentlich für Feinen Menſchen if, 
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ll. 
Corollar. 

Alſo erhellt die Kalfchheit des Naturalismus. 

Der Naturalismus erfennt feine andere Offenbarung als bie 
und mit der Welt und Natur geſetzte. Nach ihm befchräntt ſich 
Gottes Macht auf die Schöpfung der Natur, welche nachher ganz 
ſelbſtſtaͤndig iſt, fo daß von einer weitern Thätigfeit Gottes in 
ihrem Gebiete feine Rebe feyn Tann. Es Teuchtet ein, wie mit ber 
Beſchränkung der Macht und Rechte Gottes über die Ereatur beffen 
Begriff und Eriftenz vernichtet ift, und wie die Welt durch Zu⸗ 
legung einer ſolchen Selbfiftändigfeit für eine Gottheit erflärt wird, 
Auch hat der Raturalism (3. B. Dupuis) fie förmlich als den ein⸗ 
ig wahren Gott proclamirt. Der Naturalism töbtet die Freiheit 
und Moralisät, Alles gefchieht nach Naturgeſetzen, alles Einzelne 
in beſtimmt durch eine unüberwindliche Saufalität. 


III. 
Corollar. 


Alſo erhellt die Falſchheit des Rationalismus. 

Der Rationalismus erklaͤrt als höchfte und reſpectiv einzige 
Dffesbarung bie inbivibuelle menfchlihe Vernunft. Bon Gott 
haben wir unfere Exiſtenz, unfere Erkenntniß⸗ und Willensver⸗ 
mögen. Hür’s Weitere zu forgen iſt bes Menfchen eigene Obliegens 
heit, Denfen und Wollen reines Product feines Geiftes, alfo 
meint der Rationalif. So wird alfo Gottes Macht und Recht in 
Beziehung auf den Geift in. Abrebe geftellt, feine Herrſchaft von 
dem (Bebiete des Menſchen ausgefchloffen. Wie damit Gott vers 
längnet und ber Menſch als ganz fouverain neben Gott gefegt wird, 
iR einleuchtend. So tritt alfo der Rationalismus an die Seite bed 
Naturalismus. Auch ift er beim Lichte gefehen nur eine befondere 
Art derfelben Gattung; er if nur Naturalifirung des Menſchen, 
wie der Naturalismus nur eine Ausdehnung des Rationalismus 
auf Die ganze Natur if, Der Rationalismus töbtet, wie er bie 
Freiheit Gottes laͤugnet, auch bie Sreiheit der Creatur, bie er von 
der Duelle ihrer Kraft und Lebendigkeit abfchneidet, und macht fo 
im Namen ber Intelligenz bie Dienfchen dumm. Der Naturalids 

Kies Dogmatik. L Dritte Aufl, 3 
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mus hat vor dem Nationalismus noch etwas voraus, da letzterer 
in der Subjectivität gefangen ift, wohingegen der Naturaligmud 
doch noch objectiv ift, an einer realen Welt feſthaͤlt. 

Anmerkung Nachdem der Naturalismus in Mißcredit Fam, 
nahm der Rationalismug feine Stelle ein. Und nun ift auch diefer 
faft überall um feine Ehre gefommen, bie Philofophie desavouirt 
ihn. Biele, die Rationaliften find, wollen es nicht Wort haben. 
Sie haben das Princip beibehalten, find aber in der Entwidelung 
ber Conſequenzen fubtiler, 


6. 5 Ertennbarteit der Offenbarung. 


Da bie Offenbarung nothwendig ift, fo muß fle eben darum 
auch von Allen, welche ernftlich wollen, Teiht und mit Gewißheit 
erfannt werden. So erfennbar wird und if fie aber durch ihre 
äußere, in die Sinne fallende Berfündung und Bezeugung. Der 
Menſch ift nun einmal fehr finnlih und äußerlich, wie aus der Er- 
fahrung evibent ift, und wie er ed big zu diefem hohen Grade ge 
worden if, wiflen die, welche den Ball glauben und wiffen. Eine 
rein innerlich und geiftig Statt findende Offenbarung würde für 
den jo Sinnlichen nicht die Beftimmtheit, Gewißheit und Feftigfeit 
haben, wie die vor feinen Sinnen auftretende, mit allen zu faf- 
fende; dann wäre eine rein innerliche eben darum eine rein indivi⸗ 
duelle, fubjective, wie umgefehrt eine äußerliche objertiv und all 
gemein, von allen Gegenwärtigen, mit allen Sinnen zu ergreifen 
und feftzuhalten ift, eine Bergleihung und Bewährung der Wahrs 
nehmung Aller dadurch möglich wird, Eine rein innerliche und 
geiftige Offenbarung wäre nicht ohne Gefahr der Täufchung und 
Berfälfhung von Seite des Menfchen, dem fie zu Theil geworben, 
und fo für die Uebrigen jenes Charakters beraubt, welcher den 
Berfiand und den Willen und alles Leben unter fich zu beugen im 
Stande ifl. Denn wie manches göttlich Eingegebene Fönnte nur 
für ein dem Boden der menfchlichen Subjectivität Entfprungenes, 
und wie manches Subjective für ein göttlich Mitgetheiltes genom- 
men und ausgegeben werden? Wie leicht Fönnte etwas von ber 
innern Eingebung wegräfonnirt, und wiederum etwas dazu phan⸗ 
tafirt werben? wohingegen bie derbe, fefte Wirklichkeit der äußern 
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Offenbarung ſich vor jedem Einzelnen und Allen indgefammt con⸗ 
kant, gleichförmig und unüberwindlich geltend madyt. Die innere 
I frenbarung müßte in jedem Einzelnen ſich wiederholen und ing 
Unendliche ſich vervielfältigen, wohingegen die Eine äußere Offen 
barung für Alle genügt. Es wird aber allgemein zugeflanden, daß 
bie Mittel umd Wege der Weisheit die einfachften und zugleich 
frachtbarſten find. Aug diefem Allem erhellt, wenn nicht grade 
eine firenge Rothwendigfeit, dennoch die höchſte Congruenz einer 
äußerlihen Offenbarung. Wie die Offenbarung, um nach ihrem 
Inhalte mit Gewißheit für Alle erkennbar zu feyn, mit äußerlicher 
Berfünbung auftritt, fo auch mit befondern unzweibeutigen Kenn 
zeichen und Bezeugungen, wonach und woburch die wahre Offen- 
barumg ale ſolche mit Gewißheit zu erfennen, von einer nur vor⸗ 
geblichen und falfchen mit Gewißheit zu unterfcheiben ift. 
Diefe Kriterien (Kenn- und Unterfcheidungszeichen) der Offen⸗ 
barıng find entweder innere, an der Sache, dem Kactum und 
Jahalt der Offenbarung felbft hervortretende, oder äußere, näm> 
bi außerordentliche Dualificationen der Perfon, welche bie Offen- 
barung verfünbet, und außerordentliche, von einer höhern Gaufalität 
bervorgebrachte Wirkungen, nämlich Wunder und Prophetie. ers 
zer kab die Kriterien wiederum entweder negative, nämlich 
Ahweienpeit alles Unfittlihen, Unvernünftigen, fi in ſich felber 
ober einer evidenten Wahrheit Widerfprechenden, ober pofitive, 
nämlich Erhabenheit der Verkündung über die Bildung der Zeit 
und des Volkes, welchem ber Berfünder angehört, und im Allges 
meinen über Alles, was fonft von den weifeften Menfchen vorge- 
bracht worden ift, ausgezeichnete Sittlichkeit, vollkommene Deilig- 
feit, unvergleichliche Schönheit und Erhabenheit der Lehre, des 
Cultus, der Lebendvorfchriften, Harmonie derfelben mit fich felber 
uud mit allem Andern, was evident und unzweifelbar gut, wahr 
und heilig if, welches Alles dadurch eine neue Beftätigung und 
tiefere Begründung erhält, volle Befriedigung der Anforderungen 
unfrer höhern Natur, und aller Bebürfniffe unferes Geiftes. Bon 
den negativen Kriterien ift zu bemerfen, baß fie, wo fie nicht vors 
handen find, ausreichen, eine vorgebliche Offenbarung der Falſch⸗ 
heit zu zeiben, wo fie aber vorhanden find, nur biefes erfennen 
3 * 
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laffen, daß die Offenbarung wahr feyn kann, aber nicht, daß fie 
es wirklich iſt. Was unvernünftig if, kann unmöglich geoffenbart 
feyn, aber was nicht unvernünftig und nicht unfittlich iſt, braucht 
barum noch nicht geoffenbart zu feyn. Was die innern pofitiven 
Kriterien betrifft, fo maden diefe die Wirklichkeit und Aecht⸗ 
heit der Offenbarung höch ſt wahrſcheinlich und faſt gewiß, 
Bolle Gewißheit bewirken aber nur die äußern Kriterien, 
und zwar nur bie Wunder und Weiffagungen;z denn wenn 
aus der ganz fchlechten Dualification der eine Offenbarung vers 
fündenden Perfon fih mit Sicherheit auf die Nichtigkeit feiner 
Berfündung fchließen laͤßt, fo ift aus der audgezeichneten Beſchaf⸗ 
fenheit der Perfon in Beziehung auf Geil, Gemüth, Leben, und 
in Beziehung auf Klarheit und Feſtigkeit der Ueberzeugung und 
Reinheit der Intention nur mit Hoher Wahrſcheinlichkeit 
auf die Wahrheit feiner Sendung und Berkünbung zu fchliegen, 
biefelbe aber nicht mit voller Gewißheit zu erfehen. 

Anmerkung Nah Kantifchen Principien iſt Vernunftmaͤ⸗ 
ßigkeit das einzige Kriterion der Offenbarung. Falſch foll nad 
Kant jede Offenbarung feyn, 1) bie Wahrheiten enthält, welche 
bloß unfere theoretifchen Kenntniffe erweitern, 2) bie Sittengefebe 
als neue verkündet, und in welder Belohnung und Strafe als 
Motiv vorkommen, 3) ferner, die Gottes Dafeyn ale Glaubens» 
artikel lehrt, Geheimniffe mittheilen will. 


L 
Wunder. 


A. 
Beſtimmung des Wunders. 
Wunder ') iſt nicht ſubjectiv zu beſtimmen: als dasjenige, was 
das Staunen der Menſchen erregt, worin die Tendenz enthalten 
iſt, die Unkennmiß als Grund der Annahme eines Wunders und 


1) —R DIN: MI: NDW- Seaspa, Sauvpanıov, anmeov, duvapsı, 
ripata, Äpya. Eoya = unter fehr oft Matth. XI, 2. Joan. V, 36. 
x, 28. XIV, 12. XV, 24. Heb. ION, 9. Num. XVI, 28. Ps. XLIV, 2 
XCV, 9. 
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das Bunder an und für fich ala Feines zu erklären, ſondern obfectiv 
zu beſimmen ala eine in ber Naturfphäre durch höhere Cauſalität 
bewirlte außerordentliche Erfcheinung oder Begebenheit‘). Die 
Ausdrüde, das Wunder fey gegen, neben ober außer ber 
Natur, die man hin und wieder gebraucht findet, Iaufen der In⸗ 
teztion nach auf eines hinaus. Das Wunder (miraculum) an fi 
in für und audy ein Wunderbares (mirabile), aber das für ung 
Bimderbare darum noch fein Wunder. Die Unterfchiede miracu- 
im 1) quoad substantiam facti, 2) quoad subjectum in quo fit, 
3) qeoad modum faciendi *) geben ſich dur die Bezeichnung 
fen hinreichend zu erkennen, find rein äußerlich, berühren bie 
Erſcheinung, aber nicht das Wefen des Wunders, und haben nur 
in Beziehung auf unfere Exrfennmiß eine Bedeutung. Das miracu- 
im quoad substantiam ift 3. B. fihneller, Teichter zu erkennen, 
als eines quoad modum. Bon den Wundern ber Gnade 
haben wir hier nicht zu reden, von dem Wunder der Wiffen- 


(haft (Prophetie) nachher. 





1) Aug. Contra naturam non Incongrue dicimus aliquid deum facere, 
(od keit contra id, quod novimus in natura. Hanc enim etiam appel- 
im: Baturam cognitum nobis cursum solitumque naturae, contra quem 
des cum aliquid facit, magnalia vel mirabilia nominantur. c. Faust. XXVI, 
3 Quae quidem contra naturam plerumque appellentur, non quod naturae 
Mrersentur, sed quod naturae modum, qui nobis est usitatus, excedant, 
adv. Faust XXIX, 2. Arnob. faßt das Wunder als ein exuperare ber 
toastätsta fatorum. Sole ipso est clarius, potentiorem illum fuisse quam 
lala sont, cum ea solvit et vicit, quae perpetuis nexibus et immobili 
feraat necessitate devineta. I, 17. Als eine Ueberwältigung der Ratur 
kit es au Sedul. Carm. Pasch. I, 70. 204. III, 155. Theod. Heracl. 
a Si deuvurae ix Tüc Iavpatoupyiec Tay Unip Tav püoıv xal dlnide 
(dr. Rom. IV, 18.) drorsloundvov. In Joan, XI, 40. (ap. Corder. Cat.) 
Cr. Chrys. in Gen. Hom. XXXIX. n. 1. Rad Thomas ift ein Wunder, 
quod fit graster ordinem totius naturae creatae. P. I. qu. 110. art. IV. 
(öjefi$ Albert. Summ. II, 8. 31.) oder: quae divinitus fiunt praeter or- 
üsem communiter servatum in rebus. adv. Gent. II, 101. 

2) TAom. P. I. qu. CV. art VII. Cf. Aug. Trin. II, 4. n. 11. 
inmen, Theopkyi. in Joan. IV, 48. 
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B. 
Möglichkeit der Wunder. 

1) Die Togifche innere Möglichkeit des Wunders erhellt aus 
defien Begriff, welcher, man fehe die Definition, von allem Wi⸗ 
derfpruch offenbar frei if. Die äußere Möglichkeit ift ebenfalls 
unzweifelhaft. Das Wunder wiberfpricht nicht der Welt, deren 
Charakter die Contingenz ift, nicht Gott, deffen Begriff abfolute 
Freiheit und Machtvollkommenheit gegen all feine Werfe ein- 
ſchließt'), nicht dem Menſchen, zu deſſen moralifch » religiöfer Er⸗ 
ziehung das Wunder gefhieht. Die Natur foll eben dem endlichen 
Geifte zur Entwidlung, dem unendlichen zur Manifeftation dienen, 
dies gefchieht im Wunder, daß alfo bad Wunder in einem gewiffen 
Sinne der Natur nur ganz gemäß ift?). Hebt die Art Freiheit, 
mit welcher die Natur ſich, fo zu fagen, öfter ſelbſt benimmt, deren 
Drbnung nicht auf, wie follte die Freiheit, womit deren Urheber 
fi in derfelben benimmt, als eine Sünde gegen biefelbe betrachtet 
werben? Mit der Art der Vollendung und Selbfiftändigfeit, welche 
Gott der Natur verliehen, bat er fich nicht der Macht und des 
Rechts, außerordentlicher Weife in ihr zu wirken, begeben. Wo 
fommen wir fonft mit unferm Begriff der göttlichen Borfehung und 
Regierung hin? In der Natur felbft bemerken wir allenthalben 
eine Aufhebung der in niebrigern Ordnungen geltenden Geſetze. 
Die Gravitation und die chemiſchen Gefege, welche in ber unorgas 
nifchen Ratur gelten, aufgehoben im Gebiete bes Organifchen ; und 


4) Prud. «Dubitasne verti posse naturae statum ?» 
Cui facta forma est, qualis esset primitus 
Hanc nempe factor vertere, ut libei potest, 
Positasque leges texere ac retexere. nıpi orıg. Hymn. X. 
Rousseau. Dieu peut-il faire des miracies, c’est à dire, peut-il deroger 
aux loix, qu'il a &iablies? Cette question serieusement traitse serait impie, 
si elle n’&tait absurde. Ce serait faire trop d’honneur à celui, qui la re- 
soudrait negativement, que de le punir; il suffrait de l’enfermer. Mais 
aussi, quel homme a jamais nie, que dieu püt faire des miracles? 
Lettres &crites de la. montsgoe. Lettre III. 
2) Aug. Deus autem creator et conditor omnium naturarum nihil contra 
naturam facit, id enim erit rei cuique naturale, quod ille feeerit, a quo 
est omnis modus, numerus et ordo naturae. c. Faust. XXVI, 3. 
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wie das Elementarleben umgewandelt und verflärt in ber Beges 
tetion erfcheint, fo diefe binwiederum in der Animalifation und 
biete in der Dumanifation, und wie bier überhaupt das Höhere 
das Riedere beherrfcht, fo beberrfcht der abfolute Geift mit feinen 
Kräften und Zweden die ganze Natur. Wird aber nicht durch das 
Bunder der Weltplan und ber Wille Gottes und Gott felb fort 
während verändert, fein Werf und er felbft ber Unvollfommenpheit 
bezächtigt ? Nichts weniger. Der Weltplan fchließt die Wunder 
nad) feiner Urfprünglichfeit nicht aus, fondern ein; der Wille 
Gottes wird fo nicht emenbirt und zurüdgenommen, fonbern auss 
geführt. Die Ruhe bes Menſchen wird durch das Wunder nicht 
gefährdet, da Wunder fo felten und nur zum Bortheile des Mens 
ſchengeſchlechts ſind. Darum, daß Jeſus den Lazarus erwedte, 
erwartet oder beforgt Niemand, daß er im Grabe zum Leben zu⸗ 
tudiehren werbe. 

2) Wunder iſt wie ein Nachhall des Schöpfungswortes. IR 
Schüpfung mögli, um fo mehr das Wunder. Wunder ift außer 
ordentliche Erfcheinung der Präfenz und Wirkſamkeit Gottes in ber 
Natır, die er trägt, erhält und regiert. Mit der Erhaltung und 
Regiereng Gottes ift das Wunder als möglich zu begreifen. 

3) Wenn alle Bölker an die Möglichkeit der Wunder glauben, 
fo muß diefes als ein Urtheil des menfchlichen Geiftes für biefelben, 
hervorgegangen aus ber Anerkennung des nothwendigen Verhaͤlt⸗ 
niſſes Gottes zur Natur, feiner Herrfchaft und ihrer Dienfibarkeit, 
vom größten Gewichte ſeyn. Daß aber Alle daran glauben, bes 
darf feines weitläufigen Beweifes. 

4) Die Geſchichte beweif’t mit der Wirklichfeit au die Mög⸗ 
lichkeit der Wunder, macht alle apriorifchen Unterfuchungen hier⸗ 
über son vorne herein überflüßig. 

C. 
Beweistraft der Wunder. 


Da Gott als alleiniger Herr und Herrfcher der Natur, wie 
offenbar, der eigentliche Urheber des Wunders iſt ), fo leuchtet 


41) Mare. XVI. 20. Joan. V, 86. Heb. 11, 4. Wunber werben mit 
©O&öpfung zufammengeftellt (Ps. LXXII, 18. LXXXIX, 5. Hiod, V, 9.) 
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ein, wie zur Einführung und Beflätigung des Irrthums feines 
gefchehen könne. Aud hat der allgemeine Denfchenfinn in dem 
Wunder das fidhere Zeichen göttlicher Sendung und Wahrheit allweg 
erfannt, und der Unglaube felbft dem Wunder, fo eines nadhzu- 
weifen wäre, fich zu unterwerfen bereit erflärt, und eben nur dieſe 
ihre Wirklichkeit oder Erfennbarfeit in Abrede geflellt, nicht dem 
Wunder im Allgemeinen an und für fi, fondern, und das allein 
wegen ber Befchränftheit unferer Erfennmißmittel, ben einzelnen 
Wundern ihre Bedeutung und Beweisfraft abgefprochen. 

Wie weit die Kräfte und Freiheiten bes Teufels in diefer Welt 
reihen, wollen wir hier nicht unterfuchen; aber gewiß darf man 
fie nicht fo weit ausdehnen, baß fie wie ein wahres Regiment in 
biefer Welt erfcheinen, was mit dem Begriff der göttlichen Welt- 
regierung ſich nicht vertragen würde; und daß fie bie göttlichen In⸗ 
fignien und Siegel fo bis zur Iinmöglichfeit, den Betrug von ber 
Wahrheit zu unterfcheiden, nachbilden Fönnten, wodurch die Men⸗ 
fen ihnen mit Nothwendigfeit verfallen feyn würden, wer Fönnte 
diefes und zugleich an bie göttliche Weisheit und Güte glauben’)? 


D. 
Ertennbarleit der Wunder. 

An dem Wunder kann die äußere Thatfächlichfeit, die hiſto⸗ 
rifhe Qualität, dann der Wundercharafter für die Betrachtung 
unterfchieden werben. Weber das Factum als ſolches entfcheidet bie 
Ausfage qualifizirter Zeugen, nämlich foldher, welde in bem, was 


Wunder heißen auch Schöpfung, Schöpfung eines Neuen (Num. XVI, 30. 


Jerem. XXXI, 22.), eben fo die Schöpfung Wunder (Ps. CXXXIX, 14. 


Sir. XVII, 6.), under dur Finger Gottes (Ezod. VIII, 19.) wie bie 
Schöpfung. Cfr. Chrys. in Heb. III. n. 4. 

1) Warnung gegen falfhe Wunder Math. XXIV, 24. Marc. XII, 
22. II Thess. II, 9. Apoc. XII, 12. Aug. Datur (die falfche Wunder» 
macht) vel ad fallendos fallaces, sicut in Aegyptios et in ipsos etiam magos 
data est, ut in eorum spirituum seductione viderentur admirandi, a qui- 
bus flebant a dei veritste damnandi, vel ad admonendos fideles, ne tale 
aliquid facere pro magno desiderent, propter quod etiam nobis seripturae 
auctoritate sunt prodita. Trin. IL, 7. n. 12, 
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fe als etwas von ihnen Geſehenes oder Gehörtes berichten, weder 
einer paſſiven noch activen Täufchung fähig find. Die innere Na- 
tar des Factums und feine höhere Gaufalität ergibt fi aus ber 
Betrachtung der conereten Thatſache und ihrer Bergleichung mit 
ven ung befannten Raturgefegen. Die Zeugniffe befagen: „biefes 
it geſchehen,“ die Wiffenfchaft erklärt: „dieſes iR ein Wunder.” 
Die Evangeliften bezeugen, daß der verfiorbene Lazarus auf das 
Bort Chriſti aus dem Grabe hervorging, mein Berftand fagt mir: 
das if ein Wunder. Die Frage nach ber wiſſenſchaftlichen Qua⸗ 
liñcation der Zeugen und bie Bezweiflung eines Wunders aus dies 
fem Grunde ift unſtatthaft. Es fragt ſich bei ihnen nur, was fie 
mit ihren gefunden Sinnen wahrgenommen haben; bie innere Nas 
tar und höhere Eaufalität der Thatfache beurtheilt, wie gefagt, 
ber auf feinen Codex der Naturgefege geftüßte Berftand. Und bas 
mit auch biefem nicht chifandferweife mit Hinweifung auf bie Tiefe 
der Ratur und feine Flachheit die KRichterfunction verfümmert 
werde, dazu möchte wohl die Bemerfung genügen, baß, ob wir 
gleich nicht mit Gewißheit zu befiimmen vermögen, wie weit bie 
Kräfte und Wege der Natur reichen, wir doch mit ber höchften 
Gewißheit einfehen, wie weit fie nicht reichen, was wir in ihrer 
Sphaͤre nicht fuchen dürfen, wie 3. B. augenblickliche und voll 
fommene Heilung eines ſchwer und unheilbar Kranken durdy bloße 
Berührung und ein Bort, Ermwedung eines Todten, Sättigung 
einer Menge Menichen mit einer Höchft geringen Quantität Speife 
mad dergleichen, 

Rad) diefem, was bier von der Beuribeilung ber Wunder, ber 
Möglichkeit und Weife derfelben im Allgemeinen gefagt worben 
in, iſt num auch von den einzelnen Kriterien, woburd das wahre 
Wunder als dieſes zu erkennen und zu unterfcheiden ift, im Beſon⸗ 
dern noch einiges Wenige zu fagen. Dieſe Kriterien find theils 
negativ und theils pofitio, und beziehen fi) auf das Wunder an 
und für fich betrachtet, auf bie Offenbarung, zu welder die Wun⸗ 
der wie bie Siegel und Bullen zu einer Urkunde gehören, auf den 
Iffenbarungsboten, zu welchem die Wunder ſich wie bie koͤnig⸗ 
lichen Abzeichen zu dem, welcher bamit auftritt, verhalten; benn 
in dieſer concreten Betrachtung bes Zeichens mit ber Sache und 
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der Perfon gibt ſich deren refpective Dualität und die Wahrheit 
oder Salfchheit des Wunders nur um fo ſchneller oder leichter kund. 
Die negativen Kriterien befteben in der Abmwefenheit aller Abſur⸗ 
bität ‘), Unfitilichleit von dem Wunder, von ber Lehre, fo wie 
auch von ber mit ihnen auftretenden Perfönlichfeit, in deren Kreis 
heit yon einer wirklichen Unwürdigkeit überhaupt, und beſonders 
in der Weife ihres Auftretens. Die pofitiven Kriterien befteben in 
dem ſich auf alle Weife fund gebenden höhern Eharafter bes in der 
Offenbarung ung dargebotenen Inhalts in theoretifcher und praf- 
tifcher Beziehung, in der anerfannten, auf alle Weife befundeten 
hoben fittlihen Bollfommenheit und Heiligkeit des Thaumaturgen, 
und endlich in der innern Qualität und äußern Form der Wunber- 
that ſelbſt. Iſt der, welcher fi für einen göttlihen Geſandten 
ausgibt, diefes Charakters volllommen unwürbig, ift eine bafür 
ausgegebene Offenbarung augenfällig dem Göttlichen wiberfire- 
bend, Gottes und des Menſchen unwürdig, unftttli und unges 
reimt, fo find wir einer nähern Prüfung des Wunders an ihm 
felbft ſchon überhoben?), und die Arbeit fann, wenn wir zum 
Ueberfluß noch hiftorifch und kritiſch auf baffelbe eingehen wollen, 
nicht befonders ſchwer fallen. Erfcheint hingegen der, welcher ſich 
als göttlichen Gefandten ung darſtellt, einer ſolchen Eigenſchaft 
vollfommen fähig und würdig, ift feine Gefinnung und fein Wan⸗ 
dei vollfommen bie zur Birtuofität und Heiligkeit, ift die Offen 
barung, welde er im Namen Gottes verkündet, erbabener Lehren 
und Gefege voll, ſtimmt fie in dem Allem, was ſich in ihr auf den 
erſten Blick verräth und bei tieferer Betrachtung noch klarer ents 
faltet, auf’s herrlichfie mit den höheren Bebürfniffen, Wünfchen 
und Ahnungen der menſchlichen Natur überein, welche fie ergreift, 
über Zeit und Raum und ſich ſelbſt hinaus erhebt und Gott nahe 
bringt, fo begründet biefes ein höchft verfländiges Borurtheil zu 
Gunften des Wunders, welches dann durch bie an ihm felbft voll 
zogene Feuerprobe der Achten Kritik zum förmlichen wahren Urtheil 


1) Unnüße Wunder find keine Zeichen eines wahren Propheten von 
vorne herein nach Clement. Hom. Il. n. 33. 84., wo die Wunder des Si⸗ 
mon Magus als unnüß, er fo als falfcher Prophet bargeflellt wird, 

2) ©. Orig. adr. Cels. U, 51. 
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über baffelbe und bamit über bie Offenbarung und ihren Boten fidh 
erfaltet, zu deren Beglaubigung es eben gewirkt worden iſt. 


ll. 
Beiffagung 


A. 
Bekimmung ber Weiffagung. 

Weiffagung (Prophetie) ”) im weitern Sinne if die beflimmte 
uud gewiſſe Berfündung bes ordentlich und natürlich nicht zu Er⸗ 
feanenden, Geheimen und Berborgenen, worin alfo die Karbiognofie 
einbegriffen iſt; Weiflagung im engern Sinne aber ift die beftimmte 
wud gewifle Berfünbung fünftiger, aus der Gegenwart nicht zu 
erſehender Begebniffe?). Am Tage liegt ihr Unterfchieb von blo⸗ 
Sen natörlichem Vorgefühle, bloßer Ahnung, Muthmaßung, menfch« 
licher, mebdizinifchen, pſychologiſchen, politifchen Prognofe, von 
dem, was aus fihern Daten erfchloffen, durch ein Calcül bes 
Bahrfeinlichen approrimativ getroffen, durch Zufall errathen 
wird. Daß Weiffagung und Wahrfagerei nicht zu verwechfeln, 
fondern wie Wahres dem Falfchen entgegengefegt find, braucht nicht 
erinnert zu werben. 


B. 
Möglichkeit der Weiffagung. 


1) Die Möglichkeit der Weiſſagung ſteht mit der Möglichkeit 
der Religion und Offenbarung feft, wie offenbar iſt. 


1) I Esr. VI, 14. II Esr. VI, 12. )oyın Toü 9soü cfr. Rom. 
XIL 6. I Cor. XI, 1. und der Prophet nm) (Deut. XIII, 2. I Sam. IX, 
9. I Reg. XXI, 7. II Reg. II, 11. II Paral. XXVIH, 9.), „x (I Sam. 
IX, 9. 41. 18. 19. I Par. XXVI, 28. XXIX, 29. Jes, XXX, 10. Bgl. 
zn Joel. Il, 28. Es. I, 1.), m (Ül Sam. XXIV, 11. I Par. XXI, 9. 
XXV, 5. XXIX. 29. Jes. XXVlll, 15. XXX, 10. Amos. VII, 12 etc. 
Sol. my Joe. IN, 1. Jes. I, 1. Dan. VII 7. II Paral. IX, 29. weis 
ter zog Es. III. 17. Jerem. VI, 17. Jes. LI, 8. LVI, 10. Os. VI 8.), 
Dr urn (I Som. IL 37. IX, 7. 8. 10. I Reg. XIU, 1. 4. 5. 6 etc. 
x, 22. TI Reg. I, 10. 13 etc. Cf. U Petr. I, 21. ayıoı Jsoü dvSpamor. 
AMSSCDhKoc Scoũ au der Kirchenvorficher I Tim. VI, 11. II Tim. II, 17.). 

3) Cie. Diviaatio, preescientia.at scientia reram futusarum. De dirin. I 1. 
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2) Die Propbetie ift möglich von Seiten Gottes, der als all» 
wiffend auch die Zukunft weiß, und diefe nach feiner unendlichen 
Weisheit und Macht enthüllen kann, wem er will, Sie ift mög» 
lich von Seiten des Menfchen, der von Gott erleuchtet und ge- 
fräftigt, Belehrung über die Zukunft empfangen und weiter mit- 
theilen kann. Sie ift nicht gegen die Würde Gottes, weil zu befien 
Ehre, und nicht gegen die Würde des Menſchen, weil zu deſſen 
Belehrung und Heifigung. 

3) Alle Voͤlker glauben an die Möglichkeit der Prophetie, weil 
fie Die Idee Gottes und der Glaube an die Providenz hierzu brängt. 
Was die Menfchheit fo allgemein, gleichförmig und unüberwind- 
lich glaubt, kann nimmermehr als Product des Vorurtheils und 
ber Leidenſchaft angefehen werben ). 

4) Die Gefchichte bezeugt mit der factifchen Wirklichkeit der 
Prophetie deren Möglichkeit. 


C. 
Beweiskraft der Weiſſagung. 


D Da Gott, welcher als Allwiſſender die Zukunft allein mit 
Gewißheit erfennt, der Urheber der wahren Weiffagung iſt?), 
fo ift ungedenkbar, daß biefelbe je zur Befiegelung des Irrthums 
Statt finden fönne. 

2) Auch haben alle Bölfer in der Weiffagung eine göttliche 
Betätigung und Gewährleiftung, die Glauben fodert und bedingt, 
in allweg anerkannt. 

3) Die Proppetie ift nicht mehr und nicht weniger als ein 
wahres Wunder, Dlanifeflation Gottes, als bes nach feiner 
Allwiffenheit und Macht den Menfchen zur Erfenntniß ber 
Zukunft Erhebenden. Sie hat alfo Beweisfraft des Wunders. 

Aus den heibnifchen Drafeln kann nichts gegen die Beweiskraft 


1) Cicero bemerkt, bei ben Alten reeiprocire, daß wenn Götter find, 
auch Divination if, und umgelehrt (Divin. I, 8.), und nach dem Glauben 
aller Völker gebe es eine Divination (ibid. I, 1.). 


2) Cfr. Jes. XLL 22 sq. XLII, 9. Deus. XVII, 21 40. 
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ber Weiffagungen gefolgert werben, ba jene gar nicht den Cha⸗ 
tafter einer wahren Weiffagung haben ’). 

Anmerlung. Die Prophetie wirft auf den, welcher im Alls 
gemeinen an Dffenbarung glaubt, ba er felbe eben in der Pro⸗ 
phetie erfennt, wirkt aber auch auf den Uingläubigen als yfychos 
logiſches Wunder ganz nach Analogie bes phyſiſchen Wunders, 
mb bin und wieder noch flärker, da man ſich zur Annahme einer 
verborgenen NRaturcaufalität als Urfache der Prophetie nicht fo 
leicht entfchließen wird, 


D. 
Ertennbarkeit der Weiffagung. 

Das Thatfächlihe an der Weiffagung ift auf dem gefchichtlichen 
Bege, die Eigenfchaft der Weiffagung auf dem Wege ber verftän- 
digen Betrachtung zu erfennen; und ob wir gleich nicht wiffen und 
beſtimmen fönnen, wie weit ber prognoftifche Scharffinn und das 
natürliche oder künſtliche Hellfehen reichen mögen, fo laͤßt fich Doch 
wien, mas über ihren Bereich hinaus Tiegt. Daß das Wunder 
ia feiner Unmittelbarkeit, Concretheit und Compendiofität fchneller, 
leichter und gewifler zu erfennen ift, denn die Prophezeiung, biefe 
mehr zur weitern Befefligung und Entwidelung der bereits Gfäus 
bigen, das Wunder mehr zur Erfchütterung und Belehrung der 
Unglänbigen dient, muß einleuchten; wie bie Geſchichte auch fols 
ches bezeugt, Chriſtus mehr mit Wundern benn mit Prophezeiungen 
feine Berfünbung befiegelt bat, die Apoftel mehr die Wunder, denn 
die Prophezeiungen Chriſti geltend gemacht, auf die Weiffagungen 
des alten Teſtaments ordentlich nur gegen diejenigen, welche an 
diefes glaubten, fich berufen haben, besgleichen die Väter, Allers 
dings bezeugt eine Prophezeiung in ihrer Erfüllung ſich als dieſes, 
und fo dasjenige, welches zu bezeugen fie Statt gefunden hat, ale 


4) Eprpfippus füllte nah Cicero einen ganzen Band mit Apollifchen 
DOrafelfprüden, partim falsis partim casu veris, ut fit in omni oraculo 
saepissime, partim fiexiloquis et obscuris, ut interpres indigeat interprete, 
et sors ipsa ad sortem referenda sit, partim ambiguis, et quae ad dia- 
kecticam referenda sint. De div. I, 86. Daß die Orakel viel lügen, bes 


kunt auch Porphyrius (ap. Eus. P, E. VI, B.). 
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göttlich Wahres und Gewiſſes, fo daß auch der Unglänbige fi 
feiner Auctorität ergeben muß. Darum bleibt aber doch wahr, 
daß fie im Allgemeinen nicht den hohen Grab von leichter und 
fiherer Erfennbarfeit bat. Sie haben nicht diefe wie punctuelle 
Eriftenz, diefe Totalität und Wirkſamkeit in einem Momente, wie 
die Wunder, fordern eine weitläufigere, feinere Beurtheilung, und 
find darım nicht fo populär, fo allgemein eindringlid 
und verftändlid für alle Menſchen auf allen Bildungsfufen, 
wie dieſe. Wie für Die Wunder, fo gibt’s auch für die Prophetie 
beftimmte Kriterien. Die negativen find bie Freiheit bes Subjects 
von ausgezeichneter Unmwürbigleit, der Verkündung, welche durch 
Prophetie betätigt werben foll, von allem Widerſpruch in fich und 
mit andern anerfannten dogmatiſchen und ethifchen Wahrheiten. 
Die pofitiven find ber hohe Ernft, die ausgezeichnete Sittlichkeit 
und Heiligfeit des Lebens desjenigen, welcher als Prophet aufs 
tritt, die Erhabenheit und Heiligkeit der Lehre, worauf fich die 
Weiffagungen beziehen, der außerorventlihe Inhalt der Weiſſa⸗ 
gungen ſelbſt und deren Wundercharafter oder Zufammenhang mit 
einem Wunder, welches fie entweder zum Gegenfland hat (3.2. 
Auferftehung des Lazarus, Ehrifli), ober wodurd fie als Pros 
phetie beftätigt wird. 


6. 6. Wirklichkeit der Dffenbarung. 


l. 
Uroffenbarung. 

Wir haben Oben die Möglichkeit und Nothwendigkeit der Offen» 
barung erfannt. Den auf alle Weife berechtigten Schluß, daß 
alfo Gott das Menſchengeſchlecht nicht ohne Offenbarung gelaffen 
haben werbe, beftätigt die Gefchichte. Die Schriften des alten 
Teſtaments, welche ung vorläufig als hiftorifche Erkenntnißquellen 
dienen, berichten, wie Gott dem erften Menfchen fich geoffenbatt, 
ihn mit feiner Stellung zu Ihm und zur Welt, denfelben mit fei- 
nen Pflichten und Hoffnungen befannt gemacht, nad dem Falle 
die Ausficht auf fünftige Herftellung eröffnet hat, wie er auch feis 
nen Nachkommen ſich nicht unbezeugt gelaffen (oeconomia patriar- 
chalis antediluviana),, wie er mit dem in Noe ernenien Menſchen⸗ 


47 


geſchlechte feinen Bund erneuert, wie den per eminentiam foges 
nannten Patriarchen (Abraham, Iſaak, Jakob) das Dffenbarungss 
licht fh weiter aufgethban hat; wie hingegen andererfeits bag 
Renſchengeſchlecht nach der ihm beimohnenden Macht oder beffer 
Ohnmacht des Böfen immer mehr vom rechten Teben und Erfennen 
ſich entfernte, fo daß nur einzelne Wenige vor Gott wanbelten, 
ifen auf eine reine Weife dienten, und fein Wohlgefallen hatten, 

Anmerfung. Der Berfall der Uroffenbarung und bie eigen- 
mähtigen Verſuche ber Rebintegration der Religion”) bilden das 
Heidenthum im fchlechten Sinne des Wortes, beffen Hauptformen 
ver Zabãismus und Fetiſchismus, und beffen fpeculative Vollen⸗ 
deng der ibealiftifche oder realiftifche Pantheismus if. Die bunte 
Ranuihfaltigfeit der heidnifchen Religionggeftaltungen, die bie 
zam Uinbegreiflichen gehende Unzucht des Denkens und Lebens, ben 
Widerſtreit der felbfigemadhten, von ihnen aber nicht gehaltenen 
Religion der Poeten, der Philofophen und Staatsmänner ?), ber 
Mykeriwfopbie und der Bolkstheologie, diefes Tohu und Bohu 
weitläufiger zu fchildern ift nicht dieſes Ortes. 

Im Allgemeinen ift das Heidenthum bei aller Berfchiedenheit 
der Geſaltung Berehrung der Natur anftatt Gottes. Die naivfte 
Gefalt dieſer Berwechfelung Gottes und der Ereatur findet ſich bei 
deu Sinefen (Dimmelsvergötterung), die widerlichfte bei den Aegyp⸗ 





1) Als Abfall vom Alten bezeichnen das Heidentfum Tert. Apol. VII. 
IXV. LXVL XLVII. Eus. Praep. Ev. IL, 1. sqq. und Andere. Die Spu- 
res ver Offenbarung im Heidenthum bei Huet. qu. Alnet, Pfanner System, 
theol. gentilis pur. 

3) Oi röv nel Tüv Jay mapadövrı; arßuopöv, dia Tpriv npiv BEEITeuv 
edür, zpiros piv Twu guaıou, debrepov di Tou puSzoü, Tpirov di rau 
Tin macrupiay ix Tüy vopwy eÜlnpörsg diamsicdur‘ dıdamzerar di To piv 
yaruis URO Tay piloaögay, TO di Hugwöv Uno TÜy nointav, To dR vont- 
2 = ixaotns au nölewmg awicrarcı. (Pseudo) Plut. Placit. Phil. ], 5. 
Ci. Seaevola (Jet. Rom.) (ap. Aug. C. D. IV, 27.), Varro (ap. Aug. ibd. 
VI. 3.). Tert. Triplici enim genere deorum censum distinsit (Yarro), unum 
esse pbysicum, quod philosophi retractant, aliud mythicum, quod inter 
peetas volatetur, terlium gentile, quod populi sibi quique adoptaverunt. 
Set. H. 1. Wie diefe drei in einen unauflöslichen Widerfpruch verwickelt 
km Pius. Amat. XVIIL 
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tern, am höchſten fieht bie Religion der Perfer. Die Religion 
der Griechen war eine rein Afthetifche und phantaflifche, ganz im 
Dienfte der Kunft und Senfualität ftehende; die Religion ber Roͤ⸗ 
mer war eine ber Utilität, die Götter follten Staat und Haus 
hüten, ihnen fein Uebel zufügen laſſen, noch weniger felbft zu⸗ 
fügen‘). Wenn bie Griechen die Götter faft wie ihres Gleichen 
betrachteten, feine befondere Ehrfurcht gegen fie hegten, fo herrichte 
bei den Römern fehr viele und feroile Furcht vor den Göttern, 
und es mehrte ſich ihre Zahl, Dank biefem Princip der Utilitaͤt 
und. der Furcht, ing Unendliche. Darum geflaltete aber das fitt- 
liche Leben fich nicht beffer, fondern vielmehr immer fchlimmer. 
Doc hatte das Heidenthum, welche Sünde und Elend in ihm lag, 
in feiner Zulaffung eine große Abficht. Es follte in diefer bie zum 
höchften Gipfel, bie zur Selbftironifirung und = Vernichtung ges 
fteigerten Abfurbität und Monftrofität des Denkens und Lebeng die 
Menfchheit zur Reflerion über fich felbft, zum Bewußtfeyn ber in 
ihr herrfchenden Macht des Böfen, und um alles falfche Selbſtver⸗ 
trauen gebracht, bie Sehnſucht nach einem Erlöfer erweckt werben. 


ll. 
gSudbentd um 


Wenn das Heidenthbum, der innern Lebendigkeit und organis 
fhen Fortbildung beraubt, in fortwährender Auflöfung und falfcher 
Neubildung begriffen war, fo fland das Judenthum?) in einem 
Yebendigen Zufammenhange mit der Dffenbarung des Anfangs, 
welche mittels feiner fich erhielt und entwidelte, bis in Chriſtus 
bie Vollendung erfchien. Seine Abfiht war eben, die Kenntniß 
vom Schöpfer und Herrn, vom Anfang und der Beftimmung 
der Welt und des Dienfchengefchlechts, das Bewußtſeyn der Sünde 


1) Deus stercutius, Dea C'oacina, Venus calva, Deus timor, Deus 
pallor, Dea febris etc. hatten ihre Tempel in Rom. . Aug. Epl. xvn. ad 
Maximum Madaurensem grammaticum. 

2) Eus. Töv niv 'loudaspov sÜ)öyng dv Tıs Övoudasıe Tav xark TOV 
Muwüoswg vöpov diurtstayudunv nolıreiav, vos Einuueuny To im mavrev 
Isoü’ Tov ds ‘Eiluviopös Sc Ev xsgalain pavnı, Tüv zark TA nirpe Toy 
i dvc anavrav eig misiovag Ieobg dewmdapoviav. D. E I, 2, 
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unh die Hoffnung bes Erlöfers zu erhalten und auf feine Zukunft 
immer mehr vorzubereiten. Das Geſetz diente Gottes Heiligkeit 
umb des Dienfchen Unheiligkeit zur klaren Anfchauung zu bringen”), 
bie darin vorgefchriebenen Opfer und Reinigungen erinnerten an 
bie fortwährende Gegenwart und Macht der Sünde und die Ohns 
macht des Menſchen; die Propheten aber mahnten als außerordent⸗ 
fie Boten Gottes Israel zur Treue gegen Zehovah und das mit 
ia eingegangene Bünbniß ?), rügten feine Berirrungen, verfüns 
bigten ihm feine kommenden Schidfale und wieſen auf die große 
Zufunft hin, wo dem Volke und allen Bölfern das Heil erfchei- 
sen und alle Creatur mit Gott und fih verföhnt und vereint wer⸗ 
den follte ?), 

Us Hauptmomente in der Gefhichte des Judenthums find zu 
besichnen 1) die reine Theofratie mit dem h. Zelte und Urim und 
Ihmim, 2) das Königthum mit dem Tempel und ben Propheten, 
3) Spaltung des Bolfes, Verfall des Königthums und der Tem⸗ 
zelveifaſſing, Ende des Prophetenthums, Erhebung des Syna- 
gegals und Sectenweſens, Differenz bes paläftinenftfchen und helles 
nitiſchen, namentlich alerandrinifchen Judenthums, Helleniftrung 
des Identhums, befonders in Alerandria (Philo, Ariſtobulus), 
aber an in Paläftina ſelbſt (3. B. Joſephus), durch welches Alles 





1) Bom. V, 20. Lex autem subintravit, ut abundaret delictum (und 
bie PP. zu biefer Stelle). Aug. Haec est ergo utilitas legis, quia ostendit 
beminem sibi ipsi, ut sciat infirmitstem suam. Epl. CXCVI. ad Asellicum 
“ILn.5, Pet. Chrys. Venit lex, quae et vulnus proderet et tandem 
‚ste lengueri supernum advenire medicum nuntiaret. Venit lex, quae 
mandsiorum fomentis in cutem produceret, quod in altum lethaliter sae- 
viebat: venit lex, ut gladio preeceptorum velut apostema longi temporis 
syeriret ei colleciam diu saniem salutaris subinde siccaret effusio. Serm. 
CXL 

2) Proppeten ale Wächter Jes. XXI, 8 sq. LU, 8. Jerem. VI, 17. 
Ex. II, 17. Hos. V. 4. Habac. 11, 1. 

3) So bezogen fih die Weiffagungen der Proppeten theils auf eine 
nifere Zufanft und die particulären Schickſale des h. Volkes, theils auf 
ER reſpectiv ferne große und für das ganze Menfchengefihlecht bebeutfame 
Jtauft; und da beiderlei Arten der Weiſſagungen oft miteinander verbun- 
ben find, fo bilden fie eine förmliche Perfpective, | 

Kurt Dogmatik, I, Dritte Iuſage. 4 
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das Ende der Herrfchaft des Geſetzes fih anfündigte, A) die Zer⸗ 
flörung des h. Ortes und Volkes als peremptorifche Erklärung 
Gottes, daß das mofatfhe Proviforium (Rom. V, 20.) num feine 
Endichaft erreicht. 

Anmerk. I. Nach einer auf Jerem. VII, 22. geftügten Mei⸗ 
nung der Juden und vieler chriftlicden Lehrer, war es ber Zweck 
des füdifchen Ritualgefeges, nur den Götzendienſt abzuhalten, und 
{ft ihnen diefes erft nach der Anbetung des goldenen Kalbes in ber 
Wüfte gegeben worden’). Der Eine Ort ber öffentlichen und 
feierlichen Gottesverehrung diente wieder nur, die Einheit der Nas 
tion und Religion auszufprechen und zu erhalten?). Die ganze 
Einrichtung und der Dienft des Heiligthums refleftirte dieſes, daß 
Gott der Schöpfer?) und Herrſcher der Welt, der Menſch fein 
Diener und Schuldner ift. 

Anmerf, II. Ueber den Mofaismus, den fie nicht Fannten, 
erlaubten fich die Heiden fehr mwegwerfende Urtheile ). Im ihre 
Fußflapfen traten fpäterhin die Deiften‘), auf deren Angriffe 
gründlich erwiedert wurbe ). 


4) Iren. IV, 15. n. 1. Lact. inst. div. IV, 10. Hier. in Jerem. VII, 
32. in Ezech. XX, 23. Cfr. Const. Apost. I, 6. Chrys. in I Cor. Hom. 
VII. n. 8. 

2) Petr. (Vener.) Quod si quaeritis, quare tunc nonnisi unum a Ju- 
daeis, nunc vero multa sibi a christianis fieri templa velit, patet ratio, quia 
uni et circumpositae genti templum unum de proximo sußeiebat, et ne 
daemonum sacrificiis, quae ubique fiebant, paulatim intellectus jungeretur, 
prono ad idololatriam populo prospiciebat .... Est et illud sublimius, si 
tamen judaizando figuras non abjicitis, quod uno illo templo una eoce 
sia, illius unius templi sacrificiis unicum ecelesiae sacrificium designabatur. 
Adv. Petrobrus. Cfr. Chrys. in Ps. CXXI. n. 2. 

3) Das hohepriefterlide Gewand Symbol der Erbe Sapient. XVII, 2. 
Jos. Arch. III, 7. 7. Philo qu. et solat. Exod. Sever. (Gab.) bom. Ill. 
(ed. Aucher.) Hier. ad Fabiol. de vest. sacerd. Bähr’s „Symbolik des 
mofaifchen Cultus“ fucht die ganze Eultuseinrichtung auszubeuten. 

4) Taoit. Instituta foeda et sinistra, quae ipsa pravitate invaluerunt. 
Hist. V, 4. Apollonius und Lyſimachus (ap. Jos. cont. Appion. Il, 
34.) ſchelten ihre Geſetze vorous xaxiag zul oudsnäc apırag dedanmelouc. 

5) Bolingbrofe, Morgan, Toland, Tindal, Boltaire. 

6) Bon Leland, Warburton, Euende. Ueber den Geiſt des Moſaismus 
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Cap. IV. 
CEhriftentbum 

Der Gipfel der Offenbarung in biefer Zeit ift das Chriſten⸗ 
tham ”), die Erfcheinung der göttlichen Wahrheit und Gnade in 
Ehrifto zur Redintegration und Bollendung des Menſchengeſchlech⸗ 
tes. In ihm ift erſt recht Far geworben, was Gott ift und will, 
und was die Creatur, näher der Menſch, tft und fol, fo wie ihm 
mitgetheilt worden, woburd er es kann. Das Chriftenthum tft 
Religion im eminenten Sinne’), 

$. 1. Wahrheit des Chriſtenthums. 

Die Wahrheit des Chriſtenthums ift mit der — Chriſti zugleich 
gefegt und zu erfennen, Die Wahrheit Eprifti aber iſt über allen 
vernünftigen Zweifel hinaus geftellt. Auf das beftimmtefte hat 
Jeſus fih für Ehriftus, den Gefandten und Sohn Gottes, feine 
Lehre ale Gottes Wahrheit, die Erlöfung der Welt aus der Fins 
ſterniß und Sünde als Zweck feiner Sendung erflärt, und biefer 
Erklärung Zeichen und Wunder als unbezweifelbare Beglaubigung 
Yuzarfügt. Diefe Selbfibegeugung in Wort und That berichten 
die zeuteftamentlichen Geſchichtsbũcher, deren hiſtoriſche Dignität 
amd Haubwürdigfeit von der Kritif ’) laͤngſt auf das fiegreichfie 
nachgewieſen ift und an welcher zu zweifeln nur bemjenigen möglich 
wäre, welcher von vorne herein und unabänderlich ein Anderes 
beliebt, allen hiſtoriſchen Sinn über Bord geworfen und yon einem 
heilloſen und falfchen Dogmatismus getrieben fid, dem biftorifchen 
Yyrrhonismus ergeben hätte. Daß einem in dieſe Finſterniß und 
Sodenlofigkeit abfoluter Willfür des Behauptens und Negireng fich 
Stärzenden füglich nicht weiter beizufommen ift, liegt am Tage. 


hat ſich au Molitor, Philoſophie der Gefchichte, namentlich im dritten 
Theile, apologetifih verbreitet. 

1) Xpeoruzuonög Ignas. Megn. c. X. Philad. VI. die Gpätern fehr oft. 
Evangelii religio Hier. in Jes. c. I, Christiana religio Tert. Marc. IV, 2, 
Ang. C. D. XIV, 4. n. 2. 

3) Gerson. Sola religio christiana est proprie vere et antonomaslice 
dicenda religio. Contra Grabon. (O. dominic.) Prop. ]. 

3) Hicher gehören die Einleitungen ins neue Teflament, unter welden 
ve von Hug unflreitig die erſte Stelle einnimmt. 

4 * 
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Gegen die Mythiker ift kurzweg folgendes zu fagen: 1) bie 
Wunder Ehrifti werben in ben Evangelien erzählt, wie feine übri⸗ 
gen Thaten und Tehren, müſſen alfo mit biefen angenommen, ober 
das Ganze zufammen verworfen werben, 2) die Zeitgenoffen er- 
zählen die Wunder, welche alfo nicht als fpätere Sagen angefehen 
werben fünnen, 3) daß man an Chriftus glaubt, davon find bie 
Wunder bie Urfache, und nicht umgefehrt ift der Glaube die Ur- 
fache, daß man ihm Wunder zulegt, 4) die ganze Eriflenz der chrift- 
Yichen Kirche, dieſes Factum, das fi) doch nicht Iäugnen läßt, ſetzt 
nothwendig einen ſolchen Chriſtus voraus, wie die Evangelien 
ung denfelben darftellen, 5) wo in den Gefchichtserzählungen ber 
Evangeliften Enantiophanien vorfommen, find wir darum keines⸗ 
wegs berechtigt, fofort auf das Dafeyn eines Mythus zu fchließen, 
denn fo würbe fich jede Biographie und Hiftorte in Mythologie ver- 
wandeln und die Mythiker felbft müßten zu Mythen werben, 

Es haben Einige gemeint, Chriftus felbft Habe auf die Wunder 
fein Gewicht gelegt, und fey weit. davon entfernt gewefen, benfels 
ben irgend eine Beweiskraft zuzulegen. Sie berufen fih auf Stel» 
Ien, wo Chriftus vor den Wundern falfcher Lehrer und Propheten 
“ warnt (Matth. XXIV, 24.), wo er ben inhalt und bie Tebendige 
Kraft feiner Lehre als Beweis ihrer Göttlichfeit geltend macht 
(Joan. VII, 17.), oder wo er ben Pharifäern, welche um ihn zu 
verfuchen, und nicht um fich zu Überzeugen, beftimmte Wunder ver: 
Yangen, biefelben verweigert (Mark. XVI, 1. sq. Cfr. XII, 39.). 
Allein wie hieraus nicht hervorgeht, daß er Feine Wunder gewirkt, 
fo aud nicht, daß er auf feine Wunder fein Gewicht gelegt, fie 
nicht ale Beweife feiner Sendung habe betrachtet wiffen wollen. 
Die Stellen, in welchen er fich hierüber äußert, find fo Far, daß 
eine Behauptung, wie bie der Gegner, rein unbegreiflih iſt ). 
Eben fo deutlich find die Aeußerungen ber Apoſtel über die Bebeu- 


1) Joan. V, 36. Ipsa opera, quae ego facio, perhibent de me, quia 
pater misit me. X, 38. Si mihi non vultis credere, operibus credite, ut 
cognoscatis, quia pater in me est et ego in patre. 28. Opera quae eg0 
facio in nomine patris mei, haec testimonium perhibent de me. XIV, 12. 
Propter opera ipsa eredite.e XV, 24. Si.opera non fecissem in eis, quae 
nemo alius facit, peccatum non haberent. — Cfr. VI, 28. Masth. XI, 5 sc: 
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tung und Abſicht der Wunder Chriſti in Hinſicht auf die Beflätigurig 
feiner Lehre"). Auch iſt ee durchaus ziemend, daß der Herr und 
Herfieller der Creatur feine Herrichaft und Erſcheinung in der Welt 
mit Bundern bezeichne, fo wie auch die Art der Wunder, die er 
gewirkt, burchaus congruent erfcheint, von der erhabenften ſymbo⸗ 
liſchen Bedeutung if. Die Auferwedung der Todten diente bie 
Lehre von dem jenfeitigen Leben und der Auferfiehung zu befunden, 
die Heilung der Kranken, Blinden, Lahmen ꝛc. fymbolifirte bie 
Begnahme der Sünden und ihrer Folgen, die Austreibung ber 
Dämonen den Sturz der diabolifchen Herrſchaft. — An die Wun⸗ 
der Eprifti reihen fi feine Weiffagungen, 3. B. von der Aufers 
kebung des Lazarus, der Berläugnung Petri, von feiner Kreu⸗ 
zigung und Auferfiehung, Sendung bes h. Geiſtes, Zerftörung 
Jeruſalems, Verbreitung des Chriſtenthums ıc. 

So haben auch die Apoftel in Ehrifti Auftrag die Wahrhafs 
tigfeit feiner Erfcheinung mit allen dazu gehörenden Thaten und 
Reden verkündet, und die Authentizität ihrer Sendung und Vers 
künbung durch Wunder ’) documentirt, wie aus ber Geſchichte der 
Upobel zu erfehen if, 

Uns dem AT. erbellt die Wahrheit, daß Jeſus wahrhaftig 
Griftus iſt, indem er in feiner Empfängniß, Geburt, in feinem 
Leben und Leiden und deſſen Folgen genau all das erfüllt, was in 
den Palmen und Propheten vorhergefagt iſt, wie hinwiederum 
au daraus erhellt, wie das alte Prophetenthum ein wahrhaftes 
und das alte Teftament göttlichen Urfprungs geweſen. 

Hiermit if dann weiter zu verbinden bie Betradhtung des Yes 
bens, der Lehrweife und des Todes Jeſu, welche ber Würbe eines 
Gotimenfchen volllommen entfprechen; die Betrachtung des In⸗ 
halte feiner Lehre, welche einen höhern ale irdifchen Meifter vers 
raͤth, in diefer Reinheit und Erhabenheit feiner Sittenvorfchrif- 
ten?), diefer nie auszudenkenden Tiefe feiner Dogmen, biefer Herr- 


1) Joan. II, 11. 23. III, 2. IV, 46 sq. XII, 37 sq. XX, 30. Lue. 
XXIV. 19. 

2) Mare. XVI, 20. Act. XIV, 3. Rom. XV, 18. Heb. II, 4. Orig. 
Cels. I, 68. III, 25. 28. Armmob. Gent. I, 43. 

3) Atkhonag. leg. XAXI. Thsoph. Autolyc. Il, 13. 18 sq. 
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lichkeit feiner Saframente und Weife der Gottesverehrung. Richt 
minder gibt fi bie Oöttlichkeit des Chriſtenthums Fund durch bie 
Anferorbentlichkeit feiner Berbreitung '); folchen über den gemeis 
nen Berfland hinausgehenden Dogmen, foldhen dem finnlichen 
Menfchen ganz zumibergehenden firengen Geboten ergeben ſich in 
feftem unerf&hütterlihem Glauben ſolche Menfhen?), Juden und 
Heiden, nad der Aufforderung von folhen Glaubensboten! Iſt 
das nicht offenbar nur als eine Frucht der von Bott durch die Apos 
ſtel gewirkten Wunber ’) ober als ein pfychologiiches Wunder, 
welches alle phyfifalifchen weit übertrifft, zu faffen und zu begrei⸗ 
fen‘)? Eben fo zeigt fih aud das Chriftenthum als göttlich in 


4) Justin. Apol. I, 39. Arnob. I, 54. 55. Orig. Cels. I, 3. Prince. IV, 5. 
’Eriorgoato di ric xal TA Tv Anoctöluy nayraydos iniörpie Toy umö 
roũ 'Incoũ in ro xarayyıllar To svayye)ıov meupicrrev, xal öberar xal 
To Tölunue 0) xara Avdpanov xal To Imiraypa Islov, xal itev EErtuampsv 
rög AvIpwror xaväv nasnuarov uxobovrss xal Eivay Abyay Trpociravro 
roðc dudoas vundevrsg iv Ta Ihe adrols dmßouisusn üUmo Tıvög Ieiax 
duvansag InLoxonovang MUTou;, oUx Amarhconev sl xal Tepdorız merci 
xcotu, Änıuaptupoüvtog Tod Ieoü Tolc Aöyoıs auräv xal dız aupsiav zal 
Tıpatav xal roxi)lav duvansov. De Princ. IV. n. 5. Eus. in Ps. XXAXII, 
10. Chrys. adv. gentil. et jud. demonstr. n. 2. 12 sq. 

2) Ineruditos liberalibus disciplinis et vumnino, quantum ad istorum 
doctrinss attinet impolitos, non peritos grammatica, non armatos dialecti- 
ca, nec rhetorica inflatos piscatores Christus cum retibus fidei ad mare 
hujus saeculi paucissimos misit, atque ita et ex omni genere tam multos 
pisces, et tanto mirabiliores, quanto rariores 'etiam philosophos cepit. 
Aug. C. D. XXI, 8. 

8) Hier. Neque enim potuissent omnes gentes in tam brevi tempore 
credere,, nisi signorum miraculis fides eorum esset quodammodo extorta. 
In Jes. LXV. 

4) Aug. C. D. XIN, 5. 8. Chrys. Atos roũro xal Touc Aamiaroug 
ivrtũꝰ t audloyigopssa" si yap oix Avlorn, a)ik mess Yexpög, Trög Ev TO 
Övöparı autos ol anöcrodor ampsia Emoinoav; Ad oux dmoinauv ampeia ; mög 
obv ausiarn To ylvoc To hubrepov; ou yap dh al mpög TouTo Aymaracovtat, 
oudk Tolg öpwpivorz nayhaovrat, üsts örav Alyaaı u yaricdaı ampsia, ps 
Cövaag kauroüg xaraıaxuvouar. TouTo Yap uäytorov anpelov, To yapk; upsinv 
TAv oixouniunv mposdpansiv dracav, und dudere ntaxav xal Fypa ukTav 
alısudeicnv. In Acta Hom. I. n. 4. Dante: 
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Urfprung und Inhalt in der von ihm in den Einzelnen und dem 
Denfcpengeichlechte im Allgemeinen bewirkten moralifchen Revolu⸗ 
ton und Eyolution’). Als götilidhe Krafı beweiſt es fi in ber 
Etandhaftigfeit der Apoftel in ihrer Verkündung, und der Chriften 
in ihrem Bekennmiſſe des Glaubens ?) fo wie in der wunderbaren 
Erhaltung der Kirche?). Endlich erhellt die Wahrheit des Chri⸗ 
ſtenthums daraus, daß alle höheren Kragen und Korberungen uns 
feres Geiſtes und Gemüthes darin ihre Erledigung haben, ber Be- 
griff des Menfchen durch vaffelbe zu feiner rechten Klarheit und 
Virklichkeit gelangt, daß Alles, worin alle Bölfer, alle Denker *) 
wit einander übereinfimmen, alfo dag wahrhaft Menfchliche, ganz 
und rein darin verflärt und vollendet if; daraus, daß bie Ge⸗ 
ſchichte der Menfchheit fo ihre rechte Mitte und Wahrheit erhält, 
das Ganze nun nad) feiner Harmonie und Kontinuität und als ein 
Berk der göttlichen Weisheit, Liebe und Gerechtigfeit offenbar 
wird, wo dag zu vergleichen, was Bd. II. diefes Werfes von ber 
Congruenz der Menſchwerdung Gottes gejagt ifl. 

Das Chriftenthum ift, gleichwie Chriſtus, nicht blos wahr, 


Se il mondo si rivolse al christisnesmo 

Diss’ io senza mirscoli : quest’ uno 

E tal, che gli altri non sono il centesmo. Paradiso XXIV, 106 
. Was Gibbon, History of the decline ete. vorgebracht hat, um bie 
Bumverbarkeit der Berbreitung bes Chriſtenthums zu widerlegen, if gut 
wiserlegt von Spedalieri, Perrone und von dem neueflen Evitor des Gib- 
bon, ©. Dublin Review. 1838. 

1) Justin. Apol.I.n. 14. (Pseudo) Justin. ad Diogn. n. V. Athen. leg. 
I. XIIM. XXXIII. Minuc. Fel. Oct. XXXV. Arnob. I, 6. Orig. Cels. 
L ©. 46. III, 29. 30. Laet. div. inst. III, 26. Chrys. adv. judd. et gentil. 
nm 1 42. In I Cor. H. VII. n. 3. 

3) (Pseudo) Justin. Epi. ad Diogun. c. VII. Justin. Apol. I. n. 16. Dial. 
Tryph. n. XI. Tert. Apol. XXIII. Aug. Serm. XXI. n. 4. Aug. Incom- 
perabiliter enim pulcrior est veritas Christianorum, quam Helena graeco- 
rum. Pro ista enim fortius nostri martyres adversus hunc Sodumam, quam 
pro Hla illi heroes adversus Trojam dimicaverunt. Ad Hier. Epl. XL.n.7. 

3) Chrys. adv. Judd. or. V. n. 2 sqq. Ja I Cor. H. VII. n. 9. 

4) Athenag. leg. c. V. Min. Fel. Octav. XIX. XX. Clem. Str. I, 17. 
Last. div. inst. VII 7. 
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fondern die Wahrheit felbft ”), in ihrer relativen, für und. con- 
gruenten, zeitlich räumlichen Manifeftation. Daß hier von dem 
- objeetiven Ehriftenthume die Rebe if, verſteht ſich von ſelbſt, und 
wegen feines Unterfchiebes vom fubjectiven darf nur auf das Oben 
von ber obfectiven und fubjectiven Religion Geſagte verwiefen, 
und darnach jede Beftreitung ber bleibenden Wahrheit und göti« 
lichen Bollfommenheit des objectiven Chriftenthinng aus der Un⸗ 
vollfommenheit und Fluctuation bes fubfectiven ale unſtatthaft abs 
gewiefen werben. 

Nach feiner innern und äußern Wahrheit, feinem Begriff und 
Dafeyn ift aber das (obſective) Chriſtenthum 1) Eines, 2) katho⸗ 
liſch, 3) apoſtoliſch, A) heilig, welche Qualitäten oder Momente 
an ihm als einem Thatſächlichen auf dem hiſtoriſchen Wege zu er= 
fennen, aus den Reben und Thaten Ehrifli und feiner Jünger und 
dem Bewußtſeyn feiner erften Belenner zu ermitteln find. Wie dag 
Chriſtenthum von Gott in Chriſto geſetzt iſt und burch die Apoftel 
verfünbet wurbe, wie bie Kirche es von Anfang beſaß und über⸗ 
gab, fo iſt das Chriſtenthum. 

6. 2. Einpeit des Chriſtenthums. 

Die Einheit des Epriftenthums ift 1) deſſen Einzigfeit, wonach 
außer ihm Fein anderes ihm coordinirtes ift, und 2) beffen Einigs 
feit, wonach in ihm fein Anderes feine Eontinuität und Identität 
Aufhebendes angenommen werben fann. 


I. 
Einzigkeit des Chriſtenthums. 
1) Es gibt nur Ein zweites?), neues’), vollkommenes (Heb. 
VIII, 6 sq.) und bleibendes *), durch Chriſtum vermitteltes ) Te⸗ 


1) Joan. I, 17. VIII, 31. 32. XVII, 17. Heb. X, 38. Gal. V, 7. U 
Cor. XI, 10. I Tim. IV, 3. I Petr. I, 28. 

2) Gal. IV, 24. Haec enim sunt duo testamenta. Unum quidem in 
monte Sina etc. Heb. VII, 7. 

3) Matth. XXVI, 26. Sanguis meus novi testamenti. Heb. IX, 13. 

4) Heb. XIII, 20. Theod. Alcsvıov di ray xamıv winlaxs der diemu oe 
irkpag pera Talıny oüx tooudung. h. 1. 

8) Heb. VIII, 6. Nunc sutem mellus sortitus est ministerium, quanto 
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Sament, Ein Evangelium (Gal. 1,6. 7.), fo nur Einen Mittler’), 
Hehenprieſter ); Ehriftus’), Ein beiliges und ewiges Bundes⸗ 
epfer *), Eine im Sohn geworbene Wahrheit und Gnade‘), Weiss 
kit und Geredtigfeit"), außer der Fein Heil’). Nur Eine 
Heilslehre ift den Apofteln zur Verkündung *), der ganzen Welt 
m Slauben ®), nur Eine Heilsgnabe den Apofteln zur Mitthei⸗ 
Ing, aller Ereatur zur Theilnabme übergeben worben. &s find 
viele Apoſtel und Lehrer, aber nur Eine Lehre, viele Ausfpender 
der Gnade, aber nur Eine Gnade, viele Gläubigen, aber nur 
Ein Staube ’°). Paulus hat überall nur Eine und dieſelbe Doctrin 
verfündigt (I Cor. IV, 17.), Einen Glauben als Kanon für Alle 
erflärt (Phil. II, 16.). Er hat trog feiner mächtigen Subjectivttät 
ſich nicht beigehen laſſen, etwas dazu ober davon zu tun. Sp war 
auch zwifchen ihm ımb ben übrigen Apofteln feine Differenz in Be⸗ 
ziehung auf bie chriftliche Lehrſubſtanz, wie individuell fie in ihrer 
Reife des Bortrags, Methode der Belehrung, wie verfchieben 
fe in ſchriftſtelleriſcher Beziehung find. Paulus ift in vollkommener 
Harmonie mit Jakobus, desgleichen mit Petrus. In Antiochien 


& melioris testamenti mediator est, quod in melioribus promissionibus 
saacitun est. 

1) I Tim. 11, 5. Unus deus, unus et mediator dei et hominum homo 
Jesas Christus. 

3) Heb. VII, 24. Hic enim eo, quod maneat in aeternum, sempiter- 
habet sacerdolium. 

3) Epk. IV, 5. Unus dominus. I Cor. VIII, 6. Unus dominus Jesus 
Ohristus. 

4) Heb. VII. 27. Hoc enim fecit semel seipsum offerendo. IX, 14. 

5) I Cor. 1, 30. Qui faclus est nobis sapientia a deo et justitia et 
saactificatio et redemptio. 

6) Joan. I, 17. Gratie et veritas per Jesum Christum facta est. 

7) 4ct. IV. 12. Non est in aliquo alio salus. Non est enim aliud 
»omen sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. 

8) Mare. XVi, 15. Praedicate evangelium omni creaturae. Matth. 
XxvIm, 20. Docentes eos servare omnia, quaecunque mandavi vobis. 

9) Mare. I, 14. Credite evangelio. XVI, 16. Qui crediderit et bapti- 
ıstus fuerit, salvos erit, qui vero non crediderit, condemnabitur. 

10) Ti. L 4. Koma riori.. Jud. Kotv owtopie. U Petr. I, 1. ’leörı- 


BIC eurzpia, 


58 


war fein Zwift wegen ber Lehre und Grundfäge, fondern Paulus 
tabelte ben Petrus nur, daß er im Leben ſich nicht ganz darnach be⸗ 
nommen (Gal. 11.). Diefelbe Harmonie zwifchen den Evangeliften, 
Die Synoptifer und Johannes, wie fehr fie nach ihrer befondern 
Art und Weife fi) unterjcheiden mögen, fo ift es doch ein und der⸗ 
felbe Ehriftus in Lehre und Leben, den fie ung zeigen, So wiſſen 
auch die Chriften der Altern unb erfien Zeit nur von Einem 
Chriſtenthum. 

2) Daſſelbe Heil wird in Allen auf dieſelbe Weiſe vermittelt, 
Ein Geif, Eine Umgeburt Aller in ihm, Ein Glaube an Einen 
Namen, worin das Heil if, Eine Taufe auf Einen Gott in drei 
Perfonen, Eine Euchariſtie, Eine Erlöfungsbebürftigfeit Aller, 
Eine Erlöfungsgnade, Eine Weife der Theilnahme daran, Ein 
Adam und Fall, Ein Ehriftus und Heil, Eine hoͤchſte Manifeſta⸗ 
tion Gottes und hoͤchſte Entwidelung des Menfchen. 

As Schluß der Offenbarung, als Gipfel, hoͤchſte Form der 
Menfchenentwidelung forbert das Ehriftenthyum dem Gleichniß der 
Menſchheit Gottes gemäß Einheit; Einheit poflulirt feine Allge⸗ 
meinheit, nach welcher wir es unten näher betrachten werben. 

Anmerfung Die Annahme einer Mehrheit der Formen 
bes Chriftenthums ift fo ungereimt, wie die Annahme von mehres 
ren Chriftenthümern. Das Chriftenthum hat nur Eine Form, wie 
nur Einen Inhalt, beide find zugleich und als Eines gelegt. Bon 
allen fogenannten Yormen bes Chriſtenthums if nur Eine die 
wahre Korm und das wahre Ehriftenthbum '). Und nun follen gar 
im Wefentlihen wiberjprechende Formen bes Chriſtenthums für 
gleich wahr und gültig neben einander geftellt und anerfannt wer 
ben! Sonberbar, baß Ehriftus, bie Apoftel, die erften Ehriften 
hiervon nichts wiffen. Gegen diejenigen, weldye das Ehriftenthum, 
Judenthum und den Islam als Formen bes Monotheismug zufam- 
menorbnen, ift hier nichts zu fagen. 


1) Aug. Domui quoque tuae unam fidem et devotionem veram, quae 
sola catholica est, provenire desidero atque precor, Epi. ad Antonin. XX. 
n. 3. 
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1. 
Einigkeit des Chriſtenthums. 


1) Bas Chriſtus den Züngern übergeben, das follten fie un⸗ 
verkümmelt und unverfälfcht der Welt überliefern. Verkündet dag 
Evangelium (Marc. XVI, 15.), fagt er, und Iehret fie Alles hal⸗ 
ten, was immer ich euch geboten habe (Maith. XVII, 20.). Dies 
ſes Eine und Selbige, was fie überliefert, ganz und rein zu bes 
wahren, geboten den Gläubigen die Apoftel, und wer anders 
lehrie, ala fie gelehrt, Anathema follte der feyn "7. 

2) Daß die ganze und reine Leberlieferung gehalten werde, 
forderte dringend und ohne Transaction die Kirche. Dan höre 
Ienaͤns), Zertullian”), Marius Victorinus ), Ambrofius °), 
Caſſian) u. ſ. w. 





1) Gal. I, 6—8. 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id, quod 
xttgistis, snathema sit. I Tim. I, 3—7. II Tim. II, 15 sq. Tee. III, 10 
s. Il Jean. 9. Omnis qui recedit, et non permanet in doctrina Christi, 
dem non habet; qui permanet in doctrina, hic et patrem et filium babet. 
16. Si quis venit ad vos et hanc doctrinam non affert, nolite recipere 
em a domum, nec Ave ei dixeritis. 

2) Baeretici alienum ignem inferentes ad altare dei, id est alienas 
eines, a coelesti igne comburentur. IV, 26. n. 2. 

$) Apostolos domini habemus auetores, qui nec ipsi quidquam ex suo 
wbärio, quod inducerent, elegerunt, sed acceptam a Christo disciplinam 
Bdeiter nstionibus assignarunt. Itaque etiamsi angelus de coelis aliter 
twangelizaret, anathema diceretur a nobis. Praescr. c. VI. Haereses mor- 
iem aeiernam et ımajoris ignis incendium inferentes. Ibd. c. II. 

&) Condlusit apostolus (EpA. II, 5.), quod maxime necessarium et ad 
smnes et ad Ephesios fuit, ut nihil estra Christum accipiamus, siquidem 
as gralia salvati sumus. Ergo et vos, Ephesii, gratia Christi salvi facti, 
nhil extra accipere, nihil esternum in religione et fide habere debetis. 
ia Eph. II, 5. 

5) Eilam haeretiei habere Christum sibi videntur, nemo enim Christi 
men negat; sed negat Christum, qui non omnia, quae Christi sunt, 
“eßteter. In Lue- 1. VI. n. 101. | 

6) Nam et haec ratio ecciesiastici sacramenti et catholicae fidei est, 
% qui pertem divini sacramenti negat, partem non valeat confiteri. Ita 
“lm sibi connexa et cancorporata sunt omnia, ut aliud sine alio stare 
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3) Offenbar iſt durch ſich ſelbſt fhon, daß nur das allein und 
das Alles, was Chriſtus gelehrt, und zu lehren und zu halten 
geboten hat, feine Lehre fey, daß ein Mehr als biefes Allein, und 
ein Weniger denn biefes Alles als Chriſtenthum verkündet, dieſes 
nimmermehr feyn kann, daß es Eins ift mit fi, wie unterfchieden 
von allem Andern. Nur als biefes Eine, Ganze und Reine hat 
es feine Wahrheit in fih, und feine authentifche Verfündung und 
Bezeugung mit Wundern, | 


l. 
Eorollar. 
Sundamentalartitel. 

Nichtig if alfo die Unterfcheidimg von Fundamentalartifeln‘), 
die man glauben muß, und Nichtfundamentalen, die man verwer- 
fen kann. Diefes erhellt: | 

1) Aus dem eben entwidelten Paragraphen. 

2) Laßt fich feine hinreichende Berechtigung zu einer ſolchen 
Unterſcheidung beibringen. Ein Motiv zu berfelben fehen wir 
freilich, nämlih durch Reduction des Chriſtenthums eine größere 
Zahl der Chriften gu gewinnen, da ihnen nun Viele zugezählt wers 
den können, welche fonft als Unchriſten und Häretifer angefehen wer- 
ben müfjen; aber wir fehen feinen Grund zu berfelben. Dem 
humanen Motiv entfpricht fein göttlicher Grund, und der Zwed 
bewahrbeitet und heiliget Die Mittel nicht. 

Eben fo will fi audy fein Kriterium finden laſſen, wonach bie 
einzelnen Artifel als fundamental oder nicht fundamental bezeichnet 
werben fönnten. Die Beftimmung ber Funbamentalartifel bewegt 
fi in einem fehlerhaften Zirkel. Auf die Frage, was find Funda⸗ 
mentalartifel? antwortet man: fene, weldhe man nothwendig glaus 
ben muß; und auf die Frage, welche Artifel muß man nothwendig 
glauben? erhalten wir zur Antwort: die Fundamentalartikel. Fun 
damentalartifel follen ſeyn, welche alle chriſtlichen Belennimifje mit 


non possit, et qui unum ex omnibus denegaverit, alia et omnia credidisse 
non prosit. De incarn. VI, 17. 

1) Zuerſt aufgeflellt von Nik. Hunnius, der aber fpäter von biefem 
Spſtem und von feiner Kirche zur katholiſchen Lehre und Kirche übertrat. 
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einander gemein haben, und chriſtliche Befenntnifle find jene, welche 
bie Zundamentalartifel fefthalten. Und wenn mande chriſtliche Be⸗ 
kenntniſſe und die Theologen einen und ben andern bisher für fun⸗ 
damental gehaltenen Artikel nicht mehr anerkennen, was dann? 
Um fein Bekenntniß und feine Theologen baran zu geben, werben 
Die von ihnen beliebten Artikel aus der Zahl der fundamentalen ent⸗ 
laſſen, ganz folgerecht nach dem Princip, daß es feines gibt. 

3) Da die Unterfcheidung im Allgemeinen ohne göttlich gewiſ⸗ 
fed Fundament, und die darnach Statt findende Glaffification 
ohne göttlich gewiſſes Kriterium ift, fo iſt ein göttlich feſter, dog⸗ 
matifher Glaube, und fo bag Heil, weldes bavon abhängt, uns 
möglich gemacht. | 

4) Daß die Annahme von Fundamentallehren in dem Sinne, 
daß a) fie zum erſten Unterrichte im Chriſtenthum gehören, yon 
allen Bläubigen mit flarem und deutlichen Bewußtfeyn (fide expli- 
ca) zu glauben find, b) alle übrigen Dogmen nur deren weitere 
Entwidelung find, daß diefe in Schrift") und Tradition?) ge⸗ 
gräudete Annahme mit der Oben widerlegten Unterſcheidung nichts 

gemein babe, iſt offenbar. 

Anmerf. In Aufſtellung ber Definition, des Eintheilungs- 
Principe des Zundamentalen und Richtfunbamentalen, fo wie in Aufs 
sihlung der einzelnen Artikel, die fundamental feyn follen, herrſcht 
die größte Berichiebenheit bei den proteflantifchen Theologen (S. 
unfere Dogmeng. 1.), und haben ſelbſt Bayle und Rouffeau über 
die volle Nichtigkeit des Erpebiens ihren Spott nicht zurüdhal- 
ten fönnen ?). 


4) Hob. V, 12 2q. VI, 1. I Cor. Ill, 9 sq. EpA. II, 20. 22. II Tim. 
I, 19. 

2) Troseßmöra doypure == Elementarartifel Orig. in Ps. XXVI, 4. 

3) Or je vois deja vos docteurs triompher sur ces points capitaux et 
prätendre, que je m’en €carte. Doucement, messieurs, de gräce, ce n’est 
yes encore de moi, qu’il s’agit, c’est de vous. Sachons d’abord, quels sont 
selon vous ces points capilaux ; sachons, quel droit vous avez de me con- 
traiadre à les voir, oü je ne les vois pas, et où peut-ätre vous ne les 
\ojez pas vous- me&me. Rousseau letires £crit. de la Montagne. lett. III. 
Sea Bayle f. Lexic. art. Juriew.und tract. Janua coelorum reserata cun- 


64 


Vorherſagung erfüllt II Man fehe bie Briefe und Geſchichte der 
Apoſtel, und die Schriften der Apoftolifer und Apologeten ?). 

As Höcfte und letzte Entwidelung der Offenbarung in ber 
Menfchheit und der Menfchheit in ihr ift das Chriftenthum noth⸗ 
wendig fatholifch. In allen Orten und Zeiten ift nur Eine und 
biefelbe Menſchennatur duch das Eine, nämlich Gottes Gnade 
und Wahrheit, wie fie in Ehriflus geworben, aus ber Tiefe bes 
Falles zu ziehen, zu ihrer Vollſtändigkeit und Reinheit zu erheben. 
Das Chriſtenthum if für jegliche Individualität und Nationalität, 
für jegliche Culturſtufe und Staatsform. Es tilgt an allem bloß 
das Schlechte und Unvollfommene, was überwunden und abge 
than werben muß. Es ift fein Hemmniß der Wiſſenſchaften und 
Künfte, welche vielmehr dadurch auf die rechte Bahn hingewieſen 
und zur Vollkommenheit geführt werden’). Bon der Katholizität 
bes Chriſtenthums in ber Zeit im Befondern noch etwas zu fagen, 
fo haben wir deren Berheißung und Gewähr, wo Chriftus fagt: 


1) Col. I, 6. 23. Rom. I, 8. X, 18. Cfr. Marc. XVI, 20. 

2) Herm. Omnes nationes, quae sub coelo sunt, audierunt et credi- 
derunt, et uno nomine filii dei vocati sunt. 1. III. Sim, IX. c. XVJI. Ciem. 
(Bom.) KupuS yıvöpavos Næo)oc) ev TE TA Wwaro)f xal iv Tö dvası, To 
yurvalov tüg miorsog aurou xIdog Elaßev, dıxmuoauvnv dıdakag Gdov Töv xö- 
ouov xl dert To Tepua tüc dücsng day. I Cor. n. V. Justin. Ovde iv Jap 
dorı rd Ylvos Tüv audpanuy sie Bapßapäv, sirs KNhvmy, site Kmiag Art“ 
oũv dvöperı mpogwyopsvoudvav ı auaboßiov: 4 koizuv xadloupdsmv, d iv Mur” 
vaig xrnvorpöpwv olxouvzwv, Ev ols ah dık To Övönarag TOÜ GTaupadevTaos 
’Insod suyal xal suxapıeris: Ta marpı xal TOMTE ray Ödav yivavrak Tryph. 
CXVII. (cfr. CXVI.) Tort. Esterni (hesterni) sumus et vestra omnia im- 
plevimus, urbes, insulas, castella, municipia, coneiliabula, castra ipsa, tri- 
bus, decurias, palatium, senatum, forum, sola. vobis relinquimus templa. 
Apol. XXXVII. Hispaniarum omnes termini, et Gallisrum diversas natio- 
nes, et Britennorum inaccessa Romanis loca, Christo vero subdita, © 
Sarmatorum et Dacorum et Germanorum et Scyiharum et abditarum mul- 
tarum gentium et provinciarum el insulaerum multarum nobis ignotarum 
et quae enumerare minus possumus. In quibus omnibus locis Chrisli 
nomen regnat. adv. Judd. c. VII. u. f. w. 

3) Bgl. Wiseman connexion between Religion and Scienoes. Chateau 
driand Genie du Christianisme. 
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Er werde alle Tage bis an ber Welt Ende mit dem von ihm ein- 
geregten Apoftolat feyn (Math. XXVIIL) und er werbe ben hei⸗ 
Iigen Geiſt fenden, daß er allzeit bei ben Seinen bleibe (Joan. XIV.). 
Ash erbellt diefelbe aus der unten noch zu betrachtenden Noth- 
wenbigfeit bes Chriſtenthums. In Betracht der Wechfelbeziehung 
tes Chriſtenthums zu der Uroffendbarung und dem alten Tefla- 
mente, und wegen bes Glaubens ber altteflamentlichen Heiligen an 
ten fommenden Erlöfer, kann von bemfelben (dem Ehriftenthum) 
gefagt werden, daß es fo alt ift als die Welt, ihm auch in biefer 
Beziehung die Katholizität in der Zeit zugelegt werben ’). 
6.4. Apoftolizität des Chriſtenthums. 

Apoſtoliſch ift das Chriſtenthum, weil und in wiefern es durch 
die Birffamfeit der Apoſtel und auf deren Grund in ber Zeit und 
für alle Zeiten erbaut ift, fie als ein bleibende, fortwirkendes 
Moment feiner erften und bleibenden Erfcheinung an fi) hat, wo⸗ 
durch es in der Welt ſich als diefes in der Eriftenz und für bie 
Erkennmiß ſetzt und fortfegt. Das Ehriftenthbum, wie es factifdh 
in die Zeit eingetreten ift, begreift in feiner Goncretheit wie bie 
Erigeinung Chrifti, fo die Sendung ber Apoftel in feinem Namen 
md mit feiner Bollmadt. Sie find die Mittler, Träger bes 
Grißenthums für alle Welt und Zeitz fie allein haben die höhere 
Sendung und Kraft. Was nicht durch diefe Kandle fömmt, rührt 
nicht aus der wahren Duelle und ift Fein Yebenswafler. Als das 
Eine und katholiſche ift das Chriſtenthum nothwendig das apoſto⸗ 
life und umgefehrt. Als Eigenfchaft und Merkmal des Ehriftens 
thums war die Apoftolizität auch von jeher anerfannt, nur bie 
apoſtoliſche Lehre als chriſtliche, dieſe ale apoflolifche von Anfang 
und allezeit angefehen. So Jgnatius?), Jrenäus’), Tertullianz), 


1) Aug. Nam res ipsa, quae nunc Christiana religio nuncupatur, erat 
spud antiquos, nec defuit ab initio generis humani, quousque ipse Chri- 
ses veniret in carne, unde vera religio, quae jam erat, coepit appellari 
Ohristisns. Beiracı. I, 13. n. 3. Cf. Tat. ad Graec. c. XXXV. Theophil. 
Autolye. III, 16. Eus. H. E. I, 9. Dem. Ev. I, 5. Epiph. Heer. I.n. 8. 
Justin. Apol. I. n. 46. Apo!. II. n. 7. 

3) Anyuarz ’Insoü Kpıoroü xui unooröluy. Magn. n. XIII. 

3) Non enim per alios dispositionem salutis nostrae cognovimus, quam 

tlet's Dogmatil. 1. Dritte Xup, 5 
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Clemens von Alerandrien‘), Pamphilus?), Athanaflus”), La⸗ 
etantius ), Chryſoſtomus ), Auguflin®), Cyrillus von Alexan⸗ 
drien?), Theodoret ), Leo”). 


per eos, per quos evangelium pervenit ad nos. Quod quidem tunc prae- 
coniaverunt, postea vero per dei voluntatem in scripturis nobis tradiderunt 
fundamentum et columnam fidei futuram. III, 1. 

+) Apostolica doctrina. Praesc. c. 32. 

1) Ol mponarops; ray deynarav (ol dndaro)oı). Sir. II, 1. 

3) Apostolica et occlesiastica dogmata. Apol. Orig. c. I. 

3) Ovde vu u niorig üpfaro, AN ix Tob xupiou dız Tray nadgräv sis 
anäc dirßißueev‘ iv’ ouv ph rad apxaiay näxpis kuäv rupudivra iv rak 
inxinaisuc Ev Tai; vüy npepaic napanöinraı, xal Ta nıoreuscvra aniv Ir 
n9g rap huiv, zevadnre, adelpol, ds oixovöpoe Tay kustmpissy Toü Jroü 
tuyxävovres. Epl. encycl. ad Epp. n. 1. 

A) Ordinavitque eos et instruxit ad praedicationem dogmatis ac doc- 
trinae suae, disponens testamenti novi solemnem disciplinam.- De morte 
Persecut. n. 11. 

5) Oi rpwroı ray doyparav dıdammaloı loi anöoroloı nämlich). In Jes. 
II. n. 3. 'Eyb Tüv inxinnmorxay doyukrav Toy Ilaölov oida dıdaaza)ov' 
örau Taũ)ov sine, Kpıoröu znpurto. auröc yap av 6 dv Ilxü)a PIeyyöpsoc. 
Hom. in illud, in qua potest. n. 6. Tüv vonav xal Tüv doymeruy Tau 
piv di’ davroü, roüc da dıa riv amoorölay üdanev Kulv 6 xpıorös‘ ürı 
yap ou müyrag aüuröc di sauroü Tidmarv, dxovaov Ti puar' mollk üxe Adyım 
Univ, aM’ ou divaade Baarazııv pr. De virginit. c. XII. 

6) Catholica fides veniens de doctrina apoetolorum, plantata in nobis, 
per seriem successionis accepta, sana ad posteros transmittenda. In Joan. 
Tract. XXXVII. n. 6. 

7) Kat arupxh piv roitwoy Toy lscüy xnpuypdtwv yeyövaaıy huiv ol J- 
aricrı pasnral’ misioror da mer’ ixsivoug ol Toy rap’ aurav Ixvnlaroüvts; 
Aöyov oüx ix pövav 'lovdaiov, udl& yap zal ex rayparay älinvıxay, ol zal 
rüs dv xöonm Gopiac iv ala yayovörsc zal suyiarrev sidörs, dpiaror yi- 
yavanı nadevrai, Töv päv uxlıvf TC Riorsog Aöyov oixodonouvtsg Karsiag 
iv Toic Tüv nuorayayouvrav Yuxaic, ivtivrit de aurois Kolırsiag Tav db- 
yuarov aussidnow. In Jes. I. V. T. IV. aroorolımı xal suayyslurd miorg. 
Apol. ad Theod. defens. anathem. I. und fonft oft. 

8) Evayyslıza zal anooro)ıa dıdayuare. Theod. Epl. ad Joan. Antioch. 
Briaı ray anocrölav dıdaszadiau. Theod. Repr. Cyr. anath. II. 

9) Doctrina evangelica et apostolica. Leo Epl. LXI. (Ball.) ad Martin. 
et Faust. Presbytt. 
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6.5. Heiligkeit bes Chriſtenthums. 

Heilig if das Chriſtenthum hinfichtlich feines Urſprungs, feines 
Fabaltes, feiner Abfiht, Mittel und Wirfung. Sein Urfprung 
it Gott in Ehrifo, fein Inhalt Wahrheit und Gnade Gottes, 
feine Abficht und Wirkung — Gottes Offenbarung und Verherr⸗ 
lichung im Menſchen und des Menfchen in Gott, feine Mittel — 
Gottes Wahrheit und Gnabe und des Menſchen Glaube, Liebe 
uud Leben. 

‚Die Unpeiligfeit mander Chriften ift fein Zeugniß und Be⸗ 
weis gegen bie Heiligkeit bes Chriſtenthums, fondern gegen bie 
Schwäche und Berfehrtheit des Menfchen. Was hin und wieder 
im Ramen des Chriſtenthums gefchehen, kann nicht ihm, fondern 
muß der Leidenſchaft und Heuchelei zur Laſt gelegt werben. Das 
Heilige Hört nicht auf, dieſes zu feyn, wenn es auch zu Schlech⸗ 
tem ale Vorwand oder Mittel gebraucht wird, 


6.6. Nothwendigkeit des Epriftenthums. 

Nothwendig ift das Chriſtenthum, einerfeits, in wiefern Gott 
wi, daf Alle glaubend und lebend in daſſelbe eingehen, dieſes 
als vie Ordnung und dag Geſetz der Gemeinfchaft mit ihm vers 
fündet iR*), und anbererfeits, in wiefern der Menſch in ihm 
alleın feine Herſtellung und Bollendung hat, nur durch es feinen 
Begriff und Zwed erfüllt, in der Ordnung und Gefchichte feines 
Geſchlechtes verbleibt. Im Chriſtenthum ift das Heil und außer 
ihm feines; es ift alleinfeligmakhend ). Die Nothwendig⸗ 
feit des Chriſtenthums, und daß in ihm alfein Leben und Heil, 


41) Matth. XXVIII. 19. 20. Mare. XVI, 15. 16. Joan. III, 3 sq. VI, 29. 

3) Joan. Ill, 36. Qui czedit in fillum, habet vitam acternam; qui au- 
em ineredulus est fillo non videbit vitam, sed ira dei manet super eum. 
Jen. VL 47. Qui credit in me, habet vitam aeternam. Cfr. 52. Joan. IV, 
13. 16. Act. IV. 12. Et non est in aliquo alio salus. Nec enim aliud 
momen est sab coelo detum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. 
Rom. III, 22. Justitia dei per fidem Jesu Christi in omnes et super omnes, 
qui eredumt in eum. 30. Unus est deus, qui justißcat circumcisionem ex 
ide, t praeputium per üdem. Heb. Il, 3. Quomodo nos eflugiemus, si 
Imtam negleserimus salutem. etc. 
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befennen alle ältern Lehrer des Chriftentbums ">, befennen alle Vaͤ⸗ 
ter, wo fie es als bie Lehre bes Heiles bezeichnen. Die Noth- 
wenbigfeit des Chriftentbums laͤugnen oder bahingeftellt feyn laſſen 
ift Indifferentismus. Die verſchiedenen fogenannten Formen des 
Chriſtenthums für gleich gut halten, heißt überhaupt feine für Die 
wahre, und das Chriſtenthum überhaupt nicht für nothwendig, 
und da es biefe Nothwendigkeit nach feinem Begriffe anſpricht, es 
für nichtig halten, 


6.7. Indefectibilttät des Chriſtenthums. 


Das Chriſtenthum kann nicht von der Erde verfehwinden. Dies 
fes erhellt aus feiner Nothwendigkeit und feiner Univerfalität ober 
Katholizität. Könnte es von der Erde verfehwinden, fo wäre ee 
nicht da gewefen, fein Begriff und feine Inflitution von Anfang 
eine Lüge. Auch nicht eine gewifle Zeit Fan es von der Erbe 
verfchwinden, denn feine Einheit, Katholizität, Continuität, welche 
fo durchbrochen würde, feine Nothwenbigfeit, die Macht Chriſti ?) 
erlauben nicht diefes zu benfen. Und wie und durch wen follte 
bad Berfchwundene wiederum unter und zurüdgebracht und neu 
gegründet werden? Nein, es iſt nur Ein Grund und Eine Grün⸗ 
dung bes Chriſtenthums, worauf und wornad es zu bleiben hat, 
und einen andern und beffern und feftern Grund und Anfang ale 
biefen fann es nimmermehr geben. 


6.8. Lebendigkeit des Chriſtenthums. 

Das an fi) ganze und mit ſich Eine Chriftenthum iſt in fleti- 
ger Entwidelung aus fi für und in ung, Gottes Wahrheit und 
Gnade ift für ung, und wir find durch und für fie einer Entwidelung 
ing Unendliche fähig. Das Ehriftenthum imperfectibel an und für 


1) Ignat. Smyrn. n. VI. Justin. Apol. II. n. 1. Tert. carn. Christ. ce. 
II. Orig. Cels. III, 29. Eus. D. E. I, 5. In Ps. XXXII, 8. XCIX, 8. 
Theod. in Heb. II, 3. 

2) Eus. Arandvovros di xat dıamwidovrog Toü Xproroü dvöuntoc Guu- 
mapsxteivso9e: xal TO xprarıavav Övona arölousov Ky ein. In Ps. LXXI, 
17. Aug. Sequere viam catholicae disciplinae, quae ab ipso Christo per 
spostolos ad nos usque manavit, et ab hinc ad posteros manaturs est. 
Vtil. cred. c. VOII. n. 20. 
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ih iſt perfectibel in und für ung, für jeden ins Befondere, und 
des Menſchengeſchlecht im Allgemeinen. Es iſt nicht perfectibel 
durch Wegwerfung eines Alten, Zuſatz eines Neuen, weil es dann 
en und für fich perfectibel, fo an und für fi, fo Ehriftus, fein 
Inhalt und Grund, der Unvollfommenheit gezieben, feine Ein- 
keit, Ganzheit und Reinheit geläugnet würde; aber es ift pers 
iectibef in und für ung, anders müßte die göttliche Wahrheit und 
Gnade und der menſchliche Geiſt für todt und flarr neben und 
gegen einander erflärt, und bie Würbe ber göttlichen und ber 
menfhlichen Natur geläugnet werden. Das Leben enthält bie blei⸗ 
bende Einheit mit fi und die flete Entwidelung aus fih. Das 
Chriſtenthum mit feiner Lebendigkeit verfennen und verlaffen dies 
jenigen, welche in deflen Einheit oder deſſen Entwidelung ſich nicht 
finden können. Schisma und Härefie haben dieſen Urfprung. 


9. Berpältnis der Philoſophie zum Chriſtenthum. 


Das Chriſtenthum als lebendiges entwidelt fich für den denken⸗ 
den und wollenden Geift, und den Geift für fih, und erzeugt fo 
Basket und Philofophie, die objective Weisheit Gottes im Men⸗ 
ſchen die fubjective. Die Philofophie wird von jeher als Wiſſen⸗ 
ſchaft der Wahrheit, oder der göttlichen und menschlichen Dinge 
und ihrer Gründe, oder auch als Bollfommenheit des Lebens be- 
kimmt. So von den Profanen) und von den Kirchlichen?). Das 
Dbiert der Philoſophie ift Gott und das Göttliche in allen Din 


1) Artist. Metspbys. I, 1. Metapb. I. min. n. 1. (cfr. Rhet. I, 11. 27.) 
Prende) Pius. Piac. Phil. Prooem. Strab. I, 1. Jos. De Maccab. n. 2. Cf. 
Iryph. sp. Justin. Dial. c. J. Die Stoifer ſetzten die Ppilofophie in das 
Streben nach Tugend: Studium virtutis, seu studium corrigendae mentis. 
Sense. Epi. LXX1I. Pythagoras in die Betrachtung des Todes, oder Ab⸗ 
Irartion vom Leibe. 

3) Justin. Sıloaopia inoräun iarı Toü övrog xal To aIgJoüc imiyvaaıc. 
Diel Tryph. c. 111. Orig. $uloaopia iorıy inıoräun Iiav za avdpwrivav 
Zuryaktun zardduyg. In Prov. I, 2. Eben fo Zus. in Ps. XXXVI, 33. 
Bier. ia Eph. I, 8. Aug. Trinit. XIV, 1. n. 3. XIII, 1. n. 2. Isid. "Hpiic 
xt pilscopsky öpıZöussz Tiv pudiv tüv haövrav sic sualßeay xul Kpı- 
Tr unpopheuv. L. V. Epi. 558. 
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gen’), die abfolute und relative Wahrheit. So iſt alfo das 
Chriſtenthum, die Religion per eminentiam, auch Philoſophie 
per eminentiam, und philofophiren, inwiefern es ein wahres iſt, 
Hriftianificen und umgefehrt. Daß die Gottesfurdht der Weisheit 
Grund und Anfang fey, verkündet das alte Teſtament *), daß das 
Chriſtenthum die Fülle der Weisheit fey, lehrt der Apoflel?), 
daß es nur Eine Weisheit und Philofophie gebe‘), daß bie wahre 
Religion, das wahre Chriftenthum die höchfte und einzige Weis⸗ 
heit fey, außer und neben ihr feine andere denkbar fey, Tehren 
die Väter Zuftin’), Tatian‘), Drigenes’), Gregor von Ryſſa 
(or. III. in Res. Christ.), Chryſoſtomus (in Gen. Hom. VII. n. 7.), 
Sfiporus von Pelufium (1. IV. Epl. CXXXIV.), Theoboret®), La⸗ 
etantius®), Hieronymus'°), Auguftiny), Nilus (1.11. Epl. 49.) und 


1) Justin. ü oð Toüro Epyov iarı pı)ocoplac, dkstazeı nepl Too ol. 
Trypb. 1. 

2) Job. XX VIII, 28. Timor domini ipsa est sapientia. Sir. I, 14. Di- 
lectio dei honorabilis sapientia. 16. Iniiium sapientiae est timor domini, 
24. Pienitudo sapientiae est timere deum. XVIII, 18. Omnis sepienlia 
timor domini. XXI, 13. Consummatio timoris dei sapientia et sensus. 

3) 1 Cor. I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo. Cfr. 24. Col. 
II, 3. In quo sunt omnes thesauri sapientiae et scientiae absconditi. Joan. 
1, 18; Ipse enarravit (Scöv ober r& roü Jeoü). 

4) "Omar &c alnIJüg oüroı sic, ol pilocogia Toy voiy mpoctaxgmöre" 
ri morı di darı pulooopia, zul 00 xapıy xarendupdn Ki; Toüg Avdpuron, 
Toug wolloug Mlndıv" ou yüp Av miarovızol zaav x. T. ). Tryph. c. D. 

5) Aucdoyrdönuevö; Te mpdc Euaurdy Toüg Adyauc auto (Xptoroü) 1 ar) 
pövov süpıaxov yılocopiav dapzın Ti xal auppöpoy. Dial. Tryph. c. VIII 

6) Tüs 2a9° nuüc PBapßapov pilocopiag Kyrsmomadäunv. ad Graec. c. 
XXXV. Taüra... 6 zara Bapßapous pilosopäv Tariavog aundrake. Ibid. 
c. XLII. 

7) Adv. Cels. II, 88. In Rom. 1. I. n. 1. 

8) Graec. affect. curat. disput. VII. In I Cor. VII, 2. 

9) Diximus religione sublata nec sapientiam teneri posse nec justitiam, 
quia sapientia divinitatis intellectus est, quo differimus a beituis. Ir. del 
c. XII. Deus igitur noscendus est, in quo solo veritas est. Ibd. c. I. 

10) Nostra religio non xuxr4v, non athletam, non -nautas, non milites, 
non fossores, sed sapientiee erudit sectatorem, qui se dei cultui dedicarit, 
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bexichnen ale Quelle der Philofophie die Offenbarung und Schrift") 
und als Philofophen per eminentiam Chriftus ſelbſt (Eus. D. E. 
I, 5.6. Nil. l. 11. Epl. LIV.). Wenn die Alten gegen bie Phi⸗ 
loſophie polemifiren, fo betrifft es nur die falſche Weltweisheit 
der Deiden, die jelbfigemacdhten Weisheitsfpfteme, den Eigenbünfel 
und das eigenmächtige Verfahren in Sachen der Wahrheit’). So 
Zertallian ’), Hermiag*), Lactantius“). Aber gegen die Philos 
ſophie, die Weisheit und Wiffenfchaft und bag Streben nach ders 
ielben fagen fie nichts, im Gegentheil empfehlen fie diefelbe allent⸗ 
halben. So ſprechen aud die Theologen des Mittelalters bie 
Identität der Philofophie und Religion oder des Chriſtenthums 
and: Scotus Erigena*), Abälard +), Roger Baco ++), Bonaven- 
tura, Gerſon. 


et sc cur erealus sit, cur versetur in mundo, quo abire festinet. adv. 
Jevin. 1. II. T. IV. P. Il. p. 200. ed. Martian. 

+) Si enim creditur et docetur, quod est humanae salutis caput, non 
alisem esse philosophiem. id est sapientiae studium et aliam religionem, 
cm fi, quorum doctrinam non approbamus, nec secramenta nobiscum 
communicant. ver. Relig. c. V. n. 8. Repudiatis igitur omnibus, qui neque 
in sacris philosophantur nec in philosopbia conseerantur etc. ver. Relig. 
ce VIL a. 12. Scientia ergo nostra Christus est, sapientia quoque nostra 
idem Christus est. Ipse nobis fidem de rebus temporalibus, ipse de sem- 
piternis eshibet veritatem. Trin. XIII, 19. 24. Cfr. XIV, 1. n. 1. 12.n. 14. 

1) Justin. Kai ĩoriv ivruyövra rovrors (den heiligen Schriften) misi- 
ro bericttwu zal mapı apxav za mepl TÜloug, za av ph sidivar' Toy 
püssoger, mıorsucavre dusivors. Dial. Tryph. c. VII. 

3) Paula. Animi philosophism non deponas licet, dum eam fide con- 
dies ei religione,, consertis utare sapientium, ut sis dei philosophus et dei 
vaes; mom quaerendo, sed imitando deum, sapiens. Epl. XVI. ad Jovium, 
a. 6. KEsto peripatetlicas deo, Pythegoreus mundo. ibd. n. 7. 

8) Philosophus animal gloriae. Anim. c. I. Nibil divinae licentiae ser- 
vet, leges maturae opiniones suas facit, c. IL Interpolator erroris, Apol. 
ZLVL Ihre Principien gingen auf die Häretifer über: Heereticorum pa- 
trisrchee philosophi. Hermog. VIII. Ipsae haereses a philosophia subornan- 
taz. Praeser. VII. 

4) Isrisio gentll. philosophorum. 

5) Inst. dir. I. III. ober de falsa sapient. 

6) De Praedestin. c. I. n. 1. 
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Es ergibt fih auch dieſe fubftantielle Identität auf den erften 
Blick. Die Wahrheit it nur Eine, die wahre Weisheit nur Eine, 
Iſt die wahre Religion, das Chriſtenthum nur die Wahrheit und 
Weisheit, fo iſt die Philofophie wefentlihd Eines mit bemfelben 
oder fie ift nichts. Wer außer dem Chriftentbum eine andere Wahr: 
heit und Weisheit fucht, hat das Chriſtenthum und die Einheit 
der Wahrheit und Weisheit geläugnet, Im Heidenthum ift dem 
Geiſt die Wahrheit nicht geboten, er muß fie anderwaͤrts fuchen, 
im Chriftenthum ift die Wahrheit geboten, die Philofophie muß 
fie nur ergreifen, und dieſes Ergreifen ift fie ſelbſt. Die Philo⸗ 
fophie macht feine Wahrheit, fondern hat fie nur zu erkennen, 
ihr Object ift Die beftehende, aufgefchloffene Wirklichkeit, die Wirk: 
lichkeit und Wahrheit Gottes und feiner Werke ift aufgefchloffen 
in der chriftlichen Offenbarung, bier alfo dag Object, durch deſſen 
Aufnahme in die Erfenntniß und dag Leben die Philofophie ihrem 
Begriffe nad iſt. Wie mehr der Menſch erfennend und wollend 
Eins geworden ift mit dem Chriſtenthum, um fo mehr gebührt 
ibm der Name des Philofophen‘). Wenn aber die Philofophie 
neben dem Chriſtenthum feine Selbfiftändigfeit anfprechen kann, 
wie viel weniger eine Herrfchaft über daſſelbe. Wäre das nicht 
eine wahre Rüdfehr zum Heidenthum? 

Das Chriſtenthum ift im Menfchen zuerft in der Form bes 
Glaubens. Glaube aber ift feſte Ueberzeugung von der Wahr: 
heit und Objeetivität auf Grund einer fihern Bezeugung derfelben, 


7) Quae profecto summi patris summa sophia cum nostram indueret 
naturam, ut nos verae sapientiae illustraret lumine, profecto nos pariter 
christianos et vere effecit philosophos. Quae quidem dicens, ego enim dabo 
vobis os et sapientiam, cui non poterunt resistere adversarii vestri, pro- 
fecto post amorem sui, unde veri dicendi philosophi, patenter et illam 
rationum armaturam eis pollicetur, qua in disputando summi efliciantur 
logici. Epl. IV. 

++) Philosophia non est nisi sapientiae divinae explicatio per doctrinam 
ei Opus, et propter hoc una est sapienlia perfecta, quae sacris literis con- 
tinetur. Op. maj. P. II. fin. 

4) Tert. Nemo sapiens nisi fidelis, nemo mejor nisi christianus. 
Praeser. c. III. Cfr. Chrys. in Eph. Hom. XX. n. 8, XXI. n. 2. 3. etc. 


| ⸗ ⸗ De — äh. Zr Am — — 





13 


Zu Chriſtenthum if die Wahrheit des göttlichen immanenten Les 
bend und der nad Außen gehenden Thaten Gottes in Schöpfung, 
Erhaltung, Regierung und Vollendung ber Ereatur auf das authen⸗ 
tiichhte bezeugt durch den menfchgeworbenen Logos, und wir dadurch 
af das feſteſte überzeugt. Es erhellt alfo, wie das Chriftenthum 
Glaube im eminenten Sinne if’), nämlich göttlich feſte Ueber⸗ 
sugung wegen ber gewiffen Bezeugung. Der drifilihe Glaube 
in feine Frucht der Blindheit und Finfterniß, fondern des Lichtes 
uud der Erleuchtung des Menfchen, er geht hervor aus der Ans 
ertennung der Wahrheit und Wahrhaftigkeit Gottes, welcher bes 
zugt, und der Wahrheit und Wahrhaftigkeit des Menfchen, wel⸗ 
der ih dadurch überzeugen läßt. Daß Gott fih bezeugen will 
und der Menſch dadurch überzeugt wird, ift des Testen höchſte Ehre 
md macht fein höchftes Glück. Glauben ift eine Erhöhung bes 
Menſchen über ihn felbft, und zeigt beides: die Macht Gottes und 
die Kraft des Menſchen ale folhen, als erlennenden und wollen- 
den, als relativen, dem abfoluten fich untergebenben und dadurch 
erhebenden Geiſtes. 

Bie der Glaube nicht aus Blindheit if, fo auch nicht zur 
Bindheit. Durch die Aufnahme der göttlichen Wahrheit in fein 
Janeres wird er gefräftigt und erleuchtet; das aufgenommene Richt 
ſchließt fi und den Geift immer mehr auf; er erhebt fich zum 
Biffen. Aus dem Anerfennen, daß es ift, beruhend auf ber 
amthentifchen göttlichen Bezeugung von bein Objectiven, wird es 
eine Erkenntniß, wie es ift, durch intelleetuelle Anſchauung, durch 
Speculation. So erhellt die Identität des Glaubens und bes 
Wiſſens und binwiederum deren Differenz. Der (wahre) Glaube 
und das (wahre) Wiffen find Eines, inwiefern fie nicht Wahn und 
Meinung, fonbern fefte Leberzeugung find und die Wahrheit zum 
Dbiect haben, und verfchieden, inwiefern Glauben auf Zeugniß 
vom Objeetiven, Wiffen auf Anfhauung bes Obfertiven in ihm 
felbR beruht. Offenbar ift, wie das Glauben dag Wiſſen bebingt 
und begründet, da vor Allem dag Objective durch den Glauben 


%) Ikorsvowre; Act. II, 44. IV, 32. XIV, 1. XV, 5. I Thess. 1,7. 
ste Col. L, 2. 
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in und von ung aufgenommen werben muß: unb eben fo offen- 
bar, wie das Wiffen in ung hier nur ein beginnliches feyn kann, 
da die Periode der vollfommenen Anfchauung des Göttlichen in 
{fm nah dem Willen Gottes für fenfeits aufbehalten if. Aber 
auch dann wird das Wiffen fein abfolutes feyn, fonbern in's 
Unendliche werben; weil nur Gott das abfolute Wiffen, wie 
das abfolute Seyn hat oder vielmehr if. Wie aber jenfeits das 
Wiffen fein abfolutes feyn wirb, fo ift auch hienieden bag Glaus 
ben nicht abfolut, da Jeder mehr ober minder von der Wahrheit 
weiß, fie in ihren inneren Gründen erfchaut. 

Anmerfung. Ein Kürwahrhalten ohne Gründe oder nur 
aus eingebildeten Gründen ft Wahn, ein Fürwahrbalten aus 
ungureihenben Gründen ifi Meinungs lUeberzeugung aber 
auf den zureihenden Grund eines autbentifhen Zeug- 
niffes Hin ift Glaube; Wiffen aber ift Ueberzeugung durch An» 
fhauung. Die Eriftenz ber finnlichen Objecte weiß ich durch finn- 
liche Anſchauung, bie intelleetuellen Wahrheiten, die ich weiß, weiß 
ich durch intelleetuelle Anfchauung. Was Einer fchaut, das glaubt 
er nicht, das weiß er; nur inwiefern er etwas nicht fchaut, kann's 
für ihn ein Gegenftand des Glaubens feyn, und wirb es wirklich 
in Folge einer authentifhen Bezeugung. Auch die Wiffenfchaften 
ber natürlichen Dinge haben ein Element in fi, in Beziehung 
auf welches nur Glaube Statt findet, wie hinſichtlich der überna- 
türlichen Dinge in Beziehung auf Manches in Manchem auch mehr 
oder minder ein Wiffen vorkommen fann und wirklich vorkoömmi. 


$. 10. Sichtbarkeit des Chriſtenthums. 


Was Oben von einer Congruenz und relativen Nothwenbigfeit 
einer äußerlichen Offenbarung gefagt worden, findet hier auf das 
Ehriftenthum feine befondere Anwendung. Der Sohn Gottes ifl 
zur Herftellung des Menſchengeſchlechts, zur Offenbarung und ‘Mit 
theifung ber Wahrheit und Gnade Gottes, nicht als überfinnlicher 
Logos, fondern mit der Menfchheit angethban als Ehriftus erfchies 
nen, hat nicht innerlich nur, fondern auch äußerlich Gottes Wahr: 
heit verkündet, Gottes Gnade an Außerlide Momente, bie von 
ihm eingefepten Saframente, gefnüpft. Er hat nicht in ber Seele 
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ber Einzelnen in fliller, verborgener Weife bloß durch feinen hei⸗ 
figen Geift gewirkt, fonbern der Menfchgeworbene hat wieber 
Menſchen zu Menfchen mit äußerer Verkündung und That, mit 
äußern Bnabenmitteln gefandt, auf alle Weile Innerliches und 
Arnßerliches verbunden, das Ideale und Reale in Eins gebildet, 
Ieteres zum Drgan und Träger, zum Darftellungsmittel und 
Berbreitungdfanal bes erftern erhoben, Das von den Mens 
(den aufgenommene Chriſtenthum gefaltet diefelben nicht nur ins 
nerlich nach und zu einem Geiſte, fondern einigt fie auch Außer- 
lich, fo vollfommen menſchlich, zu einer heiligen Gemeinfchaft. 
Rurz, das Chriſtenthum iſt äußerlich in feinem Urfprung, in den 
Mitteln feiner Berbreitung, in feinen Wirkungen, es ik au 
äußerlich lebendig und belebend, 

Das Ehrikenthum in feiner bleibenden Sichtbarkeit iſt bie 


Sweiter Theil, 
Ekkleſiaſtiek. 


Die Kirche) IR das Chriſtenthum in feiner zeitlich räumlichen 
Erfcheinung und Lebendigkeit. Die Kirche if mit dem Chriften- 
thum zugleich und als daffelbe in der Eriftenz und für den Begriff 
geſetzt. Sie befteben nicht neben und außer einander, ſondern find 
mit und durch einander, find nicht mechanifch zufammengefeßt, fon- 
dern Iebendig verbunden, firenger: baffelbe Lebendige. Die Kirche 
als inneres, voduevov, natura naturans, iſt das Chriſtenthum, 
das Chriſtenthum als Aeußeres, Yarsöuevov, natura naturala, 
ift die Kirche. Die Kirche und das Ehriftenthum find = Ehriftus 
in ung, wir in Chriſto. Die Creatur ift fo mit und in Chriſto 
ein myflifcher, vom Geiſte Chriſti befeelter Teib. Chriſtus fegt in 
der Zeit fih, die Menſchen in fih, das ift bie Kirche. Ihre bibli- 
ſchen Bezeichnungen find: Gottes, Himmelreih ?), Chrifti Leib 


1) ’Exincia (Matth. XVI. 1. XVIII, 18. EpA. V. I Tim. III, 18 etc.) 
auch die einzelnen Gemeinden (I Cor. I, 2. II Cor. VIII, 1. Gal. I, 2. I 
Thess. I, 2. Col. IV, 16. Act. VIII, 1. IX, 31. XI, 22. XIII, 1. Apoc. 
II, 1. 8. 12. 18. IH, 1. 7. 14.). felbft die in einem Hauſe wohnenden ober 
verfammelten Gläubigen (Rom. XVI, 5. I Cor. XVI, 19. Col. IV, 18. 
Phil. 2.). 

3) Baodisia rüy oupasav bei Matihäus, Baackein roü Irou bei ben 
übrigen Evangeliſten. Bamlsia ray oupavssv von der Kirche Match. XIV, 
47. 50. XX, 1 sq., von dem Chriſtenthum Mask. XIII, 24. 31. 33. 44. 
45. 46. 52., von dem Ort, Zufland der Seligkeit Masch. V, 3. 10. XVIII. 
4—4. XIX, 23. 24. Basıısia too Srou von ber Kirhe Marc. IV, 26. 30. 
Lue. XIII, 18. 20. von ber Seligleit Joan. III, 3. 5. Baaulia ro xpıoroi 
von der Seligkeit Epa. V, 5. II Pet. 1, 11. Dow Mon nannten bie 
Hebräer ihre Theokratie Wetst. Lightfoot zu Matth. III, 2. 
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‘Eph. I, 23.), Tempel Gottes (Eph. II, 21.) u. |. w. Die Bäter 
bekimmen fie als Berfammlung der Gläubigen’) oder, bag tiefe 
Paulinifche Bild fefthaltend, als Ehrifti Leib (Dogmeng. I, 54.), 
welche Auffaffung auch von der Wiſſenſchaft fpäterhin beibehalten 
wurde?) und viel befier ift, als die in jüngfter Zeit beliebten Defi⸗ 
nitionen der Kirche, als: Religionsgeſellſchaft, Verein zur Ers 
haltung und Berbreitung des Ehriktentbums’), Gefellichaft von 
Renſchen, welche fi) zum Zwede fest, die abfolut wahre Reli⸗ 
gion ins Bewußtfeyn und Leben einzuführen *), und wie biefe Bes 
kimmungen fonft noch lauten. Die Kirche ift feine moralifche Pers 
fon, die für fich fertig if und außer fih einen Zweck verfolgt, 
fondern ihr Zweck ift in ihr, iſt, füch felbft zu fegen und ſich gel 
teud zu machen. Sie ift Fein etbifcher Verein, gegründet auf Sitte 
und Geſetz, fondern eine heilige Gemeinfchaft, gegründet auf Wahr 
Yet uud Gnade. 
Erfter Abſchnitt. 
Wirklichkeit der Kirche. 


1) Die Wirklichkeit der Kirche erhellt aus den Worten, Thaten, 
Inſimtionen Chriſti. Bon der Kirche redete er bald im unbild⸗ 
lichen), bald im bildlichen Ausdrude +), befonders häufig mit ber 


1) Theod. aöl)oyo; tüv mısräv. in Eph. I, 23. 

23) Est igitur ecciesia corpus mysticum, organicum, fide Christi anima- 
ter. Primo corpus poniltur pro genere: additur organicum, id est habens 
ergana, quia secundum apostolum sicut in corpore naturali multa membra 
kabentur eic. Universis, Cracov. Iract. sup. auclorit. sacri gen. Conc. ad 
Basil. conv. (in Fontani nov. delic. eraditt. T. II.) 

3) Darnach fände Chriſtus an der Spibe dieſes Vereins als Stifter 
uud erfier Director oder SPräfldent vesfelben. Bon ihm wäre bloß die 
Idee und Anregung ausgegangen, den Berein felbft Hätten vie Menfchen 
gegründet, die auf feinen Plan eingingen; die Kirche wäre ein Wert 
menfeplichen Beliebens und menfchlicher Kraft. 

4) Diefe haben alfo ſchon die wahre Religion jeder für fih, und es 
gefällt ihnen ſich zuſammenzuthun, um. fie ins Bewußtſeyn und Leben ein⸗ 
führen. Das iſt wahrlich ſchön von dieſen Leuten, daß ſie dieſen Vorſatz 
gefaßt haben. Ich will nicht hoffen, daß fie nicht wieder davon abgehen, 
und wünfche ihnen ein gutes Gelingen. 

5) Matth. XVI, 18. Super hanc petram aedificabo ecclesiam meam, 
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Zweiter Abſchnitt. 
Beſchaffenheitder Kirche. 

Die Kirche iſt ſo beſchaffen, wie Chriſtus ſie geſchaffen hat, 
wenn der Ausdruck erlaubt iſt. Wir haben es hier mit einem goͤtt⸗ 
lichen Factum zu thun, und da iſt ein aprioriſches Verfahren nicht 
an ſeinem Platze. Es kann aber nicht fehlen, daß, welche Einrich⸗ 
tung Chriſtus ſeiner Kirche gegeben, jedenfalls die rechte geweſen 
iſt, deren Congruenz wir dann betrachten koͤnnen und ſollen. 

An der Kirche nach ihrer Wirflichfeit find zu bemerfen 1) bie 
Einheit, 2) Katholizität, 3) Apoftolizität, A) Heiligfeit. Daran lehnt 
fih weiter die Betrachtung ihrer Lebendigkeit, Indefectibilität ır. 


6.4. Einheit. 

Die Einheit der Kirche befteht 1) in der Einzigfelt, wonach es 
eine Mehrheit von chrifllichen oder coordinirten Kirchen nicht gibt, 
auch nicht geben fann, 2) der Einigfeit, wonach die Kirche mit all 
ihren Momenten und Theilen als ein Ganzes und Zufammenhängen- 
bes befteht. 

I. 
Einzigkeit der Kirde. 


1) Chriſtus redet immer nur von Einer Kirche“), Einer Hürde 
und Heerbe’), Einem Weinftode (Joan. XV.), Einem Himmelreide 
auf Erden, feste nur Eine Taufe, Eine Euchariftie ein, machte nur 
einen Fels zum Fundamente ber Kirche. 

2) So reden auch die Apoftel nur von einer Kirche), Einer 
Gemeinfhaft Chriſti ), Einem neuen Menfhen‘), Einem Leibe 
Chriſti +), Einem Haufe Gottes ++). 


4) Matth. XVI, 15. Aedificabo ecclesiam meam. XVII. Dic eccle 
siae ; et si ecclesiam non audierit. 

2) Joan. X, 16. Et illas oportet me adducere ... et fiel unum orile. 

3) Eph. V, 25. Christus dilexit ecclesiam, et seipsum tradidit pro 
ea. 26. 27. 32. 1 Cor. XII, 12 sq. 

4) I Cor. 1, 9. Per quem vocati estis in societatem filii ejus Jesu 
Christi. 

5) Eph. II, 15. Ut duos condat in semetipso in unum novum ho- 
minem. 
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3) Die Kirche hat immer fi als bie Einzige gewußt und bes 
fannt; man fehe ihre Glaubensiymbole‘), die Zeugniffe eines Cle⸗ 
mens son Alerandrien?), Tertullian’), Cyprian ), Optatus 
von Mileo*), welche fie ald die Eine Taube (Cantic. VI, 8.)°), 
Butter”), das Eine Gotteshaus ), die Eine Rettungsarche +F) bes 


+) EpA. 11, 6. Ei reconciliet ambos in uno corpore. V, 23. Christus 

esput est ecclesiae, ipse salvator corporis ejus. Col. I, 18. 24. IH, 18. 

7) Epk. TI, 31. In quo omnis aedificatio constructa cerescit in temp- 
km sanetum in domino. 22. In quo et vos coaedificamini in habitacu- 
um dei in spiritu,. I Tim. III, 18. 

1) Symb. Nic. Tlorsvouss sig piav ixz)noiav. 

2) Ei; ges 6 Tau Olay narhp, dic xal 6 Tav ö)mv Aöyog‘ xal To musüuz 
73 ap in aa To auto ravrayoü. Mia de köyn yivara uärnp napIevog* 
Imzıucisrs Kot Pi)oY aurıv aa)ıiy. Paed. I, 6. 'Ex ray eipnptvav dpa gavs- 
ii einar yeyavzcdaı play eivar riy Add Inednalav, Av ra vr upyaiav 
u. Toc Ro övrog roũ Isoü xal Ävög Toü xupiou, dıa route xal TO dxpug 
tim zer& Tüv pöymarv Sramveitae, piunua GV Kpxäc Tüc niäc TA oUy Tou 
in; wları awyalnpourar buinein ı pie, Ir sic ToA)ac xararspvev Auddov- 
Ta aisimnıg” zatd TE 0Uv LrÖGTaOV, xura Ts imivoav, ara Te Apxhv, 
era vı dEoyghv pörmv sivai gapey Toy apyxalay za xudoluchv dxxinaiev. 
Saom. VII, 17. ANè xal u icoxà Täc Gucinalac, xatarıp d apa rüc au- 
mus zur& Tun povadı dotıv, Kürta Ta KM“ Urspßallovem xat pndav 
mven äposey I icov aurö. Ihid. 

3) Omme genus ad originem suam censeatur necesse est. Itaque tot 
ei iantae ecclesiae, una est illa ab apostolis prima, ex qua omnes. Sic 
smnes primae ei omnes apostolicae, dum unam omnes probant unitatem, 
dum est illis communicatio pacis et appellatio fraternitatis et contessera- 
io bespitalitstis, quae jura non alia ralio regit, quam ejusdem sacramenti 
ana traditio. Praesc. c. XX. 

4) Deus unus est et Christus unus et una ecciesia et cathedra una 
supra petram domini voce fundata. Aliud altare constitui aut sacerdo- 
Uem novum fieri praeter unum altare et unum sacerdolium non potest. 
Qusguis siibi colligit, spargit. Adulterum est, impium est, sacrilegum 
est, guodeunque humano furore instituitur, ut dispositio divina violetur. 
Ep XL 

5) Christus, qui est sponsus unius ecclesiae. De Schism. Donatist. 
.aX 

6) Basil. in Ps. XLIV. n. 9. 

7) Clem. Paed. I, 6. Pacian. Epl. IL. ad Sympr. n. VII. 

er's Dogmatif, I, Dritte Auf. 6 
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zeichnen, auf die Einheit ihres Urfprungs’), Sunbaments ?), ber 
Wahrheit”), der Gnade *) verweifen, bie Untheilbarfeit des Ge⸗ 
wandes Chriſti vergleichen‘). Uebrigens war biefe Einzigfeit 
ber Kirche felb von ben Altern Häretifern und Schismatifern nicht 
in Abrede geftellt, fondern vielmehr ftrenge feftgehalten, fo von den 
Montaniften, Novatianern, Donatiften u. f. w. 


4) Die Kirche hat die Bewahrung und Verbreitung des Ehri- 
ſtenthums zum Zwede; in feiner Einzigkeit ift fomit die der Kirche 


poſtulirt. Eine Mehrheit der Kirchen wäre das geeigneifte Drittel 


die Einheit des Chriſtenthums aufzulöfen. Die Kirche ift Das 
Ehriftenthum ſelbſt in feiner zeitlich räumlichen Erfheinung, mit 
feiner Einheit ift alfo auch ihre nothwendig gefegt. Wie wir alfo 


bie Kirche betrachten, teleologifch oder ätiologifch, immer iſt fie eine j 
Einzige. Analogifch ergibt ſich daſſelbe; Einheit iſt Volllommen⸗ 


heit Gottes, des Univerfume, alfo auch der Kirche. Nichteine ab» 
firacte Vielheit, fonbern eine Vielheit, welche wiederum Einheit 
iſt, kann als Vollkommenheit betrachtet werden, fo die Entfaltung ° 


ber Einen allgemeinen Kirche in ihre Particularkirchen, aber nicht 
bie Eoeriftenz abfolut getrennter und ſich entgegengefegter Kirchen. 


Anmerlung Daß alle fi chriſtlich nennende Kirchen zu⸗ 


fammen eine Chriſtuskirche conſtituiren, kann nur von der Gebans ° 


fenlofigleit behauptet und angenommen werden, welche überfteht, 
baß fie nicht bloß in ihrer Außerlichen, zufälligen Erfcheinung abs 
weichen, fonbern bie Spaltung bis in ihre tiefften Grundlagen geht. 


+) Orig. in Lev. Hom. IV. n. 8 Jos. Hom. III. n. 3. Zac. div. 

inst. IV, 14. Cyr. c. Anthrop. c. XI. 
tr) Cyp. de unit. Orig. Gen. Hom. II. n. 3. 

4) Clem, Str. VII, 17. Tert. Praesc. XX. 

3) Cyp. Epl. XL. Paeeian. ad Sympr. IH. n. 11. 

8) Clem. fragm. in Gall. I. p. 185. Epipk. fd. cath. expos, m. V. 
Jul. Pomer. Vit. comt. II, 21. 

4) Hier. in Gal. III, 28. Leo Serm. III. n. 2. Aug. in Ps. LIXXV. 
n. 14, 


=. — 4 * 


8) Aug. In illa veste unitas commendata est, in illa veste Caritas 


praedicata est, ipsa est desuper texte. Serm CCLEYV.n. 7. 
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II. 
Einigkeit der Kirſche. 


Die Einigkeit der Kirche beſteht, wie ſchon angegeben, darin, 
daß ſie mit all ihren Momenten, Theilen, Gliedern im Zuſammen⸗ 
bang, fo eine Totalität iſt. | 

1) Die Einigkeit der Kirche ſpricht Ehriflus aus in dem Bilde 
des Simmelreiches, in dem Gleichniffe der Einen Heerde, der Einen 
Pürbe, unter dem Einen Hirten (Joan. X. XXI.), in dem Gleichniffe 
des Weinſtocks, in welden alle Reben aufgenommen, bes Einen 
md felbigen Lebens theilbaftig werden (Joan. XV.), im Gleichniffe 
des Einen auf Einen Felfen gegründeten Baues (Math. XVI.). 
Eine Lehre Hat er verkündet, den Apofleln zur Berfündung '); 
ihnen und der Welt zum Blauben?) und Bekenntniß (Matth. X, 
32 33.) übergeben, Cine Taufe, Eine Euchariſtie für Alfe ein- 
gefent, Einen Geift Allen verheißen. | 

2) Die Kirche Chriſti erfcheint auch von Anfang ihrer Exiſtenz 
als innerlich und äußerlich zufammenhängende im Glauben und 
Ciltus), und als Einige von den Apoſteln, und befonders Petrus 
ta dem Einen Geifte regierte. 

3) Die apoftolifhen Sendfchreiben bezeichnen die Kirche als 
Einen Menfchen (Adam), Einen Leib+), Einen Tempel Got 


1) Meteh. XXVIII, 19. Docete omnes gentes . . . 20. Docentes eos 
servase ommie, quaecungue mandavi vobis. 

2) Jean. XIV, 23. Si quis diligit me, sermonem meum servabit. 
IVII. 38. Non pro eis aulem rogo, sed et pro eis, qui credituri sunt 
per verbam eorum in me. 21. Ut omnes unum sint, sicut tu pater in 
me, et ego in te. 22. 23. VIII, 31. Si vos manserilis in sermone 
meo, vere discipuli mei eritis. XIV, 21. Qui habet mandata mes, et 
sera ea, ille est, qui diligit me. 23. 24. Mare. XVI, 16. Qui non 
erediderit, condemaabiltur. 

3) Act. ii, 42. Erant aulem perseverantes in doetrina apostolarum 
ea communicstione fraclionis panis et orationibus. 46. Quotidie quaque 
yerdurantes unaniımiter in templo et’ frangentes circa domos panem. (Cf. 
I. 14.) IV, 23 sq. 32. 

4) Epk. II, 14. Focit utraque unum .... 13. Legem mandato- 
rum evacuans, ut duas condat in semetipso in unum novam bominem 


6 * 
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tes’), alle Kirchlichen als aufgenommen in den Einen Chriftus’), 
Einen Seift”), Einen Bater*), durch den Einen Glauben‘), die 
Eine Taufe‘), Eine Eudariftie’), und bezweden ihre Briefe eben 
hauptfächlich die Erhaltung Aller in der Einheit des Glaubens t), 


(dv TH oapxt alrou röy vouov ray dvrorav dv döypacı zarapyücax, ive 
Toüg dio xrioy iv icuroᷓ sic äva xamvoy Aydpunov). 

7) I Cor. XTI, 12. Sicut enim corpus unum est et membra habe 
multa, omnia autem membra corporis, cum sint multa, unum tamen 
corpus sunt, ita et Christus. 13. Etenim in uno spiritu omnes nos in 
unum corpus baptizati sumus, sive Judaei, sive gentiles, sive servi, sive 
liberi, et omnes in uno spiritu potati sumus. 14. Nam et corpus non 
est unum membrum, sed multa. (Cf. 15—26.) 27. Vos autem estis cor- 
pus Christi et membrum de membro. Epk. IV, 4. Unum corpus et unus 
spiritus, sicut vocali estis in una spe vocationis vestrae. Cf. I, 22. 23. 
II, 13—16. III, 6. IV, 12. 15. 16. V, 23—30. I Cor. X, 17. Col. I, 
19. 24. 111, 18. 

1) Eph. 11, 20. Superaedificati super fundamentum apostolorum et 
prophetarum, ipso summo angulari lapide Christo Jesu. 21. In quo om 
nis aedificatio constructa crescit in templum sanctum in domino. 22. In 
quo & vos aedificamini in habitaculum dei in spiritu. Cf. I Pet. II, 4. 6. 
Matih. XVI, 16. 

3) Gal. IH, 27. Quicunque enim in Christo (sig Xproröv) baptizali 
estis, Christum induistis. Rom. VI, 3. Baptizatii sumus in Christo Jesu 
(sig Xpioröv "Igaouv). Ci. Rom. XI, 5. I Cor. I, 13. VI, 18. XII, 12. 
Eph. IV, 8. 15. Col. III, 18. 

3) I Cor. XII, 13. In uno spiritu omnes nos in unum corpus bap- 
tizati sumus . . . et omnes in uno Spiritu (eig äy rveüp«) potati sumus. 
Epk. IV, 3. 4. Solliciti servare unitatem spiritus in vinculo pacis. Unum 
cörpus et unum spiritus, sieut vocati estis in una spe vocaltionis vestra®. 
Cf. Rom. VIII, 9 sq. 

4) Epk. IV, 6. Unus deus et pater omnium, qui est super omnes 
ot per omnia et in omnibus nobis. Match. XXVIII, 19. Baptizantes eos 
in nomine (sic rò övop«) patris et filii et Spiritus sancii. 

85) Epk. IV, 5. Unus dominus, una fides, unum baptisma. I Cor. 
I, 10. 

6) Epk. IV, 5. I Cor. 1, 13. Divisus est Christus? Nunquid Paulus 
eruciizus est pro vobis? aut in nomine Pauli baptizati estis ? 

7) 1 Cor. X, 17. Quoniam unus panis, unum corpus multf sumus. 
omnes qui de uno pane participamus. 
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der Geſirnung (11 Cor. XIII, 12.) Aller in Ehrifto, die Behes 
bung aller Spaltung im Glauben und Leben‘), und if ihre Er- 
mahnung nie ernfter, ale wo es eine foldhe Gefahr betrifft °). 

4) Die Kirche Hat von Anfang mit der höchſten Klarheit und 
Sehimmtheit die Einheit als ihr wefentlichftes Lebensgefeß erkannt. 
Man febe die fo pofttiven Aeußerungen eines Clemens?) von 
Rem, Ignatins *), Hegefippus ), Juſtinus ), Irenäus ), Ters 


) I Cor. I. 10. Obsecro autem vos fratres per nomen domini nostri 
Jesa Christi, ut idipsum dicatis omnes, et non sint in vobis schismata ; 
ntis autem perfecti in eodem sensu et in eadem sententia. Phil. III, 16. 
1 Tım. IL 3. VI. 3. Gal. I, 7. 8. I Joan. IV, 6. II Joan. 6. 7. 

1) Einheit geiftiger Berwandtfhaft, Alle Brüder Chrifti Rom. VIII. 
zur gegenfeitig Brũder I Cor. VII, 15. Rom. XIV, 10., wie der Apoftel 
se on immer „Brüder“ anrevet. Ermahnung zur Liebe I Joan. III. 14. 
IV, 11. einanter helfen mit Gebet Rom. I, 9., helfen mit Almofen Rom. 
XV, 25. 26. 1 Cor. XVJ, 1 sq., Mitleiden und Theilnehmen Gal. VI, 8. 
D Cer. XI, 28., die Armen fpeifen I Cor. XI, 18 sq. 

2) 1 Cor. I. 9—13. VII, 17. XI, 16. XII, 33. 

3) be ri äpeıs za Supol zal deyoarasiaı xal axiopara zal mölsuog dv 
vala, 4 α Iaöv Eyonv xaı iva Kpioröv zal dv musöna Tüs xXapırog 
3 iin ie pas zal pia wincig iv Xpiorö" ua oraaıdanuev Tpög To 
wiwa 76 idıov; xal Sic Tooauınv anövomuv ipyöpsse, Gere inıladiodar 
iä;, drı nid fopiv aldn)ov; I Cor. n. XLVI. 

4) Mi K)anacde adı)goi pou° si Ts axigovrı axoloudsi, Bamıleiav Isoü 
© izoomapei” si Tıg iv al)orpia yrapy Tepınarsl, oUTog Tb Trass OU Tuy- 
zreariöeres. Epl. ad Philad. n. III. To; di pepouoüg peöyere, og dpyäv 
zzzin. Smyrn. n. VIL #eiyere OUV TÜC xaxüc rapıpuadag, Tas Yeyyacag 
zurör Sevatopipov, ol day yYılayral Tı; Manaurixa dnosviaxor' olrar Yüp 
en eis puriia narpöc. Kat oi zar’ üvdpa di xopöc yivscde, iva abugmvor 
ent; iv önavoin, ypapa Isoü Aafoyre; iv kvörarı, Adırs iv guyd mia dız 
kosi Xpsroo To marpi, iva inür xal uxouem xal imiyvaczmy, di’ iv 
tepässırs, nein Övrag Tou viou alroü. Apharov oUv äatıy, Unäg Kup dv 
isirer divar, iv aa Jsou mavrore parixure. ad Eph. n. IV. "Ey ivi au- 
zarı Ti bainciag aurov. Smyrn. n. 1. 

5) 'Er isn di dıadoxö (Tüv inmörev) xal iv ixciory mölsı oureg 
igu’ u 6 wöpsg zupürtei xal ol mpogäre: xal 6 xüpıoc. ap. Eus. IV, 22. 

6) To di iinsiv ... oc naudiov (Jes. LIII. 2.), da)arıxöy Toü Toüg 
Zunpeuc Umpröoug awroo Yevopkvouc Ummpstüan: Th xe)ElaRt auToU, zul Ak- 
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tulfian’), Origenes?), Eyprian ”), Alexander von Alerandrien +), 





tac ig iv mardiov yayavladıı" 6moiov Yüp ini ToU auparog forıy ideiv‘ 
FM“r dpudueuuivav ue)ür ra oluravra iv za)siru zul dotı We” zul 
Jap dünog zai inx)xoia, mai moh)ai övrsg Tüv apı3piv dvpwrat, Sc ĩv ovrec 
Koäyua ch pız wat amloüvras xai mpocayopsvovrau Dial, c. Tryph- nm. 
XLII. Kat örı rolc sic aurös Rıatsuouow, &5 ovaı puä Yuyä xal pıä ExX).Xc- 
aia, 6 )öyac Tou Isou as Suyarpi ra kuczaia, Ta ex Övöuatog aureu -yEvo- 
pim xal nerasyolan roü Övöpatog aurou (Xpestuavol Jap navrsc x@louprsder), 
Önoiag yavspüz ol %yo: (Ps. XLIV, 13.) xuadcsouaıv. Tryph. LXIII. 
Hp; gi dia ’Inaod dvöparog &ic si; dvdpumag mıatslauvtig. D. CXVI. 

+) Qui vero exsurgunt contra veritatem et alteros adhorlantur adver- 
sus ecclesiam dei, remanent apud inferos, vorsgine terrae ahsorpti, quem- 
admodum qui circa Chore, Dathan, Abirond. Qui autem scindunt et se- 
parant unitatem ecclesiae, eandem quam Hieroboam poenam pereipiunt a 
deo. adv. Haer. IV. 36. n. 2. Cf. 33. n. 7. Et ecclesiae quidem prae- 
dicatio vera et firma, apud quam una et eadem salutis via in universo 
mundo ostenditur. Ibid. V, 20. n. 4. Haeretici, quoniam suni coeci ad 
veritatem, alteram et altersm ambulare exorbitantes viam, et propter hoc 
inconsonanter et inconsequenter dispersa sunt vestigia doetrinae ipsorum. 
Eorum autem, qui ab ecciesia sunt, semita circamiens mundum univer- 
sum, quippe firmam habens ab apostolis traditionem, et videre nobis do- 
nans unam et eandem esse fidem. Ibid. 

4) De societate sacramenti confoederantur. Marc. IV, 8. 

3) ‘Ev gina iopev zal &v mpößarov” 6 piv Tig karı Roüg, Ö de up), 
6 di 6 rı, 6 dr worum αν auväyeyen oarloy Rpös voriov, zei Kptowiav 
xod; äpuoviav, zei üvaanc Od ir ray gapav auroü‘ & di Ivoras yivaraı 
I dyimes zur nina; zul rpompicsug ayadıc‘ Tu idie iv ouy Aöya 
würse ei di TIves artıdoürrs; üpavucav, Hwiztoy To nadoc Extücavto” Eis 
ou 6 Ra lspar)irag xare ray auyyivean ray adlzdivgy, Ei REVTSS Eu owud 
doumy, za tic apro; zal Toü ivög uttixoutv wvebuaro;. Select. in Jerem. 
L, 17. Audiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregrinas et pravas in- 
ducentes doctrinss putant se sacras camnes estra aulam dominicam posse 
comedere. Profana sant eorum sacrificia, quae contra mandati legem ge- 
runtur. In loco sancto edi jabentar, intra atria taberneculi testimonii. Atria 
tabernaculi testimonii sunt, quae fidei murus ambit, spei oolamnae sus- 
pendunt, charitatis amplitudo dilatst. Ubi haec mon sunt, caraes sanciae 
nec haberi possunt, mee comedi. in Lev. Hom. IV. CI. in Epist. Rom. I. 
Hm. 6. 

3) Per omnia üchemus ecolesiae caikeilcae wmitalem tenere. Zpl. 
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Eufebins von Täfarea"), Eonftantin?), Hilarius von Poitiero ), 
Exhrem*), Hieronymus‘), Auguftin®), Epiphanius”), Theodoret®), 





LIXL Una ecclesis per tetum Imundum in multa membra divise.. Epl. 
ut 

T) "Eros wunarog Evroc rüg zatoliic dzxinsiac m. 7. 2. beginnt ein 
tacycliſches, von ihm und den mit ipm im Eoncil verfammelten Bifchöfen 
redigirtes Schreiben Atkan. T. I. II. p. 313. 

1) ‘Ev dorı süue. Fa Psalm, XXXIX, 13. 

3) Kai piay sivar rin nadolınıy aurou inxinaiav Beßouicsee. He sl nach 
Ta uälserer sic wolloü; zul diapöpoug Tömeu; Tr pen Ichpwrar, AN” Euosc 
ik wreiparı, rovriotı Tö Si Bovisparı Iamırau Epl. ad Eccles. ap. 
Eus. V. C. M. 18. 

3) Quia unum eeclesia corpus est, non quadam eorporum confusione 
permiztum, negue singulis in indiscretum acerrum et informem cumulum 
sdumetis, sed per fidei unitatem, per charilatis societatem, per operum 
veiuutstisque Concordiem, per Bacramenti unum in omnibus donum unum 
mnes sumus. In Ps. CIII. n. 5. Cf. in Ps. CXXXII. =. 2. 8. Teinit. 
VII. &. VIII. 4. VIII, 7. 13. 

&) In I Reg. 111, 16. 

5) Ad Ageruch. de Monog. Epl. XCI. (Mart.) 

6) Ommes in uno sumus, corpus Christi sumus, qui unam illam de- 
siderames, qui umam illem petimus. In Ps. XXVI. En. il. n. 23. B84- 
eramenta deetrinae in linguis omnibus variis. Alia lisgue afra, alia syra, 
sie graeca, alia hebraca, alia illa © illa; faeiunt istae linguae varielatem 
vetis reginae hujas ; quomodo autem omnis varieletis vestis in unitale con- 
cardst, sic ei omnes linguae ad unam fidem. In veste varietas sit, scissura 
non sit. Eece varietalem intelleximus de diversitate linguarum, et vestem in- 
isileximmus propter unitatem. Io ipsa autem varielate aurum quod est? Ipsa 
sepientia. Quaelibet sit varietas linguarum, unum aurum praedicatur, 
non diversum aurum, sed varietas de saure. Eamdem quippe sapientiam, 
eamdem doctrinem et disciplindam omnes linguse praedicant, varietes in 
Kagais, aurum in senientiis. In Ps. XLIV. En. n. 24. CI. Serm. ECLXV. 
n12 CCLXVLn.2 CCLXVI.n.3. CCLXVEI. n, 4. CCLXIX. n. 1 etc. 

7) TAÆAMxMν rin wiorıv u iandıoia nainıp dv Öle Ti xöcue disonappivg 
immslög wolasası, dc üve oinoy olnoucn. Kal üpoisg TIuTsus: TobTotc, dc 
nie Yuty ν_ auriv Exovan zepdiav xal Guppavmg taüra xel XupUcuet, 
ui dedaaesı zul mapadıduary di; dv coupe zexrzuim. Haer. XXL m. 31. 

8) Min roG owräpoc iuxinoie, sic aba yüp iv raloüarv ol miorsuauytec. 
a PR ICVI, 8 
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Drofine”) und fo weiter, welche auf den gemeinfamen Glauben?), das 
gemeinfame Saframent”), die Eine Eudhariftie*), den Einen heil. 
Saft‘) und Herrn"), das allenthalben gleihe Bekenntniß) troß 
der großen und allgemeinen Berbreitung der Kirche verweifen. 
Diefe Einheit ſprach ſich befonders aus in der Hierardie, in 
der Communion aller Bifchöfe unter einander") und mit dem Papſte, 


4) Nos enim sub uno capite, quod est Christus, et sub una ecclesis, 
quae est Christus, omnes fraires sumus, et unum corpus in Christo. Lib. 
arbit. XXXI. 

2) Hermas. ‘H ovsixousa ray ixz)gciay apırı u rlorız korı. ap. Clem. 
str. II. Cypr. Per omnia debemus ecclesiae calholicae unitatem tenere 
nec in sliquo fidei et veritatis hostibus cedere. Epl. LXI. Cone. gen. Vi. 
Belay AH)av öyrav hpäy, xal TO iv aupa GuvicTau Tüy Xprarod duc Tic 
npöc auröv al alkı)ous suodokiag za riarsug. Act. XVII. Tert. Corpus 
sumus de conscientia religionis et diseiplinae unitate et spei foedere. Apol. 
XXXIL Epiph. ’Exx)uoia yap iotıy ano pic niotseg Yeyıwınudva, TEXIU- 
o% re dıa myruparog üylou, pie Ta own zal pıä Th yayınmoia. fid. calh. 
esp. n. VI. Theod. in Ps. XCVI, 8. Cf. Clem. ber fie riv xarı aimoder 
rioriog dyzsponivov ixxinoiav heißt. Fragm. in Gall. B. PP. I. p. 183. 
Aug. Antea gentes, modo una gens, quia una fides, quia una spes, quia 
una caritas. Ps. LXXXV.n. 14. Jul. Pomer. Fides cum cunctis participibus 
nostrae naturae nos consoelat. Vit. cont. III, 21. Cfr. Zilar. win. XI. 1 sq. 

3) Hier. Cum tota diversitas generis, conditionis et corporum Chrisü 
beptismate et indumento illius aufertur, omnes unum sumus in Christo 
Jesu, ut quomodo pater et filius in se unum sunt, ita et nos in Ipsis 
unum simus. In Gal. III, 28. Leo. In unitate fidei et baptismatis in- 
discreta societas. Serm. III. n. 2. 

&) Aug. Hujus corporis unitas nostro sacrificio commendatur. Epl. ad 
Derdan. CLXXXVII. n. 20. 

5) Aug. Serm. CCLXVII. n. 4. CCLXVII. n. 2. 

6) CArys. in I Cor. Hom. I.n. 1. 

7) Iren. Toüro ro xüpuypa rapschngula zaı Tauryy rar rlarıy dc apol- 
gausv h ixx)noia xainep iv öl ru xöcue desomapuiva inıne)üc pu)aast, 
öc ive oixov oixoloa, xal Öpolmg Morsus Tobtors, Sc Bis yuymv, zul TäV 
auray Exovon xapdiav xal auumpavec Taura znplacsı xal dıdaszeı, zei Ka 
padidwawv &c iv aröua amernufm. 3, 10. n. 2. Chrys. in II Cor. Hom. 
XVIII. n. 3. 

8) So berichtet Bafllins, wie er mit allen afiatiſchen und afrikaniſchen, 
mit allen italiſchen, ſpaniſchen, gallifchen Kirchen, mit Allem, was Inthor 
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a dem Gebrauche der Bilchöfe von ihrer Wahl und ihrem Amts» 
enhritt einander in Kennmiß zu fegen”), den Neugewählten von 
dien Seiten als Bifchof zu begrüßen und zu fegnen?), in die 
Diptychen feinen Namen einzutragen’), in dem Gebraude ber 
Cendolenzfchreiben, welche die Biſchöfe nah alter Obfervanz an 
die verwaißten Kirchen zu richten pflegten*), in dem Gebraude 
ber Gemeinſchafts⸗ und Friebensbriefe und Zeichen *), ohne welche 


thelifg, commmunizirte. Epl. CCIV. Seine Bricfe geben einen ausgedehnten 
Beweis Hierzu. Wie er, fo thaten alle Biſchöfe. Bas. EpL CXCI. CCIV. 

1) Tpapuara xomwviza Eus. H. E. VII, 30. imorolai ivIpoviorizal 
Erg. H. E. IV, 4. 

2) Um den Verdacht einer Gemeinſchaft mit Apollinarius abzumälzen, 
fagt Bañlius, daß er auch Feine kanoniſchen Briefe an ihn gefandt habe 
Ep. CCXXIV.). Die bleibende Begrüßung als Bifchof war ein Zcichen ver 
bleibenden Communion. So wollte Baftlins den Euftathius nach feiner 
Ireanung von ihm nicht mehr Biſchof heißen, Theophilus von Caftabala 
ven Bafilins, mit welchem er weder recht brechen, noch recht verbunden 
{ya wollte, darum au nicht als Bifchof begrüßen. Bas. Epl. CCXL. 

3) Mæercæcuè dere Attic. Epl. ad Cyr. (int. Cyr. Epl. LV.) iepar di)rot 
Cyr. EpL ad Autic. LVI. 

4) Bas. Kai iS imöuevor ala ix paxpäc TRGS axo)oudiaz KEXpurz- 
zen nr. ı. Epl. LXII. i 

5) ’Erwsrolai zomwwvıxai Bas. Epl. CXC. n. 3. iniorolai xavwvezal 
Bei. Epl. CCXXIV. n. 2. C. Ant. c. VIII. inıorolal arolurixai, sipnvi- 
zui Jpapeii, ÜMLTTO LA Kipuvizä, IXKITTIAGTLXE, Ypapparz auaratıza, epistolae, 
läterse commendatiliae, commendatoriae, communicatoriae, formatae. C, 
Ei. ce. XXV. C. Laodic. c. XLII. C. Ant. c. VII. VII. Sard. c. IX. 
Chale. c. XIII. Arel. I. c. IX. C. Andeg. (453.) c. I. C. Epaon. c. VI. 
Cen. epl. X. XXVI. XXXII. Aug. c. lit. Petil. I, 1. n. 1. Ep. XLIII. n. 
7.8.19. Hier. Epl. XCIII. ad Sabinianum. Diefe Gemeinfchaftsbriefe oder 
» Jeicgen erhielten die Priefler vom Bifchof, der Biſchof vom Metropoliten, 
der Metropolit vom Patriarchen. Bas. "Exsivay õvric ray rariperv, ol dvo- 
möirsen> dıa mupäv yapaxtüpav Ta Tüs zorvaiviag auußo)a and mapatuv 
tig yüs sic wipara rupigäpeasen Epl. CCIII. Mupoi; aupßöloız spodında- 
ssor. Id. Epl. CXCI. Die ohne die Syflaftila Reifenden wurten höchſtens 
ar communio peregrina zugelaffen (C. Carth. I. c. VII. Agath. c. II. LII. 
Synes. Epl. LXVI. Soc. VI, V.). Ohne formata durfte fein Priefter zum 
emitetus gehen (C. Milev. II. c. XX.). Nach der avoracıs erhielt jeder in 
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fein anders als hinreichend befannter Biſchof in fremden Diozeſen 
zur Gemeinſchaft und Eudariftie zugelaffen wurde, in ber Obſer⸗ 
vanz, von den aus dem Kirchenverbande Getretenen oder Ent 
Iaffenen fi) gegenfeitig in Kenntniß zu fegen‘), damit Niemand 
mit ihnen weiter Gemeinſchaft halte”), in dem Gebrauche ber 
Feftbriefe (Eopraorıxal?), und Eulogienfendung”), in ber Theils 
nahme am Gebet und Gottesdienfte und der Euchariftie"), in den 
Coneilien und in ihren Rundichreiben an alle Kirchen +). 


der fremden Kirche feine Stelle, Wittwe bei ten Wittwen etc. Const. Apl. 
I, 58. Die Armen erhielten auf Grund biefer iyödız oder imorö)ın 
Unterflügung von den Bifchöfen der refpectiven Diözefen, durch welche fie 
famen (Cone. Chale. c. X1.). Dur die Formaten communizirten alle Kir⸗ 
ben mit dem Papfl. Optat. Cum quo (Siricio) nobiscum totus orbis com- 
mercio formatarım in uns communionis socielate concordat. II, 3. Cfr. 
Aug. Epl. XLIII. ad Glorium Eleusium n. 7. Cum se videret ( Secundus 
Tigisitanus) Romanae ecclesiae... et caeteris terris.... per communica- 
torias literas esse conjunctum. 

4) Cypr. Epl. LV. Atkan. Epl. ad Bas. Bas. Epl. LXI. Epiph. Heer, 
XLII. C. Elib. c. LIII. C. Nie. c. V. Antioch. c, VI. Sard. XIII. XVII. 
.. 2) Can. Apl. XII. XIII. XIV. XXXII. XXXII C. ib. LI. C. 
Nie. c. V. €. Antioeh. c. II. 111. VI. Sardie. c. XIII. Cartkag. 11. c 
VII. Arausie. I. ec. XI. Xheobotus erzürnt, daß Bafllius mit Euftathins 
von Sebaſte in Communion geblieben fey, wollte ihn weder zum Morgen 
noch Abendgebet zulaflen (Bas. Epl. XCIX.). Conc. Arel. TI. c. VIII. 

3) Biele bei Basil. und Theodoret. 

4) Theod. Epl. CXXIII. ad Uran. Emes. Aug. Epl. XXXI. n. 9. 
Paulin. (Nol.) Epl. I. C. Laod. verbietet ayız si; 99 su)oyıssv ware vv 
ioprim racya sig Tapamiav dıaneunsodan. Paulin. Panem unum sanctitati 
tuae unitatis gratia misimus, in quo etiam trinitatis soliditas continetur. 
Hunc panem eulogiam esse tu facies dignatione sumendi. Epl. III. ad 
Alypium. n: 6. Panem unum, quem unanimitatis judieio misimus cari- 
tati tuae, rogamus, accipiendo benedicas. Epl. IV. ad Augustin. n. 8. V. 
ad Severum. n. 21. VII. ad Romanian. n. 3. 

8) Sp Hält Polycarp die Mefle in Rom zum Zeichen feiner Gemein- 
ſchaft mit Anicet ( Iren. Epl. ad Victor. ap. Eus. V. 24.). Baſilius for- 
dert feine Feinde auf, zu beweifen, daß einer von den Klerikern des Apols 
linaris von ihm zu der Gemeinſchaft des Gebets und der Eudarifiie zu⸗ 
gelafien worden (Epl. CCXXIV.n. 2.). So beſchwert ſich Chrys. über 
Epiphanius: oüx sic iæx)qeicv dEZIIE (zu CP.) xerk To sladöc, zul röv 


. 
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5) Die Kirche ift katholiſch, was nachher weiter betrachtet wers 
ben fol. Sie iſt es aber nicht, wenn fie nicht Einig ifl, wenn fie 
nicht in all ihren Theilen zufammenhängt, eine Totalität conftituirt, 

wenn nicht die verſchiedenen Particularficchen ſich wie lebendig ver- 
bundene Glieder eines Körper verhalten‘). 

6) Die Kirche fol das Chriftenthum, welches weſentlich nur 
Eines iſt, als ſolches bewahren und verbreiten; Einheit iſt ſomit 
ein nothwendiges Geſetz ihrer Wirkſamkeit und Wirklichkeit. Die 
Kirche iſt das Chriftenthum felbft in feiner zeitlich räumlichen Ers 
ſcheinung und Ausſprache, fomit gleich und mit ihm nothwendig Eine, 

D Daß eine Bielfeit von einander abgefonderter, in feinem 
tleslogifchen wie ätiologifchen Wechfelverbande ftehender Kirchen 
uumöglich eine Vollkommenheit diefer Kirchen und der Kirche Chriſti 
ſeyn kann, bie wahre Kirche Einheit und Totalität poſtulirt, wer 
follte dieſes nicht einfehen? Eine Multiplicität und Mannigfaltigkeit 
in der Kirche ift fhön, aber nicht eine Multiplicität ber Kirchen ; 
eine Zahl iſt nur dann nicht fchlecht, wenn fie in die Einheit, aus 
ber fie hervorgegangen, zurüdfehrt ; fo geht in jedem Iebendigen 

Organismus die Bielheit in die Einheit zurüd, fo im Univerfum. 
Daß die Mannigfaltigfeit im Zufälligen in der Erfcheinung ber 
Rice deren Einheit im Wefentlichen nicht aufhebt, die Tocale und 
yilihe Entwidelungsform die Identität der Subflanz nicht zer⸗ 


ui zparasavra Ssapöy 00x Apiv awvaydvero, 00 Aöyov peridwxsy oUx 
Enke, 0 zorvwssiag. ad Innoc. Pap. Optatus zeigt den Donatiften, wie 
ke außer der apoſtoliſchen Einheit flehen: Ecce praesentes sunt ibi 
(Romse) duorum memoriae apostelorum. Dicite si ad has ingredi potuit 
(der donatiſtiſche Mafrobius) aut obtulit illic, ubi senctorum memorias esse 
constet. II. 4. Bifchöfe in fremden Diözefen mußten des Sonntags Meſſe 
Iefen, damit es nicht ſqeir, fie ſeyen außer der Gemeinfchaft. C. Sardic. 
c. X. 

) Eus. Ikvrsc Te pia di inorolöv Ixe)naaatındv —* roĩc 
zurtaysos Öururouvro (in der Oſterfeierſache) V, 23. Syn. Chalced. xal 
ei piv ix Euxpdixäg zara tüv 'Apsiou Asılavoy Ayavıaapsvor Tols dv dvarolf 
Ta upiaw dEineunov‘ ol di ivrauda Thy "Anolvapiou Alumv Papkawvrag Tolg 
er duon why yüpov dymapızov. ad imperat. C. Chalced. P, III, 

1) Hilar. in Ps. CXXXI. n. 14, 
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ftört, keine Trennung als wirkliche beweist, und als nothwendige 
für jene, welche Luft dazu haben, motivirt, ift zu offenbar"). 


@Eorollar. 


Alfo Fann es feine abftracten Nationalfirhen geben und ber 
Zerritorialismug nur unftatthaft feyn. 

Nationalfirchen in einem gewiffen Sinne können und müflen 
wohl zugegeben werben. Die verfchiedenen Partikularkirchen haben 
ihre befondern Apoftel, Martyrer, Heiligen, ihre befondere Bers 
gangenpeit und Tradition, ihre eigenthümliche Entwidelung und 
Geſchichte. Nach ihrem Alterthume und der befondern Weiſe ihrer 
Entftehung und Erhaltung will feine Kirche ſich aufgeben; es if 
wie ein höherer, geiftiger Adel, fo lange gläubig feyn, ſolche Glau⸗ 
bensboten, Mariyrer, Bifhöfe und Concilien gehabt zu haben. 
Hebt die Kirche nicht die Individualität der Perfonen auf, da fie 
diefelben nur veredelt, warum follte fie die Individualität ver 





4) Aug. Alia vero, quae per loca terrarum regionesque variantur, Si- 
cuti est quod alii jejunant sabbato, alii non, alii quotidie communicant 
corpori et sanguini domini, alii certis diebus accipiunt; alibi nullus dies 
praetermittitur, quo non offeratur, alibi sabbato tantum et dominico, alibi 
tantum dominico, et si quid aliud hujusmodi animadverti potest, tolum 
hoc genus rerum liberas, habet observationes: nec disciplina ulla est in 
his melior gravi prudentique christiano, quam ut eo modo agat, quo agere 
viderit ecclesiam, ad quam forte devenerit. Quod enim neque contra fidem, 
neque bonos mores esse convincitur, indifferenter est habendum et prop- 
ter eorum, inter quos vivitur, socielatem servandum est Epl. ad Januar. 
LIV. n. 2. Bernard. Cum omnem paene numerum excedat multiplicitas 
ecclesiarum, sub una fide et eadem caritate deo famulantium, tanta paene 
apud eas invenitur varietas usuum, quanta est infinitas locorum. Hoc in 
cantibus, hoc in lectionibus, hoc in omnibus ecclesiasticis offieiis, hoc in 
vestitio vario, hoc praeter authentica, quae mutari non possunt jejunis, 
in jejuniis diversis; hoc in universis similibus, quae pro locorum, tem- 
porum, gentium, regionum varietatibus, a praelatis ecclesiarum, quibus, 
secundum apostolum, quantum ad talia pertinet in suo sensu licet abun- 
dare, instituta sunt. Relinquent ergo omnes istae ecclesiae caritatem, 
quia mutaverunt consueludinem ? Gessabunt esse Christiani, quia videntur 
in diversis usibus varii? peribit ab his omnibus summum pacis bonum, 
quia unusquisque modo vario operatur bonum ? Epl. CCXXIX. n. 8. 


\ 
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Retionen und Zeiten aufheben? Iſt doch ihre Tendenz, nur alle 
zeitliche und räumliche Berfchiedenheit in die Einheit der Allgemein- 
feit aufzunehmen und fo zu verflären. Aber Nationalfirchen im 
modernen Sinne der Territorialiften find dag gerade Gegentheil der 
von Chriſtus geflifteten Kirche, die als eine Weltkirche alle Völfer 
zu einer geiftigen Einheit und Allgemeinheit verbinden follte, find 
eine Aufhebung der Einheit, Vernichtung der Katholizität, Res 
priſination des jüdischen Particularismus oder vielmehr des Hei- 
denthums, deſſen Götter und Religionen alle national gewefen, ift 
Sermenfhlihung und Naturalifirung der Religion und Kirche, 
Bergötterung des Staates zu deffen eigenem Berderben. 

Diefe Einheit der Kirche und ihres Glaubens, wie fie durch alle 

Kationen und alle Stufen ber Intelligenz durchgeht, in ihren Diffe- 
senzen nicht untergeht, fchilbert fchön Sjrenaus: „Dieje Berfündi: 
gung bat fie empfangen und diefen Glauben, wie wir vorhin fagten; 
ob fie auch in der ganzen Welt zerftreut ift, bewahrt bie Kirche ihn 
forgfälltig, wie Ein Haus bewohnend, und glaubt in felbiger Weife 
daran, als hätte fie Eine Seele und daffelbige Herz, und verfündet 
emftimmig und überliefert daſſelbe, als hätte fie nur Einen Mund, 
md oh auch in der Welt die Sprachen unähnlich find, fo ift bie 
Kraft der Ueberlieferung Eine und biefelbe, und weber glauben 
die in Germanien gegründeten Kirchen anders, oder überliefern fte 
anders, noch bie in Jberien, noch in Gallien, noch im Drient, 
noch in Aegypten, noch in Lybien, noch die in ‘Mitte ber Welt ge- 
gründeten; fondern wie die von Gott gefchaffene Sonne in ber 
ganzen Welt Eine und dieſelbe ift, fo Teuchtet auch die Verfüns 
dung der Wahrheit allenihalben und erleuchtet alle Menfchen, 
weiche zur Erkenntniß der Wahrheit fommen wollen, und nicht 
fprigt der im Wort Maͤchtige von den Vorſtehern der Kirche 
anders (denn Reiner iſt über dem Lehrer), noch wird der Schwache 
um Worte die Ueberlieferung verkürzen.” (T, 10. n. 2.) 


6. 2. Katholizität der Kirche. 
Katholiſch ift die Kirche, weil und inwiefern fie in ſich das All⸗ 
gemeine ımb Ganze, Chrifti Wahrheit und Gnade in äußerer, 
zeitlich räumlicher Erſcheinung ), und für den ganzen Dienfchen 
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und das ganze Menſchengeſchlecht aller Orten und Zeiten if, Alle 
in diefelbe eingeben follen und können; auch in wiefern fie aufs 
wärts alle Srommen”) in fi begreift, eine neue Dffenbarung 
und Herflellung des Urfprünglichen?) it, und alles Heilige auf 
Erben und im Himmel, die nicht gefallene Geifterwelt und bie 
hergeftellte Menſchenwelt, begreift’). 

1. Alle follen in die Kirche Chriſti eingeben 1) nad dem 
erflärten Willen Chriſti: „Gehet hin und machet alle Bölfer zu 
Sünger, indem ihr fie taufet auf den Namen bes Vaters, bes 





H Cyr. Kedolxı xu)slrar dıa To xara Taans Eivaı Tag olxtoupävag... 
za To dıdaaasın zadolıxüg za KVsl)sintog anavta TU Mic Yyacıy Avdpurnuv 
iv öpsilovra döyuare, xai dia To ray yivog avdpunev eic sUcdBea 
broraaasıy . .. xal TO xadolızag iarpsüsıv piv zal Ipansvewv arav To Toy 
anaprıiy Midag ... zexräcdet di iv öyrı nacav idlav Ovouadapedung aperäg 
iv äpyors ul Aöyaız xaı mvsuuatıxoig mavroioıc. Cat. XVIII. n. 23. Pacian. 
Catholicus, ubi unum, vel ut doctiores putant, obedientia omnium nun- 
cupatur mandatorum, scilicet dei. Ad Sympron. Epl. I. n. IV. Optat. Cr 
tholicam facit (ecclesiam) simplex et verus intellectus in lege, singulare ac 
verissimum sscramentum, et unitas animorum. I. n. XII. Die Rogatia- 
ner, eine Fraction der Donatiften, verflanden unter der Katholizität nur vie 
Bolfländigleit der Lehre und Saframente. Aug. Epl. CXIII. ad Vincent. 
Bogat. n. 23, 

41) Aug. Quae ab ipso Abel usque ad eos, qui nascituri sunt usque 
ad finem et credituri in Christum, totus populus sanctorum. In Ps, XCH. 
Eus. "Hy di ö rüy npö Mucias; Ieogılüv avdpay Bloc 6 xark Tö Toü ypr- 
orou suayyllıov, xa9’ öv dunrpear uynpovsüovrar ol aupl rüv ’Aßpaau zul 
"loaax xoı 'laxo, Meixtordix rs zal ’Ioß zal mölu robrav mpörepo: ol auyi 
Nös xai Zhu nal lapiI, ’Eyvay Ts xal Ösor Aloe Tobtar; yayıyanı Kapı- 
wihaor" dixase yoly olds ravrsc xal evarßsic xal Isopilsis" si xal Tina 
ürspoı paprupgFivreg Tas piv zar& Mucia vopodsciag mäunav Umäpyav d)- 
Aörpıor" mpolaßüyrs; di Toy xarı Massa Tpünoy üpiv ömoies TG xark süny- 
viMov pilocopia dur)auyav. Ad Steph. qu. VIL n. 4. (Mai. I.) 

2) Epiph. An’ üpxäc ovow zar'j orspov nalıy anoxsdupdsieu. Haer. 
I. n.5. Ihr Glaube if nur ber Glaube bes Adam, Noe in weiterer 
Entfaltung. Ibid. 

3) EpA. I. Col. I. Hed. XIII. Aug. Templum ergo dei hoc est 10- 
tius summae trinitatis sancta est eeclesie, seilicet: universa et in coelo & 
in terra. Euchirid. LVI. 
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Sehnes und des heiligen Geiſtes, indem ihr biefelben lehret Alles 
zu halten, was immer ich euch geboten habe.” (Math. XX VII, 19.) 
„Berlündiget das Evangelium einer jeglichen Ereatur; wer glaubt 
zu getauft wird, wird felig werben, wer nicht glaubt, wird ver⸗ 
dam werben.” (Marc. XVI, 16.) Aehnlich äußert er fi an an⸗ 
dern Stellen ’). 2) Nach der Tehre und That der Apoſtel, welche 
bem Auftrage Chrifti gemäß allen Bölfern das Chriftenthum ver- 
fündigten”). 3) Rad dem allgemeinen Bebürfniffe des Heils, 
welches allein im Chriſtenthum und der Kirche dargeboten ifl?). 

Ale fönnen in die Kirche eingehen, 1) weil fie nach Chrifti 
Bifen — follen, 2) weil ihr Inhalt, Wahrheit und Gnade; 
ihre Abficht, Herfielung und Entwidelung der Menſchheit if; weil 
fie den Menſchen als folchen, finnlichen nämlich und vernünftigen, 
angeht, bie Forderungen feiner Schwachheit und zugleich wieberum 
feiner Bernünftigfeit und Freiheit befriedigt, feiner Nieberfeit fich 
occommobdirt, um ihn zu feiner Höhe zu bringen, feine Wirffich- 
feit ergreift, um ihn zu feinem Begriffe zu erheben. 

Siunbilblih if die Katholizität der Kirche ausgedrüdt, wo 
dieſe oder dad Ehriftenthum als ein Die Erde überbedender Baum, 
ein Ales ergreifender Sauerteig, als Himmelreich, als großes 
Haus (TI Tim. 11, 20.), Haus, Fülle Gottes*), Vereinigung ber 
Greater’), die Apoftel als Salz der Erde, Licht der Welt be- 
zeichnet werben. Inſinuirt war dieſe Katholizität durch die in 
hebraͤiſcher, griechifher und römifcher Sprache verfaßte Kreus 
zeeinſchrift *), durch das Sprachenwunder am Pfingfifefle +), 

1) Lue. XXIV, 47. Et praedicari in nomine ejus poenitentiam et re- 
missienem peccatorum in omnes gentes, incipientes ab Jerosolyma. Act. 
1, 8 Et eritis mihi testes in Jerusalem, et in omni Judaea, et Samaria 
et usgue ad ukimum torrae. Cf. Act. IX, 15. Vade, quoniam vas elec- 
Senis est mıihl iste, ut portet nomen meum coram gentibus et regibus 
a His Israel. (er. XIII, 47. XXI. 14. 15. 21. XXI. XXVI, 16-18) 

23) Mare. XVI. 20. Illi aulem profeeli preedicaverunt ubique. 

3) 4e. IV, 12. Non est in alio aliquo salus. 

&) Ephes. I, 23. Quae (ecelesia) est corpus Ipsius, plenitudo ejus, 
qui ommia in ommibus adimpietur. 

5) Bpk. II, 13 sq. IH, 6. Col. I, 19 sq. 

6) Joan. XIX, 20. Aug. in Joan. Traet. CXVII n. 4. 5. 
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bas von Petrus in der Effiafe gefebene Tuch mit allen Thier- 
gattungen'). 

11. Die Kirche hat fih allzeit als Tatholifche gewußt; man 
ſehe ihre Glaubensfymbole?), Liturgien’), die Befenntniffe, wie 
der Martyrer*), die eben für fie bluteten‘), fo der Goncilienz), 





+) Act. II. Iren. Quem (spiritum) et descendisse Lucas ait post 
ascensum domini super discipulos in Pentecoste, habentem potestatem 
omnium gentium ad introitum vitae et ad aperlionem novi testamenti: 
unde et omnibus linguis conspirantes hymnum dicebant deo, spiritu ad 
unitatem redigente distantes tribus et primitiass omnium gentium offerente 
patri. adv. Haer. III, 17. n. 2. Aug. Civ. Dei XVII, 49. 

1) Act. X. Aug. Praefigurabat dominus ecclesiam, quod omnes gen- 
tes erat transvoratura, et in Corpus suum conversura: et ait Petro: macta 
et manduca ecclesia (hoc est Petre, quia super hanc petram aedificabo 
ecclesiom meam), macta et manduca. Prius macia et sic manduca Oc- 
cide, quod sunt, et fac, quod es. In Psalm. XXX. Ennar. III. n. 3. 
Omnes enim (bestiae) erant in arca, omnes in disco, omnes mactat ei 
manducat Petrus; quia Petrus petra, petra ecclesia; quid est mactare et 
manducare, occidere in eis, quod erant et in sua viscera assumere, disse- 
casti pagano sacrilegia, occidisti quod erat, dato sacramento Christi incor- 
porasti ecclesiae, manducasti. In Ps. CIII. Serm. II. n. 2. 

2) Symb. Apl. Ihorevo ray ayiav eneinaiay xasolımıv. Symb. Nie. 
Thorsvonev sig niav aylav xadolucv aa aroaroluny darineiav. Ci. Symb. 
expos. in Cyr. Cat. XVIII. n. 26. 

3) Const. Apl. 'Yrip Tas ayiag zudo)uxic zul Kmootoluxäg Euxunria 
droSönes. Theod. Mix uiv oUy dorı xara macuy yüv za Iuhzaaav Exzlı- 
oia* did mpocsuyönsvar Idyonsv’ ünip aylac xai pöyng wadolızög ixxindias 
TG Ko RIpatey Fac mepateay Tüg oixouudvag. In Ps. XLVII. 4. 

A) Fructuos. (} 259) In mente me habere necesse est ecclesiam c#- 
tholicam, ab Oriente usque in Occidentem diffusam. Act. m. III. (citirt 
bei Aug. Serm. CCLXXIH. n. 2.) SPolemon der Neokoros verhört die 
Martyrer: Quis vocaris? Pionius ait: Christienus. Cujus ecciesiae? 
Pionius ait: catholicae . . . . Quae diceris? la respondit: Thaodora el 
christiiana. Polemon: Si christiana es, cujus ecclesiae? at illa: .catholicae. 
Eben fo zu Asclepiades, wie er heiße ? Antwort: Christianus. Poiemon: 
Cujus ecclesiae? Asclepiades: catholicae. Pass. S. Pion. n. IX. 

5) Act. S. Saturnin. (303) Ecciesia sancia una et vera catholics, EI 
qua Martyres profecli sunt, et a quibus divina testamenta servala subl. 
n. 20. (in Balus. Miscell, I. IL p. 303.) 
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ver älteften Particularkicchen, 3. B. der Kirhe von Smyrna”), 
und der Bäter, 3.3. Ignatius (Smyrn. n. 8.), Srenäus, Cyprian, 
Methobius (Symeon et Anna n. XIII.), Dionys von Merandrien 
(Epl. XI.ad Hermammonem in Galland. T. III.), Eufebius?), Las 
ciantius, Eprillus von Serufalem*), die apoflolifchen Conſtitu⸗ 
tionen‘), Parian‘), Auguftin®. 

As Farholifche Kirche wollten gelten die Häretifer ”), dasſelbe 


*) C. Antiock. in Epl. Syn. (ap. Eus. H. E. VII, 30.) C. Eliberit. 
e XVII. XXI. C. Arel. Epl. ad Sylvest. C. Nie. c. VIII. C. CP. c. VII. 
C. Sard. Ei rı; iniaronog Biav Uronsiva; adixws &uD)nIm 4 den Thy imorh- 
zn, i duk roy Ouoloyian As zadolräc iexıınaias, m dıa ray Tüc AinIeiac 
isdaiay x. T. &. C. XVII. 

1) Ankafaı (6 lHoXüxzprog) röy Ie0y zal mardpx, zal sUÄoyll Toy xUptov 
20, za: zuSspvöres "av Juxüy xal TOY GWRATWY huay ai Toiusva Tg 
æri omzovudugy zudolıüc exudmoiac. Epl. de Martyr. S. Polyc. n. XIX. 
B ümizsie Toü Iesü n Rapoımoücu Znüpvay TA Tapoızouen &v Piloumiiw 
mi Kigm; Tui; xatı Ravte TOMoy Tüg uylas zadorıxüs Ixxinaiag TapoLziatg. 

3) Ts yap rau Isou norıy, dn)adh Thy zara Isov molırsiav xal To Jeo- 
a; zuitsupe, 203° ölnc Tüs vIpurmv olxoundvng övos autüc Yerımdeig 
ir anf idpioato xal zarımhtaro dia Tüs dv navri Tonw xal TE Xapa 
mi Sölse GUYsaTaoxe aurou xudolırdc iuxigaiac In Psalm. LXXXVI, 4. 

3) Mi am)ig ihdruge, mou Tö6 xupiaxöv darı (zei Yüp ai )oıral Ta Kas- 
Bin ups zu davran omälaın zalsiv Inıyepoücı) unde mou korıv am)äg 
i aizein, ai mou farın i nadolızh fxxigein" Toüre yap idızöy Övoua 
Topgeu tüc ayia; Tabrıc nal untpös huav inavrav. Cat. XVII. n. 26. 

4) Bros guriie H xado)ınh imrincia, zal aune)dv auroü Exlseras, ol 
rixiætiuxrte sis ray am)ayn Seoadduav auroö. I, 1. 

5) Chrisianus mihi nomen, eatholicus vero eognomen. Ad Sympron. 
Epl. 1. (de catholico nomine) n. IV. 

6) Nos catholici christiani. De Natura boni. c. II. Tenenda est nobis 
dristiena religio et ejus ecciesiae communicatio, quae catholica est et 
athellca nominatur, non solum a suis, verum etiam ab omnibus inimi- 
ds. Veliat, nolint enim ipsi haeretici et schismatum alumni, quando non 
cam suis. sed eıtraneis loquuntur, catholicam nihil aliud quam catholi- 
am vorant. Non possunt enim intelligi, nisi hoc eam nomine discernant, 
ww ab universo orbe nuneupatur. Ver. Relig. XII. n. 12. 

7) Aug. Cum sint haereses plures atque omnes se catholicos velint 

Kurs Dogmatik. I. Dritte Aufl. 7 
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Grädicat wollten auch die Reformatoren”) nicht ſchwinden Taffen, 
da fie fonft mit den auch von ihnen beibehaltenen ältern Glaubens⸗ 
befenntniffen, dem Apoſtoliſchen, Ricänifhen und Athanafianifchen, 
ſich in einen förmlichen Widerſpruch gefegt und, bei dem Bolte Au» 
ſtoß gefunden hätten, das, eben ohne es zu willen, vom Alten zum 
Renen berübergeführt werben follte. 


L 
Katpolizität des Raumes. 

1) Die Kirche hat als Fatholiihe im Raume fi fofort ent- 
widelt, da die Apoflel nach dem Befehle Chrifii, von Zerufalem 
und den Juden anhebend?), alle Belt in den Glauben und bie 
Kirche Chriſti einweihten+). 
videre. Tul. cred. c. VII. n. 19. Ad quod (catholicum nomen) omnes 
ambiunt. Ibid. Die katholiſche Kirde prätentirten zum feyn die Paulizia⸗ 
wer (Phof. c. Manich. I, 19.). 

1) Conf. Helo. I. c. XVII. Oportet omnino semper fulsse, nunc esse 
et sd finem usque saeculi futuram esse ecclesiam, id est, e mundo ero- 
catum vel collectum coetum fidelium. . . Ei cum semper unus modo sit 
deus. unus medistor del et kominum Jesas Messias, unus itê᷑m gregis 
universi pastor. unam hujus corporis caput, unus Jenique spiritus, una 
salus, una fides, unum lestamentum vel foedus, necessario consequilur, 
unam duntarat esse erciesiam, quam propterea catholicam huncupamus, 
qesd sit wniverselis et difundatur per omnes mundi partes, et ad omnia 
se tempora exiendat, nullis vel locis imclusa vol temporibus, Damnamus 
erge Dopatistas, qui erciesiam ia mescio quos Afficae coaretabant apfgı- 
los. Nec romanensem approbamus clerum, qui solam prope Romanam 
ecciesiam vesditant pro catholica. Conf. Sestie. e. XV. Quse ecdesia 
est catholica, id est universalis, quia electos omnium saeculorum , reguo 
rum, nationem et linguerum continet. Conf. Beigie. c. XXVII. Credi- 
mus et confitemur unicam ecelesiem catkolicem seu universalem . . - » 
Cenf. Bohemiea Aıt. VIII. Etiemaum credere et confiteri oportere docen!, 
ecciesiam sanctam calbolicam quosd praesentem sistum oeliectum in 
mundo esse Christienos ommes etc. 

2) Mettk. X, 6. XV, 24. Iue. XXIV, 47. Aot. I, 8. ck. 14. V, 12. 
vi, 1. Rech einer alten Travition, welche Apollonius (adv. Montanist 
ap. Eus. V, 18.) anführt, follten bie Apoſtel vor zwölf Jahren wicht von 
Serufalem weggefen. Go heißt es auch im zipuyue Petri. Chr, Pearson. 
de success. Rom. Pontißc. diss. I. e. VIE 4. Opp. pesthum. p. 62. 
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2) Borhergefagt war biefe Weife der Katholizitaͤt in dem 
Beiffagumgen von der Größe Jsraels, welches die Erbe erfüllen‘), 
bes meſſianiſchen Reiches, welches alle Voͤlker in ſich begreifen und 
Dis zu den Grenzen der Welt reihen ſolle?). 

3) Die Katholizität im Raume bezeugen bie Bäter z. B. Cle⸗ 
werd von Rom (IT Cor. n. V.), Hermag (1. IN. Sim. IX.), Zuftin 
dial. ec. Tryph. CXVII.) (cfr. CXVI.), Irenäus ), Tertullian (Adv. 
Judd. e. VIL), Eyprian*), Drigenes’), Euſebius ), Dieronys 
and’), Auguftin®), Chryſoſtomus ), Eyrillus+r), auch wiberlegte 


+) Mare. XVI, 30. Act. II. 6—12. XI, 1920. XVIL etc. Rom. I, 8. 
B ziorg ipiy zareyyilirar iv öl ru zöoum. X, 18. In omnem ter- 
ram eıivit sonus eorum. (Pselm. XIX, 8.) Col. I, 8. Quod (evangelium) 
perreaii ad vos, sicut et in universo mundo est et fructificat et crescit, 
scut in vobis. 23. Quod praedicatum est in universa creatura, quae sub 
melo es. Cir. I Cor. I, 23. IX, 20. 

1) Gen. XX VIII, 13. XXII. 17. Jes. XXVII, 6. 

3) Gen. XIE, 3. XV, 5. XVII, 18. XXIL, 18. XXVI, 4. XXVIIL 
14. XLIX. 10. Deus. XXXIU, 21. 43. Ps. II, 7. 8. XXII, 28. XLVII, 
10. ILVIII. LXVIL 8 LXIX, 37. LXXU, 8—11. LXXXVI 9. 10. 
LXXVII. 4. xXCVI 1. CX, 6. CXVII, 4. Jes. II, 2. 3. IX, 67. XI 
36. I 4. 7. XLIX. 6. LV, 8. 6. LX, 15q. LXL LXI. LXV. LXVI. 
182g. Mich. IV, 4 sq. V,3. Amos. IX, 12. Hos. I, 10. II, 24. Dan. II, 
4 VI, 37. Zaec. IX, 10. XIV. Mal. I, 10. 11. Soph. IU, 10. 

I) U piv yap tacinala zaimep xa9' Öhng Tüg olixoumdung inc mepdrav 
%% yis Juemuppevo. Adv. Haer. I, 10. n. 1. Eujus (dei) et nunc in 
ecelesia glorificatur nomen in omnibus gentibus. Ibid. IV, 19. n. 1. 

4) Una ecclesia per totum mundum in multa membra divise. Epl. LII. 

$) Christiani non est una gens, sed ex omnibus gentibus unus est 
yoyalus... si ita dicit potest omnium gentium gens. In Rom. |. VIII. n.1. 

6) Triſxv To Sea avarasıadar rölıy TAv And TEpkrav dag MEpKTay 
tiv iexinaiav wal To iv aurz Isocsßic molitsuna Isorigeı (6 rpogi- 
’x0). Im Jes. XXXI, 18. 

N Nollie exire, nolite eredere, quod filius hominis vel in deserto gen- 
tom sit, vel in penetralibus haereticorum, sed quod ab oriente in ocel- 
deniem Ades ie catholicis ecclesiis fulgest. In Maith. XXIV, 26. Quae 
um est ita illustris, ut eeclesia, quae in toto orbe fundata est, ita re- 
dempts Christi sanguine, ei colımba propter gratiem apiritus sancti, ut 
Wciesia de gentibus congregata. In Sophon. c. III. 

8) O bemsa ocelesin . . . erige oculos ergo et difunde per mundum, 

7» 
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man burd die Katholizität die von ber Kirche Getrennten. So 
fritten Pacian?), Optatus?), Hieronymusr), Auguftin ++) gegen 





vide jam haereditatem usque ad terminos orbis terrae In Ps. XLVIL 
En. n. 7. Kaoııcı graece dicitur, quia per totum orbem terrarum dif- 
funditur. Epl. LH. n. 1. Nemo tibi fabulas vendat, non latret rabies 
haereticorum de angulo. Toto orbe terrarum diffuse est ecciesia, omnes 
gentes habent ecciesiam (Var. habet ecclesia),. Serm. CCXXXVIII. n. 3. 
Christi ecclesia toto terrarum orbe diffusa. C. D. XX, 11. 

+) Navrayoü, ynai (6 umöorolog), napserı (76 sueyyllıo), mavrayoü 
»parsi, mavtayau äotrae. In Col. Hom. I. n. 3. ’Enuda yap sine apa, 
To di räv cüpa dv, obyi u map& Kopevdiors üxxinaia, dAl' d Kavtaygod Tü; 
oixouuduns* dia roüro Epuaev ix pipoug” rovriarıv 4 ixzinota 9 map” vaiv 
pipos iort Tüc navrayoü xeımdung ixxengiac zal Tou amparog ToU dız rev- 
av auwmorauivou ray ixxdnanav. ‚In I Cor. Hom. XXXII. n. 1. 

Tr) "Os ’Eppavovil, öc mäcav ixkleos TAv Un’ oüpavöv, Geyavsuaus 
dia Tüs RioTing Tol; ix mepdray Tüs yüs zal mäcay Edvay dyliinv auva- 
yayımags tic Thy aylav barinaiav zal deaßonröv nöly, n ioru Exxinoie 
In Zacc. XLII. 

1) Ecclesia plenum est corpus et solidum, et t0to jam orbe diffusum. 
Sicut civitas, inquam, cujus partes in unum ; non ut vos estis Novatiani, 
quaedam insolens portiuncula tuberque collectum, et reliquo corpore se- 
gregatum. ad Symp. Epl. III. n. IV. Calculare denique, si potes, catholi- 
cos greges, et duc in digitos nostrae plebis esamina. Nec ille mode, 
quae toto orbe diffusa sunt cunctis plena regionibus, sed haec, frater 
Symproniane, quae tecum in prosimis finibus et vicina urbe consistunt. 
Contemplare , quot nostros unus aspicias, quot meorum populis solus 0C- 
curras. Nonne ut stillicidia fontibus magnis ? nonne ut ab Oceano quat- 
dam guta sorberis? Ibid. n. XXV. Tandem non pigeat esse cum mul- 
us, tandem libeat reduvias Novalianorum ei praesegmina vestra conlem- 
nere, tandem catholicos greges et 1am late patentes ecclesiae populos in- 
weri. Ibid. n. XXVII. 

23) Per tot innumerabiles insulas et caeleras provincias, quae nume- 
rari vix possunt, ubi vos (Donatistae) non estis, non erit? Ubi ergO 
proprietas cognominis, cum inde sit dicta catholica, quod sit rationabilis 
et ubique diffusa? Nam si sic vos pro voluntate vestra in angustum 60 
arctatis ecclesiam, si universas subducits gentes, ubi erit illud quod 
filius dei meruit? Ubi erit, quod libenter ei largitus est pater, in secundo 
Psalmo dicens: Dabo tibi gentes etc. De Schism. Donat. II, 1. Sicut 
non audimus contra Christum eos, qui dicunt corpus ejus de sepulcro 
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bie älteren Separatiften, Novatianer, Donatiften,, Quciferianer, 
eben fo gegen die Reumanichäer Bernardus’). Mit Recht galt 
ihmen die Laͤugnung der Katholizität ale Schmähung Chriſti ?). 

4) Die Kirche if, als Trägerin der göttlihen Wahrheit, wie 
dicſe an ſich allgemein?) und unbeſchraͤnkt; als das Chriſtenthum 
in geitlich räumlicher Erfcheinung if fie, gleihwie diefes, katholiſch. 
Dich die Ratholizität iſt die Kirche erft ein wahrhaftiges Gottes⸗ 
ih, geifliges Univerfum, dem materiellen Univerfum und der 
Belt im moralifch religiöfen Sinne — ber Allgemeinheit ber ges 
falenen Creatur nämlich — entgegengefegt, und ein Abbild Gots 
ts‘). Der myſtiſche Leib Chriſti it ein Bild des Allgemeinen Alles 





foratum a diseipulis, sic non debemus audire contra ejus ecclesiam eos, 
qui dieumt, eam non esse nisi in solis Afris et Afrorum paucissimis so- 
üs.... Sicut ergo non credimus, furto cujusquam perisse carnem 
Orisi mortuam de sepulcro, sic credere non debemus, peccato cujus- 
qum viva ejus membra periisse de mundo. Collat. Carthag. Gest. diei. 
La. IVIIL 

1) Si in Sardinia tantum habet (ecclesiam Christus), nimium pauper 
iz et Adv. Lucifer. T. IV. P. II. p. 298. ed. Martianay. 

+?) Quserimus ergo, ut nobis respondere non graveris, quam causam 
hrie severis, qua factum est, ut Christus amitteret haereditatem suam 
yer erben terrarum diffusam, et subito in solis Afris, nec ipsis omnibus 
rmaneret. Eienim ecciesia calholica est etiam in Africa, quia per om- 
DS lerras eam deus esse voluit et praedisit. Pars autem vesira, quae 
Denati dieitur, non est in omnihus illis locis, in quibus et literae et 
sermo et ſacia apostolica cucurrerunt. Epl. XLIX. n. 3. Cf. Enarr. II. in 
B. XXI. n. 1. 26. 28. 29. in Ps. XLIX. n. 3. Epl. CLXXXV.n. 3 sq. 

1) ltane lapidem de monte abscissum sine manibus et montem factum 
& implentem mundum vestris creditis inclusum antris! Et ne hic qui- 
dem immorandum. Ipsa opinio refugit publicari suo contenta susurrio. 
Habet ei semper habebit integram Christus haereditatem suam et posses- 
Sonem suam terminos lerrae. Se potius subtrahunt huic magnae haere- 
&ızi, qui Christo illam conantur detrahere. In Cantic. Serm. LXV. n. 8. 

3) Aug. Christo enim tales maledicunt, qui dicunt, quia periit eccle- 
sia de orbe terrarum, et remansit in sola Africa. In Ps. LXXXV.n. 14. 

3) Zeil. Miilov de @nIsiag oöden. 1. IV. Epl. LXXVI. 

4) 6. Mazim. Mystag. c. I., wo mit der Sammlung ber Bielpeit 
mt Einpeit eines univerfalen Lebens durch Gott in der Weltordnung bie 
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Erfüllenden, Gegenfaß zu Adam, in dem Alles gefallen, Erſchei⸗ 
aung ber Allgemeinheit der Exlöfung und ber dadurch bewirkten 
Aufpebung aller Trennung und Spaltung, Berfchwunden iſt jetzt 
bie Oppofttion bes heiligen Volles (Aaos, DY) und ber profanen 
Bölfer (EIyn, H’yy), fondern Alles Ein heiliges Gottes voll. 
Anmerfung. Aus dem Beifpiel von Henoch, Noe, Loth, ben 
Patriarchen, dem Abfall der zehn Stämme, kann nichts gegen bie 
Katholizität der Kirche Ehrifti gefchloflen werben, wie 
offenbar il. Aus dem Verfall der wahren Bottesverehrung, wor⸗ 
über Elias jammert, folgt gleichfalls nichts; denn nur das Zehn⸗ 
Rämmereich ifts, worüber er ſich in Klagen ergießt, und nicht Juda, 
und felbft dort waren ber wahren Gottesverehrer noch Fehr viele, 
wie ihn Gott felbft belehrt (1 Rog. XIX, 8... Dann bleibt, wie 
immer bie Sache fih damals verhalten haben möchte, ein Schluß 
auf die Kirche Eh riftiumter allen Beziehungen unberechtigt. Auch 
aus der Kleinheit der Kirche bei ihrem erften Werden darf nichts zu 
Gunſten der Möglichkeit einer folhen Reduction der gewordenen 
und einmal allgemein verbreiteten gefolgert werben, fonft Fönnte 
man daraus, daß bie Kirche früher gar nicht geweſen, auch fließen, 
fie Fönne auch fpäter ganz aufhören. Aus der äußern Macht, zu 
welcher ber Arianismus einft gelangte, Iaßt ſich wieberum bie 
Katholizitaͤt nicht widerlegen, denn die immenfe Majorität der Bi⸗ 
fchöfe und die Mafle des Volkes hielt fortwährend an ber Kirche. 
Anlangend die Periode des Antichrifts, fo wird in diefer der Abfall 
nur in einem gewiffen Sinne ein allgemeiner feyn, nämlich in Be⸗ 
ziehung auf bie Glaubenswärme und »Lebendigfeit und in 
Hinficht auf die in guten Werken aller Art füch zeigende Liebe. Aber 
zu einer allgemeinen Anbetung des Antichrifis an Eprifi 
Statt wird es nicht kommen, wenigftens fleht Davon nichts in der 
Schrift, daß alfo hieraus Fein Einwand entnommen werden kann. 
Noch ift zu bemerken, daß die Allgemeinheit der Kirche nicht mathe 
matiſch und abfolut, fondern moraliſch und relativ zu faßen ift und 


Sammlung aller geiftigen Individualitäten und nationalen Eigenthümlich⸗ 
Teiten in Einer Kirche durch deren Affimilationstraft verglichen wid, 
welche Sammlung in dem materiellen Tempel im Kleinen verbildlicht if, 
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im Gegenſatz zu den häretifchen Genoffenichaften, welche alle, einzeln 
genommen, viel Fleiner find als bie Kirche. Kerner ift nicht zu 
überfehen, daß wir nicht auf den bloßen größern Numerus ale 
ſolchen ein Gewicht legen; wohl aber urgiren wir die große Aus⸗ 
breitung der Kirche ale von Chriſtus verfündete, und wodurch 
feine Kirche als dieſe ung erfennbar iſt. Die Zahl deren, bie etwas 
glauben ober thun, macht das Falſche nicht wahr, das Böfe nicht 
gut, dad Deidenthum und der Felam find falſch trog ihrer Verbrei⸗ 
tung ; obgleich bier noch zu bedenfen ift, daß der Ethnizismus nie 
Einer, fondern in unzählige widerfprechende Formen gefpalten war, 
was gleicherweife vom Jslam gilt. Aber wie gefagt, wir legen 
nicht auf bie bloße Größe der Kirche als ſolche, fondern auf fie ala 
von Chriſto gewollte und verheißene dieſes Gewicht). 
II. 
Zeitliche Katholtizität. 

1) In den Verheißungen Chriſti: „Ich bin mit euch alle Tage 
bis zum Ende der Zeit” (Match. XXVIII, 20.); „Ich werde den 
Baier bitten, und er wird euch einen andern Parafleten geben, da⸗ 
mit er bei euch bleibe allzeit” (Joan. XIV, 16.), ift die Katholizität 
der Kirche in der Zeit Mar verfünbet und gewiß verbürgt, und bild« 
lich bezeichnet if ihr Reichen bis zum Weltende durch das Ufer, an 
wvelches das Kifcherneg gezogen wird (Matıh. XIII, 58 sq.), und 
bach das Wachsthum der Saat Gottes und des Teufels bie zum 
Erntetag?), womit die Zeit fih fchließt. So verfünden auch bie 
Apofel eine Dauer ber Rirge bis zur Ankunft Chriſti zum Welts 
gerichte (1 Cor. XI.). 

2) Ausgefprochen ift die Katholizität der Kirche in ber Zeit auch 
ſchon in den Weiffagungen von ber ewigen Dauer Israels?) und 
bes meſſianiſchen Reiches +). 

1) Aug. Nemo delet de coelo constituionem dei, nemo delet de 
terra ecelesiam dei. Ille totum orbem promisit, iſsta totum orbem reple- 
va; et melos babet et bonos, sed nec in terris amittit nisi malos, nec in 
teelum admittit nisi bonos. Epl. XLIII. ad Eleus. Glor. etc. n. 27. 

3) Maik. XIII, 38. Ager zutem est mundus. 39. Mpssis vera con- 
summetio sasenli ost. . 

3) Jerem. IV, 27. VII, 10. 18. VII, ®. xxx, 11, 
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3) Diefe Katholizität hat die Kirche an fich immer anerkannt. 
Man höre Chryſoſtomus“), Ambrofius?), Hieronymus’), Aus 
guftin*) und die Zeugniffe, welche unten für bie Indefectibilitaͤt 
der Kirche aufgeführt werben follen. 

A) Als für das Fatholifche Chriſtenthum und Eins mit bemfelben 
geſetzt, if die Kirche nothwendig wie dieſes in ber Zeit katholiſch. 
Anders hätte fie auch für die ganze Menjchheit, diefe für Gott und 
fih feine Bedeutung, was nicht gedacht werden kann. 

Anmerfung. Gegen die Katholizität der Kirche ift nicht die 
zeitliche und Iocale Abnahme. Wie die Weltgeichichte oscillirt, Hat 
auch die Kirche ihre Oscillationen, fo daß ihr Leben bald größer, 





+) Ps. LXXXIX, 29—38. II Sam. VII, 11—16. I Par. XVII, 14. 
Jes. IX, 6. Jerem. XXXII, 14—18. Dan. II, 44. VII 27. Mich. IV, 7. 
Ci. Luc. I, 32. 33. 78. 

1) Mü aniyov derineiac, oudev yap ixxdınaiag isybpotspov, dh Ülmig oo, 
n awrnoie cou u Imeiyoia" ij xarayuyh ou u ixxinaia" Tou vupavou ilı- 
Aordpa dar, Tüs yüs Tlaruripz Estiv, oudimors yap&, usı di dxpadeı, dir 
roũro To arıpböv aut: ual Kaclevroy duloüc« u Ypapı Öpog aurav za) 
zul KnJopov urn xalst mapIivoy’ To nolutsiis Baailıccay auray xe)si, 
To MO)UYOvov GTsipav authy null TixTougav inTa püpıa Övönurz, Iva mapa- 
arhn auräg ray tüydssav’ Marmıp Yüp & deanörng alrüc no)l& üvönarte 
üxsı x. r. %. Hom. de captiv. Eutrop. n. 6. Aura yap oidı nöm vs eig 
rò Öunvexic. In Eph. Hom. VII. n. 2. Cf. in Heb. Hom. XXI. n. 3. 

2) Ideo regnum ecclesise manebit in aeternum, quia individua fides, 
corpus unum. In Luce. I. VIL n. 91. 

8) In illa esse ecclesia permanendum, quae ab apostolis fundate us 
que ad hanc diem durat. Adv. Lucif. v. fin. 

4) Ecclesia, quac per omnes gentes crescit, in frumentis dominicis 
conservata est et usque in finem, donec omnino gentes omnes etiam bar- 
baras teneat, conservabitur. Epl. CXIII. n. 31. Corpus hujus capitis 
ecclesia est, non quae hoc loco est, sed quae hoc loco et per totum or- 
bem terrarum: nec illa, quae hoc tempore, sed quae ab ipso Abel usque 
ad eos, qui nascituri sunt usque ad finem et credituri in Christum, tolus 
populus sanctorum ad unam civitatem pertinentium, quae civilas Corpus 
est Christi, cujus caput est Christus. In Ps. XCII. Cf. in Ps. LX. n. 6. 
LXXVII. n. 42. cont. Cresc. II, 37. n. 36. de Trinit. °c. XI. XVI. n. 
42. XVII. XIX. n. 87. de Symb. c. VI. n. 13. cont, adversar. legis et 
proph. I. n. 38. 
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dald Heiner erfcheint. Groß ift der Abfall von der Kirche, die Zus 
ummerziehung ihrer Eriftenz und Deccultation ihrer Kraft geweſen 
in kr Periode des Artanismus’), im zwoͤlften?), fünfzehnten und 
ſechzehnten Jahrhundert, groß wird fie vor der Ankunft Chriſti 
zum Gerichte feyn ’). Alles Leben, alle Entwidelung in der Zeit 
hu Oscillationen, jeder größern Erpanfion geht eine Contraction 
detaus; fo hat auch die Kirche durch jede ‘Periode relativer Latenz 
eine höhere Stufe ihrer Manifeftation, durch jede Periode ihrer 
telatinen äußern Befchränfung und Verfümmerung eine höhere 
Etafe ihrer Ausdehnung gewonnen, Die äußere Verfolgung ver- 
erlaßte ihre um fo größere äußere Verbreitung und Steigerung 
ihres innern Lebens; die Härefie veranlaßte bie um fo größere, 
Setimmtere Entwidelung ihrer Lehre; alle ſchlimmen Schiefale 
dienten nur ihre Energie immer mehr herauszufordern, ihre innere 
sülle zur äußern, beftimmtern Geflaltung und Offenbarung zu 
bringen, anch für fie gilt: nonne oportuit pati et sic intrare in 
!briam, und: merges profundo, clarior evenit. 


$. 3. Apofoltzität der Kirche. 
1. Die Kirche ift von Chriftus auf die Apoftel ) im Allgemeinen 
und Petrus im DBefondern für alle Zeiten erbaut°). 
N. Die Kirche hat ſich immer als apoftofifche bezeichnet *), von 





1) Bier. Ingemuit orbis terrarum et se Arianum esse miratus est. 
coat Luci. Ante annos quindecim aut viginti parietes omnium ecciesia- 
rım haeretici possidebant. In Ps. CXXXIII. Bon der äußern Herrfchaft 
u: Tprannei ter Arianer im Staate zu verftehen. 

2) Bern. Serm. XXXIII. wo er bie Sitten der Prälaten fchilvert. 

3) Lue. XVII, 8. Matth. XXIV, 11. 412. 24. II Thess. II, 3. 

V Mattk. X. XVIII. XXVIII. Mare. XVI. Eph. II, 20. Superaedi- 
feati super fundamentum apostolorum (et prophetarum). Cf. Apoc. XXI, 
14 Ei murus civitatis habens fundamenta duodecim, et in ipsis duode- 
em somina duodecim apostolorum. 

5) Mask. XXVIN, 20. Et ecce ego vobiscum sum omnibus diebus 
üsque ad consummationem saecculi. 

6) Alez. (Aleı.) Miav zei pövnv xuJo)uchv TAy dmocto)umy Exx)yalan 
—R& Guadeiperov iv del, xav näs 6 xöamag aurd rolsusiv Bou- 
uixcur — 0 
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den Apofteln ihren Urfprung und das in ihr fortbefiehende Meifter- 
thum, Prieſterthum, Borfteherthum abgeleitet, ſich als bie alte, 
mithin wahre, den andern ſich chriſtlich nennenden Religiongges 
noffenfchaften als neuen, mithin falfhen, und ihre Lehre ale bie 
alte von Anfang gemwefene ber Härefie ale Neuerung, entgegen ges 
fest. So thaten Irenäus?), Clemens von Alerandrien?), Ter⸗ 


Epl. ad Ales. CP. ap. Theod. H. E. I, 4. Lueif. (Calar.) pro S. Aıhan. 
I, 51. C. Nic. c. VIII. CP. c. VII. C. Sardic. entbietet in Ept. Syn. ſei⸗ 
nen Gruß: Tot, nuvrayod intoxönorg zul aullarroupyols rqᷓc xaSo).unc xal 
uroctoluxüfc ErX)matac. 


4) Agnitio vera est apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status 
in universo mundo et character corporis Christi secundum successiones 
episcoporum,, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecclesiam 
trediderunt. adv. Haer. IV, 83. n. 8. Onmes enim ii (haeretici) valde 
posteriores sunt, quam episcopi, quibus apostoli tradiderunt ecciesia. 
V, 90. n. 1. Quapropter eis, qui in ecclesia sunt presbyteris obaudire 
oportet, his, qui successionem habent ab apostolis, sicut ostendimus, qui 
cum episcopatus successione charisma veritatis certum secundum placitum 
pairis acceperunt. Reliquos vero, qui absistunt a principali successione 
et quocunque loco colligunt, suspectos habere vel quasi haereticos et malae 
sententiae, vel quasi scindentes et elatos et sibi placentes, aut rursus ut 
hypocritas quaestus gratia et vanae gloriae hoc operantes. Omnes autem 
hi deciderunt a veritate. IV, 26. n. 2. Ubi ergo charismata domini, ila 
discere oportet veritatem apud quos est ea, quae est ab apostolis, ecdie- 
siae successio. IV, 26. n. B. 

2) ’Ev növg aludeia aal TH apyaie ineinaia u Ti Aupıßsararg yün 
wol h To övrı üpiorn aipeoı. Strom. VII, 15. "Orı yap peraysveoripas TÜs 
xaJolıxng dax)yolag Tas aydpanivag TGumüussis neroreaav, ou mollay du 
Yoyav' h piv Yüp ToU xupiou xark TAv mapoveiay ddamzalia ind Aiyer 
arov xal Tıßnpiou waisapog Apkapdum uiaouvray ray Tußnpiov xpövav rest“ 
oöraı” m di amoctöluy auTou nexpı ye Tüc To Ilaulou Asroupyiag irt Ni” 
pwvos nisoürau. Karo di mepl roig "Adpıavou roü Baatlswug Xporovc, ei 
Tas alpdasız imvonauvrsg yayavanı ... Av oürag Exavray Tummavig, ix TÜt 
MpOyevsaTatıg zal KIndaTaTng ixx)naiag Tag ueTaysveardrag Tauras zul Tas 
im. rovrov broßeßnuing TE Xpöye xexutvorougcden napeyapayIelour wi- 
piasıc. ’Ex tüv sipypivav pavapiv oimmı yaysviades play. eivaı iv ARME 
tu ch övrı Apxeiav. Strom. VIE, 47. 
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tulien *), Lucifer von Cagliari”), Auguflin’), Hieronymus (adv. 
Leiſ), Eyrill von Alerandrien, Hilarius), Theoboret, Bins 
cenins von Lerin®). 

Die Apoftolizität prätendirien, für fo nothwendig erachtete man 


1) Une nobis et illis (apostolieis ecclesiis) fides, unus deus, idem 
Christes, eadem spes, eadem lavacri sacramenta, semel dixerim, una 
eechesia samus. Coson. mil. II, Solemus haereticis compendii gratia de 
posteritate praescribere. In quantum enim veritalis regula prior, quae 
eiam faturas haereses praenunciavit, in tantum posteriores quoque doc- 
trisae haereses praejudicabuntur, quia sunt, quae fulurae veritatis anti- 
gäere regula praenuntiabantur. Hermogenis aulem doctrina lam novella 
es etc. adv. Hermog. c. I. Quod si post apostolorum tempora adulte- 
rium veritas psssa est in tempore suo circa dei regulam, et non alia 
sguoscenda erit traditio apostolorum, quam quae hodie apud ipsorum 
uxckesies editur. Nullum autem apostolici census ecclesiam invenias, 
que non creatore christianizet, aut si hae erunt a primordio corrup- 
tae, quae erunt iniegrae? Nimirum adrersariae creatoris. Eıhibe ergo ali- 
quam ez tuis apostolici census et obduxeris. adv. Marc. I, 21. In summa, 
si consist, id verius, quod prius, id prius quod ab initio, id ab initio, 
gud ab apostolis, pariter ulique constabit, id esse ab apostolis traditum, 
qusd ud ecciesias apostolorum fuerit sacrosanctum. IV, 8. 

3) Hanc habet, hanc defendit ecclesia fidem, quam sibi traditam 
egnesch per heatos apostoloes.. Omnes momento peragrare Si posses 
geutes, invenisses, stolidissime imperator, ubique Christianos siculi 208 
ardere et in hac defensione nostra perstantes pro dei filio, ut nos, mori 
apere. Lib. moriendum esse pro dei filio n. VI. Cf. ibid. n. VII. 

3) Quae (ecclesis) ab illorum (apostolorum) temporibus per episcopo- 
ram successiones Certissimas usque ad nosira et deinceps tempora per- 
severat et immolat deo in eorpore Christi sacrificium laudis. cont. adrer- 
ser. leg. et proph. I. n. 39. 

&) Ecciesiae fides evangelicis atque apostolicis fundata doctrinis. Trin. 
VIE, 7. 

5) Monstratur hoc apud omnes fere haereses, quasi solemne esse 
at legitimum, ut semper profanis novitatibus gaudeant, antiquitatis scita 
fsstidisut et per oppositiones falsi nominis scientise a fide naufragent. 
Contra vero catholicorum hoc vere proprium, deposita sanctorum palrum 
et commnissa servare, damnare profenas novitates et sicut dixit atque ite- 
rum preedizit apostolus (Gal. I, 8.): si quis annuntiarverit praetergquam 
qued accoptum est, amaihema sit. Common. XXLV. 
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fie, audy die Häretifer (Tert. praescr. XXXII.); fo wollte Marcion 
ein Apoftolifer feyn (Tert. carn. Christ. c. II.). So wollte Valentin 
feine Theologie von Paulus durch Theudadas (oder Theobat) übers 
fommen haben, Baſilides durch feinen Lehrer Glaukias im Befig 
der ächt Petrinifchen Lehre ſich befinden (Clem. Strom. VIL, 17.) 
So behaupteten auch die Paulizianer '), ächte geiftige Nachkommen 
ber Apoftel und namentlich des Apoftels Paulus zufeyn. Die Apoftoli- 
zität nahmen auch die Katharer für fi in Anſpruch?), und bei den 
Apoftolifern liegt die Prätenfion ſchon im Namen, den fie ufurpits 
ten’). Auch die Reformatoren befennen in dem Nicänifchen Sym⸗ 
bolum, welches fie behielten, die Apoflolizität als nothwendige 
Eigenfchaft, erfennen die Nothwendigkeit der Succeffion, und vers 
langen, wo Einer außer berfelben auftritt, Wunder *) als Ausweis, 
Wenn die Proteftanten die Nothwendigkeit einer boctrinalen Sucs 
ceffton zugeben, fo verlangen bie Episfopafen dazu auch perfonale 
Nachfolge, wie befannt. 

IH. Die Kirche ift und bleibt für alle Zeiten auf und durch bie 
Apoftel gegründet. Sie find die Pflanzer und Wurzel, die Yunda- 
mente und Baumeifter, An dem Einen und bleibenden Factum der 
Inſtitution und Conftitution der Kirche ift und bleibt einmal für alle 
diefed Moment der Apoftolizität. Es bleibt, daß und was bie 
Apoftel in Chriſti Namen gelehrt und geboten *), es bleibt die ihnen 


1) Form. Recept. Manich. (in Toll. Insignia itiner. Ital. p. 134.) 
Phot. adv. Manich. Pet. Sic. hist. Manich. Joan. Ozn. adr. Paulic. So 
Icgten fi auch die Häupter der Parthei Namen der Schüler Pauli zu: 
Conftantin hieß Sylvan, Timeon — Titus, Gegnäſius — Zimotheus, 30° 
feppus — Epaphroditus, Sergius — Tychikus. 

2) Trithem. Chronic. Hirsaug. ann. 1299. 

3) Bernard. in Cantic. Serm. LXVI. n. 8, Trithem. ann. 1230. 

4) Luther. Wenn er (Münzer) denn faget, Gott und fein Geiſt 
hab ihn gefandt wie die Apoftel, fo laßt ihn daffelbe beweifen mit Zeichen 
und Wunder, oder wehret ihm das Predbigen : denn wo Gott die orbent- 
liche Weiſe will ändern, fo thut er allwege Wunderzeichen dabei. An ben 
Rath und die Gemeinde von Mühlhauſen. Epl. n. DCXVI. ed. de Wette. 

5) Chrys. Ilkon v5 oixouudun vöuoug EIuuav, zul ouxt Zuyrav auray 
Ixpirnaay pövov, KAAU xal TERUTHOKvTaV" xal pupisxis v ühovro oi vopo- 
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veriehene Macht und Weihe. Aus ihrer Lehre‘) und Segnung 
kit die Kirche bis auf diefen Tag. Eine nicht apoſtoliſche Kirche, 
weiche nämlich die Apoftel nicht ale ihren Grund und Anfang hat, 
nicht mit der Kirche, welche durch fie gegründet if, im Zufammens 
fange ſteht und zu deren Fortgang und Entwidelung in ber Zeit 
gehört, hat Feinen Anfpruch auf den Namen einer wahren Kirche. 
Die Ricche, welche von den Apofteln rührt, hat deren Wahrbheits- und 
Gpadentradition, ihre Sendung an alle Bölfer bis zum Ende ber 
Velt in ih. Eine Kirche, die nicht bis zu den Apofteln hinauf, und 
buch fie bis Chriſtus reicht, die nicht auf die Apoftel und durch fie 
af Chriſtus erbaut ift, die nicht auf dieſem Fundament fland, ober 
hd davon verrüdt hat, ift nicht die rechte Kirche, 


6. 4. Heiligkeit der Kirche. 

I. In der Schrift wird ber Kirche das Prädicat der Heiligkeit 
bald ausbrüdfich zugelegt ?), bald im Bilde, da fie Himmelreich, 
hürde Chriſti (Joan. X.), Leib’), Braut‘) Chriſti heißt, als Fülle‘), 
Sans, Tempel), Stadt”), Kirche") Gottes, auf dem Fundamente 
ter Apoftel und Propheten (Eph. II, 20.) und Chriſtus dem Eck⸗ 
fein (Eph. II, 20.) und verbunden durch den heil. Geift (Eph. II, 
8-22), Ader, Weinberg Gottes*) bezeichnet wird, und die 





Semftis Toy Yızav apelvar, ı TÜV vöpwy anocrüvar ixsivay. In Psalm. 
IV, n. 43. . 

1) Liber. Fides, quae ab apostolis tradita est ecclesiae catholicae. 
EL V. ad Eus. Vercell. (in Galland. V, 67.) 

2) Epk. V, 27. 28. I Cor. XIV, 33. Apoc. XI, 2. I Perr. II, 8. 9. 

3) Epk. I, 23. IV, 11. 12. 13. 15. 16. V, 23. 30. Col. 1, 18. 18. 24. 
N, 19. IE, 18. I Cor. VI. 15. X, 17. XII. 12 sq. Rom. XII, 5. 

4) Epk. V, 23—32. II Cor. XI, 2. Apoc. XIX, 7. XX, 2. 7. XXI, 
2 IXII, 47. Cl. Match. XXII, 2. XXV, 1 sq. Marc. II, 19. Joan. II, 
29. Jes. LXL, 10. Ps. XLV. 

5) Eph. I, 23. Müpwpa roũ ra mayra dv mäcı M)npouudvou, 

6) Epk. II, 21. 22. I Cor. 111, 9. 17. 1 Tim. I, 18. Hed. II, 2— 
EL 231. I Pe. 11. 5. V, 17. Apoo. XX, 5. 

7) Beb. XI, 10. 16. XII, 21. Apoe. 111, 11. XI, 2. XX, 9. 

8) Act. XX. 28. Ecclesia dei. I Tim. III, 15. Ecclesia dei viri. 

9) 1 Cor. III, 9. Cf. Matih. XX, 1 sq. XXI, 33. Joan. IV, 365—38. 
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Gläubigen als heiliges Bolt‘), Prieſterthum, Hausgenoffen Got 


tes ?), Licht?) Heilige*) oder Geheiligte*) Cfo wie bie Feinde ber 
Kirche Synagoge des Satans (Apoc. II, 9.111, 9.), Welt im fchlimmen 


Sinne des Wortes, Finſterniß). So heißen auch bie einzelnen | 


Gläubigen Tempel Gottes und bes heil. Geiftes‘). 


Il. Als heilig charakterifiren die Kicche auch die Propheten”), - 
welche die vom Meſſias Geretteten ale Heilige, Gereinigte, Kinder 


Gottes, Priefter dargeftellt haben. Verſinnbildet war bie Heilige 
keit der Kirche durch Bethel und die Himmelsleiter, durch den heil, 
Berg, bie heil. Stadt, das heil. Zelt, worin nur der Hoheprieſter, 
nachdem er ſich gereinigt, eintreten burfie. 

111. Die Heiligkeit der Kirche befennen die Symbole und Li⸗ 
turgien, Goncilien *) und Bäter), Sie heißt ihnen Paradies’), 


4) I Pet. 11. 9. Bol. das altteflamentlicde my ump , Dwp dy. 
Wetst. zu 1 Pet. I, 9. 

2) Epk. 11, 19. Cives sanctorum, domestici del. cfr. 7. Heb. III, 6. 
I Tim. III, 15. Matth. X, 28. 

3) Eph. V, 8. Matth. V, 18 sa. 

4) Rom. I, 17. VIII, 27. Eph. IV, 12. V, 3. I Cor. I. 1. 1.1.2 
Phil. IV, 21. 22. I Tim. V, 10. Heb. III, 1. Cf. Joan. XVII, 17. 

8) 1 Cor. VI, 11. Heb. II, 11. X, 10. 14. 29. VI, 10. XIII, 12. 24. 
Aot. XX, 32. 

6) I Cor. 111, 9. 16. 17. II Cor. VI, 16. 

7) Jes. IV, 2 sq. XI, 1 sq. LX, 17. 18. 21. LXI, 6. 8. 11. Jerem. 
I, 18. XXXI. 33. 34. Mal. I, 11. III, 4. 8. Dan. VII, 18. 27. etc. 

8) C. Nie. c. I. CP. c. VI. 

9) Herm. Virtute sua potenti condidit sanclam ecclesiam suam quam 
benedixit. Past. 1. I. vis. I. n. 3. Condidit ex nihilo ea quae sunt, & 
multiplicavit propter sanctam ecciesiam suam. Vis. I. n. 1. ThAsopk. Aut. 
II. 14. Orig. Lev. Hom. IV. n. 2. IX. n. 8. In Joan. T. V. n. 4A. T.Vl. 
n. 28. Eus. in Jes. LXII, 5. EpäAr. in II Sam. VI, 16. Zueif. (Cal.) Pro 
S. Athanas. I, 51. Epiph. Haer. LIX. n. 4. Cyr. Alex. in Abd. n. VI. 
in Mich. on. IV. XLIX. Aug. de 8. virginit. e. II. de bapt. c. Donat, V. 
47. n. 33. cont. lit. Petil. X, 22. n. 24. cont. Faust. XV, 3. XXII, 38, 
Maxim. in Script. qu. LXIII. 

410) Iren. V, 28. n. 2. Orig. in Gen. II, 16. 17. Cyp. Epl. LXXXUl. 
Opt. Schism. Donat. II, 11. 4ug. de bapt. cont. Don, IV, 1. 
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Zee’), Land”), Berg’), Haus“), Stadt‘), Zelt"), Tempel”) 
Getted, Wohnung der Trias*), Tochter Gottes"), ehrwürbiger 
&b), Leib der Dreieinheit'"), Leib des Herrin"), Braut 
Chi”), ans feinem Fleifh und Bein’), Ehriflus nach dem 
Siege‘), Mutter Des Herrn '*), Krone’), Wohlgeruch Ehrifti '*), 
Hürde Chriſtiꝰ), Heilige, göttliche Hürbde?°), Garten Chriſti?), 





1) Aug. ver. Relig. c. V. n. 10. 

2) Orig. In Jerem. Hom. VII. n. 3. 

3) Opf. Milev. Schism. Donat. III, 2. 

1) Orig. Select. in Jerem. L, 23. Basil. in Ps. XXIII. n. 3. 

5) Eus. ie Ps. XLVII, 2. Hier. in Jes. XXII, 9. 10. 

6) Aug. in Ps. XXX. n. 8. Chrys. in Ps. XLV. n. 2. 

7) Laet. div. iost. IV, 14. Cf. Ign. ad Eph. n. IX. XV. 

8) Bier. in Jes. c. XXVI. 

9) Const. Api. II. 61. Bas. in Ps. XLIV. n. 10. Chrys. in Ps. XLIV. 
r 11. 

10) Bes. Hom. in Ps. CXXXI. n. 3. 

i1) Tert. Ecelesia, quae trium corpus est. Baptism. c, VI. 

12) Orig. in Joan. T. X. n. 20. Bas. in Ps. XLIV. n. 8. 

13) Gem. Str. III, 12. Theodot. Eıcerpt. Clem. XIII. Orig. in Rom. 
LiLa 11. Eus. Or. Pan. in H. E. X. 4. Jul. Firm. Matern. de error. 
wel Reg. m. XX. Cyr. Cat. XVII. n. 26. Aster. (Amas.) in Ps. V. 
Ben. IV. V. Aug. c. Faust. XV, 3,4. XXII, 38. 40. T’heod. in Eph. V. 28, 

14) Pacian. ad Sympron. Epl. II. n. II. TäAeod. in Eph. V, 30. 

13) Caesar. Dial. III. n. CXXVIl. 

16) Aug. Mater ejus est 1ota ecciesia, quia membra ejus, id est fide- 
ks ejus, per dei gratiam ipsa utique parit. De S. virginit, c. V. 

17) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VII. 

18) Aug. in Ps. XXI. En. II. n. 2. 

19) Gem. 1 Cor. n. XVI. XLIV. LIV. LVII. Eus. Ypeis © rüs lepäg 
erii; Inorou Splunara, Iöyay ayadiy darin’ amppoauung Raıdsurüpıoy, 
ni Syoasdeia; wsvöv ai Isoceßi; axponrnpıov. Orat. Paneg. in H. E.X, 4. 

2) Bas. in Ps. XXVIII. n. 1. Cyr. Alex. in Os. n. XLIII. Thood. 
ia Eph, IV, 30. 

4) Ambros. Myst. c. IX. n. 56. Bon {fr deuten hortus conclusus, fons 
Üqretus, puteus aquae vivae (Cantic. IV, 12.). Aug. c. Crescon. II, 14. 
217.18. m. 18 Paoian. ad Sympron. Epl. III. n. XXI. Garten ber 
etqtigtelt Mood. in Jes. LXI, 11. 
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Fülle der Gnaben’), Chriftum tragende Gemeinde”), Chrifi 
Ebenbild’), und bie Einzelnen Heilige‘), Theil, Loos des Hei⸗ 
ligen ). 

In ihr, lehren die Väter, ſey die Schule der Frömmigkeit?“), 


die Umgeburt des Menſchen“), die heilige Nahrungsmilch *), die 


Heiligung der Lehre’) und Saframente'°), der Anfang des Tages 
Chrifti 7, in ihr Wahrheit und heiliges Leben ’?), und als Erſchei⸗ 
nung ber Heiligfeit gelten ihnen unter andern bie heil. Jung⸗ 


1) Theod. IMnpwux Thy Exxinaiuev . .. . ÜRAIEI, Sc Tay Ieiav yapı- 
auiray neninpopivnv. In Col. I, 19. 

2) "Exx)nnınorıxö; öpı.ög Kproröy papüv. Caes. Diall. III. n. CXXVI. 

3) Cyr. ‘Hyıcosm Te yap ou dia ya Ta; xatk vonov )arpeiag, TErs)tinzt 
Yap 6 vönog oudive, AIR auumnppag Yıvopdın ypıorh wat Tüs Isiaz alte 
gucswg xolvavag zara misekıy Inrävore Tou uyiou nveuparog. In Jes. LII 1. 

4) Clem. I Cor. n. 1. 

8) Clem. 1 Cor. n. XXX. ayiov ou peolc Unapxävrss. 

6) Bas. Hom. in S. Mam. n. 3. 

7) Const. Apl. II, 61. Aura yap Suyarnp iori roü iiorou h adumanan 
NRüc dia Toy Aöyov TAg yapırog xal koppacacn Ev hulv Thy Xpeotov, 0% 
pitoxoı ysvöpsvor ispa mein dark zal indıxra, uch iyovra onilov % puride 

8) Clem. Mi“ de nn yap uhrmp napIevog, im)ınaiav dmol pikoy auriv 
xardsiv" yalz oux Fayıy n unrnp aurh kön, örı növn ph ydyova yıva. Tan 
lvo; dr apa wal uürnp, xaı ra adrüs made mpocalounudun, iyle Tu 
vera yalaxrı ro Bprygwdet )öyu. Paed. I, 6. Amdr. de virg. I, 6. n. 81. 
Aug. de sanct. virginit. c. IE. V. VI. 

9) Orig. in Levit. Hom. VIII. n. 1. Amdr. Luc. I. X. n. 69. 

10) Opt. Ecclesia una est, cujus sanctitas de sacramentis colligitur, non 
de superbia personarum ponderatur. Schism. Donat, II, 41. Jam illud volo 
respondess, cur de solis ecclesiae dotibus loqui voluisti, et de sanctis ejus 
membris ac visceribus tacuisti, quae sunt procul dubio in sacramentis et 
in nominibus trinitatis. Ihd. IL, 10. 

11) Eus. Möwn di aürn u pi xupiauch roü GWTäpoE Hay Hukpe aux iv 
navel gwrigev rono, Aid dv növaug Talc aU)aic Toü xupiov )sxrar" sin 
Ö dv avlal ai xarı marav Toy oixouuduny roũ Xporoü ixx)Inoicu, ivöc TO 
00 Tuyxavovonı avlal, Dem. Evang. IV, 16. 

12) (Pseudo) Orig. de recta in deum fid. Sect. V. in An. 
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fan’), Anachoreten ?), Cönobiten ”), die vielen Frommen und 
heiligen *). 

IV. Heilig if die Kirche 1) in ihrem Urfprung, ber fein ans 
derer iR ale Gott durch Chriftus, 2) in ihrem Zweck, welcher fein 
enderer ald die Deiligung der Dienfhen, 3) in ihren Mitteln, 
welhe Wahrheit und Gnade find, A) in ihrem innern Leben, welches 
Chrifus und ber heil. Geiſt ift, 5) in ihrer Wirkung in vielen ihrer 
Ritglieder, je nach dem Maaße ihrer Theilnahme an biefem innern 


Heilig if die Kirche, da fie bei aller Unterwerfung ber Creatur 
unter Bott berfelben doch nicht alle Serbftihätigfeit erläßt, ſondern 
ihre Mitwirffamfeit mit Gott nach allen ihren Kräften fordert, da 
ke den Menfchen als freien anerfennt und behandelt, Heiligkeit der 
Geimmung und Bethätigung und Entwidelung im Leben, wahre 
Oettes» und Menſchenliebe, Selbftentäußerung und Aufopferung, 
ud dadur rechte Selbfibegrünbung und Verwirklichung fordert, 
md in und mit dem Menfchen bewirkt. 

Durd) die der Kirche zugelegte Heiligkeit wird nicht die Abs 
weſerheit ober Ausgefchloffenheit aller Unheiligen von berfelben 
beharztet; denn 

Chriſtus vergleicht die Kirche einem Ader, worauf gute Frucht 
md Unfraut, einer Tenne, worauf der Waizen und bas mit uns 
eilöfhlihen euer gu verbrennende Stroh, einem gute und ſchlechte 
Fiſche einſchließenden Netze (Matth. XIIl, 24 sp. 47 sq.), einem 
Hochzeimahle, an weldyem ‚Unmwürdige Theil nehmen (Matih. XXII, 
250); in ihr find die guten und böfen Knechte *), die weifen und 
die thörichten Zungfrauen (Matt. XXV, 1 sq.), die Schaafe und die 
Vode (Math. XXV, 33.), in ihr ift der Sünder, bis er, nach 
nehrmaliger Ermahnung und weil er ſich halsflärrig gegen fie bes 
ist, von ihr ausgefchloffen wird (Mash. XVII, 15 sq.). Und hat 





1) Aug. Mor. eccl. cath. I. 31. n. 66. Cf. Eus. Dem. Evang. I, 6. 
13.1.9. CArys. in Ps. XLIV. n. 12. 

2) Aug. Mor. eccl. cath. L 31. n. 66. 

3) Aug. Mor. ecel. cath. I, 31. n. 67. Unit. eccl. c. XVI. n. 41. 

6) Cyr. Alex. in Amos. n. LXXXV. 

5) Mask. XVII 23 sg. XXV, 18 sq. 

dit Dogmatit I. Dritte Auf, 8 
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nicht Chriſtus feine Jünger und Gläubigen beten gelehrt: Vergib 
ung unfere Schulden (Matth. VI, 12 sq.), und für bie Sünder in 
der Kirche ein Bußfaframent eingefeßt (Joan. XX.)? Wie reimt fich 
das zu der imaginirten vollen Heiligkeit aller Kirchengenoffen als 
folder? Und was ſelbſt die Apoftel und unmittelbaren Jünger 
Chriſti anbetrifft, fo waren fie nichts weniger, denn von allen 
Mängeln frei’); Petrus, das Haupt ber Apoftel, war mit Fehlern 
behaftet (Optat. VII, 3.), von Thomas, und gar von Judas nicht 
zu reden. Und war nicht Paulus fpäter, nach der Auffahrt Ehrifti 
und der Herabfunft des Geiftes im Falle, dag Benehmen Perri 
und Anderer in einem Punkte ernfl zu rügen (Gal. II, 15.) Wie 
Chriftus, fo hat auch Feiner von den Apofleln die Heiligen allein 
für die Kirche, alle Unheiligen als davon ausgefchlofien erflärt. 
Nah Paulus find in der Kirche die goldenen und fchlechten Gefäße 
(II Tim. 1, 10.); nad Jakobus fol Einer dem Andern feine Sün- 
ben befennen (V, 16.), der von den Kirchenälteften in feiner Krank⸗ 
heit Gefalbte VBerzeihung der Sünden erlangen. Nach Johannes 
trügt der ſich felber, der meint, er fei ohne Sünde (1 Joan. I, 8 sq.). 
So macht er aud den Bifchöfen der Heinaftatifchen Kirche Vorwürfe 
(Apoe. 11. Ill.), und dem von Sarbica fügt er, tobt fey er, wenn 
er gleich lebendig heiße. In den apoftolifchen Gemeinden gewahren 
wir nichts weniger denn Abwefenheit aller Unvollfommenbeiten ?). 
An Sünder in der Kirche ergehen häufig apoftolifche Strafworte ’) ; 
an Timotheus und Titus die Ermahnung, wie fie Die Sünder zuredht- 
weifen follen. In der Kirche waren Ananiad und Sapppira, die Pets 
rus wegen ihres Frevels gegen die Borfteher zurechtwies, und Gott 
auf ſchreckliche Weife heimfuchte (Act. V.). Inder Kirche war, bie 
Paulus ihn daraus verwies, der verbrecherifche Corinthier (I Cor. 
V, 1. 6. 12. 13.), Ober hat er einen aus der Kirche entlaflen, 
der gar nicht mehr in derfelben war ? 

Daß Unpeilige in der Kirche feyen, befennen fämmtliche Alten, 


1) Matıh. XVI. 22. Luc. XVII, 34. Mare. XVI, 44. 

2) Act. XV. 1 sq. 1 Cor. X], sq. XV, 12 sq. Gal. I, 6. II Thess. 1, 

sq. Phil. M. 2 sg. 

3) 1 Cor. 1. 10. IV, 18. 21. VI. 6 sq. PA. 1, 21. ID, 48 19. 1 
Thess. I, 14. III, 6. 1 Joan. I, S—10. U, 1. 12. 
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Origenes), Pactan?), Theoboret’), Theodor von Heraklea *), 
Dierenyamus‘), Optatus von Milevis (VII, 2 sq.), Auguflinz), 





$) Hora yap Ev rä Ovouadousm exxinola, nric dorıy oixog Isod Züvrog, 
Tu zei köpaiwpa Tüc Mn Itiag, OUx Kim Tivig xipnATIoTaL Xahusvot, 
Inunet Kiyyav ix Tod ano Izoou menompevou gpayelkiov x. r. %. In Joan. 
T. La. 16. Niv ap xixiuorar (& ixx)oio) zul TE axsun Tüc öpyüs para 
ne stem ToU E/EOVUG vepstar, nal T& dyupa BETK ToU aitou sioı, xal dv 
as mayirg ei TE arodiuToL xat oi inlextol IyIusg" dvormsi di Toy Inawu- 
rw N ZUPLOG ZAT& Tov xaıpov Täc zpioewc. Select. in Jerem. L, 25. 
Vesi nune ad Jesum coelestem medicum. Intra ad banc stalionem medi- 
mat ejus ecelesiam, vide ihi languentium jacere multitudinem. In Ler. 
Hom. VIIL on. 1. In ecciesia licet omnes intra unam fidem contineantur, 
que uno baptismate dilusntur, non tamen unus omnibus atque idem 
pefectus est.... Hi quidem. qui per rationabilem scientiam vivunt,... 
puterum, qui cum ipso Noe salvaniur et proxima ei propinquitate jun- 
gantur, tenent figuram ... Et ji sunt, qui in summo gradu positi sunt et 
in summitate arcae collocantur. Caeterorum multitudo irrationabilium ani- 
meiam vei etiam bestiarum in inferioribus locis habetur et eorum ma- 
ıme, quorum ferilalis saevitiam nec fidei dulcedo mollivit. In Gen. Hom. 
R23.in Ez. Hom. LJ. n. 11. 

2) Nos autem intelligimus , ut exprobras, ecclesiam dei, columbam 
zn felle amaram, non unguium laceratione violentam, parvulis quoque 
plemis eriquisque. Scimus etiam puteum aquae vivae fontemque signa- 
tam nalla baeretici gurgitis labe sordere, hortumque conclusum plenum 
dieridas magnis pariter et parvulis. vilibus atque pretiosis. Octo quoque 
arms er arca, sed inter quas et Cham fuerit et millia illa voluerum 
que ferarum bina atque septena, munda pariter et immunda; fontes 
vero siccos et nebulas turbinibus excitatas haereticorum sterilitatem et 
manarum vocum impetus arbitramur. Ad Symp. Epl. III. n. XXI. 

3) ObM ix Telsiny näon auviorgaev H Too Jtoü ixinaia, a). ix. 
zu Tui; jactay augavrag, xai üverudvov Biov danagouevoug, xal höovalc 
Ösurruen aipoupivoug. In Ps. XXXIX, 13. 

4) Ina Ps. XXXIX, 13. 

3) Ur ibi (in arca Noe) pardus et hoedi, lupus et agni, ita et hic 
ga et peceatores. Adv. Lucif. p. 302. P. IV. T. II. (Mare) Ancillas 
eas animas appellare (possumus), quae adhuc corpori terraeque sunt de- 
düse, vernaculos quoque, qui sunt quidem de ecclesia, et servos et an- 
Glas, de quibus diximus, antecedunt, necdum tamen libertate donati sunt 
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©regorius"), Bernarbus?), vergleichen die Arche, worin Noe 
und feine Söhne und vielerlei reine und unreine Thiere gewefen?), 
erinnern, daß man um der Sünder willen nicht außer der Kirche 
bleiben *), noch weniger fie verlaffen‘), ihr auch die Sünden nicht 


nec nobilitete a domino . . . . Plura in ecclesia arments, quam homines, 
plures oves, quam servi, ancillae atque vernaculi. In Ecclesiast. II, 7. 

+) In catholica enim ecclesia, quae non in sola Africa, sicut pars 
Donati, sed per omnes gentes, sicut promissa est, dilatatur atque diffun- 
ditur, in unfverso mundo, sicut dicit Apostolus, fructificans et crescens, 
et boni sunt et mali. Epl. CCVIII. n. 6. Meminerit (ecclesia), sane in 
ipsis inimicis latere cives futuros, ne infructuosum vel apud ipsos 
putet, quod, donec perveniat ad confessos, portat infensos, sicut ex illo- 
rum numero etiam civitas dei habet secum, quamdiu peregrinatur 
in mundo, connexos communione sacramentoram, qui partim in oc- 
culto, partim in aperto sunt . . . De correctione autem quorumdam 
etiam talium multo minus est desperandum, si apud apertissimos adyer- 
sarios praedestinati amici latitant adhuc ignoti sibi. Civ. Dei I, 38. Prop- 
ter torculariorum itaque significationem subjecta sunt pedibus ejus non 
solum vina, sed etiam vinacia, non solum oves et boves, id est sanctae 
animae fidelium vel in plebe vel in ministris, sed insuper et pecora vo- 
luptatis et volucres superbise et pisces curiositatis, quae omnia genera 
peccatorum nunc bonis et sanctis mista esse in ecclesiis videmus.. Ope- 
retur igitur in ecclesiis suis et a vinaclis vinum separet: nos demus ope- 
ram, ut vinum simus et oves aut boves, non vinacia (aut pecora campi 
aut pisces maris).. In Ps. VIII 13. in Ps. XXX. Ener. Ill. n. 6. in Ps. 
IXXVI. Serm.n. 19. Si boni sumus in ecclesia Christi, frumente sumus, 
si mali sumus in ecclesia Christi, palea sumus, tamen ab area non rece- 
dimus. Tu qui vento tentationis foras volasti, quid es? Triticum non 
tollit ventus ex area. Ex eo ergo, ubi es, agnosce, quid es. In Ps. 
LXX. Serm. If. n. 12. Cf. Serm. CLXXXI. n. 3. Die Stellen, wo 
Auguftin äußert, nur die Heiligen feyen in ber Kirche, wie de bapt. c. 
Donat. VI, 3. n. $., hat er fpäter zurüdgenommen. Retract. II, 18. 

1) In Ew. 1. II. Hom. XXXVIII. n. 7. 8. 

2) In Cantic. Serm. XXV. n. 2. 

3) Orig. in Gen. Hom. II. n. 3. Pacian. cit. Hier. cit. Aug. Faust. 
XII, 18. 

4) Aug. in Ps. XXV. Enarr. n. 14. 

5) Aug. Agnoscamus arcam, quae praefigurabat ecclesiam, simul illic 
munda animalia omnia, nec in ea nobiscum etiam immunda portari us- 
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afbärden dürfe”), da fie ber Sünde nicht beiflimmt?), vielmehr 
bie Sünder befehren will’), die Zahl und Schwere der Sünden in 
ise aber abfihtlich von ihren Feinden übertrieben werben‘), und 
daf die Ausſchließung von der Kirche zu gefährlich fey *). 

Die Kirche hat die gefallene Natur in ben Einzelnen, und bie 
ihr enigegenflebende Welt immerfort und immer mehr zu überwäl- 
tigen, das Nichtheilige in fich aufzunehmen, und das Aufgenommene 


ga in finem diluvii recusemus . . . Corvus lantum deseruit, et se ante 
ıwepus ab illius arcae communione separavit. Epl. CVIII. n. 20. Cum 
guisque profecerit in ecciesis, necesse est malos patialur in ecciesia. Sed 
men eos cognoscit, qui talis est, quanquam multi mali murmurent adver- 
sas malgs, quomodo facilius unus sanus fert duos aegrotos, quam duo 
segreti se invicem singulos. Itaque hoc praecipimus fraires. Area est 
ecclesia hejus temporis ... .. Nemo ante tempus ventilationis deserat 
ueam. quasi dum non vuli pali peccatores, ne praeler aream inventus 
wiss ab avibus colligatur, quam ingrediatur in horreum. In Ps. XXV. 
In n 5. Unit. ecci. c. XIV. n. 385. de fid. et opp. c. V. n. 7. 

1) Aug. Nunc vos illud admoneo, ut aliquando ecclesiae catholicae 
maleicere desinalis (MWanichaei), vituperando mores, quos et ipsa con- 
dense, et quos quotidie tanquam malos filios corrigere studet. Mor. 
eec. ca. I, 34. n. 76. 

3) Aug. c. Crescon. IV, 26. n. 33. Mor. eccl. cath. I, 34. n. 76. 

3) mb. Omnes enim benignus: illustrat (Christus), nec refutare 
krem, sed emendare vult, nec exciudere durum ecclesia, sed mollire 
@esiderst. De Resur. 1. II. n. 118. 

4) Aug. Qui commemorando et exaggerando multorum in ecclesia 
Peitate, quasi apud ipsos justi aut omnes aut plures sint, ab unius ec- 
desise verae matris uberibus nos avertere atque abripere moliuntur. In 
PX. En. n. 1. | 

5) Aug. Volebsmus enim, si fieri possit, nullum malum remanere 
inter bopos ; sed dictum est .nobis: sinite. crescere usqus ad messem. 
Quse?.Tales enim estis, qui falli possitis. Denique audi: ne forte dum 
valtis eradicare zizania, eradicetis sicut et triticum. Quid boni facitis ? 
Nonne messem ıneam vesira diligentia vastabitis ?_Venient messores, et 
aposuil, qui sunt messores: messores autem angeli sunt. Nos homines 
semus, angeli messores sunt. Erimus et quidem et nos, si cursum. perfe- 
cerimus, aequales angelis dei: sed modo, quando stomachamur contra ma- 
is, adbue homines sumus. Ei nos modo audire debemus: Quapropter, 
Wi se putat stase, caveat, ne cadat. Serm. LXXII, 4. 
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immer mehr mit ihrem Princip zu durddringen. Das Material, 
welches die Kirche zu bearbeiten bat, ift von ber Art, daß beffen 
vollfommene Ausgeftaltung nicht in einem Augenblide vor fih gebt. 
Die Heiligung geht nur in einem dauernden Proceße in der Zeit 
vor fi, und fo, dag Stillftand und Rüdfchritte flatt finden nach 
der Schwäche des Menſchen und der Macht des Böfen. Diefes 
Menfchengefchlecht zur Deiligfeit zu führen, das iſt ja die Aufgabe 
in diefer ganzen Zeit. Die Kirche ohne Sünder fordern, hieße das 
Aufbören ber Erlöfungsthätigfeit und der Zeit, hieße dag Weltges 
richt fordern. Die Apoftel verließen wegen bed Judas nicht Die 
Gefellichaft Zefu’), die Propheten wegen der Böfen nicht Die Ge⸗ 
meinfchaft des heil, Volkes?). Noch einmal, die Kirche ift heilig 
in ihrem Grund, Princip, Zwed, in ihren Mitteln, aber nicht 
ganz in dem Gegenfland, Terminus ihrer Thätigleit, anſonſt 
biefelbe, wie ſchon gefagt, rein überflüßig wäre. Vollkommen tft 
nur Gott und Chriflus”), und von Sünden frei ift der, welchen 
Gott durch eine ganz außerordentliche Gnade davon frei erhält. 
Anlangend die Sünden ihrer Borfteher, fo wolle man fih an Judas 
erinnern, und beffen inne bleiben, daß Chriſti Wahrheit und Gnade 
von der Subjectivität feiner Organe nothwendig unabhängig ift+), 


1) Aug. Non enim propter malos boni deserendi, sed propter bonos 
mali tolerandi sunt, sicut toleraverunt prophetae contra quos tanta dice- 
bant, nec communionem sacramentorum illius populi relinquebant, sicut 
ipse dominus nocentem Judam usque ad condignum ejus esitum tolera- 
tl ..... sicut toleraverunt apostoli eos, qui per invidiam, quod ipsius 
diaboli vitium est, Christum annuntiebant, sicut toleravit Cyprianus colle- 
garum avariliam, quam secundum apostolum appellat idololawiam. Epl. 
XCIII. ad Vincentium Rogatistam. n. 18. 

3) Tolerat Aaron multitudinem idolum exigentem et fabricantem et 
adorantem. Tolerat Moyses adversus deum tot millia murmuranlia, et 
toties offendentia sanctum ejus. Tolerat David Saulem persecutorem suum 
. .. Tolerat Samuel nefandos filios Heli . . . tolerat denique ipsum po- 
pulum superbum contempioremque etc. . Epl. XLIII. n. 23. Tolerat do” 
minus ipse Judam diabolum, furem et vendilorem suum . . . tolerant 
apostoli Pseudoapostolos. ibd. n. 23. 

3) Opt. Ipse (deus) solus est perfectio, et perfectus solus dei filius 
Christus. Caeteri omnes semiperfecti sumus. Il. 20. 
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mil ed eben Chriſti Wahrheit und Gnade an fi, und für bag 
Renſchengeſchlecht ift; Daß nicht der Menſch die Gnade, wodurch 
mr geheiligt werden, hat und gibt, fondern Gott es ift, der fie 
hat und durch den Menſchen gibt‘). Und wie Fönnten ber Kirche 
die Sünden ihrer Vorſteher von benen vorgeworfen werben, 
velche da lehren, der Menſch ſey nicht frei, und wieder, er 
Kane nur fündigen, und alles, wag er thue, fey nothwendig Sünde? 

Anmerfung. Daß bie Unheiligen in der Kirche deren Hei- 
ligleit nicht aufheben”), die Unheiligfeit derjenigen, welche die 
Saframente auefpenden, deren Gültigfeit und Kraft nicht ver- 
nichte 7), erfennen auch die Reformatoren an; und daß fie aud 





ı) Aug. Augustinus episcopus est in ecclesia catholica; sarcinam 
sıam porlat. rationem redditurus est deo: in bonis eum novi; si malus 
&t. ipse novit; si bonus est, nec sic spes mea est. Hoc ante omnia 
&diei in catholica, ut spes mea non sit in homine. Merito ergo vos 
komiaes reprehenditis, qui spem vestram in homine posuistis. In Ps. 
XIXTI. Serm. III. n. 20. Optat. Quid nostra, quales fuerint operarii, 
danmodo quod operatum est, bonum esse constet? Nam ci vinum a 
mtawribus operariis et calcatur et premitur, et sic inde deo sacrificium 
“ee. Oleum quoque a sordidis et nonnullis male viventibus et im- 
amda loquentibus conficitur, et tamen liquor in sapore, in lumine, eliam 
is sancto chrismate simpliciter crogatur. III, 4. 

1) Op. Redeo nunc ad illud vestrum, quod dicitis: qui mon habet, 
pud det, quomodo dat? .... Vox est de vico collecta, non de libro 
kt... Nam si (ut vultis) homo dat, deus vocat, et si deus vocat, et 
ad vos est omne quod dandum est, ad vos sit conversio, quos bapti- 
ii. in nomine vestro lingantur. Schism. Donat. V, 6. 

2) Conf. Aug. P. I. Art. VI. Cf. Apol. Art. IV. Conf. Gallie. c. 
AXVIL Mimine iamen inficiamur, quin fidelibus hypocritae et reprobi 
multi sunt permizti, sed quorum malitia ecclesiae nomen delere non po- 
ist (Do fol vie Berührung mit der Tatholifhen Kirche verunreinigen. 
Ibid. 2. XXVIII.). Conf. Helv. I. c. XVII. Rursum non omnes, qui 
sumeraatur in ecclesia, sancta et viva atque vera sunt ecciesiae membra. 
Propierea ecclesia dei recte comparalur sagenae, quae omnis generis pis- 
reg aurahit, et agro. in quo inveniuntur zizania et triticum. Scimus prae- 
wres, quales apostolorum temporibus fuerint Galatarum et Corinthiorum 
*tiesiae, in quibus multa et gravia accusat apostolus scelera. et tamen 
nacupat easdem sanctas Christi eeclesias. 
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anders ihre eigene Exiſtenz vernichtet oder in Zweifel geftellt 
haben würden, fieht Jeder ein, 


I. 
Eorollarium. 

Alſo if jene Kirche die wahre, welche bie Merfmale der Ein- 
beit, Katholizitaͤt, Apoftolizität, Heiligkeit an fih ha ° 

"Welche Kirche von Eprifto in ber Zeit gefegt worden und ſich 
fort gefeßt hat, muß aud bie an und mit ihr gefegten Qualitäten 
haben, und umgefehrt. Durch diefe Qualitäten if die Kirche dag, 
wodurch ihr Dafeyn fo wie ihre Erfennbarfeit vermittelt if. Sie 
{ft Die Kirche an fich und für ung, und ohne biefelben wäre fie nicht 
an fi und für ung, das heißt nicht wahr und nicht erfennbar, mit 
Gewißheit erfennbar. Die Qualitäten find ale ſich ausfprechend 
auch bie zuverläßigen und nothwendigen Zeichen. Diejenigen, 
welche die wahre Verkündung und wahre Ausfpendung der Safra- 
mente als Merkmale der Kirche flatuiren’), machen bad, was an 
fih unerfennbarer iſt, zum Zeichen befien, was an ſich erkenn⸗ 
barer ift, da doch das Zeichen erfennbarer ſeyn foll als bag, 
wozu es gehört und was Durch felbes erfi für ung erfennbar wer: 
den foll, und fehren die natürliche Ordnung der Dinge um. If 
ja doch eben darum die Kirche eingefegt, damit wir durch fie zu 


+) Conf. Aug. P. I. Art, VIII. (Quid sit ecelesia.) Quanquam .ec- 
clesia proprie sit congregatio sanclorum et vere credentium, tamen, ‘cum 
in hac vita multi hypocritae et mali admixtl sint, licet 'uti sacramentis, 
quae per malos administrantur juxta vocem Christi (Matih. XXIH, 2,): 
Sedent scribae et pharisaei in cathedra Mosis etc. Et sacramenta et ver- 
bum propter ordinationem et mandatum Christi sunt eficacia, eilamei per 
malos exhibeantur. Cſ. Apol. Art, IV. | 

1) Conf. Aug. P. I. Art. VII. Est autem ecclesia congregatio sanc- 
torum, in qua evangelium reete docetur et recte auministratur, et recte 
administrantur sacramente. Apol. Art. IV. Addimus notas, puram doc- 
trinam evangelii et sacramente. Conf. Gallic. Art: XXVII. Affirma- 
mus ex dei verbo, ecclesiam esse fidelium coetum, qui in verbo dei se- 
quendo et pura religione colenda consentiunt.. Conf. Anglic. Art. XIX. 
Eeclesia Christi visibilis est coetus fdelium, in quo verbum dei purum 
praedicatur .et sacramenta quoad ea, quae necessario exigantur, juxta 
Christi institutum recte administrantur. 
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ber wahren Lehre eingeführt und ber wahrhaftigen Saframente 
beilhaftig, und des Empfangs der wahren Lehre und der wahren 
Saframente gewiß werden. Wir kommen durch ben fichtbaren 
Chriſus zum Logos, fuchen einen Menfchen durch feinen Leib, 
möt burd feine Seele, wir wiflen, daß mo jener ift, dieſe auch 
ia muß, wir finden das Innere, Weberfinnliche durch bag 
Anfere, Sinnliche. Die Eriftenz bes letztern erfaffen wir mit 
den Sinnen und aller objectiven Gewißheit, und dadurch die 
Friken, des erftern, welches über unfere Sinne hinaus liegt. Der 
Veg der Erforfchung der wahren Lehre aus ihr felbft ift zu 
fhwer, langwierig und ungewiß, als daß biefes der Weg für 
hie Menge ſeyn fönnte, wo num alles das zurüdfehrt, was oben 
a der Offenbarung gejagt worden if. Der Weg der Er- 
trihung ber Lehre aus ihr ſelbſt fobert große Gelehrfamfeit, 
hohe philofophifche Cultur, wie fie nur fehr Wenige haben und 
haben fönnen; wohingegen es fehr einfach, Leicht und ficher iſt zu 
«hen, wo Alterthum, Einheit, Allgemeinheit, überhaupt eine 
Kirhe it, und wo Feine. Wo jemand glauben und lehren Fann, 
wit ihm beliebt, kann unmöglich die Kirche Chriſti feyn. 

daß unter den angeführten Qualitäten die Einheit und Ka⸗ 
hheltzität und das Alterthum ober die Apoftofizität, weil: fie wahr- 
shmbarer find als die Heiligkeit, eine größere Dignität ale 
Jeihen haben, wodurd die Kirche als ſolche erkennbar if, wird 
Rımand in Abrede flellen. Auf der andern Seite aber iſt ber 
Rangel alles eigentlich heiligen und bie zur Virwoſitaͤt vollkom⸗ 
menen Rebens, und die volle und formelle Berläugnung ber 
hehern Bollfommenpeitsftufen, der fogenannten evangelifchen 
Rüße, der Zungfraufchaft, der Armuth, worin. eben nur bie 
htengere Nachfolge Chriſti zu erfennen if, ferner die Aufftellung 
von Grundſätzen, wonach alle Freiheit nichts, alle Thaͤtigkeit 
u vom Böfen if, eine hinreichende Widerlegung biefer und 
jener Ricche, welche fich für die wahre ausgibt. 


ll. 
CEorollarium. 


Ufo iR die bis zu den aͤlteſten Zeiten binaufreichenbe, in ber 
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Eontinuität und Succeffion gebliebene, von ben älteſten Zeiten 
bis auf diefen Tag bie Fatholifche zugenannte Kirche ’) die wahre 
Kirche; 

denn dieſe Kirche hat alle Qualitääten und Merkmale, welche 
vorhin entwidelt worden find, fchon eben darum, weil fie in dem 
Zufammenhang mit dem Altertbum und dem Anfang der Kirche, 
oder befier, mit fidh felber geblieben, nur die Kortfegung und ⸗Be⸗ 
wegung der einen und felbigen Kirche ift, weil, wenn es fi) andere 
verhielte, die Kirche Chriſti ohne Fortbeftand und Kortgang in der 
Zeit gewefen wäre, was beren Kathofizität in ber Zeit zuwider⸗ 
laufen, und da diefe mit ihrer Eriftenz und ihrem Begriff zugleich 
gefegt und Eines ift, die Kirche von vorne herein aufheben würbe. 
Daß eine Entwidelung der Kirche und des Chriſtenthums, der 
Dogmen, Dieciplin, des Cultus in ihr, eine Entwidelung von 
innen heraus deren Einheit nicht auffebt, nur deren Lebendigfeit 
zeigt, Zufammenhang feine Bewegungslofigfeit, Stetigfeit Feine 
Starrheit inpolvirt, if offenbar. Diefe Kirche iſt's, welche in der 
Zeit der Berfolgung die immenfe Zahl der Märtyrer und Bekenner 
lieferte, weldye Gott durch Wunder auszeichnete?), und wo außer- 
orbentlidde Gebetserhörungen bis auf den Tag Statt zu finden 
nicht aufgehört haben, 


II. 
Eorollarium 
Alfo ift feine neuere Kirche Die wahre Kirche; 


14) Aug. Una est catholica, eui haereses aliae diversa nomina impo- 
nunt, cum ipsae singulae propriis vocabulis, quae negare non audeant, 
appellentur. Ex quo intelligi datur judicantibus arbitris, quos nulla im- 
pedit gratia, cui sit catholicum nomen, ad quod omnes ambiunt, tribuen- 
dum. Uıil. cred. c. VII. n. 19. Ecclesia sanctorum catholica ecclesia 
est, ecclesia sanctorum non est ecclesia haereticorum. In Ps. CXLIX.n. 3. 

2) Iren. Kui sv zn adeiyöornrı no))anıg dık To Ayayualov TAc xard To- 
ToV ine )mnaiag TAayg aiTnoaneung HET« voarsiag mol)äg xai Asıralvsag Ens- 
arps)s To nusüne ToU TETsisurnxöto;, 
röy ayiay. Adv. Haer. II, 31. n. 2. (cfr. 32. n. 4.) Orig. Cels. II, 8. 
Eus. H. E. V, 7. Aug. Civ. Dei. XXI, 7. 
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Denn fie haben bie Qualitäten nicht, welche wir an ber Kirche 
Eheifi gefunden haben, eben darum ſchon, weil fie zu der alten 
Rirde nicht im Berhältniffe der Succeffton und Eontinuität ſtehen, 
die Bedingung der Uebertragung und bes Fortbeſtandes ber Eigen- 
(haften der erfien Kirche in ihnen nicht beſteht, weil fie ferner, wie 
mü der erſten Kirche, fo in und mit fich feine Einheit formiren, in 
deu auf die Lehre in beftändiger (nicht Entwidelung, fondern) 
Saänderung, oder in der fortwährenden Entwidelung und Ans 
wendung des negativen Princips ſich befinden, es bei ihnen feinen 
objectiven, bleibenden Kirchenglauben gibt, dem Alle fih unters 
werten follen, fondern Jeder zu glauben hat, was er eben kann, 
md nach feinem privaten Verſtand oder Gefühl, nach feinem fub- 
ietiven Belieben, will. Daß Feine neuere Kirche diefe ihre Neu⸗ 
beit eingeſtehen will, ift begreiflih, aber noch begreiflicher ift, daß, 
weiche aus dem Zuſammenhang mit der alten austreten, bamit 
nothwendig ale andere und neue Kirchen auftreten. Daß es aber 
leinen hinreichenden Grund gibt, den Zufammenhang mit ber alten 
acfageben, wird unten noch näher betrachtet werden, wo von ber 
Inefeetibilität ber Kirche die Rede feyn wird. 


6.3 Z3wedder Kirche. 


Der Zweck der Kirche ift, wie bie lebendige, permanente Aus⸗ 
frahe, fo das Erhaltungs⸗ und Verbreitungsorgan bes Chriften« 
Ihums für die Menfchheit zu feyn. In der Kirche fest und zeigt 
fh das Epriftenthum nach Außen durch die Räume und Zeiten, ers 
halt und bezeugt es ſich flets ale wirklich und wirffam. In ihr, 
als feiner äußern Erfcheinungsform, erzielt das Chriftenthum ſei⸗ 
en Zweck, der iR Offenbarung ber Wahrheit und Gnade, ber 
Rajekät, Gerechtigkeit und Erbarmung Gottes und Erlöfung bes 
Nenſchengeſchlechts in Chriſto, Aufhebung ber Trennung Gotted 
von dem Menfchen, der himmlifchen von der irdifchen Ereatur, des 
einen Theiles der Menfchheit von dem andern, Sammlung aller 
Greater in dem Einen Chriſtus, durch den Einen heiligen Geiſt, 
zu dem Einen Bater ’), Heiligung biefer Welt durch ihre Wirk: 





1) Epk. 11, 13—22. UI. 1V, 3—6. Col. I, 19— 323. 


124 


Tichkeit und Wirkfamfeit darin’). Die Mittel zu diefem Zwede 
find: authentiſche Mittheilung und bie freie, Tebendige Aufnahme 
ber in Chrifto gewordenen Wahrheit und Gnade in der Lehre und 
den Saframenten. Diefen Zwed zu erreichen if die Kirche in die⸗ 
fer Welt und nicht von biefer Welt. Wäre ſie nicht in dieſer Welt, 
fönnte fie diefen Zweck nicht erreichen, wie nicht, wäre fie von 
diefer Welt. Diefen Zweck zu erreichen, ift die wahre Ueberein⸗ 
fimmung (concordia) von Staat und Kirche höchft förderlich *), 
wie das Beftreben fie zu vermifchen °), und die Kirche in ein Ver⸗ 
hältniß der Dienftbarfeit und eines Mittels zum Staatszweck herab⸗ 
aufegen, ſich eben fo nachtheilig für beide erweist, wie verkehrt 
und unftatthaft ein folches nach dem Begriffe an ſich ifl. Die Kirche 
darf nicht ala äußere, politiſche Macht den Staat fi unterorbnen 
wollen, noch weniger dieſem als Mittel zu deſſen Zwede fih un⸗ 
terordnen. 


Scholion. 


So erhellt alſo der Unterſchied von Staat und Kirche. 
1) Denn hier wird ein anderer Zweck durch andere Mittel zu 
erreichen geſucht. 


1) Nach Herm. Past. l. I. vis. I. c. IL vis, Il. c. II. iſt die Welt 
wegen der Kirche erfhaffen, wie auch Malebrande theologirt. Wozu 
nur die Bemerkung zu machen if, daß opne den Fall die Menſchheit und 
alle Intelligenzen nur eine Logoskirche geweſen und geblieben täten, 190» 
hingegen fie jet eine Chriſtuskirche find. 

3) Leo. Res humanae aliter tutae esse non possunt, nisi quae ad 
divinam confessionem pertinent et regia et sacerdotalis defendat auctori- 
tas. Epl. ad .Pulcher. (LX. Ball.)] Bernard. Non veniat anima mea 
in consilium eorum, qui dicunt, vel imperio pacem et libertatem eccie- 
siarum, vel ecclesiis prosperitatem et exaltationem imperii nocituram. 
Non enim utriusque institutor deus in destructionem ea connexuit, sed 
in aedificationem. Epl. CCXLIV. Cf. Constantin. Kai aürög di dya ai; 
Univ Tuyxavav (Im C. Nie.) auprapuv’ oü yüp apynaaiunv &v, ig’ @ ulı- 
oTa xaipes, uuIspansumv Undrspos repundvar Epl. ad Epp. qui sacr. Cone, 
Nic. non interfuer. (ap. Soo. 1, 9. Gelas. Cizyc. Act. Nic. Syn, D, 36) 

3) Humbert. Laici sua tantum, id est saecularia, clerici autem sua 
tantum, id est ecclesiastica negotia, disponant et provideant. adv. Simo- 
niac. III, 9. 
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2) In den Worte Chriſti: Mein Reich if nicht von biefer 
Bet, gebet dem Kaifer, was des Kaiſers, und Gott was Gottes 
in, in der Bezeichnung der Kirche als Himmelreich, ift der Unters 
ſhied von Staat und Kirche hinreichend ausgefprochen. | 

3) Die Apoflel haben ſich nie als Staatsbiener betrachtet, fons 
ven ald Gottes und Chriſti Diener, und haben gegen den Willen 
ver Cäfaren ihr Amt ausgeübt‘). ' 

4) Die Kirche hat au von dem Beginn ihrer Eriftenz ihren 
Unterfhied vom Staate auf das Beftimmtefte erfannt und in den 
Berfolgimgen auch erfahren. Ihre Befenner und Martyrer fonn- 
im davon erzählen, wenn fie aus den Gefängnifien und Minen 
wieder entlaffen waren. Uebrigens ſehe man über den Unterfchied 
der Kirhe vom Staate die Haren Auffaffungen eines Hofius von 
Cordova?), Hilarius von Arles (1. ad Constant.), Lucifer von 
Cagliariꝰ), Ambrofius +) und fpäter Gregor II. ), Ratram⸗ 





1) Bil Oro vos episcopi .... quibusnam suffragiis ad praedicandum 
Eraageiium apostoli usi sunt? quibus adjuti potestatibus Christum prae- 
ücwersei, gentesque fere omnes ex idolis ad deum transtulerunt? anne 
diem sibi assumebant e palatio dignitatem, hymnum deo in carcere 
astasies, edictisque regis Paulus cum in theatro spectaculum ipse esset, 
Orisse eeelesiam congregabat ? Nerene se, credo, aut Vespasiano, aut 
Becio patrocinantibus tuebatur? Quorum in nos odiis confessio divinae 
wardiestionis eflioruit. contr. Auzent. n. 3. Innoe. I. ...... Cum si 
wid de causa religionis inter anlistites ageretur, episcopale oportuerit 
esse jndieium. Ad illos enim divinarum rerum interpretatio, ad nos re- 
igionis exspectat obsequium. Epl. VIII. (Coustant.) ad Arcadium n. 1. 

2) Md rider orauröy sic Ta Imcinazorixa, und au repi rourav hpiv 
Tapeusleiov, aa nä)lov Trap muy au uävdave Taüra" or Baaı).siav 6 
I ixxtipiotvy, hulv Ta Tüc kxningias smiortvor, xal are 6 Thy av 
Sy Vronlirtey avridyu ro diurafapivo Ich, oürw Hoßndntı, u xal 
Tu Tu buchnaiag eig dautov Ülxay, Umsudsuvog Eyalnparı LEya)a vivy. 
Ep. od Constant. (ap. Athon. Hist. Arien. ad Monach. n. 44.) 

3) Proba (Constanli) te super nos factum judicem. Proha ad hoc 
ie constitutum impereiorem, ul nos armis tuis ad omnem implendam 
siustetem amici iui diaboli perduceres. Cum probare non possis, quia 
feeteplum sit tibi, non solum non dominari episcopis, sed ita et eorum 
"edire statulis, nt si subveriere eorum decreta tentaveris, si fueris in 
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nus'), Humbert?), und fehe dag Benehmen eines Athanaſius, Ba- 
filius, Liberius und Anderer. Daß in rein geifllichen Dingen bie 
Regenten nicht zu gebieten, fondern chriftliche Regenten vielmehr in 
biefer Beziehung ben Kirchenvorſtehern zu gehorchen haben ), die⸗ 
fes ftand fo feit, al& irgend was. Diefes erfannten auch hriftliche 
Fürften, wie Sonftantin*), Balentinian J.“), Carl der Große 
(LL. carol. I, 6.). Daber die Sanonen der Kirche, womit fie die 
Wahl ihrer Vorfteher‘), die Entfcheidung reinfirchlicher Ange- 
Vegenbeiten fich frei zu halten gefucht hat. 

5) Der Unterſchied der Kirdye vom Staat erhellt wie aus ihrem 


superbia comprehensus morte mori jussus sis, quomodo dicere poteris 
judicare posse de episcopis, quibus nisi obedieris, jam quantum apud 
deum mortis poena fueris multatus. Pro Athanasio |. I. 

+) Ecclesia dei est, Caesari utique non debet addici, quia jus Caesa- 
ris esse non potest dei templum. Epl. XXI. n. 38. Imperator enim 
intra ecclesiam, non supra ecclesiam est. Ibd. n. 36. 

TT) "Dinep yap oüx exe GEovciav 6 upyuspsüc Eyaipar sig To malarıov 
xaı rpoßuriodar abiag Baaulıxag" ourag oürs 0 Paaudsüg ayxiıar kic Tüg 
inuinciag var Yhpous morhaaasaı kic Toy XIHAOV, HUTE Ayıadav xal xurpi- 
guv Ta avufoia Tüv Ayievy puornpiov, KA) oürte neralaudavsıy Xampig 
ispdag " aA). äxaarog humv &4 n ana SRInIn Uno Isoü, iv TaUTn Beviro. 
Epi. ad Leon. Isaur. 

1) Cont. Graecorum opposita. I, 2. 

2) Adv. Simoniacos. III, 9. 11. 

3) Const. Api. II, 11. Epiph. Haer. XXIX. n. 3. 4. Amb. cit. 

4) ‘Ypsi; (die Biſchöfe) ev ray siow rüc iuxanaiae‘ iyi de Ta Eurog 
uno Jeoü xassoranivog Eriaxonog dv sinv. Eus. Vita Const. IV, 24. 

5) Ambrofius lobt fein Edict, wodurch er feflfegt: In causa fidei vel 
ecclesiastiei alicujus ordinis eum judicare debere, qui nec munere impar 
sit, nec jure dissimilis, hoc est sacerdotes de sacerdotibus voluil judicare, 
quin etiiam si alias quoque argucrelur episcopus, et morum esset exa- 
minenda causa, eliam hoc voluit ad episcopale judicium pertinere. Amdr. 
Epl. XXI. ad Valentian. (juniorem) n. 2. 

6) O di’ apxovrav iniaxono; xaJarpoupevo; apopılicdw. Can. apl. XXX. 
Iläcav Yüyov Yivoplıny apa Tüv apxXövrav Entaxönov rpsoßuripou * 
dıaxövou AxXUPOY HEvELy XaTa TOv xavova TOV Adyovta' Ei Tic ÜRIGKOMOG XOGHA- 
xolg dpyauaı xpnaxusvog di auTay Eyaparas Sxxinciac Ylvaras, uudaspriches 
za apopı2dadu xai ol xowwvouyrsg auro mavtec. C. Nic. IL, c. III. 
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Jued, ihren Mitteln, fo auch aus ihrem Urfprung, und aus 
ihren fämmtlichen Cigenfchaften, ihrer Einzigfeit, Allgemeinheit, 
Yekoliität und Permanenz und allen Qualitäten, bie wir betrach⸗ 
tet haben und noch betrachten werben, Der Staat ift die Nationa⸗ 
tar in Begriffe aufgegangen, zu einem Flaren Syſteme entwidelt, 
ü nur eine zeitlich und räumlich beſchränkte und beftimmte Menſch⸗ 
kit, wohingegen bie Kirche die reine und allgemeine Menſchheit 
hell; der Staat ift in feinem Urfprung und feiner Tendenz 
thendig particulär, die Kirche hievon das Gegentheil. Der 
Enat erzielt die Entwickelung eines Bolfes in einer befondern dem 
velle congruirenden Form der äußern relativen Freiheit, die Kirche 
ſnebt das Menfchengefchlecht nach feiner innern höhern abfoluten 
Araheit vor und in Gott zu entwideln. Gegen Conſuſion von 
Etaat und Kirche eiferten auch bie Reformatoren ’), obgleich Lu⸗ 
ther hinwiederum die Kirche dem Staate Preis gab, und Calvin 
tie Kirche zum Staat zu machen und zu verwandeln firebte. 


6.6. Lebendigkeit der Kirche. 

Die Kirche hat ihre Gegenwart, Vergangenheit und Zufunft 
nn Bezug auf ihr Wefen an fih, ſondern in Beziehung auf 
bejen Entwickelung für den Geift und das Leben der Greatur; 
% it feine vergangenbheitslofe und zufunftslofe, punctuelle und 
alftacte, ſtarre monadiſche Gegenwart, fondern eine im Raume 
it ausbehnende, im ber Zeit bauernde organifche Eriftenz, welche 
id immer weiter aufzufchließen und Alles in ihren Lebenskreis und 
Atmilationsproceß bineinzuziehen ftrebt, ihre Intenſität ertenfiv 
m Raume, und protenfiv in ber Zeit barftellt. 

Die Kirche if in einem fletigen Werben, aber wie fchon ge- 
jagt, nicht in ihrer Subſtanz an ſich, fondern in der Entwidelung 
inter Subſtanz und ihrer wefentlichen Form für und in ung; fie 
rt ſih nicht zuerſt, fondern fegt fih nur immer mehr heraus 
ud weiter fort. An der Kirche ift das Innerlichere, das Chriſten⸗ 
chum nämlich, und das Aeußerlichere, das Kirchthum nämlich, 
ds wei Seiten oder Momente Deffelbigen zu faffen und zu un- 
teriheiden. Nach beiden Seiten zeigt fi) die Lebendigfeit ber 


1) Latker. Epi. MCCLXV. an Melanchtfon 1530, 
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Kirche. Immer tiefer und klarer fchließt fich ihre innere Wahr⸗ 
heits⸗ und Gnabenfülle auf, und immer fchöner und beflimmter 
tritt im Laufe der Zeit, von biefer veranlaßt umd aufgefordert, 
ihre organifche Form, wodurd fie Kirche ift, hervor, immer ſchär⸗ 
fer haben fich im Laufe der Zeit das Dogma und Ethos, immer 
fhärfer die hierarchiſchen Gliederungen und Drbnungen ausge⸗ 
prägt. Ohne diefe Lebendigkeit der Kirche wäre ihre Einheit, Ka⸗ 
tholisität, Apoftolizität und Deiligfeit von vorne herein vernichtet, 
wäre fie ohne Lebendigfeit, Selbft-Erhaltung und Erhaltung jedes 
Anderen, dag grade Gegentheil von Kirche und ihrem Zwecke. Leben 
implieirt dag Hervorgehen aus fih und Bleiben in fi, zugleich 
Proceß und Jmmanenz. Die Lebendigkeit läugnen ſowohl die in 
der Vorſtellung eines abftracten, abfoluten Urchriftenthums Be⸗ 
fangenen, welche die Kirche nur in ihrem Anfang erfennen und 
anerfennen, ale auch bie, welche die kirche als ein erſt Werbenbes, 
noch nicht Seyendes, in der Zukunft fuchen, fich dieſelbe erft machen 
wollen; ſowohl diejenigen, welche fie nur rüdwärts, als jene, 
welche fie nur vorwärts fuchen, welche dag Ende an den Anfang 
oder den Anfang an das Ende fegen, und den zwifchen beiden lie⸗ 
genden Proceß, die Totalität und Sontinuität bes Einen und Sels 
bigen in feiner Entwidelung, in ſchuldbarer oder betrügerifcher 
Weiſe ignoriren. | . 


6.7. Indefectibilität der Kirche. 


1) Die Unmoͤglichkeit eines Verſchwindens ber Kirche von dies 
fer Welt erhellt aus den Worten Chrifti: Und die Pforten ber 
Hölle follen fie (die Kirche) oder ihn (den Fels) nicht übermältigen 
(Math. XVI.), wo, mag unter ben Pforten ber Hölle ober den 
unterweltlihen Gewalten die Macht des Todes, der Berwefung, 
oder aber dag böfe Princip verftanden werben, immer bie Unmoög⸗ 
lichfeit, daß die Kirche fe untergehe, ausgefprochen if. Eben fo 
aus den Worten: ch bin bei euch alle Tage bis zum Ende der 
Zeit (Math. XXVIII, 20.); aus der Berbeißung: Ich werde den 
Bater bitten und er wird euch einen andern Parafleten geben, daß 
er mit euch bleibe auf allzeit (Joan. XIV, 16.); fie erhellt auch aus 
ihrer Bezeichnung: Himmelreich. 
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2) Die Inbdefeciibilität der Kirche verkündet der Apoftel, wo 
er biefelbe eine Säule und Grundvefte der Wahrheit, Chriſti Leib, 
Gottes Fülle Heißt, die Glorie Gottes in ihr als eine fortbes 
ſtehende erklärt”). 

3) Daffelbe befagen die altteftamentlichen Weiffagungen, wo 
fie von ber Emigfeit des meffianifchen Reiches reden. 

4) Die Kirche weiß von Anfang an, daß fie nicht zerflört, ver⸗ 
ſchwinden, unterbrochen werben fol, noch kann. Diefes Bewußt⸗ 
feyn findet fi) ausgefprocden bei Ignatius?), Clemens von Ales 
randrien (Strom. IV, 26.), Origeneg ’), Athanafius*), Eufebiug *), 
den Bätern des Concils von Alerandrien (321) °), Hieronymus’), 


41) EpA. III. 21. Ipsi gloria in ecclesia et Christo Jesu in omnes 
generationes saeculi saeculorum. 

2) Ark rouro uboov Eladev Erl rüc zepaläg auToü, Ivo rviy Ta ixxnoiæ 
apsazpriav. Ad Eph. c. XVII. 

3) Nunquam resolvitur domus illa, fundata enim est supra Petram. 
ia Gen. Hom. XIV. n. 2. Ev ionuw xaroısi 6 auapralöc, 6 da Ev ixxin- 
x Tuyyavev T5 mıninpepiun Tüc üyiag Tptadug, OUTog xaroıse ThV oi- 
zouuivay , Hrig ioriu n Iux)raia, ini Ju)accmy Tay riıpaguiv Uno Jeou 
TeSepe)iwwuevg, zal iv uuroic viraae, iIva Tu Touto norıdondun Ent ToTa- 
pob iroracòqòq. In Ps. XXI, I. Touro di öpeı xparog ano ToU TaTpög iv 
ra cudoxia avrou iorı Frßaing dn9iv" aparei da ixxinsin Gaaclsuouoe Tüv 
knzav ir Yös To ypıora oupßaar)stouce. In Ps. XXIX, 8. 

4) Opürov Xpıatoü ivvosi rhv ixziraiuy, ENRVaANRAaUSTRL YAp aurh" FoTar 
0, guOir, 9 Euxingia Xpıorou xatactpuntoucz zal yurigovon Thy Um’ OU- 
pavöy, za ulsouon dinverwg 6 nıLog xaı n as)nun. In Ps. LXXXVI, 28. 

5) "Ari ini rhv rirpav iorüon niva di aiavog dntwrog. In Jes. 
XXXMII. 20. Atuuevar yap guai xal dunpriosıv Tv Indy aürou xal duey- 
ciay sig ixsivo xaıpaü, kig ÖTE aUTorTKase Mavyre, za rag inhacsıc Tüv Tou 
GwrT2pos rpoppurmv opIarluois maparaßoı. In Luc. XXI, 32. ‘Eoravar di 
mi ivecy Kasıatov, üc dv im’ actiorer zai üppayll nerpe TA aüroü duvapsı 
Sedzxuixv re xal Eppilwuävuv. Praep. Evang. I, 3. CA. I, 4. 

6) Miav xai pöwny wuforurhv why anoorolucr ixekzaiav (öuodoyoünsv) 
axadmipsros nis ai, zav nüs 6 xbanog auch molsusiv Bou)star, virupöpov 
de raon; To; srupodohwv Iruvastaasoıg, SUIapTSI: Huüs KATATREUKTRYTOG TOU 
Sxodsarörov aurä;. dia roü Boav" Japaeirs, iyi vavizmea TOv 2ÖGLOV. 

7) Supra quam (Petram) aedificata ecclesia nulla tempestate conculi- 
tur , nulio turbine ventisque subverteiur. In Jes. IV, 6. 

Alee's Dogmatik. I. Dritte Auf, 9 
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Chryſoſtomus), Dioborus von Tarfus?), Theoborus von Hes 
raflea’), Theodoret*), Auguſtin“). Sie fagen, daß fie von 
Gott gegründet), auf den Helfen Ehrifii”) erbauet, von Chrifto 
gefhüst), von den Pforten der Hölle+) nicht zu überwältigen if. 


1) Eixolarapov röv Hlıov aBroIgvne, A TAv inzinoiav agunıaIgvar" Tız 
Taura pnahv; 6 aupirrav 6 Juuslımang aurdy" 6 oupavöc xal H yü Tape- 
Aucæoovret, oi de )öyaı pou ou u mapeidom. In illud: vidi dominum. Hom. 
IV, n. 2. ’Exxincia oupavou närdov Efpifwrar. Ibd. "Av rotoũrot xivduvor 
xarappeyuer xal mpochalsor, dig Tpö; auröy ävayasiv huäc Tov aduv, Artpi- 
Tpentog i Suxdnaia pevaı. In Inser. Act. Hom. II, 1. Adr. Judd. V. 2. 3. 

23) Tov de rohrou (Christi) deemouar Ipovov ol dv routors (reis AVaysyun= 
Year Imoig) ix Tüg aurou dindoyüg mposdosboursc, öv'zai digvaxd gmatv.... 
ai di Tou; wioug, rouriorı rolg dıadöxoug Tou mpopnrsvopdvou neu usÄNRe 
ovußa dıa piv ray imayopdvay auroi; imtorpapncovrar dımyuav, Tov da 
Ipövov oUx koraı neativ, oVdE TO E)sog ou dreamusdacum. zal our einev um” 
uiräy, KIN am’ aurou, f Tou Jpövou, q̊ Tou »ioog. In Psalm. LXXXVII. 
29. (Cord. Cat.) Ov dımdsidse, pnoiv, eite Aöyoc Inonapslc ei; Toy inainoiav, 
site )aöc" Tov de Euxinanorixöv da ypıaroü Ipövov xark Toy Hiıov mäcRn 
guridsev Tav oltoupivnv xal xura Thy asınynv ädpaiog darava. In Ps. 
LXXXVIII, 36. 

3) "Hrız sendmaia ou oalsufhastar, Te9surlondm im Toy werpav. 
In Ps. XCV, 9. 

4) Tobrouc (die Gläubigen) ion arölov, xul idpainpe Tüc aindsiac* 
ini yap Tüc merpag dpnpsaudvor, xal dxlövnror dıanivoum, xal dıa Tüv rpa- 
YuRTav anputtovrsg Tav Toy doyparov aihyeay. In I Tim. III, 18. 

$) Aug. de bapt. c. Donat. III, 2. n. 3. 

6) Eus. "Hy oür dvIpwrrog, EIN autos 6 Ieög dIsuslinosv sic Toy ala- 
va’ pALoT® yüp Tore aurüc yaivsrar 6 Ieuldıoc aloveog, h Ts oimodorih own 
ig avdparav idpundun, aM" SE auroü ou Iso, insdav roaobren moleulen 
roltopxouvrwy anrTıTog aal Axutaiperog dıaufvn. In Ps. XLVII, 9. Toüc 
piv erulouc rꝗᷓc lag zal xasolxäc dxxinciag ya ymatv 6 Jos Garsploae. 
In Ps. LXXIV. n. 8. 

7) Eus. ’Ert rav nitpav arodöundn in kmeinaia auroü, aurös de Av dh 
rerpa. In Ps. XLVII, 2. ‘H xaSoluc roü Jsod dmcinaia imi rhv apberyü 
nal dasıorov rirpav Toü awrmplou !öyou teSeuslwmudn. In Ps. LII, 1. in 
Jes. XXXIIL 22. 

8) Eus. Auröc aurüc xal pülak zal Ppoupög Üctaı, NEpIppärtav KUThY 
si dopalılöusvos npöc TO Ka Tas nilac Toü adou zarıagusv arg. In 
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5) Die Einheit, Katholizität der Kirche impliciren beren Ins 
vrenbilnät, Mit der Indefectibilität des Chriſtenthums fleht und 
ült bie der Kirche und umgefehrt. 

6) Mit dem Aufhören der Kirche wäre die Erlöfung, wie und 
mal deren Träger und Mittler, für uns aufgehoben, die Welt 
md Menfchheit um ihren Zweck, Gottes Werk um feine Vollen- 
derz gebracht. Gott iſt treu, er wird auch, wenn manche Genoffen 
ber fische ihres Theile untreu werben, fein Werk dennoch durch⸗ 
fit (Il Tim. Il, 13. Cfr. Rom, 111, 3.), er, der will, daß alle 
Feigen felig werben (1 Tim. 111, 5.), wird das nicht verfchtwinden 
laflen, wodurch fie es werben. Gottes Wort bleibt (1 Per. I, 23.), 
timit alfo auch bie Kirche, die er gegründet hat durch fein Wort, 
ud wodurch er fein Wort unter ung erfüllt. Die Worte, welche 
das Wort gefprochden hat, verhalten fih, wie Drigenes bemerkt 
Cont, Cels. V, 22.), zum ihm gewiſſermaaßen wie Theile zum 
Ganzen, Arten zur Gattung, und wie das Wort unvergänglid 
Rt, fo find es auch feine Glieder, die von ihm gefprochenen Worte, 
Sud feine Worte unvergänglih, fo auch die Kirche, die ein 
hawwort und wie bie Organifation, der Leib feines Wortes if. 
Ah af einige, auch noch fo kurze Zeit kann die Kirche nicht ver- 
Miaden, weil fonft Chriftus und fein Geift auf einige Zeit von 
br weihen oder beffer gewichen feyn müßte, was nicht denkbar iſt. 
Und wie follte dann die abgebrochene wiederum hergeflellt und bie 
Emeuerung und Forifegung mit dem Anfang und der Bergangen- 
keit verfnüpft werben? Durch eine neue Erfcheinung Ehrifti, Apo⸗ 
"lausfendung, Geiftesherabfunft? Das wird nimmermehr gefches 
ben, oder foll ein Menſch fie herſtellen')? Wo fol er auftauchen ? 
hoher Grund und Subftanz und Begriff dazu nehmen? 





MIC, 9. Ei da xoı xuıcdes xai pupidde; doparwy 4 zul para dx Ipiv 
zu rokiay zarıı Aanü ToU Xpioroü xal xara Tüc Exxinciag aurou emava- 
ri, ale zal navrac uInowg Opoü xal —X auroü düvanız iv ui 
"=: ash, Ibid. Aug. in Psalm. IX. n. 12, 

7) Eus. in Ps. XVII, 17. 

1) Aug. Unde Donatus apparuit ? de qua terra germinavit? de quo 
Mi emersit? de quo coelo cecidit. De bapt. c. Donatist. 11], 2. n. 3. 


9 * 
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Die Jndefeetibilität der Kirche erfennen auch die Proteflan- 
ten’), merfwürbig genug, und rißen ſich los. 


Corollarium. 


Alfo Fann eine Trennung, ein Abfall von der Kirche nimmer 
nothwendig oder berechtigt feyn. 

Eine Trennung von der Kirche wäre nur dann nothiwendig ober 
berechtigt, wenn diefe aufgehört hätte, die Kirche Chrifli zu feyn; 
nach der vorhergehenden Betrachtung ift diefed aber unmöglich. 
Wie verunftaltet und verfallen die Kirche in verfchiebenen Zeit⸗ 
perioden fcheinen mag, aufgehört bat fie nicht, aufhören kann fie 
nicht nach der Berheißung Chriſti. Wie die Unheiligfeit der Kir⸗ 
henmitglieder und der Kirchenvorfteher die Heiligkeit der Kirche 
nicht aufhebt, ift fchon oben betrachtet worden, Wie diejenigen, 
welche fidh unter dem Vorwande der Unheiligfeit yon der Kirche 
trennten, darum feine größere Deiligfeit erlangten, Feine größeren 
Siege über die Sinnlichkeit und Hoffahrt errangen, davon zeugt 
bie ältere und neuere Geſchichte?). Daß die Dogmen von ber 


1) Conf. Aug. Art. VII. (de Eccl.) Item docent, quod una sancia 
ecclesia perpetuo mansura sit. Conf. Belgic. c. XXVII. Haec porro eccle- 
sia et ab initio mundi fuit, et usque ad ejus finem perdurabit, ut ex eo 
apparei, quod Christus rex aelernus est, qui sine subditis esse nequit. 
Daher hat Flacius Illyricus feinen catalogus testium veritatis angefertigt. 

2) Erasmus. Jam Galli quidam magis insaniunt, quam ulli Germani, 
omnes habent in ore quinque verba, evangelium, verbum dei, fidem, 
Christum et spiritum. Et tamen hic tales video multos, ut non dubitem, 
quin agantur spiritu Satanae. Epl. I. XVII. p. 896. ed. Frob. 1538, 
Nunc sic excutiuntur illae (caerimoniae), ut pro libertate spiritus succe- 
dat effrenis carnis licentia, civitates aliquot Germaniae implentur errori- 
bus, desertoribus monasteriorum, sacerdotibus conjugatis, plerisque fame- 
licis ac nudis. Nec aliud, quam saltatur, editur, bibitur ac subagitur, 
nec docent nec discunt, nulla vitae sobrietas, nulla sinceritas. Ubicun- 
que sunt, ibi jacent omnes bonae disciplinae cum pietate .... Novi 
quosdam, qui fumo libertatis decepti deseruerunt suum sodalitium, mutato 
cultu duxerunt uxores, interim egeni, exules, suis, quibus erant cari, de- 
testabiles: tum in eo statu rerum, ut etiamsi qui sint, qui illis bene ve- 
lint, tutum non sit benefacere. Jam quomodo sit affecta illorum con- 
scientia, deus novit, et quomodo intus placeat nova sodalitas, Ipsi vide- 
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fräveflination, der Unfreiheit des Willens, der Rechtfertigung 
hrh den Glauben ohne Werfe nicht befonderg geeignet find, große 
jrübte der Heiligkeit bervorzutreiben, bebarf Feines Beweiſes 
(Sal. Calcagin. Epl. ad Erasm. inter. Er. Epll. 1. XX. p. 738.), 
Daß diejenigen, welche durch die Gemeinfchaft mit der katholiſchen 
Xrhe verunreinigt zu werben ſich fürdhteten, darum wie in ber 
Decnin nicht, fo auch nicht im Leben von aller Unheiligkeit frei 
Siehe, diefes zu beweifen, müßte bie Theologie fich ſelbſt ver- 


nt Qusenam est haec libertas. ubi non licet dicere preces? non licet 
tribcare? non licet jejunare, non licet abstinere a carnibus? 1. XX. 
El. p. 715. ibd. Lusher. Und laſſet es ſich mit unferem Deutfchlante 
kb auch anfehen, daß es nad dem großen Kicht des Evangelii ſchier gar 
sm Zenfel beſeſſen ſey. Die Jugend iſt frech und wilde und will fich 
ct ziehen laſſen, die Alten feyn mit Geitz, Wucher und vielen andern 
Einden, vie nicht zu fagen ſeyn, behaftet. In Gen. XXIHI, 9. T. I. p. 
1. ed. Walch. Da gibt nun Niemand gern mehr einen Heller zum 
Trgelio und Pretigtamt, da Jedermann ſtihlt und raubt lieber ter 
awen Rirhe, was vor Alters gegeben if. Predigt am Tage der Reinie 
es Marie Walch Th. XI. ©. 2536. Calvin. Quum tot hominum 
ala abnegato papatu cupide, ut videbatur, nomen dedissent evangelio, 
gan paci obsecro a viliis suis resipuerunt ? Imo, quid prae se major 
PS talk misi ut excusso superstitionum- jugo solutius in omnem lasci- 
a diflneret? etc. De scandalis. T. IX. p. 71. ed. Amstelod. 1667. 
lcielia⸗ (Conſtanzer Prediger). Eeclesiae disciplina maxima ex parte 
Kasut et forte sine graviore malo restituj vix potest ut saltem et princi- 
PS A magistratus nostri strenue adverlant in vitia et scandala publica, 
#0 saltem hac via purgetur ecelesia nomenque Christi apud reliquos 
weis andiat, quod ipsum quoque donet Christus... . Huc enim ventum 
nidetur (quod tamen non sine gemitu dixerim), ut magna nostrorum pars 
redet, sese tum demum vere regnum Antichristi evasisse, si cum bonis 
ereiesise Iudant pro libito nec ulli disciplinae subsint. O egregium 
Christianiemum ! Epl. ad Calvin. inter Calv. epl. Tom. IX. p. 20. Wil- 
bald Pirkfpeimer: Ich weyß vnd iſt die warheyt, das auch die on- 
glaubigen fol ſchalkhdeyt vnd puberep nit vonder in leiden, fo bie fi 
rangelifh nennen. Denn das werd gibt offentlich zu erkennen, das da 
deder glaub noch trauen ift, keyn goßforcht, keyn lich des nechſten, bin» 
rung aller erbarkeit vnd guter fitten, funft und Iernung, und nach nich» 
MR andrem trachten, dann des leybes wolluſt ıc. Brief an Tfcherte, (Re⸗ 
laica von Albrecht Dürer ©. 166.) 
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laffen und in eine unerbauliche Geſchichte fi verwandeln, was 
einerfeitd gegen ihre Dignität, andererfeits wiederum auch unnö⸗ 
thig wäre, da es fi mehr um die Saden, weniger um bie Ins 
bivtbualität der Perfonen, welche für die Sache aufgetreten find, 
handelt; obgleich jeder einfteht, daß, wo eine Religions⸗ oder 
Kirchenform neu gegründet oder wefentlich umgeftaltet werben fol, 
bie Perföntichfeit weit mehr in Anfchlag kömmt, ale wo eine uns 
würbige Perfönlichfeit mit dem Minifterium in. einer Kirche bes 
fleidet wird, die nicht durch ihn, fondern von ihm unabhängig 
ihren Beftand hat. 

Anmerfung. Die Gegner der mit Recht bie auf den Tag 
fih fo nennenden fatholifhen Kirche machen ihren Bertheidigern 
ben Bormwurf, daß fie von der Idee der Kirche auf deren Wirklich⸗ 
feit fchließen, die Attribute ber idealen Kirche, wie fie ſich auszu⸗ 
brüden belieben, der wirflichen Kirche zulegen. Allein dem ift nicht 
alſo; fondern aus der wirklichen factifchen Inftitution und Conſti⸗ 
tution der Kirche, aus den deutlichen Erflärungen Chrifti und feiner 
Apoftel wird der Begriff und dag Wefen der von Chrifto durch die 
Apoftel gegründeten Kirche mit Sicherheit erfannt und dargeftellt, 
und da in der Inſtitution der Kirche deren ndefectibilität mit ent⸗ 
halten und zu erfennen ift, fo ergibt fi von felbft, daß die wahre 
Kirche immer beftanden hat, und daß die von den Apofteln an durch 
alle Zeiten beftehende die wahre if. Wie unfltatthaft eine Unter⸗ 
ſcheidung bes idealifchen und hiftorifchen Chriftus, fo auch die einer 
idealen und biftorifchen Kirche. Die wahre Kirche Chriſti iſt eine 
wirkliche, und bie wirfliche, ſeyende und bleibende ift auch die 
wahre Kirche Chriſti. Eine blog idealiſche Kirche Chrifti ift nichts 
und zu nichts; die reale ift allein Alles für Alles. In dem Willen 
und Factum, womit fie realifirt worden ift, ift die Gewißheit ihrer 
bis zu dem Ende der Zeiten bleibenden, fo wahren Realität, mit 
verfündet und verbürgt. In der realen Gründung iſt auch die 
Verheißung und Macht der Fortdauer bis zum Ende der Zeit ald 
real mitgefegt. Dat fie von Anfang befanden, fo ift fie nimmer 
verfhwunden, war fie einmal verſchwunden, fo war fie niemalg 
vorhanden. Der gefagt hat, fie ſoll feyn, hat auch gefagt, fie 
fol bis zum Ende ſeyn; wer ihn in Bezug auf Iebteres der 
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Falſchheit zeiht, Hat ihm in Bezug auf erfleres die Glaubwür⸗ 
digkeit abgefprochen, und überhaupt feine Sendung und Gottheit 
in Anfpruch genommen. 


6.8. Unfehlbarkeit ver Kirche, 

1) Die Unfehlbarfeit der Kirche, die Unmöglichkeit falſch zu 
glauben (infallibilitas passiva) oder falfch zu lehren (infallibilitas 
activa), ift enthalten in der Verheißung Chriſti: „Du bift Pe« 
tus (Fels), und auf diefen Felfen werde ich meine Kirche bauen, 
und die Pforten der Hölle werben fie nicht übermältigen” (Maith. 
XVI.); in der Berfündung, daß man des Vaters und feine Schaafe 
dem Bater und ihm nicht entreißen werde (Joan. X.); in der Zus 
Aerung feiner bleibenden Gegenwart bei den Apofteln bis zum 
Ende der Zeit (Marsh. XXVII, 20.), und der ihnen nie zu ent⸗ 
ziehenden Aſſiſtenz feines Geiftes (Joan. XIV, 16.), wonach ein Ab⸗ 
fall der Kirche von den Lehren und Sakramenten Chriſti unge- 
benfbar if; denn in diefem Fall würde Er und der andere Paraflet 
nicht mehr bei der Kirche bleiben, ober vielmehr er wäre nicht 
bei ihr geblieben, da fie anfonft nicht feine Wahrheit und Gnade 
eingebüßt haben würde. In der Bezeichnung der Kirche ale Him⸗ 
melreich iſt daffelbe ausgeſprochen. 

2) Die Unfehlbarkeit der Kirche verkündigt der Apoſtel, da er 
dieſelbe als eine Saͤule und Grundfeſte der Wahrheit bezeichnet ). 

3) Die Unfehlbarkeit der Kirche wiſſen und befennen Orige⸗ 
n28?), Eyprian?), Athanafius+), Baſilius ), Epiphanius P), 





1) I Tim. III, 15. Zrüiog xal idpriope rüc andein;, welches, an 
das Borangehende angefchloflen, paſſend, mit dem Folgenden verbunden, 
froſtig und tautologifch wird. Auch if bis in das ſechzehnte Jahrhundert 
Riemanden eingefallen, diefe Worte zum Folgenden zu ziehen. Die alte 
Abtheilungsweiſe iR gut vertheidigt bei Mad, Ausleg. der Pafloralbriefe. 

2) Non debemus atiendere his, qui dicunt: eoce Aie est Christus, 
20a autem ostendunt eum in ecclesia, quae plena est fulgore ab Oriente 
wsque ad Oceidentem, quae piena est lumine vero, quae est columna 
ei frmamentum veritatis. In Matth. comm. ser. n. 47. 

3) Significans scilicet (Petrus Joan. V, 69. 70.) et ostendens eos, 
Qi a Christo recesserint, eulpa sua perire, ecclesiam tamen, quae im 
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Chryſoſtomus), Eyrillus?), Iſidor von Pelufium?), Fulgen⸗ 
tins*) und Andere. Sie heißen die Kirche eine Säule und Grund: 


Christo credat, et quae semel, quod cognoverit. teneat, nunquam ab 
eo omnino discedere. Epl. LV. 

+) 'Eav ph xptoc oixodounen, oixov, xal Qu)aEn Toltv, kig BATNY Ex0- 
riæcuv oi oixndonoüuvrsg, xaı KYpunvnsav ol Yu)dsanyrec‘ Tu Taivuv "Iovdasv 
IN vrar, axı& Yan as, Ta O8 Tüs Exwmaias nopzera Teseus)ioru yap Ei 
Thy rirpenv, zei mu)ar Kdov ou xarıaybaouaıy aurz;. adv. Ari. IV, 35. 

+7) Zu nölıs mpg; Ps. IX, 9. bemerkt er: Taya hs kaxımaiav Aeysı 
rö)ıv niv dıa To aVorrua elvar vopiumg olxolusvov" mepiofäg de dıa ray 
Tas niorsw; mepıßo)nv. In Ps. LIX. n. 4. 
tt?) Koranarmmdivreg zal auvrpıfäursg, pn Laybovres xura Tüc WnSeiag” 
ni)ar yap Adov mäaonı al aipfasız, aa TAs TeTpus ou xarıoylaovar, 
rovrietı xara tüc @lnSeiac. Haer. LXXV, n. XIV. Anchorat. LXXXIN. 

1) Kal sixötws; öpos n ixxınaia dıa To Beßuioys xaı nayıov xal aasıarov" 
na$ünsp yüp Öpoc Ga)tumar ou düvarov, oüras ouds ToU Isou rhv ixxixoiav. 
In Ps. IX. n. 6. "Opag di rAv inxdigaiav zul To Tüv doyuaray dxuraya- 
vıorov xa)ei. In Jes. Hom, II. n. 2. Tlölayog iorıv suceßeius 4 Gur)noie, 
oð xunätuy MENn)npwudvov, aA) TIaTEng Yluov’ ou vauaysl rap’ hiv To 
vüc dıdammmling arapds, OU TÜRTETAL, — a) 
ig südıov dipsvu sig Tag buxac Tüv Toy xUptov uyarayruv öppidsrar. Hom. 
in illud: in qua potest. n. 8. 

2) Oix evvonv (Nzoropio;) õrt Teseus)ioxev 6 Xpeorög int nerpav Tov 
Ixx)yoiav" al mÜ)uı Adou ou xurıoyboouoıy autüg" Tuata ev yap usıol 
TA xoıvf xal Undvrwv Tüv OpIu ypovaiv Kimdirwy ineasar ÖoEr. xuıvoropei 
ul növos ußaviorwg To doxouv. c. Nestor. II, 1. Eixög da may roig ray 
adAy Avapipovras (Jes. XXVI. 1.) mepi Tüs Toü Zwrüpos apav Exxinaiog 
sirsiv TO" idob mol, Oxup& zul Gwrnipıov naiv" nüuruı Yup adov ou zurtı- 
oyuaovary auräs. In Jes. 1. IH. T. I. "Axdövnrog de navrnäc y Gunincia" 
Xpıaröv äxouau Tov Isuklıny ar uxarkasıoros Vroßaspuv. In des. 1. IV, 
Or. 1. Cf. in Sopbon. n. XX. 

3) NNvia; adov 6 Sslog )öyac Exkisas Tuc TÜV dIEny Tiumpiac, TAG Tüv 
aipiosay Fraopnpiac, aicrım racuıc aydeotüce ı Toü Jeoü ixninala Tag Ev 
xaraymyigerar, Uno de Tay ou xaraxupuisrau 1. I. Epl. CCXXXVIII. 

4) Non ergo columna et firmamentum veritatis veraciler vocatur ec- 
clesia, si in ipso principali humanae salutis mysterio (baptismo) invenitur 
infrma. Sed quia veraciter columna et firmamentum verilatis ab apostolo 
nuncupatur, quidquid secundum ipsius ecciesiae constituta in sanclis my- 
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feRe der Wahrheit ), bezeichnen fie ala Chriſto auf ewig verlobte 
mb vermäblte Braut’). 

4) Die Unfehlbarfeit der Kirche fteht mit deren Indefectibi⸗ 
tät, denn wo fie Irrthum für Chrifti Wahrheit Tehrte, hätte 
te zu feyn aufgehört’). 


6. 9. Nothwendigkeit der Kirche. 

Der Kirche wird der Charakter der Nothwenbdigfeit hier in 
dem Sinne beigelegt, daß der Eintrit in diefelbe nicht blog facul= 
tativ, dem fubfectiven Belieben eines Jeden überlaffen, fondern 
als ein ftrenger Gehorſamsact von Jedem gefordert ift, wel- 
dem auf was immer für einem Wege die Kunde davon zuges 
fommen if. 

I. Chriftus hat, da er den Apofteln auftrug, alle Greatur 
durch Lehre und Taufe zu feiner Jüngerſchaft aufzunehmen (Matin. 
XXVIIL Marc. XVI.), correlativ aller Creatur, ſich zu feiner 
Jüngerſchaft aufnehmen zu Taffen, geboten. Weiter hat cr aus⸗ 
drücklich gefagt, wer die Apoftel nicht höre, höre ihn nidt*), 
wer nicht glaube, werde verdammt (Marc. XVI, 16.), wer nicht 
wiedergeboren fey, fönne nicht in Gottes Reich eingehen (Joan. III.), 
wer fein Fleiſch nicht effe, Fönne das Leben nicht in fi) haben 
(Joan. VI.). Dargeftellt ift diefe Rorhwendigfeit auch in dem Gleich⸗ 
niffe von der Einen Hürde Chrifti (Joan. X.), worin Ruhe und 
Fülle der Nahrung ift, in welche ſämmtliche Schaafe eingeführt 
werden follen, bamit Eine Heerde und Ein Hirt werde, und in 
dem Gleichniſſe von dem Mahle, beffen Verſchmähung die ftrenge 
Ahndung tes Königs nach fich zieht, in dem Gleichniß von dem 


steriis redemptionis et reconeiliationis humanae intra eam datur et acci- 
pitur, firma veritate percipitur. De Aethiopis beptismo c. X. 

1) Eus. in Ps. LXIV, 5, Ambr. de Jacob et vita beata II, 5. n. 20. 
7. n. 3. 

2) Ephr. Par. ad Poenit. XL. T. III. p. 489. Opp. Syr. Theod. in 
Osee II, 23. Pet. Chrys. Ut confitearis ecclesiam Christi sponsam in . 
perpetua Christi societate mansuram. Serm. LXI. 

3) Hier. Ecclesia non parietibus consistit, sed in dogmatum veritate. 
Eeclesia ibi est, ubi fides vera est. In Ps. CXXXIII. 

4) Matth. X, 14. 15. Zuo. X, 16. 
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Weinſtock, von welchem getrennt die Rebe verborrt und dem Feuer 
verfällt (Joan. XV.). 

1. Die Nothwendigfeit der Kirche erhellt aus den Bemü⸗ 
Hungen der Apofiel, alle Bölfer in die Kirche aufzunehmen, und 
alfe deren Glieder in ihrer Einheit zu erhalten; aus der Bezeich⸗ 
nung ber Kirche als Leib Chriſti, Glorie (Epn. III, 21.) und Fülle 
(Eph. I, 23. 111, 19.) Gottes, Dlutter der wahren Kinder und 
alleinigen Erben’), aus ihrer Verfündung von der Einen Heils⸗ 
bebürftigfeit und dem Einen Heile in Ehrifto und der Einen Theils 
nahme daran durd den Glauben und die Taufe, aus ihrer beſtaͤn⸗ 
digen Ermahnung zum Gehorſam des Glaubens ?). 

II. Altieſtamentlich angezeigt ift die Nothwendigkeit ber Kirche 
in der Nothwendigfeit der Unterwerfung aller Völker und Könige 
unter den Scepter des Meſſias (S. nur Ps. 11.). 

IV. Die Kirche hat ihre Nothwendigkeit allzeit gewußt und 
im Worte und in der That ausgefprochen. 

V. 1) Die Kirche iſt dad von dem Urheber des Chriſtenthume 
zu deſſen Bewahrung und Verbreitung in der Welt eingeſetzte 
Mittel und Organ, iſt das Chriſtenthum ſelbſt, wie ſchon oft ge⸗ 
ſagt, in feiner zeitlich räumlichen Erſcheinung. Mit der Noth⸗ 
wendigfeit des Chriſtenthums, ald des Zweds, ift alfo auch die 
der Kirche, als des Mitteld, mit der Nothwendigfeit des Weſens 
bie Nothwenbigfeit feiner Form und Erfcheinung für die Menfchen 
anzuerfennen. 2) Außer der Kirche ift die Welt; wie nothwendig 
es ift, nicht von der Welt zu ſeyn, fo nothwendig if es, in ber 
Kirche zu feyn. 3) In der Kirche kömmt der Menſch zu feiner 
rechten Entwidelung der Erfenntniß und des Willens, zu fei= 
nem vollen Bewußtfeyn und Teben in der Wahrheit und Freiheit; 
wie und weil biefe Entwidelung, fo und barum if bie Kirche 
nothwendig. 

Daß die Kirche alleinſeligmachend iſt, ſteht mit dem eben Ent⸗ 
wickelten im innigſten Zuſammenhang, iſt eine Folge aus demſelben 


1) Gal. IV, 26. Illa autem, quae sursum est Jerusalem, libera est, 
quae est mater nostra.. 30. Sed quid dieit scriptura? Ejice ancillam et 
Slium ejus, non enim haeres erit filius ancillae cum flio iiberae. 

3) II Cor. U, 9. X, 4. 5. Gal. V, 7. Rom. VI, 16. 17. 
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und ein neuer Beweis für baffelbe. Ehe wir an die Betrachtung 
dieſes neuen Punctes übergehen, ift noch zu bevorworten, daß bie 
Frage nicht ift, wer felig wird, fondern was felig macht, daß die 
Frage feine individuelle fubjective, fondern eine allgemeine obs 
feetive, ihre Beantwortung fein Gericht über einen ‘Dienfchen, 
fondern über eine Lehre, oder beffer nur ein Bekenntniß eines von 
Gott verlündigten Dogma, Anerkennung bes Rechtes der Wahr: 
heit und Proteflation gegen ihr Gegentheil if, Und nun zur Sache, 

1. GChriftug bezeichnet feine Kirche ale die Hürde, worin bie 
rechte Weide ift (Joan. X.), als — Ruhe und Erquidung verleihens 
den Baum, fih ale Wahrheit, Weg und Leben, ale Richt der 
Belt, feine Apoftel als Salz ber Erde, erflärt den Glauben und 
die Taufe, wodurch man in ber Kirche ift, und die Euchariſtie, 
welche in der Kirche ift, als Bebingniffe des Heiles. Nur die 
Kirche ift auf den Felfen gegründet (Matin. XVI.), daß bie Pforten 
ber Hölle fie nicht überwältigen. Wer bie Kirche nicht hört, ſoll 
für einen Heiden und Publifanen angefehen werben (Matth. XVIII.). 
Der Kirche find in ihren Vorſtehern die Schlüffel des Him⸗ 
meld anvertraut; was fie auf Erden gelöst hat, iſt's im Himmel 
(Maith. XV1.). 

11. Die Apoftel erklären die Kirche als feligmachende, allein- 
feligmadhende, wo fie diefelbe Fülle Gottes, Leib Chriſti 2c. heißen, 
den Glauben an und die Taufe auf Ehriftus, alfo den Eingang 
in die Kirche, als den einzigen Weg des Heilg bezeichnen. Daher 
auch die Formel: dem Satan übergeben, für: von ber Kirche auge 
fchließen ’). 

III. Daß die Kirche felig macht, allein felig macht, bafür 
fprechen auch bie altteftamentlichen Weiffagungen, welche auf den 
Meſſias und fein Reich ald den wahren Segen und bie einzige 
Rettung bed Volkes und aller Bölfer hinweifen. 

IV. Der Kirche hat bag Bewußtfeyn ihrer Beſtimmung und 
Aufgabe und der hiezu verliehenen Kraft, die Dienfchen zur wah⸗ 


1) I Tim. I, 20. I Cor. V, 5. Theod. Adamröuesa di dvreügev, wc 
toig apnpıloudvor xal To xopigonivotc änsum 5 
SuaBoro: epopoug süploxev Tüc xapıroc. in I Cor. V, 5, 


140 


ren Freiheit, Gerechtigfeit und Seligfeit zu führen, eben fo bie 
klare Erfenntniß von dem Bebürfniß und der Pflicht der Men⸗ 
fchen, ihr fich zu ergeben, allzeit beigewohnt. Man höre die Altern 
Bäter und Lehrer, Theophilus von Antiodhien '), Origenes), 
ben fo gelehrt und philofophifch gebildeten und der Kirche mit all 
feinen Kräften und nad feiner ganzen Intention angehörenden, 
weiter den bei aller Bewunderung für Tertullian dennoch die Idee 
der einen fatholifchen Kirche nicht blos im Princip, fondern aud) 
in der Wirklichkeit fefthaltenden Eyprian ’), weiter Lactantius ), 





1) Aidanıv 6 Isis TO xöopm xumamopio za Xemadonlva Uno TV 
GpaLTnudruv TAG Tuvaywyac, JEyopev de inxizoiag ayiag, Ev als zadanıp 
Aumdarv süöpporg dv vnaorz ai didaomariaı tus MinIeiag eial, Tpög Ag xara- 
ꝓtivouoiv oi IElovres GWLLaIaL . » . KO ÜCTEp xð vñgot tiotv äTipaı NETRo- 
dus xal dvudpor, zai dxaprıor xul Smpiades, za aoixuror im Plaßn Tüv 
nieovrov xal xeuadousvov, iv al; Teipetae TA Moin, zu ibanölluyrar dv 
aurois oi xarspxöpevor” oitwg sin al dıdaszaliaı rüs midunc, Ayo di 
ray alplosov, ai iEunollvoua Toig Mpociövra; aurais. DU Yap odayoüvrar 
Und Tod Aöyov rüc AdnSeiac. ad Autol. II, 14. 

2) Audiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregıinas et pravas in- 
ducentes doctrinas putant, se sacras carnes extra templum dei et extra 
aulam dominicam posse comedere. Profana sunt eorum sacrificia, quae 
contra mandati legem geruntur. In loco sanclo edi jubentur, intra atria 
tabernaculi testinıonii. Atria tabernaculi testimonii sunt, quae fidei mu- 
rus ambit, spei columnae suspendunt, charitalis amplitudo dilatat. Ubi 
haec non sunt, carnes sanctae nec haberi possunt, nec comedi. In Lev. 
Hom. IV. n. 8. Nemo ergo sibi persuadeat, nemo semetipsum decipiat. 
Extra hanc domum, id est, extra ecclesiam, nemo salvatur. Nam si quis 
foras exierit, mortis suae ipse fit reus. Hic sanguis est signum, quia hic 
est purificatio, quae per sanguinem constat. In Jesu Nave. Hom. Ill. n. 8. 

3) Habere non potest deum patrem, qui ecclesiam non habet matrem. 
Si potuit evadere quispiam, qui extra arcam No& fuit, et qui extra ec- 
clesiam foris fuit, evadet. De unit. Eccles. Quisquis ab ecciesia segre- 
gatus adulterae jungitur, a promissis ecclesiae separatur, nec pervenit ad 
Christi praemia. Ibid. 

4) Apparet, prophetas omnes denuntiasse de Christo, fore aliquando, 
ut ex genere Davidis corporaliter natus constitueret aeternum templum 
dei, quod appellatur ecclesia, et universas gentes ad religionem dei ve- 
ram convocaret, Haec est domus fidelis, hoc immortale templum, in quo 
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Eyrif von Serufalem ’), Hieronymus ?), Auguſtin“), Ambros 
fiug *), Eyrillus von Alerandrien *), Theodoret®). Die Kirche iſt 


si quis non sacrificaverit, immortalitatis praemium non habebit. Cujus 
iempli et magni et aeterni quoniam Christus fabricator fuit, idem neces«e 
est babeat in eo sacerdotium sempiternum, nec potest, nisi per eum, qui 
eonstituit Iemplum, et ad editum templi et ad conspectum dei pervenire., 
Div. inst. IV, 14. 

1) öde rakıs, Hd imioryen, Gde aruvörng, ds ayveia. Catech. VI. 
B. 35. 

2) Dicimus omnem, qui salvatur, in ecclesia salvari. In Joel I11, 1. 
Quieunque extra hanc domum agnum comederit, profanus est. Si quis 
in arca No&E non fuerit, peribit a facie diluvii. Ad Damas. Epi. XIV. 
Qui ab ecclesia quoque recesserit, statim peste morietur, qui sciolus sibi 
ridetur er diligens, ni caverit, gladio ferietur inimici. In Ezech, VII, 18. 
Piuit autem dominus super unam civilatem, verae confessionis ecclesiam, 
et super alteram non pluit, quae in haereticorum conciliabulis est. Quum- 
que illa imbrem recipiat scmpiternum, ista jugi ariditate siccatur, ut qui 
sitiunt, eoacti penuria veniant ad domini civitatem, de qua egreditur fons 
largissimus, qui irrigat torrentem spinarum. In Amos. IV, 7. 

3) Tiique manifestum est, eum, qui non est in membris Christi, 
christianam salutem habere non posse. De unit. eccl. c. II. Eıtra ec- 
elesiam totum habere potest praeter salutem. Potest habere honorem, 
potest habere sacramentum, potest cantare Hallelujah, potest respondere 
Amen. potest Evangelium tenere, potest in nomine patris et filli et Spiri- 
tus S. fidem habere et pracdicare, sed nusquam nisi in ecclesia catholica 
salutem poterit invenire. Serm. ad Caes. Eccl. pleb. n. 6. Parentes, qui 
aos genuerunt ad mortem, Adam et Eva; parentes, qui nos genuerunt ad 
ritam, Christus et ecclesia. Serm. XXIII. in Ps. LIL. n. 10. und fonft 
oft und vielfältig genug. 

4) Qualis est haec virgo, quae trinitatis fontibus irrigatur, cui de 
petra fluunt aquae, non deficiunt ubera, mella funduntur? Petra autem 
juıta apostolum est Christus. Ergo a Christo non deficiunt ubera, cla- 
ritas a deo, flumen a spiritu. Haec est trinitas, quae ecclesism suam 
irrigat, peter, Christus et spiritus. De virginibus I, $. n. 22. 

5) "Ela roivuv To düpov (Dflerlamm) expipova, ol ua iv rd pua 
wi aadorızd oixia Toü Xpiorou Touriorı TA iuxinaie TEloüvrs; auröv. 
e. Anthropomorph. c. XII. 

0) Kai uiv de awrnpiu dın Tüs exwinalas mpogyiveraı” ol de Taurng 
ĩarocę our aro)avovn rüc alaviov Zußc. In Jes. Nave interr. Il. 
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ihnen bie felige (Luciſ. Cal. pro S. Athan. I, 51. II, 27.), lebendige 
(/sid. 1. 1. Epl. CCCLXX.), gnabenvolle’), das von Gott ges 
pflanzte Paradies ?), Chrifti Leib mit allen Gütern und Segnungen 
angefüllt ’), Gottes Ader *); in ber Kirche iſt Gottes Wohlges 
fallen *) und Gnadenthau®), in ihr wohnt Gott der Dreieine ’), 
in ihr Erfenntniß Gottes®) und Eprifi), Erfenntniß der Wahr: 
heit '°) und die Ueberfchwenglichfeit der Güter Ehrifti *'); für fie 
iſt Chriſtus geftorben'?), in ihr ift fein Heiliger Leib), in ihr die 


1) Aug. Ecclesia Christi, civitas regis magni, gratia plena pıole fe- 
cunda. Cir. Dei XVII, 3. n. 8. 

2) Iren. V, 20. n. 2. Cyr. in Jes. LI, 3. I. IV. Or. V. 

3) Bas. in Ps. XLIV. n. 5. Theod. in Eph. I, 23. 

4) Aug. Terra enim domini ecclesia ejus est, ipsem rigät, ipsam 
colit ille agricola pater. Multi enim quasi exercent bona opera, sed quia 
non inbabitant terram, non perlinent ad agricolam. Ergo fac bonitatem 
non extra terrem, sed inhabita terram. In Ps. XXXVI. Enar. Serm. 1. 
n. 4. 

5) Ambros. de interpell. David, II, 2. n. 9. 

6) Hier. in Mich. I, 14. 18. 

7) Aug. de Symbol. c. VI. n. 13. Amör. virg. I, 5. n. 22. 

8) Hier. Ascendamus in Sion, hoc est in ecclesiem, ubi est specu- 
latio et intultus dei. In Jerem. c. XXXI. 

9) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VII. Orig. Tu ergo quaere Jesum 
in templo dei, qnaere in ecclesia, quaere epud magistros, qui in 1empio 
sunt, et non egrediuntur es eo. In Luc. Hom. XVIII. Cyr. ‘H di ys 
vonrtà Zuv, Tour’ farıy d äxxincia, nüacay niv Umspintarai xrioıw Öpardy 
Te xal Köparov, apızvsiza di mpös aurav Tüv Tüv 6)av inixsiva plc“ 
goTög ap Tou Isiov mendaturzı xal auröv Enıyivaaxovaa xml Öroupyör 
nal Tegvıray ray ölay’ aurn Te xal pöwm TO TÜy NAvTav ANovdnes xpKTog. 
In Jes. 1. I. Or. 11. 

10) Constantin. "Oacı räs alndivas xal xadapäc imuilsuds Ipnaxsiag, 
sic Tav nadoruniv ineinaiav EIers za TH TAUTn: aytorntı xomvensire, di’ 
Ag nal Tre WmIsiag ipızdadaı duvnoecse. ap. Eus. Vit. Const. Ill, 65. 

41) Greg. Nyss. in Cantic. Hom. XIV. 

42) Greg. Naz. Epl. XXII. 

13) Orig. In qua tota totus est adventus fillii hominis, dicentis omni- 
bus, qui ubique sunt, #ocs ego vobiscum sum ommibus diebus vitae us- 
que ad oonsummalionem saeculi, ei ubicunque fuerit, quod est secun- 
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vahren, heilfamen Dogmen '), in ihr der wahre von ben Apo⸗ 
kein überfommene Glaube’), fie fehaut die durch keinen Zuſatz 
geräbte Wahrheit (Greg. Nyss. in Cantic. Hom. XIII.), in ihr iſt 
vie Diebe ’) und wahres Leben *), fie fpendet Leben und Selig» 
keit durch ihre Gemeinfchaft ), in ihr find die Schlüffel®), der 
1. GR”), in ihr gedeiht man zum ewigen Leben *), in ihr wird 


dm dispensationem passionis cadaver ejus, qui ideo ceeidit. ut erigat 
üos qui eeciderunt, illae congregabuntur non qualescunque, sed aquilae 
üscpali. In Matth. comm. ser. n. 47. 

1) Orig. Possumus autem ligna silvae accipere eos angelos, qui 
wiuscajusque haereseos auctores fautoresque visi sunt extilisse. Ite ut 
tWeatur eeclesia, comparans suavitatem doctrinae Christi ad asperitatem 
kereticorum dogmatum ac sterilem infructuosamque doctrinam, dicere: 
meila quidem suavia et dulcia esse dogmata ecclesisstica, quae in Christi 
ecdesia praedicantur, ligna vero sylvae esse ea, quae a diversis haereticis 
rmantur. In Cantic. 1. II. T. 111. p. 71. ed. de la Rue. Eus. ’Eu 
Er yap mita zuplaasraı n Tüv oupavay Baaeısia. In Ps. LXXXVI, 4. 
Oru mmuzivaun. (Jes. XI, 9.) TA» a9’ ölng Tüg oixovueumg idpunivm ixxu- 
ini) xal Toy dv urn xnpuTtopdvuny suoefn yyücıy Toy navy TÖ aluupöv 
Km roü Fiou, ücmip no TO prüpatı, xuruxkugaucuv zul räcay 
Vol; wy$upiav dmoxaSerpovauy. In Jes. XI, 9. 

2) Im. Resistes eis (haereticis) pro sola vivifica fide, quam ab 
pestolis ecclesia percepit, et distribuit Aliis suis. Praef. in 1. III. adr. 
Bier. Liber. epi. V. ad Eus. Vercell. (Galland. V. p. 67.) 

3) Aug. Sacramenta sibi haeretici dividere potuerunt, caritatem non 
inixerunt. Et quis dividere non poterant, recesserunt, illa autem manet 
eg Sorte obvenit quibusdam, qui habet hanc securus est. Nemo 
Hm movet de ecciesia catholica; et si foris illem incipiat habere, intro- 
Niltur, quomodo ramus olivae a columba. In Ps. XXI. Enar. n. 19. 

4) Adamant. de recta in deum fide sect. V. in fin. 

5) Biler. in Ps. CXXXII. n. 7. 

6) Aug. doctr. Christ. I, 17. Fuig. de fide ad Petr. diac. e. III. 

7) (Pseudo) Orig. To iv ixæxnoiæ napadossv Ayıov nusüua, ob TUXür- 
Tu zpirupe oi amogrorcı uerddoav Tol; 6pdüc renıorsuxser. Philosophum. 
Mooem, 

8) Oyr. (Mer.) Cat. XVIII. n. 38. Cyr. (Alez.) 'H da iE iHüv inin- 
wri ik oipeoi Alourhonan väne, zal reis Jeioıs xarapdopium xapianaar, 
wink tin aylay dıdanua)iu; dverara)nanca, Tpopäg doriv ülv xal uu- 
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bie Menfchheit gerettet, wie einft in ber Are’). Außer ihr fey 
fein Hören?) noch Verftehen des göttlichen Wortes’), feine wahre 
Verehrung Gottes*), Fein beiliges Leben °), außer ihr fey Chri⸗ 
flus nicht), außer ihr werde der h. Geift nicht mitgetheilt ’), 
außer ihr gedeihe der Tod Chriſti nicht zum Heile®), gereiche die 
Taufe nicht zur Nachlaffung der Sünden), und zur Seligfeit +), 


)alOv, our iorı TOy ev Xpioro TEeIm)oTwV Ei Lunv aupLToV de’ ayızanoü. 
In Jes. XXXV, 6.1. N. T. IM. 

1) Orig. in Gen. Hom. II. n. 3. 

2) Amdr. Auditum multi habent, qui habere se credunt. In eccle- 
sia omnes habent, extra ecclesiam non habent. In Luc. X. n. 39. 

3) Orig. in Joan. Tom. XIII. n. 1. 6. Hil. in Matth. c. XIII. n. 1. 
Hier. in Ecclesiast. X. 18. 

4) Bas. in Ps. XXVIII. n. 41. Aug. Neque in confusione paganorum, 
neque in purgamentis haereticorum, nec in languore schismaticorum, ne- 
que in coeccitate Judaeorum quaerenda est religio, sed apud eos solos, 
qui christiani, catholiei vel orthodoxi nominantur, id est integritatis cu- 
stodes el recta sectantes. ver. Relig. c. V. n. 9. Prosper. Non est lo- 
cus adorandi, nisi in ecclesia catholica.. In Ps. CXXXI, 7. 

5) (Pseudo) Orig. de rect. in deum fide. sect. V. fin. 

6) Aug. Si enim diligenter, quac ad Christum pertinent. cogitentur, 
nomine tenus invenitur Christus apud quoslibet haereticos, qui se chri- 
stianos vocari volunt, re ipsa vero non est apud eos. Enchir. c. V. Pet. 
Chrys. Laus fidei est, ita Christum recipere, ut est et habetur in navi, 
id est in ecclesia, ubi natus, ubi adolevit, ubi passus, ubi crucifixus, ubi 
sepultus, ubi ascendisse in coelum, patris ad dexteram consedisse, unde 
ad vivorum et mortuorum judicium esse venturum singularis salutis est 
confiteri. Serm. XXI. 

7) Aug. de bapt. c. Donat. III, 17. n. 22. Serm. LXXI. n. 30 
CCLXVIH. on. 2. CCLXIX. n. 2. Lucif. (Cal.) Qui sanctus spiritus, quia 
in dei ecclesia, et vos estis constituti extra ecclesiam, cum non manens 
sit in vobis, utique probamini, antichristi vos habere spiritum. De non 
parcendo in deum delinquentibus.. n. XXXVII. 

8) Greg. Nyss. ‘Yrip üv (eipsrızav) 6 Xprorös dmpekv andIave. Or. XL. 

9) Aug. de bapt. c. Donat. III, 17. n. 22. Fulg. Firmissime tene... 
„ sacramentum baptismatis eiiam apud haereticos esse posse, sed eitra ec- 
clesiam catholicam prodesse non posse, imo . .. . extra ecclesiam baptiza- 
als, si ad ecclesiem non redierint. eodem baptismo cumulari perniciem. 
De Fid. ad Petrum. c. XXXVI. In sola ergo ecclesia calholica datur et 
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außer ihr Fein Eſſen bes Fleiſches Ehrifti‘), kein fruchtbares 
Gebet?), kein heilfames Werk’) oder Leiden‘), fein nütliches 
Saufen“), Feine verbienflliche Sungfräulichkeit*), Fein wahres Diar- 
wrerthum?’), Tein Segen‘), keine Reinheit”), feine Entfün- 


scchpltur remissio peccatorum, quam ipse sponsus unam dicit esse co- 
iusbam suam, unam electam suam, quam supra petram fundavit, cui 
daves regni coelorum dedit, cui eliam potestatem ligandi solvendique de- 
dt. De Remiss. peccat. I. L c. XIX. 

+) Aug. de bapt. c. Donat. IV, 1. Sic habent baptismum (haeretici), 
quemodo desertor habet characterem. De Symb. n. 18. 

1) Orig. in Lev. Hom. IV. n. 8. Hier. in Jes. LXVI, 18. 16. 

2) Aug. Quisquis praeter hunc montem orat, non sese speret exau- 
äri ad vitam aeternam. In Ps. XLII. En. n. 4. 

3) Aug. Quam multa multi haeretici non in ecclesia operantur, non 
ia nido pullos deponunt, conculcabuntur et conterentur, non servabuntur, 
son eustodientur. In P:. LXXXIII. n. 6. Quod (palpare in meridie) 
quidem omnium haereticorum est, qui rem manifestissimam in luce om- 
alum gentium constitutam videre non possunt, extra Cujus unitatem quid- 
quid operantur, quamvis magna solertia et diligentia fieri videatur, tamen 
illis nihil prodest. Cont. Epl. Parm. II, 3. n. 7. Esıtre ecciesiam occisus 
taritstem non habuisse convincitur, de qua apostolus dicit: et si tradidero 
torpus ita. ut ardeam, caritatem autem non habuerim, nibil mihi prodest. 
De bspt. cont. Donat. IV, 17. n. 23. Fulg. de fid. ad Pet. c. XXXIX. 

4) Aug. de Patient. n. 23. 

5) Aug. Numquid membra tua recte domas, qui membra Christi 
ülsnies. de Jejunio n. 7. Hill. in Ps. XIV. n. 8. 

6) Chrys. in Philipp. Hom. II. n. 3. In Psalm. XLIV. n. 12. Aug. 
Bpl. CCVIII. n. 7. Hil. in Ps. XIV. n. 8. 

7) Pacian. Extra ecclesiae pacem, extra concordiam, extra eam ma- 
wem, cujus portio debet esse, qui martyr est? Audi apostolum: Et si 
kebuero omnem fidem, ita ul montes transferam, caritatem autem non 
hebeam, nihil sum. Ad Sympr. Epl. II. no. VII. Aug. bapt. IV, 17.n.24. 

8) Hier. Pluit autem dominus super unam civitatern, verae confes- 
sienis ecelesiam, ei super alteram non pluit, quae in haeretlicorum conci- 
Kebulis est. Quumaque illa imbrem recipiat sempiternum, istae jugo ari- 
düste siccantur, In Amos. IV, 7. x " 

* 9) Eier. Omne aurum erit contemtui, vel in sterquflinium atque 
mmunditiem reputabitur. Nom enim potest habere munditiam, qui extra 
demini ecelesiam est. In Ez. VII, 19. Isid. Ilkvra rolvuv za iv dweinaie 

Kt Dogm, I. Dritte Tuf. 10 
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bigung '), außer ihr ift Halten au Chriſto umfonft?), feine Reis 
tung, wie außer dem Haufe der Rabhab ’), wie außer der Arche‘), 
fondern dem Böfen find fie verfallen *). 

V. Außer der in Ehriftus für und gewordenen Wahrheit und 
Gnade Gottes it fein Heil; diefe Heilswahrheit und ⸗Gnade find 
aber nicht außer ihren Medium und Organ, außer der Einen 
wahren Kirche Ehrifti nämlich, fo ift alfo diefe Kirche alleinfelig- 
madend. Der Grundfag von der alleinfeligmachenden Kirche ift 
in der Idee des Chriſtenthums und der Kirche fo nothwendig 
und evident mitgefegt, daß alle von der Kirche ſich ablöfenden 
Partheien, Novatianer, Donatiften ꝛc., daß weiter die Reforma⸗ 
toren denfelben theoretifh *) und praktiſch, und am lauteften eben 
in dem Factum ihrer Trennung ausgefprodhen haben. 


Seoü npopspöpssa üsg döxımov dexou xXpümov, nerupmpiva to Isip Tüs din- 
Sting nvsiparı" 1a di io TAUTug Repıpepöpsva, ei ui TI txtt mIIavöy 
rpös asuviruta, Tolc ik TÜy aiy ayavav Inreiv xzl Tapsiv xaTaliukavs. 
l. I. Epl. CCCLXIX. 

4) Hil. in Ps. CXLVL n. 12. Aug. Enchir. LXIV. n. 17. Serm. 
LXXI. no. 28. 

3) Orig. Nam si hoc (haerelicus) fuerit, nihil ei proderit, quod in 
petra, qui est Christus, collocatus fueri. Ina Num. Hom. XIX. n. 3. 

3) Orig. in Jos. II. III. no. 8. Hier. Epl. ad Nepot. Cf. Ciem. I Cor. 
XII. Justin. Tryph. CXI. 

4) Cypr. de unit. Hier. ad Dam. Epli. XIV. In Ezech. c. XXIII. 

5) Theod. Ardarmouev dt ivrrüdev, dig Tois apopızoudvag zul tou dx- 
wInaLaOTıXDU TOpaToG Xaptdondvos ürsict 6 dırDolog, ipnnoiu; supiaxuy 
xaprog. In I Cor. V, 4, 

6) Conf. Helv. I. e. XVII. Confessionem vero cum ecelesia Christi 
vera tanti faclmus, ut negemus 60s coram deo vivere posse, qui cum vera 
dei ecciesia non communicant, sed ab ea se separant. Nam ut extra 
arcam Noö non erat ulla salus pereunts mundo in diluvio, ita credimus 
estra Christum, qui se electis in ecclesia fruendam praebet, nullam esse 
salutem certam: et proinde docemus, vivere volentes non Oporiere sepa- 
rari a vera Christi ecclesia. Conf. Beig. c. XXVIII. Credimus, quod cum 
sanctus hic coetus et congregatio servandorum sit coetus atque extra eum 
nulle sit salus, neminem, cujuscunque ordinis aut dignitatis fuerit, sese 
ab eo subducere debere, ut seipso contentus separatim degat, sed omnes 
pariter teneri, se huic adjungere eiquo uniri, ecclesiae unitatem Comser- 
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Anmerfung. Die Intoleranz, welche man im Grundſatze 
ver alleinfeligmachenden Kirche finden möchte, ift die Intoleranz 
ter Wahrheit felbft, welche dem Irrthum nicht ihre Eigenſchaft und 
Macht zugeftehen kann, ohne ihre Wirklichkeit und Weſenheit felbft 
za negiren, ift die Intoleranz Gottes, welcher feinen Gögen, Ehrifti, 
welcher feinen Belial neben und gegen fich dulden fann, Der T os 
lerantismus beruht auf der Befchränftheit der Erkenntniß, und 
dem Elende des Willens, iſt Negation der Eriftenz oder der Er⸗ 
fennbarfeit der Wahrheit. Wie mit der Intoleranz gegen die Sache 
feine Intoleranz gegen bie Perfonen gejegt wird, liegt am Tage. 
Bas felig macht, hat Gott gefagt, und wir fagen es ihm nad); 
wer felig wird, weiß nur er, muß der Menſch nicht beftimmen 
zu wollen fich befcheiden. Gewiß aber ift, daß, wer bie Wahr: 
beit will, die Kirche will, eben dadurch ihr angehört, fo alle 
Menihen, welche eines guten Willens find, ald Kinder der Kirche 
zu betrachten, und nur diejenigen, weldye Durch craffe und affectirte 
Unwiffenheit, durch Gleichgültigfeit gegen Gottes Wahrheit, Wil: 
fm und Gnade ſich außer ber Kirche halten, von ihr und ihrem 
Heile ausgefchloffen find, 

Eorollarium. 


Alſo ift Die Losreißung von ber Kirche oder das Schisma ein 
ſchweres Bergehen ). 





rare, seseque illius doctrinae et disciplinae subhjicere.... Quicunque 
Kitur a vera illa ecclesia recedunt, aut se illi non aggregant, dei mandato 
repugnant. 

1) Bas. Tu; piv aipisuız Hvönacay (oi mahcıoi), Ta di oylonare, Tüg 
di mapanuvayasya;" aipfasız iv ToUs Mavre)üg Umeppmypdvous, xat zur’ 
Kris Tau Riativ Annl)oTptwulvous‘ aygiouara de Toüs di’ airiag Tıvag ix- 
Unmastızag nal Intnuara idaıma rpös «hdhkaug dusvsexIkvraug' Rupaavva- 
Turks da rag awvasız TAG napl TÜy Kvunotaxtwy Tpsoduripmy h Imiand- 
zur zal Rape Tay anardsltwv )aiv yıvaplvag, 0lav Kl Tıg dv KTaispartı 
Kisragdeis insaydIn Tüg Asıroupying zul pi; Umkxube Toig xavoaı, AAN dau- 
To shefingas Tuv mpordpiav xai Tav Asıtoupyiuv' za guvangidov Tour 
tuit aatalımöyreg Thy 2adolıchy ar)noiav, Tapaovvayayk To zoroüro. Epl. 
CLXXXVIIL (Can. L) c. I. C. CP. Aipsrıxoüug ds Abyousy roüg Te mals 
Te Gnneia; Mmounpuxdevrac.nai Tobg era ralrz vg’ huiy awedsuarı- 

10 * 
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1) Das ergibt fih aus allen bisher entwidelten Eigenichaften 
der Kirche, ihrer Einheit, Katholizität, Apoftolizität, Heiligkeit, 
Indefectibilität, Infallibilität, Nothwendigkeit. 

2) Doffelbe erhellt auch aus dem Eifer der aͤlteſten und 
frömmften Lehrer der Kirche gegen jede Zertrennung ber kirch⸗ 
lichen Einheit. Man höre Frenäus”), Hegefippus?), Origenes’), 
Cyprian ), Bafilius (in Ps. XXVIIE. n. 1.), Optatus von 
Milevis‘), die apoflolifchen Gonftitutionen +), Chryſoſtomus ++), 





advrac. c. VI. Die Schismatiter beftimmt derfelbe Kanon als: ziv ziarıy 
piv Thy Gil npogmowüvrag onoloysiv, anocxıadtvra; di xal dvasundyoyrac 
xavovixoig hulv dmıoxänar. Aug. fagt, daß bie Keber ausgeftoßen twerben, 
die Schiematiker fich Iosreißen. ver. Relig. c. V. n. 9. 

1) "Anonpevsi (ö mYsupatıxös) ds Tolg axionara Epyalondvoug, xEvoUg 
Övrag Tüg ToU Seoü ayanng, xal To idıov Aucırsli; axomoüvrac, ala ah 
riv ivwan Tüc iuxnaiag" nal dir punpäc xal Tac Inpougas niriac TO eye 
al dvdokov aüne Toü xpioroü riuvovras zul dınıpoüvraz, zal öcov To Em’ 
aurob; dvalpovras" Tobs sionvnv Andoüvrag, xal möieuov Epyxdopdvoug, ain- 
Jg diuiilovrag xuvana, Tv de xaumdloy xaranivovrag" oudenie dt m)ı- 
xaurn düvaraı npds aurly narap9waız; yevdcdar, Alixn ToU axiaparag sarıy 
n P)aßn. Adv. Haer. IV, 33. n. 7. 

2) Amòô rourav ( Menandrianer, Balentinianer etc.) Yyevdoxpıaror xei 
Yeudonpöpntar, Yıvdoanoorolor" oirıvsg dnipicav ray ivaaıy Tüs Huxinalas 
gIopinaisız Aöyoıg xara Tou Isou xal xark Toü xpıotoü aureu. (ap. Eus. 
IV, 22.) 

3) Audiant haec, qui scindunt ecclesiam, et peregrinas et pravas in- 
ducentes doctrinas pulant se sacras carnes extra templum dei et extra 
aulam dominicam posse comedere. Profana sunt eorum sacrificia, quae 
contra mandati legem geruntur. In loco sancto edi jubentur etc. In 
Lev. Hom. IV. 

4) Nam etsi videntur in ecclesia esse zizania, non tamen impediri 
debet aut fides aut caritas nostra, ut quoniam zizania in ecclesia esse 
videmus, ipsi de ecclesia esse recedamus. Epl. LI. Aversandus est talis, 
quisque fuerit ab ecclesia separatus, perversus est hujusmodi et peccat et 
est a semetipso damnatus. An esse cum Christo potest, qui se a cleri 
ejus et populi communitate secernit ? Unit. eccl. p. 403. 

5) Schisma summum malum esse, et vos negare minime poteritis. Et 
tamen Dathan et Abiron ei Chore perditos meagistros vestros sine trepi- 
datione estis imitati, nec ponere ante oculos voluistis, hoc malum et verbis 
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Skin"), welche fie als große Sünde bezeichnen), ba fie ben 
einen deib Chriſti in Stüde reiße?), das Chriſtenthum dem Spotte 
der Ungläubigen ausfege *); auch fey ein Aergernig fo groß, 
vif man ſich darum von ber Kirche trennen könne’), und werbe 
ve Gefammiheit aller Tugenden und guten Werke durch das 
China gradezu vernichtigt®). 

I) Wie verunflaltet die Kirche zeitlich und räumlich erfcheinen 
as, immer ift und bleibt fie dennoch die Kirche Ehrifti, die man 
keren fol, die fein Wort und feine Saframente hat, in der bie 
Snlsmittel find, außer der fie nicht find, in der zu feyn Chriſtus 
alen Menfchen geboten, von der ſich zu trennen er Keinem erlaubt 
hat. Sind die Hirten der Kirche unter der Würde bes ihnen 
übertragenen Amtes, fo bleibt fie doch die Heerde Chriſti, von 
iym felber durch die ſchlechten Hirten gefpeit und zum Himmel 
geleitet. Steffen, wonach Alle zur Kirche gehören müflen, haben 
wir viele gefehen, Stellen, wonad wir in gewiffen Fällen aus 
der Kirche austreten können, gibt es feine, denn bie paar alts 
kimenilichen Bilderfprüche, welche die alten Polemiker hier ans 





da ae pohibitum et admissum graviter esse vindicatum. De schismate 
Destis. 1, 20. fonft oft. 

) I zavrav gurdocso9e, & inioxonor, tag dewas za yalinac xal 
Zwrerog alpdasıg . . . . geoyers zal ra axlapara. VI, 1. 

Odi air mapoküusı Toy Ieöv, ag To dxinaiav dunıpeIAvar’ av 
zua Sun ipyaausvor xal&, Tüv TO Güna auroü dıarsuövrav oüx dldo- 
mu area diem, ol rd miüpope xurariuvorrse To dmeinauorızdv. 
is El. ad Eph. Hom. XI. n. 4. Toü sis aipsaı dunsaeiv To riv inxiı- 
m eyisa ou Darrov dori xaxdv. Ibid. n. B. 

1) Sseriiegium schismatis, quod ormnia scelera supergreditur. cont. 
Ep. Parmen. I, 4. n. 7. Sacrilegium- schismatis, quod est omnibus gra- 
"us. De bept. cont. Donat. II, 7. m. 11. CA. ibid. IL, 6. n. 40. V, 4. n. 
1. al. Crescon. III, 19. n. 21. 

2) Epkrem. Testament. T. II. p. 243. 244. ed. graec. Aug. oft. 

3) Iren. IV, 33. n. 7. Chrys. in Eph. Hom. XI. n. 4. 

4) Crys. in Eph. Hom. X1. n. 4. 8. 

5) Aug. e. Faust. XIL 14. 

$) Cirys. sapr. cit. und ſonſt oft. Deßgleichen Auguftin. 
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zuführen pflegten, bat die neuere Theologie, wie billig und Flug, 
jurüdgenommen. 

Anmerfung. Trennung iſt in einem gewiffen Sinne Hä⸗ 
refie ), als praftifche Räugnung der Einheit der Kirche, und zu 
andern förmlihen Härefien gebt fie über, weil fie außer der Ge⸗ 
meinfchaft mit dem ſich fletig entwidelnden Leben ift und entweder 
in falfcher Richtung ſich bewegt, oder in falfcher Ruhe ſtillſteht. 
Doch ift auch eine ſolche Ruhe nur ſcheinbar, das von der Kirche 
Loögeriffene Töst und zerfegt ſich in ſich ſelbſt. Vom Unorgani« 
ſchen bleibt auch nach der Theilung ſedes Stüd, was es it, Stein 
bleibt Stein, Eifen bleibt Eiſen; aber anders iſt es im Organi⸗ 
fhen. Da bleibt das Getrennte nidht in feiner frühern Qualität, 
der Berwefungsproceß tritt ein, und dag Ganze wird alterirt, 
refpeetive vernichtet. So verhält es fi auch mit den Fragmen⸗ 
ten einer Kirche als eines geiftigen Organismus, die Faͤulniß 
ergreift und beftruirt Allee, 


$. 10. Sichtbarkeit der Kirche. 


I. Die Sichtbarkeit der Kirche erhellt aus den Worten Chrifti, 
da er die Apoftel und die Kirche einer auf einem Berge liegen- 
den Stadt, dem von aller Welt erblidten Sonnenlichte (Matıh. V, 
14.) vergleicht; eben fo aus ben Inſtitutionen Chriſti, da er eine 
fihtbare Zaufe, Eucariftie einfegte, zur Erbauung feiner Kirche 
fi zwei und fiebzig Jünger und wiederum zwölf Apoftel er- 
wählte, und wiederum Petrus zum Fundament der Kirche be- 
ſtimmte. Sichtbar find die Verfünder der Wahrheit und Ausfpen- 
ber ber Gnade Chriſti, fihtbar die dadurch zu heiligende Creatur, 
äußerlich wahrnehmbar ift die Berfündung und das Bekenntniß 
bes Glaubens, die Ausipenbung und der Empfang der Sakra⸗ 
mente. Wie follen unfihtbare Kirchenvorfteher einen Unfihtbaren 
zum Slirchengenoffen machen, bem Unfichtbaren des Herren Leib 
reichen, von ihrer Binde- und Loͤſegewalt an ihm Gebrauch ma⸗ 


1) "Arooxioparo; aipscız. Anonym. adv. Cataphryg. 1. I. (ap. Eus. V 
16.) Nach einer alten von Auguftin gutgeheißenen Definition ifl die neue 
Trennung wegen Berfchlevenpeit der Glaubensmeinung Schtema, bie alte 
Trennung aber Härefle. Aug. adv. Crescon. II, 7. n. 9. 
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den, ihm buch Hanbanflegumg den Geift mittheilen? Bon dem 
Vergeben des Bruders, der ſich auf wiederholte private Ermah⸗ 
numg nicht beſſern will, foll die Kirche in Kenniniß gefegt, und 
wo er biefe auch nicht hört, für ausgefchloffen von derfelben erffärt 
und dem Heiden und Publifanen gleich gehalten werben (Matth. 
XVIII.). Nur das Mitglied einer fichtbaren Genoſſenſchaft kann 
als ſolches erfannt und bei ihr ald foldher Behufs der Zurechts 
weifung angezeigt, und wo er ſich nicht fügen will, der Gemein⸗ 
(haft verluftig erflärt werden. Und wie Tann eine unfichtbare 
Apofelfchaft und Kirche Chrifti Namen vor den Menfchen beien- 
nen, wie Er es von ihr doch gefordert (Matıh. X.), und um 
ſeinetwillen Verfolgung leiden, wie er e8 ihnen boch vorherge⸗ 
fagt Sat (Math. V.)? 

1. Die fihtbaren Apoftel wählten wiederum fihtbare Nach⸗ 
folger und Stelivertreter, beftellten Diakonen, Priefler und Bis 
fhöfe, und verwendeten biefe zum Dienfte beſtimmter Kirchen, die 
doch ſichtbar geweſen feyn müflen. Wenn die Apoftel die Kirchen 
grüßen, dieſelben heimzufuchen verfprechen, bie Kirchgenoſſen er⸗ 
mahnen, ihre Angelegenheiten für fi zu fehlichten und nicht vor 
Die draußen”) zu bringen, wenn fie bie Vorſteher auffordern, 
die ihnen anvertraute Heerde Gottes zu weiden und ihnen barüber, 
wie fie fih in der Kirche zu benehmen haben, Vorſchriften er⸗ 
tbeilen ?), wenn fie zur Pietät und zum Gehorfam gegen die Kir⸗ 
chenvorſteher auffordern (Heb. XIII, 7. 17.) und in geiftiger Roth 
deren Beiftand anzurufen ermahnen (Jac. V.), wie Tann da andere 
als an eine in Außerlicher Wahrnehmbarfeit beftehende Chriften- 
gemeinichaft und Kirchenvorfieherfchaft gedacht werben? Paulus, 
als fihtbarer Apoftel, Hat den fihtbaren Eorinthifchen Sünder von 
der fiıhtbaren Gemeinde ausgefchloffen, an bie fichtbare Forinthifche 
Kirche geht der Borwurf, daß fie mit dem Inceſtuoſen bisher in 
Communion geblieben, Nur an fihtbare Kirchengenoffen und Kir- 


1) ot dEo I Cor. V, 12 sq. Col. IV, 5. I Thess. IV, 12. I Tim. II, 7. 

3) Act. L, 5. III, 12. XX, 28. Tie. II, 1 sq. I Tim. II, 1 6q. III, 1 
sv, 1 sq. VI, 1 sq. II Tim. II, 1 sq. IV, 1 sq. I Pet. V, 1. 3. 
Apos. 1. II. 
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hen kann die Ermahnung geben, daß fie mit den Glaubensfäl- 
fern in feiner Gemeinſchaft feyn follen. Daß die Gläubigen 
ein Leib find und einen Geift haben, gibt, von einer unfihtbaren 
Kirche verftanden, feinen rechten Sinn. Was kann fidhtbarer 
feyn, als die Kirche, wie bie Apoftelgefchichte ung felbe zeigt, 
wo wir bie Kirche Außerlih, von ben Webrigen gefondert und 
ausgezeichnet, für fich beleben, fich immerfort erweitern‘) und 
Verfolgung erleiden ſehen?); wo wir Taufe, Confirmation, Or⸗ 
bination, Gottesdienft, Handhabung der Disciplin in Sichtbar⸗ 
feit erbliden. 

II. Die vom meffianifchen Reiche redenden altteflamentlichen 
Weiffagungen enthalten nichts, was beffen Unſichtbarkeit verfüns 
dete, vielmehr wird barin eine eminente Sichtbarkeit deſſelben 
vorhergeſagt. 

IV. Die Kirche hat von Anfang und allzeit ſich als eine in 
Zeit und Raum äußerlich fihtbar geſetzte und ſich ſetzende ge⸗ 
wußt, wie aus den Zeugniffen eines Irenaͤus), Eyprian *), 
Chryſoſtomus), Hieronymus‘), Eyrillus”), Auguftin+) erhellt. 


1) Aot. II, 41 sq. IV, 4. 23—37. V. 1—17. VL, 1 sq. IX, 1 sq. 
xI, 19 sq. etc. 

2) Act. VIII, 1. Facta est autem in illa die persecutio magna in 
ecclesia, quae erat Hierosolymis, et omnes dispersi sunt per regiones 
Judaeae et Samariae praeler apostolos. 3. Saulus aulem devasiabat ec- 
clesiam. 

3) Haec est inrauuso; lucerna Christi bajulans lucem. V, 20. n. 1. 
Eorum autem, qui ab eccliesie sunt, semita circumiens mundum univer- 
sum, quippe firmam habens ab apostolis traditionem, et videre nobis do- 
nans omnium unem et eandem esse fidem. Ibid. 

4) Ecclesia domini luce perfusa per orbem totum radios suos porri- 
gi. De unit. eccl. 

8) Qcevit oinog Ünep xopug&c öpüv intvoc ray for erädunoc, 
oũre xal mol midov aurh mepıyavıc mac avdpwrorc ydyova. In Jes. 
Hom. II. n. 3. 

6) Super quem (montem Sion) ecclesise civitas sita latere non potest. 
In Jes. c. XIX. 

T) "Idüpev de Fi ro Teloüy elc Ama Tolg.imi Täg yüc, ano ya rou ray 
olxov rou Isou meplonrov our yardadar Tois amavrayou, &c Gomiv Kda 
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De Rirche hat immer bie Ausdehnung und Zunahme ihrer äußern 
rien, ihren äußern Zufammenhang mit fih, und bie Tren- 
mm von ihr, wie fie Statt fanden, Har geichaut und erfannt, 
tn Zufammenhang zu erhalten, die Trennungen zu vermeiden 
md zu heilen gefucht. 

V. Die Kirche kann nur ale eine fidhtbare ihre Einheit, Ka⸗ 
ia und Apoftolisität willen, erhalten und darftellen, und 
wa men, welche fich ihr als einer nothwendigen Gemeinfchaft 
sirgeben wollen, gefunden werben. Sie ift bie von Chriſto zur 
haltung und Berbreitung feiner Wahrheit und Gnade in Zeit 
und Raum unter den Dienfchen aus ihnen und für fie gegründete 
Geneinfhaft, fo daß ihr Zweck und Mittel, ihr Object und Bes 
guf die Sichtbarkeit einfchließt. Die Behauptung der Unſicht⸗ 





2 Wweigdi ze änı PBovvoig al im’ unpav xsicdar Tüv play‘ ouxouy 
Zıraagepäon Dia sudüs 6 npoghtns' zal Hkovamv in auto navra Ti 
Ön. In Jes. I. I. Or. 11. Ilspionrov yap To dv öpsı xsinevov, Äroöv re 
un div zei oudevi rw Taya xal Tüv amoxsındvav ayvooupsvov. In Mich. 
a IIXVIE. 

1) Faeile tibi est adtendere et videre civitatem supra montem con- 
“tn, de qua dominus ait in evangelio, quod abscondi non possit. 
Im aim est ecclesia calholica, unde x«Joluch graece nominatur, quod 
PT stem orbem terrarum diffunditur. Hanc ignorare nulli licet, ideo 
“uadım verbum domini nostri Jesu Christi abscondi non potest. Epl. 
[IL u Severin. n. 4. Christum non videmus, hanc (ecclesiam) videmus, 
le ilo eredamus. Apostoli econtra illum videbant, de ista credebant.... 
Videmus nos ecelesism, credamus in Christum, quem non videmus, et 
mente, quod videmus, pervenlemus ad eum, quem nondum videmus. 
Sem. CCXXXVIII. n. 3. Non est autem ista operta, quia non est sub 
medio, sed super candelabrum, ut luceat omnibus, qui in domo sunt. Et 
«la dietum est: non polest civitas abscondi supra montem constituta. 
De mit e. XVI. n. 40. Me adtendite, vobis dicit ecclesia, me adten- 
te. quam videtis. L. de fide rerum, quae non videntur c. IV. n. 7. 
Tıdeis ejus ecclesiam. Ibid. Non estis (Donatistae) in civitate supra 
Malem constituts, quae cerium signum hoc habet, quod abscondi non 
west Nota est ergo omnibus gentibus; pars autem Donati ignota est 
verigue genubus, non est ergo ipsa. cont. Lit. Petil. II, 104. n. 239. 
m 2, n. 14. 32. n. 74.. Cont. Crescon. II, 36. n. 45. Cont. Faust, 

13, 
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6. 11. Gemeinſchaft der Kirche. 

Die Frage ift hier nicht, wie die Kirchenglieber mit ſich eine 
heilige, Iebendige Gemeinfchaft bilden, eine Communion aller geiſt⸗ 
lichen Güter zwifchen ihnen befteht, fondern, wie man der Rechte 
und Früchte dieſer heiligen Mitgliedſchaft) theilhaftig, ein Kirch⸗ 
licher, ecclesiasticus?), wird und bleibt. Der Eintritt in die Kirche 
gefhieht aber durch den Glauben und die Taufe’), und das Ver⸗ 
barren in ihr ift bedingt von der Aufrichtigfeit und dem Ernſte, 
womit ber Menſch feine falfche Subjectivität im Denken und Wollen 
abgethan hat, und der Treue, womit er in dem, woran er ges 
glaubt und worauf er getauft worden, in Gott dem Dreieinen 
und Chriſtus nach all feinen Momenten und Folgen verbleibt, fo 


+) Conf. Helv. II. c. XIV. Quae quidem cum solius dei oculis sit 
nota, esternis tamen quibusdam ritibus ab ipso Christo institutis et verbi 
dei velut publica legitimaque disciplina non solum cernitur egnoscitur- 
que, sed ita construitur, ut in hanc sine his nemo nisi singulari dei pri- 
vilegio censeatur. Conf. Tetrap. c. XV. Haec, quanquam id unde ha- 
bet, quod vere Christi ecclesia sit, nempe fides in Christum videri ne- 
queat, ipsa videri tamen planeque ex fructibus cognosci potest. Deelar. 
Tkorun. Art. VII c. I. I. CIE. Conf. Aug. Art. V. Damnant anahapti- 
stas et alios, qui sentiunt, spiritum sanctum conlingere sine verbo ex- 
terno hominibus per ipsorum praeparationes et opera. Art. Smalc. P. 
LI. Art. VIIL n. 8. Et in his, quae vocale et esternum verbum con- 
cernunt, cunstanter tenendum est, deum nemini spiritum vel gratiam 
suam lergiri nisi per verbum, et cum verbo externo et praecedente, ut 
ita praemuniamus nos adversus enthusiastas, id est spiritus, qui jactitant, 
se ante verbum et sine verbo spiritum habere, et ideo scripturam sive 
voeale verbum judicant, fleclunt et refiectunt pro libito, ut faciebat mo- 
netarius. 

4) Communio catholica. Aug. ver. Rel. c. V. n. 9, Regula et com- 
munio ecclesiae catholicae. ver. Bel. c. VII. n. 12. Jus catholicae com- 
munionis. De bapt. cont. Donat. III, 3. n. 4. 5. Participailo parium sa- 
cramentorum. ver. Relig. V. n. 9. 

2) Exxincuaorixot Orig. in Joan. XVI. T. VI. n. 7. Hieron. in Matth. 
Praef. Comm. in Ez. XIII. Die Häretiter nannten die Katholiken vornehm 
wegwerfend : communes ecclesiasticos. Cf. Iren. III, 15. n. 2. 

3) Match. XXVII, 19. 20. Marc. XVI, 18. 16. 40. II, 38. 4. 
VIII, 36 sq. 
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taf er mit dem Beben und der Lehre ber Kirche nicht zerfällt, füch 
ſelbſt nicht ausſcheidet ober nicht ausgefchieben wird. 

Außer der Kirche ift, wer die Taufe, das Zeichen und Mittel 
des Eingangs in biefelbe, noch nicht empfangen hat, wie entwidelt 
joof feine Religiofität auch in chriſtlicher Richtung und Weife feyn 
mu); wo jedoch das zur nähern Beftimmung beizufügen, was 
ZLIL von der Begierbetaufe vorfommen wird. Außer der Kirche 
ü der Haͤretiler?), als welcher ben Glauben der Kirche verläug« 
mt hat; außer der Kirche ift der Schismatifer, welcher der Ges 
weinſchaft bes Firchlichen Lebens, dem geiftigen, bynamifchen und 
xleblogiſchen Wechfelverbande ſich entzogen hat’). In der Kirche 
R night der, welcher Durch einen gerechten Ausſpruch derjenigen, 
welche dazu die Macht haben, von ihr ausgefchloffen worden iſt *). 

Die Kirche befteht nicht aus den Vorbeſtimmten ald ſolchen; 
denn manche Vorbeſtimmten ſind noch nicht in der Kirche, weil 





1) Bier. Qui (Catechumenus) necdum in civitate Christi eivis eſſecius 
= In Mal. III, 1. Chrys. "A))örpios yap 6 xarnyoukevog TOO MoTob.... 
mb Kara En” oUpavoü Tobte, ravra emi yüs dxsivo. In Joan. Hom. 
I. n. 3. Cfr. in I Cor. Hom. II. n. 8. Paulin. Epi. V. n. 11. Die 
Inbemenen hießen erſt nach der Taufe Gläubige, ioror, Rdeles. Aug. 
& atem diserit: non sum (Paganus aut Judaeus), adhuc ab eo quaeris, 
atchamenus an fidelis?.. Ecce modo loquor et fidelibus et catechume- 
"s. la Josn. Tr. XLIV. n. 2. Auch wurbe für die im Katechumenat Ge- 
korbenen fein Opfer gebracht. ©. Conc. Brace. 11. c. XVII. 

2) Bier. Alieni et extra ecclesiam sunt Judaei, Haeretici atque gen- 
üks Ep. LXXXII. ad Ocean. 

$) Aug. Haeretici de deo falsa sentiendo ipsam fidem violant. Schis- 
Malici autem discissionibus iniquis a freierna carltate dissillunt, quamrvis 
“ cedant, quae credimus. Quapropter nec haeretici pertinent ad ecele- 
sam, quae diligit deum, nec schismatici, quoniam diligit proximum. De 
&d. et sımb. c. X. n. 21. 

4) Cor. V, 3. Ego judicavi, 8. tradere hujusmodi satanae. Aug. 
Ulud plane non temere dixerim, quod si quisquam fidelium fuerit anathe- 
Btizatus injuste, ei potius oberit, qui faciet, quam ei, qui hanc patielur 
kjuriem. Spiritus enim sanctus habitans in sanclis, per quem quisque 
iur aut solrkur, immeritam nulli poenam ingerit, per eum quippe dif- 
kaditar charitss in cordibus mostris, quae non agit perperam. Epl. CCL, 
u Classicianum fragm. 
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noch nicht eingetreten burdy den Glauben und bie Taufe, und 
mande von denen, welche ſich in der Kirche befinden, gebören 
nicht zu den Borbeflimmten. Die Stelle bei I Johannis II, 19., 
worauf man ſich gegnerifcher Seits zu berufen pflegt: „Sie find 
aus ung hervorgegangen, find aber nicht aus ung geweſen, benn 
wären fie aus ung gewefen, würben fie auch mit und geblieben 
ſeyn,“ zeigt nur in der Kirche einen Unterſchied der größern und 
geringern Aufrichtigfeit und Intenfität bes Glaubens und der kirch⸗ 
lichen Semeinfamfeit, verfünbet nur, daß Einige in einer höhern 
und allein rechten und vollkommenen Weife in ber Kirche find, 
aber nicht daß alle Uebrigen ganz und gar nicht in der Kirche find, 
ift mehr eine populäre, denn eine eigentlich dogmatiſche Sentenz, 
wie aus bem, was oben von der Heiligfeit der Kirche gefagt wor⸗ 
den ift, erhellt. Beſtände die Kirche aus den Vorbeflimmten, fo 
wäre fte, da diefe Gott allein befannt find, eine unfichtbare, was 
fih oben als falfch ergeben, und fo Fönnte ferner der Glaube und die 
Zaufe nicht als Bedingung des Eintritts in die Kirche betrachtet 
werben, was ber Lehre der Kirche, der Apoftel und Ehrifti ſchnur⸗ 
firafs zuwider if. Daß die Kirche nicht allein aus den Heiligen 
befteht, haben wir oben gefehen; anders wäre auch, ba biefe von 
Bott allein mit Gewißheit erfannt find, die Kirche als foldhe unse 
fihtbar, mas wir oben als falfch erfannt haben, 


Dritter Abſchnitt. 
Auctoriıtätdber Kirche. 


Die Auctorität der Kirche iſt die ihr von Chriſto gegebene 
Macht und Vollmacht, ihren wefentlichen Inhalt und ihre wefent« 
liche Geftalt für die Menfchen bie zum Ende der Zeit zu bewah- 
ren und darzuftellen, das Chriftenthbum als ihren Inhalt und dag 
Kirchthum als ihre Geſtalt, eins mit dem andern und mittele bee 
andern, in der Zeit zu behaupten. Die Kirche ift ein Factum mit 
Leben, ein Organismus’). Bon Gott in Chriſto gegründet ſetzt 


1) Joan. de Ragusio. Ecclesia est corpus myslicum, organicum, fide 
Christi animatum. Or. de comm. sub utraq. Cfr. Universit. Cracov. watt. 
de conc. oecum. 
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vie Kirche nach dem bei ihrer Schöpfung erhaltenen Auftrag und 
Segen, geſchützt und unterfläßt von dem in. ihr wohnenden 
h. Geile, fich bis an das Ende der Zeit fort. 

In der Auctorität ber Kirche iſt einbegriffen deren Macht und 
Bellmadht : 

1) der Erhaltung und Berbreitung der Wahrheit durch Die 
tchre, das Meifterthum ober Lehramt (Magisterium) ; 

2) der Mittheilung der Gnade durch die Sakramente, der h. 
Dienſt (Ministerium) ; 

3) der Erhaltung und Regierung des kirchlichen Körpers ale 
folden, die Borfteherfchaft (Regimen). 

6.1. Wirklichkeit der Auctorität. 

I. Chriſtus hat die Apoftel mit feiner Auctorität überhaupt be⸗ 
kleidet, als er erflärte, nach der Macht und Vollmacht, mit welcher 
er vom Bater gefandt worden ’), werden fie hinwiederum von ihm 
geſandt. Das Magifterium übergab er ihnen, ba er fprad: 
„Machet zu Jüngern“ (Matth. XXVIII, 19.), „verkündet das 
Evangelium” (Mare. XVI, 15.); das Minifterium, dba er ſprach: 
„Zaufet” (Matth. XXVIII, 19.), „empfanget den h. Geift, denen 
ihr die Sünden erlaffet, denen find fie erlaffen” (Joan. XX.), „diefes 
thuet zu meinem Gedächtniſſe“ (Luc. XXII, 19.); das Regimen, 
wo er fagte (Match. XVII): „Was immer ihr bindet auf Erben, 
wird gebunden feyn im Himmel, und was ihr Idfen werdet auf 
Erden, wird gelöst feyn im Himmel”). „Dir werbe ich bie 
Eihlüffel des Himmelreichs geben“ (Math. XVI.). 

1. Die Apoftel zeigen in Wort’) und That +) ſich als folche, 


1) Match. XXVIII, 18. Data est mihi omnis potestes in coelo et in 
ierra. 19. Euntes ergo docete (nu«9nrsüoare). Joan. XX, 21. Sicut me 
mist peter, et ego mitte vos. 22. Accipite ergo spiritum sanetum. 33. 
Quorum remiseritis peccata, remittuntur eis. 

3) Einige verſtehen unter secincia Matib. XVII, 17 sq. die weltliche 
Sehörde, Andere, wie Beza, die Synagoge. Daß aber an biefe nit ge⸗ 
daht werden könne, erhellt anf das Evidenteſte aus 18-20. 

3) I Cor. IV, 1. Sic nos exzistimet homo ut ministros Christi, et dis- 
peusatores mysteriorum dei. 115, 5. Ministri ejus, cui credidistis, 9. dei 
aim sumus adjutores. II Cor. V, 18. Dedit nobis ministerium recomei- 
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weiche von Ehrifto die Auctorität, das Meiſterthum, ben h. Dienft 
und das Vorſteherthum empfangen haben; fie verfündigen die Lehre 
Chrifti ala folche, welche dazu befondere Sendung und Macht haben, 
fpenden fo die Saframente aus, halten die Ordnung und Ge- 
fege der Kirche aufrecht, rügen und firafen bie Lebertretungen, be⸗ 
legen bie abweichenden Doctrinen’) mit Anathema, entlaffen aus 
ber Gemeinfchaft, und nehmen wiederum in biefelbe auf, und das 
alles im Namen Chriſti?). Ihre Macht und Vollmacht übertrugen 
fie auf die hiezu erforenen Stellvertreter”), mit der Befugniß, dies 
felbe weiter zu übergeben. 

III. Das Bewußtfeyn der ihr von Chriſto durch die Apnflel 
übergebenen Auctorität zur Verkündung der Wahrheit, zur Aue» 
fpendung der Gnade, zur Handhabung der Orbnung des Reiches 
Gottes auf Erden hat die Kirche von Anfang und allzeit ſowohl 
theoretifch als praftifch ausgefproden. So Irenäus ), Orige⸗ 


liationis. Pro Christo legatione fungimur. XIII, 3. An esperimentum 
quaeritis ejus, qui in me loguitur Christus, 

+) 1 Cor. V, 3. Ego quidem absens corpore, praesens autem spiritu 
jam judicavi eum, qui sie Ooperatus est. 4. In nomine domini nostri Jesu 
Christi, congregatis vobis et meo spiritu cum virtute domini nostri Jesu 
Christi, 5. tradere hujusmodi satanae. II Cor. II, 10. Cui aliquid donatis 
et ego, nam et ego quod donavi, si quid donavi, propter vos in persona 
Christi. I Tim. I, 20. Ex quibus (qui circa fidem naufragarunt) est Hy- 
menaeus et Alexander, quos tradidi Satanae, ut discant non blasphemare. 
Cfr. Jet. V, & saq. 

1) Gal. I, 9. Si quis vobis evangelizaverit praeter id, quod accepistis, 
anaihema sit. Cfr. I Tim. I, 20. Tie. III, 10. Col. II, 8. 31 Pet. II, 1 sq. 
Apoc. II, 6. 14. 15. I Joan. IV, 1 sq. JI Joan. 7. 9 sq. Jud. 3 sq. 

2) 1 Cor. V, 4. IL Cor. II, 10. HI Cor. V, 20. I Cor. VII, AO., wozu 
Chrys. Ei yap ph Tobro Av, obx Av Toomurmy idea Tols Euoic Aoyemmaic 
ray dkovaiav’ Aoyıopoi yap vipunwv derlol zal imapalsis al Erivarngı 
auvray. De virgin. n. 12. 

3) I Tim. IV, 16. Attende tibi et doctrinae. Hoc enim faciens et 
teipsum salvum facies et eos, qui te audiunt. Tit. Ill, 10. Haereticum 
hominem post unam et secundam correptionem devita. 

4) Valde enim et perfectos .et irreprehensibiles in omnibus eos vole- 
bant esse, quos et successores relinquebant (apostoli), suum ipsorum lo- 
am magisterii tenentes. III, 3. n. 4. Quam (fidem, in que saluuis opera- 
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ws‘), Cyrill von Serufalem?), Auguſtin ) und fo eine Reihe 


tio) perceptam ab ecclesia custodimus, et quae semper a spiritu del, quasi 
ia vase bono eximium quoddam depositum juvenescens, et juvenescere 
fsciens ipsum vas, in quo est. Hoc enim ecciesiae creditum est dei munus, 
gaemadmodum ad inspiraiionem plasmationi, ad hoc, ut omnia membra 
pereipientia vivificentur:: et in eo disposita est communicatio Christi, id 
est spiritus sanctus, arrha incorruptelae et confirmatio fidei nostrae et 
scala ascensionis in deum. Adv. Haer. III, 24. n. 1. Et ecclesiae quidem 
praedicatio vera et firma. apud quam una et eadem salutis via in uni- 
rerso mundo ostenditur. Huic enim creditum est lumen dei ei propter 
hoc sapientia dei, per quam salvat omnes homines, in exitu canitur, in 
plateis autem fidueialiter agit, in summis muris praedicatur, in portis 
autem civitatis constanter loquisur (Prov. I. 20. 21.). Ubique enim eccle- 
sia pracdicat veritatem, et haec est irtauu&o; lucerna, Christi bajulans 
Iucem. adv. Haer. V, 20. n. 1. 

4) Ecclesia suscepto lumine Christi illuminat omnes, qui In ignoran- 
se nocie versantur. In Gen. Hom. I. n. 6. Ex cujus (Christi) lumine 
leminata ecelesia ctiam ipsa lux mundi eflicitur. Ibid. n. 6. 

2) Hiorw de iv payiosı xal ineyyelia Tüpraov pöunv ray Und Täg 
isdrsiag vuri anı mapadıdousvmv. Cat. V. n. XII. 

3) Hoc habet aucioritas matris eccliesiae, hoc fundatus veritatis obti- 
Bei canon: contra hoc robur, contra hune inerpugnabilem murum, quis- 
quis arietst, ipse confringitur. Ergo prodest Christus aliquid infantibus 
beptizatis ; et sicut ego doceo, et sicut mecum tota ecciesia dieit, cre- 
destibus prodest, fidelibus prodest. De verbis domini serm. XIV. e. 18. 
Te ergo, vera sponsa veri Christi ecclesia catholica, alloquor et ego t6 
pro modulo meo, qualiscunque fillus et servus tuus positus in te dispen- 
tare cibarla conservis meis . . . Noli decipi nomine vreritatis: hanc sola 
ia babes et in lecte tuo et in pane tuo.... Et in tuls quidem grandi- 
bus secura est: sed appello in te parvulos tuos fratres, fillas, dominos 
mes, quos vel tanquam ova sollicitis alis foves, vel tanquam infantes 
ixcte mutris, sine corruptione fecunda, virgo mater. Hos in te appello 
leneros foetus tuos, ne garrula curiositate seducantur abs te, sed potius 
sütbement, ei quis eis evangelizaret praeter id, quod acceperunt in te: 
nee relinquant verum veracemgne Christam, in quo sunt omnes thesauri 
sepientise et scientiae abscondill, et magnam multitudinem dulcedinis, 
gtam sbscondit metuentibus se, perfecit autem sperantibus in se. cont. 
Faust. XV, 3. In qua (ecclesia) remitiuntur ipsa peccata, extra eam 
quippe non remittuntur ; ipsa namque proprie spiritum sanctum pignus 

Klet'“s Dogmatil. I. Dritte Xuflage, 11 
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Anderer. Ueberall die tieffle Berchrung gegen „das Urtheil der 
Kirche,“ „Verkündung der Kirche,” „Zeugniß ber Kirche,” 
„Canon der Kirche.” Bon ihr ift, das fagen Alle, der Canon’) 
und der Sinn der heiligen Schriften zu empfangen’), ihr der 
Glaubenegehorſam zu Teiften ’), ihrem Zeugniffe unterliegen die 
Häretiker (Hi. Trin. 1, 26.), fie fleht unter der Leitung dee 
p. Geiſtes (Orig. in Lev. Hom. V. n. 3.), an ihrem Canon muß 
jeder halten (Cem. str. VII, 15), wenn man in der Wahrheit 
bleiben will (Ibd. VIE, 16.), gegen diefelbe ſich auflchnen iſt gott = 
und beiflos. Wie feft der Glaube an die Auctorität in der Kirche 
fe fand, erhellt unter Antern auch aus den Beleuntniffen der 
Härenifer*), wie fehr biefelben andererfeits durch ihr Benehmen 


accepit. sine quo non remittuntur ulla peccata. ita ut quibus remittuntur, 
consequantur vitam aeternem. Enchir. de Fid. Sp. Char. c. LXIV. n. 17. 

4) Cyr. Caı. IV. n. 33. 335. Aug. cont. Faust. Xl. 3. 

3) Aug. Si unaquaeque discizline, quamvis vilis at facilis, ut per- 
cipi posrit, doctorem aut magistrum requirit. quid temerariae superbiae 
plenius, quam divinorum sacramentorum libros et ab interpreiibus suis 
nolle egnoscere, et incognitos velle damnare. De util. cred. c. XVIII. n. 
36. de mor. eccl. caıh 1. 10. n. 16. Vince Ler. Multum necesse est pro- 
pier lantos iam varii errosis anfrecius, ut projheticae et apasiolicae inter- 
pretstionis linea secundum ecclesiastici ei cathelici sensus normam diri- 
gatur. In ipsa item catholica ecclesia magnopeıe curandum est, ut id 
toneamus, quod ubique. quod ab omnibus creditum est. Hoc enim vers 
proprieqne catholicum. Commonit. c. II. 

3) Clem Tarsımnppavowvtav sariv 6 Xpraröc, own Inaspopivav ini To 
zoiuvıoy auroü. I Cor. n. XVI. Aug. Cum igitur tantum ausxilium dei, 
tantum profectum fruotumque videamus, dubitabimus nos ejus ecciesiae 
condere gremio, quae usque ad coufessionem generis humani apostolioa 
sede per successiones episcoporum, frustra haereticis circumistrantibus ot 
periim plebis ipslus judicio, pariim conciliorum gravitaie, partim edam 
mireculorum majestate demnalis, culmen auctoritatis obtinuit? Cui nolle 
primss dare vel summae profecto impietatis est, vel preecipilis arrogantiae 
Nam si nulla ceria ad sapientiam salutemque animis via est, nisi cum 
eos ralioni praeoolit fides, quid est aliud ingretum 6666 opi atque ausilio 
divino,. quam ianto iebore praedicatae auclorilati valle resistere. De ul, 
cred. c. XVII. n. 33. 

4) Pelag. Quae dizi non esse mes, secundum judicium sanciee eccie- 
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das Belenntnig ihres Mundes widerlegten‘). ine praftifche 
Ausſprache der kirchlichen Auctorität find die Concilien, wo bie 
Slaubensftreitigfeiten gefchlichtet, die Härefien mit Anathem bes 
legt, die Häretifer von der Gemeinfchaft ausgefchloffen, wo bie 
Dieciplin und der Cultus regulirt, alte Kirchengeſetze beflättigt, 
nene gemacht wurden. 

IV. Ohne Berfündung fein Glaube (1 Cor. I, 21. Rom. 
X, 13.), obne Sendung feine Berfündung bes Evangeliums 
(Rom. X, 1&.), ohne Auctorität Feine Kirche, Durch fie ift bie 
Kirche geworden, durch fie allein befteht fie fort. Ohne Auctorität 
könnte die Kirche Niemanden zur Annahme ihrer Lehre und zum 
Empfang ihrer Saframente auffodern, Niemanden zum Eintritt in 
fie vermögen, die in ihr Befindlichen nicht in fich erhalten. Ohne 
Auctorität ift feine Einheit, feine Katholizisät gedenkbar?), fie 
fonnte füch nicht bilden von Anfang, und, wo fie fich gebildet, auf 
die Dauer nicht erhalten; ohne Auctorität kann eine Religion mit 
fo großen, wunderbaren Thatfachen, 3.3. Erfcheinung des Sohnes 
Gottes im Fleiſche, feine Auferfiehung und Himmelfahrt, mit fo 
tiefen Myſterien z. B. der Dreieinheit, des Kalle, der Menſchwer⸗ 
bung und Erlöfung, mit ſolchen praftifchen Myſterien oder Sakra⸗ 
menten, als da find: Taufe, Eucariftie, Ordination ꝛc., nicht fo 
gelehrt werden, daß fie mit Recht und Gewiſſen und Gewißheit ges 


sie reprobo, anathoma dicens omni contravenienti et contradicenti sanctas 
eeehesiee catholicae doctrinis... ... Si quis aliena ab hac (ecclesia catho- 
lea) sepit, snathema sit, In Conc. Diospol. (418.) 

1) Paoian. Ergo (nad Anführung von II Cor. IL, 9.) qui catholicus, 
idem justi obediens. Qui obediens, item est christisnus, ita catholicus 
christianus est. Quare ab häeretico nomine noster populus hac appellatione 
disidur, cum catholieus nuncupatur. Ad Sympron. I. n. HI. 

2) Luther. „So Chriſtus nicht alle feine Macht dem Menfchen ge 
geben Hätte, fo wäre Feine volllommene Kirche, weil alfo keine Ortnung 
wäre, fintemal ein Jeder fagen würbe, er fey vom heiligen Geiſt gerüpret. 
So haben es die Keber gemacht, und auf folche Art würde ein Geber 
ſein eigen principium aufflellen, und wären fo viel Kirchen, als Köpfe 
im. Es will alfo Chriſtus feine Gewalt üben, auffer durch Menfchen, 
uud fo dem Menſchen übergeben if, auf daß er alfo Ale in Eins 
bringe.” Sermon auf Petri Kettenfeier., Wald Th. XIL ©. 2221. 

11 * 
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glaubt werben fann'). Durch die Auctorität wirb bie hriftliche 
Wahrheit auf dem allein hinreichend kurzen, leichten?) und dabei 
fihern Wege erfannt, wo denn Alles gilt, was oben von der Noths 
wendigkeit einer Offenbarung gefagt worden ift. Die Auctorität 
ber Kirche iſt nicht gegen, vielmehr für bie wahre Individualität 
und Freiheit des menfchlichen Geiftes, weil ihr Grund, Seyn, Er⸗ 
ſcheinen und Wirfen in Inhalt und Form, Abfiht und Erfolg nur 
Freiheit it’), wie vom Ehriftenthum ſchon bemerkt, beffen raͤum⸗ 
Yich zeitliche Erfcheinung die Kirche eben ift. Ihr Urfprung ift Gott 
und Chriſtus der Urfreie und Alles in Wahrheit Befreiende, ihre 
Tendenz ift die Freiheit der Ereatur, ihr Mittel — die Wahrheit 
und Gnade Eprifii*), das Defreiende, einzig Befreiende, und die 
in ihrem Urfprung und Inhalt liegende perfuafive Madıt, womit 
der Menſch nach feinem gegenwärtigen Zuftand ber freiheit anges 
gangen und aufgenommen wird, um ihn zur weiteren Entwidelung 
und Bollendung biefer feiner {Freiheit zu führen. Er wird nicht 


1) Aug. Vera religio, nisi credantur es, quac quisque postea, si bene 
gesserit dignusque fuerit, assequatur alque percipiat, et omnino sine quo- 
dam gravis auctoritatis imperio, iniri recte nullo pacto potest. Util. cred. 
c. IX. n. 21. 

2) Aug. Allud est enim, cum auctoritati credimus, aliud, cum ra- 
toni. Auctoritati credere magnum compendium est et nullus labor: quod 
si te delectat, poteris multa legere, quae magni et divini viri de his re- 
bus, necessaria quae videbantur, salubriter imperitioribus quasi nulu quo- 
dam locuti sunt, credique sibi voluerunt ab iis, quorum animis vel tar- 
dioribus vel implicatioribus alia salus esse non posset. Tales enim ho- 
mines, quorum profecto maxima multitudo est, si ralione velint verum 
comprehenderc, similitudinibus rationum facile decipiuntur, et in varias 
noxiesque opiniones ita labuntur, ut emergere inde ac liberari aut nun- 
quam aut aegre queant. His ergo utilissimum est excellentissimae aucio- 
ritati credere, et secundum hoc agere vitam. De quantit. anim. c. VII. 
n. 12. Cassian. Indubitatae veritatis manifestatlo est auctoritas univer- 
sorum. De inc. Christi. I, 6. 

3) Liber. Oriov püg räs xadodıxäc Bsudspiac. Epl. ad Episc. Orient. 
(ap. Soc. IV, 12.) 

A) Chrys. Tläoa Tüv nup hpiv doyuaray h dpxa Tüv bilns dvadey 
Daßev ix Toü rüy oupavav dıanörou, xäv dydpwmor har rpös Tu Asyo= 
peva draanyouusvor. In Jes. I. n. 1. 


nu — — DEN - 
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m nferner Hand in die Form ber Freiheit gepreßt, wie Pſeudo⸗ 
rbloſephen rathen und Pfeubopolitifer thun möchten, fondern dahin 
megm und allmählig entwidelt. 

Die Kirche ift eine gönliche Pofition, der menſchliche Geiſt dess 
gleichen beide für einander, der menſchliche Geift beftimmt, als 
ziedrigere befondere Pofition mit der höhern allgemeinern in der 
Side Find zu werden, darin feine Bewährung und Bewahrung 
haben. Er fchließt ſich fo nur nach feinem eigenen Wefen auf, 
sch zum höhern und höchften Moment feiner Entwidelung über, 
we mit feinem Urfprung und Zweck aufs innigfle zufammen, er» 
rad feine reinſte und vollfommenfte Menfchlichfeit und Göttlichkelt. 
zür den Rechtgläubigen, mit der Sache vollfommen Eins Ges 
wortenen, hat dann auch die Auctorität aufgehört, nämlich ale 
tie äußerliche, wie für ben heilig Gewordenen das Geſetz nicht 
uhr als diefes if; der Orgenfag ift in der höchſten Einigung und 
Vechſeldurchdringung aufgehoben. Die Wahrheit drüdt nur den 
Umwifenden, Ungläubigen ımb den Lügner, die Orbnung allein 
ten Bilden und Ausfchweifenden, die Sonne nur die Finfterniß 
ent mag gern darinnen if. Da nur die Wahrheit Auctorität hat 
und in, fo find der wahre Auctoritäteglaube und Bernunftglaube 
karielbe, der Glaube an die private menſchliche Vernunft der fchlechtefte 
Asceritätgglaube, Welche die Auctorität Chrifti und der Kirche 
läsgnen, errichten an deren Stelle die eines Menſchen, einer Schule, 
hen privaten Berftand, ihr privates Gefühl. Der Haß der Auctos 
nrär iR im Grunde und Zwecke Gottesläugnung zum Zwecke der 
Selbvergötterung, Proteftation gegen alles Andere und Höhere, Gas 
aoniſation der eigenen Willfür im Denken und Wollen, Der Kampf 
gegen bie firchliche Auctorität gilt im Grunde und am Ende aller focias 
len Auctorität und Damit der ganzen menschlichen Geſellſchaft. Ord⸗ 
mung ift durch Unterordnung, diefe durch Anerfennung der Auctori⸗ 
tür. Die von der Kirche emancipirte Individualität emaneipirt ſich 
von Allem, was ihrer abftrarten Autonomie entgegenzutreten fcheint. 

Anmerfung. Eine Auctorität der Kirche haben auch bie 
Reformatoren bald direct") anerkannt, bald indireet, da fie bie 
—— — 


1) Atie. Protestant. (super Artic. a Caes. propos.) ann, 1541. Atnos- 
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yon der alten Kirche gegen die älteren Häretifer gefällten Urtheile 
anerfannten, auf ihren Zufammenfünften Glaubensformeln vers 
faßten, und für fie Glaubensgehorfam forderten. 


6.2. Charakter der Auctorität. 


Charafter der Auctorität der Kirche ift Unfehlbarkeit. 

I. Diefes erhellt aus allen Stellen, worin die Auctorität, und 
jenen, worin bie Unfehlbarfeit der Kirche ausgefprochen ift. Chris 
ftus, die Apoftel und die Väter, worin das Selbfibewußifeyn der 
Kirche zum Zeugniffe auftritt, reden von der Auctorität der Kirche 
fo, daß die Annahme einer Fehlbarfeit derſelben ausgefchloffen wird, 
unb von ber Unfehlbarfeit der Kirche fo, damit fie als die rechte 
Auctorität Anerkennung und Geltung finde, wie offenbar ift. 

11. 1) Die Auctorität der Kirche iſt als von Chriſto durch Die 
Apoftel überfommene göttliche Auctorität nothwendig eine unfehl⸗ 
bare. Daß fie von der Zufälligfeit und Willfürlichkeit derjenigen, 
welchen fie von Anfang und big auf den Tag übergeben worden, 
unberührt, durch und durch objective ift, alle Individualität der 
Apoflel und ihrer Nachfolger nur an ihnen für fie felbft, nidht 
für die Lehre und Saframente Chriſti, und ohne Einfluß auf 
biefe if, liegt in der Natur und dem Zwed der Sache. Nur 
Chriſti Namen iſt's, der hier auftritt und wirft”), er war und 


cimus autem hanc triplicem auctoritatem competere verae ecclesiee: pri- 
mam testandi de scripturis apostolicis, seu discernendi apostolorum scripta 
a supposititiis..... Art. I. n. 2. Secundo, tribuenda est auctoritas verae 
ecclesiae, quod penes eam est verus intellecius seu interpretatio divinae 
scripturae . . . . Ibid. n. 4. Cum igitur in ecclesia sit donum interpre- 
tationis, audire ecclesiam docentem necesse est, Ibid. n. 7. Tertio, tri- 
buenda est ecclesiae auctoritas constituendi judicia de doctrina, imo man- 
datum dei est, ut ecciesiae exorienles controversias cognoscant et pro- 
nuntient juxta verbum dei rite intellectum. Ibid. n. 9. Conf. Theolog. 
Wiüttenberg. (Conc. Trid. exhibita 1852) Art. de eccies. n. 1. Credimus 
et confitemur, quod una sit sancta calholica et apostolica ecclesia. n. 6. 
Quod haec ecclesia habeat jus testificandi de sacra scriptura. n. 7. Quod 
haec ecclesia habeat jus judicandi de omnibus doctrinis. n. 8. Quod 
baec ecclesia habeat jus interpretandae scripturae. 

4) 1 Cor. I, 12. Aug. Sumus enim Christlani, non Petriani. In Ps. 
XLIV. Enar. n. 13. 
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Res, dem man in ben Apofleln gehordhte‘) und in der Kirche 
ghorcht). 

2) Jede Auctorität ſpricht ale ſolche Unfehlbarkeit an, jebe 
im ihrer Art. Bezieht fi) nämlich die Auctorität auf einen zu 
den änßerlichen Reben gehörigen Gegenſtand und Zweck, fo ges 
vigt eine äußerlich als diefe geltende Unfehlbarkeit, welcher ber 
Heft äußerliche Glaube, das Handeln und Unterlaffen entfpridt: 
Die Anctorität, welche die göttliche Wahrheit und Gnade zum 
Gegentand, den innern Tebendigen Blauben daran zu Abzweckung 
dat, Die Auctorinät der Kirche muß alſo göttlihe Wahrhaftigfeit 
md Unfehlbarfeit zum Charakter haben. Ohne diefe könnte fie 
meer von denjenigen, welche noch aufer ihr ſtehen, noch von 
denen, weiche bereits in ihre Gemeinfdaft eingegangen find, 
Glaubenegehorfam fordern. Ihr Magifterium in Beziehung auf 
das Goͤnliche, Chriſti Wahrheit und Gnade, wäre ohne den 
Carafter der Unfehlbarkeit eine baare Nichtigkeit, eine logiſche 
ad religiöfe Blasphemie. 

Anmerfung. ine wahrhaft unfehlbare ift bie Auctorität 
der Rirhe auch nach den Reformatoren, welche anders fein firenges 
halm an ihre Glaubensſymbole hätten zur Pflicht machen können, 
meie doch gethan, fondern eine abfolute Glaubensfreiheit hätten 
ereclamiren ınüffen, was fie doch nicht gethan. 


6.3. Birlungsweife ver Auctorität. 

Die einzig wahre und mögliche Wirfungsweife der Auctorität 
M bie Perfuafion , active Weberzeugung , deren Folge die paffive. 
Chritus hat Niemanden zum Glauben gezwungen, tie Apoflel 
nicht aufgefandt , daß fie die Creatur zwingen follen; bie Apoſtel 
daben Niemanden zum Glauben. zu ziwingen verſucht, fondern damit 
ale frei ing Reich Gottes eingehen, damit alle ſich frei zum ver⸗ 
nünftigen Behorfam des Glaubens entschließen, ihre Lehre und 
de Titel ihrer Gendung in Zeichen und Wundern entwidelt, 





1) Tert. Megistrum neminem habemus nisi deum. ad Stap. e. IV. 

2) Serapion. (Antioch.) (200) "Hust; Yyüp adsigol zat Mdrpov xal Tour 
Ülex ürooröhoug drodsyipsde ac Xpıoröv, L. de evangel. Petri frägm. 
4. Zus. H. E. VI, 12) 
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Zwang und Tod erlitten, aber nicht gezwungen unb getöbtet. 
Der Geiſt der Kirche hat fich immer gegen Zwang zum ®lauben 
als gegen die höchfte Ungerechtigkeit und Abfurdität, jedes Zwingen 
zum Glauben für Unmöglichkeit erflärt. So Athanaftus ), Chry⸗ 
ſoſtomus?), Auguftin’), das kanoniſche Recht), Paul von Kras 
kau“). Sp wollte Gregor der Große ben Juden feinen Zwang 
angethan, ihre Synagogen nicht weggenommen wiffen”); Avitug 
von Vienne den Häretifern ihre Kirchen belaffen wiffen”), fo wollte 
Martin von Tours feine Mißhandlung und Hinrichtung der Pris⸗ 
eillianiften, die Bäter feine Tödtung und Verfolgung der Häretifer, 


6.4. Gegenſtand ber Auctorität der Kirche, 


Der Gegenftand der unfehlbaren Auctorität der Kirche find 
Chriſti Wahrheit und Gnade, feine Dogmen, Gebote (res fidei 
et morum) und Saframente, und alle hiemit in nothwendiger Bes 
ziehung ſtehende und daher eine bogmatifche Qualität anziehende 
Thatfachen (facta dogmatica), ohne teren Feſtſtellung nämlich bie 
Lehre ſelbſt nicht aufrecht erhalten werden könnte. Diefes erhellt 
aus der den Apofteln und durch fie der Kirche gewordenen göttlichen 
Sendung und Berheißung, dem Vewußtſeyn und der Praris ber 
Apoftel und der Kirche. Für alles Antere, was außerhalb dem 
Kreife der von Chriftus übergebenen Lehre, Gebote und Safras 
mente liegt, kann Mangels der ausdrüdfichen Erflärung und Vers 
heißung Chriſti feine Unfehlbarfeit angefprochen werden. Und 
darnach geftehe ich, nicht recht einzufehen, auf weichen Grund hin 


1) Or:orSriag piv Yap idıos, ph avammadııy, A)“ neide Ggrep Kira 
pev, nal yüp 6 xüprog aurd; ou Pradüpevog, Ka TE mponıplosı didoug Üeye 
ran piv sirız EIN Önian pov Sch Tols DE padkrarc ph wat üpels 
dur arsıSiis; Hist. Arian. ad Monach. n. 67. 

2) In Math. Hom. XLVI.n. 1. 

3) Cont. Epl. Man. n. 2. 

A) Nova et inaudita est ista praedicatio, quae verberibus exigit fidem. 
Decret. XLIV. dist. c. I. Quod autem. 

5) Conclus. cont. Ord. Teuton. (in Const. Conc. vorgelefen) c. III. 
n. XXX. sq. in Mansi. T. XXVIII. 

6) Schr oft in feinen Briefen. 

7) Epl. Vi. ad Victor. Epp. 
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manche Theologen und nad ihnen Benedict XIV. (Canoniz. SS. 
I, 42.) der Kirche für die Canoniſation ber Heiligen eine Infallis 
Kiutat vindiziren möchten. 


Gap. U. 
Sierardie. 

Das innere und äußere eben der Kirche, ihre Einheit, Katho⸗ 
lizität, Apoftolizität, Heiligkeit darzuſtellen und zu erhalten, befteht 
in derfelben ein in Chrifti Namen herrfchendes Element, oder wenn 
man ed lieber fo nennen will, Moment — die Hierarchie, von 
ihrem Urfprung und ihrer innern Natur aljo zugenannt. Haben 
wir vorhin die in der Kirche beftchende Auctorität, das magisterium, 
ministerium und regimen an fich betrachtet, fo ift num deren concrete 
Erfgeinung in einem befondern Drgane oder Subjecte in Betracht 
zu ziehen. Zuerft nun von der Hierarchie im Allgemeinen, dann 
von deren Mitte und Gipfel, dem Primat. 


Erſter Abfchnitt. 
Bon der Hierardie im Allgemeinen. 
6.41. Wirklichkeit der Hierardie. 

1. Die Inſtitution der Hierarchie erhellt daraus, daß Chriſtus 
den Apoſteln die Macht und Vollmacht eriheilte, in feinem Namen’) 
durch Lehre ?) und Taufe?) zu feiner Füngerfchaft aufzunehmen, 
die Euchariſtie zu vollbringen *), Eünden zu erlaffen®), der Kirche 
in alle Weife vorzuſtehen ). 

N. Die Apoftel fehen wir nad) der Auffahrt Chriſti nad) feinem 
Scheiß und feiner Berheißung, und der ihnen gegebenen Macht und 





1) Luc. X. 16. Qui vos audit, me audit, et qui vos spernit, me sper- 
st. Joan. XIII. 20. Qui accipit, si quem misero, me accipit. 

2) Hattk. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. Luc. XXIV, 47. Joan. XV, 
13. 16. Act. 1. 8. etc. 

3) Matt. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. 16. 

&) Lue. XXI. 19. I Cor. XI, 24. _ 

5) Joan. XX, 21—23. Cl. Maich, XVI, 19. XVII, 18. 

6) Math. XVII, 17. 
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Vollmacht bewußt, vor der Welt und in ber Kirche auftreten, ſich 
als von Gott beftellte Diener des Evangeliums Chrifti, Verbreiter 
und Hüter der Heilswahrheit und » Onade erflären und benehmen '), 
das Magifterium ausüben in der Tehre?), das Minifterium in der 
Ausfpendung der Taufe’), in der Mittheilung des h. Geiftes*), 
in Vollbringung der Euchariſtie“) und in der Ordination); die 
BVorfteherfchaft, da fie Ordnung und Dieciplin handhaben, Auf: 
forderungen, Gebote und Berbote erlaffen’), UWebertretungen 
richten, Sünder beftrafen®) und begnadigen +), und dag, wie ges 


1) Act. V, 209. Obedire oportet Deo magis, quam hominibus. X, 4%. 
Et praccepit nobis praedicare populo et testificare. I Eor. IV, 1. Sic 
nos esistimet homo, ut ministros Christi et dispensatores mysteriorum 
ejus. IX, 16. Nam si evangelizavero, non est mihi gloria, necessitas 
enim mihi incumbit: vae enim mihi est, si non evangelizavero. 17. Si 
enim volens hoc ago, mercedem habeo, si autem invitus, dispensatio mihi 
credita est. 18. Quae cst ergo merces mea? Ut, evangelium praedicans, 
sine sumpltu ponam evangelium, ut non abutar potestate mea in evange- 
lio. Eph. 1, 7. Cujus (evangelii) factus sum minister secundum do- 
num gratise dei. quae data est mihi secundum operationem virtutis ejus. 
(Cf. 2. 8. 9.) II Cor. IV, 1. V, 18. Omnia autem ex Deo, qui nos re- 
eonciliavit sibi per Christum et dedit nobis ministerium reconciliationis. 
49. Quoniam quidem deus erat in Christo mundum reconcilians sibl, 
non reputsns Ällis delicta ipsorum et posult in nobis verbum reconcilia- 
tionis. 20. Pro Christo ergo legatione fungimur (mpsssiousv), tanquam 
deo exhortante per nos. Obsecramus pro Christo (desped« ünip Xptoroö): 
reconeililamini deo. (Cf. VI. VIII. 20.) 

2) Marco. XV1. 20. Act. III. 12 sq. V, 29, VI, 2. etc. ©. alle neu- 
teflamentlihen Briefe. Conf. Anglic. Art. XX. Habet ecclesia.... in fidel 
controversiis auctoritatemn. 

3) Act. II, 41. X, 48. XVII, 8. 

4) Act. VIII, 15. 17. XIX. 6. 

8) Act. II, 42. XIII, 2. Zuc. XXII, 10. I Cor. XI, 24. befonders von 
den Apofteln zu verfichen. 

6) Act. 1, 26. VI, 3. 6. XIII. 3. I Tim. IV. 14. II Tim. I, 6. 

7) Act. VI, 2 sq. XV, 28. 29. 41. I Cor. VII, 6 sa. 

8) Act. V, 3. 9. 1 Cor. IV, 18. Tanquam non venturus sum ad 
vos, inflati sunt quidam. 19. Veniam autem ad vos cito ... . et eog- 
noscam non sermonem eorum qui inflati sunt, sed virtutem. 21. Quid 
vultis in virga veniam ad vos, an in charitate et spiritu mansuetudinis ? 
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kagt, im Namen CHrifii') und bes h. Geiftes?). Und wie fie 
de ihnen anvertraute kirchliche Gewalt ausgeübt, fo theilten fie 
befelbe und die Regeln ihrer Ausübung ihren Stellvertretern und 
Radfolgern ?) mit. 

I. Das alte Teftament hatte feine Hierarchie, feine ordents 
fihen Repräfentanten und Mittler Gottes in den Prieflern, wie 
ke augerordenslichen in den Propheten. Der Mangel an Pries 
fern und Propheten galt ihm als größte Salamität*). Wie follte 
dem neuen Bunde eine ſolche Mitterfchaft und RRepräfentation 
fehlen? Auch findet fih in dem alten Teftament ein bleibendes Lehr > 
und Borfleheramt für den neuen Bund ausdrücklich verheißen °). 





v.3. Jam judicavi ut praesens eum, qui sic operatus est. 8. Tradere 
kujusmodi satanae in interitum carnis, ut spiritus salvus sit in die domini 
Bestri Jesu Christi II Cor. II, 9. Ideo enim et scripsi, ut cognascam, an 
im omaibus obedientes sitis. X. 6. In promptu habentes ulcisci omnem 
iobedientam. XIII, 10. Ideo absens scribo, ut non praesens-durius agam 
sondam potestatem, quam dominus dedit mihi in aedificationem et non 
ia destructionem. I Tim. J, 20. Quos (Hymenaeus et Alexander) tradidi 
tämse, ut discent non blasphemare. 

IM Cor. 11, 10. Cui autem aliquid donastis: ei ego; nam et ego 
gaod donavi, si quid donavi, propier vos in persona Christi. 

1) I TAess. IV, 2. Scitis enim, quse praecepta vobis dederim per 
dminum Jesum. I Cor. V, 4. II Cor. 11, 10. XIII, 10. 

2)1I Thess. IV, 8. Act. V, 3. 4. 9. 

3) I Pet. V, 2. Pascite, qui in vobis est, gregem dei, providentes, 
BoR coaete. sed spontanee secundum deum, neque turpis lucri gratia, sed 
elustarie.. 3. Neque ut dominantes in cleris, sed forma facli gregis ex 
anime. I Tim. V, 19. Adversus presbyterum accusationem noli accipere, 
bi sub daobus aut tribus testibus. 20. Peccantes coram omnibus argue, 
u & eseteri timorem habeant. 22. Manus cito nemini imposueris .. . 
1 Tim. IV, 2. Praedica verbum, insta opportune, importune, argue, ob- 
«ra, iscrepa in omni patientia et doctrina. 8. Tu vero vigila, in omni- 
bus labora, opus fac evangelistae, ministerium tuum imple. Tie. J, 8. 
Hujus cansa religui te Cretae, ut ea, quae desint, corrigas et constituas 
yer eiritstes presbyteros, sicut et ego disposui tibi etc. Act. XIV, 22. Et 
tum constituissent illis per singulas ecciesias presbyteros. 

41 Par. XI, 5. Prov. XXIX, 18. 

5) Jerem. XIX, 20. Et non faciet (dominus) avolare a te ultra do- 
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IV. Die Kirche Hat allgeit eine von Chriſto eingefeßte, durch 
die Apoflel überfommene hierarchiſche Ordnung mit der Vollmacht 
bes Magiſteriums und Regimens in fih gewußt. Sieh Clemens 
von Rom’), Clemens von Alerandrien?), Drigenes’), Euſebius ), 
Gregor von Nazianz*), Hieronymus *), Chryfoflomus’) und fo 


etorem iuum. et erunt oculi tui videntes praeceplorem tuum. (F)2 x5) 
a AS MINI II vm TI Wy. 

1) Dpiysacıw sÜnpSTı; TÜ)ELaV XaTIOTLORy Tog pnerprpdvoug xal Her- 
aEb imvopdv didezacıv, önug Say zauputman diadiiuvra ärspos dıdozı- 
puonfvor dvöpeg av Asırovpylav aurav,. I Cor. n. XLIV. 

2) ’Enel xal al dvradda xata Tas Exa)nalav rpnxonal ITLOXÖRWY, TrpEg- 
kuripov xæi dınzövwy pepipara oma ayyelıxzg darc. Strom. VI, 13. 

3) "Aryavris ti &xx)naiag. In Matıh. T. XIV. n. 22. cv apya iam)ı- 
ouorıxn in Matıh. T. XIV. n. 22. sv rposdpia in Matıh. T. XV. n. 26. 
oi ds rag Rpwronatedpiag rırıgrivpfvor Tob Juov. In Matıh. Tom. XVI. n. 22. 

4) Tloioug dd yuaw dpyovrac, H Tob; Um’ autou Apyus Tüs dmchnoias 
aurou xutsaroplvouc; Adym din pasytü; autol zal urootäloug, Tolg TE Tay 
robrov dındoyhv bmodekonivnus zus’ öhrc TE; olzoupevrc. In Jes. IX, 5. 
“Epyw ôi iori rapuıaßeiv x2t rouro (Jes. XI. 6.). öpavrag ev Lg) exa)ı,cie 
Xpıstoü TRUG MISITIUE TÜV TPOLTTATaY di an)örıra Juybs xaı axaxiay 
oudiv vurimv denplpovrag" Öpus dꝰ oUv Kyaumdvoug Tüv ara navtö; vivovc 
xar& To auto ouvaynulvay. In Jes. XI, 6. 7. 

5) Tö piv yap apyeı xaı mpnxuStleran, TO de dyırar zuı suluverar, xal 
Urs TauToy Gupstspe Evspyei, Eintp KM TaüTov apxetv zal üpyscdaı xal 
yiveraı apphtepa üv tig ivx KpısTöv Uno Toü aUToU Guvappovo).oyaunsse zul 
auvrısipisu nvsuuarog. Or. XXVI. O roü —X vöuog Unotiigcıv Upäc 
(duvaatüs ai dpyastas) TH Tun Huvaarsig zul To Füuarı" apxopev yap zul 
aurol” mposticm d’ örı xul T4v pellova zul Te)roripav acyıv" 9 dei To 
rusopa Unoxwenraı TH cupxi, xai Tois yulvorg Ta srovpavıa; Or. XVII. 

6) Duces ecclesise ingrediuntur portss mysteriorum dei et scriptura- 
rum sacramenta cognoscunt, habentes clavem scientiae, ut aperiant ea 
credilis sibi populis. Unde praecipitur, ut magistri aperiant et discipuli 
iogrediantur. In Jes. XIII, 2. Ecclesiarum principes. In Jes. c. I. V. Et 
nos habemus in ecclesia senatum nostrum coetum presbyterorum. In Jes. 
c. 118. Quinque ecelesiae ordines, episcopos, presbyleros, diaconos, fide- 
les, catechumenos. In Jes. XX. Episcopi, soclique eorum presbyteri atque 
diaconi. In Jerem. XXJI. 

7) In 11 Tim. Hom. II. n. 2. In JI Cor. Hom. XV.n. 4, XVIII. n. 3. 
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weiter. Selbſt im Todtenverzeichniffe wurde die hierarchifche Orb» 
zung beobachtet °). 

V. Die Kirche ift die vollfommenfte Corporation, geiftige 
Drganifation, fo die höchfte Einheit in ſcharf beflimmten Unter⸗ 
ihieden, das Leben in vollfommenfter Gliederung entfaltet. Sie 
iR die vollfommenfte göttlichsmenfchliche Politeia, diefes Alles nur 
durch bie in ihr beftebenden unterfchiedlichen Ordnungen und beren 
Sammlung in ein Syftem der Einheit, durch Subfection ber 
Niederen unter bie Höheren und Subfumtion Aller unter ein 
oberfteg, Alles tragende und erhaltende Princip. Weberall ift eine 
bierarchifche Unterorbnung, in der Natur und in der Gocietät, 
im Haufe und im Staate. Um fo mehr muß diefes in der Kirche 
Statt finden. Sie ift ein geifliges Weltſyſtem, ein Haus und 
Staat Gottes, 

Ohne Hierarchie vermag die Einheit, Katholizität und Apo⸗ 
Relisität nicht dargeftellt noch erhalten zu werten, ift Chriſtus 
ohne Repräfentation. Ohne Hierarchie feine Drdnung, fondern 
Anarchie und Verfall der Kirche. Ohne göttlich geſetzte und forts 
gefegte Hierarchie könnten und würden Alle dag Magifterium, 
Miniferium,, das Regimen an fih reißen. Im Staate darf 
Riemand richten, Ichren, Heilfunft üben, und felbft nicht eins 
mal andere geringere Dinge verrichten, ohne beftellt zu feyn, 
mb in der Kirche foll jeder alles dürfen und fönnen? Es rührt 
aber der Haß der Hierardie aus dem (Pfeudo-) Rationalis⸗ 
mus, welcher Gott als Wahrheit ohne Zmifcheninftanz erfennen 
will, oder aus dem (Pfeudos) Myſtizismus, welcher ohne Ver⸗ 
mittelung — der Gnade und Gemeinschaft Gottes iheilhaftig wers 


1) Attie. Mygpovsüera yap (Johannes von Antiochien) pera av unı- 
Inudores ou pivov Intanörwv, A)“ xal mpeofuricwv xal dıuzövay xal 
ri, za yuvamay, Tpög OUc ünavrag 00a datıy hpiv xomvmvia Täg Ispo- 
quuc oürs peradacız Tay ini TA; Myiag Tpanköng MucTinög TEÄoUpEvan 
zöly iv yap To uioov Tüv UnslTovrav TO nepas za Toy iri Urip Yüc 
Tuygavartuy' ücra zul auvdıapsicdas TpOG Thy TÜy Bynovsvondvov XaTd- 
era. Epl. ad Cyrill. (int. Cyr. Epi. LV.) worauf Eyrillus antwortet 
(Ep. LVI.), fo viel er gehört, fiche Johannes im Catalog der Bifchöfe, 
nicht der Laien. 
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ben will. Es fieht aber bei Gott, feine Güter, durch welde 
Wege und Mittel er will, mitzutheilen, In der Schrift ſehen 
wir allenthalben bie Bermittelung durch Menſchen. Cornelius 
wird an Petrus gewiefen (Act. X, 6.), der Eunuch an Philip⸗ 
pus (Ast. VIII, 30.), Paulus an Ananias’). 

Auch erhellt die Nothwendigkeit einer Hierarchie aus ber Bes 
trachtung der fein hierarchiſches Princ’p anerfennenden Gemein 
fhaften, welche nothwendig in völlige Anardie und Auflöfung 
geratben müffen, und in welchen, bei aller Oppofition gegen kirch⸗ 
liche Auctorität und Hierarchie, dennody an die Stelle der von 
Chriſto gefegten autbentifhen objccriven irgend eine durch glänzen 
bes Wiffen oder fchimmernde Srömmigfeit oder beiondere Gaben 
merfwürdige Perfönlichfeit, ohne weitere Sendung und Garantie, 
unter der Rofung: „Freiheit“ die Geifter unterjocdht, dann wies 
berum einem Andern, der ein Gleiches und Aergeres thut, Plaß 
madt, oder die weltlichen Regierungen, außer Stand, diefer 
geiftigen anardhifchen Hierarchie anders ein Ende zu maden, um 
noch die Trümmer des Chriſtenthums und der Kirche und dadurch 
bie Geſellſchaft vom Untergang zu retten, ſich ſelbſt die Artribute 
der Hierarchie vindiziren müffen. 

Anmerfung. Ein göttliches von den Apofteln überfommenes 
Regiment?) und Minifterium +), wodurd das Seyn ber Kirche 


1) Act. IX, 6. Aug. Cogitemus ipsum epostolum Paulum licet divina 
et coelestii voce prostratum et instructum ad hominem tamen missum 
esse, ut sacramenta perciperet atque ecclesise copularetur. In Civ. Dei. 
l. I. Prol. 

2) Conf. Aug. P. TI. Art. VII. de petest. ecel. Porro secundum even- 
gellum seu. ut loquuntur, de jure divino nulla jurisdictio competit epis- 
copis, ut episcopis. hoc est, his, quibus est commissum ministerlum verbi 
et sacramentorum, nisi remittere peccata. Jtem cognoscere doctrinam, et 
duetrinam ab evangelio dissentientem rejicere, et impios, quorum nota 
est impietes, eıcludere a communione ecciesiae sine vi humane, sed 
verbo. Hic necessario et de jure divino debent eis ecclesiae praestare 
obedientiam justa illud (Luc. X. 16.): Qui vos audit, me audit. 4pol. 
Art. XIV. Habet ergo episcopus potestatem ordinis, id est ministerium 
verbi et sacramentorum, habet et potestatem jurisdictionis, hoc est zuc- 
toritatem excommunicandi obnosios publicis criminibus et rursus absol- 
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mb in der Kirche bedingt if’), erfennen auch die Reformatoren 
ar, mit Berwerfung der bloß innern Einwirfung des h. Geifes ?), 
me die Wirdertäufer und Enthuſiaſten fie ſtatuirten. Ohne bie 
Iegitime Berufung fellte Niemand lehren und Saframente auds 
eaden’). Nur die Macht, verpflidtende Dieciplinarvorfchriften 
zumaden, Buße, Faſten aufzulegen, glaubten fie den Kirchenvors 
ſehern abiprechen zu müffen *). 

Die Rotbwendigfeit einer hierardhifchen Ordnung, um bie Eins 
ht and Ordnung der Kirche zu handhaben, erfannte befonderg 
Nelanchthon“), und fpäter Hugo Grotius +). 





veadi eos. si conversi petant absolutionem. CI. Art. Protest super Art. 
Gear. 1541. Art. V. n. 5. Ut autem omnia ordine fierent in ecelesie 
.. atteseil utilis ordinatio, ut ex multis presbyteris eligeretur episco- 
pas qui regeret ecclesiam docendo evangelium et reiinendo disciplinam 
ei praresset ipsis presbyteris. n. 8. Caeterum In ccclesiastica guberna- 
use uibuenda est episcopis potestas condendi Iraditiones, ut omnia de- 
tenier ei ordine Giant in ecclesia. Conf. Helv. I. Sublato autem capite 
Measno nullam inducimus in ecclesiam Christi arafiavy vel perturbatio- 
wa cum doceamus, gubernationem ecclesiae eb apostolis treditam no- 
bis sılicere ad retinendam in justo ordine ecclesiam. c. XVII. 

) Cenf. Helv. 1. e. XVIII. Deus ad colligendam vel constituendam 
sh ecelesiam. eamque gubernandam ct conservandam scmper usus est 
Beistrie, jisgue utitur adhuc et utitur porro, quoad ecciesia in terris 
fsrt, Ergo mini-trorum origo, institullo et functio vetustissima et ip- 
sus dei, non nova homisum est ordinatio. 

i)Ceaf BHelo. ]. e. XVIIL Unde cavendum monemus, ne ea, quas 
Dei conversionis nosirae ct institutionis, ita occulte virtuti spiritus sancti 
atuibaamus, ut sministerium ecclesiesticum evacuemus. 

2) Conf. Aug. Art. V. de minist. eccl. Art. Smalcald. P. III. Art, 
IL» 3. 

3) Conf. Aug. Art. XIV. De ordine ecclesiastico docent, quod Bemo 
leden im ecelesia publice ducere aut sacramenia administrare, nisi rite 
iocains. Apol. VII. n. 24. 5q. 11 sg. 

$) Ceaf. Aug P. 11. Art. VII. Apol. VIL n. a4. Art. Smalcald. 
de polest. et primat. Papae. n. 7A. sd. 

5) Udssm, ulinam poasem non quidem dominationem confirmare, sed 
Wmieistrationem restituere episcoporum. Video enim, qualem simus ha- 
Mari eceiesiam dissoluta molrsia ecciesiastica, video postea multo into- 
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6.2. Urfprung der Hierar die. 


Mit der Wirflichfeit der Hierarchie ift deren Urfprung durch 
Ehriftus, deren Anfang in den Apofteln und authentifche Fort” 
pflanzung durch eben diefelben zugleich erkannt. Sie fann alfo 
nicht als fpäteres Product der Gemeinde, weder durd eine freie 
Wahl derfelben, noch in der Art eines nothwendigen Naturpros 
ceſſes aus ber Gemeinde, als deren Efflorescenz, betrachtet wer” 
den. Bon der Gemeinde fann, was deren Glieder in ihrer Einzel⸗ 
heit und ihrer Gefammtheit nicht haben, die hierarchiſche Gewalt⸗ 
unmöglich mitgetheilt werden. Es findet aber gerade bag umge⸗ 
fehrte Verhältniß Statt: aus der Hierarchie hat die Gemeinde ihre 
Eriftenz; und Nahrung. Die Hierarchie hat ihre Sendung und 
Weihe von Gott dem Bater”), durch Chriftus?), nicht aus ber 





lerabiliorem futuram tyrannidem, quam antta unquam fult. Ad Camerar- 
(1830) 1. IV. Epl. CIV. Qualis enim futurus est stalus ad posteros in 
ecclesiis. si nulli certi sint praesides etc. Ad eund. l. IV. Epl. CVI. 

+) Gradus praepositorum in ecclesia esse debere, et per illos gradus 
compaginari ecclesiam, docuit nos Paulus. Eph. IV, 41. Ordo sive in 
partibus sive in toto conlinetur principatu quodam, sive praeposili unitate 

. Hic ordo semper in ecclesia manere debet. quia semper manet 
causa, id est periculum schismatis, Votum pro pace ad Art. VII. Sicut 
exercitus. sicut navis regi non potest nisi per gradus praefectorum, qui 
gradus in unum desinant, ita nec ecclesia. Etiamsi omnes, qui sunt in 
ecclesia, essent dileciione summa praediti, tamen tall ordine esset opus. 
Deus non amat facere semper miracula, sed ad res optimas etiam opti- 
mas monstrat vias, qualis est ad unitatem ecclesiae:certus ordo. Animadrv. 
in animadvers. Rivet. ad Artic. VII. 

1) Matth. IX, 38. Rogate ergo dominum mcessis, ut miltat operarios 
in messem suam. IX, 1. I Cor. XII, 28. Et quosdam quidem posuit 
deus in ecclesia primum apostolos, secundo prophetas etc. Cf. EpAh. IV, 
11. 12. II Cor. V, 18. Qui (deus) dedit nobis ministerium reconcilistio- 
nis. Gal. I, 1. Paulus apostolus non ab hominibus neque per hominem, 
sed per Jesum Christum et deum patrem vocalus apostolus. Rom. I, 1. 
x, 13. 1 Cor. J, 1. Beb. V, 4. Nec quisquam sibi sumit honorem, sed 
qui vocatur a deo tanquam Aaron, 

2) Joan. XV. 16. Non vos me elegistis, sed ego elegl vos, et posui 
vos, ut eatis et fructum afferatis, et fructus vester maneat. Mattk. X. 1 
5q. (cf. Luc. IX, 1 sq.) XXVIII, 19. (cf. Marc. XVI, 15.) Joan. XX. etc. 
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Gemeinde. Die Apoftel: hatten ihr Mandat, ehe bie Gemeinden 
waren, und gründeten darnach die Gemeinden, und ihre Auctorität 
ging unmittelbar von ihnen, nicht Durch Bermittelung der Gemeinde, 
in die Hände ihrer Nachfolger. Wäre die Hierarchie ein Product 
des Zufalld und eigenthümlicher. Konftellation der Umftände, wie 
Einige meinen, fo wäre nicht zu begreifen, wie dieſe gleich von Ans 
fang in der ganzen Kirche fich hätte bilden Fünnen. Wäre fie ein 
Product ehrfüchtiger Abficht, fo laßt fih wiederum nicht begreifen, 
wie ihre Einführung in der ganzen Kirche fo ohne Widerfpruch 
häfte vor fich gehen können, und das in einer fo frühen Zeit, wo 
der Hierardhie nur Mühe und Leiden in Ausſicht geftelt waren. 
Sie ift fein exotiſches Gewaͤchs, welches der Kirche gegen ihre pris 
mitive Abfiht und Natur aufgepfropft worden iftz denn wo wäre 
die Hand, die ſolches zu thun mächtig genug gewefen wäre? Sie 
iſt feine Copie heibnifcher Prieftereinrichtungen, feine Nachbildung 
ber jüdifchen Prieflerverfaffung oder des Synagogalwefeng, fie ift, 
wie gefagt und gezeigt, urfprünglich in der Kirche und mit ihr von 
dem Urheber der Kirche geſetzt. 


6. 3. Fortbeſtand der Hierarchie. 
J. 

Fortbeſtand der Hierarchie in abstraeto betrachtet. | 

1) Da Chriſtus die Apoftel fendet, wie er gefandt ift (Joan. 
XX. 21.), er aber für alle Zeiten gefandt ift, weiter, da er vers 
heißt, alle Tage bis an das Ende ber Zeit mit den Apofteln (Matıh. 
XXVIII, 20.) zu feyn, ihnen den Geift der Wahrheit zu fenben, 
daß er bei ihnen alle Zeiten bleibe (Joan. XIV, 16.), fo ift der 
Sortbeftand der hierardhifchen Gewalt und Bunction auf das Klarſte 
verfündet und verbürgt. 

2) Demnady fehen wir auch Die Apoftel ihren erprobten Schülern 
bie hierarchiſche Gewalt mit ber Regel und Weiſe ihrer weitern 


Fortpflanzung übergeben ). 


1) Clem. Tipsyraar sÜupäTsg Telsiav zardorgaav robg mpotıpr.pdvoug zart 
neraküu ümtwonhv deduxaars, Onuc day —RXR —E 
unaapdvor Avdpsg ν Isıroupyiav auray. I Cor. n. XLIV. Kara xapag 
wos zal mölsıg xupbagovre; (ünöaroloı) xadaravor ràc Anapxkg auräy, dor 

Klee’5 Dogmatil. I. Dritte Xug, 12 
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3) Und fo hat die Kirche eine von den Apoſteln an durch bie 
Zeiten fortgehende hierarchifche Ordnung in fi, und ſich in dieſer 
hierarchiſchen Ordnung allzeit gewußt") und bewahrt, wie aus 
den unten noch anzuführenden Stellen des Weitern erhellen wird. 

A) Da bie Hierarchie zu der Inftitution und Konftitution der 
Kirche gehört, im Factum und Begriff der von Chriſto gefegten 
Kirche mitenthalten ift, fo muß fie, wie lange bie Kirche befteht, 
auch fortbefteben. 

5) Wie lange der Zwed der Hierarchie beſteht, muß auch 
die Hierarchie beftehen. Der Zwed der Hierarchie hat aber Feine 
anderen Grenzen, als die Welt und Zeit, fo alfo aud die 
Hterardie. 

ll. 

Fortbeftand der Hierarchie in concreto betrachtet. 

Die Biſchöfe aber find es, in welchen und durch welche die 
Hierarchie fortbefteht. In den älteften Zeiten der Kirche, fogleich 
nad) ihrer Gründung , gab es überall Bifchöfe, jede Kirche hatte 
den ihrigen. Wo die Apoftel eine größere Gemeinde gebildet, 
da orbinirten fie einen Biſchof; fo Paulus den Timotheus in 





Xtuxtguvteg To TVsünartı kic bmiaxöroug anal diaxdvoug Tüy uElhövTaYv xiorti⸗ 
to. n. XLII. Eus. Tınöseog ya pay Tüc iv Epioh mapomiac iorapsiae 
nparo: Thy inioxommv elluxdvar” &5 za Tirog ray int Konrus iunarav. 
H. E. III, 4. Hier. Apostoli per singulas provincias presbyteros et epis- 
copos ordinantes. In Matih. XXV, 26. 

1) Eus. Opovoc di aurwü (Xpistoü) ruyyave 6 zuru Thy imiraiav 
auroü xas” öus Tüc olxcundung din ray dE auroü ara diadoxynv mpaddguy 
idpuuevog, üyrıya Ipövov diapdvarv guolv Sg Tas hpdpas Toü oupavou" oux. 
öpoing ra 'loudaioy Baal Ipöva, og En’ Sliyw denpnioa; ünsofiche 
eyyis rau yulaxdiig Terpaxaoisız pövor Ärecı Tois amd Toü Auvid xei int 
ray sig Baßu)äve aiypa)uciav" olrog di 6 Tupmy Spüvog 6 din Tav mpa- 
xuudvay Isanılöpsvos Tüv Täc Sxxinaiac mpoldpmv dıapsvsı xal pulaxIn- 
arts Onoimg Taig hufpaıs Tob oüpavcu. In Ps. LXXXVIII, 35. Avror dk 
Tas welüg Rölug ol mposarürıg xpıral zul aupßou)or, ol apydv niv ano 
rõv Anocrö)lav xal nadıray Too curüpag Kilnpacıy" ix dei rac Ixsivam 
dındoxäg siodrı xar vüy, Grip Ex anipuatog Kyasoü yüvres dıa)kunougmv, 
npösdpor Tüs Toü Isou ixxinaing wadscrürsc. In des. I, 27. 
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Epheſus und den Titus auf Kreta, fo ſetzte Johannes Biſchoͤfe in 
den Sfeinaftatifchen Städten. So galten fie audy von jeher ale 
bie Stellvertreter und Nachfolger der Apoftel, von ihnen mitihrer 
hierarchiſchen Auctorität befleidet. 

1) Der Unterfehied des Bilhofs vom Presbyter und Diakon 
and feine Superiorität über dieſe erhellt aus den paufinifchen 
Paſtoralbriefen an Titus und Timotheus, worin er diefen vors 
fchreibt, welche fie zu Kirchenämtern befördern, und wie fie Priefter 
and Diafonen belohnen und beftrafen follen, eben fo aus der 
Apofalypfe, worin nur an die Bifchöfe und nicht an die Priefter 
Briefe gerichtet werben. Zu Ephefus beftand ein Presbyterium 
(Act. XX, 17.), dennod fehen wir nur bem dortigen Bifchof 
(Apoe. 11, 1.) ein göttlihes Dlahnfchreiben zugefandt. 

2) Die conftante Ueberlieferung für bie höhere und eigentlich 
hierarchiſche Würde der Bifchöfe erhellt aus den Zeugniffen eines 
Hermas'), Clemens von Rom, Jgnatius, Irenäus?), der apo⸗ 
fiofifchen Eonftitutionen ’), Hippolyt*), Eyprian‘), Euſebius +), 


4) Episcopi, id est praesides ecclesiarum. Past. 1. III. Sim. IX. n. 
XIXVII. 

2) Traditionem itaque apostolorum in toto mundo maniſestatam in 
omni ecclesia adest respicere omnibus, qui vera velint videre, et habemus 
annurmerare eos, qui ab apostolis instituti sunt episcopi In ecclesils et 
successores eorum usque ad nos. Ill, 3. n. 1. 

3) Ar roũ zupiou dıdaydevrsg dxoloudiay mpaypatav Tols iv imoxd- 
zog Ta TR; Apxuspwovvng ivsrpapsv. VIII, 46. 

4) Mxdi inioxonog inarptiode zara Tay dıazövaoy 9 ray mpsaßurdpav, 
pzre piv ol mpsaßürspoı zara Toü dunoü° IE Aılav Yap Kotıy Hd abaraaıg 
Teb auvaspricnarog' 06 Ts yap iriosonoı xal ol mpsaßürspor: Tuwäv eicıy 
ispsig. xal ol )aizul Tıvav sicr Anixol. De Charism. n. 1. 

5) Inde per temporum et successionum vices episcoporum et ecciesiao 
ratio decurrit, ut ecciesia guper episcopos Constitualur et omnis setus ec- 
ciesiae per eosdem praepositos gubernetur. Cum hoc itaque divina lege 
fandatum sit, etc. Epl. XXVII. Potestas ergo peccalorum remittendorum 
apostolis data est et ecclesiis, quas illi a deo missi constituerunt et epis- 
eopis, qui eis ordinatione vicaria successerunt. Hostes autem unius catho- 
liese ecclesise, in qua nos sumus, et adversarii nostri, qui apostolis suc- 
cessimus, sacerdotia sibi illieite contra nos vindicantes et altaria prophana 
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Dptatus von Milevis‘), Ambrofius?), Lucifer von Cagliari ’), 
Ambrofiafter *), Innozenz J.“), Zofimus®). Hieronymus’) hat, 
wie eigen er fi) bieweilen ausbrüdt, wenn er von feinem Eifer, 
den Priefler gegen bie Anmaßungen der Diafonen in Schuß zu 
nehmen, ſich fortreißen läßt (S. meine Dogmengeid. 11. S. 279.), 
dennoch die Superiorität des Bifchofs anerfannt, ihm allein bie 
Macht der Ordination zugeſtanden; eben fo hat Chryſoſtomus ), 
wenn er gleich den Presbyterat in mancher Beziehung mit bem 
Epigfopat vergleicht, dennoch ihm allein die Befugniß der Or⸗ 
bination zuerfannt +). Theodoret Tegt ihnen kurzweg Hegemonie 


ponentes, quid sunt aliud, quam Chore, Dathan, Abiron, pari scelere 
sacrilegi. Epl. XXV. 

+) Ol aröaro)oı Toü owränog huav xal ol roirav dırdoxor, oire sig 
deüpo Toy inxInatuy MUToU MLoroTärtig, Tüg ivIkov supposbvag persiauße- 
vov dvamıoy TOU GuTäpr% haäy dieuy kuavrov ipyagöusvo. In Jes. IX, 14. 
"Hyovy rpeig apıIpnosig" To npürov Tüy rposdpwy Taype, zal To deurepov 
töy nproßuriiwv, rav Te dıaxövoy Tö rpirov. In Jes. XIX. n. 18. | 

4) Quid diaconos in tertio? quid presbyteros in secundo sacerdotio 
constitutos? Ipsi apices et principes omnium ... , episcopi. Schism. 
Donat. I, 13. 

2) Exordium ministerii est a summo sacerdote. Sacr. 111, 1. Susce- 
pisti gubernacula summi sacerdotii. Epl. V. 

8) Crede, sicuti credimus nos, qui ex apostolorum 'successione sumus 
episcopi. Pro Athan. I, 23. 

A) In Episcopo omnes ordines sunt, quia primus sacerdos est, hoc 
est princeps sacerdotum, et propheia et evangelista et caelera adimpienda 
oflcia ecclesiae in ministerio fidelium. In Eph. IV, 41. 

5) Presbyteri licet sint sacerdotes, pontificatus tamen apicem non ha- 
bent. Epl. ad Decent. 

6) Ne quis contra patrum praeceptum ad summum ecciesiae sacerdo- 

tum aspirare praesumeret. Epl. ad Hesych. 

7) Ecclesiae salus in summi sacerdotis dignltate pendet. cont. Lucifer. 
c. IV. Apud nos apostolorum locum episcopi tenent, apud eos (Montani- 
stas) episcopus terlius est. Epl. XXVII. ad Marcellam. Inter senes autem 
et principes hoc fuisse reor in veteri populo, quod nunc est inter presby- 
teros et cpiscopos. In Jes. VII, 13. Sacerdotes.... secundus in ecciesie- 
stico honore gradus. In Jerem. c. XII. 

8) Beulerac (6. Iaüdog I Tim. V, 20.) ravras yößov äyııv map& roü 
inionörov xal mäcıy auröy Epiornaw. In I Tim. Hom. XV.n. 3. 
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a), eben fo viele Andere ?), Ohne den Bifchof durfte nichts in 
der Kirche gefcheben’), Feine Taufe“), Euchariſtie *), ohne ihn 
fonnte feine Abfolution) Statt finden. Alle follen ihn als Gottes 
und Chriſti Repräfentanten und Organ achten”), ihm Gehorfam 
leiten), von ihm ſich nicht trennen”), um fo inner der Kirche '°) 
mb Sort felbft"’) zu bleiben. Die Biſchoͤfe in ihrer unumterbrochenen 
Rahfolge von den Apofleln an find’s, woburd ber Kanon ber 
heiligen Schriften mit Gewißheit zu erfennen ift**), fie ſind's, durch 
deren übereinflimmendes Zeugniß bie über ben Glauben und bie 


}) OU rö)u airay (mpeoßuripev) picov zur imiozörev" xal yap adrol 
dudaszaliav siaıy dvadıdıypivor zal mpooraciav Tüc innizaiac" zal & rip 
ikioröruy sine, taura za npeaßuriporc üppörre" TE yap xeıporovia pay 
vrıoßefuzan, al tobt pövos doxoüce misovextsiv Toüc rpsoßurdpouc. 
la I Tim. Hom. XI. ». 1. 

1) Tod; dr ispoobwn: hEinaev, Tols da Thy rabray ayıpoviav dmiersvan. 
De Prov. Or. VII. 

2) ©. Petav. de hierarch. 1, 2 sq. Nat. Alex. diss. adv. Aerium de 
episcoporum supra presbyteros eminentia jure divino institute. $. 3 sg. 

3) /gnat. Smyrn. n. VIII. Trell. n. 11. Magn. n. IV. 

4) Ignat. Smyro. n. VIII. Oix dföv sorıv xuplc Toü imioxönou oürs 
Barridsıv, oUdE kyanıy roteiv. 

5) Jgnat. Smyrn. no. VIII. €. Carth. TI. c. IX. C. Carth. IV. e. X. XI. 

6) Pacian. ad Sympr. I. n. VI. C. Cartk. IV. c. VI. VIE. 

7) Ignat. Trali. 31. III. Smyrn. no. IX. Eph. n. Vf. Eus. AN iv piv 
tin zütev dpyosr Tcug aurös Öle; iyedturaı Xpıoröc. Or. Paneg. in H. 
EXA. 

8) /gnaf. Trall. n. XITL, Megn. n. III. (Pseudo) Ciem. Hom. III. un. 
LXX. 

9) Ignas. in feinen Briefen. Cypr. de unit. 

10) Ignat. Xapi; Tourav (dınxövov, inıonönov zul mpsoßuripev) duxin- 
ein oh xadsiroe. Trall. n. III. Cypr. Unde scire debes, episcopum ia 
eeciesia esse, et ecclesiam In episcopo, et si quis cum episcopo non Sit, 
in ecciesia non esse. Epi. LXIX. 

11) Ignat. ad Smyrn. n, IX. Eph. n. VI. 

12) Tert. Nem etisi apocalypsin ejus (Joan.) Marcion respuit, ordo ta- 
men episcoporum ad Originem recensus in Joannem stabit auctorem. Adv. 
Marc. IV, 5. Aug. cont. Faust. XXXII, 16. XXXIII, 6. 9. cont. adr, 
leg. et proph. I. n. 39. i 
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Sitten entftandenen Differenzen erledigt werben’), deren Entfcheis 
dung ſich nur die Häretifer nicht unterwerfen nach ber Bemerkung 
der Bäter ?). (Mehr hievon unten.) Uebrigens war bie Wirfs 
Tichfeit und Nothwendigfeit des Episfopats fo tief im Leben und 
Bewußtfeyn der alten Kirche gezründet, daß auch Härctifer den 
Episfopat anerfannten und denfelben zu befiten firebten oder wirk⸗ 
lich zu befigen vorgaben. 

Anmerk. Die hierardifche Dignität hat, wenn nicht im Bis 
ſchof, dann gar nicht fortbeftanden, da außer ihnen Niemand dies 
felbe fich zugelegt, außer ihnen Niemanden biefelbe zuerfannt wor⸗ 
den if. 


64 Abzweckung der Hierarkie. 


Die Hierarchie fol die Kirche in ihrer Einheit, Ratpoliziiät, 
Apoſtolizität, Heiligkeit erhalten und barfiellen. 

Wie die Erhaltung ber Kirche nach all ihren Momenten von 
der Hierardie bedingt if, Tiegt am Tage. Ohne Hierarchie fein 
Aufammenhang mit ben Apofleln, fein aurbentiihes Magifterium, 
Minifterium, Regimen, obne diefes feine Einheit, Katholizität, 
Apofofizität und Heiligkeit, Feine Kirhe auf Erden. Wie der 
bleibende Eriftenzgrund, fo ift die Dierardhie auch der bleibende 
Erfenntnißgrund der Kirche, die bleibende Darftelung der Kirche 
zur leichten und gewiflen Drientirung für diejenigen, welche außers 
halb, und für jene, welche innerhalb der Kirche find. In dem Zus 
fammenhang ber Hierarden in der Gegenwart ftellt ſich die räume 
liche Einheit und Ratholizität, in dem Zufammenhang der Hierardhen 
mit der Vergangenheit bis zum Anfange der Kirche ftellt fich die 
Einheit und Ratholizität in der Zeit, die Apoftofizität dar. Daher 
haben die Bäter die Hierarchie und ihre ununterbrochene Reihen⸗ 
folge ale Schild der Kirche und ihrer Lehre, den Mangel diefer 


4) Lucif. (Calar.) Omnibus te proponens dei judicio sanctae ecclesiae 
eonstitutis episcopis. ]. moriend. esse pro Dei Fil. n. XXII. Hier. Quos 
. ab episcopis damnatos esse non dubium est, Ammonium videlicet 
et Eusebium et Euthymium et ipsum Evagrium. Epl. ad Ctesiphontem 
adv. Pelagg. Das judicium episcoporum, episcopale fo oft erwähnt in ber 
Kirchengeſchichte. 
3) Lueif. cit. Didym. (4lew.) in Jud. 9. 
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hierarchiſchen Nachfolge bei den Häretifern als Widerlegung ihrer 
Doctrin conflant hervorgehoben. So Irenaͤus), Tertullian?), 
Optatus) und fo weiter. 

Aus der eben entwidelten Bedeutung der Hierardie, in Bezie⸗ 
bung auf die Erhaltung und Ausfpradhe der Einheit und Orbnung 
der Kirche, erhellt, warum die alte Kirche fo fehr auf die mög⸗ 
lichſt ſchnelle Wiederbefegung der erlebigten Stühle gedrungen *). 


6. 3. Indefeetibilität der Hierartchtie. 

1) Die Indefeetibilität der Hierarchie, nämlich deren unaufe 
hoͤrlicher, ununterbrocdhener Fortbeſtand bis zum Ende ber Zeit, 
iR ausgefprochen von Chrifto in der Verheißung: alle Tage bie 
zum Ende mit dem Apoftolat zu feyn (Mark. XXVIN.), ben 
Bei der Wahrheit zu fenden, daß er allzeit bei ihnen bleibe 
(Joan. XIV, 16.), in der unbedingten Befleivung mit feiner alle Zei⸗ 
ten erfüllenden Auctorität, damit fie alle Creatur durch Lehre und 
Zaufe und Buße heiligen: wie mich der Vater gefandt hat, alfo 
ſende ih euch (Joan. XX.). 

2) Die Indefectibilität der Hierarchie verfündet der Apoſtel, 
wo er von der Feier der Kucharifiie und der Verkündung bes 


1) Agnitio vera est apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status 
im universo mundo, et character corporis Christi secundum successiones 
episcoporum, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecciesiam tra- 
diderunt. Adv. haer. IV, 33. n. 8. 

3) Caeterum, si quse (haereses) audent interserere se aetati apostoli- 
ee, ut ideo videantur ab apostolis traditae, quia sub apostolis fuerunt , 
possumus dicere, edant ergo origines ecclesiarum suarum, evolvant ordi- 
nem episcoporum suorum ita per successiones ab initio decurrentem, ut 
primus ille cpiscopus aliquem ex apostolis vel apostolicis virls, qui tamen 
eum apostolis perseveraverit, habuerit auctorem et antecessorem. Hoc 
esim modo ecclesiae apostolicae census suos deferunt. Sicat Smyrnaeorum 
eeciesia Polycarpum a Joanne collocatum refert, sicut Romanorum Cle- 
mentem a Petro ordinatum. Praescript. ce. XXXII. 

3) Intra quas (dotes) cathedra est prima, ubi nisi sederit episcopus, 
tonjungi altera dos non polest, quae est angelus. Schism. Donat. II, 2. 

4) Epiph. Haer. LXIX. Ein Yahr finden wir dazu anberammt C. 
Cartı. V. c. VIII. nur drei Monate hingegen C. Chalced. c. XXV. Greg. 
M. . VI. Epi. XIV. Conc. Vern. (755) c. XVII. C. Later. sub Ian. I. 
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Todes Chriſti fagt, daß fie bie zur Ankunft Chriſti dauern foR 
(1.Cor. XI, 26.). 

3) In der Sindefeetibilität der Kirche iſt die der Hierarchie, 
ohne welche die Kirche nicht gedacht werden kann, nothwendig 
mitenthalten. 


6.6. Infallibilität der Hierarchie. 

1) Die Infallibifität der Hierardie erhellt wiederum aus der 
fo feierlichen und beftimmten Verheißung Chriſti: „alle Tage bie 
an das Ende der Zeit mit den Apofteln zu feyn, ihnen ben Geift 
ber Wahrheit für alle Zeiten zu fenden,” aus der fo feierlichen 
Snftallation der Apoftel: „Wie mich der Vater gefandt hat, eben 
alfo fende ich euch (Joan. XX.),” in der unbetingten Sendung: 
„Berfündigt das Evangelium jeglicher Creatur (Marc. XVI.), mas 
yet alle Bölfer zu FJüngern, indem ihr fie taufet und lehret (Mattk. 
AXVIN.),” aus der dem Glauben verbeißenen Belohnung, und 
der dem Unglauben angebrohten Strafe’). | 

2) Aus der Lehr» und Hantlungsweife der Apoftel erhellt 
deren flare und fefte Ueberzeugung von ber ihnen in all dem, was 
zur Lehre, Verfündung und Ausfpendung ber Geheimniſſe Eprifti 
gehört, beimohnenden Unfehlbarfeit, nach der Verheißung Chriſti 
und unter dem Beiſtande Gottes und des h. Geiſtes. 

3) So hat auch die Hierarchie von Anfang ihre Unfehlbar⸗ 
keit innerhalb des von Chriſto gezogenen Kreiſes, und Chriſti Wort 
und den Beiſtand des h. Geiſtes als Grund und Gcwährfchaft 
derſelben erfannt, und bie Kirche hat, wie fie ſich überhaupt ale 
unfeblbare gewußt hat, jo im Befondern die Hierarchie als Sig 
und Organ biefer ihrer Unfehlbarfeit gewußt. 

4) Mit der Fehlbarkeit, Abfälligfeit der Hierarchie wäre bie 
der Kirche mit angenommen, Wenn die Hierarchie die Lehre Chrifti 
yerfälihen, Wahrheit als Irrthum brandmarfen, und Irrthum 
als gönliche Wahrheit zu glauben vorftellen koͤnnte, wenn fie bie 


4) Marc. XVII, 16. Qui crediderit, salvus fiet... qui vero non cre- 
diderit, condemnabitur,. Luc. X, 16. Qui vos audit, me audit, et qui 
vos spernit, me .spernit. Qui autem me spernit, spernit eum, qui misis 
me. CI. Joan. XIII, 20, 
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Eaframente Chriſti verlieren oder verwerfen und falfche Diyfterien 
an ihre Stelle fegen könnte, fo wäre damit die Religion und Kirche 
Eprifti vernichtet, was oben als unmöglich erfannt worden ift. 

Diefe Infallibilität ift, wie fhon angezeigt, auf ihr beſtimm⸗ 
tes Dbject, nämlid die Lehren und Saframente Chrifti, und was 
bamit wefentlich verbunden ift, befchränft. Sie tritt auf in Weile 
einer authentifhen und göttlich fihern Zeugenfhaft. Wie die 
Apoftcl von den Reden und Thaten Chrifti Zeugniß geben‘), fo 
ihre Nachfolger, die fpätern Hierarchen, von dem in ihren Kirchen 
tradirten Zeugniffe der Apoftcl und feinem Inhalt. Es wird fein 
neuer Glaube gelchrt, fondern die Eriftenz des alten bezeugt, 
und fein Inhalt erplicirt. 


Zweiter Abſchnitt. 
Der Primat. 
Die Einheit der Hierarchie und ter Kirche zu bewahren und 
anuezufprechen, bat Chriftug den Primat eingeſetzt. 


6.4. Wirklichkeit des Yrimats, 

1. Chriſtus hat dem Apoftel Petrus eine höhere Stellung und 
Macht ale den übrigen Apofteln und die höchſte Function und Voll⸗ 
macht, und da Er der eigentliche Bifchof und Oberhirt?) und das 
Haupt ’) der Kirche ift, feine Repräfentation übergeben. 

Die Infinuation des Primats enthält ſchon das bei dem erften 
Begegnen mit Simon, wie er jegt noch hieß, Hingeworfene: Du 
wirkt Kephas (oder Fels) heißen (Joan. 1, 42.). Deffen beſtimmte 


4) Joan. XV, 27. Vos tesiimonium perhibebitis, quia ab initio me- 
estis. Act. I, 8. Eritis mihi testes in Jerusalem, et in omni Judaea 
et Samaria et usque ad ultimum terrae. X, 40. Dedit eum manifestum 
Seri 41. non omni populo, sed tesiibus praeordinatis a deo, nobis.... . 
42. Er praecepit nobis praedicare populo et testificari, quia ipse est, qui 
conslitutus est a deo judex vivorum et mortuorum. CI. I Cor. I, 6. 11, 
4. DO TAess. 1, 11. Cl. Heb. VI, 4. Matıh. XXIV, 24. Mare. XV], 20. 
det. IV, 33. Joan. XXI, 24. Apoc. 1, 2. 3. 

2) 1 Pet. II, 25. Eratis enim sicut oves errantes, sed conversi estis 
nune ad pastorem et episcopum animarum vestrarum. 

3) Col. 1, 18. Eph. I, 22, 
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und klare Berheißung warb aber unferm Apoftel in ber wirflichen 
Verleihung des, wie gefagt, ihm vorherverfündigten neuen Na⸗ 
mens, damals nämlih, ale Petrus, von feinem Meifter dazu 
veranlaßt und aufgefordert und von Gottes Geifte getrieben, in 
feinem und -der übrigen Apoftel Namen das feierliche Bekenntniß 
ablegte: Du bift Ehriftus, der Sohn bes lebendigen Gottes, wo- 
durch er feine Borerwählung und Qualification zu einem Mittel⸗ 
puncte und Fundamente der Kirche befunbete, und das große in- 
haltvolle Wort einleitete, welches Jefus zu ihm fprechen wolltee 
„Du bift Petrus (der Fels)‘), und auf diefen Felfen werbe ich 
meine Kirche bauen, und die Pforten?) der Hölle’) follen fie (ihn) 
nicht überwältigen, und dir werde ich geben die Schlüffel*) des 


1) a merpog feltnere Zorm (IT Macc. IV, 41. Callimach. in Apoll. 
22. Epigr. XV. in Welker Syli. epigr. Cf. Jacobs Not. crit. in Anthol. 
p. 327.). Der Ucberfeger des Matthäus hat das erſtemal NH mit Ferpoc 
gegeben als befler paflend zur Perfon, das anderemal mit rirpa als 
dem Üblichern, gut paflend zur Sade, dem Fundament. In den orienta« 
tifchen Berfionen ift beivemal das nämliche Wort gebraudt. Dit Unrecht 
haben Einige in Petrus eine Ableitung von rerpx geſucht, Petrus — pe- 
trinus genommen, wie Orig. in Matth. T. XII. n. 11. Amdr. in Luc. I. VL 
n. 97. Cyr. in Joan: J, 40. Aug. in Joan. Tr. CXXV.n.3. Serm. CCLXX. 
n. 2. Eucher. (Lugd.) in Nat. S. Pet. Greg. M. Eıpos. VII. Psalm. 
Poenit. Zwingli Archeiel. n. XXVII. 

2) Pforte als das Mächtigſte Gen. XXI. XXIV, 60. Judd. V, 8. 
I Reg. VI. 37. Pforte — Regierung. Hammer Geſchichte des oeman. 
Reichs Th. II. ©. 216. 

3) bywrn my — Pforten des Todes Jes. XXXVIN, 10. — 
nm myw Psalm. IX, 18. CVII. 18. Job. XXXVII. 17. auch bei ten 
Profanen dickes Bild fepr oft. (5. Werst. h. 1.) by und pm Bilder 
fehr großer Gewalt Cant. VII, 6. Hölle, Einnbild tes Gewaltigen, audp 
bei den Profanen. Petron. Miles forlis tanquam orcus. Satyr. 62. Die 
Thore der Hölle unbezwinglich nad) Homer. Odyss. )-. 276. I. 4, 367. 
Virgil. Aen. VI, 126. Cf. Weest. h. |. 

4) Schlüſſel, Bild der Gewalt Jes. XXII. 22. (Gesen. h. 1.) Apoe. I, 
18. 111.7. Die als Pricfterin erfcheinende Ceres xarwundıay d’ Eye x)äd« 
Callim. Hymn. in Cer. 44. (Spanhem. h. 1.). Hekabe fpricht zur Caſſandra: 

Pine Tenvov dukous Indus zal uno Xpobc ivduran 
ortpiov ispoüg aro)aoü;. Eur. Troad. 251. 252. 
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Himmelreihg, und was immer bu wirft gebunden haben auf Erben, 
wird gebunden feyn in ben Himmeln, und was immer bu wirft 
gelöst haben auf Erden, wird gelöst feyn in den Himmeln“ (Matth. 
XVI, 18.), wo Petrus, denn an ihn kann nach dem Zuſammen⸗ 
bang allein gedacht werben '), als ber — das Ganze, den ganzen 
Bau Ehrifti, in deffen Namen und Kraft, Haltende und Regierende 
zuerft in dem Bilde des Felfens und Fundaments ), zu dem er ge⸗ 


Athene ſpricht: 

uw ninoıda Zuvi® aol Te dei Meran; 

zal xındag oida dwnurwy nöwm Iewv 

iv & zupauvös forıv dappayıaufvoc. Aesch. Eum. 782 50. 
2Izdouyog — SPriefter, Priefterin. 

Irdoüyov "Hpac yası duparay nork 

"Je yeviadar. Aschyl. Supplic. 267. 

cs d’ anpi aspvüg "Igıydvarz x)imaxag 

Boxupwsiag dei vhs de a)ndouyuiv Ser. Eur. Iphig. 1383. 86. Ct. 
Huet. dem. Evang. Prop. IX. c. 105. Rofenmüller A. u. R. Mor« 
genland V, 66. 

4) Fels verfieht vom Glauben an Chriftus Ailar. Trin. VI. n. 36. 37. 
Greg. Nyss. c. Judaeos. de advent. domini. Chrys. Hom. LV. in Math. 
adv. Judd. Or. II. Ambr. incarn. c. V. und fonft oft. (Pseudo) Ambr. 
in Gal. IV. Eph. II. Theod. Epl. LXXVII. CXLVI. Cyr. Alex. Trin. 
Disl. IV. T. V. p. 507. (ed. Aud.) fonft oft. Aug. in Epl. Joan. Tr. X. 
n. 4. Greg. M. 1. III. Epl. XXXIII. Bon Chriſtus ſelbſt Avg. in Joan. 
Tr. EXXIV. n. 5. CXXV. nn. 3. ZDier. in Matıh. VII. Theod. in I Cor. 
IT, 11. Pet. de Aliaco recommend. sacr. Script. doch fagt er, auf Chri⸗ 
Aus ſey Petrus erbaut. Bon jedem Menfihen, der Petri lebendigen Glau⸗ 
ben hat, deutet es Orig. in Matth. T. XII. n. 11. Bon Petrus Tert. 
Praescr. XXII. Monogam. c. VIII. Orig. in Exod. H. V. Cyp. Epl. ad 
Jubaj. Hil. Matih. cap. XVI. In Ps. CXXXI. Bier. Epl. XIV. ad Damas. 
Aug. Epl. LIII. n. 2. und fonft oft. Bon Chriftus und Petrus Aug. Re- 
trect. ], 21. 

2) Fels, Bild und Name Chriſti I Cor. X. Tert. Sed cur Petrum 
trocavit)? Si ob vigorem fidel, multae materiae solidaeque nomen de 
suo aceommodarent. An quia et petra et lapis Christus? Siquidem et 
tegimus, positum eum in lapidem offendiculi et peiram scandali, omitto 
esetera. Itaque affectavit carissimo discipulorum de figuris suis peculie- 
riter nomen communicare puto proplus, quam de non suls. c. Marc. 
IV, 13, i . 
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fegt worben, und mitteld des andern Bildes der Himmelsſchlüſſel, 
welche ihm anvertraut werden follen, und in der Macht zu binden 
und zu Iöfen ’), auf das Deutlichfte bezeichnet wird. Die Verhei⸗ 
Bung fehen wir erfüllt und den Primat wirklich übergeben nad 
Chriſti Auferftehung, als er bei feiner dritten Erfcheinung und 
Dffenbarung den Petrus dreimal fragte: ob er mehr denn alle 
übrigen Apeftcl”) ihn Tiebe, und nad breimaliger Bezeugung feis 
ner Liebe ihm in breimaliger feierlicher Erwicderung die Hut und 
Weide’) feiner Lämmer und Edyaafe*), alfo das ganze volle 
Hirtenthum über die ganze Heerde‘) (Joan. XXI, 15—17.), oder, 

1) Einige denken hier an tie Madt mit Krankheiten zu ſchlagen und 
biefelben zu heilen, und vergleichen Zuc. XIII. 16., das Begebniß mit 
Ananiae, Sapphira (Act. V.) und Elymas (Act. XIII.); wie unpaffend, 
braucht wopf nicht näher gezeigt zu werden. Andere (fo ſchon Theophyl. 
Euthym. h. 1.) denken an die Macht der Nachlaſſung und Behaltung der 
Eünve. Allein dann dürfte 1) bei Due nicht wohl auaprias oder Auap- 
rhpara fehlen (Cſ. Jes. XL, 2. Kypke in Matih. XVII, 18.), und 2) iſt 
Hess apapriug ganz unerhört. Andere denken an die Bande der Hölle, 
woraus Pelrus Einige befreien und in das Himmelreich einlaffen, Andere 
nicht befreien und nicht einlaffen Fönnen fol (&. Wolf. h. 1.). Andere 
nehmen diav — verbieten (= SON) und Ivav — erlauben (= 
[nm mw). ©. Wetst. Ligtf. Kuin. h. 1. Castell. h. v., wo alfo Petro 
die höchſte doctrinale oder Icgislatorifhe Gewalt verbeißen wäre. 

2) Ma⸗v rovroy (nicht unächt), gewiß nicht S mehr als diefe Dinge, 

3) roruaivev und Bönesev braucht nicht als fpnonym genommen zu 
werden. roaivev = Tegieren, rozav — König, wie befannt. Ci. 
mov dasv bei Homer, vorsös xl Tpöyar Ayding avIpwrivvc. Plat. Poli- 
lic. p. 263. moruaiverv deutet nicht bloß die Milde an, fondern primär die 
Macht. Die. Schrift eifert gegen graufame Hirten Ex. XIIL1. XXXIV.2. 
Jerem. XXIII, 1. 

6) äpva Lämmer, rpößar« Schaafe. ©. Wetst. h. 1. &pvım 
rpößaruoy Ps. CXIII, 4. 6. Jerem. L, 45. Die Lämmer find die @läu- 
bigen, die Schaafe die Vorſteher, oder die Lämmer find bie füngern,, 
ſchwächern Glieder der Kirche, die Schaafe die ältern und flärkern. Die 
Schaafe und Lämmer Eprifi auf die Juden zu beſchraͤnken, gibt es keinen 
Grund, ausgenommen diefen, daß fo Petrus nur zum Hirten eince Tpeiles 
ber Kirche herabgeſetzt wird. 

5) Commendat oves, ovium commendat germins, quia foecunditetem 
gregis aui pasior praescius noverst. Pet. Chrysol. Serm. VI. ! 
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ine Bild, die oberfie Borfteherfchaft über bie ganze Kirche‘) übers 
kägt, wie er des Glaubensbefenntniffes wegen (Maith. XVI.) ihm 
hieſelbe verheißen hatte. Weil der hoöchſte Glaube und die höchſte 
fiche in der Idee des Primats als die. Hauptzüge wiederfirahlen 
zäßen, die Einheit und Allgemeinheit in Glauben und Liebe in der 
Sirhe fo ausgeſprochen und erhalten werden foll, darum wird 
Arnd, in bem der Glaube und die Liebe ihre höhere Entwidelung 
wife Befenntniß durch den Geift Gottes gefunden, zum Haupte 
ver Apoftel und Fundament der Kirche von Chrifto erforen. Das: 
iolge du mir nad) (Joan. XXI, 19.), mit Mehreren von dem Ober» 
hrienamt, welches Petrus an Chrifti Statt und in feinem Nas 
an auf Erden befleiden foll, zu verflehen ?), ſteht gleichfalls nichts 
m Wege. 

Perrus war ber Erfte, welcher von Jeſus das Belenntniß 
ablegt, daß er Chriſtus, der Sohn des Iebendigen Gottes, ift 
IMettk. XVI.), er war's, der auf die Frage Chriſti: Wollet auch 
ihr mi verlaffen, fagte: Wo follen wir hingehen, bu haft Worte 
bed ewigen Lebens (Joan. VI, 68.), aus Petri Schifflein belchrt 
Sprus das Volf, ihn redet er befonders an und fordert haupt⸗ 
ſaäͤchluh ihn auf zur Dienfchenfifcherei (Luc. V. 3. sq.), ihm gibt 
er einem neuen Namen (Joan. I, 52. Maith. XVI, 17. 18.), für 
kb ind ihn läßt er ihn den Genfus finden und entrichten ( Maith. 
v1, 23—26.), feine Füße wäfcht er zuerſt (Joan; XIII, 6.), zum 
Veiſpiel für Die folgenden Zeiten; für ihn bittet er im Befondern 

1) Joan. Breviscoxa. Pastus enim sufliciens ad salutem plus includit, 
gesm docere et praedicare aut quam virtuose agendo bonum exemplum 
praebere, aut eliam quam alios in foro conscientiae corrigere, aut quam 
ia talia similia, videlicet regimen competens pro salute gregis commissi, 
wale regimen habuit Petrus et non caeteri apostoli. Tract. de fide, ec- 
desis, Rom. Pontif. et conc. gener. auctorit. art. II. $. 3. p. 881. (in 
Gerson. opp. T. I. ed. Dupin.) 

2) Chrys. "Axolovei po’ ivrausıy nulıy TO undnuovexöv GlviTTeTau, 
ıi 76 ayodpa mpöc auröv oiusing dıiaxsisdar" si de Adyoı tig’ nüg ouv 
Inzuie; tor Spövov Daße ray lspooo)ünmy; Exeivo du Kino, õrt rocrov 
& Tod Spöwou, KA TÜc olenupdugg üyuporövnes dıdanza).ov. In Joan. Hom. 
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bei feinem Leidensfampfe (Zuc. XXI, 32.), ihm verfünbet er ſei⸗ 
nen einftigen Dartyrertod (Joan. XXI, 18.), ihm erfcheint er bes 
fonders ’), Daß diefes Alles zufammengenommen und mit ben 
oben angeführten Stellen verbunden von nicht geringer Bedeutung 
ift, wer möchte das in Abrebe ftellen? 

Auch fehen wir Petrum nach der Auffahrt Chriſti ſich beftändig 
als den erften Apoftel, den Hirten der Schaafe und Laͤmmer Chriſti 
benehmen. Er ift es, welcher in der Berfammlung der Apoftel 
und Jünger die Stimme erhebt und eg für nothwendig erflärt, bie 
heilige Zwoͤlfzahl der Apoftel zu vervollſtändigen?). Gr iſt's, 
welcher bei Gelegenheit des Pfingſtwunders zuerfi vor dem ver⸗ 
fammelten Bolfe zur Rechtfertigung der Apoſtel und Jünger, zur 
Erflärung der Wundererfcheinung und zur Berfündigung Chrifti, 
das Wort nimmt und fortbehält (Act. IE, 14 sq. 37. 38.), weldyer dag 
erſte Wunder im Namen Ehrifti wirft, darauf dem Bolfe Chriftum 
predigt (Act. 1, 1 sq. 12 sq.), und wegen des Wunders und 
Evangeliums dem Synedrium Rede fleht (Act. IV, 1 sq), welcher 
den Ananias wegen feines Verbrechens gegen feine und der übrigen 
Apoftel Auctorität beftraft (Act. V, 3 sq.), welder in Samaria 
als Hauptperfon erſcheint (Act. VIN, 1% —25.), welder die Kir⸗ 
chen befucht und färft ’), zuerft den Heiden ben Glauben verfündet 
(Act. X, 5 sq.), in der Verſammlung der Apoſtel und Aelteſten 
und übrigen Jünger wegen der Abrogation ber levitiſchen Saß- 
ungen, in der großen Bewegung des Concils, ſich mit Auctorität 
für die Abrogation erhebt (Act. XV, 7 sq.). Und wenn Petrus die 
Aclteften ihren Kirchen recht vorzuftehen bittet und ſich als Mit⸗ 


1) Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXI, 2. 3. Luc. XXIV, 34. Act. I, 19. 
I Cor. XV, B. 

3) Act. I, 15 sq. Chrys. Tpürog Toü rpayuaroc audestii are aurTög 
Tavrag EYysıpıassis’ Trpös Yap Toürov sinev 6 Kprarög" ual ab ori imorpd- 
Ya; orüpıgov robg adeAyaüs aov. In Act. Apl. Hom. II. n. 3. Und wegen 
der Theilnapme der Apoftel und der Gemeinde an biefer Wahl: Ti ouv; 
atar Toy Tldrpov auröv oUx Evnv; xat mavu yı. Ibid. n. 2. 

3) Act. IX, 32 sq. Chrys. Kadanıp ti GTPATUYOG nepına Tag Tabtıc 
Tag Tüv Emioxörwv, molov Kin Guyxsnporuudivov MEpoc, Tolov iv xögua, mOolow 
t̃ icuroũ deoıro mopovaiag. In Act. Hom. XXI, n. 2. 
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äteßen bezeichnet"), fo ift dieſes für einen Ausdruck der Liebe, 
nicht der Gleichheit, für feine Abdication des Primats zu achten, 
we auch 3. B. Baftlius öfter die Diakonen ovvdıaxövovs, bie 
Priefler ovunpeoßvrepovg nennt, ohne fid) damit ihnen fürms 
ih eoordiniren zu wollen, und die Päpfte, ohne fi etwas zu 
vergeben, die Bifchöfe Brüder nennen, und von ihnen ohne Gkc- 
fahr Bruder, adeABög avAdeırorpyös und dgl. (S. Cyr. in feis 
sen Epil. ad Coelest.), öfter ſich nennen laſſen Fönnen. 

Yerri Borrang erfcheint auch von den Apofteln und von ber 
erſten Kirche anerkannt. Bei ihm fehen wir die Apoftel und Jünger 
nad der Kreuzigung fich ſtets verfammeln?). Sein Handeln und 
Reben wird bauptfächlich berichtet, feine Gefangennehmung und 
wunderbare Befreiung weitläufig erzählet (nicht die des Jakobus), 
und berichtet, wie die Gemeinde für ihn fo inbrünftig gebetet 
habe (Act. XII, 2 sq.). Seiner wird oft mit Verſchweigung ber 
übrigen namentlich gedadyt ”); in der Aufzählung ber Apoftel wird 
er, fo verfchieden fie auch von den Evangeliften georbnet werden, 
immer zuerfi *) und bei Matthäus (X, 2.) ausdrüdlich der Erfte 


1) I Pet. V, 1. Seniores (mpsoßuripaug) ergo. qui in vobis sunt, ob- 
scero oonsenior (6 auumpsaßüurspog) et testis Christi etc. 

2) Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXI, 2. 3. Cf. Act. I. 19. 

3) Morc. I. 36. Simon et qui cum ipso erant. Luc. VIII, 48. Petrus 
e qui cum ällo erant. IX. 32. Petrus et qui cum ipso erant. Act. II. 14. 
Petrus cum undecim. 37. Ad Petirum et reliquos apostolos. V, 29. Pe- 
trus et apostoli etc. In dem: sinars rol; nasmraig auroü xal Ta Tlerpes 
(Marc. XVI, 7.) iſt tas xaı als ein emphatifches zu bemerken. Cf. Fritz- 
sche in Marc. 1, 8. eben fo I Cor. IX, 5. Jos, 11, 4. I Regg. XI, 1. 
U Sam. II. 30. Ps. XVIII, 1. 

4) Marc. 1, 36. Luc. VI. 14. Act. I. 13. Aucd wird er, wo mehrere 
Kpofel genannt werden, mit einer oder der andern auch fonft zu erffären« 
den Ausnahme (wie Gal. II, 9.) allezeit zuerfi genannt; und wenn er 
bisweilen zuletzt genannt wirb, wie I Cor. I, 12. IX, 8., fo iſt's eben 
st’ aüsraıw (Chrys. h. 1.) Mit Jakobus und Johannes wird er das 
Bunder der Auferwedung der Tochter bed Jairus (Zuc. VIII, 51. Marc. 
V. 37.), ver Berllärung (Maith. XVII. Zuc. IX. Marc. IX.), den Leidens- 
kampf im Oelgarten (Match. XXVI, 37. Marc. XIV, 33. 1 Pet. V, 1.) 
anzuufhauen zugelaflen. 
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genannt’), und feine Benennung in Erinnerung gebradt. Und 
it, daß die Apoftel Petrum nad) Samarien ſchicken (Act. VIII, 14 ), 
und daß die Gläubigen aus der Beichneidung ihr Befremden dar⸗ 
über äußern, daß er zu den Heiden gegangen (Act. XI, 3.), gar 
nicht hiegegen; denn jene Sendung braudt nicht als die eines 
Untergebenen genommen zu werben, und biefe Beſchwerde war 
mehr eine Bitte um Aufflärung, denn ein Vorwurf; und gefeßt, 
es wäre ein Borwurf gewefen, können denn Untergebene den Vor⸗ 
gelegten, befonderg in dem chriftlichen Bruderbunde, beſonders in 
fo einfacher, vollfommener, vom Geift erfüllten Zeit, nicht in 
gebührender Adytung und Tiebevoller Weife Borftellungen machen? 
Diefed legtere mag denn aud als Antwort darauf gelten, daß 
Paulus dem Petrus fi) widerfegte (Gal. Il, 11.)2). Grade der 
Borrang Petri iſt's, warum Paulus ein fo großes Gewicht darauf 
legt, daß er ihm wegen feines Benehmens gegen bie Heiden tas 
delnd entgegengetreten ’), 

Wenn Chriftus fämmtlichen Apofteln die Gewalt zu Iöfen ver» 


heißen und verliehen hat*), fo ift auf der andern. Seite eben ſo 


gewiß, daß er fie Petrus in. befonderer Weife verheißen und ver⸗ 
lieben, wie denn auch zu feinem andern gejagt worden iſt: ich 
werbe dir die Schlüffel des Himmels geben; und wenn fie alle ale 
Fundament ber Kirche bezeichnet werben +), fo ift doch Petrus in 


1) Man fage nicht, dieſes fey darum, weil Petrus zuerfi berufen wor» 
den, denn vor ihm war Andreas berufen (Joan. I.), davon bei den Grie⸗ 
hen immer rpwröxdinros genannt; au nicht, taß Hier ein reiner Zufall 
walte, denn hiergegen iſt das fchon Angeführte, daß Petrus in dem Apo⸗ 
ftelverzeichniß fo conflant vorne an flcht. 

2) Daß Paulus dem Petrus nur zum Schein opponirt habe, meinten 
Orig. (Str. 1. X. nach Zeugniß des Bier. Epl. LXXIV.) Hier. (in.Gal. II, 
11.) Chrys. (Hom. in illud: in faciem Petro restit. n. 38) Oecum.. Theo- 
phyl. (Gal. h. 1.). für das Gegentheil war Aug. Epl. LXXXII. ad Hier. 
cfr. Epl. XL. ad Hier. XXVIII. ad eund. eben fo Claud. (Taur.) in Gal. 
11. 11. Den Kephas, von welchem Gel. Ti. die Rede if, unterſcheidet von 
Petrus Clem. (©. Eus. H. E. I, 12), wogegen Bieron. 

3) Il ne s’en prend pas à Jacques, mais à Pierre qui &tait charge du 
gouvernement. Bossuet Serm. sur l’unite de l’eglise. 

&) Match. XVIII, 18. Joan. XX, 21. 
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befonderer Welfe als deren Fels und Fundament erflärt worden, 
und wenn die Apoflel unmittelbar von Ehriftus ihre Gewalt ent 
pfangen haben, fo folgt daraus nicht, daß fie ein gleiches Maaß 
der Gewalt empfangen haben, wie offenbar if. Haben doch auch 
bie zwei und fiebzig Jünger unmittelbar von ihm ihre Sendung 
empfangen und waren dennoch ben Apofleln untergeordnet, und 
wenn fie alle gleich waren in Beziehung auf den Apoftolat ale 
folchen, allen Bölfern das Evangelium verfündigen, überall Kir- 
Gen gründen und den Eult einrichten Tonnten, fo brauchten fie da⸗ 
rum nicht gleich zu feyn in Beziehung auf den Episkopat, fo 
konnte dem Petrus doch aufbehalten feyn, in der verbreiteten 
Einen und ganzen Kirche die hoͤchſte Inſpection zu führen, bei 
audgebrocenen Zwiſten zu entfcheiden, bie Irrenden zurecht zu 
weifen, befondere Amtsprovinzen zu vertheilen. Ind wenn bie 
Apoftel bei der Anweſenheit Chriſti auf Erden bemfelben unmit- 
telbar gehorchten, fo folgt Daraus nicht, daß fie nach der Auffahrt 
dem Petrus nicht ale ihrem Haupte untergeben waren‘), wie 
denn auch fo allein bas Wort von dem Einen Hirten und dem 
Einen Schaafftall fih erfüllt. Darum wird von ung fein anderes 
Zunbament gefebt, ald von Anfang von Gott gefest iſt?), denn 
Chriſtus hat ihn gefeßt, und darum hört Ehriftus nicht auf, das 
Fundament zu feyn, denn Petrus tft nur durch und in ihm und 
in abgeleiteter fecundärer Weife Fundament, Erſcheinung, Dies 
ner und Mittel des Fundamente, Chriſtus das Fundament bes 


Fundaments. 


£) ÆpA. Tl, 20. Apoe. XXI, 14. 

1) Kalteifen bemerkt, fie feyen von Petrus abhängig geweſen non 
quoed auctoritstem, quia illam a Christo acceperunt, sed quoad auctori- 
tatis executionem, ne quis milteret faleem in messen alienam temporali- 
ter aut spiritualiter, unde ejus fuit, dioeceses dividere, unieuique suum 
assigneare. Non obstat, quod Christus eos misit in orbem unirersum, 
geia ipse indistincte misit, distinetionem vero Petro reliquit. De libera 
paedicat. verb. divin. in C. Basil. (Mansi XXIX. p. 1008.) 

2) I Cor. If, 11. Fundamentum enim aliud nemo ponere potest 
praeter id, qod positum est, quod est Christus Jesus. Was zunaͤchſt 
und haupiſächlich von dem Inhalt der chriftfichen Berkünbung, von ber 
Heiislepre ſieht. 

Klet's Dogmatit, I. Dritte Auf. 13 
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1. Der Borrang Petri ift in der Kirche nie bezweifelt wor» 
den. Man höre bie Stimmen aus allen Zeiten und Theilen ber 
Kirche; Hippolyt’), Origenes ?), Tertullian ’), wenn er glei 
darnad ale Montani den Primat in feinen Prärogativen zu 
verkürzen bemüht if, Eyprian*), Petrus von Alerandrien +), 





1) Ask robrou roü musönarog Ilirpog ipIiykaro Thy panapiau dxsiunv 
guuiu" au si 6 Xprarög 6 ulög tod Jeoü Lürrog' dia ToiTov TOU mYRURaTog 
sorepuusn h Tlirpa räc &ordnciac. In S. Theophan. n. IX. 

3) Zurneaı ri dv, TI dünors rpwrou uuteileyuevou Tod Illtpou sic Toy 
apı9Jyov ray dadıza Taya dr Tay )ormiv Tınmräpou, irel at 6 @ndüc 
navy fayarog 'loudüs iv Uno Tas KoxImpäc dıiattaung int Ta Te)suraia 
AYTansppıundvog. in Joan. T. XXXII. n. 5. Scandalizati sunt universi in 
tantum, ut Petrus quoque apostolorum princeps teriio denegarit, In Luc. 
Hom. XVII. Vide magno illi ecciesiae fundamento et petrae solidissimae, 
super quam Christus fundavit ecclesiam, quid dicatur a domino: modicas, 
inquit, fidei, quare dubitasti. In Exod. Hom. I. n. 4. Petro cum 
summa rerum de pascendis ovibus traderetur, et super illum velut super 
terram fundaretur ecclesia, nullius alterius ab eo virtutis confessio nisi 
charitatis exigitur. In Bom. I. V. n. 10. 

3) Latuit aliquid, Petrum aedificandae ecclesiae Petram dictum, cla- 
ves regni coelorum consecutum et solvendi et alligandi in coelis et in ter- 
ris potestatem. De Praescr. Haer. c. XXII. Super te, nquit, aedificabo 
ecclesiam meam et tibi dabo claves, non ecclesiae, ei quaecunque solve- 
ris vel alligaveris, non quae solverint vel alligaverint; sic enim et exitus 
docet, in ipso ecclesia exstructa est, id est per ipsum. de Pud. XXI. 
Quae (ecclesia) super illum (Petrum) aedificıta. Monog. c. VIII. Nam 
et si adhuc clausum putas coelum, memento claves ejus hic dominum 
Petro et per eum ecclesiae reliquisse, quas hic unusquisque interrogatus 
atque confessus feret secum. Scorpiac. X. 

&) Petrus, quem primum dominus elegit, et super quem aedificavit 
ecclesiam suam. Epl. LXXI. Petrus, cui oves suas dominus pascendas 
twiendasque commendat, super quem posuit et fundavit ecclesiam. De 
habit. virg. Super illum unum (Petrum) aedificat ecclesiam suam, et 
illi pascendas mandat oves suas. Et quamvis apostolis omnibus post re- 
surrectiionem suam parem potestatem tribuat et dicat: «Sicut me misit 
vivens pater, et ego mitto vos, accipite spiritum sanctum, et cujus remi- 
seritis peccata, remiltentur illi, et si cui tenueritis, tenebuntur illi,» tamen 
ut unitatem manifestaret, unilatis ejusdem originem ab uno incipientem 
sua auctoritate disposuit. Hoc erant utique caeteri apostoli, quod fuit 
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Eufebius von Safarea‘), Cyrillus von SZerufalem ?), Hilarius 
von Poitouꝰ), Bictorin den Philofophen *), Epiphanius ’), Optas 





Petrus, pari consortio praediti et honoris et potestatis, sed exordium ab 
unitate proficiscitur et primatus Petro datur, ut una Christi ecclesia et 
cathedra una monstretur... Qui ecclesiae renititur et resistit, qui cathe- 
dram Petri, supra quem fundata esı ecclesia, deserit, in ecclesia se esse 
comfidit! De unit. p. 397. ed. Bal. 

+) 'O mpöxpırog ray amocrölmy Ildrpos. Can. IX. 

1) H mavayadös xai gelavdpurorarh Tüv 6lay mpovola TOv xaprspoy zul 
piyar ray amoorölay, Toy apsräc Fvexa Tüv loımay anavray rponyopoy, Ili- 
rpov, ini ray Pop... Xuıpayayı, H. E. II, 14. 0 mävrey auray mpo- 
zuzpıudvog anögrolög rs wol nasnrhc aurou Ildrpos. Dem. Evang. II, 5. 

2) Tlirpo; 6 xopupauötarog xal mpoorarng ray amoctölov. Cat. IE. n. 
xIx. (Eben fo Cat. XL n. III.) O rèc xMic ray oupavav rspıplpav. Cat. 
Vi. n XV. O npooraras Tüv unocrö)av al rüc Baorsiag Tüy oupavav 
zIsedouxog Tidrpog. Cat. XVII. n. 27. 

3) Eı dignum plane confessio Petri praemium consecuta est, quia dei 
6lium in homine vidisset. Beatus hic est, qui ultra humanos oculos et 
intendisse et vidisse laudatus est: non id, quod ex carne et sanguine 
erat, contuens, sed dei filium coelestis patris revelatione conspiciens, 
dienusque judicatus, qui quod in Christo dei esset, primus agnosceret. 
O in nuncupatione novi nominis felix ecclesiae fundamentum, dignaque 
sedificatione illius petra, quae infernas leges et tartari portas et omnia 
mortis claustra dissolveret! O beatus coeli janitor, cujus arbitrio claves 
seterni aditus tradantur, cujus tertestre judicium praejudicata auctoritas 
sit in coelo; ut, quae in terris aut ligata eint aut soluta, statuit ejusdem 
conditionem obtineant et in coelo. Comment. in Matth, c. XVI. n. 7. 

&) Post tres, inquit, annos Hierosolymam veni, deinde subjungit cau- 
sam, videre Peirum. Etenim si in Petro fundamentum ecclesiae positum 
est, ut in evangelio dictum, cui revelata erant omnia, Paulus scivit, vi- 
dere se debere Petrum quasi eum, cui tanta auctoritas a Christo data 
esset, non ut ab eo aliquid disceret. In Gal. ], 15. in Maj. Ser. vet. 
Nov. Coil. II. p. 9. 

5) Temsorey (Isöc) ric iv aparoıs dfıos Tarrscdaı, xal dErldiaro Toy 
Tlövgov Apxwydv eivar Tüv autos padyräv, Sc num capüc amodsdsixte. 
Haer. LI. n. XVII. Kai (iniorpnyev) 6 apvmauusvag mpög Gpav üyıo; Ilitpog 
zul zopupatötarog tν AnoaTo)ay, Ög Yeyovv hiv AIndüG arspek netpe, 
Ieuslsoüo« rhv riorıv Ta xupiou, 69’ 5 wrodöunto ı tueinaia zara mayı« 

13 * 
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und Favre Berheißung ward aber unferm Apoftel in ber wirffichen 
Verleihung des, wie gejagt, ihm vorherverfündigten neuen Nas 
mend, damals nämlih, ale Petrus, von feinem Meifter dazu 
veranlaßt und aufgefordert und von Gottes Geifte getrieben, in 
feinem und -der übrigen Apoftel Namen das feierliche Befenntniß 
ablegte: Du bift Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes, wo- 
durch er feine VBorerwählung und Qualification zu einem Mittels 
punete und Fundamente ber Kirche befundete, und das große in- 
haltvolle Wort einleitete, welches Jeſus zu ihm fprechen wolltee 
„Du bift Petrus (der Fels) "), und anf diefen Felfen werde ich 
meine Kirche bauen, und die Pforten?) der Hölle’) follen fie (ihn) 
nicht überwältigen, und dir werbe ich geben die Schlüffel*) des 


1) a merong feltnere Form (TI Macc. IV, 41. Callimach. in Apoll. 
22. Epigr. XV. in Welker Syll. cpigr. CI. Jacobs Not. crit. in Anihol. 
p. 327.). Der Ueberſetzer des Matthäus hat das erſtemal non mit Ritpos 
gegeben als beffer paſſend zur Perfon, das anderemal mit rirpa ale 
dem üblichern, gut paflend zur Sache, dem Fundament. In den orienta« 
tifchen Berfionen ift beivemal das nämliche Wort gebraudt. Pit Unrecht 
haben Einige in Petrus eine Ableitung von rirpx gefuht, Petrus — pe- 
trinus genommen, wie Orig. in Matib. T. XII. n. 41. Amödr. in Luc. I. VL 
n. 97. Cyr. in Joan: J, 40. Aug. in Joan. Tr. CXXV.n.8. Serm. CCLXX. 
n. 2. Eucher. (Lugd.) in Nat. S. Pet. Greg. M. Eıpos. VII. Psalm. 
Poenit. Zwingli Archeiel. n, XXVII. 

2) Pforte als das Mächtigfle Gen. XXI. XXIV, 60. Judd. V, 8. 
I Reg. VIII. 37. Pforte — Regierung. Hammer Geſchichte des oeman. 
Reichs Th. IT. ©. 216. 

3) bywrn my — Pforten des Tobes Jes. XXXVII, 10. — 
nm myw Psalm. IX, 15. CVII. 18. Job. XXXVIII. 47. auch bei den 
Profanen dieſes Bild ſehr oft. (5. Weist. h. 1.) Lu und np Bilder 
fehr großer Gewalt Cant. VII, 6. Hölle, Sinnbild des Gewaltigen, au 
bei den Profanen. Petron. Miles fortis tanquam orcus, Satyr. 62. Die 
Thore der Hölle unbezwinglich nach Homer. Odyss. ). 276. 11. 4, 307, 
Virgil. Aen. VI, 126. Cf. Weest. h. 1. 

4) Schlüſſel, Bild der Gewalt Jes. XXII. 22. (Gesen. h. 1.) Apoe. I, 
18. 111,7. Die als Prichterin erfheinende Ceres xaranadızy 2’ eye Idee 
Callim. Hymn. in Cer. 44. (Spanhem. h. 1.). Hekabe fpricht zur Caſſandra: 

pints rixvov Suhkou; wiüdas xal imo Xpobc ivduran 
ortpiov lspoü; aro)uoic. Eur. Troad. 2851. 253. 
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kei welchem, wie hoch er Paulus erhebt, dennoch nirgends eine 
Geichſtelling mit Petrus, oder, wie Einige gemeint haben, eine 
Ipofition gegen Petrus im Intereſſe ber orientalifchen Kirche 
anuireffen if. Gleiches Ichren Afterius”), Nilus?), Petrus 
hryielogus ">, Leo*), Caſſian ), Eyrillus von Alerandrien ++), 





milar zai Toy oixoupdumy Eyxerpıodüve ray aracov. Adv. Jud. VIII. 
Mi Iüros de revray xol zopupeioc. In Matih. (X, 2.) Hom. XXXH. 
Li Navrayoü ray nparsioy rapaympoucı Th Illrpw zul dv Tal dupoyo- 
Eu eriv wpoßallovrar, xuitorys dypomörepov tüv Ally dinxeinsvov, 
h Math. Hom. L. n. 2. Ti dürore tous ou; mapadpapiıy Toura mp 
nn den).äysraı (Joan. XXI, 15.); “Exxpırog dv Tüv anocrö)uy xal aro- 
tin uaferüy za xopuga To xöpov. Ark Touto xal Ilaulog dueßn Tore 
Lu Wropkoat map& Tous Al)loug" aa di zur demvic aüra, örı xXph 
Ace Iron" bc rüs apvhasus KErknlanivas iyxtıpilerar Tv rpootaciav 
in adupäy. In Joan. Hom. LXXXVIII. n. 1. Iloüro; ou Tpayparog 
(Vahl des Matthias) audevrsi, ars autos navrac äyxupıc9eis. Tipös Yüp 
mm un 6 Xpiotös’ xal au more inorpeha; orapıkov rois adelyouc 
= ia Act. apl. Hom. III. n. 4. "Ayıog oürog 6 xopugaiog Tau Haxapiou 
is, 6 dpaorhg Tob Xpuorov, 5 apodpöz pasuräc, 6 Tas xls mioreudsk 
in can. In Acta Hom. VI. n. 1. 

1) Düyteg Unoxupıltucey Ilirpw, ai deurspsbsiv Öpoloyarwaay, ötav A 
W pansuatesy oiryapıaıg doxınagn Toy RpOTiuatspoy . . . Ka&xäptog dvopa- 
ir Rack TOU Övrag paxapiou, RiTp« alsirar Tüc mioriwng xal —RXRC 
ai vrobadpe Tüg xara Isov imehzeing‘ Auußive da dia Tüc Umooxdasu; 
'Metth. XVI.) 7; Baoısiag rag xisic, xal xupsog yivaraı TÜv Exsivng TrU- 
a" Sgrs auräc avoiytıy, ol; av &NHIcr, xal xisiv, olc Ay dinaov Zoo. 
Daftı ton zdaov sig inyudinav ig play aykizw sic molumy dxobauc" Böcxe 
"a due uou° uat aysdov Aug’ iaurou Toy mıorörarov naderuv üdaxıy 6 
Lust; zooam)broig naripa aut vopda xai radevrüy. In apost. Princ. 
PL a Paul, In Comdef. Auct. T. I. p. 142. 

2) Iloiya Tüg oizoupdvac ardanc xadierger (Chriſtus den Petrus). 1. 
IL Ep TB. 

3) Ores suas Petro, vice sua ut pasceret, ad coelum remeaturus com- 
mendat. Serm. III. Ipse est ergo custos fidel, petra ecclesiae, janitor 
raelerım. Sem. CXVII. 

4) Cum enim beatissimus Peirus apostolicum a domino acceperit prin- 

Gem, et romana ecciesia in ejus permaneat institutis, nefas est credere, 
A sanctus ejus discipulus Marcus, qui Alexandrinam primus ecclesian 
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fegt worden, und mitteld des andern Bildes der Himmelsfchlüffel, 
welche ihm anvertraut werden follen, und in ber Macht zu binden 
und zu loͤſen“), anf bag Deutlichfte bezeichnet wird, Die Verheis 
ung fehen wir erfüllt und den Primat wirklich übergeben nad 
Chriſti Auferftehung, als er bei feiner dritten &rfcheinung und 
Offenbarung den Petrus dreimal fragte: ob er mehr denn alle 
übrigen Apcftel?) ihn Tiebe, und nad) dreimaliger Bezeugung feis 
ner Liebe ihm in dreimaliger feierliher Erwicderung die Hut und 
Weide’) feiner Lämmer und Edyaafe*), alfo dag ganze volle 
Hirtenthum über die ganze Heerde*) (Joan. XXI, 15—17.), oder, 


4) Einige denken hier an die Macht mit Krankheiten zu ſchlagen und 
dieſelben zu heilen, und vergleichen Zuc. XIII. 16., das Begebniß mit 
Ananias, Sapphira (Act. V.) und Elymas (Act. XIII.); wie unpaffend, 
braucht wohl nicht näher gezeigt zu werden. Andere (fo ſchon Theophyl. 
Euthym. 'h. 1.) denken an die Macht der Nachlaſſung und Behaltung ber 
Eünde. Allein dann dürfte 1) bei dus nicht wohl auaprias ober Auap- 
rnuora fehlen (Cf. Jes. XL, 2. Kypke in Mauh. XVII, 18.), und 2) iſt 
ditiv apapriug ganz unerhört. Andere denken an die Bande der Hölle, 
woraus Peirus Einige befreien und in das Himmelreich einlaffen, Andere 
nicht befreien und nicht einlaffen können fol (S. Wolf. h. I.). Andere 
nebmen desev — verbieten (= 92) und eiv — erlauben ( — 
[nn mw). ©. Weist. Ligtf. Kuin. h. 1. Castell. h. v., wo alfo Petro 
die höchſte doctrinale oder Icgislatorifhe Gewalt verheißen wäre.. 

2) Mdov rovrov (nicht unächt), gewiß nicht — mehr als diefe Dinge, 

3) rögziverv und Böcasıv braudt nicht als fynonym genommen zu 
werben. rorwaivev — regieren, mov — König, wie befannt. Cfr. 
roytv law bei Homer, vopzü; xi Tpöpac —R avIpwrivzg. Plat. Poli- 
tic. p. 263. morueivsev beutet nicht bfoß die Milde an, fondern primär bie 
Macht. Die. Schrift eifert gegen graufame Hirten Ex. XIII, 1. XXXIV.2. 
Jerem. XX111, 1. 

4) äpvıx Làmmer, npößere Schaafe. ©. Wetst. h. 1. &pvım 
npößaroy Ps. CXIII. 4. 6. Jerem. L, 45. Die Lämmer find die Bläu- 
bigen, die Schaafe die Vorſteher, oder die Lämmer find bie jüngern, 
ſchwächern Glieder der Kirche, die Schaafe die Altern und flärkern. Die 
Schaafe und Lämmer Eprifti auf die Juden zu beſchränken, gibt es keinen 
Grund, ausgenommen bdiefen, daß fo Petrus nur zum Hirten eines Theiles 
ber Kirche herabgeſetzt wird. 

5) Commendat oves, ovium commendat germina, quia foecunditstem 
gregis sul pastor praescius noverat. Pet. Chrysol. Serm. VI. 
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ohne Bild, die oberſte Vorſteherſchaft über bie ganze Kirche") über⸗ 
trägt, wie er des Gfaubensbefenntniffes wegen (Match. XVI.) ihm 
dieſelbe verheißen hatte, Weil ber höchſte Glaube und bie hödhite 
Liebe in der Idee des Primats als die. Hauptzüge wieberftrahlen 
müflen, die Einheit und Allgemeinheit in Glauben und Liebe in der 
Kirche fo ausgeſprochen und erhalten werden fol, darum wird 
Betrug, in dem der Glaube und die Liebe ihre höhere Entwidelung 
und ihr Bekenntniß durch den Geift Gottes gefunden, zum Haupte 
der Apoftel und Fundament der Kirche von Ehrifto erforen. Das: 
folge du mir nad) (Joan. XXI, 19.), mit Mehreren von dem Obers 
hirtenamt, welches Petrus an Chriſti Statt und in feinem Nas 
men auf Erben befleiden foll, zu verftehen ?), fteht gleichfalls nichts 
im Wege. 

Perrus war der Erſte, welcher von Sefus das Belenniniß 
ablegt, daß er Chriſtus, der Sohn bes Iebendigen Gottes, ift 
(Matth. XVI.), er war's, der auf die Frage Ehrifli: Wollet auch 
ihr mich verlaffen, fagte: Wo follen wir hingehen, du haft Worte 
des ewigen Lebens (Joan. VI, 68.), aus Petri Schifflein befehrt 
Chriſtus das Volk, ihn redet er befonders an und fordert haupt« 
fählih ihn auf zur Menfchenfifcherei (Luc. V, 3. sq.), ihm gibt 
er einen neuen Namen (Joan. I, 52. Masth. XVI, 17. 18.), für 
fih und ihn läßt er ihn den Cenſus finden und entrichten ( Maith. 
XVII. 23—26.), feine Füße wäfcht er zuerft (Joan: XIII, 6.), zum 
Beifpiel für die folgenden Zeiten; für ihn bittet er im Befondern 


4) Joan. Breviscoza. Pastus enim sufliciens ad salutem plus includit, 
qusm docere et praedicare aut quam virtuose agendo bonum exemplum 
praebere, aut etiam quam alios in foro conscientise corrigere, aut quam 
illa talia similia, videlicet regimen competens pro salute gregis commissi, 
quale regimen habuit Petrus et non caeteri apostoli. Tract. de fide, ec- 
diesia, Rom. Pontif. et conc. gener. auctorit. art. II. $. 3. p. 881. (in 
Gerson. opp. T. I. ed. Dupin.) 

2) Chrys. "Axoloudsi nor” dvraudev mul To xndnpovixöv aluiereran, 
ni To oyodpa Tpöc auröv oinsiag dıazsicder" si ds Adyor Tıg’ rag ouv 
rzmBo; zöv Yoövov Maßs ray Tepooo)upmv; äxtivo &y simae, Örı Tourov 
eu Tod Ipövov, AÄ)A TÜc Hinnuudung Szeporövngs dıdaazxa)ov. In Joan. Hom. 
LXXZVIIL n. 1. Gennad. (Pair. CP.) Expos. pro Conc. Florent. c. V. 
Sect. II. 
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bei feinem Leidensfampfe (Zuc. XXI, 32.), ihm verfündet er feis 
nen einfligen Dartyrertod (Joan. XXI, 18.), ihm erfcheint er bes 
fonders ’), Daß diefes Alles zufammengenommen und mit ben 
oben angeführten Stellen verbunden von nicht geringer Bedeutung 
ift, wer möchte das in Abrede ftellen? 

Auch fehen wir Petrum nach der Auffahrt Ehrifti ſich beftändig 
als den erften Apoftel, den Hirten der Schaafe und Lämmer Chriſti 
benehmen. Er ift es, weldher in der Berfammlung der Apoftel 
und Jünger die Stimme erhebt und es für nothwendig erflärt, die 
heilige Zwölfzahl der Apoftel zu vervollſtändigen?). Er if’, 
welcher bei Gelegenheit des Pfingſtwunders zuerft vor dem ver⸗ 
fammelten Bolfe zur Rechtfertigung der Apoftel und Jünger, zur 
Erflärung der Wundererfcheinung und zur VBerfündigung Chriſti, 
das Wort nimmt und fortbehält (Act. II, 14 sq. 37. 38.), welcher dag 
exite Wunder im Namen Chrifti wirft, darauf dem Volke Chriftum 
predigt (Act. 11, 1 sq. 12 sq.), und wegen des Wunders und 
Evangeliums dem Synebrium Rede fleht (Act. IV, 1 sq), welcher 


den Ananiad wegen feines Verbrecdheng gegen feine und der übrigen 


Apoftel Auctorität beftraft (Act. V, 3 sq.), welcher in Samaria 
als Hauptperfon erfcheint (Act. VIN, 1% —25.), welder die Kir⸗ 
hen befucht und ftärft*), zuerft den Heiden den Glauben verfündet 
(Act. X,5 sq.), in der Berfammlung der Apoftel und Aclteften 
und übrigen Jünger wegen der Abrogation der levitiſchen Satz⸗ 
ungen, in der großen Bewegung des Concils, ſich mit Auctorität 
für die Abrogation erhebt (Act. XV, 7 sq.). Und wenn Petrus die 
Aclteften ihren Kirchen recht vorzuftehen bittet und ſich als Mit: 


4) Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXI, 2. 3. Luc. XXIV, 34. Act. I, 19%. 
I Cor. XV, B. 

2) Act. I, 15 sq. Chrys. Tpürog roü np&yuarog ausevrei ars aurög 
Tüvrag Eyyuıpıodeic' mpös yap Toürov sinsv 6 Kpıarög" aal au Tors inıatpe- 
Ja; orüpızav roiug adeAyaö; aou. In Act. Apl. Hom. Ill. n. 3. Und wegen 
ber Theilnahme der Apoſtel und der Gemeinde an diefer Wahl: Ti ow; 
Ma9aı Töv Ilirpov auToy oux ivu; xal navu ya. Ibid.n. 2. 

3) Act. IX, 32 sq. Chrys. Kadamıp ric GTPRTUYOG — — 
Ta; ν Enıaaönev, molov Kin GUyXEXpoTupEvov MEpog, MOLov iv xöGpe, Moon 
rc icuroũ deorro mapovaiag. In Act. Hom. XXI. n. 2, 
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atehen bezeichnet’), fo iR biefes für einen Ausdruck der Liebe, 
sit der Gleichheit, für feine Abdication des Primats zu achten, 
wie auch 3. B. Bafilius Öfter die Diafonen ovrdıaxdvovc, Die 
Priefler ovunpeoßorepovs nennt, ohne fi) damit ihnen foͤrm⸗ 
lich coordiniren zu wollen, und die Päpfte, ohne fih etwas zu 
vergeben, bie Biihöfe Brüder nennen, und von ihnen ohne Ge⸗ 
fahr Bruder, adeAHös avAdeırorpyds und dgl. (S. Cyr. in feis 
nen Epll. ad Coelest.), öfter ſich nennen laſſen fönnen. 

Peiri Vorrang erſcheint auch von den Apoſteln und von der 
erſten Kirche anerkannt. Bei ihm fehen wir die Apoftel und Jünger 
nach der Kreuzigung ſich ftets verfammeln?). Sein Handeln und 
Reden wird hauptſächlich berichtet, feine Gefangennehmung und 
wunderbare Befreiung meitläufig erzählet (nicht die des Jakobus), 
und berichtet, wie Die Gemeinde für ihn fo inbrünflig gebetet 
habe (Act. XII, 2 sq.). Seiner wird oft mit Verſchweigung ber 
übrigen namentlich gedacht ”); in der Aufzählung der Apoftcl wird 
er, fo verfchieden fie au) von den Evangeliften geordnet werden, 
immer zuerft*) und bei Matthäus (X, 2.) ausdrücklich der Erfte 


1) I Pet. V, 1. Seniores (rpeoßuripavg) ergo. qui in vobis sunt, ob- 
seero oonsenior (6 auumpsaßürtspog) ei Lestis Christi etc. 

2) Joan. XX, 2 sq. 19. 26. XXI, 2. 3. Cf. Act. I, 19. 

3) Marc. I. 36. Simon et qui cum ipso erant. Luc. VIII, 45. Petrus 
et qui cum illo erant. IX. 32. Petrus et qui cum ipso erant. Act. II, 14. 
Petrus cum undecim. 37. Ad Peirum et reliquos apostolos. V, 29. Pe- 
trus et apostoli etc. In dem: sinars Tol; pasuraig auroü zai ra Tlirpe 
(Marc. XVI. 7.) iſt das xaı als ein emphatifhes zu bemerken. CI. Friz- 
sche in Marc. 1, 8. eben fo I Cor. IX, 5. Jos. II, 1. I Regg. XI, 1. 
U Sam. II. 30. Ps. XVII, 1. 

4) Mare. I, 36. Luc. VI. 14. Act. I. 13. Aucd wird er, wo mchrere 
Apoflel genannt werden, mit ciner oder der andern auch fonft zu erklären⸗ 
den Ausnahme (wie Gal. II, 9.) allezeit zuerft genannt; und wenn er 
bisweilen zuleßt genannt wird, wie I Cor. I, 12. IX. 5., fo iſt's eben 
set au:zcıw (Chrys. h. 1.) Mit Jakobus und Johannes wirb er das 
Runder der Auferwedung der Zochter des Jairus (Zuc. VIII, 51. Mare. 
V. 37.), der Berflärung (Match. XVII. Luc. IX. Mare. IX.), den Leidens- 
tampf im Delgarten (Match. XXVI, 37. Marc. XIV, 33. 1 Pet. V, 1.) 
anzufchauen zugelaſſen. 
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erfchütterliche Fundament der Kirche und des Glaubens '), fo daß 
man durch ihn in der Kirche ift}), und daß wer außer Petrus, 


1) Hil. in Ps. CXXXI. n. 4. Greg. Nas. Tö rüs inzinaing Üpuope. 
Or. VII. ‘Ooas, ray Xprerod uadıray rayrwv övtuy Lym)üy xal Tüc Exio- 
yüs 
Or. XXVI. Chrys. IIlitooc ô Toü Yopoü Tüv arocTölny xopugaloc, TO GTö- 
pa Toy pasytay, 6 orulog riſc ixximalac, TO aTspinun Tüs RIGTeEig, 0 Tüg 
öno)oylas Sspedtog. De dec. mill. talent. debit. Hom. n. 3. Cf. in illud: 
vidi dominum in monte. Hom. IV. n. 3. contr. lud. et ıheatr. n. 4. Aster. 
Noaro; yap AnIüg obrog, Mgmep Tız IFog peyac nal RAptEpog, SVeppipn 
TA roũ xömuou Tobrou romörnte h Ta xolddı Toü niauspävog, &c ymarv 6 
Anßid, iva rüyrag xpıotiavoug ämorodonounivoug Buotkoas Kvaykım mpöc 
udbog, 6 raᷓc Ünidog huav Earıy oiamrüpıov" Isulkıov Ada oudılz duvarar 
Yılvar napk Töv xeinevov, Öc Sorıy ’Inaoüg Kprarös‘ TA öpoin di in 6 
gwrhp huay xal Töv mplrov auToü nasyrhv xarsxöaunae, mitpev Övopdang 
Tag miotswg. Ark Ilerpov Toivuy antutoy zul ax)ıyic TO Edpaoun acıdera 
yonaov zul mioTöv yevönsvov Tüs sucedsing kuarayayov‘ dia Thy olxodomdn 
ds Toü dixalov korhxaney Ephılwpivor ol amo avexovrog mitov uexpe zer 
dvonivou xprorixyoi. In apost. Princ. Petr. et Paul. in Comdef. Auct. p. 
128. Epiph. Toivuv 6 marhp dmoxa)üunre Toy vioy Toy Aınlıyaov auch (Ta 
Tlerpw) ‚ zal puxnpiöstar, xal 6 KUTög TAdv AMoxalüntei To Kyıov RUTOU 
avsüua. "Ede Töv npürov ray anoorö)uy, ray merpav ray arspray, ip TV 
Hineinaia Toü Isoü mxodöunrar, zat nU)aı Adou OU XaTiaXUaougy AuTäc. 
Ilö)aı di &dov al aiplasız xaı ol aipsoiapyur" xatk TAvra Yap Tpönov Ev 
aurh sorspsnsn n Tiotıs, 69 Ta Aalöyrı TAv xdelv Tay oupavay, Ta Abovre 
ent Tüg yüc, zul deovrı Ev oüpuva. Er roita yap iarı nüvra va Lutoü- 
peva )ento)oyipare Täg niotiog suptoxöneve. Äncor. n. IX. Ambros. (über 
Luc, XXI, 32.) Ergo cui propria aucloritate nomen dabat (Matth. XVL), 
hujus fidem firmare non poterat, quem cum Petrum dizxit, firmamentum 
ecclesiae declaravit. De fide III, 5. n. 56. Ergo non turbatur navis, in 
qua prudentia navigat, abest perfidia, fides spirat. Quemadmodum enim 
turbari poterat, cui praeerat is, in quo ecclesiae fundsmentum est? Hlic 
ergo turbatio, ubi modica fides: hic securitas, ubi perfecta dilectio. Ibid. 
IV, 2. n. 25. Aeternalis porta est Petrus, cui portae inferni non praeva- 
lebunt. Fundamentum dicitur, quia novit non solum proprium , sed et 
commune servare. De incarn. domini c. IV. n. 33. Pest. Chrys. Serm. 
CXVII. Oros. de lib. arb. c. XXIII. XXVII. Victor. (Ant. Presb.) in 
Marc. IX, 6. Theophyl. in Luc, XXI. 
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hier auch außer der Kirche’), außer ber Wahrheit und Gnade 
Ehrifi *) bleibt. Und wenn bie Väter der Schrift gemäß fagen, 
bie Kirche fey auf alle Apoftel gegründet’), fo bemerfen fie hin⸗ 
wiederum auch, wie dieſelbe in befonderer Weife auf Petrus ges 
grinbet *), wie ihm befonders die Schlüfjel bes Himmels feierlich 
üben‘), die Sündennachlaßgewalt +), die Hut und Weide ++) 





;) Ambros. Nisi quia navis ecclesia est, quae pleno dominicae crucis 
ns sapcti spiritus flatu in hoc bene navigat mundo ? In hac navi: pis- 
abs Petrus, et nunc retibus, nunc hamo piscari jubetur. De virginit. c. 
IE n. 118. 

1) Cypr. Qui cathedram Petri, super quem fundata est ecciesia, dese- 
rk, ia ecclesia se esse confidit? De unit. Ambros. Ubi Petrus, ibi ec- 
desia, ubi ecclesia, ibi nulla mors, sed vita aeterna. Enarr. in Ps. XL, 
1. 30. 

2) Ambros. Tollit ergo Petrus aurem (Math, XXVI, 19.). Quare Pe- 
rs? quia ipse est, qui accepit claves regni coelorum; ille enim con- 
demaat, qui et absolvit, quoniam idem et ligandi et solvendi adeptus 
 poiesistem. Tollit autem aurem male audientis, tollit autem gladio 
ynuali aurem interiorem male intelligentis, In Luc. I. X. n. 67. Quod 
ap ti possunt consortium tecum habere, qui claves regni non susci- 
Bus, zegantes, quod demittere peccata debeant (Novatiani), quod quidem 
rei de se fatentur ; non habent enim Petri haereditatem, qui Petri se- 
dem non habent, quam impia divisione discerpunt, De Poenit. I, 7. n. 
8.4.32. Leo. Hujus muneris sacramentum ita ad omnium apostolo- 
rm oficium pertinere voluit, ut in beatissimo Petro apostolorum omnium 
Smmo principaliter collocarit, ut ab ipso quodam capite dona sua velut 
A 0mme corpus diffunderet, ut exortem se mysterii intelligeret esse di- 
'Bi, qui ausus fuisset a Petri soliditate recedere. Hunc enim in consor- 
ia individuae unitatis assumptum, id quod ipse erat voluit nominari, 
Sendo: «Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo ecclesiam 
Beam, » ut aeterni templi aedificatio mirabili munere gratiae dei in Petri 
“liditate eonsisteret, hanc ecclesiam suam firmitate corroborans, ut illam 
re. Ep. X. ec. 1. 

3) Orig. in Matth. T. XII. n. 11. adv. Cels. III, 28. Cypr. de unit. 
HL XXIII Bier. in Jes. II, 2 Theod. in E2. XLVII, 16. 

ä) Cypr. de unit. Hil. Trin. VI, 20. Hier. in Jes. II, 2. Chrys. 
a Math. Hom. LIV. n. 2. Leo Serm. II. c. 3. Greg. in Evang. I. II. 
Sem. XXIV. n. 4. 


3) Orig. "Erıusläg rpogixopev Tolz sbayyehwmoig Ypappaar, xal dv TOurorg 
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und oberfie Vorfieherfchaft ") übertragen if; und wenn fie bie 
übrigen Apoftel dem Petrus gleich fegen, fo ift es eben nur in 
Bezug auf ven Apoftolat, bie unmittelbare Sendung von Ehris 
flus an alle Bölfer der Erde zu deren Aufnahme in bag Chriſten⸗ 
thum buch ihre Lehre und Taufe, zur Gründung und Aus⸗ 
breitung ben Kirche, keineswegs eine volle Gleichſtellung feines 
und ihres Episfopats in der beſtehenden Kirche. 

Wie die Väter, fo fprechen auch die Concilien?), wie die Kirchen⸗ 
lehrer, fo auch die weltlihen Machthaber +). Denfelben Glauben 


suporuev dv, zul xara TaürTa Ta doxoüvre sivar zorm& mpg vöv Mdroov zal 
Tobg Tolg vougernaavtus Tobg ade)poüs, roAhv dınpopäv ix TMy mpös Tov 
Ilkroov siprpevav rap& tous deuripoug" oüx üliyn dunpopa, Töv Ikdrpov si- 
Inylvar Tas dsidag oUx kvög ovpavou a)& m)scövay. Matth. T. XIII. n. 3. 
Bas. Kisıdoüxog rüg Baarreing Tüv oupavay. Serm. de contubern. n. IL 
Greg. Nyss. Ark Ildrpou Bde rAv wide Tüy froupaviov Tıuav" Yivaaze 
örı Audeic Ildanı zui dedeig Tois Koparois dsonol; xaraoyiyym. De Casti- 
gat. T. III. p. 314. ed. Mor. Serapion. (Epp. Thmu.) Zdosuorar 6 rac 
zkeidag äxwv. adv. Manich. c. XXIII. Hil. Hinc regni coelorum habet 
claves, hinc terrena ejus judicia coelestia sunt. Trin. VI, 37. Optat. Cla- 
ves regni coelorum communicandas caeteris solus accipit. VII, 3. Cf. I, 
10. Chrys. in Matth. Hom. LIV. n. 2. Leo Serm. II. c. IIL Caes. ’Eret 
ovv 6 Ilerpog änelds mioreusade Tag ad; Tüs Paoulsiag Tüv oupaväv, xal 
Töv Eraimaaotızöv Siacov. Dial. IV. n. 194. Eulog. (Alex.) Oürs npös 
’lwavuny, ort mpög ETepov Tıva Tay uudntay iyu 6 Tarp To’ ducm vor 
Tas x)Ec TIc Baotkeiag zay vUpavaY. l. IL adv. Nov. ap. Phot. cod. 
CCLXXX. Anast. (Sinait.) Kisıdouyoy aurou Täc Imeinaiag nunorgxag. In 
Ps. VI. in Combef. Auct. p. 349. 
7) Caesar. Dial. IV. n. CXCIV. 
Tr) Amdr. de fd. prol. in! V.n 1. 

1) Theophyl. Obroc xul Tv Tposraciuv räyTav EyXsLpidetate.. Gi EV 
jap vos SEcyw int Tüv mpooraciav Täg oixoupdvnc. In Joan. XXI. ’Hpurz- 
otv 6 IIitpoc, ola mavrwy ppovrißav, xal Unip Tüv axouovrav Dixmuoupsvoc 
oc Piladslpo; zul ac nön Tv ixxeinaiav zmioreudei,. In Luc. XII. Oecum. 
Ilposraoiay Tau nasnrüv symexsıpeausvoc. In Act. comm. c. II. 

2) C. Eph. "O5 sorı nirpa xal xpnnis Tre zadolıxüs ixxinaiac" zul Tüc 
6p9odökov rioreng Sauldliog. Act. II. (T. II. p. 346. Hard.) C. Nie. II. 
Ildrpog 4 xopupaia ray unoerölov. c. IV, 
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an den Borzug und die höhere Würde Petri bekennen fogar auch 
bie Häretifer, z. B. Manes“) und Andere, bald theoretifch, bald 
praftifch,, da fie nämlich mit den Nachfolgern Petri in Verbin⸗ 
bung flehen oder doch zu fliehen fcheinen wollen. In Beziehung auf 
das Berbälmiß Pauli zu Petrus ift noch im Defondern zu er- 
innern, daß, wie hoch die Väter erftern geftellt, fie ihn dennoch 
nie dem Petrus gleich geftellt Haben; wenn fie Paulus den Voͤl⸗ 
ferapoftel, den Apoftel der Apoſtel nennen, fo heißen fie dennoch 
nur Petrus das Haupt der Apoftel, und wenn fie ihn den Groöß⸗ 
ten der Apoflel nennen, in Beziehung auf feine Leiftungen für 
die Kirche, fo heißen fie ihn nicht den Höchſten, in Beziehung 
auf feine Stellung in der Kirche. So haben fie auch beide als 
die Wurzeln und Ehrenfrone der römifchen Kirche betrachtet, den⸗ 
noch aber im Befondern Petrus als den Gründer und Anfang 
bes römifchen Episkopats angefehen, die Nachfolge und Würde 
der römifhen Bifchöfe an Petrus angelehnt; eben fo die Mittel» 
alterlihen ). Nie ift der römifche Stuhl als Stuhl Pauli be- 
zeichnet’) worden, weber von ihm felbft, nod von Andern. Daß 


2) In quo (Petro) fortitudinem ecclesiae suae constituit. Anast. Epi. 
ad Hormisdem. (514) 

4) Petrus discipulorum omnium eminentissimus. Ap. Archel. disput. 
ce. Man. n. XLVII. 

3) Gottfried von Vendome fagt einmal: Firmiter credimus nec erra- 
mus, dominum nostrum duobus discipulis Petro videlicet et Paulo eccle- 
siae dedisse principatum, Petrum fidei catholicae principem fecit, Paulum 
doctrinae. L. II. epl. VII. ad Paschalem pap. Wie wenig er aber da- 
mit den eigentlichen und einzigen Primat Petri Säugnen wollte, erhellt aus 
feiner Abſicht, wie auch aus andern Stellen, 3. B.: Cum Christus domi- 
nus solam beato Petro, quae liganda erant, ligandi et quae solvenda, sol- 
veadi potestatem contulerit etc, L. I. epl. XXI ad Engolismens. Epp. 
spost. sed. legat. 

3) Bossuet. Encore que comme chef de la gentilit# elle (Rome) fut 
plus que loutes les autres villes comprise dans le partage de l’spötre des 
gentils. comme chef de la chretiente il faut que Pierre y fonde l’eglise: 
ce n'est pas tout; il faut, que la commission extraordinaire de Paul ex- 
pire avec lui à Rome, et que r@unie à jamais, pour ainsi parler, & la 
chaire supr&me de Pierre, à laquelie elle &tait subordonnte, elle &tre 
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Paulus auf Bildniffen“) zur Rechten Petri fieht, barin wird Fein 
Bernünftiger eine Widerlegung des wahren und einzigen Primais 
Petri erfennen wollen’). 


6. 2. Fortbeſtand bes Primats. 


J. 
Fortbeſtand des Primats in abstracto betrachtet. 

Daß der dem h. Petrus übergebene, mit ihm in der Kirche 
geſetzte Primat foribeſtanden, iſt gewiß. 

1) Die Verheißungen Chriſti, allzeit mit dem Apoſtolat zu 
ſeyn, ihm den Wahrheitsgeiſt, daß er allezeit bei ihm bleibe, zu 
ſenden, enthalten, in wiefern ſie ſich auch auf den Mittelpunkt des 
Apoſtolats beziehen, auch ſeines Fortbeſtandes Verkündung und 
Verſicherung. Weiter iſt in dem Fortbeſtande der Kirche jener 
des ſie tragenden, ihre Feſtigkeit bedingenden Felsgrundes noth⸗ 
wendig mit enthalten, ebenſo in dem gewiſſen Fortbeſtand der 
Heerde bis zum Ende der Zeit die Fortdauer ihrer dem Petrus 
übergebenen Hut und Weide. Wie und weil gewiß iſt, daß die 
Kirche bis zum Ende der Zeit fortdauern ſoll, ſo und darum iſt 
gewiß, daß ihr Fels und Grund, wodurch ſie die Angriffe der 


l'église romsine au comble de l'autorité et de la gloire. Disons encore, 
quoique ces deux fröres, saint Pierre et saint Paul, nouveaux fondateurs 
de Rome plus heureux comme plus unis, que ses deux premiers fonda- 
teurs, doivent consacrer ensemble l’eglise romaine; quelque grand que 
soit saint Paul . . . Rome ne sera pas la chaire de saint Paul, mais la 
chaire de saint Pierre. Sermon sur lunité de l’eglise.. Doch damit es 
auch Hier eine Ausnahme gebe, fo fagt 3. B. Zacear. (Pat. Arm. sacc. 
IX.): Nam Romae praeparaverat constituere sedem Petri et Pauli et 
principatum sanctae ecciesiae. In Aucher. Gram. ling. Armen. 

4) ©. Raynaud. Opp. T. X. p. 224. Bellarmin. de 8. Pont. I, 27. 

2) Nach Einigen ( Baron. Bellarm.) war bei ben Römern bie linke 
Seite die Ehrenfeite, Andere fagen, bie rechte Seite fey für den Schauen- 
den die Iinfe, (Marca, Madillon.) Nach andern wieder (du Pin A. E.D. 
diss. IV. c. J. $. 3.) iſt hier eben nur die Willkür der Maler als Erflä- 
rung anzuführen. Weiter ift eine befannte Sade, dag auf ben älteflen 
Gemälden ‚Petrus die rechte Seite einnimmt, und der entgegengefebte Ge⸗ 
brauch zuerſt im Anfange bes Mittelalters entſtand. 
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Hölle ſiegreich beſtehen ſoll, fortbeflehen wirb; wie und weil ges 
wiß ift, daß bie Heerde Ehrifti bis zum Weltende beftehen fol, 
fo und darum ifl gewiß, daß bas von Chriſto gefeßte Hirtenthum 
fortbeftehen fol; weil bis zum Ende ber Zeit der Himmel aufzu- 
fließen, darum iſt gewiß, baß ber Schlüffelträger bis dahin von 
der Erde nicht verfchwinden foll; wie denn aud das Wort Chrifli: 
„Ih babe für dich gebetet, daß dein Glaube nicht untergehe; und 
du, einft befehrt, befeftige deine Brüder,” (Luc. XXII.) fehr gut, 
ja allein gut nur von der Befefligung der Kirche durch Petrus, als 
deren Einheitd= und Diittelpunft, näher von dem in der Kirche 
allzeit beftebenden Amt Petri verfianden werden kann, ba bie 
Apoftel ſelbſt von dem h. Geiſt unmittelbar befeftigt wurden, ihre 
Nachfolger der befonderen Befefligung burch die Nachfolger Petri 
bedürfen. 

2) Die Kirche hat von Anbeginn den Primat in ſich und ſich 
in dem Primate bewahrt, gewußt und befamt. 

3) Der Primat gehört wefentlich zur Natur und zum Bilde 
der Kirche Chriſti; mit ihr muß alfo derfelbe auch fortbeftehen. 

4) Der Primat hat fo Tange zu befteben, ale fein Zweck; dies 
fer aber dauert bie zum Ende der Zeit, und fo hat alfo ber Forts 
beitand des Primats Feine andere Grenzen, als biefe Welt und 
Zeit. Ja mit der Zeit und der Kirche wächſt das Bedürfniß bes 
Primates; war er der erflen Kirche zu ihrem Heile gegeben, fo 
hat fie deſſen mit dem Taufe der Zeit ein um fo größeres Bebürf- 
mg. In ihrer größern Ertenfion und Protenfion bebarf fie des 
Primatd nur um fo mehr zur Erhaltung und Ausfpracde ihrer 
Einheit und Katholizität, ihrer Fbentität und Totalität, 

5) Will und muß man den Fortbeſtand ber Hierarchie über» 
haupt anerfennen, fo muß man ebenfo und mehr noch die Forts 
dauer des Primats nicht in Abrebe ftellen, ba feine Verheißungen 
Rärfer und feine Notbwendigfeit größer und einleuchtender iſt. 

6) Alles Leben ift bedingt von, und geftaltet fidh aus und nach 
feinem Eentrum, ale Leben muß auch die Kirche ihr Gentrum und 
als Eine nur Eines haben. 

7) Die vollendeifte Form der Gefellfchaft ift bie Monardie ') 


1) Arist. Polit. III. Almain. exposit. circa decisiones Occam. qu. I. 
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(eis xoipavog Eoro), die Kirche als vollfommenfle roAıreia if 
Darum nothwendig vollendet in dem Primat. 

8) In jeder Ordnung bildet fi nothwendig ein Primat. Wo 
man ben wahren, großen und erhaltenden Primat abgefchafft hat, 
findet man einen falfchen, Fleinen, unterbrädenden und zerflören- 
ben Primat an die Stelle geſetzt. 


ll. 
Fortbeſtand des Primats In concrcto. 

Eben fo gewiß ift, daß der Primat ber Kirche in dem Biſchofe 
von Rom fortbeftanden hat. 

Ob wir gleich aus ber Schrift keinen fihern Beweis‘) dafür 
aufbringen fönnen, daß Petrus in Rom geweſen fey, fo ift biefes 
Factum dennoch durch die unverwerflichſten Zeugniffe über jeglichen 
Zweifel erhoben; und wenn ſich auch nicht erweifen läßt, daß von 
ibn die erften Elemente der römifchen Gemeinde herrührten?), fo 
bat ex dennoch biefelben zuerft zur Kirche geftaltet und organifirt ), 


c. V. (in Gerson. Opp. ed. Du Pin. T. II. p. 1108.) Joan. Major. (Dr. 
Paris.) de statu et potest. eccles. (Gerson. Opp. ibd. p. 1122.) Turre- 
crem. Summ. ecclesiae. Il, 2. 

4) I Petr. V, 13. if unter Babylon wahrſcheinlich Rom zu ver» 
fiehen. So nehmen ed auch Papias (ap. Eus. H. E. 11, 14.), Clemens 
von Alerandrien (ibd.), Hieronymus (cat. v. Marcus), Oekumenius (h. 
1.), fpäter Baronius, Natalis Alerander (diss. de sess. Petr. Rom.), 
PManfi (Ann. h. 1. Nat. Alex.). Babylon beveutet au Rom in der Apo⸗ 
falypfe (XVII, 9. 18.), wie es vie Alten denn auch hier finden, wie Ter⸗ 
tulfian (adv. Judd. IX. Marc. III, 13.), Hippolyt (Christ. et Antich. c. 
XXXVI), Auguftin (Civ. Dei XVII, 22.). Es venfen aber mehre bei 
1 Pet. V, 13. an Babylon in Aflyrien, fo Du Pin (Biblioth. des aut. 
eccles. ), Bleet (Studien und Kritilen), Andere an Babylon in Aegypten, 
fo Basnage (ann. 46. $. 26.), Yearfon (de succes. Rom. epp. diss. I. 
c. VIII. n. 7.), Andere verfiefen unter Babylon Serufalem und einige 
ſyriſche Schriftfieller das Haus in Serufalem, wo er auf Pfingften mit 
der Gemeinte verfammelt geweſen (Asseman. B. O. T. II. P. 1. p. 7.). 

2) Cf. Eus. H. E. II, 13. Nach Ephrem. in I Begg. IV, 1. Theod. 
Rom. I, 11. hat Petrus zuerft hier geprebigt. 

3) Cfr. Iren. Tpaghv dEnveryusv suayyellou (ö Mor ꝰ toc) roũ Tldrpov xai 
Nnæb)ko“v iv Paypn suoyysisgoufvov zar Seurliouyray ray sucnaiav. III, 1.1. 
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lieſelbe dann fortwährend regiert’) und zuletzt mit feinem Blut⸗ 
zagmiffe befeſtigt?), und fterbend mit ihr feinen natürlichen Nach⸗ 
lern, den römifchen Bifchöfen, den Primat, was immer der in 
Sciema und Härefte befangene Tertullian dagegen haben mag), 
wit übergeben *); weshalb aud Rom von jeher der Sig, Stuhl 
Yın’), heiliger apoftolifcher Stuhl), und der Bifchof von Rom 


1) Tert. Praeser. XXXIf. Eus. H. E. 11, 14. 15. (Cf. Valots h. |.) 
lat. Inst. div. IV, 3. Hier. Cat. v. Petrus. 

2) Tert. Praescr. XXXVI. adv. Marc. IV, 8. Scorpiac. XV. Dionys. 
Cæ.) und Coj. ap. Eus. H. E. II, 25. Eus. H. E. III, 1. demonst. Ev. 
II, 7. Atkan. Apol. de fug. n. 18. Greg. Nas. Carm. Jamb. I, 64. 
Bier. Cat. voc. Petr. und Rufin. (Hier. adv. Rufin. L. III. p. 446.) Aug. 
edu.1, 4. n. 13. Aster. in Apost. princ. Petr. et Paul. Theod. in Ps. 
(IFL praef. Jes. Abb. Or. XVIII. n. III. Daß Petrus in Rom gewe⸗ 
ka, it nah fo Maren Zeugniffen anftändigerweife nicht wohl mehr zu 
Iisseen, au von Allen, welche in verlei Fragen eine Stimme haben, 
agtllanden. 

INH ihm iR der Primat dem Petrus nur für feine Perfon ver- 
ka worden. Pudic. XXI. 

Ü) Iren. III, 1. Eus. H. E. III, 2. 4. Aivog db... . Rpürtog usa 
Inmı Papaiay Ereinaia; rhv inımwomdv hin rpörepav zinpmItic dedn- 
un di xl 6 Kixung räc Popaiey xal autos ixxinaiag Tpitog dmiaxo- 
";wragtag. Opt. II, 3. Epiph. Haer. XXVII. Aug. Epl. LIII. n. 2. 
ad ale Berzeichniffe der römifchen Bifchöfe. 

5) Cypr. Epl. LV. LIX. Optat. de Schism. Donat. VII, 5. Aug. 
Cabedra quid tibi fecit ecclesiae romanae, in qua Petrus sedit. c. lit, 
"dl II, 5. n. 118. Hier. Quanquam igitur tua me terreat magnitudo, 
rat tamen humanitas. A sacerdote viclima salutem. a pastore praesi- 
dom oris flagito ; facessat invidia, romani culminis recedat ambitio, cum 
ettssore piscatoris et discipulo crucis loquor. Ego nullum primum 
&& Christam sequens, beatitudine tua, id est cathedrae Petri commu- 
diere consocior, super illam petram aedificatam ecclesiam scio. Epi. XIV. 
“4 Dem. Cl. ad Pamm. et Marc. Leo Epl. CXX. (Ball.) c. L Prudent. 
Hrma, XI, 32, 

6) Ach. Hist. Arian. ad Mon. n. 35. Aug. de Pecc. orig. c. XVII. 
2 19. Zosim. Epi. ad Hesych. Salonit. Epp. n. I. V. Xyst. Epl. ad 
kan. Antioch. Epl. ad Cyr. Galla Placidia Epl. ad Theodos. int. Leon. 
I LVL (Ball) C. Carth. VI. C. Eph. Chalo. fehr oft. Bals. ’Amo- 
ied⸗ rap xadidpav röv Tüc Popüc Ipsvov WYöpaay, dc ToU xopupmiov 

Auch Dogmatit, 1. Delete Aufl. 
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Nachfolger Petri‘), der anoflolifhe Dann ?), Bifhof?), apoſto⸗ 
Yifcher und katholiſcher Vater‘), Vorſteher des apoftolifhen Stuh⸗ 
les), Apoflolifus der ganzen Kirche 5), oberſter Hohepriefter ’), 
Bifchof der Farholifhen Kirche‘) genannt wird, So war aud 


Toy Amootö)wv Tlerpov dv aurn diarpeyavrog. Prol. C. Carth. Niceph. (CP. 
Patr.) Ilpüros xat amoarolızög Spövog. cont. Iconom. c. XI. Den Titel 
apostolica sedes führt übrigens auch der Sitz des Defiderius von Cahors 
bei Sulpitins von Bourges (Epl. ad Desider. in Bibl. PP. Lugd. VIII, 
883.), und bei Asciulf (epl. ad Desid. ibd.). 

1) Xyst. Beatus Petrus apostolus in successoribus suis quod accepit, 
hoc tradidit. Quis ab ejus se velit separare doctrina, quem ipse inter 
apostolos primum magister edocuit? Epl. ad Joan. Antioch. (Mansi V, 
379.) Hier. ad Damas. Epl, XIV. 

2) C. Chalced. Act. V. So felbft die Artaner ap. Ach. Hist. Arlan. 
ad Monach. n. 35. Uebrigens führen diefen Titel auch hin und wieder 
Biſchöfe. S. Thomassin. V. et N. E. D. Part. 1.1. I. c. IV. n. 2. 

3) C. Chalced. Act. I. 

A) arocro)ızöc, xaSolıxös narac C. Chalced. Act. III. rarac wird 
Alcrander von Alcrandrien von Artus (Epl. ad Eus. Nicom.), ferner 
von den arianiſchen Kerifern (Achan. Syn. n. 16.) genannt. So heißt 
Athanafius bei Epiphan. Haer. LXXH. n. 14. LXXVII. n. Il. Cyr. Epl. 
ad Eulog. in CP. agentem. Den Cyprian heißt papa Novatian (Epi. ad 
Cyprian.), bei Avitus heißt papa der Patriarch von Serufalem (Epl. 
XXIII.), von CP. (Epl. VII.), papa fchlechthin der Bifhof von Rom 
- (Epl. XXX1I.). Papa heißt in mehren an ihn gerichteten Briefen Rurizius 
von Ximoges (B. PP. Lugd. T. VIII. p. 857.) und er felbft heißt Andere 
fo (L. I. Epl. VII. XVII.). Auch Defiderius von Cahors nennt fo An⸗ 
dere, 3. B. den Medoald von Trier (Epi. VII.), Abbo (Epl. IX.), Sulpi« 
tius (Epl. XL) und wird von Anbern fo genannt, 3. 3. von Gallus (Epl. 
ad Desid.), Felix (Epl. ad Desid.). Tiara; heißen die Patriarchen von 
Jeruſalem, Antiochien, Alerandrien wie der von Rom bei Balsam. in C. 
CP. 1. c. II. 

5) Apostolicae sedis antistes. Paulin. Epl. 186. n. 2. 

6) C. Chalced. Act. VI. 

7) Pontifexr maximus, quod est episcopus episcoporum. Tert Pud. I. 
Doch nennt auch den Erzbifchof Bonifazius einen pontifex max. Willib. 
Vit. 8. Bonif. c. I. - 

8) Corn. Episcopus sanctissimae ecclesiae catholicae. Epl. ad Cyp. 
O ixdunhtng oν ToU suayysllov OUx Hriotaro, Eva dnioxonov daiv elvar dv 


xeIalıj Exxhyole. Epl. IX. ad Fab. Antioch. n. I. 
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Yerus und der Bifhof von Rom in der Kirchenfpradhe und allges 
minen Vorſtellung wie gleichbedeutend ’); Petrus fland der roͤmi⸗ 
den Kirche?) und durch fie allen Kirchen vor’), das Urtheil 
vs römifchen Bifchofs war das Urtheil Petri*), mit dem rö- 
nichen Bifchof in Gemeinfchaft feyn, war eben mit Petro com» 
aujiten ®). 

In Leben und Bewußtfeyn der Kirche findet ſich der Vorrang 
ter römischen Kirche Far und ſtark ausgeſprochen. Man höre 
Jaanus“), Irenäus’), Cyprian®), Gregor von Naztanz”), 


1) Leo Serm. I. n. 3. und fonft oft. 

3) Leo Serm. IV. c. IV. 

3) Leo Serm. IV. e. IV. 

4) C. Chalced. Act. II. (Hard. II. p. 306.) 

3) Hier. sd Damas. Epl. XIV. Xyst. Epl. ad Cyr. Alex. ( Mansi V, 
%1.) Felix DIL. in feinen Briefen ganz ftehend. Hormisd. Epl. ad Anast. 
mp. XIX. ad Caes. Arel. XXX. Epl. commonit. XII. 

6) Ha; zai rpoxadurar ev Tonw Xwpiov Poumiov, aErödsoc, abıonpi- 
. esumeapıgrog, abulmarvoc, KEIENITEUNTOG, Mbeöayvog wat rpowasnndvn 
"rang, xprotovunog, matrpavupos. Epl. ad Rom. in ber Ueberſchrift. 

7) Quanquam valde longum est, in hoc tali volumine omnium eccle- 
sarım enumerare Successiones, maximae et anliquissimas et omnibus 
coguitae, a gloriosissimis duobus apostolis Peiro et Paulo Romae funda- 
‘se ecciesise, eam quam habet ab apostolis traditionem et annunciatam 
kuwinibus fidem per successiones episcoporum pervenientem usque ad 
»s indicantes, confundimus omnes eos, qui quoquo modo vel sibi pla- 
‘alla, vel vanam gloriam, vel per caecitatem et malam sententiam prae- 
'erguam oportet colligunt. Ad hanc enim ecclesiam propter potiorem 
pincipslilatem necesse est, omnem convenire ecclesiam, hoc est eos, qui 
»ınt undique fideles, in qua semper ab his, qui sunt undique, conservata 
et es, quae est ab apostolis traditio. IN, 3. n. 2. 

8) Post illa, adhuc insuper pseudoepiscopo sibi ab haereticis consti- 
(als, navigare audent et ad Petri cathedram atque ad ecclesiam principa- 
lem. unde unitas sacerdotalis exorta est, a schismalicis et profanis literas 
afferre nec cogitare eos esse Romanos, quorum fides apostolo praedicante 
Iaadata est, ad quos perfidia habere non possit accessum. Epl. LV. ad 
Conel. 

9) Tour (des alten und neuen Roms) da niorıs h näv dx misiovog 

zal von ür' dorıv südpopag, rhv konipav 


14 * 
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Auguftin‘), Juvenal von Jeruſalem?), Fulgentius?); eben fo 
bie mittelalterlichen Lehrer und Meifter, zu welcher Richtung fie 
gehörten, ob zur fogenannten fiholaftifchen oder zur myſtiſchen. 
So Abbo*), Rupert von Deug‘), Durandus von Lüttich °), 


ravav deoüc« Tu awrnpim öya, 
xadeg dixaov rAv mpsrdpov Tüv ölwv 
õAv aeßovoa rhv Seo avugwviay. De vit. sua T. II. Opp. p. 9. D. 

4) In qua (eccl, rom.) semper apostolicae ecclesiae viguit principatus. 
Epl. XLIII. n. 7. 

2) "Expnv piv 'lwavunv Töv sulaßiorarov imiaxonov "Avrioxsing, iv$u- 
uobptvov TAY Oylav xal neyadnvy xal olxoupsuixtv auvodov taurny, sÜIEag 
eis aroloyiav Tav imayonfvay auto dpaniiv, xal Tov anocto)ıxöv Ipövoy 
auvedpsüovra hpiv rüs neyadns Paung, zal Ta Kmocro)uu räc 'lspoookuuay 
(muß heißen Popng oder vorhin awv anflatt xal) ayias roü Jsod dex)naiac 
Umaxoüsnı xal rufen.’ map dr malıota dog auTöv Tüy Axrrioxio —XR 
it᷑ Amoatolızüc axoloudia; xal napadöcsus LYüvsadar xal map’ aura dıxa- 
Zso9aı. In Conc. Eph. Act. IV. 

3) Quod (der Glaube an die Wiedergeburt durch die Taufe) duorum 
magnorum luminarium Petri scilicet Paulique verbis tanquam spienden- 
tibus radiis illustrata eorumque decorata corporibus romana (quae mundi 
cacumen est) tenet et docet ecclesia, totusque cum ea christianus orbis. 
De incarn. et grat. Jes. Chr. c. XI. 

4) Romana ecclesia sua per omnes ecclesias excellentia hoc habuit 
privilegii, ut sicut claviger regni coelestis obtinet principatum apostolici 
culminis, ita eadem romana ecclesia auctoritatem omnibus quasi suis membris, 
quae sunt per quatuor climata totius orbis. Qui ergo romanae ecclesiae 
contradicit, quid aliud quam se a membris ejus subtrahit, ut fiat portio 
adversariorum. Epl. ad Monach. S. Martini. 

5) Omnis ecclesiae religionis lex et ordo multimodis jam antedictae 
Romae munitur ac roboratur decretis, eo quod beati principis apostolo- 
rum Petri sedes facta sit, ejusdem et consortis ejus Pauli sicut praedica- 
tione illustrata, ita et martyrio coronata, cunctis ecclesiis caput extulerit 
latiusque dominetur per omnes gentes sacra pontificum ejus lingua, quam 
dominata fuerit Caesarum sede Augustorum purpura. |. II. in Jonam pro- 
phet. T. I. p. 882. 

6) Ergo majestatem vestram (Heinrich, König von Frankreich) omnes 
exoratam vellemus, ut interim illorum (Brun. et Berengar.) sacrilegem et 
nefariam assertionem audire contemneretis, donec accepta romanae sedis 
audientia damnandi potestatem habeatis. Epl. cont. Brunon. et Berengar. 
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darardus. Bon jeher galt ihr Glaube als Gefeb und Regel”), 
werd die Hebereinftimmung und lebendige Verbindung mit ihr ald 
wihwendig angefehen (ren. II, 3. n. 2.); weshalb auch die Häres 
tier nd Schigmatifer nach dem Scheine ihrer Gemeinfchaft fireben 
m miſſen glaubten. So Marcion?), Prareas (Tert. Prax. L.), 
ve Rontaniften (Tert. Prax. I.), Novatianer?), Arianer, Do⸗ 
ni‘), Was aber von der römifchen Kirche, das galt aud) 
m hauptſächlich umd eigentlich allein von ihrem Bifchof, als ihrem 
Sarpte und Mittelpunfte, und von ber Kirche nur, weil zuerft 
tonihrem Haupte. Bon jeher hat fich derfelbe als hauptfächlicher 
dewahrer der Lehre und Sitte, der Liturgie, als Schutzvogt ber 
meinen Kirchen, Bischöfe, Priefter und Gläubigen betrachtet und 
kamen. So ermahnt Clemens bie Koriniher zum Frieden in 
men hoͤchſt tächtigen Schreiben, wie Irenäus (III, 13.) ed nennt. 
50 benimmt Victor ſich wie ein Oberer gegen die Quartodeci⸗ 
u"), Stephanus eben fo gegen Cyprian, und bie mit ihm bie 
Pireifertaufe verwerfen zu dürfen glaubten +), Cornelius gegen 





Ihe. II, 3. n. 2. Hier. Fidem suam quam vocat (Rufinus)? 
Esme qua romana pollet ecclesia? An illam, quae in Origenis volumi- 
Ks eoalinetur? Si romanam dixerit, ergo catholici sumus, qui nihil de 
Ongeis errore transtulimus. adv. Rufin. I. IL T. IV. P, II. p. 3853. ed. 
Nortian. Ambr. Hoc (das apofiolifche Symbolum) autem est symbolum, 
td romana ecclesia tenet, ubi primus spostolorum Petrus sedit, et com- 
Emem sententiam eo detulit. Explan. Symb. ad initiand. in Maj. Coll. 
fa. Seript. VII, L p. 188. 

2) Epipk. Haer. XLIL Exnich. confut. haeres. IV, 18. 

3) Cypr, Epl. LV. ad Corn. de Fortun. et Felieiss. 

4) Opt. Sed et habere vos in urbe Roma partem aliquam dicitis, 
'üus est vestri erroris protensus de mendacio, non de radice veritatis. 
Denigne, si Macrobio dicatur, ubi illic sedeat: nunquid potest dicere: 
tathedra Petri? II, 4. 

5) Bus. H. E.V. 24. 25. Ob Bictor eine zu große Strenge entwi⸗ 
el habe oder nicht, ob er den Bann vollzogen oder nicht, darauf kommt 
End her nicht an. Daß er den Quartodecimanern in feiner Heftigkeit 
upe Sıppemdei,) ein Ercommuntcationsfchreiben zugeſandt habe, berich- 
a Cokrates (V. 23.), daß Irenäus ihn zur Milde ermahnt im Namen 
e ulifgen Rinde, meldet Eufebius (I. c.). 
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Novatus und Feliciffimus"), Dionys in Sache des Paulus von 
Samofata *). Thaten Sylveſter und Julius nicht Alles in der 
arianifhen, Damafus in der apollinariftifhen, Göleftin in der 
neftorianifchen, Leo in der eutychianifchen Angelegenheit? Wie 
nahm nicht Julius die von den Artanern abgefegten Bifchöfe in 
feinen Schuß, Liberius den Euftathius von Sebafte, Innocenz den 
Chryſoſtomus, Leo den Theoboret? Und wie hat der römifche 
Stuhl fih aud in Bezug auf die materiellen Nöthen flets ber Kir⸗ 
hen und Gläubigen angenommen? Nur ein und das andere Bei⸗ 
fpiel aus der älteflen Zeit anzuführen, fo wirb berichtet, wie ben 
armen Kirchen alle Subftftenzmittel geſchickt wurden, wie von hier 
aus namentlich die ſyriſche und arabifche Kirche Unterflügung er⸗ 
hielt, und ber Kirche von Kappadozien unter der Regierung bes 
Sallienus, da die Scytben hier Alles verwüfteten, von Dionys 
dem Römer aller Beiftand geleiftet wurde’), wie er für bie zu den 
Bergwerken verurtheilten Chriften forgte*), ale liebevoller Vater 
alle Gläubigen, welche nad Rom famen, tröftete °). 

Ausdrücklich erflären fich die römischen Bifchöfe als Haupt bee 
ganzen Episcopats‘), fo daß dieſer in jenem fich felber ehrt”), 
als Fürforger der ganzen Kirche, Erhalter des Glaubens, Stell- 
vertreter Chrifti, mit der von ihm dem Apoftel Petrus übergebenen 
Macht bekleidet, an den Alles fofort zu berichten, beffen Entſchei⸗ 
bung vor Allem einzuholen if. So Julius ®), Damafus +), Si- 


+) Eus. H. E. VII, 5. Facund. I. c. Cf. I. Synod. ap. Justell. T. II. 
p. 1172. 

1) Dion. (Cor.) Epl. ad Soter. Rom. (ap. Eus. IV, 23.) 

2) Dion. (Cor.) Epl. ad Soter. Rom. (ap. Eus. VII, 8.) 

8) Soz. H. E. Il, 6. Cf. Bas. Epl. LXX. 

4) Dion. (Cor.) Epl. ad Sot. Rom. (ap. Eus. IV, 23.) 

8) Dion. (Cor.) ibid. ap. eund. 

6) Leo Serm. II. c. III. Serm. III. c. II. 

7) Damas. "Orı th ünootolxd xaIddpa Thv öpeloudsum vide mj ayaırz 
unäv amovepe, kavroic To m)eiarov rapfoyers. Epl. adv. Apoll. ad Orient. 
(ap. Theod. H. E. V, 10.) 

8) "Ayvorire, örı Toüro EIG Av mpotepov ypapıodaı heiv zal oürTag 
evdiv öpldeadaı Ta dixaun; EI iv ouy ri TOLoürov dv Unonteudiv sic Toy 
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rizius), Zoftmus?), Theophilus”), Xyſtus ), Cölefin+), fo 


ixicæoxov ròv ist ("AlsEandodav), üde rpöc Tav ivrauge Exxinaiav Ypa- 
püsaı. Epi. ad Eusebian. n. XXI. 

+) Cujus (romani episcopi) ante omnes fuit eıpetenda sententia. Ep]. 
L n. I. oder (fo ap. Theod. H. E. II, 22.): OU zpo nasrav üder ray yya- 
por indisacdaı. 

41) Explicuimus, ut arbitror, frater carissime, universa, quae digesta 
sunt in querelam, et ad singulas causas, de quibus per fillum nostrum 
Bassienum presbyterum ad romanam ecclesiam utpote ad caput tui corpo- 
ris retulisti, sufficientia, quantum opinor, responsa reddidimus. ad Himer. 
n. XX. 

2) Quamvis patrum traditio apostolicae sedi auctoritatem tantam tri- 
buerit, ut de ejus judicio disceptare nullus auderet, idque per canones 
semper regulasque servaverit, et currens adhuc suis legibus ecclesisstica 
disciplina Petri nomine, a quo ipsa quoque descendit, reverentiam quam 
debet exsolvat: tantam enim huic apostolo canonica antiquitas per sen- 
tentias omnium voluit esse potentiam, ex ipsa quoque Christi dei nostri 
promissione , ut et ligata solveret et soluta vinciret, par potestatis data 
conditio in eos, qui sedis haereditatem ipso annuente meruissent. Habet 
enim ipse cum omnium ecclesiarum, tum hujus maxime, ubi sederat, cu- 
ram, nec patitur aliquid privilegii aliqua titubari aura sententiae, cui ipse 
sui nominis firma et nullis hebetata motibus constituit fundamenta, et quae 
sine periculo temere nullus incessat. Cum ergo tantae auctoritatis Petrus 
caput sit et sequentia omnium majorum studia firmaverit, ut tam huma- 
nis quam divinis legibus et disciplinis omnibus firmetur romana ecciesia, 
cujus locum nos regere et potestatem nominis obtinere non latet vos, sed 
nostis, fratres carissimi, et quemadmodum sacerdotes scire debetis, tamen, 
cum tantum nobis esset auctoritatis, ut nullus de nostra possit retractare 
sententia, nihil egimus, quod non ad vestram notitiam nostris ultro literis 
referremus, dantes haec fraternitati, ut in commune consulentes etc. Epl. 
ad Cone. Carthag. Exigit dilectio tua praeceptum epostolicee sedis ({n Be- 
ziehung auf die Beobachtung der Stufen bei der Ordination). Ad Hesych. 
Salon. n. 1. 

3) Optamus, si fleri potest, in diebus nostris catholicam fidem et 
eeelesiae regulam cum omnibus nobis subjectis populis custodire, omnes 
novas sopire doetrinas. Epl. ad Hier. (int. Hier. Epl. LX.) 

4) Taüra Ba sis hy ray yarmınvray Adelyay yyacıv Pobloume ren- 
Iiva dıa Tüg ans eilaßkiaz, Iva pasucı repl Toü Tmiıxourou Mpayparog, 
ei zal nal ninplorara navra Üpisavro, mh Apyslv dung Toy dmoctoldv 
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der, welchen man als Denjenigen anfehen Fönnte, in welchem bie 





pövov * ou yap enırplnei, Haag npspeiv ano TÜv rolurwv gpovriduv, % 
Unip macıv ray ixxinaıav päpuva. Epl. ad Cyr. in Cot. Mon. E. G. T. I. 
p. 47. Ad beatum spostolum Peirum fraternitas universa convenit. Ecce 
adjutorium congruens auditoribus, conveniens audiendis, Habuerunt coe- 
piscopi nostri illum congratulationis testem, quem habemus honoris exor- 
dium. Sanctae namque et venerabili synodo, quam natalis mihi dies, favente 
domino, congregarat, quia sic credendum est, ipse praesedit; quandoqui- 
dem probetur nee corpore nec spiritu defuisse. Epl. ad Cyr. Alex. post 
pacem factam inter ipsum Cyr. et Joan. (Mansi V, 371.) Ilspi di roc 
’Avyrıoxsiag xal Tüv )oımäiv, olrıvag per’ auroü axöloudcı yarladar Nsaro- 
piov HIEÜInaV xal mepl navrav di rüv map ray inuinawarxhv insräuny 
ininaiag dıomoivruv xarseingorsg Toüto Aploapev pulaxtlov iva ei avayıı- 
Yaızv xal ner& Too idiou immövog drıdhasıav ünavıa, ünep h &yix auvodos 
hpäv inıßeßarouvrov aridmemv, inaviidom dic Tod Tüv lepkov auvedpıov. 
Epl. ad Cyr. Mansi V, 376. 

7) Zuvapssiogg coı Tolvuv Tüc augsvriag ToU hueripou Ipövov, xal TE 
huetdpa Too rönou dındoxg in’ ikovain xpnadpevog, raurav inßıßaans axpı- 
Bel orsppörarı Tav anöyacıy, iva & ivròc dexa nuspiv dpıSpouudvav aro 
TÜs huspäc Tüc VTopvwnctag Tauras Ta xara wnpbypara iauroü dyypapa Öpo- 
Noyia drsdüm .... A dav ph Toüro more, I ah Kyıörng Exsivng TAc Buxin- 
aiac mpovonsandvn nam, auroy mavrl TPönW amd TOoU üusTipou GanaTiou 
aroxıugtdov tuyxavsıy. Epl. ad Cyr. (Int. Cyr. Epl. X.) Longius quidem 
positi sumus, sed per sollicitudinem totum propius intuemur. Omnes 
habet beati apostoli Petri cura praesentes, non nos ante dominum nostrum 
de hoc possumus excusare, quod scimus. Epl. ad S. Synod. Ephes. post 
damnat. Nestor, Facite praesentes, quod hortamur absentes. Nam cum 
hanc curam generaliter omnibus debeamus, praecipue tamen nos convenit 
Antiochenis praecipitantibus subvenire, quos pestifer morbus obsedit.... 
Omnibus ergo virtutem praestemus, quibus secundum religionem debere 
nos novimus, quod vocamur ... De his autem, qui cum Nestorio viden- 
tur pari impietate sensisse, atque se socios ejus sceleribus addiderunt, 
quanquam legatur in eos vestra sententia, tamen nos quoque decernimus, 
quod videtur. Multa perspicienda sunt in talibus causis, quae apostolica 
sedes semper aspexit. Er ermahnt dann, alle reumüthig zum kirchlichen 
Bekenntniß Zurückkehrenden aufzunehmen, die Andern mit Anathem zu be- 
legen. Quam formam etiam circa eos volumus custodiri, qui subrependum 
in ecclesiasticis causis christianis principibus crediderunt (subripiendum 
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Idee des Papſtihums fi) am Glanzendſten entwidelt hat, Leo”) 
der Große, weiter Felix *), Gelafius’) und die Reihe ihrer 





ex ecclesiasticis causis a christianis etc.) et alio ordine rursus ecclesias 
oceuparunt. Ibid. _ 

4) Nobis tamen cum omnibus cura communis est, neque Cujusquam 
administratio non nostri laboris est portio, ut dum ad beati apostoli 
Petri sedem ex 10to orbe concurritur, et illa universalis ecclesiae a do- 
mino eidem commendata dilectio etiam ex nostra dispensatione deposci- 
tur. Serm. IV. c. II. Quem non solum hujus sedis praesulem, sed et om- 
nium episcoporum noverunt esse primatem. Serm. II. c. IV. Ac si de 
aliquibus amplius fuerit deliberandum, celeriter ad nos relatio dirigatur, 
ut pertraciata qualitate causarum, nostra, quid observari debeat, sollicitudo 
constituat. Epl. LXXXV. (Ball.) ad Anatol. CP. c. III. Ad praedictum 
autem episcopum (Eusebium) literas dedi, quibus mihi displicere cog- 
nosceret, quod ea, quae in tanta causa (des Eutyches) gesta fuerant, 
etiam nunc silentio detineret, cum studere debuerit, primitus nobis cuncta 
reserare, quem credimus vel post admonitionem omnia ad nostram noti- 
tiam relaturum. Epl. XXIV. ( Ball.) ad Theod. c. 1I. Et quia per om- 
mes ecciesiss cura nosira distenditur, exigente hoc a nobis domino, qui 
apostolicae dignitatis beatissimo apostolo Petro primatum fidel suae re- 
muneratione commisit. universalem ecclesiam in fundamento ipsius soli- 
ditate constituens, necessitatem sollicitudinis, quam habemus cum his, 
qui nobis collegii caritate conjuncti sunt, sociemus. Epl. V. (Ball.) c. II. 

2) Niv hpfapnv anogyvacdaı xara aov Ildrpoc 5 Tvapsıc käldov da 6 
ZOPUBALITATOG TÜY TOuayrurav Ipovav, 6 iv Ayla sugnnims xocpöv, 6 
dpısto; ray anoorölay aAndüg Ildrpoz. In Syn. Rom. c. Petr. Full. Ab- 
solvi autem Petrus (Fullo) nulla ratione potuit sine apostolicae sedis as- 
sensu, qua fuerat mandante seclusus, sicut de recipiendis talibus forma 
veterum testatur antistitum. Epl. XII. ad Flav. CP. Per quam (apo- 
stolicam sedem) largiente Christo omnium solidatur dignitas sacerdotum. 
Quod ipsae dilectionis tuae literae apostolum summum, petramque fidei 
et coelestis dispensatorem mysterii creditis sibi clavibus beatum Petrum 
apostolum confitentur. Ibid. 

3) Quanto enim totius ovilis curam, Christo domino delegante sus- 
ceptam, beati Petri apostoli gubernatio principalis universo gregi debet 
in orbe terrarum, tanto pietatis affectu cunctas ecclesias earumque recto- 
res compleciitur. Epl. XII. ad Aeoni. Arel. Sed nec illa praeterimus, 
quod apostolica sedes frequenter, ut dictum est, more majorum, etiam 
sine ulla synodo praecedente, et absolvendi, quos synodus inique damns- 
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Nachfolger. Cöleſtin erflärt fein Urtheil über Neftorius, wonach 
berfelbe binnen zehn Tagen retractiren oder in den Bann verfallen 
feyn fol, für Ehrifti Urtheil (Epl. ad Joan. Antioch.). Der Legat 
Philippus auf dem Concil von Ephefus heißt ihn dag Haupt, die 
Bäter der Synode deffen Glieder, und da, wie fie wiffen, Petrus 
das Haupt der Gläubigen und der Fürft ter Apoftel fey, darum 
müffen fie — die Yegaten —, was in ihrer Abweſenheit gefchehen 
fey, vernehmen und beftätigen (Act. II. cf. Act. II. init.). Noch 
ftärfer ift deffen Rede Act. III: „Es ift feinem zweifelhaft, viel= 
mehr allen Jahrhunderten befannt, daß ber heiligfte und feligfte 
Petrus, der Exarch und das Haupt der Apoftel, die Säule bes 
Glaubens, dag Fundament der Fatholifchen Kirche, von unſerm 
Herrn Jeſus Chriſtus, dem Heiland und Erlöfer des Menfchenges 
ſchlechts, die Schlüffel des Reiche empfing und ihm gegeben ift die 
Macht, Sünden zu binden und zu Idfen, welcher auch big jegt und 


verat, et damnandi, nulla existente synodo, quos oportuit, habuerit facul- 
tatem. Epl. XIII. ad Epp. Dardan. Ipsi sunt canones (die Canonen 
find’8), qui appellationes tolius ecclesise ad hujus sedis esamen voluere 
deferri. Ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere sanzerunt, ac 
per hoc illam de tota ecclesia judicare, ipsam ad nullius commeare judi- 
cium, nec de ejus unquam praeceperunt judicio judicari, sententiamque 
illius constituerunt non oportere dissolvi, cujus potius decreta sequenda 
mandarunt. Epl. IV. ad Faust. legat. CP. Quaero tamen ab his judi- 
cium, quod praetendunt, ubinam possit agitari? An apud ipsos, ut iidem 
sint inimiei et testes et judices? Sed tali judicio nec humana debent 
committi negotia, nedum divinae legis integritas. Si quantum ad religio- 
nem pertinet, nonnisi apostolicae sedi justa canones debetur summa ju- 
dicii totius.. . . Nec sibi hoc quisquam potentissimus saeculi (qui tamen 
christienus est) vendicare praesumit, nisi religionem forsitan persequens. 
Ibid. Mit diefen Gründen follte Fauſtus, Gefandter des Theodorich, im 
CP. der Anmaßung des Euphemius (CP. Patr.), welcher das Andenken 
des von Rom ald Zheopaschit verbammten Acacius vertheidigen wollte, 
begegnen. Apostolicae vero sedis auctoritas, quod cunctis saeculis chri- 
stianis ecciesiae praelata sit universae, et canonum serie paternorum et 
multiplici traditione firmatur. Epl. VIII. ad Anast. Imp. Goncilien fole 
fen nur verhandeln, was der Papſt vorfchreibt (Tom. de anathem. vin- 
ceulo ), nur das von ihm Beflätigte hat Gültigkeit (ibid.), ohne ihn gilt 
feine Losſprechung vom Banne (Epl. XV. ad Epp. Orient. ). 
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allzeit in feinen Nachfolgern lebt und richtet. Nach deffen Orbnung 
bat alſo der Nachfolger und Stellvertreter, unfer beiliger und 
jeligfter Bater Cöleftin, der Biſchof, zu diefer heiligen Synode 
und als Repräfentanten feiner Gegenwart abgefandt ').” 

In dem Concil von Chalcedon heißt Pafchafin, der Legat des 
römischen Biſchofs, denfelben das Haupt aller Kirchen, und fagt, 
nad) feinem Befehle dürfe Dioskorus in dem Concil nicht figen. Als 
Grund diefer Ausfchließung gibt Qucentius, der andere Legat, an, 
weil er wegen der Synobe, bie er ohne Ermächtigung bes apoſto⸗ 
liſchen Stuhles zu halten fih unterfangen, Recht ftehen müſſe; 
denn dergleichen fey nie vorgefommen, und nie zu thun erlaubt ge= 
weſen. Die Legaten erklären (Act. III), daß Leo durch fie und die 
Spnode mit Petrus, als dem Felſen und Sofel der Fatholifchen 
Kirche und dem Fundamente ber Rechtgläubigfeit, den Diosfor 
nun aller Würde entkleidet. 

Bon jeher ift auch der römifhe Biſchof von Allen als Petri 
Nachfolger und Ehrifli Stellvertreter, als oberfter Hüter und Dol⸗ 
metfcher ber Lehre und Disciplin angefeben worben, an ben von 
Allem Bericht zu geben, von demin Allem die Entfcheidung einzus 
holen if. So Bafılius ?), wie unzufrieden er manchmal über das 


1) Oidevi apyißorös iorı, närlov di macı Toig aiwar dyvacdm, örtı 6 
os paxapınrarog Ildrpoc, © Ecupxog xal xuga)d Tüv amoatulay, 6 
zimev Tüc riotsac, 0 Jeusluos Tüs xadolıxns Ixx)yaiag, amo Toü xuplou 
kuss ’Inaou Xpeoroü ToU awräpeg xal Jurputov Tou Yivoug Toü avdpwri- 
vu Ta; xisig tüg Bam)ıias ididaro” zul nur didora iEovci« Toü deo- 
psis xal Abtıv apupriug" ögtıg img ToU vüv xal ael dv Tol; aürou dıado- 
ge; mai LH al dinage” Tobtou Tomyapoüv xura tabıy 6 duadoxos zul To- 
Rotüpitas 9 AyIo; xal Haxapıararog nunas humv Keisorivoc, 0 Enioxornog, 
ug raurny Tav aylav aüvodov dindöyou; Apäg Täc kavroü napouaiag ani- 
gretäsv. 

2) ’Egam de naiv axöloudov imoridlu Th Imre 'Paopug, Intoxd- 
daadaı ra ivraüsa, aal doüvar Yaynv, Iva insidd uno xoıvos aul auvodı- 
200 doykarog umootakäver Tivas duauolov TÜY Exiidsv, AUTOV Kussvrän 
zip TO rpaypa, Exisäuusvov audpac, Ixavooc piv Ödormopiag Tövoug ÜUns- 
Yiyus, inavob; di rpaörurı xal surovia HIoug Tobg; Evdınatpöpoug Tay 
rap’ Univ vouderäca, imırndsiog TE xal oixovopızag xuxpuplvoug TE Lö, 
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Benehmen der Deridentalen it’), Ambrofius?), Sozomenus ), 
Sofrates *), Petrus Chryſologus ), Eyrillus von Alerandrien °), 


xal müvta üyovrag 3’ iauräy ra mer’ "Apınivov menpaypiva, int Abası 
rõv xar’ Avdyany exel yevopevav. Epl. ad Ath. LXIX. n. 1. 

4) Er zürnt über die Unkenntniß und Gleichgültigfeit der Deeidentalen 
in Betreff der orientalifchen Angelegenheiten, und will bem xopugaios ber 
Derivdentalen fchreiben, daß fie nichts wiflen, und den Weg, etwas zu er- 
fahren, nicht einmal kennen, und wie fie Stolz nicht für Würde halten 
mögen (Epl. CCXXXIX. n. 2.). Dann bittet er wieberum ben Occident 
um Troft, Beiſtand und Heilung (Epl. CCXLO. CCXCOL CCLXNI.), dankt 
ihm für feine Bereitwilligteit (Epl. CCLXIII.), und bittet aufs Neue um 
Hülfe (Epl. CCLXIM.). 

2) Sane referendum arbitramur ad sanctum fratrem nostirum romanae 
sacerdotem ecciesiae, quoniam preesumimus, ea te judicaturum, quae 
etiam illi displicere nequeant etc. Epl. ad Theoph. LVI. n. 17. in ber 
Sache des antiochenifhen Schismas zwiſchen Paulin und Meletius. 

3) Ola di rüs mavrav undenovia; aurs mposmxobang dıa rav afiav rou 
Ipovov, ixaoru (den von den Arianern abgeſetzten Biſchoͤſen) av idixv 
ixxinolav arddoxs. H. E. IN, 8. | 

4) Tywpldovaw ouy ra inımöna Popns "lou)io (die von ihren Sitzen 
vertriebenen Athanafius, Paulus von Alerandrien, Asclepas von Gaza, 
Marcelus von Ancyra, Lucius von Adrianopel) ru xuI° iaurouc 6 de are 
rpovöpıa Tüs iv Popn ixxinaia; Exotang rappnmaotızol; ypappacıy axU- 
pwosv auroug, xal im ray avaro)dv anootellee, Tov oixsiov ixdorw Törov 
anodidous xal nadantöpsvoc Tay mponstäg xadelöyraov auroi;. H. E. II, 18. 

8) ’Ent rot di nporpenöusde ak ddelgk Tımmrare, cre Tolg nap& 
roũ HAXKPLIOTATOU rana Tas nölsog "Popng Ypayonsvors rusapyoovrag 
mpogixum" intionh 6 naxapıog Ildrpog, öc Ev rj idia xasddpa zul di za 
npoxatgra, did Toig Inroucı rüc niorewg rhv Alndaav. Epl. ad Eutych. 
(int. Leon. M. Epl. XXV. Ball.) 

6) ’Erudh 5 Iuös ararei nap’ huiv Tö vnpd)ıov xaı Ta maxpı Tv 
Iuchnaräv Ein reldovawv uvaxoıvododu TA cd bmrörntı, ypapa av Kvary- 
alas, ixtivo Indy, örı dıazuxz ru navta xal vüy 6 Zaravag x. T. ). Epl. 
IX. ad Coelest. Aoınöv uvaynalog HiSopev int To xpüvas dıa auvodızod 
Ypapuarog aurö (Nsoropio) diapapruptiader, ds ei pi dmöaxorro TAv Ta- 
xiermy ray ianuroü xaworomav xal ner& Tuv Öptadeicav mpossoulav mapk 
Too Srocsßsorkrou Tüc Popalov ixxinaias ineaxömov Keisorivov avatıun- 
riose piv dyypapac ixeive. Epi. XVI. ad Cler. CP. 
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Johannes von Nikopolis’), Ferrandus von Sarthago ?), Iſidor 
von Sevillaꝰ), Alcuin*), Bernarbus‘), und fo durch alle Jahr⸗ 





1) Quae (apostolica sedes) cunctarum ecclesiarum curam habet. Epl. 
ıd Hormisd. (526.) 

3) Isterroga igitur, si quid veritatis cupis audire, principaliter sedis 
mulicae antistilern, cujus sana doctrina constat judicio veritatis, et ful- 
Ge munimine aucloritatis. Epl. ad Sever. Universalia concilia, praeci- 
rtilla, quibus romanae ecclesiae consensus accessit, secundae auctori- 
is Icum post canonicos libros tenent. Epi. ad Pelag. 

3) Quod vero de parilitate agitur apostolorum, Petrus praeeminet 
ateris, qui a domino audire meruit, tu vocaberis Cephas, tu es Petrus 
....& non ab alio aliquo, sed ab ipso dei et virginis ſilio honorem 
patificatus in Christi ecclesia primus accepit, cui etiam post resurrec- 
teaem flii dei ab eodem dictum est: pasce agnos meos, agnorum no- 
niae ecclesierum praelatos notans. Cujus dignitas potestatis etsi ad om- 
aes catholicos episcopos est transfusa, specialius tamen Romano antistiti 
usgalari quodam privilegio veluti capiti caeteris membris celsiori perma- 
et ia aedernum ; qui igitur debitam ei non exhibet reverenter obedien- 
am, a capite sejunctus acephalorum schismati se reddit obnorium. Epl. 
“ Ingen. Tolet. AE. 

$) Ne schismaticus inveniatur aut non catholicus, sequatur probatis- 
zum romanae ecciesiae aucloritatem, ut unde catholicae fidei initia ac- 
repimes, inde ezempla salutis nostrae semper hebeamus; ne membra a 
(apile separentur suo, ne claviger regni coelestis abjiciat, quos a suis de- 
use oognoverit doctrinis. Epl. LXX. Apostolica sublimitas, quae beati 
Petri principis spostolorum sedem vicario munere regere solet. Epl. 
LIXL ad Reg. 

$) Tu princeps episcoporum, tu haeres spostolorum, tu primatu Abel, 
zubernatu Noe, petriarchatu Abraham, ordine Melchisedec, dignitate Aa- 
ToB, aucloritate Moyses, judicatu Samuel, potestate Petrus, unctione Chri- 
sus Tu es, cui claves traditae, cui oves creditae sunt. Sunt quidem 
et ali coeli janitores et gregum pastores: sed tu tanto gloriosius, quanto 
et differentius utrumque prae caeteris nomen haereditasti. Habent illi 
sibi assignatos greges, singuli singulos, tibi universi crediti, uni omnes. 
Ne modo ovium, sed et pastorum tu unus omnium pastor. Consid. II, 
8. 2 15. Nonne, si causa exstiterit, tu episcopo coelum claudere, tu 
pam ab episcopatu deponere, etiam et tradere Satanae potes ? Ibid. n. 
16. Qui locum Petri tenet, potest uno ictu estinguere Ananiam, uno Si- 
Mtem magum, et ut planius, quod loquimur, fiat, peremptoriem dare 
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hunderte‘). Gegen Härefie und Spaltung ruft man feine Inter⸗ 
vention an. Sp wendet fi an ihn Dionyfius von Corinth in ber 
anabaptiftifchen Frage (Eus. H. E. VII, 2. 5.) und berichtet, was 
Stephan und die Bifchöfe mit ihm entfchieben haben?), fo verlangt 
man von Damafus die Bannung bes Marcellus ’), bie Abfegung 
und Ereommunication des Timotheus, eines Schülers des Apolli- 
narius*), Hülfe zur Ausrottung des Arianismus im Drient*), von 
Eöleftin Maaßregeln gegen Neftorius. Bei ihm verantworten fich, 
feine Hülfe fuchen nad die unfchuldig in Anſpruch Genommenen, 
So reinigt fid) vor Dionys dem Römer der gleichnamige Alexan- 
driner ®), hier erwartete Marzellus von Ancyra die Arianer, um 


sententiam ad depositionem episcoporum : solius romani pontificis nosci- 
{ur esse pro eo nimirum, quod etsi alii multi vocati sunt in partem sol- 
licitudinis, solus ipse plenitudinem habeat potestatis. Solus proinde in 
culpa est, si culpa non feritur, quae ferienda est, et eo impelu, quo 
fuerit ferienda. Epl. CCXXXIX. (in der Sache des eingedrungenen Wil- 
beim, Biſchofs von Nork, gefchrieben (1145), deffen Abſetzung Bernard 
mitbetrieb. ) 

1) S. Onuphr. Panvin. Diss. de primat. Petri et apostol. sed. po- 
testate. Pincevich. Disputatio de primatu rom. eccl. Barruel du Pape. 
Doller Zeugniffe aus allen Jahrhunderten. Rothenfee. 

2) Tovrw (dem Kyftus, Nachfolger des Stephanus) deureoxv 6 Aovi- 
arog nıpr Bantiouatog xapukac Ermioro)nv, opou TAv Zrepavov xal Toy )or- 
ws eriamonov Yyyoayy TE zur xpiaıy Omkol. Eus. H. E. VII, 5. 

3) Basil. Epl. LXIX. 

4) Damas. Epl. ad Oriental. (ap. Theod. H. E. V, 10.) 

5) Basil. Epl. LXX. ad Damas. 

6) Atovuoiou roü Emiaxönou unSövrog nept Toy Ev Ilsvranö)eı, xal In 
rq̃c riorbeiug ypalavrog, 20a mposinov, ara Tüg aipkosug Zaße))iov Tuv 
mpög Euypavopa zur "Aupaviov, Tivig Tav uno Tüc ixxImaiag KdEIpHV Ppo- 
voüvrsg miv OpIüc, ph ipwrncavreg de aurtöy, iv Tap’ aürod uagwaev Tg 
Eypapev, avi) Iov sig Thy Popnv, za xarsıpixaoıy aurod nap& Tw Öuwvüper 
aurou Arovuoiw Ta Enioxönw Pong" xuxsivog uxobaag Eypadıy öpoü xarız 
Te ray Ioßs)ktou dokadivruv, xal XAT& TEY HPOvoiyrav TayTa« Anep xal 
"Apsıog Ieyay EEeB)nIu Tüc Exahnaiag .. .. Emtareids de za Aovucio IQiü- 
gar mipi by siphxaaı zur’ auroü' xal Ayräypayey suüg aurög war Emeyponbe 
7% Pißim dyxov aa anoloyiag . ... EnsıTa Atovugiov TOU ERITRÖROU Tüg 
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hd zu verantworten und fie felber der Härefie zu überweifen"), fo 
med Innocenz von Chryſoſtomus angerufen ?), fo fehen wir Theo⸗ 
teret an Ben appelliren?), feinem Urtheil fich unbedingt unterwerfen 
ad von ihm von der Härefie freigefprocdhen werden‘). Bei ihm 
meigen fih die des Neſtorianismus befchuldigten Priefter Johannes 
va Baſilius“). Hier fuchen auch die Häretifer fi) von bem Ber: 
ek ihlechter Doctrinen zu reinigen; fo Donatus und Eäcilian®), 
Mezius bei Innocenz“), und ihren Anflägern zuvorzufommen ; 
'* driecillian und feine Anhänger bei Damafus *), fo bei demſelben 
Sualis der Apollinarif +), fo bei Eöleftin Neftoriust+). An Zoſi⸗ 





Liimdetiag aro)oyoupivou nıpl üg Eypayıy dmaroläg x. T. ). Atkan. 
seat Dionss. n. 14. 

1} Marcell. Ancyr. Epl. ad Julium. 

2) Erwsrel)ar TRpaxshFnTe, Ta EV 0UTW TALavöuag Yeyevunlva, Kmöy- 
russ za Ex pıa; poipag zal oð TapnıTnaaudvov Tüv xpiatv, pndsniuy 
fr Ey, Ggrep 0Vv oudE Eysı TA oixsia glas. Chrys. Epl. I. ad Innoc. 
nf 

3) Eyu de Tod arontolımou Umwy Ipivou mepueve, ray Yüpov inersun 
æ a Ta a9 Aylörıra, imapüvai por To 6pIoy Uuäv nal dixaov 
mens xpIThpiov, al we)sucae Öpaptiv mpg Vnüs xal smıdelkai you 
T iamerkiav TDg UMOGToAKDE: IXvsoıv BMOREUEV » 22. RAU KELEUCUTE Tolg 
zrerumusvors eppeivar, Eupevio. Theod. Epl. ad Leon. CXIII. Tiv üpe- 
"m anuaiueee (den Renatus) rapaxaro, neioaı Tov ayınrarov xal Haa- 
Am z0yuriszonoy TA anooralıxy ypnaaadaı KEovaia, xal tig To Lusrepov 
mizaniv ö)sboar auvidpıov. Epl. ad Renat. Presbyt. CXVI. Cf. Epl. 
(XIX. ad Archidiac. Rom. 

$) Qui (dominus) nullum nos in nostris fratribus detrimentum susti- 
"Te permisit, sed quae nostro prius ministerio definierat, universae fra- 
Yrilstis irretraetabili firmavit assensu, ut vere a se prodiisse ostenderet, 
od pris a prima omnium sede formatum totius christiani orbis judi- 
um reeepisset, ut in hoc quoque capite membra concordent. Leo Epl. 
24 Theodor. (CXX. Ball.) c. I. 

5) Leo Epl. LXXXVII. (Ball.) ad Anatol. CP. 

6) Aug. de Agon. Christian. n. 31. 

1) Aug. Grat. Christ. XXX. n. 32 sq. Quomodo autem Pelagius ob- 
"pre tentaverit ad fallendum etiam apostolicae sedis episcopale judicium 
Gligenter adtendite. Pecc. orig. XVII. n. 19. 

%) Sulpit. Sev. Hist. Sacr. II, 48. 
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mus appellivte ber von dem Concil von Garthago verurtheilte 
Coͤleſtius), fo befchwert fi Eutyches wegen feiner Excommuni⸗ 
cation durch Flavian bei Teo, ber deßhalb von Flavian Rechenſchaft 
fordert?), welcher Aufforderung diefer fofort nahfömmt’). Mit 
dem Bifchof von Rom in Gemeinfchaft feyn, war, wie ſchon ge⸗ 
fagt, fo viel als mit Perrus‘) dem Grundfelfen‘) in Gemeinſchaft 
zu ſeyn; auch war bie Nothmwenbigfeit diefer Gemeinſchaft allge- 
mein anerfannt, und wer außer berfelben fich befand, mit dem ward 
gleichfalls feine Gemeinfchaft gehalten. So verlangt Hieronymus 
von Damafus eine Entfcheidung, mit wem in Antiochien, wo Vita⸗ 
fie, Meletius, Paulinus fi einander den bifhöflihen Stuhl 
fireitig machten, Communion zu halten fey (Epl. XIV. ad. Dam.), 
fo fordert Flavian (jetzt noch Presbyter) den Paulin von Antiochien 
auf, glei Damafus, mit dem er in Gemeinschaft zu feyn behaupte, 
auch drei Hypoſtaſen in Gott anzuerkennen, und ben Apollinariug, 
wenn er, wie er behaupte, mit Damafus in Communion fey, mit 
bemfelben auch in Ehrifto eine vollfommene Menfchheit anzuerkennen 
(Theod. H. E. V, 3.). So will Neftorius von Göleftin hören, ob 
er den Eöleftius, Julian und Orontius für Ketzer zu halten habe®). 
Nach feiner Communion oder deren Schein firebten Prarens?), bie 


7) Greg. Nas. Or. LI. 
++) Cyr. Epl. XI. ad Joan. Ant. XIV. ad Juven. Hieros. 

1) Mar. Mero. Commonit. c. I. n. 2. Aug. Pecc. orig. c. VII. n. 8. 

2) Leo Epl. ad Flav. (XXIII. Ball.) - 

3) Flav. Epl. II. ad Leon. inter Epl. Leon. (Epl. XXVI.) 

4) Felix. IU. in feinen Briefen oft. Hormisd. Epl. ad Anast. imper. 
XIX. ad Caesar. Arel. XXX. 

5) Hormisd. Epl. commonitoria ad omnes haereticos Epp. Orient, XIII. 

6) Epl. I. II. ad Coelestin. in Mar. Merc. Opp. T. I. p. 66 sq. 

7) Tert. Nem idem (Praxeas) tunc episcopum romanum, agnoscen- 
tem prophetias Montani, Priscae et Maximillae, et ex ea agnitione pacem 
ecclesiis Asiae et Prygiae inferentem, falsa de ipsis prophetis et ecclesiis 
eorum adsevcrando et praecessorum ejus auctoritatem defendendo coägit 
et literas pacis revocare jam emissas et a proposito recipiendorum cha- 
rismatum concessare. Adv. Prax. c. I. Denique caverat pristinum doc- 
tor (Praxeas) de emendatione sua et manet chirographum apud Psychicos, 
apud quos tunc gesta ses est, exinde silentium. Ibid, 
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Zribeiten, von welchen Hieronymus fpricht '), und, wie ſchon 
karft, die Donatiften, Pelagianer, Neftorianer u. f. w. Mit 
ker Authorifation wurden die Concilien gehalten, er präfibirte 
darin durch feine Legaten, wie aus der Kirchengeſchichte befannt if, 
eheilte ihren Befchlüffen durch feine Beftätigung ihre höhere 
Emcion?); ohne ihn durfte nichts in der Kirche geichehen’), an 
im gingen die Appellationen*) in Iegter Inſtanz. 

Diefe Auctorität erfennen auch die ältern Concilien an, fo die 
ven Sardika?), von Garthago +) (A16), von Chalcedon *P), von 





1) Hier. Campanenses cum Tarsensibus haereticis nihil aliud am- 
beat, quam ut aucloritate communionis vestrae fulti tres hypostases 
cm autiguo sensu (der Subflanz und Weſung) praedicent. Ad Dam. 
Ep. XIV. 

2) Pelag. I. Synodorum congregandarum auctoritas apostolicae sedi 
privata commissa cst potestate, nec synodum generalem ratam esse legi- 
mus, quae ejus non fuerit auctoritate congregata vel fulta. Haec aucto- 
rilas testatur canonica, haec ccclesiastica historia roborat, haec sancti pa- 
res confirmant. Epl. fragm. (ap. Balus. Miscell. I. V. p. 467.) Goitfrid. 
ıVindse). Decreium sive concilium nullum ratum legitur, quod non fue- 
rR apostolfca auctoritate firmatum. 1. IV. Epl. VIII. | 

Mà nv ovde TobMoc( mapäv (auf der antiochenifhen Synode 340), 
Si u Eis Toy TONOV RUTOU Kntorahreı TIVa" XaiToL Kavbvog ERKÄNTIATTI- 
u urboyrac, ph div nap& Tav Yucıunv Tod imimmömou Poung Tüs ixe)n- 
23; zavosißaev. Soc. H. E. II, 8. Julius beſchwerte fih auch, daß fie ihn 
nit zu ihrer Synode berufen: Toü ixxinnaotixoü xavövog xE).KUOVTOg, ph 
dh KRLz poolany Toü imionönov "Poung xavovidsıy rac sxxınalag. Ibd. II, 
fi. 0; Iadpu mepi To döypa vewrapidoum xal nap& Tab; vonovg TÄs ix- 
irieg muröv eis Tim abvodov oü xexinxamy" alva yup vönov isparızdv 
Tue KEOFALVOITE Tap& Yvosımv mpurtöpeva Toü "Puuxiwv imiaxönou. So2. 
Q, 40. | 

4) Pet. et Hier. Ballerin. Diss. de Leon, jure in causa Celidonii e. 
IL Nat. Alex. Diss. de jure appellat. episcopalium ad sed. rom. 

5) Hoc autem et similiter providendum est, ut si in aliqua provincia 
“Siscoporum quispiam adversus fratrem suum et coepiscopum negolium 
Nabest, neuter eorum ex alia provincia episcopos cognitores evocet. Si 
“ıs zutem episcoporum in aliquo negolio condemnandus visus fuerit, et 
eıstimet, se non malam sed bonam causam habere, ut etiam rursum Ju- 
demm renovetur : si vestrae dilectioni videtur. Petri apostoli memoriam 


Alec's Dogmatil. I. Dritte Auf, 15 
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Mailand”) (451), und daß ein fo dunfeler Canon, wie ber VI. 
bes Concils von Nicäa?), nicht hinreicht, die anderweitig befunbete 


honoremus, ut ab iis, qui judicaverunt, scribatur Julio Romanorum epis- 
copo, et per propinquos ecclesiae episcopos, si opus fuerit, judicium re- 
novetur et cognitores ipse praebeat. can. III. Gaudentibus episcopis 
dixit: Si videtur necesse esse adjici huic sententiac, quam sincera dilec- 
tione plenam protulimus, ut si quis episcopus fuerit depositus judicio 
episcoporum, qui sunt in vicinia, et dicat rursus, sibi defensionis nego- 
tium competere, non prius in calhedram alius substituatur, quam roma- 
nus episcopus, causa cognita, sententiam tulerit. c. IV. Hoc enim opti- 
mum et valde congruentissimum esse videbatur, si ad caput, id est ad 
Petri apostoli sedem, de singulis quibusque proviaciis domini referunt 
sacerdotes. Ap. Hil. Opp. hist. fragm. II. n. 9, 

+) Hoc itaque gestum, domine frater, sanctae charitati tuae inlimen- 
dum dusimus, ut statutis nostrae mediocritatis eliam apostolicae sedis 
adhibeatur auctloritas, pro tuenda salute multorum et quorundam etiam 
perversitate corrigenda. Epl. syn. int. Aug. Epl. CLXXII. n. 2. 

+}) ‘Hy (deamorıxäv yyarıy) aürög Hanep xpuohv aepüy TE MpogTayuarı 
roũ Itivou zarayopdınv sic kurs dunyulakars, räcı Tüs Toü paxaptou Ild- 
TpoU Ywväg ipumvsug nadtorausvos zui Täg Ixsivov TIoTsng Tol; Tag paxa- 
prapöv ägsixöpevag. Epl. ad Leon. (int. Leon. Epl. XCVIU. Ball.) c. 1. 
Und die Beflätigung der Canonen, namentlih bes XXVIII. nachfuchend : 
Ilapaxu)oUuev roivuv, Tiungoy xal raic auic vipoic ⁊y apiaıy, eri⸗ Teig 
TH xıya)d Tay Ev Tolg xa)oig aupgmuviav sicsvnvöxaney, oure zal K Xopugn 
roĩc naiv avarıupacaı ro nesnov. Ibid. c. IV. 

4) Domine sancte beatissimeque pater, placuit omnibus, quorum sub- 
scriptio subterannexa nomina poterit declarare, ut eos, qui impie de in- 
carnationis dominicae sacramento sentiunt, quamvis intellectus sui pravi- 
tate a catholicae fidei veritate recedentes, seipsos dignos abjectione fece- 
rint, suo eliam Consensu, auctoritatis vestrae praecedente sententia dem- 
natione congrua persequendos. Eus. Mediol. Synod. Epl. ad Leon. (int. 
Leon. Epl. XCVII. Ball.) 

2) T& apxaix Em xparsitw, ru dv Alyınta zal Außünıg xal Ilsvranöleı, 
are ou iv ’Adndavdpsia inioxonov nayray äysıy Thy $Eovatav, imed‘ xat 
ra iv ‘Popp ämionöne Toüro auundes darıy! önoing di xal xark ray 'Av- 
zıöynav zul 89 Tals Allaıs Enapyiars Ta npsaßeix ausscdaı Talc Exx)nalarc” 
xago)ov da mpodndov dxeivo, ört se Ti: Xopls yyauzc ToU kurpomolltou 
vivorro eniononog, Töv Torürov 7 ouvodes 7 nuyan opıoe ud deiv sivar 
inicxorov Eay päyras TA xovd navtay Yaga FUOYW OVm al XRT& Tür 
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khere Würde des römifchen Biſchofs zweifelhaft zu machen, biefes 
zihte wohl ohne den Schein von Boreingenommenheit behauptet 
serden können. Diefelbe Auctorität erfennen die fpanifchen ’), 
mrebonifchen?), vorientalifchen Bifchöfe”), die Syrer +), Armes 


una Toy uöinsınarıxöv, DUO A rotic dU olxsiav gulovarxiav avrıldyount, 
verire d ray mierövov Wüpos. Daß durch diefen Canon bie Gewalt bes 
"geld von Rom auf die fuburbikarifchen (die innerhalb hundert Meilen- 
ka von der Stabt liegenden) Regionen befchränkt worben fey, behaup- 
ka Conring. de constit. epp. Germaniae $. 16. Korthoit. de can. Nic. 
TL.VIL Beveridge h. c. (Claud.) Saumaise (in einer anonymen Epl. de 
‚cksiis saburbicariis 1618). Gegen letztern trat Sirmond. (censura con- 
jktorae anonym. de suburbicariis regionibus et ecclesiis, und 1620 ad- 
ierioria de eccles. suburbic.) in die Schranken, und auf die Erwieberung 
des Seumaise (Eucharisticon pro adventoria 1621) antwortete er wieber 
zit tem propemticon de suburbicariis. Gegen Alle aber, welche meinen, 
daß der Primat des römifchen Bifchofs durch obigen Canon aufgehoben fey, 
mies Nat. Alex. (Saec. IV. diss. in h. c.) das Gegentheil. Daß hier das 
is metropoliticum das punctum comparationis, und in Bezug auf ten 
inmrinifhen Sig das zur Entfcheidung vorliegende Object fey, behaup⸗ 
a Leunoi diss. de recta Nic. can. VI. intellig. Saumaise Epl. de eccl. 
sbrbe. Yan Espen Comm. in h. can. Daß hingegen vom jus patriar- 
chic, nämlich Detropoliten zu ordiniren zc., bas, was fie geihan, gut zu 
baden x., die Bilhöfe des Patriarchats zum Concil zu berufen ac., bie 
Aete ſey, behaupten Sirmond (in feinen Schriften gegen Saumaise), Marca 
(Come, sacerd. et imper. I, 3.), Scheelstraten (Diss. de auctoritate patriar- 
chica et meiropolitana, gegen Stüllingfleet. Antig. Eccl. Brit. c. VI.), Nat. 
Alez. (Saec. IV. diss.), Valois (in Soc. I, 41. Soz. I, 23.), Pagi (ann. 
325), Du Pin (A. et N. eccl. discipl. diss. 1. $. ult.). 

1) Euamsi nulla exstaret necessitas ecclesiasticae disciplinae, expeten- 
dam re vera nobis fuerat illud privilegium sedis vestrae, quo susceptis 
regni clavibus post resurrectionem salvatoris per totum orbem beatissimi 
Petri singularis praedicatio universorum illuminationi prospexit, cujus vi- 
carii priscipatus sicut eminet, ita metuendus est ab omnibus et amandus. 
Tarraconens. Epp. Epl. I. ad Hil. Pap. 

2) Sedi apostolicae secundum divina praecepta et patrum staluta in- 
caipeti servire desideramus. Epp. Dardan. Epl. ad Gelasium. 

3) Beatus gloriosorum apostolorum princeps, cujus cathedram beatitu- 
“ai ine credidit Christus optimus pastor . . . . quem imitatus, sanctis- 

»ime beatissimeque, festina ad adjuvandum nos (vom Schisma), ... qui 


15 * 
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nier ) ; denfelben Glauben fprechen bie weltlichen Machthaber aus, 
3.3. Conſtantius (Ammian. Marcell. XV, 7.), Balentinian III. ?), 
Marcian?), Juſtinian ), Reccared, Carl der Große (S, meine 





quotidie a sacro doctore tuo Petro doceris, oves Christi per totum habi- 
tabilem mundum creditas. Epl. Orient. Epp. ad Symmach. 

+) To r̃“ ociag yäung rana xal KpyuRimmöne Täg rpeoßuripac "Pa- 
unc 'Ayaınnta, TH EN’ suspyloia Racav Tüv inxinoimv xat rijc Üperspag 
sucsßüg Tolreiag Emioravti... MEpi ToiTay aura iyvapicapev. Libell. 
Epp. Syr. in C. CP. unter Mennas (836) Act. V. überreicht. Caput estis 
omnium. Relatio Archimandritt. minn. et caeterorum monachorum Syr. 
secund. ad Hormisd. Pap, 

1) ©. die Abhandlung von P. Eduard Hurmus in den Annali delle 
scienz. relig. Rom. 1838. 

2) Cum igitur sedis apostolicae primatum. sancti Petri meritum, qui 
princeps est episcopalis coronae, et romanae dignitas civitalis, sacrae 
etiam synodi firmarit auctoritas, ne quid praeter aucloritatem sedis istius 
illicitum praesumptio attentare nitatur. Tunc enim demum ecclesiarum 
pax ubique servabitur, si rectorem suum agnoscat universitas. Const. 
de Epp. ordin. (Epl. XI. int. Leon. ed. Ball.) 

3) "Orsp (die noch nicht erfolgte Beflätigung des C. Chalced.) rıvav 
taig Yuxaic, oirıveg Eütuxoüg Erı xal vos ray xsvodoklay xal Thy dinatpo- 
pay ksradıssxova, appıßoliav moAinv ivaßa)s, möTspov ı ah paxaptötng 
Ta TH Ayla auvodo runwdivra sßsßriars" nat dın Toüro y ah wulaßsıe 
ypappara äxnepyar narakınarı, di av naoaıg Talc duxinaiag xal reis dü- 
POLS YavEpa YEvüceTar, TU iv 15 ayıa auvöde RITDRYUEVE Tape zug ac 
poxanötnrog Befarücder, Epl. ad Leon. (int. Epl. Leon. CX. Ball.) und 
Leo beftätigte in einem eigenen Circular alle Befchlüffe und Eanonen (mit 
Ausnahme des XXVIIL.). Diefe Beftätigung war, obgleich feine Geſandten 
bet dem Eoneil den Borfig geführt, und eben nur Leos Glaubensbelennt- 
niß hier von Allen aufgenommen, dennoch durch das perfide Benehmen ber 
Eutychianer hinreichend motivirt: Propter eos scilicet, qui ad oecasionem 
velandae perfidiae suae infirma vel dubia videri volunt statuta concilii, 
quae nulla sunt consensus mei sententia roborata. Epl. CXVII. (Ball.) ed 
Julian. Coens. Epp. c. I. 

4) Oürs yap avsxöpesa, Tı TÜV Eis dxxinaraarınnv OPOYTWV KATacTacıy 
ph xal TA avroü anapdpıa dar KARXpLöTNTL, GE KIPRAT 0VCH TAvYTOY Tay 
oaturarwy Tou Jeoü lepfwv, xxl Ereidh Öokxıg Ev robrote Tolc Kepsaıv aips- 
rixol Avepürcav, TA Yvaun xal pn xpios Tou dxsivou osßacuiou Ipövov 
xarnpyamoav. 1, 1.0.7. 
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Degmengeih. I. S. 93), Luitprand'). Wie fehr bie Meinung 
tes erientalifchen Hofes und feiner Theologen, welche den Vorrang 
es Sifhofs von Rom aus der Zufälligfeit des Alters und ber 
Größe dieſer Stabt, aus ben Befchlüffen der Väter?) und der Kaifer 
klein, von der Gefchichte und dem Begriff des Primats abweicht, 
lieg klar am Tage. Mit Necht antwortete Leo, als bie Drien- 
tale anf ben äußern weltlichen Grund hin für Conftantinopel den 
mim Rang nach der römischen Kirche verlangten °), Conſtantinopel 


1) Leg. Longob. 1. IV. c. IV. wo er den Papft als Haupt aller Kir- 
Ara und Priefter anerkennt. 

2) (. Chaleedon. Kal yap Ta Spöva tüc npsaßurdpas Popns, dıa ro 
enlestev vis wölıy Exsivyv, ol rarepes sirötwg amodsdanacı Ta npsaßein’ 
mich aith ron xevoupevor ol üxarov nevrazövra Seogeldoraroı Enioxo- 
EnTa ion zpsoßeir arreveipav TE Tas veiag Popns ayınraro Ipöva, sÜ)ö- 
mung, viv Baarleix xal auyeiita rıumdeisav nö)ıy xal Tay icwv 
zum nptoßelav TA npeaßuripe Bacilıdı Paun, xal dv Tois ixir- 
mar ds Busiımy peyadbveodnr rpüypucı, deuripuv per’ dxeivnv olouv. 
Av. (wo jedoch Rom nur in Beziehung auf feinen Patriarchat, und 
Eh af den Primat gefaßt if.) Galla Placid. Tlkvrav Axıprimy HEVÖYTWY 
Ktaikero)möy Ipövov, dv & mpüTag 6 Haxapimrarog Tüv dmoctö)av 
Ir, 2« »IeiIon ToU oupavoü Umodebansvos, ray dpxuspocuunv roũ er 
mir) iroSeoı; rapamsupdein" dpsilopsv yap th Adavdrw nö)sı dro- 
Au zn Tu npotsia, Ta dia Tüs idıas dpsräg ToU xöauou zinpwca- 
‚u tie desmöreav xal TZ Auaripa Bacilsia ToV xuxloy zal deoumteov zul 
nurio imerpetdkoy. Epl. ad Pulcher. (in Cot. Mon. eccl. gr. T. I. p. 63. 
“uf inter Leon. Epl. LVIII. Ball.) ’Ev & (dmootolua Spövw) rpürog ixsi- 
6 rag oucavou wAsis abımdels Umoddixosar, Tav dmioxomiv Tüg dpxu- 
mem; biauncs, dn)add, Ömors npeneı haüs Talın Ta peyiorm röltt, Arıs 
Hısena Fagüy Undpyu Toy yray, Ev mäcı To cida; rapapu)dkar Epl. ad 
Tieodos, (int. Leon. Epl. LVI. Ball.) Justinian. Osonidousv xark Toüg 
In ey aunodeny Öpoüs, Toy ayınrarov rüs mpeaßuripa; "Poung ranav 
en ka array Tüv lspfwv, zal TOV kaxzprörarov inioxomov Kovarav- 
"wu meleug wat vers Poung Ösurspav rabıy Erdxsev para Töv Anocrolxöv 
m rg rpsoßuripag "Pong. Nov. CXXX. Cf. 1. V. Basilic. Tit. II. 
Bas. ce. IIL in Conc. Chalced. c. XXVIII. Zon. in Chalc, XXVIII. EP. IIT. 

I) C. Chalced. Epl. ad Leon. (int. Leon. Epl. XCVIII. Ball.) c. IV. 
Kereien. Epl. ad Leon. (int, Leon. Epl. C.) c. III. Anast. CP. Epl. ad 
le. (1) c. N. V. | 
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fey eine Kaiferliche, Feine apoftolifhe Stadt, und dem Ehrgeitz des 
Anatolius fey Einhalt zu tun‘). In fehr fcharfer Weile ſprach 
fih auch fpäter Pius II. gegen eine foldhe Betrachtungsweiſe bes 
Primats aug?). 

Den Primat des römischen Bifchofs wollte in einem gewiſſen 
Sinne und Grabe einräumen Melandthon?), freier und offener 
hufdigten ihm ber große Philoſoph Leibnig*) und ber große 


4) Leo Epl. CIV. ad Marcian. c. III. 

2) Non enim principes, non reges, non imperalores, non potentes po- 
puli, non patrum et conciliorum decreia Romansm et apostolicam sedem 
fierunt et erexerunt, nec ullis synodicis constitutis omnibus ecclesiis per 
orbem praelata est, sed omnes ecclesias per orbem sparsas universum 
unam ecclesiam esse, unum sibi thalamum et ipsius praesidem fore bea- 
tum Peirum voluit Christus, verus homo qui regnat in trinitate verus 
deus. Haec sedes est una perfecta matris suae, una electa genetricis 
suae, haec est apostolica sedes. Quam verbum illud, per quod coelum 
et terra creata sunt, non hominum mortalitas fluxa instruxit. Haec quam 
prophetarum praesagio constituit deus super gentes et regna, quam Apo- 
stolorum testimonio, martyrum sanguine, imperialis sedis adeptione mu- 
nivit: hujus ordinationi quisquis resistit, utique potestati dei resistit.....+ 
Nemo sibi blandiatur, conciliorum aucloritate istius apostolicae sedis po- 
testatem restringi, quam incommutabilis dei sententia firmavit; neque 
quorumlibet doctorum et magistrorum in adversum audiantur opiniones, 
quos concilium Florentinum destruxit. Orat. in convent. Mantuan. 1439. 
(d’Achery Spic. III. p. 308. ed. de la Barre.) 

3) De pontifice autem statuo, si evangelium admitteret, posse ei 
propter pacem et communem tranquillitatem christianorum, qui jam sub 
ipso sunt et in posterum sub ipso erunt, superiorilatem in episcopos, 
quam alioquin habet, jure humano etiam a nobis permitti. ©. deſſen 
Unterfihrift der Schmalkald. Art. Freilich unterfihreibt er hinwiederum de 
potest. et primat. pap. tract. per theol. Smalcald. (1537) n. 4. Romanus 
pontifes arrogat sibi, quod jure divino est supra omnes episcopos et pa- 
stores. 

4) Quum deus sit deus ordinis, et corpus unius ecclesiae catholicae 
et apostolicae uno regimine hierarchiaque universali continendum juris 
divini sit, consequens est, ut ejusdem sit juris supremus in eo spiritualis 
magistratus, terminis se justis continens (haec verba nunc addo), directo- 
ria potestate ad explendum munus, pro salute ecclesiae agendi facultate 
instructus, tametsi locus ac sedes hujus potestatis in metropoli christieni 
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Kköiigelehrte und Staatsmann Grotius) und Andere, beren 
3umffe bei Ballerin. (Diss. de vi acratione Rom. Pontific. p.55 sq.) 
ade DoIller (Zeugniffe aus allen Jahrhunderten) gefammelt 
m, Thomas Morus bemerft, es gebe feinen Feind des Ehriften- 
hund, welcher den heiligen Stuhl nicht gründlich haffe, und feinen 
zu Rome, der nicht früher ober fpäter aud an ber chriftlichen 
the zum Verräther werbe, und gegen das Verfahren, die Sünden 
nierfonen dem Amte aufzubürben bemerkt er, baß damit auch 
weltliche Regiment zerflört und allgemeine Anarchie herrfchend 
ken müßte?). 





vs Roma ex humanis considerationibus placuerit. Epl. VIII. n. Il. 
ti. Kortkolt.) Regimen monarchicum admilti potest lemperatum, ut ab 
ps fit pontificiis. Epl. LI. n. II. 

1) Inter has autem (res eminentissimas ecclesiss (Rom. Antioch. 
It.) potentior erat principalitas romanae ecclesise, ad quam necesse 
"i convenire omnem ecclesiam, quia in ipsa eccliesia romana semper 
ö his, qui sunt undique, Conservata est ea, quae est ab apostolis tra- 
tw, ut nos docet Irenaeus III, 3. qui et ipse Irenaeus, cum Viclorem 
% reete utenda potestate admonet, eo ipso inspeclionem ejus eliam in 
de eeelesias agnoseit. Est episcopus romanus aristocratiae christianae 
Faces, quomodo eum appellavit paulo ante nostra tempora episcopus 
Inssemproniensis. Auctoritate, qua potiores aeternae urbis episcopi, 
gt Ammianus Marcellinus, homo psganus agens de causa Alexan- 
&ini episeopi . . . Gravissima olim, quae per Graeciam Asiamque fuere, 
shismata auctoritae romanae sedis sanata nemo negare potest, qui in 
teclexiae historia addiscenda aliquid laboris posuerit. Animadv. in anim- 
dr. Rivet. ad Art. VII. Tale (caput) inter omnes episcopus romanus. 
Yotum pro pace ad Art. VI. 

2) Cuisedi, ut obedienter obtemperem, cum illa movent omnia, quae 
%xti sanclique in eam rem collegerunt, tum illud profecto non movet 
Mieime, quod toties sumus esperti, non modo neminem inimicum fuisse 
thristianae fidei, qui non illi sedi bellum simul indizerit, sed etiam ne- 
misem unquam extitisse!, qui se professus sit ejus sedis inimicum, 
«in idem paulo post se declaravit insigniter Ehristique et religionis no- 
Suse espitaliter bostem et proditorem esse. Valde me movet et illud, 
@d si ad istum modum hominum vitia imputentur oflieiis, non modo 
“a consistet consulatus, et omnis magistratus corruet, et erit populus 
que reetore, sine lege et ordine. Quae res, si aliquando contingat, 
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6. 3. Zwed des Primats. 

Der Zwed des Primats ift die Erhaltung und Darftellung ber 
Kirche als folder. 

I. Die Verheißung Chrifti, er werde feine Kirche auf ben 
Felfen bauen und die Pforten der Hölle werben dieſelbe nicht über- 
wältigen, gibt fehr klar bie Erhaltung der Kirche als Abficht bes 
Primats zu erfennen, eben fo ber dem h. Petrus gegebene Auftrag, 
feine Brüder zu befeftigen (Zue. XXIL), die Schaafe und Tämmer 
zu hüten und zu weiben (Joan. XX1.). 

II. Die Kirche hat den Primat ald das von Gott ihr ertheilte 
Erhaltungsprincip von jeher erfannt, ber Primat das Bewußtfeyn 
feiner Bedeutung theoretiſch und praktiſch ausgefprochen‘), ber 
Episfopat und die ganze Kirche fi von demfelben Bewußtſeyn 
durchdrungen gezeigt. 

III. Iſt die Hierarchie überhaupt zur Erhaltung ber Kirche 
eingefegt, fo iſt's beſonders der Primat, beffen Verheißung und 
Einfegung eine fo ganz befondere und feierliche geweſen it”). 

IV. Die Kirche nach ihren verfchiedenen Seyns⸗ und Er- 
fcheinungsmomenten zu betrachten, fo ‚wird durch ben Primat er= 
halten: die Einheit. Der Eine Grundfels (Math. XVI.) trägt 


id quod aliquot Germaniae locis videtur imminere, tum demum magno 
cum damno sentient, quanto magis intersit mortalium, vel malos habere 
rectores, quam nullos. Resp. ad Luther. c. X. 

4) Leo. Hunc (Petrum) enim in consortiam individuae unitalis as- 
sumtum, id, quod ipse erat, voluit nominare, dicendo: Tu es Petrus, et 
super hanc petram aedificabo ecelesiam meam, ut aeterni templi aediß- 
catio mirsbili munere graliae dei in Petri soliditate consisteret, hac ec- 
clesiam suam firmitate corroborans, ut illam nec humana temeritas pos- 
set appetere, nec portae contra illam inferi praevalerent. Verum hanc 
petrae istius sacratissimam firmitatem, deo, ut diximus, aedificante con- 
structam, nimis impia vult praesumptione violare, quisquis ejus potesta- 
tem tentat infringere, favendo cupiditatibus suis et id, quod accepit a 
veteribus, non sequendo. Epl. X. ad Epp. per prov. Vienn. c. 1. 

2) Aug. Si enim ordo episcoporum sibi succedentium considerandus 
est, quanto certius et vere salubriter ab ipso Petro numeramus, cul to- 
tius ecclesiae figuram gerenti dominus ait: super hanc petram etc... « 
Petro enim successit Linus, Lino Clemens etc, Epl. LIII. n. 2, 
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vs Eine Gebäude, ber Eine Oberhirt (Joan. XXI.) ſteht der Einen 
dire (Joan. X.) vor, und weiber bie Eine Heerbe Chrifti in beffen 
Rımen Bon jeher hat bie Kirche den Primat als das Princiy 
ber Erhaltung ihrer Einheit betrachtet. Man höre Eyprian‘), 
fan‘), Optatus?), Hieronymus*), Leo’), Gelafius+). Auch 





1) Una ecclesia a Christo domino super Petrum origine unitatis et 
raiene fundata. Epl. LXX. Petro primum dominus, super quem funda- 
nt eelesiam et unitatis originem instituit et ostendit, potestatem istam 
det, ut solveretur in coelis, quod ille solvisset in terris. Epl. LXXIM. 
Erclesia quoque una est, quae in multitudinem latius incremento foecun- 
üztis estenditur. Quomodo solis multi radii, sed lumen unum, rami 
wboris multi, sed robur unum tenaci radice fundatum, et cum de fonte 
ws riri plurimi defluunt, numerositas licet diffusa videatur exundantis 
tpize largitate, unitas tamen servatur in origine. Avelle radium solis a 
Gere, diviionem lucis unitas non capit, ab arbore frange ramum, 
netus germinsre non polerit, a monte praecide rivum, praecisus arescit, 
st et ecclesia domini luce perfusa per orbem totum radios suos porrigit. 
(sm tamen lumen est, quod ubique diffunditur, nec unitas corporis se- 
Raır. Ramos suos in universam terram copia ubertatis extendit, pro- 
Imstes largiter rivos latius eıpandi. Unum tamen caput est, et origo 
Mm N una mater foecunditatis successibus copiosa. De unit. eccl. 

2) Ad Petrum locutus est dominus, ad unum, ideo ut unitatem fun- 
rt uno. Epl. III. ad Sympr. n. XI. 

3) In qua una (Petri) cathedra unitas ab omnibus servaretur, ne 
Aeleri apostoli singulas sibi quisque defenderent, ut jam schismaticus 
St, qui contra singularem cathedram -alteram collocaret. De Schism. 
Dee. 1,2 Cum quo (Siricio) nobiscum totus orbis commercio formata- 
rım in una communionis societate eoncordat. II, 3. Cf. VII, 3. 

5) Propterea inter duodecim unus eligitur, ut capite constituto schis- 
Batis iolleretur oceasio. Adv. Jov. I, 14. 

5) Ister beatissinos apostolos in similitudine honoris fult quaedam 
liseretio potestatis, et cum omnium par esset electio, uni tamen datum 
S, ul caeteris praeemineret. De qua forma episcoporum quoque est 
ena distinetio et magna ordinatione provisum est, ne omnes sibi omnia 
\üdiearent, sed essent in singulis provinciis singuli, quorum inter fra- 
it kaberetur prima sententia; et rursus quidam in majoribus urbibus 
“stali sollieitudinem ejus. susciperent ampliorem, per quos ad unam 
*ti sedem universalis ecclesiae cura eonflueret, et nihil usquam a suo 
ee dissideret. Epl. XII. cap. XI. " 
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erhellt durch fie, wie bie Einheit ber Kirche nothwenbig Ein dem 
Ganzen vorftehendes Princip fodert. Durch ben Primat wird, 
wie bie Einheit, fo die Ratholizität erhalten, als in welchem 
alle Particularfirchen zu diefer Einen und allgemeinen gefammelt 
und geeint bleiben. Ohne diefen Mittelpunct wären die Kirchen 
nur zerftreute Gfieber, eine unzufammenhängende Menge von Nas 
tionalficchen, Fleinen Gemeinden. Dadurch, daß fie alle ihren 
Schwerpunft nicht in fih, fondern außerhalb, und alle in ber 
Einen römifchen Kirche haben, dadurch befteht ihre Einheit. Mit 
Nom in Gemeinfchaft jeyn war mit der Fatholifchen Kirche und all 
ihren Bifchöfen in Gemeinſchaft feyn’), ihm gehorchten darum alle 
Kirchen, abgefehen von dem näheren fpeciellen Verbande, in welchem 
einzelne Kirchen, 3. B. die Tarthaginenftfche, von den andern oceis 
bentalifchen Kirchen nichts zu fagen, mit ber römiichen ftanden?). 
So ift auch die Kirche nach ihren übrigen Präbicaten von dem 
Primat bedingt’), alfo nach ihrer Apoftolizität, welche von bem 
Zufammenbang mit der apoftoliichen Kirche per eminentiam bedingt 
iſt ), nad ihrer Heiligfeit‘), Sichtbarkeit und Indefectibilität. 
Anmerfung. Die Macht des Primats zur Erhaltung ber 
Einheit der Kirche erkannten auch proteftantifche Denker, 3. 2. 
Grvtius®), welcher aus dem Abgang eines Primats bie Spal- 


7) Epl. VOII. n, 8. (Galland. T. X. p. 677.) 

1) Ambros. de escess, fratris sui Satyr. I. n. 47. 

2) Aug. Africanam haeresin (Donatidmus) orientalis haeresis (Aria- 
nismus) sibi tentavit adjungere. Quod hinc maxime credibile est, quod 
ad Carthaginis episcopum Romano praetermisso nunquam orientalis ca- 
tholica scriberet. Cont. Crescon. III, 34. n. 38. Cf. Hier. ad Damas. Epl. 
XIV. 

3) Opt. Cum ergo probatum est, nos esse in ecclesia sancta catho- 
lica ... per cathedram Petri, quae nostra est, et per ipsam caeteras 
dotes apud nos esse, etiam sacerdolium, quod in nobis annihilare visus 
es etc. 11, 9. 

4) Bgl. Aug. Epl. LIL n. 2. Eus. hat befonders die Reihenfolge 
der römifchen Bifchöfe mit großer Genauigkeit und wiederholt gegeben. 

58) Opt. Vesirae cathedrae vos originem reddite, qui vobis vultis sanc- 
tam ecclesiam vindicare. II, 3. 

6) Quae vero est causa, cur, qui opinionibus dissident inter catholi- 
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kmgen in ber proteflantifchen Kirche erflärt. Was der Primat ber 
Kirhe if, hat auch Hurter in feinem claffifhen Werke (Innos 
en; III. und feine Zeit) gezeigt. 

6.4. Aurtorität des Primats. 

l. Die Worte Chriſti, womit er die Einfegung des Primats 
ralündet und vollzogen, das Benehmen Petri, die Anerkennung, 
wihe er in der apoftolifchen Gemeinde gefunden, die Aeußerungen 
er Bäter über feinen Borrang und bie Würde feiner Nachfolger, 
der römtichen Bifchöfe, erlauben nicht, an einen bloßen Ehren- 
ptimat zu denken. 

I. Der Episkopat iſt ein mit wahrhaftiger Auctorität aus⸗ 
geräßeter, eben fo darum auch ber Primat. 

Il. Der Zwed des Primats (S. 8. 3.) fann nur durch eine 
wahrhaftige, befondere Vollmacht und Macht, Jurisdiction, durch 
imere Realität, nicht durch einen Ieeren Titel, äußern Schein, er⸗ 
reicht werben. 

Anh erhellt von ſelbſt, daß feine Auctorität Feine von ber 
She ihm verliehene if. Wie die Hierarchie im Allgemeinen ihre 
Diaͤt nicht von ber Kirche hat, fo Hat auch der Primat feine 
Diymität nicht von der Kirche, fondern von Chriſto. Er hat feine 
Ansrität nicht Durch den Willen der Kirche, fich durch ihn reprä- 
miren zu laſſen, fondern durch den erklärten Willen Chriſti, daß 
et Sein Stellvertreter auf Erben wäre. Die Frage, ob ber Papft 
über oder unter ber Kirche und bem allgemeinen Concil ift, hat, 
freng genommen, feinen rechten Sinn, weil bie Kirche und das 
algemeine Concil, um dieſes zu feyn, den Papſt poſtuliren). 
es, maneant in eodem corpore non rupta communione ? Contra qui in- 
ier protestantes dissident, idem facere nequeant, utcunque multa de dilec- 
ione fraterna loquantur ? Hoc qui recte espenderit, inveniet, quanta sit 
‘is primatus, cujus rectum usum, quem improbatus non fuerat Melanch- 
kon, reperiet, qui volet. Animadrv. in animadv. Rivet. 

1) C. Constant. Sess. IV. Synodus decernit atque declarat, quod ipsa 
u Spiritu S. legitime congregate, concilium generale faciens et ecclesiam 
“kolicam repraesenlans, potestatem a Christo immediate habet, cui qui- 
üet cujusqgue status vel dignitatis etiamsi papalis existat, obedire tenetur 
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Anmerfung. Wahrlih, wir hätten ed als das größte Un⸗ 
glüd zu beflagen, wenn bie auf ben Eoncilien von Pifa, Conftanz 
und Baſel eingefchlagene, von vielen Theologen der damaligen 
Zeit angebahnte Richtung ronfequent verfolgt worben wäre und ber 
Gallicanismus es zur vollen Ausbildung und Herrfchaft hätte 
bringen können”). Der Mißbraud, aus welchem, wie aus einer 


in his, quae pertinent ad fidem et extirpationem schismatis et reforma- 
tionem ecclesise in capite et membris. Daffelbe wiederholt Sess. V. und 
Cono. Bas. Sess. II. Berworfen wird dieſes Decret wegen Abwefenpeit des 
Papſtes von dieſer Sigung bei Schellstraten Diss. hist. iheol. in Acı. 
Conc. Const. Die Gültigkeit diefes Beichluffes für den Fall des Schisma 
und zweifelhaften Papftes räumt ein Turrecremat. Summ. de Eccles. 1. II. 
c. C. Für das Bafeler Concil fiimmten übrigens (1440) die Unlverſitä⸗ 
ten von Wien (Consil. in Fontant delic. nov. erud. T. II. p. 219.), Er» 
furt (Cons. ibd. p. 221.), Cöln (ibid.), Leipzig (ibid. p. 228.). Deßglei⸗ 
hen fehten Kaiſer Albert II. und König Earl VIL. von Frankreich in der 
pragmatifihen Sanction fefl: Basileensis concionis auctoritas perpetua et 
ipsius constantia decretorum perpetua est, quae nemo unquam nec R. P. 
tollere, infirmare aut transferre praesumat. c. IL Universali synodo ejus- 
que definitionibus et decretiis omnis catholicus, eiiam Romanus Pontifex 
eatenus obedito, quatenus fides et schismatum explodenda seditio postulat. 
c. VIII. 

1) In Beziehung auf die fogenannten gallicanifhen Propoſitionen, 
beren zweite den Papft dem allgemeinen Concil unterorpnet, iſt noch zu 
bemerken, daß die franzöflfchen Bifchöfe Cin ihrer Berfammlung von 1682) 
nicht dogmatiſch ihre Rechte feffeben, keine Glaubensformel maden 
wollten, daß Boffuet in feiner dissertatio praeliminaris zur defensio 
declarationis cleri gallicani (1696) erflärte: Abeat quocunque voluerit de- 
clarativ ista, und er wolle fie nicht weiter vertheidigen; weiter, daß er 
nichts weniger wünfchte und fuchte, als eine Voröffentlichung berfelben. 
©. Bausset Hist. de Bossuet. T. II. p. 418. Die gallikaniſchen Artikel 
verwarfen Innoc. XI. Brerv. 11. April. 1682. Innoe. XII. Alex. VIII. 4. 
Aug. 1690. Pius VI. Bull. Auct. fidei. Es erflärten fih auch dagegen 
die ungarifchen Bifchöfe 1682. 24. Oktober, die fpanifchen 1683. 10. Juli. 
Ja es hatten auch 1626 die franzöfiſchen Biſchöfe in einer Zufammenkunft 
ſich alfo ausgeſprochen: Respecteront aussi notre saint Päre le pape, chef 
visible de l’eglise universelle, vicalre de dieu en terre, &vdque des eve- 
ques et patriarches, en un mot, successeur de 'St. Pierre, auquel l’Apo- 
stolat et l’Episcopat ont eu commencement, et sur lequel Jesus-Christ a 
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Indorabüchfe, Mißbräuche bie Unzahl heronrgegangen und wo⸗ 
barh die Kirche untergegangen wäre, ber Mißbraud, vom Papft 
und Concil zu appellicen, ift von dem feiner Stellung bewußten 
Irimat mit Zug und Recht profcribirt worden”), eben fo der Miß⸗ 
hand, von den Entfcheibungen bes Primats an weliliche Behoͤr⸗ 
da su appelliren). 


68. Infallibilität des Primats. 


Dit der Infallibilitaͤt des Primats in Sachen des Glaubens 
nird feine Unfündigfeit bes zeitlichen römifchen Bifchofs im Leben 
hatirt, Wie klar diefes an und für fich felber ift, muß es dennoch 
bier um fo fchärfer accentuirt werben, als zumal in unferen Tagen 
tie Unwiſſenheit und ber Partheigeift dieſes mit einander fo gerne 
srwehfelt, in der Leider oft zu ftarf bewielenen ‘Peccabilität des 
timihen Bifchofs eine glänzende Widerlegung der Infallibilität 
des Primars zu finden vermeint. Weiter ift zu bevorworten, baß 
ber Iufallibilität des Primats feine Dogmatifche Qualität vindizirt 
werden foll, daß dieſelbe nie als wefentlihe Tehre ber Kirche 
hnnlih ausgefprochen, fondern nur als eine Höchft achtungswürbdige 
Reinung in ber Kirche von Bielen behauptet wurde, und hier 
mi Iren Gründen barzuftellen ift, wonach fie nicht fo Yeichtfinnig 
m fhnöde zu verurtheilen iſt, fondern einer ernflen Erwägung 
m gar des Beifalls werth erfcheinen Fönnte, 

l. In der mehrerwähnten, auf bie Inſtitution des Primats 





ade son &glise, en lui baillant les clefs du ciel avec Y'infallibilit® de la 
Fi, que Fon a vu miraculeusement durer immutablement dans ses suc- 
cæseurs jusqgu’aujourdbui. (in Petitdidier diss. de infallibil. S. Pontific. 
e XIV.) 

1) Pius I Bulle 1489. Julius II. constit. Susoepti. Clem. XII. 
Bulla eoen. domin. (ann. 1759) $. 2. fo auch Bened. XIV. const. Altis- 
sine. Zu bemerfen ift noch, daß Pius II. fchon 1452 als päpfilicher Les 
zu ia Bien die Unfatthaftigkeit ſolcher AppeWationen darlegte. (S. deſſen 
dio in Muratori Anecdot. T. IE.) Schon lange vor feinem Pontificat 
he er feine Meinung von dem Berhäftniffe des Papftes zum Concil 
:%. Am. Sylv. gest. Conc. Basil. I, 14.) geändert, (©. Murarori dis- 
FL in orat. cit.) 

2) (lem, XIII. Bulla in coena domini (cit.) $. 13. 
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ſich beziehenden Verheißung Chrifii (Matth. XVI.) wird berfelbe 
als unerfchütterlicher Fels bezeichnet, die Zeftigfeit der Kirche als 
von feiner Feſtigkeit abhängig dargeftelt. Muß um der Worte 
Chrifti willen der Kirche die Unfehlbarkeit in Glaubensſachen zuer⸗ 
fannt werden, warum nicht auch und zuerft dem von Chriſto zu 
ihrem Fundament erforenen Selfen? oder will man mit den Galli 
eanern annehmen, Chriftus habe jo nur verfünden und verbürgen 
wollen, daß der Primat nicht auf alle oder Tange Zeit im Irrthum 
verbleiben fönne, fo ift diefes eine an ber Schriftftelle verübte 
eregetifche Gewaltthat, durch welche, da fie nur dem Primat gelten 
fol, der Kirche ſelbſt ein empfindlicher Streich verfegt wird; denn 
gleichermweife Fönnte man auch gegen dieſe eine ſolche Exception vor⸗ 
bringen und fagen, daß fie nicht fchlechthin indefectibel und infallibel 
fey, fondern nur nicht für alle oder Tange Zeit aufhören und in ben 
Irrthum gerathen koͤnne. Wie aber bamit die Kirche und ihr Ma⸗ 
gifterium baran gegeben und eine volle Anarchie eingeführt, bie 
Frechheit und Anmaßung aufden Thron gefeßt würde, Tiegt am Tage. 

Weiter ift auch in der von Chriſtus dem Apoftel Petrus über- 
tragenen Hut und Weide feiner Schaafe und Lämmer (Joan. XXI.) 
bie Gewährfchaft der Unfehlbarkeit des Primats enthalten, indem 
diefer mit ber Einbuße der Wahrheit, ber rechten Lehre und der rechten 
Saframente Chrifti auch das Recht und die Macht, das Object und 
Mittel der Hut und Weide der Heerbe Chrifti verloren hätte. In 
biefer wie in der vorigen Stelle dürfte dann auch eine Berech⸗ 
tigung gefunden werden zu der bei vielen vorkommenden höhern 
Deutung des Gebetes Chrifti für Petrus, daß fein Glaube nicht 
untergehe (Zuc. XXI), und bes hiermit verbundenen Auftrags, 
feine Brüber zu befeftigen. 

1. Bon den äfteften Zeiten an bat die römiſche Kirche und 
ber apoftolifhe Stuhl die Prärogative der Infallibilität in Sachen 
des Glaubens theoretifch und praftiich fi vinbizirt‘), ihre Ent⸗ 


1) Xyst. Obroc ı xark Paunv ixxinoia piav Jüpev iyl)abe TA xara- 
GTRTE TOD Täg NIOTEw@g ANPYXoS, GFSTEp Ev aura Ta Tüg TioTEng xnplyparı 
piav del yvapınv sräpneev. Epl. ad Cyr. (in Cot. Mon. eccl. gr. T. I. p. 
48.) Leo. Quos per tot saecula docente spiritu sancto nulla haeresis vio- 
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ſcheidungen als die Petri, bes Stellvertreters Chrifti, und als 
Ausfprüche Chriſti ſelbſt erffärt‘). Aber nicht bloß in ber 
römifchen Kirche finden wir diefe Ueberzeugung, fondern aud in 
allen übrigen Kirchen. Eine Reihe von Kirchenvätern und Kirchen- 
ſchriftſtellern der altern und nachfolgenden Zeiten preifen Rom als 
dem Irrthum unzugänglich. So Eyprian?), Baftlius?), Hieronys 
mus‘), Auguftin}), Theodoret +r), Bacchiarius Cfpanifcher Mönd) 


lavit. Serm. XCVIII. c. III. Soliditas illius fidei, quae in apostolorum 
prineipe laudata est, perpetua est, et sicut permanet, quod in Christo 
Petrus eredidit, ita permanet, quod in Petro Christus instituit. Serm, II. 
e. IL Cſ. Serm. IV. c. IV. Gelas. I. Hoc est, quod sedes apostolica 
magnopere cavet, ut quia mundo radix est apostoli gloriosa confessio, 
nulle rima pravitatis, nulla prorsus contagione maculetur. Nam si. (quod 
deus avertat, quod fieri non posse confidimus) tale aliquid proveniret, 
unde ceuiquam resistere auderemus errori, vel unde correctionem erranti- 
bus posceremus? Epl. ad Anast. VIII. Agatho. Qui (Petrus) spirituales 
ores ecclesiae ab ipso redemptore omnium trina commendatione pascen- 
das suscepit, Cujus annitente praesidio haec apostolica ejus ecclesia nun- 
quam a via veritatis in qualibet erroris parte deflexa est, cujus auctorita- 
tem utpote apostolorum omnium principis semper omnis catholica Christi 
ecelesia et universales synodi Nideliter amplectentes in cunctis secuti sunt, 
omnesque venerabiles patres apostolicam ejus doctrinam amplesi, per 
quem et probatissima ecclesiae luminaria claruerunt, et sancli quidem 
doctores orthodoxi venerali atque secuti sunt, haeretici autem falsis crimi- 
salionibus ac derogationum odiis insecuti. Haec est apostolorum Christi 
viva traditio, quam ubique ejus tenet ecclesia.... Qui fidem Petri non: 
defecturam promisit, confirmare eum fratres suos admonuit, quod aposto- 
licos pontifices meae exiguitalis praedecessores confidenier fecisse sem- 
per, cunctis est cognitum etc. Epl. I. ad Heraclium lecta in C. CP. II. 
(680) Act. IV. 

1) Coelestin. Leo. Hormisdas etc. 

3) Ad quos (Romanos) perfidia habere non potest accessum. Epl. LV. 

3) Ypas n pyüum mäcıy Auspwnorg mepeayyehktt ATpmroug xark ray ri- 
sn diausivarag, dov)ov THV AmocTo)ızny —— — 
Epl. CCXLII. no. 3. 

4) Profligato a sobole malo patrimonio apud vos solos incorrupta pa- 
rum servatur integritas. Ibi cespite terra foecundo dominici seminis pu- 
filetem septeno fructu refert. Ad Dam. Epl. XIV. Attamen scito, roma- 
pam fidem apostolica fide laudatam istiusmodi praestigias non recipere, 
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420) ), Johannes von Nifopolis?), Ferrand ’), Epiphanius 
von Conftantinopel (520) ), Maximus der Philoſoph H, Altheim 


etiemsi angelus aliter annunciet, quam semel praedicatum est. Adv. Ru- 
fin. 1. III. T. IV. P. II. p. 449. (Mart.) Sed tamen seito nobis nil esse 
antiquius, quam Christi jura servare, nec patrum transsilire terminos, 
semperque meminisse, romanam fidem apostolico ore laudatam, cujus se 
esse participem Alexandrina ecclesia gloriatur. Epl. LVIII. ad Theoph. 
+) Romanam vero ecclesiam, ubi eum esse notissimum scitis, fallere 

usquequaque non potuit, quamyis et hoc fuerit utcunque conatus. Sed 
ut dixiÄ, minime valuit. Recoluit enim beatissimus papa Zosimus, quid 
imitandus praecessor ejus de ipsius senserit gestis. Adtendit etiam, quid 
de illo sentiret praedicanda in domino Romanorum fides. De Peeccat, 
orig. c. VOII. n. ®. 

++) "Eye yap 6 navayıos Ipövog ixeivog Tay xark Tray oixouudumy Kacin- 
ray iysmoviav dız mol), zal mp6 Tüv AAlay Andvrov, örı aiperixäg napi- 
vmet duawding apüntog xal oudsls TE dvavrız ppoväv. Sic Exeivov ixadıcev, 
NK TAv amoarolıdy xapıy auıparov dupüdade, Epl. ad Renat. presbyt. 
Rom. CXVI. 

4) Si pro culpa unius totius provinciae anathematizanda generatio est, 
damnetur et illa beatissima discipula, hoc est Roma, in qua nunc non 
una, sed duae vel tres aut eo amplius haereses pullularunt, et tamen 
nulla earum cathedram Petri, hoc est sedem fidei, aut tenere potuit aut. 
movere. Fides n. II. | 

2) Et quia non potest domini nostri Jesu Christi praetermitti senten- 
tia dicentis: Tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo ecclesiam 
meam etc. Haec quae dicta sunt rerum probantur effectibus, quia in 
sede apostulica immaculata cst sernper servata religi. Ab hac ergo spe 
et fide separari minime cupientes anathematizamus omnes haerelicos, 
praecipue Nestorium etc. Regul. fid. (816) Manst VIII, 407. 

3) Interroga igitur, vir prudentissime, si quid veritatis cupis audire, 
principaliter apostolicee sedis antistitem, cujus sana doctrina constat ju- 
dicio veritatis et fulcitur munimine auctoritatis; interroga plurimos per 
diversa terrarum loca pontifices, quibus scientia coelestium praeceplorum 
divinitus inspirata famam grandem sui cum veneratione collegit. Epl. ad 
Sever. Schol. CP. c. I. Suflicere judicatur ad plenam confirmationem, si 
perducta in notitism totius ecclesiae nullum offendiculum vel scandalum 
fratribus, sed apostolicae fidei convenire firmentur, apostolicae sedis robo- 
rata consensu. Ad Pelag. et Anatol. Diacc. Epl. c. IX. 

4) Est mihl ratio magnopere, beatissime, unire me vobis, et divina 
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(6093), Alcuin (Epl.LXX.), Hinfmar (de Praed. c. IV.), Rather 
von Berona (itiner.), Bernardus?), und mögen als Zeugen ber 
Meinung ihrer Zeit und ber Vorzeit von der hoben Berläßigfeit 
und Treue Roms in Bewahrung bes überlieferten Glaubens auch 
Balentinian ’) und Zuftinian +) gehört werden. Rom ift dag rechte 


ampiecti dogmate, quae ex bestis et sanctis discipulis et apostolis dei, 
preecipue summi Petri apostolorum sedi sanctae vestrae sunt fraditae, et 
nibil pretiosius existimare. Epl. ad Hormisd. 

+) Taüra yap ra nipara rüs olxoumivng, xal ol Toy xupıov ellıxpeväic 
ar Sp9odölu; navraxou yüs Önnkoyouvrsg, Ügmep sic HiL0v Yarös Kidiou 
sis ray "Paeuaiwy aytararıy ixuinalav zal my aurüc ömo)oyiav xal nioriv 
Sureviig amoß)inoucw, ic aurüc Thv Karpantoucav aiyinv Trpogdexönevor 
Tas rarpızay xal Kylav doyuaray, xasag al Isölnnror za Jeandaroı eilı- 
pıwiag za ravsuorßa EbkIevro ayını GE alvodor ixpavrspixutare Yacxovrsg 
Td auußo)ov räc riorsag" ar ApXüs Jap TÜs mpös huäs naraßdasug roü 
GupxorornIevrog Isou Aöyou nöynv xpnnide ui Ieuälıov ai acc Tavrayoü 
tu» xperavav dxx)noiuı Tas aurödı peylorms Ixnoav To Ts nal Exavan" 
a; oudanäc iv xarıoyuonivnv nark ray aurav Toü Zuräpog imayyekiav 
unö adou muläy, AI) ixovoav Tüs xMic Täg Eig auröv OpJodogou Tieren; 
si önoloyiac’ nal Tols suasfüs MposspxXopkvarg Kvolyovaav Tv Övrug Yücsı 
zu; usw sbadßuny" droxlsiovoxy TE xal EuppaTTouoey TV MIDETIROV GTü- 
pa Iahoüv adıziav sig ro üog. EpL Rom. script. (int. Opusc. iheol. T. IL. 
p. 72. ed. Combef.) 

4) Petrus apostolicae qui culmen praesidet aedis, 

Nam sacrum jugiter doctorem dogma docentem 

atque superna dei crebro praecepta serentem 

discipulus ( Clemens) fidis devotus passibus aequat. De laud. 
virgg. in Canis. lect. ant. ed. Basn. T. I. p. 723. 

3) Oportet ad vestrum referre apostolatum pericula quaeque et scandala 
emergentia in regno dei, ea praesertim, quae de flde contingunt; dignum 
samque arbitror ibi potissimum resarciri damna fidei, ubi non possit 
üides sentire defectum. Haec quippe hujus praerogativa sedis. Prol. Epl. 
CXC. ad Innoc. II. cont, error. Abaelard. 

3) "dv (ziore) apeis and ray mpoyövay mapadossicav Öpsllopev kira 
Tüs npocmoveng zasonıwnasu; ixdızıiv ai Tüs idiac zulaßsiac av aklav ro 
paxapie anootölo Ilirpw drpurov zul dv Toig hpardpors zpövars dıayular- 
rum" va 6 umtapıstarog irianonog Tüc "Pasuaisev rölsex, & Täv ispoauygy 
zar& Karen a Kpxmsörag Rapsaxt, xapav nal sumopiav äxen, wepl Te ni- 

Klee's Dogm, I. Dritte Auf, 16 
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Drientirungsmittel in Bezug auf bie Gegenflände des Glaubens ’), 
feine Entfcheidung ift die Petri?), woburd jeglicher Zweifel be- 
hoben ), jeglicher Zwiſt gefchlichtet wird‘); der Papft iſt der 
allgemeine Hirt und Lehrer der ganzen Kirche‘), feine Ausſprüche 
Urtheile des authentifhen Magifteriums. 

III. Der Primat ift feine todte und abfiracte Monas, Tein 
matbematifcher Pumet, fondern ein wahrhaftes, centrales, ſtrah⸗ 
lendes Leben, eine Fräftige actuofe Mitte, beſtimmt ben Firchlichen 
Organismus in der Einheit des Yeibes und Geiftes Chrifti zu 
halten ; dieſes kann er aber nur feyn durch bie von ihm bewahrte 
und autbentifch zu verfündende Wahrheit, daß alfo mit dem Fori⸗ 
beitande des Primats als folchen deſſen Infallibilität mit anzus 
nehmen if. Ohne biefe Feine Hut und Weide ber Heerbe Ehrifti, 





ortoc xaı Ispfuy xpivsv, deonora ayıntars, nutsp xal osSaanıe Baa)eb. 
Epl. ad Theodos. (int. Leon. Epl. LV. Ball.) 

7) Oĩ yap ispeis rüg npeosuripag 'Pouns Th armoatolun dia nasrwy 
ünoloußnrarss mapudöası oudinore rpös AAN)oug dumavncev, AK Tuv 
6oIhv zal Aindıyty pexpl aipepov dıuepülafav döön. Adv. Monophys. in 
Maj. T. VII. P. I. p. 804. 

4) Iren. adv. Haer. III, 3. n. 2. 

2) C. Chalc, Kal pera Thy Avayvuaı) Tüg rpoysypeuudung emtotoläg 
(des Leo) oi sulaßsorarcı inioxono: shönaey" aurm h riorig ray mardpnn 
aurn d ioric TÜV KrOOTO)y, NAvTEg oüre mıarsuonev, ol öndödokor ourw 
miorsvoucıy" avadıpa TO ph olrw miarsüovrı” Ilirpog dia Adovrog raüra 
seegaunasv" ol umöorolo vürag Edidakay’ sundüg wu Andıyag Adav 
ecidads. Act. II. Hard. II, 306. 

3) Hier. Quam ob rem obtestor beatitudinem tuam per crucifixam 
mundi salutem, per öpoovciav trinitatem, ut mihi epistolis tuis sive ta- 
cendarum sive dicendarum hypostaseon detur auctoritas. Epl. XIV. ad 
Damas. Ideo mihi cathedram „Petri et fidem apostolico ore laudatam 
censui consulendam ; ubicunque fuerit corpus, congregabuntur et aquilae. 
Ibid. 

4) Hier. Vox heatitudinis tuse in toto orbe pertonuit, et cunctis ec- 
clesiis laetantibus diaboli venena (der DOrigenismug) siluere. Ad Theo- 
phil. Epl, LXI. Aug. Roma locuta est, controversia finita est. Cont. 
Jul. I, 8. 

8) Doctor universalis ecclesiae. Abbo (Abbas) (1000) Epl. ad Greg. 
V. Pater et pastor universalis ecclesiae. Pes. (Cell.) Epl. VI. ad Eug. Pep. 
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fan Ragiſterinm. Wäre bloß das allgemeine Coneil die Inſtanz, 
we Glaubensſtreite geichlichtet, Härefien verurtheilt werden koͤnnen, 
fo wäre, da biefe nicht immer, und Öfter, namentlich jegt gar 
niht ziammensreten fönnen, für die Aufrechthaltung der Rechte 
glänligfeit nicht hinreichend geforgt, wie offenbar iſt. So hätte 
ker Janſenismus, Quietismus, Lamennaisismus ſich ausbreiten 
mb fifegen Fönnen, eben fo. der bei aller Seichtigfeit und gerade 
van dieſelbe bei oberflächlichen Menſchen verfangende grunbver- 
helliche Hermeſianismus, und Hülfe wäre gefommen, mo, ber 
haben ſchon zu groß gewefen: 
............ sero medicina paratur, 
Cum mala per longas invaluere moras. 

Und warum foll Die vis veridica, welche der Kirche zugelegt werben 
zus, nicht dem Hauptorgan berfelben "zugelegt werben können? 
Rach der Argumentation ber Sallifaner: Die Kirche fey als Ganzes 
nralibel, der Papft fey nur ein Theil der Kirche, alfo nicht ins 
jalibel), koͤnnte auch gefolgert werben, daß Petrus nicht infallibel 
grexien, daß das allgemeine Concil nicht infallibel ſey; oder wollte 
wintagen, das allgemeine Concil repräfentire die ganze Kirche, 
Io mirde man erwiedern Tönnen, daß eben alfo auch der Primat 
be geme Kirche repräfentiren könne. Es tft aber auf diefe 
Armmentation weiter zu bemerfen, daß das Ganze größer ift ale 
kim Theile, aber nicht anders befchaffen, als feine Theile. 

Anmerkung. Bon den Fällen, da der mit beim Primat in- 
sürte, in bogmatifchen Entfcheidungen, oder wie die Schule fich 
auedtückt, vom Lehrſtuhl herabfprechende Papft (ex cathedra loquens) 
Rh wirklich von der Wahrheit entfernt haben fol”), if feiner hin- 
hend documentirt, wohl gemerkt in bogmatifchen, der Kirche zur 
Amahme feierlich promulgirten Rehrentfcheibungen. Wenn Mehrere 
khauntet haben, Liberius habe eine arianifche Formel unterzeichnet), 


1) Peter (Alliac.) de ecel. cone. gener. et Pontific. auct. P. III. c. 1. 
u Gerion. opp. ed. Dupin. T. II. p. 929. 
2) Der Gall des Liberius und Honorius ſchon vorgebracht bei Phot. 
eneʒai. m. 1. (in Fontani nov. delic. eruditt. T. I.) 
$) Dupin Ant. Eccl. discipl. diss. historic. V. c. I. $. 3. vValois ad 
“IV, 15. Blonde de primat. papae. Daß Liberius „bie ſirmiſche 
16 * 
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und fo ſich die Rückkehr nad) Rom erkauft; fo ftellen Andere feinen 
Fall vollkommen in Abrede’), und behaupten, er habe bie Fatholifche 
Formel gegen Photinus unterzeichnet, und räumen nur ein, daß 
er darin gefehlt, daß er mit den Semiarianern fid) ausföhnte und 
bie Perfon des Athanafius aufopferte ?). Athanaftus fagt nur, daß 
er endlich unterfehrieben®), und als Grund feiner Entlaffung nad 
Rom geben die Gefchichtfchreiber die dort feinetwegen ausgebrochenen 
Unruhen an*). Sp wird auch eingewandt, dag Vigilius in einem 


Perfidie“ für katholiſch hielt nach der Erpofition bes Demophilus, welcher 
an ihrer Redaction Theil genommen hatte, fagt austrüdiih Hilar. Op. 
hist, fragm. VI. n. 7. 

4) Orsi H. E. T. VI. Baron. ann. 387. $. 41 sq. Stilting. in Boll. 
T. VI. Sept. p. 8741. Zaccaria Diss. de commentitio Liber. lapsu. 
Maistre du Pape p. 120. 

3) Ceillier Hist. des aut. ecclesiast. T. V. p. 465 sq. Nat. Alex. 
Diss. de laps. Liber. Daß Liberius die Sache des Glaubens von ber 
des Athanafius unterſchied, am nicänifhen Symbol feftpielt, erhellt aus 
feinem Briefe an Conftantiug ap. Hil. Opp. hist. fragm. VI. n. 6. Den 
Athanafius hatte er ſchon früher mit dem Banne beftraft, weil er fih auf 
feine Citation, nah Rom zu fommen, weigerte. Hilar. Opp. hist. fregm. 
IV. n. 1. 2. Liber. Epl. ad Ursac. Valent. Germin. (ap. Hilar. Opp. 
bist. fragm. VI. n. 8.) Webrigens meinten ſchon damals Mehrere, Li⸗ 
berius flimme auch in der Doctrin mit Conftantius überein. Man fche 
Oros. (presbyt. Rom.) Pass. $. Euseb. (in Balluz. miscell. II, 141.) 

3) Athan. O di Arßipıng dEopıadeig Varspov ner& dusrä xpovov (357) 
arlacs, zul poßndsic Tov Iavarov unsypats‘ AII& xl Toüro dsixvuge 
ixsivay iv ray Biav, Außspiov de To xura Tüc aiplorms piaog, xal ray 
ünsp 'ASavaaiou Yüpov, örts Toy rponipsarv sixe Üsusipav. Hist. Arian. 
ad Monach. n. 41. 

4) Rufn. Nam Liberius urbis Romanae episcopus Constantio virente 
regressus est, Sed boc, utrum quod acquieverit voluntati suae ad sub- 
scribendum, an ad populi romani gratiam, a quo proficiscens fuerat ex- 
oratus, indulserit, pro certo compertum non habeo. H. E. X, 27. Soc. 
Arßipıog niv ouv muxpöv Üarepov Tüc sbopiag avanıindels Tov oixsioy Ipovov 
antlaße ro iv Poum Arod araatdovrog zul Tüc dxxineiag dußaillovros 
zöv $ünxa. H. E.U, 37. Sulpit. Sev. Liberius paulo post urbi redditur ob 
seditiones romanas. Il, 30. Theodoret gibt als Grund feiner Rückkehr an, 
daß das Bolt mit Belix nichts zu thun haben wollte, (H. E. II, 17.) 
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Kicke an bie Kaiferin Theodora jenen Anathema gefprochen habe, 
welde in Chrifto zwei Naturen befennen. Allein hierauf ift erwies 
den worden, daß Vigilius biefen Brief verfaßte, als der von 
Star auf Befehl der Kaiferin entfegte und nach Patara vers 
weine Silverius noch der rechtmäßige Papſt, und Vigilius nur 
nn Begenpapfi war ”), wie er denn auch fpäterhin in dem Brief 
a afinian ſich als treuen Anhänger der vier allgemeinen Con» 
aa yon Ricka, onftantinopel, Ephefus und Chalcedon, bes 
Aubens des h. Leo erklärt, und dem Eutyches und feinen An- 
hingern Anathema fpricht, besgleichen dem Mennas von Eonflan- 
Mmeri Glä wünscht, daß er ſich an bie vier Concilien und das 
Ereiben des heiligen Leo gehalten ; und wiederum ben Eutychianern 
Anathema fpricht. So Tann demſelben auch in dem Dreifapitel- 
keit‘) nur Inconfequenz im Benehmen, nur ſchwankende Anficht 
über Perfonen, aber feine bogmatifche Irrung zur Laſt gelegt werben. 

Mon beruft fich weiter auf Honorius, welcher, in den Monothe⸗ 
is yerfallen*), als Häretifer auf ber VI. allgemeinen. Synobe 





6, Baron. ann. 847. n. 40. 

2) daſtinians Dreifapitelediet, worin nämlich das Andenken und bie 
Ehren des Theodor von Mopfueftia, bes Ibas von Edeſſa und Theo⸗ 
re von Eyrus verdammt waren, hatte Bigilius nach der Aufforderung 
des Raifers durch fein Judicatum fanctionirt, nachher, als dieſes große 
kcrlaion erregte, wieberum ben Befchluß gefaßt, daß feine Wirkung fus- 
art und Die Sache] vor ein allgemeines Concil gebracht werben follte; 
‚za fehen wir ihn von dem in Conftantinopel (853) zufammenberufe- 
um Concil, weil die Abendländer einen Antheil daran nehmen wollten, 
#3 jerädziehen und in feinem constitutum die Schriften des Theodorus 
"a Mopfueftia, mit Schonung feiner Perfon, verdammen, und ein Jahr 
hät erlangt der Kaiſer von ihm bie Surdeungıne des Conſtituts und 
iätigung des Eoncile. 

3) In den zwei Briefen an Sergius, bie c. CP. III. Gen. VI. Act. 
NL XI. mitgetheilt find, worin er das Wort von einem doppelten 
Ri, einer doppelten Operation als neues und nicht zu duldendes er⸗ 
"m. Daß übrigens die Ausdrüde in den zwei Schreiben: Referentes 
ns sie diximus scandalum novellae adinventionis, nos non oportet 
m vel duas operastiones praedicare, sed pro una, quam quidam dicunt 
ruione, nos autem operatorem Christum dominum in utrisque natu- 


246 


zu Gonftantinopel (680) verurtheilt worden fey. Hierauf entgegnen 
Einige mit der Conjechir, bie Stellen, wo Honorius Anathema 
gefprochen wird, feyen alle verfälfcht"), indeß Andere annehmen, 
bag Concil habe an einem error facti gelitten?), Andere zugeben, 
er fey wirklich in Härefie verfallen, aber nur als Privatmann ?) 
und ‚Andere, nur feine Nachläßigfeit gegen bie Monotheleten fey 
verdammt worben*). Und wenn eine römifche Synode unter 
Agatho die VI. Kirchenverfammlung guthieß*), und Leo II. gleich» 
falls die Acten ber VI. Synode beftätigte®), und wenn Hadrian II. 
fagt, daß mit Einfiimmung des apoftolifhen Stuhle dem Honorius 
Anathema gefprochen worben fey, und bie VIIL Synode (zu Con⸗ 
ftantinopel IV. 869) in ihrem Glaubensbefenntniffe dem Honorius 
Anathema fpricht, fo fey, entgegnete man, wiederum ein error facti 
im Spiel, | 

Daß Zofimus den Cöleſtius nur wegen ſeiner geheuchelten Bes 
reitwilligfeit, feine Irrthuͤmer zu vetractiren, mit Humanität aufs 
nahm, feineswegs aber feine Jrrthümer guthieß, ift eine befannte 
Sache’); eben fo, daß Johannes XXII., in Beziehung auf den 


ris veridice confiteri. And: Unde et unam voluntatem fatemur domini 
nostri Jesu Christi. quia profecto a divinitate assumpta est nostri natura 
non culpa ... . . Nam lex alia in membris aut voluntas diversa non fuit 
vel contraria, aut super legem natus est humanae conditionis, eine katho⸗ 
liſche Interpretation zulaffen und gar fordern, fcheint mir offenbar. 

4) Bellarm. Rom. Pontif. IV, 11. Baron. ann. 681. n. 32, 

2) ©. Turrecremata de ecclesia 11, 39. und viele Andere. 

3) Melchior Canus loci theol. I. VI. cap. ul. Eben fo Tournely 

und Thomassin. | 0 

4) Marca. S. Baluz. in veflen Xeben vor der Conc, Sacerd. et Imp. 
Pagi ann. 633. n. 13 sq. : Garnier Diss, de causa Honorii. Baller, de 
Primat. Rom. Pontific. Nat. Alex. Saec. VII. diss. 11. Prop. 111. 

8) ©. Anast. vita Agath. Eddius vita 8. Wilfrid. (in Mabill. A. SS. 
O. 8. B. Saec. IV. P. I. p. 671. und Boll, Aug. III, 292.) Pagi ann. 
679. n. 13. sq. 681. n. 8. 

6) Anastas. vita Leon. Cf. Leo Epl. ad Constantinum Imp. nnd 
Epl. ad Epp. Hispan. 
7) ©. Garnier def. Zosim. in Mar. Mere. T. I. p. 13. Nat. Alex. 

Diss. de Zosim. judic. in causs. Coelest. Petitdidier Tract, de auct. et 
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Beginn der feligen Anſchauung Gottes nur meinungsweife, nicht 
dogmatiſch ſich geäußert hat’). Und wenn bie römischen Bifchöfe 
in ihren Beflimmungen ſich öfter mit einander im Felde des Wider: 
fpruchs befinden, fo ergibtfich bei näherer Betrachtung, daß hier feine 
dogmatifche Entfcheidungen, fondern mehr auf die Praris, denn auf 
die Glaubenslehre fidh beziebende Aeußerungen vorliegen, und wo fie 
die Lehre berühren, ihre Ausfprüce mehr als Meinung, denn als 
fee, feierlich promulgirte Kirchenlehre geltend machen wollen. Anz 
langend die viel berufene Cenſur des Galilät, fo iſt zu bemerfen, daß 
biefelbe von der römischen Inquiſition Über ihn verhängt 
wurbe, weil er auf unpaffende Weife bie Schrift in den Vortrag feiner 
Hypotheſe hineinzog, umd daB feine dogmatiſche Entſchei— 
bung des h. Stuhles bie heliocentrifche Lehre als folche anathe- 
matifirt bat; wie denn dieſe fchon vor Galilää von Nicolaus 
Cuſanus, Leonardo da Vinci, Celio Calcagnini und 
von Copernicus ſelbſt in Rom 1500 vorgetragen worden war?). 
Zum Schluß bringe ich das von Anfang Bemerkte wieberum in 
Erinmerumg, daß wir hier eben nur eine Meinung in der Kirche, 
fein Dogma der Kirche erponirt haben, Für die Prarig ergibt fich 
aber auch für Die, welche an dieſer Meinung nicht halten, feine 
Bedenklichkeit; denn bie bortrinale Entſcheidung des Kirchenobers 
baupies gefaltet ſich durch die folgende Beiftimmung der Bifchöfe 
zum formellen Urtheil der ganzen Kirche als folcher, wonach alfo 
.. B. Janſeniſten und Hermefianern fein Borwand bleibt. Wie 
dann aber, wenn bie Bifchöfe mit der doctrinalen Ausſprache nicht 
einverfianden wären? Dierauf ift zu fagen, daß biefes nie der Fall 
feyn wird. Nie wird bie relative Allgemeinheit der Bifchöfe der 
Entfcheidimg des heiligen Stuhles opponiren. Denjenigen aber, 
weiche fpottweife von einer Infpiration des Papſtes reden, iſt zu 


infall summ. PP. c. IV. Anders denkt freilih Dupin A. E. disc. diss. 
v.e.1g3. 

4) ©. Joan. XXII. Epl. I. Cfr. Vita (V.) Joan. XXII. in Baluz. vitae 
PP. Avenion. T. I. p. 176. Vita VI. (ibid, 183.) Cfr. Ballerin. de vi ac 
ratione primatus. p. 314 saq. 

2) ©. die interefiante Abhandlung hierüber im Dublin Review Juli 
1838, ' 
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bemerfen, daß es füch bier nicht von eigentlicher Infpiration und 
Revelation neuer Doctrinen handelt, fondern von bloßer Aſſi⸗ 
ſtenz des Geiſtes Gottes zur Erhaltung und Bezeugung der von 
Anfang geoffenbarten Lehre, wie auch eine foldhe Affiftenz, nicht 
Infpiration, der Kirche und dem allgemeinen Concil vindizirt wird. 


Cap. IH. 


Ueberlieferung 


Was Epriftus verkündet und gethan, das zu überliefern wurs 
den die Apoflel erforen,. mit dem Geifte gefalbt und in alle Welt 
ausgefandt. Die von Ehrifto ihnen übergebene Lehre und Macht 
der authentifchen Verkündung übergaben biefe dann weiter. ihren 
Stellvertretern und Nachfolgern, und dieſe wieberum den ihrigen, 
und fo fft die Sendung und ihr Object bis auf diefen Tag in um 
unterbrochener Reihenfolge yon Gefchlecht zu Gefchlecht überliefert 
worden, nach dem Befehle und Beiftande Chrifti und bes h. Geis 
fles. Die apoftolifche Ueberlieferung der Lehre geichah entweder 
mündlich oder auch fehriftlich, ein rein Außerlicher, formeller, das 
innere Wefen des Leberlieferten und feine Gewißheit nicht be; 
rührender Unterſchied. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon der heiligen Sehrift. 
Bisher haben wir ung der h. Schrift als einer hiſt oriſchen 
Auctorität bedient, Nun wir bie Kirche als ein Factum Chrifti 
nad) ihrer Wirklichkeit und ihren Eigenfchaften, darunter ihre In⸗ 
befeetibilität und Infallibilität, erkannt haben, fo ifl nun möglich 
und nothwendig bie göttliche Dignität der Schrift zu erfennen. 
6. 4. Auctorität der Schrift. 


J. 
Wirklichkeit der Inſpiration. 


Die Schrift") hat, als von Gott eingegeben, göttliche Auctorität. 


1) 4 Ypagı Joan. III, 22. VII, 38. XIX, 28 etc, ai ypapaı March. 
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1. Chriſtus hat den unter ben Juben herrſchenden Glauben an 
ve Göttlichfeit der h. Schriften”) alten Teftaments in Beziehung 
afisren Urfprung, wie ihren Inhalt und ihre Auctorität auf feine 
Veije erfigüttert, vielmehr auf alle Weiſe die in biefer Hinficht be⸗ 
fehende Ueberzeugung befeftigt durch feine häufige Berufung auf 
ver Schriften, und durch bie ausbrüdliche Erklärung, ihr Inhalt 
ie merfchütterlich feft, muͤſſe fich erfüllen?), fey ein Werk Gottes, 
bs}, Geiſtes ). 

Eben fo berufen ſich die Apoſtel auf bie h. Schrift A. T. als 
ca mh dem Glauben bes Bolfes und nach der Wahrheit in Des 
zehmg auf Urfprung und Auctorität ale göttliche anerfannte, und 
eflären diefelbe, beſonders den prophetifchen Theil, ausbrüdlich 
de Bert Gottes, des h. Geiflest). Den Timotheus ermahnt 


IN, #2, XxVvi, 54. V, 39. Joan. VII, 54. ypazat üyını Rom. I, 2. 
ia yeppere II Tim. III, 18. 

1) Joseph. Oi Yap pupädes Prßliov sior map’ huiv daungavay zei 
zmun‘ dio di puya npöc vol sixocı Prßlia Toü Ravröc Exovra Xpo- 
mh dreypagdv Ti dunnisg Isla meniotiundvn ı... IHlov ’ Zarıy äpye, 
ir Tl; idiorg Ypappanı Menriotsuuzuev, TooolTou is allvog Kin 
SEWITaroG, GÜTE TmpogItivar Tic, oUrs agslslv auray, oure niradivar Te- 
"ur. Ilacı de Supgpurov ioriv sudU; dx Tüs mparus Yardarag loudæioic 
"mail wurde Isou Söypara, wal Toro dupsvsev xal Umip auräv, el 
iu, Ina üddoc. cont. Apion. I. $. 8. Aehnlich öfter. PAilo. "AN« 
1 Erupaneig dEamevaisg rpophen: Ieopöpnroc Ssarul xal mpognreucs, Id- 
m air ouĩov oödin" oudt yap si Adysı, divaraı xaralaßeiv öys xzareyd- 
IK ürtug zul dv9oumiv” da d’ ivngsira, dısdsvostar zadunıp Vroßk)- 
‚rs; trloov. "Epumveis yap sic ol npogära Isod, xaraxpupdvou Taic 
—RRX rpdc dülwaıv üv dv dIe)hem. De Monarch. 1. I. ed. Mang. 
TIL p. 292. Uehnlich öfter. So ſetzt Iufpiration voraus, wenn er fagt: 
Azyanen, Iparivnv imvonaa Vuxhv Tatploug vöpous Avev XARTaxaxüc 
nien. Quod omnis probus liber. 

2) Mattk. V, 19. Donec transeat coelum et terra, jota unum aut 
WS apeı non praeteribit a lege, donec omnia flant. XXVI, 34. Quo- 
"do ergo implebuntur scripturae, quia sic oportet fieri. Cf. Luc. XVII, 
#.IXIV, 26 sq. 44 sq. Joan. XII, 18. 

3) Matth. XXI, 43. Quomodo ergo David in spiritu vocat eum do- 
Sem? Marc. XIl, 36. 
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Paulus (II Tim. III, 15.): „Du aber bleibe bei dem, was bu ge= 
lernt haft, und was bir anvertraut worden, fintemalen bu weißt, 
von wen bu es gelernt haft, und weil du von Kindheit an die h. 
Schriften?) kennſt, welche dich belehren (oopicaı) können zum 
Heil durch den Glauben in Chriſto Jeſu. 16. Die ganze Schrift 
iſt gotteingegeben ?) und nüßlich zur Lehre, zur Ueberzeugung, zur 
Befferung, zur Unterweifung in der Gerechtigkeit, 17. damit tüchtig 
fey der Dann Gottes, zu jedem guten Werk ausgerüftet.” Und 
Petrus in feinem II. Briefe I, 19.: „Auch halten wir?) fefter die 
prophetifche Berfündung *), und wohl thuet ihr daran, auf felbe zu 
merfen®) als auf- ein Licht, welches fcheint in einem wüften Orte 
.... 2%. Diefes vor allem (rpirov) wiffend, daß jede Prophetie 
ber Schrift zu eigenem Auffchluß nicht gefchieht") ; 24. denn nicht 
ift aus Dienfchenwillen je eine Prophetie vorgebracht worden”), 
fondern vom Geifte Gottes getrieben haben die heiligen Gottes⸗ 
männer gefprochen.” 





+) Act. I, 16. II, 18. 21. IV, 28. XXVUI, 26. Bed. 1, 1. II, 7. 
VII, 3. IX, 8. X, 15. 16. etc. 

1) Ta lspa Ypappara. 

2) Tläc« ypaph Sörvsvoros, was Biele geben: Die ganze von Gott 
eingegebene Schrift, wo dann, wie mir fcheint, mit dem folgenden xal 
nichts anzufangen if. Die Bemerkung, daß in der von und angenomme⸗ 
nen Auffaffung bei ypapa ber Artikel nicht fehlen dürfte, geben wir den 
Anhängern der zweiten Auffaffung zurüd, in welcher er vor Isorvevaroc 
eben fo wenig fehlen dürfte. Diejenigen, welche behaupten, daß rac im- 
mer = jeder, niemald — ganz, gefammt flehe, find den Beweis fchuldig 
geblieben (S. nur Act. II, 36. X, A.), und würde: „jebe Schrift ifl von 
Gott eingegeben” falſch, und: „jede gotteingegebene Schrift if nützlich ꝛc.“ 


froftig und unerträglich feyn. Isorvevoros — Gott in fih habend, meint 


Baumgarten-Erufins bibl. Theologie S. 234, 

3) äxopev seil. wir, bie Apoſtel, welche die Sache in der Erfüllung 
geſehen. 

4) Beßarörspov — Toy mpopnTıxöV Aöyov. 

5) & xaläc mousire xpocixovriq. 

6) idiac indvaswg od yivaraı. Aus dem privaten Menſchengein iſt keine 
inivors (Aufſchluß S. Wetst. zn Marc. IV, 34.) zu ſuchen. 

7) OV yap Inltparı aySpumov hulxIn nork npopgreie. 


1 ⸗ am — — 


4. 44 m —— 


A. 
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Hiermit find denn weiter jene Aeußerungen der Apoflel und 
Srangelißlen zu verbinden, wo fie erinnern, wie die Schrift fi 
uibwendig erfüllt, und wie aus beren Erfüllung in Jeſus ſich 
kin Würde als Chriftus ergibt”), wie denn Matthäus ſich bes 
jenders dieſes zum Zweck gefett hat, in Ehrifto Den zu zeigen, auf 
velhen das A. T. allenthalben hingewieſen. Ferner gehören hie⸗ 
ha jene Stellen, wo ſie gelegenheitlich z. B. von David?), Je⸗ 
au”) fagen, daß der h. Geiſt durch fie geſprochen. Es bekennen 
der die heiligen Berfaffer ber altteſtamentlichen Schriften von ſich 
klber hin und wieder, dag fie Diener und Organe bes h. Geiſtes 
men“), und berichten, wie fie von Gott zum Schreiben aufgefos 
kt worden‘); was aber offenbar für ſich nicht ausreicht, eine 
timliche Infpiration des ganzen A. T. zu beweifen, daß alfo ber 
hawibeweis biefür in den Ausfprüchen und bem Verfahren Chrifti 
md der Apoſtel Tiegt. 

Anlangend die Fnfpiration der h. Schriften bes neuen Teflas 
weis, fönnen wir fein Zeugniß irgend eines Apoftels beibringen; 
kirer hat weder feinen eigenen, noch eines Andern Schriften bie 
zitliche Dualität zugelegt"). Daß das in ber Apofalypfe mehr⸗ 
galt yorfommende: Schreibe, was bu ſiehſt, Hörft”), nicht hin⸗ 





1) Maitk. I, 22. 23. 11, 8. 1$. 18. 23. IV, 14. 45. VIII, 18. etc. 
ben. XII, 16. 38. 40. XIX, 24. 28. 36. 37. Marc. I, 2. XIV, 27. 
Lee. III, 4. 

2) det. I, 16. II, 30. Heb. IN, 7. IV, 7. 

3) Matık. I, 22. 23. Cfr. Joan. XII. 41. Act. XXVIIT, 28. 

4) I Sam. XXI, 2. Spiritus domini locutus est per me et sermo 
‘as per linguam meam. Ps. XLIV, (Vulg.) 2. Lingua mea calamus 
vribae velociter seribentis. Cf. Ezod. IV, 12. Ego ero in ore tuo, do- 
rebeque quid loquaris (mas allerbings nur particulär iſt). 

$) Ezod. XVII, 14. XXIV, 7. XXXIV, 27. Num. XXXIH, 1. 2. 
Des. XXVIII, 58. XXXI, 19. Jerem. XXX, 2. (cfr. 4.) XXXVI, 2. etc. 

6) Johannes Hat den neuteflamentlichen Kanon mit feinen Schriften ge» 
Sulefien (Eus. H. E. Ill, 24. Hier. cat. IX. Pkot. cod. CCLIV.), d. $. 
altzt geſchrieben; daß er aber den Kanon normirt oder approbirt, ſteht 
megend. 

7) Apoe I, 11. I. 1. 8. 12. 18. 24. IH, 1. 7. 14. Cbisweilen eine 
Ka emphatiſche Formel, wie XIV, 13. XIX, 9. XXI, 8.) 
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reicht, diefem Buch als ſolchem, nämlich als ganzem, feinen ka⸗ 
noniſchen Rang zu fihern, und dag von bier aus noch weniger ein 
Schluß auf die Briefe und das Evangelium und bie übrigen Evans 
gelien und Briefe möglich fey, Teuchtet ein; und fo können wir 
denn die Göttlichkeit der neuteftamentlichen Schriften aus ihnen 
ſelbſt nur in ber Art beweifen, daß wir bie den Apofteln für ihre 
mündliche Verfündung und Bertheibigung des Evangeliums ver- 
heißene Affiftenz ") des h. Geiſtes auch auf die ſchriftliche Faſſung 
ihrer Lehre ausdehnen, und fchließen: wenn der Geift mit den 
Apofteln war, da fie predigten, warum nicht auch, da fie fchrieben ? 
Das iftalfo ein Beweis durch Schluß aus Schriftzeugniffen, 
feine unmittelbare bibliiche Begründung, wozu noch kommt, 
daß der Schluß nur zu Gunften apoſtoliſcher Schriften lautet; 
Lukas aber und Marfus waren feine Apoftel, und doch ſollen wir 
thre Evangelien für infpirirt halten. 

II. Die Infpiration der Schrift hat bie Kirche von Anfang 
an bekannt. Dan fehe Clemens?), Zuftin?), Irenäus*), Tas 
ttan®), Theophilus von Antiodhien®), Cafus+), Tertulliant+r), 


4) Matth. X, 19. 20. (Cfr. Mare. XIII, 11. Luc. Xu, 11. 12. XXI, 
44. 15.) XXVIII. 18. I Cor. IL, 13. VII; 40. (I Tim. IV, 1. gehört 
nicht hieher, da nicht anzugeben, wen ver Geiſt dies gefagt. ) 

23) ’Evnüntere sic Tas Ypapac, Tas aAndelg fhasıs nYsspatog TU Aylov. 
1 Cor. n. XLV. 

3) Ov yap Un’ dual auvssausuapevor sicıv ol Aöyor, oude Texyy Avdpa- 
rim wuxa))umeondvor, Ad“ Tobroug Aafßid uiv ibadllıy x. T. %. Dial. c. 
Tryph. c. XXIX. "Or: ds oudevi Alm Ieopopoüvrzu ol mpopnrsuoyreg, ei pi 
Yoya Sein x. r. %. Tryph. n. XXXIII. "Ayızı xal mpogntixal ypapal. Tryph. 
n. XXXII. ’EE iv (Aöyoı sipmpevor dia Toü Aufid) zal wüpıov Tv Kporöv 
und ToU ayiou RpopnTınou mysuparog Asyönsvov vonsers. Ibid. XXXII. dayı 
Soü d dir Ts Tau drooröluy Toü Xpisroü Amlndiion nal xal hd dıa ray 
rpoyuTav xspuyseise. Ibid. CXIX. 

4) Er heißt fie: dominicae scripturae. V, 20. n. 2. 

5) Ai (Ieorarar ipumveioe) xara xpövov dia Ypapüc ÜEsnleyuiver ravu 
Jeopılsis Toig mpogixovrag aurals nerorinaaev. cont. Graec. Or. n. XIL 

6) Oi da roũ IsoU Aydpmmoı TVsvparopöpcı TYsüpartos aylov zal RLopf- 
Taı yevöpsvor, Um autoo — aogradrtvrec Iylvorro 
Seodidantor xal õotot xal Hixmıor Ar xal zarnkinineny Tüv Avrnadtan 
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Rovatian?), Clemens von Alexandrien?), Origenes?’), Hippos 


taurıy IaSsiv, öpyava Iso yırönsva aul ZWpHGavreg gopiay Ay rap’ alrou, 
di E65 aogiag sinov zai Ta meol Täg xriosog ToU xoomou xal Tüv Aoırav 
ararroy. Autolyc. II, 9. Oürog ouv (Aöyog) Sy mveüux Seoü xai dpxh xei 
oopia za düvanız inbiorou, xatnpyero sic Tolg Tpspärag za di aurüy 
Dale Ta mepi Tüc rorarmg au Tüv Aoımay amayray. Ibid. 14. Seios Io- 
705 IH, 18. 6 ayıag Aayog III, 13. 14. Ssiae payal 111, 11. 

) Tpapac piv Ieiag ayoßec. hepudıoupynxan (bie Theodotianer), ri- 
ring da dpxaisg zavovae nIerüxacı" Kpraröv de iyvonzzay" ou ri al Ieiar 
iyovar paypal Inroüvres, AAN’ orolov axäpe auiloytonou sig TAV Tüc &Iso- 
roroc sbpıIH auaracıy plorövag xaxoüsreg. Dial. cum Proclo Montanista 
sp. Eus. IIl, 31. 

+7) Literae sanctae. Apol. XXII. Totius igitur sacramenti interest, ni- 
hil eredere a Joanne concessum, quod a Paulo sit denegatum. Hanc ae- 
quelitatem spiritus sancti qui observaverit, ab ipso deducetur in sensum 
ejus. Pad. XIX. Divines probamus, si dubitatur antiquas. Ibid. XX. Die 
Infpiration des A. T. erkennt er adv. Marc. III, 3., den Einen @eifl der 
beiden Teflamente adv. Marc. überall. 

1) Veteris et novi testamenti auctoritas, Trinit. c. XVIL Secriptura 
diviga. Trinit. XIX. Scripturae coelestes. Ibid. XXI. Divinarum literarum 
sacra auctoritas. Ibid. XXVI. 

3) O iortouc Toivuy Taig ypapals Taic Isinız, Tav apisıv Beßaiuv 
igey emodarkıv Avavrippurov, Thy TOU TAG Ypapac dsdaupnpivov gmviv Aup- 
favsı Isou. Str. 1, 2. To yap oripa xupiou 76 ayıov mvsüpa Edinass 
teure. Cobort. IX. 

3) IIposrapa)aufuvopsv sic Thy yawvoudvmvy nulv amödsıdıy ray Asyops- 
wiy paprüupıa, Ta ix ray menioreunivov nulv sivar Islav Ypapav TAG 'ys 
lepouivng radaiag dindimeng xal Tüc xulouudvng xurvis )öym TE Tepavra 
xriverv hpav ray nioriv. Princ. IV, I. Pyjooptv örı ra piv BißMæ Sein 
qrypagdaı mYsipari öpo)oyoünsv appörspor (Juden und Chriften) c. Cels- 
V. 60. Toig nedtopevor, ph avipunwv eivar auyypappara rüc isoäc Pi- 
Ploug, ER EE imwoing Toü üyiov mysuparoc Bouihpate ToU Marpöc Tüv 
as dia "Inu Xpeorou Tauras dvaysypapder xar els huäc Üniuivar Tag 
yawonivac bdoüs, Lrodemriov Exondvor Toü xavövos Tüc Incou Xpıoroü 
ara dındoxhv Tüy drootö)av obpaviou Exxirzaiag. Princ. IV, 6. Als Kir- 
chenlehre bezeichnet er: Quod spiritus iste sanctus unumquemque sanclo- 
rum vel prophetarum vel apostolorum inspiravit, et non alius spiritus in 
veiesibus, alius vero in his, qui in adventu Christi inspirati sunt. Princ, 
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ſytus?), Gregorius den Wunderthäter”), Laetantius?), einen 
Anonymus bei Eufebius‘), Euſebius“), Baftlius*‘), Hilarius 
(scripturae divinae in Ps. CXVII. lit. VII. n. 1.), Athanaftus”), 
Gregor von Nyſſa“), Chryſoſtomus +), Hieronymustr), Severian 


praef. Isicı ypapai. De Or. n. 8. ispai ypapyal. Epl. ad. Gregor. n. 1. ypa- 
ai dv alg oixsi Iöyos Iso. Ibid. n. 2. r& Jeic. Ibid. n. 3. Yin Ypaupara. 
Ibid. n. 3. Isior %öyoı. Cels. VII, 9. ispai Bißrou Cels. IV, 7. Anò roü 
Isiou mysüparog ypuyal. Gels. IV, 17. Matibaeus quippe et Marcus et Jo- 
annes et Lucas non sunt conali scribere, scd spiritu sancto pleni scrip- 
serunt evangelie. In Luc. Hom. I. Kivaaıg ou NEYSTOL G NPOyRTILG Gayh, 
oia raperuon Ta umo Jeod zipaueva. In Deut. I, 3. Nec angelorum ali- 
quis aut virtutum coelestium est, sed sicut traditio majorum tenet, spiri- 
tus sanctus haec narrat. Unde enim poterat Moses vel quae ab origine 
mundi gesta sunt, vel quae in fine ejus erant gerenda narrare, nisi per 
inspirationem spiritus sancti? Unde potuisset prophetare de Christo, nisi 
loquente spiritu sanclo? In Num. Hom. XXVI. n. 3. 

1) O’rog (Aoc) d: idaxsv vönov al npophras xal doug dız mYsüuatos 
aylov hykyanasvy Tobroug PIiysacsau adv, Noet. XI. Oxoc Tüs rarpuac 
duvansuc Thy amönvomy Anduyrsg ray Bouihv wat To Idluua TOU ARTpög 
xarayysilacıy. Ibd. 

2) “lıpat pwvai. Panegyr. in Orig. n. XV. 

3) Divinae literae. Inst. div. V, 2. VI, 21. VII, 4. scriptura sacra. 
Inst. div. V, 4. 2. In utroque (testamento) idem testator est Christus div. 
inst. IV, 20. 

4) "Amıoror un Riorsbovreg Ayla musüparı eliyTaı Tag ypapac. H. E. 
V, 28. 

5) 3siaı ypayal. H. E. V, 28. VI, 13. Ssönrvevorog ypayı. In Ps. 1. 
n. 3. iepai ypayai. In Ps. II, 9. u Isia Tüv suayysliov ypayn. Theoph. 1. 
II. fragm. III. (Mai. collect. I, 116.) Yoyızov auunocov ray Stimy xal is- 
pay ypapav. (in Luc. XIV, 18.) a Jsia ray suayysltoy ypayn. de Paschat. 
(Mai. I, 253.) Bom 4, T. fpeziell heißt's ieox döyım D. E. I, 6. II, 2. 
ispal xai Ev9sor ypayal. P. EI, 3. 

6) Er Heißt fie Sein Aoyıc. In Ps. LIX. n. 2. 

7) ’Edrı Yap ev Tols Toy Ypagav phpaav 6 xüupıoc. in Psalm, Prooem. 
(In Corder. cat. in Psalm.) 

8) ’Erudh Yüp xpıräpeov dapadig räs Andsiac dml navröc döyuatog a 
MoMvtuoroc iorl uaprupia, wadöc Exsesy ayoünmı Tu Kapaddası ray Ieioy nat 
ròv huirspoy Aöyov meoroanadae. Adv. Eunom. I. I. T. II. p. 346. Mor. 
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son Babala‘), Augufin?), Cyrillus von Alerandrien ?), Theo» 
boret *), welche die Theopneuftie bald aus der Llebereinflimmung 
ber beiden Zeftamente‘), bald aus dem erbabenen Inhalte ) ober 
aus dem prophetiichen Charakter des alten an vielen Stellen’), 
oder aus ber Erfüllung der darin enthaltenen Weiffagungen ®), oder 
aus der heiligenden, umwandelnden Kraft der Schrift +), ober bald 


+) Nasa ob u roıwüurn Seörvevorog. In II Tim. Hom. IX. n. 1. Ai di 
jagaı räcaı ou wapk doulav, KK mapı Too Tüv ölav Noü desrörou 
ypapsisar EreupSvoav. In Gal. I. comm. n. 7. Cfr. In Ps. CXV.n. 2. 
Tod autod mVveiparog, ı xun zai h ma)ark. 

7+) Nos igitur utrique instrumento credamus. In Eccles. XI, 2. Nulli 
dubium, quin lex spiritu sancto dictanle conscripta sit. In Zaccar. c. IV. 
Non quod lex vetus, ut Manichaei arbitrantur, ad comparatlionem evangelii 
seybala computetur, quod impium est dicere, quum unius dei utrumque 
sit testamentum. In Abac. c. II. Spiritus sancti eloquia. Epl. ad Sunniam 
ei Fretelam fratres. 

1) Mega tag Yuxüc ipödıov sig surnpiav TA ieca pufhpara” aidnpac 
key yap aidnpov GELvar” Aöyoc da Jelos yuxhv axova" nal dprw piv aaa 
teiyraı, )öoya de Jia n Tuyn ornpiderae. De Sigillis Serm. I. n. 1. (int. 
Chrys. opp. T. XII.) 

2) Scripturee sanctse Epl. CXLYVIf. n. 6. scripturae divinae Epl. 
CXLVII. n. 9. divinae literae Epl. CLXXXV. n. 2. divini codices Serm. 
CXCIX. n. $ etc. Hic (Christus) prius per prophetas, deinde per se ipsum, 
postea per apostolos, quantum satis esse judicavit, locutus, etiam scriptu- 
ram condidit, quae canonica nominatur, eminentissimae auctoritatis, Cui 
fidem hsbemus de his rebus, quas jgnorare non expedit, nec per nosmet- 
ipsos posse idonei sumus. Civ. Dei XI, 3, Cfr. Cons. Evv. III, 30. 

3) Adv. Nest. II, 7. fonft öfter. 

4) Ei di zai auroic y6 Tols Ieloıg Adyarg evrögors xal TV Eusivav 
axonöv inpıdüc warapadoıre, oupiatepov sictade, TiCW TA JSÖNVEVoT« 
Yoyıa Tüv uvSpanivev dıevivoxe oyıopäv, zul Omoia niv Ta Tod Ieiou 
wreuuxtos Ööyparu, omoia dE Tu Tüv novnpüy damövay maudsuuate. 
Graec. affect. curat, disput. III. 

8) Zren. IV, 9. Theoph. Autol, III, 12. Cf. Clem. Paed. III, 12. 
Orig. Princ. IV, 6. 

6) (Pseudo) Justin. Cohort. XIII. Tert. Anim. XXVili. 

7) Orig. in Num. Hom. XXVI. n. 8. 

8) Tert. apolog. XX. Jud. XI. 
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aus dem frommen Gefühle’) zu beweifen fuchen. Die Infpiration 
der heil. Schriften befennen aud bie Märtyrer ?), wie bie Hoch⸗ 
achtung gegen biefelben eben als heil. Schriften in ber diokletianiſchen 
Berfolgung fo viele Martyrer hervorbradhte. Wegen ihres gött- 
Yihen Urfprungs und Eharafters galt die h. Schrift auch von jeher 
als eine Hauptquelle bes Glaubens und der Gewißheit in göttlichen 
Dingen. Dan höre nur Yuftin (Tryph. LXXXV.), Clemens von 
Alerandrien?), Drigenes*), Hippolytus“), Eyrillus von Jeru⸗ 
falem*), Bafilius”), Titus von Boflra*), Ehrpfoftomus +), Hila- 


+) Clem. Coh. VII. Orig. Princ. IV, 7. Durd das 2efen der Heiligen 
Schrift bekehrten ſich Zuftin, Athenagoras, Artflives, Tatian, Miltiades, 
Eyprian, Auguſtin und Andere. 

4) Orig. Princ. IV, 7. 

3) Prokonſul Saturnin fragt die ſcyllitaniſchen Martyrer: Qui sunt 
libri, quos adoratis legentes? Speratus antwortels Quatuor evangelia 
domini nostri Jesu Christi et epistolas 8. Pauli apostoli et omnem divi- 
pitus inspiratam doctrinam. Act. Procons. MM. Scyllit. n. IV. 

3) "Hrs ray ypapüv Tüv zupiaxäv vayywaıg sic amödsıkev ray )eyo- 
pilvav davayaaic. Str. VI, 11. Oü mpörspov aroornaavrar Suroüvrss AAydsav 
xpiv dv ray amödekıv ar auray Iußaoı Tay ypxpäv. VII 16. "Aroninrou- 
av apa tobde Toü üoug, ol jah imöpeves Ich day hyärau, Aysizaı de zone 
rag Ysonvsuoroug ypayac. Ibid. 

4) In Lev. Hom. VIL n. 6. wo er fagt, aus ber Schrift ſey Einficht 
zu ſchöpfen. 

5) Eis Ieög, 69 oüx drlodev imiyivaazopev, f ix TÜy Ayioy ypayiay“ 
õv ap rpörov say rıs Bouindä TAv aoplav ToU ailvog Toutou Kaxıiv, OUx 
Al)ac duviasras Tourou Tuxeiv, day ah böyuası piloaöpay Evruxn’ Tov aü- 
tov OA Tpönov baoı Ssocdßsrav Kaxıiv Boviöpede, oux AAoIev Komgaopev q 
ex )öyav Tod I800’ dam Toivuy xnpiaaovam al ypapal, Idousy .... ua 
xut' idiav mponipsaw, unds xar’ idıov voüv, unde Buadöusvor T& Umo roü 
Jod dsdoniva” AI öv rpörov wuröc EBouinin dia Tay Kyiay Ypapdav 
deisar, ourwg idmpev. Cont. Haeres. Noet. n. IX. 

6) ’EE drodeifin. ray Isioy ypxgay. Cat. IV, 12. 

7) Er wirft dem Apollinarius vor, daß er in feinen theologiſchen Un- 
terfuchungen fich nicht auf die Schrift, fondern nur auf Bernunftbeweife 
geftübt Habe. Epl. CCLXIII. n. 4. 

8) AM) auray rüc Amdeiac riv dev ix re ru Ayla Ypapay zul Tav 
xotucv swvoray äxovrsc. €. Manich, I, 2. 
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sing von Poitiers’), Severian von Gabala?), Hieronymus’), 
Theodoret*), Didbymus’), Auguflin®), und, benn auch er zeugt 
von dem Glauben der Kirche feiner Zeit, Kaifer Conftantin”). 
Darum wurde auch die Schrift in ben Concilien in ber Mitte ber: 
fefben aufgelegt; fo im Concil von Ephefus (act. L.), von Ehalcedon 
(act. IV.), Eonftantinopel (act. VIL.), eben fo bei Privatdisputatio- 
nen®). Ausdrücklich wird der Schrift auch Infallibilitaͤt zugelegt 
von Clemens von Alerandrien®) und Eufebius von Cäfaren+), 





+) ’Eruda gap ra Ypdppara amocro)ıza rsixn Tüv Iudnalv darıy, 
eugt Taüg Tore pövov Övrag, A).)& xal Toug Üarıpov dcopivou; doyaliderar 
(ö &xöoro)og) di’ «uri. Hum. in illud: hoc scitote etc. (II Tim. III, 1.) 
n. 3. EI ric dxsivaus auuymvel, 0VTog Xpiotınvög" ser BAXsTaL, OoUTog 
röope roü xavövog Tsurou. In Act. Hom. XXXIIL n. A. Toic Sein xı- 
xprpivor ypapals zadkrnıp — Avanırasmuen" 
& iv ravra n)imusv, xal zußspvärnc hpiv rapiotar 6 Aöyog Toü Jeoü. 
In I Thess. Hom. VII. n. 3. 

4) Conclusi haeretici scripturarum auctoritatibus. De Syn. n. 19. 

3) Zopia Toivun huiv H mpopitun Yarta, xal Aroctolun dıdammalie, 
zei To zVayyedıoy Tüc baoi)tiac iᷣ xopugh Tüg doyuäc icονοσαα. De Bigill. 
Serm. L. n. 1. 

3) In quibus (scripturis) quotidie credentibus loquitur deus. Epl. 
ILIII. ad Ctesiphont. adv. Pelagg. Ignoratio scripturarum ignoratio Christi 
est. In Jes. Prol. Cfr. ad Paulam de Alphabeto Hebraico Psalm. CXVIII. 

4) ’Ex yap tüs Islac Ypayüc pepuafixauev Tov Tüv doyuatay Xavöva. 
Eran. dial. 111. 

5) Oi rü; apyaiaz xal vias dıadneng ispopavraı. Trin. II, 1. Mofes 
ein iepogavras. In Ps. XXX, 1. CXIII, 24. iepoxnpuxec Trin. II, 10. 
Nix ypapıe Trin. II, 11. 

6) Titubabit autem fides, si divinarum seripturarum vacillat auctoritas. 
Doct. Christ. I, 38. n. 41. Ego enim faleor caritati tuae, solis eis scri- 
pturerum libris, qui jam canonici appellantur, didici hunc timorem 
honoremque deferre, ut nullum eorum auctorem scribendo aliquid errasse 
firmissime credam. Epi. LXXXII. ad Hieron. n. 3. eben fo Civ. dei I, 37. 
uud fo oft. 

7) Zapüc @ xpa nepl Toü Jsoü gpovsiv... . . dx Tüv Isomveuorav Aöyav 
iebmuss Tau durovudvav ray Ava. Ap. Theod. H. E. 1, 16. 

8) Theod. H. E. V, 3. Aug. Epl. XLIY. 

9) "My ovds xıpaia napslsuoeras pia ui ämireidc yıvondın. Coh. IX. 

Klee's Dogmatik. I. Dritte Xu. 17 
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und wie biefes bei Allen eine fi von ſelbſt verfiehende Vorauss 
fegung tft, erhellt aus der Art und Weife, die Schrift zu gebrauchen 
und fih auf diefelbe zu beziehen. Wegen bes Princips, daß bie 
Schrift vom h. Geifte eingegeben fey, glaubten von ben Alten fehr 
viele fogar auch annehmen zu müffen, Daß bie Ueberfegung ber LXX. 
unter befonderm Beiftand des Geiſtes vollbracht worden fey*), des⸗ 
gleichen eine Herftellung der heil, Bücher durch eine Infpiration des 
Efra zu ſtatuiren?). Darum ermahnen auch zum Leſen ber 5. 
Schrift Clemens (I Cor. n. XLV.), Theonas ’), Hieronymus *), 
CHryfoftlomus‘), Nilus®). 

II. Daß eine göttliche Offenbarung in befondern heiligen, 
durch Eingebung Gottes oder unter deſſen Affiftenz entſtandenen 
Urfunden aufbewahrt, Gedanfe und Wort fo einigermaßen äußer⸗ 
lich gefeffelt werden, für alle Zeiten und Räume einen bleibenden 
Leib und Geflalt annehmen, wird Jedermann congruent finden”), 


lIip Yüp as aindüg TR Lsporawüsra al Isozorüvra ypduparı, SE My 
Ypaunutav al aul)aßüv ray tep@y Tas auyasınkvag Ypapüc TR GUVTaypaTı 
6 autos Kroloudug Kmöcto)og Ssonvsbaroug, üpellkou; ovaac mpöc dıda- 
oxa)iav. Ibid. 

7) "Epyov de Ipaaü xal mponerig sivaı To uropfivaadaı Toluav, ray 
Iiav Ypapıy Huuprncdar zul ToTsütoy nepuiyeiv ayu)ua, ng avti K)ooU)nu 
aydpös (Achis) ispa Isou (Abimeleh) mapsvSeivarn. In Ps. XXXIIL, 1. 

4) Justin. Coh. graec. c, XIII. Iren. Il, 21. n. 2. 3. Clem. Sır. I, 
22. Orig. select. in Jesum Nave VI, 20. Tert. Apol. XVIII. Eus. H. E. 
V, 8. VII, 31. Praep. Ev. V, 1. XIII, 7. Cyr. Cat. IV. n. 34. Aug. Civ. 
dei II, 15. XVIII, 24. Doctr. Christ. I, 18. n. 22. 

2) Iren. III, 21. Clem. Str. I, 22. Tert. Cult. foem. III. Orig. select. 
in Jes. Nave VI, 20. Eben fo Optat. Aug. Chrys. 

3) Epl. ad Lucian. cubiculariorum praepositum. (in Routh Reliqq. 
sacr. III, 13.) 

4) Epl. XLVII. ad Furiam. LXXXV. ad Salvinam. 

$) De Lazaro concio III. n. 4 sq. In Coloss. Hom, IX. n. 1. In 1 
Thess. Hom, III. n. 4. I Tim. Hom. XIII. n. 1. Exposit. 11. in dietum 
illud: Ne timueris, cum dives factus fuerit homo. n. 4. De utilit. lect. 
scriptur. seu in princ. Act. Hom. III. 

6) L. II. Epl. 36. 37. 

7) Tert. Quam scripturam (Act. apl.) qui non recipiunt, nee spiritum 
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Daß bei allen Völkern folche heilige Religionsichriften gefunden 
werben, fpricht Iaut für diefe Congruenz Die Aegypter ') und 
Babylonier *) haben heilige Schreiber eine Claſſe der Priefterfchaft 
genannt, icpoypauumreis, voruoves, rwrepopopos. Auch bie 
Griechen hatten iepoı Jpauuareis?), iepoupnuove;*), besgleichen 
die Römer’). Deponirt waren die heil. Schriften am h. Orte, in 
den Tempeln; zu Athen auf der Alropolis®), bei den Römern die 
Sybille auf dem Capitol”), die Il. fulgurales im Apollotempel®). 
So bewahrten auch bie Phönizier ihre Religionsfchriften an heiligen 
Drien?). Wie wäre die Kirche im Stande fih gegen Die, 
weldhe draußen find, zu legitimiren, ihre verfchiedenen Eigen 
haften und Kennzeichen, ihre gefammte Organifation den Akatho⸗ 
Iifen gegenüber zu bocumentiren, hätte fie nicht Die h. Schriften bes 
N. T., um ihre Gegner darauf zu verweilen ? Und wie hätte man 
die Juden überführen fönnen, ohne bie altteflamentlichen Schriften 
in der Hand zu haben, worin die Weiffagungen vom Aufhören bes 
partifulären und interimiftifchen A. B. und vom Beginne eines 
allgemeinen und bleibenden Gottesreiches enthalten find? daß alfo 
die Berfaffung ber h. Schrift ein großes Gefchenf ber gütigen und 
weifen Vorſehung ift, 
ll. 
Weiſe der Infpiration. 


Wenn bie Infpiration der ganzen Schrift feftfteht, fo ift darum 
doch feine gleiche Weife der Infpiration für alle Theile der Schrift 


sanctum possunt agnoscere discentibus missum, sed nec ecciesiam dicant 
defendere, qui quando et quibus incunabulis institutum est hoc corpus 
probare non habent. Praesc. XXII. 

4) Ereuzer Symbolik. Th. I. ©. 245. 

3) Hävernik Comm. über Daniel. ©. 52 sq. 

3) Aelian. Bist. anim. XI, 10. 

4) Arist. Polit. VI, 8. Demosth. cor. c. XXVII. 

5) Riebuhr, R.G. I ©. 247 sq. 2. Aufl. 

6) Herod. V, 90. Dinarch. orat. cont. Demosih. 91, 20. 

7) Riebuhr a. a. D. ©. 586. 

8) Servius ad Aen. VI, 72. 

9) Eus P. E. 1], 9. 

17 * 
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anzunehmen; fondern anders verhält ſich die Infpiration ber pro» 
phetifchen, anders bie der hiftorifchen Parthieen. Dem Propheten 
wird die ganze Sache felbft eingegeben, ba er auf einem andern 
Weg nicht zu deren Kenntniß zu gelangen im Stande ift, er gibt 
fih ganz der göttlichen Einwirkung hin’), die feinen Blick für die 
Zukunft öffnet und feinen Geift mit deren Wiffenfchaft erfüllt, und 
es findet hier eime förmliche Revelation Statt. Dabei ift jedoch 
feftzubalten, daß bei dieſer Thätigkeit des heiligen Geiſtes im 
Propheten biefer ſich doch als Menſch verhält, feine Freiheit und 
Bewußtheit nicht aufgeboben ift, wie denn eine foldhe excentrifche 
Meinung au nur von den Montaniflen aufgebracht wurde, um 


4) Justin. Oig ou )öyay Edenas Teyung, audi Tou Eprorizäg ri xul g@Llo- 
verxög simeiv, AK xaImpobs imuToug TG TOU IEiov NYELHATOG Mapaxay Ev 
dvepyeia, iv’ auto To Isiov GE oUpavod zarioy MIKTPOV, Henip Opyava xudd- 
pas Tıvog 9 n Aüpas zoic dixaloıc avdpaaı xXpapsvov, TAv Tay Oticav zuiv xal 
oupavioy anoxaluy yväcıw. Coh. VIII. Theoph. öpyava Icoü Yevonivor. 
Autol. II, 9. Athenag. "A).oyov napalırövrag mıorsusv Tü Tap& Tou Jeou 
TVEULATL WG ÖPYava REXLINKÖTL TR TOY TPOPNTÜY GTÖHAaTE mpogexsLy dökarc 
avSpwrivar. Leg. VII. Hippolyt. Oro yap rvsiparı rpogntuxh ol marl- 
pic xarmpriapivor xal Um’ autoü Toü )öyou Afim; Terıumpevar, öpyavan di- 
unv dauroic Hywpevor, Exovrsc dv Kaurol; ael TV )öyov SG TMÄRKTDOY, di’ od 
uıvobusvor umüyysldoy Tauta, ansp HIsdey 6 Irög, ol Rpopütar" U yap. EE 
idiag duvanımc Ep9eyyovro un n)avü, ouds anıp autor EBou)ovro, Taüura 
dxhpurtov, AK mparoy nv dıa Toü öyou daoyigoyro pdäg, intra de 
Öpandrasy mposdıdaoxoyro Ta nillovra wa)üg EI ourm menstapdvor Eleyov 
TaÜTR, amep autoig IV pövors and ToU Jod amoxsxaluppueive. De Christ. et 
Antichrist. n. II. Toüg dıx musunurog iylov hvayaacıy Tabroug (mpopirac) 
9Itykaadaı, önug Tüc Tarpuag duvanıms rAV anomvolav Jaßövrs; Tüv Bou- 
Andv xal To Ilrua Toü Tarpög zarayysiloav. Cont. Noet. n. XI. Eus. 
Zyödpa de Iaupactäis Thy kauroü Y)haaay ou Xsipa ypappariag dmioräuo- 
vos, oVdR ypapparia gratv, AA)& xK)anov ypauparic dguypupou" Inkiv 
õri Öpyavoy nv i rpoguruma Y)haaa Ärdpou Toü Xpwusvou aurh Kayiov RY- 
rFoc, Onep 6 Ypapparsüc, oU Ypapkiov xal xa)auoc Eriyxavev & rovu TpOr 
gnräv Ylücaa, 569 ürspov eivaı Töv dEuypapoy ypaunaria Inladı TO myrüug 
To &yıov, xal iTIpoV Toy Tpognthy xal Tplrov Toy Yhocav ray mpopnTuny, 
a xa)anou al Ypapslov Yapav Emelxev, üpyavov TUyXdvovon ToU xoapkyon 
aurf ayiou mvsüperoc. In Ps. LXIV, 3. 
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fo dem bei ihnen vorkommenden conpulfionären Prophetismus zu 
fhügen ), wozu fidh in der heibnifchen Mantik die Parallele findet, 
denn aud bier war Bemwußtlofigfeit Charakter des Gottbegeis 
flerten ?). Für den heiligen Geſchichtſchreiber, der berichtet, 
was er auf dem empirifchen Wege erfannt, was er gefehen und 
gehört, ift eine neue Mittheilung ber Sade, da er felbe fchon 
weiß, offenbar unnöthig, und eg genügt hier eine in der Wahr- 
heit bewahrende, den Irrthum abwehrende Thätigfeit, einfache 
Affiftenz des h. Geiſtes. Damit die Schrift als gotteingegeben be- 
tradhtet werben könne, iſt's nicht erforderlih, daß die Worte ſelbſt 
infpirirt feyen, wie offenbar iſt. Anders wäre auch nur das Autos 
graphon infpirirt geweſen, und hätten nur bie Gottes Wort ges 
habt, welche die Autographa befaßen, und bie nicht, welche bie 
Adfchriften und Veberfegungen nur haben; oder man müßte an⸗ 
nehmen, daß aud bie Abfchreiber und Leberfeger alle infpirirt 


1) Tert. In spiritu constitutus homo necesse est ut escidat sensu,.... 
de quo inter nos et psychicos quaestio est. adv. Marc. IV, 22. Miltiad. 
Dlspi ToU ph dsiv npopärm iv ixoraası Ialelv. ap. Eus. H. E. V, 17. Ein 
Anonyums: "AUD’ öys beudonpogirns iv napmaraası" & ira ddıız xal 
agoßia. Cont. Cataphryg. 1. II. (ap. Eus. V, 17.) Cfr. Epiph. Haer. XLVIII. 
& 5. Hier. Neque vero, ut Montanus cum insanis feminis somniat, pro- 
phetae in ecstasi sunt locuti, ut nescirent, quid loquerentur, et quum 
alios erudirent, ipsi ignorarent, quid dicerent. In Jes. Prol. Es quo Mon- 
tani deliramenta conticeant, qui in ecstasi et cordis amentia prophetas 
putat ventura dixisse. Cf. in Eph. III, 8. 

2) Chrys. "Erzeugen anal irspöv rı navdavopsv, örı ol mpopürta oux &c 
ei nävrsıs zoav" inet piv Yap 6 dainwv, ötav sig Tav guxhv üpndon, mmpoi 
rtv dudvorav, auoroi Töv Aoyıandv, xal vurw; dravra pIeyyovrar, oUdey Tav 
Aryoudvar intorandvng Tüc Öuavoing avrav, KA” olov aulou Tıvas aüuxou 
göcyyopivou‘ Toüro zei Tıs TÄy nap Ural; pilondyay Äpn vürwcs sinan" 
Gcæip ol xpnaumdor xal ol Ssopävrss Alyovar piv roll&, laaaı di pudiv 
in Idyouaıy” AI ou To nvsüne To aytov oürw ou, AK xapdiav apinaıv 
ideas Ta Iayöusse » . 0. 6 plv yüap duinwy xasansp dxIpös zal molduog 
zolsusi ra gylcsı Th üvdpunivn, rd ds mvsüpa To ayıov, xadanep umdöps- 
vos, zul süspytroüy xommveiv Täg Yvhpns Tolg dexoudvoug motsi xal park 
eis ixtivov dravoiac droxalüntsı Ta Aeybpeva. In Ps. XLIV. n. 1. Cfr. 
Pleto Apol. Soc. Meno. 
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waren, und wie bann die Varianten erflären? Wenn bie ein- 
zelnen Worte der Schrift infpirirt find, woher bie freie Citations⸗ 
weife bei den Apofteln unb den Altern Kirchenſchriftſtellern? 


III. 
Kanon. 
Die Sammlung ber theopneuſtiſchen Schriften heißt Kanon ”), 
jede einzelne dazu gehörige Schrift davon kanoniſch?), was nicht 





1) Canon scripturarum Hier. adv. Jovin. 1. I. Aug. Serm. CCCXV. n. 
4. Canon catholicus Aug. Act. cum Felic. Manich. I, 6. Canon ecclesia- 
sticus Aug. Faust. XXII, 79. Ableitung, entweder 1) Berzeichniß, nämlich 
der heil. Schriften, — fo hieß auch das Berzeichniß der Kleriker xaucy 
(C. Nie. c. XVI. XVII. C. Antioch. c. I. II.), der Kleriker xavovxös (Cyr. 
cat. praef. n. 4. C. Laod. can. XV.), oder 2) Regel für den Glauben, das 
Leben, zur Prüfung der und als hriftlih dargebotenen Lehre (fo Plank 
nopnulla de significatu canonis in Eccl. ant. Goetting. 1820.). 

2) ivdındyxög Orig. Or. n. 14. Liber canonicus Aug. Serm. 328. n. 1. 
Literae ecclesiaslicae, canonicae, catholicae Aug. Faust. XXIU, 9. "Npie- 
piva zul xavoviauiva Bißiıa (Pseudo) Athan. Synops. dedoypiva eivar Seile 
Orig. Cels. V, 55. Das Wort xavovıxög zuerft bei Origenes, und zwar in 
einem weitern Sinne. Quae in scripturis, quas canonicas habemus, nus- 
quam legimus, in apocrypho tamen inveniuntur. Prol. in Cantic. vers. fin. 
Sed quoniam, quod post haec dicit evangelista, tunc impletum est... 
dicentem — inter ea, quae scripta sunt, non invenitur Jeremias alicubi 
prophetasse in libris suis, qui vel in ecclesiis leguntur, vel apud Judaeos 
referuntur ... Si autem haec dicens aliquis existimat se offendere, videat 
ne alicubi in secretis Jeremiae hoc prophetatur, sciens quoniam et apo- 
stolus scripturas quasdam secretorum profert, sicut dicit alicubi: quod 
oculus non vidit, nec auris audivit; in nullo enim regulari libro hoc po- 
situm invenitur, nisi in secreiis Eliae prophetae. Item quod ait: sicut 
Jamnes et Mambres restiterunt Moisi non invenitur in publicis scripturis, 
sed in secreto libro. In Matih. comm. Ser. n. 46. Quando enim secretas 
et non vulgatas scripturas proferunt ad confirmationem mendacii sui, vi- 
dentur dicere, ecce in solitudine verbum est veritatis. Secretae enim seri- 
pturae recte solitudines vocantur, in quibus aut pauci sunt eredentes, aut 
nullus. Quoties autem canonicas proferunt scripturas, in quibus omnis 
christianus consentit etc. Ibid. C. Laod. Ov idıwrizoüg Jaduobs Adysadı 
ev imcıraia, oude auuvoviere Pißdm, ara pöva Ta xavovixk Tüc aavüg za 
ralawac dıafnunc. C. LIX. 
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dazu gehört, apokryph). In früheren Zeiten bezeichnete man 
buch kanoniſch die von ber Kirche anerfannten und zu öffent⸗ 
Iihen Borlefungen gebraudten, und correlativ mit apokryph bie 
firchlich nicht anerfannten und gebrauchten?) Schriften, fpäterhin 
aber wurden biefe Ausbrüde enger genommen, und kanoniſch 
biegen die theopneuftifchen und apofryph die nicht theopneuftifchen 
Schriften, | 
Der Kanon ber Kirche hat im Laufe der Zeit fich entwidelt und 
feine dogmatiſche Confiftenz und Form gegen Ende des IV, Jahre 
bunderts erhalten, wo bie Kirche auf mehren Synoden und durch 
die Erklärung ihres Oberhauptes die bisher angefochtenen ſoge⸗ 
nannten beuterofanonifhen Schriften des A. T. fowohl als bes N. 
in Schuß nahm und fie mit den protofanonifchen in Beziehung auf 
wahrhaft theopneuftifchen Urfprung und Charakter coorbinirte. 
Anmerfung I. Die Paläftinenftifchen Juden hatten in ihrem 
Kanon nur die hebräiſch Cund zum Theil aramäifch) verfaßten 
Bücher, mit Berwerfung aller in griechifher Sprache gefchriebenen 
(Jos. Arch. XX, 11.). Sofephus fegt die Zahl der von feinem 
Bolfe anerkannten Bücher auf zwei und zwanzig (adv. Appion. I, 8.), 
namlich: die fünf Bücher Moſes, die dreizehn Propheten, wie er 
fie nennt, nämlih: 1) Joſue, 2) Judith und Ruth, 3) zwei 
Bücher Samuels, 4) zwei Bücher der Könige, 5) die zwei Bücher 
Ehronif, 6) zwei Bücher Eira, 7) Eſther, 8) Jeſaiah, 9) Je⸗ 


1) Origination: 1) ano tr; xpumtüc, die nämlich nicht zur Geite der 
Bundeslade aufbewahrt geweſen. Epiph. Pond. et mens. c. IV. Joan. 
Dam. Orth. fid. IV. 18. 2) — verborgene, verfiedte (= nm ©. 
Buzt. les. Talm. Castell. lex. Hept. h. v.), welche fi zum öffentlichen 
und allgemeinen Gebrauche nicht qualifigiren. In Can. apl. LXXXY. 
werden die Briefe des Elemens und die ihm zugefchriebenen Conftitutionen 
von den kanoniſchen Schriften mit der Bemerkung abgefondert: ac ou xp 
Öruosrsssev. 3) Deren Urfprung verborgen, unbekannt if. Aug. Civ. 
Dei. XV, 23. n. 4. äpnli Hier. und Rufin. 

2) ©. Clem. Bißlou; ünonpügouc audpös rouds (bes Pythagoras) oi Tüv 
IIpodixou keriövreg aipsow. Bir. I, 15. ippun de aurois (den Carpocratia⸗ 
nem) ro döyua ix Tıvös amoxpupou. Str. IL, 4. Orig. in Cantic, prol. in 
Mauh. Comm. Ser. n. 46. 
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remiah und bie Klaglieder, 10) Ezechiel, 11) Daniel, 12) die zwölf 
fleineren Propheten, 13) Job. Zu biefen kommen dann noch vier 
Bücher, worin Lobgefänge auf Gott und Vorſchriften des Lebens 
enthalten find, nämlih: 1) die Pfalmen, 2) die Sprüchwoͤrter, 
3) der Koheleth, 4) das hohe Lied. Bon biefem Paläftinenfifchen 
Kanon reden Melito von Sarbeg ’), Origenes?). An bemfelben 
hielten Athanaftus (Epl. festiv.), Cyrill von Jerufalem (Cat. IV, 
35.), Gregor von Nazianz’), Hilarius (Prol. in Ps. XL), Epis 
phanius *), der Verfaſſer der dem Athanafius zugefchriebenen Sys 
nopfis, Rufin (Expos. Symb.), Hieronymus’) und bie Taodicänifche 
Synode (372) (Can. LIX.). Die Alerandriner, oder im allge- 
meinen Helleniften hatten aber außer der griechifchen Ueberfegung 
der hebräifchen Schriften auch noch die urfprünglich griechiſch ver⸗ 
faßten Bücher, nämlich Baruch, Jeſus Sirach, Weigheit, Tobiag, 
Judith, und zwei Bücher der Machabaͤer, fo wie einige griechiſche 
Stüde, nämlich Eſther X, »— XVI, 24., Daniel 11, 24 — 91. 
XIII. XIV. Daß Philo, wie eingewendet wird, biefer Bücher 
nicht gedenkt oder ihnen nicht das Prädifat der göttlichen zulegt, 
beweißt nicht, daß er diefe Bücher nicht gefannt oder nicht aner» 
kannt habe, da er auch Nahum, Ruth, Daniel, Efther, Koheleth, die 
Klagelieder, das Hohelied, die Bücher der Chronik nicht nennt unb 
bem Bud) der Richter und Job nicht das Prädikat göttlich zulegt. 
Mebrigens hat Philo wirklich die fogenannten beuterofanonifchen 
Schriften gebraudt. Auch haben felbft die Paläftinenfer eines und 


1) Ap. Eus. IV, 26. nur fehlen bei Melito die Bücher Eſther und 
das 2. Efra oder Nehemia. 

2) Ap. Eus. VI, 25. Wenn hier die zwölf Meinern Propheten ver⸗ 
mißt werben, fo ftehen fie in ben Hexaplen als Tanonifche Schriften der 
Juden. Daß Origenes, wie Melito, nicht die von ber Kirche, fondern 
von den Paläftinenfifhen Zuden für kanoniſch gehaltenen Schriften 
aufzählen wollte, erinnert Welte kirchl. Anfehen ber beuterofanonifchen 
Bücher. 

3) Jamb. ad Seleucum, auch dem Amphilochius von Ikonium zuge- 
ſchrieben. 

4) Mensur. et pond. n. IV. XXIII 

5) Prolog. galeat. Praefat. in libros Salomonis. 
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Id andere biefer Schriften unter bie Hagiographen ) gefegt, fo 
Idith (Hier. praef. in Judith), Tobias (Hier. praef. in Tob.), und 
Janilins (de partitione div. leg. c. III.) bemerft, daß die beutero- 
Imsihen Schriften von den Juden mit einigem Unterfchiede an- 
ennmen werben. Aus dem neuen Teftamente aber erhellt durch 
Gnate oder Anfpielungen bie Anerfennung biefer Schriften von Sei⸗ 
ta Oprifli und der Apoſtel?). Mit ber Leberfegung der LXX. zu 
ma Sorpus, einer Bibliothek vereinigt, find dieſe Bücher überall 
mber Kirche verbreitet worben, Wie bie übrigen h. Bücher, wer- 
den dieſelben bei den meiften griechifchen und Tateinifchen Vätern 
ingeführt, bei Clemens von Rom, Irenaͤus, Clemens von Alerans 
drien, Drigened, Arhbanafius, Eufebius, Bafllius, Gregor von 
Ryan, Cyrill von Serufalem, Chryſoſtomus, Tertullian, Cy⸗ 
prian, Hilarius, Optatus, Ambroſius) und fo weiter; nur ließe 
ih bier die Frage aufwerfen, ob fie nicht mehr einen wiſſenſchaft⸗ 
lihen md hiftorifchen, denn einen dogmatifchen Gebrauch davon 
gemacht haben? Auch wurden diefe Schriften zur Unterweiſung ber 
Iıtehumenen (Athan. Synop.) und überhaupt bes Bolfes*) in ber 
fe vorgelefen, wobei jedoch Hieronymus und Rufin ausdrück⸗ 
ih imerfen, daß man fich berfelben zu dogmatifchen Zwecken 
ut bediene. Dagegen werben fie förmlich den übrigen heiligen 
dichern gleichgefegt auf den Eoneilien von Hippo (393) (c. XIII.), 





1) Do möchten viele apocrypha anftatt hagiographa Iefen. So felbft 
Nertianay, 

2) Cir. Luc. 2, 42. coll. Judith. XIII, 23. Luc. VI, 13. coll. Tod. 
N, 16. I Cor. X. 9. 10. coll. Judith. VIII, M. 38. Apoc. XXI, 18. 
el. Tod. XIIE, 21. 22. Rom. I, 20. coll. Sap. XIII, 4. Rom. XIII, 1. 
2 coll. Sap. VI, 4. 5. Rom. IX, 21. Matth. XIII, 43. coll. Sap, II, 7. 
I (or. VI, 2. coll. Sap. Il, 8. Epk. VI, 17. coll. Sap. V, 19. Heb. 
1.3. coll. Sap. IV, 10. Heb. 1, 3. coll. Sap. VII, 26. Joan. XIV, 23, 
tl. Sirae. IT, 18. Zuc. XII, 49. coll. Sirac. XI, 18. 19. I Tim. VI, 9. 
tel Sirae. XI, 10. etc. ©. Huet. demonst. Evang. Prop. IV. Remy Ceil- 
er histoire des auteurs ecclesiast. T. I. 

3) ©. Huer. eit. Zahn Einleitung in die Schriften des A. T. Th. 
L, mo er die Eitationen bei den Vätern anführt. Brenner fpeculative 
Delsgie Th. I. ©. 873. 

$) Hier. praef. in li. Salomon. Rufin. esposit. Symb. 
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dem II. Concil von Garthago (397) (c. XLVIL), deffen Ent» 
ſcheidung auf einer fpätern Synode ebendafelbft (A18) beftätigt 
wurbe, desgleichen von Innocenz I. (Epl. ad Exuper.), Auguftin 
(doctr. Christ. II, 8. n. 12. 13.), von Gelaſius in einem römifchen 
Concil (494). Denfelben Kanon haben denn auch die Spätern, 
z. B. Caſſiodor (Inst. div. c. XII. XIV.), Iſidor von Sevilla 
(Orig. VI, 1.), Rabanus '), Peter von Blois?), wie denn alle 
Theologen der mittlern Zeit auf gleiche Weife die proto= und deu⸗ 
terofanonifchen Bücher anführen und gebraudyen ’). Wag bie Grie- 
hen anbelangt, fo haben fie auf dem Trullanifchen Concil (622) 
mit Anerkennung der Garthaginenfifchen Ganonen (S. C. Trull. 
can. 11.) auch deren Beftimmung hinſichtlich der beuterofanonifchen 
Schriften angenommen. Auch ift bei der zwifchen ber griechiichen 
und lateiniſchen Kirche ausgebrochenen Controverfe und bei den 
verfchiebenen Bereinigungsverfuchen vom Kanon nie die Rede ge⸗ 
weien, aus dem einzigen Grunde, weil in dieſem Betreff feine 
Differenz obwaltete*). Zulegt hat die orientalifhe Kirche durch 
bie Reformatoren veranlaßt, fi auf das Entſchiedenſte für bie 
fanonifche Dignität der von ben Neformatoren als apokryph be- 
zeichneten altteftamentlichen Bücher erflärt‘). 

Anlangend den Kanon des N. T., fo wollten Einige annehmen, 
Johannes habe denfelben ſchon normirt und mit feinem Anſehen 
fanctionirt; allein es wird von ihm nur berichtet, daß er bie 
Sammlung ber Evangelien gefchloffen habe‘). So ift au 
angenommen worden, Polyfarpus, oder ein anderer Apoftolifer 
hätte den Kanon feflgefegt. Richt bloß iſt man den Beweis dafür 


1) De institut. clericorum. II, 53. 

2) De divisione et scriptoribus divinorum librorum. 

3) Daß auh Hugo von Gt. Victor hiervon nit abweicht, zeigt 
Welte über das kirchliche Anfchen der beuterofanonifchen Bücher (in 
der Theol. Duartalfchrift 1839. 2. ). 

4) Darum konnte das Concil von Florenz auch nach dem Abzug der 
Griehen ohne Bedenken das recipirte Berzeichniß aufftellen. (S. Conc. 
Florent. P. IH.) 

8) C. CP. 1642. C. Hier. 1672. Cfr. Renaudot Perpetuits de la foi 
de l’Eglise catholique. T. V. I. VIII. c. VIE. 

6) Eus. H. E. III, 24. Hier. cat. e. IX. Phot. cod. 234. 


267 


Kaldig geblieben, ſondern es Tieße ſich in dieſer Vorausſetzung 
ah gar nicht erflären, wie es zu Differenzen hinſichtlich des N. T. 
Kanons hat kommen koͤnnen. ufebius zählt als von allen an- 
nlannte neuteſtamentliche Schriften (öuoAoyovueva) auf: bie vier 
Edangelien, die Apofelgefchichte, die Briefe Pauli, den erften 
ine Petri, den erſten Brief des Johannes, und wenn man 
ek, fönne auch die Apofalypfe dazu gerechnet werben. Als 
ke Schriften, deren apoſtoliſcher Urſprung nicht allgemein an- 
alamat if (@vrıReronueva), nennt er den Brief von Jakobus, 
ten ed Judas, den zweiten Brief Petri, und den zweiten und. 
tnitien des Johannes. In den Kanon aufgenommen finden fich die 
Euſchianiſchen Antilegomenen bei Athanaftus (Epl. de Paschate) 
(ioorixq), dem Berfaffer der Synopſis, Epiphanius ( Haer. 
LAK) Ale Schriften, welche wir gegenwärtig im Kanon 
baden, finden fich ebenfalls mit Ausnahme der Apofalypfe aner- 
kannt bei Cyrillus von Sjerufalem (Cat. IV. n. 33—36. XV. n. 
13. 16.), Gregor von Nazianz (carm. XXXIII.), in der Samm⸗ 
kmg ber apoflolifchen Kanonen (c. LXXXV.), eben fo von dem 
Eneil von Laodicäa (LIX.). Die Apofalypfe fand auch Wider: 
mb bei Gregor von Nyffa (Or. in suam ordin.), überhaupt 
M sielem in der griechifcehen Kirche (Greg. Naz. Jamb.). Eben 
* fanden ſich auch noch einzelne Gegner bes zweiten Briefes 
feri, zweiten und dritten Briefes des Johannes, des Briefes 
Judä (Greg. Naz. Jamb.). Didymus verwarf gleichfalls den zwei- 
in Brief Petri. Die ſyriſche Kirche hat in ihrer Peſchito nur 
Jeh. 1 Yerri und Jakobus. Wie in der griechifchen Kirche bei 
Vielen ein Borurtheil gegen die Apofalypfe obwaltete wegen bes 
Nißbrauchs, welchen die Chifiaften davon gemacht, fo herrfchte 
in der lateiniſchen Kirche bei Vielen eine Verſtimmung hinſichtlich 
des Hebräerbriefs, in Folge der Deutungen, welche Montaniften 
md Ropatianer an mehren Stellen zu Gunften ihres Syſtems ver- 
'ohten, Aber wie bie deuterofanonifchen Schriften des A. T., fo 
Kırden auch die bes N. T. durch die oben erwähnten Synoben 
on Hippo, Carthago, Rom und fo weiter, wiederum zur Aner⸗ 
kamung gebracht und dem Beftreben fie herabzufegen Einhalt ge- 
ba. Diefe confervativen Entfcheibimgen aboptixte die griechifche 
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Kirche förmlich auf der Trulliſchen Synode, wie vorhin bemerkt, 
und bat fich zwifchen der orientalifchen und occidentaliſchen Kirche 
bei ihrer fonfligen Entzweiung body in diefer Beziehung bei den 
Unionsverfuchen feine Differenz gezeigt, daß alfo der Tridentiſche 
Kanon ald der Ausbrud bes gemeinfamen Glaubens ber alten 
Kirche betrachtet werben kann und muß. 

Anmerfung 11. Bei den Proteftanten if der Kanon immer 
noch im Werben oder vielmehr im Vergehen begriffen. Auch fl 
fein Kanon oder Princip vorhanden, wonach es zu einem Kanon 
fommen fönnte, Schleiermacher wagt fogar die Behauptung, daß 
wie yon den bisher geltenden Büchern manche von ihrer Stelle 
gewichen find und noch weichen werben, eben fo mandhe Probucte 
ber fpätern Zeit deren Platz vielleicht einnehmen dürften, 


IV. 
Bolltommenpeit der Schrift. 

Bei aller Anerkennung der Bortrefflichfeit und ber theopneus 
ſtiſchen Qualität der Schrift kann berfelben doch nicht eine abfos 
Iute materielle und formelle Vollkommenheit, volle Sufficienz und 
durchgängige Deutlichfeit zugelegt werben. Ihr Inhalt ift ganz 
Wahrheit, aber nicht bie ganze Wahrheit, nicht durchweg Jedem 
mit aller Beftimmtheit und Gewißheit zu erfennende Wahrheit. 
Sie ift vollfommen — relativ, vollſtändig in einem gewiſſen Sinne, 
fie iſt auch Far in gewiſſer Beziehung, aber nicht abſolut. Was 
bie Vollſtaͤndigkeit betrifft, fo fann Niemanden in den Sinn foms 
men, fie aus II Tim. 111, 75 sq. ‘beweifen zu wollen, da in be- 
fagter Stelle allein vom A, T. die Rede ift, wonach alfo dieſes 
für zureichend, die Schriften des N. T. für Ueberfluß erflärt wers 
ben müßten, was ber Intention der Vertheidiger der Sufficienz 
doch ganz zuwider if. Auch legt Feiner der h. Schriftfteller des 
N. T. weder biefem für fih, noch in feiner Verbindung mit bem 
A. T. ſolche VBolfkändigfeit zu; doch hievon noch ein mehres unten 
bei der Lehre von der Ueberlieferung. Was nun die Klarheit der 
Schrift betrifft, fo wird diefe ihr felbft von den h. Seribenten 
keineswegs nach allen Theilen und Beziehungen zugelegt"). Chri⸗ 

4) IE Petr. III, 18. Et domini nostri longanimitatem salutem arbi- 
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ſtus hat feinen Jüngern den Sinn der Schrift oder vielmehr den 
Sim zum Verſtändniß der Schrift befonbers aufgefchloffen ”), 
auch den Geiſt zur Auffaffung feiner Lehre beſonders verheißen 
(Joan. XIV, 57.). Der Eunuch (Act. VIII, 30. 31.) geftand das 
Wort des Propheten Jeſaiah nicht zu verſtehen, wenn’s ihm nicht 
erflärt würde, und Petrus erinnert, wie die Schrift ale von Gott 
eingegeben durch menſchlichen Berftand nicht aufgefchloffen wird 
(U Pet. I, 20. 21.). Diefe relative Dunkelheit der Schrift er⸗ 
fannten auch die Juden an?), 

Was Iehren aber die Bäter? Nach Juſtin braucht es zum 
Verſtaͤndniß der Schrift einer befondern Gnade ). Nach Irenaͤus 
verſtehen wir einiges durch Gottes Gnade, anderes bleibt für bie 
Zufunft aufbehalten ). So verfteht auch nach Clemens von Ales 
zandrien nicht Jeder die Schrift fo gleich für fi (Strom. VI, 15.). 
Ihre relative Dunkelheit und Verſchloſſenheit befennt gleicher: 
maßen Drigenes*), Gregorius Thaumaturgus +), Hilarius +r), 


tremini, sicut et charissimus frater noster Paulus secundum datam sibi 
gratiam sceripsit vobis. 16. Sicut et in omnibus epistolis loquens in eis 
de his, im quibus sunt quaedam dificilia intellectu, quae indocti et in- 
stabiles depravant, sicut et Caeteras Scripturass ad suam ipsorum perdi- 
lonem. 

1) Tunc aperuit illis sensum, ut intelligerent scripturas. Luo. XXIV, 47. 

2) Orig. "Eyaaze yüp ixeivog (iSpaioc) komivar ray Sy Isorvsuorov 
wayty dice Thy daupsıav mol)oic olxoıs iv pız wen)opivarg, inzorw de oixa 
raausicyou xıilv od THV xaral)n)ov aura" al ouro dıaawidaasu Tas 
usig nipi robc olxous, oUxX appölnvaas xa9” inxorny Extivorg olg mapantiv- 
Tar° Epyov dt Kivaı piyıarov, süpioxev Te Tag als zul dgappöksıy auraz 
Teig oixoıc, ouc avollaı düvayraı. In Ps. T. I.n. 3. 

3) Dial. c. Tryph. XXIX. XXX. C. cfr. LIL 

4) "O)wy TAy Ypaplv TYEUHATILEDY DUTY, EVER HEY ENLÄUOHEY XaTK Xapıv 
Jo, ivıa da dvaxsiorraı Jun, xal 00 uövoy alamı Ev TO vuri, AI)& xaı Ev 
To ueldovrı, ıva ası piv 6 Jeöc dıdasen, dvsponos di dız navrös pavdayn 
zuo« Ssoü. adv. Haeres, II, 28. n. 3. cfr. I, 3. n. 6. 

5) Kexisiodar xai soppayıadaı tag Ieias ypapac ol Isioi yacı Aoyou 
In Psalm. T. I. n. 1. Iloid& anoxeivrar dv aurois duaanödora naiv. Ibid. 
2. 1. etc. Oremus dominum, ut nobis largiatur sensum, ad aperiendas 
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Didymus von Alerandrien“), Theoborus von Heraklea?), Hie⸗ 
ronymus ) u. f. w. 

Wenn daher bie Alten zur Lefung der Schrift ermahnen, jo 
gefchieht es mit der Bemerkung, daß foldhes unter der Yeitung 
ber Borfteher zu gefcheben habe (Iren. IV, 33. n. 1.), daß man 
über bunflere Stellen deren Rath befrage (Orig. in Lev. Hom. IV. 
Chrys. de Laz. conc. Ill. n. 2.) und Gottes Gnade dazu erflehen 
folle (Chrys. ibd.), mit Aufmerffamfeit die Exrpofition in der Kirche 
höre *); fonft, bemerken felbe, gereiche fie Ungelehrten leicht zum 
Schaden‘), wie denn eine Dauptquelle der Härefie eben in bem 
Mißverſtändniß der Schrift zu fuhen‘). 


scripturas et possimus dicere: quomodo aperuit nobis Jesus scripturas. 
In Canticum tract. II. 
+) Panegyr. in Orig. n. XV. 

++) Jam vero in ipsa fidei veritate, id est, de dei Patris et domini 
intelligentia, per quam maxime justificatio nobis erit probata, quanta opus 
est nobis dei gratia, ut recte sapiamus, ut ex propheticis atque evangelicis 
auctoritatibus unum idemque teneamus, ne in uno aut altero opinio no- 
stra et sermo dissideat, sed ad universas dei justificationes aequa ac pari 
operum ac doctrinae observantia dirigamur. In Ps. CXVIII. I. I. n. 12. 
In Ps. V, 6. 

1) Auavoiksug deizcı Ta öyıa, dıö anal 6 xupog dunvorde Tou volv ray 
pasntäv TOU auvulvar Tüc Ypapüc. In Ps. CXVII, 131. 

2) "Aupsrspa yap naiv del xal Iso auvspysiag xl bustipas amaudng‘ 
6 yüp ipsuvav, si ph Ywrigoıto dvasey, Tuplög sorw. In Ps. CXVIII, 33. 

3) Nisi aperta fuerint universa, quae scripta sunt ab eo, qui habet 
clavem David, qui aperit et nemo claudit, claudit et nemo aperit, nullo 
alio reserante pandentur. Epl. XLIX. ad Paulin. de institut. monachor. 
Quum sint plurimi, qui scripturarum occulta dicant posse se solvere, ra- 
rus est, qui veram inveniat solutionem. In Ecclesiast. VIII, 1. 

A) Chrys. Ov yap du aoyos dudaonedov Hd ypaph Iursi pövov, airc nal 
ovvsröv axpoarav. Exposit. in dictum illud prophetae: Ne timueris, cum 
dives factus fuerit. n. 1. Cfr. homil. in illud: Pater, si possibile. n. 1. 

5) Orig. Cels. I, 48. Strom. X. (ap. Hier. in Gal. III, 8.) 

6) Iren. V, 13. n. 2, Aug. fid. et opp. c. IV. n. 5. Cfr. Chrys. in 
illud: salutate Priscillam. n. 1. Aug. Neque enim natae sunt haereses, 
et quaedam dogmata perversitatis illaqueaniia animas, et in profundum 
praecipitantia, nisi dum scripturae bonae intelliguntur non bene, et quod 
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Die relative Dunkelheit der Schrift geht fattfam aus den vers 
ihedenen Auslegungsweifen hervor, welche bei denen vorfommen, 
meihe deren abfolute Deutlichfeit vorgeben; ja, wie mögen Die eine 
abſelute Klarheit der Schrift behaupten, bei welchen felbft Die eins 
achſten logiſchen Säge der Schrift fo vielfach gebeutet worben find, 
we ;,D. die Worte: denn biefes ift mein Leib u. f. w., wovon 
Kraus 1606 Thon acht und zwanzig Meinungen bei ben Cal⸗ 
im aufzählte? Und wie foll das Volk, das ungelehrte, die 
Schrift zu verfiehen im Stande feyn, da die Meifter ınit ihrem 
men wiftenfchaftliden Apparate den wahren Sinn zu eruiren 
üch oft vergebens abmühen ? 


Zweiter Abfchnitt. 
Mündliche VUeberlieferung. 


6. 1. Auctorität der Weberlieferung. 


Die mündliche Ueberlieferung ') ift nur eine andere und zwar 
Nie wiprüngliche Form des göttlichen Wortes und ber chriftlichen 
behre. 

J. Chriſtus hinterließ nichts Schriftliches), geſchweige eine 
veſſtaͤndige Expoſition der Heilslehre. 

II Chriſtus hat die Apoſtel in bie Welt ausgeſandt zur 


in eis non bene intelligitur, etiam temere et audacter asseritur. In Joan. 
r. 13 Omnes enim haeretici, qui eas in auctoritate recipiunt, ipsas vi- 
rtur seclari, cum suos polius sectantur errores, ac per hoe non quod 
2 eontemnant, sed quod eas non intelligant, haeretici sun. Ad Con- 
«nt. Epi. 120. n. 193. 

1) zacadosız bezeichnet bald die Art der Uebergabe, bald deren Inhalt. 
se chriſtliche Lehre oder apoftolifhe Belchrung ficht e8 II Thess. II, 14. 
U. 6. 1 Cor. XI, 2. XV, 3., von ben mofaifchen Saßungen Gal. V, 
ık., von ten phariſäiſchen Saßungen Maith. XV, 23. Mare. VII, 3. 8., 
son menfchligen Doctrinen Col. II, 8. Bol. VDD (traditio) von On 
== ms umd eben fo bap von ap empfangen, ſchon Prov. XIX, 20. 
2 ter Auſnahme ber Lehre gebraucht. Cfr. ibid. IV, 10. mob. 

3) Epriftl Brief an Abgar, Fürſten von Edefſa (ap. Eus. I, 13. As- 
sem. B. O. 1 p. 833.) {fi zu offenbar unddht. 
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Predigt; ihnen hierzu feinen und bes h. Geiftes Beiſtand bie 
zum Ende der Welt verheißen ’). 

IH. Die Apoftel bezeichnen ihr Amt als Predigt, Dienſt bee 
Wortes; das Chriftenthum als ein Gehörtes, als Verkündung?), 
das Gehör als Duell des Glaubens’), fordern für ihre münd⸗ 
liche Veberlieferung den Glaubensgehorſam *), bezeichneten ihren 
Unterricht als eiwas Hinterlegtes, Anvertrautes, das ſorglich zu 
bewahren (1 Tim. VI, 20. II Tim. I, 12. 14.). Nirgends eine 
Spur von einem gefchriebenen Lehriypus, deſſen fie fich bedient, 
nirgends eine DVerfiherung in der Schrift, Daß fie die ganze 
Wahrheit enthalte. Kein Evangelift fagt es von feinen Commen⸗ 
tarien, fein Apoftel von feinen Briefen, daß daraus ganz und 
allein der Glaube zu fchöpfen fey. Die apoflolifhen Schriften 
bilden weder einzeln noch zufammen cin corpus doctrinae. Die 
meiften Apoftel fchrieben nichts, und wie wenig fchrieben z. 2. 





1) Maith. XXVIII, 18. Mare. XVI. 16. Joan. XIV. 

2) Hed. II, 41. IV, 2. Gal. III, 2. I Thess. II, 43. Rom. 1, 8. 
x, 14—19. Jac. I, 19. Cf. 22 sq. 

3) Rom. X, 14. Quomodo audient sine praedicante, 17. Ergo fides 
ex auditu, auditus autem per verbum Christi. 

4) I Thess. II, 13. Ideo et nos gratias agimus deo sine intermis- 
sione, quoniam cum accepissetis a nobis verbum auditus dei], accepistis 
illud non ut verbum hominum, sed sicut est vere verbum dei, qui ope- 
ratur in vobis, qui credidistis. II Thess. II, 14. Itaque fratres state et 
ienete traditiones sive per sermonem sive per epistolam nostram. III, 6. 
Denuntiamus autem vobis fratres in nomine domini nostri Jesu Christi, 
ut subtrahatis vos ab omni fratre ambulante inordinate, et non secundum 
traditionem, quam acceperunt a nobis. II Tim. I, 13. Formam habc 
sanorum verborum, quae a me audisti... 44. Bonum depositum cu- 
stodi per spiritum sanctum, qui habitat in nobis. II, 2. Quse audisti 
a me per multos testes, haec commenda fidelibus hominibus, qui idonei 
orunt et alios docere. I Cor, XI, 2. Laudo vos fratres, quod per ompia 
mei memores estis, et sicut tradidi vobis, praecepta mea teneatis. Gal. 
I, 8. Sed licet aut angelus de coelo evangelizet vobis, praeterquam evan- 
gelizavimus vobis, anathema sit. I Joan. I, 3. Quod vidimus et audivi- 
mus, annunliamus vobis, ut et vos societatem ‚habeatis nobiscum, et S0- 
cielas nostra sit cum patre et filio ejus Jesu Christo. II Joan. 6. Hoc est 
enim mandatum, ut quemadmodum audistis ab initio, in eo ambuletis. 
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At, Jakobus, Petrus. In den Evangelien fehlen manche Res 
im Jeſut), und Johannes fagt (XX.), daß Vieles in feinem 
Esangefium nicht verzeichnet fey. Durch mündliche Belehrung ber 
Archel bildeten fich Die Gemeinden, und für ſchon beſtehende wur: 
ven ie Evangelien verfaßt, an fchon beftehende bie apoftolifchen 
Snhreiben gerichtet, und zwar auf particuläre Beranlaffung 
vr mach auch für particuläre Zwecke. Matthäus fchrieb fein 
Fugeltum für die Paläftinenfer, als er im Begriffe lebend, bie- 
ren za verlaffen, von ihnen erſucht wurde, den Inhalt feiner 
aindihen Berfündigung ihnen fchriftlich verfaßt: zu hinterlaffen 
Ew. B. E. III, 24.), Lukas fchrieb das Evangelium und bie 
!pofelgefchichte zumächft für Theophilus, zur Befefligung beffelben 
in ber Lehre, welche ihm fchon befannt war (Luc. I, 4.). Die 
Arinaftatifchen Kirchen befanden ſchon Längft, als Johannes ihnen 
m Schutze ihred Glaubens fein Evangelium als einen Schild 
gegen bie Gnoftifer in die Hände gab, Dur mündliche Beleh⸗ 
tung bifdeten die Apoftel ihre Schüler ?), und dieſe pflanzten in 
jlaher Weiſe die Lehre fort’). 

IV. Die Auctorität der Tradition hat die Kirche feit ihrem 
Artaug allzeit feflgebalten*).” So Polyfarpus +), Irenäus tr), 


1) 3. B.: Maxapıös dore dıdövar ual)ov, 7 Aappavsıv. (Act. XX, 38. 
Cem. 1 Cor. n. 2 Const. Apl. IV, 3.) yiveoIs Tpanılira döxızor. Const. 
pl. 1, 36. Soc. H. E. 111, 16. Clem. Hom. II. n. 50. III, 80. XVII, 20.) 

2) II Tim. III, 15. Tu vero permane in iis, quae didicisti, et credita 
sung ubi. | | 

3) H Tim. 11, 2, 

1) C. Trid. Perspiciensque hanc veritatem et disciplinam (Christi) 
eeztineri in libris scriptis et sine scripto traditionibus, quae ipsius Christi 
ne ab apostolis aeceplae aut ab ipsis epostolis spiritu sancto dictante 
fs} per manus (raditge ad nos usque pervenerunt, orthodoxorum pa- 
rım eıempla secuta, omnes libros tam veteris quam nori testamenti, 
“m uiriusque unus deus sit auctor, nec non traditiones ipsas tum ad 
be Iam ad mores pertinentes tanquam vel oretenus a Christo, vel a 
santn sancio dietatas et continua Successione in ecclesia catholica con- 
tes pari pielalis affectu ac reverentia suscipit et veneratur ... Si 
Fi autem libros ipsos integros cum omnibus suis partibus . , . pro sa- 

Sur Dogmatit. I. Dritte Auf, 18 
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ber fo ausdruͤcklich und eindringlich deren Anfehen zu entwickeln 
gefucht Hat. In Anerkennung bes Traditionsprincipg ftehen ihnen 
die Alerandriner, Clemens), Dionyfius von Alerandrien?), das 
antiochenifche Eoncil gegen Paulus von Somafata ’), Origenest) 


cris et canonicis non susceperit, et traditiones praedictas sciens et pru- 
dens contempserit, anathema sit. Sess. IV. decret. de canonicis scripturis. 
+) "Arolımövrsg Thy paraiötutae Toy nol)av zal Ts Veudodıdaneadiag 
int rôv SE apxäs zulv mapadosiura öyov dmarpeloue. Ad Philipp. 
n. VII. 
++) Propter quod oportet devitare quidem illos, quae autem sunt ec- 
clesiae cum omni diligentia diligere, apprehendere veritatis traditionem. 
Adv. Haer. III, 4. n. 1. Quid autem si neque apostoli scripturas reli- 
quissent nobis, nonne Oporteret ordinem sequi tradilionis, quam tradide- 
runt lis, quibus committebant ecclesiass? Cui ordinationi assenliunt mul- 
tae gentes barbarorum eorum, qui in Christum credunt, sine charta et 
atramento scriptam habentes in cordibus suis salutem et veterem tradi- 
tionem diligenter custodientes . .. Und nad Aufzählung der Hauptdog⸗ 
men: Hanc fidem qui sine literis crediderunt, quantum ad sermonem 
nostrum quidem barbari sunt, quantum aulem ad senientiam et consuetu- 
dinem et conservationem propter fidem perquam sapientissimi sunt, et 
placent deo, conversantes in omni justitia et Castitate et sapientia. Qui- 
bus si aliquis annuntiaverit ea, quae ab haereticis adinvenia sunt, prop- 
rio sermone eorum colloquens, statim concludentes aures longo longius 
fugient, ne audire quidem sustinentes blasphemum sermonem. Ibid.n. 1.2. 

1) Oüde ray siv Eyovrsg obror rüg eicödouv, Ybeudn de Tıyva al og 
ꝓnoiv ouviꝰtic avrınlside, di’ Hg 00 Thy aulaiay Kvamtkanytic, GcnEp 
hpsig dıa rüg Toü xupiov mapadoaseng eiaiuev. Strom. VII, 17. Toorav hpiv 
mpodıyvuapivov, zal Toü nIıxoü Tporou &g dv zepnlale Unoypaydvrog anop- 
adv, dc Unsoxöpede, xal duepbrupivas Ta Lomupe Tay Tüs AnIoüg Yya- 
otueoc Äyaatasnsıpkvtay döynara, dc ui padiav slvar Ti Tspıruxgövte Tav 
auuhtay TAY TÜy Aylay mapadöctnv supsaıy, pirimusv im Thy Unöoxsam. 
Ibid. 18. 

2) Nach Entwidelung ber, Lehre von der Trias fagt er: xai oürag 
üpolöynenv auröv (den Logos) ol ayıor narıpız xai mapldarav Kuiv öpo- 
%oysiv. Epl. adv. Paul. Samosat. 

3) "Edobsv npiv Eyypapııy ray niorw, nv CE apxäs mapelaßonıy, xal 
ĩxopttv mapadohiouv al Tnpoueevnvy iv tu xadodıxn zal ayia imeinoie, md- 
xpı Tüc ahpepov hulpas ix diadoyäs und Tray uaxaploy unootöloy u... Ort 
6 Sog aydvumrog als etc. 
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nit nach, wenn fie auch, namentlich der Lebtere, im Einzelnen 
mehr oder minder gegen das Trabirte verfioßen haben. Als großer 
Eiferer für das Trabitionsprincip ift weiter Tertullian befannt '), 
besgleichen Eyprian; mit befonderm Fleiße hat die Würde ber 
Tradition und deren wefentlihe Sdentität mit dem gefchriebe- 
nen Worte vertheidigt Baftliug ?); ganz übereinftimmend find da⸗ 
mit Gregor von Nazianz’), Gregor von Nyffa*), Chryfoflos 





+) Itaque cum multi sint, qui se putant senlire, quae Christi sunt, 
et nonnulli eorum diversa a prioribus sentiant, servetur vero ecclesiastica 
praedicatio per successionis ordinem ab apostolis tradita, et usque ad 
praesens in ecciesia permanens. lila sola credenda est veritas, quae in 
nullo ab ecclesiastica et apostolica discordat traditione. Princ. Praef. n. 2. 


1) Quomodo usurpari quid potest, si traditum prius non est? Etiam 
in traditionis obtentu exigenda est, inquis, aucloritas scripta. Ergo quae- 
ramus, an et traditio nisi scripta non debeat recipi. Folgen num theils 
dogmatifche, theils disciplinariſche Gegenflände, welche nach der Zratition 
gehalten werben.... Ter mergitamur, amplius aliquid respondentes, quam 
dominus in Evangelio determinavit . . . Eucharistiae sacramentum et in 
tempore vietus et omnibus mandatum a domino etiam antelucanis coeli- 
bus nec de aliorum manu, quam praesidentium, sumimus. Oblationes 
pro defunctis, pro natalitiis annua die facimus . ... . calicis aut panis 
etiam nostri aliquid deeuti in terram anxie patimur. ... Harum et alia- 
rum ejusmodi disciplinarum, si legem expostules scripturarum, nullam 
invenies, tradito tibi praetenditur auctrix, consuetudo confirmatrix et fides 
observatris. Rationem traditioni et consueludini et fidei patrocinaturam 
aut ipse perspicies, aut ab aliquo, qui perspexit, disces. Interim nonnul- 
lem esse credes, cui debeatur absequium. Cor. mil. c, Ill. Fides iua 
te salvum fecit, inquit, non exercitatio scripturarum. Praesc. XV. 


2) Anooro)ırav di oipaı zal TO Tals Uysapnıs mopadönscı rapundvamn. 
De Spir. S. c. XXIX. n. 1. mit Berufung auf I Cor. XI, 2. II Thess. 11, 4. 

3) Nach ihm iſt die Tradition die Baadıch odös. Or. XXXII. 

4) "Apzei yüap eig anöodskıy To kustepov you, TO üysıv rarpödsv 
Lanugav Tpös hpüs Toy mapadosıy, oĩõov Tıva x).5pov dv drohouSiag ix TÜV 
anoorölav dıan Tav ägtlns Krimy napaneupIivre, ol de npö; TAv zavörıra 
Taurgy nerarıdivreg TA Ööypura, nolüs av dlarvro TA; 6x Tüv loyıapay 
Guppaxiag si pÜROEY . 2. . iußpıdsic Ta zaı Beßnxörag Tuig dıavoinıg POG- 
«yacdac. Adr. Eun. I. III. T. IL p. 554. Mor. 

18 * 
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mus"), Epiphanius?), Auguflin?), welder ben Begriff ber 
Kirche und ihrer Tradition überall mit folcher Tiefe und Schärfe 
hervorgehoben hat, Eyrillus von Alerandrien*), Petrus Chryſo⸗ 
logus“). Sin der Tradition, erflären fie, feyen bie legten Ents 


4) ’Evrsödev (II Thess. III, 18.) dA).ov, örı ou navra de irtaroidg 
rapıdidosav, MA No“ zul uypägus, öpoing di xuxelve za Taürd dorev 
akınmora* act xal Tv Tnapkdonv tus Ixxinaiag abıönıorov üyapasa” 
rap&doaig dotı, pndav n)dov Snrei. In II Thess. Hom. IV. n. 12. Ob dia 
Ypappatwy puvov Tu npuxtea Unerissro To masurz (dem Timotheus), 
AN Kon zur dia pnpatav.... TOR Yap auTa xal Aypapug Tupäduxe. 
In II Tim. Hom. 11]. n. 1. 

2) "Avayıniog ij iuchnaie rouro (Mebopfer für Verſtorbene) enıreic, 
rapudocıv Audoüca Tapa ratipwy’ Tis dE dusnastaı IEauov NTpös KaTu- 
Yısıy, H voRov; Gas Ta mapı Ta Zolmpäyte Eipupiva’ axous vis Jöyaug 
RaTpüg ou xal ph Arwan Ssanoüg untpög ou" dsifag öTe Eyypayas TE 
xal deypayarc ididaczıv 6 Karhp, Touteotıv 6 Isög 6 Kovoyeväc xal TO ayıoy 
nvsüun" 4 de phrup pay h Exxinoia Mixe Isapobc Ev auTy xerulvoug Alü- 
Toys ah duvapdvoug zatakvudüyu. Haer. LXXV. n. 8. Atĩ dr xal mamdöcze 
aeypäcdeı, OU yap nivra ano Tüg Ieiac Ypapüc düvaruı Jaußaveosar‘ dio 
Ta iv 69 Ypayals, Ta da dv rmapadscu Tapiduxay ol ayıoı amöaroloı. 
Haer. LXI. n. 6. Cfr. Ancor. n. 83. 

3) Etsi nulla ratione indagetur, nullo sermone explicetur, verum ta- 
men est, quod antiquitus veraci fide catholica praedicatur et creditur per 
totam ecclesiam. c. Jul. VI, 5. n. 11. 

4) Ti rocobrote (den neftorianifchen Behauptungen) avrepoüpev Kpesic; 
rpärov päv, örı Täs Tiorsw; TAv övrwg upyaorarnv xai IE auray Tay aylay 
amooröluy duhxovouv sic huäc napddomv ob Tais Umspuirpors üxpıßeinc 
xararlsıy KEıov, oUTE niv Taig Sic Aupov dpküuvaug Umtppipuv T& Umip voüw 
AN ovdE ixeıv Sic miaoy oiamep Tıvac öpıorücs var pilimvdüvag Adyovras, 
Gc To diive piv dp9üc, To deiva d” au äripmg »iysıy. De recta fid. ad 
Theodos. n. XVII. 

5) Fidem, quam credimus et docemus non alramento sed spiritu, 
committemus pectori non chartae, demus memoriae non libro, ne divi- 
num munus violent res humanae, ne coeleste secretum arbiter profanus 
assumat, ne quod est credentibus ad vitam, existat perfidis ad ruinam. 
Serm. LX. Inter deum et homines symbolum fidei sola fide firmatur, 
non literae sed spiritui creditur, et mandatur cordi, non chartae, quia 
divinum creditum non humana indiget cautione. Serm. LXII. 
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ſcheidungsgründe aller zum Dogma') wie zur Liturgie?) gehörigen 
Tragen zu finden, fie bedinge die Erfenniniß Gottes’), und fey 
das Fundament des Glaubens an Chriftus*‘), an die Zrinität‘); 
duch fie haben wir den Canon der heil. Schriften‘) und die Re⸗ 
gel ihrer Auslegung”), bie fefte Ueberzeugung von dem Evange⸗ 
liam*®). Die Ueberlieferung ift die hriftlichelehre ?), der Schlüffel 
des Himmelreichs?), an ihr zu halten''), außer ihr Tod); vers 


4) Iren. III, 4. n. 1. 2. Bas. Sp. S. c. XXVII. n. 66. 

2) Tert. Cor. mil. III. Bas. Sp. S. c. XXVII. 

3) Bas. Sp. S. ec. X. n. 26. 

&) Bas. adr. Eun, 1, 1.n. 4.8. 

5) Bas. Sp. S. c. XXVII. n. 67. Mar. Vict. Sed catholica disciplina 
dieit, et semper fuisse patrem, et semper filium. In Phil. II, 8. Greg. 
Nas. or. XIII. 

6) Tert. Praescript. XXXVII. Eus. H. E. III, 24. Hier. Epl. ad 
Dardan. Greg. Nyss. adv. Eun. or. II. Aug. Faust. XXXIII, 6. 9. 
XXVIII, 2. Civ. dei XV, 23. n. 4. Doct. Christ. II, 8. Bon Drigenes 
bemerkt Eufebius: Toy ixxinmıaarıxöv gularruv xavöva nova riasıpa sidl- 
war suayyllın kaprüpsraı üde Tag ypdpay* üg iv mapaddanı pascv men 
Täy rsowapav slayysliay, & za növa avavripintk darıy &v To Uumd Töv 
oUpasöy ixxineix Toü Yeod. VI, 28. 

7) Orig. Princ. IV, 9. Cum (haeretici) scripturas carnaliter non spi- 
ritualiter intelligant, declinant in sinistram. Si vero spiritualiter intelli- 
gant, in ipso autem spirituali intellectu apostolicae non teneant regulam 
veritatis, decidunt nihilominus et ipsi ad dexteram diabolo (ut ita dixe- 
rim) gressus eorum non dirigente, sed detorquendo a via recta. In Ps. 
IIXVI. Hom. IV. n. 1. (Pseudo) Ciem. Non enim sensum, quem ex- 
trinsecus attuleris alienum et extraneum debes quaerere, quem ex scrip- 
iwrarum auctoritate, sed ex ipsis scripturis capere sensum veritalis, et 
ideo oportet ab eo intelligentiam discere seripturarum, qui eam a majo- 
ribus seeundum veritatem sibi traditam servat. Recogn. X, 42. 

8) Aug. Ego vero evangelio non crederem, nisi me ecclesiae calho- 
lieae commoveret auctoritas. 1. c. Epl. fundamenü c. V.n.6. 

9) Bas. Taüra iorıy ade)yol Ta Tüs Eunincins nuotipa, aural Tüv 
zeripev ai wapadöcsz. Epl. CCLXI. n. 3. Theodos. Ta pvaripıe Ta 
zarosa ta xara diadoxhv heiv mapadodive. Epi. ad Valentin. August. 
(int, Leon. Epl. LXII. Ball.) 

10) Ciem. Alex. Str. VII, 16. 

41) Clem. Alex. Str. VII, 18. - 
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Ioren if, wer nicht den ganzen überlieferten Glauben hält’). 
Durd die Tradition befehrte Polycarp bei feiner Anmefenbeit in 
Rom unter Anicet viele DWalentinianer, Marzioniten und Andere 
(Iren. II, 3. n. 4.). An der Ueberlieferung zu balten mahnte, 
durch Aſien reifend, Ignatius?). Die Ueberlieferung zu er⸗ 
forfchen reifte Hegefippus) umher, fie fuchte zu erforfchen und 
fchriftlich zu bewahren Papias ), eben fo Pantänus“), Clemens 
von Alerandrien®), Drigenes, Eufebius. Aug der Ueberlieferung 
beftritt Irenäus, desgleihen Tertullian, tie Gnoftifer; auf fie bes 
ruft Tertullian fih wegen ver wahrbaftigen Gottheit des Welt: 
fhöpfers’), Cyprian wegen der Einheit und Allgemeinheit der 
Kirche ), eben fo wegen der Nothwendigfeit ber Wafferbeimifchung 
bei der Feier der Euchariftie (Epl. LXIIL). Auf die Trabition be= 
ruft fih Stephanus wegen der Gültigfeit der Ketzertaufe ). Aug 
ber Ueberlieferung zeigt Cajus in feinem Buche, Labyrinth betitelt, 
bie Gottheit Chrifti'%), eben fo Athanaftus'") ; aug derfelben ftreiten 
gegen die Cunomianer und Macedonianer Baſilius, Gregor von 
Nyſſa, aus der Lcberlieferung widerlegen die Väter den Neftos 
rianism, Eutydhianiem, Pelagianism, den Monothelismus; auf 
ihr fußten die Concilien von Nicda, Conſtantinopel, Epheſus, 
Chalcedon, die folgenden General s und Partieulareoncilien. Das 
Prircip der Ueberlieferung erfannten nad) feiner Dignität auch die 
Häretifer, da fie ihre falſchen Traditionen geltend zu machen, oder 
bie kirchlichen in ihrem Sinne auszulegen fuchten. So die Gnoftifer, 
Theodotianer, Artemoniten, Eunomianer. 
D (lem. Alez. Sır. VII, 16. 

1) Basil. de Spir. S. c. X. n. 26. 

2) Eus. H. E. III, 30. 

3) Eus. H. E. IV, 22. 

4) Eus. H. E. III. 39. 

5) Eus. H. E. V. 11. 

6) ©. Clem. Str. TI. n. 1. 

7) Adv. Marc. J, 21. 

8) Epl. XL. ad Cornel. 

9) Cyp. Epl. LXXIV. Cf. Eus. H. E. VII, 3. 

10) Eus. H. E. V, 28. (Cf. Phot. cod. XLVIII.) 

11) ©. nur Or. II. c. XL. Cf. ad Serap. Epl. IV. 0. 28. 
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V. 1) Die Gegner des Ueberlieferungsprincipg feiern ben 
Sonntag und bie Oſtern nicht nach der von Gott in ber Schrift 
vorgeichriebenen Zeit, genießen Blut der Thiere gegen Act. XV., 
taufen die Kinder wahrlich nicht nad) Math. XXVII, 18., wo 
zuerft Lehre, dann Taufe vorgefchrieben if. Und woher wiffen fie 
die rechte Formel der Taufe, bie euchariſtiſchen Worte, ba bie 
Schrift diefelben nicht klar beſtimmt und vorſchreibt ? daß fie alfo, 
wenn fie der Ueberlieferung feine Glaubensgewißheit zugeftehen, ſich 
eben Dadurch um die Lleberzeugung bringen, die Saframente Chriſti 
zu haben und in feiner Kirche zu feyn. Und woher haben fie den 
Kanon und die theologifche Gewißheit, daß fie ihn haben, und worin 
das Maaß und die Regel der Auslegung, ba die Schrift, naments 
lich das neue Teflament, die Summe der heiligen Urfunden nicht 
angibt und ihre Infpiration nicht bezeugt ? Die Kirche zählte vier 
ächte Evangelien’), wohingegen die Häretifer bald weit mehr und 
fehr viele annahmen?), bald au im Gegentheil nur eines oder 
das andere anerfannten, wie die Ebioniten nur bas Evangelium 
bes Matthäus’), Marzion nur das verflämmelte von Lucas‘), 
andere nur das Evangelium des Marcus‘). So hatten fie auch 
eine Menge falfcher Apofielgefchichten, apofolifcher Briefe, Apo⸗ 
kalypſen, überhaupt eine Menge unächter Schriften"). Wie hat 
die Kirche die ädhten von den unächten unterfchieden, wenn nicht 
auf Grund der Trabition, und wie fann, wenn bie Trabition 
und Kirche nicht anerkannt wird, die dadurch allein bezeugte Schrift 
als Glaubensquell betrachtet werden?! 2) Wenn die Schrift der 
einzige, rechte Duell des Glaubens wäre, fo hätten Alle, welde 
die Schrift nicht Iefen, nicht in der Urſprache Iefen und aus ihr 
felbft als dem einzigen Duell ihren Glauben fhöpfen Fönnten, bie 
auf den Tag fich außer der Bedingung bes Heiles gefunden; wie 


1) Iren. III, 41. 0.8. Orig. sp. Eus. VI, 25. Tert. adv. Marc. IV, 18. 

2) Orig. in Luc. Hom. I. 

3) Iren. II, 11. n. 7. Epiph. Haer. XXXI. 

4) Iren. Il, 11. n. 7. Tert. adv. Marc. IV, 7. V, 20. Epipkh. 
Haer. XLII. 

5) Iren. III, 14. n. 7. 

6) Iren. duudntov n)5905 Anoxplgwv zul v69ay ypapav. I, 26. 
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ſchon Irenäus gegen die Gnoftifer bemerkt! „Was aber, wenn 
die Apoflel ung feine Schriften binterlaffen hätten: müßte man 
ba nicht der Ordnung der Leberlieferung folgen, welche fie jenen 
übergaben, welcher fie die Kirche anvertrauten? Diefer Ord⸗ 
nung folgen viele Barbarenvölfer, welche an Chriſtus glauben, 
ohne Papier und Tinte, da fie das Heil durch den Geift in ihren 
Herzen gefchrieben haben, und bie alte Weberlieferung fleißig bes 
wahren. Welche diefen Glauben ohne Schrift angenommen haben, 
find nach unferer Sprachweiſe zwar Barbaren, was ihre Gefin- 
nung, Gebraud und Beobachtung hingegen anbelangt, durchaus 
weife durch den Glauben” (adv. Haer. Ill, 4. n. 1. 2) Wäre 
das gefchriebene Wort das einzig wahre Erfenntnißmittel der chriſt⸗ 
lichen Lehre, fo müßte jeder Gläubige, um diefed zu feyn, vor 
allem Philologe und Gelehrter feyn, eine Behauptung und Zus 
muthung, die in Beziehung auf Abgeſchmacktheit alles hinter ſich 
läßt; fo wäre die Preffe und Bibelgefellfchaft die vollfommenfte 
Weife des Apoflolats, nebft dem, daß fie die bequemfte tft, da 
alle Arbeit und die Gefahren zu Wafler und zu Land und bag 
Mariyrium von den Menfchen nun auf die Bücher übertragen 
werben. 


6. 2. Träger und Zeugen ber Ueberlieſerung. 


Als Träger der Ueberlieferung galten von jeher bie apoflo- 
liſchen Kirchen; das befunden die Zeugniffe eines Irenäus '), 


1) Iren. Quid enim? et si de aliqua modica quaestione disceptatio 
esset, nönne oporteret in antiquissimas accurrere ecclesiass, in quibus 
apostoli conversati sunt, et ab eis de praesenli quaestione sumere, quod 
certum et re liquidum est.. III, 4. n. 1. Quid autem praedicaverint (apo- 
stoli), id est, quid illis Christus, et hic praeseribam non aliter probari 
debere, nisi per easdem ecclesias, quas ipsi apostoli condiderunt, ipsi eis 
praedicando tam viva, quod sjunt voce, quam per epistolas postea. Si 
haec ita sunt, constat proinde omnem doctrinam, quae cum illis ecclesiis 
apostolicis matricibus et originalibus conspiret, fidei veritati deputandam ; 
sine dubio tenentem, quod ecclesiae ab apostolis, apostoli a Christo, 
Christus a deo accepit; omnem vero doctrinam de mendacio praejudi- 
Candam, quae sapiat contra veritatem ecclesiarum et apostolorum et Christi 
et del. Haer. III, 3. n. 1. 
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Engenes’), Tertullian?) und fo weiter, Oben an flanb aber 
mit ihrer Zeugenſchaft die roͤmiſche Kirche, wie wiederum Ire⸗ 
säus (N, 3. n. 2.), Zertullian (Praeser. XXXVI.), Cyprian und 
eben fo bie Spätern es befagen. Als Organe, Interpreten und 
senleiter der Meberlieferung galten die Bifchöfe in ihrer Reihen- 
ſelze), und wieberum vor allen ber römiſche. Auf den römis; 





l,Orig. Sed nos illis credere non debemus, nec esire a prima et 
“ceisstica traditione, nec aliter credere, nisi quemadmodum per succes- 
„sem eeclesiae dei tradiderunt nobis, vel sic eorum verborum falsorum 
‚rf-ssores quidam quidem, nec ab initio, simulant scripturas et sic fal- 
‚re tentant. Ideo existimo eos sermones, qui sunt omnino extra scrip- 
uam, ostendere volens, disit: Si dixerint vobis: ecce in solitudine est, 
nolile ezire, de regula fidei; eos autem, qui ad schisma simulant divi- 
2 scripturas, ostendere volens, dixit: Si dizerint vobis: ecce in domi- 
has nolite eredere. Quodcunque professi fuerint de scripturis et de my- 
Aetiis. quae sunt in eis ad demonstratlionem, nolite credere, quae dicun- 
im. Veritas enim similis est fulguri egredienti ab Orienle et apparente 
'sme ad Oceidentem, qualis est veritas ecclesiae dei: AD ea enim sola 
uaus in omnes lerram exivif, et in fines orbis torrae verba eorum, 
“ ıcaeiter eurrit sola vere veritas dei. In Matth. Comm. Ser. n. 46. 
2)Age jam qui voles curiositatem melius exercere in negotio salutis 
3, percurte ecclesias apostolorum, apud quas ipsae adhuc calhedrae 
ıssitlgrum suis locis praesident, apud quas ipsae authenticae literae 
»rım recitantur sonanles vocem et repraesentantes faciem uniuseujusque. 
Prsuma est tibi Achaia, habes Corinthum, si non longe es a Macedonia, 
tes Philippos, habes Thessalonicenses ; si potes in Asiam tendere, 
babe: Ephesum; si autem lItaliae adjaces, habes Romam, unde nobis 
Täuque aucloritas praesto est. Ista quam felix ecclesies, cui totam doc- 
"ins apostoli cum Sapguine suo profuderunt. Praescr. XXXV. Aposto- 
a tradiio nihil passa est in tempore suo circa fidei regulam, et non 
ıha erit agnoscenda traditio apostolorum, quam quae hodie apud ipsorum 
xclesias editur. Adv. Marc. I, 12. (Cf. IV, 8.) Praeser. XXL | 
3) Hoges. Es ixaoın de diadoyä (Tas imiasörev) al dv indorn mölsı 
rw; Eji, @c 0 vopos xupürreı zal ol Tpophrar wi 6 xüupıog. Ap. Eus. 
9. E IV, 22. Iren. Traditionem itaque apostolorum in tota mundo ma- 
seststam in omni ecclesia adest respicere omnibus, qui vera velint vi- 
®re, ei habemus annumerare.eos, qui ab apostolis instituti sunt episcopi 
® ecclesiis et successores eorum usque ad nos, qui nihil tale docuerunt, 
Eee Cognoverunt, quale ab his (ben Häretikern) deliratur. Ktenim si 
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als ſolche, und im Gegenfat zu Denen, bie es nicht find, wiflen 
und befennen, galten von jeher die Glaubensſymbola, ober, wie 
fie auch genannt werden"), Glaubensregeln, deren Auctorität 
ſchon in ihrer Benennung ausgefprochen und von allen Lehrern 
und Gläubigen allzeit anerkannt worden if. Daß die Reforma- 
toren die Dignität und verpflichtende Kraft der Altern Symbola 
nicht anzufechten wagten, ift aus ihren Befenntnißfchriften erficht- 
fh). Wie fie aber damit indireft bie Auctorität der Tradition 
und der Kirche als ihrer Hüterin und Dolmetfcherin zugeben, dar⸗ 
über kann Niemand aud) einen Augenblid zweifelhaft feyn. 


Cap. IV. 
Dog m a 


Was die Kirche ale Theil, Moment der göttlichen Leberliefes 
rung, und als deren. Sinn erflärt und zu glauben vorftellt, ift 
förmlides Dogma (S. meine Dogmengefd. I. ©. 1.) (dogma 
propositum, dogma quoad nos), da es vor biefer Erklärung nur 
materiell, infih, Dogma gewefen. Die Lehre der Kirche wirb 
ordentlich bezeichnet als Adyua?), Sdyuara, mit dem Zufag: 
Jeoö*), Xpioroö*), edayyekıxa'), aroorolıxd +) , Exxin- 


4) Tert. Virg. vel. c. I. de Praescer. c. XIII. Aug. Serm. LIX. n. 1. 
CXXXVI. n. 2. CCCLXII. n. 7. Epl. CXCIII. n. 11. 

2) Das apoftolifche, nicäniſche, conflantinopolitantiche, athanaftantfche 
Spmbolum erkennen an Conf. Helv. I. c. XI. Confess. Gall. c. V. Conf. 
Angl. Art. VIII. Conf. Belg. c. IX. Conf. Bohem. Art. II. III. Conf. 
Aug. im Anfang. Formul. Concord. P. I. de compendiaria regula atque 
norma n. II. Conf. Marchic. Art. II. | 

3) Orig. Brinc. I, 7. n. 1. Cels. I, 2, Laet, mort. persec. n. 2. Eus. 
H. E. VII, 30. Theodor. praefat. in I Cor. Chrys. döypa tüc AnSsixc. 
In Eph. Hom. XXI. n. 1. döyua 76 Huirepov. in I Cor. Hom. XXXUL 
n. 6. Dogma Christianum. Prudent. zepi orep. bymn. IX. 

4) Orig. Matih. T. XII. n. 23. Böyuora Sein Eus. Ps. XXXVI, 2. 
Theod. Epl. ad Joan. Antioch. Epl. ad. Eus. Ancyran. CIX. 

8) Ignat. Megn. XIII. mit dem Zufah wxivnre. Bas. in Ps. XLIV. 
n. 4. vorp& Bas. in Ps. XLIV. n. 9. 

6) Theod. Epl. CIX. ad Euseb. Ancyr. Epp. Cfr, Ta döypara rbv 
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narrıza"), zarpsa?), rüs evoeßeiag?), Üyık!), 669°), 
wir aareper °), TÜ xard xpıorıavıcudv oarnpıa döy- 
ara !), ExeAnoıaorıxzoı Aoyor?), ExxAnnıaorızy abLovoa 
sloyia)i, zoıvai dyvorar'°), wunog vis dıdayäs'"), niorig 
07:23 2), und die daran halten, das find die Kirchlichen ’’). 
Juden kirchlichen Dogmen contraftiren die häretifchen Meinun⸗ 
an), Meinungen der Jrrgläubigen'’), neue Reden+), gottlofe 





zuaruy suayyelioy. Athan. in Matih. Serm. IX. (Galland. V. 179.) 
(irys. Tö; Yias (dıdierc) döypar«. Hom. in illud: messis quidem multa. 
2.3. (Opp. T. XII. p. 391.) 

*) Tkeod. H. E. I, 2.7. Epl, CVII. ad Theodot. CVIIT. ad Acacium. 
(lem. Alex. 'Anooro)ıxh xal ixxtinsıaotiumh Opsoropie Tay doyuaray. Str. 
VII. 16. 

1) Cyr. Alex. in Amos. II, 7. VI, 2. de trinit. capit. 111. douara 
x; meizeia; Greg. Nyss. adv. Eun. l. XIL T. II. p. 815. Mor. Chrys. 
‚a Gen. Hom. VIII. n. 4. X. n. 4. 

2) TAeod. Epi. CVIl. ad Theodot. presbyter. 

3) Orig. in Matth. T. XVII. no. 7. Cyr. in Amos. VI, 2. Ia S. Srm- 
ad Monach. döypat« euossn Chrys. in Gen. Hom. VIII. n. 4. 

X) Orig. in Joan. T. VI. n. 20. T. XX. n. 22. Chrys. in Heb. Hom. 

VL n. 3. 

5) Chrys. in J Thess. Hom. IX. n. 3. Cyr. Def. anathem. X. in Joan 
N. c03a rü; duxneiag döynare. 

6) Greg. Nyss. de Sp. 8. in Maj. VIII, U. p. 10. 

7) Orig. Prince. IV, .1. 2. 

8) Orig. in Matih. T. XI. n. 17. T. XII. n. 23. 

9) Greg. Thaum. Or. de fide Maj. T. VIL I. p. 170. 

10) Greg. Nyss. Sp. S. in Maj. VIII, II. p. 11. 

11) Bas. Sp. S. e. X..n. 26, 

12) Coelestin. Epi. ad Syn. Ephesin. (act. 11.) xavay Täg riorswg 
Come. Ephes. Act. IL 

13) bi ano rüg ixinaiag Orig. Cels. II, 6. V, 61. oi and rüc inavi- 
ru Xcısteb tndyaiag Cels. VOI, 16. ixxincıacrıxot Orig. in Jerem. Hom. 
IX. n. 1. Ezech. Hom. II. n. 2. III. n. 4. 5. Jes. Hom. VIE. n. 3. Matth. 
Comm. Ser. n. 33. In Joan. T. XIII. n. AA. Greg. Nyss. c. Eunom. Or. 

UT. IE p. 481. Mor. ineinoradöuevor Epiph. Haer. LIX. n. 4. 

18) eiperza vonpara Orig. Epl. ad Greg. n. 2. 

15) yeaın ray iripedofouvrov Orig. Joan. T. XII. n. 1. 
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Dogmen’), und die an ihnen halten find die Außerfirchlichen?), 
Heterodoren ’), die Rechtgläubigen *) aber die Geiftigen‘), eigent- 
liche Chriſten ). 


F. 1. Nothwendigkeit der Glaubensentſcheidungen. 

Daß über die chriſtliche Lehre in dieſem oder jenem weſentlichen 
Puncte Fragen, Zweifel und Anſichten entſtehen, der Reinheit des 
Glaubens von Seiten des Unglaubens und Aberglaubens, der 
Vorurtheile und Leidenſchaft, der Unwiſſenheit und des böfen Wil⸗ 
lens Gefahr drohen fönne, ift aus ſich felbft und der Geſchichte 
klar. Daß die chriftliche Lehre über den Zweifel erhoben, gegen 
verfehrte Anfichten ficher geftellt, die falfche Auffaffung ausge⸗ 
fhloffen, die free Läugnung durch die rechte Poſition und 
Erpofition hinwiederum geläugnet und aufgehoben werde, wer 
möchte diefes für unnöthig oder unmöglich Halten? Wer follte 
für unnöthig oder unmöglich halten, zu wiffen, was Chriſtenthum 
if, was nit? Wer fich hierzu herbeiließe, hätte fo das Chriften- 
thum als für ung gar nicht eriftirend erflärt, Nein; auf bie 
Frage, wer Chriftus ift, ob er wahrhaftig Gott mit ung, weldye 
bie Bedingungen find, an welche unfer Heil geknüpft ift, fommt 
allerdings Alles an, und daß bei vorfommendem Zweifel und Irr⸗ 
thum die Wahrheit feft und ficher geftellt werde, Wahrheit und 
Irrthum nicht neben und für einander gelten, das ift in ihrem Bes 
griff auf das firengfte geboten? Bei der Uinerfennbarfeit und Un= 
beftimmbarfeit des Glaubensobjects ift auch Fein Glaubenszuſtand, 


7) mpögparor )6yoı Anonym. cont. Montan. 1. I. ap. Eus. H. E.V, 16. 
xawva Ööyuare Theod. Eranist. dial. I. 

1) Iren. Impia et irreligiosa dogmata. 1. II. praef. n.1. &9sz döyuare 
Eus. in Ps. LVII, 12. &otßeıg Yevdodofiaı Eus. in Ps. LVII, 12. Kuoap 
Toy aipstıxav Ödöypara Theod. in Jesu Nav. q. XVI. 

2) Orig. Math. Comm. Ser. n. 33. qui extra ecclesiam sunt. 

3) irepödokor Orig. Joan. T. XIII. n, 8.17. XX. n.18. Eivor voü dx- 
—X %öyav Orig. in Matth. Tom. XI. n. 17. 

4) Didym. Trin. I, 36. IT. 7. n. 3. 

5) mveuparıxou Didym. Trin. I, 34. 

6) Didym. Trin. I, 34. 
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bei der Unermittelbarkeit des objectiven Chriſtenthums auch Fein 
fubjectives, keine eine, katholiſche, apoftolifhe Kirche möglich. 
Und wozu hat denn Chriftus feine Wahrheit geoffenbart, wenn fie 
unerfennbar bleiben fol, und ein Magifterium eingefest, wenn es 
ung feine beflimmte Lehre verfünden und bie Lehre im Fall des 
Zweifels und Angriffs beflimmen fol? Was ift bas für eine 
Wahrheit, über die nichts zu beflimmen, für ein Magifterium, 
von dem nichts über die Lehre zu beftimmen iſt? Daß es nad 
einer authentifchen Glaubensentſcheidung dabei fein Beruhen habe, 
und nicht wiederum das Ganze in Zweifel geftellt werden fönne, Liegt 
in der Natur einer ſolchen Entſcheidung '), eben fo, daß eine authens 
tifche doctrinelle Entſcheidung als ſolche jeden Gläubigen als fols 
hen verpflichtet, und deren Gültigkeit und Verpflichtungskraft 
von der Zuftiimmung ber weltlichen Gewalt vollfommen unab- 
hängig if’). 
6. 2. Subjert der Entfheidung. 

Die Macht und Vollmacht der Entfcheidung kann aber nur bei 
Denen ftehen, welchen das Meifterthbum, die Sendung und Verhei⸗ 
fung dazu gegeben ift, an welche allein bie Menſchheit angewieſen 
it, an deren Ausſpruch allein fie mit göttlich feſtem Glauben ſich 
ergeben Fann. Der Berftand der Einzelnen und bag Gefühl fün=. 
nen nicht als Teste Inſtanz in Glaubensſachen angenommen wer- 
den, da fie mit Zufälligfeit, Veränderlichkeit, Corruption behaftet, 
im Widerſpruche unter einander und mit ſich ſelbſt befangen find, 


4) Leo. Obtestor et obsecro clementiam vestram, ut in praesenti 
srnodo fidem, quam beati patres nostri ab apostolis sibi traditam prae- 
dicerunt. non patiamini quasi dubiam retractari, et quae olim majorum 
sunt auctoritate damnsta, redivivis non permittatis conatibus excitari. 
Epl. XC. (Ball.) ad Marcian. Aug. c. II. Eben fo Epl. XCIV. ad eund. 
wo er hinzufügt: Nec per vanam fallacemque versutiam aut infirma vi- 
desntur aut dubie, quae in ipso angulari lapide, qui est Christus domi- 
nus, ab initio sunt fundata et sine fine mansura. Cf. Epl. CLXII. ad 
Leon. Aug. c. II. Epl. CLXIV. ad Leon. c. I. Gelas. I. Epl. Xl. ad 
Epp. Dardan. Hincmar. de Praedestinat. c. XXXVII. mit einer Menge 
traditioneller Zeugnfffe, . 

2) S, Marca Conc. Sacerd. et imperii. Walter Kirchenrent, 
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und da fie von Chriſto zu einer ſolchen Function weder für ſich, 
noch für Andere die Vollmacht und Verheißung empfangen haben, 
fo aller Grundlage, worauf fie eine Unfehlbarfeit und. darnach 
unſern Glauben anſprechen und füch felbft Glauben fchenfen Fönnen, 
ermangeln. Befondere Eingebungen und Erleudtungen von Sei: 
ten des h. Geiſtes können ebenfalls nicht geltend gemacht werben, 
ba die damit Auftretenden fie weder für fih noch für Andere als 
wirklich zu dokumentiren im Stande find, auch die Nichtigkeit ihrer 
An= und Ausfprühe durch die Widerſprüche unter einander und 
mit fich felbft von vorne herein darzuthun nie ermangelt haben. 
Daß der Staat fih nit als Richter in Glaubensfragen erheben 
fann, ift aus feiner zeitlichen und räumlichen Compofition und 
Tendenz, und daraus offenbar, daß auch er in Beziehung auf bie 
Berfündung und Entſcheidung der Lehre Ehrifti ohne alle Sendung 
und Berheißung, und von dem Recht und der Macht, innerlichen, 
göttlich feften Glauben zu bedingen, entblößt if. Aber bie Kirche 
bat die Sendung und Verheißung, daß alfo von ihr, ihr allem, 
eine autbentifche Entfcheibung in Glaubensſachen emaniren kann. 
Daß bie abftracte Schrift nicht als Schiederichterin angefehen 
werden fann, iſt wiederum Mar, Sie ift nicht, fondern enthält 
Gottes Wort, welches durch Auslegung herausgebracht werben 
"muß, und bedarf felbft der authentifchen Entfcheidung über den 
Sinn, wie über die Zahl ber zu ihr gehörigen Bücher. Und wie 
ein den vichtenden Partheien übergebenes und überlaffenes Geſetz⸗ 
buch ohne authentifche Ausleger und Richter fein geeignetes Mittel, 
einen Handel zu entfcheiden, wäre, eben fo Fönnte auch bie zwi⸗ 
ſchen den ftreitenden Kirchengemeinfchaften aufgelegte, ſich felbit 
überlaffene Schrift unmöglich als ein taugliches Organ zur Ent- 
fheidung ihrer Glaubensfragen betrachtet werben. Jeder würde 
bie Schrift in feinen Sinn zu ziehen fuchen, und die Schrift ee 
eben dufden müſſen). Was ift nicht fchon Alles in ihr gefun- 


1) Hilar. Memento tamen, neminem haereticorum esse, qui se nunc 
non secundum scripturas praedicare ea, quibus blaspbemat, mentiatur. 
Hine enim Marcellus Verbum Dei cum legit neseit. Hinc Photinus ho- 
minem Jesum Christum cum loquitur ignorst. Hinc et Sabellius dum 
quod: ego et Pater unum sumus non intelligit, sine deo patre ei sino 
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den, aus ihr bewiefen worden? fo daß nichts fo wahr, ale 
was das befannte Dyftichon bes reformirten Theologen Werens 
fels befagt: 
Hic liber est, in quo quaerit sua dogmala quisque, 
Invenit et pariter dogmata quisque sua. 


$. 3. Weiſe der Glaubensentſcheidung. 


Die Iehrende Kirche kann entweder In ihrer Vertheilung über 
den Erdkreis (ecclesia dispersa), ba bie einzelnen Hierarchen im 
Zufammenhang und unter ber Reitung bes oberften Hierarchen ihren 
refpectiven Diöcefen vorſtehen, als in ihrem ordentlichen natür- 
Iihen Zuftande, die Glaubengentfcheidung geben '), oder fie kann, 
wenn Umflände es erfordern, zu einem allgemeinen Goncil ?) 
außerorbentlih zufammentretend (ecclesia in concilio congregata) 
anf feierlichere Weife den Ausfpruch thun. Die im Eoncil ver: 
fammelte Kirche ift unfehlbar, weit fie diefes an fich if. Durch die 
Form bed Concils gewinnt fie feine neue Qualität, fondern ihr 
Ausſpruch nur eine größere Feierlichkeit, und in der Ausführung 
eine größere Schnelligkeit. Die Infinuation der Concilien hat 
man in Math. XVII. „Wenn Drei in meinem Namen verfams 
melt find,” 2c. gefunden, und deren erſtes Beifpiel in Act. XV. 

Die Auctorität der allgemeinen Concilien ift in der Kirche alls 
zeit praftifch und theoretiſch verfündet, ihre Ausſprüche find als 
Ausſprüche Chriſti und des h. Geiftes allzeit verehrt worden ). 


deo filio est. Hinc et Montanus per insanas ſeminas suas paracletum 
eiium defendit. Hinc et Manichaeus et Marcion legem odit: quia litera 
vecidit, et mundi princeps diabolus est. Ad Constant. II, 9. 

41) Ohne allgemeines Concil wurden verurtheilt der Gnofficismus, 
Selagianiemus, Prävefinatianiemus, Janſenismus, Quietismus. 

2) Concilium generale, oecumenicum, oecumenicum convocalione, cele- 
bratione. acceptatione. Die Acceptation kann ein nicht ökumeniſches Concil 
nicht zu einem ökumeniſchen, fondern nur den Beſchluß eines nicht öku⸗ 
menifch gehaltenen Eoncils zu einem ökumeniſch geltenden machen. 

3) Greg. M. Sicut Evangelii quatuor libros, sic quatuor concilia sus- 
dipere et venerari me fsteor. Nicaenum scilicet. in quo perversum Ari 
dogma destruitur; CP. quoque. in quo Eunomii et Macedonii error con- 
vincitur; Epbesinum etiam primum, in quo Nestorii impielas judicatur; 

Kled’s Dogmatık, I. Dritte Auf, 19 
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So Damafus (Epl. I. n. 2.), Amphilochius?), Gregor von Nas 
zianz?), Baſilius ’), Auguflin*), Leo *), das Concil von Ephe⸗ 


ſus ), von Chalcedon +); den Glauben feiner Zeit verfündet auch 
Conſtantin P). 


Chalcedonense vero, in quo Eutychis, Dioscorique pravitas reprobatur, 
tota devotione complector, integerrima approbatione custodio. L. I. Epl. 
XXIV. eben fo 1. II. Epl. X. 1. 111. Epl. XXXIII. Vinc. Lerin. Quid 
unquam aliud Concillorum decretis enisa est (ecclesia), nisi ut quod an- 
tea simpliciter credebatur, hoc idem postea di.igentius crederetur, quod 
antea lentius praedicabatur, hoc idem postea instantius praedicarelur, quod 
antea securius colebatur, hoc idem postea sollicitius excoleretur. Commo- 
nit. c. XXI. 

1) Er heißt das C. Nie. eine auvodog xadolıch xal anocro)un. Epl. 
Synod. 

2) Oö; (die Väter von Nicka) ro rvsüne To ayıov sic iv Ayayın. 
Or. XXI. Die Stelle: "Exw piv oürwg, ei dei Ta)ndac Ypapsıy, ÖgTs Tüv 
Ta U)ayoy yruysıy Emioxönav, ÖTı umdsmüc auvödou TEAog Kidov Xpnaotöv, 
pnös Aücıy naxay daxmaviag d mpocsneuv" al yap Yilovemiar xal pirapyxiae* 
AN ämwg pre Yoptızöv Umolaßnc oUTw ypapovra, xal Abyou xpslttovsg * 
al Jartov dv Tis dymındsin xaxiav iripav dıxdalav H Thy ixsivay Aucııe. 
Epl. LV. bezieht fih nur auf die Partitularzufammenfünfte der Zeit. Eben 
fo ähnliche Aeußerungen in Epl. LXXII. LXXXIV. CXXXII. 

3) "Opodoyeiv ünäc (das iſt einer ber feftfiehenden Puncte) av imo 
ro raripay huv dxrsdsicav niorıv rÄy dv Nixaia nörs ovveidivruv, et 
pndıpias ray snei Aksay Agırsiv, AI’ sidivar, örı rpraxöcror dixa aut dieres 

ayıÄovsixug GUViovTsg OUx Avsu TÜG TOU ein rveünatog dvepysiag EpIdy- 
Exvro. Epl. CXIV. 

4) Illa autem, quae non scripta, sed tradits custodimus, quae qui- 
dem toto terrarum orbe servantur, datur intelligi, vel ab ipsis apostolis 
vel plenariis conciliis, quorum est in ecclesia saluberrima auctorites, 
commendata atque statuta retineri. Ep!. LIV. ad Januar. n. 1. _ 

5) Praenoscat igitur pietas tua, venerabilis imperator, hos, quos spon- 
deo dirigendos (legatos), non ad confligendum cum hostibus fidei, nec ad 
certandum contra ullos a sede apostolica profecturos, quia de rebus et 
apud Nicaeam et apud Chalcedonem sicut deo placuit definitis nullum 
audemus inire tractatum, tanguam dubia vel infrma sint, quae tenta per 
spiritum sanctum fixit auctoritaes. Epi. CLXII. (Ball.) ad Leon. Aug. 
c 1. ) 

6) Es verbietet ein anderes Glaubensbelenntniß zu haben: Ilup& ri 
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Die vier erfien allgemeinen Concilien erfennen auch die Res 
formatoren an’), und die Auctorität eines allgemeinen Concils 
erfannten fie faftifch an, da fie an ein abzuhaltendes allgemeines 
appellirten ?), und felbft Soncilien und Berfammlungen hielten, 
deren Beichlüffe als normativ für den Glauben angefehen werden 
follten. Das Object der unfehlbaren Entfcheidung tft, wie immer 
in der Erinnerung feftgehalten werden muß, nur das zum Glau⸗ 
ben Chriſti Gehörige’), für welches allein Unfehlbarfeit verhei⸗ 


ömaSıioey Kapk ray aylav raripwv tiv iv r5 Nıxadav auvaxIivrov mölsı 
eur Ta ayim musöpare. c. VIL Es felbft erklärt feine Beſchlüſſe für Bes 
ſchlüſſe Chriſti in feinem Urtheil über Reflorius. Evagr. H. E. I, 4. 

+) Hutic rov 6pYödokov riorıv Thy rapa Tüv Tpaxociov dixe zul Ixtea 
za wap& ray marepay (bed C. CP.) ärı puhv xal mapk Tüv doımäv aylav 
al inıdöfov maripay napadoicav Yuldrronsv xal xark Talıny miarelo- 
pev” ol inlaßictaroı inioxormar insbönauv üxdscı Aidnv oudsl; moi oudk 
iygupoöpsy ovds Tolpapev inddadeı‘ üdidakav yap ol mardpss xal dyypapans 
suleraı ra map’ ixsivay iersIivra" map’ dxeiva Ihysıv ou duvapese. Act, 
il. Hard T. IL p. 286. Cf. tas Decret. fid. in Act. V. 

+2) "O yap rols Tpinxogiorg ayioıg hpsasv inıaxörors (ju Nicäa), ouddv 

iert ürspov d növou Toü vlou Toü Jsoü Yuan, palote Omov y8 xal To 
Eyov KYsüpe rowitav zal Tmluxousev dvdpäv raic dınvalzıc Iyasipsvov Tv 
Sina Bourne iksparıos" diö undac aupıßahliru, pudeis Unspruiiode, 
Dix mpoiuuug nürrsg lc riv Andsorarım öddv imaviers. Epl. ad Eccl. 
Alex. et oma. Orıhodox, ap. Soc. I, 9. Gelas. Cyzio. Act. Conc. Nic. 11, 36. 

4) Zwingli Archeteles n. XLIU. Conf. Helvet. I. c. XI. Ei ut pau- 
cismulta hujus causae dicamus, quaecunque de Incarnationis domini nostri 
Jesu Christi mysterio defnita sunt ex scripturis et comprehensa symbolis 
sc sententiis quatuor primearum et praestantissimarum synodorum, cele- 
bratarum Nicese, Constantinopoli , Ephbesi et Chalcedone, und cum beati 
Aihanasii symbolo et omnibus his similibus symbolis credimus corde sin- 
cero et ore libero ingenue profitemur, condemnantes omnia his contratia. 

2) Conf. Aug. Praef. ad Caessrem. Ad cujus etiam generalis conci- 
li convenum simul ei ad V. C. M. in hac longe maxima et gravissima 
cause jam ante etiam debito modo et in forma juris provocarimus et 
appellavimus. 

3) Kalteisen. Deus et natura non deficiunt in necessarlis, sed saluti 
humsni generis non videretur sufficienter provisum, si conecilia generalia 
possent deficere in his; ergo hujusmodi coneilia in his, quae sunt de 
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rungsſucht); ungebildete, floßge, natürliche Kraft), falfches 
Unabhängigfeiteftreben ), Bermeffenheit ), Rachſucht wegen ges 
täuſchter Hoffnung *), Ueberdruß am Alten, Beratung der Kir⸗ 
chenvorſteher, beren Einſicht fie weit hinter füch.zu laſſen ver- 
meinen®), den eingebildeten Beruf, in ber Theologie mit zu 
reden ), Rechthaberei"), Beichränttheit und Sinnlichkeit, welche 


1) Bas. Oi di dumxopsig ray auvaswv, xal ray malaloy c ihlay xar- 
erapösVvor oUToL siaıv 0L Tag veorsponoulag napadexöpusvor Bp..S. c. VII. 

2) Greg. Nas. Piosız Seppal xal peyalaı Tüs Tapaxüs ralrac aitıay’ 
oürı ya andüg diamupor zul peyddar” ph Jap warayıyuaaropev Täg Iep- 
pörotog, nic dixa peya Tı xarondasnvar npöc sucißeav h apırav Alk 
aphyuvoy, allz ysrvalsı auy «doyia xal dpusia, xal Tb Tabrnc Keyöven 
xaxb Ipasıı" Ipaaog yap apasiag äxyövov. Or. XXVI. Aug. Non enim 
putetis, fratres, quia poluerunt fieri haereses per aliquas parvas animas. 
Non fecerunt haereses nisi magni homines, sed quantum magni tantum 
mali montes. Non enim montes erant tales, qui susciperent pacem. In 
Ps. CXXIV. n. 5. Hier. Nullus enim potest haeresin struere, nisi qui ar- 
dentis ingenli est, et habet dona naturae, quae a deo artifice sunt creata, 
Talis fult Valentinus, talis Marcion, quos doclissimos legimus. Talis Bar- 
desanes, cujus etiam philosophi admirantur ingenium. In Osee. c. X. 

3) Asid. I. IV. Epl. LV/—LVII. 

4) Tert. Humanse temeritatis non divinae auctoritatis negotium est . 
haeresis. Marc. IV, 4. 

5) Teort. Speraverat episcopatum Valentinus, quia et ingenio poterat 
et eloquio. Sed alium ex martyrii praerogativa loci petitum indignatus, 
de ecclesia autbenticae regulae abrupit (ut solent animi pro prioratu 
eıckii praesumptione uliionis accendi) ad expugnandum conversus verita- 
tem etc. adv. Valent. n. 4. Cyprian. Hinc dominicae pacis viaculum 
rumpitur, hine charitas fraterna violatur, hine adulteratur veritas, unites 
scinditur, ad haereses et schismata prosilitur, dum obtreetatur sacerdoti- 
bus, dum episcopis invidetur, dum quis aut queritur, non se ordinatum, 
aut dedignatur alterum ferre propositum. De zelo et livor. 

6) Iren. Qui ergo relinguunt praeconium ecciesiae imperitiam sanc- 
torum presbyterorum arguunt, non oontemplantes. quanto pluris sit idiota 
religiosus a blasphemo et impudente sophista. Tales sunt Autem haere- 
tici, et qui se plus aliquid praeler veritatem invenire putat. V, 20. n. 2. 

7) Bas. ®söloyos de nüg zwi 6 uplauc ay)i ray Yurchv Grenpariong, 
Sp. 8. XXIX, 77. 

8) Aug. Qui ergo in ecclesia Christi morbidum aliquid pravumgque 
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das leberfinnliche und Unendliche in ihr Maaß zwängen will”), 
ben Teufel’); als ihre Natur Bosheit und Gift’); als Vers 
wanbifchaft das Heidenthum*), da biefes Chriftum, bie Härefie 





sapiunt, si correpli ut sanum rectumque sapiant, resistunt contumakciter, 
susque pestifera et mortifera dogmata emendare nolunt et defensare per- 
sistunt, haeretici fiunt, et foras exeuntes babentur in exercentibus inimi- 
ds. Etiam sic quippe veris illis catholicis membris Christi malo suo 
prosunt, cum deus utitur et malis bene, et diligentibus eum omnia coo- 
peraatur in bonum. Cir. dei XVIII, 51. n. 4. Quia sententia dispares 
sunt, et errores suos animosius defendere, quam cautius corrigere malue- 
rent, exclusi a catholica communione et a participalione quamvis parium 
sacramentorum propria vocabula propriosque conventus non in sermone 
tsntum, sed etiam in superstitione meruerunt. Ver. Relig. c. V. n. 9. 

4) Hil. Sed inter haec emerserunt desperata in sese et saeva in 
omnes impiae temeritatis ingenia, potentem dei naturam naturae suae 
infirmitste moderantium, neque ut ipsi usque ad infinitatem opinandi de 
infinitiis rebus emergerent, sed intra finem sensus sui indefinita conclu- 
derent, essentque sibi erbitri religionis, cum religionis opus obedientiae 
esset oflicium, sui immemores, divinorum negligentes, praeceplorum 
emendstores. Trin. I, 18. cfr. II, 5. 

3) Ignat. Eph. n. X. Justin. Apol I, 26. 88. Orig. Judd. Hom. I. 
n. 1. in Ezech. H. I. n. 12. in Cantic. 1. III. T. 111. p. 71. Lac. div. 
iast. IV, 30. Isidor. Pelus. 1. 1I. Epl. XC. Chrys. in I Tim. IV, 4. 
Cassian. coll. VII, 32. Aug. Assentetores diaboli non sumus .. . sed 
wisam vos non ejus milites essetis, sicut omnes haeretici, quorum ille 
dogmata in quos posuerit, per vestras linguas sicut tela mortifera jacula- 
tur. c. Julian. Opp. imp. VI, 20. 

3) Härefie, fremde (Ignat. Trall. n. VI.), böfe Ugnat. Phil. n. III.), 
lange des Zeufels (Ignas. Eph. n. X.), gefüßtes Gift (Ignat. Trall. n. 
VL). . 
4) Chrys. "Adler Yap Ta ypowhpara xal ray alpırızav xal ray Mä 
vor” zexsive ray damövav süplasıc, xal taüra ray damövoy dıdaczadla 
Hom. in illud: in qua polest. n. 5. (Pseudo) CArys. Gentiles Christum 
denegeant, haeretici autem veritatem Christ, qui autem veritatem Christi 
denegat, ipsum denegat Christum, Christus enim veritas est. Op. imperf. 
Hom. IX. Forte dicis, quomodo dicere possum, non esse christianum, 
quem video Christum confitentem, altare habentem, sacrificium panis et 
vini offerentem, baptizantem, scripluras sanctorum legentem, omnem or- 
dinem sacerdotii habestem. Vir sapiens si non contetur Christum, et 
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aber feine Wahrheit und Dogmen Täugnet; erflären fie förmlich 
als Undriftenthbum ') und Antichriftenthum ?), als Verlaffen Gots 
tes und Verlaſſenheit von ihm’), und als ihr Endfchidfal Gottes 
Strafe*); bemerken, wie fie fi nicht von Chrifto Chriftianer zu⸗ 
benennen laflen glei den Katholiken °), fondern mit Namen von 
Menfhen: Mareioniten, Balentinianern ꝛc. ſtolziren ), und ſich 


manifesta esset gentilitas illius, et si seducebaris per eam. insania erat, 
qua seducebaris. Nunc autem, qui confitetur Christum, sed non sic, 
quemadmodum mandavit Christus, negligentise tuae est, si ab eo seduce- 
ris; qui enim in occultam foveam cadit, negligens esse dicitur, quia non 
caule prosperit; qui autem in manifestam foveam cadit. non negligens 
dicitur, sed insanus. Quae autem de similitudine ecclesiasticorum my- 
steriorum dixisti. boc audi responsum: quonism et simia hominis habet 
membra et per omnia hominem imitatur, nunquid propterea dicenda est 
homo ? Sic et baeresis omnia ecclesiae habet et imitetur ecclesiee, sed 
non sunt ecclesiae. Hom. XIX. 

4) Justin. Apol. I, 26. Tryph. ce. XXXV. XXXVI. LXXX. Tert. 
Si enim haeretici sunt, christiani esse non possunt. Praeser. XXXVII. 
Numquid enim inter illos ( Heiden und Häretiker) distat, nisi quod eth- 
nici non credendo credaut, at haeretici credendo non credant. Carn. Christ. 
c. XV. Cyp. Christianus non est. qui in Christi ecclesia non est. Epl. 
LIT. Cyp. Nec Christianus videri potest, qui non permanet in Evangelii 
ejus et fidei veritate. Unit. eccl. Amdr. Negat Christum, qui non omnia, 
quae Christi sunt. confitetur. In Luc. 1. IV. c. IX. 

2) Didym. Quomodo enim non sunt Antichristi, qui contraria sa- 
piupt, quam Christi confitetur ecclesia? Enarr. in I Joan. II, 20. 

3) Clem. Str. I, 19. 

4) Iren. Et haeretici quidem alienum ignem offerentes ad altare dei, 
id est slienas doctrinas, a coelesti igne comburentur, quemadmodum Na- 
dab et Abiud. Qui vero exsurgunt contra veritatem et alteros adhortan- 
tur adversus ecclesiam dei, remanent apud inferos voragine terrae ab- 
sorpti, quemadmodum qui circa Chore, Dathan, Abiron. Qui autem scin- 
dunt et separant unitatem ecclesiae, eandem, quam Hieroboam, poenam 
percipiunt a deo. IV, 26. n. 2. 

5) Hilar. ad Constant. Aug. 1. I. c. II. VI. Lueifer. (Calar.) Noli 
esse haerelicus, sed esto christienus. Pro S. Athan. I. 24. 

6) Athan. c. Arien. Or. I. n. 2. Bas. Avri roü dvönarog Tüv xparı= 
avav &p’ ävöc Tıvog Tüv aipenapymadvruy kauroüg dvonudgovrar, Mapxiavog 
9 Ovadevrivou, A ray vüy dmeroladövroy rıvdc. In Ps. XLVIIL n. 7. Opt. 
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über alles Unglück, was der Kirche zuftößt, freuen’), und meis 
nen, das komme ihnen zu Gut. Die Taktik ber Häretifer befteht 
nach den Bätern darin: Sie affeetiren Einheit mit der Kirche, 
reden ihre Sprache, um deflo ficherer bie Umnfundigen zu bes 
rüden ?), befchweren fih, daß fie von ber Kirchengemeinfchaft 





Ioterrogati singuli sic apud acta Jocuti sunt, ut dicerent, se de parte esse 
Dopati, de Christo tacuerunt. Schism. Donat. III. 3. Chrys. Mi yüp aipı- 
aapyas Eyopsv, pi ap Un’ ausparwv xalovpesa; un Yüp TPOnyouuevog 
iucv ric ioriv, Ocnip TO iv Mapxiwy, ta ds Mavıyaios, Ta ds Apsiog, 
Ta di 20; ric aipkarwg Apynyösz ei da xal hueic mpoonyopiav Tıvog Ey%0- 
Ber, AR’ 00 Teig Tüg aipfasug Apkayras, MÄ)K Teig mpootdvrag huav xal 
zußtpvicavtag T inzdnclav" oux Eyopev dıdasza)ous Ent tüs yac“ ur Yi- 
ro’ iv Üxopev Töv dv oupavois‘ zuxsivoi yuaı (DET Deide) ra aurz mpo- 
Ballovrar" KIN splarmzs To Övopa xarmyopouv auräy xal dppparroüv T& 
eröpare. In Act. Hom. XXXIII. n. 4. Aug. Ver. Relig. c. V. n.9. Bis- 
weilen proteflirten fie aber auch gegen folche Benennungen nach ihrem Mei- 
fer. So die Artaner nad) Athan. Epl. encyclic. ad Epp. Aegypt. Lyb. n. 3. 

1) Zier. Legimus quotidieque comprobamus, quando persecutio con- 
ira ecciesiam oritur, multo pejores persecutores Judaeos et haereticos in 
Christienos fieri. quam eihnicos .„.. . . Quis haereticorum non despieit 
eceiesiastiicos? Quis non exultat in malis eorum, si quando propter pec- 
cata populi persecutioni traditi fuerint? Et multi si vel infirma fide vel 
supra petrosa seminali in negalionem corruerint, videas illos exultare, 
gaudere, nosiram ruinam suam putlare victoriam, in tantum ut jungantur 
gentibus et persecutio saevior vel ex judaeis. vei ex his fiat, qui fratres 
Dostros esse se simulant, et eodem censentur nomine. In Abd. c. I. 

2) Iren. Similie enim loquentes fidelibus, sicut praedisimus, non 
solum dissimilia sapiunt, sed et contraria et per omnia plena blasphe- 
mis, per quae interficiunt eos, qui per similitudinem verborum dissimile 
affeciionis eorum in se alttrahunt venenum; sicut quis aquae mixtum 
sıpsum dans pro lacte, seducat per similitudinem coloris, sicut quidam 
disit superior nobis de omnihus, qui quolibet modo depravant, quae 
sun dei, et adulterant veritstem. In dei lacte gypsum male miscetur. 
1, 17. n. 4. Greg. Naz. Kai huov xaraysudovrar üc öuodökny xal 
ousppöve, Ta xarım To de)sap mıpıfal)ovres.. Or. LI. Hil. Confusis 
permistisque verbis veritatem frequentissime haeretici eludunt, et incauto- 
rum aures communium vocabulorum sono capiunt, patrem et filium solis 
sominibus non etiam per veritatem naluralis et genuinae essentise prae- 
dicantes. De Synod. n. 20. Hier. Hoc quotidie cernimus et rebus pro- 
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ausgefchloffen find und Häretifer heißen, ba fie doch daſſelbe mit 
ber fathofifchen Kirche glauben ’); ober fagen: Anders denken 
als die Gemeinfchaft fey nicht unrecht, und bei ber Verſchieden⸗ 
heit des Glaubens Fönne die Eine Gemeinfchaft gut beftehen (Tert. 
Praesc. V.), oder fie erflären geradezu die Kirche für außer dem 
Befig der Wahrheit, da fie fagen, die Apoflel haben die Lehre 
Chrifti nicht erfaßt ?), oder dieſelbe nicht unverſtümmelt überlie- 
fert,, fondern mit Schlauheit fihb accommobirt, dem Irrthum dag 
Wort geredet’), wodurch, wie Jrenäus bemerkt, das Evange- 
lium, alle Regel der Wahrheit und die Wahrheit felbft verloren 
geht (III, 12. n. 6.), auch das Martyrerihum der Apoftel unbe- 
greiflich iſt (III, 12. n. 9.), oder da fie zwifchen den Apoſteln 
einen Unterſchied machend behaupten, nur Einigen von ihnen habe 
Chriſtus die Wahrheit mitgetheilt (Iren. II, 27. n. 2.), der Eine 
habe die Wahrheit erkannt, der Andere nicht, der Eine habe fie 
in einem Sinne gefaßt, der Andere in einem ganz entgegenges 


bamus, quod ideo haeretici simulant veritetem, ut simplices quosque de- 
cipient , et non ipsi converlantur ad fidem,, sed fideles trahant ad infde- 
litatem. In Jerem. c. XIL ChArys. PExit xal Mavıyaio; xal mac alpd- 
asıg Toüro Umidooav rü npocameiov Tpöc TO OUTa; GraTav ToUc ayılsari- 
povc. In Heb. Hom. VIII. n. 4. 

4) Iren. Illiciunt hos (simpliciores) simulantes nosirum treciatum, ut 
saepius audiant. Qui eliam queruntur de nobis, quod cum similia nobis- 
cum sentiant, sine causa abstineamus nos a communicatione eorum, et 
cum eandem dicant et eandem habeant doctrinam, vocemus illos haereti- 
cos. III, 15. n. 2. 

3) Iren. Quemadmodum dicunt hi, qui sunt vanissimi sophistae, 
quoniam äpostoli cum hypocrisi fecerunt doctrinam secundum interrogan- 
tium suspiciones, caecis caeca Confabulsntes secundum caecilatem ipso- 
rum et errantibus secundum errorem ipsorum. Adv. Haer. Ill, 5. n. 1. 
Nec enim fas dicere, quondam (apostoli) ante praedicaverunt quam per- 
fectam haberent agnitionem, sicut quidam audent dicere gloriantes emen- 
datores se esse apostolorum. III, 1. n. 1. 

3) Tert. Solent dicere,. non. omnia apostolos scisse, eadem agitati 
dementia, qua rursus convertunt, omnia quidem apostelos scisse, sed 
non omnia tradidisse; in utroque Christum reprekhensioni subjicientes , 
qui aut minus instructos aut parum simplices apostelos miserit, De 
Praeser. XXII. 
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festen Sinne, da doch, wie Srenäus bemerkt, Chriſtus fie Alle 
zu Heilsboten beftellte, durch fie Alle feine Wahrheit und Gnade 
in die Welt einführen wollte (Iren. 1, 13. n. 1 sq.) ımb Alle 
Chriſti und der andern Apoftel Zeugniß für fi) haben, Petrus 
in Paulus, diefer in Petrus feine Befiegelung bat (I, 13. n. 1.); 
oder fie fagen, bie Kirche ſelbſt habe ſich der Berfälfchung ſchul⸗ 
dig gemadyt, von den Apofleln die Lehre nicht treu aufgenoms 
men’), oder im Laufe der Zeit biefelbe verlafien?). Sie feyen 
bie Träger ober Herfteller, und wie die Entdeder der Wahrheit, 
durch fie werde diefelbe zu Tage gefördert); gegen bie Leber- 
lieferung hegen fie Verachtung und bringen und verlangen Be⸗ 
weile nur aus der Schrift), welche fie aber nicht nad allen 





1) Tert. Si ergo incredibile est, vel ignorasse apostolos plenitudinem 
praedicationis, vel non omnem ordinem regulae omnibus edidisse, videa- 
mus ne forte apostoli quidem simpliciter et plene, ecclesiae autem suo 
vitio aliter acceperint, quam apostoli proferebant. Omnia ista scrupulosi- 
istis incitamente inveniss praetendi ab haereticis. De Praescer. c. XXVII. 
So falten au bie Eunomianer bie Katholiken venrsporooüg, xavorö- 
peug, igsupfraz Önparov. Bas. Sp. 8. c. VI. n. 13. 

2) Eus. Turmpüesar ray alten Toü xnpiyparoc (Tagten bie Artemos 
niten) pdxpı Tüv Bixtopos xXpövav, öc Tv rıooupoxsudixarog km Ildrpov dv 
Popn irioxonos‘ uno dk Toü dindöxou auroü Zupipivoü rapaxsxgapay tat 
t?y AI. H. E. V, 28. Bas. de Sp. S. c. VI. n. 13. 

$) Tert. Tamdiu regnavit utique error, quamdiu haereses non erant 
... interea perperam evangelizabatur, perperam credebatur, et millia ho- 
minum perperem tincta, tot opera fidei perperam administrata . .. . tot 
sacerdotia perperam functa. Praeser. c. XXIX. Greg. Naz. "N rüs aro- 
Riag, Tüv dmoxsxpuunlvnv era Kprotöv gopiav ahkspov hulv zarzyyEllou- 
sw‘ ip’ & xal daxplsıv dEıov* si yap mpö TpLdxovra roltav drüy & nlarıg 
Ipfaro, Terpanocioy ayıdövy iruy Yayovörwv, ap’ ou Kpıoröc Tipaviparat, 
unöv iv rocohre xpova To svayyklıov huav, nevd di xal riatı: üuüv, zal 
parav dä roü Iuoü mpolormaav ol rowüroı xat Tnlıxoüro: Rpooraraı, xal 
Tüy pirpav h xXapız KIN ou räg niersus. Or. LII. adv. Apollinar. 

4) Iren. Mendacium abscondens (diabolus Matıh. IV.) per scripturam, 
gaod faciunt emnes haeretici. V, 21. n. 2. Hier. Alioquin et diabölus 
& qui loquitur de scripturis et omnes haereses secundum Ezechiel (XIII.) 
inde sibi consuunt cervicalla, quae ‚ponant sub cubito universae aetatis. 
WW. Lin Gal. I, 4. Tert. Sed ipsi de scripturis agunt, et de soripturis 
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ihren Theilen annehmen, fondern einige Bücher ganz, andere 
theifweife verwerfen), bald an dem äußern Buchſtaben hängen 
und ihn ganz fleifchlich deuten?), bald ihm fich entgegenfegen +), 


suadent, Aliunde scilicet loqui possent de rebus fideil, quam ex literis 
fidel.. . . . Scripturas obtendunt et hac sua audacia statim quosdam mo- 
vent. in ipso vero congressu firmos quidem fatigant, inftmos capiunt, 
medios cum scrupulo dimittunt. De Praeser. XV. Bas. Tlioris di iort 
To nolspoUuevov, Xal XoLös TROMOg anücı Tolg svavrioıg xal ESpois Ts 
iyuavovons dıdacxa)iag TO oripiupea Tüs eig Kproröv niorewg xatacticar Ex 
roũ rhv omooto)ınhvy napadonv idayıadeicav ugavuadävar. Ark roüro ig 
Toy ypeuysı)sröv ol EHI EUYYMoveS Tag Ex TÜy Eyypapmy amodsikug Enı- 
Bosyrar, Thv dypayov Tüv maripwy paprupiav is oudsvös Adlay Anomen- 
röpevor. Sp. S. c. X. n. 25. Greg. Naz. Or. XXXVIl. 

4) Epiph. H. XLIV. n. 4. Dion. (Cor.) Kat rauras (feinen Brief) o2 
roũ diaßö)ou anöcro)or dılaviovy Yaykpıxav, & iv ÜEaupoüvrsc, & dk mpog- 
ruivrsg, olg To oval xeltuı” od Jaupastöv dpa, si xal TAy xuptaxäy 
padtoupyaanı rıysg inıfißinvra ypapbv. Epl. ad Soter. (ap. Eus. IV. 23.) 
Tert. Alius manu scripturas, allus sensus expositione interverti. Neque 
enim si Valentinus integro instrumento uti videtur, non callidiore ingenio 
quam Marcion manus intulit veritati. Marcion enim aperte ei palam ma- 
chaera non stilo usus est, quoniam ad materiam suam caedem scripture- 
rum confecit. Valentinus autem pepercit, quoniam non ad materism scri- 
pturas, sed materiam ad scripturas excogitavit, et tamen plus abstulit et 
plus adjecit auferens proprietstem singulorum quoque verborum et adji- 
ciens disposiliones non comparentium rerum. Praeser. XXXVIII. (cfr. 
Marc. IV, 4. 5.) Clem. Ilpürov piv ou maouıs (xpüytar), ou reitiarg, oudk 
a6 To oüpa nal To üUyog Tüc npopyrsiag Umayopsünı, AI üxisyönevor Ta 
angıbö)mg sipnpiva sic Tag idiag perayovar dökas, Ollyas amopadny kruv- 
Yızöpsvar yavas' oU TO ampmıvöusvoy an’ auray xomoüvrsc, AAN” aura Yılf 
Aroxpwpevor TH Es" aysdöv yüap iv racıy, ol; Mpopipovrar Pnrtoic, Küpotg 
dv auroüg 5 Toic Ovöpası Hövors Mpogavdxovar Ta ampawvönsve Unal)ar- 
Tovrsg" 0U9° ic Adyovras Yıyvaanovrsc, 009 wg Äysy MEpünuaı Xpmpsvor 
al; al du xonigougiv ixkoyais" n Kldseıa oux dv To merarıdiva T& ompaı- 
vöusva supiaxıraı‘ oüTwm piv Yap avarpsıloun macav 9X Idanıadiav. 
Str. VII, 16. Chrys. Keypurar uiv yüp aura (anoorölw) ai Mapxiov xal 
Mavıxaioc, ud“ nararduvovrsc" AA)’ öumc zul ouras Eldyxgovea and Tüv 
pedäy. In II Cor. Hom. XXI. n. 3. Aug. Epl. CCXXXVIL n. 2 sq. 

2) Iren. Oürs rau divapıy rüy Amyopdvay mpospeuvkoavres, Judas di 
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wu Gewalt anthun‘), Stüde überfpringen?), unlogiſch 
ad unhiſtoriſch, überhaupt auf ganz willfürliche und gräuliche 
Bee auslegen’). Bielfach fuchen fie ſich durch Fünftliche Ver⸗ 
kgungen, Abtheilungen, Accentuation und grammatifche Subtis 
täten zu helfen *), legen ihren Sinn mit Gewalt hinein +), und 





wi; pövov Tag IdEsıs arapridovres mapl aurag ano9wmoxovan. V, 13. n. 
2 Bier. in Gal. V, 13. 

) Greg. Naz. Emti ds Nav mepudxn ToU ypduparoc, xal Toiys no)s- 
era ypapuarı, Or. XXVII. 

1) Im. Kararpdxovor ray ypxpäy. I, 9. n. 3. Tert. Hae sunt argu- 
ae el subtilitates haerelicorum simplicitatem communium verborum tor- 
quentes in quaestionem. Adv. Hermog. XXVII. (cfr. XIX.) Cajus. Tpapas 
un Aa; apödag hepadıoupyaxaar” — 
Lo de mpoması" ou Ti ai Isizı )dyovar ypuyal Inroüvris, KA) örolov 
ia vl)oyapoü zig ray aIeörmrog evpeIg ovaorasıy, Yılonivag’ Av 
and wpotiim Tıg frnröv ypapüc Ieizüg EEstagovor, mörspov auvnupdvov & 
iultwruteon Suvaraı rohen oæGuc aul)oytouou. ap. Eus. H. FR. V, 28. 
Dan di auray ouds napaxapiasıv nEiwaav würäs, AA im)üg Kpynaunt- 
min ts vouov xal Tobg pophrag dvönov xal a9ou didumaliag rpopkosı 
es iz foyarov amwleiag OlsIpov xata)icdncuv. Id. ibid. Hil. Quam 
m Hers (ber Arianer) dictis gloriosis. (Matth. XVI.) Trin. VI, 37. 

2) Chrys. Tlaparypapöpevor Tag ypapac Ta piv Ale Taparpexouar, du- 
wende sl mov saporsv Inuua doxouy Tı auvrpiguv aurh TO voninarı' zul 
Ro gs, örı H ypapı oitia’ ouxl n Ypapa aitiz, AAN u Ayvapoauun 
win. In 8. Phoc. M. n. 3. 

3) Iren. Cogentur itaque haec tanta male interpretari, qui unum no- 
Int bene intelligere. V, 13. n. 8. Pudtoupyoüvrs; Ta Aöyım Tod xupiou. 
Ll. provem. m. 1. (eben fo I, 3. n. 6.) Orig. Ei oüx... . ipapmöoopsv rk 
*% isropiag, H6Eopsv Oporov Ti Tol; uno TÜy aiplasay dv rolro nouiv, TAv 
ui Tas dmykammg Tav Ypapyav Kpxndev neypl TEhous uf YU)artor- 
"In Joan. T. X. n. 16. Eus. ’lding ippmvsiovrs; Tray lsphvy Tu vonpara 
rag (die Tatianer). IV, 29. Chrys. Toüro xal rèc alpkasız sicayayı, 
" p6 Foilsadnı drav inuivar TO cüua, To vopidev sival rı mepırröv xal 
"Mary. Aus route Ta iv AA)& amavra huiv ducnoidaaraı, ovyi Ta Ri- 
“77 uiyey AU xal ra dvövura zal Plaßepa" Tüv ypapüv da n dpmeupla 
tantat zal rapänrar. In illud: Salutate Aquil. et Prisc. Hom. I. n. 1. 
4 Epl. CCXXXVII. n. 3. 

4) Iren. Tüv iv zakıv xal Toy slppöv Tüv ypayay Umtpßaivovrsc wel 
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drehen den Sinn ber Schrift nad ihren Meinungen), oder 
ſchmücken diefe, welche ifmen von vorneherein fchon fe fliehen, 
nur mit Schriftfiellen (Iren. 1, 9. n. 4. Nil. l. 1. Epl. 247.), 
und wollen lieber die Schrift als ihre Meinung dran”) geben, 
fa meiftern die Schrift, um Unwiffenden zu imponiren ?’), feßen 


õcov iꝙ' iauroig Abovre; Ta nein rijc MnIsiac" perapkipoua de zal psta- 
m)&rrova xal @o EE dAou mormüvrs; ifanaracı mo).\oüg Tg tüv Ägappo- 
Lopnivav xupıaxüv Aoyiav naxoauydero aopia. Adr. Haer. I. 8. n. 1. Clem. 
Oira slow oi xark rhv üvdyvaaıy, Yavüg Tövm dnorpigovtss Tac Ypapäc 
npö; Tas idiag hdovaz, zul Tivav rpoawdıay xal arıyaav ueradias Ta map- 
ayyd)Ilvra owppövag TE za auupepövrug Badöpsvor mpög hdunadsiac Tag 
iaurov. Str. III, 4. (Cfr. VII, 16.) Phot. ad Amphil. q. I. n. 32. 33. 

+) Clem. Strom. VII, 16. Orig. Cui (scripturae) haeretici alienum 
jgnem imponentes, hoc est sensum et intelligeniam alienam a deo et 
veritati contrarium introducentes, incensum domino non suave sed exe- 
crabile offerunt. In Num. Hom. IX. n. 1. Greg. Mor. in Job. XVIII, 
13. n. 20. 

4) Orig. Disserunt quippe quasi in Evangeliis (haeretici) et quasi 
de apostolis «isvav suorum fabulas proprio corde exponentes, non in 
corde spiritus sancti. In Ez. Hom. II. n. 2. Athan. Eynparigovrai ut trãv 
al Ay rüc AMEuıc, α 6 narıp auräy dıaßoloc, iva ix tüv Addav dö- 
Gay 6pIov äxsıv xai To gpövnua, xal Aoımöy meloucı Tap& Tüg Ypapac 
gpovsiv Toüg Talammpoug avIpwmove. Lit encycl. ad Epp. Lyb. Aegypt. 
n. 4. Cf. cost. Arten. Or. I. n. 1. Hilar. ad Constant. Aug. II, 9. Me- 
mento tamen, neminem haereticorum esse, qui se nunc non secundum 
scripturas praedicare ea, quibus blasphemat mentiatur . . . . Omnes scri- 
pturas sine scripturae sensu loquuntur, et fidem sine fide praetendunt, 
Scripturae enim non in legendo sunt, sed in intelligendo. Pincent. (Lerin.) 
Heu fortassis aliquis interroget, an et haeretici divinae scripturae testimo- 
niis utuntur. Utuntur plane, et vehementer quidem ... . . Nihil unquam 
paene de suo proferunt, quod non etiam scripturae verbis adumbrare co- 
nentur ..... Sed tanto magis cavendi et pertimescendi sunt, quanto 
occultius sub divinae legis umbraculis latitsnt, Commonit. XXV. 

3) Clom. Str. VII, 16. 

3) Aug. Quoniam dusae maxime sunt illecebrae Manichaeorum, qui- 
bus deeipiuntur incauti, ut eos velint habere doctores, una, cum scriptu- 
ras reprehendant, vel quas ıahale intelligunt vei quas male intelligi volunt. 
altera, cum vitae castae et memorabilis contihentiae imaginem praeferunt. 
Mor. Ecel. cath. I, 1. n. 2, 





303 


einen Apofiel dem andern entgegen") und ſich felber über bie 
Apoſtel?). Sie berufen fi auf Schriften, die von der Kirche 
niht angenommen find ’) und die fie felber gefchmiedet (Iren. T, 
2%. n. 1.). Und wenn fie ſich mitunter aud auf Tradition bes 
rufen, fo iſt's nicht die öffentliche und allgemeine, in ber Kirche 
lebendig bemwahrte, fondern eine geheime, wie fie vorgeben, von 
den Apofteln oder den Erfeuchtetern aus denfelben efoterifch ers 
haltene und fortgepflanzte, allein in ihrer Serte fortiebende ); 


1) Tert. Praescr. XXI11. 

2%) Iren. Semetipsum (Marcion) esse veraciorem, quam sunt bi, qui 
erapgelium tradiderant, apostoli, suasit discipulis suis non Evangelium, 
sed particulam Evangeli tradens eis. 1, 27. n. 3. 

3) Orig. in Matth. Comm. Ser. n. 46. 

4) Iren. Cum enim ex scripturis arguuntur, in accusstionem conver- 
tantur ipsarum scripturarum, quasi non recte habeant neque sint ex auc- 
toritate, et quia varie-sunt dictae et quia non possit ex his inveniri veri- 
tas ab his, qui nesciant traditionem. Non enim per literas ireditam, sed 
per vivam vocem-; ob quam causam et Paulum dixisse, sapieniiam autem 
loquimur inter perfectos, sapientiam aulem non mundi hujus,. et hanc sa- 
piniam unusquisque eorum esse dicit, quam a semelipso adinvenerit, 
fetionem videlicet, ut digne secundum eos sit veritas, aliquando quidem 
is Valentino, aliguando autem in Marcione, allquando in Cerintho, postea 
dende in Bausilide fuit, aut et in illo, qui contre disputat, qui nihil sa- 
Istare loqui potuit. Unusquisque enim ipsorum omnimodo perversus, se- 
metipsum, regulam verilatis depravans, praedicare non confunditur. Cum 
aulem ad eam iterum traditionem, quae per successionem presbyterorum 
in ecelesiis custoditur, provocamus eos, adversantur traditioni, dicentes, 
se non solum presbyteris, sed etiam apostolis existentes sapientiores, sin- 
ceram invenisse. Apostolos enim admiscuisse ea, quae sunt legalia, sal- 
vstoris verbis, ei non solum apostolos,.sed etiam ipsum dominum, modo 
quidem a demiurgo, modo autem a medietate, interdum autem a summi- 
iste fecisse sermones: et se vere indubitate et intaminate et sincere ahs- 
conditum scire mysterium, quod quidem impudentissime est blasphemare 
suum faciorem. Evenit itaque, neque scripturis jam, neque tradition; 
eonsentire eos. Adversus tales certamen nobis est, o dilectissime, more 
serpentum lubricos undique eflugere conantes. (Juapropter undique re- 
sistendum est illis, si quos ex his retusione confundentes ad conversio- 
nem veritatis adducere possimus. Adv. Haer, III, 2 n. 1—3. 
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ja fie errichten in fich einen neuen Apoflolat!) und fchaffen eine 
neue Glaubensregel?). Um die Schwäche ihres Syſtems zu über» 
ffeiden, nehmen fie zu Paralogismen und fchönen Worten ihre Zus 
flucht ’). Dabei zeigen fie fi) ungemein ſchwankend ), fundaments 
108°) und unbeftimmt®), verfchieden unter fih +) und mit einander 


1) Hüar. Mihi tu hodie, novi apostolatus mendax sacerdotium, inge- 
ris Christum ex nihilo creaturam. Trin. VI, 37. 

2) Iren. Unusquisque enim ipsorum omnimodo perversus semelipsum, 
regulam veritatis depravans, praedicare non confunditur. 111, 2. n. 1. 

3) Hier. Non enim testimoniis scripturarum sed arte dialectica et 
eargumentis philosophorum munita sunt atque Constructa (quae murala 
sunt ab haereticis). In Osee. c. X. Bernard. Haereticorum intellectus 
non habet hunc in se puritatis veritalisque nitorem:: et ideo multam eu- 
ram gerunt ipsum colorare et fucare phaleris verborum, et versutiis syl- 
logismorum, n8, ‚si nudus, appareat turpitudo. In Canüc. Serm. XLI. 
n. 1. 

4) Hilar. Quorum sermo in orbem semper et circulum erroris in- 
Dexus, nihil tenens, et in nullo consistens, indefinitae sententiae cursu 
recursuque jactatur. In Ps. I. n. 3. A quibus cum requirss, quo fidei 
ac spei suae fine sic sentiant ? confunduntur, perturbantur, dissimulant, 
circumerrant, et finem ipsum ejus, de qua quaerliur disputationis evi- 
tant. Ibd. 

5) Orig. Si considerere volueris magistros, videbis eos infirmos in- 
stabiles .. . Et quia non sunt tales, ut steterint robusta radice fundati, 
ideo non stelerunt in firmamento, sed dilexerunt movere pedes suos. In 
Ezech. Hom. Il. n. 4. Eus. Mnudiv äyovre; kornxöc, KIN avskerdarosg 
xıvouusvor Joyıamolc, iv olc av Bovintäcw oi acaßeiz. In Ps. I, 1. Bier. 
Tamdiu sutem quaerunt haeretici nova veteribus jungere et eadem recen- 
tioribus immutare, donec et sensus humanus et sermo deficiat. In Jes. 
c. V. 

6) Iren. Necesse est ergo habent praedicti haeretici, quoniam coeci 
sunt ad veritatem. alteram et alteram ambulare exorbitaniem viam et 
propter hoc inconsonanter et inconsequenter dispersa sunt vesligia doc- 
trinae eorum. V, 20. n. 4. Tales sunt omnes haeretici, et qui se plus 
aliquid praeter veritatem invenire putant, sequentes ea quae praedicia 
sunt varie et multiformiter et imbecille facientes iter, de iisdem non 
semper easdem sententias habenies velut coeci a coecis circumducuntur 
juste cadent in sublatentem ignorantiae foveam semper quaesentes et 
nunquam verum invenientes. V, 20. no. 2. Epipk. Haer. XXXI. 
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m Viderfpruch?). Sie polemiftren gegen andere Härefie, um 
im einzuführen?) und ſtehen mit den in ähnlichen Irrthum Ges 
denen im engften Bünbniß gegen die Kirche zufammen ’), lehren 
iegeheim andere, denn öffentlich *), ihre Lofung iſt: Sudet°), 
womit fie befennen, daß fie das Rechte nicht haben, wie fie an- 
verntheild ſelbes nicht finden Fönnen, da fie feine Kührer haben) 
md bei aller Liſt find fie dennoch dumm’). Dur Armut und 





) hen. Varise sunt senlentiae uniuscujusque eorum, recipientes er- 
en. quemadmodum capiebat. III, 12. n. 7. Hegesipp. 'Exiorw Idiag 
zi itiu idiav dofav mapsıniyayıy. (ap. Eus. H. E. IV, 22.) 

1) Iren. adv. Haer. I, 9. n. 5. "Idaopev vüv xal Tolrwv dorarov yuo- 
um. dia mou xal Tpiav Övray müg mepl Tüv aüray ou Tu aura Adyova, 
via nal zoiyuanı xal Övöuuarv üvayrız aropaivavrar. I, 11. n. 1. Dies 
kr Birlfäfrigkeit und Schwankung feht er entgegen: Praedicationem undi- 
que consiantem et aequaliter perseverantem, et testimonium habentem a 
propkelis et ab apostolis. III. 24. n. 1. Tert. Ideoque prospicimus, se- 
psta illorum solemni dissimulatione sua plerosque dividi, quibusdam 
arieulis eism bona fide dicturos: hoc ita non est; et, hoc aliter acci- 
4. hoc non agnosco. Varietate enim innovatur regularum facies; 
kr enim colores ignorantiarum. Adv. Velentin. c. IV. Hil. Nihil 
wm &t, quod haereticis commune est. Trin. VII, 4. 

3, Athan. cont. Arian. Or. I. n. 8. Hilar. Trin. I, 28. 

3) Bas. Tlkoms di ouvmpocias mıorörspov Mpös xovaviav Grügeig h ToU 
Mügaro; suorirnc. Sp. S. c. XXIX. n. 77. Hier. in Jes. c. VII. 

1) Ihre erſte Beftegung if, daß ihre Meinungen an Tag kommen. 
Bier. Omnia enim secreta eorum et occulta mysteria . . . . per sanctos 
et ecclesiasticos viros atque doctores profert in medium (dominus), 
A prima iltius victoria est, palere, quae tegebantur occulta. In Abd. c. I. 
Greg. M. in Job. VII, 8. n. 7. 

5) Tert. Praeser. IX. X. c. XI. bemerkt er: Nemo quaerit, nisi qui 
r% non habuit, aut perdidit. 

6) Hier. Veritatem quidem illi (philosophi) omni studio quaesierunt, 
sd guis non habuerunt ducem et piaevium itineris, et humanis sensibus 
Ri sunt se comprehendere posse sapientiam, ad civitatem minime per- 
ienerunt. Et quod de philosophis dieimus, hoc idem etiam de haereii- 
* sentiendum, quod frustra laborent et affligantur in studio scripturarum, 
fm ambulent in deserto et civitatem invenire non valeant. In Eccl. X, 18. 

7) Hl. Gravis et multae difficultatis labor esset veritatem religionis 
“tesam falsitatis impfetatem tueri, si quantum audet impietas, in tan- 

Us Dogmatit, 1. Dritte Auſ. 20 
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Enge eontraftirt ihre Lehre zum kirchlichen Glauben ’), und geht 
ihnen die rechte göttliche Einfiht und tiefere Wiffenichaft ab ?), 
fo daß auch nur die Unwiſſenden und Gebanfenlofen ſich derfelben 
ergeben *). Eben fo find fie auch in Beziehung auf das Leben mit 
Unfruchtbarkeit geſchlagen ). Gegen die Häretifer urgirte man 
außer der kanoniſchen Schrift und Tradition und der Fanonifchen 
Auslegung und Entfcheidung der Kirchenvorfteher aud) die Dienge der 
Martyrer *) und Heiligen in der Kirche. In Bezug auf dag von 
den Kirchlichen zu beobachtende Benehmen, fo ift nad) den Vätern 
ber Berfehr mit ihnen nicht immer und für Jeden ohne Gefahr+), 


tum consuleret prudenter. Scd bene, quod irreligiositalis voluntas ex 
inopia prudentiae est. Et idcirco, cum facilis sit adversum stultitiam 
responsio, emendatio tamen diflicilis stultorum cst, per quam primum 
et ratio intelligentiae non quaeritur, et deinceps ab intelligente intimata 
non capitur. Trin. VI, 18. 

1) Cyr. Evpürepog di na) TA; aipıtınay arevörurog 6 Tüs Andsiag 
darı Aöyog* ol piv yap auTä paxyöpsvor movovougl xatanviyovrar, Vuxpois ve 
al arpavdaıv dmiumxönsvor Aoyımpoiz" ol dE Toig Tüs suceBeing Tuvayopsu- 
ovric döypası, za To Jaumpbs TA: ulndeing mepiadpoüvrsg xu)dog sic riaTl 
Ieupnparwy ExTpexoum nElayog , alyualwrigoyteg Ray vonpa Sic Unaxanky 
roũ Xpıoroü TH O6 ya xuxsias diarrovreg xal Tu El; yuwarv Kindıvay Kro 
rᷓc Itonvsvarov ypapüs su nälda aulisyoyrsc. In Amos. VI, 2. 

2) Iren. "Epnpor rüc Selag auviasn;. I, 10. n. 3. Indocti omnes hae- 
retici et ignorantes dispositiones dei et inscii ejus, quae est secundum 
hominem dispositionis, quippe caecutientes circa veritatem ipsi suae con- 
tradicunt saluti. V, 19. n. 2. 

3) Athan. Zxoladoions di avrav rüs dınvoiag dexrixol yaydyan Tüv 
rotobreov mapadöczwv. Adv. Apoll. I, 1. 

&) Hier. Hacretici ligna infructuosa sunt, et saltus absque utilitate 
pomorum. In Eccless. X, 9. Hoaeretici imaginem lantum habentes um- 
bramque virtutum et non ipsam veritatem absque fructu operum verbo- 
rum folia pollicentur. In Jesai. c. V. 

5) Haerelicorum quoque superbiam et improbam contumaciam retun- 
debat (Montanus M. 2359.), contestans eos, ut vel de copia martyrum in- 
telligerent ecclesiae veritatem, ad quam redire debeant. Pass. S. Montan. 
Lucii et aliorum Africanorum. n. XIV. Daß die Häretifer refpective Feine 
ober wenige Märtyrer hatten, erhellt aus Justin. öri un dıinxovras 
pass yevyovras vg ipmäy adv dia döypare, inwarapıde. Apol. I, 26. 
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ihre Bekehrung fehr fchwierig ’), gegen ober. vielmehr für fie we⸗ 
niger durch Disputation ?), ale Durch Gebet auszurichten’), mit 
manchen gar fein Verkehr möglich *). Und bei dem großen und 
gerechten Eifer einiger Aeltern gegen bie Härefiarchen *), und bei 
ver großen Antipathie gegen die Härefie wurbe bennoch feftgehal- 
ten, daß man die Häretifer nicht haffen, nicht verfolgen, fondern 
vielmehr für fie beten folle‘), damit aud fie zur Erfenntnig und 
zum Heile gelangen, und mit ihrer Verſtoßung nicht allzu raſch feyn 
ſolle'). Solche Milde empfehlen Chryfoftomus+), Augufin+r), 


) Ignat. Tlpopuldoew di Una; ano Toy Iypiav av dvipwuropöppan 
(den Doketen), obc ou mövoy dei Unäs un mupadixeosar, ad) si duvarov 
istı undE auvaytäv, HOVOY bs mpagebgtose: Umip auTav, day Rwg KEravon- 
ouaı, örsp Oucankov. Smyrn. n. IV. Ilpenov o3v iorıy anixeodar Tüv 
rↄiooro zul Hüte zart idım mepi aurav Ia).Eiv, PATE xorwvö. Smyrn. n. IV. 
Cfr. Optat. IV. $. Ephrem. de Poen. et compunct. T. Ill. p. 371. 

1) Ignat. Smyrn. n. IV. Epiph. Xtiſpov 9 xaxomıoria tüc amıoriag" hı 
piv yap amıoria riorıy laufavouox dımpIuotrar"  ÖE xauxomıatia AraTöp- 
Suro; duayspüg owZouivn. Ancor. VII. 

2) Chrys. "Epic de, yrnat, Tag Tpög aipstıxoug, Iva ph xupvmusv" six 
öray puudev % xipdog‘ To Yap Tflog aurav oudav. In Tit. Hom. VI. n. 1. 

3) Aug. Unde cum istis non tam cum disputationibus, quam pro 
eis, sicut pro nobis, orationibus est agendum. De Nat. et grat. XXV. 
D. 28. 

4) Iren. Eos quidem, qui sunt mitiores eorum et humaniores aver- 
tes et confundes, ut non blasphement suum conditorem et faclorem ei 
nutritorem et dominum . . . . feroces autem et horribiles, et irrationales 
etlugabis a te longe, ne amplius sustineas verbositatem eorum. II, 31.n. 1. 

5) Man fehe, wie Johannes nach der Erzählung des Polpkarpus fi) 
gegen Cerinth (Iren. IIL, 3. n. 1.) und Polpkarpus felbft gegen Marcion 
fich benahm. Iren. ibid. und fügt bei: Tooaurnv oi ünöoro)oı xal vi ka- 
Irtal aurav iaxov suladaav Trpög TO puds nexpı Aöyov xorvmveiv Tıvı TÜV 
Fupayapacaoyray ray ainduav. Cf. II Joan. 9—11. Tit. III, 9. 10. 

6) Aug. Non solum ad istos vitandos cauti esse debemus, verum etiam 
ad docendos vel monendos, si patiantur, pigrescere non debemus. Plus 
eis tamen sine dubitatione praestamus, si ut corrigantur oremus, ne cum 
lntis ingeniis vei pereant, vel alios perdent praesumtione damnabili. Epl. 
sd Paulin. CLXXXVI. n. 37. 

D Chrys. ‘N; Tov öy3adköv vov dekiöv Üfopüurrovrsg, oUrw ToUc aipe- 
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Salvian’), Avitus von Bienne?), Bernarbus”). Aud wolle 
man fi) an das Benehmen eines Martin von Tours gegen die 
Priscillianiſten, Gregors VII. gegen Berengar erinnern, und bieg 
nicht aus dem Auge verlieren, daß bie fchweren, äußeren Ver⸗ 
folgungen der Häretifer hauptfächli von ber Staatsraiſon über 





zuous iEm Tüg imcinoiag ameßadov (die Apoftel und ihre Nachfolger)" örep 
dvdakıv Eger TRS neyadns avray auunodtiac . . . Tag piv aipdasız duh)eryxov 
zal andßarlov, ouden ds TOy aipstınay talrmy emıripulav mpocnyov. De 
Anathemate n. 3. ’EniSads To YAuxb Kyuarpov rüs ouunassiag, xal ourag 
epeuvhcag TR Xexpupueve, Ayacnacov ix Tou Basous Tüs aumw)siac TOV xara- 
düyre T6 Ypöynua" To voniasiv xu)öv eivar ix mpolipeoc H Kyvolag rat- 
deücov wc; Tis unoatolmns napxdöcen; «)dörprov. Ibd. n. 3. Ta yap aips- 
rıza döyuare ta nap iv nape)aßonev, avadınariduv xph, xal ra koefü 
döypara Üdyxenv, nacav di yudı avIpanwv rouiodar, xal süxsadaı Umep 
rüs alrav awrmpiac. Ibd. n. 4. 

+) Ei di unip 'Envav eüxeadar xpä, xal imip alpırızav darlov örı* 
umip yüp anavray dv9panoy eüxscdar dei, ou dıaxew. In I Tim. Hom. 
VII n. 2. Oö yap dei avaipsıv aipsrızöy, Ener mölsnog @orovdog Eic TAy 
oixovuiwmy Enel)ev eicaysosaı. In Math. Hom. XLVI.n. 1. 

++) Illi in vos saeviant, qui nesciunt, cum quo labore verum invenia- 
tur, et quam diflicile caveantur errores; illi in vos saeviant, qui nes- 
ciunt, quam rarum et arduum sit, carnalia phantasmata piae mentis sere- 
nitate superare, illi in vos saeviant, qui nesciunt, cum quanta difficultate 
sanetur Oculus interioris hominis, ut possit intueri solem suum ... IIli 
in vos saeviant, qui nesciunt, quibus suspiriis et gemitibus flat, ut ex 
quantulacunque parte possit .cognosci deus. Cont. Epi. Man. n. 2. Om- 
nino quibuscungue modis possumus, sed modeste vetusta vulnera per- 
tractemus .et cauti simus, ne inter manus medici deficiat, qui curatur. 
De jejunior. utilit. c. IX. n. 11. 

1) Eis (Haereticis, Arianis) ut reor poenitentiam deus commodat, quia 
videt eos, etsi non recte credere, affectu tamen piae opinionis errare. 
Gubern. V, 2. 

2) Persecutionem (alioquin) in se commotam haeretici non immerito 
causabuntur, cum catholicam mansuetudinem calumnias haerelicorum at- 
que gentilium plus deceat sustinere, quam facere. Epl. VI. ad Victor. Epp. 

3) Haeretici capiantur polius, quam eflugentur. Capiantur dico non 
armis, sed argumentis, quibus refellantur errores ipsorum. In Cantic. 
Serm. LXIV. n. 8. 
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fie verhängt") und von der Brutalität der Härefie mehr als ein- 
mal ſehr ſtark veranlaßt waren; und wenn in Bezug auf bie 
Abigenfer und andere Serten beffelben Gelichters von der Kits 
denbehörde befchloffen wurde, fie dem weltlichen Arm zu überlaffen, 
fo wolle man die Natur dieſer Härefie, die befonberen Umftänbe 
und den Geift der Zeit mit in bie Somputation ziehen, wozu nach 
dem, was Hurter in feinem Innocenz hierüber gefagt bat, zur 
Berfländigung des Weitern bier nicht mehr die Rede zu feyn 
braucht. Da die fpanifche Inquiſition anerfannterweife Fein 
lirchliches Inſtitut ift, fo können wir diefelbe näher zu befprechen 
ung füglich enthalten. Die Reformation felbf hat gegen bie He⸗ 
teroborie nicht bloß mit Anathemen und geifligen Strafen gefämpft, 
jondern auch Todesurtheile gefällt und Scheiterhaufen angezüns 
det?), und was bie Hauptfache ift, das Recht des Schwertes gegen 
fie feierlich anerkannt und ſanctionirt ’). 

Cine Grundanlage zu Härefie hat der Menſch in ber Urfünbe 
und ihren Folgen, der Unwifienheit und Begierlichfeit nämlich. 
Die nähere Dispofition dazu findet fih dann in der gefleigerten 
Berfinfterung des Herzens und Berfehriheit des Lebens +). Hiers 





1) ©, Devoti Instit. canon. T. II. p. 272 sq. 301. ed. Gand. 

3) Die Geſchichte von Teutfchland, England, Holland und fo weiter 
liefert Beifpiele in Menge. 

3) Conf. Helv. I. c. XXX. Calvin. Exıposit. error. Michael. Servet. 
Uber Balentin Gentilis fprechen die Genfer die Sentenz ganz wie bie 
ſpaniſche Inquifition.... Quamvis malitia et pravitas, qua usus es, me- 
Tita sit, ut eıtermineris e numero hominum tanquam seductor, haereticus 
et schismaticus, tamen habita ratione poenitentiae et conversionis tuae, 
de qua apud nos protestatus es, simul ad misericordiam magis quam ad 
tigorem propensi, hac nostra definitiva sententia, quam ex scripto recita- 
Bus et edimus, te Valentinum Gentilem adjudicamus huic poenae, ut 
eiutus usque ad camisiam, pedibus nudis et capite discooperto, facem 
Kccensem manu tenens, genibus in lerram flexis, veniam a nobis et ju- 
Sitiam depreceris, fatendo teimpie et scelerate sparsisse falsam et haereti- 
tam doctrinam, et scripia tua in ejus defensionem detesteris, eaque pro- 
prüs manibus tuis in ignem hic accensum conjicias, donec in cinerem 
redigantur, tanquam perniciosis mendaciis referta. Ei quo amplior sit 
repufatio, ut ad clangorem tubae ducaris per omnia urbis compita in 
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aus ift, wie bie Entftehung, fo aud die Verbreitung und con⸗ 
tagiöfe Macht der Härefie begreiflih "). Daß der einmal kräftig 
begonnenen Bewegung Biele, von der Ausfiht auf Namen und 
Dignitäten?) und andere Güter biefer Erde gelodt, oder auch nur 
von falfchen Freiheitsbegriffen und aus reiner Opoſitionsſucht 
getrieben, ſich anfchließen, Fann Niemand eigen bedünken. Eben 
fo Teicht ift einzufehen, welche Hinderniffe die falfhe Schaam der 
Rückkehr entgegenfegt, und wie gern die Bornirtheit eine irgend 
große Anzahl der Getrennten als einen Beweis der innern Wahr⸗ 
beit und Geredhtigfeit ihrer Sache und als einen Titel für ihre 
Zuverficht betradhtet 7. Daß die, weldhe in einem Puncte Die 
Wahrheit verlegen, darnach weiter und bis zum Aergften fort« 
gehen, ift fo natürlich ale irgend was *). 

Eine eigentlihe Nothwendigkeit der Härefie fann, ba fie ein 
Böfes ift, und die Wahrheit und das Gute allein nothwendig find, 
nicht behauptet werben. Nur das ift wahr, daß fie, obgleich in 
fih, in ihrem Grunde und Zweck bös, weil gegen die Wahrheit 
(TI Tim. II, 18.) und Kirche gerichtet, dennoch für beide gegen ihre 
eigentliche Natur und Abficht, wie die Schule ſich ausbrüdt: per 
accidens, zuleßt ihre guten Folgen hat. Diefe durch Gottes weife 
und fräftige Fürſorge und Regierung in und mit ber Kirche her⸗ 


boc habitu, cum prohibitione egrediendi ea urbe, Sic igitur haec poena 
in exemplum aliis, qui tale crimen imitari vellent. Haec igitur, ita ut 
judicatum erat, executioni sunt mandata 2 Septembris 1558. in Calvini 
Opp. T. IX. p. 878. ed. Amstel. 

+) I Tim. I, 6. 18 sq. Cfr. Hebr. TII, 12. 

1) H Tim. II, 16. 17. Tert. Haereses ad languorem fidei produc- 
tss si expavescimus hoc eas posse, prius expavescamus hoc eas esse, 
quae dum sunt habent posse, et dum sunt habent esse. Praescr. c. II. 

2) Bas. Spir. S. c. XXIX. n. 77. 

3) Hil. Gravis enim et periculosus est error in plurimis et multorum 
lapsus, etiamsi se intelligat, tamen exsurgendi pudore auctoritatem sibi 
praesumit, ex numero habens hoc impudentiae, ut, quod errat, pruden- 
tiam velit existimari, et quod cum mullis errat intelligentiam esse as- 
serat veritatis, dum minus erroris existimatur in multis. Tria. VI 1. 

4) Chrys. O rüg iytoüg niorswg xal To Bpayürarov avarplıba;, ro ravri 
Aupalverar, int Ta xsipova mpoiwv ano tüc apyxüc. In Gal. comment. n. 6. 
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beigeführten Folgen der Härefte find neue Befeftigung und weitere 
Entwidelung der überlieferten Wahrheit"), Herftellung und Selbſt⸗ 
erneuerung ber Kirche in ihren Dieciplinarien, Reinigung ber 
Kirhe von den Iocal und temporell beigemifchten fremden und ſchäd⸗ 
fihen Elementen, zur Offenbarung der Guten und DBöfen, der 
Bahrheit und Falfchheit als ſolcher ). So dienen auch die Schie- 
men das Altertbum der Glaubenslehren und die Stabilität der 
Kirche zu beurfunden °), fo wird Alles in letzter Inſtanz zur Vers 





1) Hilar. Magna enim vis est verilatis, quae cum per se intelligi 
possit, per ea tamen ipsa, quae ei adversanlur, elucet ut in nalura sua 
immobilis manens firmitatem naturae suae quotidie, dum atientatur, ac- 
quirat. Hoc enim ecclesiae proprium est, ut tunc vincat, cum laeditur, 
tunc intelligatur, cum arguitur, tunc obtineat, cum deseritur. Trin. VI, 
4. Aug. Multa enim latebant in scripturis et cum praecisi essent hae- 
retiei quaestionibus agilaverunt ecclesiam dei: aperta sunt, quae lateban- 
ei intellecta est voluntas dei.... Numquid enim perfecte de trinitate trac- 
iatum est antequam oblatrarent Ariani: numquid enim perfecte de poe 
nitentia tractatum est, antequam obsisterent Novatiani ? Sic non perfecte 
de baptismate tractatum est, antequam contradicerent foris positi rebapti- 
zatores, nec de ipsa unitate Christi enucleate dicta erant, quae dicia sunt, 
nisi postea quam separatio urgere coepit fratres infirmos, ut jam illi, qui 
noverant haec Iractare atque dissolvere, ne perirent infirmi, sollicitati quae- 
stionibus impiorum sermonibus suis et disputationibus obscura legis in pub- 
licam deducerent. In Ps. LIV. En. n. 22. Orig. in Num. Hom. IX. n.1. 

2) Aug. Ex his enim hominibus haeretici fiunt, qui etiam si essent 
in eeclesia, nihilo minus errarent. Cum autem foris sunt plurimum pro- 
sunt, non verum docendo, quod nesciunt, sed ad verum quaerendum car- 
nales, et ad verum aperiendum spiritales catholicos excitando. Sunt enim 
innumerabiles in ecclesia sancta deo probati viri, sed manifesti non fiunt 
inter nos, quamdiu imperitiae nostrae tenebris delectati dormire malu- 
Mus, quam lucem veritatis intueri. Quapropter multi, ut diem Dei vi- 
deant et gaudeant, per haerelicos de somno excitantur. Ver. Relig. c. 
Yu. n. 18. 

3) Aug. Haec enim ecclesia catholica per totum orbem valide late- 
que diffusa omnibus errantibus utitur ad provectus suos, et ad eorum 
eorrectionem, cum evigilare voluerint. Utitur enim gentibus ad materiam 
operationis suae, haereticis ad probationem doctrinae suae, schismaticis 
sd documentum stabilitatis suae, Judaeis ad comparationem pulchritudi- 
nis suae. Vera Relig. c. V. n. 10. ‘ 
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herrlichung Chriſti und feiner Kirche zu dienen yon der Vorfehung 
gezwungen '). Diefe durch Gottes Macht und Weisheit bewirkte 
Aufhebung des Böfen in feinen Folgen, macht aber das in fi 
Böfe nicht zu einem in fi) Guten. Der Verrath des Judas und 
die Bosheit der Pharifäer bleiben was fie find, wenn gleich Durch 
den Tod Chrifti Die Welt erlöst worden. Aergerniſſe müffen kom⸗ 
men (Matıh. XXVIII, 18.), Spaltungen nnd Härefien feyn (I Cor. 
XI, 19.), aber wehe bem ‘Dienfchen, durch welchen ?) ! 


.- Anhang. 
Ratbolicismus und Proteftantismus. 

Der Katholicismus ift in Tester Reduction bie volle Aner⸗ 
fennung der von Chrifto in feiner Kirde für alle 
Menfhen und Zeiten gefegten Auctorität ale folder. 
Das Princip in feinem materialen Moment ift: Glaube, was 
die von Chriſtus geftiftete Kirche als ſolche zu glauben vorſtellt; 
baffelbe in feinem formalen Moment ift: Glaube, weil eg 
bie von Chriſtus geftiftete Kirche als folche zu glauben vorſtellt. 
Wie diefes Princip pofitio und rational unerfchütterlich feftfteht, 
ber wahren Freiheit nicht feindlich, fondern förderlich ift, haben 
wir, glaube ih, Oben hinreichend bargethan, 

Der Proteftantismus ift in feinem vollen und freien Begriff 
nicht mehr und nicht weniger, denn Negation der von Ehrifto 
in feiner Kirche gefesten Auctorität ale folder und 
die Aufftellung der abfiraeten Individualität der 
Einzelnen als eigentliden und einzigen Auctorität, 


4) Aug. Exclusi autem aut poenitendo redeunt, aut in nequitiam 
male liberi defluunt ad admonitionem nostrae diligentiae, aut schisma fa- 
ciunt ad exercitationem nosirae patientiae, aut haeresin aliquam gignunt, 
ad examen sive occasionem nostrae intelligentiac.. Hi sunt exitus chri- 
stianorum Carnalium, qui non potuerunt corrigi aut sustineri. Ver, Relig. 
c. V. n. 10. 

2) Chrys. Kal yap 6 Xpıoros ano’ avayın Meiv ra anavdala, ou 
Tav Deudspiav Tüg mpoarploew; Aupawvöusvog, ouds Kvdyany rıva za Biav 
inıotüs Th Bin, Ku TO nayTag SOöREvoy dx TÜS MOvnpäc TÜV AuVdpuney 
rögns rpoldyov, önsp indie ydvsdar ou dia ray aurou mpößpnew, Klik 
dia ray Tüv Avıctag &yövrav yuapınv. In U Cor. Hom. XXVII. n. 2. 


U 
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welder und wegen welder in legter Inftanz geglaubt 
wird, Das proteftantifche Princip ift in feinem materialen Mo⸗ 
ment: Ich balte für wahr und gewiß, was meine inbivibuelle 
Bernunft anerkennt; und in feinem formalen Momente: Ich halte 
ed für wahr und gewiß, weil meine individuelle Vernunft es fo 
erkennt. Dadurch, daß pofttiv gefinnte und gläubige Männer 
unter unfern getrennten Brüdern gegen eine folche Auffafjung bee 
proteftantifchen Syſtems und Principe aus allen Kräften fi) vers 
wahren mögen, wird an dem wirklichen Sachverhalte nichts ges 
ändert; die beffere Meinung, welche fie von der Richtung und 
dem tiefern Grunde ihres Syſtemes hegen, mag mehr oder mins 
der zur Entfehuldigung ihrer Perfon, nimmermehr aber des Sys 
ſtems felber gereichen. Dieſes ift und bleibt was es ift, Subjecti- 
vismus und Individualismus. Zwar bat man auf die Schrift 
verwiefen, als worin die proteflantifhe Kirche ein Clement und 
dundament der Öbjectivität babe, und einen Mittelpunct, baß 
um und in ihm bie Geifter fi) vereinigen. Allein das ift nur 
Schein und Täufchung; da der individuelle Verftand oder 
bas individuelle Gefühl es ift, weldes in legter Inftanz 
über bie Aechtheit und den Sinn der Schrift entfcheidet, und 
die Subjectivität ber Einzelnen fih als das Leute Maaß und 
Regel gebende verhält, und wo fie ber Objectivität zu hul⸗ 
digen meint und fcheint, nur fich felber gehorcht. Wie dag Prin- 
cip des Proteflantismug nicht bag der wahren Freiheit, und weder 
poſitiv noch rational aufrecht zu erhalten ift, haben wir ſchon 
Oben gefehen, wo ber Egoismus befämpft, bie Nothwendigfeit 
der Religion, Offenbarung, Kirche, Auctorität dargethan worden 
iſt. Nur in Individuen kann, wie offenbar, diefes Princip zur 
reinen Ausfprache und confequenten Durchführung gelangen, und, 
je nachdem ber abftracte Berftand ober aber das abfiracte Gefühl 
ale Brennpunet der Individualitaͤt fich geltend macht, als foges 
nannter Rationaligmug oder aber als Myſticismus und Pietismus 
auftreten. Bon den. proteftantifchen Kirchengenoffenfchaften aber 
iR zu fagen, daß in ihnen weder das Princip der Auctorität, noch 
das vorhin bezeichnete der abftracten individuellen freiheit zur 
Durchführung gefommen iſt, daß fie, weil eben alle Einheit fehlt 
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und felbft deren Möglichkeit nicht vorhanden ift, bloß Fatachreftifch 
den Namen Kirche tragen, nur durch Inconſequenz ihre Eriftenz 
begonnen haben und forterhalten. Denn Täugnete man bie Aucto⸗ 
rität der Kirche, als man fich gegen diefelbe erhob, ihren Glauben 
und den Glauben an fte verwarf, fo fonnte man, bünft mir, folge= 
recht nimmermehr ihun, was bie Reformatoren thaten, nimmers 
mehr ſich ale Auctorität conftituiren, Slaubenenormen und ſym⸗ 
boliſche Schriften verfaffen und das fefte Halten daran für noth⸗ 
wendig und alleinfeligmadend ausgeben. Sollte die gläubige 
Unterwerfung unter die alte Auctorität der Fatholifchen Kirche uns 
ftatthaft, vom Uebeln und Böfen feyn, wie Eonnten einige von 
berfelben ausgefchiebene Theologen für ihre befondere Auffaffung 
bes Chriſtenthums, für die von ihnen mit ober ohne Beipflichtung 
der weltlichen Gewalt beliebten Dogmen, einen ftrengen Glaubens⸗ 
gehorfam in Anfprud nehmen, ihre Schriftausfegung für eine 
göttlich gewiſſe, Fanonifche, den rechten Glauben und das ewige 
‚Heil bedingende ausgeben? Auf der andern Seite iſt Teicht einzu⸗ 
ſehen, wie ohne folche bindende Glaubensnorm nur eine chaotiſch⸗ 
Verwirrung, eine geiflige Wüfte und Leere entfliehen muß, für 
‚welche der Name Kirhe nur eine Jronie, und deren Endrefultat 
bie volle Vernichtung alles wahrhaftigen, geiftigen Lebens, der 
abfolute Tod feyn würde. 

Das ift alfo das Dilemma, aus welchem ber Proteflantismug 
nun und nimmer weder theoretifch noch praftifch fih wird heraus- 
helfen können, Entweder gibt es eine wirkliche Auctorität, welcher 
die Entfeheidung in Glaubensfragen zufteht, und welcher jeder Ein 
zelne fi unterwerfen muß, und dann ift der Urfprung bes Prote- 
ſtantismus ein durchaus illegitimer, Auflehnung gegen die von Gott 
gefegte Ordnung; oder aber es gibt Feine ſolche Auctorität, umd 
fo kann über den Glauben nichts entfchieben und feftgefegt werben, 
und ein Befenntniß, woran jeder foll halten müffen, iſt ein Un⸗ 
bing; ed glaubt Jeber, was er eben kann und will, und von recht⸗ 
und irrgläubig, Wahrheit und Irrthum kann die Rede nicht mehr 
feyn, die einzige Doctrin ift der Indifferentismus, und bag eins 
jige Dogma biefes, daß es Feines gibt. Entweber werben bie 
fpmbolifhen Bücher als normativ beibehalten, und dann muß 
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Jeder, der nicht daran hält, für außer der Stirchengemeinfchaft und 
dem Heile erflärt werben, oder aber es werben die ſymboliſchen 
Bücher dran gegeben, und da iſt auch ber letzte Schein der Kirche 
verfchwunben, und es eriftiren nur Individuen, bie nicht einmal 
eine Secte conftituiren. Wirklich gibt es viele proteftantifche Theos 
logen unb Lehrer, bie ihre innige Ueberzeugung mit dem Inhalt 
und Princip der fombolifchen Bücher nicht mehr zu vereinbaren im 
Etande find. Für diefe haben mehre ein Erpedieng gefunden und 
befannt gemacht, nämlih, daß man anders lehren und anders 
glauben fönne (was auch Kant fhon in Schug nahm) und daß 
man beim Amtsantritt fi) nur verpflichte, Öffentlich den Bekennt⸗ 
nißfehriften gemäß zu lehren, feineswegs aber erfläre, dieſelben 
für wahrheitegemäß zu halten). 

Nach einer jetzt von Vielen, welche auf dem fogenannten böbern 
Standpunct ſtehen, getheilten Anfiht, mußte es im Laufe der 
Zeit, in Folge der fo weit gebiebenen und Behufs ber noch weiter 
zu fördernden Entwidelung des Menſchengeſchlechts und des Chris 
ſtenthums, zu einer vollen Ausbildung und felbfiftänbigen Orga⸗ 
nifation des ſchon lange im Durchbruch begriffenen Freiheitsprin- 
eins als Proteſtantismus fommen, und haben wir in ihm einerfeits 
und dem Katholicidmug andererfeits die ſich nothwendig feßenden, 
in ihrer Exiſtenz und Fortbildung ſich wechfelfeitig bebingenden 
Gegenfäte und bie beiden Seiten und Diomente bes Einen, wahr- 
haftigen, geiftigen und religidfen Lebens, womit dieſes feine dialek⸗ 
tifhe Bewegung zu feiner Vollendung in der Gefchichte vollbringt, 
Allein hiergegen erlauben wir ung bie Bemerfung, daß 1), wie 
fhon Oben erinnert und gezeigt worben ift, der Katholizismus 
neben und in feinem wahren Auctoritätsprineip nothwendig auch 
ſchon das wahre Freiheitsprincip und ben Proteftantismus im 
edlern Sinne des Wortes, die Förderung wahrer Entwidelung bes 
Chriſtenthums im Menfchen und des DMenfchen im Chriftenthum, 


4) A teachers doctrine and his proof 
Is all bis province, and enough; 
But is no more concernd in use, 
Than shoemakers to wear all shoes. 
Butler miscellaneous thoughts. 
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die Negation und Berwerfung wie der falfchen Ruhe und Invo⸗ 
Yution, fo der falfhen Bewegung und Evolution in fid enthält, 
daß 2) der aus ber Kirche heraus⸗ und gegen fie aufgetretene 
Proteftantismus fich zum Katholizismus nicht wie ein einfacher, Ent⸗ 
widelung bebingender Gegenſatz, fondern wie ein förmlicher deſſen 
vollfommene Bernichtung beabzwedender Wiberfpruch verhält, und 
durch feinen übereilten Austritt und feindfeligen Auftritt fih um 
alle Macht des Lebens, es zu haben oder zu geben, gebracht hat. 
Uebrigens ift es ſchon viel, daß man ber katholichen Kirche jet 
zugefteben will, daß bie proteftantifche Kirche ihrer bebürfe, um 
zu feyn, wie umgefehrt auch die Fatholifche Kirche der proteftan- 
tifchen bebürfen fol, um zu ſeyn; wozu jedoch bemerkt werben 
muß, daB das Pofttive der Negation nicht bedarf, wie letztere des 
Erftern, daß die Fatholifche Kirche ihre volle Eriftenz und Bedeu⸗ 
tung batte, ehe es einen Proteftantismus Cim gemeinen Sinne 
bes Wortes) gab, diefer aber, wenn es ihm per absurdam hy- 
pothesin gelänge, bie Kirche zu vernichten, ſich bamit ſelbſt ver- 
nichtet hätte, und wenn er noch fortbeftehen wollte, gegen fich 
ſelbſt protefliren und fo buch Negation ber Negation pofttio 
werben und die Kirche repriftiniren müßte, um dann mit feiner 
proteftirenden Thätigfeit nad Siſpphus Art wieder von vorne 
zu beginnen. 

Nah Schleiermacher läuft man in ber proteflantiichen 
Kirche Gefahr über ihrem feſten Halten an Chriſto die Kirche zu 
verlieren, während bie Fatholifche Kirche Gefahr Läuft, über der 
Kirche Chriftum einzubüßen. . Allein in ber Fatholifchen Kirche 
fann, da fie nicht von Chrifto abflract genommen wird, biefer 
unmöglich verloren werben, in der proteftantifchen aber fann, ba 
fie Chriftum zu fehr von der Kirche abftrahirt, dieſe allerdings 
leicht, und da Chriftus nur in feiner Kirche feflgehalten wird, 
Chriſtus felber Leicht verloren werben, was auch a posteriori nicht: 
Ichwer nachzuweiſen wäre. Dadurch ift der Proteflantismug eben 
er, weil er nicht Chriftum mit all feinen Conſequenzen, mit feis 
ner großen bleibenden That der Inflitution und Conftitution ber 
Kirche annimmt, , 

Daß es zur Zeit ber unfeligen kirchlichen Kataſtrophe bes X VI. 
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Jahrhunderts nicht an Erfcheinungen in der Kirche fehlte, welche 
man ald Bormwände zur einmal beabfichtigten Trennung ers 
greifen konnte, Täßt fich nicht Täugnen, aber dag fönnen wir gleich- 
falls nicht umbin zu behaupten, daß gültige Motive und 
eigentlihe Urſachen dafür feine vorhanden gewefen; denn 
bie ſchlechte Praris Vieler in der Kirche ift Feine falſche 
tehre der Kirche, noch ſetzt fie diefelbe voraus, bie Unheilig⸗ 
feit vieler Kirchengenoffen und Vorſteher hebt die Heiligfeit der 
Kirche keineswegs auf (S. S. 109 ff). Wie unlebendig der 
Glaube, wie ausgeartet das Leben Bieler in der Kirche gewefen 
ſeyn mochte, bie Kirche hatte Damit doch nicht aufgehört, die Kirche 
zu ſeyn (S. ©, 127.), die einzige und unfehlbare Depofitärin 
der wahren Doctrin und die Tegitime Ausfpenderin der wahren 
Gaframente zu feyn, fo daß jenes Schisma auf feine Weife als 
nöthig ober irgend berechtigt oder auch nur entfchulbbar erfcheis 
nen könnte. Wie Biele haben in und nach wie vor dieſer traus 
rigen Periode in der Kirche ihr Heil gefunden und gewirkt, und 
jo hätten- auch die NReformatoren barin verbleiben fönnen und 
müffen, anftatt, wie der verlorne Sohn, aus dem elterlichen Haufe 
zu ziehen, und nad) Verfchleuderung des mitgenommenen Theiles 
in der Fremde zu verfümmern. 

Eine Rüdfehr der proteftantifchen Confeffionen zur Fatbolifchen 
Kirche muß immer als möglich geglaubt werben, da bie Tren- 
mmg in letter Inſtanz auf einer Verirrung beruht, zu deren 
Harer Einfiht man durch ernfle Betradhtung am Ende gelangen 
muß, und darf als verhältnifmäßig fehr nahe gehofft werben, ba 
das religiöfe, näher: chriſtliche Bewußtfeyn wiederum fo Tebendig 
geworben ift, von allen Seiten an die Revifton des Scheidungs⸗ 
progeffes mit ſolchem Ernfte gegangen wird, bie in den ſymboli⸗ 
fhen Büchern der verfchiebenen Gonfeffionen niebergelegte Glau⸗ 
benslehre neuerdings einer firengen, wiffenfchaftlichen Prüfung 
unterworfen worben, und was die Haupiſache ift, die Principien 
nun unmittelbar einander gegenüberftehen und ben Kampf der Ents 
ſcheidung felbft begonnen haben. Für die Irenik, welche von aller 
Symbolik und Polemik als ihr letzter Zweck im Auge behalten 
werden muß, bleibt immer biefes von der höchften Wichtigfeit, daß 
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dag proteflantifche Princip der abftracten und unbedingten Denfs 
freiheit in ſich felbft und mit jeder pofttiven Religion und Kirche 
nothwendig zerfällt, die Anerkennung des Auctoritätsprincips aber 
den Katholizismus implicirt, biefer nur deſſen Application und 
Erplication if; daß die proteftantifchen Kirchen nach ihrer wirf: 
lichen Berfaffung dem Prineip der Auctorität auch keineswegs ent⸗ 
gangen, fondern nur einer falfchen Anwendung deſſelben verfallen 
find; daß fie die Freiheit, deren Schein fie außerhalb der Kirche 
ſuchen, nad ihrer vollen Wahrheit allein innerhalb berfelben fin- 
ben fönnen; weiter diefes, daß fo Manches, welchem zu entgehen 
fie die alte Kirche verließen, in ihren neuen nur in einer andern, 
ſchlimmern Form wieder zum Borfchein kömmt. So findet fi 5. B. 
für das wahre opus operatum, welches ihnen in der Fatholiichen 
Kirche ein Gräuel bebünfte, in ihrer Kirche das falſche, nämlich 
ber Erlöfung ohne Werfe; für das wahre opus operantis, welches 
fie aus der Fatholifchen Kirche zu fcheiden bewog, in ihrer Kirche 
dag neue, falfche opus operantis, nämlich des fubjectiven Slaus 
bens, womit fie die Schrift deuten, ihre Dogmen maden, und 
die Saframente zu ihrer Wirffamfeit erheben follenz; zu welchen 
Sonberbarfeiten audy noch dieſes fömmt, daß bie im Namen ber 
Freiheit und Menſchheit neu gegründeten Kirchen dem Menfchen 
alle Freiheit und wahre Menfchheit, als welche er durch Die Erb⸗ 
fünde eingebüßt habe, abgefprochen haben; daß der befannte Satz 
ber neuern Pbhilofophie, wonach jede Sache ihr Gegentpeil an ſich 
bat und in baffelbe umfchlägt, in ihrer Kirche auf eine eigene Weiſe 
verwirklicht erſcheint; da fie, wie gefagt, die Auctorität Täugnet 
und ausübt, die Freiheit begründen will und in Abrede ftellt, das 
Individuum für Alles, und feine Kraft für Nichts erflärt. Daß 
ber Katholizismus eben nur der Offenbarungsglaube, das pofitive 
Chriſtenthum mit feiner ganzen Confequenz ift, zwifchen ihm und 
bem Naturalismus Feine Wahl ift, hat neulich wiederum Gfrörer 
befannt: „Der katholiſche Glauben iſt, wenn man ihm fein erſtes 
Ariom zugibt, das übrigens zuerft nicht Qutheraner, nicht Refor⸗ 
mirte, felbft nicht einmal die Anhänger Socins Täugneten, fo 
folgerichtig als Die Bücher Euflidg .... Die ganze römifche Re⸗ 
ligion it auf den einen Sag einer übernatürlichen, für das ganze 
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Menichengefchlecht berechneten Offenbarung begründet, bie eben, 
weil fie alle Die gegenwärtigen wie bie fünftigen Generationen ums 
faßt, nie unterbrochen feyn kanmn, ba fonft das erhabene, von einem 
Gottmenfchen gegründete und durch feinen Tod befiegelte Wert, 
durch LUeberantwortung an bloße Sterbliche, fehnell allen Nach⸗ 
theilen menfchliher Schwäche und Irrthümer ausgeſetzt und da⸗ 
durch vernichtet wäre, was gegen die Vorausfegung iſt. Dieſe 
Holgerungen aus dem oberſten Grundſatze find unabweisbar, und 
es gibt feinen Artikel der katholiſchen Dogmatif, welcher nicht au 
jenem Principe auf das Bündigfte gerechtfertigt werben könnte ).“ 
So hat auch Rouffeau eingeflanden, daß, wenn es eine Auctorität 
gibt, der man fich in religiöfen Dingen unterwerfen foll, nichts 
übrig bleibt, denn Fatholifch zu werden ?), und tft, wie hart ee 
flingen mag, nichts wahrer, ale was Senelon bemerkt, daß es 
zwilchen dem Atheismus und Katholizismus feine Mitte gibt. Das 
Eine ift ein confequenter Unglaube, bag Andere confequenter 
Glaube. 

Wie man bei aller Verwerfung des Proteſtantismus in ſeinem 
Princip und Syſtem gegen alle Jene, welche in ihm, und ich 
erfaube mir zu fagen, troß ihm fo viel Tugend und religiöfe Ge⸗ 
finnung entwickelt, durch fo große wiffenfchaftliche Leitungen ſich 
ausgezeichnet haben und auszeichnen, alle Hochachtung, und allen 
Chriften, welche in diefer unglüdlichen Trennung fidy befinden, 
feine aufrichtige, chriftliche Fiebe bewahren kann und muß, brauche 
ich hier nicht auseinander zu fegen. Wie Viele kennen wir, von 
denen wir im Stillen unferer Seele fagen: talis cum sis, utinam 
noster esses; wie Viele, welche durch ihr aufrichtiges Verlangen 
nach der Wahrheit und Kirche Chrifti diefer innerlich impficite be= 
reits angehören, von welcher fie, durch einen falfchen Schein ge= 
täufcht, ſich äußerlich noch entfernt halten. Da fie jeßt Schon folche 
find, was würden fie erft ſeyn, wenn eingegangen in die Voͤlle 


1) Kritifche Gefchichte des Urchriftentpums, I. Band. Borrede ©. XV. 
und XVII. 

2) Qu’on me prouve, qu’en matiere de foi je suis oblig& de me sou- 
mettre au deeisions de quelqu’un, de demain je me fais catholique et 
tout homme consequent et vrai fera comme moi. Lettre de la Montagne ll. 
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der Wahrheit und Saframente Ehrifti, in die Külle feiner Einen 
großen Kirche! a, bei der entfchiebenften Verwerfung bes pro- 
teitantifchen Principe, bei der entfchiebenften Nichtanerfennung der 
darauf beruhenden Gemeinen, achten und Tieben wir biele darin 
befangene Individuen, die durch eine glückliche Inconſequenz viel 
beffer find als ihr Glaubensſyſtem, wie bei ung Viele, Teider fehr 
Biele durch eine unglückliche Inconfequenz unendlich tief unter um: 
ferm Glaubensſyſtem ſtehen, Niemand aber daffelbe, weil es eben 
göttlich ift, erreichen, gefchweige fich Darüber erheben Tann. Dief‘ 
aufrichtige Liebe zu unfern Brüdern in der Trennung und dıaonoöpa’ 
biefe innige Sehnfucht wiederum Eins mit ihnen zu werben ?) und 
vor aller Welt und im Angeficht des modernen Unglaubens und 
Libertinismus Chriſto Zeugniß zu geben, feinen myftifchen Leib, fo 
viel an ung ift, in einer neuen Glorie fich offenbaren zu Taffen, iſt's, 
warum wir bie Trennungsfefle, welche noch immer gefeiert wer: 
den, nur mit ber tiefften tragifchen Erfchütterung betrachten fönnen, 
wobei das Schauerlichfte noch diefes ift, daß ſelbſt von und mit 
folchen die Feier der Trennung begangen wird, welche in berfelben 
bereitd allem Glauben an Chriſtus entfagt, denfelben als unerträg- 
lichen alten Aberglauben verworfen haben, und die Kirche verhöhnt 
wird, welche den Glauben an Chriftus durch alle Zeiten gerettet, 
und benfelben zu bewahren allein im Stande iſt. 


Gap. VI. 
Dogmatik 
Die Dogmatif iſt die wiffenfchaftlihe Erfenntnig und Darts 
fellung der Dogmen. 


$. 1. Inhalt der Dogmatili. 


Inhalt der Dogmatif find bie Dogmen, und zwar zunächft und 
bauptfächlih die formellen kirchlich ausgeſprochenen, darnach 


4) Aug. Turpe enim est mutare sentenliam, sed veram et reciam, 
nam stultam et noxiam, et laudabile et salubre est. Sicut autem con 
stantia non Sinit hominem depravari, sic perlinacia non sinit corrigi, pro- 
inde sicut illa laudanda, sic ista est emendanda. Epl. LVII. ad Celerem. 
n. 2. 
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auch die materiellen nicht Firchlich ausgefprochenen, aber aus ber 
Schrift oder Tradition mit aller wiffenfchaftlichen Strenge ger 
fhöpften Lehren, und bie aus den Flar erflärten Dogmen mit 
Rrenger Evidenz gezogenen fogenannten theologifchen Conclufionen. 
Die Dogmatik findet ihren Gegenftand vor und macht ihn nicht, 
it nur das wiffenichaftliche Verhalten und Verfahren unferes Geis 
ſtes gegen das göttlid) Mitgetheilte, durch die Kirche Ueberlieferte, 
Ein felbfigemadhter, oder von einem philofophifchen Syftem oder 
fon irgendwoher entlehnter Stoff laͤßt fi durch jede mögliche 
Salbung und alle Verzierung mit Schrififtellen nicht zur dogma⸗ 
tiſchen Subftanz umwandeln, und durch feine, auch noch fo firenge 
Eonftruction zur Dogmatik erheben. 


6. 2. Form der Dogmatil, 

Die Form der Dogmatik ift die wiſſenſchaftliche Faſſung 
und Darfiellung des dogmatifchen Stoffes, Die Wiffenfchaftlich- 
feit implieirt die Gründlichkeit und Ordnung. Die Gründ- 
lichkeit ift einerfeits eine Hiftorifche, genaue Kenntniß des Ueber⸗ 
lieferten ald ſolchen, andererfeits eine fpeculative, nämlich ein 
genaues VBerftändniß bes Lieberlieferten als im wahren Sinn beg 
Wortes rationalen. Die Ordnung if die Faſſung und Darftel- 
Yung des gründlich Erfannten nad diefer feiner Gründlichfeit, nach 
feinem wahren inneren Zufammenhang, die Yaffung und Darftel: 
lung jedes vermittelten Moments mit feinem voraufgehenden ver- 
mittelnden Moment, die Anfchauung und Veranſchaulichung der 
Entwidelung des Ganzen aus feinem Iebendigen Princip und Mit⸗ 
telpunct heraus, die Selbfibewegung und Beflimmung des Ganzen 
bie zur vollen Entfaltung aus, und vollfommenen Zufammenfchlies 
Bung mit ſich ſelbſt. Vor der Forderung der fpeeulativen Gründ⸗ 
Jichfeit beben Manche zurüd, wähnend, fo werbe eine eroterifche 
und eine efoterifche Theologie ſtatuirt und eine Verſchiedenheit bes 
Chriſtenthums eingeführt. Allein es wirb bamit nur ein unters 
fchieblicher Grab der Erkenntniß im Chriftenthum flatuirt; denn 
es ift nur Eine Wahrheit, in der Alle leben und find, biefelbe 
Doctrin, welches alle mit mehr oder minder entfaltetem Glau⸗ 
ben und Wiffen fefthalten +), und von Eingeweihten und Nichts 


Klee’6 Dogmatik. I. Deltte Xußage, 21 
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eingeweihten ift Feine. Rede, fondern von mehr oder minder tief 
und bewußt in den inneren Geiſt und Grund Cingebrungenen. 
Schleiermader, der fürdtet, durch eine wiſſenſchaftliche Er⸗ 
faffung des Chriſtenthums entſtehe ein Brahmanismus und eine 
intellectuelle Hierarchie, müßte folgerecht alle Theologie verbannen 
und nur einen Katechismus mit einem einfachen Symbolum zulaffen. 
Dabei muß jedoch zugeflanden werden, daß feine Anſicht mit ber 
von den Reformatoren geheiligten Bernunftfcheu vortrefflich über- 
einftimmt, dafür aber mit der in der Kirche von Anfang und durch 
alle Zeiten herrfchenden Ueberzeugung im Widerfprudh if. Die 
Aälteften Bäter haben die Bernunftfunction in der Dogmatif theos 
retifch ") und praftifch anerkannt, und nur vor beren Mißbrauch 
gewarnt’). Gott, der Logos und Geift Gottes kann als Urheber 
ber Intelligenz derfelben nicht zuwider feyn. Wie der Logos fie 
von Anfang nad) und zu fi erſchaffen, fo hat er fie bei feiner 


+) Prosper. Doctrina apostolica tem salubris tamque vilalis est, ut 
pro capacitate utentium neminem sui relinquat exortem, quia sive sint 
parvuli, sive magni, sivi infirmi, sive fortes, habent in ea et unde alan- 
tur, et unde satientur. Epigramm. VIII. 

4) Orig. Xpeia ouv niv Tov \öyov napa)aßeiv Tov xasaipoyra zul Tu 
döypara Tu Aeyöueva xara Yaudodakiav iv nuiv. In Jerem. Hom. V. n. 18. 
Didym. Kıiodw di rı xara yuaıöv )öyov zal ix Tv Husripwy kapTupoüv 
TA Aväpyw Ixropsüası xal TA TMpOs Tov Hovoyeri Jsöv Aöyov Öpoouairnti 
roũ Jeixov ävög musünarog etc. Trin. II, 27. Der Aoyos Bernunft ift ihm 
rõv ravrwv To rıuorarov. Trin. III, 1. Aug. Absit ut hoc in nobis deus 
oderit, in quo nos reliquis animantibus excellentiores creavit. Absit, in- 
quam, ne ideo credamus, ne rationem accipiamus sive quaeramus, cum 
etiam credere non possemus, nisi rationales animas haberemus. Ut ergo 
in quibusdam rebus ad doctrinam salutarem pertinentibus, quas ratione 
nondum percipere valemus, sed aliquando valcbimus, fides praecedat ra- 
tionem, qua cor mundetur, ut magnae ralionis capiat et perferat lucem, 
hoc utique rationis est. Epl. ad Consent. CXX. n. 3. 

2) Chrys. O yap Aoyıanoi; prlovsıxav Ta äxsivou süpiansıy, ou dokadse 
auTov, TH TÜy oixtimy AoyLapay Tansıvörntı Tüg dgKroug oixovoniag Kurou 
ünoßadsiv Bouköpsvos. In Ps. CXV. n. 1. ’Entopadns h Tüv Aoyıapav ödog, 
aoparıs za Bıbaix A Evvom Tüg xara Tav nit öno)oylas” H Kindüc 
oopia ı riarıs sorıv. Hom. in illud: in qua potest. n. 8. 
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Fnigwerdung in feine bypoftatiiche Einheit aufgenommen, und 
me die Möglichkeit, fo das Gefeg der innigſten Vereinigung aller 
Söheren, fo audh der intellectuellen Kräfte des Menſchen mit Gott 
ach für das Menſchengeſchlecht und alle Einzelnen ausgeſprochen, 
md ſich ale den, wie allgemeinen, fo alleinigen Weg und Mittler 
tiner Bereinigung verfündigt und verfündigen laſſen. Die Intels 
gen, ale das Höcfte, die Wahrheit im Menfchen, dag wos 
duch er eben Menſch und vom Thiere unterfchieden if’), fann 
ya Böttlichen, und diefes ihr nicht zumider feyn. Wenn unfer 
Denfen mır auf das Endliche zu geben hat, warum findet daffelbe 
ferin feine Ruhe und Vollendung? Warum zieht und drängt 
es den Gedanfen immer über das Endliche hinaus zum Unend⸗ 
ben bin, grade wie auch der Wille fo das Endliche nicht ale 
kine Beftimmung und Heimath anerfennen mag und fann? Bon 
dem Glauben und Wiffen und ihrem Berhältniß if viel Gerede, 
nf Lärm um eine, wie mir fcheint, ziemlich einfache Sache. 
Blınben und Denfen opponiren fih gar nicht fo, wie fo Viele 
lauben. Den Menſchen, ale denfenden, geht die göttliche Wahr 
kit an, als denfender gibt der Menfch fi) der Wahrheit hin. 
[6 denkender untergibt er ſich der ihn auffordernden und einführen= 
a göttlichen Auctorität und feiner andern, nimmt er das und 
base yon ihr Dargebotene mit göttlich feftem und gewiſſem 
Kuben auf. Nur für ven Denfenden fann es einen wahren Ges 
ram, der nach feinem Begriff Bemwußtfeyn und Freiheit ent⸗ 
I, nur für den Denfenden eine Tugend des Glaubens geben, 
kuben ift Erfennen durch wahre Auctorität, unentwideltes Wifs 
1; unfer Wiffen ein über feinen Anfang bdiscurfiv oder intuitiv 
ſebenes, hinausgegangenes Glauben. Glauben ift ein undeuts 
keres, unentwidelteres Wiſſen, unfer Wiffen ein beutlichereg, 
entirtered Glauben, 


6. 3. Methode der Dogmatil, 


Durch die Methode foll an dem dogmatifchen Stoff die Form 
er Wiffenfchaft zu Stande gebracht oder vielmehr herausgeftellt 





t) Ps. XXXIJ, 9. XLIX, 13. 21. 
21 * 
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werben. Es ift nur eine Methode die rechte, nämlich bie reine 
und volle Betrachtung bes Objects in feiner eigenen Geftaltung. 
Diele Methode ift objectiv und fubjectiv zugleich, da der denfende 
Geiſt — das Subject — und die göttliche Wahrheit — dag Ob: 
ject — in der Betrachtung fi) durchdringen, und ift fo wahrhaft 
fpeceulativ. Sie it, da fie die Einheit in ihrer Wahrheit erfaßt, 
ſynthetiſch, und, da fie diefelbe in ihrer Erplication ſchaut, ana⸗ 
lytiſch, wenn es nicht vieleicht beffer ift, dieſer Bezeichnungen zu 
entrathen, wo e8 feine Zufammenfegung und Auflöfung gibt und 
geben fann. Zu der fpreulativen Methode contraftirt bie der Ab⸗ 
firaction und Reflerion, welche in der Abfonderung und einfeitigen 
Betrachtung einzelner Momente und Seiten der Wahrheit dag Ver⸗ 
ftändnif eben diefes Einzelnen und des Ganzen fucht, darüber die 
Zotalität und Identität der Wahrheit mit fih, und bie einzige 
Möglichkeit fie in derfelben (relativ) zu begreifen, verfennt. Bon 
einer fpeculativen Methode in einem andern Sinne, etwa im Hegel⸗ 
fhen, wonach mit Nichts angefangen und daraus mitteld bee 
Denfens Alles probucirt wird, Fann freilich hier die Rebe 
nicht feyn. 

Da die Dogmen göttlich gegeben und als dieſe zugleich vers 
nünftig find, fo geht die Hiftorifche Betrachtung der fpeculativen 
voraus, fo ift mit dem Glauben berfelben zu beginnen und big 
zum möglichen Wiffen derfelben fortzugehen, wogegen Einige mit 
dem abfoluten Zweifel beginnen, und mit bem abfoluten Glauben 
fhlteßen möchten. Daß mit dem Glauben zu beginnen und nicht 
mit dem Zweifel, möchte ſich aus folgender Betrachtung ergeben: 

1) If diefe Methode in der Kirche ganz unerhört, und weder 
Ehriftus ') noch die Apoftel haben diefen Weg als ben redjten 
zum wahren Glauben und zum wahren Bekenntniß, weder prafs 
tifch noch theoretifch empfohlen. Die Bäter haben den Glauben 
als das Erfle, ale das Fundament, Kriterion und Maaß bes 
Wiffens empfohlen. So Juſtin der Philofoph und Märtyrer ?), 


4) Aug. Clamabat ille, ut crederetur, vos reclamalis; laudabat cre- 
dentes ille, vos objurgatis. Util. cred. c. XIV. n. 32. 

2) 'O rjc Andsiac oyos sarıy HabIepög Ts xal aursbovaıog Uno 
kndıniav Baaavov Üdyxou Ilay wintsw, audi TAv mapk Tolc axolovn de 
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Cemens son Alerandrien ), Origenes?”), Zertullian’), Hila- 
rius von Poitiers ), Baftlius der Große‘), Didymus von Ales 


arodsikeng GEiractv Umopevem' To Jap LÜYEVEG aUTou xul MenoLdög aut 
to zepdayrı nıorsiscadar Seleı" Aöyog de AdnIeiag uno Isod Tiunetat.... 
zäsa ap amödsıkız ioxvporipa Te xal miororipa Toü Anodsızvundvou Tuy- 
„iveı" eis TO NpOTEpov Kmıatoipevov mpıwh Thy amodedım &Ieiv, Taurng 
maSsione Eruys TIoTtw@g, zal ToloUTov Epavn, 6molov Eilyero" Tüg de 
ndeing iaxupörspoy oudiv, obds mıorörspov" ücrs 6 mepl Taurtıc drodsr- 
Ein aitav, öporig dotı TÜ Tax parvöpeva Talc aiosiaeat Aöyaıs Idlovrı ano- 
diizvuasar, dıöra paiveraı, De resurrect. fragm. n. I. (Grobe Spicil. II, 177.) 
Ocroc (1. X.) roivuv auröc sorv davroü Te xal TAV ülwy Tiaric TE xal 
aröduıkıs" drönep ol Toitw xataxo)oudoünres xal Yvöyrsg auröy Tav sic 
aurey riorıv bg amöduıdıy Exynvres wwaravovraı &v aura. Ibid. 

1) Ei roivuy i niorig oudev AM 5 mpöiuhıs darı Tüg duavoluc rıpl To 
Isyipeva zal Toüto Umaxon SIpLTaL, abveaı; TE NEID, 00 hy pasnaerar 
ric dvsu niarewg" Mendes 0UV 6v TAvTwg mällov Amodsinvurar To Und Toü 
rpayirov eiprpivov’ day ah miorsuonte, ph auvärs. Sir. II, 4. Kuptarspov 
479 is inorhung d niorig xal korı aurüg xpırhprov* ÜUmoxpivera de Ta 
ziorwv h slnaoie, aadevis olaa ümöinhıs, zasanep 6 xö)aE Töv pi)ov, xal 
6 Alxoc ray zuva. Sir. II, 4. Ovxer ouv riorıg yivarar di’ arodsikswg Hxv- 

poutwr. Str. II, 2. Kal r& piv dxpa ol dıdamzerau, Hre ap nal To Telog, 
zxieri⸗ — xal i Kyanı. Str. VII, 10. 

3) Ei ouv dei minreüsw, ic 6 Aoyog ididakev, dvi rıyı ro eipdanıc sic- 
Tyasanivay Ev Eidnoıw I Bapßapors, nüg ovxt pällov ra ent macı Ish, 
zu Ta dıdacxovrı Tourov mövov deiv adßsıw. Cels. I, 11. Zuvuvrsc de ix 
roũ zıorsüucıy avvispeyv. In Matth. Tom. XVI. n. 9. | 

3) Non intelligentes, quia non credentes. Bapt. X. Das nisi credide- 
riis non intelligetis oft wiederholt z. 3. adv. Marc. IV, 20. 25. 27. etc. 

4) Neque non credendum de se deo est, neque opinandum est, extra 
rationem fidei esse intelligentiam potestatis, Trin. I, 22. Standum itaque 
per fdem ante est, ut sanctus Jeremias admonet, in substantia dei, ut de 
substantia dei auditurus, sensum suum ad ea, quae dei substantiae sint, 
digna moderetur; moderetur autem non aliquo modo intelligendi, sed in- 
finitate. I, 18. Ad res tuas intelligendas intra ignorantiae necessitatem 
ingenii nostri imbecillitate cohibemur, sed doctrinae tuae studia ad sen- 
sum nos divinae cognitionis instituunt, et ultra naturalem opinionem fidei 
obedientia provehit. Trin. I, 37. 

5) Nioric iylodn Tray nepl Iros Aoyav' miorig zal ud anödakıs 
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randrien"), Auguftin?), Ehryfoflomus”), Eyrillus*), Theoboret‘), 


niorıg h Urip Tag Aoyınobg puSodous ray Yuxhv eig auyautddscı Ülxovaon. 
In Ps. CXVI. 1. 

1) Niv de dıdamemı Mnüdos‘ day ph miarsbonte oUd oU Kuh auvürk 
Kal & ooyia tüv ayspunwy pmpla napı Ta Seh, zal 00 yph Ta map Toü 
ivoatou mvsiparog Iöyıa Ta peidova )oyıanav avIparivey zaracopiäscden 
Trin. 1. 3. 

2) Arcana et secreta regni dei prius quaerunt credentes, quo facient 
intelligentes. Fides enim gradus est intelligendi, intellectus autem meri- 
tum fidei, aperie hoc propheta dicit omnibus praepropere ei praepostere 
intelligentiam requirentibus et fidem negligentibus, ait enim, nisi credide- 
ritis etc. Serm. CXXVi. n. 1. Magnum est, quod incipit a fide, sed con- 
temnitur. Fundamentum solet etiam in aedificio ab imperitis contemni. 
In Joan. Tr. XL. n. 8. Quid promittit credentibus, fratres? Et cognosce- 
tis veritatem. Quid enim, non illam cognoverant, quando dominus loque- 
batur ? Si non cognoverant, quomodo crediderunt ? Non quia cognoverunt 
crediderunt, sed ut cognosccrent crediderunt. Credimus enim, ut cognos- 
camus, non cognoscimus, ut credamus. Quod enim cognituri sumus, nec 
oculus vidit, nec auris audivit, nec in cor hominis adscendit. Quid est 
enim fides, nisi credere, quod non vides? Ibid. n. 9. 

3) H riorıs navrwy sarı dıdacxa)og, al Tautıs Avsu oudi Aa)gam Ti 
duvanıda. In Ps. CXV. n. 2. Iliorewg ipyov u xaravöyaı. In Heb. Hom. 
XXII. n. 1. Kal yüp örav anoyaiıyrai te 6 Ieög, ou ah dei molumpaypo- 
velodaı, mioreı rapadixsadar xph. De incomprehensib. Hom. II. n. 2. ’Ert 
racıy Ava)aßüyres Tov Supsss rüc miorswg nmiorıv ivrauda, ou ray yydciv 
gacıv. In Eph. Hom. XXIV. n. 1. ’Euv de oopionara 7 xal Aoyıapoi, zal 
suduvat, oUx ärı iori Iupröc, ad)“ auprmodidse huäc. Ibid. n. 2. 

4) 'Exv ph miotsboute, 000” ou pa Guvüts.. . . Tpopög ouv dpa auwi- 
sog riocric. Ador. Spir. et verit. 1. VI. ’Aröxpn . . . . sig rioriv anaaı 
roĩc uprippoaw ı Isoü yayh ravri di )e)AInEa mpög buäc, Fuolv, OU HATKy, 
ar)? iva yvars xal miorsbanre xal Guvärs, ötı Ey sine" der yap yuaaraıg 
4 riorıc, dia da rc riotiw; H auvsarg" day yap pa Miorsuagts, oud oÜ 
ph auväre. In Jes. 1. IV. Or. I. Asiraı yap u roraurn yuaarıs Peßmmörog TE 
voũ Tr ul yayupvaspdvou, xal ou Plans sidorog, xal mpogirı Tovrarx 
mpogsigomsoupevov ray RIOTLV" wärme Yüp aurı au duardosareg Umoßadp« 
ray mepi Tüs Ieörzrog Aoyay“ xal npöc Ye Touto huäc iumedoi Adyav ö 
mpopfirng 'Houiac, div ph miorsvonrs, oüd’ ou mi avväre. Adr. Julian. l. L 
"Apıh Yap uvictoc h rioric. Ibid. I. VII. 

5) Hytirot pevror Täc yacswc h riorig, änerar da Ta nloreı dh per 
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Prudentius?), Gregorius der Große), Julius Pomeriug *), 
Theophylaft *), Anfelmus’), Hugo von Sanct Bieter), welche 
das Glauben von dem Deinen, die fides von der opinio, fidelitas 
von der credulitas wohl unterfcheiden”), die Achnlichfeit zwifchen 
dem Freunde und Schmeichler, dem Hunde und Wolfe vergleichen. 
Sie fagen, daß Glaube der Beweis der Wahrheit), der Grund 
und das Maaß des Wiſſens ) ift, das iſt, woraus der Chriſt ale 


1” ixerot di Tüs yoaccag & Ooph, un)ousei di rain hd npäfıc" del yap 
rıotiuon: mpärov, site nadtiv’ yvörra ds öppäen, üpuraavta de mpäkau 
vdE yap Ta npüra aroıyein passiv olov TE zul TO Ypapnarıorl mh ment- 
ertuxöra, örı Torüsde yph To npürov Ovopadsıv, al tomcde To dabrepon, 
za ral)la ac auroc. Graec. affect. curat. disput. I. 

1) Credentes nam Christus adit, dubitabile pectus 

Sub titubante fide refugo contemnit honore. 
Apotheos. cont. Ebionit. v. 27. 28. 

2) Hoc veraciter dieitur credi, quod non valet videri. Dial. IV, 6. 

3) Nisi credideriiis non intelligetis. Unde datur intelligi, quod non 
fides ex intellectu, sed ex fide intellectus esistat, nec qui intelligit credat, 
sed qui credit intelligat, et qui intellexerit, bene agat. Vit. contempl. I, 19. 

4) Ak yap Tüc niorewg mpogyiverar h Tas Andeiac yvwarz. (mit Anfüh- 
rung von Jes. VI.) In Luc. XI. 

85) Non tento, domine, penetrare altitudinem tuam, quia nullatenus 
comparo illi intelletum meum; sed desidero aliquatenus intelligere veri- 
tatem tuam, quam credit et amat cor meum. Neque enim quaero intelli- 
gere ut credam, sed credo ut intelligam. Nam et hoc credo, quod nisi 
eredidero, non intelligam. Prol. c. I. 

6) Credimus, ut cognoscamus, non Cognoscimus, ut credamus. Quid 
est enim fides, nisi agnoscere, quod non vides? Summ. Sentent. Tr. I. 
e. IL 

7) Aug. Inter credentem et credulum plurimum interest. De Util. 
ered. ec. IX. n. 22. Quod intelligimus, debemus rationi, quod credimus, 
suctoritati, quod opinamur, errori. Ibid. XI. n. 28. 

8) Clem. Tiverar roivuv auch A niorıs amödsıkız Beßoia. Sır. VI, 8. 
Chr. Justin. de resurr. n. L 

9) Clem. Str. II, 4. V, 1. Aug. Unde, ut non recedant (a templi dei 
societate) regulam fidei pusillis magnisque communem in ecclesia perse- 
veranter tenent, et in quod pervenerunt in eo ambulant, donec eis deus 
revelet, si quid aliter sepiunt, cogitationes suas carnales non dogmatizent, 
quia non obdurant contentiosis defensionibus immanendo, sed quodam- 
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folcher Tebt "), woburd das Geiſtige und Göttliche zu erfaffen?), 
aller Irrthum zu überwinden ’), baß ohne Glaube fein Verſtaͤnd⸗ 
niß der Schrift *), überhaupt fein Wiffen und Berfländniß‘), daß 
von und in dem Glauben durch fortwährende Betrachtung *), hei⸗ 





modo ambulando,, id est proficiendo desudant, intelligentiae perspicacita- 
tem impetrantes per fidei pietatem. Epl. CLXXXVII. n. 29. 

1) Chrys. in Psalm. CXV. n. 2. 

2) Chrys. Iliortoc y&p äpyoy n xaravöncız. In Heb. Hom. XXII. n.1. 
"Apa dia niotiug u yvaaıg; zul TIoTewg dvsu yvavas auröy oux üorı. Im 
Philipp. Hom. XI. n. 2. "Ngrıp yap oi doyıapaı dinıpoucı xai amdsuoum, 
ourog h miorig arıpeoi xal rayüwı rot’ imeudn Yap peidove h xur’ dr 
Ipwmtvov )oyıonöv sunpyirnaav nuäs 6 Sröc, Kixötwg TAv mictiv IpELagyayEv. 
In Col. Hom. V. n. 3. Theod. "Avayızia &px i TioTıg Tolg TR vonta xartı- 
deiv Buwionsvors’ ereidhnep ovdE sixuvn EEsupsiv auroic auußatvougav olovrs“ 
Graec. affect. cur. disput. I. Ati dünou riet; Toig To Kpavic Opiyvapi- 
vors xarapadıiv. Ibd. Kasanıp deönesa Tray ToD ampurog Gpsaruav eig 
Tav Irwpiav tüv Öparuv, ourw dhnov ypigopev nioreng sic TAV Emonteiav 
ray Izimv, önsp ap IH iorıy Opdadpös Ev auparı Toüro dpa miorıg dv 
Öuavoix’ malov de ücmıp iyda)nös delta pürog ümıdtxvüvrds Ta para, 
ourw dh au xal 6 voug deira: niorsmg Emidsenvuoiong T& Ieia, zul Tray mepl 
robrov okay pularrovon: Peßauov. Ibid. | 

3) Greg. Nyss. 'Avaßndi por int Tüc Koyaloüg rriorswg, un auvapıa- 
oIas Herep Bıria mvof Tü ray Torürwv Aoyıapav ararn. Adv. Ar. et Sab. 
(Maj. Goll. T. VIII. P. II. p. 2.) 

4) Urig. in Joan. T. XIII. on. 1. 6. Phot. Iliora yap xl OU ROAUrPR- 
ypoobvn Ta Jia Tüv Ypagav wapeöskapede )öyıa, zal ou dız To Unip ray 
nusripav xaravönaıv aivar Tüv napadsdonudvay TAv divapıy, aredsiv Taura 
aveoyöpeda. Ad Amph. qu. XLVIIE. n. B. 

5) Hil. Trin. I, 7. Chrys. A niorswg 4 yvünız zal riortwc Avsu oUx 
eorı ysüycı vidv. Hom. XI. in Epl. ad Philipp. Ilavrayoü riorswg Hpiv 
di, Ayamırol, niorsmg Tüg unrpb; Toy ayadüy, ToU Täg CuTnpiac pappaxov, 
xal Taurng Avsu oudıy dorı xaracysiv ray Keya)ay doyuarav" aA” dolxacı 
Teig RÜAyYOG vnög Xwpl; Enıysepoücı dıamıpav, ol uexpı iv Oliyov vnXö- 
pevor Örapxoüsı yepatv öpoü zal mocl Xpupevor, Tpazipn da mposiIuvrsc 
rayias Und ray xuparay Bamridovrat, vürag xal OL Tolc oixsiors YpepEvor 
Yoyıspoi; rptv h Te paIelv vouayıov Umovdpovomw. In Joan. Hom. XXXIII. 
n. 1. Theod. in I Cor. ], 24. Anselm. adv. Roscelin. de fide Trinit, Praef. 

6) Aug. In his, qui flagrant ingenti amore perspicuae veritatis, non 
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liges Leben"), flets innigere Bereinigung mit der Wahrheit?) und 
fortwährende Reinigung mitteld der Wahrheit °) deren Wiffen er- 
rungen werden muß; daß im wahren Ehriften fein Zweifel moͤg⸗ 
fih *), daß die Zweifelei vom Teufel ®), daß welche Das Zweifeln 


est improbandum studium, sed ad ordinem revocandum, ut a fide inci- 
piat, et bonis moribus nitatur pervenire quo tendit. In eo quippe, quo 
versatur, est virtus laboriosa, in eo vero, quod appetit, luminosa sapien- 
tia. Faust. XXII. 83. 

1) Athan. Or. cont. Arian. IV. c. XXXIV. Bas. in Princ. Provv. n. 
4. Hül. io Ps. XCVIM. lit. II. n. 10. Hier. Ex quo animadvertimus reg- 
nante in nobis leproso rege (II Paral. XXVI.) nos dominum in sua ma- 
jestete regnantem videre non posse, nec sanctae Irinitatis nosse mysteria. 
In Jes. VI. Chrys. Ilavraxoü Tder Ti av Toy duspSappevov Biov mpöc do- 
närwv axpißstuv dunödıov yıvöpevov. In Ps. IV. n. 7. Bernard. in Cantic, 
Serm. VIII. n. 9. 

2) Orig. "Opa di si pi zol Mc  Ypaph Tolg dvansxpauivoug Tıvı zal 
Waivrag yıvaazsıy ineivo yazıy, & Avgxpiäircav xul xexsıwmvieacr" mp6 di 
Teig Tomurus Evacıwg zal xolvwviag, xZV Tubg Aöyoug xaralaußarunar Tapi 
tuoc, 00 yıyaanovar Sxeivo. In Joan. T. XIX. n. 1. 

3) Aug. Quod (die Reinigung) et nihil aliud praestet, quam fides 
prime. Quod enim adhuc et demonstrari non potest vitiis inquinatae 
atque aegrolanli, quia videre nequit nisi sana, si non credat aliter se 
non esse visuram, Ooperam non dat sanitati. Solilog. I, 6. n. 12. Chrys. 
O xuasappsvos xal Umspavaßas ravra Ülıx& voüg Iva axpıfaon Tv Icmpiav 
ou Jeoü, dv olg Iewpei, Isororsirar. In Joan. T. XXXII. n. 17. Cfr. Clem. 
Paed. I, 12. Macar. de charitate c. X]. 

A) Chrys. "Av ròv Ieöv uaswpEv, @c sicivar xph, av röv Jsöv uasw- 
pev, rap’ od passiv dei, map uüroü ToU mysuuatog, ouxirı mapı oüdavdg 
upioSgchoopsy. In Eph. Hom. III. n. 1. "Eva yap niorıg, ou xpsia 
drictoç ävda pudev dei mepuspyaßsasar, ri dei Inrkarwc; n dnrnaug Tüs 
Rating darıy avampsrunh" 6 yap Intav oudenw süpsv" 6 Intäy mıorsücat oÜ 
Sivarar.... ei ZuToünsv, oVx Zatı Toüro riatıc" hyüp nioris avamalsı Toy 
eysuös. In I Tim. Hom. I. n. 2. Ilorol yap dia Toiro xexiupsde, iva 
uwdosorwg Tois Asyopdvors miorsumpev, iva undiv aupßailmpev" ai piv 
Yap iuiparıva ra Asyöueva Tv, ixpiv aura Baramigecdar si di Zeoü, Tınä- 
oda aura-növov xph xal mıorsisasau. Ibid. n. 3. 

5) CArys. Tlol)& ivinaıwv 6 dinßolos iurupiav nuiv ray Yuxdv, al tig 
ußoliey äyay.. In Eph. Hom. XXIV. n. 2. 
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und Widerfprechen ale Kunft treiben, ſich daran gewöhnt haben, 
die Fähigkeit zum Glauben einbüßen*), und bie Kraft der Wahr- 
heit in fi und Andern durch den Schein ihrer Sophismen ver- 
nidhten ?); daß, welche der profanen Philofophie eine folche Herr⸗ 
fchaft neben und über dem Glauben vindiziren, den Glauben auf 
ihre Vernunft baftven zu müffen vermeinen, damit einen Gögen im 
Allerheiligſten aufftellen, ihre fetten Kühe von den magern aufs 
zehren laſſen“). Den Glauben erfennen ale das Element und 


1) Clem. ’End xal ai xüulınsg mpög moAlav Yapfavöpevor Toy Grov 
xatupuravdeisar, aropul)ovar piv TR Ta, TIpöc di ToVroıg Knonimrovont 
xarayvuvrar xal autal’ TV autsv yap Tporov xal ol Tai; mol)alg Piuapixız 
KATALUNEVAUTEG THY KyYhy TÜG NIoTewg Axony TEÄOG Hön Exxoupoupsvon mpös 
av ahdsıav, aypeioi Te Ylyvovraı xal sic yüy Anorintovan. Str. V, 1. 
Bas. in Pıinc. Prov. n. 7. 

2) Basil. in Princip. Proverb. n. 7. 

3) Greg. IX. Tacti dolore cordis intrinsecus amaritudine repleti su- 
mus absynthif, quod sicut nostris est auribus intimatum, quidam apud 
vos, spiritu vanitatis ul uter distenti, positos a patribus terminos profana 
transferre satagunt novitate, coelestis paginae intellectum SS. Patrum stu- 
diis certis expositionum terminis limitaiae, quos transgredi non solum 
est temerarium, sed profanum, ad doctrinam philosophicam naturalium 
inclinando, ad ostentationem scientiae, non profectum aliquem auditorum, 
ut sic videantur non Theodidacti seu theologi, sed potius Theophanii. 
Cum enim theologiam, secundum approbatas traditiones sanclorum, er- 
ponere debeant, et non carnalibus carnis sed deo potentibus destruere 
omnem altitudinem extollentem se adversus scientiam dei et caplivum in 
obsequium Christi omnem reducere intellectum, ipsi doctrinis variis et 
peregrinis abducti redigunt caput in caudam et ancillae cogunt famulari 
reginam, videlicet documentis terrenis coeleste, quod est gratiae tribuendo 
naturae : . . . O improvidi et tardi corde in omnibus, quae divinae gra- 
tiae assertores, prophetae videlicet, evangelistae ac apostoli sunt locuti! 
cum natura per se quicquam ad salutem non possit, nisi gratia sit ad- 
juta. Dicant praesumtores hujusmodi, qui doctrinam naturalem ample- 
xantes, verborum folia et non fructus auditoribus suis apponunt, quorum 
mentes quasi siliquis pasiae vacuae remanent et inanes, et eorum anima 
non potest in crassitudine delectari, eo quod sitibunda et arida aquis 
Syloö currentibus cum silentio non potatur: sed eis potius, quae de tor- 
rentibus philosophicis hauriuntur, de quibus dicitur: «Quo plus sunt po- 
\ae, plus sitiuntur aquae,» quia satietatem non aflerunt, sed anzietatem 
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weihimliches Weſen der Ehriften die Väter’), Daß fie mit 
km Glauben, der Auctorität anfangen, deß rühmen fih bie Ka⸗ 
elifen?), das ift der Vorwurf, welchen bie Heiden ben Ehriflen +), 





ptss et laborrem. Nonne dum ad sensum doctrinae philosophorum 
iperantiem, dum sacra eloquia divinitus inspirata extortis expositionibus, 
mo disioris inflectunt, juxta Dagon arcam foederis collocant et adoran- 
dm in templo domini statuunt imaginem Antiochi? Et dum fidem co- 
intur plus debito ratione astruere nalurali, nonne illam reddunt quo- 
immodo inutilem et inanem? Quoniam fides non habet meritum, cui 
iamana fides pracbet experimentum. Credit denique intellecta natura, 
sd fdes ex sui virtute gratuita intelligentia credita comprehendit, quee 
inlaı et improba penetrat, quo naturalis nequit attingere intellectus.... 
Ne igitur hujusmodi dogma lemerarium el perversum ut cancer serpat et 
iscet plurimos, oporteatque filios plorare Rachelem, praesentium vobis 
wüceriate mandamus et districte praecipimus, quatenus praedicla vesa- 
Da penitus abdicata sine fermento mundanae scientiae docealis theologi- 
cam puritatem: non adulteran’ es verbum dei philosophorum figmentis, 
ie circa altare dei videamini lucum velle contra praeceptum divinum 
Kalare et mellis commixtione sacrificium fermentare doctrinae, in since- 
As et veritatis azymis exhibendum : sed contenti terminis a patribus 
sielis, mentes auditorum vestrorum fructu coelestis eloquii saginelis, 
dklis verborum semotis limpidas aquas et puras .... . hauriant de 
haibus salvatoris. Epl. ad profess. theol. univ. Paris. (1. I. Epl. XX.) 
ki Raymald. ann. 4228. n. 29 sqqg. Aehnlich in einem andern Schreiben 
'. Raynald. ann. 1231. n. 48. und Joan. XXI. Epl. ad Paris. scholas. 
ip. Reynald. ann. 1317. n. 18.) 

1) Bier. Fides, quae proprie Christienorum est. adv. Jovin. I. I. 

2) Aug. Unde illud exoritur, quod ab initio satagimus, nihil in ec- 
dtsis catholica salubrius fieri, quam ut rationem praecedat auctoritas. 
Mor. Ecel. cath. I, 25. n. 47. Chrys. Iliortim äundov ddelpol, ou ro- 
rcæ puovibuv AvayvwNi aov TRY opoloyiav alpırızi Thy iv Ta xpunto zal 
—X kusrpio auuzavndecav” örte npoadidss Partiotävar, ri simec; 
Ceriy, rolvzpaykövsıay dpsuyay, H RIotsuav . .. . Kiys zarmenanı Tomür« 
ya za mapsanovdhcag Tüc auvIhxas zu Emil iv Tüv poßspäv zal 
Saray BUOTEpiay YSYönevog Tepıypayels THY TioTeV za mpocpäpstc Shrnav* 
u’ pa Ti uam 6 dx9pog Tüs AhnSsiac" ud yap apyüc hptv Sec didamey 
meueie; ph yap imiäc süligapey Tod voo To xpıräpov ; dei xar doyı- 
mi kein re mioriv wol uch dvaklracroı kivaı rhv svoeßelav" xu)äg‘ 
Bug tic ittructoc öpov zivar dıa za Jia Aöyın xal Toüg map’ aurou Aulv 
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Glauben, zerflören, und darnach wieder aus eigenen Kräften aufs 
richten zu wollen fi) anmaßt; gegen das Subject, welches man 
aus dem Zufland des Glaubens, der für es ein Bebürfniß und 
eine Pflicht per eminentiam ift?), herausreißt, und in ben Stands 
punct des Zweifel verfegt, aus welchem für Manden das Ents 
fommen höchſt ſchwer und problematifh feyn Tann. Den Dämon 
bes Zweifels heraufzubeihwören, mag Einer die Formel ſchon 
nicht unfchwer finden, aber ihn wieber zu bannen in feine finftern 
Regionen, dazu möchte die Kunft bes Beſchwörers wohl nicht fo 
leicht ausreichen. 

Die Methote des Zweifels hat zur VBorausfegung ben gräulichen 
Irrthum, daß der Glaube im Menfchen nicht ein Werf Gottes 
fey, darıım aufgehoben werden und von Menfchenfraft und durch 
Menfchenbeweife wiederum erzeugt werben fönne; weiter ift darin 
gänzlich überfehen, daß der im confequenten Zweifel der Wahrheit 
108 und ledig Gewordene fo weiter fein Princip und Mittel der 
Erfenntniß hat?); wie offenbar if. Wie will der fehen, ber die 


7) Eus. Adyparu Iela xal yvacıy ray Tepi marpög aal viou xal uyiov 
TVELHARTOE DH TOU JE0U Topia TO Kyoy TYEUun xopryel. In Luc. XII, 20. 
Chrys. Atıvüc, Orte Tüs ToU RVsuuatog xpsin Kopnyiag sic To avafüvar mpös 
to üdog räc rioreug. In Ps. CXV.n. 2. 

1) Orig. 'Eav ds pa wapadikn mıpl xpıorınveauoü Axovay, oudiv &Ao 
rınonnac, ı xaradızdaas Toy 'Inaoüy beudönsvov, ds R)avicoytz Tal; Av- 
Ipurous, as oUx Kindevavr« di“ Toü un nenioteuzivar Ta I6ya, & dıda- 
OXEL . . .» . 6001 nv Telsiov anıorougt, aaradızadovam autöv. "Oaoı da oüx 
anıorovan, AA appıfal)ous: mapi auroü, dıazpivovras nepi auroü. Auo 
naoyeı 6 'Inooüg iv audpumoıs‘ ini päv Tüv aniorey zaradızadarar, Um di 
dupoxwv dinzpivsrar" day yopdans TAy sixöv« TOÜ Ermoupaviov AmossuEvog Tüv 
eixöva To xXorxod, oUx 6 yi „atudızadouo« auröv, ouds ei yü dv 5 natadı- 
xadstar" ouxdrı yE sin dıaxpivovoa auröv. In Jerem. Hom. XIV. n. 8. 

3) Aug. Neque enim signis cognoscere aliquid potest, nisi illud ip- 
sum, Cujus ea signa sunt, noverit. Atqui sapientiam stultus ignorat. Non 
enim ut aurum et argentum, ceteraque id genus et cognoscere cum vi- 
deas et non habere concessum est, ita sapientiam mentis ejus oculo. qui 
ea careat, videri fas est. Sensu enim corporis quaecunque attlingimus, 
forinsecus nobis offeruntur: et ideo licet quoque res alienas Oculis cer- 
nere, cum earum vel ejus generis nos nihil habeamus. Quod autem in- 
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Angen ausreißt und das Licht in fich vernichtet bat? Ferner, daß 
diefe Abftraction von aller Wahrheit eine reine Unmöglichkeit ift 
und nur in Worten vorgegeben, in der That aber nicht vollzogen 
wird, daß zum Glück feiner der Anhänger dieſer Methode die 
chriſtliche Bildung und Gefinnung auszieht, und fie Alle, da fie 
bie hrifllichen Dogmen bei Seite legen, um fie darnach wiederum 
aufzufuchen, nur zum Schein dieſes thun, bei ihrem Suchen ſchon 
wiffen, wo bdiefelben zu finden, und auf fürzerm Wege oder län⸗ 
germ bahin feuern, wo fie ſelbſt Die Sache verftedt haben. Zwei⸗ 
feln fie aber nicht im Ernft, warum nehmen fie die ernfle Miene 
an, warum geben fie ihr Treiben für Wiffenfchaft aus? Zweifeln 
fie im Ernft, warum entfagen fie nicht dem Gebet, und den Sa⸗ 
framenten, und ber Kirche, big fie mit ihrem Zweifel fertig find? 
Zweifeln fie confequent, wie wollen fie da zurecht fommen, und 
zweifeln fie inconfequent, wie fol ein foldhes Berfahren wiffen- 
fhaftlich bebünfen fönnen? 

Wollte Jemand fein Verhältniß zur Natur fuspendiren, big er 
fie auf dem Wege des Zweifels erfannt, bis dahin die Functionen, 
wodurch fein Lebensproceß vermittelt ift, ausfegen, was würbe 
ang einem Solchen werden? Und wenn Jemand fein Berbälmiß 
zur menfchlichen Gefellfchaft, zur Familie und zum Staate aus⸗ 
fegen wollte, bis er Durch den Zweifel ihre Wirklichkeit und ihren 
Begriff fich ermittelt, für was würde man einen Solchen halten? 
Und was foll aus dem werden, und für mag follen wir ben halten, 
der fein Verhaͤltniß zu Gott, feiner Offenbarung und Kirche aus⸗ 
fegen wollte? Man ſage nicht, zweifeln fey nicht Iäugnen, denn 
es it doch: nicht glauben. Man fage nicht, der Zweifel fey nur 
prosfforifch und für kurze Zeit, denn auch nur proviforifch und für 
eine kurze Zeit darf man fich die im Zweifel Tiegenden Ungereimt⸗ 


telleetu capitur, intus apud animum est: nec id habere quidquam est 
aliud, quam videre. Caret autem stultus sapientia: non igitur novit sa- 
pienism. De Util. cred. XII. n. 28. Chrys. Ovde yap ei rız pbcac 
robe 6yIa)poüuc Boudsras ebpeiv Tı Tray Iurouudvay duwigerar" M au mal, 
ei rouroav Avsarynivay, xaropukac kavröv, xal ray axriva amootpagels dxet 
doroin duvnasral re tüptty oUTe niotewg Xwplc oudiv süpioxsrau. In I Tim. 
Hom. XVII. n. 1. 


336 


heiten nicht erlauben, abgefehen bavon, daß Keiner vorzufehen im 
Stande if, wann er mit dem Zweifel zu Ende fommen werde, 
Man fage nicht, es gefchehe nur im Intereſſe der Wahrheit und 
Wiſſenſchaft und des Menfchengefchledhts und zur Ehre Gottes, 
denn der Zweck heiligt nicht die Mittel, abgefehen davon, ob bies 
fes Mittel zum Zwecke nothwendig und hinreichend iſt. Iſt der 
Zweifel allein der Bater einer rechten veligiöfen Erfenntniß, fo if 
vor der Zweifelsmethode Niemand in der rechten Erfenntmiß Gottes 
und Ehrifti gewefen, fein Kirchenvater, Martyrer, Apoflel und 
die Menfchheit Chrifti felbft nicht, fo hätte Der Recht, der da neu⸗ 
lich die Behauptung ausfpradh, in Chrifto fey Feine Theologie mög- 
lich, weil fein Zweifel, besgleichen nicht in ber Kirche als einem 
fortgefesten Chriftus. Daß der Zweifel die rechte Erfenntniß bes 
Dingt, ift fo wahr und gewiß als dieſes, daß von ber Anſteckung 
die Gefundheit, von der Plünderung der Reichthum, von ber 
Sünde die Heiligkeit bedingt it, daß durch Verführung und Fall 
erft eine rechte Ehe zu Stande kömmt). So wird aber alle For⸗ 
fung unterbleiben? Keineswegs. in anderes iſt dag Forfchen 
nach der Wahrheit, ein anderes in der Wahrheit; ein anderes: 
erforfchen wollen ob, ein anderes: wiffen wollen, daß und 
wie die Sache if, ein anderes die edle Wißbegierbe, ein andereg 
ber eitle Borwig. Daß die Sade fey, ift durch göttliche Aucto= 
rität feftgeftellt, über dag mie mögen wir unfere Unterſuchungen 
anftellen, wie ſchon die Kirchenväter bemerfen?), von welchen freis 
lich die Anhänger der Zweifelsmethode nicht fonderlich viel wiffen. 


1) Wer mit dem Ausſatz behaftet war, mag fih freuen, daß er am 
Ende davon geheilt worden, aber Unfinn iſt's, die Andern überreven zu 
wollen, daß fie, um die Koftbarfeit der Salbe zu probiren, fich infiziren 
laffen. Wer Arm oder Bein gebrochen, der muß übel oder wohl in Schie- 
nen liegen und mag darnach ben Arzt und Meiſter Toben. Aber welche 
Berleprtpeit, einem Andern feine Glieder zu verrenfen und zu brechen, 
nur um ihm den chirurgiſchen Apparat anlegen zu können, und ihn, und 
zwar am Ende gar krumm zu heilen. So mahen ed Die, welche glau- 
bensfriſche Zünglinge zum Zweifel und Unglauben, und darnach durch ihre 
menfchlichen Beweife wiederum zur Religion führen wollen. 

2) Iren. I, 10. n. 3. Orig. Princ. praef. n. 3. 
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Der erſte Iweiſſer war der Teufel, und das, woburd er ben 
Ruihen fürzte, war der Zweifel an Gottes Wort und blinder 
Elenbe an den Lügner. In fo fern iſt die Zweifelsmethode fchon 
Kir alt. Noch ift zu bemerken, daß Glauben Feine fo Fleine Sache 
#'), wie Mehre fich einbilden, und Nichtglauben feine fo große, 
we nanden bedünfen will ?), daß die Ungläubigen eigentlich nur 
Ike find, bie am Sinnlichen und Handgreiflichen haften (Clem. 
%.L,4.), wohingegen die Gläubigen foldhe, welche vom Logos 
ei Örifesflügeln ausgerüftet in die Höhe zu bem Licht der Wahr- 
kei ih hinaufſchwingen (Macar. Hom. XLVII, 2.). 

Das Zweite ift: In dem Glauben fol bis zum Wiffen fortges 
gangen werben. 

zer Erfenntniß fordert der Apoftel auf”). Diefer Forderung 
hltigen die Kirchenväter alle praftifch und theoretifh. So ber 
Seraffer des Briefes an Diognet *), Clemens von Aerandrien *), 





1) rys. Tö rüc niorew; yavoalag zol veauuxdg dıitas yuxüc xal rare 
wulewung ra alaIeru, zal _ dadlvuav Tay Yoyıanay ray dvipani- 
anyondung” 00 yüp darıy irdpus yaevdadar mıaröv, dv ui Tıg ünuröv 
Tr rmjtiia; brepavankyy Tüg wowväc. In Heb. Hom. XXII. n. 1. Cfr. in 
ka. Rom. XXVII. n. 2. 

) Crys. "Nurep Yap To nıoredsv ubadüg xal peyakoguoüg Yuxüc oürw 
rritii⸗ oywrärgg za SUTEBloÜ; xal Trpög TAV TÜV XTNyÖY Avoray zarte 
P22ivg. Ad Rom. Hom. VIII. n. 8. 

311 Cor. VI, 4. Eshibeamus nos ut dei ministros . ... 6... . In 
titste, in scientia etc. Cfr. XI, 6. I Cor. XII. 8. II Pet. I, 5. Mini- 
Re in fde vestra virtutem, in virtute autem scientiam. 6. In scientia 
wm abstinentiem. III, 16. Crescite vero in gratia et cognilione do- 
Ri nostri ei salvatoris. 

) Od ap Zerh diveu yuuasuıc, oUdE Yuacız Kayaıız dvsu Luc @InJoüc. 
In 
5) Tara roivuv 7 püoıg, ywword di h niores, Jeia Tim axoloudie re 
mrasıeufia yivaran. Str. II, A. Oürog yap dorıv 6 Yıpanaav roü SIeoü, 
un zeig ivrodals Umayöpsvog" 6 du hen pn dia Tüc ivroläg, di’ aurav 
'm püny xudepös, Tä xapdia Yilos obrog roü Jeoü. Str. VII, 3. 
"3 peoroch. Sr. VI, 8. IMdov de darı Toü rısrılan TO yuücal. 
2.7], 44, 

Iutt Dogmatit. I. Dritte Xufl, 22 
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Origenes), Hilarius”), Hieronymus’), Auguftin“), Chryſo⸗ 
ſtomus“), Theodoret +), welche auch erinnern, daß man bie hin 


4) Kal roüro Meriov, undive Toy xark Tapxa TEpLTaTOÜyTE MIO- 
Tebsıv Tolg TYsupatızoig TOU vöuou, ol; pnds vAv apıav yavradırau ..c. 
Auf den Einwand aus der mißbrauchten Stelle: Selig, die nicht fehen 
und doch glauben: Ov yap puxapımrepou; sivar Toü; ph idovrag zal Tıo- 
TRUCaVTaS TOY FWpaxöTwy zul METIGTEUXÖTWY" zatk yolv ruV Exdoxhv aurav 
Tay UNOCTÖ)MY MAXTPIHTEROL Ol KETR TOUg KMOCTÖ)NUG Eiaıv, Önep Eatı Rüv- 
av Mıdınrarov' ideiv de Th vD TU NENIGTEUREV«n Toy EOoREvov axapıoy 
hc ol amooro)or, dumFivra dxobev To paxäapımı ol GpIa)pol Unay örı 
Blirouaı x. 7. ). (Matih. XIII. 16. 17.) In Joan. T. X. n. 27. Als untern 
Grad der chriftlichen Wiffenfchaft bezeichnet er den Glauben, als zweiten 
die Wiffenfchaft, als dritten die Weisheit (Ceis. VI, 13.) nach I Cor. XII. 

2) Dei autem virtutes secundum magnificentiem aeternae potestalis, 
non sensu sed fidei inßinitate pendebat; ut deum in principio apud deum 
esse, et verbum carnem factum habitasse in nobis, non ideirco non Cre- 
deret, quia non intelligeret, sed idcirco se meminisset intelligere posse, 
si crederet. Trin. I, 12. 

3) Sancta quippe rusticitas solum sibi prodest, et quantum aedißcat 
ex vitae merito ecclesiam Christi, tantum nocet, si destruentibus non T& 
sistat. Epl. L. ad Paulinum de studio sacrae scripturae. Solent nonnulli 
quaerere, utrum doctus sanctus et simplex sanctıs eandem mercedem 
habeant, et unam in coelestibus mansionem. Unde nunc juxta Theodo- 
tionem dicitur, quod docti similitudinem coeli habeant, et absque doctrina 
justi stellarum fulgori comparentur, tantumque sit inter eruditam sancli- 
tatem el sanctam rusticitatem, quentum coelum distat et stellae. In Da- 
niel. c. XIII. Sunt antem et alii in familia ecclesiastae instar ovium 
et boum propter opera et simplicitatem, qui absque ratione et scienlia 
scripturarum laborant quidem in ecclesia, scd nondum ad id pervenere, 
ut homines esse mereantur et redeant ad imaginem conditoris. In Ec- 
clesiast. II, 7. Nihil iheoria et scientia dulcius. In Ezech. XL. 

4) Mihi autem certum est, nusquam prorsus a Christi auctoritate dis- 
cedere: non enim reperio valentiorem. Quod autem subtilissima ratione 
persequendum est; ita enim jam sum affectus, ut, quid sit verum, non 
eredendo solum, sed etiam intelligendo apprehendere impatienter deside- 
rem. Cont. Academ. III. 20. n. 43. Eı diligentia igitur ei pietas ad- 
hibenda est; altero fiet, ut scientes inveniamus, altero ut scire meresmur. 
Mor. Ecel. cath. I. n. 1. 


5) Tore yap nällov miorsonsv, örav xal ray altiav uadopev zul Toy 
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und wieder bei Prieſtern und Bifchöfen ber Kirche vorkommende 
Umiſenſchaftlichkeit kiineswegs ale Beweis, daß die Wiffenfchaft 
ta der Kirche verläugnet werde, anfehen bürfe’), und ausdrück⸗ 
lih bemerfen, daß Wiffenfchaft den Priefter als folchen vollende ?), 
we rs denn auch eine befannte Sache if, daß durch Firchliche Kano⸗ 
rad Unwiſſenheit ber Eintritt ind Sanctuar verfchloffen war’), 





mas dv yivera. In Heb. Hom. XII. n. 2. "Ngrs ob Toüro zwi 
rn (er Ipoflel), To Tölsıav yvaaıv Ey, AK To pıra dyanıc Taurav 
ya xũro zelrin. In I Cor. Hom. XX. n. 1. 

ı) Imeyevopivn TZ miote: n yvacıg Teeoroupysi Tüc Ar deing Thy in 
iz. Graec. affect. cur. Serm. I. Asiraı h riori rüc yyaoıwg, xaIanep 
x iĩnooi rc xiortac, Hüte yap riorıg Avsu Yuaasoc, Oürs Yyiaıg dıya 
SEX dito dv" nyıltar pivror Ta; Yarsac m riorig, ämstaur di Ta 
EUR Tag, iyırar dB Tag Yvaaswc Höppeh, axo)oudsi da TauTn h rrpäkiz- 
Det. 


1} Aug. Nec si ea discere cupiens in aliquos forte inciderit vel epis- 
'% \el presbyteros, vel cujusmodi ecclesiae catholicae antistites et mi- 
Br gui aut passim caveant nudare mysteria aut contenti simplici 
‘« Mira cognoscere non curarint, desperent ibi scientiam esse verita- 
5. ıisegue omnes, a quibus quaeritur, docere possunt, neque Omnes, 
q erant, discere digni sunt. EI diligentia igitur et pietas adbibenda 
&, ro fiet, ut scienies inveniamus, allero, ut scire mereamur. Mor. 
ed ch. I. 4. 

N Cyr. Tyacsuc di doypatızls zal nivror xal HIıxüc elsv Av sicnynral 
2 daran may Ieteay xmpuypirev lspoupyoi rävrss, daoı Yüyw Seia 
Cora apö; touro. Io Jes. I. V. T. IV. Hilar. Optimum est, per 
wstei ordinem non solum satisfacere ministerio, sed per doctrinae 
Prlam et fidei calorem ad cognitionem dei contemplationemque con- 
tiere. In Psalm. CXXXIV.n. 27. Si sacerdos est, sciet legem dei: si igno- 
E sem, ipse se arguit non esse sacerdotem. In Agg. c. II. Augeant 
iam magis, quam Opes . . . . magisque noctes et dies in scriptura- 
® tractatu. quam in ratiociniis et suppulatione consumant. Ibd, Coe- 
#. Inecemendi a plebe vel caeteris sumus doctrina non veste etc. Epl. 
If. Provine. Vienn. et Narbonn. n. I. Ct. Epl. III. ad Epp. Apul. 
Ib. m. 4. Der Bifchof fol nach Const. Apl. II, 8. ein roludiduxtog 
ba 

’;6das. L Epl. IX. c. I. II. XVI. Leo Epi. XII. (Ball.) c. IV. 
KL Pıp) Epl. I. C. Tolet. IV. e. XXV. C. Aurel. II. (833) ec. XVL 

22 3 
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und die Feinde der Kirche diefelbe nicht empfindlicher Fränfen und 
nicht ficherer untergraben zu fönnen glaubten, ale wenn fie die burd 
Wiſſenſchaft Ausgezeichneten verjagten ) und Ungelehrte an ihre 
Stelle fegten, wie in der arianifchen Periode fo oft geſchah. Wie 
wir auch die profanen Wiffenfchafteri nichts weniger als vernach⸗ 
Yäßigen, fondern ung in aller Weife ihrer bemächtigen, namentlid 
die philofophifchen Syſteme fennen follen, ift zu einleuchtend. Moſes 
erlernte die Weisheit der Aegyptier, Daniel bie ber Chaldäer, 
Paulus kam feine griehifche Bildung zu Gut, und er lehnte zu 
Athen feine Predigt an die Infchrift des dem unbefannten Gotte 
gewidmeten Altare. Clemens von Alerandrien erfennt bie hohe 
Nüslichkeit und refpective Nothwendigfeit des Studiums der Phi- 
Iofophie?), eben fo Drigeneg?’), welcher biefe Aneignung ber 
profanen Weisheit in den ägyptifhen Gefäßen fymbolifirt findet, 
welche die Iſraeliten mitnahmen und deren Material zum Gebraude 
des Heiligthbume verwandten (Epl. ad Greg. n. 2.), dabei jedoch 
bemerft, daß viele mit den ägyptifchen Schätzen nicht aus Aegypten 
ausziehen (ibd). So zeigt auch Hieronymus, daß es Recht fey, 
bie Philofophen zu benugen und anzuführen, und führt eine Reihe 
von Vätern an, welche dieſes gethban haben (Epl: ad Magnum 
LXXXII.) Gleiche Anficht hegt auch mit den Alerandrinern ber 


C. Tolet. VIII. c. VIII. C. Narbon. (589) c. XI. C. Nie. II. c. II. C. 
Trid. Sess. VII. de Reform. c. Ill. Sess. XXII. de Reform. c. Il. 

1) CA. Cone. Sard. c. XVII. 

3) N: ra Iyaindıa natipara mpooda))srar rrpös pılocopiav ray deanoı- 
var auUTy" DUTw Aal PLLOTOPI« auTh Tpöc Topiag xTäav auvspyul’ soti yad 
piv ı Qulocopia inrüdsvarg oogiac“ ij copia de imioräun Ieiov xal aydpa- 
nivoy xal TouTav aitiay. Str. I. B. 

3) ’AI iqo TE naay Tüc sugviag duvapsı gov sßoviöugy zaraxypüous- 
Iai as, Telıxüg piv ic Xpistiavionöv, nomtixäg di dia Tour’ dv gucapm 
rapalaßelv as xal yulocoyia; 'E)mvov Ta oiovel sig Xprarıavıapöy duvansva 
yiraodaı iyrualıa patnpara qᷓ mponadeupare, za TA amd Yimpsrtpiag zal 
darpovenias xpharma doöpeva sic Thy Tv iepüy ypapiıv dumyma" iv’ ömep 
gacı PL)OCOpRY raldıc mıpi YEoperpiag xal Kovaufg, Ypruparızüc TE xal 
imropxäg al darpovopiag, üc auvepidey Yilooopix, TUI äpeis sirapev 
xal zıpl aürüc pelocogiag mpös xpioriaviouöv. Epl. ad Greg. n. 1. 
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große Auguflin’), darum empfehlen Lefung der heidniſchen Schrif- 
ten Clemens (Str. 1.), DOrigenes”), Tertullian (idol. c. X.), Gre⸗ 
ger son Nazianz (Or. XX.), Hieronymus (Epl. ad Magn. orat.), 
Zheoboret (H. E. IV, 26.), Sofrates (111, 16.), Papft Gregor (in 
I Reg. XIII, 19. 20.), Johann von Damasfug (de dialectic. c. 1.), 
obgleich fih auch Stimmen finden, welche davor warnen’), weil 
fe Manche von Nüplicherm und Nothivendigerm abhalten, und 
für Manchen auch ihre Gefährlichkeit haben kann, nebft dem, daß 
fie für den Ehriften als folhen unnöthig tft‘). 





1) Qui philosophi vocantur, si qua forte vera et fidei nostrae acom- 
moda dixerunt, ab eis tanquam ab injustis possessoribus in usum nos- 
rum vindicanda sunt. Doct. Christ. II, 19. 

2) Philocal. c. XIIL Epl. ad Gregor. cit. (cfr. Eus. H. E. VI, 18.) 

3) Bas. de non leg. Il. gentil. Const. Api. I, 6. II, 61. (cfr. Recogn. 
X. 15. 42.) Den Biſchöfen unterfagt diefe Lektüre -C. Carthag. IV. c. 
LXI. den Mönchen Isid. Pelus. I. I. Epl. LXIII. Nil. 1. II. Epl. LXXHI. 
L IV. Epl. I. 

0) Chrys. Aiò dv vigwpev, dv Tols ray M)nvav Aöyaıs ou dıdamza- 
ka; dersöpeor. In Eph. Hom. XXIII. n. 1. Er warnt öfter vor ber dEo- 
So oopia j DB. in 1 Cor. Hom. X. n. 1. 2. II Cor. Hom. XXIIL n. 2. 
Bol. Hilar. Cavendum igitur adversus philosophiam ost, et humanarum 
uaditionum non tam evitanda sunt studie, quam refulanda. Neque enim 
bis ita concedendum est, quasi vincant polius, quam fallant, quia nos 
Christum dei. virtutem et dei sapienliem praedicantes aequum est, huma- 
nass doctrinas non tam diffugere, quam refellere, et, simpliciores ne ab his 
spolientur, et obstruere et instruere . . . . Fidem non nudam apostolus 
aique inopem rationis reliquit, quae quamvis potissima ad salutem sit, 
samen nisi per doctrinam instruatur, habebit quidem inter adversa tutum 
refogiendi recessum, non tamen retinebit constantem obnitendi securita- 
iem, eritque ‘ut infirmis sunt post fugam castra, non eliam ut casıra 
kebentibus adest, interrite fortitudo. Contundendae sunt ergo insolentes 
sdversum deum disputationes et destruenda ralionum fallacium munimente, 
et eievata ad impietatem ingenia conterenda, nec carnalibus armis, sed 
Spirtalibus, nec terrena doctrina, sed coelesti sapientie, ut quanta rerum 
divinarum humanerumque discretio est, tanta ultra terrena studia ratio 
@elesiis excedat. Trin. XII, 20. Nil. ıveg ümip rö diov TZ dvvola iner- 
Tadivreg ic dowoüuvrsg Tı peidov xaralaßeiv, übdmscov piv Tüc dnJoüc 
Poauc, niranırzaxuer, dr sic Yeudopdvov yyacı. Lib. I. Epl. 162. 
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Da bei der Anerkennung der Würde bes gründlichen Wiſſens 
und immer tieferen Erforſchens den Kirchlichen nicht einfiel, Allee 
abfolut wiffen und begreifen zu wollen‘), und die menſchliche 
Vernunft für das Maaß und Kriterion ber göttlihen Wahrheit 
zu halten; da fie annahmen, daß ung fenfeits noch fehr Vieles 
aufgehen wird’), und die Abfurbität der Prätenfion, durch und 
auf bloße Vernunft Religiofität zu begründen, vollfommen aner- 
fannten (Clem. Str. 11, 2.), fo waren fie über ben Pfeuboratio: 
nalismus erhaben; und da fie anbererfeits die Behauptung nicht 
aufftellten, daß ung alles Höhere abfolut verfchloffen, Fein Object 
unfers Denfeng fey, fo waren fie dadurch über den Pſeudomyſti⸗ 
zismus erhaben. An einen unverföhnlichen Gegenſatz des wahren 
Glaubens und bes wahren Wiffens haben die Väter fo wenig 
gedacht, daß fie, wie wir Oben gefehen haben, vielmehr beide 
in einem nothwendigen Zufammenhang mit einander und als fub- 
ftantiell identisch betrachteten, die für den Glauben und bie Tra- 
bition befonderg eifernden Väter darum bie fpeculative Betrach⸗ 
tung nicht verfannten, und bie durch ihre fpeculative Richtung 
befonderg Auggezeichneten darum die hohe Bedeutung und Würde 
ber Kirche und Tradition nicht verläugnen, Ueberall findet fi 
biefes als eine ausgemadte Wahrheit, daß Glauben aud eine 
Art des Erfennens ift?), dag, wie auch Bernardus treffend aus⸗ 


1) Lactant. Nec tamen nos tam arrogantes sumus, ut comprehensam 
nostro ingenio veritstem gloriemur, sed doctrinam dei sequimur, qui scire 
solus potest et revelare secrela, cujus doctrinae philosophi expertes exi- 
stimaverunt naturam rerum conjectura posse deprehendi. Quod nequaquam 
fieri potest, quia mens hominis tenebroso corporis domicilio circumsepta, 
longe a veri perspectione summota est, et hoc differt a humanitate divi- 
nitas, quod humanitatis est ignoratio, divinitatis scientie. De ira dei c. I. 

2) Chrys. Obx dpa ı yüoıg xarapytitat, KIA TO pepizh eivar yyaaıc' 
ouxdrı yüp Tooaüra sinönese pövov, AI): xal nod)h mIsiova" iva de xal 
ent Unodeiyuatog auto Tomew gYavspöv, vüy Igpev, Örı mayreyou Sarıy 0 
Isöc, KAM Rög, oUx Tansv’ õre CE oux Öyrav T& Öyra EMOinGey, iapey‘ TOV 
ds Tpönov dryvooünev“ örı dx mapdevou drin, rag de, oüxdrı” vöre di 
siöpesa Tı nidov xal oapkarepov. In I Cor. Hom. XXXIV. n. 1. Ilodla 
roy vũv anopphray sioduese. Ibid. n. 2. 

3) Chrys. 'H niorig rolvuv dorv öhı ray ddhlay, gmar (der Apoflel) 
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ſpricht), unfer Glaube ein ımentwidelteres Wiffen, unfer Wiffen 
ein entwickelteres Glauben if, und es einen weſentlichen ſubſtan⸗ 
tiafen Unterfchieb, oder gar Widerfpruch zwifchen dem einen und 
andern nicht gibt. | 

In dieſer Forderung des willenfchaftlichen Verhaltens in Be 
ug auf das im Glauben Angenommene ift das Recht und bie 
Macht der Wahrheit, für unfern Geift zu ſeyn, und die Beſtim⸗ 
mung und bad gottgefchenfte Recht unfers Geiſtes, in der wah⸗ 
ren Erkenntniß und Liebe feine Freiheit und Seligfeit zu haben, 
auf gleiche Weife ausgefprocden. Es enthält diefe Forderung die 
Anerfennung ber primitiven Beflimmung des Menfchen, und, daß 
derfelbe in dem Fall nicht wefentlich verändert, feiner höhern Ans 
Inge und Kraft nicht aänzlich verluftig worden, daß durch Chriſti 
Erlöfung und bie fortwahrende Heiligungsthätigfeit des Geiftes 
Gottes in ung die höheren Anlagen immer mehr hergeftellt und 
weiter entwidelt werben, es enthält biefe Forderung die Aner- 
fennung der burchdringenden, reinigenden und belebenden Macht 
der göttlichen Wahrheit, durch deren Aufnahme der Geift umges 
wandelt, der Kräfte höhern Vernehmens und Verſtehens theilhaft 
wird; denn es verhalten fi Die göttlichen Wahrheiten nicht bloß 
wie ein Gegenſtand, womit unſer Geiſt ſich befchäftigt, ſondern 
auch wie ein Heil⸗ und Ernährungsmittel, durch deren Intus⸗ 
ſusception der innere Menſch geſundet und erſtarkt, ganz analog 
dem Berhältniffe der animaliſchen Speiſe zu den fie aufnehmen⸗ 
den Affıimilationsorganen. Diejenigen aber, welche das Denfen 
von dem Gebiete der Religion als abfolut fremd und feind ver⸗ 
bannen zu müſſen glauben, erflären fo das Höchfte im Menfchen 
für das Gottwidrigſte, fo Schlechtefle. In der That kann aber 
bie Furcht, welche Mehrere hegen, daß die Wiffenfchaft die Ein⸗ 





ei sig Tav aurhv Tois Öpmpivors wepsı minpopoplav Tü ji Opapava. 
la Heb. Hom. XXI. n. 2. 

1) Intellectus rationi innititur, fides auctoritati, opinio sola verisimili- 
wdine se tuetur. Habent illa duo certam veritatem, sed fides clausam et 
involutam, intelligeniia nudam et manifestam. Ceterum opinio certi nihil 
habens verum per veri similia quaerit potius, quam apprehendit. Consider, 
Y, 3. n. 5. 
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heit im Glauben und die Gleichheit in der Kirche gefährbe, daß 
das Wiffen eine geiflige Trennung und eine Hierarchie eigener 
Art, der Wiffenden nämlich, gegenüber dem Bolfe, als ben bloß 
Blaubenden nämlich, begründe, kaum für recht aufridhtig, und 
jedenfalls für durchaus eitel gehalten werden. Denn bie Glau⸗ 
benden und Wiffenden haben doch alle baffelbe, der Eine dieſes, 
nur auf eine entwideltere Weife, als der Andere (Iren. 1, 10. 
n. 2.), und würde eine Gleichheit der Einficht eine Gleichheit der 
natürlichen Begabung, der höhern Erleuchtung, des Fleißes und 
bes Gelingens poftuliren, wag rein chimärifch iſt. 

So erkennen auch die Kirchlichen alle die Wichtigkeit der Dias 
lektik, um die wahre Weisheit in ihrem ganzen Glanze darzuftellen 
und die falfche zu ſtürzen?), und wie die Alten?), fo denken 
hierüber auch die Mittelalterlichen?). Nur warnen fie vor ber 
mißbräuchlichen Anwendung der Dialektik in veligiöfen Dingen *), 


4) So überführt Origenes die Katechumenen über viele Puncte aus 
der Bernunft (Cels. III, 16.), fo widerlegt Tertullian Biele dur Argu- 
mentation (S. Prax. II. Hermog. IIL). 

2) Orig. Tlapadıiloumv ano ray ispiys ypapıv örı mpospirns xal 6 
Yetog Iöyog huäc int dunksxtıchv" Önou piv Zolonüvroc Alyoyroc nadıla dr 
Unelsyxtoc MIavärat.... Bupsvelg oUv Üaeyxar mup’ Hpiv si BEl)Oy Tolc 
pasoücı, örı dei Töv mpoLorausvov Toü )öyou duvaröv Kivar Tolc avreldyov- 
rag Eiyxev. Adv. Cels. VI, 7. Clem. Oioy Spıyaöc i dualexrımd, Ss pi 
xataratiiodaı npös Tav aopıorav ray alhsuav. Str. VI, 10. Cf. Hier. 
Possunt regum substantiae et philosophorum dici dogmata et scientiae 
saeculares, quas ecclesiasticus vir diligenter intelligens apprehendit sapien- 
tes in astutia eorum, et perdit sapientiam sapientium et prudentiam pru- 
dentium reprobat. Ia Eccies. Il, 8. 

3) Abael. Quae (disleclica) fidei quoque catholicae ita necessaria mon- 
stratur, ut schismaticorum sophisticis rationibus nullus possit, nisi qui ea 
praemuniatur resistere, Dialect. P. IV. analyt. Posterior. I. prol. Bonav. 
Cum verba philosophorum aliquando plus valent ad intelligentiam verita- 
tis et errorum confutationem, non devist a puritate in his aliquando stu- 
dens, maxime cum multae sint conclusiones fidei, quae sine his terminari 
non possunt. Epi. ad Magistr. innominatum. 

4) Eus. Aurd sivar röv viöv roü olxadıomörou des avsllov Kauft 
xpnoausvor doyıoua. In Luc. XX, 9. 


345 
und verwerfen auf das Entſchiedenſte Die von mehren Häretilern 
gehegte Anficht und Abficht, dem menfchlichen Beweis eine Prios 
rität vor dem Glauben in Beziehung auf Feſtigkeit und Sicherheit 
m vinbisiven. So Clemens (Str. 1, 4.), Gregor von Nyfla (adv. 


Ar. et Sabell.), Baſilius, Chryſoſtomus), Severian von Gas 
bala?), Auguſtin, Marius Mercator ?) und fo weiter; wie fte 


Prud. Quid non libido mentis humanae struat ? 

quid non malorum pruriat ? 

Statum lacessunt omnipollentis dei 
calumniosis litibus. 

Fidem minutis dissecant ambagibus, 
ut quisque lingua nequior: 

Solvunt,, ligantque quaestionum vincula 
per syllogismos plectiles. 

Vae captiosis sycophantarum strophis, 
vae versipelli astutiae ! 

Nodos tenaces recta rumpit regula, 
infesta dissertantibus. 

Apotheos. Reprehensio infidellum. 

1) Chrys. 'Opäs rüg slow dinsivor pa)axol zal yalvor, oldiv auarnpöy 
oliv Umip Toy dvIpämivov Aoyıapdy wıpl Isoü HiEnaInı duvansvor o yüp 
io idwapdvor dv AAndein" diönep auräy ı dapüg ixldiuraı, ro dertıxöv 
Tüv yerımrızay amippätuy xal Tüv Aoyıauav To laxupöv’ oudiv ouv Tourav 
dadeniorıpov" Mayıyaioug di öpäs malıy, müc mavra ind Tuv olusioy Ao- 
yırpav rolpänı paiyysadaı, oüx hdüvaro, yuaıv, 6 Jeöc Kvau Uns roont 
tor XaOHOY . ... malıy Mapxiov öpa ri gmarw' oux hdüvaro 6 Isöc aapzız 
aalcy pesivos xa$apög etc. In Eph. Hom. XXIII. n. 4. Oudev xeipov, & 
öTay Tig avapwrivors Aoytonois Ta JIela xpivn zal perpj Rpaypara" ouTw 
Yüp aromsatirar rüg nerpag Ensivng &xt TO)loU TOD peTpoü, xal Toü Yurög 
«zoorspeSncstar. In II Tim. Hom. II. no. 1. Ob yap dıa rüc ind yuLo- 
oogiag, gualv, oudi rü; EEwndev mardevarug, AA dia TA xapırag Toü Iroü, 
ai TOD mÄoUTOU, ai TÜc Yracsag xai Toü Aöyou map’ autoü dosdvrog hdu- 
voygre uadiv Ta Tüs ainJelac döypare. In I Cor. Hom. 1. n. 1. 

2) "Avdyayd oov ray Yuymv and ray xapai xuudvay Inmuirav, xal 
Toy paraiwv Aoytaninv il Ta Uyog Tüc Iso)oyiac, zal xarkleıme TAv rTo- 
xiv ray %oyıonäav Epruvav, Idßs Toy Incaupöv As admdeiac. De Sigill. 
Serm. I. n. 4, 

3) In verba Juliani Subnot. c. III. Julian flelite als Artom auf: 
quod ralio arguit, non potest auctoritas vindicare. 
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denn bemerfen, daß falfcher Bernunftgebraucd und luxurirende Phi⸗ 
Iofophie die Härefien erzeugt”), der Irrthum einen weit größern 
Aufwand von Subtilität ale die Wahrheit fodert, um Eingang 
zu finden?) , diejenigen, weldye über das, was gegeben ift, im 
Namen der Bernunft und mit Gewalt hinaus fireben, auch dag, 
was fie von Erfenntniß haben, verlieren’), und der Rationalie- 
mug eine Berläugnung der Majeftät Gottes und Entziehung der 
ihm gebührenden Ehre und fehuldigen Unterwürfigfeit enthält"). 

Noch erlaube ich mir hier anzuführen, wie von ben Bätern‘) 
und — weil biefe bei Vielen mehr ale die Väter gelten, und weil 
fo jeder Schein der Srömmelei gründlich befeitigt wird, — felbft 
von den alten Philofophen®) die hohe Bedeutung des Gebetes 

1) Chrys. ’And yap upyiag zal Tüs mepTtäc pilocogiag To mpaype 
yivsrar, T6 mepi Ta pnnare LaxodgoSaı pövov. In Tit. Hom. VI. n. 2. 

2) Chrys. in Ps. CXXIV. n. 2. 

3) Chrys. ’Evöpıce zai 6 "Adap m)dow süpiasv ru diafoleo weradeig, 
xar dıa TA; misovsliag Tabrıs zal 6 six, analscem" ümıp al oüra 
naoyovav ano ray wwlpurivav Aoyıapav dvayöpevor, zul OUx duobovrig, 
õrt 6 xüpıos didooı auyiay, xal AMo KPogumov auTou Yväcız za OUvtaıc- 
In Ps. CXLIII. n. 2. 

4) Chrys. O yap )oyropoi; gulovenxäy Ta dxsivou supıozsiv od dokatı 
auröy TA Tay oliv oyıapav Tarsiwörgtı Tas ApkToug olxovoniag auToU 
Unoßa).eda Bovlöpevac. In Ps. CXV. n. 1. 

8) Greg. Nyss. Ei ri ipol rein, To un SIpaası Isolöyw, To piv xat- 
Oaßı;, To di zaralaußaveıy dmmIurı‘ To plv aydımaaov Ev aoı Mivov, TO 
di iv roĩc Inauupois neware. Auk nolırsiag aveldi, din wadaposug xräomt 
rò madapöv" Boiler IE6)oyog yırdadar worst za Tas Isöturog Kos; Tas 
evrolas Yülacsı. Or. XXIX. Chrys. Ei de ücrs 76 Inpa Toü Ieoü pa- 
Seiv, nvsuparixäc del gopiag, MOTE TAv Ovaiavy, Ti Farıy, EUXAV dimveräd. 
In Col. Hom. Il. n. 1. Theod. Tüs aroctolıac didaczalia; Toy youv xara- 
paSiv ixsregopev. In Rom. IIL 8. Nil. de Orat. c. LVII. 

6) Piato. Bsöv di zal vüy in’ apxd Tüv Asyopdvay aurüpx dE arömeu 
zul andoug dimyüasass rpös To Tüv sixötay döypa dınamlan Kpäc enam)e- 
oausyor malıy apyöussa )Eysıy. Timaeus. Epictel. Miyas 6 ayav corı’ 
Sriov TO äpyov" voü Job kinvnao, ixsivov inıxalou BonSöv xai mapaotd- 
zu, ic Tobg diomeoupoug ol midovrsg. Dissert. 1. II. c. XVIII. Demosthen. 
Ilavrög epxopive arovdaiou Aöyov al äpyov and rüy Jay Vrolaußeve 
rwpooüxsıy apysaluı. KEpl. L 
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und ber Aszeſe und die gleiche Nothwendigkeit bes ora und labora 
anerfannt worden ift, was alfo ganz in Uebereinſtimmung tft mit 
dem vorhin Betracdhteten, daß nämlich die Wiffenfchaft die Frucht 
unferd Geiſtes und zugleich göttliches Gefchenf’) ift, und wahre 
Weisheit in ung allein durch Mittheilung Gottes an uns in feiner 
Offenbarung und unfere Theilnahme an ihm in dem Glauben 
und der Wiſſenſchaft zu Stande kömmt. Das hödfte Denken iſt 
wahrlich Beten, und wahres Beten das höchſte Denfen, Eines 
wie Das Andere — inwiefern es ein wahres ift — Erhebung des 
Geiſtes zu Gott, 


6.4 Syſtem der Dogmatik, 

Daß die Dogmatif ein Syſtem heiße und fey, dazu reicht 
noch feineswegs hin, daß Alles auf Einer Grundlage neben 
einander aufgeftellt fey, alle Doctrinen 3. B. einfach auf Die Wahr- 
baftigfeit Gottes und feine Offenbarung in der Kirche baflrt er- 
fheinen, fondern die einzelnen Dogmen müffen aud nad ihrem 
wechſelſeitigen Zufammenhange klar erfaßt und dargeftellt werden, 
die Dogmatif als ein organifches Ganze, worin jeder Theil feine 
beftimmte Stelle und Bedeutung behauptet, ſich vor ung entwideln. 
Cine frühere Zeit war zu fehr befhäftigt, einen und den andern 
Theil genau durchzubilden; ber fpätern war es vorbehalten, bie 
einzelnen Theile als Glieder zu einen harmoniſchen Ganzen mit 
einer Alles beberrichenden Mitte zu fammeln. Eine Summe von 
nad einander folgenden mehr oder nrinder willfürlich eingereihten 
innerlich unzufammenhängenden Diftinctionen und, fo fpäter, loci 
und dann wieder tractatus, eine fünftliche, rein äußerliche Zu— 
fammenfügung der Doctrinen, wie fie bie fogenannte Föderal⸗ 
methode darbot, Fonnte einftweilen Geltung erhalten, auf die 
Dauer aber nicht befriedigen. Der wiffenfchaftlihe Geiſt ver- 
langte anftatt eines Fünftlihen ein natürliches, anftatt einer bloß 


1) Chrys. Koi rauta dag our ive madeiv H MVsbuatog Merexovtoc 
you ur moÄ)äs Krolzbovrag xapıroc. In Eph. Hom. Ill. n. 1. Bier. 
Gratia quoque nisi scientiam comitata fuerit, et concessa a deo, quam- 
vis eruditus vir, eam non poterit invenire. In Eccles. IX, 11. Synes. 
Otòc irtioꝰ ravrös Epyov zat döyov. Epl. XHI. 
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äußerlichen Verbindung und medanifchen Structur einen innern 
organischen Infammenhang, einen Iebendigen Verband aller Theile 
unter fi) und mit bem alles tragenden, alles mit feinem Lebens⸗ 
puls bewegenden Mittelpunct. 

Ein dogmatifhes Syitem, worin der Menſch ale Gentrum ge⸗ 
nommen wäre, von dem bie Betrachtung ausginge, und auf 
welchen fie immer zurüdginge, kurz, worin ber anthropologiiche 
Gefichtspunct vorwaltete, wäre ebendarum mehr eine Anthropo⸗ 
logie, ale eine Theologie und Dogmatif, und würde in conſe⸗ 
quenter Entwidelung und Reduction zu einer bloßen Ethik und 
Eudämonik berabfinfen. Zur Anthropologie und Ethik wird aber 
nothiwendig jede von dem Fantifchen Stanbpunft ausgehende, eben 
fo jede an die Schleiermacheriſchen Prineipien ſich anfchließende 
Dogmatif, wie denn beide Geifter bei aller fonfligen Divergenz 
dennoch in religionsphilofophifcher Beziehung eine große Verwandte 
Schaft Haben, wie auch jüngſt Baur’) durch einen treffenden Pa- 
rallelismug näher dargethan hat. Wenn aber Ehriftus als Mitte 
eines dogmatifchen Syſtems genommen wird, fo Fann dieſes folge- 
recht nur Chriftologie, aber Feine Theologie feyn, und wie leicht 
die Chriftologie fi wiederum in Anthropologie verlieren würde, 
liegt vor Augen. Um ihrem Namen und Begriff zu entfprecden, 
muß die Theologie Gott zur Mitte haben, und wie barin das chris 
ftologifhe und anthropologifhe Dioment nach feiner refpectiven 
Dignität einbegriffen iſt, Teuchtet wiederum ein. Diejenigen, 
welche die Dogmatif aus der Idee des Himmelreichs conftruiren, 
machen ein Bild zu einem Princip, und verfallen darnach ganz 
der Poefte, fo daß fie fich nur mit Mühe und Noth und nur außer 
und gegen ihre erfte Grundlegung wiflenfchaftlich halten Fönnen, 
in Beziehung auf die Materie fowohl, als auch auf die Form. 
Aber in Gott dem lebendigen, dem abfoluten Selbſt und Geifl, 
bietet ſich ein volles, die ganze Dogmatif in ihrer Einheit und Er- 
plication, ihren Anfang und ihr Ende und ihre ganze Bewegung 
enthaltendes Princip. Nothwendig gliedert ſich darnach die Dogs 
matik in zwei Daupttheile, wovon ber erfte Gott nach feinem 


4) Chriſtliche Gnoſis S. 660 ff. 
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mern Beben, feiner abfolnten Sefbftheit an und für fih in ihrer 
mmanenten Selbftoffenbarung, ber zweite hingegen Gott nad 
ner äußern Thätigfeit, feine abfolute Selbſtheit in ihrer Dffen- 
krung und Reflerion nach Außen in der Schöpfung, Erhaltung, 
Regierung, Erlöfung, Heiligung, Bollendung betrachtet. 

Zur Veranſchaulichung des Entwidelungeganges ber Dogmatik 
ma folgender Grundriß dienen. Gott ift das abjolute Selbſt (Ich, 
me). Als diefes ift Gott 1) einfach, 2) lebendig. Als ein» 
ah iſt er qualitätslos und quantitätslos; ale quantitätslog ift er 
mräumfich (fo ausdehnungslos und unermeßlich), und unzeitlich 
(i6 dauerlog und ewig). Als lebendig ift Gott Selbſtſeyn, Selbfl- 
erfennen, Selbſtwollen, fomit dreifah und damit abfolut vollfoms 
nen perſonirt. Gottes als des abfoluten Selbſt Gegenſatz ift die 
Greatur, die Welt und der endliche Geift, von denen erftere abfolut 
em Nichtſelbſt, letztere relativ ein Nichtfelbft und wegen der Nach⸗ 
aldichfeit zugleich ein relatives Selbft if. Kein nothwendiger, 
iendern ein mit Freiheit gefegter Gegenfag Gottes ift die Ereatur, 
tten als deſſen Gegenſatz. Im Gegenfat zu der innern, nothwen⸗ 
fum Lebendigkeit Gottes ift feine äußere Thätigfeit in Schöpfung, 
ltung, Regierung, Herftellung, Vollendung der Dinge, eine 
darchaus freie, machtvollfommene, fo eine Tautere Ausfpradhe der 
ehöfuten göttlichen Selbftheit. Als Nichtſelbſt und relatived Selbſt 
mie Creatur von Gott zu regieren und befonders nad) dem Falle 
merhalten, aus dem Fall herzuftellen und zu vollenden, wie fie als 
telatives Selbſt fich ſelbſt probucirt und reprodueirt, zu ihrer Ers 
haltung und Herftellung und Vollendung concurrirt. Die intelligente 
Ereatur hat ſich ale eine durch und für Gott ale das abfolute Selbft 
iepende theoretifch und praftifch anzuerkennen, dadurch ihre Freiheit zu 
entwickeln, und zu feftigen und ihre Schöpfung zu vollenden. Die Uns 
terlaffung diefes Opferungs⸗ und Schöpfungsafteg, diefer Subjection, 
wodurch fie ſich zu einem wahren Subject (Geift) machen follte, die 
widernatũrliche und felbftmörderifche Affirmation ihrer als eines 
abfoluten Selbft, und fo die Negation Gottes als des abjoluten 
Selbſt, it das Böfez die Ohnmacht, ein Wahrbaftes, fi als 
Vahrhaftes zu ſetzen, ift der Tod; die Empfindung der abfoluten 
Jſolation und Defolation und Nichtigkeit, wachfend mit ber fort⸗ 
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währenden Seßung des Abgrunde bes eigenen Nichts, ift die Hölle, 
bie weſentlich eins mit der Sünde, formell von ihr verfchieben 
if. So ganz gefallen ift als reiner (gegenfaglofer, unorganifcher) 
Geiſt der Teufel, nicht fo ganz der Menſch, der als organifcher 
Geiſt den freilich noch nicht zum Widerfpruch entzündeten Gegen» 
fag an fih und den Teufel zum Verführer hatte, deffen Fall der 
Leib, wie bei des Teufels Sollicitation veranlaßte und vermittelte, 
fo wiederum auch dur Gottes Gnade zu hemmen diente. Die 
Erloͤſung geſchah durch das Eingehen Gottes in bie mit der falfchen 
Selbftheit und ihren Folgen behaftete Ereatur, wodurch Diefe wies 
der in den Grund ihrer wahren Selbftheit eingeführt wurde, und 
ale ihr Hauptmoment in ihrer objectiven Bollbringung ift die feier⸗ 
lichſte, vollfommenfte Affirmation Gottes als des abfoluten Selbſt, 
bie vollfommenfte Negation des creatürlichen Selbſt, des Eigen» 
lebens, die Ausgießung des Bluts im Kreuzesopfer. Subjectiv 
volldringt ſich die Erlöfung in der Heiligung des Einzelnen, indem 
biefer fich feiner falfchen Selbſtheit begebend in Ehriftum fich eins 
fetten Täßt durch Glauben und Taufe, durch Effen feines Leibes und 
Erfüllung mit feinem Leben, durch wahrhaftiges Leiben und Leben 
in ber Kirche, wodurch fie in ihr wahrhaftiges Selbft, in ihren 
Mittelpunkt, Gott, fo in ihre wahrhaftige Ruhe und Bewegung 
einfehren (Heiligkeit, Sreiheit), deren Gipfelung und Bewußtfeyn 
ber Himmel if. In diefer Zeit hat der Proceß, woburd bie 
falfhe Selbftheit zu vernichten, und die wahre zu fegen ift, fein 
Schwanfen. Mit dem Schluffe diefer Zeit wird bie Creatur in 
ihrer falfchen Sefbitheit und deren Folgen, oder im göttlichen, 
wahren Selbft und deffen Herrlichkeit auf ewig befchloffen und 
befiegelt. 

Die Dogmatik kann bald mehr biblifch, bald mehr patriftifch, 
überhaupt Hiftorifch, bald mehr fpeeulativ gehalten feyn ; aber in 
feiner darf eines dieſer Elemente fehlen, und befteht in ihrer voll- 
fommenen Harmonie und Durchdringung eben bie wiffenfchaftliche 
Bollfommenheit der Dogmatif. 

Anlangend die Sprache, fo bat mit der Wiffenfchaft fich im 
Laufe der Zeit audy deren Sprache entwidelt und immer fchärfer 
ber Gedanke fi ing Wort ausgeprägt +). Dem von den Meiftern 
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u ber Biffenfchaft gebrauchten Ausdruck hat dann äfter auch bie 
Kirhe feierliche Gutheißung ertheilt, fo daß bemfelben außer der 
riſenſchaftlichen Dualiftfation auch noch ſymboliſche Dignität zus 
kiumt. Es darf aber von ber einmal wilfenfchaftlich firirten 
Eprache nicht fo Teichthin abftrahirt und dafür nach eines Jeden 
Kal und Belieben eine ganz neue ausgemünzt werben, bamit 
nd ſo die Kontinuität wifjenfchaftlicher Entwickl ung und felbft 
Un Zufammenhang der Gleichzeitigen unterbrochen werde; ganz 
senderd aber ift darauf zu achten, daß in den eigentlich dog⸗ 
astifhen Punkten fireng an den in ber Kirche gebräuchlichen, 
ven ihr gutgeheißenen und feftgefegten Formeln und Ausbrüden ges 
velten werde‘). Außer dem mag aber der Dogmatifer von jeder 
währen Bereicherung und Fortbildung der Sprache durch dag Reben 
md die Schule Gebrauch machen behufg einer concifern und lichteren 
Derkellung des Gegenftandes in feiner Togifchen Entfaltung, und 
um Zweck einer befferen VBerfländigung befjelben für feine Zeit, 
u zur Befämpfung der in ihr auftauchenden falfchen Philofopheme. 
& find jedoch hierbei allzeit die Gefege ber Einfachheit, Sparfam- 
It und des Maaßes wohl im Auge zu behalten?). In dem be 





:löunoumog, transsubstantistio. "Eug iv ouv Ayavidscdar RPOG Tag 
Teranlvag work zopoV aipsasıs ExpNY, ETÖMEvOg Tol; mposingösıy dard- 
uösg Fyoiuny TH dıagöpe Tüz Imionspondung Umo Toü dunßo).ou aarhsiag 
23 arditoig gwvalz zwiüsıy h zal avarpineıy Tac inayoudvac Placpntiuc. 
Beni. de fide n. 1. 

1) Aug. Liberi enim verbis loquuntur philosophi, nec in rebus ad in- 
ligendum diflicillimis offensionem religiosarum aurium perlimescunt. No- 
tis aulem ad certam regulam loqui fas est, ne verborum licentia eliam de 
tebus, quae his significantur, impiam gignat opinionem. Civ. dei X, 28. 

2) Cyr. Kopurrirw de ru suayyelınhv 6 )öyog riorıv an)oixäg ouTo 
a didemrejmrög, ph demlantixig and’ avriloyinäg, AN ix wieso: Seol 
Frm;, xaravuxtızag ph dmidswrixäg, didaxtızag ui dızavezäic, TEXvO- 
a; armälayussog, Isoloyia xeypnusvos' ah NOUYMPRYMOVÄV TR Avepuxte, 
N iimin Tu dmeoevönte, ph vo xaı Iöym TE Kxupmra mepıypapev, ja 
"yasni; Toy apısrorigvnv Unoßal)av peSödors, ph Tuv nierw IüV xal 
m andauern aratav ... . unde Toy olxsiav )oytanav Kvauıyvug, TAYT« 
Kr 2oü rayayiou mysuparog igalivay dıdaypara. Capit. de Trinit. c. U, 
#ej. VII, IL. p. 28.) 
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fondern temporellen und Iocalen Bebürfniffe kam auch eine Aus⸗ 
nahme von dem mit Recht als Regel geltenden Gebraude ber 
lateinifchen Sprache hinreichend motivirt feyn. 


6.5. Würde der Dogmatik. 


Die Dogmatif war eine Zeitlang in eine Art Beradhtung ges 
rathen durch Schuld Derjenigen, welche fie behandelten und ihr 
Material nicht ganz oder nicht rein aufnahmen, oder bie wiſſen⸗ 
schaftliche Form vernacdhläßigten, zumeift aber durch Schuld ber 
Zeit ſelbſt, welche in ihrer Verkommenheit das Chriſtenthum nicht 
mehr in feiner Tiefe und concreten Einheit zu erfaffen im Stande 
war, und in ihrer pfeuborationaliftifchen negirenden Tendenz bad 
fogenannte Praftifhe im Chriftenthume einfeitig werth fchäßte, 
und dem ganz Begreiflichen und Handgreiflichen immer mehr hul- 
digend den höhern wahrhaft metaphyfifchen Inhalt der Offen⸗ 
barung ſchnöde ignorirte oder frech verurtheilte. Erſt jüngft bat 
der Umfchwung zum Beffern begonnen und zwar in recht Fräftiger 
Weife. Der Dogmatif wird wieder bie ihr gebührende Achtung 
erwiefen, zu ihrer Euftur Zeit und Kraft aufgewendet. 

Die Dogmatif hat das Höchfte, die göttliche Wahrheit zu ihrem 
Gegenſtand, und deffen möglichht are Erfenntniß und Darftellung 
zur Aufgabe, und die Berberrlichung Gotted im Menſchen und dee 
Menfchen in Gott zum Endzweck. Das Urtheil, welches über die 
Theologie überhaupt gefällt worden iſt )), daß fie die vortrefflichfte 
der Wiffenfchaften, hat ganz befonderg in Beziehung auf die Dogs 
matif feine Geltung. Sie ift die Königin aller theologifchen Disci⸗ 
plinen, in ihr haben alle ihren Mittelpunkt, Grund und Zwed, 
fie ift Theologie per eminentiam. 

Die Dogmatik iſt nicht praftifch im gemeinen Sinn des Wortes, 
aber praftifc im höchften Sinne. Ober ift das wahrhbaftige Denfen, 
das Denfen des Höchſten, nicht höchfte Thätigfeit des Menfchen? Die 
fogenannte theoretifche Mathematik iſt als diefe nicht die fogenannte 
praftifche, und Niemand erlaubt fich ihr biefes zum Vorwurf zu 


1) Arist. Bilrtorov piv ouv To Toy Ieupnrızav emormpev ybroc, 
robrov di auräy n relsurala syn (Ieodoyızh). Metaph. X, 7. 
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mien; bie Wiffenfchaft ale ſolche iſt nicht praftifch Cim ſchlechten 
Eime des Worted) und dennoch als foldhe mit Recht in Anfehen 
m Verth; an der Dogmatif aber foll der theoretifche Charafter 
ten eine Unvollfommenheit feyn? Es ift aber, was, wie gelagt, 
un fh wirflich die höchſte innerliche Praris ift, nämlich die intens 
im Beratung der Wahrbeit, auch bie einzige Wurzel der mabren 
ink Srarid.” Denn das Gute ift nur ale ein von mir erfanntes 
uh Aufen im Leben als wahrhaft Gutes zu vellbringen. Die 
tage nach der praftifchen Bedeutung, nach der Nüplichfeit im ge⸗ 
köhlihen Sinne des Worte, und die Wertbfchägung nach dieſem 
Rurffabe if eine Blasphemie gegen den Geift jeder wahrhaftigen 
Liſenſchaſt, zumeiſt der religiöfen. Muß denn Alles, um unfere 
Uhnng und Liebe zu verdienen, eiwas, was gebraucht, gethan 
kerten kann, ſeyn, ber Lebensbequemlichkeit oder Verzierung, oder 
ah der Sittlichfeit Bienen? Soll der Induſtrialismus die einzige 
Kisheit und Tugend feyn? Bon diefem Standpunft des Prariss 
= aus müßte bie ung verheißene ewige Anfchauung Gottes im 
nmel von vorneherein als hoͤchſt müßig umd langweilig erflärt 
mia Daß der Gegenfland der Dogmatif durch mein Thun 
"dert wird"), fondern an ſich bereits und ewig befteht, ift 
ne feine Würbe umd fo auch die ber auf ihn fich beziehenden 
infhaft, 

6 Berpältniß der Dogmatil zu den andern theologt- , 

ſchen Disciplinen. 

Die Dogmatif ift ins Wollen und in die That hinausgeführt 
Ethik. Der Geift hat nicht bloß mit feiner Erfenntniß, fons 
m auch mit feinem Willen und allen feinen Kräften in die götts 
# Bahrheit als wahrbaftigen Grund und wahre Form feiner 
en einzugehen. Die Wahrheit will nicht feine Erkenntniß 
', fondern fein ganzes Leben erfüllen und geftalten, bie höhere 
lennmiß ſich durch bie Geſinnung und Bethätigung zur Weisheit 
lenden. Es gibt fein philofophifches Syflem, welches fich nicht 





1) Bernard. Quae quidem supra sunt (id quidem instat) actu non in- 
" sed inspectu. Non est quod in eis actites, quae uno modo semper 
X& in aeternam. porro et allqua ab aeterno. Consid. V, 1. n. 1. 
Meet Degm, 1. Dritte Tuf. 23 
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als Ethik auszubauen und feine theoretifchen Grundlagen durch bie 
Ergebniffe für die Sittlichfeit zu bewähren firebte, So treibt auch 
die Dogmatif aus fi die Ethik hervor. Die Dogmatif iſt die 
Wurzel der Ethik, diefe Die Krone und Frucht der Dogmatil. Wenn 
aber der Dogmatik nie einfeitig ein Werth zugelegt worden ift, fo 
ift in neuerer Zeit bisweilen vorgefommen, daß man die Ethif ein- 
feitig hochgeachtet, gegen die Dogmatif durch Schnöbdigfeit ſich vers 
fündigt hat, von ihr, ald wäre ihr Inhalt ungewiß und am Ende 
ziemlich gleichgültig und nicht mehr recht zeitgemäß, abflrahiren zu 


bürfen glaubte, Es beruht aber das wahre Leben auf der wahren 


Einfiht, was Gott ift und wir find, was er will und wir follen, 
das wahre Ethog auf dem wahren Dogma, die Ethik auf der wahren 
Dogmatik. Was ich thun foll, verfündet die Eihif, warum id 
es thun fol, verfündet nur die Dogmatif. Die refpective Tiefe 
und Reinheit ber Dogmatif gibt ſich nothwendig in ber Ethif wies 
berum fund. Eine andere Ethik ift darum die der Statholifen, eine 
andere die ber Proteftanten, eine andere die der Gläubigen, eine 
andere die der Rationaliften. 

Die Homiletif hat, fo glauben Viele, mit ber Dogmatif 
eben fehr wenig gemein, fie foll mehr rühren und erbauen, ale bes 
lehren, hat mehr die Anweifung und Ermahnung zum rechten Leben, 
als die Pflege und Förderung des rechten Glaubens zum Zwecke; 
wohingegen Andere Homiletif und Dogmatif fo nahe mit einander 
verwandt feyn laſſen, daß fie den ganzen bogmatifchen Stoff mit 
feiner eigenthümlichen, wiſſenſchaftlichen Form ohne weiteres zum 
bomiletifchen Verbrauch herübernehmen. Daß das riftliche Leben 
nur zugleich mit dem chriſtlichen Glauben gepflegt werden fann, bie 
von den chriftlichen Myſterien abftrahirende Homilie fich deffen be⸗ 
gibt, worin ihre Kraft und Weihe, der einzige tüchtige und nach⸗ 
baltige Nährftoff des chriftlichen Geiftes und Gemüthes befteht, iſt 
aus dem vorhin Gefagten offenbar. Daß aber das homiletifche 
Intereſſe nicht auf gleiche Weife das mehr zur wiffenfchaftlichen 
Bearbeitung Gehdrende fodert, wie das zu den Fundamental= und 
Vitaldoetrinen als: folchen Gehoͤrende, ift gleichfalls offenbar, und 
fann von Niemanden in Abrede geftellt werden, daß die Domiletif 
ala folche fowohl des rein wiffenfhaftliden Materials 
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als auch bei dem dogmatiſchen Material der firengen wiſſen⸗ 
fhaftlichen Form gerne, leicht und gar mit Vortheil enträth. 

Wie die Function des Katecheten nad) Object, Form, Stand« 
punkt von ber des Dogmatifere ſich unterſcheidet, ift eben fo ewident, 
wie auf Der andern Seite gewiß, daß fehr oft Dogmatifer fi wie 
Ratecheten gebehrben, wie led hinwiederum auch vorgefommen ift, 
daß Ratecheten durch eine ımbegreifliche Berfehriheit in die Rolle 
des Dogmatikers hineinfielen, und mandyem eine neue und fdhlechte 
und noch fchlechter begriffene Kathederweisheit ale die einzig wahre 
und allein feligmachende Lehre vortrugen. 

Die Kirchengefhichte zeigt wie die Geftaltung des chriſt⸗ 
lichen Lebens und die Thaten und Schickſale der Kirche, fo auch 
bie entfernteren und näheren Bedingungen und Beranlaffungen, 
unter weldyen die allzeit im unmittelbaren Glauben und Reben vors 
handenen Dogmen ihre beſtimmte Ausſprache und Kormulirung, 
bie wiffenfchaftliche durch Die Schule, die dogmatiſche von der Kirche 
empfangen haben, und zeigt hinwiederum, wie dag firchliche leben 
auf Grund der Dogmen fich gefaltet, mit ihnen fich entwidelt hat. 
Die Dog mengeſchichte ift eben die fpezielle Darftellung des 
zeitlichen Entwickelungsproceſſes der einzelnen Dogmen, und Ber- 
anfhaulicyung des beflimmten Hervortreteng der einzelnen Merk⸗ 
male oder Momente ihrer Exiſtenz und Wahrheit im Fortgang der 
Zeit. Daß die Subflanz der Dogmen bei ihrer innern und bleiben- 
den Fdentität mit fi dennoch ihre Außere Entwickelungsgeſchichte 
bat, it wie an und für fi als Factum unläugbar, eben fo in jeder 
Beziehung vollfommen begreiflih. Die hohe Wichtigkeit und res 
fpective Unentbehrlichkeit der Dogmengefchichte für ben Dogmatifer, 
und der Dogmatik für den Dogmenhiftorifer fpringt zu fehr in bie 
Augen, ale daß es einer weitläufigen Auseinanderfegung ober gar 
Benseisführung bebürfte, um dieſes wechielleitige Bedürfniß zur 
Anerfennung zu bringen. Der Unterfchied der Gefchichte der Dogs 
matif von der Dogmengefchichte, welcher fhon dur die Benennung 
ſich anfündigt, iſt dahin zu beftimmen, daß jene die mehr oder 
minder gelungenen Berfuhe der Zufammenfaffung aller 
Dogmen zur Einheit und Totalität eines Syſtems zu 
ihrem Gegenfand hat. Daß ed aber dem Dogmatifer zieme, 

23 * 
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eineffare Anfchauung von ber progreffiven Geflaltung feiner Wiſſen⸗ 
[haft zu haben, und aus den Beftrebungen und Leiftungen ber 
Bergangenbheit den Zuftand der Wiffenfchaft in der Gegenwart, fo 
wie deren Aufgabe für die Zufunft zu begreifen, diefes zu läugnen, 
fann Niemanden in denn Sinn fommen, 

Die fogenannte volle Unabhängigkeit der biblifhen Ere 
gefe von der Dogmatik hat erfterer nicht fonderlich genußt, wie 
fie auch an und für fih auf einer falfchen und ungereimten Bor: 
ausfegung beruht, nämlich diefer,, ale ſey zwifchen dem Kirchen- 
glauben und der Lehre der h. Schrift Fein Verhaͤltniß der Zuſam⸗ 
mengehörigfeit und fubftantiellen Einheit, fondern vielmehr der 
Fremdheit und Feindfchaft, ein förmlicher Dualism auf dem Öffen- 
barungegebiete. Auf der andern Seite war biefe Freiheit der 
Eregefe von aller Dogmatif, beim Lichte betrachtet, nichts weniger 
als diefes, denn dieſe freien Eregeten hatten alle ihre Dogmatik, 
anftatt der pofitiven und kirchlichen, eine negative und rationas 
Kififche, in deren Namen und zu deren Abficht die für frei erflärte 
Schrift auf das ärgſte tyrannifirt wurde. Noch eine falfche Bor 
ausfeßung der vorgeblichen vollfreien Eregefe darf hier nicht über: 
gangen werden, die Einbildung nämlich, als erheifche ein wahres 
Schriftverfändniß nicht eben fo gut Bekanntſchaft mit den Saden 
wie mit den Worten, und als fey das Zeichen auch bem, welder 
bie Idee nicht bat, erfaßlich, thörichter als welches es doch nichts 
geben fann’). Dogmatif und Eregefe fliehen in einem fehr innigen 
Nexus, der nicht geläugnet werden fann, wie er nicht aufgehoben 
werden darf. Ohne dogmatifchen Ausgang und ohne dogmatiſches 
Intereffe hört Eregefe auf Theologie zu feyn und finft zur bloßen 
Philologie und Kritif herab. Die Dogmatif enthält die Ideen, 
welche der Eregefe als Leitfterne dienen, an der Dogmatif hat die 
Eregefe ihr Kriterion, inwiefern, was gegen die formellen 
Dogmenderwahren Kirche ift, unmöglich als wirklicher 
Schriftſinn gelten kann. 

6.7. Duellen der Dogmatik. 

Die Quellen, woraus die Dogmatif zu fhöpfen hat, find 1) 

4) Aug. Rebus ergo cognitis verborum quoque cognitio perficitur, ver- 
bis vero auditis, nec verba discuntur. De magistro. c. Xi. n. 36. 
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be bh. Schriften, zuerft bie des neuen, dann auch die des alten 
Zniments, 2) die Weberlieferung der Kirche, wie biefelbe in den 
Shriften der Altern Väter, Kirchenvorfteher und Theologen, in 
tn Goncilienacten enthalten und in den feierlichen dogmatifchen 
Sriheidungen, ben Negationen der Härefie gegenüber autbentifch 
rät worden if. Das in feierlichen Entfcheidungen der Kirche 
m Gubſtanz ihres Glaubens gehörig Erflärte ift das förmlich 
namlich Dogmatifche, und die Duelle, woraus ed zu fchöpfen, 
her eben bie erlaſſenen Befchlüffe und verfaßten Symbole; 
As llehrige, wie Mar ed in der Schrift und Tradition enthalten 
a kon fiheint, hat Mangels einer pofitiven Erflärung des von 
Ckıito in feiner Kirche geſetzten unfehlbaren Magifteriums für ung 
st lie frenge dogmatifche Qualität. AU diefes Dogmatifche im 
zen Sinne ift eben aus dem ganzen langen und breiten Strome 
ar Rirhengefchichte zu fchöpfen. Aber auch bei dem eigentlichen 
deznatiſchen hat die Wiffenfchaft, wenn fie ihrer Aufgabe genügen 
=, aufer dem Beſchluß, wodurch deffen kirchlichdogmatiſche 
zütät conſtiuirt wird, auch die Spuren feiner Eriftenz weiter 
arfufufuchen, feiner genetifchen Entwicklung nachzugehen, und 
3 irlihe Bewußtſeyn von dieſer Lehre bis zum Punkte feiner 
"life Ausfprache zu verfolgen. 

Se Bernumft if feine Quelle, woraus die Dogmatik ges 
rii vird — fondern ein Princip oder Mittel, womit ber dog⸗ 
Ktihe Stoff aus feinen Quelfen entnommen und darnach fireng 
"enfhaflich gefaßt und georbnet, die Angriffe der falfchen Wiſſen⸗ 
heit oder die falfchen Auffaßungen ber Wiſſenſchaft abgewiefen 
ten, was als ihr Recht, ſowie als ihre Pflicht, in der Kirche 
beit anerkannt war. Zu einem, und zwar dem einzig wahren 
der Dogmatif machen die Vernunft eben nur die Pſeudo⸗ 
tionaliſten, und gegen allen Vernunftgebrauch in religiöfen Dingen 
eben nur bie Pfendompflifer. 


K.8. Summariſche Geſchichte ber Dogmatik. 
die Aufänge und erſten Verſuche eines dogmatiſchen Syſtems 
"einer ſyſtematiſchen Theologie hat man geſucht in des Theo⸗ 
Hd yon Antiochia+) drei Büchern an Autolyfus, in den Hys 
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potypofen des Clemens von Alerandbrien, von welchen wir freifid, 
außer dem was Eufebius und Photius darüber berichtet, nicht viel 
wiffen”), in den Principien (repl «pxar Il. IV.) von Origenes?), 
welche wir bie auf einige Bruchftüde nur in der freien und fälfchen- 
den Ueberfegung Rufins haben, in dem „Zeugniffe” betitelten 
Werfe (testimoniorum Il. III.) von Epprian, in dem großen fas 
techetifchen Werke des Eyrillus von Serufalem ), in dem nach dem 
Gleichniß der furiftifchen Inftitutionen benannten Werfe des Ractans 
tius (institutiones divinae 11. VH.), in mehreren Schriften Angus 
fling *), in dem Buche von den firdlichen Dogmen (de dogmatibus 
ecclesiasticis) des Gennadius von Marfeille, in den Sentenzen 
(sententiarum 11. 111.) des Iſidor von Sevilla, in einer Schrift (de 
part. divinae legis 11. 11.) des afrifanifhen Biſchofs Junilius. Als 
ein alle tiefe Schriften madhen feinen Anfprud darauf, den ganzen 
und reinen dogmatiſchen Steff in einer ſtreng wiſſenſchaftlichen 
Form zu faffen und barzuftellen. Weit mehr nähert ſich der Idee 
eines dogmatifhen Syſtems Johann von Damasfus (+ 754) mit 
feinem Werf über den ortboboren Blauben’), weldes in der 
griechifchen Kirche als normal betrachtet wurbe; Tajo (VII. sec.) 


+) In einem Parifer Cod. betitelt: Tlepl räc Tüv xpıotunvay riorsag. 
Bel Eus. H. E. IV, 24 Tpia ra mpös Autörunov GTONLEWÜn TUyypappata 

1) Eus. Ev ois (den Hppotppofen) ovonacti wc dıdacxarou rou Mar 
raivov uwmpovsusi, dxdoxüs TE auroü ypupav xal mapadöasız Exrisiuevor. 
H. E VI 13. ’Ev di raig Urorunwessı Euve)öyra sintiv naong Tüg ivdın- 
Inrou yprxpf; Imrirpruivag menointer denyhasıs, ah de Tuc dvreleyoudvas 
rape)dcov. Ibid. 14. Aehnlich Phot. Cod. CIX. Ueber tie in den wahrſchein⸗ 
lich alterirten Oppotppoſen vorkommenden Irrthümer ©. Phot. Cod CIX. 

3) Die erſten Bücher find dogmatiſchen Inhaltes. Das vierie iſt eine 
Art Hermeneutik, der Schluß davon eine Recapitulation der in den drei 
erſten Büchern enthaltenen Kehren vom Logos, Geiſt, Gott, der Seele X. 

3) Cat. ad Compet. XVIII. mystagogic. V. 

4) Enchiridion ad Laurentium, de fide. spe et charitate. De civitale 
Dei. De Vers Relig. De doctrina Christiena 

8) "Exdecıg axpıfag Tüc Sp9odökou rioreng 11. IV. Nach der von Theo⸗ 
boret Div. dogm. epitom. (Haer. Fab. I. V.) beobachteten Ordnung, 1. I. 
von Gott, I. II. Anthropologie, 1. II. Epriftologie, 1. IV. Charitologie und 
Lehre von den Saframenten. 
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von Saragoffa ’), welcher von Mabillon (stud. mon. II, 6.) als 
ver erfie Summift angefeben wird. 

In der abendlänbifchen Kirche häufen fich feit dem zwölften 
Jahrhundert die Berfuche, den hauptfächlih aus Auguftin ent⸗ 
lehnten theologifchen Stoff unter dem Einfluß einer fubtilen Dias 
lektik zu einem großen, vollſtändigen Gebäude Kriftlicher Lehre zus 
fammenzufügen, wo befonderd namhaft zu maden find Abälard ?), 
Hidebert?), Petrus der Lombarde ) (Magister sententiarum ), 
Peter von Poitou, Gilbert de In Porree, Hugo und Richard von 
St. Victor, Alerander von Hales, Albert der Große, Bonavens 
tmwa, Thomas‘) und Duns Scotus*) (+,1308), dem unftreitig 
in der Dogmatif der erfie Rang gebührt, wie Thomas in ber 
Eihik, ferner Durand von St. Pourcain (+ 1334) +), welcher fi 


4) Sent. 1. V. meiſtens aus Greg. M. (no ungedrudt). 

2) Thbeol. Christian. 1. V. Introduct. in Theol. 11. II. Seine Grab» 
ſchrift lautete: Est satis in titulo. Petrus hie jacet Abaelardus. cui soli 
patuit, scibile quidquid erat. Gwilhelm. (Nang.) Chron. ann. 1141. 


3) Tract. theologicus, worin faft nichts als Anfelmifhe, näher Augu⸗ 
ſtiniſche Ideen. 

&) LL. IV. Sentenuarum. Lauter tradirte theologiſche Subſtanz ale 
Object und Kanon der Spekulation. Es iſt dabei größtentheils der Plan 
Hildeberts befolgt; 1. 1. von Gott dem Dreieinen, 1. 2. von der Creatur, 
l. 3. von ter Menfchwerbung, 1. 4. von den Saframenten und der Boll» 
endung. Kine reihe Sammlung von Definitionen, Erpofitionen, Einwen- 
dungen und Auflöfungen. Was Gratians Dekret für das Kirchenrecht, das 
waren bie Sentenzen für die Dogmatil. Petrus Werk galt von Aler. 
dales bis Biel und Efte als Hauptbuh und normativer Zert, woran 
ſich die Spekulation der einzelnen Meifter anzulehnen fuchte. 

5) Summa advers. gentiles ein claffifhes Werl, ausgezeichnet durch 
Ordaung und Methode. Summa Theol. tripartitae. P. I. de deo uno et 
trino. P. I. theilt fi in prima secundae, worin von dem Ende des Men⸗ 
(Yen, den Tugenden, dem Geſetz und der Gnade, und secunda secundae, 
korin von ben einzelnen Tugenden gehandelt wird. P. III. handelt von 
den Mitteln zur Seligleit, ver Incarnation und den Sakramenten. Xiefer 
als vie Summa tripartita geht fein Comm. in Mag. sent. 

6) Der feine Speculation hauptfächlih in feinen Commentarien zum 
Magister sent. nieberlegte, . 
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eine neue Bahn brach, weder an Thomas noch an Scotus ſich an 
ſchloß, und fo die dritte Periode der Scholaftif, ber von beide 
Hauptkoryphäen der Schule mehr oder minder unabhängigen ın 
refpectiv felbfiftändigen Bewegung des theologifchen Denkens, ein 
leitete '), wonach man bei aller Hochachtung gegen bie Fürften de 
Schule, Ecotus und Thomas (welche, befonders letzterer, noc 
immer fleißig commentirt wurden), dennoch in vielen Yuncten fi 
Sreiheit der Anſicht refervirte und von ber ihrigen abweichend 
Meinungen geltend zu machen verfuchte. Der Anſtoß zu bier 
neuen Bewegung war aber ſchon durch Duns Scotus gegebtr 
welcher fi von Auguſtin wie von Ariftoteles abzugeben, m 
Thomas zu opponiren erlaubt hatte. 

Die Eontinuität des firchlichen wie des wiffenfchaftlichen Leben 
welche in der Periode der fogenannten Reftauration ber Wiffer 
[haft bereits hart bedroht gewefen, warb endlich gewaltſam zei 
riffen durch die unfelige Reformation. Diefe erhob ſich nam 
lich gegen die ganze bisherige Entwidelung ber Theologie, weld 
das ganze Verberbniß der Kirche in Lehre und Praxis herbeigefuft 
haben follte, und erflärte es für ihre Abficht, beide auf rein bibliſchi 
Grundlage neu aufzurichten. Als Teitend hierbei galten einelı 
und einfeitig gefaßte auguftinifche Theologumena, worin man d 
biblifche Lehre am vollfländigften und reinften ausgebrüdt finde 
wollte, Die naͤchſte Folge diefer Revolution war eine ungeheu 
geiftige Berarmung in Folge der Verſchleuderung fo vieler hertlicht 
und fruchibaren Ideen, deren man nicht fehnell genug loswerde 
zu können glaubte. In diefer ausleerenden Richtung ſchrieb Ri 
lanchthon feine loci theologici, welche weiter nichts ſeyn wollen a 
ein Verſuch, Die verfchiedenen zerfireut vorfommenden Behau 


+) Schrieb zwei Comm. in IV. lib. sent,, wovon ber zweite durch fu 
Kühnheit merkwürdig. | 

41) Die erfie pflegt von Lanfrank oder Roscelin over Abäler 
bis Albert (Beginn der Herrfihaft des Ariſtoteles), die zweite von Al 
bert bis Durand (volle Herrfchaft des Ariflotelesy gerechnet zu werben 
die dritte von Durand bis auf das XVI. Jahrhundert iſt eben durch N 
Abſchüttelung der Auctorität und Herrſchaft des Ariſtoteles und jeder al 
dern Meifterfihaft charakterifirt. 
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mngen Yuthers ') in eine Art Ordnung zu bringen, um ben über 
deffen Anfichten entftandenen Zwieſpalt zu befchwichtigen. Eben 
fo negativ, wenn gleich gelehrter und wiffenfchaftliher, waren auch 
Calvins Juſtitutionen gehalten. Am öfterflen und confequenteften 
aber trat Die negative Tendenz bei Zwingli in feinem Commentarius 
de vera et falsa religione hervor. Den Loci des Melanchthon ſetzte 
Eck von Ingolſtadt bie feinigen entgegen, und fein Unbefangener 
wird anftehen, ihnen in Bezug auf Gelehrfamfeit, Orbnung und 
dialektiſche Gewandtheit vor jenen die Palme zuzuerfennen. 

Die nachfolgende Zeit aber hat es an ausgezeichneten bogmas 
tiihen Werfen feineswegs fehlen laſſen. Da gegenüber der Res 
formation eine um fo genauere Sichtung und firengere Orbnung, 
biblische und hiſtoriſche Begründung und fcharfe Erpofttion und 
geiſtige Erfaffung fo dringend geboten war, fo hat diefe indirect, 
ohne es zu beabfichtigen, zu dem Fortgang ber Fatholifchen Theo= 
Iogie als Wiffenichaft fehr viel beigetragen. Zu nennen find hier 
bie ausgezeichneten noch in Commentarforın gehaltenen Werke eines 
Eſte?), Suarez?’), Basquez*), ferner die vortrefflichen,, leider 
nicht vollendeten Loci eines Melchior Canus, befonders aber bas 
bis jest unübertroffen baftehende große bogmatifche Lehrgebäube 
des bewunderungswürdigen Bellarmin, und das hiſtoriſch überaus 
reiche, in feiner Anlage ganz coloflale, aber nicht zu Ende geführte 
Verf feines Ordensgenoffen Petau’), der ihm nachflrebende, wenn 


1) Cum in prima inspectione ecclesiarum comperissemus, admodum 
dissonos elamores esse ineruditorum de multis rebus, summam doctrinae, 
quam Lutherus in diversis et interpretationum et concionum voluminibus 
tradiderst, fanquam in unum corpus redaclam edidi, et quaesivi genus 
verborum , quo ad proprietatem, quae ad perspicuitatem et concordiem 
utilis est, discentes assueflerent, ac semper omnia scripta judicio ecciesiae 
nostrae et ipsius Lutheri permisi: de multis quaestionibus etiam disserte 
seiscitatus sum Lutherum, quid sentiret, ac multi pegellarum illarum 
esempia adhuc habent. Melanchth. Defensio conir. Flac. I. I. Epl. CVII. 

2) Comm. in IV. Il. Sent. 

3) Comm. et disput. in Summ. S. Thom. 

4) Comment. in 8. Thom. 

5) Dogmata iheologica 3. voll. Paris. 1644. Gpäter von Theophil, 
dlstkin. (Joan. Cleric.) 6 voll. Antverp. (Amstelod.) 1700, 
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gleich ihn bei weitem nicht erreichende Thomaffin ’), und mehr ober 
minder eine Reihe größerer ober Fleinerer Schulwerke eines Ha⸗ 
bert”), Opfträt ), Boucat*), Tournely*), Bett‘), Got’), 
Antoine, Billuart*), Sonrinna®), Gazzaniga *°), und viele Ans 
dere, welche einen mehr ober weniger reichen biblifchen und his 
forifchen Stof in mehr ober weniger ſtreng fcholaftifch-philofophifche 
Form brachten. 

Daß bie Theologie von den Bewegungen und Reubildungen 
der Philofophie in Beziehung auf Faſſung und Darfiellung und 
Spracde nicht unberührt blieb, verfteht fih von ſelbſt. Wie in 
Sranfreih der Kartefianismus (Bailly Institut. theol.), fo übte in 
Deutfchland der Wolftanismus (Stattler ’'), fpäter der Kantianis⸗ 
mus (Schwarz '?) und Andere) und Schellingianismus (Zimmer ’’), 
feinen bisweilen auch ſchädlichen Einfluß. Dahingegen hielten: 
Viele fich rein hiflorifch, wie Wieft'*), Klüpfel"’). Die theologiſchen 
und philofophifchen Forfchungen der Neueren hat im Allgemeinen 
forgfam berüdfihtigt Dobmayer '). Dafür bat er aber die Alten 
etwas zu wenig befragt und feiner Luſt formell zu conftruixen zu 
viel nachgegeben, zu viel gefpalten, die Sache nicht in ihrer Eins 


41) Dogmata theologica. 3. voll. Paris. 1680. 
2) Theolog. dogm. et mor. ad us. Semin. Catalaun. 7. voll, Par. 1707. 
3) Institut. ıbeolog. 3. voll. Leod. 4710. 
4) Theol. patrum scholastico-dogmat. 5. voll. 41718. 
5) Praelect. theol. 16 voll, Paris. 1726. 
- 6) Theol. dogm. schol. 8 voll. Rom. 1739 - 48. 
7) Theol. scholest. dogmat. 3. voll. Venet. 1780. 
8) Summ. S. Thomae hodiernis academierum moribus accommodata. 
Wirceb. 1758. Sehr oft, und in der neueften Zeit wiederum aufgelegt. 
9) Theol. Christ. dogm. mor. 4. voll. Aug. Vind. 1767. 
40) Praelect. ıheol. 5 voll. Vienn. 1775—79. 
11) Theol. ehrist. theoretica. 6 voll. Ingolst. 1776—80. 
. 42) Handbuch der chriſtlichen Religion. 3 Bände, 179394. 
43) Theologia specialis theoretica. 4 voll. 1802—6. 
44) Inst. theol. 6 voll. 1782 - 88. 
48) Inst. tbeol. dogm. 2 voll. Vindob. 1789-90. Neu heramsgegeben 
von Ziegler. 
16) Systema ıheol. eath. 8 voll. 1808-19. 
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kn, and ihrer Mitte gezeigt. Liebermann zeichnet ſich aus durch 
ine, Hate Expoſition“). Brenner?) bietet vielen hiſtoriſchen 
Ef in populärer, öfters chetorifcher Haftung. 

Hatte bie reformirte Theologie anfangs eine faſt ausſchließend 

cegeiſche und hiſtoriſche Haltung gefucht (Beza, Bullinger, Muss 
ash), fo mußte fie fih doch bald wieder in die fcholaftifche Form 
la (Makowski); noch mehr, fie verfiel ber Zeitphilofophie, 
sat dem Sartefianismus, fo ganz und gar (Roell, Beder), 
hie Orthodoxie fich mit Proteft dawider erheben mußte (Ma⸗ 
mas, Boetius, mit Makowski), und die Theologie wiederum zu 
item bibfifchen Charakter zurücklenkte, ale deſſen reinfte Entwick⸗ 
Im fh das Föderalſyſtem geltend zu machen fuchte (Coccejus, 
heidegger, Momma, Burmann, Heidan, Wittih, Braun, Wit 
ic). Die Dordrechter Synode (1674), welche den reinen 
alsisiigen Lehrbegriff dem in der Form des Arminianismus ein- 
tragenden Rationalismus gegenüber in die firengfte Formel brachte, 
Kaderte viele Theologen, namentlih die Saumuͤrſche Schule, 
Caneron, Amprault, de Ia Place, Pajon) nicht, ſich von dem 
kn ipmbolifch Feſtgeſetzten vielfach abweichende Anfichten zu bil- 
a, sohingegen Die Sedaner Schule (Leblane von Beaulieu) ein 
erim der Mitte zwiſchen bem niederfändifchen und Saumürſchen 
emene aufzuſtellen ſuchte. In Deutichland mobelte fid die cal» 
tige Glaubenslehre nach der Tutherifchen, opferte ihren firen- 
ja Prädefinatianismus, wofür die Lutheriſchen ihre Lehre von 
krrealen Gegenwart unb mündlichen Nieffung immer mehr fallen 
licßen. Hier erlebte fie auch eine neue Verbindung mit der Philos 
Ieohie, im Wolfianismus nämlich (Bernfau, Wyttenbach, Endes 
tum), worüber man in Walchs theologifcher Bibliothef und 
Stiudling Geſchichte ber thologifchen Wiffenfchaften und andern 
terärgefhichtfichen Werten nähere Auskunft erhalten Tann. 

Bie reich die englifche Kirche an biblifch>Fritifchen, patriftifchen, 





1) Institutiones ıheologicae, wovon bereits 1844 tie ſechſte Originale 
Wade erfhienen ifl. 

2) Kathol. Dogmatik. 3 Theile. Frankfurt 182628. Neu umgearbei- 
= und unter dem Ramen fpeculative Dogmatik ebirt (3 Bände.). 
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arhäologiichen und kirchenhiſtoriſchen Werten tft, fo arm iſt fie an 
dogmatifhen. Außer Cranmer mit feinen loci communes und, 
wenn man ihn hieher zählen will, außer dem von Zwingli fo flarf 
affizirten Petrus Martyr Bermilio (loci theolog.), und Roger 
Boyle’), if faum ein Name aufzuführen. Die dogmatifhen Ar⸗ 
beiten der Sozinianer ?) wollen, was Gelehrfamfeit und Tiefe bes 
trifft, nicht viel bedeuten. An der griechifchen Kirche ift ſchon Vielen 
ale etwas fehr Eigenes aufgefallen, daß fie feit ihrer vollen Tren⸗ 
nung von der lateinifchen alle Lebendigkeit verloren hat, was zu 
widerlegen die Erfchheinung eines Theophanes Procopowicz und 
Platon nicht hinreicht. 

In ber Tutherifchen Kirche fehen wir nad) den Schriften ber 
Melanchthonianer Ehemnig?) (welcher aber doch in der Eoncors 
bienformel den Melanchthonismus mit verurtheifen half,) und Vic⸗ 
torin Strigel ) einerfeits, und den fireng an ber Iutherifchen Auf⸗ 
faffung ſich haltenden Heerbrand, Hutter, und fo weiter anderer⸗ 
feits, endlich Gerhard mit einem ausführlichen, durch große Ges 
Iehrfamfeit ausgezeichneten bogmatifchen Werfe auftreten‘). Große 
Unbefangenheit und verföhnliche Beftrebung charafterifiren den mit 
Recht berühmten Helmflädter Theologen Calixt wie in feinem Le⸗ 
ben, fo auch in feinen Schrifen®). Gegen feine Richtung (Horne, 
Henichen) fuchten die ſtrenge Tutherifche Rechtgläubigkeit aufrecht 
zu halten Hülfemann”), welcher in feine Theologie ungleich mehr 
von der fogenannten und verfchrieenen Scholaftif aufnahm, ale dje 
Calirtiner, ferner, der durch feine rüftige Polemik gegen die Gro⸗ 
ttus’fche Auslegungsweife merfwürdige Calov+), und ber ben 


4) Summa theolog. Christianae. Dublin. 1681. 

2) Brößtentheils in der Bibliotheca Fratrum Polonorum. 

3) Martin. Chemnit. loci theologici. ed. Zyser. Francof. (adM.) 1891. 
18599. 1604. Viteb. 1690. 

&) Loci ıheol., quibus loci communes Melanchthonis illustrentur ed. 
a Christoph. Pezel. Neapol. Nemet. P. I. 1881. II. 1582. 111. 1583. IV. 
1584. 

8) Loei theologic. T. IX. 1610—22. 

6) Hierher gehört‘ Ge. Calizti Epitom. Theolog. Goslar. 1640. 

7) Hülsemanni Breviarium theologicum. Viteb. 1640. 
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Oisfelpumet ber fcholaftifchen Formation im Gebiet der Yutherifchen 
niederen Glaubenslehre bezeichnende Quenſtedt'). Bon ber 
Sholaflif und der Auctorität fuchten die Theologie zu emancipiren 
md aus der Schrift, welche ihnen Allen ale normativ galt, ein 
entahed praftifches Chriſtenthum zu fchöpfen die Spenerianer 
(rithaupt, Lange, Freylinghaufen, Rambach). In ihrem Sinne 
ae auch Pfaff, Bubbeus, Weismann. Als fchroffer Gegen» 
aber Spener’fchen Richtung erfcheint der in ihrem Haupifige, 
Ile nämlich), aufgetaudhte Wolfianiemus (Carpzov, , Schubert, 
Imuf.m.). Auf die Dauer gewann aber bie biblifche "Richtung 
immer mehr Freunde (Majus, Büſching, Michaelis ıc.), aber 
bald auch folche, welche den Kanon und Inhalt der Schrift nad) 
iften vorgefaßten Meinungen rebucirten (Bahrdt, Teller, Semler, 
Adermann, Henfe.). Der fogenannten biblifchen Theologie (welche 
mtr Hufnagel, Ammon, Bauer, Baumgarten-Erufius ihre volle 
elktändige Ausbildung erhielt,) zur Seite erhob fich auch wieber 
be ymboliſche, jedoch nicht mehr einfeitig Tutherifche oder cals 
ie Dogmatik, da diefe Gegenfäge nun zufammengegangen find 
fi, Bretſchneider, Knapp), wie ſich auch wiederum bie Phi⸗ 
kinfie geltend machte, 3. B. ein fubtilerer Spinoziemus in 
Skirmacher (welchen wir nad) Aufhebung des Iutherifchen und 
caniſchen Gegenfages mit den Uebrigen bier anführen Fönnen), 
er ſogenannte Friefiiche Philoſophie in de Wette, die Hegel’fche 
Silsfophie in Daub umd Marheinede, Die Richtung Schleier 
aucers und de Wettes ift vereinigt in Tweſten. Sehr beachtunges 
weh ih auch der im neuerer Zeit gemachte Verſuch, die chriftliche 
Eittenlehre mit der Glaubenslehre, von welcyer dieſelbe feit Calixt 
loegeriſſen wurde, zu einem Syſtem chriſtlicher Lehre zu verbinden 
(Ri). Der fogenannte Nationalismus hat, wie befannt, in 
Vegſcheider die Spige feiner Negativität erreicht. 

Die großartige, eben fo tiefe wie ſcharfe und are Entwickelung 
'er fatholifchen Dogmatik ift heut zu Tage fo ziemlich anerkannt, 
— — — — 

t) Adrak. Caolovii Systema loc. theol. 12 voll. Viteb. 1638. 1680. 
IM. 1677. 

I) Quenstedt Theol. didactico-polemica. Viteb. 1088. 
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Die Anzahl blinder und fanatifher Schmäher ber Scholaftif ha 
in ber neuern und allerneueften Zeit abgenommen. Nur bie in ein= 
feitiger biftorifcher oder myſtiſcher oder praktiſcher Richtung Bes 
fangenen, nnr bie Beräcdter des Denkens und ber Speculation, 
welche ihnen zu befchwerlich oder zu gefährlich vorfam, waren eg, 
welche gegen fie Chorus machten. Alle Fräftigen Denfer in und 
außer der Kirche haben fie immer body geathtet, wie Boffuet, fo 
Leibnig,, fo Hegel. Daß die Scholaftif, eben wie fie war, res 
priftinirt werden fol, diefes zu behaupten, fann Niemand in den 
Sinn foinmen ; aber daß ihre Wiffenfchaft und Kraft des Denkens, 
die Achtung der Wahrheit und ihrer Erkenntniß, diefe ritterliche 
Liebe und diefer Muth für fie wiederfehren müffe, daß bie Theolos 
gie in demfelben Elemente ihre verlorne Federfraft wieberfuche, und 
das weiter führe, was bie Scholaftif fo kräftig begonnen und ſchon 
fo weit gebradt hat, daß das hiftorifch Gewonnene zugleich aud 
fpeculativ unfer werde, mit unferm geiftigften Leben zuſammengehe, 
wer möchte das nicht wünfchen ? 


6.9 Dogmatifde Summa. 


Wir glauben an Einen Gott in drei weiensgleichen Perfonen, 
Bater, Sohn und Geifl. Wir glauben, daß der Geift vom Vater 
und vom Sohne ausgeht. Wir glauben, daß Gott in der Zeit alle 
endlichen Subftanzen, die geiſtige und die materielle und bie aus 
beiden beftehende menſchliche, aus Nichts, und fie gut erfchaffen hat, 
daß ein Theil der Geifter gefallen durch ihre freiwillige That, daß 
gleichfalls der erſte Menſch durch feinen Ungehorfam verberbt, und 
fein Zuftand geiftigen und Teiblichen Verderbens auf alle feine Nach⸗ 
fommen vererbt worden. Wir glauben, daß der Sohn Gottes bie 
menschliche Natur angenommen und in die Einheit feiner göttlichen 
Perfon aufgenommen, daß er vom heiligen Geift empfangen, und 
von Maria der Jungfrau geboren worden, auch durch fein Reben 
und befonders feinen Tod für die Sünden Aller genug gethan hat. 
Wir glauben, daß wir durch feine Gnade und unfern Tebendigen 
Glauben, durch feine fortwährende Wirkfamfeit und unfere Mit: 
wirffamfelt der Früchte feines Erlöfungstodes in der Heiligung 
theilhaftig werden, daß dieſe Heiligung eine wahre, fo innerlice, 
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in diefer Zeit einer Verringerung ober Bermehrung, einer Unter⸗ 
bredung und Herftellung fähig ift, daß die Gnade die Erkenntniß 
und den Willen angeht, von der Gnade aller Anfang und Fortgang 
alles Guten bedingt if, Gnade zuerft und der Menſch mit ihr wirft. 
Wir glauben, daß der im Znftand der Gnade befindliche Menſch 
mit dem gnädigen Beiftande des heiligen @eiftes auf Grund ber 
göttlichen Berheißung und gnäbigen Annahme eine Stufe der Ver⸗ 
mebrung der Gnade und zulegt bag ewige Leben verdienen kann. 

Wir glauben, daß Gott das Heil aller Menſchen will, Allen 
nach feiner freien Gütigfeit hinreichende Gnade zur Wirkung dee 
Heiles gibt, daß die Gnade, wie mächtig fie in dem Menſchen auf 
feine Erfenntnig und feinen Willen einwirkt, von feiner unwider⸗ 
ſtehlichen Nothwendigkeit begleitet ift. 

Wir glauben an die Wahrheit und Wirklichkeit und göttliche 
Wirkſamkeit der fieben, zu unferer Heiligung eingefegten Sakra⸗ 
mente, glauben an deren Unterſchiedlichkeit, fegen oben an die 
Taufe, in Bezug auf ihre Nothwendigfeit, die Euchariftie, in Be⸗ 
zug auf die Vorzüglichfeit deffen, der in ihr, oder vielmehr fie ift; 
glauben an den bleibenden Charakter der Taufe, Firmung, Priefters 
weihe, an die reale, in Weife der Transfubftantiation flattfindende 
und permanente Gegenwart Chrifti in der Euchariftie, feine Tota⸗ 
Tität in ven beiden Geflalten, an bie Opferqualität der Euchariflie, 
glauben, daß der Euchariſtie göttliche Verehrung gebührt: Wir 
glauben, daß die vollendeten Heiligen nach diefem Reben fofort die 
felige Anſchauung genießen, daß eine Anrufung, Verehrung ders 
felben, diefe auch in ihren Reliquien und Bildern, ftatthaft und 
beilfam iſt; glauben an einen Reinigungsftand, ein Purgatorium 
der nicht ganz reif und rein Hinübergegangenen, und daß ihnen 
das Gebet und gute Werfe aller Art, befonders durch Darbringung 
des 5. Opfers, zu Gute kommen fönnen. Wir glauben an eine 
allgemeine Auferfiehung bes Fleifhes, an die ewige Strafe ber 
Gottloſen und ewige Seligfeit der Vollendeten. Dieſes Alles 
glauben wir, weil Gott es in Chrifto geoffenbart und durch feine 
Kirche zu glauben vorgeftellt hat. Bon biefer Kirche glauben wir, 
daß in ihr die Wahrheit in der Lehre und die Gnade Eprifti in 
den Saframenten von Anfang ift und bie zum Ende bleibt; daß 
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fie nad) dem verbeißenen Beiftand Chriſti und des 5. Geiſtes in 
ihren Dogmatifchen Entſcheidungen nit irren fann, wir glauben 
au, daß ihr durch Ehrifti Gnade und Macht, Indulgenzen zu 
ertheilen, verliehen if. Endlich glauben wir, daß in ter Kirche 
göttlich geſetzte hierarchiſche Abflufungen find, deren Spitze und 
Einheit wir im Primat anerkennen, 

Anmerfung. Die Kirche hat Durch ihre dogmatifchen Ent⸗ 
fheidungen nur den Irrthum abzuwehren gefucht, gegen den Fre⸗ 
vel am Heiligen proteflirt und die Unvorfichtigen vor den Ver⸗ 
führern gewarnt. Daher die Art Negativität ihrer dogmatifchen 
Beſtimmungen, worin fie eben nur das Häretifche proferibirt, da⸗ 
ber die mit dem Auftauchen der Härefien parallel laufende Ent- 
widelung der Dogmatif. 
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Erfier Cheil. 


Gott in fih betradtet, 


Gott in fi betrachtet ifl der Eine und Dreyperfönliche. 


Erftes Bud. 
Bott der Eine. 
In Gott dem Einen ift zuerft deſſen Dafeyn und Wefen, 
dann die Einheit zu betrachten, | 


Gap. IL 
Gottes Dafeyı 


6.1. Idee Gottes. 
Gott ’) iſt der Geiſt, das Ih, Selbſt im eminenten und 
abfoluten Sinne; oder: was in Iegter Intention baffelbe beſa⸗ 
gen will, das hoͤchſte, vollfommenfte, allerrenifte, unendliche ?), 





1) mby (Gen. XIV. 20. Ps. XCVII. 9.) ppyy bi (Gen. XIV, 18. 
Deus. XXXII, 8. Ps. VII, 18. XCI, 9.) dx. Dub. mm. ıy. 
MIN etc. Aaoroc (Sirao. XXI, 26. 33. XXIV, 2. 8. 32. (cf. 
üxerog Arist. mund. VI.) 3u bemerken if no, daß Did appellativ 
M, die Natur, das Wefen bezeihnet, mp aber Bezeichnung der Perſon, 
Individualitãt und Eigenname if. Jehovah oder Jahveh if Jahveh iR 
Gabject, Elohim Attribut. 

3) Infinitum nicht zu verwechſeln mit indefinitum , indeterminatum. 

Klet't Dogmatil, II, Dritte Auflage, 1 
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das Weſen der Welen, dem nichts verglichen werben | 
ber Urgrund und das Urziel aller Dinge ). 

Die Idee Gottes iſt Feine in den Menfchen von Auf 
die Sinne hereingefommene (idea adventitia). Das Aeuß 
nur dienen, bie in ung vorhandene dee zu weden, und 
Demußtfeyn zu bringen und darin zu erhalten, und zu 
weber, dur die in der Welt wahrzunehmende Schönhei 
bie an den Urfchönen und Urguten 2. erinnert, oder d 
in ihr wahrzunehmende Ueble, Zerftörte und Zerflören! 
ſchränkte und Beihränfende, was durch den Contaft 
Schrankenloſen und Unberührbaren, Abfoluten erinnert. 

Ferner ift die Idee Gottes feine durch irgend eine 
Operation hervorgebracdpte (idea factitia). Der würde 
irren, der da meinte, durch Ausfonderung und Zufamme 
Idealiſirung und höchſte Steigerung der am Endlichen | 





1) Tert. Quantum humana conditio de Deo definire pote: 
finio, quod et omnium conscientia agnoscet: Deum summum. 
num, in aeternitate constitutum, innatum, infectum , sine in 
fine. Adv. Marc, I, 3. Novat. Ut vere dici possit, id d 
quod ejusmodi est, ut cui comparari nihil potest. Trin. c. 
Hoc omnes Deuni confltentur esse, quöd omnibus rebus & 
Civ, Dei I, 7. 

2) Synes. O uiv auTöcaurog apa, 

Tauiug marnp Te 0vTWV, 

aröysvrog, uyıdasay . 

Untp OUpavgB xapise 

auto xudsi yalmv, 

Srö; dunedo; Jaacatı" 

ivoriutov Iväg ayıı, 

pouadwy povas re noatz. Hymn. I, 82 64. 
un. au idot pilm. 

TULEOVTWY, RpI T EOVT@V, 

HETEOYTOY, EYEOYTWY, 

eu rutüp, ab d’ ion pürnp, II, 60 50. 
peiyu xaips piga XOauoU | 
„Khya.xaipe aevrpov öures. .Ibid. 69. 70. 
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garen Ergenfchaften am Ende den Gottedbegriff zu gewinnen. 
Gott iſt nicht bloß durch Volltändigkeit und Reinheit, nicht bloß 
quantitativ, auch nicht bloß graduel vom Endlichen unterfchieden, 
fordern qualitativ und abfolut. Das Gottesbewußtſeyn in feiner 
Geneſis und Entwicklung ift nicht bedingt von einem gefchidten 
Summiren und tüchtigen Potenziren, beffen Vollendung und Res 
ſultat ji dann mit einem höchſt- oder all (⸗weiſe, mächtig, 
gütig) anfündigt, und durch den Koeffizienten oder Erponenten 
bie Endlichfeit überwunden und die Unendlichfeit erreicht zu ha⸗ 
ben fih und Andern einbilden möchte. Durch Feine Sammlung 
und Steigerung wird das Endliche als ſolches zum Unendlichen 
umgewandelt, fondern immer nur ein Endlihes, nur ald vers 
mehrt und erhöht, gefegt. Im Endlichen findet fih nur bie uns 
endlich ferne Abbildlichkeit und Aehnlichkeit des Unendlichen, Feine 
Gleichheit, Confubftantialität mit Demfelben; durch Fein Additiongs 
und Multiplicationsverfahren if aus jenem dieſes zu gewinnen, 
ihr Unterſchied durch feinen Proceß auszugleichen, 

Die dee Gottes ift von Ihm in und mit dem Menfchen 
urfprünglic, zugleich gefegt Cinnata, congenita, concreata). Dar⸗ 
um hält die Menfchheit daran mit univerfalem und conftantem, 
mausweihlihem und unüberwindblichem Drange. Wie viel der 
Menſch bei der Cultur diefer Gottesidee in fi und Andern mit- 
thätig ſeyn, fördern oder aber hindern und verderben fann, fo 
it er dod nicht im Stande, diefe Idee in fi) oder Andern aus⸗ 
zurotten, fo wenig, als er biefelbe in fi und Andern urfprüng« 
lih erzeugen fann, Die Gottesidee it das Centrum und Fun⸗ 
dament der been des Wahren, Guten und Schönen, der Bers 
nmft und des Gewilfens, die Bedingung des Menfchlichen im 
Menfhen, fo daß, wer biefe Eingefchaffenheit der Gottesidee 
Iäugnet, damit den Menſchen zur tabula rasa, zum Biehe und 
Klope macht. 

Diefe Urfprünglichkeit der Gottesidee erfennen bie tiefften 
Denker des chriftlichen Alterthums, wie Juftin °), Clemens von 


1) "Epyuros 79 yoaıı rüy aySparem döfe. Apol. II. n. VI. 
1 3 
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Alerandrien, Tertullian ), Baſilins 2), Dieronymas *), Seve⸗ 
rian von Gabala *), Cyrillus ). 


F. 2. Beweife für Gottes Dafeyn. 


Der Thor fpricht: Es ift Fein Bott. (Ps. XIV, 1. LI, 1.) 
Der halbe fragt: Iſt Einer? Laßt feben. Und ba wäre dem 
bie erfie Frage, ob Gott überhaupt möglich iſt? Diefe Frage 
würde man nad einigem Bedenken affirmativ entfcheiden, und 
bie Beweife zu conftruiren wäre eine Kleinigfeit. Gott iſt das 
realfte Wefen, alfo ift in ihm lauter Realität und feine Nega⸗ 
tion, alfo ift in ihm fein Widerſpruch, alfo ift er möglich. Ober 
fürzer: In Gott ift nur Eine Realität, alfo ift fein Widerfprud 
benfbar, Gott alfo möglih. Aber wie weit ift von der Togifchen 
Nichtunmöglichfeit bis zur phyſiſchen Möglichkeit, und von da bis 
zur Exiſtenz! Doch wer wird folhes Fragen und Sichverfuchen 
über die Möglichfeit Gottes nicht für eine große wiffenfchaftliche 
und religiöfe Unanftändigfeit halten. Nicht viel beffer ift das 
Andere, das Fragen nämlich nad Gottes Wirflichfeit und die 
Meinung, Gott beweifen zu müffen, um vernünftis 
germweife an ihn glauben zu fönnen und zu Dürfen. 

Gott if, der Urgrund alles Seyns und Denfeng, die von 
dem Nichtdenfenden unbewußt feftgehaltene, bey dem Denkenden 
in Bewußtfeyn und Gedanfen von felbft ſich vermittelnde und 


4) Animae a primordio eonscientia dei dos est Adv. Marc. 1, 10. 
O testimonium animae naturaliter christianae. Apol. c. XVII. 

2) ’Esterunopien anab xat oiovei isypayıandvd Ta Iytuovixa Tg 
Yyuyis repi Ted Evvaıa. In Ps. XXXIII. no. 1. 

3) Ex quo perspicuum est, natura Dei in omnibus esse notitiam. 
nec quemquam sine Christo nasci, et non habere semina in se sapien- 
tiae ei justitiac reliquarumque virtutum. 1. I. in Gal. I. Absque notitia 
cregtoris sui omnis homo pecus. Ad Helioder. de morte. Nepotiani. 

4) llaca yap buxa Äxs iv icur; To omipna TA: Ssoloyiag wel 
iyovau oux ndu rag dei Sepacnı TO Tosouusvov, De Sigillis Serm. 1. 
n. 2. 

5) 'H yvacıg Tau sivar Itov yuaıag huiv Syzaricmapraı De trin. 1. 
n. 2. 
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verfändigende lirvorausfegung. Ohne ihn wäre alles Seyn und 
Denfen ohne Anfang, Mittel, Endzwed, ohne Wahrheit. Gottes 
Dafeyn ſteht über dem Beweife (nad) dem gewöhnlichen Sinne 
des Wortes), eben weil er auffer ihm feinen Grund, Alles in 
ibm feinen legten Grund hat, er die Urmwahrheit, Grund und 
Bedingung aller Wahrheit, erftes Exiſtenz⸗ und Erfenntnißprineip 
aller Bernänftigfeit und Gewißbeit ') ift; fo baß der Beweis 
des Daſeyns Gottes eben daſſelbe zur weſentlichſten Vorbeding⸗ 
niß hat. Ehe ich ans Beweifen gebe, muß ich meine Vernunft 
ale wahre, jo Gott als Grund diefer Wahrheit vorausfegen. 
Die Wahrheit und-Gewißheit unfered Ich mit feiner ganzen Ins 
uenwelt, eben fo die Wahrheit und Gewißheit der Exiftenz einer 
Auffenwelt beruht auf der — Gottes, daß alfo diefe keineswegs 
zuerſt aus jener zu beweifen if. Der Sab: Cogito, ergo sum, 
muß auch fo gewandt werden: ch denfe, wie ich bin, ich bin 
aber nicht von mir, alfo denfe ich auch nicht”oon mir. Bon 
wen ift mir aber nın bie Macht und Wahrheit des Denkens, 
und an wem babe ich den Kanon und Grund der Zuverläßig- 
feit, wenn nicht von und an dem wahrhaften und gütigen Ute 
heber meiner Exiftenz ?) ? 

9) Cela möme, que j’ai taniöt pris pour une rögle ä savoir, que les 
ehoses, que nous concevons tr&s clairement et tr&s dislinetement, sont 
soutes vraies, n’est assure, qu’ä eause, que Dieu est ou esiste, et qu'il 
est un être perfait, et que tout ce, qui est en nous, vient de lui, d’oü 
il suit, que nos idees vu notions, étant des choses re&elles et qui vien- 
nent de Dieu en tout ce, en quoi elles sont claires et distinctes, ne 
peuvent en cela &ire, que vraies..... . Si nous ne savions, que tout 
ce, qui est en nous de reel et de vrai, vient d’un @ire parfait et infini, 
pour claires et distinctes que fussent nos idees, nous n’aurions aucune 
raison, qui nous assurät, qu’elles eussent la perfectiion d’dire vraies. 
Des Cartes disc. de la methode. P. IV. (T. I. p. 163. ed. Cousin.) 
Bergl. deſſen Princ. Philos. P. I. n. 13. Meditat. metaphys. med. I. med. 
V.: Ei „ainsi je reconnais tr&s clairement,, que la certitude et la verit6 
de toute science depend de la connoissance du vrai Dieu, en sort, qu’a- 
vant je le connusse, je ne pouvois savoir parfailement aucune autre 


ehose. Bergl. Malebranche Recherche de la verite. 1, 4. VI, 6. Eclair- 
eissement VI. 


3) CI. Aug. Sine Deo philosophantur, sed potius praefocantur. Serm. 


In der Meinung, daß Gott zuerſt beiwiefen werben mäffe, 
it derfelbe zum voraus verläugnet, in wiefern er nicht ale Urs 
vorausfegung, Unbedingtes und Allbedingendes anerfannt, und in 
wiefern er ohne und gegen feinen Willen mittels des menſchli⸗ 
den Schlußvermögens zu unferer und Anderer Erfenntniß ge 
bracht werben fol, Gott fo ber Creatur erponirt und fubfict 
wird, Der nothiwendig zu beweifende mb blos wegen des 
Beweifes anzuerfennende, der fo ımter ein endliches Ariom 
eines endlichen Ichs herabgefegte, nad) einer endlichen Operation 
im Beweiſen und Beflimmen als fir und fertig baftehende Bott 
iR Feiner, fondern ein nichtiger , felbfigemadhter Göße, vor dem 
fein Bernünftiger anbetend niederfallen fann. Denjenigen, welche 
mit Kant blos im Intereſſe der Mora'ität, ober vielmehr ber 
Eubämonie, denn die Moralität fol ja feiner nicht bedürfen, ein 
höchſt intelligentes und mädhtiges moralifches Weſen pofluliren, 
iR nur zu bemerfen, daß 1) einen Bott, ohne den man gelebt 
und gedacht hat, am Ende blos zur Glückſeligkeit, die er herbeis 
fchaffen fol, und bie er ſelbſt nicht iR, gebrauchen wollen, Got 
tes felh und eines anfländigen Menſchen durchaus unwürdig if. 
Daß 2) ein blos als höchſt moralifch angenommener Gott nur 
ein negativ, fein pofitio, abfolut vollfommenes, fein heiligſtes, 
gnädigfles und freyefles Weſen wäre. Heiligkeit und volllom⸗ 
mene Freiheit iſt höher denn Moralität, in welcher die Negatis 
vität, die Reflerion des Geſetzes und der Nichtäbertretung deſ⸗ 
felben vorwaltet. Daß 3) das blog moralifche Weſen ale ein 
von einem Eollen beftimmtes, ein unendlih morafifhes Weſen 
alfo ein von einem Sollen unendlich beflimmtes, fo unendlich bes 
ſchränktes Wefen wäre, daß 4) Gott alfo mit dem Menfchen uns 
ter biefem abfoluten Sollen coorbinirt, und eben diefes abfolute 


CCCXLVII. n. 3. Cur potest notiorem jam habere Deum quam fratrem? 
Plane notiorem, quia praesentiorem, noliorem, quia interiorem, notiarem. 
quia ceriorem. Trin. VII, 7. Plato. O di Iso; kpiv rastem yprpi- 
rev närpov dv ein plate zat noll RA E Ko Ti; Sr yaaıy EUIpuxKa- 
legg. IV. 715. (nah Protagoras der Menfh das Maaß der Dinge.) 
Arist. "HEiou da ( Plate) ea divashu ra uSparua zarıdsiv hpaz, si ja 
Ta Isin xpörepov Opdsix. (ap. Bus. P. E. XI, 3.) 
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Sollen, dieſes moralifche Fatum der eigentliche Gott wäre Daß 
5) die im diefem Leben befiehende Dishasmonie zwifchen der Mo⸗ 
ralität und Glüdjeligfeit philofophifeh unerweisich ift, und daß 
die Nothwendigkeit einer Ausgleichung der Differenz beider Gots 
tes Exiſtenz als ihren Grund ſchon implizixt, Gott, ba man ihn 
eben zu beweifen unternimmt, in ätiologifcher und teleofogifcher 
Beziehung ſchon voraudgefegt if. 

Alle fogenannten Beweife von Gottes Dafeyn, wie fie im⸗ 
mer aufgeführt worden find, oder aufgeführt werben mögen, kön⸗ 
nern eben nur bienen, deſſen dem Menſchen eingefchaffene, mittel 
innerer und äuflerer Offenbarung erweckte Idee aus dem Zuſtande 
ver Blaubensunmittelbarkeit in die begriffliche Form zu vermit⸗ 
tein, das Gottesbewußtfeyn zu erwecken, zu verdeutlichen, über Alles 
anszubehnen, das Gefühl feiner Gegenwart und Unläugbarfeit 
nach allen Richtungen außer und inner ung zu entfalten, in Alles 
hinein und aus Allem beraugzufpiegeln, die dem vollen Aufgang 
und böhern Aufihwung bes Gottesbewußtfeyng entgegenftehenden 
Hinderniße zu befeitigen. Wo aber bie Idee Gottes und die Ue⸗ 
berzeugung von feinem Dafeyn nicht vorhanden wäre, ba blieben 
alle möglichen Argumente eine taube Saat, In der That ift aber 
Niemand zu finden, welcher aufsichtig und aus Ueberzeugung Got⸗ 
tes Dafeyn in Abrede flellte; und wie fehr der praktiſche 
Atheismus, die Gottlofigfeit im Leben verbreitet feyn mag, 
fo ift doch nichts zweifelhafter, als das wirfliche Vorkommen bes 
theoretifhen Atheismus. 

Die Beweiſe oder beſſer Nachweife des Daſeyns Gottes find 
nach ihrer Richtung entweder Atiologifche, nämlich: es gibt eine 
erſte Urſache aller Dinge; ober aber telenlogifche, nämlich: es gibt 
ein letztes Ziel aller Dinge. Oder den Ausgangspunct biefer 
Rachweife zu betrachten, jo find dieſelben entweder kosmologiſche), 

1) Es iſt hergebracht, den Beweis aus der Welt nach ifrem Da 
feyn überhaupt betrachtet ven koomologiſchen, den aus ihrer herrlichen 
Dafepnsweife entnonmnenen ten phyfiko⸗ theologifchen zu heißen. Wie 
gedankenlos dieſe Bezeichnungen gewählt und beibehalten worben find, 
legt am Tage, Enthält doch der Begriff xöoauo; nicht bloß den Stoff, 
fondern venfelben in feiner beftimmten Form und Ordnung. Und was 
fol man fi aber bei phpſiko⸗theologiſch denken ? 


ober aber anthropologifche, ober ontologiſche; wozu noch zu bes 
merfen, daß bei dem fosmologifchen und anthropologiſchen Des 
weisverfahren von dem ontologiſchen Geftchtspunct eben fo wenig 
ganz abflrahirt werden kann, ale bei dem ontologifchen Beweis⸗ 
verfahren von dem fosmologifhen und anthropologiichen Elemente 
ganz abgefehen werben fann. In Beziehung anf bie ontologi⸗ 
fchen Beweife iſt weiter zu bemerken, daß darin entweber aus dem 
vollfommenften hoͤchſten Daſeyn auf das volllommenfte Seyn, ober 
aus dem hoͤchſten Seyn auf wirkliches und vollfommenes Dafeyn 
geſchloſſen · wird. Gottes Weſen it das vollfommenfe, alſo muß 
ihm Eriftenz zugelegt werden ; und umgefehrt: Gottes Eriflenz iſt 
die vollfommenfle, alfo muß feine Wefenheit als eine unendliche 
anerfannt werben. 


L 
Kosmologifhe Bewetfe 


a. Hervorbringung der Welt. 


Die Welt ik nicht von Ewigfeit, fie if alfo in ber Zei 
geworben; und da nicht durch fich, alfo durch einen Andern und 
zwar in Weife der Schöpfung geworden; alfo if ein Schöpfer, 
der. Schöpfer il Gott, alſo iR Gott. 

Die Welt if nit von Ewigfeit. 

Wäre die Welt von Ewigfeit, fo wäre dem gegenwärtigen 
Zeitmomente eine unendliche Zeitreihe voraufgegangen ; biefes if 
aber ungedenfbar, weil 1) eine unendliche Zeitreihe ein neues 
darauf folgendes Zeitmoment nicht zulaflen fann; der gegenwärs 
tige Tag und bie gegenwärtige Stumbe, Heute alfo nicht eriftiren 
fönnten, was ber Hypothefe wie der Erfahrung widerfpridt. 
Weil 2) eine unendliche Reihe eine Unmöglichkeit iſt. Denn bie 
Theile einer unendlichen Reihe wären entweder unendlich oder 
endlich. Beydes aber it ungebenkbar ; erfteres, weil dann bas 


Ganze nur fein Theil, A und 2 einander gleih wären, was fi 


wiberfpricht ; letzteres, weil aus endlichen Theilen Fein unendliches 
Ganze refultiren kann. 













e die Belt von Ewigfeit, fo hätten wir bis auf den 
igen Zeitpunet eine unendlich große Zabl von Jahren 
fomit gleihoiel Jabre und Tage, was Unfinn iſt; 
Aten gleich viele Sonnen > und Mondenumlaufe, weil 
iefe, und hinwiederum auch nicht ſo viele, da der Mond 
p, dem die Sonne haben müßte ). Wäre die Welt 
Be Alles, was darinnen, unvergänglic, daß 
nicht ſey, beweist die tägliche Erfabrung ). Wäre 
‚ fo wäre fie unveränderlich; Tegteres fann aber 
behauptet werben, alſo aud nicht erfteres ’), Um 
zur fepn, müßte die Welt unendlich ſeyn, denn 
he iſt perfectibel, fo veränderlich: nun ift aber bie 
tumenblich, alſo iſt fie nicht unveränberlid. Wäre bie 
1 f6 würde Alles: in ihr den Charakter ber Nothwen- 
1; es trägt aber Alles in ihr ben Charafter ber 
‚ denn. ihre Beftimmungen, Formen, Gejege, ihre 
em und qualitativen Verhältniſſe Fönnten gan) anbere 
genwärtigen feyn; auch fehen wir fie täglich in ihren 
heilen Eigenfhaft und Geſtalt wechjeln. 
Belt ift in der Zeit geworben. 
$ergibt fich von ſelbſt aus dem Borhergebenden. Was 
t da war, unb nachher ba ft, iſt nothwendig ein Ge» 
Beltift nicht durch ſich geworden; 
te dieſelbe früher und zugleich ſpäter geweſen als ſie 
la Urfache ihrer ſelbſt, ſpäter als Wirkung ihrer ſelbſt. 
Belt if. dur einen Andern geworden 
ch ) mit Nothn ndigfeit aus dem Borbergebenden; 
e buch Nichte geworden, dieſes zu behaupten, kann 
in den Stun kommen, ba Nichts die Urſache von 





















4 u —— BIN 2 
ur in AT iſe ber Schöpfung geworbem 


als das Werk eines mit Erfenntniß und Frei 


vu Te 


eis. ©. 15. 111. Cyr. (9) de Trink, 1, 3. 


Irthıod, ad. 0 ee 
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heit handelnden, höchſt beimußten und perfönlichen Weſens, das 
von den vielen Welten, welche möglich gewefen, die gegenwaͤr⸗ 
tige erwählt '), und in diefer zu den vorgefegten Zwecken bie 
enifprechenden Mittel auserfeben bat. Die Welt hingegen iſt un- 
perfönlich, und der Menfch, weil man veratorifcher Weiſe fich auf 
ihn zurückziehen könnte, in einem Verhältniſſe unermeßlicher In⸗ 
feriorität gegen die Perfönlichfeit des welthervorbringenden Prin- 
eips; und fo flieht, da in der Generation und &manation nur 
Gleiches von Gleichen hervorgehen kann, unmwiderlegfich feft, daß 
die Welt nicht durch Generation oder Emanation, alfo allein 
durch Schöpfung geworden, die Wirflichfeit eines Schöpfers alſo 
außer Zweifel ift. 

Der Schöpfer ift Gott. Dies zu beweifen, iſt nun die 
Hauptfache und vorzüglichfte Schwierigfeit. Wenn von Pielen 
gefagt worden: Zwiſchen Nichtfepn und Seyn beflehe eine unend- 
liche Diftanz, der Uebergang von Einem zum Andern fey nut 
von einem Unendlichen zu vermitteln, fo Täßt fih dagegen erin⸗ 
nern: Daß, wenn diefer Abfland des Seyns vom Nichtſeyn ale 
folhem unendlich wäre, 1) auch die Hervorbringung eines Modus, 
jedes Kunftwerk, jedes Leben, Denfen, Wollen, ein unendliche 
Act wäre, was Riemand zugeben wird ; daß 2) eben fo jede 
Eorruption Unendlichkeit implizirte; daß 3) alsdann der Abſtand 
jedes Bollfommenern von einen Unvollfommenern , ale zwiſchen 
welchen ein Seyn und Nichtſeyn ale Differenz Tiegt, als ein un⸗ 
enblicher zu betrachten, und der Abſtand zwifchen Nicht = feyn und 
Gott = feun nicht größer wäre, als zwifchen Richt = feyn und End» 
lih=feyn, was doch Niemand wird behanpten wollen. Damit 
iſt auch von vornherein ſchon dies widerlegt, was zum Beweis 
des unendlichen Abftandes des Seyns und Nichtſeyns vorgebradt 
worden ift, nämlich die Behauptung, daß zwey Bontrabictorien 
wnendli weit von einander abftehen; wie denn die Falſchheit 
diefer Annahme auch ſchon daraus erhellt, daß das contradictos 
riſch einander Entgegengefegte in einander über und untergeßt, 
z. B. aus lebendig wird todt, aus fromm wird unfronun. Uns 


1) Leibnit. Theodic. P. I. $. 7. 
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ft nur der Abſtand des Unendlichen vom endlichen Seyn 
m Nichiſeyn, aber durchaus nicht der Abftand des em 
von einem andern endlichen Seyn oder Nichtſeyn, z. B 
ned son ber Pflanze, des Thieres vom Engel. 
beſſer if die Argumentation derer, die da fagen: Der 
nendlich, größer als welcher feiner gedacht werben kann; 
ei aber der Schöpfungsact, namlich in formaler Bes 
ber im Hinficht auf feine Art und Weiſe; denn ein der 
Weiſe nach größeres emanentes Wirken fann es nicht 
ls da eine Subftanz durch ein bloſes Wort oder Gebot 
18 dem Nichtfepn in's Seyn übertritt. Daß auf Grund 
t bes Products die Imenblichfeit der Wroduction in 
Tr Form, ihre Art und Weife, nicht angeftritten 
m, ift offenbar. 
un 
BB. Getaltung der Belt. 


der G 3 der Welt gibt ſich ein mächtiger Bildner 
* wiefern deren nur zufällig, d. i. nicht wefentfich, 
nie at, am ſich gleichgüftiger Stoff über: 
Kr "erflheint; dan inwiefern derfelbe in 
—* vollkommenen Geſtalt und Ordnung 
Bei Diefe Ausgliederung der ungebeuern 
ei te Welt, biefe Bildung und Ordnung der 
| er, bie ie altung und Ordnung des Erdkoͤrpers mit 
smen; die Mannigfaltigfeit und Harmo⸗ 
vn bergänge und Verbindungen bes Lebens; 
ber Formen und Farben der ges 

be und. teleologifche Verkettung in 

en umt din dem Ganzen der Weltorganis 
1 beb a großer Intelligenz , Freiheit, 


— Gottes aus der Ges 
1, daß wir eine große Weis» 
Sun en, fondern es wird erfobert, 
erfennen und nachweifen. Die 
a di in der Welt ſich fund ges 
. 
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bende Weisheit als unendlich große wahrnehmen zu fönnen, müß- 
ten wir felbft zuerft allwiffend, unendlich weile feyn, um ben 
ganzen Weltplan, und diefen als ben beften unter allen möglichen 
mit Gewißheit zu erfennen, wie ſchon Kant richtig bemerkt 
bat). Eine ſolche Wiflenfchaft zu prätendiren, fann aber Ries 
manb fühn genug feyn. Weiter läßt fih fagen: Die Weisheit 
der Welt ift von dem oberfien Weltzwecke und den Mitteln, wo⸗ 
mit berfelbe zu verwirklichen ift, bedingt. Wird ein Endliches 
(der Menſch 5.3.) ale oberfler Weltzwed angenommen, fo wird 
mit der Läugnung der Unendlichkeit des Zwede auch bie Unend⸗ 
fichkeit der Weisheit in der Welt geläugnet, fo der zu führende 
Beweis für Gottes Dafepn in feiner Bafis vernichtet, umd Gott, 
für weldyen der Beweis geführt werden foll, von vorne herein 
dadurch geläugnet, daß man ihm das Majeflätsrecht, das letzte 
Ziel von Allem zu feyn, abfpricht und es dem Endlichen zufpridt. 
Da nun aber die Weltorbnung allein duch ihre Beziehung auf 
Gott als Endzweck unendlid weiſe feyn kann und nur mit und 
aus biefer Beziehung auf Bott ald diefe unendlich weiſe aner- 
fannt werben Eönnte, fo erhellt, daß Bott, um die Weisheit der 
Welt annehmen zu können, 'vorausgefet werben muß, fein Da» 
feyn alfo aus der Weisheit der Welt nicht zuerſt bewieſen wer⸗ 
ben fann. 


C. Bewegung der Belt. 


Die Materie ift zufällig, d. h. nicht wefentlich in Bewegung, 
da fie ohne diefelbe gedacht werden kann, gegen biefelbe indifferent 
iſt. Die aus ihr gebildeten Weltkörper haben den Grund ihrer 
Bewegung außer fi), einer in bem andern, und der Grund ber 
erften Bewegung und der Bewegung des Erften in der Reihe ber 
bewegten ift der erfte Bewegenbe, nicht wiederum von einem Ans 
dern Bewegte; und biefer tft Gott”), alfo ift Gott. 


1) Kritik der Urtheilskraft. S. 404. 

2) Joan. Dam. O. F. 1, 3. Thom. adv. Gent. 1, 13. Summ. P. 1. 
qu. If. art, III. Cie. Plat. Legg. X. p. 894 sq. (wo die Weltfeele als erſtes 
Beiwegungsprinein und ale Bott bezeichnet if.) Arise. Phys. VIII, 6. de 
mund. c. VI. metaphys. Xi, 6. Cie. qu. Tusc. I, 28, Nat. deor. Il, 2. 
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D. Zragung ber Welt. 


® » in 

die Erbe rubt in Etwas, diefed wiederum in einem Andern ; 
an in ber nothwendig enblihen Reihe, und fo Das 
t in Gott"); alſo ift Bott. 


E. Regierung der Belt. 


— — werden in ihren Ordnungen und Bah⸗ 
ser in feinen Grenzen, alle Elemente, Naturkräfte 
ionen in ihrem Dafepns- und Wirfungsfreife fort- 
* * aufihuenden Diſſonanzen werben aufgewogen 
— mie verflärt, alle Verſchiedenheiten zur Einheit ge— 

| lies Befondere dem Allgemeinen, alles Niedere dem 
zur — ein= und untergeordnet, alle Erſcheinungen 
> Verwirllichung der Einen Weltidee zuſammen 
udet. So bat ein höchſt intelligentes, freies, 
und ır ‚äh —* Vrineip ſich, als dem ganzen Leben und 
gungen der Welt vorfiebend, auf eine berrlihe Weife 


* 


um 


. Beltthie bes Apales, des Giordano Bruno, fo wie gegen 
ge mt F — von der naturlichen Bewegung, Reg- 
| m gef nden wird n. 1—4.), wäre die Bewegung 


ife dar darzuthun. 
hei 














de Deo. 


ei Ad Weltordnung und ihrer Erhaltung haben 
'ert. cont. Marelon. I, 13. 14. 111, 14. Dion. 
touch, Relig. saer, T. IV.) Atkan, adv. gent. 
1, 10. De laudd, Gonstantini (am Anfang). 

| . Nyss. de anima et resnrreetione. 
2 Cont IX, 6. Civ. dei VII, 6. XI, 4. 
. Bier. in Erech. XLI. Joan. Dam. fid. 
m. 1,80. (nd. Oeeum. h. 1.) Bernard. in 
> Pin I art. II. Cr. Plat, 

Yvı. ve no.u 8.65. Die Chrys, dr. 
‚IE Phito Monarch. 1. 1. TI. 5 ar. 


* 


2* IL e 22 a 1 j J 
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u. 
Anthbropologifhde Beweife 


a. Shöpfung des Menſchen. 


Die Geſammtheit des durch die Zeiten und Räume verbreis 
teten Denfchengefchlechtes ift ohne Borausfegung eines erften Mens 
ſchen, an welchen ber zweite und fo bie ganze Reihe ſich anlehnt, 
nicht gedenkbar. Der erſte Menſch kann aber als ſolcher nicht 
burd Generation in's Dafeyn getreten feyn, alfo if er's durch 
Schöpfung, alfo ift ein Schöpfer "). Oder wollte irgendwer bie 
Behauptung wagen, ber erfte Menſch fen unentflanden, und fein 
Dafeyn fey ohne Anfang? Das wäre eine Ungereimtheit ſonder 
Gleichen, wie daraus erhellt, daß 1) unfer Stammvater ale ein 
ewiger auch unveränderlich, fo Feiner Generation und Corruption 
in der Zeit fähig geweien wäre, daß 2) von ihm an bis auf un 
fere Zeit eine unendliche Generationenreihe erifliren würde, die, 
wie oben entwidelt worden, ſchlechthin ungedenkbar ift, wonad 
auch wir felbf heute nicht feyn Fönnten und nad ung Niemand 
feyn könnte. 


B. Geftaltung des menſchlichen Leibes. 


Der Leib des Menſchen ift der reichfte, entwideltfte, harmo⸗ 
niſchſte Organismus. Die tieffle Symbolik der Geftalt, der fchönfte 
Rhythmus aller Formen, die vollfommenfte Harmonie, der innigfte 
Atiologifche und teleologiſche Wechfelverband aller Glieder und 
Spfteme befunden die große Intelligenz, Güte, Macht, Kunft- 
und moralifche Weisheit feines Bildnere ). Die Bildung bee 


1) Theodor, Abucar. diall. de Deo. 

2) Dion. de natura c. VII. (Routh. Relig. IV. p. 359.) Lactant. opif. 
Dei c. IL. IH. VIL VIM. sqq. Basil. Homil. in illud: attende tibi ipsi. 
Greg. Nyss. de homin. opif. c. XIX. In verba: faciamus hominem. Or. 
1]. Ambr. Hesaömer. VL 9. n. 54 sq. Noe et arca c. VII. n. 10 4. 
IX. n. 20 sg. Chrys. ad pop. Ant. hom. XL n. 2. Cyr. de incarn. c. 
IL (in Maj. CC. VIU. I. p. 59.) Theed. Provid. or. IL Cessiod. anim 
e. XV]. (Cfr. Pat. Tim. p. 36. 37. 44 sq. 69 sq. Cie. N. D. IL 32. 
Galen. Us. partium II. 10.) Inöbefonbere aus dem Auge Aster. in Kom. 


Br 
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jerbieht nicht nach Wiffen und Willen des Baters und der 
‚ fondern er entwickelt und configueirt fih nach von ihnen 
Igigen Naturgefegen, und diefe weifen auf einen höchſt in— 
ang“ und weifen Urbeber, 


G. Eriftens ber Scelc, 


Seele iſt, das erhellt aus dem Denfen und Wollen, fie 
das erhellt aus ihren Zuftänden, zeitliche Subftanz, 
aus Bene ber Zuſtände. Als zeitliche bat fie einen 
—— von ſich, alſo von einem andern bewußten, 
1 mb perſönlichen Weſen per eminentiam *), 


sc ber Seele mit dem Leibe, 


8 erbindung ber Seele mit dem Leibe rührt, mit von 
| er a nad Wiffen und Willen dieſe Verbindung 
ge ı Gebeimniß von ihr auch nicht zu begreifen 
nit on. Tegterem, wie offenbar ift; alſo von einer 
b und Geift, Freibeit und Natur, beberrf'penben Intel— 
b un, ‚nad deren Willen und Weisheit diefe Union 
und ihr Ende, wie ihren Anfang bat. 


Au 2 = Das RNaturgefeg. 


Nenſchen rfennen ein fogenanntes natürliches Geſetz 
ihr —*— * ungen und der Handlungen Anderer. Die— 
Selen e die legte Grundlage aller poſitiven Geſetze. 
—— — nicht auf ihnen, alle müſſen ſich 
Bien, 2 9 braucht ſich mit feinem andern zu 
Ile Ge x ſchöpfen daraus mehr oder minder 

im, und v alten m mi die Geſetzgebung, je nachdem fie 
Öpft. a eber verlangt bie Beobachtung diefes Gejeges 
) — 28 gegen ben Andern nicht beobadh> 
re bei allem Schein der Ruhe 


























g* 


— 


8: dem Herzen Theod. Prox, or. IIL (Cfr. Hippoe, 
‚der Conflruetion des Mundes Theod. 

unbe Tacod. le Provid, orat. IY. 
Vn. (im Routh. cit.) | n 
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äußerlich. Diefes ſogenamte natürliche Befeg rührt offenbar nicht 
von dem einzelnen Menfchen noch von der Geſammtheit des Ges 
fchlechtes, da es über dem Einzelnen und der Gefammtheit fteht, 
ihnen gebietet und fie richte. Es ift fein Product von Vorur⸗ 
theifen oder Leidenfchaften, da es als folches nicht allgemein, 
gleichförmig, beſtaͤndig und unüberwindlich feyn Fönnte. Es iſt 
feine Frucht der Erziehung, welche dieſes Geſetz in Jedem ſchon 
vorfindet, und wie fehr fie auf daffelbe entweder entwidelnd und 
verbeutlihend, oder aber hemmend und verbunfelnd und — 1% 
menilich in den entferntern Gonfequenzen — fälfchend einwirken 
fann, dennoch daffelbe in feiner Wurzel fo wenig zu zerflören, 
als daffelbe in das Herz einzugraben vermag. Es hat alfo bie: 
ſes Geſetz feinen Urfprung von unferm Schöpfer ), welder ſich 
dadurch wie als höchſt mächtigen, fo als höchf weifen, gütigen und 
gerechten befundet hat. 

Der Menfch fann, je mehr er das, was fein Name befagt, 
wirklich ift, um fo weniger umpin, über Alles, was ihn umgibt, 
und über fich ſelbſt hinauszuſtreben. Diefes beweist wiederum, 
daß er einen in Beziehung auf Intelligenz und Macht weit über 
ihn erhabenen Urheber hat; denn wäre er fein eigener Urheber, ſo 
würbe er ſich fo gemacht haben, daß er nichts dächte und wollte, 
was er nicht hat und ifl, daß er alfo ein Bott wäre”). Eben ſo 
würbe er, wenn bie Welt fein Urheber wäre, in ihr feine Bol 
fommenpheit und Ruhe finden, was nicht der Fall iſt ). 


F. Entwidelung des Menſchen. 


Der Menſch hätte weber von ſich, als einem zuerſt noch un⸗ 
bemußten, noch von der ihn umgebenden Natur, als einer ſchlecht⸗ 
hin bewußtſeynsloſen, in den Zuſtand des Bewußtſeyns erhoben 
werden können. Es exiſtirt alſo ein urbewußter, maͤchtiger UM 
gütiger Geiſt, welcher den Menſchen zur Bewußtheit erhoben hat. 


1) Cfr. Rom. II, 14. 15. und bie Bäter zu dieſer Stelle. 

2) Des Cartes meditations metaphysiq. II. Cfr. deſſen Prineip- 
los. P. I. n. 2. 

3) Aug. Feeisti nos ad te et inquietum est cor nostrum donee re 
quiescat in te. Confess. I, 1. 


pbi- 
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> Menſch nicht zum Denken, wie und weil nicht 
ee gefommen, beren Eines das Andere zur nothwen⸗ 
bingung g und Form bat. (CPenser sa parole, parler sa 
1 Rt alfo ein höchſt intelligentes, perfönliches, mäch— 
b güti en, welches den Menfhen zum Denfen und 
b 1 die Sprache erwedt bat. 

eu in 

Be Erhaltung des Menfden. 

m des Menſchen bat in ſich felbft Fein Princip der 
mt Beta, der gegenwäreige Augenblick ift fein 
ıb > ber Eriften; des nachfolgenden; daraus, daß 
ine — —— da ſind, folgt nicht, daß wir in dem 
a ſeyn werben. Da wir alſo ben Grund, die Macht, 
zu verbarren, nicht in ung haben, uns nicht felbft 
fo ift ein Prinetp außer und über uns, welches, 
d, uns erhält, und nicht wieder von einem andern 


id ſondern aus fih ſelbſt if. 


u Re erung des Menſchengeſchle chto. 


chichte der Menſchheit iſt in ihrem Fortgange voll 
ng. ei 18 ihr vorfiehenden intelligenten, freien, mäch—⸗ 
yo en Princips. Ueberall eine große und harmonis 
und gewe tige Lenkung aller Dinge zu Einem Ziele, 
idfale des Menfchen mit fih und dem Allgemeis 
+ 4 einftimmung gebracht, das Böſe wider 
t dem Guten zu dienen gezwungen, let 
fal ıd Kämpfe am Ende immer ſiegreich, al 
ter Er fu g, Ausgleihung, Auferftehung und Ver⸗ 
und. Gerechtigket, lauter Erſcheinung des höchſt 
und mächtigen Herrſchers der Menſchheit. 
ee Se — * mit der Geſchichte des 
et - — —— der innern gei⸗ 
us: Ber 2 ihres Zuftandes, ale 


—— 
ln. 24. Meditat. metaphys, III, 
2 





























— 
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Mahnungs⸗, Buß⸗ und Heilungsmittel in fo herrlicher Weiſe, 
daß wie die Einheit und Selbigfeit des Herrfchers der Natur 
und bes Geiftes, eben fo deſſen Intelligenz, Heiligkeit und Macht 
auf das Klarſte hervorleuchten. 


1. Bollendung des Menſchen. 


Die Vollendung des Menfchen fordert höhere Leitung und 
Affiftenz; die Vergeltung nad dem Maaße des Innern moralischen 
Werthes eines Jeden, die wahre Beglüdfeligung der ihrer durch 
Tugendhaftigfeit würdig Gewordenen, ift ohne bie Eriftenz einer 
heiligen, mächtigen und gütigen Intelligenz nicht gedenkbar. 


K. Uebereinfiimmung des Menfhengefhlehts im Glauben 
an Gottes Dafeyn. 

Alle Völker glauben an ein höchſtes Weſen. Diefe Ueber⸗ 
einfimmung, ale fo allgemein, fo cohftant und fo unüberwind⸗ 
Th, if darum nicht aus Vorurtheilen und Leidenfchaften abzu- 
Velten *), fondern entweder aus dem in ber Tiefe des menfchlichen 
Geiftes urfprünglich gefeßten und fortwährend wach gehaltenen 
Gottesbewußtfeyn, oder aber aus einer primitiven in ber Erin 
nerung feftgehalteren Gottesoffenbarımg, ober aus beiden zuſam⸗ 
men, immer alfo nur aus Gottes Eriftenz felber, hinreichend zu 
erflären. Alle Dienfchen ftreben unmiderftehlich nach dem wahr 
haften ımb höchſten Gut, fie glauben affo an beffen Eriftenz, 
alfo an Gott. 

Anmerkung J. Daß alle Völker an Gottes Dafeyn glau⸗ 
ben, erfennen auch die heibnifchen Weiſen) und bemerken, feine 
Idee fey allen Menſchen ale ſolchen eingeboren I. Nach Maris 


1) Cie. Opinionum commente delet dies, naturae judicia confirmel. 
Net. deor. Il. 2. De quo autenm omalum natura censentit, id rerum 6886 
necesse ost. Nat, deor. I, 1T. 

3) Cic. Nulla ost gens neque tam fera, neque tam immansuela, qu&® 
non, eisi nesciet qualem habere deum decsat, tamen habendum esse scial. 
Nat. deor. II. 2. Plus. adv. Colot. Maxim. Tyr. diss. 1. 

3) Cie. Quae est enim gens aut quod genus hominum, quod non 
habeat sine doctrina antictpationem quandam deorum, quam appellet 
rpörnyev Epicurus, id est anteceptam animo rei quandam informationein, 
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Ton if Gottes Idee nicht in fi haben eben fo mon- 
Bogel feyn obne Flügel (Cdiss. 1.), und nad Plato ift 
bi zum Ende feines Lebens ein Gottesläugner geweſen 







I. 
— U, Daß der hin und wieder vorgekommene 
me Atheismus die Kraft des aus bem eonsensus 
gebildeten Argumente nicht brechen oder ſchwächen Fann, 
Ir am zo Der Erfte, ber es übrigens wagte, Gottes 
zu zieben, war Protagoras ber Abberite*), er 
N von ** verbannt und ſeine Schriften wurden 
— 2). Der Erſte, welcher Gottes Daſeyn 
—— von Melos ), darum auch dSeos zus 
Eier Theobor ber Eyrenaifer *). Ferner wer⸗ 
t genannt bie ** ober Akrothoiten CPorphyr, 




























de Im, 
wo 


8. Dre) 


ARE, III. 
Outologiſche Beweiſe. 


Bot en tann nicht — nicht feyn, denn es läßt ſich 
J re nicht ſey, denn es läht ſich nicht denken, daß 
me ° Mefen nicht ſey, weil fid) nicht denfen Läßt, 
ein e Wefen nicht das vollfommenfte fey, bie 
Bollendung oder das wefentliche Fundament aller Boll: 
t —* Duke ‚nicht habe. Oder auch fo: Gott ift 
{ nd 6 nichts gedacht werden fan: exiſtirte er 
1 x nit das, größer als weldes nichts ges 
, vom Be! Eriftivende wäre größer ; alfo el 
‚ F —— yuidquam nec quaeri, nec disputari potest. Nat, 
Ir. Proch, ent. Platon. 1, 3. Plotin. Ennead. 
ml hie * Le. iM. 
1: Diog. IX. 8. 51. Laet; Ir. dei e, IX. 
3. Min. Fol, Oct, e, VII Cfr. Menag. ad 
— * 
14.28. I, 37. Lact, div. inst. I, 2. Ira dei 
ent. d, 3.05 ⸗ 
23. Lact. Ira dei c. IX, 
2% 


ya 
=7 
— 
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flirt Gott. Das ift der berühmte Anfelmifche Beweis ). Die 
Entgegnung des Gaunilo, die herrliche Inſel, welche er fich den⸗ 
ten Eönne, beflehe darum keineswegs in Wirklichkeit, ober bie plat⸗ 
tere des Königsberger Philofophen, daß er fi hundert Thaler 
in feiner Tafche denfen koͤnne, ohne diefelben zu haben, ift Darum 
nichtig, weil hier in dem Begriffe des Objects das Seyn nicht 
enthalten, und das Denken eines folhen Objects kein nothwendi⸗ 
ges, fondern rein willfürliches if. Aber richtig, wie mir ſcheint, 
iR auf das: „Gott iſt der, größer als welches nichts gedacht 
werben fann,” von Abälard mit: „Wenn er if,” erwiebert wor⸗ 
den und dazu noch weiter zu erwiebern, daf in ber Argumenta⸗ 
tion der fubjeetive Begriff Gottes als dem objectiven gleich, ber 
menfchliche Gedanke als mit Gott identifh-und confubftantial figu⸗ 
rirt, daß in der Annahme unfers Begriffes als objeetiven, Got⸗ 
tes Dafeyn, ba es doch bewieſen werben foll, ſchon vorweg an⸗ 
genommen ift. 

2) Gott ift möglich, wenn er aber nicht exiftirt, fo iR er 
nicht möglich, alfo eriflirt er ?). . 

3) Es exiſtirt ein Wefen von ſich Censa se), das Wefen von 
fih aber iſt Bott, alfo exiſtirt Gott >). Nehmen wir die einzel 
nen Glieder vor. Es erifirt ein Wefen von fi. Dieled 
erhellt fo: Es gibt Wefen von einem Andern (entia ab alio) ; 
diefe aber haben den zureichenden Grund ihrer Exiſtenz nur in 
einem Wefen von fih; denn das erfie der Wefen von einem Am 
dern fann, ale diefes, nur von einem Wefen, das nicht von ei⸗ 
nem Andern, ſondern von fich if, feine Eriftenz empfangen, wie 
Har ifl. Wollte aber Jemand vorbringen, in einer unendlichen 
Reihe Fönnten diefe Wefen von einander eines das andere be— 


4) Monolog. I—IV. Des Cartes Princ. Phil. P. I. n. 14. Medital. V. 
2) Hiegegen iſt zu bemerken, daß im Oberſatze die logiſche, Innere, im 
Hnterfaße die phyfiſche, äußere, Moglichkeit gemeint, alfo gegen die erſte 
logiſche Regel gefündigt if; wonach auch die an fich ungereimie fernere 
Sicherſtellung, daß im Notpivendigen von der Möglichkeit auf die Bi 
lichkeit der Schluß nit unflattpaft fey , nicht weiter zu berückſichtigen if. 
3) Thom. Summ. P. I. qu. IL art. II. Richard S. Victor. irin. 
6 sq. Duns Scot. Sent. I. dist. II. qu. 1. schol. VL 
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vun zu fragen, ob dieſe Reibe ala kreislau— 
ablinigt fortgebenb und ſich jo probucitend ges 
le? Im erften Falle wären die Glieder der Reihe 
17 a de mb Wirfung, das zuerft Wirfende zugleich 
pt Gewirkte, und jedes zugleich früher und fpäter ala eg 
dr weil ‚bie ihm folgenden Glieder bedingend, fpäter, 
en am Ende wiederum felbft bedingt und gewirkt, 
m wäre dagegen folgendes zu bemerfen, daß 
m Eriftenzgrunde der ganzen Reihe der Wefen von 
dern * wird, man nothwendig nicht mehr inner⸗ 
e Reihe bleiben, ſondern nothwendig außer ihr, ſomit 
Beſen, das nicht von einem Andern, fondern von fi 
tantwortung ber Frage ſuchen und finden fan, 2) Daß 
Mommene actuel unendliche Reihe einen Widerſpruch ent- 
Denn, wie es offenbar ift, daß die einmal begonnene, 
ie ale endliche Reibe, in’s Unendliche fortgehen, a 
me Art nämlih potentieller Unendlichkeit, 
haben fann, fo ift ebenfalls nicht weniger evi⸗ 
ve aenucl unendliche Reihe eine Ungereimtheit 
r Zabl, als diefe vermehrungs- und vermin⸗ 
iR 9, mas bem Begriffe des Unendlichen wider: 
t —— wie ein minus gleichermaaßen uns 
ft. = die Theile einer unendlichen Neihe ent« 
dor a ent, bavon ift aber, wie offenbar, Eines 
dt rn 3; Andere. Zwar wollte es Kant bebün- 
ie —* hfei t ber Neibe mit Gewißbeit behaupten zu 
man m unendlichen Regreſſus die ganze Reihe 
pe erfaprungsweife nach ihrer Totalität 
a lee, ein ſolcher unendlicher Regreſſus 
amöglich feit. Allein 1) fann es jedem Ver: 
eiwas a ae. unb zwar mit mathema⸗ 
es ergibt, wie wir es denn wirklich 
il spe un Jap ‚als folche naturnoth⸗ 
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wendig enblih, nicht ohne ein Erſtes, einen Anfang, nicht als 
unendliche gedacht werben kann, und 2) Tann biefe Reihe and 
durch ihren terminus ad quem, durch ihr Borwärtsreichen bie 
jest und hieher auch erfahrungsweife als begrenzte erkannt wer 
ben, ohne bag wir bie einzelnen Glieder rüdwärts bis zum et 
waigen terminus a quo zu burdhlaufen haben. 

Das Wefen vonfid ik Gott. Dies foll alfo erhellen: 
Das Wefen von ſich bat als foldhes die höchſte Wefenheit, alfo 
die hoͤchſte Intelligenz und Macht, ale aus der Weſenheit reſul⸗ 
tirende, mit ihr nothwendig zu feßende, ift alfo Gott '). Oder 
aud fo: Das Weſen von fich ift unendlich, denn es ift nicht bes 
fchränft, weber von einem Andern, noch von fih. Nicht von eis 
nem Andern, weil es von Seinem bedingt ift, vielmehr ſelbſt A⸗ 
les bebingt; nicht von fich ſelbſt, denn fo wäre es entweder frei 
von ſich befchräntt ober nothwendig. Erſteres kann nicht anges 
nommen werden, weil ‚fein Wefen fi frei beſchraͤnkt; Letzteres 
nicht, weil, wenn das Weſen von ſich nothwendig burdh fich ſelbſt 
beichränft wäre, ber Grund diefer nothwendigen Beſchraͤnkung 
in ihm entweder als Wefen oder dis von ſich betrachtet lie⸗ 
gen müßte. Run aber fchließt der Begriff des Weſens die 
unendliche Vollkommenheit nicht aus, und wo follte auch bie un⸗ 
enblihe Vollkommenheit feyn können, wenu nicht in einem We 
fen? Eben fo fließt auch das: von ſich die unendliche Boll 
kommenheit nicht aus, als zu welcher vielmehr das von ſich wer 
fentlich gehört ; unb welche gar von biefem als ihrem Grunde 
und Formalen bebingt iſt. Alfo iR das Weſen von fih in keiner 
Weite befchränkt, folglich mendlich ?). Wäre das Wefen von 


{) &0 Richard a S. Viet. de trinit. I, 6—11. Duns Scot. sent. 1. I. 
dist. II. qu. II. schol. “VI. 

2) An diefer Argumentation ift died auszuftellen, daß in der Dis 
function zwiſchen der freien und nothwendigen Gelbfibefchräntung 
Das mittlere, nämlich die rein zufällige Beſchränkung durch zufällige 
Nichtaufnahme einer Vollkommenheit, aus Unkenntniß berfelben, ausge 
fallen if; oder wollte man biefe Einfprache nicht gelten laſſen, fo könnte 
diefes nur feyn, weil man die Möglichkeit einer ſolchen Unkenntniß in dem 
Weſen von fih in Abrede flellen zu müflen glaubt; bie kann aber nur in 
Abrede geflellt werden, wenn man die unendliche Kenntniß bes Weſens von 
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‚ fo wäre es perfectibel, fomit veränberlidh, fomit zeit⸗ 
Inn in nr zeitlich ſeyn, folglich auch nicht endlich, 
i t. 

—* ein Weſen für ſich, auf welches Alles als 
welches ſelbſt auf nichts Anderes als Zweck be— 
* * wir fonft eine unendliche teleologiſche Reihe an— 
1, welde body gleich der ätiologiſchen und aus ben- 
en als ungereimt zu verwerfen. Diefes Wefen für 
ber 2 abſoluter Selbſtzwech und Endzweck Gott, alſo 





gi in hoͤchſtes Weſen, ſonſt wiederum eine unend⸗ 
6 iſt iufinibel (nicht zu einem Andern 
| ar), jonft wäre nicht es, fondern ber Zweck 
2» ie iſi es auch incauſabel, indem alles Wirkbare 
db xiſt. Als abſolut incauſabel iſt es auch unbe— 
— ſomit das Vollkommenſte ). 
fällige Weſen find, fo exiſtirt ein Nothwendiges; 
en iſt Gott, alſo ift Gott ). Hierin iſt nicht, 
[* > mein, die Notbwendigfeit als bedingt von der Zus 
2. u umgekehrt das Zufällige als bedingt von 
i Wem die Welt iſt, fo ift Gott, iſt nicht = 
vi lt iſt, darum und fo ift Gott, fondern: * 
wenn man bie unendliche Weſenheit bed 
y annimm nt, ey & aber er bewiefen werben foll, Ferner will 
mer om daraus, daß fein Grund ber Richtunendlich⸗ 
an th, daß alfo Unendlichkeit anzunepmen 
a mr das Seyn feines zureichenden Grundes, 
Die, Ks ar, wir alfo nicht zur 
pe tönnen, mm beren Willen das 
n wäre, ſondern umgelehrt diejenigen, 
mju können vermeinen, zur Angabe ber 
Bm iſt, anhalten dürfen 





\ 1 LI) 3 
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Die Welt zufällig iR, fo if Gott daraus nothwendig zu erfennen. 
Die Zufälligfeit der Welt ift nicht principium essendi Gottes und 
feiner Nothwenbigfeit, fonbern fie ift principium cognoscendi Got- 
tes, der ihr priocipium essendi if. Das Zufällige if nothwendig 
dieſes, nämlich zufällig und effectibel,, alfo iſt das Nothwendige 
nothwenbig diefes, nämlich nothwendig und effectiv (der Macht 
nad). Wiederum und weit ärger bat Hegel Unrecht, wenn er 
meint, dieſes: „wenn zufällige Dinge find, eriflirt ein Nothwen⸗ 
diges,“ fey in dem Sinne mit Wahrheit gefagt, daß das Noth⸗ 
wenbige wirklich ale Zufälliges erfcheinen müſſe, fo vom Zufäl- 
ligen nad) feinem Wefen und Dafeyn bedingt fey "I. 

7) Es gibt ein relativ Wahres, Gutes, Schönes, alfo if 
auch ein abfolut Wahres, Gutes, Schönes, ohne welches jenes 
nicht denkbar ift, alfo ift Bott”). Es gibt Dinge, welde find 
durch ein Haben des Seyns, und handeln durch Macht, die fie 
haben. Es muß alfo auch ein Weſen feyn, weldes das Seyn, 
bie Macht, nicht hat, fondern ifl. Ueber dem niebrigen particulären, 
durch Theilnahme Guten muß ein höchſtes, allgemeines, durch fid 
ſelbſt Gutes exiſtiren ’). 

8) Ueber dem Nichtlebendigen ifl das Lebendige, über dem 
Lebendigen das Empfindende, über bem Empfindenden das Den- 
kende, über dem wanbelbaren Denfenden das Unwandelbare, alſo 
Gott *). 

9) Wir fireben mit unausweichlichem und unüberwindlichem 
Geiſtes⸗ und Gemüthsdrange nach dem Unenblichen, weder mit 
dem Gedanken noch mit dem Willen vermögen wir im Enblichen 
zu ruhen; wir müffen alfo von einem Unendlichen und für einen 
Unendlichen feyn, der allein unferm Imerſten feine Idee und fein 
Berlangen einpflanzen fonnte. Es muß alfo ein Gott feyn°). 


1) &bendaf. IL, 19. 
2) Honor. Augustod. de cognit. verae vitae. (In Aug. Opp. T. VI. 
Ed. Maur.) C. VII. TAom. Summ. P, I. qu. IL art. II. 
3) Aug. Trin. VII, 8, n. 4. 8. 
4) Aug. doct. Christ. I, 8. 9. cfr. 1. 83. qq. q. 84. 
5) So Auguflin, nad ihm Des Cartes de la methode P. IV. Medita- 
tions metaphys. III. Princ. Phil. P. I. n. 20. 
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€ H ch Diefe und dergleichen Weifen und Formen 
On 4 und Gonftruetion find, wie fhon gefagt, eben 
Sie Jaben das ums eingefchaffene Gottesbewußtſeyn 
| 1 und follen daffelbe nur verfchiedentlich er- 
ehe nad allen Richtungen in unferer 
ar Natur und Geſchichte entfalten, zu einem 
les in ſich begreifenden und tragenden erweitern. 
ingeborne Gottesbewußtfenn einerfeits und das zur 
bene äußerlide Dffenbarungsmwort anbererfeits 
efe nt Nachweiſe und Debuctionen al: 
and und Halt. Daß eine oberfte Welt: 
Negeund aller Dinge eriftirt, und daß biefer febr 
ft, dies nachzuweiſen möchte die Argumentation 
‚aber daß biefe Welturſache unendlich voll: 
(ma te wohl bauptfächlih daraus gewiß ſeyn, daß 
der n Offenbarung ihre unendlihe VBollfommen: 
et und die Gnabenftimme in dem Innern ber 

t Mat wiederholt. 
| gm 8 Daſeyn nicht bloß auf den Grund menſchlicher 
e und gewiß zu halten ift, muß jedem Beſonne⸗ 
tee daß fonft faft das ganze Men- 
ut war, ift und ſeyn wird, Gottes Dafeyn 
* * De tr ne wort eine Zeit, ba biefe fogenannten 
icht formirt waren, und nie wird die fommen, daß 
ae ssifenfehaftic einzugeben Bildung 
** wird. Wäre der Syllogismus die wahre 
immelsleiter, worauf die Ereatur zu Gott hinauf 
7 * eb —— das Menſchengeſchlecht gleich 
tele * ige ai fegen müſſen. Im alten 
een! —— de an Gottes geführter Bes 
e elung feiner Eigenſchaf⸗ 
jaft Mad t, um [N zeigen, daß Jehovab 
„B er ti nbigu 7 Machtvollfommenbeit, 
n ihr ns (Hiob. XXXVU-XLI), 

* ur # 
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Preis feiner Güte (Ps. VIII), feiner Werke in der Schöpfung 
der Welt und der Gründung feines b. Volkes (Pr. XIX), nit 
gend ein fogenannter fosmologifcher Beweis. So iſt auch im N. 
T. nichts der Art zu finden, fondern es wird bier wie im A. T. 
überall der Glaube an Gottes Dafeyn vorausgeſetzt. Wenn die 
Schrift erinnert, wie herrlich Goit in der Natur ſich geoffenbart 
bat, alfo daß diejenigen, welche ihn nicht erfennen, entſchuldi⸗ 
gungslos find '), fo ift Diefeg gar nicht hiegegen: denn da faßı fie, 
das Gottes - Bedürfnig und = Bewußtfeyn in dem Menſchen vor⸗ 
weg annehmend ?), das Univerfum eben nur als deſſen Erwel⸗ 
kungs⸗ und Erinnerungsmittel, Taßt aber nicht den Menfchen Got- 
tes innerlich los und ledig feyn, und ſich darnach bloß mittels eines 
fosmologifchen Beweifes zu beffen Erfenntniß wiederum hinauf 
arbeiten. Ja der Apoftel bezeichnet das Dafeyn Gottes ausbrüd« 
lich als einen Gegenfland bes Glaubens (Heb. XI, 1. 6.). 60 
fegen auch die Kirchenpäter, wo fie auf Gottes Selbfibezeugung 
in bee Natur fich beziehen, die Gottesidee als in dem Menſchen 
vorhandene, aber eine Flarere und deutlichere Entwickelung erhei⸗ 
ſchende voraus, und fegen weiter bie innere Thätigfelt Gottes 
in dem Dienfchen voraus. Darum find nad Athanaſtus diejeni⸗ 
gen, welche Gott nicht kennen, entſchuldigungslos, weil fie Got 
tes Geift, der in ihnen ift und drängt, wiberfireben (cont. Gent. 
c. XXX.). Die Welt mit Eörperlichen Augen zu fehen reicht nicht 
bin zur Erkenntniß Gottes, Es gehört dazu auch das innere 
geiftige Sehen, das Denfen (Cfr. Rom. 1,20. Sap. XIII, 5.) und 
zwar ein vecht beſchaffenes. Es gehört Dazu eine Vorbereitung, 
Reinigung und Sammlung bes Geiftes ’). 


4) Jod. XU, 7 sq. Sap. I, 7. XII. 1. 5 sq. Sir. 1, 10. XLH, 18 sq. 
XL, 1 sq. Act. XIV, 18 sq. XVII, 22 sq. Rom. I, 19 9q. 

23) ©. Rom. II, 15. Qui ostendunt opus legis scriptum in cordibus 
suis. Sir. I, 16. Initium sapientiae timor Domini, et cum fidelibus in 
vulva concreatus est. XVII, 5. Cor dedit illis excogitandi, et disciplina 
intellectus replevit illos, 6. creavit illis scienliam spiritus, sensu imple- 
vit cor illorum, et mala et bona ostendit illis.. 7. Posuit oculum suum 
super corda illorum, ostendere illis magnalia operum suorum. 

8) Bernard. Frustea oculam eordis erigit ad videndum Deum, qui 
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Gap, U. 
Gottes Wefen. 


gef Weſen des Nähern die Nede ift, muß bes 
Ir daß fein Unterſchied Gottes von feinem Wefen 
m barf. Denn Gottes Wefen ift als das vollfom- 
auch inbivibuirte — Gott, und Gott notbwendig 
| er Bi ſelbſt. Anders wären auch Gott und bie 
eo: — äußerlich, jo endlich, unb Gott, nad 


ieflichfei —2 ein Zuſammengeſetztes, was nicht 
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’ Erſter Abſchnitt. 
Gottes Wefen anſiq. 
5 WBefen ift nad) ber in mehreren Schriftftellen *) gebotenen 
ig von vielen Theologen’), ja ſchon von Plato+) und 
neus est ad videndum seipsum. Prius enim necesse est, u 
* lia spiritus tui, quam possis esse idoneus ad cognos- 
lin dei. Ei si mon potes cognoscere te, non praesumas 
er supra te, Praecipuum et prineipale specu- 
2 —* animus rationalis inveniens seipsum . .., +». 
1 eculum ; mundet spiritum suum, quisquis * vi- 
| Sedo Änteriore, ce. XII. 
E * | ii Deus ad Moysen: Ego sum, qui sum, 
FIN Ey ap 6) Alt: sic diees Miis Israel: 
) ‚ misit me ad vos. Apoe. 1, 4, Qui est, er qui “= 
est. 1 (irän ö fu (vergl. Plat. Parm. $. 50, +6 iv), 
) nad im 'prineipio erat verbum. VIII, 56. 
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XVII. (Pseudo) Aueti adıOrtbod. qu. 80. Ciem. 
— > dihan. dere, Nicaen. Syuod. n. 22 

Mer. Ya „Arian. I, 4. ; Bilar. Trin. 1. 
— den öyza zoh inınlararıy Ozög, 
z — — vo öon dv ara ridivoe 
—R — — 
Ad Dam. Ep — mbenschann 
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nad dieſem von Philo '), ale Seyn bezeichnet worden. Seyn ift 
feine fo fchlechte Beſtimmung, wie die Degelianer wollen. Seyn 
iſt Wirklichkeit, fo Wahrheit. Außer dem Seyn ift nur Nichtſeyn, 
Unwahrbeit. Alles Seyn ift als ſolches Vollfommenheit. Je mehr 
Seyn, defto mehr Bollfommenheit, und umgefehrt ?). Alle Un- 
vollkommenheit ift Negation eines Seyns. Ge mehr Unvollkom⸗ 
menheit, deſto mehr Negation, Nichtfeyn. Seyn fchlechthin if 
abfolute Vollkommenheit. Selbſt Dafeyn ift fein fo ſchlechtes Praͤ⸗ 
dicat, wie Mebre fi einbilden, vielmehr ift Nicht-Dafeyn bad 
ſchlechte. Nichte deftoweniger ift Gottes Wefen beffer fo zu bes 
flimmen, daß er der Geift”), das abfolute Selbſt), das Ich 
fhlechtbin if, was auch der wahre Sinn von: IN TON 
N. Als das abfolute Selbſt ift Gott der beftimmtefle*), in 


summa essentia sit, hoc est summe sit. Trin. V, 1. n. 3. Est tamen 
(Deus) sine dubitatione , vel si melius hoc appellatur, essentia, quam 
Graeci ovci«av dicunt. Sicut enim ab eo, quod est sapere, dicta est sa- 
pientia, et ab eo, quod est scire, dicta est scientia, ita ab eo, quod 
est esse, dieta est essentia. In Exod. III, 14. Gen. lit. V, 16. n. 3. 
Joan. tr. XXXVIII. n. 8—11. Mor. Eccl. cath. I. n. 24. Cyr. de trin. 
diell. I. T. V. p. 392. ed. Aub. Joan. Dam. orih. fid. I, 9. IV, 12. 
Dion. Arseop. div. Nomm. c. V. Maxim. qu. in Script. Resp, ad qu. 
XIII. eapp. theol. et oecon. c. VI. Anselm. Proslog c. XXII. cont. 
Gaunil. c. I. Bernard. de consid. V, 6. n. 13. Thom. adv, gent. I, 22. 
Summ. P. I. qu. Ill. art. IV. Bonavent. itiner. c. V. 

+) ©. die Stellen bei Petav. de Deo I, 6. - 

4) Philo. Quod deus immutabilis. (Mang. T. I. p. 280. De ebrie- 
tat. ibid. 364 etc.) 

2) Si bonum, si magnum, si beatum, si sapientem, vel quidquam 
tale de Deo dixeris, in hoc verbo (esse) instauratur. Bernard. 

3) Joan. IV, 24. Spiritus est Deus (mveüpa 6 Ssöc). II Cor. II, 17. 
Dominus autem spiritus (6 di zuptog To mvsupd sorıy). j 

4) Deut. XXXIL, 39. m N N 2 NY 9. II Reg. XIX. 15. 
Jes. XXXIV, 16. 17. XLI, 4 XLI, 8. XLIII, 10. 13. 25. XLVI, 4. 
XLVIII, 12. LXIII, 10. Jer. XIV, 22. Hos. X, 2. Ps. CI, 28 etc. 

5) Beſtimmung tft nicht Beichränfung, unendliche Beſtimmung nicht 
unendliche Beſchraͤnkung, wie Einige meinen, welche den Unterſchied einer 
pofitiven und negativen Beſtimmung, einer Beſtimmung durch ein Haben, 
Seyn, und einer Beſtimmung durch nicht Haben, nicht Sepn ignoriren. 
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md von ſich, er ſelbſt feine Beſtimmung, er fo wahrhaftiges Sub⸗ 
ktöhjer, Als ber Selbeſte if er das hoͤchſte Seyn, Erkennen, 
Selm, das Weſen von und für fih im Seyn, Erfennen und 
Boten, 

Quantitativ ausgebrüdt iſt Gottes abfolute Selbſtheit, Ich⸗ 
fett, die (abſolute) Größe"), qualitativ die Güte?) und aͤſthe⸗ 
EX) ausgebrüdt die (abſolute) Schönheit und Erhabenheit ). Ges 
zes ihn iſt fo Alles nicht groß, noch gut”). Als von ihm mit 
ser Aehnlichkeit befchenft, find auch feine Werfe groß *) und 

=’) und fhön?). 





I) Jerem. X, 6. Ps. XCV, 2. XCVI, 4. CXLIV, 93. (Pulg.) Magnus 
‚ınnus et laudabilis nimis, et magnitudinis ejus non est finis. LXXXV, 
Ta es Deus solus magnus. III Mace. I, 9. uiyıoros Seöc. 

*) Mateh. XIX, 17. Unus est bonus, Deus. Orig. Oö yüp xu3’ 
m ums, alla zal xar ouciay dyadüs dor, Select, in Num. XXII, A. 
wsL To evreisıov ayadov aüurög darı 6 Ieöc. In Ps. XXXIN, 11. 

Dam. O ayados zei ravdyados zul Umepayasog Sog, 6 log My 
a. Orth. Fid. IV, 14. Cf. Plotin. II. Enn. |. IX. c. I. 
äBüar. Atque ita pulcherrimus deus est confitendus, ut neque 
“stentiam sit intelligendi, neque extra intelligentiam est sentiendi. 
L7. Aug. Quia omne pulcrum a summa pulcritudine est, quod 
st L. de div. qq. 83. qu. XLIV. Greg. Nyss. Tö xul.lıorov ravray 
ni ayasov auto To Isiöv darı. Opif. hom. c. XII. Chrys. 
Iwirag Tg Maxapiug Äusivug aal dunparov yussa;, Or AuNXavey oüre 
irre, at Apayıv aa navra Umipfusov oyav nal RaGav üxpsuyov 
day. Im Ps. XLI.n. 3. Axaravoirov roüro (x&)o;) xat &dscpy- 
'tı xgrparıoroy, Hom. in illud: vidi dominum, H. L n. 2. Cfr. 
4» Naz. or. XIL 
i) Zsad. XL. 17. Omnes gentes, quasi non sint, sic sunt coram eo, 
nasi nibilum et inane reputatae sunt ei. Sap. XI, 23. Quoniam 
Ram momenium siaterae, sic est ante te orbis terrarum, et tanquam 
" roris antelucani, quae descendit in terram. 
5) Ps. CX. 2. (Yulg.) Magna opera Domini, exquisita in omnes 
nmtates ejus. 3. confessio ei magnificentia opus ejus. 6. virtutem 
"um suoram aununtiebit populo suo. 
) Gen. I, 31. Viditque Deus cuncta, quae fecerat, et erant valde 
u. Cr. Sap. XIU, 1 sq. 
‘) Sep. XIG, 3. Quorum (ignis, solis, lunae) si specie delectati 


80 


Zweiter Abſchnitt. 
Gottes Weſen im Verhältniß zu unſerer Erkenntniß. 





6.1. Erkennbarkeit Gottes. 

Seyn, Wahrheit iſt erkennbar. Je mehr Seyn, Wahrheit, 
deſto mehr Erkennbares, deſto größere Erkennbarkeit. Gott ale 
das Seyn, die Wahrheit, der Geiſt ſchlechthin, iſt ſo unendlich 
erkennbar in ſich und für ſich als abſolut Erkennenden, für bie 
intelligente Creatur aber wegen unb nad der Relativität Ihrer 
Erfenntnißfräfte relativ erfennbar. Erfennete fie Gott gar nicht, 
fo könnte fie nicht als wirklich und wahrhaft intelligente betrach⸗ 
tet werben. Denn fie ift intelligent durch und für die Wahrheit, 
und biefe ift Gott. Gott zu erkennen und zu lieben und dadurch 
unendlich felig zu feyn, ift fie durch Gottes Güte berufen ‘). 
Wäre Gott für den erentürlichen Geift abfolut unerfennbar, fo 
wäre berfelbe ewig außer der Wahrheit, feinem Leben und Dit 
telpunfte 2); fein Dafeyn wäre ewige, nothwendige Irre, abſo⸗ 


deos putaverunt, sciant, quanto his dominator eorum speciosior est; 
speciei enim generator haec omnia constituit. 8. a magnitudine enim 
speclel et creationis cognoscibiliter poterit creator horum videri. 

4) Mar. Vietorin. Extolle te igitur atque erige, spiritus meus, & 
virtute, qua a Deo es mihi inspiratus, agnosce. Deum intelligere difß- 
cile, non tamen desperatum: nam ideo nosse“se voluit, fdeo mundum & 
opera sua divina constituit, ut eum per ista omnia cerneremus. Aöy% 
certe, qui ejus filius, qui imago, qui forma est, a se ad patrem intelli- 
gendi transitum dedil. Deum igitur in qua netura, in quo genere, ia 
qua vi, in qua potenlia ponimus ? Intelligimus, aestimamus? vel qua 
phantasia intelligentiae attingimus alque provehimur ?_ Et cam intelligibi- 
lem esse dicimus, certa insuffletione Dei anima nobis et ex eo pars in nobis 
est, quae in nobis est, mazime. Attingimus igitur sum eo, quo inde 
sumus atque pendemus. Certe post salvatoris adventum, cum in selra- 
tore ipsum Deum vidimus, cum ab eo docti atque Instructi sumus, cum 
ab eo 8, Spiritum , intelligentiae magistrum, accepimus, quid aliud ten- 
vos intelligentiae magister dabit, nisi Deum noscere. Adv. Arium Il], 6. 

2) Just. TIipuxt yo Krise ö dySpwmers, oizelag Exsıv npöc Ieoy. Acrıp 
ouy Toy immov apoüv 05 Pumlönsde, oude Toy Talpev wuumynreiv, mpöc d 
nipume di innatoy ray Zemy mepıdizonev' oüruc Ausiei zul vöy Avdpanor 
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wen Ted, ohne Grund und Abfiht. Läugnung der Erfennbarfeit 

Inted ik Laͤngnung der Religion und ihrer Möglichkeit, Läuge 

um des Chriſtenthums nach feinem innerften Wefen '), Segung 
kt Heidenthums und Atheismus als ewigen und nothwendigen. 
Inh lam den Kirchlichen nie in den Sinn, eine folche Unerfenn- 
darfeit zu ſtatuiren ). 

Auf die Unproportionalität unferer Endlichkeit und der götts 
Inden Unendlichkeit kann man ſich zum Beweiſe ber Unerkennbar⸗ 
ken Gottes für ums nicht berufen; denn 1) fo könnte auch Gott 
als unproportional zu unferm Willen nicht geliebt werden, als 
wmroportional zu unferm ganzen Dafeyn einft nicht unfer höch⸗ 
= Beſiz ſeyn. 2) Iſt zu bemerken, daß zur Erkennmiß nicht 
> Vefensproportionalität (proportio entis) zwiſchen bem Subs 
et md dem Object der Erlenntniß gehört, indem fonft ber 
Werih überhaupt fein über ihn Geflelltes, in der Geifterhierar- 
ver Untergeordnete den Webergeorbneten nicht zu erfennen 

ögte ; fondern es genügt ein Verhaͤltniß der Stellung, Orbs 









%  Sparoü yasöusvoy Fav, Yuröy Bupavıov &c Kn9üc ini ray yuaıy 
ae» TOü Ssoü, To oixslov aurou xaul ükaiperov zur Idimparıxay 
23a Sin xursnpuivor, aüruprec üpödıov aiavıoy, Jeocdßeav, 
tdeaI9ar auußouisüovrss. Coh. ad gent. c. X. Mar. Viotorin. 
igitur telis natura animorum est, ul si inlegre et perfeclis om- 
‘se agat, id est, si et se noverit, et Deum sciat, et ea, quae sunt 
. ia discat, ut repudiet et eıcludat merito, et sit perfecta, et 
a cum fuerit, repudiatis alienis, cognito Deo scientiam plenam 
receperit universitatis, continuo eflicitur spiritalis. In Eph. I, 4. 

‚) Joan. I. 17.. Veritas per Jesum Christum facta est. 18. uuigeni- 
Iüias, qui est in sinu patris, ipse enarravit. EpA. IN, 18. Ut pos- 
krosmprehendere cam omnibus sanctis, quae sit lalitudo et longitudo 
kblismitas et profundum. I Cor. Ik, 10. Nobis autem revelavit Deus 
Mpiritum suum; spiritus enim omnia scrutatur, etlam profunda Dei. 
kn. V, 20. Scimus, quoniam filius Dei venit, et dedit nobis sen- 
h, ut cognoscamus verum Deum, et simus in vero filio ejus. 

4 ) Iren. Dominus autem non in totum non posse cognosci et patrem 
Mium dixit; caelerum supervacuus fuisset adventus ejus, quid enim 
R seniebat ? An uti diceret nobis, nolite quaerere deum, incognitus est 
ka, non invenietis eum? Adr. Haer. IV, 6. n. 4. 
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nung (proportio habitudinis, ordinis, specificationis), fo daß das 
Erfennende beſtimmbar ift von dem es Beſtimmenden, zur Er⸗ 
kenntniß Erhebenden; und fo iſt unfer Geiſt als foldher in Berhält« 
nigmäßigfeit zum Wahren als folchen, hat an ihm fein informans, 
fo in Gott, ber abfoluten Wahrheit, fein höchſtes wie machtvoll⸗ 
fommenftes ioformans. So ift zwifhen dem Auge des Infuſo⸗ 
riums und ber Sonne feine Proportion der Größe, aber eine 
der Stellung und bes Verhaltens ; begleichen fendet Bott fein 
Licht in unfer geifliges Auge und erwedt in unferer Seele feine 
Borftellung. Was da von Fichte gefagt worben ift, jedes Den⸗ 
fen Gottes fey eine Beichränfung beffelben, das Denfen als 
Subftanz materialifire ihn u, ſ. w., iſt ganz ungegründet, Nicht 
dem wahren Denten fann dergleichen zur Laſt gelegt werben, 
fondern nur dem Gegentheil des Denkens und ber abfoluten Bes 
fhränftheit, welche Gott in empirifche Begriffe einengt, einzelne 
Beftimmungen von ihm fefthält, deren Abftractivität, Negativität, 
überhaupt Endlichfeit verkennt. 

Wenn wir aber fagen und fagen müffen, daß Gott für ung 
ertennbar it, fo wirb damit keineswegs gefagt, daß die creatürs 
lichen Kräfte und Anftrengungen zu feiner Erkenntniß ausreichen, 
fondern es bleibt unerfchütterlich fei, daß wir Gott dur ung 
allein nicht zu erfennen im Stande find, eben weil unfer Erfennts 
nißvermögen zu feinem Weſen unproportional ifl, wenn er nicht 
felber durch feine gnädige Selbftherablaffung und Mittheilung 
und feine Mitwirkung das Mißverhältniß einigermaaßen aus⸗ 
gleicht, und weil er der Abfolute ift, dieſes aber zu feyn auf: 
hörte, fo wir ihn mittels unferer felbfleigenen Thätigfeit zu er: 
fennen vermögten, indem er ohne und gegen fein Wollen und 
- Zuthun in ein Berhältniß zur Greatur verfept, deren Betrachtung 
fubficirt wärbe. 

Gott ift für die Ereatur erfennbar wie in Folge fo nad 
Maasgabe feiner gnädigen Selbfloffenbarung inner und außer 
ung. Nach feiner Macht, Weisheit, Güte und Gerechtigkeit hat 
er ſich in der fihtbaren Welt und in der Geſchichte der Menfch- 
heit geoffenbart, Er hat Abraham und ben Patriarchen, Moſes 
und ben Propheten und buch fie dem ganzen Menfchengefchlecht 
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Runde von fi gegeben. Im höchften und eigentlichen Sinne ift 
ver Menfihhelt die Erfenntniß Gottes durch Chriſtus geworben 
mt iR das Chriſtenthum eben die Freiheit von der Yinfterniß, 
sie der Ungnade, fo der Unfenntniß Gottes, und volllommene, 
wie im Leben und in ber Liebe, fo und zuerſt in der Erkenntniß 
beiiehenbe Gottesgemeinfchaft durch ben Sohn *) und feinen Geiſt?). 
Nach der verhältnigmäßig mehr Äußerlichen Beziehung bee 
Griepgebers und Herrſchers war Gott ſchon in der älteſten Zeit 
rlannt von der Heidenwelt aus der fichtbaren Weltorbnung unb 
Im ınnern Gewiſſensgeſetze, von dem altteftamentlichen Bundes⸗ 
rolle aus beiden, aber noch befonders aus dem durch Moſes 
zegebenen pofitiven Gefege. Aber durch fein eingefleifchtes Wort 
win ihm iſt Gott zuerft nach feinem unendlichen Reben als der 
ft, als Dreyeiniger fund geworben. Die außerteflamentliche 
altteftamentliche Sptteserfenntni war negativ und ſymboliſch, 
cheidung Gottes von der Welt, und Faſſung feines Begriffe 
dilder und Beſtimmungen, worin feine Erhabenheit über das 
um, feine Beziehungen zu ihm bunfler ober Elarer aus⸗ 
en find. Die neuteftamentliche Gotteserkenntniß hingegen 
ware, Wahrheit und Leben, logiſch und geiftig nad dem 
und bem heiligen Geifte, weßbalb bier Glaube, wahre 
fetung, wie bort Gefeg, Außerliher Dienft herrſcht. Mit 
Erlöfung fohreitet aber unfere Gotteserfenntniß in der Zeit 
voran und wird mit berfelben in das Stadium ihrer Voll⸗ 
g übergehen ’). 










N Matth. XI, 27. Joan. 1, 18. 111, 11. 13. 31 sq. VIE, 19. XIV, 
{) XVII. 3. 6. 26. etc. 

n»ı Cor. MH. 7. 10. 11. 16. 

3) 8 Cor. XII, 9. Ex parte enim cognoscimus, ex parte prophete- 
sw. 40. Cum autem venerit, quod perfectum est, evacuabitur quod 
lparte est. 12. Videmus nune per speculum in aenigmate, tune au- 
4 facie ad fachem. Nunc cognosco ex parte, tunc autem facie ad faciem. 
—* cognosco ex parte, tunc autem cognoscam, sicut et cognitus sum. 
ICer. V. 6. Scientes, quonism dum sumus in corpore, peregrinamur 
\emino. 7. per fidem enim ambulamus et non per speciem. 8. au- 
Ins termen et bonem voluntetem habemus magis peregrineri a 00rpore, 


Alee's Dogmatik, II. Dritte Auf, 3 
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6.2. Unbegreiflichkeit Gottes. 


Wenn aber Gott durch feine gnädige Herablaffung, Mitiheis 
fung und Beihilfe für ung erfennbar if, fo fanın er doch nie 
von ung begriffen werben, eine Unbegreiflichkeit verkünden bie 
Ausfprüde der Schrift ">, das feierliche Bekenniniß der Kirche‘), 
die fortwährenden Ermahnungen ihrer Lehrer’). Gottes unemd 





et praesentes esse ad Dominum. I Joan. 111, 2. Charissimi, nunc Aiil 
Dei sumus, et nondum apparuit, quid erimus. Scimus, quonism cum 
apparuerit, similes ei erimus, quoniam videbimus eum, sicutli est. 

1) Job. XI, 7. Forsitan vestigia Dei comprehendes et usque ad per- 
fectum emnipotentem reperies (yrn Ytz? POINT) DIN) 8. Excelsior 
coslo ost, et quid facies, profundior Inferno, et unde cognosces, 9. Lon- 
gior terra mensura ejus, et latior mari. XXXVI. 26. Prov. XXV, 27. 
Qui scrutator est majestatis, apprimetur a gloria.. Ecce Deus magnus, 
vincens scientiam nostram. Jes. XLV, 15. Vere, tu es Deus abscon- 
ditus (AnnDn N). Jerem. XXX, 19. Magnus consilio et incom- 
prehensibilis cogitatu (by a7 yn Su). Sirae. XLIN, 3. 
Exaltantes eum replemini virtute, ne laborelis, non enim comprehendetis. 
865. Quis videbit eum et enarrebit. et quis magnificabit eum, sicut est 
ab initio. 

2) Come. Lat. IV. c. I. Incomprehensibilis, ineffabilis. Alle Erlenni⸗ 
niß der Kirche vom @öttlicden iſt: credo. 

3) Herm. Qui nec verbo definiri, nec mente concipi potest. Past. 
1. H. mand. 1. Justin. Ov xpüpe üxov, ou axäuz, ou piyadog, audi 
oüdiv, Av SeIduds Pin. Ad Te dv Toür’ wur pn; öv ünkum 
nach oUcizg, VÜTE pnTöy, DUTE Kyoptvröv, Aa pövov zadldy za Kracher, 
dkaipung Talg sunsguxvia Yuzals Syyiwopsvov dir To awyyuic nal üperu 
zei iddede. Tryph. m. IV. Atkonag. ’Aöparov zei aneIg zal dxatk- 
Iarrtov xal dyapırov, va pöve zul )öyo xaralaußeviumo, Legal. c. X 
Theoph. Aöby iarı dxapntos, peylde duntkluntos, vhs Kmepwänte, 
isygie dairyupıroc. Ad. Autolyc. I, 3. Tatian. Os rixum mepikgnreg. conl. 
Graec. c. 1V. ären. Immensurabälis est in corde Deus, et incompreben- 
sibilis in anima Adv. Heer. IV, 19. Tert. Imoomprehensibilis, elsi 
por gratiam reprassentetur. Apol. c. XVil. Minuc. Feliz. Soli ubi, 
tastus, quantus es, notus. Nobis vero ad inielligendum pectus angustum 
est. Oct. XVIU. Orig. Dicimus secundum veritatem quidem, Deum ie 
comprohensibilom esse ot inaestimabliem. De prince. 1. I. n. 5. adr. Cels 
12, a2. Ciem. Strom. V, 10. Neovar. de trieit. IL Alev. apud Täosd. 
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ed Weſen und des Enblichen Erfenntnißvermögen bleiben fi 
leur incommenfurabel. Gottes Weſenheit und Selbſterkenntniß 
kb allein adäquat. Nur Gott begreift Bott. Gott if Bert 
di von ich begriffen, allein von ſich begriffen, fo das abfoluse 
Sabjerts Object. Könnten wir Bott begreifen, fo hätte er und 
Jänen wir zu ſeyn aufgehört ). Das allein if von Gott bes 
graflih, Daß er unbegreiflich iR”), und der allein erfennt Gott, 
der erfennt, Daß man ihn nicht begreifen fann ’). Als unendlich 
ed Gott von ung gefehen und nicht, wie wir das Meer und 
den Himmel fchen, und auch nit *). Rad den Platonikern 
weten wir nur in ber Ahnung und bem @efühle Gottes inne“) 
‘gr die Aegpptier ſtellten nach Clemens von Alerandrien (Str. 
#5.) vor ihren Tempeln die Sphinre auf, um anzuzeigen, daß 
Khre vom Görflichen dunkel und rärhfelhaft fey. " 
Eng umbegreiflih iſt Gott unausdenklich), unausfprechlich”), 




















BEI Bü win. 1 6.7.11, 6. in Ps. LVI. no. 9. 10. Ata. der. 
Syn. m. 23. Ephrem adv. scerutatores serm. Il. (ed. Syr.) III. IV sq. 
de fide prooem. n. 4. 2. Adv. Eun. I. I. n. 11 sq. Greg. Nyss. 
kstitadinibus. or. VL Chrys. de ineomprehensib. Hom. I—V. 
) Pseudo) Ata. Osic yüp xaralanubavröusvos aux sarı Jess. Qu. ad 
sch. Resp. ad qu. I. 
)) Joan. Dam. "Antıpov rö Sılov xal auaraignrov" xal ToUTo pövev 
Wi zaradzrrir, 5 anııpia xai axataigıyiae. Orth. fid. I, 4. 
}) Basil Epl. CCXXXIV. n. 2. Chrys. de incomprebens. Hom. V. 
k In Ps. CXIXXVII. n. 4. "Eorıw areyys)i« yacınz üypvomv Hy 
Be, zui dor ara ya Hpiv paprupovau. fr. Greg. Nyss. de 
Mos. 
Ri) Epiphan. Haer. LXX. n. 8. Chryſoſtomus bemerkt, man kenne das 
„und wiſſe nicht, wie groß es if. In Psalm. CXXXVIU. n. 4. 
n. 4. 
5) Plato leg. 1. I. Bepubl. I. VL Plotin. Ennead. II. l. V.cL 
. iheol. Platon. 1 3. Cfr. TAomassin. dogm. de deo I, 19. 
6) Aug. Verius enim cogitatur Deus, quam dicitur, et verlus est, 
' cogitatur. Trin. VII, 4. n. 7. 
MA D Abßroc Justin. Apol. I, 61. inenarrabllis Iren. IV, 20. n. & 
dies. IIGc yap dv ein furav, 6 pärs ylvas dori, pürs dngape, 
Aktı sidog, paars dronov, puhes üpıSpög » » » . Un dv di GAav sine Ei 
3 % 
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namenlos), unvergleichlich 2), und wie in feinem Worte auszu⸗ 
drücken, fo in feine Definition’), unter Teine Kategorie *), Fein 
Genus‘) zu bringen, und nur fymbolifh®) ober negativ") zu 
erfaffen und auszuſprechen. Wegen feiner Anonymität daher feine 
Polyonymität+). Als nur relativ von und erlennbar if er nur 





aurov Gpdüc* ärl peyidsı yap rürrıraı To ö)ov, Strom. V, 12. Eus. 
Naoag xpsittov mpoamynpiag, UPPNTOV, Uvixppuatov, umspıyöntov ayadov' 
To nKUTOy ueTıav, TO NOLMTLXöV, TO BUEPYNTEXÖY, TO TDOVOYTIX6V, TO GWTHPLV. 
D. E. TV, 1. Aug. Deus ineffabilis est; faeilius dieimus, quod non 
sit, quam quid sit. In Ps, LXXXV. n. 12. (cfr. cont. adv. leg. et proph. 
LE n. 41.) Novak. ırin. II. IV. VII. Greg. Nyss. in Cantic. Hom. VL 
Ghrys. in Heb. Hom. II. n. 2 Täeod. in Ps. XU, 6. 

1) Justin. Apol. I. 9. 10. 61. "Ovope yap Ta Krpite Je oudsk 
ixtt eimein“ si de Tıg Tolunasısy sivar Alyeıy, peugvs TAV damTov naviav. 
II, 6. To ds marnp xal Suög, xal zrıoche zul züupıog war deanörng oür 
Ovönare dorıv, AN dx Toy sunorlmv zal Tüy Epyam Tpocohattg . . . - TO 
Zeög npogayspsupa oüx övouz darıy, AA)& mpayparoc duasinyhtou Epguros 
ta pcs ray Avdpunwv doku. Coh XXI Theoph. Autolyc. I, 3. Tat. 
cont. Graec. IV. V. Minuc. Felix. Oct. XVII. Cfr. Maxim. Tyr. diss. 
VIII. $. 10. 0 piv Jeös.... avavunog vonodhrng, al dppnrag Favü..«. 
oux Exovrss di uuroü Iaßslv ovciav, imspsedöuse ymvaic zul dvöpent 
Philo. O aonnra; unbausvog, si Eorı Te TOU ÖYTog Övopa, Tayäg Eyva, 
örı xupıov miv oudes, 6 d dv sinn Tıc. xaraxpmpsvag Epei" Adyeadaı Yüp 
ou mipuxev A) mövov sivaı To 09. De somniis. T. I. p. 6385. Mang. 

2) Iren. II, 13. n. 4. 

3) Clem. Strom. V, 12. Hon. (Aug) cognit. ver. vit. c. VII. 

4) Boöth. At haec decem praedicamenta cum quis in divinam ver- 
terit praedicationem, cuncta mulantur, quae praedicari possunt. At ali- 
quid vero in Deo non potest praedicari. Nam substantia in illo non est 
vere substantia, sed ultra substantiam etc. De trinit. 

5) Clem. Strom. V, 12. Maxim. capp. iheol. et oecon. c. I sQ- 
Thom. Summ. P. I. qu. II. art. V. 

6) Clem. Strom. V, 10 sq. Greg. Naz. or. XXXIV. or. XXXVIl. 
Hilar. in Ps. CXX. n. 11. Trin. I, 29. 19. Dion. Epl. IX. 

7) Theoph. Autolyc. I, 3. 4. Clem. Strom. V, 11. 12. Eus. cont. 
Sabell. 1. II. (Gall. IV. p. 478.) Greg. Naz. or. XXXIV. hymn. de Deo. 
Bion. Arsop. div. nom. c. I. $. 5. hier. cocl. c. II. Joan. Dam. orth. 
Rd. I, 4. Thom. P. I. qu. XIII. art. I. II. IU. 
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win von und nennbar '), Alle Bezeichnungsweifen Gottes find 
u tlatio gut und wahr ?). 

Gottes Werfe nach Außen find wegen biefes ihres Urfprungs 
ud weil fie feine Spur oder fein Gleichniß an fi und feine 
don ihm geichenkten Kräfte in fich tragen, analogifch auch unbe⸗ 
greiſlih. Unbegreiflih if die Natur in ihren innerften Principien 
und Kräften’) und ihren Wundern*), unbegreiflih bie Natur 
ber Engel °), unbegreiflih iſt ſich ſelbſt unſer eigenes Ich). 

Bie Riemand Schaffen kann, fo kann auch Niemand die Schöpfung 
begreifen Cefr. Prov. XXX, 4.). Nur der Schöpfer begreift fein 
Bert. Daß hiermit bie relative Erkennbarkeit der erſchaffe⸗ 
am Dinge nicht in Abrede geftellt wird, leuchtet von ſelbſt ein. 





7) Thoopk. Autolyc. I, 3. 4. Greg. Naz. hymn. de Deo. Greg. Nyss; 

- wa. Eunom. or, XII. p. 7857. 11. Morell. 
1) Dans Seot. sent. 1. 1. dist. XXI. q. 1. I. 
2) (lem. Sır. V, 12. Ews. D. E. IV, 1. 
3) Beei. INT, 11. Cuncta fecit bona in tempore suo, ei mundum 
disputationi eorum. ut non inveniat homo opus, quod operatus 
us ab initio usque ad finem. Sir. III. 232. Altiora te ne quae- 
. et fortiora le ne serutatus fueris, sed quae praecepit tibi Deus 
tgita semper, et in pluribus operibus ejus ne fueris curiosus. 23. 
est emim tibi necessarium, ea, quae abscondita sunt, videre oculis 
34. In superracaneis rebas noli scrutari multipliciter, et in plu- 
operibus ejus non eris curiosus. 25. plurima enim super sensum 
ostensa sunt tibi. XLIII, 36. Multe abscondite sunt majora 
pauca enim vidimus operum ejus. Cf. XVIH, 1 sq. Job. V, 9. 
facit magna et inscrutebilia ei mirabilia absque numero, XXVI, 
a. Ps. CXXXIX, 6. Rom. XI, 33. Heb. Xl, 3. Chrys. in Gen. 
. XXV.n. 4. 
4) Aug! Sicut autem ipse, qui fecit (die Weltwunder), ita modus 
fecit ,„ occultus est et incomprehensibilis homini. Civ. dei X, 12. 
5) Chrys. de incompreh. Hom. V. n. 3. 4. 
6) Greg. Nyss. de bom. opif. c. Xl. Aug. Quo intelleciu Deum ca- 
bomo, qui ipsum intellectum, quo eum vult capere, nondum capiat? 

V. 1. m. 2. Chrys. de incompreh. Hom. V.n. 4. TäAeod. in Rom 


‚15. Seos. Erig. dir. nat. Il, 27. 
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Dritter Abſchnitt. 
Gottes Wefen in eigenfhaftliher Faffung. 


Als abfolute Selbſtheit Hat Gott nichts, fondern er ift Alles’). 
Er Hat nicht Weisheit, Güte, Heiligkeit, Macht, fondern er if’) 
fie. Er if, wie der große ohne Quantität, fo ber weile, gute 
u. f. w. ohne Qualität ). Er if Alles durch ſich felbft, Alles 
nur felbft, ganz Subflanz, ganz Geift, ganz Erfennen*), ganz 
Thun). Er iſt nur fich ſelbſt gleich"), und überfleigt jedes 





4) Aug. Quod habet (trinitas), hoc est, excepto quod relative quae 
que persona ad alteram dicitur. Nam utique pater habet filium, nec tamen 
est ipse Alius te. Cir. dei XI, 10. n. 1. 

3) Greg. Nyss. hom. VII. in cant. Aug. trinit. V, 1. n. 2. 10. 11. 
Cyr. de ador. spirit. et verit. 1. IX. T. I. p. 299. ed. Aub. Anselm. Proslog. 
c. XII. XIV. XVII. Cr. Plotin. Ean. 1. I. VIII. n. 2. 

3) Aug. trin. V, 1. n. 2. Quod nen Invenimus in mellore nastre, 
non debemus io illo quaerere, quod longe melius est melisre nestro: ul 
sic intelligamus Deum, si possumus, quantum pessumus, sine qualitate 
bonum, sine quantitate magnum, sine indigemtla crestorem, sine situ 
praesidentem, sine habitu omnia continentem,, sine loco ubique tolum, 
sine tempore sempiternum. (Daſſelbe wörtlich in dem alten liturgiſchen 
Fragmente bei Maj. Coll. II, 247.) Epkrem. adv. scrut. XIX. 

4) Iren. "Orog Ivwoe Av, Soc Ihanpa, Ö)os voüc, Gdog yüc, 5A 
Eyie)pöc, Doc nah, Eiog nuyk revrav av iyadin. 1, 12. n. 2 (cf. 
DI, 1%. n. 3. IV, 11. 0. 2.) Clom. Str. VII, 7. 

5) Iren. II, 238. n. 4. Deus autem, cum sit totus mens, totus ratio, 
totus spirktus operans, iolus lex ei semper idem et similker existens. Epipk- 
Slov aladnsıv . . . . Ödov alvalır .. . . ölov güc. Ancor. LVL 

6) Iren. Simplex et non compositus et similimembrius ( Spouzwd 

Feuard. öporonipng Grabe.) et 1olus ipse sibimetipel similis et aequalis 
est, totus cum sit sensus, ei totus Spiritus et lotus sensuabilitas, et tolus 
ennoeR, et totus ratio, ei tolus auditus, ei totus Oculus et tote lumen, 
et totus fons omnium bonorum. EI, 18. n. 3. Aug. Ea magnimdin® 
'magnus est, qua ipse est esdem magsltudo. Trin. V, 10. n, 14. Ipse 
sun . ..... deitas, ipse sus magnitudo, ipse sua bonitas, Ipse sua aster- 
nites,, ipse sua omnipetentia. Trin. V, 11. n. 12. Deo hoc est es5®. 
quod est fortem esse, aut jJustum ess6, aut sspieniem esse, et siquid 
de illa simplici multiplicitete diseris, quo subsiantia ejus sigalicatur. 
Ibid. XV. n. 7. 8. Alcuim. fide trin. II, 2. 


heidicet; er iR weil Alles, darum Nichts‘), nit due Bes 
mabens, ſondern durch Eminenz. Gein Präbdicat ii immer nur 
Er feihR. Keine Eigenfchaft ik in ihm’). Bären in ihm Eigen, 
Khaften, fo wären in ihm Endlichkeiten, ſo wäre in ihm eine 
Keupofition der Subſtanz und ihrer Ligenfchaften ’), und zwar 
für ſich endliher: die Subſtanz vollendete dann die Eigen⸗ 
Ihe, diefe hingegen wiederum bie Subſtanz und ſich feld unter 
tmber ; wie denn auch nichts unfpecafativer if, als Spinozas 
Er Subflanz mit zwey Attributen, wogegen von Degels Syſteme 
ni Ehren erwähnt werben muß, daß es fi fo etwas nicht hat 
a Schulden kommen laſſen. 


1) Mar. Vietor. Supra intelligentiiam et supra vilam et supra existen- 
‚an Christus. In Phil, II. 7. dvirapxroc, ei avoumog, el dvouc, ei 
Kun, sine existentia, sine substantie, sine intelligentia, sine vita, non 
wider per aripaaw, id est non per privationem, sed per superlationem: 
kunia enim, quae voces mominant, post ipsum sunt. e. Arlum IV, 323. 
for. Nas. so: iv aivta wiruı, cool d AIpia rasra Ioclsı, 

“ av rare Terog ion, war lc, mal naıra zal oudiy, 
avx ir iav, ou zxavım. Hlmwavups, Ti at aallcam 
vor way uihierev; urap vaydac xul wulunrpug 
ric voc oupanıdüs sigduastu. bymn. in Deum. "0: xalöy 
nn exew , xai dva ravrös am)oü. Or. I, Chrys. Kay aöpov singe, BAY 
dr, zei TaUra drtıpa, oudiv mepl Tg ouciag dusivas dktav sipnuac, ai)& 
di Jeompert Tü pünarı mpogsivu äwomm. In Ps. VII. n. 9. Daß das 
Sna Der Trias Über unfer Seyn hinaus Zulog. Alex. ap. Phot. Cod. 
ÜIXX. Dion. Arcop. Aitıov pi» roũ siva nänv, aurs di To ph Öv. 
Dir. somin. e. 1. $. 1. Vrepobotoc ouci« zul vous dvönros xal Adyas 
Eirag zark mdin iv öyruv ovor. Ibd. Cfr. Plotin. Toroüro uiveor, 
in —R æœuroũ zergyopdadeı duvænivov ‚ ph övroc, mi eueiac, pi 
Ge, vb ursp nävre Tavra si. KEna. 11. 1. VM. c. IX. 

2) Clem. Sırom. V, 123. Pasd. I, 8. 4th. decr. Nie. Syn. 38. 38. 
Bes. Epi. VIII. n. 3. Aug. Civ. dei XI, 40. n. 3. TAom. Summ. P. 
L qu. III. arı. VI. 

3) Ah. "Aa ah c ot)rnc Tıg raüra iv Ta Ih’ Anayı, Ampiric 
"une supedNorras Jap aundsrös 6 Ieög EE oUciac zal morötatos‘ mac 
Wh zorsrng iv oVola dorı, zara Touro di d Isla movas Adızipsros ovan 
Bnjerig yanjarras, revoudlm sic ovalen zal auußeßneöc. c. Ar. or. IV. 
—X 





40 

Wenn aber in Gott eine Mehrheit ber Eigenfchaften nicht 
zugegeben werden farm, fo muß man in ihm doch eine Mehrheit 
der. Momente anerkennen. Momente find das Gegentheil der 
Eigenſchaften, nämlich bie Tebendige Sache ſelbſt in ihrer vers 
fchiebenen Reflerion und Selbfipofition ; ımb ihrer find in Gott 
als bem Geifte, dem abfoluten Selbft, nicht mehr und nicht wer 
niger als drey: Daſeyn, Erkennmiß, Willen, deren weſentliche 
Einheit und formale Unterfchieblichkeit nachher gezeigt werben 
fol. Nach ihren verfchiedenen Aeußerungs⸗ und Bezichunges 
weiſen gegen die Creatur erfcheinen biefelben in der Schrift in 
verfchiebenen eigenfchaftlichen Faſſungen und Benennimgen, nad) 
welchen auch die Wiffenfchaft fie betrachten darf und muß, aber 
mit dem feften Bewußtfeyn und zu deſſen weiterer Exrplication, 
daß es nur eigentfchaftliche Faſſungen, feine Eigenfchaften find, 
wofür fie nur die Gedanfenlofigkeit nehmen konnte. 

Anmerkung. Als Wege und Weifen bie Attribute Gotiee 
Iogifch zu formiren, hat man die der Negation Cunfihtbar, uners 
meßlih u. ſ. w.), der Caufalität (Schöpfer, Erbalter u. ſ. W.), 
der Eminenz (eminentiae, supralationis, all = höchft = weife, ⸗ gütig 
u, f. mw.) angegeben. Eingetheilt wurden bie Attribute oder Eis 
genfhaften 1) in negative (drogarızd, apaıperixa), z. B. 
unfichtbar, unfterblig, und pofitive (xarayarıza), 3. B. weile, 
mädtig; 2) natürlihe (4. B. einfach, allmädhtig) und mo⸗ 
ralifhe (3.3. Heiligkeit, Gütigkeit ıc,); 3) ruhende (quies- 
centia, immanentia, dvepynrıxd), 5. B. Ewigfeit, Unermeßlich⸗ 
feit, und wirfende (operativa, transeuntia, &vspynrıxa), z. B. 
Macht, Weisheit; 4) mittheilbare (communicabilia), 3. B. 
Weisheit, Heiligkeit, und unmittheilbare, 3. B. Ewigfeit, 
Unermeßlichkeit; 5) abfolute, 3. B. Ewigkeit, Unermeßlichkeit, 
und relative, 3. B. Gütigfeit, Barmherzigkeit. In Beziehung 
auf den Rang der Attribute gegen einander hat man bald dad 
abfolute Dafeyn (aseitas), bald die abfolute Intellectualität, bald 
die Güte ale primäres Attribnt gefaßt, und daraus als 
bem erften Grund und Duell die übrigen Attribute (attributa 
secundaria) abgeleitet. Noch ift zu bemerfen, daß in Beziehung 
auf die Gott beizulegenden Vollkommenheiten die Unterfcheidung 
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in fogenannte einfache Vollkommenheiten welchen nämlich Feine 
Unvollkommenheit beigemifcht it) und in gemifchte Cbei wel- 
chen nämlich eine folhe Beimifhung Statt findet) genau beob- 
achtet, und als Regel aufgeftellt war, daß die einfachen in Gott 
förmliderweife (formaliter), die gemifchten hingegen in ihm 
nur virtueller=, und eminenter weiſe (eminenter, virtualiter, 
aequipollenter) beftehen. 
61. Eigenfhaftlide Betrachtung des Seyns Gottes. 


Gottes Seyn iſt eigenfchaftlich betrachtet : 1) Afeität, 2) 
Einfachheit, 3) Lebendigkeit. Die abfolute Selbſtheit if} noth⸗ 
wendig dieſes. 


I. 
Aſeität. 


Gott hat den Grund ſeines Daſeyns nicht in irgend einem 
Andern, ſondern in fich ſelber, er exiſtirt aus und gemäß feiner 
innen Weſenheit. Diefes Bonsfich=felbersfeyn (aseitas) 
iR in dem abfoluten Seyn Gottes als ſolchem mit Nothwendig⸗ 
feit enthalten ; und gewiffermanßen das Erfle, was ung in ber 
Betrachtung Gottes und bei deffen Vergleichung mit allen Din⸗ 
gen begegnet, fo zu fagen, als fein Hauptmerfmal angefehen 
werben Tann. Wie und weil diefes Bonsfich-felbersfeyn, 
ſo und darum muß auch Gottes Fürsfichsfelber-feyn (pro- 
seitas) anerfannt werden. Diefes Bons und Für⸗ſich⸗ſelber— 
feyn ik in Beziehung nah Außen Gottes abfolute In depen⸗ 
denz von allen Dingen und bedingt die Depenbenz aller Dinge 
von ihm. 

Anmerfung. Rad dem Gefagten bedarf es wohl Feiner 
Erinnerung, daß von=fich=felber-feyn (aseitas) fein durch = fich- 
ſelber-geworden-ſeyn bedeutet. Gott iſt nicht geworben, 
alſo auch nicht durch fi) geworben. Als geworden wäre ex 
zeitlich, als durch fich geworben wäre er zugleich früher und 
Ipäter als er ſelbſt, was Alles ungereimt if. 
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nk. 
Einfaäheit Gottes. 


Die Einfachheit Gottes’) if deſſen yolllommenftes In» id: 
fepn, Abwefenheit aller quantitativen Unterfchiede in ihm, Negas 
tion alles Außereinanderfeyne. 

Wenn Gott nicht einfach wäre, fo wären in ihm Theile, 
und dieſe wären als außer einander, an und für fich beſtehende, 
eben fo viele Götter. Es iR aber nur Ein Gott. Als Bott 
wäre, nach der abfurden Annahme feiner Richteinfachheit, jeder 
Theil wiederum zufammengefegt, und fe in’s Unendliche. — Die 
Theile, aus oder in welden Gott, fo er nicht einfach wäre, 
beſtände, wären entweber unendlich oder endlih. Im erften 
Falle wären eben fo viele Götter als Theile, und wären das 
Ganze und jeder einzelne Theil fi cinander gleich ; im zweiten 
Falle wäre ein Unenblihes nur eine Summe von Endlichen, 
was ungereimt ift, da die Zahl, die ſelbſt endlich if, fein End- 
liches zum Unenblichen maden kann. — Wäre Gott nicht einfach, 
fo wäre er theilbar, und fo wären bie Theile entweder Gott 
oder nicht; im erſten Falle wäre Bott multiplicirt, im zweiten 
Falle vernichtet, ungereimter als weldes nichts gebacht werben 
kann. 

In Gott iſt keine Compoſition des Weſens und der Exiſtenz; 
denn 1) fo wären beide endlich, und 2) beide im Verhaͤlmiß 
der Priorität gegen ihn, er alfo nicht Gott, 3) ihre Verbindung 
durch cin Aeußeres und Höheres vermittelt, weiches bann ald 
biefes der wahrhaftige Gott wäre; 4) Gott fo biffolubel. So 
it auch in Bott feine Gompofition von Natur und Suppofttum, 
Subfanz und Eigenfhaft, Materie und Form ?), Genus und 


1) Iren. II, 13. n. 3. Athen. zo öyrug iv, Td povopus;. leg. XXIII. 
Orig. Non ergo aut corpus aliquod, aut in corpore esse putandus est 
Deus, sed intellectualis natura simpliex nihil omnino in se adjunctionis 
admittens, uti ne majus aliquid et inferius in se habere credatur, sed ul 
sit es omni parte mones, et ut ita dieam iya.. Prine. I. n. 6. Basil. 
Epl. VIII. n. 2 etc. 

2) Thom. Summ. P. I. qu. IIL art. IL 
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Differeng ’), furz es ift an ihm feine Art phyſiſcher ober meta⸗ 
phofifcher oder logiſcher Compoſition. 

Die Einfachheit als Regatton alles Anders» und Auffereins 
anderſeyns enthält ſowohl die Negation des Nebeneinanderſeyns, 
it alfo Unräumlichleit, als des Nacheinanderſeyns, iſt alfe 
Unzeitlichkeit. 

4. 
Unräumlichkeit Gottes. 
Als unräumlich iſt Gott 1) ausdehnungslos, 2) unermeßlich. 


a) Ausdbehdnungslofigteit. 

Gottes Ausdehnungslofigfeit if die Negation aller quantita= 
tiven Andersheit, aller innern Abgefchiebenpeit, Abgegrenztheit 
in feinem Seyn in der Form des Nebeneinanderfepne, 

1) Die Ausbehnungslofigfeit wird von Gott in negativer 
Weife prädieirt, da er als der unleibliche?), unfidhtbare ”) be= 
zeichnet wirb, und in pofitiver Weile, ba er der @eifl*), bie 
Wahrheit") genannt wird, 

2) Die Kirche bat die Ausdehnungslofigfeit Gottes allzeit 
verfündet *). 


1) Thom. Summ. P. I. qu. Ill. art. V. 

2) Deut. IV, 15 sq. Job. X, 4. Rom. 1, 28. 

3) Esod. XXXIII, 20. Non poteris videre faciem meam, non enim 
videbit me homo et vivet. 22. cumque transibit gloria, penam te in 
foramine petrae, et protegam destera mea, donec transeam,. 23. tollam- 
que manum mcam , et videbis posteriora mea; faciem aulem mesm vi- 
dere non poteris. 1 Tim. I, 17. Regi autem saeculorum immertali in- 
visibili, soli Deo honor et gloria in saecula saeculorum. VI, 16. Qui 
solus babet immortalitetem, et lucem habitat insccessibilem,, quem nul- 
kıs homiaum vidit, sed nee videre potest. Rom. I, 20. Invisibika enim 
ipalus & ereatura mundi per ea, quae facla sunt, intellecta conspiciuntur. 

4) Joan. IV, 24. Spiritus est Deus, et eos, qui aderant eum, in spi- 
wu et veritate oportet adorare. II Cor. II, 17. Dominus autem spiritus, 
(© da xüpıog ro ysöne darıv.) 

5) Joan. XIV. Aug. Verites est Deus. Veritas nec quadra est, noe 
setunda, mee longa, ubique praesens est, In Ps. XIX. En. Il n, 7. 
Bel. Rich. a 5. Viet. Trin. I, 17. 18. 

6) Just. Din iori eadalpols . . « . öparöv TO Sules on. . KARA 
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3) We ausgedehnt fünnte Gott nicht das abfolute Seyn und 
Leben, nicht die Wahrheit feyn, nicht unermeßlich, allgegenwär- 
tig, unveränderlid, unzeitlich ſeyn, fönnte er nicht das abfolute 
Wiſſen feiner Selbft und aller Dinge, nicht das abfolute Wollen 
Seiner und der Dinge, nicht der unendlich freie, glüdkfelige feyn, 
ale der in diefer Annahme nicht ganz bei und in fi Seyende. 
Als ausgedehnt müßte er figürlich, theilbar feyn, was ein Abs 
grund von Ungereimtheit if. 

Anmerfung. Gottes Unſichtbarkeit“) und überhaupt Gei⸗ 
ſtigkeit?) ift auch von den Heiden anerkannt worben. 


£) Unermeßpligteit. 


1) Gottes Unermeßlichkeit ift in der Schrift klar befannt, und 
durch deffen Unbefaßbarkeit in der Welt als dem höchften Maaße?), 


kövw vö xatu)nnröv. Tryph. c. III. Tatian. nvsüna 6 Jeöc. C. Graet, 
IV. Iren. IV, 20. n. 6. Clem. Sır. II, 2. V, 11. 12. VII, 6. Orig. 
in Gen. Hom. Ill. n. 1. 2. Princ. I, 1. n. 1. 6. Ia Joan. T. XIH. n. 21. 
Cels. VI, 70. De oral. n. 23. Cypr. de idol. vanitl. Min. Fel. Octar. 
c. XIX. Athan. adv. gent. n. 22. Eus. de invisib. et incorpor. deo 
(Gall, IV.) Bilar. tin. 1, 6 Greg. Nax. or. XXXIV. Chrys. in 
Gen. VII. n, 3. Hom XIII. n. 2. In Ps. VIE. no. 11. Isid. I. III. Epl. 
XCV. C. Later. IV. c. I. 

1) Solon. fr. 10. Hom. Il. V, 127. Odyss. X, 573. Asch. Agam. 
621. ürrıwa oüx öpäuev. Eum. 92. Eur. frag. inc. 146. ed. Bekker. 
&. Ieöv di molov sind por vonrion; P’. Toy nv’ opayre, aurov 0UX 
OpP&pEYOY. 

2) Minue. Felix. Octav. c. XIX. 

3) Deus. IV, 29. Scito ergo hodie, et cogitato in corde tuo, quod 
Dominus ipse sit Deus in coelo sursum et in terra deorsum, ei non Sit 
allus. I Reg. VIII, 27. Si enim ooelum et coeli coelorum te capere 
non possunt, quanto magis domus haec, quam aedificavi. (Cf. II Par. 
VI, 418. Je. LXVI, 1.) Jod. XI, 8. Excelsior coelo est, ei quid 
fscies? profundior inferno et unde cognosces? 9. longior terra mensurs 
ejus, latior mari. Jerem. XXIII, 23. Putasne, Deus e vicino ego sum, 
et non Deus e longinquo? 24. Si occultabitur vir in absconditis, et ego 
non videbo eum? dicit Dominus, numquid non coelum et terram ego im- 
pleo? dieit Dominus. Bar. III, 28. Magnus est et non habet finem, 
excelsus et immensus. 
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und durch die Befaßtbeit") und Erfüßltheit?) aller Dinge von 
Gott ale über alles Maaß feyenden ſinnlich dargeftellt. 

2) Gottes Linermeßlichfeit ift von der Kirche allzeit Mar be⸗ 
fannt worden ”). 

3) Die Unenblichfeit des göttlichen Seyns ift wefentlich Un- 
ermeßlichfeit. Wäre Gott nicht unerineßlich, fo wäre er figurirt 
und theilbar. " 

In Bezug auf die Dinge ift Gottes Unermeßlichfeit — All⸗ 
gegenmwart, von welder in der Schrift”) und in den Kirchen⸗ 
ſchriftſtellern ) fo viel Schönes gefagt ift, und von welcher zu 





4) Jes. XL, 12. Quis mensus est pugillo aquas, et coelos palmo 
ponderavit ? 

2) Jerem. XXIII, 24. Numquid non coelum et terram ego impleo ? 

3) Herm. Past. |. II. mand. I. Ipse capax universorum, solus im- 
mensus est. Theopk. Autolyc. IH, 1. Seöc ou yapertat, a aurög 
entre Tönos ray o)av. (cf. I, 4.) auröc savroü rönoc. Hippolyt. Isöc 
ürıpäareıoog. de theol. et incarn. n. II. Clem. mwsipe di dort xuplog 
ovoin komunatos xal Kmepiypanros. damparov di koriv, 6 ph auumInpoüra 
owuca, 4 00 To eiva oux dor xark TO m)Arog, püxos zul Pier, 
arepiypantov di irtıv ou römog. oudel; TONo; TO xuTa Rare IV ro, 
uni iv indotw ölov, xul ig’ inurou To auto. De provid. frag. in Gal- 
land. II, 1859. Str. I, 2. VI, 3. VII, 7. Ath. adv. Sabell. gregal. n. 10. 
Epkr. adv. scrut. Serm. IV. Macar. Hom. XVI. n. 8. 

&) Jos. 11, 41. Deus enim Deus vester ipse est Deus in coelo sur- 
sum et in terra deorsum. Ps. CXXXVIIE, (Yulg.) 7. Quo ibo a spi- 
ritu tuo, et quo a facie tua fugiam? 8. Si ascendero in coelum, tu 
illic es, si descendero in infernum, ades. 9. Si sumsero pennas meas 
diluculo et habilavero in extremis maris; 10. etenim manus tua de- 
ducet me, et tenebit destera tua. Sap. I, 7. 8. Amos. XI, 2. 3. Matth. 
V. 34. 38. Act. XVII. 27. Quaerere Deum , si forte atirectent eum, 
aut inveniant, quamvis non longe sit ab unoquoque nostrum. 28. In 
ipso enim vivimus, movemur et sumus. EpA, IV, 6. Unus Deus et 
pater omnium, qui est super omnes, et per omnia, et in omnibus nobis. 
(6 int mavruv, wol dık navrey, xal dv aaa. ) 

5) Theopkh. Autolyc. II, 3. Isoü de Too in)ierou xat TavToxpdrapog 
zal roũ üyroc Jeou Toüro dort, ph pövov ro navragdaos kivar, alla wel 
rüvra iyopäv, xal raytov axoverv. Clem. Strom. Vi, 4. 
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bemerken, daß fie feine bios ideale, potentiale, dynamiſche, fon 
bern eine reale und fubftantiale ift, Gott nady feiner Subftanz in 
allen Dingen gegenwärtig if. Er ift von nichts ausgefchloflenl, 
noch eingefchloffen‘), und dadurch iſt die Borftellung einer Locas 
tion Gottes befeitigt., Wenn aber Gott nach feiner Subflanz in 
Allem’), wie es nicht anders feyn Tann, ganz +) und gleich if, 





1) Greg. Nez. Oc iv 16 navrı üdı, zal Toü ravrog dorıw übe. 
Or. 5. Hil. Inest interior, excedit exterior. Trin. 1,6. Hier. Deus circum- 
fusus et infusus. In Ez. XL. Aug. Interior omni re, quia in Ipso sunt 
omnia. et exterior omni re, quia ipse est super omnia. Jtem nullo tem- 
porum vel intervallo vel spatio incommutabili aeternitete et antiquior est 
omnibus, quia ipse est ante omnia, et novior omnibus, quia idem ipse 
post omnia. Gen. ad litt. VIII, 26. n. 48. Cyr. Iliopoi ra are, zul 
dia mavroov dpgöuevov übe vs zavrenv aaı dv wann dorim In Joan, XVII. 13. 
Bürie à Atornc, d int navrec rı zal dık zavrav, al iv rüar. conir. Ju- 
lien. |. I. Rich. a 5. Viot. Essenüsliter ergo est intra omnia, et extra 
omnia, infra omnia, supra omnia. Si intra omnia, nihil ille secretius, si 
estra omnia, nibil illo remotius. Si infra omnia, nihil illo occultius, si 
supra omnia, nihil illo sublimius, Quid ergo illo incomprehensibilius, 
quo nihil secretius, nihil occultius, nihil sublimlus?, Item, si in omni 
loco est, nihil illo praesentius, si eıtra omnem locum, nihil illo absentius. 
Sed numquid eo ipso ahsentius, quo omnium praesentius, ei ex eo Ipso 
praesentius, quo omnium absentius, cui aliunde et aliunde non est 6856 
omne, quod est? Sed si absentissimo nihil est praesentius, si praesen- 
tissimo nihil est absentius, quid illo mirabilius, quid illo incomprehensi- 
bilius? Atem, si non est aliud ejus potestas, et aliud ejus felicitas, ubi- 
cunque summa polestas, ibi et suinma felicitas. Summa ergo felicitas 
ubique est. Quomodo ergo vel in inferno summae miserine locus ess® 
potest, vel polest quisquam miser esse, cul summa feliciies nusquam po- 
test abesse, nunquam deesse? haec omnia mira et incomprehensibilia. 
Benjam. Maj. IV, 17. 

3) Mac. Hom. XL. n. 3. Dion. Areop. Kai ys iv vöoıg auröy almı 
gan (oil Isöloyoı), zei iv Yuxals, xal iv suuam, xal äv oupavd , al 
iv Yü, xal dpe dv Tairo ToV aüuTdv, Iyasapıoy, MEpNÖGELOY, UREPOVPAVIY, 
Umspoumov, H)ıov, Koripe, wÜp, Udep, rvsupe, dp6oor , vaydiny, autöl- 
Dow uuh rirpev, naven vi üven, at ovdev ray öyren. div. Nom. c.1. 8-6. 
Oirug si ri zevrev iriz al Urip navre log zei TO dvavupay igep 
pöos, nal wävra ca Thy durey Ovdpete, iva aupıßäc 3 Tüy Glerı PBuazdsin, 
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fo id er nach feiner Wirffamfeit und Manifeſtation verfchiedentlich 
in gligen, und zwar nach feinem freien gnädigen Willen, und 
ter befondern Eimpfänglichfeit deffen, in dem er if. Anders ift 
rin dimmel, anders auf Erden, anders in ben perfönlidhen We⸗ 
a, andere in den unperfönlichen, anders in der Seele des Glaͤn⸗ 
km’) und Frommen (praesentia specialis), andere in ber Seele 
6 Unfrommen?), anders in den Gerechten hier (praesentia gra- 
te’), anders in ben vollendeten Heiligen jenfeits (praesentia 





Mi xiei auge a ru wave xai aurfc üg aitiag, &c Kpxuc, &c Teparog 
Eyreue, mal aurh ward To Yyıoy 7 TA navra dv näcı, zei AnJüc 
bit Rvtav UMOGTaTIG, apymyuch ai relsorıng, zul auvextucd ypovpk, 
Burie zul mpös dauriv ERIOTDERTIXH o 0.» 00 yap awvoxäs d ud 
Nun: akria kövoy doriv, iva Kino nöyng Tauıne fı ri eripac Tpovoing 
Vmmiuung üyafürns dvopnacdein‘ ravre di ums; zal Kmspiopistug üv 
wi ra Ovte mposixps Tal; ravrı)nda Täc pas aurhc al mavaıriou rpn- 
we sdöreen, zei de Tarv dvrav ümevrev Ävapmoviog uuveltas nal Övopederun. 
M$8. cr. ihid. H. $. 11. 

i; Chrys. Tevro weinpaic, näcı raptı, ou xera pipoc , aid’ auou mon 
ie. Ia Ps. CKXXVII. n. 2. Pet. Chrysolog. serm. XXXIV. Deus 
qpe praesens, ubique totus, ubique semper. Victric. Rothom. (396 ). 
Peuque in parte Lotus est, sensus tolus, visus tolus, animi Lotus sul. 
BA SS. Trin. n. VEN. 

I. Joan. XIV, 20. I Cor. III, 16. 17. VI, 19. II Cor. VI, 16. Epk. 
'6ee. Maxim. in Script. qu. LXI. 

⁊ Theod. Mops. "Araoı napıor TH gücn, zal zıyapıaras, Av IMe 
Te, eudiv rüy Avakiav dmö Toü rapıiver Toy Jedv dpnoupdvav. 
!incarn. serm. fragm. 1. bei Maj. Coll. Nov. T. VI. p. 802. Bern. 
ws enim, qui ubique asqualiter totus est per suam simplicem substan- 
a, aliter tamen in rationalibus cereaturis, quam in caeteris, et ipsarum 
kr in bonis, quam in malis est per efficaciam. Ita sane est in irra- 
"iibus, ut tamen non capialur ab ipsis. A rationalibus autem omni- 
> guidem capi potest per cognitionem, sed a bonis tantum capitur etiam 
t ımorem. laudd. Virg. Mar. bom. III. n. 4. Si dicere licet, apud 
is est in simulatione, apud justos in veritete, apud angelos in feli- 
Me, apud inferos in feritate sua. Dedicat. Eccl. serm. YI. n. 2, Cfr, 
&xin, id. trin. II, 8. 

3, dran. XIV, 23. 
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gloriae '), und auf ganz einzige Weife (praesentia singularis) iſt 
er in der Menſchheit Chriſti ?2). Daß feine Einfachheit durch feine 
Gegenwart in ben Bielen und feine Heiligfeit durch feine Gegen 
wart in ben Unheiligen nicht alterirt wird’), iſt durchaus eins 
leuchtend. Er hebt die Natur der Dinge nicht auf, und fie heben 
fein Wefen nicht auf. 

Anmerfung. Gottes Allgegenwart erfannten aud bie 
Heiden °), 

B. 
Unzettlidgtleit Gottes, 

Gottes Unzeitlichkeit if 1) deffen Dauerlofigfeit, 2) beflen 

Ewigfeit, 
eo) Dauerlofigfeit. 

Die Dauerlofigfeit des göttlichen Seyns ift deſſen abfolute 
Gegenwärtigfeit gegen fich ſelbſt, abfolute Negation aller Succels 
fioität in der göttlichen Eriftenz, aller innern Discretion und Ab⸗ 
gegrenztheit gegen fich felbft, fo daß es in ihr fein Nacheinander, 
fein Früher und Später gibt. 

1) Die Dauerlofigkeit, Unfueceffivität if in den Stellen bet 
Schrift ausgefprochen, wo Gott die Wahrheit, dag Leben, Seyn 
fhlechihin genannt wird. Diefe Unfucceffivität haben auch bie 
Alten ausgefprochen ). 

2) Diefe Abwefenpeit aller Succeffivität von Gottes Dafeyn 
ergibt fih aud von vorne herein °) auf das evidentefte. Wenn 
Gottes Exiſtenz fucceffiv wäre, fo wären in ihr Theile, und 
dieſe Theile entweder unendliche oder endliche Größen. Im erftern 
Falle wäre das Ganze einem feiner Theile, und feber Theil dem 


4) 1 Cor. XI11, 12. Apoc. XXI, 23. 

2) Col. 11, 9. 

3) Greg. Nyss. Obdt yap ai Toü Hiov Axriveg zura Bopßöpuv zai 
Audpwv Yepnuevar nolivovrar, AIR MAA)OV UFaAOTıxul TUryyavovar , RATR” 
Enpaivovanı r& xaunarı. Or. adv. Ar. et Sabell. in Maj. Coll. VIII. II. p. 9 

4) Aristid. Ilkvra de rnavrayov Atos neora. In Jov. VI. 

8) Cfr. Tert. adv. Marc. I, 8. Hilar. in Math. c. XXX. n. 2. 

6) Richard. S. Victor. trin. II, 2. Thom. P. I. qu. X. art. IV. 
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aan gleich; im andern Falle wäre das Unendliche einer 
Summe von Endlichem gleih. Weiter wäre die Zahl der Theile 
aeher unendlich ober endlich; erfleres ſiſt abſurd, da jede Zahl 
al if, wie fchon wieberholt gezeigt worben if, im andern 
zale Tönnie Gottes Seyn fein unenbliches ſeyn. Weiter wäre 
tr Theil der Exiſtenz Gottes wiederum theilbar, und fo in’6 
Ilihe, und da ergeben fid wiederum bie oben angeführten 
Ihziitäten, die Theile wären entweder an Zahl und Größe ums 
alih, oder aber endlich u. |. w. Wenn Gottes Seyn fucceffiv 
ir, fo hätten wir bie heute eine unendliche Reihe; nun aber ifl 
in menbliche Reihe ein Widerſpruch. Wenn Gottes Exiftenz 
fin wäre, fo hätte fie und wäre in ſich Vergangenheit, Ges 
kart, Zukunft, und ihr Begriff fiele mit dem ber Zeit volls 
wu zuſammen. Wäre in Gottes Eriftenz ei Succeffion, fo 
Kr er mehr nicht erifiirend, als exiſtirend. Denn bie ganze 
Kegangenheit wäre nicht mehr, umd bie ganze Zukunft wäre noch 
Mi Wäre in Gottes Eriftenz eine Succeffion, fo wäre in ihm 
emendliche Bergangenheit. Das ift aber 1) eine contradictio 
eo, U) hätte es dabei nie zur Gegenwart fommen können. 
dr wäre dann in ihm eine unendliche Zukunft, die aber als 
% nie beginnen und zur Exiftenz kommen könnte. Endlich if 
us Eriſtenz er ſelbſt); er hat feine Theile, fo auch nicht 
x Eiſtenz. Als theillos wäre bie Ewigkeit nicht, wie man 
"einsenden Tönnte, nur ein Augenblid, fondern abfolute 
genwart, das abfolute Gegentheil des Augenblide ; wie Gott 
theillos nicht eine unendlich Fleine Dionabe, fondern bie Uners 
lichleit iſt. 
P) Ewigkeit. 


Die Ewigkeit des göttlichen Seyns iR die Negation aller 
em, ich möchte ſagen, peripherifchen Grenze. 

I) Die Ewigfeit wird von Gott in der Schrift: bald direct 
Sit 7), bald indirect angezeigt, wo er als der in Feiner Zeit 





! 4ug. Est tantum id, quod est, et ipsa est acternitas. In Ps. 
Lil, 


Urt Dogmatik, IL. Dritte Auf. 4 
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Befaßte"), vielmehr alle Zeit Umſchließende) und Beherrichenbe") 
bargeflellt wird, wo gefagt wird, daß er ber Urheber bes Jeit⸗ 
Iichen *) und gegen ihn alles Zeitliche nichts iR’), und wo er 
ale Alter der Tage‘) bezeichnet wird. 

2) Bon Gottes Ewigteit reden alle Bäter. Ste ſchließen von 
©stt allen Anfang und alles Ende’), alle Zeitlihleit‘) aus: 
und erinnern, daß Bott die Ewigkeit felbft if”), wohingegen 
fein anberes Weſen feine Dauer iR’). 

Die Unzeitlichkeit tft nothwendig Unveraͤnderlichkeit. 

1) Die Unveränberlichfeit Gottes iſt oft verfündet in ber 
Schrift, bald dirert?), bald inbirect, ba er als Seyn, Bahr 


+) Gen. XXI, 83. Abraham vero plentavit nemus in Bersabee, et 
invocavit ibi nomen Dei aeterni. Ps. LXXXIX, 2. A sacculo in sasce- 
kam tu es Deus. Jes. XL, 28. Deus sempitersus dominus. Bar. IV, 
10. M. 29. © aisvıoc. Rom. I, 20. Sempiterna quoque ejus virtus. 
XVI, 836. Quod (evangelium) nunc patefactum est per scripturas prophe- 
tarum, secundum praeceptum aelerni Dei. 

4) Job. XXXVI, 26. Numerus annorum ejus inaestimabilis. Jes. LXI, 
4. Ego Domiuus, primus et novissimus ego sum. (DYNFIN DIN WAR 
NY N) XLIV, 6 XLVIH, 12. Ps. LXXXIX, (Vulg.) 2. Prius- 
qusm montes Serent, formarelur terra et orbis. a saeoulo et usque ja 
sasculum Wu es Deus. CH, 18. 21 sq. Prov. VII, 22 sg. Sr. XKIV, 
8. 14. Apoo. Ego sum A et N, priacipium et Anis, dicit Dominus Deus, 
qui est, et qui venturus est ommipotens. I, 8. (cl. 4. IV, 8 XI, #7. 
Xz 6.) j u 

23) Jes. XL, 4. XLIV, 6. XLVIII, 12, 

3) I Tim. I, 17. Regi autem saeculorum immortali honor. Ton 
od Jerem. X, 10. PBaadsic ray aiavay Tob. XIII, 6. 10. N 
Dd1y Gen. XXI, 33. Jos. XL, 28. 

4) Jes. XL, 28. Sirac. XVII, 1. cl. Gen. I, 1. 

5) Jos. XL, 6 sq. Ps. XC, 1 sg. 11 Pet. IH, 8. Umus dies apud 
Dominum sicut mille ami et mille anni, sicut unus dies. 

6) par Pry Dan. VII, 9. 13. 22. 

7) Iren. III, 8. n. 3. 

8) Clem. Str. II, 2. Tert. adv. Marc. 1, 8. 

9) Aug. in Ps. IX, 11. 

10) Chr. Tem. P. L ge. X. art. II. 

441) NMum. XXIII, 19. Non est Deus, quasi homo, ut mentistur, B8 
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heit, Geiſt, Leben ſchlechthin bezeichnet wird, welches als reine 
ganze Exiſtenz Werden und Vergehen abſolut ausſchließt. 

2) Gottes Unveraͤnderlichkeit haben die Bäter allenthalben 
bekannt und nach allen Seiten betrachtet und beſprochen). 

3) Gott iſt unveraͤnderlich in feinem Seyn und Daſeyn, ba 
er als unendlich Feine Vollkommenheit empfangen noch verlieren 
kaun, und da er als ausdehnungslos und unermeßlich nicht (local) 
beweglich if); in feinem Denken und Wollen’), ale weiches 
mit feinem Seyn weſentlich eined und ewig iR, uweraͤnderlich in 
feinen Rathſchlüſſen ). Welche Stellung bie Ereatur gegen ihn 
nehmen, und wie fie immer fih verändern möge, er bleibt 


berfelbe ). 


ut filius hominis, ut mutetur. Sap. VII, 27. In se ipsa manens innovat 
omnie. Ps. CI, (Yulg.) 26. Initio tu, Domine, terram fundasti, et opera 
manuum luarum sunt coeli. 27. Ipsi peribunt, tu autem permanes, & 
omnes sicut vestimentum veterascent; et sicut opertorium mutabis eos, 
et mutabuntur. 28. Tu autem ipse es, et anni tui non deficient. Ma- 
Iach. III, 6. Ego Dominus et non mutor. Jac. I, 17. Apud quem non 
est transmutatio, nec vicissitudinis obumbratio. 

1) Theoph. Autolyc. I, 4. "Avaddolarog, xagorı &Ianuröe dor Tert. 
Deum immutabilem et informabilem credi necesse est, ut aeternum. Trans- 
figuratio autem interemptio est pristini. adv. Pras. XXVIJ. Aug. Prae- 
cedis omnia praeterite (tempora) celsitudine semper praesentis aaternita- 
tis, et superas omnia futurs. Conf. X], 13. n. 16. 

3) Orig. de princ. I, 1. n. 6. Aug. ver. Rel. c. XVIII. n. 38. 

3) Aug. Omnino autem dei essentia, qua est, nibil mutahile habet, 
nec in aeternitate, nec in veritate, nec in voluntate, quia aeterna ihi est 
veritas, aeterna caritas, et vera ibi est caritas, vera aelernitas, e$ cara ibi 
est aeternilas, cara veritas. Trinit. IV. Prooem. Plotin. Kat oudinores 
Do, xceè 00x SE AA)ou sis @Ao vonotvu N onrv, AA) TO boalrug xal wel 
edınaratug ravra Tzura idıov aiava sidev, idov Zunv mevovonv Ey Ti 
aira, Mei rnapöy To mäv Äxovaay, A ou vüy niv röds, audi d’ ärapoy, 
A) ua wäyre. Enn. I. 1. VIEL c. II. 

4) I Sam. XV, 20. Porso triumphator iu Israöl non paroet, et poe- 
nitudine non flectetur, neque enim homo est, ut aget poenitentiam. Ps, 
XXXII, 10. 11. Hebd. VI, 17. 18. Rom. XI, 230. Aug. Opera mutas, 
nec mutss consilium. Conf. I, 4. 

5) Theod. Obri Yüp miorsvovrsg Ieöv auröv ATOpRivepE, TE KR 


4* 
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IE. 
Bottes Lebendigkeit. 

Gottes Teben ift deſſen unendliche Selbfipofition, feine abfoluie 
Ichheit als folche ſich manifeſtirend. 

1) Gott heißt in der Schrift ber Lebendige, das Leben”) in 
Beziehung auf die Ieblofen?), flerbenden ’) Götter der Heiden, 
auf die von ihm zu beiebenbe, ohne ihn ſterbende Ereatur *), und 
in Beziehung auf feine Offenbarung und Nähe in Chriſto °). 
Gott fhwört bei fih als dem Lebendigen ), bei feiner Seele”), 
und alfo follte auch das heilige Bolt ſchwoͤren bei Gott dem Le⸗ 
bendigen °). 

2) Als abfolutes Selbſt, abfoluter Geiſt, iſt Gott unend⸗ 
liches Erkennen und Wollen, Pofition Seiner in abfoluter, 
ewiger Selbfibeftimmtheit und » Beflimmung, und » Danifeftation, 
alfo der Lebendigſte. 


arouvreg te Islas exßa))opes yursac, AA xel MioTsuoyroy Auäv, xai 
Kmortouvrov, auröc Isöc darıv. In 11 Tim. II, 13. 

1) Deut. V, 26. XXXII, 40. vivo ego in aeternum. Jos. III, 10. 
Deus vivens. I Sam. XVII, 26. 36. II Reg. XIX, 16. Jes. YIIL, 19. 
XXXVII. 17. Jer. X, 10° Dan. XII, 7. Ps. CVI, 28. Joan. V, 2%. 
Sicut pater habet vitam in semetipso, sic dedit et filio habere vitam in 
semetipso. Matth. XVI, 16. Act. XIV, 14. I Tim. 111, 15. VI, 17. Heb. 
III, 12. IX, 4. X, 31. XII, 32. 1 TAhess. 1, 9. Conversi estis ad Deum 
a simulacris, servire Deo vivo et vero. Apoc. X, 6. Juravit (angelus) 
per viventem in saecula saeculorum. (IV, 9. 10.) 

2) mrbaı I Reg. XVI, 13. 26. Jer. X, 15. XIV, 22. oO Jerem. 
x. 14. oınn Ps. CVI, 28. (cf. CXIV, 1—7.). Dibson Ps. XCVL B. 
XICVII. 7. Jes. II, 7. 18. 20. X, 10. 11. XIX, 1. 3. XXXI. 7. Zace. 
x1, 17. yın (eüudiv) I Sam. XII, 21. par Jes. XLI, 29. cida)a 
abuya Sap. XIV, 19. ra za III Maco. VI, 16. 

3) Dan. XIV, 4 sq. Rom. I, 23. 

4) Gen. II, 7. Num. XVI, 22. XXVII. 16. I Sam. II, 6. Job. X, 12. 
Ps. XXII, 32. Joan. V, 21—29. Act. XVII, 25. 28. I Tim. VI, 13. 

5) Heb. IX, 14. XII, 22. cf. Joan. I. 13. 

6) Num. XIV, 21. 28. Deus, XXXII, 40. 

7) Amos. VI, 8. 

8) Jerem. IV, 2. cir. V, 2. XLIV, 236. Dan. XII, 7. Math. XXVI, 
63. Apoe. X, ©. 
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Ya Bang auf die Ereatur, deren Hinfälligfeit aus ſich und 
behendigleit aus feinem Gnadengefchente, heißt Gott der un⸗ 
derbliche), der allein unfterbliche, 


£2 Eigenfgaftlide Betrachtung der Erkeuntniß Gottes. 
J. 
kinheit und Unterſchied der Erkenntniß und des 
Seyns Gottes. 

Onttes Erkenntniß if mit deſſen Daſeyn und 
keyn wefentlich identifch. 

1) Bäre Gottes Erfenntniß von beffen Wefenheit und Exi⸗ 
ken; weientlich unterfchieben, fo wäre bie Erfenntniß etwas zu 
vr Grillen; und Weſenheit Hinzugefommenes, Aeußerliches, Acs 
üemelles, und in Gottes Wefenheit fo eine Bielheit und Zus 
knmengefetheit,, was gegen Gottes Einfachheit wäre, und ba 
x Erlenntniß und das Seyn von einander abgefonbert weſent⸗ 
endlich wären, eine Zufammengefegtheit von Enblihem, was 
Frı Gottes Unendlichkeit wäre. 

U Gottes Wefen if, wodurch und was er if, er iſt aber durch 
em Kfennmiß , fie ift alfo fein Weſen. 

Isttes Erfenntniß if von deffen Wefen und Eris 
a formell unterfchieden. 

Der formale Unterfchieb der Erkennmiß und des Seyns Gottes 
thelt daraus: 1) Gottes Sepn it immanent, fein Erkennen aber 
knansient in einer Beziehung, geht auch nach Auffen. 2) Got⸗ 
's Seyn iſt abſolut nothwendig, fein Erkennen in einer gewiſſen 
deiehung nicht nothwendig, in wiefern daſſelbe naͤmlich auf ein 
von ihm Gewolltes, ſelbſt frei Wollendes, mit Zufaͤlligkeit 
xbaftetes geht. Gott erkennt bie Welt von Ewigkeit, aber er 
Kennt fie nicht mit Nothwendigfeit, wie und weil fie nicht mit 
hothwendigleit iſt; er erfennt von Ewigkeit alle freien Handlungen 
"oernünftigen Geſchoͤpfe, doch erkennt er fie nicht mit Nothwen⸗ 
“it, weil und inwiefern fie nicht mit Nothwendigkeit find, 3) 
— — — 


1 Tim. I, 17. Regi autem saeculorum immortali..... honor. VI, 
C Qui solus habet immortalitatem. Cfr. Rom. I, 23. 
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Gott erfeuns alle Dinge, iſt aber nicht ale Dinge. Mit Annahme 
der abfoluten Idenitaͤt des Seyns und Erkennens Gottes iR ber 
Pantheismus flatuirt 5; Gott ik dann Alles, wie unb weil er alles 
ertennt. 4) In ber Trias iſt der Sohn vom Vater unterfihieden, 
wie aber das, werm Erfennen und Seyn abſolut unterfchiebelos 
find? 
II. 
Dbject der göttlichen Erkenntniß. 

1) Gottes Erfenntmiß iſt Allwiffenheit *). Der erſte weſentliche 
Gegenſtand des göttlichen Erkennens iſt Gottes Weſen, Daſeyn 
und Wirken ſelbſt?). Die unendliche Weſenheit und Exiſtenz iſt 
dieſes nur als von der unendlichen Erkenntniß erkannt, und die 
unendliche Erkenntniß iſt nur als die unendliche Weſenheit und 
Exiſtenz erkennend. Der andere nicht weſentliche, weil nicht we⸗ 
ſentlich exiſtirende Gegenſtand der göttlichen Erkenntniß iſt bie 


4) Ketk. XIV, 14. Domine, qui habes omnem scientiem, Sam. 
II. 8. Deus scientiarum Dominus est, et ipsi praeparantur cogiı liones, 
Sap. VIII, 8. Sir. I. 2 sq. XVI, 18. XVII, 3. 16. Sir. XLII, 19. Cogno- 
vit enim Dominus omnem scientiem. Job. XXXVI, 6. Nudus est infer- 
nus coram eo. XXVIII, 24. Ipse enim fines mundi intuetur, et omnia, 
quae sub coelo sunt, respicit. Ps. CXIII, 6. CXXXIX, 3 sq. 17. CXLVIL 
4. Jes. XL, 28. Rom. XI, 8. O altitudo divitiaram, sapientiae et scien- 
tae Dei. Heb. IV, 3. Et non est ulla creaturs invisibifis in conspectu 
dus; omnia autem nırda st aperta sum oculis ejus. 3 Joan. III, W. 
Novit omnia (Deus). 

2) Jao. XXVIII, 23. Deus intelligit viam ejus (sapientiae) et ipee 
novit locum ejus. I Cer. II, 10. Nobis autem revelavit Deus per spiri- 
tum suum; spiritus enim omnia scrutatur, eliam profunda Dei. Mattkh. 
XI. 27. Joan. I, 18. Arist. Eori yap xal rotoũrocç TG Aöryog dmt Toü 
Sroü )eyöpevog' dnsl yap, gnal, rnavra Eye Tayada 6 Itög xal doriv au- 
Täpung, Ti morgen; ob yap wadeudtor. Iscasraı dh Ti, pnoiv, Toüro yap 
»ANıorev zal oixsuörarov. vl o0v Aaosraız el ulv yap AAO Tı Yeaarran, 
Bihriov Yeaorraı rı auroi. KK Toüre Kroner, rd Tod Iseü Kid rı al 
Birriow würöc davedv äpa Seasstarz; AN aromev. zal yap 6 Avdpunoc, & 
ctv iauröy xaraoxorätat, dc avasdurw ErTeuMGNEY droros ouv, yaaty, 6 
Bed; daveı, muröc bevrie Ieapevor‘ Ti us oüv 6 Sıöc Iedesewe, dipsicde. 
Ethic. Maj. II, 18. 
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Greatur, alle Bergangenpeit'), Zutunft”), alle Schichale und 
Dandlungen ), das Zufälligfle ımb Freieſte ), Berborgenfte‘), 
das geheimfle Denlen und Wollen °). 





4) Sirae. XLIE, 19. Cegnovit enim Domiaus omnem seientian, & 
inspexit in signum aevi, annuntiens, quae praelerierunt et quee supervon- 
tura sunt, reveians vestigia occultorum. 20. Non praeterit illum omnis 
cogitatus, et non abscondit se ab eo ullus sermo, 

3) Jes. XLVI. 10. Annuntiens ab exordio novissima, et ab initle 
quae nondum facta sunt. XLI, 22. 23. XLV, 21. Jer. I, 8. Priusquam 
te formarem in utero, novi te, Sapient. XIX, 1. Impiis autera usque in 
novrissimum sine misericordia ira supervenit, Praesciebat enim et futura 
eorum. Dan. XIII, 42. (fagt Sufanna) Deus aeterne, qui absconditorum 
es cognitor, qui nosti omnia, antequam fiant. 

3) Job. XXXIV, 21. Oculi ejus super vias hominum, et omnes gres- 
sus eorum considerat. (cf, 22. 25.) Ps. I, 6. XXXII. (VYulg.) 13. De 
eoelo respexit Dominus, vidit omnes fillos hominum. 14. de praeparato 
kabitaculo suo respexit super omnes, qui habitant terram. 15. Qui fin- 
xit sigillatim corda eorum, qui intelligit omnia opera eorum. xxx, ‘ 
15. XXXIV, 16. sq. Sir. XVII, 13. Viae illorum coram ipso sumt 
somper, non sunt absconditae ab oculis ipsius. XXIII, (Yulg,) 29. 
Domino Deo, antequam crearentur, omnia sunt Cognita, sic et post per- 
fectum respicit omnia. XXXIX, 24. Opera enim omnis carnis coram 
eo, et non est quidquam absconditum ab oculis ejus. 28. A seeculo 
usque in saeculum respicit, et nihil est mirabile in oculis efas. XLII, 
10. Prov. V, 21. XV, 3. 8. 9. XVI, 2. 7. XXI, 1. XXIV, 12. Match. 
v1, 8. X. 29. %. 

4) I Sam. XXIII, 12. Dixitque David, si tradent me viri Ceites, et 
viros, qui mecum sunt, im manus Saul? et dixit Dominus: tradent. Jerem. 
XXXVMNI. 17 sq. Matth. XI, 21. Vae tibi Cprozaim, vae tibi Berb- 
zaida, quia si in Tyro et Sidone factae essent virtutes, quae ſactas sumt 
in vobis, olim in eilicio et cinere poenitentiam egissent. Cf. 28. 

5) Jer. XXIII, 24. Si ebsconditur vir in absconditis, et ego non Y#- 
debo eum, dicit Dominus. Nonne coelum et terram ego impleo ?_ Sir. 
XVII, 19. Viae iHllorum coram ipso semper, non sunt sbsconsee ab 
oculis ipsius, 

6) 1 Reg. VII, 39. Tu nosti solus cor omnium filiorum hemimmm. 
I Paral. XXVIII, 9. Oranie corda scrutatur Domimas, et universas men- 
dam cogfistiones intelligit. Prov. XV], 2. Spikkuum ponderster est 
Dominas. XXIV, 43. Qui inspeeter est cordis, ipse intelligit, et sorva- 
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2) Bottes Alwiffenheit it von den Apoſtolikern, Apologeten 
und überhaupt von ben Bätern vielfach bekannt *), nach allen Sei 
ten betrachtet und vertheibigt worden. Allwiſſenheit ergibt ſich 
aus der Idee Gottes mit folder Nothwendigkeit und Evidenz, daß 
auch bie intelligentern Heiden fie anerlannt haben’). 


torem animae tuae nihil fallit. Jod. XLII, 2. Scio, quod omnia potes, 
et nulla te latet cogitatio. Jer. XI, 20. Domine Sabaoth, qui judicas 
jaste, et probas renes et corda. (Cf. XII, 3. XVII, 9. 10. XX, 12.) Pr. 
XXXII, (Yulg). 15. Qui finxit sigiilaim (yp ) corda eorum, qui intel- 
igit PD) omnia opera eorum. (Aug. Quia ergo intus videt, dietum 
est: intelligit. i. bh. Ps. En. III. n. 22.) CXXXVIII, (Vulg.) 3. Intelle- 
xisti cogitationes meas de longe, semitam-meam et funiculum meum in- 
vestigastii, 4. et omnes vias meas praevidisti, quia non est sermo in 
lingua mes. 5. Ecce, Domine, tu cognovisti omnia, novissima et anüi- 
qua, Tu formasti me, et posuisti super me manum tuam. 7. Quo ibo 
a spiritu tuo et a facie tua fugiam? 12. quia tenebrae non obscurabun- 
tur a te, et nox sicut dies illuminabitur, 12. quia tu possedisti renes 
meos, suscepisii me de utero matris meae. Sir. XLII, 18. Abyssum 
et cor hominis investigavit, et in astutia eorum excogitavit. 20. Non 
praeterit illum omnis cogitatio, et non abscondit se ab eo omnis sermo. 
XXII, 27. 28. Sap. I, 8. Luc. XVI, 18. Act. I, 14. Hed. IV, 12. Dis- 
cretor (sermo Dei) cogitationum et intentionum cordis. Cf, 13. 

1) Ignat. Eph. n. XV. Ovdiv YavSaveı Toy xüpıov, ala xal Ta 
zpURTE hulv Eyyöc aurs csoriv. Polye. ad Philipp. c. IV. Ira Apäv 
omsitar, za Alndav auröv oudiv, oürs Aoyıapüv, Güre Evvamıy, oUTe 
rı ray anpunray TRc wapdiac. c. VII. Justin. Apolog. I. c. XVI. XLIV. 
Athenag. leg. XXXI. Iren. Nihil eorum quae facta sunt, et quae Aunt 
.& fient scientiam Dei fugit. 1I, 26. n. 3. Tert. De praescientia vero 
quid dicam, quae tantos habet testes, quantos fecit prophetas? Marc. Il, 
6. Min. Felix, Ubique non tantum nobis proximus, sed- nobis infusus 
est. In solem adeo rursus intende: coelo aflisus, sed terris omnibus 
sparsus est. Pariter praesens ubique interest, et miscetur omnibus, nus- 
quam enim claritudo violatur. Quanto magis deus aucior omniam et 
speculator omnium, a quo nullum potest esse secretum, tenebris interest, 
interest cogitationibus nostris quasi alteris tenebris? Non tantum sub illo 
agimus, sed et cum illo, ut prope dixerim, vivimus. Octav. c. XXXIl. 

3) Pind. Ol. I, 64. Ei di Isöv aräp is Onstei rı Aaddum üpden, 
kuapraveı. Assch. Choeph. 201. 802. Soph. El. 650. Zenoph, Owmei 
dc piv wel Dies zur Bäpßapoı rodc Isoüs Iyoüsras ndvea slddumı TE 
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Erlemeie Gott nicht alles Seyende, fo Fünnte er nicht ber 

Khhe Herrſcher, Richter, Bergelter, fomit nicht Gott feyn, fo 
bite, tie und weil deſſen Exrfenniniß, darum auch beffen Seyn, 
di wies mit der Erkenntniß weſentlich Eines if, begrenzt, er 
die niht Gott, Erfenmete Gott nicht alles Zufünftige, Freie oder 
Eimtingente, fo fönnte ex nicht Erhalter und Regierer der Welt 
a Geſchichte, fomit nicht Gott fepn, fo würde, wie und weil 
te Erfenutmiß , eben fo und darum fein Weſen und Dafeyn, als 
air Erfenntnig wefentlich identiſch, einer fleten Vermehrung, 
4 Beränderung unterworfen feyn, was dem Begriffe des Ein⸗ 
körn, Unenblichen, Ewigen widerfprict. 

Die Bielpeit ber Erkenntnißobjecte alterict nicht die Einheit der 
jälihen Erkenntniß, und die göttliche Erfenntniß verändert nicht 
% Bielheit und Befonderheiten der Erfenntnifobjerte. Gott ers 
Int die Dinge, wie fie find ; das vergangene als vergangenes, 
ws fünftige als zufünftiges, das freie als freies‘). Zuerfl 
wa Zufünftigen, Gott erfennt die Dinge, bie nicht find, wie, 
ie nicht als feyende, was wohl zu umterfcheiden if. Da er 
& Wahre erfennt, und von Ewigkeit wahr if, daß biefe 
Hetigen Dinge feyn werben, fo erfennt er von Ewigkeit fie 
dile, weiche feyn werben. Gottes Vorkenntniß if wahrhaft 
%, nämlih: Vorkenntniß. Das Zukünftige iR vor Gott 
Whaft zufünftig,, die Vergangenheit wahrhaft.vergangen ; fonft 
kr die Dinge, ehe fie würden, und wären, ba fie nicht mehr 
6, alle Zeitlichkeit wäre nur Schein, alles weſentlich Ewigkeit; 
hie Schöpfung , Menſchwerdung, Erlöfung, Heiligung ; alle 
im Handlungen ber Creatur würden nicht, ſondern wären ewig 
ag, wie fie ſelbſt, und ald Sünder und Heiliger zugleich würde 





mz, ai ta uellovra, sudälov, macaı yalv al röluıc xui Ravte T& 
HN Mariä EmepaTam Tobg Isoüc, Ti TE Xph, TI ou Xph Fottin 
W.c.IV.n. 48. Pius. O Ssög oür’ ayvosi dünou ray inaerou did» 
m za qor, are 3d bugs a owparos aladuvsosuı meguxac. Ser. num. 
MIX Toig Izois many imo duolv Ypanpdray, Toü Juatou zul Tab 
Iris, iorıv övap womwöv. Is. Os. LX. Gott weiß Alles nach Plato 
Nanid.), er weiß alle Gedanken nach Thales (ap. Clem. Sır. V, 14.). 
I} Bosth, consol. Philosoph. 1. V. pros. VL 
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ein und berfelbige Menſch von Bott gefehen. Daß die Borkemt- 
niß in der Erfüllung in der Zeit zur Keuntniß, fo Gottes Erfenmt 
niß und fomit fein Wefen verwandelt würbe, Bat barin feine Ab⸗ 
fertigung , daß das: Vor — mur obſectiv, das blofe Verhaͤltniß 
des Objectes zur Erfenntniß ik, und beffen Beränberung in Ihm 
bleibt. Wie vermag aber Bott, koͤnnte gefragt werben, zu er⸗ 
fermen, was noch mit iſt? Die Antwort if: Als Ewiger if er 
gegenwärtig aller Zeit, fomit alle Zeit, und was barin if, von 
ihm gleich erfennbar und erfannt. Die Entgegnung, dem Zufünfs 
tigen könne, ba es noch nicht exiſtirt, die Ewigkeit nicht coexiſtiren, 
ift unſtatthaft, wie fcheinbar fie iſt; denn wie Bott in feiner Un 
ermeßlichfeit allen Dingen coeriftirt,, one daß dieſe hinwiederum 
ihm coerifliren, da fie fonft gleich ihm umermeßlich wären, fo coeris 
flirt er in feiner Ewigkeit allen zeitlichen Dingen, ohne daß diefe 
binwieberum ihm coexiſtiren, weil fie fonft ewig wären. 

In Bezug auf das Freie iſt zu fagen: Die creatürliche Frei⸗ 
heit wird Dusch Gottes Borerfennen in ihren künftigen Aeuſſerun⸗ 
gen nicht alterirt ; denn biefes Vorerkemen macht nit, daß bie 
felben ſtatt finden, fondern daß fle Statt finden werben, iſt ber 
Grumd, warum fie voraudgefehen find ">, gleichwie jebes von und 
geſchaute Obfert, weil es da ift, geſchaut wirb, nicht darum da 
iſt, weil es gefehen wird”). Alles von Gott Borgefehene ge 
fhieht gewiß, aber gewiß nady feinem beſondern Charakter, fo 
das Freie gewiß ald Soldes ’). Das von Gott als frei oder 


4) Orig. priac. III, 4. adv. Cels. II, 20. CArys. Ou ap darw 
Avayxaatım (n mpöyvwarg) ray pellovrus Tosodar, KIA Tpoyvaorucd övor. 
De proph. obse. Hom. I. n. 4. Hier. Non enim eı eo, quod Deus sch, 
futurum aliquid, sed quia futurum est, Deus novit, quasi praesclus futu- 
rorum. In Jerem. XXVI, 1. Thom. tract. de praescient. et praedestinat. 
e. II. 

2) Ber ein wildes Pferd mit einem Menſchen in einen Abgrund flür- 
zen ſieht, macht darım nit, daß er hinabflürzt, wie Theodoret (ia 
Rom. VEN, 30.) bemerkt. 

9) Aug. ib. arb. IM, 8. non. 8. Non igitur per ejus praescientiei® 
mihi potestas adimitur, quae propterea mihi certior aderit, quia itlle, ca 
jus praescientia non fallitur, adfuturam mihi eseo praoseivis. fefr. G. D. 
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zufällig Vorgeſehene kann auch nicht gefcheben , denn er hat es als 
ſolches, welches auch nicht gefchehen kann, vorgefehen, aber es 
wird dennoch gewiß geſchehen, wie er es auch ale etwas, bei 
aller Möglichkeit nicht zu geſchehen, dennoch als gewiß Geſchehen⸗ 
bes vorbergefehben bat’). Die von Bott vorgefehenen Hands 
Inngen gefchehen nothwendig in diefem Sinne, daß, wenn fie 
nicht geicheben würden, er diefelben auch nicht vorgefeben haben 
wärbe, fie geſchehen mit hppothetifcher Nothwendigkeit?). Würde 
das von Bott Vorgefehene mit wahrer Nothwendigkeit geſchehen, 
fo koͤnnte Bott bie Sünde nicht beſtrafen, es gäbe Feine Sünde wie 
feine Tugend, 
11. 
Weiſe der göttlihden Erfenntniß. 


Gottes Erfenntniß ift, als bie vollfommenfte, nicht blos bie 
wahrfte, beftimmtefle und gewiffefte, ſondern auch bie 
einfacdhfte und unmittelbarfte, 


a Einfachheit der göttligen Erkenntniß. 


Gott erfermt in dem einfachſten Erfenntnißacte ſich ſelbſt und 
Alles; denn in einer und derfelben Erfenntnifthat Alles und Jedes 
zu erfennen, ift offenbar vollkommener, als das Gegentheil, naͤm⸗ 
lich in einer Multiplicität von neben ober nad) einander exiſtiren⸗ 
den Erfenntmißacten Alles und Jedes, fich ſelbſt zuerfi, dann bie 
erfchaffenen Dinge zu erfennen; und wäre biefe Multiplicität ber 
Erfenntnißacte eine Multiplicität und zwar von Endlichkeiten in 
feinem mit der Erkenntniß wefentlich ibentifchen Wefen, fo eine 
Aufhebung Gottes nad feiner Einfachheit und Unendlichkeit, und 
wenn in ihnen eine Succeffion wäre, weiter auch feiner Ewigfeit. 


V. O. n. 4) Bosth. de consol. I. V. Pros. IH. VI. Hildeb. tract, theol. 
e. IX. Thom. tract. de praescient. et praedestin. c. IV. 

1) Das Dilemma: Der Sa, daß biefes gefchehen wird, tft entweder 
wahr oder falſch; if er wahr, kann es nur geſchehen, ift er falſch, kann 
es nur nicht gefchehen, hat den Ariſtoteles fehr gequält. De interpr. c. IX. 
und dennoch ffl die Antwort fehr leicht. 

23) Alan. (ab insul,) Necessarium est evenire, quod Deus praevidit 
mecessitate Consequenti, non Eonsequentis. Begul. tkeol. LXV. 
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B. Unmittelbarleit ver göttliden Erkenntniß. 


Das unmittelbarfte Schauen if offenbar bie vollfom- 
menfte , fo nothwendig in Bott anzunehmende Weife der Erkennt⸗ 
nie’). ine vermittelte Erfenntmiß if feine abfolute, ein zu ver» 
mittelndes Erfenntnißvermögen fein vollflommenes, an und für 
fih fertiges , Fein abfolutes. 

a) Bott erfennt die Dinge nicht in biscurfiver 
Weiſe, denn diefe biscurfive Weife (per modum discursus ratio- 
einii) der Erfenntniß iſt das Gegentheil 1) ber fimultanen, unſuc⸗ 
ceffiven und einfachen Erfenntniß ?), 2) das Gegentheil der unmit- 
telbaren intuitiven Erkenntniß. Die biscurfive Erkenntniß if die 
der Creatur, und ſchwindet, wie biefe in ihre Vollkommenheit 
eingeht, Tann alfo in Gott, dem unendlich Vollkommenen, nicht 
Statt finden. 

b) Gott erfennt die Dinge nicht mittels ihrer 
Ideen, Wefenheiten, denn 1) find in ihm feine ſolche ob» 
jeetive Feen, welche 2) das Verhältniß feiner als Erfennenden 
zu den Dingen begründeten ober vermittelten. Das Erfte erhellt 
fo: a) Diefe Ideen der endlichen Dinge wären entweber als mit 
ihm identifch oder aber als ein Anderes in ihm. Im erflen Falle 
. wäre in feinem Wefen und Dafeyn eine Bielheit und zwar von 


1) Clem. O Yap Ieös navra oidev, ou pövov Ta övre, a)ıa zul T& 
daöpıva, zul dc Forar üxaotov’ rag da iml pipou; zıyaasıc Rpoop&Y, RUE 
dgopz xal nüvz’ dmaxousı yupvay TamIev rdv Yuxdv Piiney, xal riv ir 
votæv try indorov ray war uipos üxeı de ailvog, zul Ömsp int tüv Isarpav 
yiveraı xul im rüv ixdorou uspay zara Tav Ävöpuaiv Ta zui meptöpaany, xal 
Guvöpacıy, Toüro dert Tou ou yivaras aIpöug Te aal ravre, xal Exactov 
iv pipe ma npooßorg mpoaß)ine. Strom. VI, 17. Pet, Dam. Plane, 
qui in theatro residet, non simul omnia videt, quia cum intendit aciem 
ante se non videt post se, qui autem non in theatro, sed super Iheatrum 
escelsius supereminet, totius undique interiorem ıheatri ambitum uno 
comprehendit aspectu. Ita omnipotens deus, quia omnibus, quae volvun- 
tur, incomparabiliter supereminet, omnia simul suis subjecta conspectibus 
praesentlaliter vide. Opusc. XXXVI. c. VIL 


- 3) TAom. Summ. P. IL. qu. XIV, art. VII, 
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tnlihfeiten, Zufälligkeiten, als Ideen enblicher,, zufälliger 
Dose. Im andern Falle wäre in Gott ein Anderes, Aeußeres, 
richt Goͤttliches, und biefes wäre bennoch wiederum, als erſtes 
gandament feines Verhältnißes zu den äußeren Dingen, ein zu 
me Gottheit Gehöriges, als in welchem allein Grund und 
mdament der Verhaͤltntſſe Gottes nach Auflen enthalten feyn 
im, indem Gott fonft in feinem Verhaͤltniſſe nach Auffen von 
rn Andern bebingt wäre, was ungereimt il. Der im zwei⸗ 
im Falle enthaltene Widerfpruch tritt fomit Mar zu Tage. b) 
Diie Ideen wären entweder erfchaffen oder unerfchaffen. Im 
aim Kalle wären fie in ber Zeit geworben und, da fie base 
Mittel ſeyn follen, wodurch Bott die Dinge erkennt, fo wäre 
Oct erft in der Zeit ein Erfennender in Bezug auf die Dinge 
zeworden. Im andern Falle wären bie Dinge ihrer Wefenheit 
nd ewig und unveränderlich, womit ihre Schöpfung, Abfall, 
Elifung, Bernichtbarkeit geläugnet, und eine Confubflantialität 
kerefben mit Gott flatuirt würde. 

Das Andere, daß nämlich die Ideen das Verhältniß Gottes 
u Erfennenden zu ben Dingen nicht begründen ober vermitteln 
Im, erhellt fo: a) Wenn Gottes Erkenntniß der Dinge durch 
ke Ideen zu vermitteln wäre, fo wäre Gott als Erkenntniß⸗ 
Km erft durch bie Ideen vollendet, fomit nicht Gott. b) Wäre 
us Berhälmiß Gottes als Erkennenden von den Ideen bedingt, 
enire Gott nach feinem Wefen und Dafeyn, welche mit feiner 
ktlennmiß wefentlich identifch, von einem Andern, Bielen, End» 
liden bedingt. c) Wenn Gott die Dinge mittels ihrer Idee er⸗ 
Ianete, fo würbe er biefelben nach ihrer ber reinen Idee nicht 
iprechenden Wirklichkeit, nach ihrer Unvolltommenheit, Beſon⸗ 
beit, nach der in ihrer Idee nicht enthaltenen Location, Zeit 
äbt erkennen, er wirbe das Uebele und Boͤſe, die einzelnen 
'etingenten Zuſtände und freyen Handlungen nicht erfennen, was 
dr ungereimt if. d) Da Gott bie Ideen, wodurch er bie 
Onge erfennen foll, doch auch erkennen müßte, fo würbe ſich 
"om, wodurch beren Erkenntniß ihre Bermittlung hätte? ob 
vᷣleicht wiederum durch Ideen, und fo in’s Unendliche. e) Nach 
da hier beſtrittenen Vorſtellung müßte auch Bott ſich durch feine 
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ee ertennen, und biefe wäre bann von ihm unterfieben auf 
eine Weiſe, die wir oben als unflatipaft erfannt haben. I) Die 
Ideen der Dinge find die von Gottes freiem Willen feſtgeſetzten 
Formen der Dinge; die göttliche Intelligenz iſt alfo nicht von 
ihnen bedingt, fondern fie find umgekehrt von ber göttlichen Iniel⸗ 
ligenz bedingt, 

Daß Bott die Dinge nicht durch irgenb welche ihm von ihnen 
eingebrüdten Formen und Bilder erfennt, if zu klar, als daß 
hievon des Breiteren die Rebe feyn dürfte; indem er fo zum Ber 
haͤltniß ber Bedingtheit, Paffivität und zwar auch finnlicher herab 
finfen würde. - 

e) Gott erfeunt die Dinge nicht in fi als beren 
Grunde und Saufalität, wie Biele meinen‘). Denn dieſes 
wäre wiederum ein vermitteltes Wiffen, nicht unmistelbare Intni⸗ 
tion, Ferner würbe er die Dinge nur nad ihrem Seyn und Da 
ſeyn, aber nicht nach ihrem Nichtſeyn, nicht nad) dem Uebeln und 
Boͤſen an ihnen erfennen, ale welches ihn nicht zum Grunde hat. 
Auch würde er bie freien Handlungen ber Creatur nicht vollkom⸗ 
men erkennen, da fie als ſolche in ihm nicht ihrem zureichenben 
Grund, fondern die Selbfithätigleit der Ereatur mit zum Grunde 
haben. 

d) Spott erfennt die Dinge nit in fi als bem 
lezten Ziele derſelben. Denn in biefer Einheit und Allge 
meinheit bes Testen Zieles würde er fie nicht nach ihrer Bielheit und 
Befonderheit erfennen, in biefer ewigen Rechtheit und Wahrheit 
bie Dinge nicht nach ihrer zeitlichen Unrechtheit und Falſchheit 
erkennen. 

e) Gott erkennt bie Dinge nicht in ſich alg der 
böchften Idee. Denn in ihm als dem hoöͤchſten einfachflen und 
unendlichen Begriffe und Dafeyn ift feine Spur noch Anbeuiung 
bes Endlichen und Mannigfaltigen, 


4) Pantaen. (Routh. Reliqu. sacr. T. I. p. 340.) Oü yap duwwerev, 
röv Urip Ta dvra zara Ta övra ray crrav Anußavecdeı, AAN &c idın Ilkpare 
yuaazsıy auröv za övra gas. Der Grund, warum er Alles erkennt, iR, 
weil ex Alles gemacht hat. CL. Dion. Arsop. div. Nom, c. VII. $- 2. 
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h Gott erfennt die Dinge nit aus deren Secuns 
dar⸗Urſachen. Denn biefes wäre immer Bermittlung unb 
Diecerſivitaͤt, fo unvollflommenere Weite der Erkenntniß, Bedingts 
bei der göttlichen Erkeuntniß, fo ber Weienheit von einem Endlichen. 
Alerdings erkennt Gott die Dinge in und mit ihrem Cauſalnexus, 
aber nicht aus demfelben'). Sonft würde, wenn bas aus ber 
Ige als fünftig Gefchaute in Wirklichkeit überginge, bie Er⸗ 
hımig aus der Discwfivität in Bifion umgewandelt werben. 

: Bie Gott bie Zufunft nicht aus ihren gegenwärtigen Urfachen 
"kant, fo auch nicht die Vergangenheit aus ihren gegenwärtigen 
Sifungen, fondern beide nur mit einander. 

Anmerfung. Aus dem Gefagten erhellt, wie auf dem 
Kirn und wahren Standpuncte in Gott nur scientia visionis 
R, ind nur umeigentlich zwiſchen 1) einer scientia media (Wiſſen⸗ 
Maft des conbitionel Zufünftigen), 2) einer scientia simplicis ia- 
kligentiae (Wiffenfchaft des bloß Möglichen) und 3) einer scientia 
Konis (worunter man bie Wiffenfchaft des Wirflichen verftand,) 
werſchieden werben fönne, 


IV. 
Reflerionen ber göttliden Erkenntniß. 
Sort ift als abfolutes Subject und Object feiner Erfenniniß 
WR diefe ſelbſt, als Selbſt fi urtheilend und zufammenfchließend, 
kn als alle Dinge nad auffen erfennend und zur Erkenntniß 
Beiner durch ſich und zu ſich erhebend — die Wahrheit). 
ER die Wahrheit und Wahrhaftigkeit (verus und verax) in feinem 
keyn und Ertermen?), Wollen und Wirken *), in feinen Worten +) 


' 1) Thom. Summ. P. I. qu. XIV. art. VI. 

2) Jerem. X, 10. MDR DIR miT- Ps. XXXI, 6. Joan. XIV, 
M. Ege sum veritas. Cfr. Joan. I, 44. 17. VII, 28. VIII, 26. XIV, 6. 
17. 4poe. II, 7. 

3) Joan. XVII, 3. Ut cognoscant ie solum deum verum (dindıvöv). 
x. II Paral. XV, 3. Jes. III, 83. Deus verax est («)nSic). Aom. 
W,4. Est autem Deus veras, omnis autem home mendaz. 

4) Ezod. XXXIV, 6. Ps. XXX, 4. ο. Pe. 
CIVIIE, (Fulg.) 86. Omnia mandsta tun voritas. 151. omnes viee 
ke veriias. 189. MON '"TYWD VUN”. Jean. XVII, 17. Sasclifca 208 
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und Wegen’), Gott durchweg treu?) und fein Wort unwandel⸗ 
bar’). Als abfolute Wahrheit ſchwoͤrt Gott bei fich felbft*), bei 
feinem Ramen (Jerem. XLIV, 26.). Daraus, daß Gott bie Wahr: 
heit, iſt dennoch nicht zu fchließen, daß wir in ihm bie endlichen 
Wahrheiten erſchauen ). 

Eine andere Reflexion oder Offenbarungsweiſe ber Erlenntniß 
iſt die Weisheit. Sie iſt der Eintritt der (wahren) Erkenntniß 


in veritate, sermo tuus veritas est. 19. et pro ipsis sanctifico me ipsum, 
ut sint et ipsi sanctificati in veritate. 

+) Tee. 1, 2. Qui non mentitur deus, 

1) Apoc. XV, 3. Verae sunt viae luae. 

3) Deut. XXXI, 4. II Cor. I, 18. 

3) Jes. XL, 8. Ciem. Ovdiv adüvarov napk ro Ich, ci ph ro Yei- 
dıodar. 1 Cor. n. XXVII. 

4) Gen. XXI, 15. Ps. CI, 9. Jer. XLIV, 26. Heb. VI, 13 sq. 

5) Ein Auguftinifhes Theologumenon, wie fo mandes Andere von 
Malebrandhe aufgenommen und fo entwidelt. Die Dinge koͤnnen niät 
ihre Bilder uns einprägen, wir feine Ideen hervorbringen, als welches 
eine wahre Ereation oder Trandfubflantiation eines Materiellen, des Ein 
drucks, in ein Geiftiges, die Idee, wäre. Auch eingefchaffen find uns bie 
Ideen niht von Gott, fonft wäre entweder von Anfang eine unendlich 
große Zahl von Ideen uns eingefchaffen, oder Bott fehaffte fie flets nach 
unferm gegenwärtigem Bedurfniß. Endlih erkennen wir die Dinge nicht 
aus umferer Bollfommenpeit ſelbft. Es bleibt alfo nur, daß wir bie 
Dinge in Gott fehen, als welcher Alles gemacht, Alles in ſich trägt, in 
weichem allein uns Alles nahe und gegenwärtig ſeyn kann. Das Enblide 
fey nur durch das Unendliche als feinen vorausgehenden Gegenſatz denl⸗ 
bar, die Werke Gottes nur durch ihren Urheber zu erkennen , die Abbüber 
nur durch die Urſubſtanz, das Urbild, der Subſtantialität, Güte theil⸗ 
haft; worauf, das Einzelne nicht zu widerlegen, nur zu bemerken if: 
daß wir, fo wir nur in Gott die Dinge erkenneten, wir diefelben niät 
nad ihrer Zeitlichleit, Räumlichkeit, Unterſchiedlichkeit, Mangelhaftigkeit 
erfennen würden. Wir erfenneten nur eine Dienfchheit in der Idee, in 
abstracio, nicht in concreto, und eine Zahl und Differenz ber Menſchen 
gäbe es für unfere Erkenntniß nicht, und da ich mein Wefen erkennete, 
wärde ich gleichfalls aller Menfchen Wirklichkeit in mir ſchauen. Uebrigens 
war es Doc zu derb und ungerecht, von Malebranche zu fagen: Lui, qui 
volt tout en dieu, n’y voit pas, qu’il est fou. 
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m ben Willen und die That, die Beſtimmtheit des Wollens und 
Bırtms aus und nach dem Erfennen, oder auch bag Erfennen, 
Sohlen und Wählen des beften Zwecks und der beften Mittel dazu. 

Der befte Zweit ift Gott felbft, feine Danifeflation und fein Wille, 

md bie beften Mittel find fene, welche zugleich die einfachſten und 
tairsarfien find. Gott wird in der Schrift vielfach als der Weiſe, 
iraffein Weife und Quell aller Weisheit gepriefen'). Es gibt 
uber Gottes Weisheit in der Weltfchöpfung ?) und Regierung”), 
fung und Heiligung *) fund, Die Tiefe der Weisheit Gottes 
ärnerforfchlidy *). Sie tritt aber aus ihrer Verborgenheit *) bald 
ihr bald minder hervor”), zeigte fi dunkler in dem alten ®), 
Ihrer in dem neuen Teftamente*), und theilt fi dem Menſchen 
uh Gottes befonderer Gnaͤdigkeit mit’), und iſt in der Voͤlle der 





1) Jod. XII, 13. Apud ipsum est sapientia et fortitudo, ipse habet 
asilium et Intelligentiam. 16. Apud ipsum est fortitudo et sapientia. 
ben. 1, 30. Sapientia et fortitudo ejus sunt, Ps. CXLVI, (Vulg.) 8. 
Htaus Dominus nosier et magna virtus ejus et sapientiae ejus non est 
\eerus. Sir. I. Omnis sapientia a Domino Deo est, et cum illo fuit 
per, ei est ante aevum. XXIV. Prov. VIII. Sap. VIE. VII. Rom. . 
33. O altitudo divitierum sapientiae et scientiae Dei. XVI, 27. 
sapienti Deo. I Tim. 1, 17. Jud. 25. 

3) Ps. CIV. 2%. Rom. 1, 20. Method. cont. Nodt. Ort midassı, co- 
m, zavta yap Ta yeripsva din Adyov xal aopiag Texvadstaı, Aöya 









zriZery, aoyia di xoouäv. | 
3) Jes. XLIV, 7. XLV, 21. XLVI, 9. 10. Dan. II, 20 sq. Hiob. 
18. 

4) Bem. XI, 33. 34. XVIL 27. Eph. III, 4. 10. I Cor. I, 31. Col, 
:8. 28. 11. 3 TI, 18. 

5) Jes. XL, 28. Rom. XI, 33. 34, 

6) Job. „XXVIII, 20—28. Jes. XL, 183. 14. LV, 8. Rom. XI, 33.34. 
ba. IIL 4. 19. I Cor. H, 6. 7. 

7) Rom. XI, 25—33. EpA. II. 4—11. 

8) Ps. CHI. 7. 1 Cor. 11, 12. 16. 

9) Joan. 1, 17. 18. Rom. I, 9. Epk. III. 4. 11. I Cor. I, 24. 30. 
16-16. IE Cor. X, 5. Col. I. 36. 28. I1,-2 3. Heb. 1, 1. 2. 

1%) Prev. SI. 6. Dominus dat. sapientiam, et ex ore ejus prudentia 
& xientia. Sir. I, 9. 10. Sap. VI, 27. I Cor, I, 30. Qui (Christüs) 
bus est sapientia a Deo. Col, I, 9. 10. Jae. I, 8. Si quis autem 

Kt Dogmatil. II. Diltte Aukage, 5 
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Zeit in Chriſtus eingeſleiſcht erſchienen ), worin auch die Engel 
fe mit Luſt betrachten”), indeß die Welt nur Thorheit darin 
erblidt (1 Cor. I, 21.). 

Anmerkung. Auch bie Heiden erkannten Bott allein das 
Prädicat des vopos, ben Meufchen nur das bes Bılocopos u 
So z. B. Pythagoras gegen Leonies, den Tyrannen non Sicyon’). 


5. 3. Eigenſchaftliche Betrachtung des Willens Gottes. 


Gott ale Selbſt, Geiſt per eminantiam — ift auch Wollenber 
ober Wille per eminentiam. Bon Gottes Willen und Rathſchluß 
it in der Schrift überall die Rede). Diefe Rathſchlüſſe werden 
bezeichnet als freie), ewige‘), unveränderliche”), unergründ⸗ 
lihe*), weile”), gerechte’) und heilige‘'), woburd immer nur 
bie Vollkommenheit des göttlichen Willens ausgefprochen wird. 


L 


Des Willens Gottes wefentlige Identität mit beffen Seypn 
und Erfennen. 


Gott it, wie weſentlich Seyn und Erkennen, eben fo Wollen. 
_ Anders wäre fein Seyn und Erfennen durch den Willen als durch 
ein Aeußeres vollendet, beide gegen den Willen, biefer gegen beibe 
ron ‚ und in Gott eine Zufälligfeit und Sufammenfegung von 


vestrum indiget sapientia, poswuiet a Deo, qui dat omnibus affluenter. 
Ct II, 18. 47. 

4) Joan. I, 18. Col. II, 3. 1 Cor. I, 21. 24. 30. II, 7 sq. 

2) Epk. III, 10. I Pet. I, 12. 

3) Diog. Laert. Prooem. c. VIII. Cic. qu. Tuscul. V, 3. 4. 

&) Bouid Luc. VII, 30. süderxie Eph. I, 8.9. (eidoxsiv Matık. 
XI, 26.) 3yz Luc. XI, 2. Eph. V, 17. Rom. X, 2 mpöosm 
Rom. VIII, 28. IX, 11. EpA. 1, 9. 11. MH Tim. 1,9. sy, yon 107 

5) Jes. XLVI, 11. Matth. XI, 26. Rom. IX, 18. 

6) Ep. 1, 4. Act. XV, 18. 

7) Prou. XIX, 18. 

8) Ram. XI, 83. 34. 

9) Prav. XVL 4. 

10) Sap. XI, 20. 
11) Exod, XV, 11. Lv. XIX, 2. . 
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Wie fein Erkennen auf Ihn ſelbſt als die unendliche Wahrheit geht, 
fo fein Wollen auf Ihn ſelbſt als das unendliche Gut. Das Ob: 
ject und Ziel des Wollens verhält ſich zum Wollen als ein Bewe⸗ 
gendes, Beſtimmendes; Gottes Wollen kann aber nur von feinem 
Weſen bewegt werden, Gott allein von fi beflimmt feyn, fonft 
wäre fein Wollen nicht ein hoͤchſtes, unendliches, fein Weſen fein 
abfolutes, Wie fein Wefen allein das höchfte ift, da fein Wollen 
es abfolut zum Obfecte hat, fo ift fein Wollen allein eben dadurch 
ein unendliches; grade wie auch fein Wefen und Erkennen in ihrem 
abfoluten Wechfelverhältniß wahrhaftig und unendlich find. 

Gott kann unmöglich auffer ihm felbft fein Gentrum haben, auf 
ein Anderes als Endzweck beziehbar feyn. Sonft wäre er nicht das 
Höchſte, fein Wille nicht der georbnetfte, weifefte, fonft hätte er 
ſich ſelbſt verlaͤugnet und den Abfall von ihm als heilig und erlaubt 
erflärt. Der vom Endlichen beflimmte und bedingte Unendliche 
wäre in biefer Dependenz im höchſten Widerfpruch mit füch felber 
und unendlich unglüdfelig, ale fi mit Unendlichkeit in biefer 
Depenbenz wiffender und fühlender. Hätte Gott in dem Endlichen 
feinen Mittel» und Ruhepunct und feinen Endzweck, fo wäre er 
vor der Welt und Zeit unvollkommen und unfelig gewefen, 

Gottes Willen ift die erfte Urſache, alfo nicht von einem 
Andern, alfo von fi) befimmt ’). Gott ifl das Yezte Ziel von“ 
Allem, alſo kann er nicht ein Anderes zu feinem lezten Ziele 
haben ?). 

Aus dem Befagten erhellt, daß Gott felbft und feine aͤußere 
Manifeftation der Endzwed all feines Wirkens nach Außen, der 
Schöpfung, Erlöfung und Vollendung ift, und er Alles in lezter 
Inſtanz um feinetwillen thut ). Es ift nicht Wefenheit der Liebe, 
in dem Andern fein Ziel und Ende zu haben, mit feiner Selbſtheit 
dem Andern fich zu opfern, das ift nur die Regel der Liebe für das 


4) Hildebert. tract. theol. c. IX. 

2) Aug. Non fruitur nobis, sed utitur. Doct. christ. I. n. 34, Plotin. 
Toüro del Tayadov riIscder, sig 6 navra Kvnprürei, abea de sig pndw' 
dire yap zul aindic To, od navra Ayisrau. Eon. L. 1. VIE c. 1. 

5) Jes. XLVIII. 11. Ps. CVIII. 231. Apoc. v 11. Zpk. I, 11. 
Chrys. in Eph. Hom. Il. n. 2 f 
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ztehung auf das Räumliche und Zeitliche nicht räumlich und zeitlich 
wird, alfo wird felbes auch durch die Beziehung auf das Viel⸗ 
fältige nicht vervielfältigt. 

Aber mit der Einfachheit des inneren goͤtilichen Wollens find 
deſſen verſchiedene Beziehungen nad) ber Berfchiedenheit der Ob- 
jecte mit anzuerfennen. Wie Gott Ach ſelbſt abſolut und noth⸗ 
wendig will, ſo will er die endlichen Dinge nur hypothetiſch, und 
durchaus frei, ſowohl was ihre Eriftenz im Allgemeinen, als was 
bie beſondere Weife ihrer Exiftenz betrifft. Er erfchafft, was und 
wie er will, erlödt, weil und wie er will, Alles nach feinem Willen 
und um feinetwillen. Wie die Bollfommenpeit feiner Erfenntniß 
in deren Unmittelbarfeit beſteht, fo die Vollkommenheit feinee 
Willens hinſichtlich der äußeren Dinge in der Bermittlung, baß er 
fie nämlich in Bezug auf fi will, wie vorhin entwickelt worben if, 

In Bezug auf die Creatur verhält fi) Gottes Wollen bald ale 
abfolutes, bald als hypothetifches, Einiges will er mit vorhergehen⸗ 
dem, Anderes mit folgendem Willen, wie die Schule füh auf 
brüdt 2); Einiges mit fchaffendem, Anderes mit gebietendem, 
Anderes mit ratbendem, Anderes mit zulaffendem Willen?). Gottes 
abfoluter Willen erfüllt ſich abfolut ), Gottes bypothetifcher Wille 


4) Voluntas anseoedens, sc. consideralionem aclionum creaturerum, 
seu alias Dei voluntates. Voluntas comsequens, sc. consideratlionem ac- 
tionum .creaturarum seu primam Dei voluntatem. Der vorhergehende Bil 
Ien iR Willen secundum quid, der folgende if Willen simpliciter, auf 
finalis und decretum zu benennen. Mit vorbergependem Willen will Gott 
z. B., daß alle Menſchen felig werden; mit folgendem, daß Einige verdammt 
werden, nämlich ihrer LKafterhaftigfeit wegen. Chrpſoſtomus unterſcheidet 
fhon ein Inu mpürov, mponyoupevov und ein Idnux Jeurepov (in Eph. 
Hom. I. n. 2. cfr. in Heb. Hom. XVIII. n. 1.). So unterfiheidet auch 
Zohan von Damaskus ein Irdzua mponyouusvov Und irömsvor, Orth. Bid. 
Hi, 29. cont. haer. Menich. c. I. 

2) Voluntas productiva, praeceptiva, permiseiva, prohibitiva, promis- 
siva. Praecipit ao prohibet, permittit, consulit, implet. Abael. Vult 
hoc, id est disponit: vel vult hoc, id est consulil, Kpit. theol. Christ ©. 
XXVI. Non disponit mala esse, sed permittit ense. Ibd. 

3) Job. XXUL 13. Ipe enim solus est, et nemo ayeniere potat 
cogitationem ejus: et anima ejus, quodcunque voluit, hose ſecit. Je 


HE. 


ohpnothetifch. Gegen dem Millen Gottes geſchieht nichte, 
aber außer (praeter) dem Willen Gottes). 





. ww Vs 
tionen, Erfheinungsweifen bes göttliben Willens, 
einen Reflerionen, Erſcheinungsweiſen, ift Gottes Willen 
ibeit, 2 2) Seigfei, 9) Macht, Herrſchaft, 5) Deifigfeit, 
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> m . 
An ds riet, 
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volle Autonomie auf alle Weife verkündet, auf fie als lezten Grund 
alles Wirken Gottes nad) Außen zurüdgeführt. 

2) Eben fo enthält auch die Tradition allenthalben das Bes 
fenntniß dieſer vollen Freiheit Gottes in Beziehung auf all feine 
Werke nad) Außen (opera ad-extra) ?). 

3) Daffelbe ergibt ſich aud in der beufenden Betrachtung mit 
aller Nothwendigkeit und Evidenz, Gott kann zu und in feinem 
äußern Wirken von nichts mit Nothwendigfeit befiimmt 
ſeyn; von nichts inner ihm, ba er in ſich der vollenberfte if; 
von nichts auffer ihm, da er von nichts auffer- ihm bedingt feyn 
fann, vielmehr Alles bedingt. Er ift ber Gute, wenn er fid 





Sap. XII. 12. Quis enim dicet tibi: quid fecisti? aut quis stabit contra 
judicium tuum, aut quis in conspectu tuo veniet vindex iniquorum homi- 
num? aut quis tibi imputabit, si perierint nationes, quas tu fecisti? Epk. 
I, 11. Operstur omnia secundum consilium voluntatis suse. Heb. Il, 
40. Decebat enim eum, propter quem et per quem omnia (di iv rk 
rüvra, xal di’ ol ra ndvee), per passionem consummare. 4poc. IV, 11. 
Tu cres:ii omnia et prapter voluntatem tuam (dur rd Iulsue coü) erant 
et creala sunt. 

1) Becles. Smyrn. Mexapia iv olv xal yevvaie Ta paprüpıe, RAviE 
ra xara To Ieınpa Tob Seoü yeyovöra’ xal Yap sulaßroripous inuãc Urap- 
xorras Tu Sb Tiv xara mavray dfovalav dvaredüvze. De martyr. S. 
Polyc. c. II, Theoph. Ooũ di To duvaröv 64 robrou dsixvurau, iva npü- 
rov piv EE 03x Övray moig Ta yıröpsva, sit« zu9a; Foidsrar. Autolye. 
II. 13. Bippol. "Ors hIünoer, aata; n9dncıv, Edukı röv Adyov aurov 
vætpoĩc Apızulvas rap auto, de oD Ta navta dmoinam. öre ulv Sa, 
mol... . iroinoty ouv, wc HIEmamv. Bros yap iv. Adv. Not. c X. 
Ilasra roMv, Se He, watag es. öre Sie. Ibid. c. VII. Zpipk. 
Ov yap nen awsigerar ro Selov, Iva 6 Pounsrar, ph nperty, qᷓ RpKTTH 
ö u Pobdsrar, duvarös yap sarı neuiv, 6 Poülsrer, Ara smpeirree, dr 
ar rpins TA Inuörste Heer. LXX. n. 7. Iren. Non decet autem 
eam. qui super omnia deus, cum sit liber et suse potestatis, necossüell 
serrisse dicere, ut sit aliquid secundum Concessionem prasier sententiam 
ejus, alioguin necessiistem majorem et dominstionem fscerent, gu. 
Deum, quando id, quod magis polest, amtiquius est omnibus. Il, 5. u. 4- 
Ters. Libertes non neceseitas Deo competit. Adv. Hermog. c. XVI. Aug. 
Sola bonitate ac liberrima voluniete focht Deus, quidquid fecit. Civ. Dei 
xI, 34. 
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- feine Zulaſſung ) und Leitung?); Alles Cute iſt nur fein freies 
Geſchenk“). Darmm bitten wir Gott, daß er ung gebe, und dan⸗ 
fen ihm, daß er uns gegeben. Wer für Gottes Freiheit in feinen 
Werken nad Auffen den zureichenden Grund anderwärts und nit 
in eben diefer Freiheit fucht, hat damit biefe Freiheit ſchon von 
vorneherein geläugnet, unb von fidy felber bewiefen, daß er ben 
rechten Begriff von Freiheit nicht bat. Wenn aber Gott thut 
was er will und weil er es will, fo if dies bennod für nichts 
weniger als Willführ zu achten. Bon Willfäbr kann bei Dem 
feine Rede feyn, welcher unter feinem Geſetze ſteht, keine Rebe 
von Bartheilichfett da, wo von feinem Cförmlichen) Rechte. 
Blaasphemiſch wie unfinnig iſt die Rede, Gott muß ſchlechthin 
biefes thun, fo thun, er muß fchaffen, erlöfen, Begnabigen, fra 

fen, fo fchaffen, fo erloͤſen, fo begnadigen, fo flrafen. | 

B Seligfett. 

1) Gottes Seligfeit ift in der Schrift bald direct ) verfünbet, 
bald indirert, da er nämlich als ber fich ſelbſt Genuͤgende), ab: 
folnt Unbebärftige"), als Leben, Licht, Wahrheit, der Herrliche 
bezeichnet wird. 

2) Gottes Seligkeit haben die Väter auf alle Weiſe allzeit 
bekannt ). 


cent, didicerunt homines. I Fhess. V, 17. II TAess. I, 44. Ut Implest 
omnem voluntatem bonitalis et opus fidei in vobis. EpA. I, & sq. Oak 
I, 16. PAil. I, 29. Jac. I, 48. Voluntarie enim genuit nos verbo veritalis, 
ut simus initium aliquod creaturae ejus; haec est enim voluntas Dei in 
Christo erga vos. 

1) Matth. X, 29. 30. Lue. XH, 6. 7. Jae. IV, 14. 15. Bgl. Thoogn. 
134. 148. 172. Soph. Aj. 4036. 

2) Rom. VII, 38. IX. Yı Xk I Cor. X, 18. Pind. Pyih. V, 3%. 
mar Jedc afrıoc. 

3) March. VH, 14. Rom. IX, 10 - 29. F Cor. III, 3.14. Jae. 1, 17.48 

4) E Tim. 1, 11. Evangelium gloriae beati Dei. VI, 15. Beatus ei ®- 
lus potens, 

5) vr geben Aquil. Symm. Öfler mit beavöc. 

6) "Anpoaden; II Mace. XIV, 38. cfr. Act. XVII, 25. Psalm. L,8 50. 
Chrys. O piv yap Isög aurüupeng sari xal avaydahc. Mn I Tim. Hom. XVI. 
a. 2. 
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Anmerkung Aud die Heiden haben, wie Gottes Selig- 
feit‘), fo beffen Affectlofigfeit erfannt?). 


. May tt. 


1) Gottes Macht tft in der Schrift vielfach ausgeſprochen und 
verfündet ’). Ihre ſymboliſche Bezeichnung ift Gottes Finger, 
Rechte, Arm, Rarfe Hand, Tanger ausgefredter Arm. Auch ſteht, 
dieſelbe auszuſprechen, daß Gott Alles durch ſein bloßes Gebot 
ſchafft ), daß er macht was er will®) und größer iſt als Alle). . 


1) Aeschyl. "Ava uvaxtov, axXkpmy HAXILTATE, 
zal TE)ULuTaToV aparoc, OAfıa Zeü. 
Suppl. 487. nüzanss heißen die Götter 4esch. Th. 97. 214. 1074. Prom. 
169. Agam. 1336 etc. Arist. Bxuuaoröv d’ si To npure xal aid xal 
alTapxsotärw ToÜT' KUTö TpW@Tov OUy dig Kyadov Umapxeı To alrapxsz ze 
h owrnpia, A)“ phv ob di ANo Tı dySaprov f dıörı eu Exuı, old" uürapzeg. 
Metaph. XIII, 4. 

2) Archyt. ap. Plut. ser. Num. vind. V. & dio; vüdlv, oüdE keravore 
npäypatog oudevüg. 

3) 21 Deut. X, 17. Jes. X, 21. bu Jes. XLIV, 10. my Job. 
XXXVT 3. Ps. LIXXIX, 8. IR Gen. XLIX, M. Ps. CXXXH. 2. 3. 
Job. XXXIV, 20. Jes. I, 24. y9/ Gen. XVU, 4. XXVIII. XXXV, 11. 
XLIII. 14. XLIX, 25 etc, Y’ON Job. IX, 4. my Ps. XXIV, 7. yon 
Ps. XCIII. 4. por Ps. LXXXIX, 9. navtoxsarup 11 Cor. VI, 18. Apoc. 
I, 8. övog duvaaıng I Tim. VI, 15. Job. XVII, 2. Scio, quod omnia 
potes, et nulla te latet cogitatio. Sap. VII, 27. Cum sit una (sapientia), 
omnia potest. XI, 22. Multum enim valere, tibi soli supererat semper, et 
virtuti brachii tui quis resistit? 24. Sed misereris omnium, quia omnia 
potes. XII, 16. Virtus enim tuae justitiae initium est, et ob hoc, quod 
omnium dominus es, omnibus te percere facis. 18. Tu autem, dominator 
Yirtutis, cum tranquillitate judicas, et cum magna reverentia disponis nos: 
subit enim tibi, cum volueris, posse. XV, 3. Posse enim te consummata 
justitie est, et scire justitiam et virtutem tuam redix est immortalitatis. 
Matth. XIX. 26. Apud bomines hoc impossibile est, apud Deum omnia 
possibilia sunt. Luc. I, 37. Quia non est impossibile apud Deum omne 
verbum. Rom. I, 20. IV, 21. Epä. I, 19. III, 20. 

4) Gen. I, 3. Ps. XXXIII. 6. 9. cfr. Heb. I, 3. 

5) Jes. XLVI. 10. Ps. CXXXV, 6, 

6) Joan. X, 29. 
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als wahrhaft unendliher nämlich, bag er nach Außen nichts fo 
Herrlihes und Großes wirken fann, daß er nicht noch ein Herr- 
Ticheres wirken könnte. Zur Bolllommenheit einer fogenannten 
causa univoca gehört es allerdings in ihrer Wirkung ganz zu 
ericheinen, Gott aber iſt bie causa aequivoca ber von ihm ges 
wirkten Dinge’). 

Gottes Macht erfcheint in der Schöpfung’), Erhaltung ber 
Welt, die vor ihm nichts ), in ben Wundern *), bie vor ihm 
feine ) find, in der Gefchichte Israels °), der Kirche’), in ber 
Heiligung *). 


1) Thom. Summ. P. J. qu. XXV. art. IL 

2) Job. IX, 4—13. XXVI, 5—14. XXXVII, 4. XXXIX. 890. XL 
XLI. Jes. VI, 17. XL, 12. Jer. XXVII, 5. Ego feci terram ot ho- 
mines et jumenta, quae sunt super faciem Lerrae, in forlitudine mee 
magna et in brachio meo eıtento. XXXII, 17. Heu, heu, heu, Do- 
mine Deus. Ecce tu fecisti coelum ei terram in fortitudine tua magna, 
et in brachio tuo extento; non erit diflicile tibi omne verbum; 18. qui 
facis misericordiam in millibus, et reddis iniquitatem patrum in sinum 
fililorum eorum post eos; fortissimc, magnue et potens. Ps. CXXXVI, 
8 sq. Rom. I, 20. IV, 17. 

3) Jes. XL. 12. Quis mensus est pugillo aquas, et coelos pälmite 
ponderavit? quis appendit tribus digitis molem terrae, et libravit in pon- 
dere montes, et colles in stetera? 13. quis adjuvit spiritum ejus ? Sap. 
XI, 23. Quuniam tanquam momentum staterae, sic ante le est orbis 
terrarum,, ei tanquam gutta roris antelucani, quae descendit in terram. 

4) Ps. LXXV, (Puig.) 13. Deus Israel, qui facit mirabilie solus. 
LXXVII, (Pulg.) 4. Narrantes laudes Dei et virtutes ejus, et mirabilia 
ojus, quae fecit. 8-52. LXXXVI, 10. LXXXVIIH, 11. CV, 4. CXXXV, 
4. 10—17. Jes. XXV, 1. Sap. XI, 4 sq. 

8) Gen. XVIII, 14. Num. XVI, 30. Jerem. XXX, 17. 27. Zave. 
VII, 6. 

6) Ps. LXXVIII. Sap. XI. 

7) Matıh. XVI, 18. XXVIII, 18. 20. I Cor. I, 27. 28. 29. Herm. 
Past, 1. I. Vis. I. C. III. Basdl. Spir. S. c. VIII n. 18. Greg. Nyss. 
or, cat. c. XXIV. 

8) Joan. X, 28. FRgo vitam aeternam do eis, et non peribunt im 
aeternum, ei non rapiet eos ‚quisquam de Manu mes. 20. Pater mus, 
quod dedit mihi, majus omnibus est, et neme potest rapere de manu ' 
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| vd. Herrſchaft. 

ti nah der Schrift der Herr ), der Herrfcher ), der 
oͤnig), der König der Könige‘) und Völker (Jerem. X, 6.), 
ver Welten °), und Gott ber Geifter ), Gott bes Him⸗ 

Himmel und Erde und ihre Fülle iſt ſein Werk und Ei— 
9), Alles von und in ihm bewegt und belebt), Alles 
beherrſcht, wenn gleich auf verfihiedene Weife ). 
ver alten Theofratie war Gott der Herr, ber große und 
he’), unnahbare ’’), wenn er auch in anderer Beziehung 


[4 





i. Eph. I, 19. Et quae sit supereminens magnitudo virtutis 
potentiae virtutis ejus. 


os, qui eredimus secundum operalionem 
ei 


ut. X, 17. Dominus Deus vester ipse est Deus Deorum, 


dominanlium. 
‚user; 11 Macc. XII, 18. XV; 29. IL Mace. II, 2. 3. Esth. 


‚1 Tim. VI, 14. 

‚XCV. 3. Tob. XIII, 15. Matth. V, 33. 
Macc. 1, 24. 0 uovos Paorkeug zul APNOTäS- 
I Tim. vi, 15. Solus potens TEX regum et d 
Dominus Dominorum et TeX regum. 


I Macc. XI, 


zum. ominus do- 


0. A4poc. XVII, 44. 


ILXVI, 7. Tob. XIN, 6. 10. Sap. XI, 9. I Tim. I, 17. 


ılorum immortali, invisibili. 
m. XvVI, 22. Fortissime deus spirituum univers 


16. 

1. X, 12. in Dan. Esra. Nehem. öfter. 

n. 1,1 sg. Jes VI. 3. Joan. I, 1 sq. 11. 
i fecit mundum et omnia. quae in eo sunt, 


iominus. Col. 1, 17. Heb. 1. 3. 
. XVII,. 25. 28. In ipso enim vivimus, movemur ei sumus. 


7. Omnia in ipso constant (auviornae). 
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In I Cor. Hom. XXXIX. n. 6. 


ae carnis. Cfr. 


Act. XVII, 24. 
hie coeli et terrae 


rys. cav piv ar 


ie ToV rqᷓç OIXELWOEWS- 
ut. VII, 231. X, 7. 


od. XIX, 12 5q., des. VI, 8. Heb. IX, 7 sq. XII, 18 sq- 
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Israel nahe feyn, mitten unter ihnen wohnen”) unb Bater hei⸗ 
Ben?) wollte. In der neuen Theofratie iſt er Herr eben nad) dem 
Geifte derfelben in Wahrheit und Gnabe, wie bort äußerlich ges 
bietend, fo bier innerlich ung belebend und erfüllend, 

Die Erſcheinung und ich möchte fagen die Form der Herrichaft 
Gottes ift deſſen Majeät ), von welcher die heil. Bücher fo ers 
babene Befchreibungen geben‘), deren äußere Berfändmg umb 
Ausſprache Licht, Feuer, Wolfen *) und die Engel *) find, deren 
überaus herrliche Ausfprache die Erfcheinung des wog im Fleiſche 

geweſen it”). 


ER. Heiligkeit 
Bon Gott wird bie Heiligkeit in ber Schrift bald birect 
präbieirt ®), bald indirert, da alles Böfe als feinem Wefen zus 


4) Deut. IV, 7. VII, M. Ps. XX, 4. 

2) Deut. XXXII. Jes. LXIII, 16. Jer. III, 4. Tod. XIII, 4. Bater 
Davids Psalm. LXXXIX, 27. 9m Gebet Bater genannt III Mace. 
VI, 3. 

8) Meya).onpinng döb« TI Pet. I, 17. Exod. XXXIII, 18. Ps. XIX, 
1. XCVI, 3. CXIH, 4. CXV, 8. 

4) Jod. L Jes. VI, 1 sq. Habac. II, 1 sq. Es. I. Dan. VI, 9 
sq. Apoc. I. 

5) Exod. XXIV, 16. 17. Deus. IV, 12. Ex. I, 26—28. I Tim. VI, 
16. Heb. XII. 

6) Deut. XIXIH, 2. Ps. LXVIU, 18. Job. I. Jes. vi. Dan. VI, 
10. 16. Matth. XXV. Luc. I. Apoo. V, 11. XI, 7. 

7) Joan. 1, 14. II, 11. 

8) Lev. XI, 43. Sancti estote, quia ego sanctus sum. (Ci. XIX, 
2. XX, 26.) I Sam. II, 2. Non est sanclus, ut.est Dominus, Jes. 
XII, 6. sanctus Israel. (Cfr. XXIX, 19. XXVII, 23. XL, 25. XLIII, 
3.15. Ez. XXXIX, 8) Jes. VI, 3. Sanctus. sanctus, sanctus, Do- 
minus Deus exercituum. (Cf. Apoe. IV, 8.) Job. VI, 10. Sir. XLIII. 
40. XLVII, 8. Tod. XII, 12. Joan. XVII, 41. Pater sancte. Eph. 
IV, 24. I Pet. I, 15. Secundum eum, qui vocavit vos, sanctum, ut 
ipsi in omni conversatione sancli sitis. 16. quoniam scriptum est, sancli 
eritis, quoniam ego sanclus sum. I Joan. III, 3. Wenn BP ẽvioc, 
auch in einigen Stellen Exod. XV, 1. XX, 21. I Sam. VI, 20. Ves. 
VI, 3 Esech. XXXVIN, 23. Psalm. LXXI, 31. XCIX, 9. Joam. 
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bung auf den Unendlichen. Die Ereatur hat das Giehet, fo für 
Bottes Endywer und ihe eigenes Deil zu wirken. Gou wirkt au 
feinem Eubjwed unb dem Heil ber Creatur auf feine Weiſe. Die 
Creaiur Tann das Boͤſe nicht .zuinffen wollen, weil fie weder Dis 
Macht, noch Die Zeit hat, daſſelbe nachher wiederum gut zu ma⸗ 
den; nur der allgegenwärtige, ewige, allmaͤchtige Weltregem 
kann es fo zulaſſen; er kann und wirb base Böfe zum Guten wen 
ben :) unb bie Thaten der Böfen sum Heile ber Gwen unb gr 
Erreichung feiner Zwecke verwenben ?), 

Anmerkung 1. Die Behauptung, daß das Böfe noihwen⸗ 
big ſey, damit das Gute um fo lichter ergläme, und daß es in 
feiner Ueberwältigung das Gute ſelbſt ſey, IR abgeſchmackt, 

Anmerkung Il. Die Schriftſtellen, wonach es ſcheinen 
koͤnnte, als ſey ber Urſprung der Sünde aus dem göttlichen Willen 
und Beſchluſſe hauptſaͤchlich abzuleiten, muſſen mr richtig verſtan⸗ 
ben werben. Jos. VI, 10. erlitt die Berhärtung nur für eing 
Wirkung per accidens ber Predigt bes Propheten, Exod. XXI, . 
13, if nur von bem Zuſemmentreffen gu deuten, worin einer ben 
andern töbtet, Die Berhärtung des Pharao if zur bie zufällige 
Wirfung (per aocidens) der göttlichen Ermahnungen und Strafen, 
und beabfichtigt ifl dabei nur die lezte Fol ge aus ber Sache: 
Gottes Verherrlichung bei Gelegenheit der GelbByerbärtung Pha⸗ 
raos (Rom. IX, 17.). In Reg. XXI, 21 sq. H. Por. XVII, 
20 2a. iſt nur bie Zulaßung des Truges ausgebrädt ; eben fo in 
Ps. CXL, 4. (Cfr. Masth. VI, 13.) nur die Bitte um Bewah⸗ 
zung vom Böen und Führung zum Guten enshalten. 

Anmerfung UL Gottes Heiligkeit erfannten auch Die 
Heiden °). 


4) Clem. Brom. I, 17. Synes. BEpl. LVII. adr. Andsonicum. Bolth, 
Divine est vis, cui mala quoque bena sunt, eum eis vompelenter usendo 
elicujus honi elicit efectum. Ordo enim quidam omnia complectitur, we 
quod ab assignati ordinis ratione disoedit, hoe idem licet in allum tamien 
ordinem, ne quid in regno providentiae NMesat temeritsti. Censel. Philos. 
1. V. Pros. 91. 

3) Aug. Civ. dei XXII, 2. Gen. lit. 1, 6. n. 8. 

$) Asschyl. Agamemn. 637. Eum. 27. 40. 55. Sophoo. Antig. 1044. 
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F. ®@ereätigteit. ' 

Gottes Gerechtigkeit im Allgemeinen ik dir Kechtheit (roctitado) 
ſelnes Willens gegen fi und Ye Creatur, daß er ich als abſo⸗ 
fuies Selbſi, die Creatur als ein nur relatives Selbſt wolle und 
in feinem Berhttniffe nach Auſſen ausſpreche. 

Die Schrift verfünbet oft und ſtark, daß Gott gerecht IR’), 
daß er Jedem nad feinen Werken vergilt*), Tein Thun und 
Baffen unbelohnt ) oder unbeſtraft Täßı*), und bei m fein Ans 
feben ber Perſon gilt”). 

Die Gerechigkeit Gottes zeigt ſich hauptſüchlich 1) in feines 





1) Deut. XXXII. 4. Omnes viae ejus (Dei) judicia; deus fidelis et 
absgue ufla iniquitate, fustus et rectus. Job. VIII, 8. XXXIV, 10-239 
Ps. IX, 8. Paravit in judielo Ihronum suum, 9. et ipse judicabil orberd 
terrae is aequitete, jadicabit populos in justitla. XXXVII. XLVII. (Vılg,) 
44. Justilie plesa est destera tue LXLXIII. CXLIV, (Fulg.) 17. Justus 
Domians in ommibus vis suis et sanctus in omnibus operibus. Jerem, 
xL 20. Domine Sahaoıh, qui judicas jJuste, et probas renes et corda, 
Sap. XII, 15. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis, ipsum quoque, 
qui non debet puniri, condemnare exterum aestimas a tua virtute. Joan. 
XVII, 235. Pater juste. Apoc. XVI, 5. Justus es Domine, qui es 4 qui 
erss, sanetus, qui baec judicasti. . 
Ecel. X, 44, Ei euticis, yuse Aunt, adducet Deus im judielum 
pro omni errato, sive bonum, sive malum illud sit. Sir. XVII, 49. 
Rom. II, 6. Qui reddet unlouique seeundum opera ejus. 

3) Sap. XIE, 15. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis, ipsum 
eiam, qui non debet puniri, condemnare, exterum aestimas a tua virtute. 
Metth. X, 43. Eı quicanque potum duderit uni ex minimis lstis, callcem 
aquse frigidae tamum in nomine discipull, amen dies vobis: non perdet 
mercedem suam. JI Tim. IV, 8. Reposita est mihi corona justitiae, Yusık 
reddet mihi Dominus‘in ie die, justus jader, Heb. VI, 10. Non enim 
injustus est Deus, ut obliviscatur operis vestri @ lertinns, ‚wm onen 
disis in nomine ipelus. 1 * 

A) Mattk. XII, 36. Omne verbum otiosum, quod locnti fuerimt hont 
nes, reddent rationem de eo in dia Judicii. Rom; M. 6. Secuzidum sutem 
duriiam tuam et impoenitens cor thesaurizas tibi Iran 'a die iree et 
reveistionis justi judieli Dei. Siran XVL 12 aa. ' 

5) Deut. X, 17. 18 U Ber. XIX. 7. Sop. VL 8.. Sir. KZXV, 16. 
Job. XIXIV, 19. Rom. II, 11. Gal. II, 6 etc. 
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Befesgebung‘) und 2) in feinem Gerichte"), namentlich 
in der Beflrafung der Böfen ’). 

Die firafende Gerechtigkeit iB in der Schrift verlünbet, we 
vom Zorne Bottes*) die Rebe if, Bott ale ein Räder‘), als 
ein brennendes Feuer *), bewaffneter Serieger ’), würhenber Löwe *) 
dargeſtellt, wo gefagt wird, daß in feine Gewalt zu fallen fürch⸗ 
terlich iR”). Die vindicative Gerechtigkeit vertheibigen allenthalben 
Die Bäter 7. Mit der Läugnung der vinbicativen Gerechtigkeij 
und mit der Behauptung, daß alle Strafen nur medizinell ſeyn 
fönnen, wird 1) die Genugthuung Chrifi ale ſolche in Abrebe 
geſtellt, 2) die chriſtliche Bußlehre umgeſtürzt, 3) eine Unſtraf⸗ 
barkeit der bis zur Unverbeſſerlichleit herabgekommenen Boͤſen ſta⸗ 
mirt, der Teufel für unſtrafbar erklärt und die Hölle negirt, 4) iſt 
darin die höhere Bedeutung und der wahre Begriff der Strafe 
ausgeleert. Nach dieſer Anficht wäre die Ginbfluh — ein Beh 
ferungsmittel für die darin Umgefommenen, ber Untergang ber 
verruchten Einwohner von Sodom — eine Beſſerung derſelben; 
das Berberben Pharao’s, der Notte Korah's, des Balthafar, 
Antiohus u. |. w. nur mebizinell für dieſelben. 

Anmerfung I. Daß Gott nicht um des Rechtes an fi 
willen, und nicht um eines eigenen Rechtes willen firafen könne, 
fondern nur darum firafen könne und müfle, weil bie Creaturen, 


1) Justitia legislatoria, ober antecedens, disposiliva. 

23) Justitia judiciaria, ober consequens, distributiva, commutativa. 

$) Justitia vindicativa. 

&) Es. XX, 5. XXXII, 10. Num. X], 10. Ps. I, 5. 43. LXXXVIM, 
47. Ex. VII, 132 14. Ne. XIII, 18. Hos. X1, 8 Rom. I, 18. 1, 9. 
IV, 18. 

8) @cö; dxdurzasug xupıog Dow. XXX, 35. map) LPs. XCIV, 
4. Rom. XH, 10. Heb. X, 30. 

6) Dow. IV, 4. Dominus Deus tuus ignis oonsumens est. Zieh. 
ZU, 29 . 

7) Ps. IT, 8. 12. VIE, 13 sq. CX. 

8) Jes. ZXXVII, 13. 

9) Heb. X, 31. Horrendum est ineidere in manus Dei vivemtis. 

10) Thoopkül. Autolyc. I, 3. Tort. testien. 'anim. c. I-IL Laet. de 
ira dei. 
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welche um ber Anbrofung der Strafen willen fi) bes Böfen 
enthalten haben, ein Recht darauf haben, daß bie Verächter ber 
göttlichen Gebote und ber auf ihre Verletzung gefesten Strafen 
gegüchtigt werben, — diefe Behauptung der Hermeftaner ift feiner 
ernften Widerlegung werth noch fähig, denn evidenter kann nichts 
feyn ale biefes, Daß Bott als ch per eminentiam auch Rechte 
per eminentiam hat, ımd feine volle Herrfihaft im Gebieten wie 
im Beftrafen geltend machen fann. Daß mande von Gott vers 
hängte Leiden ſich als Heilungsmittel_(poena medicinalis, sana- 
tiva) vergangener Sünden oder als Präfervativ gegen zufünftige 
Sünden, oder auch als Beförderung irgend eines Guten verhal« 
ten, giejes in Abrede zu flellen, kann Niemanden einfallen; aber 
eben fo wenig kann geläugnet werben, daß Gott das Böfe, weil 
es eben biefes if, befirafen, mit bem verbienten Maas bes 
Leidend dem Günder vergelten, gegen ben frechen Läugner 
feiner Rechte dieſelben geltend machen kann. 

Anmerkung H. Da bie zeitliden Uebel obzwar häufig"), 
dennoch nicht immer?) Strafe der Sünde, fondern oft und befons 
ders in der neuteflamentlichen Periode, göttliche Prüfungen, Hei⸗ 
lungs⸗ und Erziehungsmittel find, fo erhellt, daß man fich alles 
Urtheils über die vom Unglück Heimgefuchten enthalten müffes 
fo wie denn auch jedes Bericht über ben Nächten im Allgemei⸗ 
nen unflatthaft if, weil 1) Niemand ſelbſt unfchulbig if’), und 
2) Richten ein Eingriff in Gottes *) Majeſtaͤtsrecht if. 

G. Gütigkeit. 

Dben iR von Gottes abfoluter, metaphyfifcher Güte als Bes 
zeichnung feines abfoluten Seyns die Rede geweſen. Hier iſt 
defien fogenannte relative Güte, oder deſſen Gütigfeit zu betrach⸗ 
ten‘). Diefe iſt eben nur wieder Erfcheinung der innern abfos 


4) Zuo. XV, 18 sq. XIX, 41 sq. Joan. V, 14. 

2) Luc. XI, 1 sq. ‚Joan. IX, 1. Hed. XII, 6. Joſeph, Moſes, 
Job, Tobias, Jeremias, die Apoſtel. (S. I Cor. IV, 9 sg.) 

8) March. VII, 1. 2. Zuo. VI, 97. Rom. II, 1 sq. I Cor. IV, 8 sq, 

8) Rom. 11, m? 1'Cor. IV, 5, 


zu. HI, &. 


lenen Selbſtheit nach Hufen im der Entheilung welativer Volllemn⸗ 
menheit und Gluckſeligkeit an die Greater. Das umteriale Re 
ment der Bätigleit Gottes iſt, daß er gibt, das formale, def 
ex frei’), ohne irgend eine Art von Nothigung, geſchweige von 
Zwang, gibt. 

- Gottes Gutigkeit iſt in der Schrift vielſach gewrinfen’) ai 
alle Weſen begreifende’), beſonders bes Menſchen wahrneh⸗ 
mende ), ewige‘) und reuloſe ), Gott davon als Liebe) mb 
Bater ) bezeichnet. 

Die Vaͤter erheben über Alles die Guͤtigkeit Gottes ). 


4) Math. XX, 15. Aut non licet mibi, quod volo facere? an oculus 
{uus nequam est, quia egp bonus sum ? 

2) Sap. XII, 1. O quam bonus et suaris e#, Domine, spiritus taus 
hr omnibus. Ps. CV. EV, (Vulg.) 1. Confitemini Donrino, quomiam bonus 
* 8) Sap. XI, 33. Biligie enim omnie, quae sunt, et nihil. odistf «orem, 
quae fecisti, nec enim .ediens aliıeid eanstäinisel aus feristi. 37. Parcs 
guten omnibua qgurıfam (un sum. Domine, qui Seas amimmen Be. CIV, 
34. 24 CXLV, 1b ag Mattk vi.. | 

4) Sir. XVUL 7 ag. Ps. VUE CV, 1 ag. Matth. V, a4b. Act. ZIV, 
46. I Tim. VI, 17. 

8) Ps. CV, 8 sq. CXXXVI,. 1 sg, 

6) Rom. XI, 29. Sine poenitentia enim sunt dona & vocatio Dei. 

7) Y Joan. IV, 6. Deus charitas est, 7. et ommis, aut’ diftgkt, er De 
Natas est, et agnoselt Deum 8. 16. 

8) Deut. IXIMBI. 6 Sep. Il; 18. 36. 18. XVIH, & «te. Jr. KIUR 
16. Jerem. III, 19. Mal. L, 6. Matih. V, Ab. VI, 9. 15. XXIII, 9. Rom. 
415. Epb. IV, 6. I Cor. VIII, 6. 

9) Clem. Evspysrav Ta mayre, Unspeuntpiaowg N quac Toug 1p00- 
riptuòorac roĩc oixtippois aurou dıa Too ’Incoü Kpioroü. I CM. n. M. 
Iren. Deus non est, cui bonitas desit. TII, 25. no. 3. Alkm. © di 
Iedc relsiog Ayadüg div, Aidinng Ayatororög. Mag. e. XXVI. Bin. Feha 
Omnium recior et amalor suorum. c. XXXVL Basil. Suauch ayasorıc- 
De üide Hom XV..n. 2. Greg. Nas. Ma ti ya da Badc, ob noA)iy ör 
Toy, ip olc Ioupiägent, evdav aürug, dis To Ravaac söspyerdiv —XRXR 
9 AXVI. Synes. "Anahiv zog Tim Spy impoüsm änsuesc knavtugol, 
xai gogol dünn: zal daopoı, zai Taury puygepals dlktic, ze üpepepoi- 
aw- ara, ok rd Dia Ammrärz. na Tin Inekkhmg: Tai. Isiau, nah Tür 
dichparov airou xal Auspü ylcıy dökaus drspoyssiuon: peponusvon Ak. 
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"Die Goligkeit Gottes iR, wie fihon gefagt, Gottes abieinte 
Sabſtheit in ihrer Manifeſtation nach Auffen in ver Ertheilung 
von Beolltenmmenpeit: und Gluckſcligkeit. Das volllommenſte, 
reichſte GbR iR als ſolches communicativ, Wahrheit, Licht und 
Lehen, die es bat und ift, mittheilend, alfo gütig. Aber das 
Formale ver Ohtigkeht iR Freiheit ſomohl der Subflanz als ber 
Welke nach; fie ertheilt was, wie viel und wie fie will, Wer 
eine innere weſentliche Rothwendigleit der Mütheilung annimmt, 
zebt fo vie Gutigkeit in ihrem Begriff auf, läugnet die Zeitliche 
feit der Schöpfung, bie Guabdigkeit der Ertöfung und Heiligung, 
eeflärt Gott durch die Welt vollender, und diefelbe zu Gottes We⸗ 
ft gehörig. Maßte Bott aus effentialer Güte ber Erentur alle 
Güter geben, deren fie fähig IM, fo müßte er ihr and, ba bie 
Fahigkeit ſelbſt ein Gut iR, ihr auch die hoͤchſt mögliche Faͤhigkei 
geben. Man müßte alfo fagen, daß er einem jeden feine größere 
Faͤhigkeit Hätte geben können, als er ihm wirklich gegeben hat. 
Diefes kann aber nicht gefagt werden, Auch enthaͤlt die Behaup⸗ 
tung, Gott koͤnne irgendwem eine fo große Faͤhigkeit und fo große 
Büter geben, daß er- ihm nicht noch mehr geben koͤnne, offenbar 
eine Beichränkung feiner Macht. Endlich iR mach zu bemerken, daß 
der Anſicht, die wir hier beftreiten, eine gräuliche Anmaßung und 
Selbſtſucht zum Grunde liegt. | 

Die Gütigfeit Gottes offenbart ſich in der Schöpfung ber 
Belt, als welche fehr gut war”), auch nach dem Falle noch immer 
gut iR?), in der Schoͤpfung des Menſchen ), feiner Beſtimmung 





roũro To ayasöv To avangıoßärurov odro uuvbs Tod Isou rin dv ra ever 
Kipa, hpanoraı dr ind tüv doripuv. od yap Anöiuros eig duale dpyeras 
Tayadov. EM ixsivas dyadoy, & darı mpuxrızöv, zo ol; dar Kmolau- 
ruwöy. or. ad Arcad. n. 9. To yap su rouiv 6 Toro övov Exovat xot- 
vor ipyov dv9pwror zul Ssöc. Epl. XXXI. ad Aurelian. Maz. üc yüp 
guröc idıov To yariduıy, oürwe idtov $soü rò zumorsiv. cap. theol. et oecon. 
e. XIXV. 

1) Gen. I. 4. 10. 12%. 18. 21. 23. Sirac. XXXIX, 21 sa. 

2) Sir. XVII. XXXIX, 31 sq. XLIII. Ps. VII, 1 sq. XXXIH, 8, 
CV, 10 2q. CXXXVI, 1 8q. Maith. V, 45. Act. XIV, 16. Rom. L 
. 1 Tim. V1, 17. 
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zar Sttigfeit ’), in der Führung Ieräeld ?), in der Sendung ſei⸗ 
nes Eingebowen ’), ben er uns bingab *), in dem er und DaB 
Brod des Lebens (Joan. VI.) und Alles '7 fcheufte; in der Mitihei⸗ 
kumg bes heil. Geiſtes) und allen goͤttlichen Gütern anb Wahr 
heiten’), 

Mi Gütigfeit Gottes verläugne⸗ ſich nicht in der Zulaßeng ober 

dem poſitiven Verhängen bes Uebels“), dem das Uebele if 
Strafe des Boͤſen, iſt fo gut, zur Drbumng gehörig und heilſam ), 
und wo das Uebele den Gerechten hifft, dient. e8 zur Bewährung 
und Förderung '°), und iſt wieberum ganz gut. 

Die Güte Gottes, wie fie fih in Bezug auf bie Gefallenen 
änßert, heißt nad, ihren verfchiebenen Begiehungsmweifen Geduld, 
Langmuth und Barmherzigkeit, wovon in den heil, Schriften fo 
pft bie Rede ik*'), wo fie als überaus groß }) und ewig 11) ge 
schildert werden. 


4) Gen. I, 26—31. IN. Sir. XVII. Ps. VI, 8 sq. XLIX, 13. 


1) Rom. 111, 30. E Thess. IV, 3. 1 Tim. II, A. 

2) Sir. XLIN. Soap. XVI., 20 sg. Ps. XLV. XLVL XLVIL XLVEH. 
LXVH. LXXVM eıc. 

8) Ti. U, 10, I Joan. IV, 10. 

4) Joan. III, 16. I Joan. IV, 9. 

8) Joan. I, 17. Rom. VII, 32. Gal. IV, 6. I Cor. I, 30. 

6) Rom. VIII, 14 sq. 26. 27. Gal. IV, 6. I Cor. Bir 10. UI, 16. 
XII, 3 sq. 

7) Amdr. Nemo enim potest Deum bonum vere fateri, nisi hie, qui 
ion eı successibus commodorum suorum, sed ex coelestium mysteriorum 
profundo et divinae dispositionis altitudine bonitatem ejus egnoscit. De 
interpell. David. IV, 2. n. 3. 

8) Sirac. XI, 14. Bona et mala, vita et mors, paupertes et honestas 
a Deo sunt, Cfr. Job. II, 10. 

9) Heb. XII, 3 sq. I Cor. XI, 32. 

10) Tit. Bostr. adv. Manich. IL 9. 10. 

11) Exod. XXXIV, 7. Dominator Domine Deus, misericors et clemens, 
patiens et multae miserationis. (Cr. Num. XIV, 18. 19.) Deut, IV, 31. 
Deus misericors Deus tuus est. Sap. XI, 24. Misereris qmnium, quia 
omnia potes, et dissimulas peccata hominum propter poonitentiam. 27. 
Parcis autem omnibus, quia tua sunt, Domine, qui amas animas, Sit, 
xvim, 12. Misericordia Dei super omnem carnem. Ps. CIJI, & cv, 
1. 8. 45. 21. 31. 43, CXLV, 8. 9. Luc. I, 50. Et miserlcordia ejus a 








Daß die Gerechtigkeit und bie Baurhiherzigleit fi nicht wider⸗ 
ſprechend verhalten, ift von vorneherein gewiß. Beide werben in 
ber Schrift abwechfelnd oder auch zugleich *) von Gott präbizirt, 
Eben fo die Väter. Jrenaͤus fagt, der wahre Gott müffe Beides, 
bie Gerechtigkeit und Gütigfeit, in fi haben (11, 28. n. L.). 
Elemens von Alerandrien fagt, Gottes Gerechtigkeit fey gütig, 
Gottes Gütigfeit gerecht (Strom. VI, 14.), ähnlich Tauten die 
Heußerungen ber Uebrigen?). Die Auflöfung bes Scheinwibers 
foruches zwiſchen der Barmherzigkeit und der Gerechtigkeit findet 
ſich eben in Gottes abſoluter Selbſtheit, welche ſich nach Auffen 
frei ale ſtrafende Gerechtigkeit uber aber als verzeibende Barm⸗ 
herzigfeit offenbaren Tann, und ſich nicht als die eine oder als 
Die andere mit Nothwendigkeit offenbaren muß. Auch Täßt bie 
Sache ſich alfo faffen: Die Gerechtigkeit will, daß die Strafe 
nicht größer fey, als das Mißverbienft, die Belohnung nicht 
Heiner, als das Verdienſt; die. Barmherzigkeit Hingegen befteht 
darin, der Schuld eine Heinere Strafe (als die verwirkte) und 
ben Verdienſte eine größere. Belohnung (als bie verbiente) ans 
gedeihen zu laſſen, wonach alfo wiederum Gerechtigkeit und Barm⸗ 
herzigfeit ſich nicht durchkreuzen, ſondern nur Alles bei Gottes 
abfoluter nach Auffen ſich frei manifeflirenden Selbſtheit ſſeht. 


progenie in progeniem timentibus se. Rom. Il, 4. An diviliss bonitatis 
dus et patienliae et longanimitatis contemnis, II, 25, XI, 22. II Cor. 
L 3. U Petr. III, 9. 

+) Bxod. XXXIV, 6. II Sam. XXIV, 14. Melius est, ut incidam in 
manus Domini (multae enim misericordiae ejus sunt), quam in manus 
kominum. Sir. XVIII. 12. Ps, CXLIV, (Vulg.) 8. 

++) I Paral. V, 13. In aeternum misericordia ejus. Ps. CVII, 4. 8. 
15. Luc. L 50. 

4) Sirac. XVI, 12. 13. 

2) Hier. Misericordia justitiam temperet, et justitia misericordiam. In 
Malach. III, 1. Pet. Chrys. Deus salva veritate miseretur, qui sic dat 
veniam, ut justitiam in ipsa miseratione rationeque custodiat. Serm. VI. 


&apy. SH. 
Gottes Einheit 


De Einheit Goties if das Fundamentaldogma bes alten”) 
und neum?) Teſtaments. Mit der Monarchie beginnen alle Glau⸗ 
bensfumbole , fie Rellen alle Vaͤter vorne au’). 


$.1. Beweife für Gottes Einheit. 


Dit und gleich Botied Exikenz ſteht auch deſſen Einheit übes 
der Bedarftigieit md Möglichkeit eines: Brimeifes im gewöhnlichen 
Shmte des Wertes. Ohne Berausfegung der Einheit der abfos 


1) Dauf. IV, 34. Dorminus ip5e est Deus, et mon est alins puneper 
som. 39. VI, 5. Audi Israel, Domizus Dens noster Dominus unus est, 
XXXII. 39. Vide, quod ege sim solus et non sit alius Deus praeter me. 
Ps. XCV, (Vulg.) 3. Quoniam omnes dii gentium daemonia (Yryba), 
dominus autem coelos fecit. Sap. XIT, 133. Non est enim alius Deus, 
Quam fu, cui cura est de onmibus. Sir. I, 8. Unus est sltissimus cres- 
tor omnipotens. Jes. XLV, 5. Ego Bomimss et nou est ampliius, extra 
me non est Deus. 6. U sciant, gut dh ortu solle, et qui ab occidente, 
, quontem absgas wie non as. Eau Domnmaus ot non est alter. 7. Por- 
man» iscem et creans temebras, faciens pacem et creans melum. {Cfr. 19. 
21. 22. XLIII, 10-13. XLIV, 6. 8) „Bar. IV, 7. dasnövıa aal ou Ieög. 
Vergl. die Ironifirung der Gößen Deut. IV, 16 sq. Ps. CXIV, &—7. 
Eecl. I, 7. Sap. XII. XIV. XV, 18. Jes. XXXVMN. 18. XLIV, 9 sg. 
- XLVI, 8 sq. Jerem. N, 37. 3. X, 8—5. 8—10. 14. 18. Hab. I, 1850. 

2) Marc. XII, 39. Primum omnium mandatum est (ir lege): Audi 
Isra&l, Dominus Deus aus deus unus est. Joan. XYVIE, $. Have est 
autem vita aelerna, ut cognoscant te solum Deum verum, et quem mi- 
sisti Jesum Christum. Rom. HR, 29. Unus est Deus. 1 Cor. VII, &. 
Nuffus est Deus, nisi unus. (Cfr. 8. 6.) Gal. II, 20. Eph. IV, 8. 6. 
1 Zim. I, 17. 11, 8. VI, 18 sq. 

3) Herm. Past. I. IL mand. I. mpürov rayrwy niorsvoov, örı « 
dorıv & Seöc. Ignat. Magn. VI. ot Jap Juöraroı rpopüreı zara 





Xpıgröv "Igeoüv idnaw. Ark roüro zul idrnxInouv dumvsöuor Umd Tüc 
xapırog auTou sic TO TÄnpopopnIAyaE Touc anıdoüvrac, örı ale Iebc darum 
6 yavspaaac dauröy dız Incou Kpıoroü voü viou auroü. Athen. leg. IV. 
6 Aoyos huiv Ära Ieöv ya (CH. VIL VOL X. Iren. I, 10 n. 1. 
Clem. Alen. Paed. I, 8. Strom. V, 14 etc, 
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Isten Wahrheit und Bersumft,; alfo Genes, Tann ein Bewriſen 
aus und für bie (relative) Vernunft nicht wohl angehen, welche 
nur darch ihre Einheit, bie auf ber Genes beruht, des Vewei⸗ 
ſes activ umb paſſiv füyig iR. 

Kam der Menſch, abſtrahirt von der goͤtlichen Belehrung, 
durch Teinen Beweis ſich bie zur Ergreifung bee goͤnlichen We 
Kae Eee, fo Senn ex auch aus und für ſich durch feinen 

Beweis deſſen Einyeit,, als weſche eins mit Dem Weſen ifl, er⸗ er⸗ 
rrichen. Mit dem Gotiesbewußiſeyn if aber Die Idee feiner 
Einheit dem Geiſte urfprünglich eingeplamt’7, un» Alles, was 
als Beweis der Einheit Gottes aufgeführt worden ift ober werben 
möchte, Tann nur dazu dienen, das bem menfchlichen Geifte einges 
pflanzte Bewußtfeyn zu entfalten und zu verfländigen, Alles 
Inner und außer ung damit zu durchdringen, es in Alles hinein 
und aus Allem heraus reflertiren zu Laffen. Ale fogenannten 
Beweiſe find nur Drientirungsmittel, Bermitflungswege und 
Conſtructionsverſuche, Inductionen, Nachweiſe. 


J. 
Kosmologiſche Beweiſe. 
a. Aus der Sufficienz Eines Gottes für die Welt. 


Ein Gott genügt als allmaͤchtig und allwiſſend zur Schöpfung 
und Regierung der Welt. in zweiter iſt alſo unnoͤthig, ſomit 
niqt Gott”), alſo iſt nur Ein Goft. 


B. Aus der Einheit der Welt. 
Die Welt iſt Eine, ihr. Schöpfer if alfo Einer, Got alfe 
Einer. Eine Mehrheit der Schöpfer hebt bie Cinheit der Schoͤ⸗ 
- Yung in sclione und tesmino ackisuis. anf’). 


4) Test. Apol XVII fonf oft. Min. Felic. Octav. ZVIIL etc. 
2) Tert. adr. Marc. I, 5. Lactant. div. inst. I, 3. Mar. Victoria. de 
phęs. e. III. IV. Abasl. Theol. ebrist. I. V. Epitom, theul, chris, c. IX, 

Hug. S. Viel. Samm. sentt. tx. IV. c. IV. 

3) Atkan. Oürs yap Impıns, talc rolleis wa xömmem zaramıcundse, 
di win iv uud werhär mauieden. Adv. aent. m..80. Mar. Vister. adı, 
Manich. Duns Seot. Semi I, dies, Mi qn, V- Da serume peincip. ga I. aut. Ih 
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In Regierung ber Welt) erſcheint Goit als Einer, alſo M 
er Einer. 

Mehrere Goͤtter wurden entweder zugleich oder abwechſelnd 
bie Welt regieren; in beiden Fällen wäre ſeder von ihnen eiü 
Theil bes weltregierenden Princips, fo gegen ben andern in 
feiner Wirkſamkeit beſchränkt und endlich, fo feiner Gott ?). 

Die mehreren Goͤtter wären in der Weltregierung entweder 
uneinig oder einig, im erfien Kalle wäre feine Welt, fondern 
ein Tauteres Chaos, im zweiten Falle fragte ſich, woher biefe 
Ginheit in ihrer Regierung 2)7 


n. >. 
Anthropologifge Beweife 

1) Ein Gott reiht hin zur Schöpfung, Erhaltung, Regierung 
des Menſchen, zur Harmonifirung der GSittlichfeit und Glüd- 
feligfeit. Die Lenkung der Gefchichte der „Menfchheit muß Eine 
feyn, und kann diefes nur feyn durch Einheit des Cauſativs, 
von dem, und des Finitivs, zu dem fie regiert wird. Es iR 
nicht denkbar, daß das Menfchengefchlecht zugleich oder abwech⸗ 
felnd von mehreren höchſten Principien gelenkt werde *). Geiſt 
und Natur find in dem einzelnen Menfchen und in der Welts und 
Menfchengefchichte vereint, es if alfo Ein Herr der Natur und 
des Geiſtes. 


4) Jussin. coh. XVII. Iren. U, 27. n. 2. Minuc. Feliz, Octar. IX. 
Tert. Marc. I, 3. 5. Athan. adv. gent. n. 38. 39. Ti. Bostr. coni. M&- 
nich. II, 37. Lactant. div. inst. I, 3. Ir. c. XIII. Victorin. Phys. V. Cyr. 
in Malach. n. XXV. Adael. introd. in theol. IH, 2. Theol, christ. 1 V. 
Hug. S. Victor. de trinit. summ. per visib. agnit. ec. XIX. 

2) Thom. summ. adv. gentil. 1, 42, 

3) Greg. Naz. or. XXXV. Joan. Dameseo. Orth, fid. I, 8. 

4) Cyp. Unus igitur omnium dominus Deus. Neque enim ille sub- 
limitas potest habere consortem, cum sola ommem tenest petestatem.' Ad 
divinum imperium etiam de terris mutuemur exemplum. : Quando unquam 
regni societas aut cum fide coepit, aut sine cruore destit? .... . Nec hie 
de homine mireris, cum in hoc nature unirersa consentit. Rex unus est 
spibus, et dux unns in gregibus, et in armentis rector umus. : Muito' ma 
es musdi umu reciof, yul umiveiwa, quascungue sunt, verbo jubet, T#- 
döne dispensat, virtate oonsummat. De ·idol. vll. © | \ :  ' 
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2) Der SHanbe an die Cuheit Gottes iR der aͤlteſte Boller⸗ 
glaube und ber unfprüngliche Glaube nes Menſchengeſchlechts. 
Der Polytheismus if fpätern Urfprunge ">, und auch von ben 
tiefer denfenden Heiden ?) und ſeſbſt vom Wolfe’) vielfach vers 
laͤngnei. 

3) In der Tieſe unferer Ratur liegt eine unfiberwinhliche 
Uhmeigung gegen bie Annahme einer Pluralität und Pluriſicabi⸗ 
litt Gottes, We unüberwindlih rührt fie aus der Wahrheit 
und von bem Urheber unterer Natur, und weist nur auf bie 
Wahrheit und unfern Urheber als Einen. 


II. . u) 
Onkologiſche Beweiſe. 
Gott iſt ein nothwendiges Wein, Weſen aus ſich, genügt 


1) Die erſten Polptheiſten waren die Aegpptier (Ferod. 11, 9.). Die 
alten Griechen (Athen. leg. XVII.) und Römer (Aug. Civ. Dei IV, 31.) 
hatıen keine Bilder, weil Gott undarftellbar ſey. Die nordifchen Heiden 
glaubten an Einen Gott der Götter (Beijer GSihwedens Urgeſchichte 
xy. 1. ©. 198.) ; die alten Slaven nur an Einen Bolt. 

2) Artist. mund. VII. Sense. benef. IV, 7. 8. Cr. Justin. inonerch. L 
cob. XVII. XIX. Tryph. c. VI. Ackenag. leg. VI. Tort. test. enim. c. L 
Binwe. Fel. Octax. XIX. Clom. Strom. V, 14. Eaet. inst. I, 6. Cyr. comt. 
Jul I. L Prud. 

Consule barbati deliramenta Platonis, 

eonsule et hircosos Cynicos, quos somsniat e& quos ' 

wexit Aristoteles torla vertigine mervos. 

Hos omnes quamvis anceps labyrinihus et error 

circumflexus agat, quamris promiltere et ipsi 

gallinam soleant, aut gallum, Clinicus ut se 

dignetur praestare deus morientibus aequum: 

eum ventum tamen ad normam rationis et artis, 

turbidulos sensus et liligiosa fragosis 

argumenta -modis concludunt numen in unum, 

cujus ad arbitrium sphaera mobilis atque rotunda 

volvatur , 'serventque auos vaga sidera cursus. Apolheos. ont. 
Haer. Sabell. vers. 38 sq. 

3) Tert. tesiim. anim. c. II. ad Scap. c. II. Apol. XVII. Min. Fol, 
Octav. XVIIL Lac. div. inet. IL 1. 














auch ins Unendliche plurificirt als Mirklichkett und Nothwendiglkeit 
und nicht bloße Potentialltät; eine uendliche Zahl iR aber eime 
Ungereimiheit, alfe if @ott nicht pariſicabel, alſo nechwendig 
nur Einer”). 

Mehrere Bötter And nicht denkbar, ba weder in einer Zus 
fälligfeit, noch in einer Wefentlichfeit, weder in einer Volllom⸗ 
menheit, noch in einer Unsollkommenheit ein Unterſchied, dadurch 
eine Anzahl begründet feyn kann ?). Richt in einer Zufuüͤlligkeit, 
weil 1) in Gott feine Zufälligkeit feyn kann, weil dann 2) mü 
ben zufälligen Unterfchlebe die Exiſtenz Gottes eine zufällige, er 
fomit nicht Gott wäre. Richt in einer Wefentlichlelt, weil Dann 
bem andern Gott ein Weſeniliches, fomit die Gottheit fehlte. 
Eben fo leuchtet ein, daß in einer Unvollklkommenheit bes Grund 
bes Unterfhlebes nicht feyn kann, weil es biefe in Bott wicht 
geben Tann. 

Zwei nothwendige Weſen hätten den Grund des Unterfchiebes 
in ihrer innern Nothwendigfeit, oder in einer äußern Nothwen⸗ 
bigfeit oder in feiner Nothwendigkeit. Das erfte kann nicht ſeyn, 
weil ihre innere Nothwendigkeit abfolut identiſch, fomit nicht 
Grund des Unterfchiebes ſeyn kamm. Das zweite kann nicht feyn, 
weil fie dann nicht aus fi ſelbſt, fomit nicht abfolut notwendig 
wären, und diefe äußere Nothwendigkeit dann höher als fie, font 
allein Gott und fie nicht Gott wären. Das dritte kann nicht feyn, 
weil dann ber Unterſchied Tein nothwendiger, fie alfo in ihrer 
befondern Eriftenz nicht nothwendig, fomit nicht Gott wären. 

Wären mehrere Götter, fo würde jedem das höchſte Gut, 
nämlich eben der andere für ſich beftehenbe Gott fehlen, mithin 
wöärbe feiner bag vollfommenfte, glüdieligfte Weſen feyn’). Dber 
umgelehrt würbe jeber fidh felbfl genügen und ihm fo ber andere 
ein überfläffiger und gleichgültiger, fomit ihm Fein Bott und ſonrit 
er felbft kein Gott feyn. 





4) Duns Scot. seht. I, dist. ZI. qu. IH. schol. IV. 

2) Justin. Tryph. VI. Cyr. trinit. c. IV. Joan. Damase. orth. fid. 1,8, 
Rtehard. S. Viet. trin. II, 19. Them. adv. gent. I, 42. Buns-Scot. sent, 
L dist. M. qu. IL schol. X. qu. III. schol. IV. 

3) Thom. adv, gent. I, 24. 
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Wären mehrere Götter, fo würden, ba die Vollkommenheit 
fo als unter die Zahl fallend angenommen wird, die Götter zus 
fammen genommen vollfommener feyn, als jeder einzeln genommen, 
bie einzelnen fomit nicht Gott feyn "). 

Ein Gott erfüllt Alles mit feiner Operation, Herrfchaft und 
Macht, ein zweiter hätte für feine Herrfchaft und Macht feine Stelle, 
wäre fo als herrſchaftslos fein Gott”). 

Ein Gott erfüllt Alles mit feiner unermeßlichen Eriftenz, ein 
jweiter würde für feine Eriftenz Feine Stelle erfinden ). 

Die mehreren Götter würben einer ben andern nicht in volls 
kommenſter Weife erfennen; denn jeder erfennete fich ſelbſt abfolut 
unmittelbar aus feiner Effenz, die er bat, Feiner aber hat des 
andern Effenz in fi, und fo nicht die Möglichkeit der vollkom⸗ 
menſten, unmittelbarften Erfenntniß bes andern. Man fage nicht, 
Ein Bott erfenne den andern in einem dritten, was beiden ges 
meinfchaftlicg wäre; denn biefes wäre 1) Feine unmittelbare, feine 
individuelle, fomit nicht bie vollfommenfte Erfenntniß ; 2) gibt es 
kein ſolches dritte Gemeinſchaftliche. Berner wäre mit ber Selbſt⸗ 
erfenntmiß eines jeden Gottes Erkenntniß als vom Unendlichen 
erfült, Ein doppelter Erkenntnißact aber iſt nicht möglich, weil 
1) der eine auf ſich felhft gehende unendlich und ewig iſt, weil 
ferner 2) ein zweiter die Gottheit in ihrer Einheit aufheben 
würbe*). Eben fo fönnten mehrere Götter ſich nicht in vollkom⸗ 
menfter Weiſe Lieben. Denn jeder liebt in unmittelbarfter Weife 
ih, und hat den abäquaten Gegenfland feines Willens in ſich. 


Den Andern könnte er nicht Lieben, weil er 1) von fich felbft er» 


1) Abael. Theol. christ. I. V. TAom, adv. gent. I, 43. Duns Scot. 
sent. I. dist. II. qu. III. schol. IV. 

2) Cyp. Unus igitur omnium Dominus Deus est, neque enim illa 
sublimitas potest habere consortem,, cum sola omnem teneat potestatem. 
Idol. vanit. Min. Fel. Oct. c. XVII. Lact. de ira c. XI. Thom. adr. 
gent. I, 42. Duns Scof. sent. I. dist. II. qu. IIL schol. IV. 

$) Athenag. leg. c. VIIL Tert. Marc. I, 11. (Pseudo) Clem. Hom. 
XVL n. 17. Athan. adv. gent. n. 6. Cyr. trinit. c. IV. Joan. Dam. 
orth. fid. I, 8. Richard. 8. Vict. de trin. P. 1.1. V. c. VI. 

&) Duns Soot. sent. I. dist. IL qu. III. schol. IL. 

Aler's Dogmatik. II. Dritte Auf, 7 
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füllt, und 2) ein boppelter Willensact nicht möglich wäre, indem 
fo bie @ottheit in ihrer Einheit aufgehoben würbe; 3) der eine 
auf fein eigenes Wefen gehende Willensass ein unenblidder und 
ewiger if. Er koͤnnte den audern nicht in unmittelbarfter, fo nidht 
in pollfommenfter Weife wollen, Cr fönnte ben andern weder ale 
bonum fruibile, noch ale bonum utile wollen. Nicht als bonum 
fruibile, weil er ben höchſten Gegenſtand feines Wollens, feine 
Bollformmenheit und Glüdfeligkeit, nur in fih, nicht in einem 
Andern haben kann, nur von fi erfüllbar iſt; nit ale bonum 
utile, weil 1) der andere Gott ale folder nur Endzwed, fein 
Mittel, fomit fein bonum utile und als diefes wollbar ſeyn Tann; 
weil 2) es für den einen Gott fein utile, Fein Mittel zum Ziele 
geben Tann, melches er ja ſchon in fih hat und RI. 

Alles dergleichen kann, wie fchon gefagt, nur ald Bermitt- 
lungs⸗ und Orjentirungsverfuch Behufs der Entfaltung, relativen 
Verſtaͤndigung und Befefligung des eingefchaffenen Bewußtſeyns 
Gottes und feiner Einheit gelten, ift aber für fi einem gött⸗ 
Lich feſten und lebendigen Slauben bavan zu begründen 
offenhar unnötbig, wie unzureichend. 


6.2, Ungereimtheit des Dualismus,. 

Der Dualismus flatuirt die Eriftenz ziweser in nothwendigem 
unverſoͤhnlichem Streite lebender Principien oder Caufalitäten ; 
eines guten, von welchem das Gute, eines böfen, von welchem 
alles Böfe rühren fol. Allein 

1) Ein folder Dualism iſt der Schrift und ber Urtrabition 
zuwider. 

2) Die beiden Principien exiſtirten entweder in oder neben 
einander; es kann aber weder das Eine noch das Andere gedacht 
werden ?). 

3) Beide Principien wären entweder gleich ober ungleich 
mächtig. Im erſten Falle würden ſie ſich paralyſtren, und es 
gäbe weder Gutes noch Böfes in der Welt, was gegen Erfahrung 
und Geſchichte ift, auch von Niemanden angenommen wird; im 

4) Duns Scot. sent. I. dist. II. qu. IH, schol. IL 

23) Tit. Bostr. adv. Manich, L, &—7. Moneta adv. Caib. I, 1. $. 3. 
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anbern Falle wäre entweber bas gute Princip mächtiger, und fo 
gäbe eö fein Böfes in der Welt; denn ein Bertragen wäre zwi⸗ 
fhen den beiden als abfolut fih entgegengefegten nicht möglich; 
oder aber das böfe Princip wäre mächtiger, und fo gäbe es fein 
Gutes in der Welt, was wiederum gegen bie Harfte Erfahrung 
und Gefchichte if. Beide Prineipien wären entweber beide end» 
ih, oder beide unendlich, oder eines unendlich und das andere 
endlich. Im erfien Falle wäre feines Gott, wie offenbar if; fm 
jweiten Falle würbe febes in feiner Unendlichkeit das andere aufs 
heben, und es exiflirte wieberum fein Gutes und fein Böfes in 
ber Welt; im dritten Falle wäre das Gute unendlih und würde 
fo das enbliche Böfe, auf deſſen Vernichtung es nach der Hypo⸗ 
thefe aus feinem ganzen Weſen mit Nothwendigkeit firebt, mit all 
feinen Werten fofort vernichten, und es gäbe Fein Böfes in ber 
Welt, oder aber das Böfe wäre unendlich, und würbe das end⸗ 
lie gute Princip mit all feinen Werken fofort vernichten, und 
ed gäbe Fein Gutes in der Welt, was von ber Erfahrung und 
Geſchichte verläugnet wird. Ferner wäre in biefem dritten Falle 
mır das eine, das unendliche nämlich, ein Princip, und bad an⸗ 
dere endliche fein Princip, wie offenbar iſt. 

4) Das böfe Princip wäre als folhes abſolut umfrei und uns 
glůͤcklich, fomit Fein Princip. 

5) Ein Böfes ift dieſes durch Freiheit, alſo nicht durch Natur. 
Ein Böfes ift diefes Durch Verehrung eines Guten ins Schlechte, 
alfo ift der Begriff eines böfen Principe widerſprechend ). 

6) Die Dualiften fatuiren einen enblihen Sieg bes guten 
Prineips über das böfe, das Böfe hat alfo, ba es ein Ende ers 
reicht, auch einen Anfang gehabt, ift alſo Fein Princip?). 

7) IR bie Eriftenz des Böfen in der dualifiifchen Hypotheſe 
nicht zu erflären, wie eben gezeigt worben; in dem Monotheis⸗ 
mus hingegen fehr Teicht zu erflären’), wie wir oben gefehen 
haben, daß fomit der Dualismus alles Grundes und Motive 
ermangelt. 

1) Mar. Vietor. adv. Manich. 

2) Dydim. adv. Manich. 


3) Cr. Dydim. adv. Manich. 
7 ® 
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6. 3. Ungereimtpeit des Pantheiemus. 

1) Nach Schrift und Lieberlieferung iſt Gott nur Einer und 
ein Einziger, und alles Andere fein Werf und nicht Bott. 

2) Gott iſt unräumlic und unzeitlich, abfolut und unendlich ; 
alfo ift alles Räumliche, Zeitliche, Endliche nicht Bott, alfo iſt Die 
Welt und was barin ift, nicht Gott. 

Gegen den realiftiihen Yantheiemus des Spinoza ift im bes 
fondern zu fagen: 

I. Gedankenlos if die Annahme Einer Subftanz, ale wogegen 
1) die Incompoffibilität allee in der Wirkfichfeit erfannter und 
anerfannter Qualitäten und Zuſtände in einem und demfelben 
Suppofitum, 2) das Selbſtbewußtſeyn jedes einzelnen Ichs, wels 
ches fih als eben diefes und von jedem andern, perfönlich ober 
unperfönlich eriflirendem, unterſchiedenes, in und für ſich ſubſi⸗ 
flirendes weiß. 

II. Gedankenlos ift die Annahme 1) von Attributen, 2) 
von incompoffibeln, 3) endlichen Attributen in einer unendlichen 
Subſtanz. 

III. Vernichtet iſt alle Individualität, Freiheit, Sittlichkeit, 
Religiofität in der Annahme eines innern nothwendigen Natur⸗ 
proceſſes diefer unendlichen Subſtanz. Aufgehoben ift ber Begriff 
der Sünde, da alle Thaten, die Gottes felber find, in feinen 
eigenen Entwidlungsgang fallen, geläugnet die perfönliche Un⸗ 
ſterblichkeit. 

IV. Erſchlichen iſt das ganze Syſtem durch die amphiboliſche 
Definition der Subſtanz, als das: was durch ſich ſubfiſtirt, 
welche im Sinne der In härenz wahr, im Sinne der Depen⸗ 
benz falfch if, und nachdem fie im erften Sinne als Nominal⸗ 
definition den Durchgang erhalten hat, dann im Syſteme ſich im 
andern Sinne und als Realdefinition geltend macht, und anftatt 
Bott als alleinige Subftanz im eminenten Sinne barzuflellen, 
Gott ala die alleinige im gemeinen Sinne darſtellt. 

In Bezug auf und gegen den neuen geiftigeren Pantheismus 
Hegels ift zu fagen: 

1) Daß er Gott als einen fortwährend in Entwidlung bes 
griffenen, fomit nicht vollfommen eriftirenden, nicht als actuell, 
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Iondern mir potentiell unenblichen, mit Zeit und Raum behafteten 
betrachtet, daß er Gott aus dem Zuſtande der Unbewußtheit und 
Unperſönlichkeit erfi zur Bewußtheit und Freiheit allmählig fi 
erheben laͤßt; daß er alle Freiheit und Sitilichfeit aufhebt, den 
degriff der Sünde zerflört (da nach ihm Alles nur eine Tautere 
Geneethat feyn kann), und confequent bie individuelle Fortdauer 
ad diefem Leben in Abrede ſtellt. 

2) Daß er in Gottes Subflanz die widerfprechenbften Quali⸗ 
täten nd Zuftände aller Dinge, wenn gleich mit Räugnung ber 
Snlitativität und des Widerfpruchs überträgt, die Unendlichkeit 
md Endlichfeit für Seiten ober Momente des einen und felbigen 
End, die Unendlichkeit als durch die Endlichkeit erſt vollendete 
flirt, und meint, das Unendlihe wäre endlich, wenn daſſelbe 
wer ihm iſt, und ſei nicht endlich, wenn die Endlichkeiten und 
Brinzenin fein inneres Weſen verlegt ihm immanent erffärt werben. 

3) Diefer Pantheismus ift die vollendete Ausbildung des abs 
harten Moniemus, bes Principe, daß bie Einheit das Höchfte 
m Einzige, die Zahl das Schlechtefte und Nichtigfte fey; ba doch 
a Geiſt und das Leben das Höcdfte, und daran bie Einheit 
ad Dreiheit als gleich abfolute und ewige Dafeynsmomente zu 
ennen find. Glauben aber die Pantheiften eben um der todten 
ihen Monas fo los zu werden und dafür einen Iebendigen 
der zu gewinnen, das Endliche mit allen feinen Entwidelungen 
Gett verfegen zu müffen, fo ift Dagegen zu bemerfen, daß Gottes 
cienlihe Lebendigkeit nicht endlich und Außerlih, fondern nur 
wndfih und immanent feyn fann, daß fein wefentliches Leben 
en nur in feiner Dreiperfönlichkeit befteht, durch deren Erfennts 
5 man über die deiftifche todte Monas und den endlich lebendigen 
st der Pantheiften gleich weit erhoben iſt. 


Zweites Buch. 
Gott ber Dreiperfönlide 


Einpeit ift Bott, aber feine abflracte, einſame:), tobte?), ſon⸗ 
bern eine concrete, lebendige, Geil, Selbfipofition; und biefer 
immanenten Selbfipofition und Rebendigfeit Form unb Ordnung 
iſt Die Dreieinheit, Gott als Bater, Sohn und heiliger Geiſt; 
Ein Weſen in dreifacher Reflexion ſubſiſtirend und perfonirt. Die 
Trias iſt dad Geheimniß des Glaubens per eminentiam, der Gars 
binalpunct der chriftlichen Lehre, der Schlüffel zum Verſtaͤndniſſe 
ber Thaten und Berhältniffe Gottes nach Außen, 


Gap. IL 


Dreieinhpeitim Allgemeinen, 


6.4. Wirklichkeit der Dreieinpeit. 
1. Eine Mehrheit und zwar eine Dreiheit der Perfonen in 





1) Pet. Chrys. Deus solus, sed non solitarius. Serm. LX. Cir. 
Pet. Bies. de charit. Dei et prox. c. XXXIV. 

2) Ath. Ei di ph xaproyövos darıv aurı dh Isla ovale, AAN” Epmpos 
aa" aurtoog, &c püg ph gyarlgov, al nuya Enpa, müc damoupyanıv 
dulpysunv Eye avröy Adyovrsg oüx aiaxlvorrar; al avapoüvrss ds To 
xara play, nüs To ara Bouincıv mponysiada Silovrsg oUx Epuapuon; 
el dt Ta tæroc nal oüx övra, mpörspov Boviöusvos de aurk sivaı, Inpsoup- 
yil xal ylveraı Toiray mania, roll& rpörspov sin Av nardp Yevvauaros 
dx rijc Iding ouciac. si yüap ro Boilsrar nepl ray ah Ovray dıdian ra 
Sa, dia ri ph rò Ümspxeiuevov Tüc Pouinasug oux Emiyeonoun ToU 
Seoö; unspavaßdßuxe di rüc Bovikossc 76 nepundvu xal siver auröy ma- 
ripa tod Idiou Aöyou. si rolvuv To rp6rspov, ömıp dorı xatk glaıy, 0UX 
Ummpts nara räv kulvay Ewomav, mög vo deurepov, önıp dor xark Boi- 
Aa, yo’ dv; c. Arl. Or. Il. n. 2. 
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Gott erſcheint in den verſchiedenen neiteftamentlichen Theophanien 
im äufferer Offenbarung. Zuerft in der himmliſch⸗ irdiſchen Inau⸗ 
gzaration Chriſti bei Gelegenheit ſeiner Taufe im Jordan, wo bie 
Etimmme des Vaters vom Himmel: „Dieſer iſt mein Sohn, der 
geliebte,” und die herabſchwebende taubenaͤhnliche Lichtfülle des’ 
haligen Geiftes in ihm den Sohn verfünben'); dann wiederum 
in jner Glorieerfcheinung auf dem Berge Tabor ?), und bei jener 
in Jerafalem ). 

1. In der herrlichen Abſchieds⸗ und Troſtrede vor feinen 
beiden fehen wir Chriſtus dem Vater fih ale Sohn“), und wies 
kerum den Geiſt als den andern Parafler beiorbnen‘); und in 
ver feierlichen Ausſendung der Apoſtel zur Lehre und Taufe fehen 
wir adermal den Sohn und den heiligen Geift dem Vater in Einem 
Kamen nach Einer Majeſtaͤt, Herrfchaft und Macht in Abſicht auf 
ranadigung und Heiligung von Chriſto zugeordnet *). 

IN. Eben fo haben bie Apoflel den heiligen Geift und den 
kehn ind den Bater nach Einer Machtvollfommenpeit in Bezug‘ 
uf Gnadenertheilung zufammengeftellt”), im Namen, wie des‘ 
haters, fo des Sohnes und bes heiligen Geiftes, den apoſtoliſchen 
ztuß emboten ). Weiter ift das Geheimniß vielleicht ausge⸗ 
rohen in Rom. XI, 36., obgleich ich Lieber nur eine‘ ternärk 





t) Metth. III, 47. Mare. I, 10. 11. Luc. ID, 21. 22. Joan. I, 32. 
2) Math. XV, 5. Marc. IX, 6. Luc. IX, 35. II Pest, I, 17. 

3) Joan. XII, 28. Pater, clarifica nomen tuum. Venit ergo vox de 
lo: Et clarificavi et iterum clarificabo. sq. 

h) Jan. XIV—X vll. 

3) Joan. XIV—X VI 

6) Mattk. XXVITI. 19. Docete omnes genies, baptizantes eos in nomine 
: 75 öwua) patris et Ali et spiritus sanctl. 

7) I Cor. XII, A. Divisiones gratiarum sunt, idem autem spfritus, 
et divislones midistrationum sunt, idem 'autem dominus, 6. et divi- 
nes operatfonum sunt, idem vero Deus, qui operatur omnia in nobis. 
8) II Cor. XII, 13. Gratia Domint nostri Jesu Christi, et charitas 
i, d communicatio saneil Spiritus sit cum omnibus nobis. I’Pet. I 
Seeundum praescientiam Dei patris, in sandfficationem spiritus, 
edientiani e£ aspersidiem sanguinis Jesu Christi, gratia vobis et pdt' 
altiplieiter, 
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Blorification des Baters hier finden möchte. Beſonders klar Täge 
unfer Geheinmiß vor in I Joan. V, 7.'), wenn nur die Stelle bei 
den Ausflellungen ber Kritit wohl gebraudt werben bürfte, wie 
denn auch fchon bie gegen die Arianer fireitenden Väter fich des 
Gebrauches dieſer, ihnen übrigens nichts weniger als unbefannten 
Stelle, fo ganz und gar enthalten haben ?). | 

IV. Zn den altteffamentlihen Büchern finden ſich Reflexe des 
Dreieinheitsgeheimniffes, welche, befonders einige, tm Lichte bes 
N. T. eine rechte Beftinmtheit und Helle gewinnen. Zwar ifl es 
jest faf ganz trivial geworden, daß im alten Teflamente feine 
Spur des Geheimniffes zu finden fey. Der Grund der Behauptung 
fol feyn, daß es ganz dem neuen Bunde angehöre. Warum fol 
aber in den altteflamentlichen Urfunden feine dunklere oder hellere 
Andeutung eines in näherer Beziehung zum NR. T. Stehenden ge: 
fucht werden dürfen? Wie fehr das Myſterium ber Trinität nad) 
feinem tieferen und beflimmteren Sinne ber altteflamentlichen 
Menfchheit im Allgemeinen verhüllt bleiben konnte und mußte, ſo 
läßt fi doch auch nicht behaupten, daß es von Niemanden, auf 
von den Geiftigften und Erleuchtetften ganz und gar nicht erfanntges 
wefen fey; und daß, wie unaufgefchloffen ed Damals war, feine 
altteftamentlihe Vorfündung und Inſinuation für die kommende 
Zeit unbebeutfam und unfruchtbar gewefen wäre. Doc wir mäflen 
die Sache für fich felbft zeugen laffen, und bemerken nur noch, daß 
wir ſelbſt alles hier Anzuführende keineswegs für gleich deutlih 


4) Tres sunt, qui testimonium dant in coelo: Pater et verbum e 
spiritus sanetus, et hi tres unum sunt, Von ber irbifchen Zeugenſchaft 
des Geiſtes, Waſſers und Blutes fleht 8., xul ol Tpsic sic To iv sion. 

2) Diefen Bers kennt Tert. Pras. c. XXXI Cypr. Epl. ad Jubaj. 
LXXXII. de unit. p. 198. 196. und eine Reihe afrilanifcher Bäter, auf 
ftand er allzeit in ber Iateinifhen Berfion, wie Wifeman (Two letters on 
some controversy concerning I Joan. V, 7. etc. Rom. 1838.) bewieſen hat. 
Für feine Aechtheit if (Pfeudo) Hieronpmus, welcher (prol, in Epil cand- 
nicas) bemerkt, daß Fälfcher ihn ausgemerzt haben. Erasmus, der in fe 
nen erſten Ausgaben des N. T. (1816. 1519.) den Vers ausgelaffen hatte, 
reſtituirte denſelben (3. B. 18522), und zwar auf die Autorität bes cod. 
Britann. Die Aechtheit des Verſes verteidigt Prud. Maran. de dit. 
Christi I, 18. 8. 2. 8. 
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ud manfehtbar halten mögen. Wenn es in der Kosmogonie 
kit: „Und es ſprach Bott: Es werde die Veſte in Mitte der 
Bafler und trenue Die Wafler von den Waflern,” (Gen. I, 6.) und 
weiter (7.) ſteht: „und Gott machte Die Veſte und theilte Die Waſ⸗ 
fer,“ fo iſt dieſe Art der Succeſſion des Sprechens und bes 
Shaffend Gottes, diefe Art Trennung bed Sprechenden und 
Scaffenden immer höchft merkwürdig, und wir müffen gegen jene 
Auslegung, wenn vieleicht auch unfern Beifall, doch gewiß auch 
miere Misbilligung zurüdhalten, welche in dem Sprechenben den 
Suter, in dem Schaffenden ben Sohn finden zu dürfen glaubt’), 
6 ih gleichwohl: befenne, in dem Sprechenden Tieber den Sohn, 
in dem Schaffenben den Geift fuchen zu wollen, Eben fo fleht 
1,16): „Gott ſprach: Es follen werden Leuchten an der Vefte 
ke Himmels u. f.w.” Damm (16.): „und es machte Gott zwei 
proße Leuchten u. ſ. w.“ In der Anthropogonie heißt es (Gen. I, 
%.: „Und er fprach: Taffet uns machen ben Menfchen nach unferm 
Bilde md Gleichniſſe?),“ dann (27.): „und es fhuf Gott den 
Rerihen nach feinem Bilde;“ wo Gott in einer Mehrheit, ale 
Ener zu Einem oder Mehreren redend, eingeführt il’). Daß Je⸗ 
Imah hier die Engel angeredet habe, zu denken, verbietet ung bie 
Erfncht gegen Bott und fein Wort (Gen. 1, 26.): „Laffet ung 
zuben den Dienfchen zu (oder: in) unferm Bilde und nach unferm 
Feichniſſe,“ mit dem gleich darauf folgenden (27.): „Und es ſchuf 
dett den Menfchen zu feinem Bilde, zum Bilde Gottes ſchuf er 
I,” womit die Alten ſchon die jübifche Schikane abgewiefen *) 5 





1) Orig. Cels. II, 9. Hilar. trinit. IV, 16. EpAr. ad Scrut. Serm. VI. 
2) Chr. die Plurale viyy Jos. XXXV, 10. Py Jes. LIV, 8. 
Div Ps. CXLIX, 2. “TN2 Ecel. XI, 1. 

3) Barn. Epl. n. XII Justin. adv. Tryph. LXII. Iren. adv. Haer. IV. 
teſ. TAsophyl. Autol. II, 18. Orig. Cels. V. Tert. Prax. c. XI. Eus. 
E. VI. 8. H. FE. I 2. Hü. trin. IV, 17. 18 sq. Bas. Hexaöm. H. IX. 
6. Greg. Nyss. or. in illud: faciamus hominem. Amdr. Hexaöm. VI, 
Chrys. Hom. XI. contr. Anom. n. 2. Theod. graec. affect. cur. disp. 
-In Gen, qu. XIX. Aug. Civ. dei XVI, 6. Epiph. adv. Haer. 1,1. n. 8. 
ve au fagt, Adam habe als Prophet Bott als Dreieinen erkannt.) 
4) Irm. IV. Praeſ. Tert. Prax. ec. XI. EpAr. adv, Serut. Serm. VI. 
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noch unflatthafter iſt eine andere jüdifihe Exerption (Justin. Tryph. 
LXII.), Gott habe alfo die Elemente zur Theilnahme an ber Her⸗ 
vorbringung des Menſchen aufgefodert. So if auch dieſes, daß 
Gott alfo mit fich felbft, wie ein Arbeiter zu einem großen Wert 
ſich ermunternd, geredet habe, von Bafllius') Damit abgefertigt 
worden, daß fein vernünftiger Arbeiter allein mit ſich affo feiers 
fih reden würde, Nicht gluͤcklicher ift die Annahme, Goit rede 
alfo im Plural, wie Könige zu thun pflegen, denn von ſolchem 
Sprachgebraud der Könige findet fi in der Schrift fein Bei⸗ 
fpiel?). Die anthropopathifche, gleihviel ob mehr als Wort ober 
als That zu faſſende Ironiſirung des Gott gleich fepn wollenden, 
num zum Zeichen des Falles mit den Tchierfellen angethanen Mens 
fhen: „Sieb, Adam iſt wie einer aus ung geworben” (Gem. III, 
22.), fann nur in Borausfegung einer Mehrheit der Perfonen in 
Gott, und in Beziehung auf bdiefelben verflanden werben. Eben 
fo die Stelle (Gen. XI, 7.): „Wohlan, Taffet ung nieberfleigen ?) 
und verwirren allda ihre Sprachen. (8.) Und fo zerfireute fie Gott 
aus diefem Orte in alle Welt.” (Vgl. 9.) Und wiederum (Gem. 
XIX, 24.); „Jehovah ließ regnen von Jehovah,“ wo der zum 
Gerichte niedergeftiegene Sohn von dem Dimmel ale bem Orte 
feines Vaters das Straffeuer regnen Täßt*); oder follte Jemand 
über fi) gewinnen fönnen, Das grammatifch und Iogifch Unbehülf⸗ 
liche und Geiftlofe: Jehovah Tieß regnen von fich felbft, als die 
rechte Auslegung anzunehmen? Ein neues Gewicht wädhft ben ans 
geführten Stellen aus der Betrachtung zu, daß fonft eine fo fcharfe 
monotheiftifche,, gegen jebe andere Richtung fireng polemiſche Ten⸗ 
benz im Pentateuch allenthalben hervortritt. Noch muß bemerkt 


Cyr. contr. Julien. 1. III. Sever. Gabal. de mundi creat. or, IY. n. 6. 
Aug. Cirv. dei XVI, 6. 

1) Bastl. in Hexs&m. Hom. IX. n. 6, 

2) Viele Unterredungen und Erlaße von Königen finden fig in ber 
Schrift, und nirgend gebrauchen fie für ihre Perfon den Plural. 

3) 7) I. deüre zal zaraßavrıc etc. wo alfo wiederum mehre 
angerebet werben. Cfr. Aug. Civ. dei XVI, 6. Theodor. graec. affect. cur. 
disput. II. 

4) Tert. Prax. XIII. Thood. graec. affoct. car. disput. IE. 
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werben, daß man auch (Gen. I, 1.) in Dim, mit dem Singular 
N, einen Refler des Geheimniſſes gefunden hat °). 

Auch in den Büchern ber Propheten find Spuren bes Trinis 
tätsgeheimnifles zu finden, 3. B. bei Jeſajah, wo Jehovah fragt: 
„wen werbe ich fenben und wer wirb und gehen” (VI, 7. Cfr. XLI, 
21.), ferner, wo Jehovah ſich ale von Jehovah und deſſen Geiſte 
geſandt darſtellt?), und wieberum, obwohl nicht fo Har, wo 
Jehovah als Schöpfer und Herrſcher Israels in ber mehrfachen 
Zahl bezeichnet wird ’), und wo Bott fi) ale fruchtbaren charak⸗ 
terifirt ). Weiter hat man deſſen Anflang in Michäas V, 5.°), 
und Ps. XXXIII, 6.°), enblid in dem ternarifchen Lobpreis”) und 


) 

1) So Abasl. epit. ıheol. christ. ec. IX. Uebrigens ſteht Dimun mit 
dem Plural des Adjective Deus. V, 23. Jos. XXIV, 19, I Sam. XVII, 
26. 36. Jerem. X, 10. XXIU, 36. Psalm. LVIII, 12. eben fo mit dem 
Plural des Zeitworts Gen. XX, 13. XXXIV, 7. II Sam. VIL 23. wofür 
in der Parallele I Chron. XVIL 21. die einfache Zahl. I Regg. XX, 10. 
ſteht rmx mit dem Plural des Zeitworts, worüber man jedoch fagen 
fönnte, baß hier ein Ungläubiger redend eingeführt iſt. 

3) Jes. XLVIII, 12. Audi me Jacob et Israel, quem ego voco: Ego 
ipse, ego primus et ego novissimus. 16. accedite ad me, et audite hoc, 
non a principio in abscondito locutus sum ; ex tempore, antequam fieret, 
ibi eram, et nunc dominus Deus misit me, et spiritus ejus. 

3) mw MNay mm pwwy pbyn Jes. LIV. 8. 

4) Jes. LXIX, 9. Numquid ego, qui alios parere facio, ipse non pa- 
riam ? dicit Dominus; si ego, qui generationem caeteris tribuo, sterilis 
ero ? ait Dominus Deus tuus. Atkan. adv. Ari. II. n. 2. 

5) Suscitebimus super eum septem pastores, wozu Hier. (h. I.) sus- 
citabimus autem ego et fillus meus, et spiritus sanctus juxta illud, quod 
in Genesi scriptum est: faciamus hominem ad imaginem et similitudinem 
nostram. 

6) Ps. XXXII, (Vulg.) 6. Verbo Domini coeli firmati sunt, et spiritu 
oris ejus omnis virtas eorum. Cfr. Eus. Bas. h. I. Thood. graec. allect. 
ear. disp. II. _ 

7) Jes. VI, 3. Sanctus, sanclus, sanctus Dominns Deus esercituum 
(Bgl. Bier. Orig. h. |. Atkon. hom. in illud: omnia mihi. Theod. graec. 
affect. cur. disp, II.), worin aber nur eine den Guperlativ des Heiligkeit 
ansorädende Repetition enthalten if. Bgl. die emphatifchen Repetitionen 
Jer. VI, 4. Templium Domini, templum Domiaj, templam Domini. est, 


— — — — — — — — — 
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Gegen’), in ber ternaren Nennung Gottes?) finden zu dürfen 
geglaubt. 

V. Den immerlebenden Glauben der Kirche an bas Geheim⸗ 
niß der Dreieinheit befunden 1) der Ritus der Taufe, als welche 
nach dem Befehle Chriſti auf den Namen des Vaters, des Sohnes 
und bes heiligen Geiftes’) — früher auch mit dreimaliger Unter 
tauchung — ertheilt zu werben pflegte, weshalb bie Bäter im 
Kampfe gegen die Antitrinitarier fi conflant hierauf ale den 
augenfälligften Beweis des Glaubens ber Kirche an biefes Ge⸗ 
heimniß berufen‘); wie Julian andererfeits bie Anfchulbigung 
eines neuen Polytheismug gegen die Chriften hierauf gründen zu 
fönnen glaubte. 2) Der alte doxologiſche Gebetsſchluß: Ehre fey 
bem Bater durch den Sohn im heiligen Geifte, ober, wie er auch 
lautete, Ehre ſey dem Bater und dem Sohne und dem heiligen 


XXIII, 29. Terra, terra, terra, audi vocem Domini. XXXII, 17. Heu, 
heu, heu, Domine Deus. Ez. XXI, 32 „mwN My my My- Jes. 
xXxXIV, 18. 19. Ps. XCIII, 3. XCVI, 7. 8. CI, 20 sq. etc. 

4) Num. VI, 24. Benedicat tibi Dominus et custodiet te. 23. 
Ostendat Bominus faciem suam tibi et misereatur tuil. 26. convertat 
Dominus vultum suum ad te, et det tibi pacem. Ps. LXVI, (Vulg.) 
7. 8. Benedicat nos Deus, Deus noster, benedicat nos Deus. Cfr. 
Abael. epit. theol. christ. c. X. 


2) Jerem. XXIII, 36. Pervertistis verba Dei viventis, Domini exer- 
cituum, Dei nostri. Cfr. Hier. h. I. 


3) Justin. Apol. I, 61. Tert. Praesc. XX. Cyp. Ep. LXXMI. 


4) Tert. Prax. ec. XXVI HMil. Trin. I, 1. 8. XD, 587. Ath. ad 
Serap. Epl. I. n. 11. 30. II. n. 6. 7. IV. n. 12. de fide c. IV. ceontr. 
Ari. or. TI. n. 41. Bas. de Sp. 8. c. X. Greg. Nyss. de Sp. 8. in 
Maj. Coll. VIE, II. p. 31. cont. Eun. or. XI. (p. 706. T. II. Mor.) 
Greg. Naz. or. XIV. XV. arcan. carm. II, 47. Ampkil. Epl. Synod. 
Didym. Alex. de Sp. S. n. XXIII. XXIV. Ephr. adv. Scrut. LIX. 
LXVIH. Epiph. Haer. XX. n. 3. Ancor. VIII. Chrys. in I Cor. Hom. 
IX. n. 3. 4. Ambr. de myst. c. V. n. 28. Aug. cont. Maximin. Arien. 
DI, 43. no. 2. Fuigent. pro fd. cath. adv. Pintem. Epp. Arlan. ec. VIEH. 
Severian. Gabal, de mund. creat. or. V. n. 2. Cyr. Alex. de trin. c#- 
pitul. XX. de rect. ide ad regin. II, 52. Epl. XLVI. in 8. Symbel. T. 
Vi P. IL p. 189. ed. Aub. de trin. dial. II, T. V. p. 422. Aub. 
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Geiſe); eben fo die andere borologifche Formel: Chriſtus, wel⸗ 
dem mit dem Vater und dem heiligen Geiſte die Ehre in Ewig⸗ 
fit‘). 3) Das dreimalige Gebet ber älteſten Kirchen’). 4) Das 
apofolikhe Symbolum in feinen aͤlteſten Geſtaltungen. 5) Die 





1) Justin. Kat obros (6 mposorac) Iafav (die euchariftiſchen Ele⸗ 
ale) aivov ar dakav ri narpı ray ölay dıa ToU dvönarog Toü vioü 
mi rou musbuarog üylov avanlunsı.. Apol. I. n. LXV. ’Ent mac di, 
" TOOpEpöpEIn , EU)OYOUHEV TÖV rotiryv Tray müvtev dia TOD vioü aurou 
Imi Xporeü, zul dız nveiparos Toü ayiov. Ibid. n. LXVII. Can. 
apost. IXXIV. Aogaadnssraı 6 Siös dia xuplov ’Inaoü Xpioroü, xai 6 
wras dia zupiou Ev üyio musiparı' 6 narıp xal 6 viög, xal To mvsüpe 
zo. Eben fo tie Const. apl. VIII, 5—12. in den Gebeten; in ber 
Neffe felbf aber ſteht das wiederholte xai, besgleichen in den Orbinations- 
fırmeln VIII, 18—22. 

2) Polye. Küpıs 6 Ieös ö mavronparwp, 6 Tob Kyannroü xal su)oyn- 
mi zudös; ou "Inaou Xptorou narap . ... alva as, suloyh as, dozage 
a To alavio ak droupavio Ingou Xpioto, ayanıra aou nad, MI 
nm za wytüuarı Ayla h dobe war vuy xal Eis Toug uerdovrag allvac. 
Er ver Martyrer auf dem Scheiterhaufen. Smyrn. Eccl. Epl. de Martyr. 
S. Polye. n. XIV. Ibid. n. XXU. fpricht die Smyrnenfifhe Kirche ſelbſt: 
Min (Xpieroo) Bob To Ich xal narpl, xaı Ayla rveiuarı, und n. 
MV. & (Xpıorö) n döfa au rarpı xal ayio mVsüparı sig Teus aldvac 
fir aisvov. Das Martyrium bes heil. Ignatius fchließt (n. VIL): 
D Xsra "Inooo T& zupio nuav, de ou pa’ ob Th marpı n dölz zaı 
 2ar05 ur TO ayio mysüparı sic alövag. Act. MM. S. Felicit. n. 5. | 
Qui (Christus) cum patre et spiritu sancto vivit et regnat in saecula sae- 
tlorum. Eben fo die Passio S. Symphor. (180.) n. VIII., die Act, pro- 
tons. MM, Seyllit. (200.) n. V. etc. 

3) Clem. Tas Tav pay diavonas Tpıyd dissrandvag xal raic Tamıc 
Byals Teriunpivac loacıy ol yumpidovres Thy paxapiav Tav iryimv tpiade 
uw, Str. VII, 7. Cyp. In orationibus vero celebrandis invenimus 
'bsersasse cum Daniele tres pueros in fide fortes et in captivitate vic- 
isres horam tertiam, sexiam, nonam, sacramento seilicet trinitatis, quae 
it norissimis temporibus manifestari oportebat. Nam et pıima hora in 
erliam veniens consummatum numerum trinitatis ostendit. Itemque ad 
eilam quarta procedens declarat alteram trinitatem, et quando a septima 
boaa completur, per ternas horas trinitas perfecta numeralur. De orat. 
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Belenntniffe der erften Martyrer '), bie für Tein blofes Philoſo⸗ 
phumenon oder Theologumenon, fondern für den Kirchenglaubeh 


farben. 6) Die Zeugniffe der älteften Bäter und Lehrer, wie 


eines Clemens von Rom?), Ignatius von Antiochia *), Juſtin *), 





1) Vincent. (304.) Dominum enim Christum confiteor, filium altiseimi 
patris unici unicum, ipsum cum patre et spiritu 'sancto unum solum 
deum esse profiteor. (Pass. 8. Vincent. n. V.) Afra (304.) Domine Jesu 
Christe ... . . tibi offero sacrificium meum, qui cum patre et spiritu 
sancto vivis et regnas deus in saecula saeculorum. (Pass. S. Afr. n. III.) 
Julitta. (305.) Benedicat spiritus meus patrem tuum omnium conservato- 
rem ac universorum opificem, sanclumque spiritum in saeculum. Amen. 
(Epl. Theod. Epp. de martyrio S. Cyrici ac matris ejus Julittae. n. IV.) 

2) Zü 0 Iuög al 6 wüpeog Inaoüs Xpıoröc, xal TO musüna To dyıov. 
ap. Basil. de Sp. S. c. XXIX. n. 72. Ouxi iva Ieöv äxoum, xal Eva 
Xpıoröv, xol iv myrüpa Tüg xapıros To Exxusiv ip’ npäc; I Cor. XLVI. 

8) Imaudagırı oüv BißamIgvar dv Tois döynacr Toü xuplou zal ray 
AnooTö)uv, iva navra, dom notäte, zatıvodwdärs aapxl xal nYsüpere, niore 
al ayanm, iv vis xal marpi zal musiparı uyio... VROTKyNTE TO intoxöne 
xal @ldnkorg, ig 'Inaoüg Xpıorös Ta marpi xara aupx&, zal ol anocolaı Tu 
Xpioro, zaı To rarpl, ai ro mysüparı. ad Magn. n. XII. Die Gläubi- 
gen follen die Irrlehrer nicht hören: ac ösrız Aldor vaou Tarpöc dvapsps- 
pevor sic Ta Un dıa Tüc unxavüs ’Inaou Xpıorod, 6 darı araupöc, axorviw 
xpausvor ro musiparı ayiw. Eph. n. IX. Ei yap fdg, örı Isod viög Av, 
eyivaaLs; örı Teoaapaxovra hulpac Kvsvdei; — — 
sis To dinvaxig ndüvaro rouro mon dıa Ti oüv newä; iva deiEn, öri 
ndüc avidaßs ompa öpoonadis Avdpmrorxg. dı“ av Yap ToU TpäTou 
idukev orı Isöc. dia da Toü deuripov, örı xuı avSpomoc. Epi. ad Tarsens. 
fragm. ap. Anast. (Presb.) antiquorum PP. doctrina de incarn. c. XIV. 

4) Yiöv auroo rou övrug Ianü nadoyreg (Inaoüy Xproröv) zal iv deurdpe 
Xupx Üxovrss‘ TVsüpk TE TpopnTınöv dv Tpimm Taksı, Orı pera Aöyov Tızar- 
pev, anodeifopev. Apol. J. n. XII. Den Vorwurf des Atheismus und 
ber Eultlofigkeit zu befeitigen, befennt er, fie verehren bie Gößen nicht, 
al“ ixsivov natdpa TE al Toy rap’ auto vioy E)düvra, xal dıdakavıe 
päs ıgüra, mal Tov Tay Ally ämopdvay xal skoposouudvay a yasay 
ayyülav orparoy, musünk TE TO Tpogmtınöv außuusse, zal TPOEKUvoünss 
%ya nal ahmdsia rupärsc. Ibid. n. VI. 
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Srenind’), Athenagoras?), Theophilus von Antiochia”), Ter⸗ 
lan‘), wie ungelent und faſt triteifif klingend bisweilen 


1) Beciesia per universum orbem usque ad fines terrae seminata acci- 
pt em fidem, quae est in unum Deum patrem et filium et spirilum 
cum. Adv. Haer. I, 10. n. 1. Progenies et figuratio sua (dei) id est 
ölus et spiritus sanctus. IV, 7. n. 4. 

2) To piv owv dIsoı ah sivaı Äve Toy dyivınrov, üp’ 00 yaylyınras co 
zu dis oõ avrod Aoyou zal dinzszöguntar xal Guraparıltat , Itöv dyow- 





ti, nic por Öddesztar. Yooünev yap zal viov ToU 00 . . . . xalroı 
di avrd To Ävapyodw Tolz ixgavoücı KpopnTıxüg ayıov mVsope, Anößboay 
a geuse Too Stoũ, aröppeov xal inavapspöpevos dr axtiva hiiov. Tig 
im on dr dmopieat, Ydyovrag Ieöv mardpa zul viov Ieöv al mosüne 
zum, fuvivrac auray xal &v Ta ivaası divanıy, zal rhv dv ra rabeı 
ia, deovaue ceIkouc xadoundvous. leg. n. X. und: @c yip Seöv 
man za viöv, Ton Abyor auroü zei mvsüng &yıov, ivopeva piv zark dü- 
wm, toy meripa, Toy viös, vd rvsüue, Ötı voũc, Aöyac, aopia, viös ro) 
ni; , zal aröppowe , dc pc und mupö;, To nveüuna, MB. XXIV. Das 
Bunpibefireben der Chriſten iſt: Sebr xaı röv rap’ auros Abyav sidivan, 
Kr Ted amdög mpdc Toy meripe dvörnc, nal  ToU warpöc mpdc ray 
kn oweiz, Ti To rveöuz, Tic a Toaobrev dvamız, xal dıalpsar; Evov- 
aan ei rvtbuæroc, roũ madös, Toü rarpdc. NM. XII. 

3) "Exam sim 6 SIeöc Töy kavroü Nöyov dvdındarov iv Tel; idiotq 
Tepe, Sylrmasy auröv park vüc davroü aopiac (der heilige Geiſt), 
rung npd av ölav. In ber Welt war anfangs nur: cogla 
— (xöope) ovoa n Too Isoü. zul 6 )öyag 6 ayıog avroü, 0 xal 
ARLEOY RUTD ..... RL TPEIE Huspaı TP6 Tüv Ywaripav yeryovulzı TURot 
‚nr Tpuadog, Toü Jod, xal ToU Adyov uuroü, xal Täs Togiag aurou. 
Id Autol. II. n. XV. 

$) Trinitas unius divinitatis pater et fillus et spiritus senctus. Prax. 
„XXI. Unicum Deum non alias putat credendum (Praxeas), quam si 
rım eundemque et patrem et filium et spiritum sanctum dicat, quasi 
” sic quoque unus sit omnia, dum ex uno omnia per substantiae scili- 
* unitatem - et nihilominus custodiatar Oeconomiae sacramentum, quae 
atatem dispenit, tres dirigens patrem et filium et spiritum sanctum, tres 
"em 008 statu, sed gradu, nec substantia, sed forma, nec potestate, sed 
ecie unius potestatis, quia unus deus, es quo et gradus isti, et formae 
pecies in momen pairis et filli et spiritus sancti deputantur. Prax. IL 
tilas ex semetipsa derivans trinitatem. Adr. Pras. c. II. Sohn und 
XiR find consortes subsiantise patris, bie Engel dagegen a substantle 
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fein Ausdruck if"), Clemens von Alerandrien*), Drigenes®), 
wie eigen auch berfelbe hin und wieder fi) bisweilen ausgebrädt 


alieni. Prax. III. Trinitas per consertos et connexos gradus a Patre de- 


eurrens et monarchiae nihil obstrepit, et oeconomiae' statum protegit. 


Adv. Prax. VIII. 

41) Sohn und Geiſt secundum. et tertium sortiti locum. Prar. III. 
Caeterum qui fillium non aliunde deduco, sed de substantia patris.... Hoc 
mihi et in tertium gradum dictum sit, quia spiritum non aliunde puto, 
quam a patre per filium. Pras. c. IV. Daß er aber mit gradus keine 
Snferiorität andeuten will, iſt aus feiner Erklärung offenbar: Neque enim 
proximi erimus opinionibus nationum, quae si quando coguntur deum con- 
fiteri, tamen et alios infra illum volunt; divinitas autem gradum non babet, 
utpote unica. Prax. c. VII. 

3) Ei; piv 6 Tüv O)ay narıp, als xal 6 Tüv ökay Adyog, zal To 
rvsüpe Ta ayıov iv, xal ro aurö nayraxyoü. Paed. I, 6. rapaayt.... 
ic TAv Teo)siav Hudpav süxapıcroüvrag alveiv, alvoüvrag süuxaporeiv Ta 
pövo narpı xal vih, via aal Tarp cüv xal Tu Ayla rYsünerı Mate 
to ivi. Paed. II, 12. Ta; tüv pay dıavopas rpıxl desorandvag xul 
als Towıg süyais terıumpdvas Tmacıy ol yvapidovrsg ray paxapiav tüv 
&yimv rpuide povav. Strom. VII, 7. "Qu (rar) dia Too maudös 
’Insou Xpıoroü, Tou xupiou Züvrav xal verpüv, xal dia Tou iyiov mu 
paros sin döbr, Tım), xparog alüvor, neye)siörns xal vüy wal del, zal 
Big YEVsac Yevsay, xal sic ToUg alavas aavav, Auiv. Quis dir. salv. 
XLI. fin. 

3) Funis enim triplex non rumpitur, quae est trinitatis des, ex qua 
dependet et per quam sustinetur omnis ecclesia. In Exod. Hom. IX.n. 3. 
u Ayla Tpidg, Hrıg Kpxerar Tüv xrıouarwv. In Ps. XVII, 16. Honore at 
dignitate patri ac filio sociatum spiritum sanctum tradiderunt. Prol. in 
'Princ. n. 4. Supra omnia saecula et supra omnem aeternitatem intelli- 
genda sunt, quae de patre et filio et spiritu sancto dicuntur. Haec enim 
sola trinitas est, quae omnem sensum intelligentiae non solum temporalis, 
sed et aeternalis superat. De Princ. IV. n. 20. "Eoovraı ol diaxöntow 
reg ray Seörnrz Toy npsaduripav rüc enidnplag Tob wräpog. üaov ini te 
iavray broigle, amd TC Ieörnrog Tüc enayyeldopsung uno Imsoü Xpeotoü’ 
dpi; da üva oldapsv Dsöv za Tore wat vüy, ira Kpioröv zul Tore zal vÜr. 
In Jer. H. IX. n. 1. "Opa si dusanada ölov röv ivsorära alave hulpe 
xpövov, üg mpüg Tau Tod Isoü at Toü Kproroü xal ToU aylou nYrüpar 
Zuhy. In Matth. T. XV. n. 31, "Apyuch rpias ibid. Eo auch in Ler. 
Hom, V. n. 3. 
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hat’), Methobius?), Pippolytus’), Eyrian*), Antonius ber 


1) 3. B. Iltiꝰovric t awräpı Alyavrı 6 narıp 6 ninbag us pelday 
pob darı, xal din roüro ph dveyzövrı unds Tav Ayadög mpocwyoplav rau 
zupiay, mal ng mal Telslav mapadikactn aira mposgepopivnv, A“ 
avagipovrı auchy suxapLeräs Ta marpl ner’ Evruunasug, mpög Tov Bouiö- 
pssov Urspdohadsv Töv viöv, Ravray naiv Tay YeynTay Umspexum ou auy- 
zpioee, adı ürıpßallouen ümtpoxg papıy röv auräpa xal To musüue To 
Gyrov, Umepsxöpevov ToaouToy qᷓ xal nidov ümo Tou marpöc, Öcu Umspexes 
aurög zal TO Ayıov musüna Tüv Aoımav, ou TÜy ruxöyrev. dm yap doko- 
Inyia roũ Umipexovros Ipövay, xuptorutwv, ADXay, KEoumay xal Tr&vrog 
Svönarog Övonadonivou, od Hüvov iv TO alävı Tourw, AA xal dv Ta 
pelloyrı, rpög Tobrog xal aylav ayyflav zal musundrav al mlmouray 
Umıpexas ovale, zal mpsoßsia zul duvansı, ai Isörurı (duuxos yap dorı 
Aöryag), zai vopia, ob auyapivsra xar’ oudiv Ta marpl. eixay yip dort 
rüs dyadorgtog avroü, xal analyasua ou Tou Isoü, AK Tüs Hong 
avrou xai ToU Kidiov Yarös auroü, xal Kris 00 TOU Tartpög, KÄIK Tüs 
duvapsu; auroü, xal drofpoie silmpivhe Tüc navronparopınac döEng auroü, 
de oU daöntpou Ilaülo; xat Ildrpos, xal napanınarmı aurois Piknoum Toy 
Ssöy. In Joan. T. XI, n. 28. Bgl. hingegen wieberum das ibid. T. 
xxXI n. 18. über den Sohn Gefagte, und die Stellen aus feinem 
Commentar über den Hebräerbrief, woraus Pamppilus in feiner Apologie” 
des Drigenes bie eben angeführte Stelle vollkommen aufwiegende und feine 
Orthodoxie volllommen fihernde Stellen beigebracht hat. 

2) Mia yap ı Paaısian narpös zal viou xai aylov mVsiparoc, Ücrep 
xai pin oücia xal pa xuptörng. ödsv xal pı& npogwuvgas )arpslonev nlav 
Tpoumöorarov Ssötura dvapxov, dxrisrov, amipavrov, xal adızdoyov. 
In Ramos Ps. n. V. 

3) ’Avayım ous ixet (Nonrös) zul ph Han ömolayeiv maripm Yeöv 
navro=parope, wal Xpıaröv 'Inoouv Jeoü viov dy9pamov Yevöpevov,  KaTAp 
zavra ünirabs rapsxtög kaurou xal TYsÜmarog dyiov, xal TOUTOUG Bivas 
purag TPIR . 0. . aa 00V niv war ray düvanıy, sic iori Isöc, õco 
ds xara ray olxovoniav, Tpughs ı inidsic, bc Varıpov AnoduyInasrat, 
ürodıdövray huav nepl Tüs «lndaiag Aöyoy. cont. Noct. n. VIII. üvaup- 
zou Ioyov Iwpoüpss, naripa di aurou voodus, vla di rıorsvopev, MYEÜ- 
uerı Gyie mposxuvoüpsy. m. XII. cfr. XIV. 

4) Si templum Dei factus (qui ab haereticis baplizatus est), quaero, 
eujus Dei, si patris .. . . si Christi... . si Spiritus sancti, cnm tres 
unum sint. Ad Jubsj. Epl. LXXIII. Insinuat trinitatem (Dominus, Matth. 

Klee's Dogmatil. II. Dritte Aufl, 8 
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Einfiedfer*), kurz aller Väter und Lehrer nad Auguſtinus Bes 
zeugung ’). 7) Die der Trinität in der Kirche von jeher bezeigte 
göttliche Verehrung ’). 8) Die feierliche kirchliche Verwerfung 
des fabellianifchen und des arianifchen Unitarismus, welche von 
den Vätern, ber erfte als verborbener Jubaismus *), ber andere 
als Paganismus bezeichnet werden‘), 9) eben bie Eniftehung 
dieſer beiden Formen des Unitarigmus und 10) endlid das Be 
fireben der Heiden das hriftlihe Geheimniß zu ironifiten 9. 
vi. Als abfolutes Selbft, Leben, Geift, ift Gott dreiper⸗ 
fönlih. Der unendlich Perfönliche ift nad) dem dreifachen Momente 
des Seyns, Erkennens und Wolleng dreifach perfonirt. Das ab» 
folute Selbft denkt auf die vollfommenfte, fomit fubftantiellfte Weife 
fein Wefen, und ift fo Bater, und bie dem Vater weſensgleiche 
Selbft » Erfeuntniß oder » Ausfprache oder Wort iſt der Sohn’). 


XXVIII, 19.), cujus sacramento gentes baptizarentor. ibid. Christus gen- 
tes baptizare jubet in plena et adunata trinitate. ibid. 

1) "Anıp (outiæ xol Tıpkorız) oüxsrı dv9pmnov KA Iedv deiwuar 
röv Kpıoröv. (ap. Alhan. vit. Anton. n. 75. cfr. 78.) 

2) Omnes, quos legere potul, qui ante me scripserunt de trinitale, quae 
Deus est, divinorum veterum et novorum catholici tractatores, hoc inien- 
derunt secundum scripturas docere, quod pater et filius et spiritus sanc- 
tus unius ejusdemque substantiae inseparabili aequalitate divinam insli- 
nuant naturam,. Trin. I, 4. n. 7. Cfr. Basil. Scöv opo)oyeiv Yeov Tv 





rariom, Isov Toy viov, Iaov To mutüna Ayıov, ic ol Attot )öyor ai ol 
routors inhndörtepov vexonzöreg sdidakay. Epl. VIII. n. 2. 

3) Clem. Str. VIEL 7. Orig. Princ, prol. n. 4. Ephr. Par. ad Poenit. 
XLII. L. Greg. Nyss. de Sp. S. in Maj. Coll. VIII. II. 10 sq. Greg. 
Thaum. fid. in Maj. VII. p. 174. 175. Cyr. Alex. de trin. capitul. XV. 

4) Tert. Pras. XXX. Basil. Sp. S. c. XXIX. n. 77. Epl. CCLXM. 
n. 4. 

8) Basil. Sp. S. c. XXIX. n. 77. 

6) Luctan im Ppilopatris läßt fo den Tryphon von Kritias einen 
Eid fodern: wyınidowra Ieöv, uiyav außporov, oupaviova viov 1eTpöt, 
mysünu dr narpb; moptuöusvos, Ev ix pay, xal dE dvög Tpie. teure ve 
pıds, Züva Tövd’ imyoü Seöv. Philopatr. n. 12. 

7) Mur. Vie. Cum autem se videt, geminus esistit, et intelligitur 
videns et quod videtur, ipse qui videt, et ipsum quod videtur, quia se 
videt. Hoc igitur foras speetans, foris genitus vel existens. c. Ar. M, 2. 
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Wäre das Wort nicht ſubſtantial, und dem Vater conſubſtantial, 
fo wäre es nicht das feinem Grunde und Object gleiche, nicht das 
vollkommenſte. Zmifchen dem Vater und dem Sohn als beffen 
voollfommenem Gleichbild befteht nothwendig der vollfommenfte 
Wechſelwille, und in diefem als höchſt vollfommenen und unendlichen 
gebt aus beiden der ihnen confubftantiale heilige Geift hervor”). 
Es find aber in Bott als dem abfoluten Selbft nicht mehr und 
nicht weniger als bie drei Momente des Seyns, Erfennens und 
Wollens, darım nicht mehr und nicht weniger als drei Perfonen, 
worin das göttliche Reben vollfommen entfaltet it’). Wie aber 
der Sohn erfermend nicht wiederum einen Andern fegt, iſt daraus 
zu verftehen, daß er fih auf den Bater als feinen Grund bezieht, 
fih nur als von demſelben gefegten erfennt ’). Nach diefer Ana⸗ 
logie iſt auch zu verftehen, wie der Geift wollend nicht wiederum 
einen Andern febt. 

Die Dreieinigfett ift die Beftimmtheit, Termination, Form 
des abfoluten Selbſt als ſolchen. Diefe Form ift Feine Auffere, - 
zufällige, bedingte, zeitliche und befchränfte, ſondern eine inner- 
liche, wefentlihe, unbebingte, ewige und unendliche. Sie fommt 
nicht zum Weſen Gottes hinzu, fondern iſt in ihm und iſt es 
ſelbſt). Die Gottheit verhätt fich nicht als ein. Generifches, noch 
Unbeftimmtes, mit welchem fich diefe Form als ein Specifications- 
oder Inbividualifationsprincip verbände, um die Befonderheit der 
einzelnen Perfonen zu ceonftituiren, fondern die Gottheit felbft tft 
in fich felbft die Einheit, und fo die Dreiheit. Bollfommenbeit 


4) Aug. win. VI, 5. n. 6. 9. n. 10. 10. n. 11. TAom. Bonav. und 
die übrigen Scholaflifer, Rusbroch. de vera contempl. c. XXVIII. 

2) Greg. Naz. tpıada Tö)av ix TE)KOV TpLWV, ovado; KEV xy“ 
Isionc dıa ro miobaov, duudos da ümspßateiong. Umip yap Tav Uli zal 
To sido IE Av Tu oupuru, Tpıadog de öpıassiong dıa To Teisıov, mpaTn 
pev ürıpdaivsı duadog auydiaw' Iva päre arevn pin n Isörng, pre eig 
dreıpov xihnrar. TO uiv Yüp dpılörıuov, TO de draxtov. ual To iv ioudar- 
“ou nayrslöüc, TO de Klmvızöv zul ro)u9sov. Or. XIV. 

3) Aug. Sciunt se invicem pater et filius, sed ille gignendo, iste nas- 
eendo. trin. XV. n. 23. . 

4) Thom, Summ. P. I. qu, XXVII. art. IM. 

8 bj 
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der Form if: das Weſen felbft zu ſeyn, des Weſens Bolllonmen- 
heit hinwieberum eben fo, bie Form felbft zu feyn. Die Einheit 
ik darum nicht die Dreiheit, was ein Widerfpruc wäre, aber 
bie concrete Einheit ift ale Dreiheit füch ſelbſt immanent ſetzend, 
was Leben if. Das Eine ift hier nicht dag Andere, ſondern 
al s Anderes; es ift Fein anderes Element, fondern ein anderes 
Moment. 

Die einzelnen Momente der göttlichen Form, oder bie einzels 
nen Formen der Urform, die einzelnen Perfonationen der unend⸗ 
lichen Perfönlichkeit find als dieſe unendlich; unendlich ift die Bater- 
fhaft, die Sohnſchaft und die Geiftesihaft, ale Reflerion der 
einen und felbigen abfoluten und unendlichen Selbfiheit. Jede if 
unendlih, weil in ihr und durch fie eben das Unendliche als dieſes 
il. Daß jede Perfon das perfönliche Merkmal der andern nicht 
hat, ift Feine Privation; denn biefe ift nur, wo irgend weldem 
ein Merkmal fehlt, was ihm nach feiner Art oder nach feiner 
Gattung, um barin vollendet zu ſeyn, zufommen follte. Es if 
aber für Feine göttliche Perfon, weber ihrer göttlichen Wefenheit 
nah, noch ihrer befondern Perfonheit nach, erfoderlich und zie⸗ 
mend, der anderen Individualmerkmal an fih zu haben. Was bas 
Befondere und Eharakteriftifche der einzelnen Perfonen conftituirt, 
iſt nur relativ, d. h. nur für fie Vollkommenheit, bie Baterfchaft 
für den Bater, die Sohnſchaft für den Sohn, bie Geiftesfchaft für 
den Geift; und das die dreifache Perfönlichkeit conflituirende tft 
fich ſelbſt gleih, Seyn, Denken, Wollen, eines, wie und weil 
das andere, unendlich, die active Generation der pafliven, Die 
paflive Spiration der activen glei), da eine nur burch die andere 
alles ift, durch jede das Unendliche eben dieſes, nämlich unend- 
lich iſt. 

Anmerkung. Die logiſchen Einwendungen der Antitrinita⸗ 
rier find wahrlich kaum der Erwähnung werth. 3. B. iſt nichts 
verfehrter als ihr Grund» und Hauptargument: wenn ber Vater 
Gott ift, der Sohn Bott ift und der Geiſt Gott ift, fo find alfo 
drei Goͤtter. Die Argumentation wäre richtig, wenn ber Sohn 
ein anderer Gott wäre, als der Vater, und der Geift wiederum 
ein anderer, aber nicht, wenn der Vater derfelbe Bott if, wie 
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er Soßn, oder beffer: wenn berfelbe Gott Vater, Sohn und 
Bei ff, das eine göttliche Wefen terminirt if ale Vater, Sohn 
ud Geil, Die biblifchen Einwendungen werden in ber Lehre 
ion der Gottheit des Sohnes und bes GBeiftes ihre Abfertigung 
erhalten. 


4 Nähere Beſtimmung der Einheit in der Dreieinheit. 

Die Einheit in der Dreieinheit iſt Feine collective, ſondern eine 
amerifhe. Diefes erhellt aus allen Stellen der Schrift und ber 
diter, weldhe für die Trinität oben angeführt find, fo wie aus 
ir ganzen Erpofition ber Einheits- und Trinitätslehre. Die 
Einkeit der Gottheit haben aus⸗ und nachdrücklich mehre Alten 
ds eine numerifche erflärt und vertheidigt") und das vierte Tate 
tunenfifche Concil fich feierlich dafür auegefprochen?). Mit der 
tletiven Einheit in der Trinität wäre ein Polytheismus flatuirt, 
das Hridenthum in einer neuen Form repriftinirt. 


6.3. Inneres Berpältniß der Dreieinpett. 


Das innere Berhältniß der Dreieinheit iſt die Proceffion und 
Inmanenz, eine in und mit ber andern. Ohne wahrhaftige Pros 
“ion wire in Gott Feine Mehrheit der Perfonen, ohne Immanenz 
kin Einheit und Unendlichkeit des Weſens, wie ohne Einheit und 


1) Dion. Rom. epl. adv. Sabell. (ap. Eus. H. E. VII, 8.) Bastl. Sp. 
Xvn, 41. Greg. Nyss. |. quod non tres sint dii. Aug. trin. I, 6. 
“te. Arim. (ap. Hil. op. hist. fragm. VIJ. n. 4. (append.) 

2) Damnamus ergo et reprobamus libellum seu tractatum, quem abbas 
dachim edidit contra Petrum Lombardum de unitate seu essentia trinita- 
s, appellans ipsum haereticum et insanum pro eo, quod in suis dixit 
'atentiis, quonism quaedam summa res est Pater et Filius et Spiritus 
anctus. et illa non est generans, neque genila. neque procedens. Unde 
»erit, quod iste non tam trinitatem, quam quaternitatem adstruebat in 
. videlicet (res personas et illam communem essentiam quasi quartam 
Hifeste protestans, quod nulla res est, quae sit pater et filius et spiritus 
metus, nee est essentia, nec substantia, nec natura: quamvis concedat, 
ı0d pater et Blius et spiritus sanctus sunt una substantia, unaque natura, 
ım unitstem bujusmodi non veram et propriam, sed quasi collectivam 
‚smilitudinariam esse fatetur, quemadmodum dicuntur multi homines 
D0s populus, et multi fideles una ecciesia. 





118 


Unendlichkeit Feine Immanenz In biefem immanenten Proceſſus 
und biefer procebirenden Immanenz Gottes des Dreiperfönlichen 
befteht eben deſſen unendliche Lebendigkeit und Glückſeligkeit. Diefe 
Wechfeleinwohnung (circuminsessio, epex@pnass, OVrurepixi 
enoıs) verfündet bie Schrift’) und die Ueberlieferung?), und, 
wie wir vorhin fahen, ift fie von Gottes Begriff bringend ge 
fobert. Die Proceffio und Immanenz find in Ewigfeit ’) und 
Unermeßlichkeit; allzeit und allentbalben ift Gott hervorgehend 
und in fich bfeibend. 


6.4 Berpältnig der Dreieinigleit nach Auffen. 
Das innere Berhältniß der Drei if das Fundament ihres 


1) Joan. XIV, 10. Non creditis, quia ego in patre, et pater in me 
est. Verba, quae ego loquor, a me ipso non loquor. Pater autem in me 
manens ipse facil opera. 7. si cognovisselis me et patrem meum ulique 
cognovisselis, et amodo cognoscetis eum et vidistis eum. 9. qui videt 
me, videt et patrem. VIII, 29. X, 38. XVI, 32. 

2) Athen. Ovroc di Toü vioũ iv TaTpi, xul MUTpös iv vih, ivorvri 
xaı duvapı Tob nVsuputog vol; zai döyog Tou marpös 6 viög Tou Iso. 
leg. n. X. Orig. Scientia sacramenti, quomodo pater in filio, et filius 
in patre. in Luc. Hom. XXXIV. Ath. mwipa ömıp dor iv Tü Aöya 
Ta övrı iv To rarpl. c. Ar. Or. III, 25. Greg. Nyss. 6 rardp xai 
6 vlög xar& ToU aUToU zEXWwpnxöTeg Tomov xal Arlnlav dsxrxol Yeyovörss 
xol iv Övre,, Gig impnü TpöcIEv Epnusy, HOVg Umogragız zul RPOcEYopia 
Sarapog Iarkpov dısvivoxev, Ev Aldınlarc de Tuyxavouaw öyrsc. Orat. adv. 
Sabell. et Ar. in Maj. coll. VIII, II. p. 8. Hieron. Pater in filio est, 
et filius in patre, et in utroque spiritus sanctus. In Ezech. XL, 44. 
Ambdbr. Cum solum dico patrem filiumm non separo, quia in sinu et se- 
creto patris filius est; cum solum filium dico, et patrem junge . ... 
Sic ergo et pater solus beatus et solus potens dieitur (1 Tim. VL, 18. 
16.), ut ab eo filius non sequestretur, qui in patre semper est. De 
interpell. David II, 4. n. 18. Cyr. ix ds roü narpös övra Töv ulöv, 
roũr' doriv ix rc ovaiug auroü, dE aurou Ts mposdeiv dfpürag, dv 
aura ve niverv evooüpev. in Joan. XIV, 11. XV, 18. äort yap & mardp 
vr To via zal ro ayip mueipari, öpoing de xal 5 vlög xal To musüue 
ev TE Ta marpl zul iv Aldn)arc. Lrinit. dial. VIL Dion. div. Nom. c. IL 
$ 4. Joan. Dam, fid. oribod. I, 8. 19. 

8) Aug. Epl, CCXXXVYIL. n. 2. 
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Serhöltniffes nach Auffen. Weil der Sohn von dem Baier ewig 
innerlich ausgeht, darum gebt er von ihm zeitlich gefandt in bie 
Belt aus '), und weil der Geift vom Bater und vom Sohne ewig 
mmerlih ausgeht, darum kömmt von dem Vater und dem Sohme 
ivherlih und zeitlich gefandt der Geiſt in die Welt?), und weil 
der Bater nicht immanent ausgeht, fo erfcheint er auch nicht nad 
aufen gefandt ). Der Vater ift alfo fendend und nicht gefandt, 
der Geiſt gefandt aber nicht ſendend, der Sohn beides, gefandt 
mt jendend. Die Sendung des Sohnes und des Geiftes bedeutet 
aer deren befonbere Gegenwart und Wirkfamteit in 
der Creatur. 

Der Bater ift ber befchließende, vorbeftimmende, in ben Wer⸗ 
hand Auffen, in der Schöpfung”), Erlöfung*), Regierung), 
heiliging“), Berufung zum Glauben) und Apoflolate*); der 
Sohn der Tpuende, Ausführende :°), der Geift der Vollendendet). 





1) Joan. VI, 23. Qui non honerificat fillum, non honorifieat pairem, 
wi misit eum. 38. Descendi de coelo, non ut faciam voluntatem meam, 
‘xd toluntatem ejus, qui misit me, 39. Haec est autem voluntas ejus, 
fi misit me patris etc. VII, 29. Ego scio eum, quia ab ipso sum, et 
se me misit. XVI, 28. Exivi a patre et veni in mundum. 

2) Joan. XIV, 16. Ego rogabo patrem et alium paraclitum dabit vo- 
bs ar. XVI, 26. Cum autem venerit paraclitus, quem ego miltam vobis 
tjäre, spiritus veritatis, qui a patre procedit. 

3) Solus peter non legitur missus, quoniam solus non habet auctogem, 
quo genitus sit, vel a quo procedat. Ei ideo non propter natarae 
Ötersitaten, sed propter illam auctoritatem solus pater non dieitur mis- 
bs. dug. cont. serm. Arian. n. 4. 

$) Apoe. IV, 14. Propter voluntatem tuam erant et creata sunt. 

5) Mattk. XXVI, 39. 42. I Cor. I, 4. Eph. I, 4—6. 9, 11. Hab. 
179 

6) det. I, 7. Non est vestrum, nosse tempora et momenta, quae 
unt paler in sua potestate. 

7) Mattk. XX, 23. Sedere ad dexteram meam vel sinistram non est 
"um dare vobis, sed quibus paratum est a patre meo. XXV, 34. Ve- 
&: benedieti patris mel. 

8) Eph. I, 4—6. Col. I, 12. 

9) Ep. 1, 1. Col. 1,4. 1 Cor. 1.1. n Cor. 1,1. m, 6. 

10) Orig. in Joan. T. ZH. n. 86. 37. CArys. in Epb. Hom. I. n. 4. 
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Der Sohn wirlt im Namen des Baters nach Auſſen beffen Plan, 
und der Geift vollendet im Namen bes Sohnes nach Auſſen beffen 
Werke. Der Sohn bedingt das Dafeyn ber Greatur ber Sub⸗ 
flanz nach; der Geift vollendet bie Creatur, fie im Befondern 
formend, belebend, bie Teibliche Ereatur Ieiblich, die intelligente 
geiftig formend, belebend. Wie der Sohn bie erſte Schöpfung im 
Allgemeinen in der Maſſe bedingt hat unb ber Geift biefelbe im 
Einzelnen ausgegliedert hat, fo iſt auch die Herftellung, Erlöäfung 
im Allgemeinen, das Werk des Sohnes, deren Vollendung im 
Einzelnen, die Kormung der Einzelnen in ber Gnade, bie Ber: 
theilung der Gnade in den Einzelnen, ein Werf des Geifted. Die 
Natur ift Werk des Sohnes (des natus), der Geiſt Werk bes 
Geiſtes: Adam als Natur Werk des Sohnes, ale Geiſt, ale bes 
wußter und freier, Werk des Geiftes; eben fo die einzelnen Engel 
als Natur, als Welt, pixpöxoouos, jeder für fih, — Werl 
des Sohnes, ale Geift, bewußter und heiliger, jeder ein Werk 
des Geiſtes. 

Der Sohn vermittelt die Verbindung der Ereatur mit dem 
Vater, ber Geift deren Verbindung mit dem Sohne; durch ben 
Sohn fiehen wir in dem Seyn, welches im Vater als individuirt 
repräfentirt ift, durch den Geift flehen wir in ber Erfenntniß, als 
durch ben Sohn repräfentirt. Der Geiſt aber iſt in unferer indi⸗ 


Athan. Ilivra & moi za didmarv 6 marke, di aureü mol te zul rapdxtu 
e. Ar. or. I. 48. 

+) So bezeichnet Bafllius den Bater als npoxarapırıcı airi«, ben 
Sohn ale dnpeupyuwn airia, den Geiſt als rosurım) airi«, ben Bater 
als apxh ray Dmv uia di’ vloü Inpovpyoion xal relsıovox dv mysunere 
Spir. 8. XVI. n. 38. Greg. Naz. Kai ro iwoxpa Epyov dv köyo aüumin- 
pobpsvov, zal rVeinarı Te)soüpsvay. Or. XXXVIU. XL. Greg. Nyss. 
Tlög elc To övopa Tou marpög (Banrigovrau) ; emudd apa Toy navrer 
rüg eig Tov viöv; Enudd Önpeoupyöc Täc xriasog. nöüg kic To NYsüpa To 
ayıov; dmudh Telswrıxöv ray navrov. De bapt. Christ. (p. 312. T. II, 
Mor.) cir. ad Ablab, COyr. Ilpkrrera navra map& Toü Isoü nal marpöc 
di vie iv mvsöparu De fide ad Reg. serm. II. n. 81. c. Jul. I. IIL 
Joan. Dam. Krizu dr (6 Ic) dvvosn, zur rd dvvönuen Ipyov iplsrerm 
Myp ovuminpobusvov zel wusüpar relsıotuson, Fid. orih. II, 2, 
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viduellen und in ber allgemeinen Menfchheit, in dem gläubigen 
Nenihen (der Heinen Kirche) und in ber Kirche (dem großen Glaͤu⸗ 
bigen), durch die Gnade, die Liebe Gottes zu ung und unfere 
liebe zu Gott. 

Der Sohn ſteht wie mitten zwiſchen Bott und der Creatur, 
br Geiſt iR inner der Erentur felbft, die Vermittlung Chriſti in 
fe und in ihr vermittelnd. Darum iſt die Signatur des Sohnes 
da, Ausdruck feiner Mittlerfchaft, als einer zwifchen Gott ımb 
der Creatur mitten inne fich haltenden, Wahrheit und Gnade von 
Get in die Ereatum hinab, Glauben und Gebet zum Vater hinauf 
vrmittelnden; und bie Signatur bes Geiſt iſt &v ober sig, Aus⸗ 
rad feiner Bermittlung als einer, welche im Menſchen und in 
nelcher der Menfch befteht; und die Signatur des Vaters ift dx, 
wodurch ausgeſprochen ift, daß er der Urgrund und das Urziel 
der Vermittlung des Sohnes und des Geiftes iſt. Wie Alles 
8 dem Bater durch den Sohn in dem heiligen Geifte ift, fo ift 
der Bater über Alles, der Sohn durch Alles, der Geift in Allem”), 
&it aber diefes ganze Auffere Verhälmiß (dx, Isd, eig, dv) in 
ben einigen innerlichen gegrünbet; benn aus dem Vater geht als 
us dem ewigen Urgrunde hervor ber Sohn und der Geift, und 
vn dem Bater und durch ben Sohn geht hervor der Geift, und 
* geiſten ſie ſich aus, und bleiben Eins in ihm in Wechſel⸗ 
iche?). 


Anmerfung. Die Spur einer Dreieinheitslehre hat man 





1) Iren. adv. Haer. V, 18. n. 2. Hippolyt. c. Noßt. n. XIV. Greg. 
Naum. expos. fidei. 

2)I Cor. VIII, 6. Nobis tamen unus Deus, Pater, ex quo omnia, 
ns in ipsum, et unus Dominus Jesus Christus, per quem omnia, et 
&s per ipsum. II Cor. V, 18. Omnia autem ex Deo, qui nos recon- 
Glarit per Christum. Epk. II, 48, Quoniam per Jesum Christum ha- 
kemıs accessum ambo in uno spiritu ad patrem. Rom. I, 5. Heb. I, 2. 
Som Bater ſieht dı« als Bezeichnung des Wollenden, Befchließenden I Cor. 
L1.9. V, 1. Gal. L 1. IV, 7. Eph. 1, 4. Heb. 11,10. Bon Eprifius dia 
m dom Bater ei. Col. I, 20. Epk. I, 5. Bon Chriſtus si; Col. I, 16. 
"CL 1,48. I Cor. I, 30. Bom Geiſte dis Rom. VIII, 11. I Cor. II, 10. 
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auch bei den Platonifern") und Stoifern?) finden wollen, Allee 
was die platonifchen Stellen betrifft, fo find dieſelben 1) an fi 
zu bunfel, die Auslegungen der fpätern Platoniker darum zu bi- 
vergirend, als daß man hieraus irgend- etwas genau und gewiß 
zu erfennen vermöchte; 2) ift die platonifche Trias nur eine kos⸗ 
mogonifhe Gonftruction, eine ternare Zaffung ber fogenaunien 
Welifeele; 3) if die platonäfche Eonftruction beim Lichte betrachtet 
nicht ſowohl triadifch, als vielmehr tetradiſch, da die drei Prins 
eipien ber Dinge einem vierten untergeorbnet werben ’). 

Bei den Stoifern haben wir eben nur mwieberum eine triabifdh 
pantheiftiiche Weltconftruction. Was ferner bei den Samothra⸗ 
ziern, Aegyptern, Indern, auch bei den Griechen und Römern 
yon einer Götter» oder Gottes = Dreiheit fich findet, läßt fich mit 
der hriftlichen Dreieinheit durchaus nicht parallelifiven, uud daraus, 





1) Plato, von Dionpfius durch Archidemus über die Natur der erften 
Urſachen befragt, wollte ipm nur di aivıyaav antivorten, iva dv rı a dür- 
roc h novrou “ yüs iv nruguis nasd, 0 Avayvoug ph yvo, Mde yüap Eygit 
rip Toy nüvrov Baoıda nüvr' korı zur dusivov Ävenu masta, xaul Exelvo 
airıov arüyray Tay xulüv. dsürepov db nspl ra Ösbrepa, xai Tpirov mipl 
Ta Tpirun dh 099 Ky9pwrnivm yuxh mepi aur& Gpdyeras madelv mo dere far, 
Piinovox sic Ta auräc auyysui, hy ovden inne Eye’ vou da Paairug, 
nepl xal ν Eimoy, Oudky sarı rowürov. (Pseudo) Plat. Epi. II. ad Dionys 
Hermias und Korislus werben aufgefordert, als Zeugen anzurufen zei 
Toy ray maytey IJsoy hyipeva Tas Te Gyr zul Tüv nallöyrun, TU TI 
nySpovog xal aitiov maripa xal xupLov imöuvuvrag, 69, dv ouTag FETT 
yüpev, sloöpssa mavre; gagüc ic divapıy duipuran söüdarpövon Enl. VL 
cfr. Clem. str. V, 11. Orig. Cels. VI, 8. Eus. P. E. XI, 19—W. Theod. 
graec. affect. cur. disput, II. 

2) Atyovan di xoanöv Tpıyüg" alroy dE Toy Iaöy, Toy Tüg Ama 
oucia; idımgmaröv, ös du Kpdaprög darı zal dydvaros Inmeupyäs av, TÜs 
Öumxoouarsug zuTa yXpövov morac rıpödoug Avalioreıy, sig dauröv Ti 
anaoay ovciay xal malıy SE saurau yayıav aal wurdv de Tüv Öumsopaan 
rõv doripuv xöauov slva Adyavar, xal rpirov vd aussoraxög dE Aupoln 
Diog. Laert. VII, 1. n. 70. 

3) (Pseudo) Justin. O yoüv IMaroy work ulv Tpsig apyüc roü mu 
ivar Aysı, Isöv, ae Why, za sider work di tiesapng. npocriäne yap 
zal ray aasölov Yuniv. Coh. ad Graec. 
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daß in ben heibnifchen gotiesdienſtlichen Einrichtungen die Dreis 
zahl als heilige überall beobachtet wurde (Arist. coel. I, 1.), laͤßt 
ſich nichts mit Gewißheit fchließen. 

Anlangend die drei höchften ber Tabbalifiiihen Sephiren, 
DI, a3, AND, fo müffen wir Billig Bedenken tragen, 
zwifchen dieſen und unferer Trias eine Aehnlichkeit zu Ratuiren, 
wie Mehre getban haben, 


Cap. U. 


Dreieinheit im Befondern 


Erſter Abfchnitt. 
Bom Bater. 

Die erfte Perfon in der Trinität heißt Vater, wodurch zuerſt 
ihr Verhaͤltniß zur zweiten Perfon und indirect angezeigt ift, daß 
fie feinen Grund habe und ber zweiten und mit biefer ber dritten 
Grund fey; woburd weiter ihr Verhältniß zur Ereatur bezeichnet 
wird”), als zu welcher fie als Urliebe, Urquell und Urziel in 
einem Urverhältniffe ſteht ), als deſſen Vermittlungen ber beiden 
anderen Perfonen Berhältniffe zur Creatur zu betrachten find. 


6. 1. Berfönlipleit und Gottheit des Baters. 
Die Perfönlichkeit des Vaters ift in der Schrift auf dag beut- 


41) So Heißt er der Bater der Geifter Hed. XII. 9., Bater ver Men- 
ſchen Exod. IV, 22. 23. Deus. XXXII, 6. 18. Jes. LXIII, 16. Jer. III, 
49. XXX1, 9. 20. Mal. I, 6. Matih. V, 16. 45. 48. VL VH, 11. XV, 
26. Joan. VII, 4. XX, 19. Act. I, 4. Rom. VII, 18. Gal. IV, 6. 
Eph. IV, 6. 1 Cor. 1, 3. Zuo. IH, 38. Qui (Adam) erat Dei. Act. XVII., 
28. Genus ergo cum simus Dei. Hed. 1, 10. Qui multos filios in 
gioriam adduzerat. 41. qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, ex 
uno omnes. 

2) Rom. XI, 36. Quoniam ex ipso et per ipsum et in ipso (sis auro») 
sunt omnie. I Cor. VIII, 16. Nohis tamen unus Deus paler, ex quo 
omnia, et nos in illum. II Cor. V, 48. Omnia autem ex Deo. Eph. 
IV, 6. Unus deus et pater omnium, qui est super omnes et per omnia 
et in omnibus. (5 int zivruy, ul dia märewy, wat dv räcn.) Heb. II, 
10. Propter quem omnia, ot per quem omnie, 
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lichte ausgefprochen, bat in ben verfchiebenen neuteflamentlichen 
Theophanien auf das glängendfte fi) geoffenbart, aus ihr ift die 
Derfönlichfeit des Sohnes und des Geiſtes, welche wir weiter 
unten zu betrachten haben; von Feinem Häretifer iſt dieſelbe je an⸗ 
fochten worden, fo daß hierüber ein Weiteres zu reden überflüßig 
und bier nur vorübergehend mit Bedauern zu erwähnen iſt, daß 
mehrere Philoſophen der neuern Zeit nad ihrer pantheiftifchen 
Borftellungsweife den Bater, als bewußtlofen, erft im Geifte, für 
den fie füch felhft und ihre Schule halten, zum Bewußtfeyn und 
zur Perfönlichkeit erhoben werden laſſen. 

Daffelbe ift von der Gottheit des Vaters zu fagen. 

Wie Schrift und Tradition fie allenthalben verkünden, braucht 
nicht des Weitern erörtert zu werden, auch ift dieſelbe von Nies 
manden irgend beftritten worben. 


8. 2. Berpältniß des Baters zum Sohne, zum Geiſte und 
jur Ereatur. 


Der Bater iſt unhervorgegangen (dyevvnoia) ") ſchlechthin, 
in feinem Andern, ſondern nur in ſich ſelbſt gründend (avapxia)?), 


1) Justin. Apol. II. n. VI. "Ovoua di ro navray ratpl Jeröv ayswväre 
övrı oux dar. Clem. "Ev piv To aylvınrov, 6 ravroxpärwp Ieög" üv 
di xal To npoyswmdiv, di 00 Ta rare dyivero. Strom. VI, 7. Orig. 
«ylvuarog Ssög. Joan. T. I. n. 27. T. XIX. n. 1. Princ. 1,2. Alex. (Ales.) 
Epl. ad Ales. CP. (ap. Theod. H. E. 1,4.) Eus. D. E. 1 8. IV. 1. 
Germin. (ap. Hil. op. hist. fragm. XV. n. 3.) Phoebad. contr. Arien. 
n, 11. Bas. Epl. XXXVIIL no. 6. Greg. Nyss. adv. Eun. 1. 1. (p. 342. 
T. II. Mor.) adv. Eun. or. XII. Greg. Naz. or. XXI. Const. Apl. VII 
41. Cyr. trin. diall. T. V. p. 419. Aub. trinit. capitt. IV. Die Heiden 
entfagten den Götzen und weihten fü dem Seöc aydvunroc dia 'Incou Xpıotoü. 
Justin. Apol. L n. XLIX. (cfr. XIV. XXV. LXI.) Die Diatonen riefen 
den Katechumenen bei ihrer Entlaffung aus ber Kirche zu: iauroüg To 
pöva ayyıwarao Sb dı“ Toü Kpioroü auroü rapasec9ı. Const. Apl. 


2) Greg. Nas. or. XXV. mario ävapyı. Carm. II, 20—24. 
rpüra napIivog dariv ayvh Tplas. dx iv Avapxou 
rurpös, olov dvak, oür' Iumoder öpunddvroc' 
würds yap navrısem Sdds zul Bde zul Apyi. 
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bee Urgrund (dpxrn)’), wie die letzte Evdens?). In fih, dem 
Sohne und dem Geifte bleibend iſt er nicht Aufferlich in die Welt 
und Zeit unmittelbar, ſondern nur mittelbar, nämlich im Sohne 
und im Geifte, fchaffend, erlöfend, heiligend, vollendend, hervor⸗ 
getreten und beißt darum ber Unfihtbare (Copaoia)’). Sein 
unmittelbares Wirken ift fo zu fagen in dem ewigen immanenten 
Heroorbringen (im Gegenfaß zum Hervorgehen) bes Sohnes und 
des Geiſtes vollendet, und nad Auffen wirft er nur mittelbar: 
im Sohne und Geifte nämlich *). Durch den Sohn und den Geift 


Bas. Sp. S. VIII. n. 19. Epl. LII. n. 2. Can. apl. XLIX. EpAr. adv. 
Haer. v. fin. Melet. (Antioch.) orat. ad Antiochen. (ap. Epiph. Haer. 
LXXIIN.) Cyr. trin. capitt. IV. avairıoa heißt der Vater Greg. Naz. 
arcan. carm. I, 28. Joan. Dam. orth, fid. I, 13. Niceph. CP. epl. ad 
Leon. III. (811.) Greg. Nyss. idıov roü marpög Tb ph EE wiriov eivar. 
de orat. dominic. in antigqg. PP. doctr. de incarnat. verbi in Maj. Coll. 
T. VIE p. 6. 

1) Athan. de Syn. n. 80. cont. Arien. or. IV. n. 1. Greg. Nas. or. 
XIV. Aug. in Joan. I, 1. «pxh roü vioö Ammon. in Joan. I, 1. Joan., 
Dam. O. F. 1. 9. Ssapxızös heißt er bei Dionys. Hier. c. I. $. 2. 

2) Dion. Rom.. ’Hdi xal ray Iiav Tpıada sig üva Äcmep xopugäv Teva 
rôhv FoV Tray Ö)mv Töy Ravroxparopa Alya auyaspalmoüadeı TE xal GUVd- 
yıadaı rüca dvayın. ap. Athan. de decr. Nic. Syn. n. 26. Greg. Nas. 
iveaıc piv 6 narhp, 85 00 xal mpg O9 avaysraı ta käüc. or. XXXII. Epiph. 
sig play ivörora zal miav dpyäv roũ Ssoü xal narpös avayapimy (Tpida). 
fid. cath. eıpos. n. XIV. Aug. In patre unitas, in filio aequalitas, in 
spiritu sancio unitatis aequalitstisque concordia, et tria haec unum omnia 
propter pairem, aequalia omnia propter fillum, connexa omnia propter 
spiritum sanelum. Doct. christ. 1, 8. . 

3) Joan. I, 18. Deum nemo vidit unquem. (I Joan. IV, 12.) VI, 
40. Non quia patrem vidit quisquam, nisi is, qui est a Deo, hic vidit 
patrem. Col. 1, 15. qui est imago Dei invisibilis. (cf. II Cor. IV, 4.) 
1 Tim. VI, 16. Quem nullus hominum vidit, nec videre potest. Justin. 
Tryph. LVI. ad Diogn. c. VII. Iren. IV, 20. n. 6. 11. V, 16. n. 2. Tert. 
Marc. V, 49. Prax. XIV. XV. Orig. sel. in Gen. IX, 8. Joan. T. XXXII. 
n. 18. Eus. D. E. I, 8. Novat. ırin. XVIII. Bas. Sp. S. c. XVIII. n. 47. 
Ephr. adv. Scrut. serm. VI. T. Ill. p. 12. ed. Syr. serm. XXVI. Cfr. 
Clem. Sırom. IV, 25. das avurodsurızög zul 0Ux ERLOTTROVUÖc. 

4) Mar. Victor. Pater ei facit et agit, sed intus. c. Ar. III, 2. 
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ſchafft, erlößt, heiligt ber Vater, durch den Geiſt bringt er bie 
Ereatur zum Sohne, durch diefen zu fih. Ihm if der ewige Bes 
fhluß und Plan der Erlöfung und Heiligumg und die Xeitung dee 
Erföfungs » und Vollendungswerfes in den heiligen Schriften zu⸗ 
gefhrieben'), und die Erloͤſung befteht eben in der Ernenung 
und Vollendung feiner Gemeinfchaft in Erkenntniß?) und Liebe’) 
durch die Vermittlung des Sohnes und bes Geiftes; durch feine 
Tuchtigmachung ). Der Vater wird als abfoluter Urgrund in ber 
Reihe der göttlichen Perfonen ordentlich zuerſt genannt‘). Im 


4) Matth. XI, 25. Confiteor tibi, pater, domine coeli et terrae, quia 
abscondisti haec a sapientibus et prudentibus et revelasti ea parvulis. 
26. Ita pater, quoniam sic fuil placitum ante te. Joan. VI, 37. Omnte, 
quod dat mihi pater, ad me veniet. 44. nemo polest venire ad me, 
nisi pater, qui misit me, traxerit eum. Rom. VIII, 28. Scimus aultem, 
quoniam diligentibus Deum omnia cooperantur in bonum, is. qui secun- 
dum propositum vocati sunt sancti. 29, Nam quos praescivit, et prae- 
destinavit conformes fieri imaginis ſilii sui, ut sit ipse primogenitus in 
multis fratribus. 30. quos autem praedestinavit, hos et vocavit, et quos 
vocavit, hos et justificavit, quos autem justificavit, illos et glorificavit. 
Eph. 1, 2 sq. II, 5 sq. 1 Cor. II, 10 sg. 

3) Joan. I, 18. Deum nemo vidit unquam, unigenitus filius, qui es 
in sinu patris, ipse enarravi. XIV, 6. Nemo venit ad patr&m, nisi pef 
me. XVII, 3. Haec est autem vita aelerna, ut cognoscant te solum 
Deum verum, et quem misisti Jesam Christum. 6. manifestum ſeci 
nomen tuum et faciam. I Joan. V, 30. Filius Dei venit, et dedit nobis 
sensum, ut COgnoscamus verum Deum et simus in vero filio ejus. 

3) Rom. V, 1. Justificati ergo eı fide pacem habemus ad Deum, 
per Dominum Jesum Christum. 2, per quem et habemus accessum per 
fidem in gratiam istam, in qua stamus et gloriamur in spe gloriae Alio- 
rum Dei. 8. Charitas Dei diffusa est in eordibus nostris per spirtum 
sanctum, qui datus est nobis. 8—11. Eph. II, 18. Per ipsum habe 
mus accessum ambo in uno spiritu ad patrem. 

4) II Cor. II, $. Non quod sufficientes simus cogitare aliquid.® 
nobis quasi ex nobis, sed suflicientia nostra a Deo est. 6. qui et Ido- 
neos nos fecit ministeos novi testamenti, non littera, sed spiritu, littere 
enim occidit, spiritus autem vivificat. Col. I, 1%. Gratias agentes Deo, qui 
dignos nos feeit in partem sortis sanctorum in Iumine, 13. qui eripult 
nos de polestate tenebrarum, et transtulit in regnum filii dilectionfs suße. 

5) Der Sopn in erfter, der Bater in zweiter Stelle genannt TI Thess. 
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Bater pflegt als in dem ewigen abfoluten Urgrunde, als in dem 
Urquelle und Urziele der Greatur, bauptfächlich der apoftofifche 
Gruß entboten, ihm bie apoftolifhe Dorologie hauptfächlich ge« 
fprochen zu werben. Zum Bater fol die Creatur nah dem Bei- 
ſpiel und der Vorſchrift Chriſti) hauptfächlich ihr Gebet richten, 
freilich nur durch feine Vermittlung’), Auch nah der Apoftel 
Beifpiel und Ermahnung foll zu Gott dem Pater im Namen 
Chriſti) und des heiligen Geiftes*) gebetet werben, wie biefes 
auch die Kirche immerfort thır*). 

Der Bater heißt in der Schrift per appropriationem, wie die 
Schule ſich ausdrückt, Gott ſchlechthin, oder, mit Zuſatz, Gott 


11. 15. IT Cor. XII, 13. CI. Joan. XIV, 23. X, 30. Der Geiſt in er- 
fer, der Sohn in zweiter, der Bater in britter I Cor. XII 1—4. De 
Bater in erfier, ber Geiſt in zweiter, ter Sohn in dritter Stelle I Petr. 
I. 2. Ueber I Cor. XII, 4 sq. bemerlt Basil. and yap Tüc nperipas axi- 
arwc Tas apyhv Daßev, intidn Urodsgöpevon Ta dpa mp&rov Evruyyavonsv 
To dımvepovti, KITR Evvooünuey Toy KnooTsilavra" siTa Avayonev Tv ivſↄi- 
pro int rv nyov xal airiav ray ayaday. Sp. S. c. XVI. n. 37. 

1) Matth. VI, 9. Joan. XI, 41. 

2) Matth. XVII, 19. 20. Joan. XIV, 13. XV, 16. XVI, 23. 24. 26. 

3) Eph. I, 3. 111, 21. V, 20. Gratias agentes semper pro oınnibus 
in nomine Domini nostri Jesu Christi Deo et patri. IV, 14. Cf. I Cor. 
I. &. 14. II Cor. I, 3. Phil. U, 3. Col. I, 3. 12. 11, 7. II, 13—17. 
5 Tess. 1, 2. 5. II Thess. I, 3. 11. Gal. I, 5. Orig. de orat. n. 19. 
Cels. VIII, 13. 26. Ath. serm. II. n. 6. 

4) Rom. VIII, 18. In quo clamamus: Abba, pater. Gal. IV, 6. 

5) ©. nur die Ritualien. Fulgent. Unde ex ista regula, quam sal- 
vator instituit, ecclesia, quae Corpus ejus est, orationes suas ad personam 
Dei patris fundere consuevit, verumtamen, ut agnoscamus, in unius invo- 
catione personae (olam trinitatem obsequio fidelis invocationis pariter ho- 
norari, invenimus a patriarchis et martyribus sanctis etiam filium invoca- 
tum ; quibus utique tu nec ignorantiam veritatis, nec aliquod crimen ir- 
religiosi assignare audebis erroris. adv. Fabian. I. IX. Sancta ecclesia 
eatholiea non soli patri. sed simul sanctae sanctificat trinitati, et sicut ad 
sollus petris personam dirigens orationem totam simul invocat trinitatemn, 
ta, quod Patri Deo immolat, simul trinitati sacrificat. 1. IX. ad Fabian. 
(Arien.) fregm. XXXIV. 
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alles Beiflandes’), Gott bes Friedens”), der Herrlichfeit”), ber 
Barmherzigkeit ). So heißt er auch in der Sprache der Bäter 
und Altern Kirchenfchriftfteller zueignungsweife (per appropriatio- 
nem) Gott über Alles, der Herr aller Dinge‘), woburd immer 
nur audgebrüdt werben fol, baß er ber Urgrund iſt. 


Zweiter Abfchnitt. 


Bondem Sohne. 





1 Namen des Sohnes. 

Die zweite göttliche Perfon heißt Sohn, die Weiſe ihres 
Dervorgehens aus dem Vater zu bezeichnen. Seine andere Bes 
nennung ift Rogos, deren Drigination von Berfchiebenen verfchieden 
erklaͤrt wird. Einigen ) iſt Aoyog glei Aeyduevog, dnayyeı- 
Aduevos == &pxöueros ’), Andern gleich Adyav, nämlich ra roũ 
Jsoö ®), oder fie laſſen es metonymifch im Sinme : Lehre für Lehrer 


1) JI Cor. I, 3. Cf. II Thess. II, 16. 17. Rom. XV, 5. 6 Isöc ric 
Uropövng xal Tapaxinasag. 

2) Phil. IV, 9. I Thess. V, 23. Heb. XIII, 20. 

3) Rom. VI, 4. Epk. I, 17. Heb. I, 3. 

4) 11 Cor. 1, 3. cf. I Pet. 1, 3. 

8) S. meine Dogmengefhichte Th. I. ©. 183, 

6) Sp Laurentius Balla, Beza und mehrere Neuere. 

7) Denn 377 fleht oft — Verſprechen, und bei LXX. dafür oft ayyelis 
und inayyalia. Kür "1392 “27 II Sam. VII. 21. fleht in der Parallele 
I Par. XVII, 19. x und bei den LXX. in Sam. cit. für 
"37 doüdosz; Knecht Gottes aber tft weiter bekannte Bezeichnung dee 
Meſſias Jes. LIT, 43. LiII, 1 sq.; wogegen nur zu bemerken, daß unbe: 
greiflich bleibt, wie Zohanneg dem einfacheren, befannteren üpxöpevog ein 
Isyöpevog, Aöyos fubftituiren konnte. Die LXX. haben in Sam. eit. ent 
weder aus einem durch Par. it. verborbenen Eremplare überfept, oder 
für fi ſelbſt die Veränderung vorgenommen. 

8) Clem. str. Il, 4. Orig. in Joan. T. I. n. 42. rapayysllöpevos T& 
xpügıe ou marpdc. Die Semiarianer in ihrem Belenntniffe: Acyoc irsdi 
ipumeis dor ray rou You Beuigusrev Epiph. Haer. LXXII. n. 12. 
Ihnen folgen viele Neuere und fügen Hinzu güc fey == gariZun, gave 
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geſetzt ſeyn?). Wiederum gibt man es mit DBernunft, weit ber 
Sohn die Urvernmft, Alles aus ihm und durch ihn Bernunft iſt?), 
oder mit Wort, worin naämlich Gott fih ausfpridt”). Es hat 
aber der griechiſche Ausdruck ſich eben burch feine Bieldeutigkeit 
bei manchen Lehrern empfohlen ). 

Dur den Namen Logos wird das Berbäftniß ber zweiten 
Perfon zur erfien, bann ihr Berhälmiß zur Ereatur im Allge⸗ 
meinen und zu der vernünftigen im Beſondern ausgefprocden. 
Hinfichtlich des Vaters ift der Logos ein von Ewigkeit aus beffen 
Beten fubftantial hervorgefprochener,, und eben fo wenig ale das 
innerhalb des Geiles gefprochene Wort (Gedanken) eine Theis 
Iung oder Abfcheidung von ihm bewirfender und ſelbſt damit bes 
bafteter, bie unmittelbarfte, vollkommenſte, immanente Selbſtaus⸗ 
fprache feines Wefens‘). In Bezug auf die Ereatur ift er ein 


1) Matth. VII, 24. 26. Rom. IX, 6. Heb. IV, 12. II Pet. III, 5. und 
Prov. 11, 17. wo mx von ben LXX. mit didaoxa)ia überſetzt iR. 

2) Clem. Taury ouy xal awrAp 6 Aöyoc wixintar’ 6 ra Aoyızarara 
dEröpey avipanaıg sig suaıctneiav xal cwrmpiav papnaxı. Paed. I, 12. 
6 Bioc Tüv xpioraväv, öv naudaywyounsda vüv, avarnud Ti darı Aoyınay 
rpabıwv, rouriorı üno rou Aöyou didammopivay adınmrurog dvipyum 
Ibid. 13. Orig. Avröloyoc navrög oürıwog Aöyou repımxtixög Abyaz. In 
Joan. T. L n. 42. T. II. v. fin. adv. Cels. V, 39. VI, 71 etc. Im Sinne 
Bernunft will auch Tertullian das Wort verfianden wiflen Prax. V. 

3) Justin. Tryph. LXL Athenag. leg. X. Greg. Nas. or. XXXVI. 
Isid. Pelus. |. III. Epl. CXLIU. Aug. fid. et symb. c. IIL Anselm. 
Monol. VIIL XXVIII. XXXL 

4) Hier. Logos graece multa significat. Nam et verbum est et ratio 
et supputatio, et causa uniuscujusque rei, per quam sint singule, quae 
subsistunt, quae universa recte intelligimus in Christo. Ep. ad Paulin. I. 
(ed. Martian.) Lact. Sed melius graeci Aoyoy dicunt, quam nos verbum 
seu sermonem. Noryo; enim et sermonem significat et rationem, quia ille 
est vox et sapientia dei. Inst. div. IV, 9. 

5) Justin. AM“ (oð offenbar unächt) rowürov, ümolov nal dp’ bakın 
yeröpevov öpäusv" Adyov Yap tıva mpoßellovre;, Adyos yewäpsy, 0b Kata 
droronäv, ac arradguu röv dv hulv Abyov mpoßaliöuevon dial. . 
Tryph. n. LXI. Tatian. O di öyog oü xara xsvod xapıkaas, äpryaı 
Kpatöroxov Toü warpöc yivaran roürov louey TOD zöopou ray apxdv. Ybyavs 

Klıe’S Dogmatik, II. Dritte Auf, 
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in der Zeit ſprechender, fein und feines Baters Wefen abbilblich 
zeitich und räumlich ausſprechender, in Bezug auf die intelligente 
Greatur im Befondern ein der VBernumft derfefben durch innerliche 
und Aufferliche Verkundigung fein und des Vaters Weſen offen 
barenber, ihre Vernunft fo aufichließender und erfüllender Logos. 
Er if fein Erdıadsrog’) im Sinne blofer Potentialität, Acelden- 
tatlät oder Iunbärenz (als Gegenfatz zur Subſtantialität) nach dem 
Gleichniſſe unſers ianern Gedankens (Wortes), und Tein pogpo- 





OL zur pepıopdv, ou nar& Amoxordv. To yYap Anorundav Toü mpüton z- 
xipızcar 76 Ös pepiaiv olzovopiac Tin aipsav mpociaßov oix ivdsa ron 
Ede Dumrar, menotgeev. ücmep yap and pas dadös avknterar uiv mupü 
Ko, Täg db nearus dadös dia ray dimyıy ray nol)än dadam oia üar- 
wouras vd yäc, eure zul 6 Adyoc, mposIhy dx TÜG TOU marrpöc dundgsug, 
oux AAoyoy nerolmes Toy Yayıvıaxöra. xol yap auto; iya Ida, zul Une 
&uousre, wat ob dymov dia rüg perußdosss; Tou Aöyou xevög 0 mpogomlä 
%oyou yivapan c. Graec. c. V. Dion. Alex. ac yüp 6 ÄApdrepas vol 
dpröystar päv ag’ davroü Tv AöyoV. u... za darı mau Ändrepag üTspog 
Sartpov, Idıov zal roü Aormou xexmpıanivov ellnxac Törov, 6 päv iv Th 
wapdia, 6 di ent Tüc Yicaomg xal roü orönaros olxiv TE xul wevoleog' 
ou ph dusormaaıy audi uadcnaE Allılavy arapovrar, oude darıy oürs ö 
vous Kkoyoc, oürs avoug 6 Aöyac, AA Öys vog mol Toy Aöyov dv aura 
pevtle, zal 6 Aöyas deixvuos röv vouv dv aura YEvöpsvoc. mat 6 lv vous 
darıv olov Aöyos dymsimavog, 6 Ot Aöyog oloy vous mponndäy, xal iorıy 6 pi 
oĩov nardp 6 voüg roũ Aöyov div ip daurou, 6 da nasansp viöc 6 07% 
<oö voi. etc, Ad Dion. Rom. 1. IV. (ap. Atkan. de sent. Dion. n. 23.) 
Basil. diàâ ri Iöyocz Iva dex9H, örı ix Tod voo mpon)Ie. dia Ti 0yacı 
ir ana dyenrad din Ti Aöryacz; re alzsıy rou Yeyıkanvrog Olav KV 
deurü devig Toy yamıaavra., H. in Hiud: in prineipio erat verbum. n. 3 
Seuor. (Gab.) 5 Aöyos 6 Aysrapoc domparoc darıy, Köperog, durpkrutag, vol 
porn rapadsyömmias . ...6 Aöyoc aurög ydvımam lv darı Tou You, yarvkrat 
ds ou nase, oix öl, ou disupdenı, ob usplderar Too vou yanıhomvres, zal 
wüyrag wInpol Toug axovovrac wa ToU Yeymlamvrog altöy eu Kpiotatel 
mpodpxstai Aöyog als zivras pepizöpsvog, war eudanoü ayızönsvög. EMRITO: 
dbxsteı Shimiapov Ton Mοr, 6 cum Ipuirapog Acryoc deiwvuee ir ieura 100 
yayııamra won. Alſo au in Gel. De Sigillis n. 6. 

1) Theoph. Auteiyc. I, 10. 33, Greg. Nyse. adv. Ari, es Sebell 
(Sad, VEL IL p 7.) 
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eındc") im Sinne zeitlichen ımb abgeſonderten Hervorgehens und 
Vergehens nad) dem Gleichniſſe unjeres aus dem Munde hervor⸗ 
gehenden Schallwortes, fonbern ein ivdsddsro; und neapogıxda 
im böhern und abfolusen alle Enblichfeit ausfcpließenden Siune, 
baß alfo eine Argumentation, wie 3. B. bie bes Porphyrius), 
unfatthaft if. 

Weiter heißt die zweüe göttliche Perſon der Eingeborne?), wie 
fie nach ihrer Einfleiichung als Chriſtus der Erſtgeborne ) genannit 
wird, 

62 Per fönlichkeit Des Sohnes. 

1) Der fih ale feiend ſchlechthin“), als den, welcher bei dem 
Bater*), und bei welchen der Bater’), als von ihm ausgegangen 
und in die Welt gefandt ) und wiederum zu ihm zurückkehrend *), 
eine Anzahl mit ihm ausmachenden ’°) bezeichnet, ber fi; beſtaͤndig 
dem Vater gegenüberfellt’"), wie der Vater fich ihm gegenüber- 


1) Justin. Tryph. LXI. Tatian. Graec. V. Iren. II, 43. n. 147. 
Theoph. Autolyc. IE, 10. 22. Ciem, Alez. strom. V, 1. Ch. Tert. Prax. 
VNn. Novat. trin. XXI. Greg. Nyss. adv. Ari. et Sabell. (Mad VIII. IE 
p- 7.) Theod. Graec. affect. cur. disp. N. 

2) Porphyr. si yap )öyac 6 vlög Toü Isoü, Mroı mpoyopıxdg darıy 9 
Idıcderor, ax av obre Toüre, oürs ixsivo, ol“ dpa oürs Abyaz dern. 
ap. Theopkyl. in Joan. c. I. 

3) Joan. I, 18. II, 16. 48. I Joan. IV, 9 

4) Rom. VII, 29. Col. I, 15. 16. Heb. I, 6. Cyr. nperoröxog rc 
olxovonia; övoua. De trinit. capitul. X Chrys. in Rom. Hom. XV. n. 1. 
Uebrigens namten die Apoſtoliker, Apologeten, die ältern Aleraneriver 
auch den Logos als ſolchen wrutoraxoz. 

5) Joan, VIII. 24. Bi enim non credideritis, quia ego sum, merio- 
mini in peccato vestro. 58. Antequam Abraham fieret, ego sum. 

6) Joan. XVII, 5. Et nunc diariics me, tu pater, apud temetipsum, 
cleritste, quam habui prius, quam mundus esset, apud te. 

7) Joan. VIII, 16. Non solus ego sum, sed, qui misit me, pater. 
29. et qui misit me, mecum est. 

8) Math. X, 40. Joam. V, 30. 36. 37. 38. VI, 29. 33 ag. 58. 
VII. 16 sg. VIEL 16 sq. 

9) Joan. XIII, 1. XIV, 128. XX, 17. 

40) Joan. X, 30. Ego et pater unum sumus. XVII, 22. 
11) Ps. II, 6 sq. Matth. X, 40. XI, 23 sq. X1l, 58. XV, 13. doam 
9 n 2 
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Rellt *), der hat fo feine perfönliche Befonderung aufs Harfe kund 
gegeben. 

2) Der von den Apofteln als ſchlechthin fetenb *), als bei dem 
Bater felendb’), von ihm ausgegangen und in die Welt gefandt*) 
bezeichnet wird, welcher von dem Vater in relativer Unterſchiedlich⸗ 
feit und Gegenſaͤtzlichkeit befondert wird, der, welcher als Schöpfer, 
Erhalter, Exlöfer, Bollender, Richter bezeichnet wird, dem muß 
offenbar wahre Subfiftenz und Perſoͤnlichkeit zugelegt werben. 

3) So erhellt auch bie Perfönlichkeit des Sohnes aus allen 
altteftamentlichen Stellen, welche uns in Gott eine Pluralität er- 
kennen laſſen (S. oben S. 104 ff.). Eben fo aus jenen, welde 
den Meffins als wirkliche von dem Vater unterfchiebene Perſon 
darftellen *). 

4) Die Kirche hat an den Sohn allzeit als in wirklichſter Sub» 
ſtantialitaͤt und Perföntichfeit erifticenden geglaubt. Sn all ihren 


V, 81. Si ego testimonium perhibeo de me ipso, testiimonium meum non 
est verum. 32. alius est, qui testimonium perhibet. 417 sq. IM, 17. VI, 
37 2q. VIII 16 sq. X, 18 2q. 

4) Ps. 11, 7 sq. Mattk. 111, 17. XVII, 6. Joan. XII, 28. 

2) Joan. I, 1. In principio erat verbum. I Joan. I, 1. quod fuit ab 
initio. 

8) Joan. I, 1. Verbum erat apud Deum. 2. hoc in principio eral 
apud Deum. 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris. I Joan. ], 2. 
Ei vita manifestata est ..... et annuntiamus vilam aeternam, quae 
erat apud patrem et apparuit nobis. Greg. Nyss. iva un doxäpev TV 
vlöy sivar word, öre Ayavic Av, dv TE warpl zpumröpevor, zal iva pi 
mpopopxöv Adyov xal dvdırderov üroleußevaus. To yüp roüroy Aöyoy dv 
rıvı eivar xp Evvome 4 &v ypapparı a9" iauröy Undoraary aux ÄXovta, du 
robreæ sipnes xal 6 "lmavunc’ zul 6 Adyoc Tv oüx dv Tb Jah, AK zpöc 70) 
öv, Idiav ümsoracı iniypazuy rü Aöyo dx marpıxlc oüaiag Upsoticav. 
or. adv. Ar. et Sabell. in Maj. Coll. VIII, II. p. 7. 

4) Joan. III, 17. Non enim misit Deus filum suum in mundum, ut 
judicet mundum, sed ut salvetur mundus per ipsum. 34. Rom, YIIL 3. 
Deus fillum suum mittens in similitudinem carnis peccati. Gal. IV, 4. 
Ubi venit plenitudo temporis, misit Deus filium suum factum ex muliere. 

5) Ps. 11. Ego hodie genui te. Ps. XLV. Unzit te Deus, Deus tuus 
Ps. CX. Sede a dextris meis etc. 
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Symbolen und Ritualien if dieſer Glaube ausgeprägt, bie älteften 
Bäter befennen und vertheibigen diefen Glauben gegen ben Unitas 
rismus ihrer Zeit"). 

5) 1) Der Sopn ift dem Vater glei, alfo Perfon*) und nicht 
biefelbige Perfon mit ihm. 2) Nur wenn der Sohn wahrhaft ſub⸗ 
ſiſtirt, iſt auch der Bater ein wahrhaftiger. Wer die Subſiſtenz bes 
Sohnes Täugnet, Täugnet auch die bes Vaters, und das Leben und 
die Selbſtheit Gottes, 3) Ohne diefe wahrhafte Perfönlichfeit des 
Sohnes wäre auch deffen Genugthuung und ſo unſere Erloͤſung 
durch dieſelbe nicht denkbar. 


F. 3. Gottheit des Sohnes. 


1) Der Sohn hat ſich bekannt und bezeigt als machtvollkomme⸗ 
nen Deren ber Natur ) und der Menſchen ), des Himmels und 


1) Method. oüx sinev, örı iyc xal narıp iv all, KIN iv dopiv. To yap 
dapsy obæ dp Ävöc Alyırar, aA im do npöcane üdekev, düvanıy di play. 
adv. Noät, n. VII. Tert. Pater et filius duo, et hoc non ex separatione 
substantise, sed ex dispositione, cum individuum et inseparatum filium 
a patre pronunciamus. Prax. XIX. Numerum sine divisione patiuntur. 
c. 31. Melet. (Antioch.) örı Aöyog sorı Ts xal Adysras viöc, od uüv pay 
roũ marpög, oldE püna vosirar, üplornxe Yüp 29 dkauröv xal Evapyel, 
or. ad Antioch. (Galland. V, 101.) Orig. Cels. I, 2. VIII, 12. Joan. 
T. Hi. n. 2. VI. n. 22. Novak. rin. XXVII. Eus. D. E. IV, 3. 

2) Chr. Chrys. eins yap pou & popph To doüulou dvspysia doblou 
iortu, & glas doulou; wavrwg dd mou yiaız, Apsis, dovAou. ov«ouv xal 
5 poppa Tou Isou glas, oüx apa dvapysin. "Idou zul 6 Mapxsilos 6 
Te)larıc, xal Zuppövins, za Parsıvöc xardneooy. In Phil. Hom. VI. n. 1, 

3) Joan. V, 17. Pater meus [usque modo operatur, et ego Operor. 
Mesth. VIII, 3. Volo mundare, et confestim mundata est lepra ejus (cl. 
Gen. I, 3. Ps. XXIII, 6.). 13. vade et sicut credidisti fiat tibi, et sa- 
netus est puer in illa hora. IX, 6. 22. 25. 29. Joan. IV, 50. V, 8. 
VL 5 saq. IX, 7 sqq. etc. Auch Andern gab er die Macht in feinem 
Ramen. Math. X, 1.7. Maro. XV1,17. Luo. X, 17. Joan. XIV, 12. Act. 
if, 6. 12. 16. IX, 34. XVI, 18. 

4) Joan. XVII, 2. Dedisti ei potestatem omnis carnis, ut omne, 
quod dedisti ei, det eis vitam aeternam. V, 24. Sicut enim paler sus- 
eitst mortuos et vivificat, sic et Alius, quos vult, vivificat. 22. Neque 
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der Beifter'), als Weltgefebgeber und Röntg*), Sündenerlaffer”), 
Herzensdurchforſcher ), Lebensſpender ), Tobtenerweder ), Belt 
richter ”), Seligmacher *), als bie Wahrbeitz), Lichtt}) und Le⸗ 
enim pater judicat quemquam, sed omne judicium dedit fillo sq. Matt. 
XXVII, 18—20. 

4) Math. VII, 21. Neon omnis, qui dieit miki domine, domine, in- 
trabit in regnum coelorum .. . 23. Et tunc confitebor illis, quia num 
quem nmovi vos, discedite a me, qui operamini iniquitstem. XVL 19. 
Tibi dabo elaves regni coelorum. XVIU, 18. quaecunque alligaveris in 
terra, erunt ligata et in coelis. 27. filius enim hominis venturus est ia 
gloria patris sul cum angelis suis. 31. cum autem venerit filius homi- 
nis in majestate sus, et omnes angell cum eo. XXVI, 64. Luc I. 1. 
XXI, 43. Joan. I, 51. XX, 12. 

2) Match. V. VI. VII. XI, 20. 30. XV, 18. XVII, 19. XXV, 38. 
40. Joan. VIII, 36. XIV, 415. 21. XV, 12. XX, 33. 

83) Matık. IX, 2. Confide fili, remittuntur tibi peccata tue. 6. Ui 
autem sciatis, quia fillus hominis habet potestatem in terra dimittendi 
peccata, tunc ait paralytico: Surge, tolle lectum tuum. Luc. V, 18—24. 
VII, 48. Joan. XIV, 19. in feinem Namen Sundenverzeihung Luc. IXIV, 
47. und durch feine Kraft Joan. XX, 23. 

4) Joan. I, 47—80. IV, 17. 18. VI, 18. 72. XVI, 19. 32. 4poe. 
I, 23. Ego sum scrutans renes et corda, et dabo unicuique vestrum 
secundum opera sus. 

5) Joan. IV, 13. Qui biberit ex aqua, quam ego dabo ei, non siliet 
in aeternum. 414. sed aqua, quam ego dabo ei, fiet in eo fons aquae 
salientis in vitam aeternam. V, 21. Sicut enim pater suscitat mortuos 
et vivificat, sic et filius, quos vult, vivificat. 40. et non vultis venire 
ad me, ut vitam habeatis. VI, 47. 52. 58. X, 18. 28. 

6) Joan. V, 231. 25. Venit hora et nunc est, quando mortui audieni 
vocem filli Dei, et qui audierint, vivent. 38. 20. VI, 39. Kaec ost 
autem voluntas ejus, qui misit me, patris, ut omne quod dedit mihi, non 
perdam ex eo, sed resuscitem illud in novischno die. 40. Haece est au- 
tem voluntas patris mei, qui misit me, at omnis qui videL fllium, et ere 
dit in eum, habeat vitam aeternem, et ego resuschtabo eum ia novissimo 
die. XI, 25. So iſt der Sohn au Seiner ſelbſt Erwecker Joan. 18, 29. 
X, 18. 

7) Joan. V, 22. Neque enim pater judicat quemquem, sed omne judi- 
tium dedit ifo. 27. Match. VII, 21 sq. X, 23. XXV, 31 sq. Apoc. I, 18. 

8) Joan. X, 28. Et ego vitam aeternem do eis, e$ mon peribum ia 
seternam, VI, 39. 40. March. VIE, DM 0q. 
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ben"),alsewigen?), allgegeniwärtigen ”), allwiſſenden *), bem Bater 
volllommen gleichen ’), in Dafeyn und Weſen abfolnt Einen‘) 
Sohn, fo daß ihm biefelbe Ehre wie dem Bater’), baffelbe Ver⸗ 


+) Joan. XIV. 6. Ego sum via et veritas et vita. Mare. XIII, 1. 
Coelum et terra transibunt, verbe autem mea non transibunt, 

++) Joan. VIII, 12. Ego sum 'lux mundi. 

1) Joan, V, 26. Siew enim pater habet vitam in sermetipse, sic de 
dit et fillo habere vitamı et semetipeo. VI, 85. ego sum panis vitae, 
(48.) 47. qui credit in me, habet vitam asternam. 51. Ego sum penis 
virus, qui de coelo descendi. XIV, 6. 

2) Joan. VI, 858. Antequam Abraham fieret, ego sum. XVII 8. 
Zt nunc clarißca me, tu pater, apud temetipsum, clariiate, quam habui, 
priusquam mundus osset, apud te. Bel. III, 13. VI, 68. Apoe. I, 17. 
18. Zu Joan. XVII, 5. bemerit Rovatian: Deus est igitur, quoniem 
ente mundum fürit, et gioriam ante mundum tenuit, Nec praedestinatio 
ista dicatur, quoniam nec posita est, aut addant hoc, qui hoe putent. 
Sed veo est adjicientibus, quomodo et deirahentibus positum. Non potest 
ergo dici, quod non potest adjiel. Bublata ergo praedestinatione, quae 
non est posita, in substantia ſuit Christus ante mundi institutionem. De 
Trieit. e. XVI. 

8) Joan, IM, 18. Nemo ascendit in eoelum, nisi qui descendit de 
coelo, Alius hominis, qui est (5 av) in coelo. 

4) Match, XI, 27. Omnia mihi tradita sunt a petre meo. Et nemo 
nevik Silam nisi pater, neque patrem quis norvit nisi Alius, et euf velus- 
rs filius revelare, Joan. If, 11—13. VI, 46. X, 15. . 

5) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur et 6g0 operor. 2% 
Quasecanque enim ille fecerit, heec et fillas similiter fach. M. SBicut 
enim pater suseitat mortuos et virificat, sie et fillaus, quos vult, vivifieat. 
36. Sicut enim pater habet vitam in semetipso, sic dedit et filie habere 
via in semeilpso. X, 28. Ego vilam actemeam do eis, et non perl- 
bunt in aeternum, et non rapiet eas quisquam de manu mea. 29. Pater 
meus, quod (ö;) dedit mihi, majus (peifov) omnibus est, et nemo potest 
rapere de manu patris mei. 30. ego et pater unum sumus. XIV, 7. 
8i oogsorisselis ıne, et patrem meum utlquo cognovissetis, ei amode 
cognoscetis eum et vidistis eum sq. 

6) Joan. X, 50. Ego et peter unum sumus. 28. Si mikt non vur- 
tis credere, operibus credite, ut oognoscatis et eredatis, quia Pater in me 
est, et ege in patre. XIV, 10. Non ereditis, quia ego in patre et pater 
im mo est. , - 

T) Joan. V, 33. Utommnes henorißisent Allum, sieut honorificant patrem, 
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trauen), berfelbe Glaube?) gebührt, ex gleich dem Vater im Ge⸗ 
bete anzurufen iR). Auch hat er altteflamentliche von Jehovah res 
dende Weiffagungen von fich gebentet, fo ſich als Jehovah ben 
Herrn und Gott Iſraels erflärt*). 

2) Die von dem eingefleifchten Sohne Gottes zur Verkündigung 
feiner Lehre und Bezeugung feiner Perfon beftellten Juͤnger, bie 
allein von Allen gehört werben follen, lehren alle mit der hoͤchſten 
Einmüthigfeit *) und Befimmtheit, wie Johannes, fo Paulus, fo 
alle Uebrigen, daß er ber Schöpfer), Erhalter +), Herrſcher tt), 


4) Joan. XIV, 1. Non turbeiur cor vestrum, credite in Deum, et in 
mo credite. III, 15. Ut omnis, qui credit in ipsum, nom pereat, sed ha- 
beat vitam aeternam. XVI, 53. Haec locutus sum vobis, ut in me pacem 
habeatis. In mundo pressuram habebitis, sed confidite; ego viei mundum. 

2) Joan. VI, 29. Hoc est opus Dei, ut credatis in eum, quem misit 
ille. 40. 47. Amen, Amen, dico vobis: qui credit in me, habet vilam 
aeternam. Act. XXVI, i8. Ut convertantur a tenebris ad lucem, et de 
potestate Satanae ad Deum, ut accipiant remissionem peccalorum, & 80f- 
tem inter sancios per fidem, quae est in me. 

3) Joan. XIV, 43. Quodcunque petieritis patrem in momine meO, 
hoc faciam, ut glorificetur pater in filio. 14. Si quid petieritis me in 
nomine meo, hoc faciam. IX, 35. Tu credis in fillum Dei. 38. At 
ille ait, credo Domine. Et procidens aderavii eum. 

4) des. XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. d. Tunc aperi- 
entur oculi coecorum et aures surdorum palebunt. Tunc saliet sicut cer- 
vus claudus, et aperta erit lingua mutorum. Bon Ehrifto auf ſich gebeu- 
tet Math. XL, 5. — Mal. III, 1. Ecce ego mitto angelum meum & 
praeparabit viam ante faciem meam, zeigt Chriſtus Johannes den Täufer, 
feinen Wegebereiter, erfüllt fi fo ald Muay m, welcher alfo von ſich 
vorherverkündet hatte. Matsch. XI, 10. Hic enim est, de quo scriptum 
est, eceo ego mitto angelum meum. 

5) Julian behauptete, Kein Apoflel habe Chriſtum als Bott bezeichnet, 
ausgenommen Johannes, welcher gefchen, wie daß biefe Meinung ſchon 
überhand genommen habe, und daß fogar Pauli und Petri Grabmaͤler 
fihon verehrt wurden. ap. Cyr. c. Jul, I. X. 

6) Joan. I,.83. Omnia per ipsum facta sunt, et sine ipso fatlum est 
nihil, quod factum est, 10. Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt 
universa in coelis et in terra, visibilia et invisibılla, sive throni, sire do- 
minationes, sive principatus, sive potestates, omnia per ipsum et in Ips0 
ereata sunt. Heb. I, 2. per quem fecit et saeoula. 10. I Cor: VII, 6. 
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König der Könige"), Gnadenfpenber ?), Richt?) und Leben *) unb 
Wahrheit’), Exrlöfer*), Heiliger’), Weltrichter‘), der ewige), 


7) Heb. I, 3. Portans omnia verbo virtutis suae. Col. I, 17. Omnia 

in ipso constant. 
+?) Joan. I, 11. In propria venit, et sui eum non receperunt. Act. X, 
36. hic et omnium dominus. (cfr. Act. VII, 88.) Col. I, 18. Heb. 111, 3. 

1) Apoc. XVil, 14. Dominus dominorum (agnus) et rex regum. 
Apoe. 11, 17. XIX, 11. 

2) Joan. I, 12. Quotquot autem receperunt eum, dedit eis potesta- 
tem filios dei fieri. 14. 16. 17. JI TAess. II, 45. Ipse autem dominus 
noster Jesus Christus, et deus et pater noster, qui dilexit nos, et dedit 
eonsolationem aeternam, et spem bonam in gratia, eshortetur corda vestra, 
et confirmet in omni opere et sermone bono. 

3) Joan. I, 4. In ipso vita erat et vita erat lux hominum. III, 49. 
Lse. I, 79. 

4) IJoan.I,2. Et vita manifesiata est, et vidimus et testamur, et an- 
nuntiamus vobis vitam aelternam, quae erat apud patrem, et apparulit vo- 
bis. V, 9—12. Act. III, 15. auctorem vero vitae interfecistis. Ci. Joan. 
III, 36. VI, 69. 

5) 4Apoe. Ill, 7. Sanctus et verus. 14. VI, 10. XIX, 11. I Joan. V, 
6. Spiritus est, qui testificatur, quoniam Christus est veritas. 

6) Act. IV, 12. Et non est in alio aliquo salus. Nec enim aliud 
nomen est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri, 
Heb. 11, 10. Decebat enim eum, propter quem omnia, et per quem om- 
nia, qui multos fillos in gloriam adduserat, auctorem salutis eorum per 
passionem consummare. 14. Qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, 
ex UNO omnes. j 

7) 1 Joan. 11, 29. Si scitis, quoniam justus est, scitote quoniam 
et omnis, qui facit justitiam, ex ipso natus est. Heb. II, 11. 

8) Bom. XIV, 12. Omnes stabimus ante tribunal Christi. II Cor. 
V, 10. Omnes enim nos manifestari oportet ante tribunal Christi, ut 
unusquisque referat propria corporis, sive bonum sive malum. Act. VII, 
58. Lapidabant Stephanum invocantem et dicentem: Domine Jesu sus- 
eipe spiritum meum. 859. Positis autem genibus clamavit voce magna 
dicens: ne statuas illis.hoc peecatum. XVII, 31. Apoc. I, 18. XIII, 18. 
xIV, 7. 14. XX, 11 sa. 

9) Joan. I, 1. 2. Hoc erat in principio apud Deum. 18. Apoe. I, 
8. Ego sum A et N, principium et finis, dicit Dominus Deus, qui est, 
qui erat, et qui venturus est. (cfr. 17 sq.) Heb. I, 2. 11. 12. VII, 3. 
XIII, 8. Col. I, 15. 17. EpA. LA Te, 5. 
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geilige*), ber allmaͤchtige ), allwiſſende ), allgegenwärkige*) 
Sohn Gottes“) und deſſen vollkommenes Gleichbild *) ſey, daß er 
in Gottes Form fubfifirt”), die Fülle der Gottheit leibhaftig in 
ihm wohnt *), daß er der wahrhaft eigene +), eingeborne ++), wahrs 


4) 4ot. IH, 14. Vos autem sanctum et justum negastis. VII, 82. 
Et occiderunt eos, qui praenuntiabant de adventu justi. I Pet. III, 18. 
1 Joan. 11, 20. sed vos unctionem habetis a saneto. 29. 

3) I Cor. I, 24. Christum (praedicamus) Dei virtutem atque sepfen- 
tiem, Col. I, 16. In ipso condita sunt omnia in coelo et in terra. .. 
ompia per ipsum et in ipso (dı’ aürob wat sic auröv) creata sunt. 17. et 
omnia in ipso constant (iv aurö ouvdornee). Heb. I, 13. Portans omnia 
verbo virtutis suae. XI, 3. Phil. III, 231. Apoc. IV, 11. Cfr. Gen. L. 3. 9. 
Ps. CXLVIIL B. ‚ 

$) Col. 11, 2. Vt consolentur corda ipsorum instructi in charitate, 
et in omnes divitias plenitudinis intellectus in sgnitionem mysterii de 
Patris et Jesu Christi. 3. in quo sunt omnes thesauri sapientiee et 
seientiae absconditi. Joan. I, 18. IT, 24. 25. III, 34. VI, 684. XI, 11 
sq. XXI, 17. I Cor. IV, B. Act. I, 24. Apoe. II, 28. XX, 11. 

&) Joan. I, 1. Verbum erat apud Deum. 10. in mundo erat. 18. 
III, 49. et nemo ascendit in coelum, nisi qui descendit de coelo, 
filius hominis, qui est in coelo. VI, 63. 

5) 1 Joan. V, 5. Quis est qui vincit mundum, nisi qui eredit, 
quonism Jesus est filius Dei. 9—13. Rom. I, 3. de filio suo (evange- 
lium), qui factus est ei ex semine David secundum carnem. Joan. VI, 
70. Mattk. XIV, 53. XVI, 16. 

6) Heb. I, 8. Qui cum sit splendor gloriae et figura substantiae 
ejus (xapaxräp Täc ümoorkasog aurou), porians omnia verbo virtutis 
suse, purgetionem peecatorum faciens (di dauroü xadapıonöv on- 
oxusvog) sedet ad dextram majestatis in excelsis. Col. I, 18. qui est 
imago Dei invisibilis. II Cor. IV, 4. 

7) Phi. 11, 6. Qui cum in forma Dei esset (&; dv nopgä Ieob 
ürdpxav), non rapinam arbitratus est (oüx üprayuöv hyhonro), esse se 
aequalem Deo (rö sivar iox 36), sed semelipsum exinanivit (ixdvacs) 
formam servi accipiens, in similitudinem hominum factus (nopyäv douleu 
Iaßav, iv öpomparı Avpnroy yavöpsvoc). Chrys. oüx dorı da all 
ovciac övra ray Any poppäv äxem. olov oudılc vipanay ayyllou Exu 
popyiv, ouds Kkoyov dv9purou äxsı popgäv. In Phil. Hom. VI. n. 8. 

8) Col, I, 19. Quia in ipso complacuit, omnem plenitudinem habi- 
tare. II, 9. quia in ipso habitet amnis plenitudo divinitatis corpora- 
liter. Ci. Joan. I, 14. 16. 
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heftige") Sohn Gottes, ber Herr?) und Herrſcher der Herrliche 
fe”), und kurzweg, baß er Bott‘) fey, an welchen nach ihrer 
&oderung Alle glauben’), bem mir vertrauen +) müffen, ben wir 


4) Rom, VIII, 32, Qui etiam proprio (reü idiov) filio suo non 
pepereit. R 

++) Joan. I, 18. Unigenitus filius, qui est in sinu patris (cv eis röy 
zö)rOy roũ marpög). III, 16. I Joan. IV, 9. 

4) I Joan. V, 20. Ei scimus, quoniam filius Dei venit, et dedit 
pobis sensum, ut cognoscamus verum Deum, et simus in vero filio 
dus. Hic est verus Deus et vita aelerna. 


2%) Jud. 4. Solum dominatorem (röv pövov desnörm) et dominum 
(xöpeo») nostrum Jesum Christum negantes. JI Pet. I, 11. Sic enim 
sbundanter ministrabitur vobis introitus in aelernum regnum domini 
nostri et selvatoris Jesu Christi. 

8) I Cor. II, 8. Si enim cognovissent, nunquam dominum gloriae 
eruecißxissen. Phil. II, 11. Jacob. II, 1. Cf. I, 14. 

4) Joan. I, 1. Et Deus erst verbum. I Joan. V, 20. Act. XX, 28. 
Auendite vobis et universo gregi, in quo vos spiritus sanctus posuit 
episcopos, regere ecclesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. (10 
Einige anſtatt Isou auch KXpiaroö ober xupiou Iefen.) Rom. IX, 5. Quo- 
rum patres, et ex quibus est Christus secundum carnem, qui est super 
omnia Deus benedictus in saecula. Tit. II, 43. Exspectantes beatam 
spem et adventum gloriae magni Dei et salvatoris Jesu Christi. CI. 10. 
11.1.3 BI, 4 1 Tim. II, 3. I Thess. IV, 9. De charitate autem 
freternitatis non mecesse habemus scribere vobis, ipsi enim vos a Deo 
didieistis, ut diligatis invicem. (cf. Joan. XIU, 34. XV, 12. 17. 1 Joan. 
N, 10, IV, 42.) Apoe. XXH, 6 Et dominus Deus spirituum pro- 
pbeiarum misit eangelum suum ostendere sorvis suis, quae oportet fieri 
eito. Bel. 16. Ego Jesus misi angelum meum testificari vobis haec 
in ecclesiis. Der Geiſt Gottes und Chriſti find Eines Rom. VIIL 9—11. 
Gott wird die Welt richten, alternirt mit: Chriſtus wird die Welt richten. 
Rom. XIV, 10-13. So heißen die Epriften Tempel Chriſti (Epk. II, 
17.) wie Gottes (Epk. II, 20.) 

5) Act. XVI, 31. Crede in dominum Jesum, et salvus eris et tota 
domus ine. 34. es laetatus est-cum domo sua oredens Deo. XX, 21. 
testificans Judeeis sique gentilibus in Deum poenitentiam, et fidem in 
dominum nosisum Jesum Christum. cf. VII, 37. I Tim. IH, 16. Et 
Manifeste magnum est pielatis sacramentum, quod maniſestatum est im 
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über alles Lieben“) und fürchten?) müffen, beffen Ramen die Chri⸗ 
fen anrufen”), auf den fie getauft werben“), dem von jeglicher 
Creatur, der irbifchen wie himmlifchen, Anbetung gebührt *), wie 
denn auch bie Apoftel und bie Jünger felbft zu ihm beten *®), ihm bie 
Dorologie fprehen”), in ihm ben apoflolifchen Gruß entbieten ). 
3) Im A, T. werden dem Meflias und Sohne Gottes göttliche 





carne, justificatum et in spiritu, apparuit angelis, praedicatum est genti- 
bus, creditum est in mundo, assumtum est in gloria. 


+) 1 Pet. I, 8. Quem cum non videritis, diligiis, in quem nunc 
quoque non videntes creditis, credentes autem exultabitis laetitia inenar- 
rabili et glorificata. 9. reportantes finem fidei vestrae salutem animarum. 
ct. 21. I Tim. I, 1. Paulus apostolus Jesu Christi secundum spiritum 
Dei salvatoris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. Col. I, 37. Quibus 
(sanctlis) voluit Deus notas facere divitiss glioriae sacramenti hujus in 
gentibus, quod est Christus, in vobis spes gloriae. Act. III, 16. II 
Tim. IV, 17. 18. 

4) I Cor. XVI, 22. Si quis non amat dominum nostrum Jesum 
Christum, sit anathema, Maran Atha. Rom. VIII, 35. 36. Apoc. XIV, 
42. I Pet. I, 8. 

2) Epk. II, 21. Subjecti invicem in timore Christi (vgl. ANY 
„y7). Einige codd. Iö. 

3) I Cor. I, 2. Rom. X, 12 sq. Cfr. Act. II, 21. IX, 14. XXII, 16. 

4) Act. II, 38. XIX, 2—B. Cfr. I Cor. I, 13. 

5) Heb. I, 6. Et cum iterum introducit primogenitum in orbem 
terrae, dicit, et adorent eum omnes angeli Dei. (cf. Ps. XCVII, 6.) PAil. 
IE, 10. Ut in nomine Jesu omne genu fiectatur coelestium, terrestrium 
et inferorum. (cf. Jes. XLIX, 24.) Rom. XIV, 10. 14. Epk. V, 19. Can- 
tantes et psallentes in cordibus vestris domino. 4Apoo. IV, 3—11. V, 
23-14. XIV, 4. primitise Deo et agno. XX, 6. sacerdotes Dei et Christi. 
(eſt. Aug. Civ. dei XX, 10.) 

6) Aot. I, 24. Tu domine, qui corda nosti omnium, ostende, quem 
elegeris ex his duobus unum. VII, 58. Domine Jesu suscipe spiritum 
meum. (cf. Luc. XXIII, 46.) 89. Domine ne statuas illis hoc peccatum. 

7) Rom. IX, 5. Qui est super omnia Deus benedictus in saecula. 
Amen. XVI, 37. cui honor et gloria in saecula seeculorum. Bed. XIII, 
231. II Tim. IV, 18. I Petr. IV, 14. II Petr. III, 18. Apoe. I, 8. 

8) 1 Cor. I, 3. Gratia vobis et pax a De6 patre nostro et domino 
Jesu Christo, 
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Operationen, Attribute zugelegt. Er iſt Weltfhöpfer"), Exrlöfer?), 
der Herrſcher ’), Richter *), er hat Allmacht“), Ewigkeit ), goͤti⸗ 
liche Moajetär”). Auch wird er Immanuel (Jes. VII, 14.), Sproffe 
Jehovahs (Jos. IV, 2.), und ausbrädlid Gott genannt?), Anbes 


4) Jes. XLI, 4. XLIV, 6. XLVIII, 12. 13, 

23) Jes. XLV, 21. Deus justus et salvans non est praeter me. 22. 
convertimini ad me, et salvi eritis omnes fines terrae. 23. in memelipso 
juravi, egredietur de ore meo justitiae verbum, et non reverteiur. 24. 
quia mihi curvabitur omne genu, et jurabit omnis lingua. (Rom. XIV, 
11. Phil. 11, 10.) XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 8. tunc 
sperientur oculi coecorum, et aures surdorum patebunt. 

3) Dan. VII, 13. Et ecce cum nubibus coeli quasi filius hominis 
veniebat, et usque ad antiquum dierum pervenit, et in conspectu ejus 
obtulerunt eum. 14. et dedit ei potestatem et honorem et regnum, et 
omnes populi tribus et linguae ipsi servient; potestas ejus potestas aeter- 
na, quae non auferetur, et regnum ejus, quod non corrumpetur. Ps. II, 
7. Filius meus es tu, ego hodie genui tie. 8. postula a me, et dabo 
tibi gentes haereditatem tuam, et possessionem tuam terminos terrae. 
LXX1, (Pulg.) 8. Et dominabitur a mari usque a mare, et a flumine 
usque ad terminos orbis terrarum. 41. et adorabunt eum omnes reges 
terrae, omnes gentes servient ei. 

A) Ps. CIX, (Vulg.) 6. Judicabit in nationibus, implebit ruinas 
MPU xön). eonquassabit capita In terra multorum (m a des. 
XI. 4. Judicabit in justitia pauperes, et arguet in aequitate pro mansue- 
tis terrae, et percutiet impium. 5. et erit justitia cingulum lumborum 
ejus, et fides cinctorium renum ejus. 6. habitabit lupus cum agna etc. 

5) Zace. 11, 8-14. " 

6) Mich. V, 2. Egressus ejus ab initio, a diebus aeternitatis. Ps. 
LXXI, (Vulg.) 5. Et permanebit cum sole et ante lunam, in genera- 
tione et generationem. Jes. IX, 6. y ax: Ps. CX, 3. haben LXX. 
ix yactpöc rpd img Yöpou iydvunac as (ähnlih Syr.) für das Hebräiſche: 
nd Io b mem omn- 

7) Mich. V, 4. Et stabit et pascet in fortitudine domini, in sublimi- 
tate nominis domini Dei sui, et convertuntur, quia nunc magnificabitur 
usque ad terminos terrae. . 

8) ya Ps. CX, 5. (Bon Nenſchen fleßt es nur in hypothetiſchen 
Säßen mit Obfectögenitiven, wie Gen. XXXIX, 20. XLII. 30. 32. Exod, 
xx1, 4—8. Deut. XXIII, 16. Jos. XIX, 14. 1 Regg. XVI, 24. XXI, 
46. II Paral. XVII, 16.) Jes. IX, 6. Parvulus enim natus est nobis 
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tung für ihn gefovert "). Wenn Ps. CHI, 26. von Jehevah ſieht: 
Im Anfang haft du die Erde gegründet und das Werk deiner Hände 
find bie Himmel, fo iſt's, wie Paulus uns belehrt (ob. 1.), der 
Sohn, welcher hier als Jehovah nach feiner Ewigkeit und Schoͤ⸗ 
pfungsmacht gefeiert wird. Die Glorie bes Gottes ber Heerſchaa⸗ 
ren, welche Sefajah (VI, 1 ff.) in feiner Inauguralviſion erblidte, 
iR nach Johannes (XII, 41.) die Majeftät bes Sohnes, er alſo ber 
von den Eherubim als dreimal heilig gepriefene, alles mit feiner 
Glorie erfüllende Jehovah. Jehovah, der in der Wüſte dem Volle 
voraufzieht (Deut. XXXI, 13.), ift wiederum Chriſtus (1 Cor. X, 5.) 
als Logos. Wenn lebt, daß die Jsraeliten Jehovah in der Wüfe 
verfuchten?), fo lehrt Paulus (I Cor. X, 9.), daß fie den Sohn 


et filius datus est nobis, et factus est principatus super humerum ejus, et 
vocabitur nomen ejus admirabilis, consiliarius, deus, fortis, pater futuri sae- 
euli, princeps pacis. (Dow 1% "9 vaR TI IN YIP nbD nz NP") 
XII, 2. Ecce deus salvator meus. $. haurietis aquas in gaudio de fon- 
tibus salvatoris. XXXV, 4. Deus ipse veniet et salvabit vos. 6. Tunc 
aperientur oculi coecorum, et aures surdorum patebunt. &o heißt ber 
Meifias auch Jehovah Jes. LXI, 1 sq. (cfr. Luo. IV, 17. 2.) Zace. XIl, 
10. Et effundam (Jehovah nämlich) super domum David, et super ha- 
bitatores Jerusalem spiritum gratise et precum, et aspicient ad me, quem 
confixerunt, (Ci. Joan. XIX, 37. Apoc. IV, 7.) Jerem. XXL 3. 6. 
Ecce dies veniunt, dicit dominus, et suscitabuo David germen justum, e 
regnabit rex et sapiens erit (bay), et faeiet judiclum et justitiam in 
terre. 6. in diebus illis salvabitur Juda, et Israel habitabit confidenter, 
et hoc est nomen, quod vocabunt eum, dominus justus noster. (Cf. 
XXXII, 18. 16.) Hos. I, 7. Et salvabo eos in Domino Deo suo. Bar. 
IT, 36. Hic est Deus noster, et non aestiimabimus alium adversus sum. 
37. Hic sdinvenit omnem viam disciplinae, et tradidit illam Jacob puero 
suo et Israel dilecto suo, 38. post haec in terris visus est et cum ho- 
minibus conversatus est. Ps. XLIV, (Yulg,) 7. Sedes tua Deus in sa& 
culum saeculi, virga direclionis, virga regni tui. 8. dilexisti justitiam et 
odisti iniquitatem, propterea unxit le Deus Deus tuus oleo laetitise pra® 
consortibus tuis. (Cf. Heb. I, 8.). 

1) Ps. 18, 12. mx? 35 V pw). wo bie LXX. paraphrafsend und 
verpällend : deukacde zurdsiec. 

2) Exod. XV, 35. XVIE 2. 7. Num. XIV, 23. XXI, 14. Ci. Deu. 
VI, 16. Ps. LIXVIH, 18—41. 56, He. II, 9. 
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verfuchten; was in Pa. LXVIII, 18. 19. von Jehovah dem Geſetz⸗ 
geber auf Sinai gefungen wird, iſt nach Paulus wieberum (Eph. 
IV, 8.) von Ehrifto zu verfichen. Wenn Jes. XLV. Jehovah fpricht: 
22. Wendet euch zu mir und werdet felig alle Grängen ber Erbe, 
denn ich bin Bott und Feiner mehr; 23. bei mir babe ich ges 
ſchworen, ed geht aus meinem Munde Gerechtigkeit des Wortes 
und es wird nicht zurückgehen; 24. denn mir wirb fich beugen jeg⸗ 
liches Knie und ſchwoͤren jegliche Zunge; fo If dieſes nach Paulus 
(Rom. XIV, 10-12.) auf Chriſtus zu beziehen, vor beffen Richters 
ſtuhl wir alle Reben werben. Dem Zacharias verkündet ber Engel 
von beffen Sobne: Und er wird voraufgehen vor ihm, und wird 
viele der Kinder Israels zum Herrn ihrem Gott befehren (Zuc. I, 
16.); und Zacharias weiffaget nah der Geburt feines Sohnes 
(76.): Und du, Knabe, wirft Prophet des Allerhoͤchſten genannt 
werben, benn bu wirft vorausgehen vor dem Angefichte bes Herrn, 
beffen Wege zu bereiten (Bgl. 77—79.); mm if aber Johannes 
der Borläufer Chriſti gewefen, alſo it Er der Herr Gott Joraels, 
der Allerhöchfte (Vgl. Mal. III, 1. Jes. XL, 3-5.). 

Aud in den Weisheitsbüchern hat man Beweiſe für die Ooti⸗ 
heit des Sohnes fuchen wollen *), aber uns will bebünfen, es fey 
mr als Perfonification bes göttlichen Attribute der Weisheit zu 
faffen ), wie im Gleichen (z. B. Sir. XV, 1 sq.) die Gerechtigfeit 
und das göttliche Wort ?) profopopoetifch aufgeführt wird. 

4) Anlangend den Glauben der Kirche an die Gottheit des 
Sohnes, fo haben wir nebft den eroterifchen Zeugniflen eines Pli- 
nius , welcher von ben Ehriften an Trajan berichtet, daß fie Chrifto 
als einem Gott Iobfingen*), eines Lucian, welcher den Chriften 


1) Ser. 1, 1-5. XXIV, 4—11. Sap. VII, 24—27. VIII—XI Prov. 
VII 22—31. 

3) Bgl. nur Sir. I, & 5. 9. Ipse creavit illam in spiritu sancte. 
Sap. IX, 10. 

3) Ps. CXIX, 69. 104. 105. CXLVII, 15. Jes. XL, 8. LV, 11. Jer. 
XXI, 29. 

4) Alii ab indiee nomineti esse se chwistianos diserunt, et mox nege- 
verunt; fulsso quidem, sed desisse; quidam ante triennium, quidam anie 
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vorwirft, daß fie einen Gekreuzigten als Gott verehrten"), eines 
Tryphon, welcher es für unmöglich erflärt, daß Gottes Sohn 
Menſch werde), eines Eelfus, welcher den Ehriften vorwirft, daß 
fie einen Menſchen verehren (Orig. Cels. VIII, 12. 13.) und benfel 
ben über Gott erheben (Orig. ibid. VIII, 1%. 15.), eines Julian, 
welcher den Alerandrinern den Glauben an Epriftus, den fie und 
ihre Bäter nicht gefehen, als Unvernunft, und den Epriften die 
Anbetung Ehrifti als Verbrechen vorwirft ?), auch die eſoteriſchen 
der Alteften Bäter und Kirchenfchriftfieller, welche dem Sohne 
göttliche Wirffamkfeit, wie Weltfhöpfung und Erhaltung ‘). 


plures annos, non nemo eliam ante viginti quoque. Omnes et imaginem 
tuam, deorumque simulacra venerati sunt, ii et Christo maledizerunt. 
Adfirmabant autem, hanc fulsse summam vel culpae suae, vel erroris, 
quod essent soliti stato die ante lucem convenire, carmenque Chrisio, 
quasi Deo, dicere secum invicem, seque sacramento non in scelus ali- 
quod obstringere, sed ne furta, ne latrocinia, ne adulteria committerent. 
I. X. Epl. XCVII. 

1) Tv piyon (niyov?) oüv ixsivov ürı aißova dulpumav, Toy iv 
Ila)arorivg avamo)omadivra. mort. Peregrin. n. 11. üg ade)yol mir 
res iv Allnlav, dmsuday Irobg päv Tobg ällmvinoig dmapızamvrat, TOl 
di avsowolomioudvov äxsivov gopiorny auray mpogwuväon Ibid. n. 13. 

2) Justin. dial. c. Tryph. LXVIII. xt 6 Tpiyav KETLOTOY yap xed 
adivarov axıdov rpäypa imixsiptiig anodsmvivar, ürı Icög Urin 77 
vo9äva xaı avIpanog yardasaı. 

3) "Ov re oürs üpsig, oürs ol naripsc Un impaxacıy 'Incoüv oitadi 
xpüvar Ssoü Aöyov Unupxev. Epl. LI. si yap oudiva Mer mpogxuvei” 
adaı, Toi xapıy vöv ulöv Toürov mpocxuvsits; ap. Cyr. c. Julian. l. V. 
Ct. 1. X. init, 

4) Barn. si ap mh MIev dv aupel, müs dv daminpev avIpamt 
Plirovriz auröv, örı Toy ullovra ph sivar ültov, äpyov xaypay auto 
Unapyövruv, PBlinovrsg oix iaybovaw sl; derivas aurou avropIalphmm 
ovxoüv 6 vids Toü Isoü AI iv onpxı. Epl. n. 5. üxec xal ey roũro 
(Num. XXI, 9.) rüv dökav vou "Inaoo, örı dv aürü mäyra zul sis al 
töVv.... 1dk (Exod. XVII, 14.) navy ’Inaoüg oux 6 vlög awSpamev; 
A 6 viög Tod Isoü, Tune zul Ev aupui gavapmdsıc. Tat. roüroy Tau 
roũ »öapou ray dpxäv. C. Graec. n. V. 6 piv ou Aöyag mp6 Tic 1 
Avdpunsn xaraonsuäc dyyliov dnmoupyög yiveraı. ibid. VII. Herm. OM- 
nis crestura dei per fillum ejus sustentatur. Sim. IX. n. 14. Nomen fill 
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Beherrſchung *), Belebung ?), Erlöfung ’), Gericht *), ewige Ber 
feligung °), göttlihe Eigenfhaften, wie 3.3. Ewigkeit ), 


Dei msgnum est, immensum est, totus ab eo sustentatar orbis. ibid; 
Clem. Paed. 111, 12. coh. X. Tert. Prax. VII: etc. 

1) Athen. ini Sa xal T& ap’ avroü )öye vih vooumive dusplera 
züvıa Unoriraxtau leg. n. XVII. Clem. oiumaoı xöpıo;. Strom, 11, 15 
Eus. Xporöv de röy roü Jeoü malda napßaaı)da ray öday Snodoyslv, 
or. paneg. in H. E. X, 14. ri yüp xal ipe)e Toü maußanııdag xal may“ 
yipovoc zal aurod ol Aöyou Ivarjarasaı TE vebparı ibid. 

2) Ignat. Eph. n. III. 70 adızzpırov huäv LAv. 

3) Clem. I Cor. n. VII. drsmoßpev elc alıa Toü Xpioroũ xal idünev, 
us Earı Tiney Ta Ich aluz auroü, örı dır vAv hueripav awemplav Exxyu- 
Sir rayrı Th xdaum peravolac yapıy bmüvayasy. EI Cor. n. 1. orn)aygvo- 
Isis doworv, Jenckuevog dv huiv nolihv miaviiv zal amalaav, nad undswlav 
irrıda Exovras awrnpiag ei ph dr auroü. dxa)scev yap hnäc Ole dvrac, 
zu Inc 6a ph Övrog Kivaı nuäg. Ci. n. 2. Ignat. Eph. c. I. Barn. 
el ou 6 viög Tou Isoü, Gy xUpıog xal piikmy xpivsv Züyrag wat vaxpoüg, 
iradıy, iva dh niuyh auroü Zwonorien hpäg" miorsüowpev, öri 6 viöc 
Tod Isod oim hdbvaro madıiv, si ph dia hpäc. c. VII. Bropter hoc do- 
minus sustinuit tradere corpus suum in esterminium, ut remissione pec- 
catsıum sanclificemur, quod est sparsione sanguinis illius. c. V. ixtl obv 
avenxamloug heüc iv ri aplauı Täy dpaprıäv, erolmasv üpäc aAlov TUroy, 
c maidıov Exsıy ray Yuycv, dvaniacaöusvog aurög ypäc € VI. 

4) Barn. c. VII. Polye. ös ipxera xpırüc Züvrav zal verpäv. Phil, 
c. II. Clem. 6 aurös darı Aöyoc 6 rpogyrsiav, xpivay di aua xal dıa- 
zpiveay Exacıe. Strom. V, 6. coh. c. X. 

5) Clem. coh. c. X. Strom. I, 24. 

6) Ignat. öc dorıw Aöyog vürou didıog, oUx uno aryüc rposiIav. 
Magnes. c. VIII. Justin. 6 di ulög ixtivou, 6 pövog Asyöpevog xuplag 
viög, 6 Iöyos LO TÜV rompdray xal auvav xal YEvapsvoc, Örı Tüv 
Kpyhv di’ auroü navra Extıos zal dxöaunee. Apol. II. c. VI. Tryph. c. 
XLVIII. LXI. Athen. ipo dı“ Ppaxkav rpürov yivınpa sivar TÜ rarpl 
(zov Aöyov) oüx be yevönevov (dE apxäs yap 6 sog, vous aldıns üv, 
eiyev aürög iv inuri iv )öyov didioe Ioyızdc av.) legat. c. X. Iren. II, 
30. n. 9. IV, 20. n. 3. Tert. Prax. c. XXVII. virg. vel. I. Orig. in 
Joan. T. I. n. 32. XH. n. 36. XXX. n. 18. Princ. I, 2. n. 23. IV, 29. 
in Jerem. Hom. IX. n. 4. Luc. Hom. XXVIIE. Cels. VIII, 12. Dion. 
Alez. dnaiyaoız de iv yarös aidiov, wüvrag wat autos aldıöc doriv. 

Klee's Dogmatik, II. Dritte Kußage, 10 


4 
Unrerqaderlichleit.). Allwiſſenhatꝰ), Allmacuꝰ) augeaenwanu) 


Evrog yüp as roü yaröc, dälov dc darıy dsl rö ürelymape. Ad. Dionzs, 
Rom. |. L fragm. (ap. Athan, de. sent.. Dionp. m. XV.) 

4) Orig. Princ. 1, % n. 40. in Jpas, T. VI. m 2%. 

29, (Reeudp). Justin mkrt' op. Hdu (5 Iads). map’ iaurp ai, med 
olsavanızac. ad. Dioga., c VIIL. Tat. x de, Tod Aoyou dinmmc Üxavan, 
aap izurg wpoymarızöy,ra flo» graßeiugv,, ax. Graec.n,, VIL Orig. 
yomsmısız, Ti. is. TR Kudpure,. 6, Pyaazaı rause uk vou Jepv. in Jnen, 
T. X. n. 80. &t da za) robso rnantdou,. dic voüs, olopduouc,, ph navy 
nr rw braten naplorasdı Tel amfüpns. ix Top, zark Merieiay, cuery- 
Plane Gta Töne» you, Toüg derloysapouc wöv. 'Inaoüv, ah sine“ 
ei duoyilscde iv inussis dleybmuoraz,. ürı apzoug oux Alkßeze;, (Masth, 
XVI. 8) ouæx dudpunmav Zu. HAVaTaras- ap mann Ts zapdiac Tar- 
AuIpeitey « « «.& züpeec. in Matih. T. XII. n. 6. räca aopie in. Jpan. 
T, L n. 27. So bezeichnet ihn ala. Herzenäburchforfcher Clem. Strom. IV,, 
17, als Vorwiſſer alleg Dinge Strom. VI, 7.. 

D. Gem, mb. animzpov rüs peyalonünng, Toü Jod, 6. xupus Adv, 

Kassrös ’Ingoüg,. aux HAIıy iv.xäune alagovsiac, oudi Umspupaviac, zei-. 
rap. dukueyac.. I Cor m. FVI. H Cor. n. 1, dealsaıy yap hpäs oux 
Övrug, mei Alinasv dx. ph Öveos sivas üpäc. Iran. potens. in omnibus. 
W1.n, 1. Athenag. ic ap Irüv yapıy, nal. vihs röv. Aöyay aureü, ck 
rosüun Gyros, iyalpaya br 1ar& divazıy, Töv ıutdpe, Tov vide nal musüpe. To 
äyıov. leg. XXIV. Chem, Alan, aopin dt: zul xpnarörug roü Mpü, dumapic 
Ts. aU nanupeenhe. nad tar, övrs Sin’ oürs Tols Md öpoleypücın Muasyönkeg, 
Mapa nevzonpatopsedv,, Strom. Vu .i, (cfi, IS, 17. 28.) Orig, prince. I, 
3. n. 10. Omnipotens est enim verbum Dei ,, et, diversis appelletionibus 
nuncupatur, et innumerabilis est ips«, secundum multitudinem, vinutum, 
euug.ait, amnigvirtus unus et ipse., in. Matih, comm. ser. n,.86. Tort. 
P. XVI. 

), Marn. iy,aorü. nayse zel.eic güröv., m XI. Justin. Apol. I]. 
n.,X,, Adyo;, yap, mw.nal dasiv iymavp, div, Cem. 6 Abyos mare ne 
BEIDE Rh TE, puparare av Too, Piov npakeny, infliniy Elyamı vu 3% 

(eſ. I.. M.), Qrig., öre, di, Top, ey.ri "Tamod Adyorra To’ dyoeiud.h 
das uhr ü —E Zeh, OVdE, TK, sunyysllou, ads. — 
ri ayoviwe, doc opdappü Efm Tüs. Yurcüe-zgl TAU. oumerog Toü, Inaod 
Tuprkmyra. düloy.piy amd noduv.. (ciirt.baım,Joan.. I, 20. Metih. EVEN, 
20. %.), adv..Qels. I, 9; cap, sit.im.singis ipse.. Mattbı Comm. zer. 
2, 86 in. dsen. T; VI,.n. 15, Eus,.D. E18, 6, 
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Amoolllommenheit·) zulegen, ihn als weſentliche Wahrhein?) und 
Büte’), Selbſtgerechtigkeit, Selbſtlebendigkeit, Selbſtvernünftig⸗ 
keit ), ale den, welchem Alles unterworfen if’), den Herrn 
ſchlechthin), als wahrhaftigen, eingebornen ”), dem: Vater gleichen 
und conſubſtantialen Gottes Sohn?) beſtimmen, ihn auch aus⸗ 
drücklich Gott benennen. So Clemens von Rom”), Igna⸗ 
tus von Antiochia?o), Polycarpus+), Juſtin *4), der unbekannte 


) Men. perfecius in’ omnihus. adv. Haer. V. 1. n. 1. 

2) Orig. inIslag ovale. adv. Cels. VIII, 12. 

3) Hippolyt. ärtpınrov, auroasevic, xal To ray simiiv Ugsoräg ovcı- 
de kövov antıpoadevig ayador. adv. Beron. et Helic. n. 1. 

£) aurö)oyog, aurooogia, auronindele, aurodızaroabın, autolan, KUTo- 
Sinages Orig. in Mätth. T. XIV. n. 7. adv. Cels. III, 41. V, 64. VI, 47. 
63. in Jerem. H XVII. n. 4. Joan. T. IT. n. 3. Athan. c. Gent. n. 46. 
47. Bas. Sp. 8. VII. n. 19. 

5) Polye. & ürerayn Ta navra dmovpavız xal iniysa, & mäca nvon 
Iarpevet. Phil. n. II. Clem. Sırom. II, 15. oupraoı Baoulei;. Orig. Joan. 
T. I. u. 30. 

6) Die Stellen der Väter, wo er xöptoc, dominus heißt, find unzählig. 

*7) Tert. solus ex deo’genitus. Praz. c. II. Method. cont. Noët. c. XIV. 

8) Barn. Epl. c. XII. oüx 6 viösg avdpunov, ai’ 6 vlöc roü Isov. 
Athen. xpös auröv xaı de aurou marra dyivero, dvög üvrog Too Tarpöc. 
xai roũ viov. leg. c. X. Orig. õv piv vonisonev xal mensiousda KpxnJev 
sivau Jeov al viöy Ioü, oUrog 6 aürö)oyo; sori xal h aurocopia xal 1 
auroadr,dtia. adv. Cels. 111, 41. Clem. coh. X. 

9) I Cor. e. II. navrsg di drtansıvogpovsire, undev adadovsvönsvor,. 
URoTaCaöuss0r päl)ov, H brordanovrss, pai)ov didovrss,.H Jaußavovrsg,. 
Toig Eyodiog Teü IsoU Apxoupevor, Ani TPOgexovtsg Tois- öyorz auroü int- 
paiöig, Sorepveondvor hrs Tol; amlayyvor, zei Ta mashpare avrou m’ npd 
epda)pay üpär. adÜiyor, our; dei nuüc Ypoveiv ep "Ingou Xpearoü,: dc 
mapi 3806, wc Tepi apıroü Züvrav-xol vergav. II Cor. n. I. Sehr oft 
heißt er. im erfien unb zweiten Brief xupsog pi. 

10) "Errpipari wor piunräv sivar Teü medsug Tbü Isoo ou. Rom. 
n. 14. sv -aupel yevöpevos Isöc, iv Aavareı Zu, zul Tört ana: "Introüg' 
Xpærhc, 6 xupıog. Ep; n. 7. u. ebend. n. 1. pyrei Gyres Ieeö-ave- 
Gurvphouvres iv aluarı ou Seoü num. Ankauf ’Iyoouu Kpsoröv- Toy: Jeöv. 
Smyrn,..n. A. spphodes üpäs dus: müvroc dv Sk npüv 'laaoi: Kaseriı: 

10 * 
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aber fehr alte Berfaffer des Briefes an Diognetos"), Tatlan}), 





söxopau, iv & diaueveits ivörorı Iso zul imiuong. Ad Polyc. n. VIIL 
Yedc husv heißt er ihn Trall. n. VII. Rom. n. III. und in der Ueberſchrift 
zweimal. 

. +) ’Adımleintaog oVv mpomaprıpäpev rd Hrnidı qν zak Ta uppeßün 
tüs dıxawouung huav, üg darı Xpıorög Inaoüs, Öc dviusyuey Hua Ts 
auapting ra Idio auparı int To Eüdov. ög Apapriav oUx ämoinam, oudi 
supdIe Iödos dv TE vröperı autos, Alla di Kpäc, Iva Ihampsy dv aura, 
nova ürdusus. Ad Philipp. n. VIII. 

++) 0% (vise) al Iöyoc mpororöxog üv roũ IsoU al Isög Urdpxei 
Apol. I. n. LXIII. zul Isög xal xüpıos ray duvanlay 6 Kpıisrö; zai laxuß 
iv rapaßolü wadsirar Urd Toü nvsupatog ayiov. Tryph. c. XXXVI. Mo- 
oüs 00V 6 paxäpıog xal mıatöc- Ispanav ou unviav, örtı 6 Opdek Ta 
"Aßpwap. npdc ra dpul rü Maußoz Isöc eiv Tols aua aura int ray Zode- 
pev xplarv meup9cisı dus ayylloıs und Toü du Tolg Umspnupaviorg der pi- 
voyrog,  öpedaavros di üaurou mork, öv nommm Tüv ö)my xal matipe 
vooüpsv. Ibid. LVI. za vüy ou vevoneare, Yiloe, örı 6 sic ray rpräy, 6 
zul Ieög xal xupag, Ta zul Ev Tols oupavols Ummpsräv zuptos Tay ayyl)av; 
ibid. Cfr. LVII—-LXI. apxiv npö navray ray xrioparav 6 Isöcg yaylvvazs 
düvaniv rıva EE kauroü )oyızav, nrıg zul doku zuplov Un mysbparog dryiov 
zalsitar, mork de viög, rort di oopla, nori di ayyelos, work di Soc 
Und wegen des geheimnißvollen Hervorganges des Sohnes fih auf die Aus 
füge des Logos felbft berufend: puprupnas dd por 6 Aöyog Tüc vopias 
autos iv oUroc 6 Ysbs amd Toü marpög Tav ökay Yavımdalc. ibid. n. LXI. 
A vovoxare Ta slpnpiva und ray mpopuray, oux dv dfapvsiade auroy sivaı 
Atov röv pövov zul Ayawarov Isod vis. CXXVI. Die Exiſtenz eines 
Andern, der Gott iſt neben dem Bater, beweist er Tryph. LYI—LXIL, de 
zeichnet ben Logos ale Iuöz ärepog apıIu&, aA ou yon (ibid. LVI.), bes 
weist deffen Gottheit aus feiner wahrhaftigen Gottes⸗Sohnſchaft (Apol. I. 
n. LXIII. Tryph. CXXV. CXXVI.), erffärt ihn für ven im A. T. erſchie⸗ 
nenen Bott Abrahams, Iſaaks und Jakobs (Apol. L n. LXIII.). 

1) Auröc 6 ravroxpitup xal navroxtiorng zal Aöparog Iaöc, wurd ir 
oupaväy Tv add aut Toy Abyov Toy Ayıov nal Amspıyöntoy AuSpanolt 
ividpurat 2... 00 xadanıp &v Tıc sludosıy, Avdpunorg Ummpirgv Tuma neu 
das 4 ayyelov, 9 dıxovre, I vıya Tüv dusmövrav au iniyua, 4 Tıva Tor 
rerotsupdvov Tag &v oupavols drouchasic, KIA auröy Toy rtxvirav xal du 
paoupyds ray vo... üc Iaöy ürsphey, bg mpög Kvlpamoug ürduyen, 
ag aıdav dniphen. c. VII. ric yip öac, para üriararo, Ti nor’ 
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Aihenagorasꝰ), Melitoꝰ), Irenaͤus), welcher auch die Gottheit 
des Sohnes auf alle Weiſe zu beweiſen und darzuſtellen ſich bemüht 
hat”), Weiter findet ſich das Bekenntniß der Gottheit bes Sohnes 
bei dem Berfaffer der fibyllinifchen Gebichte*), Clemens von Ale 
sandrien *), Drigenes+), wie fonderbare Ausbrüde fih mitunter 





iori Ieös mplv auröy Eidin . 0. . anIparuy de oudsic oürs sidev oüre 
ipmpisıv, aurös di sauröv indduken, inddute de din niorsug, 3 pöwm 
Joy ideiv auyxgüperau. n. VII. 

) OU yüp pwmpaivonev, dvdps; EA)nvec, oudt Aapous Anayylilouen, Iady 
iv nIpurou popgf yeyovdaı. adv. Graee. c. XXI. Den heiligen Geiſt 
nennt er dıczovov rodö merov9örog Scoü. Ibid. n. XI. 

1) Ilpög aureü yap xal de aurou navea üyevero, ivoc Övrog Toü rarpöc 
za roS vloũ. leg. X. 

3) Oix au Ida oudsniav aladıary dxbvray Iuparıural, KIA mövov 
röv röy rpd nävrey aal int mavray, al Ärı Toü Xpısroü aurod Öyrag 
Moũ \öyov ps alavav sapiv Ipnaxsurci. ex Apol. ap. autt. chron. Pasch, 
ap. Gall. T. I. p. 678. So beiennt er auch feine Bottpeit und Menſch⸗ 
feit nah Eus. H. E. V, 38. 

3) Nemo igitur alius Deus nominatur, nisi qui est omnium deus et 
dominus, qui et Moisi disit, ego sum, qui sum, et hujus filius Jesus 
Christus. III, 6. n. 1. Solus deus III, 8. n. 3. Thus (obtulerunt magi) 
quoniam Deus. III. 9. n. 2. Quoniam autem ipse proprie praeter omnes, 
qui fuerunt tunc homines, deus et dominus et rex aeternus et unigeni- 
tus et verbum incarnatum praedicatur et a prophetis omnibus et apostolis 
e ab ipso spiritu adest videre omnibus, qui vel modicum de veritate 
aulgerine III, 19. n. 2. Er bemerit auch, Fein Engel heiße je in ber 
Schrift Bott (Dirbn) ſchlechthin, fondern immer mit einem ipre Endlichkeit 
verfündenden Zufaße. ML, 6. n. 3. 

4) 3. 8. der Sohn hat Sünden verziehen, alfo if er Gott, Iren. V, 
17. n. 3. Er if Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, alfo if er 
Gott. 111, 18. n. 7. 

5) "N Eilov, & paxapıoröy, dp & Irös draviade. VI, 26. Avröc 
6 yawradeig Ieöc, darp öc molla morgas. VII, 26. CA. II, 365—409. 
Yu, 68. 66. VIII, 217 sq. 

6) Aurdc 6 Aöyoc, 6 pövog apgm Atoc Ts wal dv9pnrnoc, 6 Tavren 
äplv airıog ayasüy. coh. I. ziorsuoov, avdpors, Kvdparo Ts zul Seh, 
Ta nadovrı wal mpoczwvoupdve Ich Züvrı. ibld. X. 6 gavspetarog üyraug 
Iude, 5 zh deonörg ran dam dEamdekk. iIbid. Isöcaurup Brom. II, 9. 
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in feinen Schriften Anden "I, Tertullian"), wie eigen er hinwicder⸗ 





6 Ied; awuräp zexinpivos, 9 Tüv av Apxh, Ari Kremöveore pi Ex veü 
Seoũ Tob doparou mpärn npd aiavay, rerimaus di za ua$ ieuriv dmurte 
aröusıe. Brom. V. 6. nporide, üc Sad, & uildse drspargerasen. quis 
div. salv. VI. Cf. Paed. I, 2. 3. 5, lnläugbar iſt nad ihm: ray aun- 
züyren Yıby iva mövov sivar dyasor, Sinasoy, Inuoupyöv, vlöy Er marpl. 
Paed. I, 8. Wir erteunen Bott aus Jeſu dx rpuraung iooadmoür. 

+) Ut autem unam et’ eandem omnipotentiam patris et filii esse c0- 
guosces, sicut umus alque idem est cum patre deus et domiaus, audi 
hoe modo Joannem in apocalypei dicentem: Hase dizit dominus deus, 
qui est et qui erat, et qui venturus est, omnipotens, qui ęnim venturmus 
est, quis est alius, nisi Christus. Princ. I, 2. n. 10. 6 Isöc "Ineoic. 
Ceis. V, 51. VI, 66. 6 Isöc Adysı“ iv sixöve Tou Isou imolnaa Tov dudper 
mov‘ alxiy de Tou Isoo Tou Koparov 6 awräp. Itög Kpg xal xare av ypayiıv 
.$ gorop. select. in Gen. (in Gen. IX, 6.) mpös ro deurepov' si ci ou 
6 Xpuœroc, dokoloyiau map Täs nponyouudung ovoiag Kpıaroü dunysltas, 
or dovapıy rooaiıgv Exeı, dc zul Köparog sivar Ty Saöratı avroü, zapev 
rüvt AvIpane, nävrı xal Ta Ö)m xöcum auumapsxtecväpeung, Omsp dr 
tours dia Toü pioog buiv üargxe. In Joan. T. VI. n. 18. Ieopsiras 
ap dv ca Iöye, övrı Ish zal sixöve TOD Itoü Kopkrov, 6 sevräang auröv 
narıp, roũ dvedövrog Try sinövı ToU dopirou Isoü sudde; dvopiv duvanivou 
za Tü mpwroröne Täc sixövos Th zarpl, Joan. T. XXXII. n. 18. b 
owanrdov Toy ner röy maripe Tüv Öiay Isov Abyov’ obdevöc yap Üdr- 
rov ayadou xal rouro rTö ayadöy. in Joan. T. I.n. 14. äcmıp 6 I% 
Audpärov; olxovapäv ds dv mapaßolal; dvdpunos lyaray, Taya di mus 
xal yivaraı“ vürwg xal 6 aurhp mponyoundvas vlös div roü Isoü xal Aoc datt, 
al vlö; Täs Aydıms aitoü, zul sixhy Toü Iso Tau Koparou' ou never dl 
ev & derı mponyovudvac, Alk yivsrar xal xar’ olwovopiav roü dv napaßı- 
Mic Asyopdvov AuSpumov, övrog da Atob, vids Kydpmrou xara To puusicdau, 
öTay Avdpanoug oixovopf, Toy Isöy Asyöpsvov dv rapaßo).xig xal yiyöpsvor 
&vSparov. in Matth. T. XVII. n. 20. ravra yap do Toü Jsoü, route 
iv air farı aopla Toü Isoü, aurög Kroilrpwarg, aurög gpövnag Farı OU 
in Jerem. H VIII. n. 2. 

1) ©. meine Dogmengefhichte. Th. I. ©. 192. 

2) Pauca de Christo ut deo. Apol. e. XXI. Hunc ex deo prolatum 
didichmus et prolatione generatum, et idcirco fillum dei, et deum dielum 
unitate substentiae. ibid. De deo deus, ut lumen de lumine accensum. 
Pie. Quod de deo profestum est, deus est, ei dei Alius et unus ambo. 
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um thedlogiſiet·), Oipholyiuse), Meihobins ), Pierias, vmch 
vom Beagniffe des Photins‘); fo die apoſtolifchen Conſtitunenen·, 
Eyprian*), Gregorius Thaumaturgus +), Felix von Rom Pf), Diod⸗ 


fbid. Discipuli ... praecepio magistri dei paruerunt. ibid. CA. 1. adı. 
Prex. adv. Marc. IN, 12. Die Moͤglichteit einer Einfleiſchung Gottes 
dertheidigt et de cam. ‘Chr. c. III. IV. Uhristisnoram est, eflam deut 
mortıreim tredere, et Yamen viventem in aevo aevoruin. Adr. Marcion. 
n. e. Cr. ıM, 12. 

1) S. meine Dogmengeſchichte. Thl. 1. G. 193. 

2) O xaraßeivav para rüc wiorsng eig TO Tüg Avaysuwhatag Koürpov 
diarkocstaı Ta rxovnpü, ovvraccma di rö Xpıorö, drapvsirar röv ixSpòv, 
opoloryst di ro Jeöv sivar töy Xptoröv. Serm. in S. Theoph. n. X. Ice 
Gv Dndevüg. adv. Judd. c. IV. oVroc 6 div im mavray Isde doriv. cont. 
No&. ©. VI. Tiyovav AuSpomog ö tüv ölsy Sec. adv. Beron, et Helic. 
n. IL Sad; Unspareıpo; ibid. 

3) Zu Ieös npäros, EumpoaHy aov oux dyewide Isds og de Isoü 
Katpöc, Kal usTa vov aux daras KANog vids To marpl önooumog xal Öpörı- 
pog. De Symeon. et Anne. n. VI. di“ ro povoyevoüg zul arapal)Kxrou 
xul önoovoiou mardö; cov Av Abrpaay hpäy momaspevog. ibid. n. VIIL 
Yüs adinIwöv ix yardc aindıvoü, Ieöc adndıvöc ix Ieod AludıyoV. ibid, 
n. XIV. 

4) Phot. mıpl niv narpöc xal vlou suosßüc rpsaßsisı. ihn örı ouolag 
do zur wiasıs duo Adyaı“ To Tür pass Övöparı, dig dädov ix re Tan 
iropdvay xal Rponyoupivav TOoU xXaplov, ayrl Tas Uroatkasu;, nal OUX &c 
"Apsig Tpogavaxsinsvor Xpopsvog’ mepi jivsoe Tou musiperog dmtopaliic 
Næv mer duausßüg Soyparizsu imoßeßumiver yap aird rüg rau karpöc med 
vioo amopaonsı dokäc. cod. CXIX. 

5) Tevir9e upeerel iv räcı rö Xpuerb 6 Apr Prael, toürod Ton 
ewtüste Paste zart Iedy Hulk "Inwoüv ü üniexomoc auöirer Eyeiv Ust. IE 
3. 6 poroyenic Seöc TIL, 17. CL. v, 18. 

6) Habemus sdvecatum Wt deprecitotem pro peccätis Höstris Jsuih 
Oxristem & dominum et deum nostram, Epl. III. (use vero est kiil- 
mae ctecites, quae pravitas, fidel unſtalem de deo patre, et de dest 
Christi Gomini et dei nostri itadiuono venleiitem noll& aguostere. Xpi. 
LXXIV. Net hujus (Christi) potest fierl templum, qui megat At 
Christum. Kpl. LEXNI. Quae erft glorfa et quante lattitid, Kamel, 
u tum Christo dormiho deo tuo salutis ac lucis aeternad gattlium käpidk, 
Epi. LVL de exh. martyr. Hic deus noster; hic Christus ust: d& idot: Yan. 


152 


nyſius von Meranbrien?), Petrus von Aleranbrien?), Lactantius’), 
Arnobius*), fo Cufebius+), und nach feinem Zeugniffe alle Frühes 





) "Ovrwa (%5yov) auröc 6 Tüv 0)0y marhp Ev Tpös auto rotrouutvoc, 
di aurau mövov ouxt vurds aürov durspioy, TA ia mavey duväape Ta au 
roũ TpöROy TIiva TIu@To“ örsp rpürog nal pövog äxsv Daxeı 
ix Tavrey Tüv Ovyray 6 iv auri Iso; Aöyag. Orst. Paneg. in Orig. n- W. 

++) De verbi autem incarnatione et fide credimus in dominum nostrum 
Jesum Christum ex virgine Maria natum, quod ipse est sempiternus dei 
filius et verbum, non autem homo a deo assumptus, ut alius sit ab 
illo; neque enim hominem assumpsit dei Gilius, ut alius ab ipso exsistat. 
Sed cum perfectus deus esset, factus est simul homo perfectus ex vir- 
gine incarnatus. Epl. ad Maxim. Epp. et Cler. Alex. 

1) Kat di rg mioro)äs iypayı, iv ol Heyga zal 6 mpoapipoumv 
dyinuarov zart iuod, Yeudos 6v, is ou Adyovrog röv Kororöv üpoounıoy 
sivaı. Epl. ad Dion. Rom. 

2) Ta di anpıla navra & imoinae, wal ai duvansız deivücıy auröy Jeöv 
sivar ivayiparhouvte. Ta guvanupbrspa Toivuv deimvurau ürı Iedg ir put 
xal ydyovev dvdpurog yüası. De advent. domini fragm. (Routh. III, 346.) 

3) Cum dicimus deum patrem et deum filium, non diversum dici- 
mus, nec ulrumque secernimus, quia nec pater sine filio esse potest. 
nec fillus a patre secerni ... . una ulique mens, unus spiritus, una 
substantia est. Div. inst. IV, 29. Forlasse quaerat aliquis, quomodo, 
cum deum nos unum colere dicamus, duos tamen esse asseveremus, 
deum patrem et deum fillum. ibid. Negant deo dignum, ut homo fieri 
vellet; cur, ajunt, ad homines docendos non ut deus venit, cur vim ab 
imbecillis et mortalibus passus est? Cur non manus hominum aut vir- 
tute repulit, aut divinitate vitavit, aut non majestatem suam sub ipsa 
saltem morte patefecit? Div. inst. ‘IV, 22. 

4) Auf den heidniſchen Einwand: Natum hominem colitis antwortet 
er: Eliamsi esset id verum, locis ut in superloribus (I, 11. 12. 13.) 
dictum est, tamen pro multis et liberalibus donis, quae ab eo profeela 
in nobis sunt, deus dici appellarique deberet. Cum vero deus sit re 
certa, et sine ullius rei dubitationis ambiguo, infitiaturos arbitramini 106 
esse, quam maxime illum a nobis coli. adv. Gent. L n. 15. Deus ille 
sublimis fuit, deus a radice intima, deus ab incognitis regnis et ab 
omnium principe deus sospitator est missus. n. 19. Ideo Christus, lic 
vobis invitis deus, deus inguam Christus, hoc enim saepe dicendum est, 
ut infidelium dissiliat et disrumpatur auditus, dei principis jussiose 
loquens sub hominis forma. II, 29. 
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ren?), wie fie dann folgerecht auch Glauben’), Hoffnung?) und 
Liebe‘) ihm erweifen und für ihn fodern, feine göttliche Ver⸗ 
ehrung °) als heiligſte Pflicht und Llebung der Chriſten anerkennen, 


+) Kuupös Hdn all puctuwrspag nepl auroo SIsoloyiac ipaaader, 
æat ou Ivy A6YoY o. .. . irorzsuone D. E. II, 6. xpnapol Ssoloyour- 
rit Iöv YEHwaToV aUTov dropalvorras, Ws Ay TÜG AVsxgpKctou xal KrEpt- 
vorrou IsörgTog pövov iv aura Ylpovra ray sixöva” di üv zul Isöy sivar 
te auröy zai )diyeosaı, Tüs rpös To rpüroy ISonowmaswg xüpıy. D. F. IV, 2, 
ia; obong Yard; ouciag piav zat ray SE aurou Yırvapdvmy re)siay auräv 
rare dviyen Ti9sodaı. ibid. IV, 3. Toy roü Isoü maide yuharoy zur po- 
vortvä, Tv TÄy Yevırpatay arnavrwy xupıov xal Isöv xal Bacılda, vöy ro 
xupog Ouou al TO xpdrog uürh Isörnrı xal duvape xal Tıug apa Tou 
rarpög vmodıyönevov. H. E. I, 2. ücrı pövov ray 65 alavog "Incoüy 
Xperöy Toy Tuav awrück xal npö; uuray im yüg Kvardte, 0UX Om xoLvöV 
i Spar Pacı)ia Ysvönevov öno)oysiosur, AI)a via Toü xasulou Isoü 
raida yohorov xal aurössoy mpogxuveiode: xal sixoräig. Or. paneg. in H. E. 
X, 14. Bövos aurös ıv 6 Tav ö)wy anopsüc. Theophan. 1. II. fragm. V. 
(Mai. coll. I, 119.) 

1) In Bezug auf die Behauptung des Theodotos, bie Lehre von der 
Gottheit Chriſti fey erfi unter Victor von Rom eingefihtwärzt worben, 
entgegnet er, biefelbe finde fich in den heil. Büchern und bei den Bätern 
vor Bictor: Isyo de "Iovarivou xal Mirıadov xal Tarızvou xal Kinpis- 
Tog xal iripwy m)sövav, dv ol; aracı Isoloyıira 6 Xpıorös’ Ta Yüp 
Eipmaiou rs zul Melitwvog xal Toy Acınay Tig ayvori Bihlın, Ieöy Ts al 
drlpuroy xarayyel)ovra Toy Xproröv, Yarnol di soo zul dur ade)yüv 
arapyüg Und MIoray ypayılonı töy Adyov Tou Isau Töy Äpıoröv Unvovar 
Stoloynüvrsc; H. E. V, 28. 

2) Barn. Epl. n. XI. zöv 9650v xal ray , Onide sic röv "Inaoüv Exovrsc. 

3) Iren. In quem et credimus, quem et diligimus, quemadmodum et 
Jesaias (XXV, 9.) ait: Et dicent in illa die, ecce dominus deus noster, 
in quem speravimus et exultavimus in salute nostra. adv. Haer. IV, 9. 
n. 2. Orig. Supboüpev di di auröv. Cels. VIII, 14. 

4) Iren. IV, 9. 2. Orig. Dilige patrem in filio, filium in patre ex 
toto corde, et ex tota anima, ei ex tola virtute. in Luc. Hom. XXV. 

5) Ecel. Smyrn. oüdı irspöv rıya aidsadar (dumaöpsde), roürov päv 
yüp vioy Orta To3 Jod rpoczwoupe. de martyr. 5. Polycarpi. Clem. 
ch. X. Orig ine ouy Isöy, dc arodıdamansy, röv raripa aut Toy vlöy 
Sıpansuouey. Cels. VIII, 12. üpvobs ap sic pövov cöv im rası Asyöus- 
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unb ſelbſt ihm biefe Anberung zollen, allenthalben Bffewtlich unb 
feierlich ihm die Bott gebührende Ehre geben”), Und werm ber 
Glaube der Kirche ſich nirgends auf eine unzweibentigere und glän- 
zendere Weife offenbart als in dem Belfenntniffe, worin und wor: 
anf die Gläubigen ihr Leben bingaben, fo fönnen wir uns hier 
auf das Bekenntniß einer Felicitas mit ihren Söhnen‘? (150), 
eines Juftin”) (167), Epipodius ) (178), der Donata $) U190), 


vov Juöv ua Töv movoysvä autou Aöyay md Fröu, wel ümvounfs ys Adv zei 
tiv povoysvä aureü. Cels. VIII, 67. (CL. 13. 26. V, 4. in Exod. Hom. Il. 
fin. Lev. H. VI. n. 6.) Tert. Ubique oreditur. ab omnibus gentibus 
supra enumeratis colitur , ubique regnat, ubique adoratur, omaibus ubi- 
que tribuitur aequaliter . . . omnibus rex, omnibus judex, omnibus deus 
et dominus est. adv. Jud. VII. Arnob. Hice ergo Christum coli a & 
nobis aceipi et aestimari pro numine, vulneratis accipiunt auribus. adr. 
Gent. I, 12. Eus. tiotrot xal vüv nap&k Tolc amd av oixoundum æiroũ 
Suassrag rıuaade piv sc Paadia, Saupasscdu di Unip rpopitm; do- 
Eadıcdar di ac AAnIG zul mövov Isob Apyxupia, xal int macı vobras, 
ola Isoü Aöyov rpoövra, xal po aiavay Aamdvray Ömoupesov, Thy TE 08 
Paouıov Tun napk roü marpö; Umselupöra zul Tpopeuvslcda dc av Srör 
H. E. I, 3. (Cf. V, 28. VL 30.) 

4) Clem. fließt I Cor. (n, XX.): dız rob zupiou Au "Inaoü Xpıotoi, 
& bh dokn zul u peyalocumm sis Toic alavag ray alıvay. Eeel. Syn. 
& u döba, rad, xpkrog, peyaloclyn sic alävac. Polyc. n. XX. XII. 
Drigenes ſchließt die Homilien faſt alle mit der Dorologie Chriſti. Die 
Pass. S. Symphor. (120.) fließt (n. IV.): Regnante domino nostro Jesu 
Christo, cui est honor et gloria in saecula saeculorum. Pass. S. Iym- 
phorian. (180.): Qui est vita omnlum sine fine sanctorum, et regnal 
cum paıre in unitate spiritus sancli deus per omnia saecula saeculorum. 
n. VIII. 

3) Alexander: Ego servus Christi sum. Hunc ore confiteor, torde 
teneo, incessanter adoro. Martialis: Omnes, qui non confitentur Chri- 
stum vere esse deum, in ignem aeternum mittentur. Pass. 8. Felich. 
ei IL ejus. n. 4. g 

3) Ego quidem ut homo imbecillis sum et ionge minor, uuam ul 
de infinita illius deitate aliquid magnam dicere possem. Act. 9. Justin. 
Philos. n. 1. 

4) Christum cum peire et spirita sancto deum esse canflieor, die 
numque est, ut Hill animam meam refandem, qui mihi dreatof «st, 
redempior. Pass. B. Epipod. n. VI. 
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des Lucian und Mareion*), Petrus von Bampfacas?) (200), Pio⸗ 
nius und feiner Mariprergefährten?) (259), Acpatins *) (250), 
Nicephorus *) berufen, 

5) 1) Der Bater ift in wahrhaftiger und unendlich vollfommes 
ner Welle Bater, der Sohn alſo im eigentlichſter, wahrhaftigfter 
Beife Schn, fomit einer und berfelbigen ımenblichen Wirklichkeit 
und Wefenheit mit dem Bater*). Ber bes Sohnes Eriflenz und 
unendliche Bolllommenheit Iäugnet, hebt fo die Exiſtenz und imend⸗ 
fie Vollkommenheit des Vaters und die Dreieisigfeit nach ihrer 


+) Honorem Caesari 'reddimus, timorem autem et cultum Christo 
deo vero praestamus. Act. MM. Scillit. n. 11. 

1) Da fie ihre magiſchen Bücher verbrennen, um Epriften zu werden, 
fügen fie zum Bolfe: Nos illum cognoscimus deum esse et in illo spem 
postram ponimus. Act. S. Lucian. et Marc. n. IH. 

23) Oportet ergo me magis deo vivo et vero, regi saeculoram omnium 
Christo sacrificium offerre orationis, deprecationis, compunciionis et lau- 
‚dis. Act. SS. MM. Petri, Pauli, Andreae, Pauli et Dionys. Virg. n. 1. 

9) Der Neokoros Polemon: Quem deum colis? Asflepiades : Chris- 
tum. Pass. $. Pion. et socc. n. IX. Die Richter des Pionius: Quem 
deum eolids? Pionius: Hunc, qui evelum fecit et sideribus ornavit, qui 
(erram statuit, et floribus arboribusque decoravit, qui ordinavit cireumflus 
lerrae ot maarla et statuta terminorum vel littorum lege signavit. Tum 
iii: Illum dieis, qui crucifixus est? et Pionius: Jllum dico, quem pro 
salute orbis pater misit. ibid. n. XXVII. 

4) Zu Marcian dem Eonfular: Mihi praeceptam est, ne quando deum 
meum negem. Si servis homini fragili atque carnali, cito ab hoc saeculo 
recessuro, quem mox a vermibus scio edendum, quanto magis ego po- 
tentissimo deo obedire debeo, cujus virtus constat in saecula, et cujus 
ilud est dictum, qui me denegaverit coram hominibus etc. Act. disput. 
8. Achat. n. II. 

8) ‘Hpeic ol xpeoriavol xpıoröv röv Paarlda Exopss, ds dindrwös Yudc 
iorıv xal moitns oupavoü xal yüs zal Ialdaang zul nayres ray dv aurolc. 
Certam. S. Niceph. n. II. 

6) Chrys. Sri ip önaobarog 5 yarmdis TÜ yerriamım our im’ dv- 
SIpurav pövov, Aa xal int Zum amkvravy zo imt dlvdpay, Teüre Tin rıc 
dv. nüc oWy oUx drenov imi iv yurav al avdpurev zal dumm votivarov 
roũrov mävses Toy Iöyov, im Isoü di pövoy zıvelv auröv zul dvarpimen; 
De eensubstantial ady. Anomoeos. Hom. VIE. n. 2. Cfr. Aug. Serm. 
CXxxIX. n. 3. 
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Wahrhaftigkeit auf; weßhalb denn auch bie Katholiken die Arianer 
mit der Forberung bebrängten, entweder ihre Vorſtellung, oder 
aber den Namen und Begriff des Vaters und der Dreieinheit dran 
zu geben. 

2) Alles Gemachte iſt durch den Sohn gemacht, er kann aber 
nicht durch fich felbft gemacht feyn, er ift alfo nicht gemacht, fomit 
erzeugt, fomit einer Subftanz und Wefenheit mit dem Bater *). 

3) Wie vollfommen und über alle übrige Ereatur erhaben ber 
Sohn gedacht werben möchte, wenn er nicht als unendlich volls 
fommen, als wahrbaftiger Gott angenommen wird, fo könnte er 
ber Erlöfer der Ereatur, der Mitiler zwifchen Gott und ihr nim- 
mermehr feyn I. Nur Gott kann die Ereatur zu Gott in Berhälts 
niß feßen und erhalten und das zerflörte Verhaͤltniß herftellen. 

4) Aus dem Sohne geht der heil. Geift hervor als wahrhaftige, 
göttliche Perfon, wie wir unten näher betrachten werben, alfo if 
ber Sohn wahrhaftig Gott. Der Sohn fendet und eriheilt ber 
Creatur den heil. Geift, alfo ift er feine Ereatur, fonbern wahr: 
baftiger Gott’). 

Anmerfung. Die Schrififtellen, worin der Sohn dem Bater 
untergeorbnet erfcheint, beziehen fid) auf die von ihm angenommene 
menfchliche Natur, Joan. XVII, 3. enthält nur ein Bekennmiß der 
Einheit Gottes. Wo der Vater per appropriationem Gott genannt 
wird, ift Die Gottheit des Sohnes nicht geläugnet, eben fo wenig 
als in den Stellen, wo ber Sohn ale Herr bezeichnet wird, dem 
Bater die Herrfthaft abgeſprochen ift *). 


6.4 Beziehung bes Sohnes zum Bater. 
Die zweite göttliche Perfon geht aus der erſten in Weile bet 


4) Aug. cont. Serm. Arien. n. 93. . 

3) Iren. III, 18. on. 7. Athan. c. Ar. or. II. n. 70. 

3) Ash. auröc didobg aurd rois man deiwwura: un wrloue, AI“ viös 
Andvög ob rarpöc. adv. Ar. or. II. n. 18. 

4) Orig. Qui deus est, idem et dominus, et qui dominus, idem et 
deus. In Luc. Hom. VIII. Hilqr. trin. VIII, 35—37.. Chrys. in I Cor. 
Hom. XX. n. 3. De Incomprehensibili Hom. V. n. 1. 2. Täsod. in I 
Cor. VIIE, 6. MHier. in Jes. XLIII. 
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Zengung hervor; darum heißt die erſte Perfon Vater, die zweite 
Sohn, und weil fie allein in diefer Weife hervorgeht, der Ein- 
geborene’). Was oben von der zweiten Perfon gefagt worden 
it, daß fie durch die Erkenntniß aus der erſten hervorgeht, if 
bier wiederum in Betracht zu ziehen ?), denn Erfennen und Zeu⸗ 
gen find ganz analog, beide haben bie Ab» und Ebenbildlichkeit 
zum Zweck und je nad ihrer Bollfommenheit zum Terminus ’). 
Der Sohn heißt ale dieſer Gottes Ebenbild *), in welchen ber 
Bater gefehen wird’), der Herr‘), welcher glei dem Bater 
wirkt 7, - 


$. 3. Beziehung des Sohnes zur Ereatur. 


Das von dem Vater immanent aus fi hervorgeſprochene 
Wort hat ale anderer Urgrund fih in der Zeit nach Auffen ab⸗ 
bildficher Weiſe in vieler und mannigfaltiger Rede ausgeſprochen. 
Das Univerfum in all feiner Fülle und Entfaltung, die intelligente 
Creatur in ihrer Anlage und Entwidelungsgefchichte find eine reiche 
und herrliche Darftellung bes Wortes ®), und fo zu fagen, beffen 
makrokosmiſche Einfleifhung. Die andere herrliche Ausſprache 
bes Wortes nach Außen ift defien Erfcheinung als Jeſus Chriſtus 
mit all feinen Reden, Thaten und Schidfalen, eine concrete götts 





1) Joan. I, 18. Unigenitus fillus, qui est in sinu patris, ipse enarra- 
vi. Cſ. 18. III, 16. I Joan. IV, v. 

2) Iren. Cogitatio enim ejus logos mens, et logos mens, et omnia 
eoncludens mens est ipse pater. adv. Haer. II, 28. n. B. 

$) Alan. Similitudo specialiter atienditur in re, quae per generatio- 
nem procedit. Reg. theol. e. IV. 

4) II Cor. IV, 4. Qui est imago Dei. Col. I, 15. Qui est imago 
dei invisibilis. Heb. I, 3. Spiendor gloriae et figura substantiae ejus. 
Cr. Phil. II, 6. 

5) Joan. XIV, 9. Qui videt me, videt et patrem. VIII, 19. Si me 
sciretis, forsitan et patrem meum sciretis. 

6) I Cor. VIII, 6. Unus dominus Jesus Christus, per quem omnie. 
u, 8. ete. 

7) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 
19. Quaecunque ille facit, haec et filius similiter facit. 

8) Bergl, Atkan. de incarn. verb. Dei n. 16, 
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liche Logit und Dialeltik,, in welcher mikrokosmiſchen Erfcheinung 
und wie in: einem räumlichen und zeitlichen Brennpunkte. er zu⸗ 
gleich auf feine makrokosmiſche und allzeitige Gegenwart und Wirk- 
famfeit hingewiefen, und in den am Dinmmel, am: Deere, an der 
Erde von ihm gewirkten Wundern, wie in ben verfchiedenen 
Engelderfheinungen, fie bewiefen bat. Herrlicher wird Defien 
Ausſprache am Ende ber Zeit, und überfchwenglich herrlich durch 
bie ganze Ewigkeit hindurch beffen Offenbarung nad): feinem tiefſten 
Weſen feyn. Wie in ber phyfifihen Welt, als aller Kreatur 
Leben‘), fo iſt auch das Wort in der intelligenten nach feiner 
Herrſchaft und Wirkfamfeit allzeit zugegen gewefen, um die Ges 
fammtheit als folche zu lenken, und bie Einzelnen?) nad ihrer 
Faͤhigkeit und feiner Gnade dem Bater als deſſen Söhne (Joas. XI, 
52. 57.) zuzuführen. In befonderer Weife Ienfte ber. Sohn: die 
Erzväter ’), fpäter das Volk Israel ), welchem er. auch durch 


4) Joan. I, 10. Heb. I, 3. Col. I, 16 sq. Bar. III. 32—35. Iren. 
III,. 16. n. 6. Orig. Cels. V, 24. Mar. Victor. Vita autem nec coepit, 
quia a se sibi semper est; unde nunquam desinit, et infinita semper est, 
et per omnia et in omnibus usque a divinis et supracoelestibus adusque 
coelestia coelosque omnes, aethera, aöra, humida atque Lerrene, omnisque,- 
quae oriunlur e terra, omniaque caetera. Ergo ei Corpus Caroque nosira 
habet aliquid vitale omnisque materia animata est, ut mundus- existeret, 
unde erupuerunt jussu dei anlmaliss In carne ergo inest vita, id est. 
logos: vitae autlem inest Christus; quare logos caro factus est. Unde 
non mirum, quod mysterio sumpsit carnem, ut-et. carni et homini sub- 
veniret, sed cum carnem sumpsit universalem logon. carnis sumpsit ; nam 
ideirco omnis carnis potestas in carne triumphavit, et ideirco omni sub- 
venit carni. c. Ari. III, 3. Cfr. in Eph. I, 1. Orig. in Joan..T. VI. 
n. 23. Bus; dem. ev. IV, 2. 5. Theol. Eccl, II; 17. 46h. inc, verb. n. 14. 
17. 41. 42. Cyr. Glaph. in Gen. |. V. p. 143. T. I. Aub.. Thsopkyl. in 
Joan. I, 10. Dion. div. nom. c. II..$, 10. 

3) Joan. I, 9. Erat lux vera, quae illuminet omnem hominem. Eus. 
dem. ev. IV, 6. Hier. I. I..in Gal. I. Mexim, Rhilos. in seript. qu. XIX. 

3) Justin. Apol. I. n. LIII. LXIII. Tryph. LXXV. Theoph. Autol. II, 
10. 22. Iron. Ill, 46.. IV, 20. 22. Tees. c..Prax. c. VIL XV; Clam. Poed. 
1,7. Eus. D.E. 1,5 Hil. in Bs. LXIII. n. 10. Greg. Nas. or. XIV. 
Greg. Nyss. de cogn. Neu Chrye. Hom. XLVIIL in Gen. Der: Logos 
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Meſas das Grſetz gab. In: der Bölle der Zeit: aben hat ber Sohn 
Fleiſch angenommen und fich der Welt. in unmitselibarfter und 
herzlichſter Weiſe als den Eingebornen geoffenbart ’).. 
Anmerbung. Es iſt wohl faſtzuhalten, daß bie Erſcheinung 
und Wirkfamkeit bes. Sohnes im A. T. nur eine vermütelta ger. 
weien if. Nur. mittelbar: durch die in feinem. Namen erfcheinenden: 
Engel bat. der Sohn zu den Patriarchen geredet?) und nur mittels 
der Engel: vem: Moſes, durch ihn Jsarael das. Gefetß gegehen ’),. 
weghalb hier Engel Jehovens und Jehovah alternirt. Gem. XVI, 
19. verſprichn der Engeb Irhovah's (7.) den. Saamen: ber. Hagar 
zu vermehren und ſagt, Jehovah babe ihr Becher erhoͤrt (11.), 
und die Hagar ruft ben: Ramen. Jehovens an, ber. ihr enfchienem 
(13;), und der Engel Jehovens legt fich die Mehrung des Saar 
mens ber. Dagar bei (Gen. XXI, 17. 18.). Gen. XVII, 1. er⸗ 
ſcheint Jehovah bem Abraham und er flieht drei Männer *) wor ſich, 
ſtehen (2.), Abraham redet fie an N (3)... Jehovah (13.). 
verheißt ihm. die. Geburt eines Sohnes (10 sqq.) und erinnert die: 
zweifelnd lachende Sarah, daß bei. Jehovah nichts. unmöglich ſey 
(1&), und fo wird er. vom Erzähler ſtets Jehovah genannt: 
(15 17..20. 16), won. Abraham: fleie mit Adonai angerebet: (27. 





War es; der dem Adam im Pmrapiefe erfrhien- (Teophil. Autolyc, II. 22.),, 
Im. das Gebot gab (Iren, V. 17. n. 1.). 

T). I Cor. %, 4.9. Eus. in Ps. LXIX, 17. 

1) Joan. I, 14. Heb. I, 1, Baruch. IIL, 38. 

2) Ath. c. Ari. or. 111. n..14. Aug. c. Maxim. Arian. I], 26. n. 6. 
Ampkil. or. in Christ. Nativ. n. 1. Hier. in Gal. 111, 19. Chrys. in Hebr. 
Hom. XXXIII: n. 1 Dion. Hier. coel. IV. $. 3. Greg. M. in Joan. 
IXVII, 2. 

3) Bar. 111, 3. 37: Orig. Joan.‘ T. XIII. n. 49. Com..in Bpl. adı 
Col. (ap. Pamph. apal..Orig.) Chrys. in Heb. Hom. III. n. 3, 4. Aug,, 
in Ra 4 n. 8. Dion, Hier. coel, IY. $, 3. 

4) Die drei göttlihen Perfonen findet hier Ambros. Tres vidit. et 
usum, adoravit. de Abreb. I, 5; Didym. trin. II, 8. u. 4: Brudent. 
contr. Haeres. Noëcti. Den Sohn und zwei Engel Iren. Justin. (diel; 
cam. Trypb. LVI. cl, GKXVL) Tora (adv. Marc, II, 27. 111, 9) No- 
va, iria. c. XVIIL ZUM. (de ini. IV, 27.) Epiph; (Ancor: XXIX. 
IXXIX.) drei Engel Clem. (str. III, 19.) Aug. (Civ. dei.X, 8. XVI. 29.). 
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30-32 ꝛc.), und Gottes Attribute ihm zugelegt, z. B. Gerechtig⸗ 
Seit und Weltgericht (25.3. Die zwei Engel (XIX, 1.), welde 
nah Sodoma gehen, um nad Gottes Geheiß die Stadt zu vers 
berben (13. 22.), werden von Lot gleichfalls 37 angeredet 
(18). Gen. XXI, 17 sq. erhört Gott die Stimme des ſchmach⸗ 
tenden Jsmael, und dann ruft ver Engel Jehovahs vom Him- 
mel der Hagar, er habe die Stimme des Knaben gehört, fie folle 
den Knaben nehmen, Er werde ihn zu einem großen Bolfe machen; 
und darnach ‚heißt‘ es wiederum, Gott habe die Augen ber Hagar 
eröffnet, ba fie einen Quell erblidte, Gen. XXI, 1. gebietet 
Bott (ATON) dem Abraham die Opferung feines Sohnes und 
11. gebietet ihm der Engel Jehovahs vom Opfer abzuflehen. Gen. 
xXXXI, 11. erfcheint der Engel Jehovahs dem Jacob im Traume 
und bezeichnet fich als den Gott Bethels (13.), welchem Zacob ein 
Gelübde gethan. Es bezieht fich dieſes aber auf das Geſicht ber 
Engelsleiter (Gen. XX VII, 11—12.), auf deren Spite Jehovah 
erſchien, welchem der Patriarch ein. Gelübde machte, Gen. XXXII, 
25 sq. ringt Jacob mit einem Unbefannten, welcher feinen Namen 
nicht offenbaren will, ihn aber Jsrael benamt, weil er mit Gott 
gelämpft habe, wonach Zacob den Ort bnmyB beißt. Es wird 
aber der Ringer Jacobs bei Hos. XII. als Elohim (4.), als 
Engel (5.), als INSY IIET (6.) bezeichnet. Gen. XLVIN, 
15. fegnet Jacob feine Söhne in dem Gott feiner Väter und dem 
Engel feinem Retter ONN IN3m)). Exod. IU, 2. erſcheint 
der Engel Jehovahs im Dornbuſche. Jehovah fieht Moſes foms 
men und Elohim ruft ihm (4.). Mofes verbirgt fein Antik, 
weil er fich fürchtet Elohim anzufchauen, der fi für Elohim Abra⸗ 
ham, Iſaacs und Jacobs erflärt (6.), ſich alle Attribute Gottes 
beilegt (14—16.). Diefer Engel Elohims begleitet die Jsraeliten 
auf ihrem Zuge aus Aegypten, und Sinnbild wie Verhüllung feiner 
Gegenwart ift die Wolfe (Exod. XIV, 19.). Diefem Engel, wel- 


1) Novat. Usque adeo autem eundem angelum ponit, cum deum 
dizerat, ut singulariter in exitu scrmonis sul posuerit personam, de que 
loquebatur, dicendo densdicat pueros hos. Si enim alterum deum, alte 
rum angölum voluisset imtelligi, plureli numero duas personas compleius 
fuisset. tin. XIX, 
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chen er vor ihnen herſenden werde auf dem Zuge zum heiligen 
Lande, ermahnt Gott zu gehorfamen, weil fein Name in ihm fey 
CEIW2 wur 29) (Exod. XXI, 20 sg. cf. XXXII, 38.). 
Exod. XXXIII, 3. erflärt Gott dem Volle, er werbe nicht in feis 
ner Mitte hinaufziehen nach Kanaan, damit er es nicht verzehre 
wegen feiner Dartnädigfeit. Dem bierob untroͤſtlichen Volke (4.) 
verheißt Dann Gott, daß fein Angeficht mit ihnen gehen folle (14.). 
Wer ift aber biefes Angefiht (HO’IH) anders, als der Engel, in 
welchem Gottes Name ift (Exod. XXI, 20.), der auch fonft ers 
wähnte Angefichte» Engel (Jes. LXIII, 9... Num. XX, 16. fagt 
Israel, Jehovah habe ed durch feinen Engel aus Aegypten ges 
führt, und ebendafelbft (XXI, 22.) tritt der Engel Jehovens vor 
Bileam. Jos. V, 13 sq. erfcheint der Fürſt des Heeres Jehovahs 
dem Jofue und gebietet ihm bie Schuhe abzulöfen, bann fodert er 
ihn auf, die Ranaaniter zu befriegen unter Berheißung feines Bei⸗ 
flandes. Derfelbe wird aber VI, 2. furzhin wiederum Jehovah 
genannt. Judd. II, 1—4. ericheint der Engel Jehovens den am 
fpäterhin Bochim genannten Orte verfammelten Israeliten, und 
offenbart fi als den, welcher fie aus Aegypten geführt, aber 
wegen ihres Ungehorſams die heibnifchen Völker nicht vertrieben 
habe. Der Judd. VI, 11. dem ®ideon erfcheinende Engel Jehovens 
heißt 14. Jehovah und handelt audy ganz wie Jehovah. Auch 
redet Gideon denfelben mit "yn an (15.), bringt ihm Opfer 
(18), welches der Engel auf eine wundervolle Weife anzündet und 
bei feinem Berfchwinden dann ven Gideon als Engel Jehoveng 
erfannt wird (22.), worauf Gideon zu Jehovah feufzt, daß er nun 
fterben müffe, weil er das Angefiht des Engels des Jehovah ges 
fehen. Ebendaſelbſt (XII, 3.) erfcheint dev Engel Jehovens der 
Frau des Manvah, die ihn nicht (6.) erkennt, fondern als Gottes» 
mann mit englifchem Antlig ihrem Manne befchreibt; und als nım 
Manoah zu Jehovah betet, er möge au ihn den Gottesmann 
feben laſſen, da erfiheint der Engel Gottes zum andernmal dem 
Manoah und defien Weibe (9—16.), mahnt ihn, dem Herrn ein 
Opfer zu bereiten, und wird, ale er im Dampfe bes von ihn wuns 
derbar angezündbeten Opfers verfchwindet, als Engel Jehovahs 
erfannt, worauf Manoah mit feinem Weib zur Erbe nieberfällt 
Klee's Dogmatik, II. Dritte Auf, . 11 
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und fürchtet, daß fie fterden mäffen, weil fie Elohim geſehen (22.). 
Bei Malachiah (11, 13—15.) erflärt ſich der Engel von Jehovah 
gefandt zum Gericht über bie Yeinde Ferarls, der Proppet aber 
heißt ihn Jehovah Zebaoth (VI, 15.), Jehovah (111,2), Elohim 
(Xil. 9.). Es find alles dieſes nur Engel, welche im Ramen 
Gottes, näher ded Sohnes, ale defien Organe und Reprälentaw 
sen auftreten, und deßhalb auch mit feinem Namen bezeichnet wer» 
ben, wie benn auch Paulus z. B. in Bezug auf Gen. XVIII. XIX. 
ausdrücklich erftärt hat, daß ed Engel geweien, welche von dem 
gaftfreundlichen Patriarchen waren beherbergt worden’). So hat 
auch der Sohn nicht unmittelbar, fondern nur mittelbar, nämlich 
durch die Engel, auf Sinai das Gefeg gegeben‘). 


4) Beb. XII, 3. Tü; guokeiag bh iwilaudivsade‘ dia vabtıc yap 
Da9or zıvag Zevionvrsc deyylaouc. Aug. In quibus (angelis) samen et Ipse 
erat, neque enim sic mittit suos, ut recedat ab eis. In eis descendii ie 
Sodoma, quod se facturum esse praediserat, quando cum Abraham lo- 
quebatur ... . . Cognovit ergo Loth unum dominum in engelis duobus, 
sicut Abraham unum cognorvit in tribus. cont. Maximin. Arien. II. 26. 
n. 6. Cf. Alk. c. Ar. or. III n. 14. 

3) Act. VII. 38. Hie est, qui fuit in eccelesia in solltadine cum ar 
gelo, qui loquebatur ei in monte Sinsi et cum patribus nostris. 53. qui 
sccepistis jegem in dispositione angelorum. Gel. Hi. 19. lex... . ordr- 
nata per angelos ia manu mediatoris. Heb. Il, 2. Si enim, qui pe 
angelos dictus est sermo, factus est firmus, ot omais praevaricalio et in- 
obedientia accepit justam mercedis retributionem. Deut. XXXil, 2 Do- 
minus de Sinai venit ... . et cum eo sanctorum millia. (ix dıkıöy aurou 
&yyd.o per’ auroü). In dextera ejus ignea est lex. (Cf. Ps. LXVIII, 18.) 
Orig Math. T. XVII. no. 2. in Thren. III, 14. Atäan. sent. Dion. Alei. 
n. 11. Hitar. in Ps. CXXXVII. n. 5. Chrys. in Heb. Hom. III. n. 3. 4. 
Bier. in Gal. III, 19. TAsod. in Gal. III, 19. Oyr. Alex. Glephyr. in 
Gen. 1. IH. in Levit. Giephyr. (p. 369. T. I. Awb.) Thesaur. assert. IX. 
(p- 207. V. Aub.) Aug. in Ps. L. n. 8. Dion. Hier. coel. c. IV. $& 3. 
Jos. Arch. XV, 5.3. apa ra nallıore ray doyparay nal rk Osrere 
Tor dv Tolg vönars di ayyelay napa Toü Ysou nadovraom. Die philonifgen 
und rabbiniſchen Stellen f. Carpsov. in Heb. II, 3. Welst. Schöttg. in 
Gal. III, 10. Kühn, specim, phil. in eund. I. Eifenmenger entbelt. 
Judenth. I, 307. 
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6.8. Dis Rogatidse bei pen Profanen. 
Die Logoeidee hat man finden wollen in ben fageuanıiey 
orphifchen Gedichten’), in ben bermetifchen Schriften), bei 
Hate’), Zeno*), bei Ariſtobulos⸗), Philo ), in den Targu⸗ 





1) Justin. coh. ad gent. 

3) Lact. inst. div. IV, 6. 7. 

$) (Pseudo) Alato. in Epin. Zvsanorp)äv nöoum, öv Fzahe Ayoc 6 
art Suözaroc öparüv. Eus. Praep. Ev. X], 10. Theodor. graec. aſſecꝶ. 
curat. disput. II, 

4) Laect. inst. IV, 9. Zeno rerum naturae dispositorem atque opificem 
universitatis )öyov praedicat, quem et fatum et necessitatem rerum, et 
deum et animum Jovis nuncupat. 

5) Wir Haben von ihm nur ſehr wenige und dazu no kurze und 
tunfele Stellen. 

6) ui Tr rc iriaou Beob gual To any sixovı Buol imoinse Tüv date 
Ypurov » aA ouxl TA kavroü; mayıdlarc xal vopüg zaur) xpyeuadace, 
Orstöv yap oUdtv änunoustäver rpös Töv Avardro zal naripe rüy bie 
kinaro, adda mpöc Toy deirspov Isöv, öc darıy Exeivou Aöyoc. "Ede 
yap röv Aoyızdv iv aydpumou yuxf Timov und Islov Aoyev Xapaxtivar 
inuda 6 mp6 Tou Aöyou Isöc apsisewv doriv d marc doyıxd ping" Tu di 
imip töv Abyov, iv ra Pehriorn wei we dfapira xatıerär idie, oudiv 
ps av yaunröv Kopaododze. 1. de quaestionibus et solutionibus ap. 
Ew. Praep. Evang. VII, 13. ara di pdamv Tav ploya popph Tıs Av 
rıpmal)sordrn ray oparav Eppepäc oudıvi, SIsosdiorarov dya)ua, Pac 
wryosdisripov Toü Rupös Avustparravon, Ay Ay Tıg Umsrönnaey sixöve 
To) övrog siva. Budsicdn ds Ayyalas, ürı axsdov TA nil)ovra Yeraasa- 
Sa dimyyül.sco, Tpavoripa gaväs havxiz dıa räs peyaloupymStiong öpeac. 
Zipßa)ev yap 6 piv amröusvng Paros ray adınouudvav, To da YAdyov müp 
rũv ddwouvzer. To di um xatonaisccu TO xmönEvoy ToU ph Plapkasc- 
Sa wpög züy inwidsudves toüg adızaumlvous, AR Col piv Ampaxrov 
ee yavhasadaı av iridscıy, rols di av inıßouinv agnmar. O 
& aygüsc rpovoiag Tüs dx Imü, Tu Alay yoßspa nape cas ankrrmy Ü- 
xibæc zur nolkıy havxias Wrupmpigowoo. De vita Mosis. Hang. M. 91. 
tixbroc yap oudels ümwur zur’ autoü, bre ys ou mepl Tüs wurıng alcoh 
duerpirus Sram, N ayammeiv, ikv Toü duönaeps aurob dumuAhuev, 
inep iv, Teu äppaminc Aöyeu. OUsaS yap auiv Tür aralin My ein Iaög, 
vun ds pi ui enlsiny 6 zpürog. Kat Mapoäs piva riv uxspßalhy 
Sauudaag Toü Kyswwürou, gualv, «nal To Gvöparı avroü Opä,r Ag 

ij ® 
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mime '), bei den Parfen. Allein eine mit dem chriſtlichen Logos 
eongruente Perfon ift in all diefem nicht zu entdeden, 


Dritter Abſchnitt. 
Bondem heiligen Beifte 


1. Namen des Geiſtes. 


Die dritte goͤttliche Perſon wird Geiſt genannt, wodurch deren 
Beziehung zu den beiden anderen Perſonen als ihrem Princip 
einerſeits, und zum Univerſum im Allgemeinen und zur intelli⸗ 
genten Welt im Beſondern andererſeits ausgeſprochen iſt. 

Paraklet (Helfer?) iſt der andere Name dieſer dritten Per⸗ 
fon >), Bezeichnung ihrer in aller Weiſe helfenden Erkenntniß, Frei⸗ 
heit, Heiligkeit, Geiſtigkeit, wirkenden Einwohnung in dem Einzel⸗ 
nen und in ber Kirche. Auch Geſchenk Heißt fie*) , Verheißung“), 


ayrd. Ixavöv yap To yarızzm miatsücdaı, zal naprupıladar Aöyw Sig. 
Allegor. leg. I. Ill. Mang 1. 28. . 

4) 97 spp. Ci. Num. XXil, 21. Onkel. Verbum del adjuvst 
illos et schechinah regis illorum est inter eos. Targ. Jonath. Verbum 
Jovae est cum illis et vociferatio a gloria regis illorum protegit illos. 
(Pseudo) Jonatkan. Verbum Jovae dei ipsorum est illis auxilio. et jubi- 
lum regis messiae vociferatur inter illos.. Was bei Jonathan Jude VI. 
41. Engel Gottes heißt, wird ibid. 12 Wort Gottes und 16. Schechinah 
Gottes genannt. 

2) In diefem Begriffe gehen alle im N. B. vorkommenden befonderen 
Bedeutungen von marauınra, auf. Nah Dieymus heißt der Geiſt mapı- 
xIntos H du To napaxudsiadu ic Ieov rnapi Tüs ariorms‘ d dıa TO wape“ 
puYsisdar aurav, ua uundiav xai siphumv dukansen. Tıin. 111. 38. 

3) Auch der Sohn heißt Paraflet I Joan. I, 1. CA. Joan. XIV. 16. 

4) Joan. IV, 10. Si scires donum dei etc. (Cfr. 13. 14. VII, 38 sq.) 
Heb. VI, 4. Qui semel sunt illuminati, gustaverunt etiam donum coelesie 
et participes facti sunt spiritus sancli. (Cf. mvüna tü: züpırac X. 2. 
Act. 11, 37. VIII. 20. Rom. V, 15. VIII. Ep. IV, 7.8. 1 Pet. L 4.) 
Iren. IN, 17. n. 3. ZHippol. c. Haer. Noöt. n. XIV, etc. 

5) Lue. XXIV, 49. Et ego mitio promissum (imsyyeiiov) patris mei 
in vos. Act. I, 4. Ab Jerosolymis ne discederent, sed exspectarent pro- 
missionem Patris. II, 33. II Pet. I, 4. Cſt. rveipe rüg erayyeisc. 
Epk. 1, 13. 
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Kauft), Salbung?), Beftegelung ”), Finger Gottes‘). Ihr 
Epmbol iR Waſſer“), ferner Licht und Feuer‘), Luft’) und 


Del), hoöͤchſt bedeutſame Elemente und Principien. Auch iſt die 
Zaube ihr Eymbol *). 


52 Perſönlichkeit des Geiſtes. 


1) Jeſus redet den Apoſteln von dem Geiſte, als einem, 
ach ihn von dem Bater zu fendenden ’°), bezeichnet ihn als feinen 





1) Lue. 1, 35. Virtus altissimi. Luc. XXIV, 49. Vos autem sedete 
a Gvitale, quoadusque induamini virtute ex alto. Act. I, 8. Cfr. Act. 
L B. Ja. xt, 2. 

2)1 Joan. II, 20. Sed vos unctionem habetis a sancto, et nostis 
msi 27. Et vor unctionem. quam accepistis ab Eo, maneat in vobis, 
Bi non necesse habetis, ut aliquis doceat vos, sed sicut unctio ejus docet 
's de omnibus, et verum est, et non est mendacium. Cf. Luc. IV, 18. 
Spiritus domini super me, propter quod unxit me. CI. Jes. LXI. 1. 

3) Epk, 1, 13. In quo et credentes signati estis spiritu promissionis 
ro. IV, 30. Nolite contristare spiritum sanctum Dei, in quo signati 
is in diem redemptionis. Cf. Joan, VI. 27. hunc enim pater signavit 
*u. X, 35, quem pater significavit. Act. X, 38. quomodo unzit eum 
keus spiritu sancto. 

h) Exod. XXXI, 18. (cf. VII, 19) Match. XII, 28. Cf. 31. 32. Luc. 
1,2. Aug. Faust. XXXII, 12. 

s) Joan. IV, 10 sq. VII, 38. Apoc. XXI8, 1. Cf. Jes. XLIV, 3. CA. 
1 Iren. IV, 14. n. 2. 

6) Match. III, 414. Luc. III, 18. Cl. Act. II, 3. 

7) Bgl. Joan. III, 8. Act. II, 2. 

ICH I Joan. II, 20. 27. Luc. IV, 18. (Jes. LXI, 1.) Heb. 1. 9. 
h. ILV. 7.) 

9) Joan. I, 32. Matth. III, 16. Luc. III, 22. Targum. in Eccı. II, 
2 13. Breschith. Rabba in Gen. I. 2. Ob die Unſchuld Hierbei die 
migende Vorſtellung (cfr. Matth. X, 16.), ob der Friede (cfr. Gen. XII, 
8? 

10) Joan. XIV, 26. Paraclitus autem, spiritus sanctus, quem mittet 
ser in nomine meo; ille vos docebit omnia, et suggeret vobis omnia, 
"*ecungus disero vobis. XV, 26 Cum autem venerit Paraclitus, quem 
N mitam vobis a patse, spiritum veritalis, qui a patre procedit, ille 
imonium perhibebit de me. XVI, 7. Zuo. XXIV, 49. 





Nachfolger ), dent andern Parallet, der zu ihnen Tarhmen?7, fie 
alle Wahrheit Iefren’), ihn Zeugniß geben *j, bie Wels übers 
weifen"), ihn verherrlichen ), des Sohnes Wahrheit, die & 
gehört’), und bie Zufunft®) verfünden und bei Ihnen bleiben 
werde’). | 

Auch Hat Chriſtus ſicher nit auf den Namen eined unperfön- 
lichen Weſens Bie Taufe zu ertheilen geboten, dem Bater und 
Sohne ein folche® nicht beigeorbnet (Matıh. XXVIII, 19.), und 
wo er von der Sünde gegen ben heiligen Geift fpricht, welche 
weder hier noch dort Verzeihung erhalte °%), Fein unperfönliches 
Weſen gemeint und zu meinen erlaubt. 

2) Die NApoftel charakterificen den Geiſt ale ein von dem 
Bater und dem Sohne unterfihiedenes ’'), erkennendes?), mit 


1) Joan. XIV, 16. Ego rogabo Patrem, et alium paraclitum dabfl 
vobis, ut imäneat vobiscui in aeternum. 

2) Joan. XV, 26. XVI, 7. 8. 13. Act. 1, 8. 

$) Joan. XIV, 26. XVi, 13. 

3) Joan. XV, 26. XVI, 8 sq. 

6) Joan. XVi, 8. Et cum venerit, arguet mundum de peccäto, et de 
justitia, et de judicio etc. 

6) Joan. XVI, 14. Ille me elarificabit, quia de meo accipiet et an- 
nuntiabit vobis. 

7) Joan. XVI, 13. Cum autem venerit ille spiritus veritälis, docebH 
vos omnem veritatem: non enim loquetur a semetipso, sed quascunque 
audiet loquetur. 

8) Joan. XVI, 13. Et quae ventura Sunt, annuntiabit vobis. 

9) Joan. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut maneat vobis- 
cum in aeternum, 

10) Match. XII, 831. Omne peceatum et blasphemia remitteiur homini- 
bus, spirkus autem bilesphemia nen remitistur, 38. Ei quicungue di- 
xerit verbum contre Slium kominis, remittetar ei, qui autem dixerit eomira 
spiritum sanctum, non remiltetur ei, neque in hoc saeculo, neque im 
fature. Marc. III, 28. Luo. XII, 10. . 

44) OD Cor. XIII. 43. 1 Cor. XIL 4—6, I Pet. 1, 2. 

33) I Cor. I, 10. Nobis asien deus r6veleriti per spärikum zuram, 
splritus enim ormmik scruumur, ettam profanda de. I Cor. II, 11. Ouis 
enim hominum seit, quae weit humiinis, miei wpiritus homimis, ul Am 


e 
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Freiheit wollendes *) , handelndes?), fomit perſoͤnliches Princiy. 
Bo Peirus dem Ananias vorwirft, er habe dem heiligen Geifte, 
ht Menſchen, fondern Gott gelogen (Act. V, 3. 5. cfr. 9.), hat 
ee den Geiſt nicht ale irgend eine Abflraction, als eine Qualität 
oder Operation beirachtet; und die Ephefinifchen Johannesjünger, 
ide dem Paulus erklären, fie haben noch nicht gehört, ob ein 
eliger Geiſt ſey, haben gewiß nicht an irgend ein göttliche At⸗ 
mia . B. Macht, Weisheit gedacht, eben fo wenig ale ber mit 
im redende Apoflel (Act. KIX.). 

3) Wir fehen den Geiſt bei der feierlichen Inauguration Jeſu 
us Reſſias in Taubengeflalt nieberfchweben und über ihm blei« 
im’. Es lam aber mır ein in wahrhaftiger Subflantialität bes 
ſehendes Weſen eine Teibliche Geſtalt anziehen und in äufferer 
Vahrnehmbarkeit erfcheinen. 

4) Die wahrhaftige Subfiftenz und perfönliche Befonberung 
des Geiſtes findet ſich in den Vätern flar befannt*). Weiter iſt 
hieſelbe in dem allgemeinen Belenntniffe der Trinität mitenthalten. 





iso es. Iu et, quae dei sunt, nemo cognoscit nisi spiritus dei. Zue. 
0,3%. Responsum acceperat a Spiritu sancto, 

1) I Cor. XII. 4. 7—10. 11. Haec autem omnia operatur unus at- 
Mt idem spiritus dividens singulis, prout vult. Act. II, 4. Coeperunt 
ku rarlis linguis, prouu spiritus sanctus dabat eloqui illis. 

2) det. 1, 4. VIII, 29. 39. XII, 2. XV, 28, XX, 28. Attendite 
vis et universo gregi. in quo vos spiritus sanctus posuit episcopos re- 
er eeclesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. XXI, 11. I Cor. III, 
6. Epk. III. 8. Heb. III, 7. IX, 8. X, 15. Rom. VII, 16. 3. 27. 
da.Y,6.1Pe.1,11. 

3) Masth. 111, 16. Et ecce aperti sunt ei coeli, et vidit spiritum 
scendentem sicut columbam, et venientem super se. Joan. I, 32. Vidi 
Piritum descendentem quasi columbam de coelo, et mansit super eum. 
%.) Marc. 1, 10. Luc. III, 22. 

4) Austin. viöv aurou Tou ävrag Jsoü uadörrsg xal dv deuripa Xapa, 
Ming Te Rpopgtındv iv tpıra tabs, örı nerk Jöyou Tıpäpsv, amodsikopev. 
pw. L nm. XIL Orig. Alii legentes: mittam vobis advocatum spiri- 
ım veritatis, nolunt intelligere terliem personam a palre et fillo, et 
ridam sublimeıngue naturam, sed apostolum Paulum. Jn Luc. Hom. 
IXY. Prine, I, 3. n. 1—3. 
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53 Gottheit des Geiſtes. 


Chriſtus nennt den heil. Geiſt ſchlechthin den Geiſt der Wahr⸗ 
heit’), bezeichnet ihn als den heiligen”), allwiffenden ?), allge⸗ 
genwärtigen, in allen Gläubigen aller Zeiten und Orte anweſen⸗ 
den *), als den in die göttliche Geburt, Kindfchaft °) und Erkennt⸗ 
niß ) einführenden, göttlidhe Gnadenftärfung ’), ewiges Leben 
fpendenden ®), mit bein Bater und Sohn in innigfter Gemeinfchaft 
des Seyns und Wirkens beftebenden ®). Die gegen den heil. Geift 
begangene Sünde wird mit der Sünde gegen den Menfdhenfohn 
verglichen und als unverzeiplich erflärt (Match. XII, 32.). Aud 
wird er dem Bater und dem Sohne nach einer Majeftät und Macht 
in dem Taufgebote beigeorbnet (Matth. XXVII, 19.), und nirs 
gend von Chriſto den erfchaffenen Geiftern zugezählt. 

2) Der Geift wird von den Apofteln fchlechtbin der Geift *"), 


1) Joan. XIV, 17. XV, 26. XVJ, 13. 

3%) Joan. XIV, 26. Paraclitus autem, spiritus sanctus. (Cf. XVII, 41. 
Pater sancte.) j 

3) Joan. XVI, 13. Docebit vos omnem veritatem . . . ei quee futura 
sunt, annuntiabit vobis. 44. XIV, 26. Ille docebit vos omnia, et sug- 
geret vobis omnia, quaecunque dixero vobis. 

4) Joan. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut maneat vobis- 
cum in aeternum. 17. Spiritum veritatis, quem mundus non potest 
accipere, quia non videt eum nec scit eum; vos autem Cognoscetis eum, 
quia apud vos manebit, et in vobis erit. 20. Non pro eis rogo tantum. 
sed et pro eis, qui credituri sunt per verbum eorum in me. Ill, 3. 
Nisi quis renatus fuerit ex aqua et spiritu sancto, non poterit introire in 
regnum coelorum. 

5) Joan. II, 3. 6. Cf. I, 13. 

6) Joan. XIV, 16. 17. 26. XVI. 8—18. 

7) Luc. XXIV, 49. Sedete in civitate, quoadusque induamini virtute 
ex alto. 

8) Joan. VII, 38. 39. (cf. III, 5. 6. IV, 13. 14.) 

0) Joan. XIV,10. Pater in me manens ipse facit opera. Vgl. Mattk. 
XII, 28. Si autem in spiritu dei ejicio daemones, igitur pervenit in vos 
regnum dei. Joan. V, 30. Non possum a me ipso facere quidguam. 
XV, 18. Quasecunque audivi a patre meo, nota feci vobis. Bgl. XVI, 
45. Non loquetur a semelipso, sed quaecunque audiet, loquelur. 

10) Joan. I, 33. 33, Matth. IV, 1. Act. VIII, 29. 39. I Cor. XII, 4. 
s—1i. 
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der Heilige Geil *), ewige Geiſt?), der Eine’), Geift Gottes *) 
genannt ; ihm wird die Wiffenfehaft der verborgenften Gebanfen 
bes Herzens’), der Zukunft), des Söttlichen ’), machtvollfoms 
mene Önadenvertheilung °), die Erhaltung und Verbreitung ber 
Kirche bis an das Weltende ), Bewirfung der Gemeinfchaft mit 
Gott o), Eingebung des Gebetes '’), Einführung in die göttliche 
Erkenntniß) und Natur *"), Heiligung '*), allgegenwärtige Wirk⸗ 


1) Heb. III, 7. IX, 8. X, 15. Matt. T, 18. 20. III, 11. Luc. I, 18. 
85. 41. 67. II, 25. 26. III, 16. 22. etc. 

2) Heb. IV, 18. öc dıx mysinaros alwviou falſche Lesart &yiav ) 
iauröv Trpochveyzev dpmpov To Ish. 

3) 1 Cor. XII, 4. 11. 13. Ep. IV, 4. 

4) Rom. VIII, 9. 11. 14. Maith. 111, 16. I Cor. II, 10. 11. 

5) Rom. IX, 1. Non mentior tesiimonium mihi perhibente conscien- 
tia in spiritu sancto. 

6) 1 Pet. I, 11. IT Pet. I, 21. Act. 1,16. IV,28. Lue. II, 26. Cf.29. 

7) I Cor. II, 10. Cf. Eph. 1, 17 sq. Jes. XI, 2. XL, 13. Sap. IV, 7. 

8) 1 Cor. XT1,4.5—11. Haec autem omnia operatur unus atque idem 
spiritus dividens singulis prouti vult. (x«Sc; Eoödera«.) Hiemit iſt zu ver- 
gleichen die dorologifch erwähnte Powncız des Vaters (Eph. I, 11. Rom. 
xl, 3. II Cor. X, 13. Heb. II, 4.) und Chriſti (Epa. IV. 7.). 

9) Act. I, 8. II. V, 9. VII, 29. 39. XI, 12. XIII, 2. XV, 28. XV, 
6. 7. XX, 23. 28. Eph. II, 18. 22. etc. 

10) Rom. V, 5. VIII, 9. 11. 14. 16. 26. Eph. II, 18. 22. 

11) I Cor. XII, 3. Et nemo potest dicere: dominus Jesus, nisi in 
spiritu sancio. Rom. VIII, 26. Similiter autem et spiritus adjuvat inüir- 
mitatem nostram, nam quid oremus sicut oportet nescimus, sed ipse spi- 
ritus postulat pro nobis gemitibus inenarrabilibus. 27. 


12) I Cor. TI, 10. Nobis autem revelavit deus per spiritum. Spiritus 
enim omnia scrutatur etiam profunda dei. 41. Quis enim hominum 
seit, quae sunt hominis, nisi spiritus hominis, qui in Ipso est? Ita et 
quae dei sunt, nemo cogaovit, nisi Spiritus dei. XII. 8. Ep. I, 17. Pa- 
ter gloriae det vobis spiritum sapientiae et revelationis in agnilione ejus. 

13) II Pet. 1, A. Per quem maxima et pretiosa nobis promisse dona- 
vit, ut per haec efliciamini divinae cunsorles naturae. 


18) I Pet. 1, 2. Eph. II, 18. Rom. 1, 4. XV, 10. 1 Cor. VI, 11. II 
Thess. IL, 12. Heb. X, 29. CA. Jes. IV, 4. 
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famfeit in den Gläubigen’), Lebenbigmadung”) zugeſchrieben. 
Wenn es im Allgemeinen beißt, Bott habe dur bie Propheten 
geſprochen?), fo wird hinmwieberum näher angegeben, daß es ber 
heil. Geiſt geweien, welcher dur fie geſprochen); das Wort 
Sehovens bei Jeſaiah: Geh zu diefem Volle, und ſprich, mit den 
Augen werdet ihr fehen u. ſ. w. (Vi, 9.), wird vom Apoſtel Pau⸗ 
Ius (Act. XXVII, 23. 26.) dem heil. Geiſte zugefchrieben, er ſo⸗ 
mit ale ber von ben Seraphim angebetete Jehovah erklärt ). 
Die Schrift und Weiffagung wird ale Wort Gottes"), und hin⸗ 
wiederum wirb ber Geift als Urheber der Schrift und Weiſſag⸗ 
ung ’) bezeichnet. Wie es feft ſteht, daß Ehriftus durch Die Apoſtel 
fpricht (II Cor. XIII, 3.), eben fo ſteht aud, daß der Geik durch 
fie redet (Matth. X, 20.). Petrus wirft dem Ananias vor, er 
habe gegen ben heiligen @eift gelogen, er babe nicht gegen Men⸗ 
ſchen, fondern wider Gott der Lüge ſich fchuldig gemacht ). Pau⸗ 


1) Rom. VIII. 9. 11. 14. 16. 26. 27. I Cor. III, 16. VL 19. XII, 
441. 13. Eph. U. 18. 22. 

2) Rom. VIII. 11. Quod si spiritus ejus, qui susciavit Jesum a mor- 
tuis, habitat in vobis, qui suscitavit Jesum Christum a moruis vivißca- 
bit et mortalia corpora vestra propter inhabitentem spiritum in vobis. CL 
HI Cor. II, 17. 18. 

3) Matth. 1, 22. II, 15. Zuc. I, 70. Heb. I, 1. IV, 7. 

4) II Pet. I, 21. Non enim voluntete humana allata est aliquando 
prophetis, sed spiritu sancto inspirati locuti sunt sancti dei homines. Cf. 
Heb. 111, 7. X. 18. 

8) Didym. Tlaödog piv TO mveöper: Too Isou avdsuuın, Tocdrınc de 
ro novoyevel, &g mposiontan dıa To drixowov Tüs Ieörarog ul tüc ddız- 
döxou müs Pamrsiug, Tüc ap xal dyxwpel röv uiv Apxsı, Toy da dc 
iv ayIparors ayolalov sivar ör dv 6 rarıp iv Ta vin xal 6 viöc dv r& 
rarpl never xal Ömöre To mVsüpe dnmopsustaı Tapk TOO Tratpög xal eve 
rapa tu vio Ssixüg. Trin. 1, 31. 

6) Zue. 1, 70. Act. II, 18. 21. IE Tim. III, 16. Heb. 1,1. Cf. Exod. 
IV, 12. Num. III, 6. II Sam. XXIII, 3. Ps. XLV, 9. LXXXV, 9. Jes. 
I, 2. etc. 

7) Heb. IN, 7. IX. 8. X, 15. 16. 1 Petr. I, 11. TI Petr. I, 20. 231. 
Act. I, 16. IV, 28. XXVIII, 26. Cf. Ep. III, 5. Math. X, 20. XXI, 
43. Mare. XII, 3. 4Apoe. I. 10. IV, R 

8) Act. V, 3. Cur tentavit Satanes cortaum mentiri to spiekul sanete ? 
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tus führt Zied. TII, 7. den Geiſt ala redenb ein und (12.) heißt er 
benfelben Bott. Die Gläubigen bezeichnet ee als Tempel bed 
Geiſtes?), und gebraucht Tempel Gottes und Tempel des Geifles 
eines wie und für das andere?). So ſetzt er andy den Geiſt in 
Besiehang auf die Nechrfertigung des Menſchen Chriſto an bie 
Echte). Wäre der Geiſt eine Creatur, fo hätten die Apoflel 
benfelben irgendwo als Ereatur und als Werk des Sohnes aufge 
führt; das iſt aber nirgendb der Fall, weder bei Paulus (Col. I, 
16. 17.) noch bei Johannes. Er if alfo feine Kreatur, fondern 
Bott. Auch wird der Geift in Beziehung auf göttliche Verehrung 
and Anrufung dem Vater und Sohne vollfommen evordiniri ). 

3) Das alte Teflament zeigt den Geift als Weltbildner ), Er⸗ 
halter *), als die Erde erfüllenden ’), Wunderwirkenden (Ewxod. 
vın, 19.), als den mit dem Bater den Mefflas in bie Welt aus⸗ 
ſendenden (Jes. XLVII, 16.). Bald ſteht Jehovah ), bald wie- 
derum der Geift Jehovah’s?), als der zu und in den Propheten 


... 4. Non es mentitus kominibus, sed deo . . . 9. Quid utique com 
venit vobis tentare spiritum domsini. . 

4) 1 Cor. III, 16. Nescilis, quia templum dei estis, et spiritus dei 
habitat in vobis. Cf. VI, 19. Rom. VIII, ©. 11. 

3) 1 Cor. Ill, 16. 17. VI, 19.20. II Cor. VI, 16. Rom. VIII, 9.11, 

3) I Cor. VL, 11. Sed abluti eſtis, sed sanctificati estis, sed justid- 
eati estis in nomine domini nostri Jesu Christi, et ia Spiritu dei nostri. 
Cf. Theod. h. 1. Didym. Trin. I, 18. 

4) TI Thess. II, 8. Dominus (offenbar der Geiſt) dirigat corda vestra 
in charitate dei et in patientia Chrisi. II Cor. XIIL 13. Gretia domini 
nostri Jesu Christi, et charitas dei et communicatio sancti spiritus sit 
cum omnibus vobis. Amen. CF. Apoe. I, 4. 

5) Gen. 1, 2. Dırn '3D IN Hono DON FM zal mröpe Sroü 
inıplpero iravo ou üdaroc. CI. Ps. XXXII, 6. (Bas. h. |, Didym. 
trin. I, 18.) Jes. L, 12. 13. Job XXVI, 13. Jud. XVL 17. 

6) Job. XXXIII. 4. Ps. CIV, 30. Jes. XL, 42. 43. Sap. X, 1. 

7) Sap. I, 7. XII, 1. Didym. tin. L 18. 

8) Exod. IV, 16. Num. X, 6. II Sam. XXIII, 3. Ps. LXXXV, 9. 
des, 1, 2. 10. Vi, 8. Cf. Luc. I, 70. 

9) 11 Sam. XXI, 2. Zace. VII, 12. I, 6. Jos. LX1, 1. Ex. ZI, 24. 
CL Dan. IV, 6. Gen. XLI, 38. 
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redende; eben fo Jehovah '), dann wiederum fein Geiſt?), als 
der Israel durch Die Wüfte führende; Jehovah?) und wiederum 
deffen Geift *), als der vom Volke beleidigte; Gott (Judd. XVI.) 
und dann wiederum Gottes Geift’) als der die Richter leitende. 

4) Der immerwäbrende Glaube der Kirche an die Gottheit 
des heil. Geiftes finder fich vielfach ausgeſprochen in den Vätern, 
welche ihm goͤttliche Wirkſamkeit, z. B. Schöpfung‘), Bes 
Tebung der Creatur nad ihrer Leiblichkeit') und Geiſtigkeit ), 
Gnadenſpendung ?), Erleuchtung der Propheten’), die Kräftigung 





1) Deut. XXXII, 12. Jerem. II, 6. 

3) Jes. LXIII. 10—14. 

3) Ps. LXXVIIT, 17. 18. 

4) Jes. LXIII, 10. CA. Heb. III, 7—9. Act. VII, 1. Cf. Didym. 
trin. I, 19. 

5) Judd. III. 10. XI. 29. XIII, 24. 25. XV, 16. XVI. 

6) Iren. adv. Haer. III, 24. Didym. trin. 11, 7. n. 3. 

7) Athenag. osdt hei; ad üp ol yo dednmuoügyurar, xal rü 
rap" arroü murinarı auviyırar Tu ravra, Tourov eidorec xal “patouvreg Isöv. 
leg. VI. Eccles. Smyrn. de martyr. S. Polyc. n. XIV. Tatian. c. Graec. 
VII. ywpısdkvro; an’ aurod nvrüparıg roü duvarurdpou Iynröc yivsras 
Bippolyt. di 00 xnano; xıvsiru, di’ 08 rin iotaraı xal ri Füuravıe 
Zuoyovatraı. adv. Noät. c. IX. cf. Iren. IV, 20. 1. Theophil. Autol. I, 7, 
Ath. ad Serap. Epl. I. n. 19. Epiph. Haer. LXXIV. n. V. Bas. de fid. 
Hom. XV. n. 3. Greg. Nas. 

........ Yrö; vioe 0 aög )öyag Äxrıoı mavre, 

gou ayıny nysüna Luhv rüvrsca Xoprıyil. 
Precat. carm. XIII. (ined.) ed. Toll. itiner. ital. Didym. rap’ oU rüsa 
xriotę Oparı zal Köpatrog oyızı wal u —TX —XRX Trio. I, 4. 
1, 6. n. 16. 11, 7. n. 1. 

8) Taf. ouluyiav da zexmuden (n Yu) TAv Too Isiov musöparog, oux 
darıy aBondnros" avipgera di npds ümıp aurıv ödnyıl yapız rd musüne, 
e. Graec, XII. Cf. nvsüpx mynpovexöv Iren. Hl, 17. n. 2. Basil. Sp. S. 
e. XIX. n. 48. Didym. T:in. II. 7. n. 3. 

®) Clem. I Cor. XLVI. ouyt üva Isdv Exanıv, xal üva Xptoröov, wat Ev 
RVsüua TÜs xXApırog TO exxuFiv ip üpäg; Bas. Hom. XV de fide n. 3. 

10) Clem. dvaüunters sic Tag Ypayas, Tas alndıl; hass NYsiparog Ted 
- dyiov. 1 Cor. n. XLV. Justin. nusüpa mpogurıxöv. Apol, I on. XXXI. 
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ber Marigrer ’), Bermitielung wahrer Gotteserfenntniß?) und 
Gemeinfhaft mit Gott’), unfere Ebenbiltfichfeit mit dem Vater 
und dem ohne ) und deren rechte Anbetung’), und aller Ereatur 
Seiligung °), Vollendung ’) und Gericht"), oder göttlihe Eis 
genſchaften: wie Alwiffenheit °), Ewigkeit '%), Unveränberlich 





AZXXIL LXITI. Arken. leg. X. Hippolyt. vo iv rpopirag dvdpymoav. 
adv. Noät. c. IX. 

1) Passio S. Perpet. et Felicit. n. XXI. Didym. rö npopätaug xal 
aracrä)org dvnyfcav xal —RX —ö—Qpp 0 
Trin. II. 1. 

2) Tatian. c. Graec:c. XIII. Basil. Sp. S. XVIII. n. 47. (Pseudo) Clem. 
urd om)ayxva idiov mporsuevos (6 marhp To üyıov rvrüpe) iva pvSpien 
Toög alüvag, xal ToU dopdrou da rAv imiyvwaw. Recogn. fragm. in Gall. 
II, 328. 

3) Tatian. c. Graec. c. XIII. XV. ro de Tnmoürov räc avaranıae 
sidog, ei piv üg voaöc 5 (6 üvIpwrog), xaromsly iv aura Bob)erar Icör 
dia rau mpsofrünvrag nveüparog. 

4) Iren adv. Heer. III 17. n. 3. 

5) Basil. de Sp. S. e. XI. n. 97. 

6) Eus. oudiv yap iyydgıraı ph Ty Mapouria Toü mvsüparag üylov. In 
Psalm. XXXII. 6. Athın.e.Ar.or.Ii.n. 18. Basil. oSoiæ Ayızaund xupia, 
Sp. S. XVII n. 46 Epl. VIII. n. 2. CV. Greg. Nas. or. XLIV. 

7) Didym. ra ayıaaus aur.d ireisinam (mavrae). igmrıam, ivedura- 
pares, Slmadörness, iv Rany nal iv buactl 6)0v Lmipyov. xal Und 6/mV 
ν pereynusvav zal yapnuussov de‘ uyasırnra. zal u pepiföpsvov pihte 
pszspynpsvov 4 perxßaiköpssor. Trin. 11, 1. 

8) Didym. cùv to Xpora ars SIrög xal Inptoupyös TÖ Ayıov Trvsüne 
zpivers pelrcı ra rastae. Trin. 11. 7. n. 9. 

9) Barn. idov Adyaı xüpıng, ik) robrav, reürserı av mpodßiens Tb 
wrrüun xuoiou, Tag duivag zapdius. Epl. n. Vi. Tatian. c. Graec XIII. 
msrbun de roi 950 rapa many yiv our dorıy“ apa de rim role dızalag 
modırsvapdvors xarzyipevov 
talg Monalc Juyals To zenpuppivnv aväyyadıs. Orig. Princ. 1. 3. n. 1. 
Maro Diadoch. ro nysüna navaogov, ensda aopaırarov mysöpa. Serm. 
eont. Arien n. IX. Didym. Alex. Trinit. 11, 6. n. 15. 16. II, 7. n.1.12. 

10) Zren. IV. 20. on. 1. V, 12. n. 2. Orig. Princ. 1, 3. n. 3. 4. in 
Gen. L 1. (Pseudo) Orig. de recta in deum fid. sect. L Novatian. de 
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feit"), Allmacht?), Unermeßlicfeis ’), Gelbfipeiligfeis‘), Gelbſi⸗ 
güte*), weſentliche Einheit‘), Conſubſtantialitaͤt mit dem Beier 
und Sohue ’) beilegen, ihn ausbrädliih Gott nennen *), folgerecht 





trink XXIX Zugen. (diec.) legat. ad Aıbau. n. 3. Zpiph. Anc. a. VII, 
VIII. Didym. win. 11. 6. n. 4. 

4) Athan. ad Serap. Epl. I. n. 26. 

2%) Ath. de incern. cont. Arian, c. IX. Cyr. cat. XVI, 24. {C£. Fosste 
doctr. Cyr. c. IV.) Didym. trin. Il, 8. n. 1 sq. 

3) Athen. leg. Vi. Ciem. Paed. 1. 6. Orig. ap. Ath. Ser. Zpl. IV. 
n. 10. AtM, ad Serap. Epl. I. n. 26. I. n. 4. All. Est’enim spiriwms 
sanctus unus ubique, omnes patriarchas, prophetss et omnem chonım ie 
gis illuminans. twrinit. 11,32. Bas. fd. Hom. XV. n. 3. roürp di (nveöpe) 
iv sipuvs darmas zal Thy Yöv Tamiupwus, wa Kaytaypd KApst sel Hür 
dnzeü mımdyerau Bp. 8. XXVI. 2. 61. Didym. tin. II. 4. 6 

4) Orig. Non ei estrinsecus et allunde accessit sanctißcaio, quaß 
antes mon fuerat, sed semper full sencus, nec jallium ejus samctiias ac- 
oepit. Similique modo de paise et Silio intelligendum est. Sola enim 
trinitas substantia est, quae non extrinsecus accepia sanctificelione, sed 
sui natura sit sancta. In Num. Hom. Xl. n.8. Bas. «avıa üxoy al 
aurd Gvvoumounivag zal xara ala chy Ayadörıre, mv SURIERER, Toy 
yızcuöv, za Zoeüv. de id. Hom. ZV. n. 2. ZIX. n. 48. Epl. MI. 9.4. 
CLIX. n. 2. Greg. Nas. dimdüg fruov To wVsüum To Ayo, av yip nel 
ad TOralrov, Ude olroxg, Oudk dx npoadimg B MMECuAs, MAN KUTBEMÖTRE, 
ads KR) nal Ärrov, ovde Apkänssov xpovxöc 4 maucuusvan. Or. XXIIL 

5) Bas. 4 gumxd üyadirec, aal 6 aaa pie Anıaepöc, zul vo Base 
Azöv Akıipa, dx marpöc der Tob viov iml To musüun dumm. Bp. S. c. 
XVIII. n. 47. XIX. n. 48. Epl. CXXW. n. 8. Greg. Nas. avcooyadiu 
xol meyh ayndorarog. Or. XLIV. Didym. trin. IL 6. a. 8. 

6) Athan. Ser. Epl. Ill. n. 3. Bas. ixsi rolsw derzes TO Teweüne, 
Gzel 69 TH pauapta plan, ou perk minSoUc Apıtuoupesov, ak dv rä 
Tpıcbı Seupouusvar, pavadızac EEmyyskküpsvav, ouR Spmspunxppedvov zals 
averapası, ac yüap 6 nerhp mal vioc ale, ourwg dv aal TO KUrÜHR At 
de fd. Hom. XY. n. 3. Sp. S. n. 45. Greg. Nyas. adv. Emm. l. L » 
350. T. I. (Mor.) Didym. trin. II. 4. 8. IL, 8. n. 1. 

7) Justin. Isiov rusüna. I. Apol. c. XXXI. Totian. SIeü poime- 
€. Graec. VU. Athen. zai za zul our zo dvapyoüy Tale Anpmwoun wpor 
garınöıg üyıov rvrüpe, Anippeur tivas Yapıv To) ol, ameppkov xel 
inxyapepöumev dc Axtive hilov, lag. X. dvSpeno: db Tor pi Bvraikder 
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auch den Glauben an ihm für nothwendig erflären ), ihm serie 
Ehre erweifen und zu erweifen auffordern *). 


Siyau za uixpoü rivog dErov Biov AM)oyıapdvor, uno növou dk Rapamıp- 
wöpevor Tobtou, Gv Tcwmc Ysov xal Toy rap aurou üyav sidivar, TicH 
ou raıddc npoc Tor rori pæ ivornę, ric h̊ roũ rRattös Tpöc Toy vids 
worvevia, ri ro mvsbue, Tic u Tooourey dvadız xal dæiptote ivouuivov. 
vo murönarog, Tod nad, Too marpös" mö)u BR xul wpsirrove, 9 eimelv 
Abyes, Tor dndeysusvev Blov sidörse, Say uudapor övreg dmd rayrög repar 
wepgIäusv aduriparog. Ibid. n. 12. Method. auurapılvee yap neroreie 
umpev To di’ Aus dvavdgummoavrı vih zerz ray sbdoxiav, nei Tv ade 
oraros avroü maripa xara ray Isorare av Tu dussveie KUrh TYmunti. 
de Symeon et Anna. n. II. Cypr. Epl. LXXIII. Athan. ou tüv xrıe= 
patav, oude Ayysıög iorı To meine, AR dv Täc xriasug dariv, Myani- 
vos 15 Isörarı To RaTpös ..» » OUx Ayye).oc, ovdE xrioum, X idıov rüg 
Ssarzrog avroü. Serap. Epl. I. n. 12 32. c. Ari. de incarn. n. 13. 18, 
19. Zilar. triniı. 11. 29. 30. VIII. 38. 39 XII. 58. EpAr. adv. Scrut, 
Serm. LIX. T. TIf. p. 112. ed. Syr. Bas. avunundvov rarpl xal vi® 
ara mare dv döfe, zal aidıimarı, dv duvaneı war Baaısia. iv dsamorsia 
zat Iörzrı, w; at 4 Tau awrnpiou Bartiouarog mapadocı; naprupet. Epl. 
CV. Greg. Nyss. zuyh piv Öuvapımg kariv 6 narıp, düvanız di Toü ra- 
Tpög 6 viös, duvananıs du nvsüpa To mysüpe To ayıov. de Spir. $. in Mai. 
coll. VII 31. p. 17. 

+) Tert. Prax XII. Idee spiritus dei deus, et sermo dei deus, quia 
ex deo. ibd XXVI. Athen. leg. X. Athan. Serap. Epl. IV. n. 8. de 
inearn. e. Arian. n. 9. 10. 13 sq. Eus. Calar. Non eris evasurus .. . 
ille supplicia, nisi . . . confessus fueris, ut nos confitemur catkelici, pe- 
tem et fllum et spirkum senctum perfeetam esse Irinitetom , et unem 
habere deitstem. Tr. moriendum esse pro dei filio n XXVIII. de non 
convers. cum haeret. n. X. Damas. cvassuaridonev Teüc ph pera mdang 
Ösudepia; xupirrevrag aiv rü narıı xal rü vi® TE: puäc ul Tas auric 
oüciag Te xai Gfoveiac Unkpxem To ayıoy mveuue. Conſ. Ad. ap. Theod. 
2 E V. 18. 

1) Orig. dei di zei sic To dyıoy mama rue, lu Joan. T. XXXVIII. 
2.9. 

2) Orig. in Jerem. Hom. VIII. n. 1. Hippelyt. vis di wursüone, 
wreipers ale mporzuvoüpes. adv. Noöt. c. ZU. Grag. Nas. si eu po 
zuvgeos vb meweüpe, rös sus Iuol dia Tcü Ponrioparos; el dt mponsung- 
rôv ng 00 werrdvs ei di asmrov, müs 00 Ieds; or. XXXVIL Gyr. cat. 
IV, 16. Didym. irin. 11, 8. 
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5) Als ans Gottes Subſtanz wahrhaftig hervorgehend, iſt 
der heil. Geift nothwendig Bott, dem Bater und Sohne confubs 
ftantial. Wäre der Geift nicht Gott, fo wäre die Idee der Trias 
bamit vernichtet’). Wäre der Geift nicht Gott, fo fönnte er ſich 
ber Creatur nicht mitiheilen ?), nicht in der Ereatur wohnen ’), 
deren Berhältniß zu Gott in Erfenntnig, Willen und Leben nicht 
vermitteln). Wie fehr man in Gedanfen deſſen Bollfommenheit 
fleigern wollte, wenn man thn nicht als Linendlichen glaubt, fo 
fann man an feine Heiligung durch ihn *), an Feine Theilhaftigkeit 
der Erlöfung, die nur durch ihn if, glauben und fo nur in der 
Sünde und deren Bewußtſeyn verharren. | 

1) Athan. ad Serap. L n. 10. 11. 28. 30. Didym. Alex. oi ap 


xrioun xch oux dvapyov mloüvris Krndınöv viöv Stöv xal To ayıov xul 
dwonoröy NVEüpa, 09 TITTELOUMV Sig Tag UmOgractız Talbrag aav Adyamı 
rorsüusv. Trin. 1, 34. Theod. iv musüna ayıov 6 mapaxınTög, ög rIupoü 
r% tpuudog ròôv acıöuöv. Epl. CXVI. 

2) Didym. n xriog apidextüg darıy oVarwdäz; TA Aoyızd Yuxd ac Evor- 
xidsodn aurhv, pövov yap Ieou idıos TI oUTag ueriysadar. To de ayıny 
xvtũpæ pedextöv 0laıwdng Vrupxe, Sg 6 narhıp zur 6 viög. rin. II. 6. 
n. 7. Paschas. (Card. diac.) Authori tantum debetur hoc privileglum, ut 
conscientiam possit intrare secretam. Anima vero animae ei angelus an- 
gelo conjungi potest, infundi non potest, quia hujusmodi naturarum ge- 
nera tantum spiritus sancti, id est solius dei capacia sunt. De Sp. S. Il, 14. 

3) Didym. owöiv da xrıoröv Oaov Amo Ypapav auvnäsiag perousisg 
Tpöng neriyerdar düvaraı H minpoüv olamdäg Tov dvSparov. trin. I, 20. 
Bon dem Satan bemerkt er: oc ou persxöpsvon ouda da Yuyz honep inı- 
Barsuoy. ibd. . 

4) Ath. ric Vnäg owale To Sch ph Äyovrag murüpe auroü rou ob 
a räg xricsug, ad Serap. Epl. I. n. 20. Greg. Nas. «i ua Seöc vd 
nveöpe To Kyınv, Ituriter Tpmrov xal Dürw HE Jsoure TOV öuöruoy. OF. 
xXIV. si riranrar per’ dpov, nög epk moi Ieöv; A rüc avvarrıı Ser 
Tor. or. XXXVIL Didym. Alex. rüg zar& alpırıwoüug ou Isö; 6 Huüs 
Joroiv; zal ou augıog 6 npäc DsuSscav. Trin. II, 28. 

8) Aug. Nullo modo autem redintegrari possemus per spiritum sanc- 
tum. nisi et ipse semper inleger et incommutabilis permaneret, quod pro- 
fecto non posset, nisi deus naturae esset ac ipsius substantiae, cui soll 
incommutabilitas atque, ut ita dicam, invertibilitas semper est. Mor. eccl. 
calhol. I, 13. n. 23. 
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64 Berpältniß des Geiſtes zu Bater und Sohn. 


Der Geiſt geht vom Bater aus’), wird darum Geiſt 
bes Baterd?) genannt, ale Berheißung des Baters’) und ale von 
ihm gefanbt *) dargeſtellt. Er geht vom Vater nidht in Weife ber 
Generation) aus; denn biefer Ausgang wird nirgends Genera- 
ton, der Geift nie Sohn, die zweite Perfon hingegen ſchlechthin 
Eohn unb der Eingeborene genannt; fondern ex geht von ihn aus 
in einer ung unbekannten *), nicht näher zu charakterifirenden, oder 
cken mit Ausgang 7), ober aber Spiration ſchlechtweg zu bezeich- 
unden Weiſe. 





I) Joan. XV, 260. Qui a patre procedit. 

2) Math. X, 20. Cf. Rom. VIII, 11. Dann nvsöpa Sroü I Joan. 
W143. I Cor. 31, 10. 11. miöua ix Seoü I Cor. 11, 12. 

3) Luc. XXIV, 49. Ego mitto promissum patris mei in vos. Act.I, 4. 

4) Joan. XV, 26. Quem ego mittam vobis a patre. spiritum veritatis, 
gi a patre procedit. XIV, 16. Ego rogobo patrem, et alium paraclitum 
&bit vobis. 26. 


5) Bas, Sp. 8. c. XVIII. n. 46. Greg. Nas. or. XXVI. Greg. Nas. 


instareı marıy (der Sohn vom h. Geiſte) dv ra idızdovrı dv To pre 
Perysrix be Toü warpö; Umooräve ua dv ru de auroü rou viod mepmvivan 
ur. Eunom. 1. I. p. 343. Tom. II. Mor. 

6) wpöndog appwros Greg. Nas. or. XXXII. Bas. c. Sabell. Ar. 
Au. n. 7. Epiph. Haer. LXIX. n. XVIII. Der Unterfcieb von Ge⸗ 
nation und Proceſſion unbelannt Didym. trin. I, 9. 11, 1. Cyr. trin. c. 
X. Joan. Dam. Orth. fid. I, 8. 

?) izeöpevorg Clem. (Rom.) fragm. (Gall. 1, 44.) Eulog. Alex. fragm. 
Mei. VII. p. 19.) mpoodos Greg. Naz. or. XXIX. Der Geift peißt 7ö 
won Greg. Naz. or. XXI. Caesar. dial. I. resp. ad interr. III. 
mutvua zoo narpög Athan. exp. id. n. 4. mpomDsiv Bas. Sp. S. c, 
VIII.n. 40. Epl. XXXVIII. n. 4. LII. no. 4. c. Sabell. Ari. Anom. n. 7. 
Kdym. Alez. (Alles iſt aus Gott) KA) oü yewınrüc, dc 6 vidg, oüd” ix- 
Kruse zudu 706 mysüpa 50 9805. de trin. I, 9. dpye al ümosra- 
% 5 avroo (dem Bater) xark ylaı avugväc siatv, h päv Toü vloũ yay- 
Rai, 2 da Tod mYsüuparog aurou dumopsuriic. trin. I, 38. Cyr. yayd- 
Pa un ap 6 vlög dx TOU marpög +... Exmopsistai TE xal TO MYsun 
Ju. ayeov da To musüpe mpogspeis To in Too marpög di lol 
“ytiunos guowüc al xadümsp iv Tune rac ix aröuatog dısemvofic 
ir. dial, II. Tom. V. p. 423. Aub. Anast. (Antioch.) exropsurh Und- 

Such Dogmatit, II. Dritte Auf. 12 
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Aber auch vom Sohne geht der Greif ang; denn 

1. Rur in Bezug auf diefen Ausgang kann verſtanden werben, 
was Chriſtus fagt: „Er wird mich verherrlichen, weil er von 
dem Meinigen empfangen wird” (Joan. XVI, ik. cf. 15.). Wie 
der Sohn von dem Bater empfängt, von ihm hört, ihn flieht und 
verherrlicht, fo empfängt und hört der Geiſt von dem Sohne in 
feinem ewigen Ausgange von bemfelben und verherrlicht ihn in ber 
Creatur. Daß der Sohn den Geift in die Welt gefandt') und 
ihn den Einzelnen fchenft ?), daß der Vater denfelben in bes Soh⸗ 
nes Namen fendet?), hat eben des Geiftes Hervorgeben aus dem 
Sohne zum Grunde. So hat man aud in der Anhauchung ber 
Jünger durch den Sohn (Joan. XX.)*) einen Beweis und Refler 
diefes Ausgangs gefunden. 

2. Die Apoftel heißen die dritte Perfon Geiſt des Sohnes 
(Gal. IV, 6.), Geiſt Chriſti), und fagen bald, daß ber Geil 
durch Chriſtus (Tit. II, 6.), und bald, daß er von Eprifus (Act. 
11, 33.) über alle ausgegoffen worden. 

.. 3. Den Ausgang des Geifles auch von dem Sohne haben 
bie Väter bald indireet befannt, ba fie ihn Geift bes Sohnes 
nennen ®), als den vom Sohne empfangenden +) und zu empfan⸗ 


oracıc. De illo quod ad imag. dei. etc. (Mai. IX. p. 619.) Joan. Dem. 
dvumöorarov inröpeuna wa npößinue. Epl. de Trisag. c. xxvm. 

1) Zue. XXIV, 49. Joan. XV, 26. XVI, 7. 

2) Joan. IV, 40. 13. 14. Cf. VII, 38. 39. 

3) Joan. XIV, 26. Quem mitlet pater in nomine meo. 

4) Aug. €. D. XII, 24. n. 3. Cyr. Alex. in Joan, XIV, 17. Abesl. 
epit. iheol. Christ. c. XVII. 

5) Rom. VIEH, 9. 11 Cor. IIL, 17. PAsil. 1, 20. I Pet. 1, 21. 

6) Ath. c. Ar. or. I. n. 49. 50. Bas. Epl. XXXVIII. n. 4. Epir. 
Par. ad poenit. XXIII. T. IT. p. 4858. ed. Syr. Par. XXXVII. ibid. p- 
492. Greg. Nyss. zo di ayım rvrüpe xcel ix TOD marpdc Adyaraı zal reũ 
vloũ sivar paprupsira. si yap ric TO nysüpe Tod Xpeeroü Dur Exst, OUT& 
oUx darıy auroü, gnalv A üyie ypuph. oUxbüv To päv wusüne To dx TOÖ 
Meö öy, xal Xptoroc rvsöp« dariv. In orat. domin. in autiqg. PP. doc 
tein. de incarn. verb. c. i. in Mad. Coll. T. VIE. p. 6 Aug. Beum. 
verbumque, ot utriusque spirkum. Gem. lit. VIII, 19. m, 38. de Praed. 
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genden *), von bem Sohne getragenen®), in bem Gohne ruhen 
den ) und als Bild des Sohnes bezeichnen *), bald bireet, da fie 
den Geift entweder aus dem oder durch den Sohn ausgehen laſ⸗ 
fen. So Tertullian‘), Origenes ), Athanafius’), Hilarius von 


VIII. o. 13. Cyr. ixropsisra da at To nvsüna idıov öv roü Isoü zul 
KuTpös;, xar öpoimg Tod vinü, cC. Jul. 1. I. (cfr. Joan. XIV. 16. 17.) 

T) Greg Nyss. 42 natpö; üxmopsvöpevov, dx Toü vioü Aupfavönevov. 
De Sp. S. in Mai. VIII, II. p. 18. Epiph. ix Toü natpög Exmopsvönsvoy 
zal rou vioo Aupfavöpevov. Haer. LXIX. n. 18.82. LXVII. n. 7. LXXIV. 
n. 10. Ancor. VI. LXXIII LXXVII. Jacob. Sarug. in Assem. Biblioth. 
Orient. c. XXVII. T. I. p. 302. 

1) Germin. Et in spiritum sanctum, id est paraclitum, qui nobis a 
deo patre per fillum datus est. Epl. adv. Arien. (ap. Hil. op. hist. 
fregm. XII.) 

2) Dion. Alex. ayıov rysüpu mpogiIvee, AI. apa au nöIV zul dia 
Tivag üxev, Ipüpnoon . . . ol da oUx Tcaaıy örı nürs Knal)orpiora marıp 
viod, 7 Tarhp, mpoxatupxrınöv yup darı TÜc auvapsiag To Öüvopa, oUTs 6 
viag Anamoras TOU TUTpög . . . iv di Tul; yıpalv uuray Eorı To nYsüne, 
päre rou ndumovrog, püTte Tou YEpovrog duvapsmov arepiicsut. tb. UI. ad 
Dion. Rom. (ap. Atkan. sent. Dion. n. 17.) Ath. rò ds äyıou mvsüpn dx- 
röpsuna 6v Tod rurpög ai Eorı Ev Teig Xepalv Tob mäunovrog TaTpög za 
Tod gipovrag viod, di 00 iminpwas ta rüvra. expos. fid. n. A. 

3) (Pseudo) Cyr. düvapın gunmdn (dvvooüpsv) aurhv dp’ dmuräc, iv 
idıagauay Urortaas Iempouudunv, ix TOD maTpög rpospxopdunv, zul Ev Ta 
Yaya dvamavonirıv, xal alroü ovauv ixgavrıchy. Trinit. ec. VI. IV. IX. 
Andreas Crot. 6 napk Toü narpög dumopsüstur piv, vin db xaT’ oUaiay dp- 
eilogupei xar avamabıra. Or. in transüg. Joan, Dam. ix To narak 
exmopevöuivoy, zul iv vis avanavönıvov. Orth. fid. I, 8. N 

4) Greg. Nyss. vita Greg. Thaumat. T. III. Mor. p. 546. 

$) Spiritum non aliunde puto, quam a patre per fillum. adv. Prax. 
a“ IV. 

6) In Joan. T. 11. p. 6. wo er fagt, der Geiſt ſey durch ben Sohn 
geworben. 

7) 'Evög yap öyras vod vigu, Tod dävrog Auyau, play sivar Iri Tedsıay 
ꝓal miupn Tüv Kytaorızky «ui gerısruv dücav dupyszv auroü nal” de- 
peav, ürıg da narpos uyeras mopsusodu, inudd mapu Tau Adyou ToU 6% 
marpög Sualoyrupivov in)durıı xal dreotällsreı zur didoran Ser. I. n. 24, 
eizeuv ei 6 viog dus ray mpöc Tov maripe idiörnra mad Ta sis aueyü Tüg 


12 * 
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Poitiers), Bafllius ?), Dibymus von Alerandrien ’), Severian 
von Babala*), Epiphanius‘), Auguftin®), Zachäus +), Eyrillus 





ouciag Idıov ylvımpa, oüx sorı xriaun, KIN Spoouuıog TOoU MaTpös” OurTag 
oüx &v ein oüds To nveüpa To ayıov xrioua, aa at aosbdc 6 Adyay 
roũro dıa ray mpög Töv vioy idıörgra nüurou, za örı ik aurou didora 
rãot, xol @ ger, tod viou doriv. ad Serap. Epl. II. n. 1. roũ di nur 
patoc övrog dv TO )öye, da)ov dv ein, Sc zal iv ru un iv dia rou Iö- 
you ro mysüne. Ibid. n. 6. oide Yap (Aufid) mapk Is narpl övra Toy 
viov ray moyıv Toü aylou nvsüparoc. De incarn. verb. c. Ari. n. 9. 

1) Loqui enim de eo non necesse est, qui de patre et filio auctori- 
bus confitendus est. trin. II, 29. A filio igitur accipit, qui et ab eo 
mittitur et a patre procedit. Ei Interrogo, utrum id ipsum sit a patre 
accipere, quod a patre procedere. Quod si diferre credetur inter accipere 
a filio et a patre procedere, certe idipsum atque unum esse existimabi- 
tur, a filio accipere, quod sit accipere a Patre. trin. VIII, 20. Ex te 
per eum sanclus spiritus tuus est, ibid. XJI, 86. Qui ex te per tuum 
unigenitum est. ibid. XII, 87. 

2) H Bao) ayadirn, xal 6 xara ala üyınanöc zul vo Paarlexäv 
akimpa dx narpög dı& Toü movoysvoüc int To mvsüpa dihae. Sp. 8. c. 
XVII. n. 47. Epl. LI. n. 4. admparı piv yap Ösurepsusv Tod viov, 
rap autou To sivar Äxov, xat map aurou )außavov, xal avayyliiov buiv, 
al O)g Exeiung Ts aitiag EEnumsvov napadiduay ı räc suasßeing Aöyoc' 
goosı da TH Tpim xpüadaı, oüre napak Tüv iylav ypapav dedidexuese, 
oÜrs ix mpospnplvav xar& To Axöloudov duvaröy aul)oyionadea. adY. 
Eun. III, 1. 

3) Qui non.ex se est, sed ex patre et me (Chriſtus) est, hoc enim 
ipsum, quod subsistit et loquitur, a patre et me illi est. De Spir. sancio 
n. 34. 

4) Ingenito deo patri et genito ab ipso fillo et spiritui sanclo proce- 
denti ex illorum essentia . . . . omnia gioria.. Hom. 1. ed. Aucher. 

5) To di ayıov musüna rap dppntigev, nysüpa dx rvsüparoc. H. 
LXXIV. n. VIL iv ion narpös xat vioü, ix Toü marpög xxl rou viou. 
Ancor. VIII. apa Isög ix narpög za viod To nvsüpe. ibld. IK. rd nysipe 
dx Xptoroũ Z rap’ appordpav. Ibid. LXVIE. LXX. LXXVII. 

6) Ait, de patre procedit, quia pater processionis ejus est auclor, 
qui talem Alium genuit, et gignendo ei dedit, ut ellam de ipso proce- 
deret spiritus sanctus. c. Maxim. Arlan. Il, 14. n. 1. Non dicitur ver- 
bum dei nisi fillus, nec donum dei, misi spiritus sanctus, nec de quo 
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von Aerandrien ), Paschaftus, Diakon der römifchen Kirche 7, 
Hormisdasꝰ), Fulgentius *), Ferrandus“) von Carthago, Benans 





genitum est verbum et de quo principaliter procedit spiritus sanctus, 
isi deus pater. Ideo autem sddidi principaliter, quia et de Glio spiritus 
Sıadus procedere reperitur. Sed hoc quoque illi pater dedit non jam 
ıisienti et nondum habenti, sed quidquid unigenito verbo dedit, gignen- 
do dedit. trin. XV, 29. 

1) Est et spiritus sanctus a patre similiter ac fillo. Consult. II, 19. 

1) "mep nüp ioriv idıov nvsüpa Toü viod gymizüg iv auto Ts Unap- 
X zul de auroü mpoiöv, oürw xai Tou rarpög. ol; de To musünn xolvon, 
teörog aim Inmov mwürrag dv nal Te Tüg oleiag ou dimpiapdve. in Joan. 
WM. © Yap Alötpıiov Te oValac ToU novoydsouc TO ayıov vorirac 
Prium. mpbsıcı dr quaızög; IE alrüc, oldiv ätspov rap muTou Umapyov, 
om ii Taurörıte pünssg, sl xol vooiro Tuxdy idioeuorarac. Joan. XVI, 
13. ürmıp yap rpösaıy ix Toü Tarp TO MVYeüpa Tö day auroü zark 
HR brapyov, ai at Toy icoy Tote Tpönov xai di aureu roD vioi, 
pass öy ayroü, xol Öpooucıov aurs. adv. Nest. IV, 3. por di di’ 
aupciv xal To rvsüna To Qworornüy. De rect. fid. ad Reg. serm. II.n. 51. 
Kap lorı tod Ieou xal narpög zal av zal roũ vloü, To ovamdüg dE au- 
wi, uv dx marpög de vioũ rpoxeöpsvov nyiüpe. de ador. in Sp. et 
et. LI. p. 9. T. L Aub. 

2) Mitti a patre et filio dicitur, et de ipsorum substantia procedere 
...si requires, quid inter nascentem et procedentem distet, evidenter 
ber interest, quia iste ex uno naseitur, ille ex utroque progreditur. de 
9.5.1, 12. 

3) Notum est, quia proprium est patris, ut generaret fillum, proprium 
Bl, ut ex patre patri nasceretur aequalis, proprium spiritus sancti, ut de 
rare et filio procederet sub una substantia deitatis. Epl. LXXIX. ad 
Justioianum imperator. 

4) Firmissime tene, et nullatenus dubites .... spiritum vero sanctum 
ifsum quoque unum in trinitate personam, non solum patris, sed simul 
Pälris et filii esse spiritum. de fid. ad Petrum diac. c. X. Firmissime 
we et nullstenus dubites, eundem spiritum sanclum, qui patris et filli 
imus est spiritus, de patre et filio procedere. ibid. c. XI. De patre et 
ilio eommunis divinitatis aequalitate procedit. cont. Flavian I. VII. fragm. 
XVIL trin. I, 2 

5) Catholic deum patrem, deum ſilium, deum spiritum sanctum .. . 
anius esse honoris, gloriae, magnitudinis, aeternitatis, aequalitatis, essen- 
Hae profitentur et nemini alterum praeponere cupientes, de patre tamen 
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tius Fortunatus), Anaſtaſius der Sinaite?), Beba?), Panliu 
von Aquileja“), Leidrad“) von Lyon. Yür den Musgang bed 
Geiftes vom Sohne erflärte fih das Eoncil von Ephefus, durch 
Berwerfung des vom Presbyter Eharifius überreichen neſtoriani⸗ 
ſchen Symbolumg, worin der Ausgang des Geiſtes vom Sohne ger 
Täugnet wird, und durch Qutheißung der Anathematismen bes heil. 
Eyrillus und ihrer Gommentarien, worin diefer Ausgang gelehrt 
wird, fo wie durch die Approbation bes Spnobalfchreibend ber 
ägyptifchen Bifchöfe wider Neflorius, worin der Sohn als Prineip 
des Geiſtes, wie der Vater gefaßt it). Diefelbe Lehre enthält 
das fogenannte athanafianifhe Symbolum, ferner das von dem 
Conflantinopolitanifchen Patriarhen Tarafius auf der zweiten Ro 
eänifchen Synode abgelefene Glaubensbekenntniß“). Much findet 
fi diefelbe bei Iohannes von Damaskus ). Ausgeſprochen 
wurde bie Lehre feierlich durch Aufnahme des filioque in das Sym⸗ 
bolum °), umd befeftigt durch die Entfcheidung der allgemeinen &p 


filium natum, de patre et filio spiritum sancium procedere sentiunt. Epl. 
adv. Arian. c. II. in Mai. coll. T. IM. 

4) Exposit. fid. cathol. 

2) i? vloü. de incarn. or. Ill. n. XXIV. 

3) Mittitur profeeto spiritus a patre, mittitur et a fillo, procedit & 
patre, procedit et a filio, quia et ejus missio ipsa processio est, qua € 
patre procedit. Hom. in dominic. Exaudi. Unus a se, unus ab uno, unus 
ab ambobus. O beata trinitas! In laudem dei oratio. (In Martene Du- 
rand. thesaur. anecdot. T. V. p. 397.) 

4) Si ergo . . . inseparabiliter et substantlaliter est pater in filio, et 
flius in paire, quo pacto credi potest, ut, consubstantiali patre filioque, 
spiritus senctus non a patre filloque essentisliter et inseparabiliter sempe! 
procedat? In Conc. Forojul. (791.). 

8) De sacram. baptism. c. V. 

6) Ilvsina yap aindsia; wvönaotar, zal iori Xpıoröc 6 admin” xal 
npoxsiraı rap’ autoü, zadunıp api)sr xai ix Toü so zal marpöc. 

7) Kai sic 76 mvsüpe To Ayıov, Tov xüpıov zal (wörosoy, To &x Toi 
Karp% di vioũ suroprvöusvon C. Nic. II. Act. VII. 

8) Al’ auroü (vioü) dx ou marpöc dxmopsuöpevov. O. F I, 12 di. 
de Trisagio. c. XXVIlI. Seine Orthodoxie vertheidigt Loguien in ben 
Anmerkungen zu O. F. I, 8. 

9) C. Tolet. III. (580,) anathematism. IIL Si quis spirkkum sanctum 
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moben von Eyon") und Florenz’). Denfelben Glauben bewahren 
bis Armenier ’). 

4 13 Nur durch das Hervorgeben des Geiles aus dem 
Sohue if ein rechtes Verhaͤltniß beider gegen einander denkbar, 
Ohne dieſes Hervorgehen beftänden beide allerdings in einem ges 
wiffen Berhältmiß, und zwar erftens ber Einheit, indem beide ans 
genommener Weile aus dem Einen Vater hervorgehen, und zwei 
send des Linterfchiebes, indem beide unter verfchiedener Form, näm- 
lich der Sohn unter der des Erkennens, der Geift unter der des 
Wollens hervorgehen; aber ein unmittelbares Verhälmiß ber 
zwei gegen einander wäre dieſes nicht, fomit nicht ein höchft voll⸗ 
fommenes Berhältniß, wie doch ein folches in der Dreieinheit mit 
Nothwendigkeit zu denfen ifl. 

2) Weiter wäre aud der Bater von dem Sohne zweimal uns 
terfchieden, durch die Generation nämlich und die Spiration; nun 
iR aber nur ein Unterfchied anzunehmen, weil bie Vollkommen⸗ 
heit der göttlichen Perfonen eben in deren höchſt möglichen Ein⸗ 
heit, alfo in der möglichft Heinflen Anzahl von Unterfchieden , 

und eben darin befteht, daß außer dem Einen Differenzial- oder 
—— — fein anderes geſetzt werde *). 

3) Der Sohn empfängt von dem Bater mit Ausnahme der 
Baterfehaft, der Einen unmittheilbaren, Alles, ſomit alfo ben 
goͤttlich fruchtbaren Willen, alfo ift der Sohn mit und gleich dem 
Bater durch den Willen in ber Hervorbringung des Beiftes göttlich 
fruchtbar +). 
non credit, aut non -crediderit a patre et filio procedere anathema sit. 
VUL (653.) Emerit. (666.) Bracc. III. (675.) Tolet. XII. (681.) XIL 
(683.) XV. (688.) XVIL (694.) Foroj. 796. Aquisgr. 800. Arel. 813. c. L. 
Bar. 1098. 

4) Thorsiopev di zal rö musüpa To Aytov .... dx marpö; vloü Te ix- 
mopeuönevov. C. Zugd. II. 1274. 

3) Conc. Florent. decret. unionis, 

3) C. Armen. 1342. (Mansi XXV. 1188.) Galan. conc. Eccl. caih. 
-& Armen. T. IIL Avsdichian. sopra la processione delle spirito sente. 
Venesia 1824. p. 11 sqq. 

4) Daß die äußern Thaten und Beletionen ber einzeluen Perfonen 
feine Indiridnalmerlmale verfelben confituisen, iR offenbar. 
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Scholion. Der Geift geht von Vater und Sohn nicht ale 
von zwei für ſich befonders fpirirenden Principien aus, indem fonft 
die Einheit des Geiftes aufgehoben wäre, fondern von dem Bas 
ter und dem Sohne ale zu einem Princip verbundenen '), wie 
diefes fchon in der Bezeichnung Wechfelliebe ausgeſprochen; wo 
denn in Bezug auf die Formeln zu erinnern ifl, daß bie eine: — 
aus dem Bater durch den Sohn — an dem Bater den Charakter 
des Urgrundes und der ideellen Priorität (prioritas rationis, non 
temporis) in dem Spirationsacte?), zum Bewußtſeyn bringt, indeß 
die andere: — aus dem Bater und dem Sohne — die gleiche und 
Eine Macht und That der Spiration mehr fefthält ’). 





+) Aug. Gignendo ei dedit, ut etiam de ipso procederet. cont. Maxi- 
min. Ar. II, 14. n. 1. Cyr. Alex. iyu ds 6 narap IE icureũ xal dv 
kavro ro idıov mueüpa, Üysı Toüro xal 6 viög, intinto dotıv Öpoolasog 
aura. Joan. XX, 23. ua; oiv ping Ev xal ro musüpe zul mpoxeitar 
päv olänıp ano muy Tob marpöc. Äotı ya päv oUn @l)örpıov Toy viod, 
yıylıaraı yap obrog Thy Tod narpög idıöryra mäcav Ixay iv daurs, xal 
insimep darl Tüc Avwrarw Isörnrog 6 xapröc, Trug dv voolto Yuuvöc Tim 
Tüc Jeöruros ayadav; Arin. dial. VI. sixmopeisrar piv ap üg ix Toü 
You xul marpös Tö nvsüpe T6 Ayınv zara rhv Tod Zusräpoc yavdv, AAN oUx 
Allörpıov iarı ToU vioo. navra yap äysı pera rob warpög. def. anath. IX. 

41) Aug. Fatendum est, patrem et filium principium esse spiritus sancti, 
non duo principia. trin. V, 14. n. 15. Simul de utroque procedit. ibid. 
xV.n. 48. 

2) Mar. Victor. Pater non silens silentium, sed vox in silentio, filius 
jam vox, paracletus vox vocis .... Spiritus a’Christo accipit, ipse Chris- 
tus a patre, et idcirco spiritus a patre. c. Ar. I, 13, Aug. Non dicitur 
verbum dei, nisi filius, nec donum dei, nisi spiritus sanclus, nec de quo 
genitum est verbum ei de quo principaliter procedit spiritus sanctus, nisi 
deus pater. Ideo autem addidi principaliter, quia et de filio spiritus 
sanctus procedere reperitur. trin. XV, 29. Cf. Civ. Dei XI, 24. Non 
dixit, quem mittet pater a me, quemadmodum dixit, quem ego miltam 
vobis a patre: videlicet ostendens, quod totius divinitatlis, vel si melius 
dieitur deitatis principium pater est. trin. IV, 20. n. 20. 

3) Aleuin. fide trin. I, 5. 11. I. de process. Spir. 8. ad Carol. M. 
Rupert. Tuit. de glorificat. irin. et process. S. Spirit. Abael. epit. iheol. 
Christ. c, XVII. etc. S. meine Dogmengefipichte TH. I. ©. 221. 
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Anmerlung. Wie die Generation des Sohnes eine effen- 
tiale, aufangelofe und bleibende ift, fo iſt's auch das Hervorgehen 
des Geiles’), weßhalb hier an eine Endlichfeit und Unvollkom⸗ 
menbeit nicht gebacht werden kann. 


6.5. Berpältniß des Geiſtes zur Ereatur, 


Der Geiſt it dag belebenbe ?), formende Princip in der mates 
riellen und Geiſterwelt“), durch ihn die Geftaltung bes Univer: 
fums ), Geflaltung *), Belebung *®), Heiligung ’) und Vergött- 
lihung”) des Menfchen, die Heiligung ) und Gotteskindſchaft ++) 


1) Didym. Alex. ou yap yiypantai more" sbsmopsuin" KIN deropeus- 
rar. trin. I, 13. xudu rolvuv 6 viög Aöyog Tou Irou vixdis Yivıntırdz. 
oüre To Aytov mveüna MVsuparızäg Äxmopsurizdv zul ou dypioupyizäc, 
ibid. II, 2. 

2) Zwororös Symb. CP. Chrys. in Princ. Act. Hom. IV. n. 9. Serm. 
post. red. ab exil. n. 5. Didym. trin. II, 7. 

3) Hippolyt. adv. Noët. XIV. Theognost. ap. Ath. ad Serap. Epl. 
IV. n. 11. 

4) Gen. I, 1. Ps. CIII, 30. XXXIII, 6. Greg. Nas. ro TVsÜHR OVV- 
Inpeoupyei vin aa Tray xriow al TAv dvdaruaı zur maidıra di To ro 
Yöya xupiov ol oupavoi sorspsasncey. Zacchaeus. Nec creatus aliquando, 
sed creans semper. consult. II, 19. Joan. Dam. O. F. I 101. 

$) Severian. Gab. oüx üv Exriadnuev, el ph Uno Toü nYsuuntog ToU 
yiou dpopgasupev. Mund. creat. or. V. n. 2. 

6) Didym. örı Önpioupyei To piya ariaun Töv, dudpwnoy, ul ix ve- 
xpüy iysipsı xal Lmoroui, xal Sic oupavoy äntorpigsı zal Ouytatappusicav 
Tai; avIpwriwuc avopiars Thy Av avsxaisıas ray. Trin. II, 7. n. 3. 

7) Joan. III. 5 sq. Rom. VIII. 9 sq. 1 Cor. VI, 11. Bas. Epl. VII. 
n. 2. CV. Sp. S. IV, 23. Didym. ixdorng Umootacsug Öuvandivuc Inpı- 
oupyäozı zaL Rüvte Totäcat, sudöxnoev 6 Ssög zal narkp dıa piv roü 
viod xal Isod Uroarävaı ray, dia da Tov aylov RVEÜBaTog KyıaadAvar. 
Trin. I, 36. (ef. I, 5.) Cyr. ayıazsı yap di aurou To ayıcdsadar nı- 
‚yurds Söc sol rarıp. adv. Julian. 1. I. Aug. Nullo modo autem red- 
integrari possemus per spiritum sanctum, nisi et ipse semper et Integer 
maneret. mor. eccl. cath. I, 23. 

8) Basil. rd riic xriotoc alrıov, vo rüc xriasmg imarızöy xx I60- 
roöv, To Toy Yıiov Ävspysav minporıxöv. adv. Eunom. Sp. S. c. IX. m. 
23. Greg. Nas. or. XIXVII. 
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der Engel, die Freiheit ber Ereatur"). (Er ift es, durch welchen 
Adam zuerft mit der Unſchuld angethan worden ?), welcher durch bie 
Propheten redete’), ihrem Leben vorftand*), das altteflaments 
liche Volk leitete). Beſonders wirkfam zeigte er fi aber im R. 
Teftamente, er ſprach und wirkte durch Die Apoftel °), wirft in der 
Kirche immerfort’), lehrt in ihr Chriſti Wahrheit+) und fpendet 





+) Basil. Sp. S. c. XVI. n. 38. Hom. XV. de fid. n. 3. Epl. CLIX. 
n. 2. in Ps. XXXIE. on. 3. Greg. Naz. ou ap diloIev aurai; (duvapım 
obpavimg) h Teltiwarg zal 4 Eaufız, zul To mpöc waxiav duasiverov fi 
axivarov. or. XLIII. Cyr. üyyelor yap zat apxayye)or xal ta ir Tol- 
To indasıvo wal aura de Ta xupoußin, xal irkpwg ayın mihy örı dıa Bavoy 
roü Kpısroü dv ayim mvsiparı. de ador. spir. et verit. 1. IX. Novat. 
trin. XIX. Aug. Sp. S. I. 7. n. 83. Aug. Cirv. dei. XII, 9. n. 2. 

++) Atkan. o) ri yı dıa ray idiav guaw (yevumea), DI dia riv pur- 
ovaiav roü vioũ iv To nuveiparı. c. Ari. or. In. 86. 

4) II Cor. II, 17. Ubi autem spiritus domini, ibi libertas. (Cf. Joan. 
VIII, 36. Si ergo vos filius liberaverit, veri liberi estis.) Didym. 4lex. 
to üvanaıvilov xal Ülsudepoüvy wg xupıog xal viobg Isod Kuäc morsüv &6 
rvsöua viossaiag. Trin. II, 1. 

2) Iren. adv. Haer. III, 23. n. 5. 

3) II Sam. XXIII, 2. Heb. III, 7. IX, 8. X, 15. 16. Epk, II. b. 
I Pet. I, 11. I1 Pet. 1, 20. 21. Act. I, 16. III, 25. XXVIII, 26. Mattk. 
X, 20. XXI, 43. 

4) 1. Reg. XVII, 12. IT Reg. II, 16. Ez. IT, 14. VIII, 3. Bil. Est 
enim spiritus sanclus unus ubique, omnes patriarchas, prophetas, et om- 
nem chorum legis illuminans, Joannem etiam in ulero matris inspirans: 
datus deinde apostolis caelerisque credentibus ad agnitionem ejus, qua® 
indulta est, veritatis. trin. II, 32, 

5) Jes. LXIII. 11. 14. Ach. auto; 6 Ieög dia Toü Adyou dv nysupant 
xadyysiro roü %aod. ad Serap. Epl. I. n. 12. 

6) PAil. I, 49. Act. V. VIII, 29. 39. X, 19. XIM, 4. XV, 28. Vi, 
6. XVII. XX. 23. Cf. Apoc. II, 11. 17. Cf. €. CP, DI. c. XH. 

7) Joan. XIV, 16. Alium paraclitum dabit vobis, ut manest vobis 
cum in aeleraum. ille deus, qui olim locutus est per prophetas, Boris 
sime locutus est in filio et adhuc quotidie loguitur ia spiritu sanelo- 
Collatio Epp. praeseriim Aviti adv. Arian. Novat. Ecciesiam dei undi- 
que et in omnibus perfectam et consummatam ſacit. Trin. XXIX. Bi 
in apostolis Christi testiimonium reddit, in martyribus constantem ſidem 
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Ghrifti Gnade, befefligt die Hierarchie"), iſt das Princip der Ein- 
heit?) und das Medium der Gemeinfamfeit *) in ber Kirche, dad 
Geſchenk Gottes an die Gläubigen *), die Bedingung aller Boll 
Sommenbeit im Menfchen *), das, wonach alle fireben und morin 
alle ihre Ruhe finden‘). Seine Beziehung zu Chriſti Menfchheit 





religionis ostendit, in virginibus admirabilem continentiam signatae casti- 
tatis inchudit, in caeteris incorrupta et incontaminata doctrinae dominicae 
jura custodit. haerelicos destruit, perversos corrigit, infideles arguit, si- 
mulatores ostendit, improbos quoque corrigit, ecclesiam incorruplam et 
inviolatam perpeiuae virginitatis et veritatis sanctitate custodit. (ibd.) 


y) Joan. XIV, 16. 17. 26, XVI. 8s—15. 
4) Ignat. Epl. ad Philadelph. in der Ueberſchrift. 


2) Iren. (Quem (spiritum) et descendisse Lucas ait, post ascensum 
domini super discipulos in peniecoste, -hubentem potestatem omnium gen- 
tium ad introitum vitae, ct ad apertionem novi testamenti, unde et omni- 
bus linguis conspirantes hymnum dicebant deo, spiritu ad unitatem redi- 
gente distantes tribus et primitias omnium gentium offerente patri. adv. 
Haer. Ill, 17. n. 2. 

3) Bas. Sp. S. c. XXVI. n. 61. 62. 

A) Joan. IV, 10. 13. 14. VII, 38. Heb. VI, 4. Act. II, 37. Joel. II, 
28. Cf. Hilur. trin. II, 34 sq. Orig. Princ. I, 3. n. 8. 


5) Aug. Sicut ergo nemo recte sapit, recte intelligit, recte consilio et 
fortitudine praevalet, nemo scienter pius est, vel pie sciens, nemo timore 
casto deum timet, nisi acceperit spiritum sapientise et intellectus, consilii 
et fortitudinis, scientiae et pietatis et limoris dei; nec hahet quisquam 
virtutem veram, carilatcm sinceram, cContinentiam religiosam, nisi per 
spiritum virtutis et caritatis et continentiae, ita sine spiritu fidei non est 
recte quispilam crediturus, nec sine spiritu orationis salubriter oraturas. 
Non quia tot sunt spiritus, sed omnia haec operatur unus atque idem 
spiritus dividens propria unicuique prout vult, quia spiritus ubi vult spi- 
rat; sed quod fatendum est, aliter adjuvat nondum inhabitans, aliter in- 
habitans. Nam nondum inhabitans adjuvat, ut sint fideles, inhabitans 
adjuvat jam fideles. Epl. CXLIV. n. 18. 

6) Aug. In dono tuo requiescimus, ibi te fruimur. Requies nostra, 
locus noster. Corpus pondere suo nititur ad locum suum. Pondus non 
ad ima tantum est, sed ad locum suum. Ignis sursum tendit, deorsum 
lepis. Ponderibus suis aguntur, loca sua petunt .. . . Minus ordinata 
inquieta sunt, ordinantur et quiescunt. Pondus meum amor meus, 60 


* 
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auch hier zu betrachten: fo war fie durch ihn empfangen‘), von 
ibm gefalbt?), erfüllt ®), befiegelt*), gefandt *), geleitet®) und 
von den Todten erwedt”’), fo war und ift fie der Sit umb das 
Gefäß des Geiftes’) mit feinen fieben Gaben oder Geiftesformen, 


feror, dono tuo accendimur et sursum ferimur. Inardescimus et imus. 
Confess. XII, 9. n. 10. 

4) Matth. 1, 18. 20. 23. 25. Luc. I. 27. 32. 34. 38. 

2) Ps. XLV, 8. (Heb. I. 8.) Jes. LXI, 1. Zuc. IV, 18. Act. X, 36. 

3) Jes. XLII, 1. (Matth. III, 17. XI, 18) Joan. III, 34 sq. 

4) Joan. VI, 97. Act. X, 36. Rom. I, 4. 

5) Jes. XLVIII, 16. Cf. Joan. XVII, 20. Zuc. IV, 18. 

6) Mattk. IV, 1. XII, 38. Luc. XI, 19. Heb. IX, 14. 

7) Rom. VII, 11. I, 4. Qui praedestinatus est filius dei in virtute 
secundum spiritum sanctificalionis ex resurrectlone mortuorum. 

8) Jes. XI, 2. 3. Apoc. I, 4. V, 6. (Cf. Zace. III, 9.). 





Dweiter Theil. 


Sottin feinem Lebennadh Außen. 








ie Gott als abfolutes Selbſt und Ich immanent, nothwendig 
und unenbfich fic) ale dieſes feßt und offenbart, fo fegt er im Ge⸗ 
gentheil nady Außen in freiefter Weife fchaffend und ſich offenbarend 
feinen Gegenſatz, das Univerfum”), welches eben darum zeitlich, 
wie er ewig, und begrenzt, wie er unermeßlich, und nicht aus und 
für fih, wie er aus und für ſich ift, welches in feiner böhern 
Stufe ein relatives Selbſt, Ich (die intelligente Welt), in feiner 
tiefern Stufe ein abfolutes Nicht-Selbft (die nicht intelligente Welt) 
iR; daß alfo im erfien Kalle Die Gegenfäglichkeit darin beſteht, daß 
bie Creatur nur durch äußere freie Ertheilung, und in bloßer Abs 
biſdlichkeit auf endliche befchränkte Weife das hat, was Gott ab» 
folut und fubflantial fl, und im zweiten Fall darin, daß bie Crea⸗ 
tur das, was Bott if, das Selbfl-Seyn, auch nicht einmal im 
Gleichniſſe hat. 


4) r& ravıa Hob. 1. 2. 3. Col. I, 16. Apoc. IV, 11. oliv Matth. 
xım, 22. 35. XXVII, 20. Sap. XII, 9. auövec Hebd. I, 2. Xi, 3. 
1 Tim 1, 17. Tob. XII, 6. 10. 18. (Ob, DMbW) xöeno; Joan. I, 
9. 10. XVII, 5. 1 Cor. VII, 31. etc. Himmel und Erde Gen. I, A. Ps. 
CXV, 15. Act. IV, 24. II Pet. II, 7. etc. das Sichtbare und Unſichtbare 
Col. 1, 16. etc. Die Benennung xöouo; haben auch die Profanen: Arist. 
xöapog sorı obarzpa CE oUpavoü xal Yüc xai dx Tav dv Tobro mepısgopd- 
vv gyöocsev. Mund c. I. Pin. Quem xöcpov Graeci nomine ornamenti 
appellaverunt, cum nos a perfecta sbsolutsque eieganlia mundum appel- 
lsmus. H. N. 11, 3. äbnliy Cicero. Den Namen xöouos gebrauchte zu⸗ 
erſt Pythagoras Plur. Placit. philos. IL. $. 1. 
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Das Fundament aller Verhältniffe Gottes zu dem Endlichen 
liegt in feiner abfoluten Selbſtheit, Macht und Freiheit. Daß bie 
Ereatur von Gott zum Dafeyn beftimmt und im Dafeyn fo oder fo 
beflimmt werden fann, diefe Moͤglichkeit als Urverhältniß 
Gottes und ber Creatur iſt nothwendig und ewig, der Wille, 
Diefelbe zum Dafeyn und im Dafeyn zu beflimmen, ift frei und 
ewig‘), die Verwirklichung biefer Möglichkeit und dieſes Willene 
frei und zeitlich. Die erſte Thätigkeit und das erſte Verhältniß 
Gottes nach Außen it dag Schaffen?), oder die Hervorbring⸗ 
ung der Dinge aus Nichts oder dem Nichtfeyn ?); auf diefes und 
aus diefem folgt das Fürforgen (worin das Erhalten und 
Regieren enthalten), fodann das Erlöfen und Vollenden. 
Daß Gott alles das kann, ift factiſch gewiß und aus feinem Bes 
griffe auch begreiflich. Daß er durch dieſe Thpätigfeiten nad) Außen 
nicht alterirt wird, iſt eben daraus Far, daß er alles das wirl⸗ 
lich thut. Würde er durch feine Thaten und Verhältniſſe nad 
Außen verändert, fo würde er bamit vernichtet; da das Letztere 
ungedenkbar ift, fo ift es auch das Erſtere. Daß er das Zeitlide 
macht, erhält, regiert, macht ihn nicht zeitlich, daß er bas End- 
liche, Viele, Körperliche macht, verendlicht, vervielfältigt, ver⸗ 
Teiblicht ihn nicht. Die Relationen nah Außen fegen Feine 
neuen Qualitäten in ihm. In allen feinen Thaten nad 
Außen zeigt Bott fih als Unendlichen, negirt und zerflört ſich 


4) Hilar. Nunquid coeli praeparatio deo est temporalis ? ut repens 
cogitationis motus subito in mentem tanquam antea torpidam stupentem- 
que subrepserit . .. - . . ? Nihil enim non semper oum deo fult, quid- 
quid in rebus est, quae etsi ad crealionem sui coepta sunt, non sun 
tamen ad dei vel scientiem vel potestatem inchoate. Trin. XII, 39. 

2) naraßoin Toü xoonou Joan. XVII. 24. Matth. XII, 35. XV, 
34. Luc. XI, 40. Heb. IX, 26. EpA. J, 4. I Pet. I, 20. Apoc. XS 8. 
XVII, 8. xaraßoin Heb. IV, 3. XI. 11. xrizew, nouiv, iropdgen, 28° 
teoxcusde, Ieuslioüv, w)arrauv, N MY. DI: U. 12 

3) Abasl. Creeri proprie illud dicitur, quod de non esse ita ad 6890 
producitur, ut praejacentem non habeat materiam, nec in aliquo primi- 
tus subsisteret naturae statu. Exposit. in Hexaemer. Est itaque creae 
substantiam ipsam facere. Dialect. P. III. Topic. 
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alfo nit darin als Unenblichen. Wenn aber die Creatur fi 
ſelber alterirt, fo alterirt fie damit nicht Gott, die Veränderung 
tin ihr und fegt Feine Beränderung in Gott, wie eine Verän⸗ 
berung der Dinge, welche in dem Sonnenlichte fiehen, feine Ver⸗ 
aaderung ber Sonne bewirft. Bei allem Wechſel der Ereatur 
m ihrem Dafeyn und Wirken, fteht und befteht wie fein Wefen, 
fo fein Wille in feiner unwandelbaten Spdentität'). 


Erftes Bud. 
Bott als Shöpfer. 


Bott if in feiner immanenten unendlichen Tebendigfeit Selbſt⸗ 
hung, feine eigene, die wahre Welt?), herrlich, unermeßlich, 
kmdig, in ſich felber bewegt und ruhend, Gott war, ehe er 
de Welt fchuf, nicht einfam ’), Ort- und Rapportlos, fondern er 
wor in und mit fih*), der Vater in und mit dem Sohne und 
em Geiſte in innigfter Circuminſeſſion und Gemeinfhaft; er war 
uhr unoffenbart und unverbertlicht, fondern er war in fi uns 
ablich fi felbft offenbarend und verherrlihend, ber Vater im 
Bohne, beide im Geiſte, und in diefer unendlichen Selbftoffen- 
krung und Berherrlihung unendlich glückſelig. Als Gott die 
Belt fhuf, fing nur fie ſelbſt an da zu ſeyn, wo fie nicht war, 
md das zu feyn, was fie nicht war. 





1) Aug. Cum deus mutare dicitur voluntetem, ut quibus lenis erat, 
rbi gratia, reddatur iratus, illi potius, quam ipse, mulantur, ei cum 
%dammodo mutatum in his, quae patiuntur, inveniunt, sicut mutatur sol 
ulıs saucietis, et asper quodammodo ex miti et ex delectabili molestus 
keitur, cum ipse spud seipsum maneat idem, qui fuit. Civ. dei. XXII, 2. 

2) Minue. Felix. Qui ante mundum sibi ipsi fuerat pro mundo. 
av. c. XVII. Ackenag. mavra Yap 6 Seög dorıy autos ara, Yög 
Kanros, zöanog TErstag, Öüuvapız, Iöyag. leg. XVI. 

3) Aug. Civ. del. XII, 17. 

$) Aug. Antequam faceret deus sanctos, ubi habitabat ? in se habi- 
bat deus, apud se habitabat, et apud se est deus . .. .. . Tu habilas in 
“0. Si subtrecte fuerit, cadis, dews sie habitat in sanctis, ut si ipse 
scesserit, eadant. In Ps. CXXII, n. 4. 
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ap. 1. 
Bon der Schöpfung im Allgemeinen. 


6. 4. Zeitlichkeit der Welt. 


1) Die Schrift bezeichnet Gott allein als ewigen”), als ben, 
welcher vor allem gewefen ?), und von weldhem alles il’), wel⸗ 
her die Dinge, auf daß fie wären *), im Anfange*) gemadt*) 
hat; fie erklärt alfo die Weltfubftang als zeitliche. 

2) Die Väter bekennen Gott ale den allein ewigen’), unb 
von der Materie lehren fie, daß fie nicht ewig iſt), fondern einen 
Anfang hat?) und ausdrücklich, daß fie erfchaffen‘‘) if. Sie 
bemerken, daß Gott, fo er nicht allein ewig wäre, nicht Gott'") 


1) Ps. ICIII, 2 Prov. VID. 23. Bar. IV, 7. 

2) Jes. XLI, 4. XLIV,6. XLV, 12. Ps. XC, 2. XCIII. 1. 2. CII, 26. 
Prov. VII. 22 sq. Sir. XXIV, 14. 39. Joan. XVII, 8. Apoo. I, 4.8. 17. 
II, 3. 1V, 8. XI. 17. XXI. 6. 

3) Rom. XI, 36. Quoniam ex ipso, per ipsum et in ipso sunt omnia. 

4) Sap. I, 14. Creavit enim, ut essent omnia. 

8) Gen. I, 1. Prov. VIII, 22. Ps. CII, 26. Heb. I, 10. 

6) Gen. I, 1. II Macc. VII 28. Joan. I, 5. Heb. XI, 3. I, 2. Rom. 
I, 20. IV, 8. Col. 1. Apoc. IV, 11. 

7) Iren. III, 8. n. 3. Tert. adv. Marc. V, 4. Hermog. IV. Aug. con- 
fess. XI, 7. no. 9. XII, 8. Epiph. Haer. LXIV. n. 19. 

8) Tert. Hermog. V. Dion. Alez. adv. Sabell. fragm. (ap. Eus. P. E 
vıl, 19.) Basil. Hexatm. TI, 2. 

9) Tat. oürs yap dvupxo; h Um xadanip 6 Iso, ouda dın To avap- 
xnv xal auch icodüvano; Tu Iıh. adv. Graec. V. Justin. riva ip Aöyov 
ixsı, gun ourw arepsöv zal avrıruniav Eyov xal auvdstov, xal al)oroüupe- 
vov, al YSivov, xat yıvöpavov Exdorng nudpas, pen er upxäs Tıvöc Iyılo- 
Gar yayovivarz sid’ 6 xöomog Yıvınröc, Avayın aut tus Yuxac yayovdra, 
xal oux sivai nor taya. Tryph. V. 

40) Iren. II, 10. n. 3. 4. Tas. c. Graec. XII. 


41) Tert. Quid erit unicum et singulare, nisi cui nil adaequabitur? 
Quid principale, nisi quod super omnia, nisi quod ante omaie, et ex quo 
omnia? Herm. c. IV. 
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wäre, und Daß bie Diaterie, wäre fie ewig, Gott wäre”), abges 
fhmadter ale was es nichts geben kann ?). 

3) 1) Wäre die Weltfubflanz ewig, fo wäre die Welt nicht 
von Goit abfolut abhängig, und Gott wäre fo nicht das abfolute 
Echt). 2) Wäre die Weltſubſtanz ewig, fo hätte aus ihr ale 
einer unveränderlichen nie eine Welt werben fönnen*), oder wäre 
fie bei ihrer Ewigkeit dennoch veränderlich, fo könnte auch Gott 
trog feiner Emwigfeit, dennoch veränderlich feyn ‘). 3) Wäre bie 
Welt ewig, fo wäre fie und alles was an und in ihr ift unvergaͤng⸗ 
lich. A) Wäre die Welt ewig, fo wäre fie abfolut imperfectibel, 
fomit unendlich, fomit Gott. 5) Wenn die Welt ewig wäre, fo 
wäre Nothwenbigfeit Charakter ihres inneren Weſens und ihrer 
äußeren Dafepnsweife, was weder aus Gott, noch aus der Welt« 
fubflanz, noch aud einem Dritten zu begreifen wäre; bazu fömmt, 
daß fich ihre Eontingenz durch die tägliche Erfahrung zur Genüge 
fund gibt. 6) Alles was aus Theilen befteht, ift zeitlich °), daß 


1) Tert. adv. Herm. IV. V. VI. Marc. I, 15. Basil. Hexa&m. 11, 2. 

2) Die Ineompatibilität zweier ewigen Prinzipien entwickelt Metho⸗ 
dius: or: iv ddivarov aydunra duo ana, ouds as ayvoriv vonidw. H yap 
maoSu, h xeyapiaodar würk, Alyeıy avayın. si piv ouv moasuı )dkoı, Ev 
76 dyivarou® EM oix Kyimra dv Tora. oürs Yap Tiv Audpumev peipm 
exayra zotansppatigousv Eic KO yevara. ei dt 2sxmpioder gran Tig, 
avayın sivas TI TO Ava BECOv AuyoTipmy, ÖTEp ua TOV XWpIanöv AUTaY 
Ösixvuaı' roõro de hroı Tauröy 6v Avatar Jarkpor Tay dio, uai avazın nahıy 
9 Evmam ı Xwpıoauoy mpös To ÄTepov Intüiv &. T. ). TEpL TOO aurtekougiou, 
(ap. Phot. cod. CCXXXVI.) Cfr. Tert. Hermog. V. Laet. div. inst. II, 9. 

3) Tert. De alieno ergo usus, aut precario usus est, qua egens ejus, 
aut et injuria, qua praevalens ejus. His enim tribus modis aliena su- 
muntur, jure, beneficio, impetu, id est dominio, precario, vi. Hermog. IX. 
Lact. Et si factum est quidquam non ab eo, jam et potestatem dei et 
nommen amittet, At enim materia nunquam facta est sicut deus, qui ex 
materia fecit hunc mundum. Duo ergo constituuntur aeterne, et quidem 
inter se contraria, quod fieri sine discordia atque pernicie non potest. 
div. inst. II, 9. 

4) Lact. div. inst. II, 9. 

5) Tert. adv. Hermog. c. XII. 

6) Cfr. Method. de liber. arbit. ap. Phos. cod. CCXXXVI. Ebed Jesu 
verit. Relig. Christ. c. I. II. (Mai. X.) 

Klee's Dogmatik, II. Dritte Aufl, 13 
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aber bie Welt aus Theiten befteht, bebarf des Beweiſes nicht. 
7) Wäre die Welt ewig, fo wäre fie ®ott in etwas gleich, ba= 
mit wäre fie aber demfelben in Allem gleih, da Gott einfach, 
ohne Theil und Qualität if. 8) Der einzige Grund, eine ewige 
Weltſubſtanz anzunehmen, wäre bie Unvprftellbarfeit einer Schoͤ⸗ 
pfung; dieſe iſt aber, wie an ſich unbegreiflidh einerfeits, fo an- 
dererfeits in dem Begriff Gottes als allmädhtigen für möglich mit 
Gewißheit zu erkennen. 

Auch die Zeitlichfeit der Geifterwelt, um von biefer im befons 
dern zu reben, ift Mar zu erfennen 1) eben aus ber biblifchen und 
trabitionellen Bezeichnung Gottes ale allein eisigen, und aus ber 
beflimmten Erwähnung ihres Urfprungs '), 2) aud ber in ber 
Schrift verfündeten Dienftbarkeit *) der Geifter, 3) aus der Ins 
gebentbarfeit einer ewigen neben Bott beftehenden, von ihm in 
der Wirklichkeit nicht ſchlechthin abhängigen Subflanz, 4) aus 
der Perfertibilität, Mobdificabilität, Veränderlichfeit ber Geiſter. 

Anmerfung. Um bie Zeitlifeit als biefe, mit andern 
Worten: die Enblichkeit der Zeit darzuthun, braucht man nicht, 
wie Kant die Foderung gethan hat, in einem empirifchen Regreß 
bis zu ihrem Anfange hinaufzufteigen; es genügt, 1) fie in ihrem 
Progreße bis bier und jetzt, und durch unſer Zählen und Meſſen 
derſelben empirifch als enbliche zu erkennen und 2) a priori die⸗ 
ſelbe ale eine nothwendig endliche zu wiffen. Der Einwand aber, 
daß bie enbliche Zeit die unendliche Leere zur Grenze hätte, welche 
unerfahrbar, darum ungemwißbar fey, ift felbft unendlich Teer und 
diefe Leerheit auch wißbar, da jeber Denfende einfehen muß, daß 
außer Cund inner) ber Zeit die volle Ewigfeit Gottes if. Das⸗ 
felbe gilt au) vom Raume, welder ohne empirifchen Regreß als 
endlich zu erkennen, und außer welchem nicht die unendliche Leere, 
fonbern die unendliche Voͤlle, Gottes Unermeßlichkeit il. So ik 
auch, was gegen den Anfang und das Werben vorgebracht wurde, 


1) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in coelis et 
in terra, visibilia et invisibilie, sive throni, sive dominationes, sive prin- 
cipatus, sive potestates, omnia per ipsum et in ipso creata sunt. 

23) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorli spiritus in ministe- 
rium missi eorum, qui hsereditatem capiunt salutis ? 
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Aumerfung. Wie bie Generation des Sohnes eine effen» 
sale, anfangelofe und bleibende ift, fo iſt's auch das Hervorgehen 
des Geiles’), weßhalb hier an eine Endlichfeit und Unvollkom⸗ 
genheit nicht gedacht werben kann. 


6.5. Berpältniß des Geiſtes zur Creatur. 


Der Geift iſt das belebende ?), formende Princip in ber mate- 
relen und Geifterwelt’), durch ihn die Geftaltung des Univers 
ms‘), Geſtaltung *), Belebung °), Heiligung ”) und Vergoͤtt⸗ 
lihung) des Menfchen, die Heiligung +) und Gottesfinbfchaft ++) 





1) Didym. Alex. obh yap yiypanrai more’ ermopeuin KA ieroptüs- 
m trin. I, 15. as roivuv 6 viös Aöyog Tou Iroü Vixds Yıyınrızöz. 
74" “ zyrov TVrÜuR TYUBaTIzüg ixxopturixov wur ou Inpuoupyiräg. 
Bid. II, 2. 

2) Zaozorög Symb. CP. Chrys. in Princ. Act. Hom. IV. n. 9. Serm. 
post. red. ab exil. n. 5. Didym. trin. II, 7. 

3) Bippolyt. adv. Not. XIV. Theognost. ap. Ath. ad Serap. Epl. 
V. n. 11. 

4) Gen. 1, 4. Ps. CIII, 30. XXXIII, 6. Greg. Nax. 76 mvrüua auv- 
—R vih ai ray xriom wal rAv avaotuaı' zul reiste de To" To 
Spa aupiou oi oupavol dorspensgoas. Zacchaeus. Nec creatus aliquando, 
ed creans semper. consult. II, 19. Joan. Dam. O. F. I, 101. 

5) Severian. Gab. oüux av ixtiaduuev, ei ph Und ToU RYEiuatog Tou 
ya Inoppüsnpev. Mund. creat. or. V. n. 2. 

6) Didym. örı dInproupysi To piya xrioun Töv dudpwnov, al dx vE- 
iv Iytisee wal Zworousi, xal Sic OUpavov EnıaTpigs xal Guyratappusiaav 
% adperivars dvopiuıc Av yay avsxaivıcs rad. Trin. II, 7. n. 3. 

1) Joan. III. 5 sq. Rom. VII, 9 sq. I Cor. VI, 11. Bas. Epl. VI. 
‚2 CV. Sp. 8. IV, 23. Didym. ixkorng vmooracsng duvapsung Önpı- 
Kira air navra moiea, sudönnaey 6 Ieöc zal narkp dia ulv Toü 
wu za Isod Gmoaräver navre, dıa de Tod aylov RYslparog ayaodhvar. 
m.1,36. (cf. II, 8.) Cyr. oyıaza yap di aurou To ayıudıadaı me- 
nr Ieög aai nardp. adr. Julian. l. I. Aug. Nullo modo autem red- 
kai possemus per spiritum sanctum, nisi et ipse semper et integer 
aneret. mor. ecci. cath. I, 23. 

8) Basil, 7ö Tüg xriotoc altıov, Tö Tüg xrioswg iymarındv nal Iso- 
wo, To tüy Isiosy dvspyaav minporexöv. adv. Eunom. Sp. 9, c. IX. n. 
3 Greg. Nas. or. XXXVII. 
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was in der gegnerifchen Dleinung nur bebeuten würde, Gott habe 
aus der Hyle die Hyle gemacht, was eine baare Ungereimtheit 
iſt ). Auch if der Glaube der Juden an die Schöpfung aus 
Nichts aus ber Anrede ber Maccabäer s Mutter an ihre Söhne 
erfichtlich 7. Paulus aber hat auf die Schöpfung angefpielt, da 
er Rom. IV, 17. fagt: „Welcher das nicht Seyende wie Seyen- 
des ruft“ (cfr. Sap. XI, 26.), und bireet fie befannt, mo er fagt: 
„durch den Glauben wiffen wir, daß durch Gottes Wort bie 
Welten gefchaffen worden, fo daß aus nicht zu Sehendem Cnißt 
Seyendem) das Sichtbare (Seyende) geworben’). 

2) Die Hervorbringung aller Dinge aus Nichts will die Kirche 
ausfprechen, wo fie Gott als Schöpfer Himmels und ber Erde 
befennt*), und lehrt fie ausdrücklich im Glaubensbefenntniß bes 
vierten Lateranenſiſchen Concils“). Sie befenmen und lehren bie 
älteften Kirchenfchriftfteller Hermas‘), Zatian?), Atbenagoras”), 


1) Tert. adv. Hermog. c. XXIII. XXIV. XXV. 

2) II Macc. VII, 28. Peto, nate, ut aspicias ad coelum et lerram, 
et omnia, quae in eis sunt, et intelligas, quia ex nihilo ( iE oUx övrev) 
fecit illa deus et hominum genus. 

3) Heb. XI, 3. riarer vooupev xarnpriodeı Toü; alayag pmparı Iso, 
sic To mh ix Yawvopdvav ra PAsmöpese yayovdvaı. 

4) ©, Symb. Nie. Factorem (roturiv) coeli et terrae. Cf. Symd. Apl. 

8) Deus cresator omnium visibilium et invisibilium, spirituslium et 
corporalium .... sua omnipotente virtute simul ab initio temporis utram- 
que de nihilo condidit creaturam spiritualem et corpoream, angelicam e 
mundanam; ac deinde humanam quasi communem ex spiritu et corpore 
constitutam. cap. 1. 

6) Ipürov ravray nigrevoov, ört sig Cory 6 Isöc, 6 Ta ravta 
xriovec x xatapriong xal mMorhaas ix ToU un Öyrog kg TO sivar TE MAYTK 
Past. 1. II. mand. I. citirt von Iren, IV, 20. n. 2. 

7) Kadanıp 6 )öyos, dv apxf yavundslc, avreyivumos Thy za’ Aa 
noinow, autos daura Thy üny Önmwoupyhaag. C. Graec. c. V. rare 
darıy ideiv ToU- xöauov TAV xaramivdv, oOuunacav ds molnatv, yayovulav 
it᷑ Uns zul re Üdny da aurıv Umo Too Icou mpoßeßixueuv. n. XI 

8) Tö ntv Jeöv ayivvarov sivar wol aldıov... rav de Ümy yarırlv zei 
yaaprıv (dexvöousv). Legat. IV. Cl. XV. XIX. 
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Theophilus "), Irenäus ), Tertullian ”), Origenes *), die apoſto⸗ 
liſchen Gonftitutionen *), Eufebius (D. E. IT, 3.), Ephrem Cin 
Gen. I, 1.), Gregor von Nyffa®), Didymus von Alerandrien 
(Trin. 11, 8. n. 1.), Chryfoftomus ’), Cyrillus von Aferandrien *), 
Auguftin?). So, erflärten fie, erfcheine Gottes Macht und Frei⸗ 
beit °); — wie der endliche Bildner nur Formen hervorbringe, 
fo zieme es Gott die Subftanz felbft mithervorzubringen ” und an 
feinen Stoff gebunden zu feyn H. 


1) Kal rpürov piv aupeanmg ididefev huäcs oi Toü Jaoü Avdpwrot, 
örı IE oix Övrav ra navra Smoinas. ovdE up Isa auväruucs. Autolyc. 
IL 10. 

2) Non credentes (haeretici) quoniam deus ex his, quae non erant, 
quemadmodum voluit, ea quae facta sunt. ul essent, omnia fecit, sua vo- 
luntate et virtute substantia usus. adv. Haer. II, 10. n. 2. IV, 20. n. 8, 

3) Regula autem est fidei ... . illa scilicet, qua creditur unum 
omnino deum esse, nec alium praeter mundi creatorem, qui universa de 
nihilo produxerit. Praescr. XIII. Apol. XVII. 

) Ilpürov navrav niorsuoov, ört als darıv 6 Iedc, 6 Ta nävre 
xtioas x. rt. M. In Joan. T. XXXII. n. 9. (ck. in Joan. T. I. n. 18.) 
Species vero eorum, quae per praedicalionem apostolicam manifeste tra- 
duntur, sunt istee: primo quod unus deus est, qui omnia creavit atque 
composuit, quique cum nihil esset, esse fecit omniea. In Princ. Praef. n. 
&. Cf. Princ. IL, 3. n. 3. II, 1. n. 1. 4. 8. IX, 9. n. 1. in Gen. I, 12. 

5) Tiyvaazoney, örı oox ung mv wdinc V, 7. 

6) In Psalm. Tract. TI. cap. VII. 

7) To yap Idyav 65 Umoxsmdung Uns Ta Övra yeyovivar, za ui Öpo- 
Yoyıiv örı IE oUx Öyray mapiyayıy 6 Tüv nayray dnpeoupyöc, Tüc daxd- 
Tu; Raparpoauuns &y Ein ampelov. In Gen. Hom. II. n. 2. 

8) Ilapiyays yüp IE oux övray sig Umapkıy TR oUx üvra more dia Too 
vioũ. adv. Julian. I. X. 

9) Ipse fecit, et quod non erat, ut esset, et quod inde rursus esset, 
quod jam ipse ex nihilo creaverat, ut esset. Acta c. Felic. Manich. II, 8. 
Cf. cont. Epl. Man. n. 27. 

10) Theoph. Otoũ di rd duvaröv ix roburou demvirar, Iva TpaTov 
utv iE oix övroy mo Ta yıvöneva, ads Bobderau Autol. II, 14. Aug. 
de Nat. Bon. c. I. 

41) Method. ci toivuy Toüro ourug dx in’ avipanwy idsikanuen, Täc 
out rpocäus, röv Isöy ih pövov mysörgrag EE our Oyrav para —XRF 
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3) Da die Weltfubflanz eine zeitliche ift, fo iſt diefelbe eine 
in WVeife der Schöpfung gewordene, denn in Weiſe der Emana- 
tion oder Generation kann fie nicht entftanden feyn, weil fonf 
die Welt ihrem Principe confubftantial, fomit als durch Gott 
geworden Gott wäre, was voller Ungereimtheit fl. Denn dann 
wäre fie ewig, was wir vorhin (8. 1.) als falich erfannt haben, 
und wäre unräumlich und ein reiner unendlicher Geift, was nur 
der Anführung und Feiner Widerlegung bedarf, und umgefehrt 
wäre Gottes Subflanz in biefer generativen oder emanativen 
Weltwerdung zeitlich und räumlich und überhaupt endlich, vefpec- 
tive vernichtet worden. 

Wie die Weltfuhftanz überhaupt, fo ift auch die Geifterfubftanz 
aus Nichts hervorgebradt. Dieſes erhellt 

1) aus den Zeugniffen der Schrift, wonach außer Gott Alles 
erfchaffen ift, dann aus ber pofttiven Erflärung berfelben, daß 
auch bie Geifter erfchaffen find’), fo wie auch aus dem hier aus⸗ 
gefprochenen Verhaͤltniß der abfoluten Abhängigkeit der Geifter 
von Gott ?); 


rouiv, Al)“ xal ouciag; TO yap yavävaı TO Yivsadal Tı SE oUx Öyray, xai 
Tüs ougiag oürwg äyew dsixvura. ib. arbitr. ap. Phot. cod. CCXXXVI, 
Justin. coh. XXII. Iren, II, 10. n. 4, Lact. div. inst. II, 9. Chrys. Gen. 
Hom. II. n. 2. Theod. gr. aflect. cur. disp. IV. 

+7) Tert. Deum subjicit materiae, cum vult eum de maleria cuncia 
fecisse. Si enim ex illa usus est ad opera mundi, jam et materia supe- 
rior invenitur, quae illi copiam operandi subministravit, et deus subjectus 
materiac videtur, cujus subsiantiae eguit .... nemo, qui praestat de suo 
uti, non in hoc superior est eo, qui praestat ut. Herm. VIII. Magis 
eum decuit ex voluntate fecisse, quam ex neccssitate, Id est ex nihilo 
potius, quam materia. Ath. si yap oüx äarı Tüg üng aurög airıoc, adN 
mg EEE ümoxsmduns Uns Toul Ta Övru, AoIeväs süpiaxsrat .... Forat 
di, Ei Dürwg Eye zart’ auroüg (roig nipi Maruva), 6 Ieös Teyvirag pövor. 
de inc. Verb. n. 2. (cf. 3.) Cf. Iren. I, 22. n. 1. Lact. div. Inst. II, 9. 

1) Col. 1, 16. In ipso condita sunt universa in coelis et in Lerra, 
visibilia et invisibilie, sive throni, sive dominationes etc. 17. 

2) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. 7. Qui 
facit angelos suos spiritus elc. 
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2) aus ber eonftanten Firchlichen Veberlieferung *); 

3) daraus, baf die Geifter, als zeitliche und enbliche, weber 
durch Emanation noch durch Generation von Gott, bem Unend⸗ 
lihen, Ewigen und Unveränberlihen, ihr Dafeyn empfangen 
haben können, wie denn auch umgefehrt. bamit Gottes Unver- 
änberlichleit und Weſenheit pollfommen aufgehoben würbe (Aug. 
Gen. Iit. VII, 2. n. 3.). | 

Scholion. Auch die Ideen ber Dinge find nicht ewig. 
Denn fonft wären bie Dinge nur anders geworben, nicht ſchlecht⸗ 
hin geworben ?), und mehr nicht geworben, als geworben, nicht 
nach ihrem Sepn, fondern bloß nad) ihrer Erfcheinung geworben ; 
und von Schöpfung aus Nichts Fönnte die Rebe nicht ſeyn. 


6.3, Bott Hat die Welt erfhaffen. 
1) Als Schöpfer wird, in der heil, Schrift im Allgemeinen 
Gott?) ober der Bater*) als Urgrund, und der Sohn‘) ala 


4) Cone. Brace. 1. c. V. Later. IV. cap. I. Tatian. c. Graec. VII. 
Athen. leg. XXIV. Clem. Strom. VI, 7. Orig. Princ. I, 3. n. 3. 7. n. 4. 
Aug. Neque ullo modo dubitandum, quod re ita fides habet, animam sic 
esse a deo lanquam rem, quam fecerit, non tanquam de natura, eujus 
est ipse, sive genuerit, sive quoquo mode protulerit. Gen. lit. VII, 2%. n. 
3. Theod. örı arıorav dyouss puotu xai ol Ayya)oı xal upxayyislor, zal 
si Tı Ärspöy datıy Kamparov, Tv Tüc ayiac Tpıador, 4 Sein aupig Ads 
dıdanzeı ypupi. In Gen. qu. Il. av Ünv xal Tolg oupuvois zal Tolg 
erplroug SE oudenög Unsorhsaro' X dh Pouinas aivdponov äxovon rAv 
dirapıy ünsorhaaro, bau iFeirncav. rin. dial. L 

23) Duns Scot. Sent. I. I. dist. XXXVI. schol. Il. 

3) Gen. I, 1. Jes. XL, 28. XLV, 7. XLVIH, 13. Jerem. X, 12, 
Psalm. CXV, 15. CXLVI, 6. CXXXIV, 5 etc. Act. IV, 24. XIV, 15. 
XVII 24. Rom. 1,19 sq. 1 Cor. XI, 12. Ep. Ill, 9. Heb. III. 4. Apoo. 
IV, 11. Mare. XII, 19. 

A) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operstur, et ego operor. 
I Cor. VIII, 6. Nobis sutem unus deus pater, ex quo omaia, et nos in 
ipsum, et unus dominus Jesus Christus, per quem omnis, et nos per 
ipseum. Hob. II. 10. Propter quem omnia, ei per quem omnia. Act. IV, 24. 

5) Joan. I, 3. Omnia per ipsum facia sunt. V, 17. Col. I, 16. In 
ipso condisa sunt universa .... ommia per ipsum et in ipso creata sunt. 
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ausführendes, oder der Geil) ale vollführendes Princip be: 
zeichnet. Auch ift nach der Schrift die Falſchheit der vorgeblichen 
Götter der Heiden daraus zu erfennen, daß fie die Welt nicht 
erfchaffen (Jerem. X, 11.). 

2) Die Bäter bezeichnen bald im Allgemeinen Gott’), bald 
fpeeiell den Vater’), bald den Logos *), bald den Bater durch 
den Sohn‘) und im heil, Geifte) als Schöpfer, mit dem Bes 


Heb. 1. 3. Per quem fecit ei saecula. Bar. III, 33—38. Jes. XLV, 23. 
(Cl. Rom. XIV. 11.) XLVIM. 12. 13. (Cf. Apoec. I, 11.) 

1) Gen. 1, 2. Cl. Ps. XXX, 6. Jod. XXVI, 13. XXXIN, 6. Ps. 
CIV, 80. 

2) Justin. Apol. Il. A. Atkenag. leg. XVI. Iren. II, 2. n. 8. etc. 
Orig. in Lev. Hom. X. n. 3. Aug. Quod autem deus mundum fecerit, 
nulli tutius credimus, quam ipsi dco. Civ. dei. XI, 4. n. 1. 

3) Clem. 1 Cor. no. XIX. Iren. II, 2, n. 6. IV, 20. n. 1. V, 47. n. 
41. Ath. Exp. fid. n. 4. Amdr. Noe et Arc, c. XXVI. n. 99. 

4) Justin. coh. Graec. n. 18. Tat. Gr. V. XIX. Iren. IV, 20. n. 1. 
V, 18. n. 2,12. n. 7; 24.n. 4. Tert. Herm. XXII. Orig. Joan. T. 1. 
n. 22. in Matth. comm. Ser. n. 6. Greg. Thaumat. or. Paneg. in Orig. 
n. IV. Atk. de fid. serm. maj. n. 8. expos. fid.n. 2. Eu. H.E 1,2 
or. Paneg. in H. E. X, 4. Constant. imp. or. ad SS. eoet. c. V. Mar. 
Vietorin. in Phil. H. 11. Eph. I. 2. 111, 9. Bas. Sp. S. c. V. VIII, n. 
19. 21. Greg. Naz. or. XLII. Greg. Nyss. adv. Eunom. or. II. p. 461. 
(Mor.) Didym. trin. 1. 8. 45. IL 8. n. 4. III, 3. Cyr. Hieros. in domini 
occurs. (in Auct. Combefis. p. 627.) Epiph. Ancor. XXVIll. Chrys. Hcb. 
Hom. Hl. n. 8. Hom. in illud: filius ex se facit nihil n. 3. TAeod. in 
Col. I, 45. 16. Aug. in Ps. XXXIII. En. IIL p. 16. Zsid. I. I. Epl. 460. 
l. IV. Epl. 202. Pet. Chrys. Serın. XXI. XXI1I. Leo. Serin, LXL n. 2. 
Procl. laud. S. Mar. or. I. Cyr. c. Julian. I. VI. fest. pasch. hom. XVII. 
Sever. Gab. de mund. creat. or. Il. n. 2. Geles. Epl. Hl. ad Laurent. de 
Liguido. Ruriec. I. II. Epl. X. etc. 

8) Iren. II, 2. n. 6. V, 18. n. 2. TAeophil. Autol, II, 10. Ach. de 
fd. Serm. M. n. 14. In illud: omnia mihi tradit. n. 1. Const. apl. VIII, 
42. 416. Eus. H. E. I 2. in Ps. LXXXV, 10. Greg. Nyss. de Sp. S. 
(Mai. VIIL I. p. 18.) 

6) Ata. 6 yap rarıp dıa Toü Aöyov sv Ta mysiparı xrils Tu narre 
Ser. III. n. 8. nüou rioic dir Toü Aoyou iv musiparı auvdorg dnpaoup- 
yıxöc. De communi Patris, Fil. et Sp. 8. essent, n. 48, Epar. in Gen. 
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2) aus der conftanten kirchlichen Leberlieferung *); 

3) daraus, daß die Geiſter, als zeitliche und enbliche, weder 
durch Emanation noch durch Generation von Gott, dem Unend⸗ 
hen, Ewigen und Unveränderlichen, ihr Dafepyn empfangen 
baden fönnen, wie denn auch umgekehrt Damit Gottes Unver⸗ 
inderlipfekt und Weſenheit vollkommen aufgehoben würde (Aug. 
Gen. it, VI, 2. n. 3.). 

Sholion. Auch die Ideen der Dinge find nicht ewig. 
Denn font wären die Dinge nur andere geworben, nicht ſchlecht⸗ 
bin geworben), und mehr nicht geworben, als geworden, nicht 
sach ihrem Seyn, fondern bloß nad ihrer Erfcheinung geworben ; 
ud yon Schöpfung aus Nichts könnte die Rebe nicht fepn. 


6.3. Gott Hat die Welt erfhaffen. 
I) Als Schöpfer wird, in der heil. Schrift im Allgemeinen 
Gott?) oder der Bater*‘) als Urgrund, und ber Sohn‘) ale 





1) Cone. Braco. L c. V. Later. IV. cap. I. Tatian. c. Graec. VII. 
tkm. leg. XXIV. Ciem. Strom. VI, 7. Orig. Princ. I, 3. n. 3. 7. n. 1. 
dug. Neque ulio modo dubitandum, quod re ita fides habet, animam sic 
sse a deo lanquam rem, quam feceril, non tanquam de nalura, eujus 
a ipse, sive genuerit, sive quoquo modo protulerit. Gen. lit. VII, 2. n. 
3. Theod. õort zrıorhv dyouss ya ai ol Kyys)or xal Kpxayyalor, zai 
En irepöy dorev kamparoy, mihv Tüc iryias Tpıddor, a Isin gapüc nuäg 
ddaren pay» In Gen. qu. Il. ray GAnv xal Tobg oVpuvois xal ToUc 
erftaus SE oudınög ünsorhoato' a ı Pouinars aimdponov äyovan rAv 
Immun torqoxro, õoc idiizouv. trin. dial. L 

2) Duns Scot. Sent. 1. I. dist. XXXVI. schol. II. 

3) Gen. I, 1. Jes. XL, 28. XLV, 7. XLVII, 13. Jerem. X, 12, 
Palm. CXV, 15. CXLVI, 6. CXXXIV, 5 etc. Act. IV, 24. XIV, 18. 
IV, 24. Rom. 1.19 sq. I Cor. XI, 12. Epk. III, 9. Hed. IH, 4. Apoe. 
W, 11. Mare. XIII. 19. 

4) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. 
I Cor. VOL, 6. Nobis autem unus deus pster, ex quo omnia, et nos in 
ipum, e& unus dominus Jesus Christus, per quem omnis, e& nos per 
ijsom. Heb. 11,10. Propter quem omnia, ei per quem omnia. Act. IV, 24. 

5) Joan. I, 3. Omnia per ipsum facia sunt. V, 17. Col. I, 16. In 
"0 condiia sunt universe .... omamia per ipsum et in ipso creata sunt. 
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Gottes if. Was koͤnnte auch noch bafür angefehen werben, wo 
fie es nicht mehr wäre? In der Schöpfung wird durch eine bloße 
Willensthat eine Subftanz aus dem Nichtfeyn in's Seyn gerufen. 
Eine größere Weiſe tranfienter Production iſt nicht denkbar, fie 
bat alfo den Charakter der Unendlichkeit in ihrem Kormalen, in 
der Weife der Production, bei aller Endlichkeit des Productes. 
Denjenigen 'aber, welche behaupten möchten, daß das Gefchaffene 
als endliche Wirfung nur eine endliche Urfache fobere, müßte es 
zur Mäßigung ber Zuverficht ſchon hinreichend feyn, zu entgegnen, 
daß demnach Gottes Macht nah Außen nichts zu wirken vers 
möchte, was nicht von irgend einem wirflichen oder möglichen 
Endlichen gewirkt werben Fönnte, biefelbe fi alfo mie ale dieſe, 
nämlih als Gottes Macht, zu Außern im Stande feyn würde, 

Sholion. Daß die Welt nicht Durch einen endlichen Geift 
hervorgebracht worben fey, erhellt 1) aus der Schrift, welde 
Gott, den Rogos und den heil. Geift als alleinigen Schöpfer dar 
fellt '); 2) aus ber Trabition, welde gleichfalls nur Gott, den 
Logos und den heil, Geift als Schöpfer erfennt und befennt, und 
ausdrücklich den Engeln die Schöpfung abfpricht *), die Schöpfung 
und deren Macht als etwas, was zum Charakter und Wefen Got 
tes gehört, betrachtet, alfo daß die Väter aus ber Schöpfungs- 
macht des Sohnes und des Geiftes deren Confubftantialität mit 
dem Bater beweifen; 3) aus ber Betrachtung, daß Gott fich deſ⸗ 
fen nicht an die Greatur begibt, was, wie der hoͤchſte Ausdrud 
feines Gegenſatzes. zu berfelben ), feine höchſte Majeſtät und 
Machtvollkommenheit ift, das iſt, wodurch Gott nach Außen fih 
charafterifirt *). Auch würde die Greatur, näher der Menſch, 


1) Jes. XL, 13. 14. 26. XLIT, 5. 6. XLIV, 24. XLV, 6.7. 18. Mal. 
IT, 10. Job. IX, 8. II Mace. I, 24. Joan. J, 3. Col. I, 16. Hob. Ill, 4. 
Apoe. XIV, 7. 

2) Iren. II, 2. n. 5. Amör. Hesaöm. III, 7. Aug. Creare naluraM 
tam nullus angelus potest, quam nec seipsum. Gen. lit. IX, 18. a. 28 
Joan. Dam. xriopara övre; (Eyysloı) oüx int dnpeoupyol. Orth. fid. I, 3. 

3) Jes. XL, 26. XLII, 5. 6. Jerom. X, 11. Amb. Hesadm. Vl, 1. 
Aug. Civ. dei. XH, 4. 

5) Bernard. Quid est deus? ex quo omnis, per quem omnia, in 
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merken, dah fie mit diefem durchaus nicht irgend ein infirumen- 
tales oder bloß miniſteriales Berbältnig ”), fein Verhältniß des 
Nittels, fondern des Mittlers, nur das ausführende Princip 
md die unmittelbare Cauſalität nach Außen anzeigen wollen. Wir 
werden es aber durchaus congruent finden, daß der, welcher alle 
Beisheit und Macht des Vaters beſitzt, deſſen eigentlichftes und 
velfommenftes Abbild ift, daß der Logos die Welt in zeitlicher 
nanfienter Weife erichaffe, wie ex vom Bater in ewiger immanen⸗ 
kt Weile hervorgegangen if’), und daß ber Geift, als der von 
im Sohne und Vater ausgegangene, beffen Werk vollende, das 
&iht md das Leben des Logos in der Creatur verbreite, darin 
eles geftalte und fülle, und die Aehnlichfeit des Gleichniſſes mit 
dem Borbild vermittele. 

3) Mit unwiderfiehliher Macht drängt fih unferm Geifte die 
Ucberzeugung auf, daß Schöpfung ein wefentliches Majeftätsrecht 


Li. Cyr. ganiv 039 Kivar röv Ieöv xai muripa di vind dv musüparı 
ti day Oruiwupyöv. €. Jul. I. II. Aug. ver. Rel. c. VII. n. 13. 
Epipk. fid. cath. expos. n. XIV. 

t) Iren. V, 18. n. 2. Basil. oux opyuvımhv rıva oude dou)unmv üre- 
az, Rinpouurog, AM)“ Inpioupyutuüg To Matpızöv Imrsloüvrog Idınua. 
5. ec VIE n. 19. 

2) Tat. xoSanıp 6 Mhyog iv apxh Yevvnssig avreyivunas Thy xa3’ huäg 
zum. adv. Gr. V. Mar. Victor. Etenim progressio a deo Christus, 
fprr cuncla progressio Christus, et omnia, quae provenerunt et redeunt 
1 em, ipsius potentia redeunt. in Eph. I, 23. Aug. In ipso verbo 
mia opera dei. Quidquid enim facturus erat deus in creatura, jam in 
»ho erat. nec esset in rebus, nisi esset in verbo, quomodo et in te non 
vet in fabrica. nisi esset in consilio. Sicut in evangelio dicitur, quod 
ictum est, in ipso vita erat. Erat ergo, quod factum est, sed in verbo 
rat, et omnia opera dei ibi erant, et opera nondum erant. In Psalm. 
LIV. En. n. 5. Hildegard, Omnes creaturae anle aevum in patre 
ierunt, ipso eas in semelipso ordinante, quas postea filius perfecit in 
pere.. .. Pater ordinat, fillus autem operalur ... . . Deus omnia opera 
am se, ut lumen, vidit, et quando fecit, dixit, unumquodque secun- 
um genus suum tunicam induit. Tunc deus ad opus suum se inclina- 
t. et sie in parte ista aequalitas eiiam ad hominem in filio dei manet, 
niam ipse humanitatem induit, sicut et opera dei corpora sua indue- 
t. ad Eberhard. Bamb. Epl. in Bibl, PP. Lugd. XXIU. p. 548. 
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2) Gott iR 1) als die erſte Urſache auch das Teste Ziel aller 
Dinge. 2) Gott ift das vollkommenſte Wefen, und fann fo in 
au feinem Wirken nad Außen, alfo im Schaffen, nur ſich ſelbſt 
zum Endziel haben. 3) Wenn der Menſch Endzwed der Schöpfung 
wäre, fo müßte er fie auch hervorgebracht haben und beherrfchen, 
fonft wäre Gott nur fein Mittel und Diener, 4) Wenn der Menid 
Endzweck der Schöpfung und fomit nicht wieder auf Gott ald 
Zwed zu beziehen wäre, fo wäre er in biefer Unbeziehbarkeit und 
Abfolutheit ein Gott, fo wäre ferner, da jede einzelne Ichheit dieſe 
abfolute Autonomie anfpricht, eine fo große Zahl von Endzwecken 
ſtatuirt, ale es intelligente Greaturen gibt, und damit aller Rap⸗ 
port der ntelligenzen, welcher nur in ihrer Beziehung auf Gott 
feinen Grund: hat, aufgehoben und die Einheit des Univerfume 
zerſtört, welche, wie durch die Einheit der erften Urſache, fo durch 
die Einheit des letzten Zwecks bedingt if. Kerner koͤnnte von 
einem Gebote Gottes an die Menſchen, und einer Sünde des 
Menfchen gegen Gott oder die Ereatur, von der Nothwendigfeit 
einer Erlöfung und von ber Strafe, ewiger Strafe feine Rebe 
feyn. Denn wie könnte der fouveränen Ereatur eine Pflicht auf- 
erlegt und eine aus ihrer unbebingten Machtvollfommenheit ema- 
nirte That als Sünte betrachtet werden, wie der Endzweck ber 
Schöpfung zu ewigem Verderben verurtheilt, fo bie Welt ewig um 
ihre Abficht gebracht werden? 5) Ganz abgeſchmackt, rein wil- 
fürlich und fonder Gleichen inconfequent ift es, wenn, wie gegne⸗ 
rifher Seite gefchieht, dem Dienfchen, als intelligentem und freiem, 
die Würde Selbſtzweck zu ſeyn, zugefprochen, dagegen dem abſo⸗ 
Tert. Deus totam molem istam cum omni instrumento elementorum, COf- 
porum, spirituum verbo, quo jussit, ratione, qua disposuit, virtute, qua 
potuit, de nihilo expressit in ornamentum msajestatis suae, Apol. c. XVII. 
Athan. n auch plvror aopia Toü Jo dariv, vKric mpörTspoy pEV dia rũc 
ev Tois Zriopamy olans nInaE yumazsadar sixovo; Fauräg, di iv aul 
Iiyırar xrigeodar, Eyavepoı inurAv, xal di daurüc rôv kauräg maripa 
c. Ar. or. II. n. 81. Aug. Naturas igitur omnes deus fecit non solum 
in virtute atque justitlla mansuras, sed etiam peclaturas, non ut pecca- 
rent, sed ut essent Ornaturae universum, sive peccare, sive non pectaft 
voluissent. lib. arbit. III, 14. n. 32. Abdael. Homo . . . propter deum 
solum glorificandum (creatus est). Hexaëm. 


203 


ſals er von einer Ereatur erfchaffen wäre, zu biefer in einem 
Verhälmiß der Dependenz ſich befinden, welches feiner Würde fo 
zumderläuft, wie es anderntheils mit der Würde Gottes unver- 
täglich iR”). 

j.4. Gottes äußere Glorie it Endzweck der Schöpfung. 

1) Die Schrift bezieht die Schöpfung auf Gott als Endzweck; 
negen feines Willens ?), zur Offenbarung feiner Glorie ’), ift fle 
son ihm erſchaffen. Ebenfo die Leberlieferung *). 





go omnia, Ex quo omnia creabiliter non seminabiliter, per quem om- 
ba, ne alium auctorem atque elium opificem arbitreris. In quo omaia 
ion quasi in loco, sed quasi in virtule, .. .. Ipse per se in se ommia 
keit. Unde? de nihilo. Nam si ex aliquo fecit, illud non ecit ac per 
be non omnia. De consid. V, 6. 

1) Aug. Neque enim fas est ullius nalurae quamlibet minimae mor- 
que creatorem sisi deum credere ac dicere. .. . . Etiamsi adhibent 
sel jussi vel permissi operationem suam rebus, quae gignuntur in mundo, 
!ımen am non eos dicimus creatores animalium, quam nec agricolas 
kopım atqua arborum. Civ. dei. XII, 24. 

2) Apoe. IV, 41. Propier voluntatem tuam erani, et creala sunt. 
Me. II, 10. Propter quem omnia, et per quem omnia. Cf. Exod. IX, 
ib. Rom. IX, 20—23. 

3) des. XLUI, 7. Omnem, qui invocat nomen meum, in gloriam 
Bram ereavi eum, formavi eum, et feci eum. Prov. XIV, 4. Universa 
Pıyler semmetlinsum (mb) operatus est, impium quoque in diem 
Bılım. Sirae. XVII, 7. Posuit oculum suum super corda illorum, 
endere illis magnalia operum suorum. 8. Ut nomen sanctificationis 
elludent, et gloriari in mirebilibus illius, ut magnalia enarrent operum 
Ts. IXXVII, 6. Ad agnitionem hominum virtus illorum (medica- 
mentorım) et dedit hominibus scientiam altissimus, honorari in mirabili- 
is suis. Cſ. Ps. VIII. XIX. CIV. CXIX, 64. CXXXVIII, 8. Act. XIV, 
16. Rom. I, 20. 

4) Clem. xoi auröc oUV 06 xbptoc Epyorg kavröy xoounmag Eyupn. I Cor. 
XIX. Athen. södnlov, örı zarı iv TOV mpütov xal xoLvötepov Abyov, 
R kaweau zul mv int nanng TÜg Önpeoupyiag Iswpovudvny Kyasornta al 
Me eroiaEy ‚piv 0 Itöc TOV dvdpwrov, xutu di Toy mpogexdatıpov 
"*z ywoplvar Yöyov, dia ray auray Tv yavopdvay Zuäy. Besurr. mort, 
“All Theophil. z& navıa 6 Ieög dmoinosv GE oux dvrav eis TO Kivar, 
in dia Tan iſν yuaaenrar xal vondg To kiyıdoc autos. Autolye. I, 6. 
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endliche auf Gottes Willen bebingend einzuwirken ſchlechthin außer 
Stand find. Man fage nicht, daß fie, als nach ihren künftigen 
Dualitäten vorgefehene, Gottes Willen zur Schöpfung bewegt 
haben, denn nur in Folge feines freien ewigen Lebens find fie 
künftig und vortrefflih, nach diefer Fünftigen Vortrefflichfeit von 
Gott vorhergefehen. Zuerſt, um mich fo auszudrücken, wollte er, 
daß fie vortrefflih würden, und darnach und demgemäß fah er, 
daß fie vortrefflidh feyn würden, womit freilich Fein Zeitverhält- 
niß, fondern die Iogifche Priorität, die Weiſe des innern Zuſam⸗ 
menhangs auegefprochen feyn fol. Noch einmal: Mit Gottes 
unenblicher innerer Selbftheit und Freiheit ift deffen unbegrenzte 
Selbſtheit und Freiheit nach Außen als DManifeftation und Folge 
jener nothwendig anzuerkennen, 

2) Hätte Gott die Welt überhaupt nothwendig hervorge⸗ 
bracht, fo wäre fie von Ewigkeit hervorgebracht, hätte er fie aus 
feiner wefentlichen innern Güte hervorgebracht, fo wäre fie ihm 
immanent und confubftantial, als nothwendiges Entwidelunge- 
Moment feines Wefens, fie wäre Gottes Sohn‘), 

3) Wenn Gott mit Nothivendigkeit fchaffte, fo wäre es, weil 
er überhaupt mit Nothwendigkeit nach außen wirkte. Daß Tebte- 
res falfch fey, erbellt daraus, daß alsdann alles Wirfbare ge 
wirft wäre, wonach 1) nichts weiter gewirkt werden koͤnnte, weder 
von der Greatur, was gegen alle Erfahrung und Geſchichte if 
und wodurch Freiheit und Moralität, Eriftenz und Abficht ber 
Greatur von Grund aus vernichtet wären, noch von Gott, beffen 
Macht und Freiheit fo eine beichränfte, und da alles von Ewig⸗ 
keit ber gewirkt wäre, eine von Ewigkeit ber befchränfte wäre, 
wonad 2) die Welt quantitativ und qualitativ, ertenfto, protenſiv 
und intenfio unendlich feyn müßte, was unmöglich ifl. 

Wie Gott die Welt der Subflanz nad frei erfchaffen hat, 
fo hat er fie auch der Weife nad frei erfchaffen. Daß er fie 
gut erfchaffen, ift gewiß; aber daß fie bie befte von allen mög: 


1) Basil. bemerft Hexe&m. 1. n. 7.: Es heiße von der Weltprobuction 
iromas, nicht dvipynos Oder uniornos, wodurch alfo jede Vorſtellung an 
eine nothivendige Hervorbringung in Weife einer Emanation oder Efful⸗ 
guration ausgefchloffen ſey. 
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lichen fey, Gott allein diefe habe erfchaffen können -— auf welchen 
Grund follte diefes wohl behauptet werben können? Ohne Zwei⸗ 
fel kann man, ohne der Richtung des Vaters des Candide anzuıs 
gehören, gegen den Optimismus einiges Bedenken haben. 

1) Die Schrift fagt ausdrücklich, daß Gott gefchaffen, was 
und wie er gewollt, gleiches Iehren die Väter, und 2) fann bie 
Bernunft nicht umhin diefes feflzubalten. Denn 1) mit der Be- 
hauptung, Gott habe eine Welt geichaffen, beſſer als welche er 
feine zu Schaffen die Intelligenz und Macht babe, ift Gottes Un⸗ 
endlichfeit aufgehoben. 2) Eine Welt, beffer als welche Feine 
andere möglich ift, müßte, da über jede endfiche eine beffere mög- 
lich if, qualitativ und quantitativ unendlich, unbegrenzt im 
Raume und in ber Zeit, unendlich fehön in ihrer äußern Er- 
ſcheinung, unendlich gut und gewaltig in ihrem innern Wefen, 
kurz, Gott feyn. 3) Die Bollfommenheit der Welt befteht darin, 
daß Gott feine Glorie darin offenbart; wie will man aber be 
Yaupten, Bott habe fich in diefer Welt auf das Bollfommenfte 
offenbaren wollen unb müffen, und vollfommener, als er es in ber 
gegenwärtigen gethan, habe er es nicht thun können ? 

Anmerkung. Diefenigen, welde fagen, Gott müffe nicht 
im Allgemeinen das Befte thun, denn er könne auch nichts thun, 
aber in ber Vorausfegung daß er thue, thue er das Beſte; er 
fönne auch nicht fchaffen, aber in ber WBorausfegung, daß er 
fchaffe, fchaffe er das Beſte, follten doch nicht vergeflen, baß bie 
in Borausfegung bes wirklichen Schaffens, wie fie meinen, über 
Gott verhängte hypothetiſche Nothwendigfeit: das Beſte zu ſchaf⸗ 
fen, nur die abfolute Nothwendigfeit: alles, was das Befte ift, 
zu thun, gu ihrem Grunde haben fönnte, daß mit Berwerfung des 
abfofuten: Gott muß das Beſte wollen und wirfen, auch bas ab- 
geleitete: Bott muß, wenn er fchafft, das Beſte ſchaffen, zugleich 
mit verurtheilt if. Zum Beweis, daß die beftehende Welt von 
allen möglichen die befte fey, bat man fi 1) darauf berufen, 
daß fie eine Totalität, eine endlos fortdauernde und ing Unend⸗ 
liche theilbare fey, was zu viel, fomit nichts beweift, indem jede 
Welt eine Totalität, eine fortbauerndbe und ing Unendliche theil- 
bare, fomit von allen möglichen bie befte gewefen wäre; 2) hat 
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man paralogifirt, daß es Keinen Grund geben Tönne, ber beften 
Welt eine minder gute vorzuziehen, worauf zu erwidern iſt): 
1) Eine fo vollfommene Welt, daß feine beffere möglich fey, iſt 
eine abfolute Ummöglichfeit, was uns ſchon ein hinreichender 
Grund fcheinen könnte. 2) Gott wird nicht von einem außer ihm 
in den Dingen liegenden Grunde mit Nothwendigkeit beftimmt, 
fondern er hat den zureichenden Grund feiner Beftiimmung in feis 
ner Freiheit als folder, Aus dem Sate bed rundes Fönnte 
man, wie die Nothiwendigfeit die befte Welt zu fehaffen, ebenfo 
auch die Nothwendigkeit im Allgemeinen zu fchaffen ober nicht zu 
Ihaffen, folgern. Denn entweder hat Gott einen Grund zu ſchaf⸗ 
fen, fo muß er fohaffen, oder er hat feinen Grund zu fchaffen, 
jo kann er nicht ſchaffen. Ueberhaupt und fchließlich ift zu be⸗ 
merfen, daß die Freiheit und Gott, die Freiheit xar’ &Eoxiv, 
unter den Sat des Grundes zu flellen, deren vollkommene Ber: 
fennung und Aufhebung if. Diejenigen, welche (Malebranche) 
fehr gründlich zu fchließen fi einbilden, wenn fie fagen, Gert 
babe nad feiner Weisheit nothiwendig zum beften Zwecke bie 
beiten Mittel gewählt, fo die befte Welt erfchaffen; biefe fragen 
wir, welches benn der beſte Zweck iſt? Die Manifeflation der 
Glorie Gottes im Allgemeinen? So wäre jede Welt die befte. 
Dder die Manifeflation der Glorie in einem beflimmten Grabe? 
So bfeibt gewiß, daß Bott diefen Grad frei beftiimmt, womit 
der Grund ber beiten Welt zufammenflürzt. 


6.6. Einheit der Schöpfung. 


Die Schrift gibt nicht undentlich zu verftehen, dag Gott in 
einer einfachen Willensthat die Gefammtheit aller Dinge der Sub- 


4) Leibnit. Respondeo, id, quod de creatura vel substantia parlicu- 
lari dici potest, quae semper ah alio polest superari, non debere ad to- 
(um universum applicari, quod, cum totam aeternitatem futuram persere- 
rare debeat, infiuitum quoddam est... Praeterea in minima maleriae 
particula infinitae dantur creaturae propter divisionem actualem continul 
in infinitum. Nec infinitum sive cumulus multitudinis infinitae substan- 
tiaram proprie loquendo totum aliquod est; non plus, quam mumerus 
infinitus ipse, de quo dici nequit, parne sit an impar. Theod, P. I. 
n. 195. 
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Ranz nach") hervorgebracht Hat (creatio prima). Dahin neigen 
auch die Kirchenlehrer?). Durch die Einheit, Sueceffionsloftgfeit 
der Hervorbringung der Weltfubftanz ift bag Univerfum recht 
als Eines, in Wechſel-Bedeutung und »Wirfung zufammengehöris 
ges geſetzt, die göttliche That nach ihrer Einheit und unendlichen 
Fruchtbarkeit, göttlichen Unmittelbarfeit und Srhabenheit manife- 
Rirt. In der Ausformung, Augzierung und Ordnung (creatio 

secunda ) findet, weil bier die Greatur nad) den von Gott ders 
felden verliehenen Urkräften Mitfactor if, deren Natur gemäß 
eine Succeſſion ftatt. 

In ber Idee des Univerſums ift der dynamifche und teleo- 
fogifche Nerus, ſymboliſche und praftifhe Wechfelbeziehung aller 
darin enthaltenen geiftigen und materiellen Potenzen nothwendig 
mit anzunehmen, und befleht demnach eine Tautere Gemeinſchaft 
des Höhern mit dem Niedrigern, des Geiſtes mit der Natur. Die 
intelligente Creatur verhaͤlt ſich zur materiellen als deren Seele, 
Prieſter und Glorie; die materielle Creatur zu der inielligenten 
als deren Leib, Opfer, Sakrament und Sauciuar. Durch die 
Multiplicitaͤt und Unterſchiedlichkeit der Creatur“), die hinwie⸗ 
derum in Einheit nnd Gemeinſchaft aufgenommen iſt, beſteht bie 
Welt eben als Welt. Wie Gott Einheit der Subſtanz und 
Weſenheit in Mehrheit der Perſonen iſt, ſo iſt die Welt ganz 


1) Gen. I. 1. In principio creavit Deus coelum et terram. Sir. 
XxVnI. 1. Qui virit in aeternum, creavit omnia simul (xowz). Ober 
ſoll dieſes vielleicht: Eines wie das andere, gisicherweife, ex aequo, ae- 
qualiter heißen? Mit Unrecht hat Perrone, um diefes darzuthun, fich auf 
Sap VI. 8. berufen, ale ftehe das nämlihe Wort hier, da dor nur öpoimg 
im Zerte zu fehen ifl. 

2) Hippol. ca piv modem nulpx Seöc iroinaev öca inoinses dx ph 
Öyrwr, Taxis de arluıs oUx dx ph Övray, aA ik Av droimas Tä3 nparn 
hpeipx perdßare bc dINrasv. in Gen. I, 6. Theod. Gen. qu. III. Epipk. 
Heer. LXV. n. 4. 8, Aug. Civ. dei I, 6. (fonft oft.) Greg. M. Rerum 
substantia simul creata est, sed simul species formata non est, et quod 
simul eztitit per substantiam materiae, non simul apparuit per speciem 
formae. Mor. XXXII, 12. n. 16. Isid. de ord. creat. c. VII. Pet. 
Lomb. sent. 11. dist. I. €. Later. IV. c. 1. 

3) Aug. de divers. qq. 83. qu. XLL 

Klee's Dogmatik. II. Dritte Auf. 14 
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in Gontrapofition eine Mehrheit der Subflanzen, eine Dreiheit 
fubflantieller Gebiete in Einheit der Form. Gott iſt Einheit in 
einer Mehrheit, die Welt ift Einheit aug einer Mehrheit. 


6.7. Lebendigkeit der Ereatur. 


Die Creatur bat ihr Leben durch und nad) Gottes Segen. 
Dadurch ift fie vollfommen in ihrer Art, und fo Gottes würdig. 
Die Natur und der Geift haben die Macht des Lebens, der 
Selbſtentwickelung und Formirung, beide in ihrer Weife”). Alles 
ift erfüllt mit von Bott gefchenkten Kräften; im Gebiete des Un⸗ 
organifchen find es die electrifchen, magnetifchen, demifchen Kräfte, 
in dem Gebiete des Organiſchen förmliche Lebensfräfte, eine 
höhere Dynamit; in der Sphäre des Geiftes hinwiederum Kräfte 
höhern Lebens, die Macht des Denkens und Wollens. Welche 
ber Creatur alle Wirkſamkeit abfprechen, Täugnen damit auch ihre 
Wirklichkeit und fegen Gottes Werk und Segen herab. Wenn 
die Creatur nicht lebt, fo hat fie den organiichen Apparat umfonft, 
ihre Kräfte find nur Schein, ihre Thätigfeit nur Teere Ceremonie, 
und Gott ifl’e, der in den Elementen ſich bewegt, zerfegt und zus 
fammenfegt, der in der Pflanze wächft, in dem Thiere empfinbet, 
in dem Dienfchen denkt und will, deffen unendliches Leben in den 
Dingen verendlicht ift, der in dem wechfelfeitigen Kampfe ber 
Greaturen feine Kraft gegen fich felber wendet. Welche der Erea- 
tur alle eigene Thätigfeit abfprechen, machen Gott zum Diener 
der Ereatur, zum Urheber der Ungeheuer in der phyfifchen und 
der Sünden in der moralifhen Ordnung, Iäugnen alle Borfehung 
und Regierung, welche, da außer Gott nichts thätig iſt, Fein Ob⸗ 
jert haben. 


4) Eus. D. E. IV, 5. Bas. Hexaöm. H. VII. n. 1. Greg. Nyss. 
deiwvuoww oiua dia rovraoy (die GSchöpfungsordnung ) 6 Aoyas, örı a 
Qeruch düvanıc axodoudia Tv TH TOpaTına xarapiyvuru güası" TP@TOY 
piv vol; dvamaShross ivdlouon, zar& rouro di ini niohuruöov rpoinsae, iv’ 
vüurwg mpög To vospöv xut Aoyıarızöv avaßeivouse. de anim. ei resurr. p. 
208. T. Il. Mor. Aug. Ipseo ierra ei quaecunque in ea sunt vita. 
Gen. lit, V, 14. 31. Sieut matres gravidae sunt fetibus, ita ipse mun- 
dus gravidus est causis nascenlium. rin. IN, 9. n. 16. Cfr. bie Lesart: 
Quae facta sunt, in ipso vita erat. 
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Es iſt aber das Naturleben ein generiſches, das Geiſtesleben 
ein individuelles. In der Naturwelt conſtituiren alle Individuen 
ein Genus, in der Geiſterwelt iſt jedes Individuum fein Genus. 
Außer fich ift und bildet die Natur, in ſich ift und bildet der Geiſt. 


6.8. Freiheit der intelligenten Ereatur. 


Die höhere Lebendigkeit der intelligenten Creatur iſt beren 
Freiheit, welche in ihrer wahren Beſtimmtheit befteht, im Gegen 
fage 1) zur Unbeſtimmtheit, 2) zur falfchen Beſtimmtheit. 

Das Bermögen zu fündbigen gehört nicht zur Frei— 
heit der Ereatur, wie fchon die Schrift infinuirt"), Augu⸗ 
flin?), Anfelmus?) und Bernarbug*) entwidelt haben, und da⸗ 
raus erhellt, daß dieſes Vermögen, reſpective Unvermögen, nicht 





1) Joan. VIII. 34. Rom. VI, 14 sq. VII, 2. 18. 17. 21. II Per. U, 
19. Cf. Jes. XLII, 7. Prov. V, 22. 

3) Aug. Quid autem crit liberius libero arbitrio, quando non poterit 
servire peccato, quae futura erat et homini, sicut et facla est angelis 
sanctis merces merlti. Corrept. et grat. XI. n. 32. Et hoc putas ad na- 
turam liberi arblirii pertinere, ut possit utrumque et peccare scilicet et 
non peccare, et in hoc existiimas hominem factum ad imaginem dei, cum 
deus ipse non possit utrumque. Neque enim vel demens quisquam di- 
xerit, deum posse peccare, aut iu dicere audes, Deum liberum arbitrium 
non habere, dei ergo non nihili munus est liberum arbitrium, sed in 
ipso deo summum est liberum arbitrium, qui peccare nullo modo potest 

. . angelus ergo vel homo propterea peccare potuit .. . Quia non 
est deus, hoc est de nihilo factus est a deo, non de Ipso deo. C. Julian. 
O. Imp. V, 38. 

3) Tract. Quod potest pecc. non pertin. ad libert. essent. de liber. 
arbit. c. I. 

4) Superior libertes consilii est, non posse peccare, inferior posse non 
peccare. Ilem superior Jibertas complacii, non posse turbari, inferior 
posse non turbari. Itaque inferiorem utriusque libertatis gradum simui 
cum plena libertate arbitrii homo in sui conditione accepit, et de utroque 
corsuit cum peccavit. Corruit autem de posse non pcocare in non posse 
non peccare omissa cx toto consilii libertate. Itemquo de posse non tur- 
bari in non posse non turbari, amissa ex toto complaciti libertate. Sola 
remansit ad poenam libertas arbitrii, per quam utique caeteras amisit; 
ipsam tamen amittere non potuit. De grat. et lib, arb. c. VII. n. 22. 


14 * 
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zur wahren Beſtimmtheit der Ereatur, fondern ihrer Unbeftimmt- 
heit oder falfchen Beftimmtheit gehört. Das Vermögen zu fün- 
digen ift ber Freiheit Unvollkommenheit), ift bag, was bie in- 
telligente Creatur als folche in ihrem Entwidelungsproceße in 
fih aufzuheben bemüht feyn muß, conſtituirt alfo nicht das 
Wefen der Freiheit. 

Wenn die Freiheit zur Sünde zum Wefen der Freiheit ge: 
hörte, fo wäre Gott nit frei”), Chriftus nicht frei geweſen, 
und die vollendeten Geifter und Menſchen wären nicht mehr frei. 
Nach der entgegengefegten Meinung wäre bie Brutalität bie ächte 
Freiheit, fo Vollkommenheit der Ereatur: die tieffte Stufe ihres 
Falle fo ihre höchfte Heiligkeit. 

Das Wefen der Freiheit befticht aud nicht in der 
Berfuhlichkeit, fonft wäre Bott nicht frei, Chriftus nicht frei 
gewefen, und ber Engel und Heilige nicht mehr frei. Sonft 
wäre ferner die Steigerung ber Berfuchlichfeit eine Steigerung 
ber Freiheit“), alfo die Häufung der Sünde Entwidelung, jo 
wäre ber Teufel der Erlöfer und Heiliger des Menfchenge- 
ſchlechts, ſo wäre die Bitte um Befreiung von ber Verſuchuug 
verkehrt. 

Zu Gott, durch ihn und burd fie ſelbſt wird die Greatur 
recht beftimmt, fo frei. Gott ift das abfolute Selbſt, die Crea⸗ 
tur das relative Selbſt, Er fo ihr Urbild, Ziel wie Urſache ihrer 
wahrbaften Entwicklung Sie ift infofern ein wahres Selbſt, 
eine nach und in ihrem Begriff erfüllte, als fie ihm ähnlich wird; 
und fie wird ihm infofern ähnlich, als er diefelbe fi) ähnlich macht, 
welche Beziehung auf Gott und Erziehung durch Gott ale mög: 
lich und nothwendig in Gottes abfoluter und in ber relativen 
Selbſtheit der Creatur fchon ausgeſprochen und verftändigt if. 
Aber eben, weil bie Creatur relativ ein Selbſt iſt, fo gefchieht 
ihre Beflimmung zu dem Abfoluten nicht durch das Abfolute allein, 


1) Die volle Freipeit ift die — von den Lüſten Clem. Strom. III, 5. 

2) Aug. Deus ipse, numquid, quoniam peccare non potest, ideo libe- 
rum arbitrium habere negandus est? Civ. dei XXI, 30. n. 3. Cfr. e. 
Julian. O. I. V, 38. 

3) Ci. Aug. cont. Julian. O. I. IV, 82. 
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fondern auch durch fie ſelbſt, nämlich mittels ihres freien Zuſtim⸗ 
mens und Eingehens in bie göttliche Beftimmung. Daß aber die 
Creatur in ihrer Entwidlung in und zu Gott, der unendlichen 
und fohranfenlofen Wahrheit und Lebendigfeit, wie in die wahr- 
baftige Freiheit, fo auch in eine ewige fchranfenlofe Freiheitsent⸗ 
wicklung aufgenommen ift, liegt am Tage. Nur außer ımb wider 
Gott ift die Greatur eine befchräntte, zu und inner ihm findet 
fie feine Grenze, wie und weil er feine bat. 

Die ereatürliche Freiheit hat ihre Periode des Werdens und 
die ihrer vollen Eriftenz. In dem Stadium des Werdens ift fie 
mit Abfälligfeit behaftet. Die Creatur kann, flatt in ihre wahre 
Selbftheit einzugehen durch ihre Pofition in Gott, ſich in die falfche 
begeben, durch Pofition in ſich felbft oder in die Natur. Dage⸗ 
gen ift im Zuftand ber durch Gehorfam und Treue mit der Gnade 
zu erringenden Vollendung der Freiheit und in Kolge der Stabi- 
lirung derfelben durch und in Bott Fein Abfall mehr möglih"). 

Anmerkung. Daß die Sünde nicht zum Wefen der Frei- 
beit gehört, erfannten die Platonifer und Stoifer; unter ben 
Neuern Spingza, Fichte, Schelling, Jacobi, Hegel. 

6.9. Das Böſe. 

Daß die Creatur ſich in ſich felbft und gegen Gott fett, ſich 
nicht Gott als ihrem Grunde, Endzwede und abfolutem Herrfcher 
ergibt und untergibt, das ift dag Böfe. Als Pofition in fi 
und Oppoſition gegen Gott, ift das Böfe offenbar pofitio, wie 
negativ die Folgen find. 1) Wäre das Böfe, wie fo Viele dafür 
halten, eine bloße Negation des Guten, fo Fönnten die unver- 
nünftigen Wefen und die unmündigen Kinder, ba fie kein Gutes 
thun fönnen, eben damit nur lauter Böfes thun, fo thäten wir 
in jedem Augenblide, da wir fein Gutes thım, ein Böfes, und 
ba wir anflatt eines Beſſern ein minder Gutes thun, abermal 
ein Böfes. Eben fo müßte angenommen werben, daß Gott Boͤ⸗ 
fes that, da er nicht ſchuf, und da er fhuf, that er wieberum 
Boͤſes, weil er nicht fo viel und fo fehr Gutes gefchaffen, ale er 
Schaffen fonnte, und er kann nicht anders denn Böfes thun, ba 


4) Aug. Civ. dei XXI, 30. n. 8. Corr, et grat. XI. n. 32, 








214 


er nicht fo fchaffen kann, daß er nicht noch ein Mehreres und Hö- 
beres fchaffen Fönnte. Und da er ung nicht alles Gute gibt und 
in uns nicht alles Gute wirft, thut er abermal und immerfort 
Boͤſes, und wo er den guten Willen in ung nicht bewirkt, würde 
er den böfen bewirken *). Bor biefen Eonfequenzen wirb aber 
jeder mit Recht erjchreden; man muß alfo auch das Princip fal- 
len laſſen, aus welchen diefelben, wie offenbar it, mit Notb- 
wendigfeit hervorgehen. 2) Wäre das Böfe nur Negation bed 
Guten, fo wäre «) fein Unterfchied der Sünden, alle Todfünben 
wären berfelben Gattung und Schwere, als Negation bes Einen 
Guten ; — fo wäre 8) bei einer Todfünde eine zweite und dritte 
nicht möglich, wie und weil da feine weitere Negation, wo Alles 
ſchon wegnegirt if. 3) Wenn das Böfe Negation wäre, fo wäre 
der Teufel und die Hölle die volle Negation, das vollfommene 
Nichte, 4) Wenn das Böfe nicht pofitio wäre, fo hätte es feine 
pofitive Kraft, eine größere Sünde Fein höheres Maaß pofitiver 
Kraft zur Bedingung, wäre ein Erwachfener feiner größeren 
Sünde als ein Unmünbdiger, ein Teufel feiner größeren Sünde 
als ein Menfch fähig. 5) Diejenigen, welche das Böfe für Ne 





4) Aug. fagt: Nemo quaerat eflicientem causam malae voluntatis, 
non enim est efliciens, sed deficiens, quia nec illa effeciio est. sed de- 
fectio, deficere namque ab illo, quod summe est, ad id, quod minus est. 
boc est incipere, habere malam voiuntalem. Causas porro harum defer- 
loaum, cum eflicientes non sint, sed ut dizi deficientes, velle invenire 
tale est’ ac si velit quisquam videre tenedras vel eudire silentium. Cir. 
dei XII, 7. Demnad würde Gott, wenn er die Gnade nicht gibt, ſonach 
die effectio nicht bedingt, die defectio bedingen, und wäre fo Urheber ber 
Sünde; und da er als erſtes efliciens zuerſt nicht wirkte, wäre er bie 
causa prima et principalis ber Sünde, und well fein nicht eflicere, alio 
deficere, nad Auguſtin, das menfchliche non eficere, alfo deficere noth⸗ 
wendig nach ſich zöge, auch die eigentliche, alleinige Urfache der Sünde, 
wie Duns Seot. lib. 11. dist. 37. quaest. I, schol. 7. erpontrt hat. Man 
füge nicht, Bott fey allzeit efliciens, und fein Nichtwirken fey von der 
Creatur verurfaht, denn er iſt doch frei efiiciens, folglich kann er nit 
efficiren, was nad Auguftin die Sünde verurfachen wäre. 2) Bliebe er, 
wenn auch die Creatur ihn dazu veranlaßte, durch feine non effectio (nad 
Augufiin == defestio) Urſache der Sünde. 
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gation halten, haben es mit dem Uebel, und die Folgen des Boͤ⸗ 
fen mit dem Böfen verwechfelt. Die Folgen der Deftruction find 
allerdings am Ende negativ, bei aller Pofitivität des Vermoͤgens 
und Actes der Deftruction. 

Wie aber eine bloße Negativität des Böfen nicht anges 
nommen werben fann, fo auch nicht eine Subflantialität 
beffelben, was das entgegengefegte Ertrein ifl. Wenn die Sünde 
Subflanz wäre, dann wäre fündigen = ſchaffen, und die Häus 
fung der Sünde bie Production einer Welt, der Teufel ein Gott, 
mb fo wäre weiter die Erföfung eine Vernichtung des Menfchen 
ımd der Welt; was alles ungereimt ifl. 


Gay. U. 
Bonder Schöpfung im Befondern. 


Wie Gott nad feiner Machtvollkommenheit der Gefammtheit 
der Dinge überhaupt ihr Dafeyn gegeben bat, fo bat er aud 
den zu diefer Geſammtheit gehörigen Einzgelnheiten ihre befondere 
Weile des Dafeyns und den Rang, welchen fie in ihren Gat⸗ 
tungen und Ordnungen, und mit biefen im Ganzen einnehmen, 
wie es ihm gefiel, angewiefen. Die äufferften Gebiete der Crea⸗ 
türlichkeit find Die Geiſterwelt einer= und die materielle Welt ans 
dererſeits, beibe mit ihrer großen Fülle und Barietät, und mitten 
zwifchen ihnen ſteht, als ihre Vereinigung und drittes Glied im 
Ganzen, der Menſch, der von der Natur bediente und bedingte 
Geiſt, urfpränglich davon mehr bedient, nach dem Falle aber mehr 
davon bedingt. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Geiſterwelt. 
Die den xdonos vonzös ’) ausmachenden Geiſter werden ges 
wöhnlich und gemeinfam mit dem, ihre Beziehung zu Gott und 
den Menfchen ausfprechenden Namen’): Engel, Bote (äyyedog, 


1) Greg. Nas. or. XXXVIU. 
2) Orig. Tobroug da ayyllous and Too Äpyov airav penadmörsg 
zalsiv. Cels. V, 4. Chrys. äyydocs Adyıra imudh dk Toü Ieol dr 
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Ixhp) 2) belegt. Nach ihren beſonderen Stellungen im gött⸗ 
lichen Dienfte, und nad) den in ihnen ſich reflectivenden göttlichen 
Attributen, heißen von benfelben einige Erzengel, Cherubim, 
Seraphim, Kräfte, Thronen, Fürftenthümer, Mächte, eben fo 
der Eine Gabriel, der Andere Raphael, Michael. 


6.41. Wirklichkeit der Engel. 


1) In den Büdern des A, T., und zwar fchon in ben älte- 
fien, finden ſich die Engel als wirkliche und perfönliche Eriftenzen 
häufig erwähnt ?), und zwar fo,.daß an eine bloße Perfonifica- 
tion und Hülfsvorftellung zur Berfinnbildung der göttlichen Mas 
jetät und Fürſorge zu denfen fchlechterdings unmöglich ift, und 
nur zwiſchen der Annahme von Engeln oder Verwerfung biefer 
heiligen Bücher die Wahl bleibt. Und wenn nun audy in einigen 
nicht ganz buchfläblich und Hiftorifch zu nehmenden Büchern und 
Stellen von Engeln die Rede ift, fo leuchtet doch ein, daß dieſes 
nur auf deren Eriftenz und dem Glauben daran beruhen kann, 
weit entfernt, daß hieraus ein gründlicher Beweis oder Verdacht 
gegen die Engellehre gefchöpft werden Fönnte. Anders würde man 
am Ende au dahin kommen, Gottes Dafeyn in Abrebe zu flel- 





ayyliis, xoi dpyaryelos, dnudn Tüv ayyiov dpxe. De Incompreh. 
Hom. Ill. n. 5. Tert. Nos divina oflicia angelos credimus. de anim. 
xxxVi Ai. In angelo oflicium est non nature. Trin. V, 22. Cfr. 
Didym. trin. 11, 7. n. 8. 

4) DeoyxubD ayyd.oı heißen die Hohepriefler und Prieſter Jos. XXLIII. 
7. Malach. II, 7. Kohel. V, 5. Apoo. I. 11. Il. (Cf. 11 Cor. V. 29.), 
die Propheten (II Par. XXXVI, 18. 16. Hagg. I, 13.), fo Johannes 
(Mal. III, 1. Matth. XI, 10. Mare. I, 2). Auch die Elemente als Die 
ner Gottes Ps. CIV, 4. Cl. Ps. CXLVIII, 8. und weiter Ezod. XIV, 23. 
Judd. V, 20. Habac. Ill, 10 sq. Sir. XXXIX, 29. Sap. V. 20 sq. XV, 
17. Das aramälfhe Ay (Dan. IV, 13. 17. etc.) ift gleichfalls — Bote, 
wie es Mehre geben, orer — vigil; wie denn auch Wachen, Wacher ale 
Merkmal des Engels gefaßt wird. (©. Leid. Pelus. I. Ik. Epi. CLIXVII. 
Cf. iypiryopo: im Buch Henoch.) 

2) Gen. XVI. XVIll, 1 sq. XIX, 18. XXI, 17. XXIV, 7. XXVIIL 
IXXI, 11. XXXII, 1. Eæod. XXXIII. 1—$. II Sam. XXIV, 17. I Reg. 
xx, 19. Jes. VII, 2 sq. 
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gation halten, haben es mit bem Uebel, und die Folgen bes Bo⸗ 
fm mit dem Böfen verwechfelt. Die Kolgen der Deftruetion find 
alerdinge am Ende negativ, bei aller Pofitivität des Vermögens 
und Actes der Deftruction. 

Bie aber eine bloße Negativit ät des Böfen nicht ange 
nommen werden fann, fo auch nicht eine Subftantialität 
deſſelben, was das entgegengefegte Ertren ifl. Wenn bie Sünde 
Enhilanz wäre, dann wäre fündigen = fihaffen, und die Häus 
ng der Sünde die Probuction einer Welt, der Teufel ein Gott, 
md fo wäre weiter die Erlöfung eine Vernichtung bes Menfchen 
md der Welt; was alles ungereimt if. 


Gay. U. 
Bon der Schöpfung im Befondern. 


Vie Gott nach feiner Machtvollkommenheit der Gefammtheit 
der Dinge überhaupt ihr Dafeyn gegeben hat, fo hat er au 
den zu dieſer Geſammtheit gehörigen Einzelnheiten ihre beſondere 
Beife des Dafeyns und den Rang, welchen fie in ihren Gat⸗ 
tungen und Ordnungen, und mit diefen im Ganzen einnehmen, 
wie ed ihm gefiel, angewieſen. Die äufferfien Gebiete der Crea⸗ 
urlihfeit find die Geifterwelt einer» und die materielle Welt ans 
kıerfeitö, beide mit ihrer großen Fülle und Barietät, und mitten 
wiihen ihnen fleht, als ihre Vereinigung und britted Glied im 
Ganzen, der Menſch, der von der Natur bediente und bedingte 
Geiſt, urſprünglich davon mehr bedient, nach dem Falle aber mehr 
daron bedingt. 


Erſter Abichnitt. 
Die Geiſterwelt. 
Die den xdayıos vorzög ') ausmachenden Geifter werden ge⸗ 
wöhnfih ımd gemeinfam mit dem, ihre Beziehung zu Gott und 
den Menfchen ausfprechenden Namen ?): Engel, Bote (äyyados, 





1) Greg. Nas. or. XXXVIII. 
2) Orig. zobroug da Ayylloug and Tal dpyov era nenadöres 
av. Cels. V, 4. Chrys. dyyedos Alyıras drudh rk Tob ob de 
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3) Die von Chrifto umterrichteten, durch den heil. Geift in 
alle Wahrheit eingeführten, von allen irrthümlichen Borftellungen 
und Auffaffungen befreiten Apoftel reden von den Engeln ale 
wirflihen und perfönfichen Eriftenzen fo, daß bloße volksthüm⸗ 
liche ſprüchwörtliche Redeweiſe und Darftellungsformen, bloß 
Afthetifchen rhetorifchen Gebrauch einer gäng und gäbe gewordenen 
falfhen Borausfegung in ihren Erwähnungen ber Engel zu finden, 
Geiſt und Form ihrer Rede nicht erlaubt, wie Anbequemungen 
an jüdiſche Vorurtheile, fchwärmerifche Theologumena und Philo⸗ 
fophumena vorauszufegen, wegen des Charakters ber Apoftel und 
bes Chriſtenthums unftattbaft if. So reden die Evangeliften 
poſitiv und hiftorifch von Engelerfcheinungen ). Paulus betheuert 
vor Gott, vor Chriftus und den auserwählten Engeln (I Tim. 
V, 21.), und fest alfo deren Eriftenz und Präfenz bei Chriſtus 
und den Menfchen, fo wie deren Wahrhaftigfeit als etwas Un⸗ 
zweifelbares voraus; auch fagt er, daß fie von Ehrifto erfchaffen 
find (Col. I, 16.) und am Weltgerichte Theil nehmen werben (Il 
Thess. 11, 7.). Eben fo findet fih im Debräerbriefe eine fortlaus 
fende Bergleihung und Antithefe Ehrifti und der Engel, Behufs 
der Darlegung ber Unvergleichlichfeit des alten Bundes, als von 
den Engeln vermitielten, gegen ben neuen Bund, als durch ben 
. Sohn gegründeten (1, s—14.), was bei der gegnerifchen An- 
nahme eine lautere Uingereimtheit wäre; auch fagt er, daß ber 
Sohn fi) des Samens Abraham angenommen habe und nicht der 
Engel (Heb. II, 16.), daß die Patriarchen wegen ihrer Hosptta- 
litaͤt durch Beherbergung von Engeln beglüdt worden (ibd. XI). 
Und wie fönnte er von ſich und ben Apofteln fagen, daß fie der 
Welt, den Engeln und Menſchen zum Scaufpiel geworben find 
(1 Cor. IV, 9.), wenn die Engel durchaus nicht eriftiren? Und 
warum führt Lucas es als Kigenthümlichfeit der Saduzaͤerſekte an, 
daß von biefer Engel und Geifter negirt werben? (Act. XXIII, 8.) 

4) In der Kirche findet fih von ihrem Beginne her ber 
Glaube an die Subfiftenz der Engel ?). 

1) Matth. I, 20. 11, 13. 19. IV, 2. XXVIII. 2. Zuc. I, 13sq. 2659. 


II, 9 sq. XXII, 43. Joan. XX, 12. Act. XII 7 sq. 
3) Justin. Apol. I. n. 6. Athen. leg. n. X, Orig. Princ. prol. n. ®. 
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5) Dur die Engel wird das Univerfum ein Ganzes und 
Bollfommenes ’). In ihnen haben wir beffen ideale Seite, ben 
geiftigen Pol, in dem oberften Engel das Marimum creatürlicher 
Geiftigfeit, wie in ber materiellen Welt bie reale Seite, und in 
dem tiefften Diineral das Marimum der Leiblichfeit, in dem Men⸗ 
fhen aber den Einigungspunkt. In der Natur erheben wir ung 
von Stufe zu Stufe zu einer höheren Geiftigkeit. Warum fol bei 
dem Menſchen die Reihe fich fehließen, und nicht über ihn, den 
von einem Organismus umfleideten Geift hinaus, ein davon loſer 
reiner Geiſt erifliren und eine neue große ſich aufftufende Reihe 
der Wefen beginnen? So daß auf dem Wege ber denfenden Be- 
trachtung fih das als höchſt glaublih zum Voraus annehmen 
ließe, was auf dem pofitiven Offenbarungsmwege ſich als unbe- 
fireitbar fichere Wahrheit herausftellt. 

Scholion. Die Läugnung der Geifterwelt ift in letzter Re« 
duction nur purer Materialismus, Empirismus. Dan Täugnet 
fie, weil man fie nicht ſieht und greift. Aber weil es Dinge 
gibt, die den Sinnen angehören, fo gibt es auch foldhe, welche 
dem Berftande angehören, eine Intellectualwelt. Es gibt Dinge, 
welche dem Gefichte oder dem Gefühle, welche dem Geſchmack und 
Geruche ſich entziehen, und dennoch find. Gibt es partial Unſinn⸗ 
liches, warum auch nicht ein total Unfinnlihes? Confequenter- 
weife müßte von den Gegnern auch Gottes Dafeyn und die menfch- 
liche Seele, jeder Gedanke und Willensart, geläugnet werben. 

Anmerkung. Julian der Apoflat wollte gegen die Engel- 
lehre einwenden, daß Mofes ihrer Schöpfung nicht erwähne ?). 
Hierauf ift zu bemerken, daß Mofes nur die Gefchichte der ficht- 
baren Welt geben wollte’), ale wofür die Hebräer allein Sinn 
hatten *), und deren Kenntniß vollfommen ausreichte, fie zu Gott 


ete. Im Symbol das: visibilium et invisibilium. C. Eat. Utramque ex 
nihilo condidit creaturam, angelicam et mundanam. etc. 

4) Thom. Summ. P. I. qu. L. art. T. 

3) Ap. Cyr. adv. Julian. I. IE 1. II. 

3) Bas. Sp. S. c, XVI. n. 38. Cyr. Alex. I. III. adv. Jul. 

4) Chrye. in Ps. VII, 4. Job. &p. Phot. cod. CCXXII. 
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binzumeifen ), wozu andere noch fegen, daß ſolche Berbreitung 
des Moſes über die Geifterwelt den Hebräern hätte gefährlich 
werden fönnen ?). Uebrigens ift in der Schöpfung des Himmelg 
(Gen. I, 1.) die der Engel ausgefprocen. 


6.2. Schöpfung der Engel. 


Die Schöpfung der Engel ift in dem Allgemeinen: Im Ans 
fange ſchuf Gott Himmel und Erde, einbegriffen (Gen. I, 1.). 
Derfelben erwähnt au Paulus, wo er im Allgemeinen die Wels 
ten als vom Sohn erfchaffen bezeichnet (Heb. I, 1.), und fpeziell, 
wo er fagt, daß in ihm die fihtbaren und unfichtbaren Dinge, 
bie Thronen u. |. w. erfchaffen worden find (Col. I, 16 sq.). Die 
Schöpfung der Geifterwelt der Schöpfung der materiellen Sub- 
ftanz voraufgehen zu Taffen, wie mehrere gethan haben ’), ober 
fie verfelben folgen zu Taffen ‘), wie auch Einige der von Mofes 
in der Geneſis beobachteten auffleigenden Stufenordnung wegen 
gethban haben, ift Fein genügender Grund vorhanden, hingegen 
fpricht viel für bie gleichzeitige Schöpfung ). 

Schöpfer der Engel ift aber der Logos) und ihr Vollender 
ift der Geifl ). 


1) Chrys. in Gen. H. II. n. 2. 

2) (Pseudo) Atkan. ad Antioch. qu. IV. TAeod. in Gen. qu. I. 
Michael Giycas. Epl. IV. 

3) Novat. trin. c. I. Bas. Hexaöm. Hom. I. n. 8. Greg. Naz. or. 
11. XXXVIII. XLI. Chrys. Hom. II. in Gen. n. 2. Sever. Gab. de 
mund. creat. or. IV. Amdr. Hex. I, 8. n. 19. in Ps. J. enarr. Praef. n. 
2 Cassian. coll. VIII. 3. Bier. in Tit. c. I. Caesar. dial. III, 123. 
Joan. Dam. O. F. 11, 3. IV, 14. Anast. (Sin.) Hexaöm. VI, 4. cic. 

4) Gegen fie Aug. Civ. dei XI, 10. 

8) Basil. (Seleuc. ) or. I. Theod. in Gen. qu. IV. Procop. in Ges. 
Aug. Faust. XXJI, 10. Civ. dei XI, 19. Gennad. dogm. ecel. c. X. 
Greg. M. Mor. XXXVIII, 12. Rupert. (Tuit.) glor. trin. III, 2. 

6) Col. I, 16. Cf. Heb. I, 2. I Cor. VI, 6. Joan. I, 3. Greg. Nas. 
dia )öyou Intiotaauv mäyrsg ol Kyye)or xal Um Tou aylou musluarog dia 
roũ Kyıaanou irslsıhdncav zart’ Aavakoyiav tüs üklag zal tüc Tafsac Toö 
yuriopoü zul TÜc x&pıroc neriyoyrsc. or. XXXIV. Joan. Dam. Orth. fid, 
II, 3. 

7) Eus. in Ps. XXXII, 6. Greg. Nas. or. XXXIV. XLII. Bes. in 
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Anmerfung. Es ift gefragt worden, ob nicht vielleicht zus 
erſt eine Geifterfubftang erfchaffen, und daraus nachher die einzel- 
nen Geifter gegliedert worden? Gegen bie Affirmative Tießen fi) 
biefe Bedenken erheben: 1) Sollen wir dieſe Geifterfubftanz als 
eine bewußte oder nicht bewußte perfönliche annehmen? 2) Wird 
fo nicht ber Geift der Natur vollfommen gleichgeftellt, und nur 
ein grabueller Unterfchieb der Leiblichen Subftanz von ber geiſti⸗ 
gen ſtatuirt ? 


F. 3. Unleiblichkeit der Engel. 


1) Die Unleiblichkeit der Engel iſt in der Schrift mittelbar 
ausgeſprochen, da denſelben nebſt großer Erkenntniß⸗) und Wil⸗ 
Iensfraft ?), Behendigkeit und Stärfe’), auch Unſichtbarkeit ), 
unorganifihes Leben‘), im Allgemeinen hohe Vortrefflichkeit zu= 
gelegt wirb und unmittelbar, da fie kurzweg Geifter genannt wer- 
den*). Geifter heißen auch die Teufel”), woraus der Rückſchluß 
auf die Engel zu machen. Geift heißt auch die menfchliche Seele, 
aus welchem Ietteren jedoch nur folgt, daß die Engel feine Kör- 
per find, aber nicht, daß fie Feine haben. Doch muß bemerft 
werden, daß in der Schrift, wie vom Geifte, fo vom leibe bes 
Menfchen die Rede if, dagegen nirgend den Engeln ein folder 


Ps. XXXII. n. 8. Theod. ikwsıy Tüs ovaiag Tov Ayınapöy ix Toü musi- 
pearos Eyovrec. div. decret. c. VIII. Cyr. de ador. Spirit. et verit. I. IX, 
Amdr. Sp. S. I, 7. n. 83. Aug. Civ. dei XII, 9. n. 2. Joan. Dam. 
Orth. fid. II, 3. 

1) Matth. XVII, 10. Jao. II, 19. I Pet. I, 12. 

2) 1 Pet. I, 12. Luc. XV, 10. Maith. XXIV, 36. 

3) Act. XII, 7. Dan. XIV, 32. Cf. Ps. CIV, 4. Heb. 1,7. Wegen 
tiefer Schnelligkeit werden -die Engel als beflügelt bargeftellt Jes. VI, 2. 
Apoc. XIV, 6. XIX, 17. Cf. Dan. IX, 21. 

4) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in eoelis et 
jn terra visibilia et invisibilia. 

5) Match. XXI, 30. Tob. XII, 19. Judd. XIII, 16. 

6) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. Cf. Act. 
XXIII. 8. Apoc. I, 4. 

7) Epk. U, 2. VI, 12. Lue. VII, 29. X, 20. Matth. XII, 43.48. etc. 


222 


zugelegt wird, was doch wohl nur daraus zu erklären iſt, weil 
fie ohne Körper find. | | 

2) Die Immaterialität der Engel befennen bald mehr bald 
minder beflimmt und conftant Ignatius ’), Juſtin?), Jrenäus’), 
Novatian (Trin. c. 1.), Hilarius von Poitiers *), Lactantius *), 
Athanaſius ), Eufebius von Eäfarea”), Bafllius?), Marius 
Victorinus (adv. Ari. 1. IV.), Gregorius von Nyfia‘), Gregor 
von Nazianz ’°), Didymus von Alerandrien’'), Epiphanius t), 


1) Smyrn. n. II. idere (läßt er Chriſtum zu den Jüngern fagen) 
õri cux siul damsveov Kommarov. 

2) Er theilt die Dinge in ſechs Klaflen: zuerfl eis vorpa za: adavara, 
oloı Kia 0 Ayyelor, ai Eis oyıza Iynra, oltıydg elaıv ot Avoparet 
etc. Hesaöın. (ap. Anast. Hexıaem.) 

3) Sine carne enim angeli sunt. III, 20. n. 4. 

4) Eliseeus absolutissime docuit, humanas infirmitstes angelorum 
auziliis defendi, et in omnibus periculis, si fides maneat, in nobis adesse 
spiritualium virtutum defensionem. tract. in Ps. CXXXVlI. n. 5. De 
Zeufel geiflig in Ps. LXVII. n. 24. 

8) Divin. instit. VII, 21. 

6) "Ayyelos Züov Aoyızov, au)lov, Upvoloyıxöv, utavaroy. de COM. 
Ess. Pat. Fil. et Sp. S. n. 81. 

7) Eus. Dem. Ev. Ill, 8. wo er bies ausbrüdiih für überlieferte 
Lehre Chriſti erlärt IV, 1. duuid re zul nadapı mvsinare. 

8) Ovcia vontixh, ampatog, Aoyıcl. Hom. Quod deus non est 
auctor mai. cont. Eun. ]. IV. de Spir. S. IL, 1. 

9) Msudporaı rao« n )oyumı xriarg sig Te Tmv domparoy, xal TRr 
dvamparoy püaıv. sort de ayysiıcı piv h damparog* To dk ürspov eidg 
npelc ol avspwror. Or. IV. in orat. domin. dyyd).o; dawsparo; av xal 
du)og. de paupp. amandis or. II. p. 82. T. JI. (Mor.) Cf. adv. Eun. |. 
XII. wo er fagt, ver Menſchen Natur ſey aus Leib und Geele zufammen- 
gefegt, den Engeln hingegen fey ein unleibliges Leben zu Theil gewor⸗ 
ben; weiter deffen Epl. ad Eustath. (auch Bafilius zugefchrieben.) 

10) Eirts vospa mVsüpara, site TÜp olov Külov xal aawparov sits TIVR 
ya Any Äyyuraro Tüv sipnpivay. Or. XXXVII. may npiv ya acc“ 
patos Eotw, 4 örtı syyurarz. Or. XXXIV. So polemifirt er auch gegen 
bie, welde den Engeln Körper zufchreiben: #09 örı dyya)oı oupara 
xcè riva taüra; ibid. 


41) De Spirit. 8. LI. wo er fagt, daß fie nicht durch Raumgrämgen, 
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Anmerkung. Es ift gefragt worben, ob nicht vielleicht zus 
et eine Geifterfubftang erfchaffen, und daraus nachher die einzel- 
aen Geifter gegliedert worden? Gegen bie Affirmative Tießen ſich 
heie Bedenken erheben: 1) Sollen wir dieſe Geifterfubflanz ale 
tine bewußte oder nicht bewußte perfönliche annehmen? 2) Wird 
jo nicht ter Geift der Natur vollfommen gleichgeftellt, und nur 
ein grabueller Unterfchieb ber Teiblichen Subſtanz von ber geifti- 
gen ſtatuirt 9 


6. 3. Unleiblihleit der Engel. 


1) Die Unferblichfeit der Engel ift in der Schrift mittelbar 
ausgeſprochen, da denfelben nebft großer Erkenntniß⸗) und Wils 
Imstraft ?), Behendigfeit und Stärfe’), auch Unfichtbarfeit *), 
morganiſches Leben *), im Allgemeinen hohe Vortrefflichkeit zu- 
gelegt wird und unmittelbar, ba fte kurzweg Geifter genannt wer- 
den). Geifter heißen auch die Teufel”), woraus ber Rüdfchluß 
anf die Engel zu machen. Geiſt heißt auch die menfchliche Seele, 
aus welhem Teßteren jedoch nur folgt, daß die Engel feine Kör- 
vr find, aber nicht, daß fie Feine haben. Doch muß bemerkt 
werden, daß in der Schrift, wie vom Geifte, fo vom Leibe bes 
Renfhen die Rede if, dagegen nirgend den Engeln ein folder 





P XXII. n. 8. Theod. ikwIev Tüg ovaiag Tov ayınanöy ix Tod musi- 
223; äyayres. div. decrei. c. VII. Cyr. de ador. Spirit. et verit. I. IX. 
Amdr. Sp. S. 1, 7. n. 83. Aug. Civ. dei XII, 9. n. 2. Joan. Dam. 
Orth. fid. II, 3. 

1) Matth. XVIII, 10. Jao. I1, 19. I Pet. I, 12. 

2) I Pet. I, 12. Luc. XV, 10. Matth. XXIV, 36. 

3) Act. XIL, 7. Dan. XIV, 32. Cf. Ps. CIV, 4. Heb. I, 7. Wegen 
ricſer Schnelligkeit werben -die Engel als beflügelt dargeftellt Jes. VI, 2. 
4poc. XIV, 6. XIX, 17. Cf. Dan. IX, 21. 

6) Col. I, 16. Quoniam in ipso condita sunt universa in coelis et 
‚! terra visibiljia et invisibilia. 

5) Matek. XXII, 30. Tob. XII, 19. Judd. XII, 16. 

6) Heb. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus. Cf. Aet. 
XXI, 8. Apoe. I, 4. 

7) Epk. 11, 2, VI, 42. Lue. VII, 29. X, 20. Matth. XII, 43.48. etc. 
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3) Die Unkoͤrperlichkeit der Engel hat man daraus zu beweiſen 
geſucht, daß aus einem Menſchen eine Legion Teufel getrieben 
wurde. Sonſt fönnten aber alle Gründe hier angeführt werben, 
womit die Einfachheit der menfchlichen Seele bargethan zu werben 
pflegt, Vermögen des Denkens, Wollens, Bewußtſeyn und Kreis 
heit, womit übrigens, wie ſchon gefagt, nur bewiefen werben 
fönnte, daß die Engel feine Körper find, aber nicht, daß fie 
feine haben. 

Ueber die Weife der örtlichen Exiſtenz der Engel müffen wir 
ung aller weiteren Beflimmungen enthalten und une darauf bes 
fhränfen, der vorhergehenden Betrachtung gemäß zu fagen, daß 
fie in einem Orte fo find (definitive, designative), daß fie nicht 
zugleich in einem andern find, und daß hierbei von Dimenſions⸗ 
verhältniffen, Naumerfüllung die Rede nicht ſeyn Faun ’); und 
in Bezug auf ihre Bewegung fann ung nur dieſes annehmbar 
fheinen, daß diefelbe eine fletige ift, fie von einem Orte nidt 
mit lLeberfpringung ber Zwifchenorte zum andern gelangen ?), 
und daß bie Bewegung in der Zeit, nicht in instanti gefchieht ?). 

Anmerfung. Daraus, daß die Engel fihtbar auftraten *) 
und in menfchlicher Geftalt erfchienen °), kann nur durch Mißver⸗ 
fand auf eine Körperlichfeit und Menſchenähnlichkeit derfelben ges 
fchloffen werden. Daß unter den Gottesföhnen, von welden 
Gen. VI, 2 sq. die Rede} ift, nur die Sethiten zu verſtehen, iſt 


+) Utramque de nihilo condidit creaturam, spiritualem et corporalem, 
‚angelicam videlicet et humanam, ac deinde humanam quasi communem 
ex corpore et spiritu constantem. c. I. 
++) In dem decret. fid., wo ben!Bilvern der Heiligen und ber unlörper- ⸗ 

lichen Engel (cosuaros dayydav), die in menſchlicher Geftalt erſchienen 
find, Verehrung vindizirt wird. Wenn Tarafius auf demfelben Concil die 
Engel für körperlich erklärte (Act. V.), fo war es nur feine Privatanfigt, 
welche von der Berfammlung nicht getheilt wurde. 

4) Joan. Dam. O. F. I, 17. Thom. Summ. P. I. qu. LII. art. I. II. 

2) Thom. Summ. P. I. qu. LIII. art. II. 

3) Thom. Summ. P. I. qu. LIII. art. II. 

4) Lue. I, 22. XXIV, 23. Matth. XXVIII, 2 sq. 

8) Gen. XVIlI. XIX. Dan. X, 16. Tod. XII, 19. V, 5. Mare. XVI, 
8. Luc. XXIV, 4, Joan. XX, 12. etc. 


225 


ine befannte Sache’). Die Annahme, ein reiner Geift könne 
niht actio feyn, umb fo müffe den Engeln ein Körper zugelegt 
werden, iſt falfch. 


6.4. Bortrefflihteit der Engel, 


1) Die Vortrefflichkeit der Engel erhellt aus ihren biblifchen 
Rımen und Bezeichnungen, ba fie Himmlifche °), Heilige °), 
klohim), Diener Gottes’), Kinder Gottes), Kräfte, Thronen, 
herrſchaften, Raphael, Gabriel ıc. heißen; aus ihrem Dienfte, 
va fie Bottes Thron umftehen ’), fein Antlie immer ſchauen ®), 
ans, daß fie als Gottes unmittelbare Diener") und Voll⸗ 
Inder feiner Befehle, ale die Mächtigen ’°) bezeichnet werben, ba 
ihnen Herrſchaft zugelegt wird ?'), die Frommen ihnen einft gleich 
fon follen, enblich ans den beftimmten Ausfprüchen ver Schrift ). 
Und weil fie wie ein Reflex der Majeftät Gottes find, darum 
verbergen bie Menfchen vor deren Glanz ihr Antlig '°). 





{) Cirys. in Gen. Hom. XXII. n. 2. 3. Theod. in Gen. qu. XLVII. 
Grül. Glaphyr. IE, 29. Basil. (Seleuc.) or. VI. Aug. Civ. dei XV, 28. 
02.3. Phot. Epl. CLXXII. Amphilochia n. 82. 

2) inouſuviot Phil. II, 10. Ci. Eph. Ill, 10. In Hiob. alternirt En- 
gl und Simmel IV. 48. XV. 14. XXV. 8. 

3) Joan. V, 4. XV, 13. Zach. XIV, 5. Dan. VII, 15, IV, 10. 14. 
DB. Pi. IX. LXXXIX, 8. 6. 8. Sir. XXIN, 10. Tod. Xi, 13. XI, 18. 

i) Gen. XXXV, 9. Psalm. VIII, 85. LXXII. 1. 

3) my wı2y Job. IV, 18. 

6) Job. 1, 6. IE. 1. XXXVIII, 7. Ps. XXIX, 1. LXXXIX, 7. Dan. 
11, 35. Zaee. X, 8. Sie heißen aber nur DIMbN 932: nie mp 939- 

7) des. VI, 4. Dan. VII. 16. Tob. XII, 15. Matth. XVII, 10. 

8) Match. XVII, 10. Angeli eorum semper vident faciem patris 
Rei, qui in coelis est. 

9) Job. IV, 18. XV, 15. Dan. VII, 16. Ps. CI. 

10) Ps. CI, (Pulg.) 20. Benedicite domino omnes angeli ejus, poten- 
 vitute. CA IE Reg. XIX. 93. 

11) Jud. 6, Angelos, qui non servaverunt suum principatum etc. 

1211 Per. II, 44. Angeli fortitudine et virtute cum sint majores. 
PR VIII. &. Minuisti eum paulo minus ab angelis, gloria et honore co- 
Past eum. 

13) Dan. VII, 47. 18. 

Sec Dogmatik, IE. Dritte Auflage. 15 
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2) Sp Iehren auch die Väter‘), daß bie Engel vorirefflicher 
find, als bie Menfchen, ob fie auch bin und wieber bemerken, 
das ber Menſch durch die Einfleifhung des Sohnes Gottes über 
fie erhoben worden ). 

3) Als reine Geiſter find bie Engel ſehr vollfommen und 
vollfommener als der Menſch. Ohne große geiftige Höhe, Er- 
kenntniß und Willendenergie der Engel, wäre diefe Tiefe des Falls 
eines Theiles von ihnen nicht wohl begreiflid). 

Anmerkung. Die Engel find auch nad dem Ebenbilde 
Gottes erfhaffen’), und wenn biefes im erflen Buche Mofis 
allein yom Menfchen geſagt it, fo iR es darum, weil es fid 
hier allein yom Menſchen, feinem Bezuge zu Gott und zum ma⸗ 
sexiellen Univerfum handelte, 


8.5. Erlfenntniß der Engel, 


Die Schrift Iegt ben Engeln Attribute und Handlungen zu, 
welche Erfenntniß vorausfegen, bezeichnet diefelben als Geifter, 
deren Begriff Erkenntniß implizirt, fegt die Engel über die Men⸗ 
fchen, zu deren Vorzüglichkeit die Erkenniniß gehört, und ſpricht 
endlich auch nachdrücklich von der Erkenntniß der Engel *), welche 
fie überdem als eine ausgezeichnete charakterifirt *). Daß bie 


1) Atkenag. Resurr. mort, c. XVI. Clem. Alex. Strom. III, 3. VII, 
3. Orig. Cels. IV, 29. in Matth. T. XVII. n. 21. CArys. de incompreh. 
Hom. II. n. 4. In Heb. Hom. III. n. 2. Die Engel heißen pürz dsurep« 
(im Gegenfag zu Gott dem Urlicht) bei Greg. Naz. or. XL. XLIN. (und 
darnach bei Joan. Dam. O. F. Il, 3.) Eben fo Heißt Gregorius fie 
Iaunporuraug Ösvripag, Arttoupyoüc Tas npoatng aumpäruroc. Or. XXVIII. 
NY TPOTEY POTELVÄY yügıy pETE Toy Reotnv. Or. XLII. 

2) Macar. Pins ooü To dkiopu, Rüg Ei Timog, örı umip Kyyddoug 
irmoinas as 6 Icbs, OmöTs xol autos de dauroü sic Thy ahv xpioſtia⸗ xal 
Nürpaaıv mapeydusto il räg yüc. Hom. XV. Cf. Hom. XXVI. 

3) Justin. Apol. I. n. VI. rov ray May iropivav xal dEouorovpevem 
yadav Erd arparöv. Cyr. insor ds roũro xaı Tel; ayiorxg ayyehox 
wat aaufepitug Lmip hpüc. c. Anthrop. c. IV. 

4) Luc. XV, 10. Matth. XXIV, 36. I Pet. I, 12. I Tim. V, 21. 


85) Matth. xxuv, 36. Cf. Il Sam. XIV, 17. 20. XIX, 28, Act 
XXI, 9. 
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Tradition ein Sleiches verkündigt, bedarf keines Beweiſes, und 

daß von Seiten der Bernumft nichts Dagegen einzuwenben, leuchtet 
gleichfalls ein. Wie groß Übrigens die Erfenntriß der Enger iſt, 
fo wiffen fie doch die Myſterien Gottes nicht"), auch nicht Die 
Zutunk*), es fey denn durch Gottes fpezielle Offenbarung. Eben 
fo erkennen ie auch nicht des Menfchen Gedanken >), denn biefe 
zu wiffen iſt Gottes Majeſtätsrecht *), wie es auch zur Würde des 
Menſchen gehört, daß auffer Gott Nieinand fein Inneres ſchältt. 


$.6. Freiheit der Engel. 


Wie Erkenntniß, fo wird den Engeln in der Schrift auch 
Witte beigelegt, bald indirect, da ihnen Handlungen und Attri⸗ 
bute zugeſchrieben werden, welche einen Willen vorausſetzen, und 
da fie Geiſter genannt werben, Bald aber aͤuch direct und unmit⸗ 
telbar *). Weiter hat die Schrift den Engeln Freiheit des Wil 
lens zuerfannt und das ſchon in deren Qualification ala Intelli⸗ 
genzen und Geiſter, in der Beſtimmung ihrer Vortrefflichkeit als 
einer hoͤhern, als die des Menſchen. Traditionell findet ſich dies 
ſelbe vielfach bekannt ). Nur als freie koͤnnen fie Gottes wohl⸗ 
gefällige und wurdige Diener ſeyn. 





1) Epa. IH, 9. 10. Col. 1, 236. I Pet. 1, 12. Cſ. Bidym. Trinit. 11, 
7. m. 8. 

2) Didym. xuoravorirs ouv micoy ifhpnrar n dyyllov Pborg vol ap 
inurßc sidivaı re TOr deonisuv. Trin. 3, 7. n. 8. Theod. in Ps. XXI. 
Caeser. dial. 1. interr. XLIV. Joan. Dam. O. F. Il, 4, 

3) Orig. in Gen. Hom. VIII. n. 8. Chrys. in Joan. Hom. XVII. 
Greg. M. Mor. XXV, 7. 

8) Jerem. XVII, 10. Cf. TAom. P. I. qu. LVI. art. IV: 

5) Lues XV, 10. I Pet. 1, 12. 

6) Justin: inoincıw würskovainu; mpö; diumampaliav xal dyylloug ul 
avIpmreug. Tryph. CH. Tatiah; ô pi» ouv )öyas po The rb9 adpay 
zeraaxsvüg Ayylları Önuemupyag yivarar' Tö de Ixuripov Tüc rotfotot tiĩooc 
wörsErtnev yayorı. adı. Graec. n: VII. Athen. 6 din wur im Tüv Av- 
Ipumers abßeiperoy zul ri speriv ul vuv xaxiay Exövran . : ... zul To 
zura TODg erplhoug dv öpele xedkernmen. leg. XRIV: Tert. Pi ipse 
(diabolus) liberi erbittii institutas we spirktus. Nihtl enim dess roimutii 
sitrt won liberlaie &jusinudi ordimusdet. adv: Märc. Il, 10. Jodn. Dam. 

15 * 
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Die Freiheit der Engel iſt aber nicht eine von vorne herein 
vollendete gewelen ’), fondern fie hatte fi) aus dem Zuflande der 
wie von außen ertheilten objectiven Gabe, ber Unmittelbarfeit, in 
der fie fi in den Engeln nad der Schöpfung eben vorfindet, zur 
wahren vollen, fo ewigen und unabfälligen Freiheit zu erheben *) 
durch Gottes Beiftand ?), da fie nicht aus fidh, foubern durch Got⸗ 
tes Güte alles haben und find *). Eie waren von Gott urfprüng«- 
lich mit Gerechtigkeit und Heiligkeit bekleidet“), aber eben biefes 





xph yıraazsıy, örı ol dyyslor Aoyızol Svres aurekouco: Umapyovar. Orth. 
fid. II, 27. 

1) Joan. Dam. uvrıkovowi ünepyovar zul bg xTioroi nal TPERTOL. 
Orth. fid. IJ, 27. 

2) Tatian. ro ds inatıpov Tüc monasug Eidos uürssounoy Yiyons, 
Tayadou pay ph Exov’ 6 ninv pövov nupk Ta Jh, Ta di Ü)suSspia 
Tas mponıplosws Und TÜV uvIpurnwy Extelsiouuevov. c. Graec. VII. 

3) Greg. Nas. oü yüp AMoIev auroig (duvapımı oupavias) 4 Telsiwar 
warn dcpafıc, xal To rpös xaxiav duozivntov, h Rapk ToU dıylou nYsuparog. 
Or. XLIII. Eus. in Ps. XXXII, 6. Didym. trin. II, 7. n. 8. Bas. in 
Ps. XXXIL n. 5. Aug. Creatura ergo spiritualis et intellectualis per- 
fecta et beata, qualis angelorum est, sicut dixi, quantum attinei ad seip- 
sam quo sit, sapiensque ac beata sit, nonnisi intrinsecus adjuvatur aeter- 
nitate, veritate, caritate creatoris. Extrinsecus vero, si adjuvari dicenda 
est, eo fortasse solo adjuvatur, quod invicem vident et de sua societate 
gaudent in Deo, et quod prospeelis etiam in iis ipsis omnibus creaturis, 
undique gratias egit laudatque creatorem: quod autem atlinet ad creatu- 
rae angelicae actionem, per quam universarum rerum generibus, mexime- 
que humano providentia Dei prospicitur, ipsa exirinsecus adjuvat, et per 
illa visa, quae similia sunt corporalibus, et per ipsa corpora, quae ange- 
licae subjacent potestati. Gen. lit. VIII, 25. n. 47. Civ. dei XIE, 9. 
Greg. M. Unigenitus patris, qui sursum est\ firmitas angelorum, ipse 
deorsum factus est redemptor hominum. In Ez. I. II. H. Il. on. 5. Ber- 
nard. in Cantic. serm. XXII. n. 6. Thom. P. I. qu. LXII. art. I. 

4) Tatian. c. Graec. VII. Clem. Strom. VII, 7. v0; övros ToU wya- 
Job, map’ auroü pövov ray Ayaday Ta piy dodimı, TE di mapansiver 
suxöusde üpsig Ts nal Kyys)or. Aug. Non enim aliunde sapiens angelus, 
aliunde homo, aliunde ille verax, aliunde homo, sed ab una incommuta- 
bili sapientia et veritate. de ver. Belig. c. LV. n. 110. 

&) Cl, Joan, VIII, 44. Jud. 6. Zxoch. XXVIll, 15. Aug. Bonem 
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Gefchent follte durch ihren freien Gehorſams⸗ und Opferact ihr 
rehtes Eigenthum und wahre Eigenſchaft werben. 


6.7. Unfterblihleit und Seligkeit der Engel. 


Die Unfterblichkeit der Engel erhellt daraus, daß fie als Got⸗ 
tes Antlig immerdar ſchauende, als himmlifche, als Geiſter bes 
zeichnet werben, und aus ber traditionellen Meinung '), wo feboch 
zu bemerfen ift, daß Biele dieſe Unfterblichkeit nicht aus beren 
Natur, fondern einem befondern göttlichen Willen und Gnaden⸗ 
geſchenke ableiten), indem Bott allein durch feine Natur unſterb⸗ 
Ich fey ’). Sie erhellt ferner aus allen Gründen, womit weiter 
unten die Unfterblichfeit der menfchlichen Seele dargethan werben 
ſoll. 





voluntatem quis feeit in angelis nisi ille, qui eos cum bona voluntate, 
id est cum amore casio, quo illi adhaererent, creavit, simul in eis et 
condens naturam et largiens greliam. Civ. dei XII, 9. 

4) Athan. de communi egsent. P. F. et Sp. S. n. 51. Theod. in Gen. 
qu. XLVII. Aug. Civ. dei X, 7. 

2) Athen. cimıp yüap xat& TAv oixelav glcıy äxuorov Tüv diupsvörrav 
iysı ray diauoviv, oix im av zudapüs Uplaprav xal dIavaray süpo 
rıs dv icadovem Av dıanovav, TO pnds Tas oVaias TÜy xperrövav 
aussktooücdur Tuic ar’ bmößacıy dinpspovons" our’ int Tüv Avipanay 
zus öadiv üxsivgv ray aperaßınrov dmiönteiv av. Ars dA Tüv iv SE 
üpyäs yeroplvav Javdray xal drausvövrav uvm TE rap ToU MOhauvrog 
ars)eurätwuc. Resurr. mort. c. XVI. Amdr. Nec angelus immortalis est 
naturaliter, eujus immortalitas est in voluntate creatoris .... omnis enim 
rationalis crestura accidentia recipit, et subjecta judicio est. In acciden- 
tibus autem et poena judicii est, "et corruptela est, et profectus. Theod. 
zupiog Adkvaros 6 Irös ovalu yap Kduvarog, O5 perovaiz... TOlg Üi 
Eyylias xxi Tols Allcg . .. aüröc ray Adavaaiav dsdüpnra. Eran. diel. 
II. Joan. Damasc. adavarog ou Yoası, WIR yüpırı. Tüv Yüp Ta apka- 
psvov zal Te)tura xata gicıy’ pövog yüp 6 Isös arı üv, nül)or da xal 
urtp dei. Orth. fid. I, 3. I, 8. cont. Manich. dial. c. XXI. Sophron. 
(in einer Epl. in Synod. VI. Act. XL) Dion. div. Nom. c. VL TAsopkyl. 
in 1 Tim. VI, 16. 

3) Iren. III, 65. Epiph. LXXVI. Cyr. Thesaur. XX. Hier. Solus 
deus immortalis, quia non est per gratiam, ut caelera, sed per naturam, 
adv. Pelagg. 1. II. p. 515. T. IL (Mart.) 
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Die Otüdfeligfeit der Engel, welche ihre Freiheitaprobe bes 
ftanden haben, dapon die Guten (Il Macc. XI, 6.), Auserwaͤhl⸗ 
ten (1 Tim. V, 21.), Engel des Lichtes (11 Cor. XI, 14.), Gottes 
(Mattk. VII, 10.), des. Herrn (Matth. I, 20. Act. Xil, 7 5qq. 
23. etc.) genannt werben, gibt die Schrift auf vielfache Weife zu 
erfennen, denn fie, bezeichnet. Diefelben ale Bürger des himmliſchen 
Jeruſalems), in ewigem Lobe und Dienfle Gottes beſchaͤftigt), 
ala Gottes Vertraute und Diener ’), welche deſſen Angeficht im- 
merbgr fehauen "), welchen die Fronnnen einſt ähnlich ſeyn werben. 
Diefe. Seligfeit verfündigt auch bie Tradition‘), und fie befteht 
eben in Gottes Auſchauung“). Auch erhellt biefe Seligleit aus 
ber Vernunft, da Seligfeit nicht mehr noch weniger iR als das 
Bewußtſeyn der VBollfommenheit und des Beſitzes bes wahren Gu⸗ 
tes, verbunden mit ber Gewißheit der Fortdauer biefes herrlichen 
Zuſtandes. Durdy die eine Probe haben fie ihr Stadium ber Abs 
fähigkeit überwunden’), ihre Zeit vollendet, den Charakter ber 
Ewigfeit angezogen. Ihre Seligfeit, die wor diefer Probe Man- 
gels der Wiffenfchaft ihrer Zufunft nicht. voflfommen wer. (Aug 
C. D. VI, 11.), ift eben in Folge derfelben und der göttlichen Star 


4) Heb. XII, 22. Accessistis ad Sion montem, et civitatem dei vi- 
ventis, Jerusalem coelestem, et multorum millium angelorum frequentiam. 
23. Ei ecclesiam primitivorum, qui conscripli sunt in coelis. 

2) Dan. VII, 10. Jes. VI, 1 sq. Ps. CIII, 20. CXLVIII. 2. Zue. Il, 
13. Apoe. V, 11. 12. VII, 11. 12. 

38) Apoc. I, 1. 4. V, 2. 11. VII. VIII. 

4) Matth. XVII, 10. Bgl. V, 8. 1 Joan. III, 2. 

5) Clem. zpiresrov di dv oupava dyyelos, To minaairspov zark 
rörov, war Hin audapuratov Tüg almviov xal paxupiav Zwäg HETa)AyLEON 
Strom. VIT, 2. 

6) Aug. Cujus eontemplatione beati sunt. De vera Relig. c. LV. n. 110. 

7) Aug. Caeteri per liberum aıbitrium in veritate steterunt, eamque 
de suo casu nunquam futuro cerlissimam scire meruerunt. Corr. et grat. 
X. n. 37. Greg. M. Quia humiliter elegerunt ei inhaerere, a quo creali 
sunt, hane ipsam in se mutabilltatem suam slandi jam immutabilital® 
vicerunt. Mor. XXV, 6. n. 11. Joan. Dam. duasisuto mpdc To und 
EN oüx dzivnrau, vüy di dxivuror ou glosı KK yäpırı, za ri tod pi” 
vov &yasou mpoosdpsin. O. F. II, 3. 
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bilirung vollkommen geworden ). In einem gewiffen Sinne 
dauert aber bei der Ewigkeit der Engel’ auch die Zeit fort, ba ihre 
Erkenniniß in einer fletigen Entwicklung begriffen iſt *), da fie alle 
Thaten Gottes in der Welt und Geſchichte, in der Erloͤſung und 
Heiligung des Menſchen in immer hellerm Lichte ſchauen. 

Daß die Engel' nach ihrer reſpectiven angeſchaffenen und er 
worbenen Vollkommenheit auch eines verfchiebenen Maaßes der 


&tüctfeligfeit theifhaftig find, iſt durch fich evident ’). 


6.8 Anzgchl der Engel. 

1) Die Zahl der Engel ifl, wie aus der Schrift erhellt, fehr 
groß, auch nach der großen Kataſtrophe in der Geifterwelt,; von 
der nachher die Rede. Jakob ſchaut fie in einem Gefichte als Got⸗ 
tes Heerlager‘). Myriaden*) ericheinen bei der Geſetzgebung auf 
Sinai. Eine Menge der Engel erfcheint Töbfingend in der Höhe 
bei Chriſti Geburt (Zuc. 11, 13... Zwölf Regionen, fagt Chriſtus, 
flünden, wenn er wollte, anflatt'der zwölf Apoſtel zu feiner Ver⸗ 
theidigung bereit (Math. XXVI, 53.). Eine Menge umfteht den 
Thron Gottes und bes Lammes ). Eine Menge wird den Mef- 
fias begleiten, wenn er als Weltrichter erfcheinen wird”). Mit 


4) Aug. Placuit creatori atque moderatori Deo, ut quoniam non” 
tota multitudo angelorum deum deserendo perierat, ea, quae perierat, in 
perpetua perditione maneret, quae autem cum deo illa deserente persti- 
terat, de sua cerlissima cognita semper futura felicitate secura gauderet. 
Ad Laurent. Enchir. c. XXXIII. 

2) I Pet. 1, 12. sis & indvpoücıw dyyaloı mapuxiar. I Tim. IM, 
46. Pietatis sacramentum, quod manifestatum est in carne, justificatum 
et ‘in spiritu, apparuit angelis. Rupert. Tuit. vict. verb. dei I, 20. 

3) Thom. P. I. qu. LXII. art. VI. 

4) Gen. XXXU, 1. 2. Cf. XXVIII. 12. 

5) Deut. XXXIII, 2. wm 25. ouv pupudan Küdng. dx 
deEry aürod ayyslor per’ auroü. Ps. LXVIII, 18. CI. Heb. II, 2. al. 
JIL, 19. Act. VII, 30. 38. 

6) Jod. I. Dan.’ VII, 10. 16. Apoe. V, 11. XI, 7. 

7) Matth. XXV, 31. XXIV, 31. XVI, 27. Jud. 14. Prophetavit 
autem septimus ab Adam Enoch ditens: Eece venit dominus in sanctis 
milffbus suis. 18. Facere judicium contra omnes. 
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ihren Myriaden (Heb. XII, 22.) tritt der Menfch durch den Glauben 
in Eine Gemeinfchaft Chriſti. Sie find die Heerfcharen Jehovahs. 
Zunaͤchſt in Bezug auf fie heißt Gott MIRIL ION IYP 9, nicht 
in Bezug auf die Fülle der Welt, des creatürlichen Lebens über: 
haupt. 

2) Auch nad den Bätern iſt die Anzahl der Engel eine fehr 
große?) und verhält fi nad einem alten Theologumenon ?) die 
Zahl der Engel zu den Menfchen, wie neun und neunzig zu eind 
Cnach ber Parabel Luc. XV, M., Maith. XVII, 12.), und Cyrill 
von Jeruſalem deuft, nah dem Verhaͤltniße der Größe des Him- 
meld zur Erde müffe die Zahl der Dimmelsbewohner gegen die 
Erdbewohner als viel größer augenommen werben (Cat. XV, 24.). 

3) Da in ber Körpermwelt eine unendliche Fülle ift, fo ift ein 
Gleiches in der Geifterwelt höchft annehmbar. Zur Vollkommen⸗ 
heit ber Welt gehört mit der Reichthum und Ueberfluß. Wie dort 
in ber materiellen Welt die Erbabenheit und der Reichthum in ber 
quantitativen Größe erfcheint, fo bier in der discreten *), 

6.9. Berpältniß der Engel zu einander. 

1) Die Schrift zeigt ung einen Unterfchied ber Geifter, die 
bierardhifchen Stufen der Erzengel’), Cherubim‘), Seraphin”), 
Kräfte), Thronen, Fürſten, Mächte”), lauter Reflere von Got: 
tes Macht und Güte +). 


1) DXMXN (Jos. V, 13. 14.), 9 MNDON (Ps. CHI, 21.), say (Pr. 
CXLVIIL, 2.), MNIY WIN (Ps. LXXXIX, 9.). CI. arparia oupimıo 
(Zue. IL, 13.). Bielleiht auch dıanrayal ( Act. VII, 83.). 

2) Chrys. in Philipp. Hom. XIIL n. 4. De incompreh. Hom. IV. n. 3. 

3) Ti. Bostr. in Luc. XV, 4. Hü. in Math. comm. c. XVIII. n. 6. 
Greg. Nyss. adv. Eunom. or. XII. p. 711. T. Il. (Mor.) Ambr. in Luc. I. c. 

4) Thom. Summ. P. I. qu. L. art. III. 

. 8) I Thess. IV, 15. Jud. 9. 

6) Gen. III. 24. Ez. 1. X. Apoc. IV. V. VI, 

7) Jes. VI, 2 sq. wo von zwei Serappim die Rede if. 

8) EpA. I, 21, Rom. VIII, 38. Neque angeli, neque principalus, 
neque virtutes. 

9) Eph. I, 20. Constituens Christum ad desteram suam in coelesli- 
bus. 21. Supra omuem principatum et potestatem, et virtutem ei domi- 
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2) Die Stufen und Ordnungen der Engel erkennen die Bä- 
tt’), und feierlich hat den Unterfchied der Engel bag zweite Con⸗ 
al von Eonftantinopel (553) ausgeſprochen, da eg can. Il. (cont. 
Orig.) ald Irrthum die Vorftelung verwarf, alle Geiſter feyen 
ver Subſtanz, Kraft ꝛc. nach gleich gewefen, aber der Anfchauung 
des Logos müde, haben fie ſich dem Verkehrten zugewandt, jeder 
a einem Andern nad feinem befondern Gelüſte; fo feinere und 
gröbere Beiber und mit biefen verfchiebene Namen angenommen ; 
Ned jep der Urfprung der hierarchiſchen Abftufung, welde am 
Ende der Erlöfung auch ihr Ende erreiche (Ibid. c. XIV.) 

Anlangend die. Zahl der Engelorbnungen, fo ift befannt, daß 
vun nach einer vezipirten Anficht neun?) Chöre zu zählen pflegt. 
Bir müffen ung aber mit Auguftin ?) befcheiden, dieſe Unterfchiebe 
ar Ordnungen nicht näher zu Tennen, wie viel auch ber falfche 
Yonys ung hierüber mitgetheilt hat”). 





konem. III, 40. Col. I, 16. Sive throni, sive dominationes, sive prin- 
petus, sive potestates, omnia per ipsum et in ipso creata sunt. Rom. 
1.38. Cl. Dan. X, 13. mb Sp. XI. 1. eym [wn bn3n- Chrys. 
it za ayroüg sic Tabs; Tollüc aut diatunaass Terayndvouc. In Dan. 
VIII. 

) Cyrii. inciôꝶ di dorı zura piaıv ayasöc, Ive Toüro Umdpxev 
ei aura al pöv@ yiyaaroıro, nerüayorv dE zal ärepor Tüg Evabang 
Mist: auTo, Mapsxönıasy tic TO slvaı TE OUx övTu Kori, xal KpıIpoü 
HÜTTOYE MILDERTOV Ayimv ünrıas minduy" Tabıv de Toig yayovöaı Thy 
Tu Irmdig, TO EV Wvönuacıy Apyhv, TO dE XUplötnta x Te M. 
U pasch. Hom. XII. rav auro xal now doxoücuy imsudrenae Tiumv. 
ibid, 

1) Iren. I. 30. Clem. Sırom. VI, 7. 16. VII, 2. Orig. Prine. I, 8. 
» v1, 30. Ask. comm. essent, P. F. ei Sp. S. n. $2. Hiüar. in Ps. 
VIII. lit 3. n. 10. Cyr. cat. VI. n. 6. VII. n. 11. Xi. n. 141. XVI. 
B. Greg. Naz. or. XXXIV. Didym. trin. III, 24. Chrys. de incom- 
ı Hom. IV. o. 2. Phil. Hom. XIII. no. 4. Theod. in Col. I, 16. 

2} Const, apl. VIII, 12. Dionys. Hier. coel. c. V sq. Greg. M. Evv. 
l. Hom. XXXIV. n. 7. Beda Hom. in Dom. II. Pentec. Isid. (Hi- 
) de ordine creaturar. c. II. 

3) Rachir. e. LVIII. n. 15. ad Oros. c. XI. 

4) Hier. Coel, c. V—IX. Doch gefleft er, daß das Geheimniß ihrer 
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3) Da in der Natım ung ſolche Aufftufungen entgegentreten, 
bie Sinneriwelt ımb Geiſterwelt fi doch paralfel gegen einander 
verhalten, fo kann man nicht wohl umbin, audy hier Mannigfal⸗ 
tigfeit und Rangorbnung , wodurch die Geifterwelt eben dieſes, 
nämlich Welt if, anzuerfennen; und wie bort nach der quantita: 
tiven und qualitativer Auggezeichnefheit die Anzahl immer ab- 
nimmt, ebenfo hier, wie wir denn auch nur eine Fleine Zahl den 
Thron Gottes umftehen fehen*), in welcher progreffiven Abnahme 
ſich die Annäherung zum weſentlich Einen reflectirt. 

Die alfo umterfchtedenen Engel ſtehen aber in der inniaflen gei- 
fligen Gemeinſchaft, in dynamifchem und teleofogifchein Verbande 
in Abficht' auf Erfenntniß und Willen, wie die Väter Iehren®), 
und die Idee des Himmelreichs, wovon bie fihtbare Welt und bie 
Kirche Abdrüde find, es heifchet; ohne daß man fi Darum zu ber 
Anficht verfichen müßte, wonach alle Engel ihre Erfennmiß nur 
mittelbar in dem ihnen Uebergeorbneten haben, und ohne daß man 
fih darauf einlaffen bürfte, zu beftimmen, in welcher Weiſe fie ihre 
Gedanken ſich mittbeilen ’). 


Natur und Ordnung Niemand außer Gott mit Klarheit wiſſe. Ibid. VI. 
n. 1. 

1) Tob. XII, 46. Jes. VI. 2. Apoe. 1, 4. II, 1. 

2) Clem Strom. VI, 2. Ath. oi piv SIpövor, xal ri Erpapip, wol 
Ta Kepovßle updonc mapı Ssoü pavdavouoe, inc T&vrovy Kuatepu zul Nö 
nInadlorra. toura ds dıdkonsı Tu xatarıpa Tayumare, va oürac Eplknc. 
de comm. Ess. P. Fil. et Sp. S. n. 52. EpAr. Quando coelestes spiritus 
quidpiam de filio ediscere volunt, ad superiores angelos saos dirigunt 
quaestiones, illique docentur a spirilu per nutum. adv. Scrut. Serm. V. 
Joan. Dam. c«irs iooı xar’ ouolav, eirs dunplpovrss KAHlmv, oux au. 
pövos de 6 romaus aurols Jeös inioraraı, 6 xat Tu nüvre sido. diapi- 
povris de aMNlay TU gurisud zul TH araası, site npöc Toy yarıapdy iv 
aracıy Eyovres, 4 mpös Thy ardaıy TI Yorrioudü nerixovric, zal aAındous 
Ywrißovrsg, did TO Umspexov Tüs TuEıng  Yücswc. dN)0V Ot, Ag oi Une 
ixovrac roĩc unnBeßnzön peradıdöact Tod TE Ywriaunu xul Yyacsuc- IL 3. 

3) Daß die Engel eine eigene Art geifliger Sprache haben, fagen 
Chrys. in I Cor. Hom. XXXII. n. 3. TAeod. in I Cor. XII, 1. Joan. 
Dam. gyüra deurepa vorp« ix ToU TLWToU xal Kvdpxov Yaros Toy yurıauöv 
ixovra, ob Yarans aut uxofc deöusua, AAN dvsu mpopopınou usradidoyre 
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6 10, Berpältniß der Engel zu dem Menſchengeſchlechte. 


J. 
Theilnahme der Engel an der Geſchichte der Menſchheit. 

1) In der Periode der Patriarchen ſehen wir die Engel mit 
denſelben auf eine der damaligen Zeit analoge Weiſe in Verkehr. 
Engel. ermahnen die Hagar zur Rückkehr und Unterwerfung uater 
ihre Gebieterin (Gen. XVI.); verfündigen dem Abraham bie Ge- 
burt eines Sohnes (XVIIL.); retten Loth aus dem Untergang von 
Soboma (XIX.); retten Ismael vom Tode (XXI.); verfünden 
Abraham Gottes Wohlgefallen wegen feiner Bereitwilligkeit, dem 
göttlichen Befehle gemäß feinen Sohn zu.opfern (XXII.); erſchei⸗ 
nen dem Jakob zum Trofte und Schuge (XXVIIL. XXXII.); zie⸗ 
ben dem Bolfe Israel in der Wüfle voraus (Exod. XXIII, 20 sq.); 
verkünden das Geſetz auf Sinai’); mahnen Jofue (Jos. V, 13.), 
@ideon (Judd. VI, 11 sq.); verfünden die Geburt des Samfon 
(Judd. XIII, 3 sq.); bringen fpäterhin Botfchaft und Hülfe den, 
Propheten *),.fichen für Israel (Zacc. I, 12.), fhügen die From⸗ 
men’), firafen bie Böfen, da fie wie ber göttlichen Barmherzig⸗ 
feit, fo aud der Gerechtigkeit Diener find‘). 


Arno Ta idım vonpura ul Bovleiuara. Orth. fid. II, 3. Niceph. CP. 
æoi piv ual )üyog Ev üxsivnıg Eotiv, EREITEP )oyınol kim. 00% Olognep Aus- 
Tepog ex TOU Ev iuĩ⸗ yuamou xal durızou mYsuuaro; deu TÜV pwuntızay 
Sprrkuuv rpoiv ÄrupIpoüntvos, Tü TIny5 adpog Turoipevog xai dıaßıßudo- 
pawoc npöc ivriluypen Tüc TÄV uxovövrwv aiadiassg. ML TE KU)oug sivar 
zal Acuvdirous, amoüs xal Kamuaraus repıymptiv iv Adhoc al, Tas 
ANIH)MY xaronrebsıy vohasis xad xorvevsiv TE )ays dız aeyüc üvapylarapov 
xal Extunstepov, H 6 räc mpoiov. 1. de inculp. Christian. fid. II, 9. 

1) Dew. XXXIII. 2. (LIX.) Act. VII, 33. Gal. IH, 49. Heb. II, 2. 

2) 1:Reg. XIX, 5. 7. IE Reg. 1, 3. 18. Don. X, 10 sq. 10 sa. 

3) Cr. Tod. XII, 12. 48. 

4) Die Idee des Strafengels in dem Eherab mit dem Schwerte (Gen. 
III. XIX.), Engel mit dem Schwerte vor Joſuah (V, 13.), Bileam 
(Num. XXII. 23. 31.), als zwifchen Himmel und Erbe ſchwebend von 
David geieben (I Par. XXI, 16.), Tödtung der ägyptiſchen Erfigeburt 
(Exzod. X1l, 23. 29. Soap. XVII, 25.), der rebelliſchen Ierueliten ı Num. 
X1..38. Ps..LXXVIl, 30. 31. I Cor. X,.10.), des Senecharib und ſei⸗ 
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So zeigen bie Engel fih auch im N. T. in aller Weife thaͤtig. 
Engel verfündigen die Geburt Chriſti ( Zuc. I, 28 sq.) und feines 
Borläufere (Luc. I, 13. 19.); belehren die Magier (Marth. 11, 
12.), Joſeph (Marth. I, 20. II, 13. 19 sq.), die Hirten (Zue. II, 
9 sq.); verherrlichen die Weihnacht mit Robliedern (Luc. II, 13.); 
dienen Chrifto nach ber Verſuchung (Marth. IV, 11.); färfen ihn 
im Leidensfampfe (Luc. XXI, 43.); verberrlichen feine Aufer- 
ftebung (Matth. XXVIIL, 2. Joan. XX, 12.); ermahnen feine Zün- 
ger (Act. 1,10.); und wie fie bad Geheimniß ber Erlöſung gefchaut 
(I Tim. 111, 16.) und verfündet, fo zeigen fie in der Erhaltung 
und Ausbreitung der Kirche ſich thätig. Engel befreien Peirus 
und Johannes (Act. V, 19. 20.) und nachmals wiederum Petrus 
(Act. X, 7. 11.) aus dem Kerfer; erfcheinen zur Tröftung und 
Belehrung Pauli (Act. XXVII, 23. 24.); vermitteln die Bekeh⸗ 
rumg bes Cornelius (X, 1 sq.); find bei den Verſammlungen der 
Gläubigen gegenwärtig (1 Cor. Xl, 10.)5 freuen fich über bie 
Belehrung ber Sünder und über die Gerechtigfeit der Gerechten 
(Zue. XV, 7.); nehmen an dem Kampfe der Kirche, deren Glieder 
fie find (Heb. XII, 22.) und worin fie mit vollendet werben (Eph. 
IN, 8.), gegen die Welt den größten Antheil ( Apoc. c. V sq.); 
werden befonders bie zweite Zufunft Chrifti zum vollen Triumph 
und Gericht über alle feine Feinde verherrlichen und das Gericht 
mit vollbringen helfen’). 

2) Was fo die Schrift verfündet, das lehren auch bie Alteften 
Kirchenlehrer, nämlich eine innige lebendige Beziehung der himm- 
Tifchen zu der irdifchen Kirche, die Wirklichkeit einer Bei⸗ und 
Nachhuülfe von Seiten der Engel im Allgemeinen ?), und im beſon⸗ 


ne® Deere (Jes. XXXVII, 36. II Reg. XIX, 35. HI Paral. XXII. 21. 
Sir. XLVIII, 24.), feine Hand über Zerufalem (II Sam, XXIV, 15—17. 
I Par. XXI, 16.), Herodes (Act. XII, 13.). Beſonders die Bücher ber 
Maccabäer find vol von Strafengelserfcpeinungen. Daß hin und wieder, 
was öfter Hiftorifch wahr geweien, als Einkleidung gebraucht worden ey, 
wird nicht in Abrede geftellt. 

1) Matth. XIII, 39. XVI, 27. XXIV, 31. XXV, 31. Apoe. XIV, 18. 

2) Aug. Haec (ecclesia) in sanetis angelis beata persistit, et suse 
parti peregrinanti sicut oportet opitulatur, quia utraque una erit consor- 
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dern, daß fie fich fürbittlich für ung verwenden ') und unferm Ge- 
bete vorfiehen und felbes begleiten und zu Gott geleiten?). 

3) Auch if folder Nerus aus der Idee der Einen Welt, Eines 
Schöpfers und Herrn aller Dinge Har zu begreifen. 


IL. 
Schutzengel. 

1) Wie die Kirche im Allgemeinen des Schutzes der Engel ſich 
freut, fo bat auch der einzelne Gläubige und Fromme feinen 
kindern Schuggeift nach mehreren Andeutungen ber Schrift”) 
md vielfachen Aeußerungen der Väter‘), deren viele auch allen 
Renſchen folche zuſprechen +). 





io aeternitalis, et nunc una est vinculo caritalis, quae tota Institute est 
ad colendum deum. Enchir. c. LVI. C. D. X, 7. Cfr. Orig. Cels. V, 87. 
FIN, 64. 

1) Ak. üuvos adnarog, zal Äpwgs drausrog Täc peyalonpınsiag Toü 
Sum, tay& ds aa sugh üppovoc Umip amenpiag numy. de comm. Ess. 
Pa. Fil. et Spir. 8. n. 82. 

2) Tert. or. XII. Orig. Cels. VIII, 64. de or. c. XXXI. Hil. in 
Yaub. comm. c. XVII. n. 3. Cf. Tod. XII, 12. 18. Apoc. VI, 3. 6, 

3) Gen. XXIV, 7. Ipse mittet angelum suum coram te. XLVIII, 16, 
Aelus, qui erud: me de cunctis malis, benedicat pueris istis. Judith. 
{IN 2. Custodivit me angelus ejus et hinc euntem ct ibi commorantem, 
Kitde hue revertentem. Ps. XXXIII. (Yulg.) 8. Immittet angelus do- 
Ai in eircuitu timentium eum, et eripiet eos. XC, (Vulg.) 11. Ange- 
klis suis mandavit de te, ut custodiant te in omnibus viis tuis. Job. 
mn 23 om mans nos m mas yron Do phy Wr DIN 
en. Tod. V, 21. Angelus ejus comilelur vobiscum. Mattk. XVIII, 
0%. Angeli eorum in coelis semper vident faciem patris mei, qui in 
velis est. Hed. I, 14. Nonne omnes sunt administratorii spiritus in 
iinisterium missi propter eos, qui haereditatem capient salutis. Act. XII, 
3. Mi autem dicebant : angelus ejus est. 

4) Orig. in Num. Hom. V.n. 3. XX. 3. in Jos. Hom. XXIII, 3. 
eis. V, 87. VIEH, 27. 64. Bas. in Ps. XXXIII. 2. 5. in Ps. XLVIII. 
-9. adv. Eun. IM, 1. Hl. in Ps. CXXXVII. n. 5. Chrys. Matih. 
.LIX. n. 4 In Act. Hom. XXVI. n. 3. in Epl. Heb. Hom. 111. 
2. XIV. n. 4. Col. Hom, Ill. n. 3. laud, Paul. Hom. VII. init. Amd. 
e Vid. c. IX. Hier. Epi. ad Eustoch. LXXXVI. Cyr. in Jesei. LX, 


238 


2) In Betracht der Einheit, der teleologifchen Verbindung des 
Univerfums, in Betracht der Verwandiſchaft des Ddenfchen mit den 
himmliſchen Geiftern, in Betracht feiner hohen Dignität und hin⸗ 
wiederum feiner Schwäche und Gefahren, iſt die Wirflichleit eines 
Beiftandes Seitens der vollendeten Geifter durchaus congruent. 
Auch if darum für die Freiheit des Menfchen nichts zu befürchten, 
da von vorne herein gewiß ift, daß ihre Führung und Einwirkung 
nur die Freiheit zum Ziele babe, deren höchfle Emwicklung auf eine 
ihrem gegenwärtigen Zuftanbe angemeflene Weiſe beabſichtige. 

Anmerfung. Die Idee des Schubengels reiht ſich ſchön an 
bie Rehre von der göttlichen Providenz. Es wird dadurch Die Welt 
verflärt, biefe Gemeinfchaft dient wie zum Ruhm Bottes, fo auch 
zur Ehre ber Creatur, bie fich eine der andern beiſteht und Gottes 
Thaͤtigkeit vermittelt. 

IH. 
Anrufung und Bereprung der Engel. 


Dem entwidelten Berhältniße der Engel zu dem Reiche Gottes 
und Chrifti und den Menfchen correlativ, ergibt fih von felbſt 
deren Verehrung und Anrufung. 

1) Joſua fällt vor dem Engel, dem Fürſten des Gottesheereg, 
nachdem er ihn in feiner Qualität erfennt bat, nieder, und wird 
noch feine Sandalien auszuziehen aufgefordert (Jos. V, 13. 16.). 
Balaam wirft fih (Num. XXI, 31—35.) vor dem Engel auf fein 
Angeficht und erklärt fih für einen Sünder, weil er ihm wibers 
fanden’). Ein Beifpiel der Engelanrufung fehen wir, da Jakob 
von dem Engel, der ihn aus allen Gefahren errettet hat, Segen 


48. \. V. T. V. de Ador. in Sp. et verit. I. IV. TäAsopAyl. in Matih. 
XVIII. Bern. in Gantic. serm. XXXIX. n. 4. 

+) Bas. in Ps. XXXVI, 6. Amör. Vid. c. IX. Chrys. Hom. XIV. 
in Epl. Heb. Hier. in Mauh. XVIII, 10. Jes. LVIII. Hab. I. Mich. IL 
Theod. Mops. in Zach, Hl, 5. Theod. in Gen. qu. IH. Hingegen in Ps. 
LXXXVII, 9. ru di aydpanor ducasßrix owfävrsg Ts mapa Tan 
ayydlav aadsuoviaz au uereiäyyavov,. Täeopayl. in Matib. XVII. 

1) Peccari nesciens, quod tu stares contra me, ei nunc si displicet 
tibi, ut vadam, revertar. 35. Alt angelus: vade cum istis, et eave, ne 
aliud, quam praecepero , loquaris. 
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anf feine Enfel herabfleht *), und ein Yeifpiel von Gebetserhoͤrung 
oder vom Glauben an Gebetserhörung durch die ‚Engel bei 
Tobiag?), 

2) Den Engelcult begeichnet als einen in ber Kirche allgemein 
reeipirien und von Anfang trabirten Juſtin (Apol. I. n. VL), ihre 
Berehrung erflären für durchaus ziemend eine Reihe von Vätern, 
Kirhenfriftftelleen I. Sp bebieirte man denfelben auch Kirchen 
und Eufterien *), um barin die Engel anzurufen °) und Gott anzus 
heten. Daß ihre Vermittelung eine ganz andere als bie Chriſti 
#, feine erlöfende, fondern nur eine fupplicatorifche, daß ihnen 





1) Angelus, qui eruit me de cuncus malis, benedicat pueris istis, 
Gen. XLVIII, 18. 

2) Tob. III, 16. uni eicnxobosn mpogeugh Augorepuv ivamıov täg dokäg 
25 um)ov Pagan). 17. xul ansara)s iwonasar x. T. %. 

3) Orig. Cels. VIII, 43. in Ez. Hom. I. n. 7. Eus. Dem. Er. I, 
b. Ambr. Vid. c. IX. Aug. Civ. dei IX, 23. n. 1. 

$) Didym. Alex, dıö usra Tas iuxinaiag, zul ginor suwmipinı zw Jh rüc 
engpoping buiy Inavupoı, & KUupsaTog Euympls kpxayydlov (Michael und 
Iahriel) 0 iv pövaus tois rölsmev" Al zul arsvamois idie wur olxisug 
ui aypoig IdpugInoav Xpvan zul aypupm zu Eldpaurı xoopndhursg. icoiv 
10 Aupuror xei sic Ta amwripn Täc Eveyuapiung autolg xüpın Tu 
Yaraı oloy ec FRpurdven dmrtswypdraoy rk surrhpıa mpoßeßinuive‘ oüx 
wire za wuyos dunlaßeiv Hu dior paxpöv° aa wollüv dp ükäe 
kin odoy Ed’ öre nal üpyaldıy ikavionı" üc mepadmaöusvor m)siovos 
was; iv TG mepi riv rpsoßelav ano ünav’ erovaiag ös Ts 7639 
uatiuouuivv Umep Tod EU Kyaday napk Tod Seoö. Trin. IE, 7. n. 8. 
saflantin weihte dem h. Michael (Mexandıov) eine Kirche in Soflfenium 
met Conſtantinopel. Soz. H. E. II, 3. 

8) Aug. Nonne si templum alicui sancto angelo excellentissimo de 
eüis et lapidibus faceremus, anathemarcmur a voritale Christi, et ab 
retsia dei, quoniam crealurae exhiberemus eam servitutem, quae uni 
ntum debetur deo. Collatio cum Maximino Ariano. — Honoramus eos 
trilate, non servitute. Nec eis templa construlmus. Nolunt enim se 
e honorari a nobis, quia nos ipsos, cum boni sumus, templa summi 
ei esse noverunt. Recte ifaque scribitur, hominem ab angelo prahiki- 
m 4poc. XXHI, 9.} ne se adorarel, sed unum dominum, sub quo ei 
wet et ille conservus. vera Relig. c. LV. n. 110. Cfr, Paschas, de 
puit. S. II, 12, 
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feine Berehrung, wie Gott und Ehrifto, Feine Tatrie gebühre, das 
hat die Schrift hinreichend infinuirt"), das haben die Väter eben- 
falls fortwährend erinnert?), und befannt ift, wie das Concil von 
Laodicäa (372) gegen bie Ehriftum verläugnenden und ben Engeln 
göttliche Verehrung erweifenden Angelifer einen eigenen?) Canon 
verfaßt hat, wodurch folchem abgättifchen, in fener Gegend graf- 
firenden Unweſen gefteuert werben follte, 

3) Für die Erlanbtheit und Nüslichfeit der Verehrung und 
Anrufung der Engel fprechen alle Gründe, welche wir fpäter für 
die Verehrung und Aurufung der Heiligen anführen werben. 


6. 11. Verhältniß der Engel zum Univerfum. 


Nah der Meinung mehrerer Älteren Theologen find den En⸗ 
geln die verfchiedenen Theile der Welt und Elemente in Aufficht 
und Berwaltung untergeben *), Eben fo hat man aud den einzel- 


4) Apoe. XIX, 10. XXI, 8. 9, Heb. I, 14. Col. II, 18. 

2) Iren. I. II. c. 32, Orig. Cels. V, 4—6. VIII, 13. Eus. Dem. Ev. 
Ill, 8. Praep. VII, 15. Bas. adv. Eun. V. T. J. p. 304. (ed. Garn.) 
Greg. Nyss. adv. Eun, or. IV. Chrys. in Col. Hom. VII. n. 1. Theod. 
gr. aflect. cur. disput. Il. Aug. Honoramus eos caritate, non servitute, 
nec eis templa construimus. Nolunt enim se sic honorari a nobis, quia 
nos ipsos, cum boni sumus, tcmpla summi dei esse noverunt. ver. Relig. 
c. LV. n. 110. wo unter servitus Gottesdienſt zu verfiefen. Bgl. ibid. n. 
411. Qui autem nos invitant, ut sibi serviamus et tanquam deos cola- 
mus. Civ. dei IX, 23. n. 3. Die Stelle des Athen. leg. XVI. sirs du- 
vanuıs To Jtoü TA pepn ToU x00uoU vort Tic, OU Tag Öuvdpsig TPOGLÖwERG 
Jtparsvonsv, Aa Tv nomräv auray au dsanörnv redet 1) gar nicht von 
den Engeln, und würde 2) wiederum nur Bott die Adoration vindiciren. 

3) "Ore oU dei xpıorıavoüug iymaralsimsıv Thy Exe)naiav To ol xail 
anıdvar, al Ayyl)oug ovopazııy, 4 avvakeıc moulv änıp Krayöpruras. 
Cf. Bals. Zon. Arist. i. h. c. 

4) Justin. riv ulv Tv avdpuruv, xal Tüv Umd röy oUpavoy Tp6- 
votev ayyedors, oüg int rourors Eraks, naptduxs., Dial. c. Tryph. n. V. 
Athen. ou; 6 nomrhs al Inmoupyös xöanou Yedc dia Tod map’ auroü 
Iöyov dılvane, xal duirufe mepi Te Ta ororgela klvar zul Toüg Düpavouc, 
xo) Toy wöruov al Tu 69 auto, xaı rAv robrwy surakiav. leg. X. XXIV. 
Orig. in Jerem. H. X. n. 6. Joan. T. XIII. n. 49. Eus. D. E. IV, 10. 
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nen Voͤlkern“), gleichwie auch den Partieularkirhen ?), ihren 
befondern Schußgeift zugeflanden. Daß die Engel mit ihren Er- 
kenntniß⸗ und ihren Willensfräften fih mit ber materiellen Welt 
in Bezug finden, laͤßt ſich nicht Täugnen. Denn, ift dieſe Welt 
nicht Gottes Werf, Abglanz feiner Majeſtät auch für fie? Haben 
fie nicht Erkenntniß und Willen, um Gott in allen feinen Thaten 
wahrzunehmen und anzubeten? Und wirb ferner anders nicht bie 
Idee des Univerfums aufgehoben? Aber die Art und Weife dieſes 
Bezugs, die Weife ihrer Erkenntniß des Materiellen und ihres 
Eingreifens in baffelbe näher beflimmen zu wollen, beffen müffen 
wir ung billig enthalten. 

Anmerkung. Es ift wahrlich eigen, daß man eine folde 
Bereinigung im Univerfum nicht begreifen will und auf ber 





Aug. Sancti vero angeli et his corporalibus judicandis atque administran- 
dis praesunt, nec eis tanquam praesentioribus familiarius inclinantur, et 
eorum significativas similitudines in spiritu ita discernunt, et tanta poten- 
tia quodammodo tractant, ut eas possint eliam hominum spiritibus mis- 
cere. Gen. lit. XII, 36. n. 39. Hier. in Gal. IV, 3. Aug. de div. qq. 
83. qu. LXXIX. Joan. Dam. II, 3. Bol. den Engel über die Natur 
(Hiob. XXXVI, 32. 33.), über bie 2uft (Apoc. VII, 2. 3.), das Feuer 
(Apoe. XIV, 18.), das Wafler (Apoc. XVI, 5. cf. Joan. V, A.), über 
bie Pflanzen (Orig. in Num. Hom. XIV. n. 2.), Xpiere ( Herm. Past. 
vis. IL no. If. Orig. in Num. Hom. XIV. n. 2. Cfr. Apoc. IX, 11.), über 
Die Seelen, welche fie mit dem Leibe vereinigen (Orig. in Joan. T. XII. 
n. 49.), und darnach wiederum zu Gottes Reich geleiten (Clem. Sır. IV, 
8. Orig. in Joan. T. XIX. n. 4. XXVIII. n. 8. Const. apost. VIIL, 47. 
Cfr. Luc. XVI, 22.). 

4) Clem. Sır. VI, 17. Orig. in Gen. Hom. XVI, 2. in Exod. Hom. 
VIII. no. 2. Jos. Hom. XIll, 3 etc. Eus. D. E. IV, 10. in Ps. LXX1, 
40. (Pseudo) Clem. Becogn. II, 42. Bas. Eun. III, 1. Epiph. H. LI, 34, 
Chrys. in Matth. Hom. LXI. TAeod. in Dan. or. X. Col. I, 16. Hier. 
in Jes. XIV, 32. XXIV. Dionys. Coel. Hier. c. IX. 8. 4. Cf. Dan. X, 
13. 20. VIII, 17 sq. XII, 1. 13. Deut. XXXI, 8. doraow (6 üptaro,) 
öpıx idvay zark apıdpöv ayyllav. Sir. XVII, 17. indorw idvse xarie- 
rnoey Iryoüpsvov, xal ip xuplou ’lopanı Sarıv. 

23) Orig. in Luc. Hom. XII. XIII. Eus. in Ps. XC, 12. Hil. in Ps. 
CXXIV. Greg. Nas. or. XXXII. Basil. de jejun. Hom. Il. n. 2. Epl. 
CCXXVII. Bgl. Apoc. II. III. 

Alet's Dogmatil, IL. Dritte Aufl. 16 
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andern Seite fo gern und leicht eine Bereinerleiung aller 
Dinge flatuirt oder gelten läßt. 


6. 13. Die gefallenen Engel. 


Diejenigen von den Engeln, welde in die böfe Richtung einge- 
gangen find, heißen Dämonen ), böfe*), unreine?) Geiſter. Einer 
aber von ihnen ift der böfe Geiſt vorzugsweife und heißt Fürft 
biefer Welt‘), Fürft der Finſterniß“), Gott biefer Zeit‘), der 
Böfe”), Lügner‘), Mörder von Anbeginn”), Satan’), Teu⸗ 
fel’'), Belial'’), Belzebub'’), ber große Drache ;und bie alte 





1) darpöven Luc. VIII, 30. 33. 35. IX, 2. Jacob. II, 19. Tod. II, 8. 
und überhaupt oft bei den LXX., welde daruöven für D / Deut. XXXIL 
17. Ps. CVI, 37. XCI, 6. (wo fie yo für mw lafen), Dimypy Je 
XIII. 31. (wofür Zev. VII. noraicı) feßen. 

2) nompöv damsveov Tob. III, 8. Cfr. ayyalor rowmpol Jes. XXX, 4. 
Ps. LXXVIL 49. svevparıza rüs rowmpla;g Epk. VI, 12. 

3) Luc. VIII, 29. reine axddaprov. 

4) Joan. XII, 31, XIV, 30. XVI, 11. I Cor. II, 6. 8. Cf. Mattk. IV, 8. 

8) Epk. VI, 12. Col. 1,48. 

6) 11 Cor. IV, 4. Maith. IX, 34. XII, 24. Mare. II, 22. 

7) Maith. VI, 13. XIII, 19. 38. Joan. XVII, 15. I Joan. II. 13. 14. 
IIT, 12. V, 18. 19. Epk. VI, 16. II Thess. III, 3. Chrys. xar’ ikoydv 
)dyerar rovnpög, xal dvri Toü xupiou To Emiderov Hpxeosv Övopa dus Tüv 
Umspßolhv Tüc xaxiac oux dupurov ovany Al)& mpoayevordumv alru. In 
Psalm. CXXXIX. n. 1. | 

8) Joan. VIE, AM. Ptoruc iort xal narıp auroü. 

9) Joan. VIII, 44. I Joan. III, 8. 

10) ow. wofür LXX. dıeßorog Job. I, 7. 1, 1. 2. Zacch. II, 1. 2. 
irißoudog II Sam. XIX, 23. Zarav I Reg. XI, 4. 23. Zaravdg Apoo IX, 
2. 7. 1 Pet. V, 8. 6 awrıdızda dıaßoloc. 

41) Acißodoc Matth. IV, 1. XIM, 38. XXV, 41. EpA. IV, 27. Bei. 
II, 14. Apoc. XII, 9. 10. 12. XX, 2. 7. Aof. X, 38. - 

43) Syyba (HI Cor. VI 418.) Der fig nicht erhebt, nicht auffeet. 
Aquil. Sud. arootürgc. 

13) ar by. Breifeßoii Zue. XI, 15. 18. Math. XII, 24. X, 3. 
Cf. DI Reg. I, 6. 
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Schlange’), Afafel?), Asmobi?), Fürſt der Teufel‘) und bie 
übrigen heißen, im Berhältniße zu ihm, Engel des Teufels oder 
Satans *), Saamen der Schlange ®). 


T. 
Wirklichkeit ves Teufels. 


1) Chriftus redet von dem Teufel und den Teufeln als in 
MWirktichkeit beftehenden auf das allerbeutlichfte und pofitivfte; und 
wie die Form der Rede Chriſti nicht erlaubt, an eine blos prover- 
biale Ausdrucksweiſe, Afthetifches Effeetmittel zu denfen, fo erlaubt 
der Charakter der Perfon Chriſti nicht, eine Condescendenz zu Vor: 
urtheilen des Volkes oder falfchen Theologumenen der füdifchen 
Schulen hier anzunehmen ). 

2) Die Apoftel reden, nachdem fie durch den befondern Un- 
terricht Chrifti, durch die Taufe mit dem heil, Geiſte in den vollen 


4) Il Cor. XI, 3. Apoc. XII, 9. 15. 16. 17. XX, 2. mit Bezug auf 
Gen. 11. 

3) Dunn Lev. XVI, 8. Einen Namen des Teufels finden hierin Biele; 
fo die Bäter, auch die Rabbinen. S. Spencer leg. rit. III, 8. 3. Die 
LXX. deuten es von dem Bock felbfi und geben es mit amorouraio; 
(Vulg. emissarius), Anbere geben es mit Einfamkeit, Andere finden barin 
Bezeichnung eines Ortes, wohin der Bod getrieben wurde. Wieder Andere 
geben es: bis zur gänzlichen Bernichtung. Daß übrigens der Bod nicht 
dem Teufel geopfert worden Cyr. Alex. Epl. ad Acac. Metil. de cap. 
emiss. 

3) Aopoduios Tod. III, 8. 17. vemiyn. Cf. Bartolocei Bibl, Rabbin. 
1. p. 332. Eifenmenger entbedt. Indenth. II. 440. Nach hebrälfcher 
Ableitung wäre e8 == Berderber, nach perfifher — Verſucher. 

4) "Apxav tüv dameioy (Dyowyn 53 WNN) Luc. XI, 15. March. 
IX, M. XIL 24. 

5) Matth. XXV, 41. Apoc. XI1,7.9. II Cor. XI, 7. Cſ. II Pet. II, A. 

6) Gen. III, 15. wo gewiß nicht bloß an gewöhnliche Schlangen, auch 
nicht bloß an böfe Menfchen zu denken ifl. 

7) Joan. VIII, 44. Vos ex patre diabolo estis, et desideria patris 
vestri vultis facere, ille homicida fuit ab initio, et in veritate non stelit, 
quia non est veritas in eo; cum loquitur mendacium ex propriis loquitur, 
quia mendax est et pater ejus. Matth. XIII, 39. Inimicus autem, qui 
seminavit ea (zizania), est diabolus. Cf. XXV, 41. 

16 * 
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Beſitz und das reine Berfländniß der Wahrheit eingeführt wors 
den, von dem Teufel und feinen Engeln als wirklichen Eriftenzen 
in fo pofitiver Weife‘), daß an eine bloße Benutzung einer in die 
gemeine Borftellung und Sprache übergegangenen Perfonification 
nit gedacht werden fann, wie anderntheils ber Charakter ber 
Apoftel und ihres Amtes nicht geftattet, eine Anbequemung zu einer 
irrigen Zeitoorftellung anzunehmen. 

3) Vom Teufel rebet das A. T.?), namentlich in der Urge- 
ſchichte (Gen. III.). Nach der Behauptung, daß dem Teufel Feine 
Wirklichkeit zufomme, Könnte der hier auftretende Teufel nur als 
Mythus gelten, und fo iſt ber Charakter des heil. Buches compros 
mittirt, und fo wird fogleich auch der Fall des Menſchen nır My⸗ 
thus, und Chriſtus deßgleichen. 

4) An der Wirklichkeit bes Teufels iſt in ber Kirche nie ges 
zweifelt worden, und bürfen wir uns hier an den Glauben an bie 
Beſitzungen und die Beſchwoͤrungen erinnern. 

5) Daß nicht alle Engel ihre Freiheitskriſis im rechten Sinne 

gemacht haben, biefes anzunehmen, Tiegt fo nahe, daß es ein 
Wunder und etwas ganz Unbegreifliches bebünfen müßte, wenn in 
dem Stabium ber Abfälligfeit feiner wirflich zum Falle gekommen 
wäre. Auf den Grund der höheren Erfenntniß der Engel kann 
deren Sal nicht in Abrede geftellt werben, weit nicht behauptet 
werden fann, daß die Möglichkeit der Sünde ſich genau verhält 
wie das Maas der Unfenntniß, erftere mit Teßterer in einer mas 
thematifchen Proportion ſteht. Sonft wäre im Allgemeinen feine 
Sünde möglih, denn fie würde nur in Folge der Nichteinfiht 
vollbracht, eben darum aber auch feine Sünde feyn, weil biefe 
durch Bosheit, diefe aber nur mit Einficht if. Aus dem Unſchulds⸗ 
zuftande der Engel und der Abwefenheit eines äußeren Verſu⸗ 
chers laͤßt fich ebenfalls der Fall nicht widerlegen, weil fie mit 
befectibeler Sreiheit in diefem Zuflande waren, und in fich felbf, 


4) I Joan. III, 8. Jud. 6. II Pet. TI, 1. Matth. IV, 4—11. VII 
28. sq. Ueberhaupt gehören hieher alle Stellen, wo von der Austreibung 
des Teufels die Rebe if. 

2) Hiod. XLI. 24. 25. Deut. XXXII, 17. Ps. XC, 6. CV, 37. (W 
die LXX. dapövın )- 
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in ihrer Gottaͤhnlichkeit den zureihenden Grund ber Möglichkeit 
einer Berfuhung zum ufurpatorifchen Gedanken an Gottesgleich- 
heit ſchon hatten’). 

Anmerfung I. Diele möchten für ben Geifterfall eine Er⸗ 
Härung finden, wodurch bie Sünde, die höchſte Thorheit, ale 
vernünftige erfcheinen follte; eine vernünftige Erklärung in biefem 
Sinne ift aber eine Unmöglichkeit. 

Anmerfung Il. Diejenigen, die immer von äußern Süns 
denreizen und der Sinnlichfeit reden, als fey dieſe Die einzige Quelle 
der Sünde, follten doch nicht vergeflen, daß es nebſt den finmlichen 
auch egoiflifche Triebe gibt, und daß bie geiftige Sünde der Hofe 
fahrt die ſchwerſte iſt. 

Anmerfung Ill. Die feinfte ER und Diplomatie des Teu⸗ 
fel8 war, daß er die Menfchen überredete, daß er gar nicht eriftire, 
und fonft ein Feind der Religion und Moral diefelbe zu achten ſich 
den Schein gab, und.nur ein aufgeflärtes Chriſtenthum wünfchte, 


11. 
Gall des Teuſels. 
1) Aus dem Worte Chriſti?), fowie aus der beflimmten apo⸗ 


4) Aug. Ut autem in contemplatione summae sapientise, quae ulk- 
que animus non est, nam incommutabilis est, etiam se ipsum, qui est 
commutabilis enimus, intuestur, et ipse sibi quodammodo veniat in 
mentem, non fit nisi differentia, qua non est, quod deus, et tamen ali- 
quid, quod possit placere post deum. Melior est autem, cum oblivisci- 
tur sui prae caritate incommutabiiis dei, vel se ipsum in illius compara- 
tione contemnit. Si autem tanquam obvius placet sibi ad perverse imi- 
tandum deum, ut potestate sua frui velit, tanto fit minor, quanto se cupit 
esse majorem. Et hoc est: initium omnis peccati superbia et initium 
superbiae hominis apostatare a deo. (Sir. X, 14.) Superbise autem 
dieboli accessit malevolentissima invidia, ut hanc sapientiam homini per» 
suaderet, per quam sentiebat se esse damnatum. lib. arbit. III, 25. n. 76. 

2) Joan. VII, 44. In veritate non stetit (orixsı, worin deflen Fall 
als bleibender bezeichnet if.) CA. Zuc. X, 18. Videbam Satanam tan- 
quam fulgur de coelo cadentem, worin auf deſſen Sturz aus dem Him- 
mel angefpielt, fein Sturz anf unb von der Erde ale deſſen Wiederholung 
und Bolge geſchildert if. 
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ſtoliſchen Erflärung*), ift einleuchtend, daß bie Teufel nicht ale 
folhe von Anfang gefihaffen, fondern nur durch Mißbraud ihrer 
Freiheit fih in das, was fie find, verkehrt haben. In ber Apo⸗ 
kalypſe wird ihr zweiter Fall und Sturz mit den Zügen und Farben 
des erften geſchildert ). 

2) Auch im A. T. finden fih Andeutungen des Geifterfalls. 
Sich mit fo Manchen furzweg auf die Worte der Schrift: Gott 
fah, daß alles gut war, zum Beweiſe, daß einft feine Teufel 
gewefen, zu. berufen, geht darım nicht an: 1) Weil diefe Worte 
fi) auf die Naturwelt und den Menfchen beziehen, wie offenbar 
iſt; 2) weil, als die Herrlichkeit der Natur und des Menſchen alſo 
verfündet wurde, der Teufel fchon beftand und auf deren Verder⸗ 
ben fann, wie bei unbefangener Lefung fich jedem aufbringt. Aber 
Das fünnen wir als fihern Beweis von ber Thatſächlichkeit und 
Bekanntheit der Kataftrophe des Teufels anführen, daß das Schid⸗ 
fal des Könige von Babylon *) und des Fürften von Tyrus‘) 


4) II Pet. 11, A. Deus angelis peccanlibüs non pepercit, sed ruden- 
tibus inferni (esıpais Zöyov cf. Sap. XVII, 17.) detractos in tartarım 
(Taprapseng Sap. V, 14. Luc. XVI, 22 sq.) tradidit cruciandos, in 
judicium reservari. Jud. 6. Angelos, qui non seıyaverunt suum princi- 
patum, sed dereliquerunt suum domicilium. I Joan. IN, 8. Ab initio 
diabolus peccat. 

3) XII, 7. Et factum est proelium magnum in coelo. Michael & 
angeli ejus proeliabantur cum dracone, et draco pugnabat et angeli ejus. 
8. Et non valuerunt, neque locus inventus est eorum amplius in eoelo 
et projectus est draco ille magnus, serpens antiquus, qui vocatur diabo- 
lus et satanas, qui seducit universum orbem, et projectus est in terram, 
et angeli ejus cum illo missi sunt. 

3) Jes. XIV, 12. Quomodo cecidisti de coelo lucifer, qui mane 
oriebaris, eorruisti in terram, qui vulnerabas gentes. Bom Teufel geben. 
tet bet Eus. D. E. IV, 9, Hier. in Eph. TI, 7. Aug. qu. in vet. test. qu. 
CXIII. 

4) Es. XXVI. Xxvii. XXVII, 2. Die principi Tyri (my bp) --- 
eo, quod elevatum est cor tuum et dixisti, deus ego sum et in cathedra 
dei sedi in corde maris, cum sis homo et non dens; et dedisti cor tuum, 
quasi dee. 3—11. 12. Tu signaculum similitudinis, plenus sapientia et 
perfectus decore. 43. In delictis paradisi fuisti . .. . 44. Tu Cherob 
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bamit verglichen und geſchildert wird, gleichwie aud das große 
meffianifche Gericht und die Vernichtung der Herrfchaft bes Sa⸗ 
tans auf Erben mit deſſen erfiem Sturze verglichen, beide in einer 
Geſchichte dargeftellt wurden‘). Und wenn es bei ob heißt: 
daß er in feinen Engeln Bosheit gefunden?) hat, fo ift aller- 
bings damit Gottes unendliche Heiligkeit und der Ereatur Ges 
brechlichfeit ausgefprochen, zugleich aber doch auch auf den großen 
Beifterfall im Anfange der Welt zurüdgefehen. 

3) Daß der Satan durch feine eigene That es geworben 
iR, diefes Ichren, wie aus einem Munde, die älteften Väter und 
Kirchenſchriftſteller ). 

4) Dieſes muß auch unſere Vernunft anerkennen, da eine an ſich 
und urſprünglich böfe Subſtanz eine Abſurditaͤt und Blasphemie iſt. 





eitensus et protegens, et posui te in monte sancto dei.... 18. Perfectus 
in vils tuls a die conditionis tuae, donec inventa est iniquitas in te. 16. 
... Ejeed te de monte del, et perdidi te, o Cherub protegens, de medio 
lapidum ignitorum ete. Vom Sturz des Teufels gedeutet Tert. Marc. II, 
10. Cyr. Cat. II. n. 4. und Andern. | 

1) Jes. XXIV, 21. Et erit in die illa visitabit dominus super mili- 
tiam coeli in excelso et super reges terrae, qui sunt super terram. 

2) Jod. IV, 18. Eece qui serviunt ei, non sunt stabiles et in angelis 
suis pravitatem reperit. (nbrin DW? Yanbomı Pam xD Papa In). 
Bgl. XV, 15. Ecce inter sanctos ejus nemo immutabilis, et coeli non 
sunt mundi coram eo, 

3) Tat. adv. Graec. VII. Athen. leg. XXIV. Iren. IV, 41. n. 2. V, 
25. n. 4. Clem. Strom. VII, 7. Orig. adv. Cels. IV, 65. Princ. prol. n. 
6. Tert. adv. Marc. II, 10. Apol. XXII. Laos. dir. inst. J, 9. Anton. Or. 
ad Monach. n. VII. Atkan. de Synod. n. 48, de Cruc. et Pass. domini 
n. 28. Eus. Dem. Ev. IV, 9. Praep. Ev. VII, 16. Oyr. Cat. III, 4. Bas. 
Hom. quod deus non est auct. mal. n. 8. Didym. c. Manich. n. XI. 
Trin. TI, 1. Epiph. Haer. LXIV. n. 22. Chrys. in illud: vidi domin. 
Hom. IH. n. 3. Thood. gr. effect. cur. disput. IV. in Ez. XXVIII, 15— 
428. Aug. Act. cum Felic. Manich. JI, 11. c. Donat. IV, ®. n. 13. Gen. 
Kt XI, 21. n. 28. cont. Julian. op. imp. VI, 16. Caes. Dial. I. XLIX. 
Casstan. Coll. VIII, 8. Greg. M. Mor. XXXIV, 21. n. 40. Dion. div. 
Nom. c. IV. $. 18. 23. Joan. Dam. Orth. fid. II, 4. C. Later. IV. c. I. 
Diebolus et daemones alii a deo quidem natura creati sunt boni, sed 
ipei per se facti sunt mali. 
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Anmerfung 1. Daß Gott den Fall zulaffen konnte, iſt that⸗ 
fachlich offenbar; daß er ihn verhindern fonnte, getraute ich mid) 
nicht in Abrede ober auch nur in Zweifel zu ftellen‘). Daß er ihn 
aber zuließ, hatte zur Abficht, feine unendliche Selbftheit, ben 
Unterfchieb ber in ihr eigenes Selbft ſich fegen wollenden, und 
ber an Gottes Selbfiheit fi) ergebenden Creatur zu offenbaren 
(Aug. C. D. XIV, 27.). | 

In und durch welche Sünde er gefallen, näber zu beflimmen 
und mit Gewißheit anzugeben, ift nicht wohl möglich; ob burd 
hoffärthiges Streben nad) höherer Würde in Gottes Reiche*), oder 
ob durch Neid gegen den von Bott fo hoch geftellten Menſchen ’), 
durch Mißgunft gegen den Sohn Gottes ), durch Hochmuthe), 
näher durch feine Anmaßung, Gott gleich ſeyn zu wollen ), ober 
durch Verweigerung der Anbetung’). Daß aber der Fall der 


41) Aug. Quis enim audeat credere aut dicere, ut neque angelus, 
neque homo caderet, in dei potestate non fuisse. Sed hoc eorum potes- 
tati maluit non auferre, atque ita quentum mali eorum superbia, et 
quantum boni sul gratia valeret, ostendere. Civ. dei XIV, 27. 

2) Theod. graec. affect. cur. disput. I. 

3) Justin. Tryph. CXXIV. Iren. IIl, 33. n. 8. IV, 40. Ex tune 
apostata factus ost angelus, quo zelavit plasma dei. V, 24. n. 3. Tert. 
Natales impatientiae in ipso diabolo deprehendo jam tunc, cum dominum 
deum universa opera quae fecisset imagini suae, id est homini, subje- 
cisse impatienter tulit . . . . Quid primum fuerit ille angelus perditionis, 
malus an impatiens, contemno quaerere, palam cum sit, impatientiam eum 
cum malitia aut malitiam ab impatientia auspicatum. Pat. c. V. (cf. adr. 
Marc. II, 10.) Cyp. de zelo et livor. 

4) Laet. div. inst. II, 8. 

8) Orig. in Ezech. Hom. IX. Athan. Or. de virginit. Didym. trin. I, 
47. I, 27. Hier. in Jes. c. III. TAeod. graec. affect. cur. disput. II. 
Cf. Sirac. X, 15. Initium omnis peccati superbia.. 1 Tim. III, 6. Non 
neophytum, ne in superbiam incidat ei laqueos diaboli (xpiza dıaßölou). 

6) Eus. Praep. Ev. VII, 16. Aug. qu. in V. T. qu. CXIU. Orig. in 
Dan. IV. (Mai. I. p. 33.) Thom. P. L qu LXIU. art. 111. CA. Jes. 
XIV, 13. 

7) Bernard. Caeteris adstantibus coelicolis, dum tu solus sedere 
affectas, fratrum concordiam, totius coelestis patriae pacem, ipeius, quan- 
tum in te est, quietem trinitatis infestas. De grad. humil. c, X. n. 31. 
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Berker nicht im Verkehr mit ben Frauen befland, erbellt, abgefehen 
von deren Immaterialitaͤt, aus dem Auftreten des Teufels im Pas 
radieſe, weßhalb denn auch Irenäus biefe Gemeinfchaft als zwei⸗ 
tn Fall bezeichnet. Am meiften Wahrfcheinlichkeit hat für ſich die 
Reinung, daß er durch ein falfches Streben nach Autonomie und 
Amarfie ſich geflürzt. Den Entwidelungsgang bes Falles anzu⸗ 
geben, müffen wir ung ebenfalls enthalten. Duns Scotus’) unter- 
Kheidet "darin zwei Momente, den ber ungeorbneten Liebe zu fich, 
dam den des Haſſes gegen Gott. Im erften Diomente fey ber 
Satan noch erloͤsbar geweſen, in dem zweiten nicht mehr, ale wo⸗ 
ait fein status viae ſich gefchloffen habe. Es ließe ſich aber fragen, 
bb bei einem reinen, d. i. unbeförperten Geifte ein folder Prozeß, 
neceffive Entwidelung der Sünde gebenkbar ifl. 

Die Frage, ob der Teufel der vorzüglichfte der Geiſter ge⸗ 
fm’), ober nicht), wer will biefe mit Gewißheit entfcheiden? 
daß er aber gerade der nieberfle gewefen, ift ficher nicht anzu⸗ 
xhmen. Redet doch Paulus von gefallenen Fürften, Maͤchten 
Eph. VI, 42.) und Kräften (1 Cor. XV, 24.), ebenfo Judas von 
Ingeln, die ihre kpxh nicht bewahrt haben. 

Anmerfung ll. Corruptio optimi pessima. Je höher ein 
ganism fteht, im eine befto fheuslichere Verweſung geht ein 
Her über, wie bald er zu leben aufgehört hat. So iſt au 
 Infection bes Geiftes nach feiner Defection groß nach dem 
Raafe feiner urfprünglichen Bollfommenpeit, Das Talent, wel« 





1) Sentent. 1. 1J. dist. VI. qu. II. 

2) Tafian. Graec. VII. Tert. Apol. XXI. Marc. II, 10. Orig. in Ez. 
IL Laet. inst. div. II, 8. Didym. trin. I, 17. Eben fo Cyr. Alex. 
heod. und Andere. Auch Moneta. adv. Cath. I, 3. 

3) Aug. Si enim rebus deessent animae, quae ipsum fastigilum ordi- 
s in universa creatura sic obtinerent, ut si peccare voluisset infirma- 
tur et lebefactaretur universitas, magnum quoddam deesset creaturae; 
ad enim deesset, quo remoto stabilitas rerum atque connexio turba- 
ur. Tales sunt optimae et sanctae et sublimes creaturae coelestium 
| supercoelestium potestatum, quibus solus deus imperat, universus 
dem mundus subjectus est.. Sine istarum ofliciis justis atque perfectis 
st universitas non potest. lib, arbit. III, 11. n. 32, 
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ches ſich in das Böfe hineinbegibt, vollbringt Schauberhaftes, bie 
Bildung, welche auf das Berfehrte ſich Tegt, thut nach der Höhern 
Stufe ihrer Entwidelung um fo Ausgefuchteres im Gebiete ber 
Sünde. Je höher das Genie fland, um fo größer iſt der Wahn⸗ 
finn. So begreift fi, was ber Teufel war, aus dem, was er 
warb, und umgefehrt. Was wurden und thaten apoſtaſirte Mönde 
und Geiftliche ? 


III. 
Erlöfungslofigteit des Teufels. 
1) Nah Chriſti Ausſpruch ), nach der Lehre der Apoflel?) 
und der Kirche’), ift der Satan mit feinen Engeln in einem 
ewigen Zuftande der Sünde und Unglüdfeligfeit. 





4) Matth. XXV, 41. Discedite ... . in ignem aeternum, qui paratus 
est diabolo et angelis ejus. 

2) Jud. 6. Angelos, qui non servaverunt suum principatum, sed 
dereliquerunt suum domicilium, in judicium magni Dei vinculis aeternis 
sub caligine reservavit. (dsanois aidios Umd Zöpoy Turüpnem.) Apoe. XX, 
OD. . . . Diabolus, qui seducebat eos, missus est in stagnum ignis et sul- 
pburis, ubi et bestia. 10. et pseudopropheta cruciabuntur die ac nocte 
in saecula saeculorum. 

8) Justin. Apol. L 28. 6, sic To nüp nippiücsasau uerk rüc wütol 
orpariüs xal ray imonivay dusparav, xulacnaouivoug Töv amlparrer 
alle mposunvurev 6 Kpraröc. Apol. II. 8. Tat. dia voüro yoiv h rev 
duumöva Uroatdarg oux Eye peravolac Tonov’ Tüs yüp Ulug mad Tis 
rovnpiasg sicıw anauylonare. C. Graec. XV. ou neikova aidtou Lac 
XIV. Iren. I, 10. Tert. Carn. Christ. c. XIV. Marc. Il, 10. Auch Orig. 
Quidam eorum, qui libenter contentiones reperiunt, adscribunt nobis & 
nostrae doctrinae blasphemiam , super qua ipsi viderint, quomodo iltud 
audient: Neque ebriosi, neque maledieci regnum possidebunt. Licet pr 
trem malitiae et perditionis eorum, qui de regno dei ejiciuntur, dicant 
posse salvari, quod ne mente quidem quis captus dicere potest. Epli. ad 
Fabian. n. 6. (ed. De ia Rue T. I. p. 5.) Cyr. cat. VI, 4. Hil. in Ps. 
CXLVIII. n. 7. Hier. Ubi sunt ergo, qui dant diebolo poenitentiam, et 
dieunt illum posse mundari? In Jes. XIV, 20. (Cf. adv. Rufin. LLT. 
IV. P. IE. p. 379. Mart.) Aug. Esse autem diabolum et angelos 605 
tam malos utique, ut eis ignis praeparetur aeternus, nullus fidelis ign%- 
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D As von allem Gegenfage freie‘), als von fich allein be⸗ 
flimmt ?), in Weiſe reiner Geiftigfeit und Freiheit fi} neben und 
gegen Bott fegende, haben bie Engel auf ewig das Böfe und bie 
Unfeligfeit in ſich gejegt und fi) darin verhärtet ). Ihre Sünde 
war eine volle Oppofition gegen Gott, eine Sünde gegen den heil. 
Geiſt, defien ganze bewußte Negation. Außer diefer Zeit, wie 
und weil außer diefem Raume ftehbend, haben fie und ihre Hand⸗ 
Iungen einen Charakter der Ewigfeit. Auch würbe die Annahme 
einer endlichen Reftitution bes Teufels nad der Bemerkung bed 
heil, Hieronymus alle Moralität umtergraben *). 

Die Strafe des Teufels wird in der heil. Schrift als Feuer 
bezeichnet‘) und fol nad ihrem Vollmaße erſt am Ende ber 
Zeiten‘) beginnen. 


rat. In Ps. LXXVII. n. 28. Civ. dei XXI, 17. ad Oros. cont. Priscill. 
et Origen. n. 5—7. 

1) Nemes. Emes. (380.) roig piv Yap ayylloıs undiv äxovamv ina- 
vayzaopıa mepulxov sis Apapriav, AAN Üleudkpors oa dx omg Tüv 
couerıway madüy rs xal xpuay Ts xal Adoväv, sixöruc oudsnia didorer 
ouyypraun peravooüow. de Nat. hom. c. I. Cassian. Spiritualis namque 
substantia, nec ulla carnis soliditate devincta, ut excusationem exortae 
in se pravae non recipit voluntatis, ita veniam malignitatis excludit etc. 
Coll. IV, 14. Prosper de Vit. cont. I, 3. Greg. M. in Job. IX, 50. n. 
76. Job. de Oecon. IX, 42. 43. Joan. Dam. avsridiro; (dyyedos) pe- 
ravolas, ötı zul Komparos" 6 yap avipamas dıa ray Toü annearos Kadı- 
varııy peravoia; öruxev. Orth. Fid. 11, 3. cf. 30. 

2) Aug. Angeli, qui nullo suadente spontanea praevaricalione sic 
lapsi sunt, per mediatorem non reconciliantur. In Epl. ad Gal. n. 24. 

3) Aug. Atque per hoc propter meritum primae malae voluntatis ita 
damnato atque obdurato angelo malo, ut jam bonam voluntatem ulterius 
non haberet, Civ. dei XIV, 27. 

4) Sed hoc (die Reftitution des Teufeld) quia sancta scriptura non 
dicit, et evertit penitus timorem dei, dum facile homines labuntur ad 
vitia, putantes etiam diabolum, qui auctor malorum est, et omnium 
peccatorum fons, acta poenitentia posse salvari, de nostris mentibus ab- 
jiciamus. In Jon. III, 6. 

5) Math. XXV, 41. Apoe. XX, 9. 10. 

6) Matth. VIII, 29. Quid nobis et tibi, Jesu, fili dei, venisti huc 
ante tempus torquere nos. Marc. V, 7. Adjuro te per deum, ne me 
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IV. 
Beziehung der Teufel zu einander. 


Sn’ der gefallenen Geifterwelt herricht Feine Drbnung, und 
wenn wir von einem oberflen, auszeichnungsweife Teufel genann⸗ 
ten böfen Geifte, und von verfchiebenen Rangordnungen ber böfen 
Geifter hören, fo denfen wir nur an beren ehemalige Stellen im 
Lichtreiche, nad deren Borzüglichkeit fie nunmehr das Böfe mit 
größerer Intenfität und Ertenfität erfennen, wollen und vollbrins 
gen, was denn die einzige Art von ihrer Ober⸗ und Unterorbnung 
gegen einander if; denn baß einer ben andern als feinen Ges 
bieter erfennete, fo eine Ordnung durch ihre Sphäre ginge, iR un⸗ 
gedenkbar; fondern wegen bes Haffes alles Lichtes und Lebens, 
aller Wahrheit und Ordnung, fann hier nur chaotiſche Grauens 
haftigfeit und Finfterniß, ein ewiges Tohu und Bohu herrſchen; 
und wie Satan von Gott abgefallen, mußten die mit ihm Gefal- 
Ienen binwieberum von ihm abfallen, und mit der Abtrünmigfeit 
von dem oberften Orbnungsprineip Tonnten deſſen Folgen und 
Wirkung nimmermehr gefunden werben. Kurz, die Hölle it feine 
Welt, Politeia, Idee"), wie die Manichäer und Andere fie ge 
dacht haben. 

V. 
Beziehung der Teufel zur materiellen Welt. 


Die gefallenen Geiſter ſind nicht außer Verbindung mit unſerer 
Mittelwelt, eben weil ſie dieſe iſt. Dieſelbe als Gotteswerk zu 
verderben, find fie von Anfang thätig geweſen. Seit und von 
ihrem ufurpatorifhen und ſchrecklich glüdlichen Beſtreben, bem 


torqueas. Cf. II Pet. II, 4. Jud. 6. Hilar..... Ut nunc per hanc 
eandem subjectionem virtute dei tactus fumet, licet nondum totus uratur, 
sed per id, quod Interim fumare potuit, et uri posse noscendus est. In 
Ps. CXLIII. n. 11. 

1) Aug. Eo modo (tie die Kirche Chriſti) etiam corpus diaboli, cui 
caput est diabolus, id est, ipsa impiorum multitudo, maximeque eorum, 
qui a Christo vel de ecclesia sicut de coelo ceciderunt, dicitur diabolus 
et in ipsum corpus figurate multa dicuntur, quae non tam capiti, quam 
corpori membrisque conveniunt. Gen. lit. XI, 24. n. 31. 
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Menfchengefchlechte in Adam) bie Herrſchaft über bie Erbe zu 
rauben, heißen fie Fürſten biefer Welt, Götter diefer Zeit, biefer 
durch fie, was fie ift, gewordenen Welt und Zeit, Mächte der Fin⸗ 
flerniß ?). Weil fie ausgefchloffen vom Himmel und noch nicht 
eingefchloffen in bie Hölle, darum flellt Die Schrift fie bar, als in 
ber Luft herumfchwärmend ?), was aber ficher nur von einem Theile 
derſelben zu verftehen *). 


VI. 
Beziehung des Teufels zum Menſchen. 
A. 
Berſuchung des Teufels. 

1) Der Teufel flürzte in Adam!) das Menſchengeſchlecht, ge⸗ 
wann Rain (cf. I Joan. III.) und fein durch Weisheit und Künfte 
der Welt ausgezeichneted, davon Weltkinder genanntes Geſchlecht; 
wofür nad der Sündfluth Eham mit feinem Gefchlechte eintrat. 
Er war, wie die Seele ber Gott nicht kennenden heidnifchen und 
der Gottes Sohn nicht Fennenden füdifchen Welt (cf. Joan. VIII, 
10 —44.), der Urheber des falfchen Prophetenthbums (cf. I Regg. 
XXII, 20 -23.). Ihm wird der hochmüthige Gedanke Davids, 


4) Macar. de Pat. et discrei. c. III. Tert. spect. c. II. 

2) Orig. aber: apxav roü xöopou rovrou, Adya dE ToU mapeyslov rö- 
Kou, õnou sioıy oüc anixtevev, Avdpwrnoe. Joan. T. XX. n. 21. Chrys. 
zOppORpATOpRG aurouc xalti, dexvoc örı aßeros auroic sortv oð pevoc ao 
rov Typavvida racav iv To mapövre xöoum ämtdeixvuvrau pövov. de incom- 
preh. Hom. IV. n. 2. 

3) Eph. 11, 2. In quibus allquando ambulastis secundum saeculum 
mundi hujus, secundum principem potestatis aëris hujus. VI, 12. Quo- 
niem non est nobis colluctatio adversus carnem et sanguinem, sed adver- 
sus principes et potestates, adversus mundi rectores tenebrarum harum, 
contra spiritualia nequitiae in coelestibus. Orig. Cels. IV, 32. VII, 38, 
Hier. in Eph. II, 2. VI, 12. Chrys. in Eph. Hom. IV. n. 1. Theod. 
graec. affect, cur. disput. IV. 

4) Cf. Thom. P. I. qu. LXIV. art. IV. 

5) Gen. IH, 1 sq. Sap. II, 24. II Cor. XI, 3. 


254 


Iſrael zu zählen”); der Berrath des Judas); der Betrug bes 
Ananias (Act. V, 3.) zugefchrieben; er war's, ber Ehriftum felbft ’) 
zu verfuchen wagte. Chriſtus bezeichnet ihn als ben bewaffneten 
Starten (Luc. XI, 21.), der beftändig die Menſchen vom Reiche 
Gottes abtrünnig zu machen fucht *); ale den Feind, der Die Apo⸗ 
fiel wie Waizen zu fieben geftrebt (Luc. XXIL 31. 32.). Er iſt's 
auch, gegen defien Gewalt Chriftus für die Apoftel zum Bater ge 
betet (Joan. XVII, 15. cf. Luc. XXI, 32.); gegen weldyen er den 
Beiftand des Vaters anzurufen gelehrt hat‘), von bem ber heil. 
Geiſt die Welt überführen foll*); gegen deſſen Verfuchung ”) bie 
Apoftel mit Wachen und Nüchternheit im Glauben feftzuftehen 
ermahnt*), und den alle wahren Gläubigen wirflid überwunden 
haben °). 

2) Den Glauben an die Nachflellungen des Teufels finden 
wir aud in der Leberlieferung ausgefprochen *°). 

3) Wenn die bis zu einem gewiffen Grade ber Bosheit ges 
fommenen Menfchen die Seelen, wieviel fie fönnen, in ihr Ver⸗ 
derbniß und Unheil herüber zu ziehen bemüht find, warum follen 
bie gefallenen Geifter nicht ein Gleiches zu thun im Stande und 
bereit ſeyn? Aber bie Verſuchung bes Teufels hebt die Freiheit 


1) I Paral. XXI, 1. Cf. II Sam. XXIV, 1. 

2) Joan. XIII, 2. 27. Cl. Luce. XXII, 3, 

3) Matth. IV, 1 sq. Mare. I, 13 sq, Lueo. IV, 1 sq. 

4) Matth. XIII, 39. Zue. VIII, 12. Cf. Epk. II, 2. II Cor. II, 11. 
I Thess. II, 18. 111, 5. Rom. XVJ, 20. Act. VIII, 9—11. Joan. II, 13. 
14. Apoc. XII, 9. 

5) Matıh, VI, 13. Cl. XXVI, 4. Luo. XXII, 31. 

6) Joan. XIV, 30. XVI, 7. 8. 11. 

7) I Cor. VII, 8. Cf. II Cor. XII, 7. 

8) I Pet. V, 8. EpA. II, 2. VI, 11. I Thess. III, 5. I Tim. II, 7. 
dac. IV, 7. 
9) I Joan. JI, 13. 14. Quoniam vicistis malignum. 
10) Tatian. c. Graec. XVI. Athen. leg. XXV. Clem. Str. IV, 12. I, 
‘20. Orig. Princ. III, 2. n. 1. sq. Tert. Apol. c. XXII. Cyp. Idol. vanit. 
zel. liv. Cyr. Cat. II, 3. XVI, 18. Hilar. in Ps. CXVIII. lit. I. n. 8. 
CXLIL. n. 14. Const. apl. III, 12. Greg. Nyss. vit. Mos. T. I. ed. Mor. 
p- 246. Chrys. in Ps. CXLYII. n. 1. 


257 


Auch ſtellen felb die Phariſäer es nicht in Abrede, daB Chriſtus 
bie Dämonen audtreibt, nur behaupten fie, er treibe bie Teufel in 
deren Oberfien aus, wogegen Chriſtus fie in diefer Austreibung 
ben Finger Gottes, und in dem Wiberfireite und Sturze des ſata⸗ 
nifhen Reiches die Ankunft des göttlichen zu erfennen”) ermahnt. 
So wird auch den Züngern, welche ihm freudevoll berichten, daß 
auch die Teufel ihnen unterwürfig find, feine Zurechtweifung zu 
Theil, fondern die Beftätigung : Ich fah den Satan wie einen 
Blig vom Himmel fallen (Luc. X, 18 sq.). 

2) Wie in den vertrauten Reben der Apoflel mit ihrem 
Meifter deren Glaube an wahre Teufelsbefigung ſich auf dag 
Deutliche fund gibt?), fo finden wir auch bei den nah Chriſti 
Auffahrt vom heil. Geiſte in alle Wahrheit näher eingeführten 
biefelbe Ueberzeugung, indem fie noch von ımreinen und boshaften 
Geiſtern reden ?), zwiſchen Kranken und mit unreinen Geiftern Bes 
hafteten unterfcheiden *), das Ausfahren des Teufels ale wirfliches 
darftellen‘), und in ihren Berichten die Teufel ald redend und 
handelnd einführen“). Und für was follen wir dag nveinea 
IIsSovog halten, von welchem die Apoftelgefchichte redet (XVI, 


4) Matth. XII, 24 sq. Marc. 111, 23 sq. Luc. XI, 17 sq. 

2) Matth. XVII, 14 sq. Mare. IX, 16 sq. Lue. IX, 38 sq. X, 18 sq. 

3) Mare. I, 23. 26. III, 11. V, 13. IX, 24. etc. Lue. VI, 18. VII, 
21. Aef. V, 16. VIII, 7. XIX, 13. 

4) Mare. I, 32. Afferebant ad eum omnes male habentes, et daemo- 
nia habentes. 34. EI curavit multos, qui vexabantur variis languoribus, 
et daemonia multa ejiciebat, et non sinebat ea loqui, quoniam sciebant 
eum. Lue. VI, 18. Qui venerant, ut audirent eum et sanarentur a lan- 
guoribus suis. Et qui vexabantur a spiritibus immundis, curabantur. 
vis, 21. VIII, 2. Act. V, 16. Concurrebat autem et multitudo vicinarum 
civitatum Jerusalem afferentes aegros et vexalos a spirilibus immundis. 
VIII, 7. 8, XIX, 12, 

85) Luc. VIII, 2. De qua septem daemonia exierant. 

6) Act. XIX, 15. Respondens autem spiritus nequam disit eis: Je 
sum novi et Paulum scio; vos autem qui estis. 16. Et insiliens in eos 
homo, in quo erat dsemonium pessimum, et dominatus amborum inva- 
Iuit contra eos ete. 

Klee's Dogmatik. IE. Dritte Aufl. 17 


2586 


16.), welches aus dem Mädchen fpricht und durch Wahrfagen der 
Gewinnſucht ihres Hausherrn dient ? 

3) Alle Bäter haben bei den Worten und Thaten Chriſti und 
der Apoſtel nur an wirfliche Teufel und Beftgungen gedacht, bie 
in der Kirche ihrer Zeit noch oft vorkommenden Austreibungen als 
wahrbaftige Thatfachen bezeugt"), auf Die den Gläubigen ein- 
wohnende Kraft, bie Teufel zn vertreiben und zum Zeugniß gegen 
fih felbft zu zwingen, als auf einen augenfälligen Beweis der 
Wahrheit des Chriſtenthums ſich berufen?), überhaupt an Beſitz⸗ 
ungen des Teufels’) und die Kraft des Namens Jefu, denfelben zu 
vertreiben *), geglaubt; und befannt ift, daß in der Kirche ein 





4) Irm. I, 32. n. 4. Justin. Apol. II. n. VI. Tatian. c. Graec. XVI. 
Orig Cels. VII, 4. Aug. Cir. dei XX1l, 8. Cyr. ec. Jul. L VI. 

2) Justin. Kal vv ix av Um’ öyıy yıvopdvan madıiv duvaade‘ damen 
Aunroug ap nol)obg ara navee röv möanov zul dv TH hparepa mol Fol- 
lot av bustipmy Aulparmy Tüv ypratımväv imopxiZovtsc zar& ToU Oyöpa- 
tag Inooũ Xpıoroü, Tou graupwäevrog Uno Dlovriou Ildarov, Und ray mir 
av Amy lfopxıcräv zal inaatuv xul gupnaxsurav wh iacseyrac idaavro 
xal Erı vuv iüyrau KApol. II. n. VI. Minuc. Felic. Haec omnia sciunt 
plerique pars vestrum, ipsos daemonas de semetipsis confiteri, quoties & 
nobis tormentis verborum et orationis incendiis de corporibus exiguntur 
.4 vieti dolore, quod sunt, eloquuntur . . . Ipsis testibus esse eos da®- 
monas de se verum confitentibus credite. Octav. XXVII. Lact. inst, dir. 
IE, 18. 1V, 27. Tert. Apol. c. XXIII. Cf. ad Scap. II. IV. Orig. Cel. 
VII, 18. Clem. Recogn. IV. 20. 32. Cf. Hier. Namque cernebat (Paula) 
variis daemones rugire cruciatibus et ante sepulcra sanctorum ululare bo- 
mines more luporum, vocibus latrare canum, fremere leonum, sibilare 
serpentum, mugire taurorum. Alios rotare caput et post tergum terram 
vertice tangere, suspensisque pede feminis vestes defluere in faciem. Epl. 
LXXXVI. ad Eustoch. Epitaph. Paul. matris. Nisi forte in more genti- 
lium impiorumque Porphyrli et Eunomii has praestigias daemonum esse 
confingas et non vere clamare daemones, et sua simulare tormenta. Do 
consilium, ingredere basilicas martyrum et aliquando purgaberis: invenies 
bi multos socios luos, et nequaquam tereis martyrum, qui tibi displicent, 
sed flammis invisibllibus combureris. adv. Vigiiantium. 

8) Orig. Princ. 111, 3. Cyp. Idol. venit. Cyr. Cat. XVI, 15, Lee 
iast. div. IE, 14. Chrys. in acta Hom. XIA. n. 4. 

4) Justin. Apol. II. n. &. Orig. adr. Cels. III, 36. YVHI, 96. Zw. 
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Inh fellen ſelbſt die Phariſaͤer es nicht in Abrede, daß Chriſtus 
bie Dämonen austreibt, nur behaupten fie, er treibe die Teufel in 
bern Oberflen aus, wogegen Chriſtus fie in diefer Austreibung 
ken Finger Gottes, und in dem Widerftreite und Sturze bed fata= 
uihen Reiches die Ankunft des göttlichen zu erfennen”) ermahnt. 
& wird auch den Juͤngern, welche ihm freudevoll berichten, daß 
ud die Teufel ihnen unterwürfig find, Teine Zurechtweifung zu 
Theil, fondern die Beftätigung : Ich fah den Satan wie einen 
dp vom Himmel fallen (Luc. X, 18 sq.). 

2) Wie in den vertrauten Neben ber Apoftel mit ihrem 
Reiter deren Glaube an wahre Teufelsbefigung ſich auf das 
Deulihfte fund gibt”), fo finden wir auch bei den nach Chriſti 
Anfahrt vom heil. Geifte in alle Wahrheit näher eingeführten 
heielhe eberzeugung, indem fie noch von ımreinen und boshaften 
keiten reden ?), zwifchen Kranken und mit unreinen Geiftern Bes 
kfeten unterfiheiben *), das Ausfahren des Teufels als wirfliches 
urfelen®), und in ihren Berichten die Teufel als redendb und 
undelnd einführen"). Und für was follen wir bad nverua 
lidoyxoc halten, von welchem die Apoftelgefchichte redet (XVI, 

1) March. XII. 24 sq. Marc. 111, 23 sq. Luc. XI, 17 sq. 

2) Matth. XVII, 14 sq. Mare. IX, 16 sq. Luo. IX, 38 sq. X, 18sq. 

) Marc. I, 23. 26. III, 11. V, 13. IX, 24. etc, Luc. VI, 18. VII, 
. det. V, 16. VIIE, 7. XIX, 13. 

4) Mare. I, 32. Afferebant ad eum omnes male habentes, et daemo- 
ı habentes, 34. Et curevit multos, qui vexabantur variis languoribus, 
daemonia multa ejiciebat, et non sinebat ea loqui, quoniam sciebant 
n. Luc. VI, 18. Qui venerent, ut audirent eum et sanarentur a lan- 
ribus suis, Et qui vexabantur a spiritibus immundis, curabantur. 
1.21. VIII, 2. Act. V, 16. Concurrebat autem et multitudo vicinarum 
katum Jerusalem afferentes aegros et vexalos a spiritibus immundis. 
1,7. 8. XIX, 12. 

5) Zue, VIII, 2. De qua septem daemonia exierant. 

6) det. XIX, 15. Bespondens autem spiritus nequam disit eis: Je- 
a novi & Paulum scio; vos autem qui estis. 46. Et insiliens in eos 
RO, in quo erat daemonium pessimum, et dominatus amborum inva- 
ceontra eos etc. 

Ars Dogmatik. II. Dritte Auf. 17 
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bie Bäter berufen’). Platon läßt fie den Sternen vorſtehen, bie 
Verbindung zwifchen den Göttern und Menfchen vermitteln?), da 
fie diefen das Göttliche, jenen das Menſchliche verkünden, von den 
Göttern zu den Menſchen Befehle herab⸗, von den Menfchen den 
Göttern Opfer und Gebete hinaufbringen. So glaubten die Grie- 
hen auch an das Dafeyn böfer Geifter mit ihren Infeftationen ’), 
wie wir bei ihnen auch ber Idee des Schußgeiftes begegnen *), eben 
fo die Germanen; und daß bei ben Perfern der Satan gar als ein 
Urprineip vorgeftellt wurde, ift befannt. 


Zweiter Abfchnitt. 
Materielle Welt. 


Die Eriftenz der materiellen Welt zu beweifen, wäre jet wohl 
nicht diefer Zeit noch dieſes Ortes, und bürfte überhaupt als uns 


te xol diamop9usvov Ieois T& map Avydpanav xal uIpmnog T& Rapi 
Jay, ray uiv Tüc dthotic al Iuciag, Toy de Tas erırafuc Te zei 
auoßas ray Sumäv‘ div piow di 69 upgorlpuy auuninpoi &e Te Tö nn 
auıd aurh Euvdidsadar. dız Tobrov xal g pavrını Tüoa ywpii xaı n ray 
ispday Texun Tüv TE mepl Tag Svolag xal Tag Telsrüg, xal Tas Inadax 
xx Thy pavreiav näcav xal yonrsiav. Ieög de Avdpunn ou piyvurar, AI)& 
dıa Tobtou racu darıy m öp)ia xal im dıa)extog SwD mp AvSpumoug xai 
dypmyopöcı xal xaSeidous.. Sympos. p. 202. mıpl di Tav @luy daspö- 
vay simiiv xal yyavar Tv yevaaı, meilov N xag’ npäc. Timae. p. 40. 
pera de rouroug (Seoü;, die Sterne) xol im Tovrog dfüc daimoveg, 
&dpıov da yivog, ĩxov &dpay Tpirny al udony räg ipumveiag altıov, süyxeis 
1117727 pal& ypaov xapıy TC SUpNHOU dıaropsiag .. . Merixovræ da Hpovö- 
otoc Jauuxatüs, ATs ylvoug dyre EUnaSoug TE zul pvüpavog, Yıyaaazsın 
piv aluracav rhv hueripav aur& duavamv.Adympsy, zal Tov Te zaloy kpüv 
za ayusov aue Soupacrüs acrülıcdaı, xal Toy apödpe xaxröv piosiv, are 
kung perixovra Gin. Ieöv päv yap dh röv TE)og ixovra rag Ieiag poipaz 
ic TouTwy kivat, )UmnE TE xai ndoyäs, ToU ds Ypoveiv za Tou YIyasatıy 
ꝓceroe novra nersilnpevar. (Pseudo) Plat. in Epin. 984. 

4) Tert. Apol. c. XXII. Cyp. de Idol. vanit. p. 226. Lact. div. inst. II, 14. 

2) ©. Sympos. cit. Ci. Maxim. Tyr. diss. XIV. XV. 

3) Arist Mir. auscalt, c. 166. ®Bgl. Hom. Od. IV, 64. V, 396, und 
das fonft oft vorkommende damovav, xaradaovav. 

4) Pstau. angel. 11. 7. Huet. qu. Alnet. 11, 4. $. 3. Pfanner. System. 
theol. gentil. c. VI. $. 11. Fadrie. Bibl. Antiquar. c. VOII. S. 28: 
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nöthig und überflüßig betrachtet werben, benn wer möchte wohl 
folhen Idealismus und Sceptieismus im Ernſte begen, und mit 
weichen Mitteln wäre ein auf diefem (nicht Boden, fondern) 
Abgrund Stehender wohl zu beflreiten? Es genüge hier nur das 
su bemerken, daß mit der Berwerfung ber materiellen Welt aller 
Offenbarungeglaube und alle Teftamente aufgehoben werben, Chris 
Rus dann nicht in die Welt fam, nicht ſah und hörte, nicht gejehen 
und nicht gehört wurde (vgl. Tert. de anim. XVII.). 


6.1. Schöpfung der materiellen Welt. 


Bon dem Factum der Schöpfung hat Mofes im Anfange der 
Geefis (1. 11.) urfundlihen Bericht mitgetheilt”). Daß bier 
nit von einer Umbildung bie Rede ift, erhellt daraus, daß hier 
ſchlechthin im Anfange flieht, wonad vorher nichts gemacht 
worden (Aug. Civ. D. XI, 6.), wie denn aud Schrift und Tras 
dition von eäner andern frühern Schöpfung nichts melden, und 
vom vernünftigen Standpunft aus ſich nicht begreifen Täßt, warum 
man über diefen Anfang hinaus wieder einen andern flatuiren 
möchte, über welchen man darnach wiederum hinausgehen und in 
der Tichts und haltlofen Wüfte des unendlichen Regreßes ſich und 
feinen Berftand verlieren müßte. 

Die Schöpfungsurfunde Tautet aber fo: 

1) Im Anfang?) fhuf”) Gott Himmel und Erde+); 2) und 


1) Gewiß Hat Mofes keine bloße Poefie zum Anfang und zur Grund» 
lage feiner Gefchichte genommen. Auch if, was er über die Weltgenefis 
fagt, in der ganzen h. Schrift als wirkliche Gefchichte anerkannt. Cir. 
Exod. XX, 9 sq. Ps. CIV, 5 sq. 11 Cor. IV, 6. Heb. XI, 3. 

3) IND. Aquil. iv zıyadaio (mofür Bas. Heraöm. aIpius xat 
iv diym). LXX. ev apxi, worunter mehrere Bäter den Logos verfichen, 
wie Tert. Herm. XX: Bas. Heraöm. H. I. Ambr. Hex. H. I. Aug. Gen. 
lie. 1, 1. Cirv. dei XI, 32. avri roũ sindiv örı aIpönc mayre Ta Ava 6 
Ieög iroinaev sin’ dv nugodale, Hroı dv Apxh memormmdvar vöv Ieov röv 
oupavöy zul ray yüv. Greg. Nyss. Hexaöm. Nach Pailo ifl iv apxd = 
zpürev (mund. opific.). Cf. ig apxüis Hesiod. Theogon. AB. Oo. A 
prineipio omnia facta a diis et constituta sunt. Office. I, 4. Cfr. Nat. deor. 
I, 12. 

3) V dmoimow LXX. dxrıom Aquil. Symm. Theodot. 
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bie Erbe war wäh und leer’), und Yinfterni über dem Angeſicht 
des Abgrundes?) und der Geil Gottes?) fchwebend *) Über bem 
Angefichte der Waſſer ıc. 

Alſo ſchuf Gott zuerft die Weltſubſtanz durch den Sohn (Joan. 
I. Heb. 1. Col. 1.), dann erſchloß, geftaltete und belebte er bie 
chaotiſche Mafle*) durch feinen wie brütend über berfelben ausge 


+) Diefe Dpchotomie Ps. CH, 26. CXVI. Jes. XLV, 18. fonft oft. 
Himmel und Erbe und ihre Fülle Ps. CXLVI 5. II Mace. VII. 28. 
Himmel, Erde und Meer Ps. CXLVI, 6. II Es. IX, 6. (CI. Odyss. 1, 52 
sq. Il. XV, 180 sq. Ovid. Met. I, 1 sq.) 

4) opæroc aa uaramiaorog LXX. (Ci. Sap. XI, 18, 
Heb. XI, 3.) xsvöy xat oudev, oder nach einer andern Lesart: oudiv xal 
oudev Thood. xivapa nal oudiv Aquil. üpyöv act udızzpoırov Symm. NY1% 
NSDN Onk. — ya vr ſteht Öfter als Bild der Berwüflung (Je. 
IXXIV, 11. Jer, 1V, 23.), der Nichtigkeit und Leerheit (I Sam. XII 21. 
Jes. XLI, 29. XLIV, 9. LIX, A.). Tert. Invisibilis vero et adhuc aquis 
tanquam munimento genitalls humoris obducta, qua forma etiam adfinis 
ejus caro nosira producitur. adv. Hermog. c. XXIX. Abael. Inanis von 
Früchten, vacua von Bewohnern, nämlich Tpieren und Menſchen. Hezadm. 

2) Bol. Hesiod. Theog. 123. ix xusoc d’ Epsßös Te, uilauva re vb 
üydvovro. Bgl. Aristopk. av. v. 698. und das orphiſche: nv xwoc wii α 
Löpıpa, ravra dt dnalunte Te imo Tov aidipa. (Bei Gros. ver. Bel 
I. 1. 8. 14.) Beros. ap. Eus. Chr. I, 2. n. 4. 

3) oindx mm nit — flarker Wind (vgl. Ps. CXLVI, 18. Je. 
XL, 7.), wie Onkel. Philo. (de gigent.) Tert. c. Hermog. c. XXXll. 
Theod. in Gen. qu. VIII EpAr. h. |. Sever. Gabal. de mund. ereat. Or. 
I. n. 5. Atkan. qu. in Seript. qu. XLVIII. Denn es gab noch feine Luft 
und keinen Wind, fondern ber heil. Gef, wie wiederum Tert. Bapt. II. 
IV. V. Zippolyt. de Theophan. c. IX. Bas. Hex. H. U. n. 6. Greg. 
Nyss. Hesaöm. Amb. Hex. I, 8. Aug. Gen. lit. I, 15. Civ. dei XI, 3 
Hier, quaest. in Gen. h. I. Caesar. Dial. L. int. LY. Cyr. c. Jul. l. DO. 
Chrys. inot dowsi ToürTo ompaivsv, ort Svspysia Tg Guru wpeciv Tal 
üdaoı nal aux av arıüc Üdap karüc xal uxivgrov, AIR zivaupevoy zei 
Zeruchv zıve düvanıy üyov. In Gen. Hom. Ill. n. 1. 

4) Mann. erspipero LXX. Adael. Fovebat aquas more videlic® 
avis, quae ovo incumbit, ut ipsum foveat et vivificet, unde et bene virl- 
ficatorem spiritum appellamus. Hexaem. 

5) Sap. XI, 18. Justin. I. Apol. c. X. LIX, Tatian. adr. Graec. c. 
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breiteten Geift *) zur Welt, in allmähliger ſtufenmaͤßiger Schei⸗ 
dung und Formirung, Orbnung und Auszierung. In drei Tagen 
geſchahen die Urtheilungen und Scheibungen der Elemente, und 
wiederum in drei gingen aus dem Geſchiedenen organifch concress 
cirend und ſich inbivibualificend die Rebensgeftaltungen hervor. Zu⸗ 
erft geſchah die Grundſcheidung bes Kichtes ?) als erften Weliele⸗ 
mente, und ed war Abend und Morgen, der erſte Tag. Am zwei⸗ 
ten Tag geſchah die Ausscheidung ber Luft und die Trennung ber 
Waſſer von den Waflern, der obern Iuftgeftaltigen von den untern 
irdiſchen?). Am dritten Tage die Ausfcheidung des Waflers von 
ber Erde und deſſen Sammlung an einem Orte‘), bann Belebung 
der Erde mit Pflanzen‘). Am vierten die Eoncretion und Indi⸗ 
vidualifation des Lichtelements, Geftaltung ber Dimmelstörper‘), 
davon zwei mit näherer Beziehung zur Erbe zu deren Erleuchtung”) 
und Zeitmaaß. Am fünften gingen aus dem Wafler- unb Luft» 


XIII. Clem. Strom. VI, 16. Method. (ap. Phot. cod. CCXXXIV.) Greg. 
Nyss. Heıaöm. Chrys. in Gen. Hom. III. n. 1. 2. 

4) Bgl. damit die Borflellung vom Weltei in ber fogenannten orphi⸗ 
ſchen Lehre. Athen. leg. XVIII. ©. Lobeck. Aglaoph. T. I. p. 475. Weir 
ter auch in ver phöntzifden (Sanchuniat. ap. Eus. Praep. Ev. 1, 10.), 
ägpptifhen (Purphyr. ap. Eus. Praep. Ev. 111, 11.) 

3) Gen. I, 3—B. CA. 1I Cor. IV, 6. Heb. XI, 8. 

3) Gen. I, 6—8. Cſ. Sir. XLIII, 1. Jer. X, 12, LI, 18. 

4) Gen. I, 9. 10. Ps. XXXIII, 7. 

5) Gen. I, 11—13. Sir. XXXVIII. 4. 

6) Gen. I, 14. Ps. CXXXVI, 7. Sir. XV. XLIH, 23—12. 

7) Ob vor der Schöpfung der Himmelstörper die Luft zwölf Stunden 
durch Erpanflon des Kichtelements erleuchtet umd zwölf durch Zufammen- 
ziehung des Lichtes verfinftert wurde, ob irgend ein anderes Lichtvehikel 
einfiweilen bie Stelle der Sonne vertreten? S. Pstav. de Opif. sex 
dier. I, 8. Ob wir nad dem Newton'ſchen Emanationsfpflem oder nad 
ber Descartes « Eulerfigen Vibrations⸗ und Undulations⸗Theorie Die Er- 
ſcheinung erklären follen ? Nach den hebräiſchen Theologen wird hier (Gem. 
L, 8.) die Lichtſchöpfang profeptifch erzäplt, nach Andern iR V. 14. eine 
nachträgliche nähere Expofition von B. 5. Bemerlenswertb iR übrigens, 
daß auch in der chaldäiſchen und ägpptifchen Kosmogonie die Soune ſpaä⸗ 
ter als das Licht geſetzt if. 
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elemente bie Fifche und Vögel hervor‘). Am fecheten endlich aus 
der Erbe die Bierfüßer und alle kriechenden Thiere, am fiebenten 
Tage war Gottes Sabbat?). 

Anmerfung I. Ob unter den Tagen eigentlich den unferi- 
gen gleiche, ob aber nur im Allgemeinen Perioden zu verfiehen, 
darüber fteht nichts dogmatiſch fell. 

Anmerfung N. Mit der mofalfhen Kosmogonie harmo⸗ 
niren auf eine hoͤchſt merfwürdige Weife bie pboͤniziſche), chal⸗ 
daiſche ), ägpptiſche “), perfifhe®). 


6.2. Zwed der materiellen Belt. 


Die materielle Welt ift äußerliche finnlihe Offenbarung der 
Herrlichkeit, Macht, Güte, Weisheit Gottes”), Schemel und 
Schema feiner Majeftät, ein großes theoretifches Saframent, bag 
höchfte Kunftwerf und Muſter aller Kunſt der Creatur. ‘Die andere 
Abzweckung der materiellen Welt war, den Menfchen zu beherbers 
gen®), ihn Teiblich und geiftig zu entwideln und zu ernähren, nach 
dem Falle feinem Leibe als Heilmittel und feiner Seele als Re 
ſtaurations⸗ und Heiligungsmittel zu bienen. 

Scholion. Die materielle Welt iſt nicht erfchaffen, um Die 
gefallenen Geifter darin zu reinigen, denn 1) biervon fleht nichts 
in der Schrift, nach welcher vielmehr diefelbe gleich am Anfange 
und zugleich mit der Geiſterwelt erfchaffen worden, und nach welcher 
Gottes Ehre und des Menfchen Heil der Zweck der Schöpfung iſt; 


1) Gen. I, 20—23. 

2) Gen. II, 2. Cf. Ezod. XX. 9. Heb. IV, 3. 4. 

$) Sanchuniaton. (ap. Eus. Praep. Evang. I, 10.) 

4) Alezander Polyhistor. (ap. Eus. Chron. I, 2. n. 4.) 

8) Diod. Sieul. Biblioth. 1, 7. 

6) ©. Zendavefla von Kleuker Th. I. ©. 21. 

7) Rom. 1, 20. Chrys. in Gen. Hom. VII. n. 4. 

8) Cf. Didym. © ävdpunos © xal ray imıyıiav aladavöusvog xal TR 
periopa Brirov, xal ini Tav Ava yalmorarım xal smadarkrny zatdore- 
av omeuduy" xal &c iv ravdoxio rıyi dv TO xöone kyoünevos naralelu- 
xivar xol Tapmaxsundönsvos, iv’ züppovf dp’ ixdorng mpöc riv da Totrev 
Sfodov. Trin. IL, 1. 
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2) Tehrt auch bie Kirche baffelbe gegen ben Origenismus und 
Priscillianismus); 3) wozu follte am Ende ein neuer Himmel 
und eine neue Erde ale Wohnort der Heiligen und Reinen erfchaf- 
fen werben, wenn Himmel und Erde nur als Bußorte und »teiber 
zu betrachten wären?) und A) wäre nad) der gegnerifchen Mei⸗ 
nung die gegenwärtige materielle Welt nur durch Zufall nad) und 
gemäß dem Geifterfall, was abgefhmadt if’). 


6.3. Bolllommenpeit ver materiellen Belt. 


1) In der Gefhichte der Weltihöpfung fagt die Schrift wies 
berholt, wie Gott fah, daß es fehr gut war (Gen. I.), auch wird 
in den Pfalmen die Maniteftation der Herrlichfeit Gottes in biefer 
fihtbaren Welt befungen *) und yon Paulus bemerft, wie Gottes 
unfihtbare Macht und Weisheit fih in der Welt in Sichtbarkeit 
darſtellt °), | 

2) So lehrten auch die Väter, daß die materielle Welt gut 
und Gottes würdig, eine Ausfpracde feiner SIorie*), ein Tempel 
feiner Majeftät?) und Einführung in fein Heifigthum °) fey. 

3) Auch folgt die Güte der materiellen Welt einfach aus deren 
Schöpfung durch Gott, den Logos, und ihrem Zwede, der Gottes 
Ehre und des Menfchen Heil if. 





1) Aug. ad Oros. cont. Priscill. et Orig. n. 9. 10. 

2) Aug. ad Oros. cont. Prisecill. et Orig. n. 10. 

3) Thom. Summ. P. I, qu, LXV. art. 11. 

4) Ps. VIII. 1 sq. XIX, 1 sq. CIV. CXIX. etc. 

8) Rom. I, 20. und bie PP. zu biefer Stelle. 

6) Tert. Apol. c. XVII. Vietorin. (Petab.) de febrica mundi. Ber- 
nard. Tanta haec formarum varielas, atque numerositas specierum in 
rebus conditis, quid nisi radil sunt deitatis? monstrantes quidem, quia 
vere sit, a quo sunt, non tamen definientes prorsus, quid sit. In Cantic. 
Serm. XXXI. 

7) Lact. de ira dei c. XIV. Cf. Baruch. III, 24. Sirae. XVIII, 14. 

8) Hier. In sex enim diebus mundus est consummatus. Per quo- 
rum notitiam causasque conditionis atque rationem intramus ad templum 
dei, et ex creaturarum ordine atqus Constantia Cognoscimus creatorem. 
In Ezechlel. XLLI. 
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Anmertung. Einige finden die materielle Welt fo gut, daß 
fie diefelbe für Gott nehmen, Andere finden diefelbe hinwiederum 
fo ſchlecht, daß fie ihnen ein Product des böfen Princips zu ſeyn 
bebünft, beide, wie Chryſoſtomus bemerft (io II Cor. Hom. XXI. 
n. 3.), mit dem höchſten Unrecht. Das Ehriftenthum verwirft ale 
gleich abgeſchmackt den Materialismus, dem die Welt das Höhfte 
und Einzige ift, wie ben Pfeubofpiritualismus, weldyem die Natur 
und Körperlichkeit nichts oder ein Uebeles, oder gar ein Böfes if. 


Dritter Abfchnitt. 
Der Menfd. 


Schluß der Geifterwelt und deren Dermittelung mit der mate- 
riellen Schöpfung’) und deren Haupt ift ber Menſch, der von 
einem Organismus bediente Geiſt?) ober das vernünftige Thier ), 


4) Chrys. de Prophet. obscur. II. n. 8. Theod. in Gen. qu. XX. 
"Pet. Chrys. Fecit te esse terra, ut esses tu dominus terrenorum, & 
esses ipsis in ipsius substantiae communione communis, nec tamen {6 
terrestribus sic aequavit, ut non etiam coelestibus animatum te coelitus 
exaequaret, et ut esset tibi cum deo ratio communis, corpus commun® 
cum jumentis, dedit tibi animam de coelo, dedit tibi corpus de terra, 
ut in te nexa coeli terraeque concordia servaretur. Serm. CXLVIII. 

2) Arnob. Quid enim sunt homines, nisi animae corporibus illigatae. 
adv. Gent. II, 23. Method. npsic Yüp xupiog ol Lüyrss Lapiv ai Yuxal. 
Conviv. decem virg. or. VI. Agatha. Amödr. Nos animae sumus, nosir& 
autem membra vestimenta sunt. Isaac. et anim. c. VIII. n. 79. Bas. 
Toüto yüp dvdpwnog' voüc üvdsödusvog mpocpöpp zal Tpsroioy ompal. 
Hom. XXI. Quod mundanis non adhaerendum. n. 8. Greg. Nyss. auyr 
xprvontvoc 6 AvIparnos Foyızöv Te xpüpe zul dıavontxöy ägrı, vou aa Int 
oriung dssrızöv. or. cat, c. XXXIll. Aug. Homo igitur . . . anima ralio- 
nalis est mortali atque terreno utens corpore. Mor. eccl. cath. XXVIl. 
n. 52. Greg. M. Tres quippe vitales spiritus creavit omnipotens deus, 
unum, qui carne non tegitur, allum qui carne tegitur, sed non cum ecarne 
moritur, tertium, qui carne tegitur et cum carne moritur. Spiritus nem- 
que est, qui carne non tegitur, angelorum : spiritus, qui carne tegitur, sed 
cum carne non moritur, hominum: spiritus, qui carne tegitur et cum 
carne moritur, jamentorum, omniumque brutorum animalium. Homo its- 
que sieut in medio creatus est. Diall. IV, 3. Ci. Berm. in Cant. Serm. V. 
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was freilich nicht zu erhaben und wahr gefagt if, inbem fo das 
Schlechte, Aeußerliche am Menſchen für beffen Hauptfächliches, 
und fein Weſentliches und Innerſtes für eine bloße Differenz und 
Zugabe erklärt wird. Die Bäter bezeichnen den Menſchen als 
Zunge der Ereatar "), Taufe des Univerfums ?’), als defien My⸗ 
fen, Epopten ’), als Gottes Priefter und Diener in deſſem irbis 
ſchem Sanetuar*), ald Welt der Welt‘), 


5.1. Schöpfung des Menſchen. 


Zur Bollendung des Mafrofosmus ſchuf Gott den dieſen emi- 
nent in fih habenden Mikrokosmus ). Gott nahm von ber Erb» 
ſubſtanz den Leib 7), und verlieh dem Gebilde das Prineip bes ors 


n. 1. Soc. Apsis yap ianiv Juxh, güov adavaroy iv Svura zadupyuivor 
gpovpio. ap. Aeschin. (Socr.) III, 8. 

+) Orig. Ioyızöv Zususvov. Joan. T. X. n. 29. Ath. adpurog dari 
güov vorcov alaInrızöv Ielov voü xal Luüg aimviov dexrizöv. de Comm. 
Ess. P. F. ei Sp. S. n. 83. Greg. Nyss. To ‘oyızöv Toüro Züov. Hom. 
opiſ. VHL  Aoyızdv za deavonrınsv Züov. virginit. c. XII. Bacil. dor 
&vdpuroc Ziov Aayındv Iunröy voü xal Gmioräpng dextixöv. adv. Eun. |. 
IV. Gelas. Cass. Isiov ri Züov. ap. Alkan. Presb. antigg. PP. doetr. de 
incarn, c. XV. 

1) Aster. Ylärra tüc xrictoc. de Incarn. or. 1I. 

2) Greg. Nyss. de Homin. opif. c. 11. 

3) Greg. Nas. Or. XXXVIll. carm. II. v. 86—91. 

4) Lact. Sicut mundum propter hominem machinatus est, ita ipsum 
propter se tanquam divini templi antistitem, spectatorem operum rerum- 
que coelestium. Ir. dei c. XIV. 

5) Const. apost. VII, 34. Method. ap. Epiph. Haer. LXIV, 18. 

6) Greg. Nas. oiov Tıva zöonov dsürepov, iv yunpa piyay int Tüg 
as tarnaıy ayyslos &Adov, MpOsKuvarny kıxtöv, SMÖNTM TÜG OpaTtüc xTiasug, 
kiormy Tag vooupeung, Baaıda Tüv im yüc, Pacılsuöusvor dvadıy. OT. 
XXXVIIl. carm. II. v. 86-91. Aug. Nullum est creaturae genus, quod 
non in homine possit agnosci. ad Oros. c. Priscill. et Orig. n. 11. Greg. 
M. in Job. VI. 16. n. 20. 

7) Gem. 1, 7. Ps. CIU, 14. Jod. X, 9. XXXII, A. 6. Ecel. III, 20. 
XH, 7. Tob. VIII, 8. Sir. XVII, 1. Hier. A quo (humo) homo appel- 
latur. In Joel. e. IL. ben fo Tore. Apol. c. XVIIL Laot. ir. dei, c. X. 
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ganifchen und geiftigen Lebens *). Aus der Subflanz bes Menfchen, 
wegen des Gegenfages num bes Mannes, bildete er ihm zur Gehuͤl⸗ 
fin des natürlichen und geiftigen Lebens ?) nach feinem Gleichniſſe 
das Weib ’). Nicht für eine bloße Scheidung der zwei Gefchledh- 
ter, als hätten diefe im Urmenfchen vereint beftanden, fonbern für 
eine neue Hervorbringung muß bie Bildung des Weibes nad) der 
beftimmteften Erzählung der Schrift und dem immerwährenden 
Glauben der Kirche angefehen werden. Aud iſt die Schöpfung 
des Weibes nicht ale etwas vom Fall bebingtes anzufehen, ba von 
dem Menſchen in feinen zwei Geſchlechtern fteht (Math. XIX, 2.), 
daß er von Gott im Anfang fo erfchaffen, und daß er nad) Gottes 
Gleichniß erfchaffen (Gen. 1.) ift, und da nad der Schöpfung der 
zwei Gefchlechter bemerkt wird, daß Gott alles fehr gut befunden, 
Wenn es nahher (Gen. II, 18.) heißt: es ift nicht gut, daß ber 
Menfch allein fey, fo ift diefes nichts weniger denn ein Beweis 
bafür, daß der Menſch jebt fchon gefallen war und deßwegen bag 
Weib erfchaffen worden, oder aud nur dafür, daß wegen bes vor⸗ 
bergefehenen alles die Schöpfung des Weibes flatt gefunden, 
fondern es ift nur die Beftimmung bes Menfchen zur Sozietät und 
der Zwed der Ehe darin ausgeſprochen *). So ift au nicht 
die mindefle Berechtigung vorhanden, den unmittelbar vor ber 
Schöpfung bes Weibes über Adam gefommenen Schlaf ale Ans 
fang oder Beweis bes Falles anzufehen *), vielmehr ift der höhere 
Charakter und Zweck diefes Schlafes in alle Weife anzuerkennen. 


4) Gen. II, 7. Et inspirevit in faciem ejus spiraculum vitae, 
(DWT"NOW) mohv Zwic) et factus est homo in animam viventem 
(mm WE3b «ic Yuxiv Züczv), Job. XXXIII. 4. Ecel. XII, 7. Job. XII, 
410. Ps. CIV, 30. 31. Jes. XLII. Cfr. Aug. Civ. dei XIII, 24. n. 3. 

2) Gen. Il, 18. 77333 Ay. Adjutorium simile sibi. Vulg. BonIöv 
xar’ aurov. LXX. 

3) Gen. II, 21. Tod. VIII, 8. Sir. XVII, 8. 

4) Iren. Plasmavit eum in augmentum et incrementum, quemadmo- 
dum scriptura dicit, crescite et multiplicamini. IV, 41. n. 1. 

5) Gen. II, 21. Immisit ergo dominus deus soporem in Adam, 
MTIN. ixoracıy LXX. xarapopav Aquil. zapdv Symm. amentiam Tert. 
anim. XXi. Bernard. Mihi quidem nonnisi incommutabilis veritatis in- 
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Scholion I. Die Seele ift feine göttliche Partikel, 

1) Denn nad ber Schrift ift der ganze Menſch von Gott ers 
fhaffen und außer Gott alles nur Erentur. 

2) Ausdrüdlich verwerfen die Väter’) die Anficht, daß die 
Seele eine Partifel Gottes ift, und nur in einem uneigentlichen 
Sinne haben mehre ber Altern hin und wieder dieſe Ausdrucksweiſe 
gebraucht, wie Juſtin, Tertullian und Andere. 

3) Eine Partikel Gottes ift eine Ungereimtheit, da Gott ein» 
fach iſt. 

4) Wäre die Seele eine göttliche Partifel, fo wäre fie unver⸗ 
änderlih, Feiner Bervollfommnung und feiner Verſchlechterung 
‚fähig ?), daß fie aber biefes ift, wirb niemand in Abrebe ftellen. 

Sholionli. Die Engelhaben den Menfhen nit 
erfhaffen.. 

1) Die Schrift lehrt ausdrücklich die Schöpfung des Menfchen 
durch Gott, näher durch ben Logos. 

2) So verkündet auch die Kirche, daß die Engel nicht Schöpfer 
bes Menfchen find, fondern Gott und fein Wort. 

3) Der Echöpfer hat uns nad feinem Ebenbild erfchaffen, wir 
find aber nad dem Ebenbild Gottes erfchaffen, und nicht nad) 
dem Ebenbild der Engel, wir find alfo nicht von den Eingeln ers 
ſchaffen ). 

4) Wenn wir von den Engeln erſchaffen wären, ſo befänden 
wir ung in einem Verhälmiß der Abhängigkeit zu ihnen, wie es 
Gottes und unferer felbft unwürbig wäre, 

Scholion II. Der Körper des Menſchen if Feine 
fpätere Hervorbringung. 


tuitu et abysso divinae sapientiae corporis excedens sensibus obdormisse 
videtur, quod ex ejus verbis vel maxime conjici potest. Rediens nimi- 
rum indicat, quo abilsset, dum tanquam ebrius de cella vinaria veniens, 
et eructans illud magnum sacramentum, quod tanto post in Christo et in 
Ecelesia apostolus commendavit. In septuag. Serm. II. n. 1. 
1) Theod. graec. affect. cur. disput. V. Avg. Epl. ad Hier. CLXVI. n. 3. 
2) Cfr. Aug. Epl. ad Hier. CLXVI. n. 3. 
+ 3) Iren. adv. Haer. IV, 20. n. 1. 
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1) Nach der Schrift war ber Leib bag zuerft und vor der Seele 
geſchaffene. 

2) Der Körper gehört zur Vollſtaͤndigkeit des Menſchen nad 
dem Begriff. Die Gegner müßten annehmen, daß der Menſch 
durch den Körper aufgehört hätte ein rechter Menſch zu feyn, fer- 
ner, daß der Körper nicht vollfommen mit ber Seele unirt fey und 
müßten confequent bie Auferftebung des Leibes und die Incarna⸗ 
tion Täugnen. 

Anmerkung. Die Bildung des Menſchen aus Erde findet 
fih auch in der heidnifchen Trabition ( Hesiod. op. dies v. 60. 
Aristoph. Aves v. 667. nnloö nidopara, Ovid. metam. I, 76. 
sq. etc.), 

6.2. Endzweck der Schöpfung des Menſchen. 

Daß der Menſch erichaffen fey, um bie durch ben Fall in der 
Geifterwelt entftandene Lücke auszufüllen, oder, um bie durch bie 
Geifter profanirte und zerſtoͤrte materielle Welt zu erlöfen und her⸗ 
zuftellen, diefe Annahmen haben nicht die mindefte Berechtigung 
aus Gottes Wort oder aus der Tradition, fondern haben ihren 
Urfprung und Grund lediglich in dem befondern Belieben derjeni⸗ 
gen, bei welchen wir benfelben begegnen. Betreffend bas zweite 
Philoſophumenon, daß der Menfch das Univerfum zu fühnen und 
zu reinigen erfchaffen worden fey, fo ift far, daß, als ber Menſch 
erſchaffen wurde, bie Natur nod nicht im Argen lag, indem aus⸗ 
brüdlich fteht, daß Gott alles gut hieß und fegnete. Daß Tohu 
und Bohu Bezeichnung des Berfalls, nicht des Anfangszuftandes 
fey, vermögen wir nicht einzufehen, eben fo nicht, daß die über 
ber Tiefe Tiegende Sinfterniß der Teufel ſey). Denn wenn bie 
Sinfterniß nachher vom Lichte gefchieden, erftere Nacht, letztere 
Tag genannt, die Nacht vom Monde, der Tag von der Sonne 
beberrjcht wird, ıft da Jemand noch im Stande zu meinen, 
biefe Finſterniß fey der Teufel? Und anlangend das erfte, daß ber 
Menfch die vorbeftimmte Zahl der nuserwählten Geifter zu ergäns 
zen hervorgebracht war, fo Täßt fich abgefehen davon, baß, wie 
gefagt, die Hypotheſe ohne allen Anhalt in der Offenbarung ifl, 


1) Cfr. Greg. Nyss. Hexetm. p. 13. T. II. (Mor.) 
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icht einfehen, 1) warum Gott nicht gleich fo viel Geiſter erfchafs 
n bat, daß bei dem vorgefebenen Falle dennoch bie beftimmte 
ahl auderwählter übrig blieb ; 2) warum er bie ausgefallenen 
eier zu ergänzen grabe die Menfchen und nicht wieberum reine 
eiſter ſchuf; 3) warınn er für die anggefallenen Menſchen nicht 
iederum andere reine, oder in einen Organismus gehüllte Geiſter 
haft. 4) Iſt zu bemerken, daß der Menſch als folder ein 
ned für ich if und feine eigene Stellung im Univerfum hat und 
‚teilen Integrität gehört *). 

Ehen fo laͤßt ſich auch nicht fagen, Gott habe Leiber erfchaffen 
d Geiſter damit verbinden, d. i. Menſchen hervorbringen 
iffen, um bie innern Unterſchiede der Geffter, woraus bie vers 
hedenen Stufen des Berbienftes und der Belohnungen rühren, 
min zu veranfchaulichen. Denn das iſt wiederum von Schrift 
d Tradition verlaffen und empfiehlt ſich eben fo wenig ber fpecu- 
enden Vernunft; denn 1) frage ich, für wen fol denn biefe 
erſchiedenheit der Geifter in Gedanken und Willen verſichtbart 
den, etwa für die Engel? 2) ift hier wiederum vergeffen, daß 
tMenſch zum Univerfum als ein Complement der materiellen und 
üterwelt und als Einigung der beiden urfprünglich mitgehört. 
Bergen all dieß können wir nur feflhalten, daß der Menſch 
affen iR zu Gottes Glorie und Nepräfentation in ber 
Reriellen Belt, weiter um beren Bereinigung mit ber Geiſter⸗ 
Nt darzuſtellen und die Vollendung bes Univerfums zu ſeyn. 


$. 3, Beſtandtheile des Menſchen. 
1) Leib und Geiſt Cin Beziehung auf den Leib, Seele) find 
! Beftandtheile des Drenfchen nach den beftimmten Anbentungen 
t Srift?), 





1) Ci. Honor. (Augustod.) summ. qu. III. Rupert. (Tuit.) de glor. 
u et process. Spir. 8. III, 20. 

2) Gen. II, 7. III, 17. Ecel. XII, 7. Job. XIII, 14. Ez. XXXVII, 
. Pa XVI, 9. 10. CII, 16. CXLVI, 4. Sap. XV, 11. Gal. II, 19. 
. Math. X, 28. XVII, 80. Luo. XIV, 22. 23. XXIII, 46. Act. VII, 
1 Cor. VE, 46 sq. VH, 34. V, 3. Jae. II, 26. Seele als Princip 
4 debens (Job. XII, 10. I Aeg. XVHI, 21. 9. Jes. LIE. Joan. X. 
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2) So werden auch bei ben Kirchenvätern als bie Beſtand⸗ 
theile des Menſchen Leib und Seele aufgeführt; fo bei Juſtin )⸗ 
Frenäus?), Clemens von Alerandrien?), Origenes*), Tertuls 
lian‘), Novatian (trin. XXV.). 

Für die Dichotomie ift Athanaſius ), Hilarius“), Gregor 
von Razianz (or. XL.), Ephrem‘), Baftlius’), Gregor von 


Zue. XII, 20), eben fo Geiſt (Gen. XLV, 27. Job. XII, 10. Sap. XVI. 
14.), Serle als Ausdrud des innern wefentliden Menſchen (Gen. XLVI, 
26. Ps. LXXII, 26. CIII, 1. 2. Sap. III, 4. IX, 18. XV, 11. Matth. 
X, 28. Act. XX, 10.), eben fo Geiſt (Ps. XXXI, 6. CXLVI, 4. Luc 
VIII, 88. XXIII, 46. Act. VII, 58.), Seele mit Geiſt volltommen paral- 
lel (Sap. XVI. 13. XV, 6. 11. VII, 2. VIII, 19. IX, 18. Bar. U, 17 
418. 111, 1. Jes. XXVI, 9. Luc. I, 46. 47.). 


2 


1) Ti yap iorıv 6 avlpmnog aA) To 6x Yuxüc zal auarog auwo- 
rög ov Aoyızöy; de resurr. fragm. n. X. Cfr. I. Apol. n. VIIL XX. 
Dial. c. Tryph, c. IV. V. 

2) V, 8.n. 2. Die Eeele ift vernünftig (IV, 39. n. 1.), frei (IV, 
37. V, 9. n. 1.), unfterbli (V, 13. n. 8.). 

3) Part Yüp chum sivar Toy Isöy oi Irwixol, xal MYsüpe zur’ ouaim, 
Werep uni za ray Yudiv. Str. V, 14. 6 Iavarog xwpranös Yuxks 
amd acnarog. VII, 12. doxsv 3’ oinaı (6 dv9pwumog) xevraüpe, Irra- 
Ixb m)daparı, ix doyıxoü xal M)öyou ouyasinsvog, Juyüc xat aparag. 
aa To piv ahpa iv Ts ipyadıraı aal amsüdsı eig yäv’ Tirarar di Yuyd 
mpög rov Sedv. IV, 3. xprirrov uiv Toü dvdpnmov önodöynrer dh Yuxd, 
ürrov di Tb cnpa .. . äxpnv di ou ray auydsow Toü avdpmmou dv alc- 
Iurols yevopdvov ix dınpöpav auvsorävar AI) oux GE dvayriay, amparög TE 
wur Yuxüc. IV, 26. drpopia piv & dyvom rü; Yuygäc' Tpopd di h pian. 
Str. VII, 12. dixaoousn da aupyavia ray rüc Yuxüc papüv. IV, 26. Ju% 
Wohnung des heiligen Geiſtes IV, 18. 

4) Princ. II, 8. n. 3. 4. Cf. Matth. T. XVII. n. 27. Rom. I. VI.n.6. 

6) Poenit. c. Ill, adv. Marc. IV, 37. Scorpiac. IX. resurr. cam. c. 
XXXIV. cfr. anim. X. sq. 

6) De com. Patr. Fil. et Spirit. 8. Essent. n. 4. 

7) In Ps, CXXIX. n. 4. LII. n. 8, Tein. X, 19. 

8) De Inspirat. p. 323. T. U. ed. Graec. 

9) Hom. in illud: attende tibi ipsi. n. 3. Daß er unter vois bie 
Erkenntniß verficht, iR aus der Stelle Mar. 
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Nyfa’), Nemeſius?), Didymus von Alerandrien (trin. 1, 9.), 
Chryfeftomus ), Hieronymus *), Auguftin °), Theoboret °), 
Theophilus von Alexandrien (lib. Paschal. 1. I.), Prubdentius’), 
Johannes von Damasfus‘®). Zu bemerfen ift befondere, daß 
alle Bäter und Lehrer das Leben ale Bereinigung des Leibes und 
ber Seele, und den Tod als Scheidung der Seele vom Leibe ges 
faßt haben?), was wohl ale ber evidentefte Beweis ihres Feſt⸗ 
baltens an der Dichotomie zu betrachten ift. 

3). Wie die Trichotomie Feine hinreichende biblifche und tra⸗ 
bitionelle Begründung hat, fo auch Feine in der Vernunft, denn 
abgefehen von ihrer Mißbräuchlichkeit und Gefährlichkeit, da bes 
kanntlich der Apollinarismug an diefelbe anfnüpfte'°), fo läßt bie 


1) De beatitudinibus. or. VII. l. de anima. cfr. de opif. hom. c. VIII. 

2) Tov dvIpamov ix Yuxüs vorpüs xal omparog dpora zursaxsudoda 
.... Roddoig aut iyadois uvdpaarv üdobe. Toü da vorpav Alysadıı riv 
Yuxiv auyıßohiav Exovros, rörspov page) Jay 6 vooc Ta Yuxd. ac dog 
aim, vospkv aurhv roinam, 4 To vorpöv dp daurüc Puxà xal glas 
ierrraı, zul TouTo dotiv aurüg To aullıarov uipoc, GC OpIa)uöc iv 
ouparı. De Natur. homin. c. I. 

3) Ammioüv yap roiro ro Züov 6 dvSpwrnog )dyw ix day Guyxsiusvog 
oinäv, rüs piv aladnrä; Tüs da vontüs Yyuxdc Alya di zul auparoc. 
de Prophet. obsc. Il. n. 5. in Gen. Hom. XXI. n. 6. 

4) Ad Hedib. n. XIl. in Gal. V, 17. cont. Pelag. dial. I. III. p. 840. 
T. IV. P. 11. (Mart.) 

8) Civ. dei XII, 14. n. 4. XI, 24. 0. 2. XXI, 3 n. 2. 

6) Eranist. dial. I. dial. II. in 1 Cor. VI, 20. etc. 

7) Catbemerin. hymn. X. in 8. Roman. M. Antioch. v. 1. sq. 

8) Oüx ärepov fyovon rap iaurav Tov voiv, AR pipog würds Tö 
xadopururov. Ücmep yüp Opdahpös iv cmparı, ourag dv Yuxh voüc. 
Ortb. fid. II, 12. 

9) Iren. V, 7. n. 1. 2. Clem. strom. VII, 12. Orig. in Matth. comm. 
Ser. n. 138. Tit. Bostr. adv. Manich. 11, 12. Hil. in Ps. LXIII. n. 9. etc. 

40) Nem. ois (Plotin und den andern, nämlich Pythagoras, Platon, 
welde bie trichotomiſche Eintheilung adoptirten) Hxodousnes xal "Ano).ı- 
vapıocg 6 rTüc Anodızsiag Yevöpsvog ämioxonog. Toürov Yüp TULÖREVoE TOV 
Seudiiov riiç Idiag dokäc nal Ta )oına mpogwaodöunge zata To olxtĩov 
döypa. de Natur. hom. c. I. Theod. Yuxüc di xel voũ riv dıalpsaw 

Alee's Dogmatik. II. Dritte Aufl, 18 
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Nothwendigkeit oder Nüglichkeit einer ſolchen Unterfcheibumg ſich 
nicht wohl begreifen, denn warum follte das denfende Princip im 
Menſchen nicht zugleich auch das feinen Körper befeelenbe ſeyn 
fönnen)? Bielleicht Darum, weil der Körper als zuſammengeſetz⸗ 
tes, das denkende Princip ale einfaches, fi) unproportional gegen 
einander verhalten ? Allein entweder ift bag vorgebliche feelifche 
Princip zufammengefegt und dann ift es zum Geiſte, oder es if 
einfach, und dann ift es zum Leibe wieber in berfelben Unpros 
portionalität, und in der Unmöglichkeit einer Wechfelwirkung, um 
deren willen man es anzunehmen gedankenlos genug war. 

Scholion. Jeder Menſch hat feine Seele als einzelne, und 
falſch iſt die Meinung, es fey nur Eine allgemeine Seele, und 
dieſe Eine und felbige in jedem Einzelnen. 

1) Die Schrift legt jedem Menfchen wie feinen eigenen Kör⸗ 
per, fo aud feine eigene Seele zu. Sie redet von vielen Seelen, 
und erfennt deren Unterfchieblichfeit in Beziehung auf Erkennmiß, 
Willen, Vollkommenheit, natürliche und übernatürlihe Borzügs 
lichkeit. 

2) Gleihes verfündet die Tradition, und hat bie Kirche auch 
biefe Doctrin als bie einzig richtige fanctionirt ?). 


rapı ray ic nenatnxs (Apollinarius) yulocögeav. 4 yüp Isla ypayı ix 
Wuxüs Alyıı zal omparog auvsaravaı Töv ayspanoy. Epl. CLLV. ad 
Monachos CP. 

4) Thom. P. I. qu. LXXVI. art. II. IV. Clem. V. Doctrinam omnem 
seu positionem temere asserentem aut vertentem in dubium, quod sub- 
stantia animae rationalis seu intellectivae vere ac per se humani corporis 
non sit forma, velut erroneam ac veritati catholicae inimicam fidei praedicto 
sancto approbante concillo reprobamus. In Conc. Vienn. 1311. 

2) De natura praeserim animae rationalis, quod videlicet mortalis 
sit, aut unica in cunctis hominibus, et nonnulli temere philosophantes 
secundum saltem philosophiam verum id esse asseverent . . cum illa 
non solum vere per se et essentialiier humani corporis forma existat, 
sicut in canone fel. record. Clementis Papae V. praedecessoris nostri in 
generali Viennensi concilio edito continetur, verum et immortalis et per 
corporum, quibus infunditur, multitudinem singulariter multiplicabilis et 
Mnultiplicata, et multiplicanda sit. Conc. Later. (1813) Sess. VII. 
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3) Die Seele eines jeden fühlt und weiß fich als individuelle, 
mit fich felber eine, und von jeder andern unterfchiebene. Auch 
beruht die entgegengefegte Annahme auf einer pantheiftifchen 
Grundlage, nach deren Verwerfung fie felber audy nicht weiter 
beleben fann. Und wie follte diefelbige Seele zugleich wiffend und 
unwiſſend, gläubig und ungläubig, heilig und gottlos, glüdfelig 
und unglüdfelig, im Himmel und in der Hölle feyn können? 
wie follen die verfchiedenften und widerſprechendſten Zuftände ber 
einzelnen Seelen als Zuftände Einer und bderfelbigen Seele zu 
benfen feyn ? 

6.4. Bortrefflihleit des Menſchen. 

1) Die hohe Vollkommenheit des Menſchen ift in der Schrift 
auf das Erhabenfte angezeigt, in der Befonberheit und Feierlich⸗ 
feit feiner Schöpfung, in dem Empfange des göttlichen Lebens⸗ 
hauches, in dem hohen Wohlgefallen Gottes an dem Werte des 
legten Tages und darin, daß Gott nach der Schöpfung bes Men⸗ 
fhen feinen Sabbat feierte. Ganz befonders ift dieſe Bortreffe 
lichkeit des Menſchen ausgeſprochen in dem emphatiſch Wieder: 
holten, daß der Menſch nach der Ebenbildlichfeit und Aehnlichfeit ") 
Gottes erfchaffen if. Diefe Hoheit des Menfchen preist aud) ber 
Pſalmiſt, wo er von dem Menfchen fagt, er fey nur wenig unter 
die Engel und über die ganze fichtbare Schöpfung gefegt und mit 
Ehre und Ruhm gefrönt worden (Ps. VIII.). 

2 Im neuen Teflament if die Vortrefflichfeit des Menſchen 
verfündet, da er, namentlich ber Gläubige, ale Sohn Gottes ?), 
Bruder Chriſti?), als theilhaftig der göttlichen Natur (II Pet. 
1, 4.) bezeichnet und Gott ähnlich zu feyn aufgefodert wird ), 
wo die Chriften Heilige genannt, ihr Leib als Tempel des heit, 
Geiſtes dargeftellt, dem Leibe Unfterblichfeit und dem ganzen 
Menichen ewige Seligfeit verheißen wird, 


41) Gem. I, 26. 27. Bel. V, 1. Sap. II, 23. Col. III, 10. Epk. IV, 
4.1 Cor. XI, 7. Jacob. II, 9. 
2) Lue. III. 38. Heb. II, 10. Rom. VIII 19. 21. I Joan. III, 1. 2. 
3) Rom. VIII. 29. Heb. II, 11 sa. 
4) Matth. V, 42. Luce. VI, 36. 1 Petr. I, 16. Ch. Lev. XI, 44. 
18 * 
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3) Die Bortrefflichfeit des Dienfchen ift auch in der Tradition 
fortwährend befannt worden‘). Bon allen ift feſtgehalten, daß 
der Menſch Gottes, näher des Logos Ebenbild iſt ?). 

Diefe Ebenbifvlichfeit erfennen, mit wenigen Ausnahmen, 
alle in dem Geifte als dem vorzüglichen Theile des Denfchen ’), 
die Aehnlichfeit aber in der reinen und vollen Entwickelung der 
Perfönlichfeit *), alfo der wahren Erfenntniß *), Freiheit ), 
Sittlichfeit und Heiligfeit ”). Diefe Aehnlichkeit reflectirt fi in 


14) Hilar. Nihil amabilius deo homine est. Et subest causa, ut pe- 
culiare hoc ei animal sit. Mundus verbo consistit, homo autem cum con- 
silio efficitur, non verbo, sed opere cogitato. Fit quoque ad imaginem 
dei... Legem accipit, voluntati suae permittitur, liber ab omnibus mundi 
dominus constituitur, paradisi incola est, invidia diaboli dignus est, post 
peccatum misericordiae reseryatur, omni saeculi hujus aelate ad cognitio- 
nem dei eruditur, judex angelis praeparatur. Revelationem ejus creatura 
esspectat. In Ps. CXXXIV. n. 14. Cfr. n. 18. 

3) Clem. Strom. V, 4. VII, 3. coh. X. XII. Paed. I, 2. Orig. Cels. 
VI, 63. Gen. Hom. I. n. 13. Luc. Hom. VIII. Method. conviv. decem 
virgg. or. VI. n. 1. Athan. c. Ari. or. I. n. 49. Isid. I. III. Epl. XCV. 
Amödr. fid. II. 4. Aug. ver. Bel. c. XXXVI. n. 66. etc. 

3) Clem. Strom. V, 14. VI, 14. Orig. Princ. IV, 37. Cels. VI, 8. 
VII, 49. Luc. Hom. VIII. in Gen. Hom. 1. n. 13. Hom. XI. n. 4 
Eus. in Ps. VIII, 8. Hilar. in Ps. CXVIII. lit. X. n. 7. Greg. Nyss. 0r. 
in verb. faciamus hominem. Hier. in Ezech. c. I. Aug. Civ. dei Xlll, 
24. n. 2. Gen. lit. VII, 28. n. 38. Trin. XII. n. 12. 

4) Novat. de trin. c. I. Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. Greg. Nyss. de 
homin. opif. c. IV. V. or. XVi. Cat. VI. or. I. in verba faciam. homi. 
Ephr. de virt. et pass. Cyr. Alez. in Joan. I. IX. Joan. Dam. Orth. fi. 
II, 30. 

$) Clem. Strom. V, 14. VI. 14. Amödr. Hexaöm. VI, 8. Aug, trinit. 
XII, 12. in Ps. XLII. En. n. 6, |. 83. quaestt. qu. 51. 

6) Tert. adv. Marc. II, 5. 6. Hier. Epl. 146. Macar. Hom. X. 
Joan. Dam. Orth. fid. III, 14. 

7) Tert. exhort. cast. c. I. Clem. Strom. II, 22. Orig. Cels. VI, 8. 
Method. (ap. Phot. cod. 237.) Tit. Bostr. adv. Manich. II, 5. Cyr. © 
Anthrop. c. II. III. Amdr. de bono mortis c. V. in Ps. CXVIII. CArye. 
Hom. de eo, quod imaginem, qua est ad similitudinem, homo per pec- 
catum abjeeit. Petr. Chrys. Serm. CXX. 
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ber Herrfchaft über das Univerfum ’), wie biefe wiederum in 
der Sprache ?), in ber Kunfl ) und ſchon in ber aufrechten 
Geſtalt *). 

Die Erhabenheit des Menfchen iſt beſonders geworden und 
geoffenbart worden in der Menſchwerdung des Sohnes, der Ein⸗ 
wohnung bes Geiſtes in ber Kirche, in dem in unferer Mitte bie 
zum Weltende aufgeftellten göttlich» menfchlih nahen und nährens 
den farramentlichen Leibe Chrifti. 

Anmerfung. Die Gottähnlichkeit des Menſchen erfannten 
auch die Heiden: Ariſtoteles (anim. I, 2.), Cicero (Nat. deor. 
I, 32. legg. I, 7. 8.), Ovid (Metam. I, 76 sq.), Seneca (de 
provid. c. 1. cfr. de benef. VI, 23.). 


6.5. Seele des Menfgen. 


Die Seele des Menſchen heißt defien Herrlichkeit). Sie tft 
als diefes wirkliche, geiftige, freie, unfterblihe Subftanz. 


1) Clem. (Rom.) ap. Joan. Dam. in Eclog. c. I. Clem, Alex. rn iau- 
105 garosıdal noppä 6 Iedc &c dv appayidı ueyiorn Toy iv Önormiparı av- 
Ipunov ivETUREORTO, ÖTIng Av TAYTWy Apyy xal xupısin, xal Kavra auri 
doulsim. Ar xpivera 6 Bros sivar TO Tüv alröy zal Av kaurod sixöva 
töy dvIpwrov. Fragm. in Gall. 11. p. 187. Ciem. Strom. II, 19. Theupk. 
Autolyc. IL, 27. Fragm. Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. Ephr. in Gen. I, 26. 
Greg. Nyss. Hom. opif. c. HL IV. Chrys. in Gen. XXI. n. 2. Gen. 
Serm. IL n. 2. II. n. 4. in Ps. XI. n. 3. CXLIII. n. 2. Epl. ad Heb. 
Hom. II. n. 2. Theodorus. (ap. Theodoret. in Gen. qu. XX.) TAeodoret. 
in I Cor. XI, 7. in Gen. qu. XX. Gelas. Cyzic. in Act. C. Nic. P. II. 
e. XIV. Zsid. Pelus. 1. III. Epl. XCV. Cyr. c. Anthrop. c. III, PAilop. 
mund. opif. VI, 7. 12. 

3) Cf. Theod. in Ezechiel. c. XXXVIH. 

3) Ci. Severian. (Gabal.) de mund. creat, or. IL n. 4. 

4) Aug. de div. quaest. 83. qu. IL. Chrys. növos yap rouro To Liov 
ioru obrm deansniaanivov, ra di Ale navra aare Alinsı, zul mpdg yav 
virsuzev’ oürog de mpöc Töv oupavöv reraraı, Iva T& dust rapıoxond xal Ev 
ixsivorg pelocopf, al ixsiva yavradnraı za ökudspxic Exn To öppa Tüc 
Pxac. In Ps. CXX. n. 1. Cfr. die claſſiſche Entwidelung des Zwecks 
der aufrechten Beftalt Thom. P. I. qu. XCI. art. III. 

5) "nn Psalm. VII, 6. XVI, 9. XXX, 13. LVII, 2. Gen. XLIX, 6. 
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I. 
Subfiftenz der Seele. 

1) Die wirflihe, befondere Subfiftenz der Seele, ihr fub- 
flantieller Unterfchied von dem Leibe, erhellt aus mehren Aeuße⸗ 
rungen Ehrifi, wo er bie Seele dem Leibe entgegenfett und 
erftere über legtern erhebt). So ſetzt auch der Apoftel Paulus 
das in ihm denfende, wollende, feine Jchheit als fein eigentlis 
ches Dafeyn machende, feinem Körper entgegen”). In Danid 
ift (VII, 15.) der Leib als eine Scheide der Seele, fo letztere als 
unterfchieden vom Leibe und vortrefflicher denn derfelbe dargeſtellt; 
fo enthält auch Ps. XVI, 10. klar ben Unterſchied bes Leibes 
und der Seele und ber letztern wahre Subfiften. So wird auch 
Jes. XXXVIII, 12. der Tod als ein Abbrechen des Zeltes ver- 
bildlicht (Cſr. IL Cor. V, 1 sq.). Ueberhaupt gehören hieher alle 
Stellen, worin von ber Fortdauer ber Seele nach dem Tode bed 
Körpers die Rede if. 

2) Den Unterfchied der Seele vom Leibe und deren wahrhaf⸗ 
tige Subfiftenz finden wir in ber Tradition überall anerfannt?). 

3) Die Seele findet fih als das Bleibende, Beharrliche in 
dem Wechfel ihrer Accidentien und Zuftände, fie findet fih als 
handelndes Princip, fomit als Subftanz, ale denkende und frei 
wollende, thuende, fomit als perfönliche Subſtanz *). Alle geis 
fligen Accidentien find in ung georbnet, beherrſcht, gewiß nicht 
wieder von einem Accivens, alfo von einer Subflanz. Der Leib 


Ch. PP Psalm. XXI, 21. XXXV, 17. cf. weiter bie Aufforderung, die 
Seele zu ehren und zu bewahren Sir. XI, 31 sq. 

1) Matth. X, 28. Nolite timere eos, qui occidunt corpus, apimam 
autem non possunt occidere, sed potius timete eum, qui potest et animam 
et corpus perdere in’ gehennam. Cf. XXVI, 41. Luc. XII, 19 sq. 

23) II Cor. V, 6. 8. Cum sumus in corpore, peregrinamur a domino. 
Audemus autem et bonam voluntatem habemus magis peregrinari a do- 
mino et praesentes esse ad dominum. XII, 3. Scio hominem raptum 
sive in corpore sive extra Corpus, nescio. 

3) Orig. Praef. in Princ. n. 5. Go Justin. Tert. Greg. Nyss. A 
in ihren Abhandlungen von der Seele, 

4) Thom. P. I. qu. LXXV. art. II. 
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iſt Subflanz, alfo noch weit mehr die Seele als viel volllom- 
mener denn der Leib, und überhaupt die Materie. Die Seele 
lebt und empfindet, alfo fubfiftirt fie). Der Körper wird in 
Bewegung und Ruhe verfest von etwas, was nicht diefer Körper 
iſt. Eine Aufhebung der Bewegung wäre Defiruction, wenn ber 
Menſch nur diefer Körper in Bewegung wäre, und nicht einen 
Motor vom Leibe verfchieden in fih hätte. Die Seele hat Vor⸗ 
fellungen von dem Körper und feinen Theilen, iſt alfo nicht biefer 
Körper umd Fein Theil beffelben I. Denfen ift feine Eigenfchaft 
des Körpers, alfo ift das Denkende in ung eine eigene Subſtanz ). 


II. 
Einfahpeit und Geiſtigkeit der Seele. 

1. Die Seele wird in den heiligen Urfunden Geift genannt *), 
und als Geift if fie charafterifirt, mo fie ald von Gott dem 
Menſchen eingehaucht bargeftellt wird (Gen. I), wo dem Men⸗ 
hen Gottes Ebenbildlichkeit und Aehnlichkeit zugelegt ‘), wo 
derfelben Unſterblichkeit zugefchrieben wird (Math. X, 28.). Noch 
it zu bemerken, daß im A. T. das Blut als Sie, Princip des 
Lebens der Thiere angegeben wird *), dieſes aber nie vom Mens 
fhen gefagt wird }). 


1) Zus. de incorporali I. I. (Galland. IV. p. 503 sq.) 

2) Hemsterhuis. Oeuvres T. I. p. 153. Sophyle ibid. p. 318. Letires 
sur !’homme et ses rapporis. 

3) Thom. P. I. qu. LXXV. art. II. 

4) Match. XXVII, 50. Jesus ... . emisit spiritum. Luc. XXIII, 46. 
In manus tuas commendo spiritum meum. I Petr. III, 19. In quo et 
his, qui in carcere erant spiritibus, veniens praedicavit. 20. qui increduli 
fuerant aliquando. Rom. VIII, 16. Ipse enim spiritus testimonium red- . 
dit spiritui nostro. I Cor. II, 11. Quis enim bominum seit, quae sunt 
hominis, nisi spiritus hominis, qui in ipso est. Hed. XII, 23. Spiritus 
justorum perfectorum. II Cor. VII, 1. Mundemus nos ab omni inqui- 
namento carnis et spiritus. Act. VII, 58. Domine Jesu suscipe spiritum 
moum. Cfr. XXVIII, 8. Dan. 111, 86. Es. XXXVII, 10. Ps. XLVI, 4. 
Eeel. XII, 7. Sap. VII, 21. 22. XV, 11. _ 

5) Claudian. Mamert. Si incorporea non est, incorporei prorsus 
imago non est. De Stat. anim. I, 8. n. 2. 

6) Zev. XVII, 14. Deus. XU, 23. Cr. Lev. VII, 236. Gen. IX. 4. 


280 


2. Unter den Vätern vertheibigen und entwideln bie Lehre 
von der Unförperlichkeit der Seele Eufebius ’), Hilarius ), 
Nemeftus ’), Bafllius *), Gregor von Nyffa), bie apoftolifchen 
Conſtitutionen ®), Titus von Boftra’), Didymus von Alerans 
drien (trin. Ill, 16.), Chryfoftomus ?), Theodoret *), Augus 
fin °), Anaflafius +) der Presbyter, Maximus (de an.), welcher 


+) Cfr. Chrys. in Gen. Hom. XIII. n. 3. 

1) 5 ayspanov Yuyh Aoyacı) ovca xal vosp& ovale. In Luc. XII, 24. 
Praep. Ev. XI, 27. 

2) Nihil habet in se corporale, nihil terrenum, nihil grave. Tract. in 
Ps. CXXIX. n. 6. cl. n. 4. 8. 

3) De Nat. hom. c. II. wo er auch bie bialeltifhen Bewelfe des Am- 
monius für die Unfterblichkeit der Seele anfüprt. 

4) Hom. in illud: attende tibi ipsi. n. 7. — Yuya re, 5 Zöüuev, derta 
ric o9ou xal vospd;. Hom. XX. quod mundanis adhaerendum non sit. 
n. 8. 

$) "Orı @üddg Tıg xol asmparog, xataninlec rd Idie yıası dvapyolan 
Te nal xıvoupkn, xal din Tüv amparınay Öpyavavy Tas idiac xıykasız Ev 
Ödsezvupdun. de Anim. et Resurr. p. 189. T. III. ed. Morel. 

6) Yuyıv uasparov iv hulv zal aIkvarov ömo)oyoüns, I 0v pSap- 
Tav bg Ta oupata, A). Adavarov, üc Aoyındv xal aurskouaoy. Const. 
apost. V], 11. 

7) ’Eotı uiv oiv damparog 5 Yuyh zal undanug auydeor xar' ovalav 
ul ualora ivayrioy amodsyonfun‘ oi yap ia dınpöpuy avvrılivar dökav- 
ric aurav oV Toy oVaiav momilny za mpöc kaurdv dunpspopivav singyi- 
guvro, AIR Tag Evspylias aurüc ix Tv Opwpkvav Undypayav, üva Aöyov 
amhoüv zar MEpLnnTeXöv auräc roaacdaı ph Suvndivrec. Adv. Manich. 
1, 26. 

8) Armkoüy yap Toüro To dnov, 6 dvdpurneg Alym, ix dUmv guyzkius- 
voc ovaav, Tüg uiv alaodurüc, rüs di vontüc, Yuxüc )dyw xal ambparoc. 
de Proph. obscur. II. n. 5. int de roü avdparov ovoia ric are (ü 
duxh) domparog za aIkvarog o)ihv pös TO amum ray Umepoyg—hv xexry- 
pivn, xal Tooauruv, Gom sixdc To acmuarov npös To cüpa. In Gen. 
Hom. Xill. n. 3. cf. in Gen. Hom. XXI. n. 6. In Col, Hom. V. n. 8. 
Hom. in illud: Ego dominus deus feci lumen. n. 1. 

9) Eran. riva ouv güc sivar idın rüs Yuxüc. Orthod. 76 Aoyızöy, 6 
ür)oüv, Tö aIavarov, To döparov. Eranist. dial. II " 

40) Anima ergo, quoniam est res incorporea, Corpus, quod incorporeo 
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bie Immaterialität baraus zu beweifen fucht, daß fie fonft mit 
bem Körper einen öyxos machen würde, da fie body ben Körper 
nur zu einem lebendigen macht. 

3. 1) Wenn bie Seele förperlid wäre, gäbe es feinen 
Begriff, ebenfo und darum fein Urtheil und feinen Schluß, fein 
Denfen, als weldyes vom Anfange bis zu feiner Vollendung von 
der fubjeetiven Einheit des Bewußtſeyns, und dem Bewußtfeyn 
ber objeetiven Einheit bes Mannigfaltigen in der Vorſtellung 
bedingt iſt. In dem Denfen formt das Subject fi dem Object 
zu, das Körperliche aber hat feine fire Geftaltung ; das Denfende, 
die Seele iſt alfo nicht koͤrperlich. Wir können mehre Gegens 
Rände zugleich denken; wäre nun das Denfende ein förperliches 
Prineip, fo wäre ein folches Denfen mehrer Gegenflände nicht 
möglih, da ein Körperliches nicht zugleich in verfchiedenem und 
entgegengefegtem Sinne gefaltet feyn kann?). 


vieinum est, sicuti est ignis, vel potius lux et aör. Gen. lit. VII, 18. 
n. 31. Quidquid enim tale (dimenflonirt) est, ut multa non dicam, in 
quacunque sui parte lineis dividi seu eircumscribi potest, quod anima si 
pateretur, nullo modo posset nosse tales lineas, quae per longum secari 
bon queunt, quales in corpore non posse inveniri nihilominus novit. ibid. 
21. n. 27. Animam non esse corpoream non me putare, sed plane scire, 
audeo profiteri: tamen posse habere similitudinem corporis et corporalium 
omnino membrorum, quisquis negat, potest negare animam esse, quae in 
somnis videt vel se ambulare, vel sedere, vel hac alque illac gressu aut 
etiam volatu ferri ac referri, quod sine quadam similitudine corporis non 
ft. Proinde si hanc similitudinem etiam apud inferos gerit, non Corpo- 
ralem, sed corpori similem, ita etiam in locis videtur esse non corpora- 
libus, sed corporalium similibus, sive in requie, sive in doloribus. ibid. 
XII, 33. n. 62. Quae utique corpus non est. Civ. dei VIII, 5. Cf. Trin. 
II, 8. n. 14. Epl. ad Hier. CLXVI. c. 4. etc. 

7) H di Yoga oux dx yüs ydyavey, oux GE adpos, oüx SE üdarog, oud” 
ix nupög, xadı nepl TÜV Kyyl)av AxoUonEv, OUx Ex PaTög, oUx äx iniou, 
oUx ix vepling, oUd” ärkpus Tıvög UmooTacswg I Olaing xTioräc Öpwmpeung 
H vooupeung, KIN EE aurac Tüc Aypavrou xal didiou xal ixataıntov xal 
Kupunveitou . ... potocç Toü Icoü Tray xricıv xal Thy ünapkıy wal ray 
mpoodov dız Toü Islou Exsivou dupuchpatog 5 Seosixsloc Hpav Ju Soxem. 
in Maj. VII, I. 197. 

1) Thom. Summ. P. I. qu. LXXV. art. II. 
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2) Wenn die Seele korperlich wäre, vermöchte fie nicht ſich 
felbft durchweg präfent zu feyn, deßgleichen aud ben Dingen 
nicht, fo Fönnte fie nicht über die Gegenwart und in bie Fernen 
bes Raumes und ber Zeit hinausgehen, und ihren Inhalt in fih 
wie in einem Brennpuncte ſammeln, und wieberum vermoͤchte fie 
nicht ſich in ſich ſelbſt zu veflectiren, ihr Denken zu denfen, ihr 
Wollen zu wollen. Sich felbft und Alles fi gegenwärtig zu 
haben, das if die Natur und Macht des Geiftes, wie außer 
fich felbft und dem andern zu feyn, das Wefen der Materie if. 

3) Nehmen wir an, in Einer Seele fey Ein Gebanfe ober 
Ein Wille, fo müßte, wenn bie Seele Törperlich wäre, von 
diefen Dreien eines Statt finden: Entweder wäre biefer Eine 
Gedanfe oder Wille von allen Theilen ganz hervorgebracht, 
oder er wäre von allen theilweife hervorgebracht, ober er wäre 
von einem allein ganz hervorgebracht; im erflen Kalle wäre es 
nicht ein Gedanke und ein benfendes Princip, fonbern eine Menge 
von Gedanken und denfenden Principien, alfo gegen die Voraus 
fegung; im zweiten Kalle wäre ein Gedanke ein Aggregat von 
Gedankenpartikeln, was ungereimt tft; im britten Falle wäre nur 
das Eine, Einfache, das Denkende und bie übrigen Theile nit 
Theile des Denfenden, alfo gegen die gegnerifche Annahme. 

4) Wäre die Seele Förperlih, fo wäre Denken (körperliche) 
Bewegung, und fo wäre 1) ein Denfen eines Mannigfaltigen 
nicht möglih, da ein Eines und Selbiges ſich nicht in demfelbis 
gen Zeitmomente in vielfältiger und entgegengefeter Richtung 
bewegen kann. 2) Ein Denken bes Denkens nicht möglich, wie 
und weil nicht eine Bewegung ber Bewegung. Als Bewegung 
würde das Denken des Denkens entweder mit dem Denen in eine 
Richtung fallen, und dann wäre es von bemfelben nicht zu unters 
fheiden, was es doch ift, und feyn muß, ober aber es fiele in 
eine andere Richtung und wäre, als incongruent mit ihm, nicht 
mehr das Denken diefes Denkens. Wenn die Seele körperlich 
wäre, wären alle geiftigen Zuſtände nur Größe-, Diftanzs, fur; 
Naumverhältniffe, was doch fchlechthin undenkbar ifte 

5) Wenn die Seele Förperlich wäre, fo wären alle Einwir 
fungen auf fie rein mechanifche, alle Erweckung ber Erkennmiß, 
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bes Willens rein materiell, was wieberum nicht gebacht werben 
fam. Die Ausflucht, die denkende Materie fey eben eine eigene 
Art derſelben, hilft nicht, es widerfpricht ber Materie als folcher 
eine benfende zu feyn '). 

6) Wenn die Seele Förperlih wäre, würde fie aus einem 
Elemente, und würde bei dem Tode des Dienfchen in ihr Element 
zurückkehren. Sie gebt aber zu Gott. 

7) Wäre die Seele Förperlih, fo wäre fie nicht Gottes 
Ebenbild 2). 

Anmerfung. Daß die Seele in einem gewiflen Sinne und 
Maaße den Veränderungen bes Körpers folgt, darin zeigt ſich 
nur bie innige Berbindung der Beiden, 


II. 
Freiheit der Seele 
Ma. Erxiſtenz der Freiheit. 
1. Die Freiheit der Seele iſt in der Schrift auf das Deut- 
lichſte ausgefprodhen im Worte ’) ımb in der That, da Gott fi 


1) Bergier. Il est absurde de dire qu’une molecule non intelligente 
deviendra intelligente par une combinaison ou une situation difftrente. 
L’intelligence n’est ni figure, ni situation, ni un mouvement; ou toute 
matitre pense, ou aucune ne pensera jamais. Donc la matitre pensante 
est une contradiction. Examen du materialisme. T. II. p. 151. 

2) Eus. Praep. Evang. XI, 27. Claudian. Mamert. stat. animae T, 8. 
D. 2. Cf. Justin. wo er bie Seele als Icoü pipog bezeichnet (resurr. 
fragm. n. XI.). 

3) Sir. XV, 14. Deus ab initio constitult hominem et reliquit eum 
in menu consilii sul. 18. Adjecit mandata et praecepta sua. (Cf. 15— 
18.) Gen. IV, 7. Nonne si bene egeris, recipies, sin autem male, sta- 
im in foribus peccatum aderit? sed sub te erit appetitus illius, et tu 
dominaberis ejus. pen mnBb Zn 8b DM HN mon DN xbri 
woran mn ınpmzn Th . LXX. oix div dpdüg mpowiy- 
auc, OpYüc de ph duiyc, Apaprıcsz hauxaaov’ i mpös ot dmootpogi (var. 
emiorpoph) auroü, xal au apkeıc auroü. Deut. XXX, 15. Considera, 
quod hodie proposuerim in eonspectu tuo vitam et bonum, et e contrario 
mortem et malum. 16. Ut diligas dominum deum tuum .... 17. Si 
aulem aversum fuerit cor tuum et audire nolueris etc. 19. ... elige ergo 
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gegen den Menfchen ale einen freien benimmt, von ihm Bers 
trauen, Liebe und Gehorfam fodert, ihm Gebote gibt, an beren 
Beobachtung Heil, an deren Webertretung Unheil geknüpft if. 
Die Bündniffe mit Adam, Seth, Noe, Abraham, Iſaak, mit 
dem Volke Iſrael, der neue Bund mit dem Menfchengefchledht, 
enthalten die Vorausſetzung ber Freiheit deffelben. 

2. Die Kirchenväter und ⸗Schriftſteller haben das Dogma 
der Freiheit verfünde. So JZuflin’), Tatian?), Theophilug 
von Antiochien ’), Irenäus *), der VBerfaffer der Recognitionen ), 





vitam . . Jos. XXIV, 14. 15. 22. Jes. I, 19. 20. Jer. XXI. 8. Matth. 
XII, 33. Aut facite arborem bonam et fructum ejus bonum, aut facite 
arborem malam et fructum ejus malum. XVI, 24. Si quis vult post 
me venire, abneget semetipsum et sequatur me. 235. Qui enim voluerit 
animam salvam facere perdet eam. XIX, 17. Si vis ad vitam ingredi, 
serva mandata. 21. Si vis perfectus esse, vade, vende, quae habes. 
XXIII, 37. Joan. VI, 68. Numquid et vos vultis abire? VII, 17. Si 
quis voluerit voluntatem ejus facere, cognoscet de doctrina, utrum ex Deo 
si. Rom. I, 21. II, 14. 185. XII, 2. Nolite conformari huic saeculo. 
I Cor. VII, 37. Nam qui statuit in corde suo firmus, non habens ne- 
cessitatem, potestatem autem suae voluntatis, et judicavit in corde suo, 
servare virginem suam, bene facit. 38. Jgitur, qui matrimonio jungit 
virginem suam, bene facit, et qui non jungit, melius facit. I TAess. V, 
21. Omnia autem probate, quod bonum est, tenete. Epk. V, 10. 15—17. 

1) AM oc Eyivmaxs xalöv eivar yardadar, ümoinaev aursfovaioug mpös 
Iarompadiav al Ayylloug xal avIpamoug, xal xpövoug wpıas näxpıs od 
tyivaaxı xa)öv sivar To aursboucıov äxev wurouc" xal örı aadöv silver Öproisig 
syvapıcı, xal xasolızac xal pepıxac xpiesig Eroisı, Tepulaypsvou Ev Tot 
roü aurebauciou. Dial. c. Tryph. CHI. röov dpxhv vospöv xal dusdpevov 
alpsiodar TaInIH xal EU mparzsıv TO ylvos TO Avdpamıyov neroigzev. 1. 
Apol. c. XXVIII. 

2) Tov da üxarspov Tüc mochasus yevos ( Engel und Menſchen) aurı- 
Eobarov yiyove. Graec. VII. 

3) 'EisöSepov Jap xal aurıkoloroy dmoinasv Isös Töv avdpamov. Autol, 
IH, 27. 

4) Adv. Haer. IV, 37. n. 2 sq. 39. n. 17. 

8) Liberi arbitrii factus est homo. Becogn. Clem. IV, 19. Operum 
vero ratio potestati et arbitrio uniuscujusque permittitur. IV, 8. 
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Minueius Felir’), Clemens von Aleranbrien”), Origenes), 
Tertullian *), Methodius ’), Eufebius von Cäfarea*), Hilarius 
von Poitiers ”) und eine Maffe Anderer +), welche auch die Freis 


1) Mens tamen libera est. Oclav. XXXVI. 

2) Strom. II, 4. III, ©. IV, 23. V, 13. VI. 6. 12. ou roivuv Bicioc 
6 Ieög, oude ayüoyuv dixmv ayaluarav rüg EEnSev airiag rıpaysadar Ihuıg 
riy auroxivgrov ‘Juxiv. De Pasch. fragm. in Leont. et Joan. rer. sacrar. 
L. 1. Maj. coll. VII. p. 94. 

3) Est et illud definitum in ecclesiastica praedicalione omnem ani- 
mam rationalem esse liberi arbitrii et voluntatis. Princ. prol. n. 8. II, 
9%. n. 6. in Matıh. T. X. n. 11. 

4) Liberum et sui arbitrii et suae potestatis invenio hominem a deo 
insitutum, nullam imaginem et similitudinem dei in illo animadveıtens, 
quam ejusmodi status formam. Neque enim facie et corporalibus lineis 
iam variis in genere humano ad uniformem deum expressus est, sed ea 
substanlia, quam ab ipso deo traxit, id est animae ad formam dei re- 
spondentis, et arbitrii sui libertate et potestate signatus est. adv. Marc. 
II, 8. cf. 6. anim. XXI. XXIL 

5) Aurslounos dv xal auroxputap 6 Avdpunas xal aurodianorov 
Beulmar at auTonponiperov mpög TAv aipeaty, wc Epnv, Toü xaloU Aafov. 
de Resurr. in Leont. et Joan. rer. sacr. 1. II. in Maj. Coll. VII. p. 92. 
aurskounov di TÜv npäTov dvdpaumov yayovevar )dyw, Tourdorıv &).elIe- 
por, dy’ ol xal ol dıirdoxar Tou Ylvoug öpnolav ElsuSepiav Exinpuanvro. 
de lib. arb. ap. eund. ibid. p. 92, aureisiarov Yayovevaı gupi Toy dv 
Spurov, 0X sg mpoünoxspivou Tivös Nds xanoü‘ ou Thy Ehoualav, si 
Poworro, roũ H4ada avSpuro; Üupßavev, aa Thy Tou umaxousıy ro Jıö 
zal ph Umazousıv alTıov MöVoY 74. ToüTo Yap To aurscoucıov EBoblero Törs. 
lib. arb. (ap. Phot. cod. CCXXXV1.) 

6) Yuzas avdpurev aysrov xal EAsusspov ToU aursboveiov epl To 
xulöy zat Hi rolvayrıav alpforuc ray glaıv Emayondva; etc. D. E. IV, 1. 
E ꝓboic aum Tb ray aulpaney zardomepev ylvos sig Ta Tüg apırıc xal 
Ta TÜg waxing aneppata yıvaazeıy, Iarkpou TE TOUTWy GUVEXÜPNESY HET- 
ix Ta Ioytoub, wuroxpätope xal xpırav hyıpöva TE xal xUpıov aroy 
iaurou xaracnhmuce. Isagoge fragm. ap. Leont. et Joan. rer. sacr. 1. II. 
ibid. p. 98. 

7) Unicuique nostrum libertetem vitae sensusque permisit, non neces- 
sitstem in alterutrum afligens, ut unumquemque ex natura bonum ma- 
lumve esse lex cogeret, sed qui nos per benevolentiam utendae beatitu- 
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heit aus dem Bewußtſeyn derſelben nachweifen ') und fie zu vers 
ftändigen fuchen durch die Betrachtung, daß nur ein freier Dienft 
und Gehorfam der intelligenten Creatur Gott wohlgefällig ſeyn 
fann ?), wie nur eine freie Gottgefälligfeit uns als Tebenbigen 
und vernünftigen zieme ’), daß Sreiheit alle Neligiofität und 
Sittlichfeit *), alles Berbienft °) und Mißverbienft +), Beloh⸗ 


dinis suae creasset, profectum nobis ad id per meritum vitae innocentis 
honestaeque constituit. Tract, in Ps. II. n. 16. 

+) Bas. in Ps. XLVII. n. 81. Nemes, Nat. hom. c. XXXIX sag. 
Ephr. de libert. T. III. 434. ed. Gr. Apost. const. VI, 11. Didym. win. 
III, 1. Tie. Bostr. adv. Manich. II, 3. sq. CArys. in Gen. Hom. XIX. 
n. 1. XX. n. 3. XXII. n. 1. Hier. in Gal. V, 17. Eph. I, 11. Cyr. adr. 
Anthrop. e. II. Epl. LV. 

4) Tit. Bostr. adv. Manich. 

3) Method. lib. arbit. ap. Leont. et Joan. rer. sacr. 1. II. in Maj. 
Coll. VII. p. 92. 93. Basil. Hom. quod deus non est auct. mal. c. VI. 
VII. Chrys. in Matıh. Hom. XXII. n. 6. Aug. ver. Rel. c. XIV. n. 37. 

3) Ephrem. adv. Scrut. serm. XXXI. 

4) Orig. Cels. IV, 3. (Pseudo) Clem. Quia nec laudabile est, quod 
non est desiderabile, nec bonum judicatur, quod non proposito expetitur; 
nibil enim laudis est, id esse, a quo le mutari naturae necessitas non 
sinat. Rec, IX, 4. Hilar. in Ps. II. n. 16. Tie. Bostr. adv. Manich. II, 
6. Greg. Nyss. Hom. opific. c. XVI. or. cat c. XXXL Didym. Alex. 
trin. I, 9. Aug. ver. Bel. XIV. n. 27. Agon. Chr. n. 10. Chrys. Prod. 
Jud. Hom. I. n. 3. Theod. in Gen. qu. XXVl. 

8) Justin. Tov aurov dydpunov Tüv ivavriov narileunv TOLOUUSVOY 
pipe” si di cinapro fi yalkov 
dvavrioy dexrixög Av, zal misoranıg nereridero" AAN oud’ ol uiv ham 
oroudaicı, oi di gyavlor ©. 7. %. I. Apol. n. XLUL Iren. inside ci 
Küvtıs Tüs auräs sicı Ylorac, duvanevol TE xarasyıiv nal rpäkar 6 
aryadov, al duvanıyor nalıy aroßa)eiv auto al ph morgen" dezaiasg wel 
map AvSpämorg Toig dvvorauukvoxs xal nölu mpörepov rupz Sea ol piv 
alvouvrar, xal agiag TUyxXavoumn maptupia; Tüc Toü xa)oU xatolou Exioyik 
xol emmoväs" ol di xarumüvra xal asia Tuyxavovar. Inniag, Tüc TeÜ 
xaroü xal ayadou Inpiac. IV, 37. n. 2. Clementin. örı 6 idie mpeer- 
piou dv ayadög oürwg Kyadöc darı. 6 di üg’ ärdpou —— —I 
vontvoc oßroc oux darıy, örı mh Idin mponıpiesı darı ö iori. Hom. XL 8. 
Tert. Marc. II, 6. 7. Greg. Naz. carm. Jamb. XVII v. 122—125. Zsid. 


N amoudaiov sivar, OUx dv Tors cv 
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nung’) und Strafe nothwendig bedingt, ferner daß Freiheit noth⸗ 
wendig mit ber Intellectualität als folcher zu fegen?) fey, daß 
Sreiheit den Menſchen von dem Thiere unterfcheide ), in ihr die 
Gottähnlichfeit beftehe *) und eine volle Seligfeit ohne fie nicht 
wohl gebenfbar ſey ’). 

3 4) In unferm Bewußtſeyn gibt die Freiheit ſich unmit⸗ 
telbar als wirkliche zu erkennen. Wir find der Freiheit bewußt 
vor und in ber Handlung, wir gewinnen deren Gewißheit nicht 
erft durch und nad deren Gebrauch. Wäre die Freiheit allein 


. 1. Epl. CXXIX. Chrys. in illud: domine non est in homine via ejus, 
(Jer. X, 23.) n. 2. Aug. de lib. arbit. III, 1. n. 3. Bern. in cant. Serm. 
LXXI. n. 6. 

7) Chrys. in Eph. Hom. II. n. 3. Leont. adv. Nestor. I, 19. 

1) Hier. Liberi arbitrii nos condidit deus, nec ad virlutem nec ad 
Yitia necessitate trahimur, alioquin ubi necessites, nec corona est. Adv. 
Jovin. I. II. p. 195. T. IV. (Mart.) 

2) Orig. Prioc. III, 1. n. 8. Greg. Nyss. or. cat. XXXI. (Pseudo) Cyr. 
nv yap Aoyızöv aurekoucıov. Joan. Dam. Toü yap )öyou mporipnpe 
roũro intıv, m aurebounog Ainaıc" ara guamlv Ev TO Aoyızb pankv 
zimew. Orth. fid. III, 18. 

3) Aug. in Psalm. CI. Serm. I. n. 11. 

4) Iren. Sed quoniam liberae sententiae ab initio est homo, et libe- 
rae sententiae est deus, cui ad similitudinem factus est, semper consilium 
datur ei, continere bonum, quod perficitur ex ea, quae est ad deum obe- 
dientia. IV, 37. n. 4. Tert. Marc. II, 8. 6. Mac. Hom. XV. Tit. Bostr. 
Manich. II, 8. Joan. Dam. Orth. fid. III, 14. Rich. S. Viet. de statu in- 
ter. homin. Tr. I. e. IH. 

8) Iren. Sic autem (wenn fie nicht durch und mit Freiheit gut waren) 
nec suave esset eis, quod est bonum, neque preliosa communicatio del, 
neque magnopere appelendum bonum, quod sine suo proprio motu et 
cura et studio provenisset, sed uliro et otiose insitum, ita ut esse nulllus 
momenti boni, eo quod natura magis quam voluntate tales existerent, et 
ultroneum haberent bonum, sed non secundum electionem, ei propter hoc 
nec hoc ipsum intelligentes, quoniam pulchrum sit, quod bonum, neque 
fruentes eo. Quae enim fruitio boni apud eos, qui ignorant, quae autem 
corona his, qui non eam ut victores in certamine consecuti sunt ? IV, 
37. n. 6. Quanto per agonem nobis advenit (corona) tanto est pretio- 
sior, quanto autem pretiosior tanto eam semper diligamus, ibid. n. 7. 
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aus ber Erfahrung zu erfchließen, fo wäre bloß die Freiheit ber 
einzelnen Handlung, aber nicht die der Seele im Allgemeinen zu 
erfennen; nein, es wäre bloß die Eriftenz ber Handlung, aber 
nicht die Möglichkeit ihres Gegentheils bei und aus biefer Hand» 
ung, fomit nicht deren Freiheit zu erfennen. Aber wie fchon 
gefagt, wir find wie unferer Eriftenz im Allgemeinen, fo unferer 
Freiheit als der mwefentlihen Form unferer Exiſtenz ung unmit⸗ 
telbar bewußt und nicht benöthigt, erfi auf dem Erfahrungswege 
zu deren Erfenntniß und Gewißheit zu gelangen, Ehe ich handle, 
weiß ich, daß ich handeln oder nicht handeln kann, entfcheide 
ich mich für oder wider, unter dem Beifall oder der Mißbilligung 
meines moralifhen Bewußtſeyns. 

2) Mit der Läugnung oder Bezweiflung der Freiheit ift alle 
Sittlichkeit aufgehoben oder in Frage geftellt. 

3) Alle Menſchen erfennen in fich gegenfeitig diefe Kreiheit 
an, und feldft diefenigen, welche fie Täugnen, zeigen praktiſch 
ihre Ueberzeugung von ihrer eignen und der Andern freiheit, 
und nehmen ftets in ihrem Leben die gegen die Freiheit erlaffenen 
Protefte zurück. Auch die Räugner der Freiheit erfennen z. 2. 
ein Unrecht, was ihnen gefhieht, als folches und beftrafen ee 
(Cfr. Aug. Epl. CCXLVI. n. 2.), 

Anmerfung Dan hat gefagt, daß ein erfchaffenes Wefen 
feinen andern Grund feiner Handlungen hat, als denjenigen, 
welchen die hervorbringende Urfache in es gelegt hat, daß alio 
jede Handlung durch eine äußere Urſache beſtimmt, mithin diefed 
Weſen nicht frei feyn könne. Hierauf iſt zu erwiedern, daß eben 
fein beftimmter Grund zu einer beflimmten Handlung vom 
Schöpfer ins Gefchöpf gelegt, fondern demfelben eben die allges 
meine Macht, fich fo oder fo zu beftimmen, mitgetheilt if. Auch 
{ft gefagt worden, ber Wille Fönne nicht zwifchen zwei gleich gut 
ſeyenden (ober fcheinenden) wählen, weit bier fein Grund fey, 
eines dem andern vorzuziehen, und zwifchen zwei ungleich gut 
feyenden (oder ſcheinenden) nicht wählen, weil er nur für das 
Eine fich entfcheiden Fönne, für das Andere nicht, indem er nur 
für das Eine einen Grund habe, für das Andere nicht. Hierauf 
ift. zu erwiedern, daß 1) der Sa bes zureichenben Grundes 
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nicht, wie in phyſiſchen Dingen, fo in der ethifhen Orbnung 
gebraucht werden, diefe durchaus nicht mechanifirt werden Fann, 
daß 2) die Freiheit in füch felbft den zureichenden Grund ihrer 
Zuſtimmung hat. 

Corollar. Alſo erhellt die Falſchheit des Determinig- 
mus und Brädeterminigsmug, des naturaliftifden und 
fupranaturaliftifhden, und bie Kalfchheit des Kataligmug 
fowohl des moralifhen (Moralgefeg, moralifche Ordnung als 
jwingend) als des materialiftifchen, denn alles biefes ift 
mit ber Freiheit unverträglid. in Zwang ober eine Nöthigung 
bes Menfchen zum Guten ließe den Menfchen als foldhen nicht 
beflehen und das Gute als foldes nicht eniſtehen ). 


Be Broceß der Freipett. 


Die Freiheit muß nach Gottes Ordnung fich felbft ale ſolche 
fegen, durch ihre Selbftvermittelung mit fi zufammengehen, in 
fi) ihren Prozeß vollbringen, ihren Begriff in reiner und voller 
Entwickelung darftelen. Die Seele hat über ihren Anfangs =, 
unmittelbaren Naturzuftand ſich binauszufhwingen, durch das 
Befteben der Verſuchung die Verfuchlichkeit unter höherm Bei⸗ 
Rande an fi abzuthun; fie foll das Geſchenk der Gerechtigkeit 
ſich alfo wecht zu eigen machen?), es in ſich oder vielmehr fich 


1) Theod. aüroxparopa Yüp za aursbounos Thy Aoyımıv plc dig- 
kioupyncas rupavioscı piv xal vöpars za Tav xepövay urorpine zal 
int Ta peitte mporpener, oUx dvayedzeı da u Pow)onsunv Tüv ausvövay 
pera)ayeiv, Iva ph napaxıyaan Toug üpoug Täs zylcemg. Graec. affect. cur. 
disp. V. 

2) Tat. To ds üxarspov Tas momasug sidos aurebobaov Ylyova Taya- 
doũ pls ph ĩxov, 6 nihv pövov napı Ta Jah, TZ dE E)suSepia Tüg mpo- 
ærpiotoß Uno Tav avIparmv Exrelssoüpevov. adv. Graec. n. VII. Iren. 
idu de Tov dvdpanov (Adam) mpürov Yardaduı xul ysvöpsvov aukncn 
al auknoavra avdpasnva xal vdpwstvra mindurdgvar, xal miuduvIlvra 
inoyiou, xal ivıoxboavre dolussnvae za dokacdevre Ideiv Toy üxurod 
deoröorm. IV, 38. n. 3. Oportuerat autem primo naturam apparere, 
post deinde vinci, et absorberi mortale ab immortalitate . . . . et fieri 
kominem secundum imaginem et similitudinem dei, agnitione accepta 

Alee's Dogmatik, II. Dritte Auf, 19 
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barin wie in einem Afftmilationsprogeß reproduciren, bie geges 
bene Natur fo zur freien Selbfiheit entwideln, das Gefchöpf 
alfo feine Schöpfung mit vollenden ’). Dieſes erfennen als con- 
gruent die Väter, baß der Menſch mit Abfälligfeit abfing ’), um 
mit Unabfälligfeit zu fchließen ). Falſch aber ift die Vorftellung, 
als werde die Freiheit nur durch den Fall ſelbſt, als womit bie 
Naturunmittelbarfeit aufhöre, das Bewußtfeyn bes Gegenfages 
ſich entwidele, oder als werde bie Freiheit nad Maaß der Ders 
fuchung und deren Ueberwindung.*), wie diefes oben ſchon aus⸗ 
einander gefeßt worden iſt. 


IV. 
Unſterblichkeit der Seele 


1. Die Unſterblichkeit der Seele iſt in den Schriften des A. T. 


boni et mali. ibid. n. 4. Orig. Voluntarios enim et liberos motus a se 
conditis mentibus creator indulsit, quo scilicet bonum in eis proprium 
fieret. Princ. II, 9. n. 2. Tert. Ut ergo bonum jam suum haberet homo 
emancipatum sibi a deo, et fieret proprietas jam boni in homine et quo- 
dammodo natura, de jinstitutione adscripta est illi quasi libripens eman- 
cipati a deo boni libertas et potestas arbitrii, quae efliceret bonum ut 
proprium jam sponte praestari ab homine. adv. Marc. II, 6. Greg. Nas. 
cu avrıfovein rımnang (6 Jeöc) Tov dydpwmov, iv’ H ToU ülopevou To 
ayasov oux Hrrov, I To napacxövroc Ta anippara. Or. XXXVIII. Aug, 
Sic prius oportebat hominem fieri, ut et bene velle possit et male, nec gra- 
tis, sibene, nec impune, si male; postea vero sic erit, ut male velle non 
possit, nec ideo libero carebit arbitrio. Multo quippe liberius erit arbi- 
trium, quod omnino non poterit servire peccato. Enchirid,. CV. 

1) Cf. Clem. iauröv xridsı nal Önptoupyel 6 yuaarızöc. Sir. VII, 8. 

2) Clem. Alex. Strom. VI, 12. 

3) Iren. IV, 37. n. 6. 38. n. 1. 2. cfr. Clem. Strom. III, 8. 

4) Aug. Ita fit, ut te illa horribilis, ut jam superius ostendi, se- 
quatur absurditas, tanto esse quemque voluntate castiorem, quanto ma- 
jorem naturae suae Jlibidinem vicerit, nec in aliquos excessus luxuria® 
quamlibet illa magna sit, exire permiserit, qui autem minorem flagitio- 
rum libidinem cohibet, minus esse castum, quoniam quem non libet, 
quod non licet, secundum tuam sapientiam vel potius amentiam omnino 
neo castus est. Ecce quod Christo importare conaris insane, ut nalura 
fuerlt omnium libidinosissimus, quia ita posset voluntatis virtute omnium 
esse castissimus. c. Jul. Op. imp. IV, 82. 
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bald dunkeler bald klarer angezeigt und ausgeſprochen. Zu bes 
merfen find bier die prägnante Erzählung der Schöpfung bes 
Menfchengeifles (Gen. I, 7.), dann bie Bezeichnung des erſten 
Weibes als Hevah, ale Mutter der Tebendigen (Gen. IV, 20.), 
weiter die Hinwegnahme bes Henoch ) und die des Elias ?), als 
glänzende Berfündungen ber Wirklichkeit eines andern und höhern 
Lebens im Allgemeinen; ferner biefes, daß Gott dem Abraham 
fih ale Lohn verheißt (Gen. XV, 1.), nad den Patriarchen fich 
zubenennt ?), woburd deren Fortdauer nad dem Tode des Leibes 
verfündigt wird, indem mit dem Titel eines nicht Seyenben fich 
zu bezeichnen, Gottes Wahrheit und Majeftät zuwider feyn 
würde‘). So ſpricht fi der Glaube an Unfterblichfeit auch 
barin aus, daß die Patriarchen ihr Leben als eine Wanderfchaft 
anfaben ‘>, der Tod ale Hingang zu den Vätern betrachtet und 
bezeichnet wırde‘). Es gehört weiter hieher der Glaube an den 
Scheol als Aufenthalt und Berfchloß der Verſtorbenen ”), bie 
Redensart „in den Scheol und wieder herausführen”®), bann 
au der Gebrauch oder beffer Mißbrauch des Todtenbefragens ). 


1) Gen. V, 24. Cf. Sirao. XLIV, 16. Heb. XI, B. 

2) II Regg. U, 3 sq. Sir. XLVIU, 9. 

3) Exod. III. 6. Ego sum deus patris tui, deus Abraham, deus 
Isaac et deus Jacob. CI. Act. III, 43. 

4) Mattk. XXII, 32. Non est deus mortuorum, sed viventium. 

85) Gen. XLVIIL 9. XXIII 4. Cf. I Par. XXIX, 15. Ps. XXXIX, 
13. CXIX, 19. 54. (Heb. XI, 13—17.) 

6) Gen. XV. XXV, 8, 9, XXXV, 29. XLIX, 32. Num. XX, 24. 
26. XXVII, 413. XXXI. 2. Judd. 11, 10. II Reg. XXU, 20, II Par. 
XAXXIV, 28. Jes. LVIL, 1. 1 Macc. XIV, 30 etc. 

7) Gen. XXXVII, 35, Num. XVI 30 sq. Hiob. UI, 11—19. X, 
21. XXVI, 5. 6. XXX, 23. XXXVIL, 17. Es. XXXVI, 18 sq. Jes. 
XXXVIII, 10. Ps. VL XVII, 6. LXXXVIII, 11 sq. CXV, 17. CXLIII, 
3. Prov. IX, 13. Eecl. IX, 10. Sir. XIV, 17. Im Scheol Leben, 
Empfindung Jes. XIV, 9 sq. Ezech. XXXI, 16 sq. XXXII, 18 sq. 

8) Deu. XXXII, 39. 1 Sam. II, 6. Tod. XIII, 2. Sap. XVI, 13. 

9) Deus. XVII, 11. Lev. XIX, 31. XX, 6. 27. Il Reg. XXVI, 6. 
II Par. XXXIII, 6. Jes. VIII, 9. XIX, 3. (Ch. XXIX, 4.) I Sam. 
XAXVI, 3 sq. 

19 * 
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Und woher bas Gebet, Gott wolle die Seele zu fih nehmen ’) und 
ber Lobpreis des Tobes bes Gerechten ?), des Todes in bem 
Herrn’), wenn fie um einen Unterfchieb der Seele vom Leibe und 
ihre Fortdauer nad feinem Tode nichts wußten? Woher die Idee 
eines Schauene der Glorie Gottes‘)? Aber auch ausdrücklich 
findet fih die Seele für unfterblih ’) und der Unglaube an ihre 
Fortdauer für Thorbeit erflärt °). 

2. Durch Chriſti Ausfpruch ”) und die Weberlieferung der 
Apoftel *) hat die Lehre von der Unfterblichfeit der Seele ihre 
volle Beftimmtheit für den Begriff und das Leben erhalten. 


4) Jon. IV, 3. I Reg. XIX, 4. Tob. III, 6. Gr. 

2) Num. XXIII, 10. Moristur anima mea morte justorum, et fiant 
novissima mea horum similia. 

3) Ps. CXV, 18. Pretiosa in conspectu domini mors sanetorum ejus. 

4) Ps. XVII, 15. LXXIIL 24 sq. Job. XIX, 25 sq. 

8) Ecel. XII, 7. Antequam pulvis revertatur in terram, et spiritus 
redeat ad Deum, qui dedit eum. (Cf. XII, 14. III, 17.) Ruth. II, 20. 
Benedictus sit a domino, quoniam eandem gratiam, quam praebuerat vi- 
vis, servavit et mortuis. Tod. II, 18. Quoniem ällii sanctorum sumus, 
et vitam illam exspectamus, quam deus dalurus est his, qui fidem suam 
nunquam mutant ab eo. III, 6. ünirakov arolusivei us Ts avepeng 
non sic Toy atavıov römov. Ps. XLVIII, 16. Deus redimet animam meam 
de inferno, cum acceperit eam. Osee. XIII, 14. De manu mortis libe- 
rabo eos, de morte redimam eos; ero mors tua, 0 mors, morsus tuus 
ero, inferne.e Dan. XII, 2. Multi de his, qui dormiunt in pulvere, evi- 
gilabunt, alii in vitam aeternam et alii in opprobrium, ut videant sem- 
per. Sap. III, 1 sq. IV, 7. 10. 14. VI, 19. 

6) Sap. II, 1. 2. Quia ex nihilo nati sumus, et post hoc erimus 
tanquam non fuerimus, quoniam fumus flatus est in naribus nostris et 
sermo (6 —2 scintilla ad cor nostrum. 3. Qua estincta cinis erit 
corpus nostrum, et spiritus diffundetur tanquam mollis aör etc. 

7) Matth. X, 28. Nolite timere eos, qui occidunt corpus, animam 
autem non possunt occldere; sed potius timete eum, qui potest et ani- 
mam et corpus perdere in gehennam. XXII, 32. Non est deus mor- 
tuorum, sed viventium. Joan. XII, 25. Qui odit animam suam in hoc 
mundo, in vitam aelernam custodit eam. Cf. Luc. XI, 22 sq. Die 
Yarabel vom Pimmelreiche Zuc. XVI, 9. 22. XXIII, 43. 

8) Il Cor. V, 1. Scimus enim, quoniam, si terrestris domus nostra 
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3. Die Unfterblichfeit der Seele findet fi in und von ber 
Kirche") allezeit bekannt. Doch bemerken die Väter hin und wies 
der, Daß dieſe Unſterblichkeit eine von Gott gefehenkte Eigenfchaft *) 
und mit Gottes Unfterblichfeit nicht zu vergleichen ’), daß Gottes 
Unfterblichfeit abfolute Unveränderlichfeit iſt ), welche feiner 
Creatur zufömmt. 

4. 1) Die Zeit hat nur Bedeutung für die Ewigfeit, bie 
Einleitung für die Durchführung. Es Laßt fich nicht denken, daß 
die Iepte Stufe der Entwidelung unferer Erkenntniß, Freiheit, 
Heiligkeit und Seligfeit Vernichtung wäre‘). 2) Die Seele hat die 





hujus habitationis dissolvatur, quod aedificationem ex deo habemus, do- 
mum non manufactam, aeternam in coelis. 2—8. I Cor. XV, 32. 

1) (Pseudo) Justin. Epl. ad Diog. n. VI. Justin. Apol. I. 1. 17. 18. 
63. de resurr. n. 11. 13. Tatian. adv. Graec. c. XVI. Athen. leg. XXVII. 
Resurr. mort. n. XV. Iren. II, 34. n. 2. V, 7. n. 1. 13. n. 3. Clem. 
Strom. V, 14. Orig. Cels. III, 22. Tert. de resurr. carn. XXXIV. Nova- 
tan. de trin. c. XX. Eus. Dem. Evang. III, 5. Praep. Ev. I, 4. Athan. 
e. Gent. XXXIII. Bil. in Ps. LXIII. n. 9. CXXXI. n. 9. Greg. Nyss. 
de eo, quid sit ad imag. dei’et simil. p. 25. Tom. Il. Mor. de anim. 
ibid. p. 108. aurh roivuv Eoriv ispa zul aawparos, KIAvaTOg zul Kvm)äIpog. 
in Prince. jej. p. 252. Epiph. Haer. LXIV. n. 36. Const. apost. VI, 11. 
Hier. Epl. XXXV. ad Heliod. Epitaph. Nepotiani. Aug. Civ. dei XXI, 3. 
n. 2. 

2) Justin. Luüg periyu, int Züv aurav 6 Isög PBoülsrau. Tryph. 
XLII. Iren. II, 34. n. 3. Theoph. Autolyc. II, 34. 36. Arnob. c. Gent. 
II, 18. 19. 

3) Didym. A npwroupyä xal antipa Adavasia ı robrav (der Engel 
und Seelen) oudanäc xowvavsi, UroßsBnxui« al dımproniwm ixtivnc, 60V 
Inmobpynua Inptoupyoü. zal dic Toüro pövag äxsv Adavaniuv 6 Dedc 
dx. Trin. II, 16. Aug. Anima hominis immortalis est secundum 
quemdam modum suum. Non enim omni modo sicut deus, de quo 
dictum est: qui solus habet immortalitatem. Epl. ad Hier. CLXVI. n. 3. 

4) Didym. trin. III, 16. Ambr. de fide III, 3. n. 49. Aug. trin. I, 2. 

5) Hilar. Neque enim fructus aliquis esset, bene de deo opinari, 
cum omnem sensum mors perimeret, et occasus quidam naturae deficien- 
tis aboleret. Porro autem non esse hoc dignum deo ratio ipsa suadebat, 
deduxisse eum in hanc participem consilii prudentiaeque vitam hominem 
sub defectione vivendi et aeternitate moriendi, ut in id tantum non exi- 
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Anlage für eine unendliche Entwidelung in Erfenntniß, Willen, 
Leben. Diefe Anlage bat nur eine Abficht in Borausfegung ber 
enblofen Fortdauer der Seele, alfo der. Uinfterblichfeit. 3) Die 
Seele bat das von Gott eingefchaffene Bebürfnig Seiner end» 
Yofen Erkenntniß, eines endlofen Schauens und Genießens bes 
Unendlichen, hierin eine göttlihe Gewährfchaft ihrer Unfterblich- 
keit. A) Die Unfterblichleit der Seele ift ein Urbogma des Men- 
ſchengeſchlechts. Alle Bölfer aller Zeiten und Zonen erfennen und 
befennen baffelbe dunfler oder heller als folches, fey es, daß fie 
aus ihrer innern DMenfchennatur deſſen Kenntniß und Gewißheit 
gefhöpft, oder daß fie die Ueberlieferung von Anfang Heilig 
bewahrt haben, welche Bewahrung jedoch hinwieberum ohne das 
im Innern lebendige Gefühl nicht erflärbar feyn würde. 5) Obne 
die Lehre der Unfterblichfeit entbehrt die Moralität der Einzelnen 
und der Gefammtheit ihrer fefteften, nothwendigſten Grundlage. 
Keine Sorietät von ihrer Fleinften Kormation bie zur größten 
dürfte berfelben entrathen wollen. Dan kann aber, ohne bie 
Menfchheit und ihren Urheber herabzumürbigen, nicht fagen, daß 
eine Unwahrheit bie Teste allgemein gültige und nothwendige 
Grundlage bes menschlichen Lebens bilde. 6) Daß feine Subftanz 
vernichtet wird, iſt ariomatifh von Allen angenommen. Dem: 
nad wirb die Seele nicht vernichtet werben. Aber mit der Fort- 
bauer ihres Daſeyns muß auch die Fortdauer ihrer Lebendigkeit, 
Thätigfeit angenommen werben, benn was und wozu wäre ein 
ſolches Dafeyn ohne Lebendigfeit, ein foldher Zuftand ewigen Hin⸗ 
flarrene und Schlafene? Aber vielleicht wirb Die Seele in etwas 
Anderes verwandelt werden? Allein wie ift dieß denkbar, ba ihre 
Subſtanz einfach und individuell iſt % 

Anmerfung I. Wenn in ber mofatfchen Gefebgebung feiner 
in einem andern Leben ftatt findenden Vergeltung erwähnt wird, 
fo iſt's, weil hier nur die äußerliche zeitliche Sanction der Außer: 
lich zeitlihen Theofratie zu verfünden war, und bag innere geis 


stens substitueretur, ne substitutus existeret; cum constitutionis nostrae 
ea sola esse ratio intelligeretur, ut quod non esset esse coepisset, non 
ut, quod coepisset esse, non esset. Trin. I, 9. 





295 


fige Moment in biefer Politein, welche zur Abwehr gröberer 
lebertretungen einem fleifhlihen Volke gegeben und mit finnlichen 
und fogleich eintretenden Strafen belegt war, auch nicht beſonders 
erwähnt zu werben braudte. Grade für diejenigen, für welde 
das höhere Motiv und der Hinblid auf die ferne bunfele Ewigkeit 
nicht wirkfam genug war, war ja all biefer äußere Segen und 
Fluch im Gefeß angedroht; im Hintergrunde aber flanb immer 
für die Beſſeren Gottes Heiligfeit, Gütigfeit und Ewigkeit, ale 
Aufforderung zur Gefegeserfüllung, und enthielt die an bie Hals 
tung ber Gebote gefügte, auf das Zeitliche gehende Verheißung, 
zugleich auch für den Geifligern die der höhern geiftigen Glück⸗ 
feligfeit, wie man benn 3. B. in dem langen Leben im irbifchen 
Berheißungslande ein Symbol des ewigen Lebens im Dimmel 
erkannte (cfr. Heb. XI, 13 sq.) x. Wenn es aber da heißt, daß 
die Todten Gott nicht Ioben ') und die Hinübergegangenen nicht 
leben?), fo wird damit das gegenwärtige Dafeyn ale Zeit bes 
Bollbringens und des Verdienſtes, und der Tod als Uebergang 
in den Zuftand der Erwartung geſchildert, ganz nach ber Natur 
bes vor Chrifti Ankunft beftehenden Limbus. | 

Anmerfung Il. Unfterblichfeit Tehrten die Aegyptier (Herod. 
II, 123.), die Druiden (Caesar. B. G. VI, 14.), die nordiſchen 
Bölfer (Geijer Schwedens Urgefhichte Th, I. S. 197). Sie 
vertheidigte Pherekydes der Syrer, Lehrer des Pythagoras 
(Cie. qu. Tuse. 1, 16.), und Plato (Phaedon. cfr. Eus. P. E. XV, 
9.), überhaupt alle beffern Heiden (Orig. Cels. II, 22.). Cicero 
bemerkt, für fie ſpreche die Uebereinftimmung aller Bölfer (qu. 
Tuse. 1, 13. 16.), das Streben aller Menfchen nach Unſterblichkeit 
durch That, Schrift und Kunftwerfe (ibid. I, 15.), die Einfachheit 
der Seele (ibid. I, 29.), die Ungereimtheit der Annahme, daß 
das Ende von allen das Nichte ſey (ibid. I, 49.). 


4) Ps. LXXXVII, 11. sq. Jes. XXXVIU, 18. 20. Bar. U, 17. CL. 
Ps. VI, 6. XXX, 10. 

3) Jes. XXVI, 14. Land des Lebens hier Ps. CXLII, 6. XXXVIN, 
11. Ein Buh des Lebens, die auf Erden Befindlihen Exod. XXXII, 
32. I Sam. XXV, 29. Ps. LXIX, 29. 
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66. Einheit der Menſchheit. 


1) Die Schrift bezeichnet Adam als den erfien Menfchen und 
Einen Stammvater °) aller, Eva als dag erfte, felbft aus Adams 
Subſtanz genommene ?) Weib, und ald Mutter aller Menſchen?). 
Auch ſteht nach der Schrift die Einheit und Sünde des Menfchen- 
gefchlechts in Adam in innigfter Beziehung ) mit der Erlöfung 
Aller dur Chriftus. 

2) Die Kirchenväter haben dieſes Dogma der Einheit ber 
Menfchen allzeit gefannt und befannt*), fi durch die Unter: 
ſchiede der Sitten und der Karben nicht irren Taffen, erſtere aus 
den verfchiedenen Verhältniffen, letztere aus der Action des Klimas 
und ber Sonne zu erflären geſucht ). Die Kirche lehrt, daß alle 
Menſchen durd ihre Abflammung von Adam mit der Sünde und 
dem Tode behafter find, Adam alfo der Eine Stammvater bes 
Menfchengefchlechtes if. Auch hat diefelbe den in fpäterer Zeit 
entflandenen Präadamismug ausbrüdlicd verworfen. 


1) Gen. I, 26 sq. II, 8. 18 sq. III. V, 1 sq. I Par. I, 1. Sap. VII, 
1. X, 1. Sir. XVIL 1 sq. Tob. VIII, 8. Match. XIX, 4. Luc. III, 38. 
Act. XVII, 26. Fecitque ex uno (dE zvög aipzrog) genus hominum in- 
habitare super universam faciem terrae, definiens statuta tempora ei tem- 
pora habitationis eorum. 

3) Gen. III. Ambr. Nec illud otiosum, quod non de eadem terra, 
de qua plasmatus est Adam, sed de ipsius Adae costa facta sit mulier, 
ut sciremus, unam esse in viro et muliere corporis naturem, unum fontem 
generis humani. Parad. c. X. 48. Theod. iva ua dingöpous üno)aßuar 
sivar Tüv Avipamav Tag plasıc, üx Toü üvög dxsivou Zebyous Ta püpen göle 
say AvYpanay yavkodar ixd)svos, Taory Tor xal Tav yuvalza oux dräpoItv 
rosev dulm)aosy, KIN ix Toü avdpög Tas Ts Yerdasag üpöppac Arber. 
Graec. affect. cur. disp. V. m)supav yap piav GE exeivou Aaßav 6 romras 
euro To yivog Toüro duiniacsv, önwg pi Ylasas ürtipag ur) voniinraus 
dia To Tou oxhparog ärspoiov. Prov. or. VII. 

3) Gen. III, 20. Vocavit Adam nomen uxoris suse Heva, eo quod 
mater esset cunctorum viventium, 

&) Rom. V, 12 sq. 1 Cor. XV, 21. 22. 45—49. Joan. II. 

5) Ciem. Strom. III, 9. Chrys. in I Cor. Hom. XXXIV. n. 3. Aug. 
Civ. dei XII, 231. Theod. prov. or. VII. 

6) TAeod. de prov. or. VII. 
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3) Einheit ift Gott, Einheit unfere Bernunft, Einheit die 
Bet, Einheit eben alfo auch die Menfchheit, dieſes durch den 
Einen Urfprung, den Zufammenhang des ganzen Gefchlechteg 
mt Einem Vater. Mit einer Mehrheit von Stammvätern bes 
Menfchengefchlechtes wäre ein hiftorifcher und focialer Dualismug 
und Pluralismus ftatuirt, das Schlechte, der Verfall und Zwie- 
malt als Begriff aufgeftellt und deſſen Confequenzen Fanonifirt, 
der Krieg für urfprünglic und ewig erklärt’). 

Anmerkung I. Anlangend die Varietäten, die man Raçen 
zu nennen beliebt bat, fo müflen wir es den Anatomen und 
Ihyfiologen überlaffen ?), ihre Zahl nnd Differenzen zu ermitteln, 
Uns genügt aus geoffenbarter Wahrheit zu wiffen, daß alle einen 
indiſchen, wie einen himmliſchen Bater haben, und alle Formen 
und Farben ung nicht verleiten bürfen, unfere Brüder zu vers 
lemen, und wenn Blumenbach, Cüvier, Schubert, Budland u, f. w. 
Ab mit der chriſtlichen Idee in Uebereinftimmung hielten, fo kann 
Kies, wie es ihrem eigenen Geifte und Herzen zur Ehre gereicht, 
fr Andere ein Wink feyn, daß die Wiffenfchaft, um groß zu 
Ron, befhalb den heiligen Boden der Offenbarung nicht zu 
mlaffen braucht. 

Anmerfung Il. Wenn Auguftin von Antipoden nichts wiffen 
Bellte, und wenn Zacharias die Behauptung eines gewiſſen Vir⸗ 
fing verwarf, wonach es Antipoden mit einer andern Sonne, 
tinem andern Monde, kurz ganz andere Menfchen geben follte, fo 
colten fie eben damit nur die Lehre der Einheit des Menſchen⸗ 
zeſchlechts feſthalten und ſchützen. 

Anmerkung II. Die Lehre ber Abſtammung aller Men⸗ 
Ken von einem Paar finden wir auch bei ben Phöniziern 
'Sanchuniaton. ap. Eus. P. E. I, 10.) und Anbern. 





1) Chrys. ei yap vüy römosg dusarnxöreg pövors KAlorploug sivar voni- 
hun imvroüg Andmv, si dio To yivas huav Faxm apxäc, mol)o päldov 
© teure yivorro, dıa ds Toüro Ücmep and vivög müs xugaiüc (’Adan) 
© ri idyos oüpa Tob Tüv dvdpmmay yivouc. In I Cor. Hom. XXXIV. 
a9. 

2) Einige zählen drei, Andere vier, Andere fünf, Andere bis ſechs⸗ 
Ka Hauptracen. S. Hildebrand Anatomie Th. IV. ©. 820 ff. 
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6.7. Fortpflanzung des Geſchlechtes. 


Durch den von Bott erhaltenen Segen ') find Adam und Eva, 
und nach ihnen alle Eltern, Urheber des Daſeyns ihrer Nachkom⸗ 
men bem Leibe nad. Ob aber auch der Seele nad? Die Antwort 
ift nicht ohne Schwierigfeiten. Uebrigens ift nur zwifchen dem 
Generatianism und Greatianiem zu wählen, denn vom Präeriften- 
tianismus Tann die Rede nicht feyn. 


I. 
Generatiantismusß,. 


I. Was von Adam fleht, daß er nach feinem Gleichniſſe den 
Seth erzeugte (Gen. V, 3.), nur in Beziehung auf den Leib umd 
nicht auch in Beziehung auf die Seele zu faffen, ift fein Grund 
vorhanden. Vielmehr Fönnte es paffend bevünfen, an das kurz 
vorher in Erinnerung gebrachte Gottesgleihniß (V, 1.), ale das 
yon Adam auf feine Nachkommen übertragene, fomit, da Gottes 
Gleichniß hauptſächlich in der Seele zu fuchen ift, an die Abſtam⸗ 
mung ihrer Seelen von Adam zu denken. 

II. Für den Generatianiemus find viele Alten?), nament- 


1) Gen. 1, 28. Act. XVII, 26. Fecitque ex uno (it᷑ öc ainero;) 
omne genus hominum supra universam faciem terrae. 

2) Cfr. Orig. De anima, utrum ex seminis traduce ducatur, ita ut 
ratio ipsius vel substantia inserta ipsis seminibus corporalibus habeatur, 
an vero aliud habeat initium, et hoc ipsum initium si genitum sit, aut 
non genitum, vel certe, si extrinsecus corpori inditum, nec ne, non satis 
manifesta praedicatione distinguitur. Princ. prol. n. 5. Utrum facta, an 
omnino a nullo facta, et si facta, quomodo sit facta? Utrum, ut putant 
aliqui, eliam in semine corporali etiam ipsius substantia continelur, et 
origo ejus pariter cum origine corporis traducitur, an per teela extrinse- 
cus veniens parata jam et formata inter viscera muliebria corpore indui- 
tur? Et si ita sit, utrum nuper creata venlat, et tunc primum facts, cum 
corpus videtur esse formatum, ut causa facturae ejus animandi corporis 
nocessitas esse videatur; an prius et olim facta ob aliquam causam ad 
corpus sumendum venire existimetur, et si causa aliqua in hoc deduoi 
creditur, quae illa sit causa ut agnosci possit scientiae Opus est. In 
Cantic. 1. II. p. 88. T. IL ed. de la Rue. Daß die Generatianer fi 
auf die Schhrift berufen, bemerkt er in Joan. T. VI. n. 7. 
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lich erklärt Tertullian ſich entfchieden für benfelben *), und wenn 
Gregor von Nyſſa ſich nicht entſcheidet?), eben fo Gregor von 
Razianz fchwankt ’), fo if Macarius wieder für benfelben *). 
Hieronymus bezeichnet ihn als Lehre der meiften Occidentalen °). 
Auguſtin war für ihn, wenngleich nicht mit voller Entfchieben- 
heit °). Anaſtaſius Presbyter iſt dagegen wieberum entfchiedener 
Generatianer ’). Gregor der Große Täßt die Anſicht auf fi 
beruhen ). 


4) De anima. Cujus (hominis) anima velut surculus quidam ex ma- 
twice Adam in propaginem deducta et genitalibus foeminae foveis com- 
mendata cum omni sua paratura pullulabit tam intellectu, quam sensu. 
c. XIX. XX. XXI. XXV. XXVI. XXVII. XXXVII. Valent. XXVI. 

2) "OSev (weil die Seele ein Geheimniß) ol rauınv zaralaßeiv zaxüg 
doykariouvrig ourw mpogixoyav" oitıvag SE OUPavoÜ Pacxoucı Tüg Yuxas 
iv Tois ompacı xarandumsasu. ol de oüv Ta ampari yacıy aütug Kic 
urapkıy Äpxeosar Und Icoü Änmoupyoupdvac, ürspor da Toy dvSpwrov Ad- 
yovary, dig xar' sixöva övra Toü dnpioupyoü, Yerımrızöv elvas aiy Tü 
anopz xal räs Yuxäs' Eller dE uuyoripay ray mepav Tou Kppsvog xai Tüg 
Iudsög yanı riv Yuxiv droriersaden x. 7. %. De eo quid sit ad imag. 
et simul. Dei. T. 1I. p. 25. 

3) Carm. XIII, 69 sq. 

4) Hom. XXX. n. 1. 

5) In Aufführung der verfihiedenen Meinungen. An cerie ex traduce, 
ut Tertullianus, Apollinaris et maxima pars occidentalium autumant, ut 
quomodo corpus ex corpore, sic anima nascatur ex anima. Epl. LXXVIII. 
ad Marcell. et Anapsych. ed. Mart. ” 

6) Dafür 5. B. Orig. anim. I, 13 sq. Doch beiennt er feine Unge⸗ 
mwißßeit. Cfr. Epi. ad Hier. CLXVI. ad Optat. Epl. CXC. retract, II, 48. 
56. Uebrigens verwirft er den gröbern Zertullianifden Traducianismus 
(corpulentis seminibus) Epl. ad Optat. n. 14. 

7) Obro xal vüv To piv gun Ex Tüs yYuvansiac Yüg xal GiuaToE Gu- 
viorarae h ds Yuxü din Tüc amopäs, Gcmep dia TIvog dupumiuatog üx Tou 
aulpurou kppütug ueradidorzu c. Monoph, or. IV. in Maj. VII, I. 197. 

8) Utrum ipsa (anima) ab Adam descenderit, an certe singulis detur, 
incertum remansit; eamque in hac vita insolubilem fassi sunt (Patres) 
esse quaestionem. Gravis enim est quaestio, nec valet ab homine com- 
prehendi. Quia si de Adam substantia anima cum carne nascitur, cur 
non etiam cam came moritur ? Si vero cum carne non nasditur, cur in 
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IH. 1) Die Menſchen werben von Bott wiebergeboren, wie 
fie von den Menfchen geboren find, fie werben aber der Seele 
nad von Gott wiebergeboren, alfo auch berfelben nad) von ben 
Eltern geboren. 

2) Jeder Organismus erzeugt ein fich felbft Gleiches, alfo 
ift auch der Menſch Urheber eines nach feiner Weife, alfo durch 
einen Geift, Tebendigen, Nah dem Creatianismus wären bie 
Eltern nicht Urheber eines Menſchen, fondern einer tobten Fleiſch⸗ 
mafle”), und ein Berhältniß wahrbaftiger Eltern = und Kindfchaft 
gäbe es nicht. 

3) Nur durch diefen innigen genetifchen Zufammenhang bes 
ganzen (nicht blog des Leiblichen) Lebens der Kinder mit jenem der 
Eltern ift deren natürliche, wechfelfeitige Liebe, die Uebertragung 
geiftiger Eigenthümlichfeiten von letztern auf erftere hinlänglich zu 
begreifen, | 

4) Durch diefe Abflammung des ganzen Menfchen vom Men⸗ 
ſchen fcheint der Uebergang der Urfünde allein gut erflärt werben 
zu können. Da dieſe nur durch die Generation Statt findet, fo 
fann, was nicht auf dem Generationswege ins Dafeyn tritt, 
mit der Urfünde nicht behaftet werben, Sin dem Ereatianismug muß 
angenommen werben, daß die abftracte, todte Körpermafle mit 
ber Sünde behaftet feyn Tann, wo dann auch der Tobte getauft 
werden Fönnte und müßte, wonad ferner aud Thiere, Pflanzen 
ber Sünde fähig feyn Fönnten, und ein Thier, welches einen mit 
der Urfünde bebafteten Körper verzehrte, diefelbe nun an und in 
fih haben würde. In dem Creatianigmus muß weiter angenoms 
men werben, daß aus dem Leibe die Sünde in die Seele übergeht, 
aus einem Förperlihen Modus ein geiftiger wird, und ba dieſer 
Uebergang in Folge ber Verbindung mit dem Leibe, als deren 
Urheber Gott angenommen wird, Statt findet, fo laͤßt ſich nicht 
begreifen, wie Gott dadurch nicht zum Urheber der Sünde gemacht 
wird, inwiefern er nämlich die von ihm rein erfchaffene Seele in 


carne, quae de Adam prolata est, obligata peccatis tenetur. Epl. ad Se 
cundin. (Opp. T. I. p. 964.) 
4) Und doch definiren Alle die Generation mit: origo viventis a vivente, 
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biefen Leib verfegt, durch defien Berührung fie fofort zur Süns 
derin wird, und wie nicht bie Erhaltung und Gefchichte des 
Mentchen nur als ein fortwährender Seelenfturz durch Gott zu 
betrachten wäre. 

5) Nah dem Greatianismus wäre die Menfchwerbung feine 
Annahme des Menſchen, fondern nur bes Leibes gewefen, bie 
Seele hätte Er ale ſchaffend mit ſich gebracht. 

6) Auch fcheint, daß Gott täglicdy neue Seelen fchafft, dem 
in der Schrift verfündeten Schöpfungsfabbat zu widerfprechen. 

7) Wenn die Seele den Leib durchwohnen und in jedem eingels 
nen Theile ganz gegenwärtig feyn kann, ihrer Einfachheit und 
Geiftigfeit unbefchadet, warum follte diefelbe nicht ihrer unbefchas 
bet in und mit bem Leibe zugleich durch die Generation ing Dafeyn 
treten können ? und wird nicht die Thierfeele, ob fie gleich, wie 
man zugeftehen muß, einfady ift, zugleich mit ihrem Leibe erzeugt, 
oder werben wir den Creatianismus aud auf fie ausdehnen oder 
aber fie für bloße Mafchinen ohne Leben und Seele erklären ? 
Uebrigeng erhellt, daß nicht jede Generation ale ſolche mit der 
Einfachheit unverträglih, aus der Lehre vom Logos. — 
Auch bleibt, da der Generatianismus bie Macht der Generation 
aus Gottes Willen und Segen von Anfang ableitet, das Wort 
unverrüdt, daß Gott der Urheber der Nachfommenfchaft "), Ur⸗ 
heber des Lebens?) und der Seele?), alles Daſeyns ), aller 
Bölfer *) fey. Wollte man aber biefe Stellen, wo fie ben Urs 


4) Gen. IV, 1. 28. XVI, 10. XXX, 2. Ps. CXU, 9. 

23) Hiob. X, 10. 11. XXXIU, 4. 6. Ps. CXIX, 73. CXXXVIII, 18. 
16. II Macc. VII, 22. 23. 

3) Hiob. XI, 9. 10. XXXL 15. XXXII, 4 Ps XXXIN, 18. 
CXXXIX, 5. Jes. XLII. 5. LVII, 10. Zach. XII, 1. Ecel. XII, 7. (in 
welchen fämmtlichen Stellen aber immer auf die Schöpfungsgefchichte an⸗ 
gefpielt if.) CA. Num. XVI, 22. XXVII, 16. 

4) Jes. XVII, 17. Act. XVII, 25. Cum ipse det omnibus vitam et 
inspirationem et omnia. I Cor. XI, 12. Omnia ex deo. Cf. Joan. V, 17. 
Sop. XII, 1. Ps. CIV, 29. Pet. Chrys. Inanis est patris matrisque la- 
bor, nisi in germine affuerit opus et auctoritas conditoris. Serm. VI, 

5) Psalm. LXXXVI, 13. 
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fprung der Seele auf Gott zurüdführen, von einer unmittelbaren 
Schöpfung derfelben verftehen, fo würde man andererfeits auch 
nicht umhin können, die Stellen, wo fie bes Leibes Urfprung auf 
Gott zurüdführen, von einer unmittelbaren Schöpfung zu verftes 
ben, daß alfo die Greatianer, da fie fich zur letztern nicht verſtehen 
wollen, fih auch billig des erſtern zu enthalten hätten. 

Weiter hat, daß die Seele, wenn fie mit bem Leibe generirt 
würde, auch mit bemfelben gleichwie die Thierfeele fterben müßte, 
was doch offenbar falfch fep, Feine Gültigkeit, weil bie Gleich⸗ 
zeitigfeit des Anfangs bie bed Endes noch keineswegs bedingt. 
Und die Thierfeele betreffend, fo müffen wir 1) befennen,, daß 
wir von ihren Fünftigen Schidfalen nichts wiſſen, 2) uns doch 
erlauben, auf Grund ber zu großen Disparität und Unpropor- 
tionalität der Menſchen⸗ und Thierfeele gegen eine Bergleichung 
ihres Endes und ihrer Schickſale Einſpruch zu thun ”). 


II. 
Creatianismus. 


Für den Creatianismus Täßt ſich fagen: 

1) Ihm huldigen fehr viele Lehrer und Väter, wie Lactan⸗ 
ttus?), Hilarius’), Ephrem (de inspiratione), Hieronymus *), 
Chryſoſtomus, Eyrilus von Alerandrien ), Theodoret®), Prus 


1) Ein fonft fehr achtbarer italtänifcher Dogmatiter hat fi Die Sache 
gegen den Generatianismus viel zu leicht gemacht. 

2) Corpus enim ex corporibus nasci potest, quoniam confertur aliquid 
ex utroque, de animis anima non potest, quia ex re tenui et Incompre- 
hensibili nihil potest decedere. De opific. dei c. XIX. Cfr. inst. div. 
Il, 12. III, 18. 

3) Omnis anima opus dei est, carnis generatio semper ex carne fit. 
Trin. II, 20. 

4) Quotidie deus operatur animas et in corpora mittit nascentium. 
adv. Rufin. Apol. l. III. Sats ridendi, qui putant animas cum corpori- 
bus seri, et non a deo, sed a corporum parentibus generari. In Ecc. 
XI, 7. 

8) Adv, Nestor. I, 4. In Joan. I, 9. 

6) Graec. affect. cur. disput. IV. V. H. F. V, 3. 
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benting*). So find für den Creatianismus auch bie Spätern, Hugo 
von Rouen (dial. V, 12.), Wilhelm von Champeaur (de orig. 
animae), Petrus Lombardus (sent. Il. dist. XVII. XVII), und 
bie Maffe der Scholaftifer. 

2) Der Creatianismus harmonirt vollfommen und evident mit 
der Lehre von der Einfachheit der Seele. Dagegen leidet ber 
Beneratianismus an unauflöslichen Schwierigfeiten. Ruͤhrt die 
Seele ganz vom Pater, oder ganz von der Mutter, oder theil- 
weife von Beiden? Offenbar kann feines von biefen Dreien ans 
genommen werben. Geht die Seele des Baters oder der Mutter 
ganz in das Kind über, oder gebt fie nur zum Theil in daffelbe 
über, oder geht fie gar nicht in daſſelbe über, fo daß alfo eine 
wahre Schöpfung der Seele aus nichts Statt findet 7? 

3) Wenn in der Schrift die Rede von einem Ruhen Gotteg 
von der Schöpfung die Rebe ift, fo kann dieſes fehr gut von ben 
Gattungen verflanden werben, deren Gott feine mehr hervor- 
bringt, und braucht gar nicht auf die Individuen ausgedehnt 
ju werden, deren Production bis zum Ende der Zeit fortgeht. 
Der Uebergang der Urfünde auf die Seelen fänmtlicher Nachkom⸗ 
men Adams hat in deffen Ungehorfam feinen zureichenden Grund. 
Die Verbindung der Seele mit dem Leibe ift vie Beranlaffung, 
bei welcher die Sünde übergeht, aber die Urſache, durch 
welche fie übergeht, ift Adam”). 





4) Vitandus tamen error erit, ne traduce carnis 
Transfundi in sobolem credatur fons animarum 
Sanguinis exemplo, cui texta propagine vena est. 
Non animas animae pariunt . . . . Apotheos. adv. Ebion. 

2) 1) Ob man nicht in ähnlicher Weile gegen die göttlichen Proceſ⸗ 
fionen argumentiren könnte? 2) Nur Eines erhellt aus der Argumentation, 
daß bie Generation ein unbegreifliches Naturmpfterium if. 

3) Wilhelm. de Campell. (Champeaur.) Facit itaque deus quod ab 
aelerno proposuerat, novas animas immundis corporibus infundit, non 
utens crudelitate, sed justam providentiam implens; nec anima habet, 
quod queratur de deo. Idcirco enim eam fecit, ut animando corpori eam 
infunderet : quod si corruptum vas invenit, ipsa quoque inde corrumpi- 
tur; ideirco necesse est ut purgetur. Nec habet anima, quem juste pos- 
sit accusare de malo, quod patitur, nisi priores parenies quorum petcato 
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IN. 
Sräaeriftentianisgmus,. 

l. Der Bräerifentianismug ift abfolut verwerf- 
lich und undriftlid: 

1) Der Präeriftentianismug hat nicht nur feinen Halt in der 
Schrift’), vielmehr findet fi) darin feine beftimmtefte Verurtheis 
Iund. Wenn ber Präeriftentianismus lehrt, daß die Geifter, bie 
Sünben eines frühern Daſeyns zu büßen, in die Körper gefandt 
werden, fo lehrt die Schrift, 1) daß der Tod auch über Diejenigen 
geherrfcht hat, welche nicht gefündigt haben in Weife der Lieber: 
tretung Adams (Rom. V.), das heißt, in individueller, actueller, 
bewußter Weife, 2) daß Gott von Efau und Jakob, ehe diefelben 
geboren waren, und etwas Gutes ober Böfes gethan 
hatten, ſchon verfündet hatte, daß er den einen geliebt, ben 
andern gehaßt (Rom. IX, 11.); 3) endlich daß feit und durch 
Adam alle Menfchen in der Sünde und dem Tode find. Weber: 
haupt iſt offenbar, wie ber Präeriftentianismus nur aus dem Be 
fireben, das Dafeyn des Böſen in der Welt auf einem andern 
Wege als dem in der Schrift angezeigten, der Urfünde nämlich, 
zu erflären hervorgegangen ift, und daher muß, wie das Dogma 
der Urfünde feflgehalten, die Hypotheſe der Seelen» Präeriftenz 
verworfen werden, 

2) Den Präeriftentianismus erklären für verwerflich Clemens 
von Alerandrien ?), Tertullian (anim.), Lactantius (inst. III, 18.), 


mors intravit in mundum: quia ut dictum est, non debuit deus propter 
stultiiiam hominum mutare consilium animandorum hominum : sed illud 
pro certo aflirmare possumus, quod levissime punientur, si ante baptis- 
mum anima a corpore separetur. De origine animae fragm. (in Mart. 
Durand. Thesaur. anecd. T. V. p. 882.) 

41) Die Stelle Sap. VII, 19. Sortitus sum animam bonam, et essem 
magis bonus, accessi ad corpus coinquinatum, leiſtet nicht, was die Prä- 
eriftentianer davon erwarteten. 

2) ‘DO Ieög muãc Emoinsev ou Mpoövrac” Exphv Yüp za sidivar iuẽc 
örou αν, si rponnes, zal müs xaı dıa Ti deüpo üuape. si di ou mpo- 
quev, TAG Yeviaswg airıog övog © ISöc, GG OUY OUx Öyrag dmoingev, oursc 
wat yevondvous amdsı Tä idix xapırı. Strom. VIII. (fragm. in Leont. et 
Joan. rer. sacr. I, U. in Maj. T. VII. p. 88.) 


305 


Petrus von Alerandrien "), Gregor von Nazianz?), befgleichen 
dregor von Nyffa”). Ihm Hat unter den Irrthümern feine 
Stelle angewiefen Auguftin (Haer. LXX.), und gründlich denfelben 
uiderlegt eben derſelbe ), wie auch Hieronymus ) und Eyrillus 
on Alerandrien (in Joan. I, 6.); und feierlich hat denfelben mit 
en übrigen Origeniſtiſchen Jrrthümern verbammt bas zweite 
jencil von Conftantinopel. 

I. 1) In dem Präeriftentianismug bleibt unerflärt, wie bie 
seele bes Dienfchen feine Spuren einer Erinnerung des früheren 
Nſeyns bewahrt hat. Sollte Gott durch ein Wunder biefelben 
wgelöfcht haben ? Und wenn dieſes fich nicht begreifen läßt, auf 
elche andere Weife ift dies abfolute Verfchwinden aller Erinnes 
mg der frühern Zeit nur einigermaßen zu verfändigen ? Uners 
rt bleibt ferner, wie die Seele in gegenwärtigem Leben die Bers 
den eines frühern, von welchen fie nichts weiß, abbüßen fol. 
khört doch bie Kenntnif des Vergehens zum Formale ber Strafe 
x eine actuelle Sünde, 

2) In dem Präeriftentianismus ift die Idee des Menfchen als 
Ihen negirt, die wahre Bedeutung des Leibes verfannt, die hy⸗ 
Matiiche Union angegriffen, eben fo die Auferflehung des Teibes, 

3) Nah der Schrift hat Gott von Anfang Mann und 
teib erfchaffen, nicht zuerft Geifter, und daraus nach der Sünde 
Inichen gebildet. Und warum werben denn nicht alle gefallenen 
eiter zugleich mit Adam in den Leib eingeferfert? Auch ift bie 
ſe bann nichts, als eine Inftitution zur Einferferung der Seelen, 





1) To yap pa9npa Toüro rüc Oimvuäs darı gulocopiac xeung xal ar). 
a vlons ray dv xprior@ suorßüc Serövray Züv. de anima |, I. fragm. 
. Justinian. Epl. ad Mennam adv. Orig. error.) 

2) Touro Umoiaßeiv Atay dronov ual olx iuxinaraorıxöv. Of. XXXI. 
3) 'Ertt oĩu iv Augoripaus rail; brolmbean 6 Aöyog üraltiog, Tav TE 
eresuv rag Yuxac iv idia Tim xaractuceı muSoloyouvrav, xal Tüv 
ta; Tun guustwy watacxsuacsadar vonızövrwy, avayıaiov dv sin undev 
vAryopivoay &v Tolg döypanı mepıdsiv avsöiraorov. De opif. homin. c. 
IVIII. Cr, de anima et resurr. p. 239. T. II. (Mor.) 

4) Serm. CLXV. n. 6. Cfr. Epl. CXC. n. 4. 

5) Epl. XXXVIIL cont. Error. Joan. Hieros. 

Klet's Dogmatik. II, Dritte Xußage. 20 
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welche dann weiter auch bei dem Belieben des Dienfchen fteht, und 

von der Naturfraft bedingt if. Aud find dann die Nachkommen 
nicht als ein Geſchenk und Segen Gottes zu betrachten, ſondern 
verhalten ſich als Fluch und deſſen Bollfiredung ”). 

Scholion. Ganz undriftlich if die Lehre von ber Metems 
pſpchoſis. 

1) Sie iſt in denſelben Schriftſtellen verurtheilt, welche gegen 
den Praͤexiſtentianismus find. 

2) Bermworfen haben diefelbe fämmilihe Väter und Kirchen 
ſchriftſteller ). 

3) Und wie kommt es in dieſer Hypotheſe, daß die Seelen von 
ihrem frühern Daſeyn fo abſolut nichts wiſſen?)? Wie ſoll dieſe 
Vergeſſenheit erklaͤrt werden ? Aus der Verbindung mit dem Leibe 
fie abzuleiten, geht einmal nicht an*), alfo wird man ein pofttives 
Wunder von Seiten Gottes annehmen müffen; aber zu welchem 
Zwede bier? 


5.8. Der Menſch in feinem urfprängliden Zuſtand. 


J. 
Das Paradies. 


Der Menſch durch den Leib der Erde, durch den Geift Gott 
angehoͤrig, ward, wie bald nach feiner Schöpfung laͤßt ſich nicht 
beflimmen, in das Paradies verfegt, die erfle gnädige Erhöhung, 
worin der Himmel, die zweite Erhöhung, bie dritte und letzte 
Stufe feines Daſeyns errımgen werden follte, 

Zweifelsohne war dad Paradies eine Dertlichkeit und zwar 
auf biefer Erbe‘), wie biefed aus der geographifchen Beftimmung 


4) Cfr, Antipat. (Bostr.) refut. Apol. Euseb. pro Orig. fragm. (ap. 
Leont. et Joan. rer. sacr. I, II. in Mat. coll. VII. p. 88.) 

2) Iren. II, 33. n. 1. Orig. Cels. VIII, 30. In Joan. T. VI. n. 7. In 
Matth. T. XI. n. 1. XI. n. 17. Pamphil. Apol, Orig. c. X. 

3) Iren. 11, 33. n. 1. 

4) Iren. 11, 33. n. 3 sq. 

5) So Theopk. ad Autolyc. II, 19. 20. 24. Hippolyt. Hexasım. 
(fragm. ap. Joan. Dam. in sacr. Parall. T. II. p. 787.) Novat. Trin. c. 
VIIL Epiph. Anc. LVII. 
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beffelben in ber Genefis erhellt"). Auch haben Viele, welche bag 
Paradies in einem höhern Sinne deuten, deſſen reale und hiſto⸗ 
rifhe Faſſung als die primäre und richtige anerfannt, wie Am⸗ 
brofius (de paradiso), Hieronymus ?), Augufiin?), Beba (in 
Gen. prinecip. 1. I.), Johannes von Damaskus (O. F. I, 11.) 
und Andere. Dan dürfte wohl um fo weniger Bedenken tragen, 
fih für die reale und biftorifche Auffaffung des Paradiefes zu 
befennen, als abgefehen davon, daß für eine andere fein hinrei- 
chender Grund vorliegt, durch die vergeiftigenbe und allegorifi 
rende Sjnterpretationg= Methode aller gediegene biftorifche Gehalt 
aus der Schrift entlaffen und die unbänbdigfte Schwärmerei einges 
laffen wird, und mit dem Paradies weiter auch Adam und Sünde, 
Erlöfung und Chriſtus wegidealifirt und moralifirt werben. 
Die hohe Bollfommenheit des erften Menfchen in feinem Pas 
rabiefeszuftande muß nad Schrift‘) und Tradition‘) anerkannt 


1) Chrys. dız roüro za övopa ToU Tomov iyrismasy dv Tols ypappacı 
6 poutpıog Maüon;, iva ph SB Tolc plvapelv uaruv Bowionivors unarav 
Toy ayslsoripuv Tag axoas, x Adysıv un eivar dv Tü YA Tv napddsany, 
AN dv ovpava xal uusoloyiag Tıvag rorzüurag dverporoliiv’ ei yap xal 
Tosaurn xpnoapivng arpıßsia Tüc ayiac Ypapıc 00 MapnTücavröo Tıyag TÜY 
ent euylorria peyalogpovouyrov xal TA oogle rn EEndey Emsvavria; Toic 
yiypappdvors ySiyysodar xal eine, ah eml Tüc yüc sivar Töy mapadsıcoy, 
xat zoAda ärepa. In Gen. Hom. XIII. n. 3, 

2) Epi. ad Pammach. de locis hebraicis. In Dan. X. 

3) De Genes. c. Manich. II, 9. n. 12. 10. n. 13. Civ. dei XIII, 21. 
Genes. ad lit. VIII, 1. Non ignoro de Paradiso multos multa dixisse. 
Tres tamen in hac re quasi generales sunt sententiae. Una eorum, qui 
tantummodo corporaliter paradisum intelligi volunt; alia eorum, qui spiri- 
tualiter tantum. Tertia eorum, qui utroque modo paradisum accipiunt, 
alias corporaliter, alias spiritualiter. Breviter ergo ut dicam, tertiam mihi 
fateor placere sententiam. 

4) Gen. 11, 8 sq. Sap. II, 23. Sir. XVII, 1 sq. Ps. VII. 

8) Eus. xal ray mparmv yes Toü dmloundvou avdpös diarpußav Ev Tpıa- 
paxapie Jtoü rapadsiow, aIavarwv xal aluviwy ayasıv äumlen Yeyovivar 
ioropei (6 Mouoic). Praep. Ev. VII, 10. Greg. Nyss. inudh Towuv 
Jsondä Tıva yapıy Ta m)aonarı nuav G romaag dedapnrar, ray idiey rö 
sixöve TaG Önorötarag, dia ToUTo Ta iv Aoınak ray ayaday Üdansv dx 


20 * 
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werben. Aber der Paradiefeszuftand war darum fein Zufland 
ber Bollendung ”). Dieſes erhellt 1) aus deſſen geiftiger Unmüns 
digfeit, wie fie befonders vor, in und nad) dem Kalle erſcheint; 
2) aus ber dem Menfchen geftellten Gehorſams⸗Aufgabe, wodurch 
er in das Stadium der Vollendung eingehen follte; 3) aus ben 
klaren Worten Pauli, wonach der Menſch des Anfangs ein irdis 
fher und feelifcher war, der Menſch der Vollendung aber ein 
geiftiger und bimmlifcher feyn wird (I Cor. XV.) 


H. 
Erlenntnig Adams. 


Die Erfenntniß des erſten Menſchen war groß der Potenz und 
Anlage nad?) und follte in der Zeit almählig zur Entwidelung 
fommen. Letzteres erhellt 1) aus ber geiftigen Unreife, wie wir 
diefelbe vor, in und nach dem Kalle hervortreten fehen; 2) if 
diefes auch von den meiften Kirchenlehrern angenommen worden’); 
3) iſt diefes auch dem gegenwärtig in der Erziehung des Menſchen 
beobachteten Geſetze des ftätigen und allmähligen Fortgangs ana 
og, der Natur eines mit einem Organismus bekleideten Geiſtes 
angemeſſen. Erſteres, daß nämlich die Erfenntniß des Menſchen 
an fih potentiell groß war, erhellt aus der ihm übertragenen 
Herrichaft der Erde, der Benamung der Thiere ) und der Eva‘), 


gilorıping TE AvIpariwm gücsı. vou di xul YPpOvHasug OUx dar xupias 
sinsiv, örı Öddwxsv, «Id örı neridoxs. Hom. opif. c. IX. 

1) ©. Aug. Gen. ad lit. VI, 20. n. 3. 

2) Psalm. VIII. Minuisti eum paulo minus ab angelis. Sir. XVII, 
8. Consilium et linguam . . . et cor dedit illis excogitandi, et disciplina 
intellectus replevit illos. 6. Creavit illis scientiam spiritus, sensu reple 
vit cor illorum. 7—10. 

3) Iren. IV, 39. n. 1. (cf. IV, 38. n. 3.) Theopk. Autol. I, 3. 
Clem. coh. XI. Strom. IV, 28. VI, 12. Dion. Alex. ars)ng yap mv fr 
xaı Um auroü ( duaßölou) rpürog anamdls 6 'Adan, tic Yuyiv Zum 
pövov undine di xal sic musüun Zwomorouv yevöusvog. fragm. ap. Nicet. 
caten. in Job, (in Routh. reliq. sacr. II, 396.) Greg. Naz. or. XXXYIll. 
XLIH. Joan. Dam. Orth. fid. 1, 11. 

4) Chrys. in Gen. Serm. VI. n. 1. 

5) Chrys. in Gen, Serm. VI, n. 2. 
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aus ber ihm anvertrauten Hut und Cultur des Paradieſes ). 
Grund und Erzieher feiner Erfenntniß war Gott ?), deren Object 
wiederum Gott, dann der Menſch ſelbſt und die Welt, und Ends 
zweck war dag deutlichite Gottes⸗, Selbft- und Weltbewußtfeyn, 
um als würbiger Gottes Stellvertreter und Weltrepräfentant 
und Priefter die übrige Creatur zu beherrfchen, und fein und ihr 
Opfer, fih und fie felbft Gott als Danf-:, Lob⸗ und Bittopfer 
darzubringen. Der erfle Menſch mußte congruenterweife in Bes 
ziehung auf Erfenntnißfraft etwas voraus haben, wie er bag 
Seyn und Anfang-Seyn voraus hat. Es hatte aber Adam bie 
Erfenntniß Gottes durch Seine Gnabe, wie fchon gefagt, und wie 
daraus erhellt, daß Fein Endliches den Unendlichen ohne deffen 
gnäbige Mittheilung zu erkennen im Stande ifl. Auf welchem 
Wege Adam die creatürlichen Dinge erfannte, ob er fie in Gott 
als ihrer Urfache, ihrem Urbilde, Urziele fchaute, ob er fie in ſich 
als Mitrofosmus, Mifrotheus, als dem Haupte und Herzen aller 
Dinge wie in einem Spiegel ſchaute? ob er fie per species con- 
naturales, ober per species acquisitas hatte? — Mir fcheint, daß 
die göttliche Belehrung die Quelle feiner Erfenntnig war, ale bie 
einfachſte und richtigfte Antwort. Ueber den Grad ber Erfennts 
niß Gottes und der Dinge, und darüber, ob die Namen, welche 
er ihnen zulegte, die genauen Signaturen, bie abäquaten Faſ⸗ 
fungen, Bilder ihrer Effenzen gewefen? darüber befcheiden wir 
ung, nichts mit Beftimmtheit fagen zu fönnen, und erinnern wies 
berum nur, daß ber irdifhe und im Anfange der Entwidelung 
fiebende Paradieſesmenſch nicht mit dem geifligen Menfchen dee 
Himmels und der Vollendung auf diefelbige Linie geftellt, ges 
fhweige daß Adam fo eine Art von Allwiffenfchaft zugelegt werde, 
Daß er Fein Kernfeher war, wofür Manche ihn halten möchten, 
geht ſchon daraus hervor, daß er bann feinen Fall vorbergefehen, 
fo 1) nit als ein Verführter, fondern vorfäglicher Weife dia⸗ 
bolifch gefallen; 2) vor dem Halle in deffen Vorſehung fchon 
unfelig gewefen wäre. 

1) Eultur der Paradieſespflanzen = Eultur himmliſcher Ideen nad 
Greg. Nas. or. XXXVIII. 

3) Theopk. Autolyc. II, 13. 
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m. 
Hetligleit Gottes. 


Wenn Adam in das wahre, wenn gleich nicht durchaus ent⸗ 
wickelte Gottes⸗, Selbſt⸗ und Weltbewußtfeyn gefegt war, fo war 
feinem ganzen inneren Leben nicht bloß eine Reinheit von ber 
Sünde, fondern Gerechtigfeit und Heiligfeit verliehen. 

1) Das fagt die Schrift, mo fie den Menfchen als nad Got 
tes Ebenbild und Gleichniß erfchaffen barftellt 2). | 

2) Das Iehrt die Tradition?), und biefes hat bie Kirche auf 
gegen die anders Lehrenden feierlich Als ihren Glauben vet 
fündigt ”). 

Diefe Heiligkeit und Gerechtigkeit, dieſe Georbnetheit, Ges 
richtetheit (rectitudo) zu Gott und Gottwohlgefälligfeit war ale 
wahre eine innerlihe, aber fie war doch eine gefchenfte*), und 





4) Gen. I, 26. 27. Eph. IV, 23. Renovamini spiritu mentis vesirae, 
24. et induite novum hominem, qui secundum deum creatus est in ju- 
stitia et sanctitate veritatiss Col. III, 10. Induentes novum eum, qui 
renovatur in agnitionem secundum imaginem ejus, qui creavit illum. 
Greg. Nyss. oi kiv yap To Apxınöv xal dEouoaatızdv TOU Ipurov ro 
xar’ sixöva Isoü xar Ömoimarv, ürspor di TO vospoy nai köparoy üs Yuzkkı 
adlor Tb dpdaprov zul kvanuprırov, öre yılyovar 6 'Adün, ärspor mpopi” 
ua aurd sipixacı nepi roü Pantioparog. De eo quid sit ad imag. dei 
et similit. p. 23. T. U. Mor. 

3) Iren. Quoniam indolem et puerilem amiserat sensum et in cogi- 
talionem pejorum venerat, fraenum continentiae sibi et uxori suae cir- 
cumdedit, timens deum, et adventum ejus expectans, et velut tale quid 
significans; quoniam, inquit, eam, quam habui a spiritu sanctitatis slo 
lam, amisi per inobedientiam, et nunc cognosco, quod sum dignus uli 
tegumento, quod delectationem quidem nullam praestat, mordet autem & 
pungit corpus. IT, 23. n. 5. Tert. Innocens erat et deo de proximo 
amicus et paradisi colonus. At ubi semel succidit impatientiae, desivit 
deo sapere, desivit coelestia sustinere posse. Patient. c. V. Clem col. 
XI. (Pseudo) Clem. Recogn. IV, 9. Bas. Hom. quod deus non est auct. 
malor. n. 8. 7. Greg. Nax. Serm. XXXIIl. Amb. de Isaac. et anim. €- 
V. Sacr. 1, 6. n. 17. Aug. Civ. dei XIV, 26. Joan. Dam. O. F. II, 12. 

3) Conc. Trid. Sess. V. de pecc. orig. c. I. 

4) Iren. II, 23. n. B. 
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ellte durch die freie Mitthätigkeit mit ber Wirkung bes heiligen 

Geiſtes zur eigentlichen, wahrhaft eigenen werben, der Zuſtand 

der fo zu fagen kindlichen Unſchuld, worin der Menſch unmittel- 
dar gefeßt war, ſich in den der eigentlichen Heiligkeit bes Mannes 
burd freie Entwidelung und Selbfifegung vermitieln). Daß 
Adım ohne Gnade fein wahrhaft Gutes (theologice bonum nicht 
ethice) vollbringen konnte ?), erhellt wiederum daraus, daß er ale 
endlicher aus und für fich Feiner That die unendliche Form, das 
göttlihe Gleichniß und Leben zu geben im Stande war. 

Dem Zuftande der rechten Ordnung, Heiligkeit, der Herrichaft 
ed Geiftes über den Leib, der Erkenntniß über den Willen ges 
ziß, war in dem erften Menfchen feine Eoncupiscenz °), Feine 
beidenſchaft. Sein Zuftand ſchloß zwar nicht alle Affecte aus, 
wohl aber bie fchlechten, die falfchen und blinden, von der Erkennt⸗ 
niß nicht bedingten und beherrichten, die feine rechte Dispoſition 
Börenben. 


IV. 
Unfterbtiiäletit Adams. 

Wenn Adam die Unfterblichkeit zugelegt wird, fo wird bamit 
yefagt, daß er dem Tode nicht verfallen, vielmehr zu ewigem Reben 
heflimmt war, wofern er nur deſſen Bedingung durch Gehorſam 
jegen Gottes Gebot erfüllen wollte. Es war feine Unmöglich- 
'eit des Todes, fondern eine Möglichkeit des Lebens, Fein non 
psse mori, fondern ein posse non mori*), ein Zuſtand ber Uns 





1) Clem. duoiswvra rap huiy (ot aipsrıxol) õri TEÄNLOG ara Tay 
wruoasun® oUx dydvero, mpös da To uvadikacdaı Tv apırıy imırhdeunc. 
tazdpse yüp da nov int Thv uperäv yeyovivan imrädsov mpög TA arüc 
rar. päs ds CE pay auras Povlsrar augeodaı. Strom. VI, 12, 

3) Aug. Civ. dei XIV, 27. 

3) Chrys. oux ind imduniag Yisyöpevor, .oox ümö Ärdeny made 
ooprobpevor, ob Tals Avaymaıc 0 
— xriaIivreg ual «9cvaroı. In Gen. Hom. XV. n. 4. (cfr. de vir- 
mit. e. XIV.) Aug. de peceat. orig. XXXV. n. 40. sq. Cfr. Civ. dei 
(IV, 23. 24. 26. 

4) Aug. Gen. lit. VI, 28. n. 36. Civ. dei XMI, 23. peceat. mer, et 
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beftimmtheit*), ber Unentichiedenheit und Wahlfähigkeit zwifchen 
Tod oder Leben ?). | 

Daß der Menſch (fo bedingt) bes Lebens theilhaftig geworben 
und für Unfterblichfeit beftimmt war, erhellt 1) aus der Schrift), 
welche den Tod ale Strafe ber Sünde bezeichnet, 2) aus ber 
Ueberlieferung *), wonach der Menſch nicht geftorben wäre, hätte 


rem. c. III. Nemes. 'ESpaioı de Töv aydpwmov EE Koync oürs Iwuröv 
6o)Oyounevwg, GUTE Aduvarov yaysvärdar paaıv" a. dv pe9opioız ixard- 
pas yicsus, Iva, av niv Tols ommarıxoiz axalousien müsse, Trepıniay 
xal rals owmparızals ueraßolais" dv de Ta rüs buxüs mporıunen auı&, Tüc 
aduvacias aEımIH. ei yap EE apgüs auröv Iymrtov smoinasv 6 Ieög, oUx dv 
ünaprövra Savkru xurttdixaas‘ Tis Yup TÜV A9avatay Tpopüs Twparurig 
deitar; ud’ dv vürw padimg nersvönos, aut Tov yevöpsvov addvarov Swaroy 
sung iroinety ouds yap ini TÜV upapraodvras Kyyl)av TouTo Yalvsraı 
ReROmKDG, Aa xara Thv CE upxüc pbaıw asavaroı dudusvav, Amy Tüv 
huaprnulvov amendıyöuevor dienv, aA ou Tov Yavarov. Bührtov ouv ü 
Tourov rôhvu Tpömoy voriv To rpoxsinsvov, dh örı Svurög iv Xutsaxeudadn, 
Öuvanevog di, dx TpoxonÄg TE)RLOUHEVOg, AIkvarog yarladar, rouriaore, dur 
vanıı «9avaroc. de Nat. hom. c. I. 


1) Theoph. Autolyc. II, 27. Syurög pics iykvsro 0 Aydpanog, ouda- 
püc. Ti ouv; d9avarog’ ouds Toüto yunkv’ KIA pl Tic, oUdev OUY iyi- 
vero; oUdE Toüro dyd iv. OUT oUV ylası Ivurög ivivro, oürs «Fuvarog. 
si yüp d9avarov auröv Am’ upxüc Emeromzsı, Jay autöy Emenorize Ta) 
si Ivmröv aurov emsmornxeı, ddoxsi av 6 Isöc altıog sivar Tod Savarou 
RUTOU. DÜTE 0Uy MIAvaTOoy AUTuy Eroinsev, OUTE un Iuntöv, AK xodec 
inava Tposıphrauev dertıRövy unpordpmv, iva plha int Ta Tüc aIavaniac 
chpnsag ray ivro)äv Toü Jsoü, nıc9ov xopionrer rap’ aurou riv Aavaaiay, 
yerarar sog’ ei Ü' au Tpanf in Ta Toü Iavarov rpaypara Tapamolau; 
roũ ol, wurög laura alrıog % Tod SJavarou. — Cf. Lack. inst. div. 11 
13. Ephr. in Gen. II T. I. ed. Syr. p. 28. 

2) Method. conv. decem virgin. or, III. n. 7. Oros. lib. arbit. n. 
XXVI. Joan. Maxent. de Christ. profess. 

3) Gen. III, 19. Sap. I, 13. Deus mortem non fecit, nec laetatur 
in perditione vivorum. JI, 23. Deus creavit hominem inesterminabilem 
(iv &p9apeie) et ad imaginem similitudinis suae fecit illum. Cf. I Cor. 
XV, 21. 

A) C.Carth. IV. (418) c. I. Trid. Sess. V. de pecc. orig. c. L Justin. 
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er nicht gefünbigt. Es würde in biefem Fall, fo lehren die Alten, 
ber an und für ſich flerbliche Dienfch "I durch Gottes Willen?) und 
Gnade?) im Leben erhalten und befefligt worben feyn. 

Auch Mühfeligkeiten und Leiden würde es, falle der Menfch 
gehorfam umd treu geblieben wäre, nimmer gegeben haben, wie 
daraus erhellt, daß 1) Leiden und Mühen nah Schrift und 
Ueberlieferung nur Strafen ber Sünde find, daß 2) Leiden und 
Mühen wie Abfchattung und Brucdhtheile des Todes, Auflöfung ber 
Kräfte find, und zur Gottesebenbildlichkeit und Aehnlichkeit ſich un⸗ 
barmonifch verhalten +). Der Menſch würde gearbeitet haben, aber 





To nvsüna To Ayıov averdigse Toug AvIpuroug, Tobg xal Ich Opoimg dra- 
Yes xal adavaroug, füv yulakucı T& TMpogTaynaTe aUtou, Yeytunmdvoug, 
zai xarnzıwpevoug Um aurod viobg autoü xuleiodn, al oüror Gpoimg to 
"Adapı za tü Eüa EEoporounevor Iuvarov davrois epyadovraı. Dial. Tryph. 
CXXIV. Tatian. xara rhv roũ YEvvhcayTos KUTöV ratpög ulunaıv sixöva 
Tüs adavasiag röv dvipwnov (6 Aöyos) Emoinaev, Iva ücmep i dpdapeia 
rap& tu Je, Töv auröv Tpönoy Jeoü poipav dyspamos neralaßav Eyse 
ar To aduvarov. c. Graec. VII. Tert. Quod enim ipsum Adam et 
Evam morti immerserat (diabolus) docuit et filium ab homicidio incipere. 
Pat. c. V. Ciem. Strom. II, 19. Orig. in Joan. T. I n. 22. Method. 
conv. dec. virgg. or. II. n. VI. Cyp. Patient. il. in Ps. I. n. 13. Bas. 
quod deus non est auct. mali. c. IX. Aug. Civ. dei XIH, 15. Täsod. 
in Ps. XV, 5. Cyr. fest. Pasch. H. XV. Fuigent. incarn. c. XII. 

1) Iren. Quemadmodum enim didicisset homo, quoniam ipse quidem 
inßrmus et natura mortalis, deus autem immortalis et potens nisi id, 
quod est in utroque didicisset experimento. V, 3. n. 1. Bas. in Ps. 
CXIV. n. 5. Aug. Mortalis ergo erat conditione corporis animalis, im- 
mortalis autem beneficio creatoris. Gen. ad lit. VI, 25. n. 36. 

2) Cyr. apSsaprov yap mal KvalsIpov sroisı Toy KvIpurov Ev Apxaıc 
sudiuc 6 rüvray Inpioupyöc, oüx idias Pücswg vönors Spnpsandvov ig 
Toüro xal dxlovitag Exovıa MOV . 0. . KL insimep Ads Exam alröv 
ô Önproupyög IE, mpöc To avolddpm zul mayrös sidnaıw Ayasoü xal 
pihv al üpsoıwv Thy eig dperkv dvsxaßparrs Tu dam" eir« dpav dm’ dbou- 
ins ömsp av Üloıro didoug ray ädsuipors mplrovsav Exapifıro döbav. 
Fest. Pasch. Hom. XV. 

3) Tatian. c. Graec. VII. Iren. III, 20. n. 1. Athkan. inc. verb. dei 
n. 4&—6. Aug. Civ. dei XIII, 20. Gen. lit. VI, 25. n. 36. 
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nicht mit Diühe, fondern mit Luſt nach dem Gleichniſſe Gottes"). 
Daß der Menfch nie gealtert feyn würbe, iſt ebenfalls mit Recht 
angenommen worden”), da Altern ja ein Leiden und Dinfterben 
ik, wovon ber Menſch frei war. Auf die Frage, ob Adam in 
feinem Unſchuldszuſtande fpeifebebürftig gewefen fey, können wir 
aber faum anders denn bejahend antworten, in Betracht, daß dem 
erſten Menfchen im Paradiefe wirklich eine Speife angewiefen war 
(Gen. 1, 19. II, 16.), und der Lebensbaum ale dag Mittel bes 
zeichnet wird, wodurch bie Veibesunfterblichkeit fpäterhin bewirkt 
werben follte’). Auch ergibt fi) baffelbe ganz einfady aus dem 
vorhin Gefagten, daß nämlich ber Menſch im Leben noch nicht 
ftabilirt war. 

Anmerfung 1. Diefe Borflelung von einem vollfommenen 
Urzuſtande findet fi auch bei den Profanen. Dichter und Philos 
fophen reden von einem goldenen Zeitalter, So Plato*), Hefiod‘) 
und andere Griechen), eben fo bie Römer’), Perfer °). 

Anmerfung ll. Diefe Herrfchaft über das Univerfum und 
diefe eigene Unfterblichfeit war bag eigentliche Ziel der Beſtrebun⸗ 
gen der fogenannten Adepten und Theofophen. 


+) Greg. Nyss. arasas di Tay ybaı" Toü yap Anadoug niunum im 
or. cat. c. VI. 

4) Aug. Gen. lit. VIII, 8. 

23) (Pseudo) Clem. Recogn. 1V, 9. Aug. de pecc. mer. rem. I, 3. ver. 
Bel. c. XII. n. 28. Civ. dei XIV, 26. Jul. Pomer. de vit. cont. II, 18. 

3) Cf. Aug. Gen. lit. VIII, 5. IX, 3. n. 6. XI, 32. n. 42. cont. adv. 
leg. et proph. J. n. 24. 28. Civ. dei XIII, 20. XIV, 26. Retract. I, @. 
n. 9. Jul. Pom. vit. cont. II, 18. Beda in. Hexaäm. in Gen. |. I. (Mar- 
tene. Durand. Thesaur. anecd. T. V. p. 136.) 

4) Brös iveum auto, abroüg imorarüv" xadkmep vüy dulpsmor, 
dGov ov Isrörepov, Ada ylım yavlörepa aürüy vonslovar Tvuvor da zei 
dorpotor Supauloüvrss ra moll& Evduovro, _ Politie, p- 271. 

85) Theogon. 521. sq. Oper. et dies. 47 sq. 

6) ©. Eu. P. E. I, 8. XII. 13. 

7) Virgül. Georg. I, 125 sq. Eclog. IV. Juuen. Satyr. VI, 1 sq. Ovid. 
metam. I, 89. sq. Tiöull. 1. I. Eleg. III, 35. sq. Zucret. V, 923. sq. 
Chr. Laot. inst. div. V, 6. 

8) Pius. de Bid. et Osir. 
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V. 
BGlüädfeligtetit Adams. 


Als in die wahre Erkenntniß, wahre Gerechtigkeit verſetzt, mit 
keinem Tode und Leiden behaftet, als lautere Ordnung, Harmonie 
mit Gott, fo mit ſich fich ſelbſt und allem Erſchaffenem, als frei, 
ruhig und bewegt in Gott feinem Grunde und Ende‘), als reines 
Seyn, reines Erfennen, reiner Wille, nach Innen wie nad) Außen, 
als befleidet mit der Glorie von Oben (Chrys. in Gen. Hom. 
XV. n. 4), als in Mitte großen geiftigen Reichthums und 
leiblichen Segens?), war Adam fehr glückſelig. Wie offenbar 
biefes ift, fo Far ifl auf der andern Seite, daß berfelbe nicht im 
vollkommenſten Befig vollfommenfter Seligleit war; da biefe das 
Ende und die Krone feiner Entwidelung feyn follte, und biefe 
hoͤchſte Entwidelung und göttliche Befefligung und Gewißheit bie 
Seligfeit felber if. Daß er aber in diefem Zuflande der vollen 
Entwicklung, Befeftigung und Sicherheit ſich nicht befand, braucht 
nicht Tange gezeigt zu werben; denn bie Entwidelung lag ihm fa 
als Aufgabe, die Befeftigung und Gewißheit als göttlihe Des 
Iohnung vor; follte er ja im Paradiefe erfi zur vollen Reife ges 
langen, und dann in den Himmel eingehen. 

Scholion. Diefer Zufland der Gerechtigkeit, Heiligleit und 
Seligfeit war feine Pflicht oder Schuld Gottes gegen Adam. 

1) Denn es läßt ſich nichts denken, was von Seiten Gottes 
eine ſolche Schuld gegen den Menſchen begründen Fönnte, 

2) Auch wird in der gegnerifchen Anficht der Begriff der 
Gnabe und der göttlichen Freiheit volllommen aufgehoben. 

3) Wird damit dag Uebernatürliche als zur Natur gehörig, 
das Natürliche als unnatürlich erklaͤrt. 


4) Gott, Ort des erfien Menfchen nach Greg. in Job. VI, 19. n. 38. 

2) Aug. Vivebat fruens deo, ex quo bono erat bonus, vivebat sine 
ulla egestate, ita semper vivere habens in potestate. Cibus aderat, ne 
esuriret; polus ne sitiret; lignum vitae ne illum senecta dissolveret. Ni- 
hil corruptionis in corpore vel ex corpore ullas molestiss ullis ejus sensi- 
bus ingerebat. Nullus intrinsecus morbus, nullus ictus metuebatur ex- 
irinsecus. Summa in carne sanitas, in anima tota tranquillitas. Civ. dei 
XIV, 26. 
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4) Wie die gegneriihe Meinung ohne allen biblifchen An- 
halt ift, fo auch ohne allen traditionnellen, und iſt Auguftin, auf 
ben fte fich berufen, ihnen geradezu entgegen"). 

Anmerfung. Eine Congruenz diefes vollfommenen Zus 
ſtandes ift allerdings anzuerkennen und nachzuweifen, 


6.9 Falldes Menſchen. 


Der noch im Zuſtande unvollendeter, unbefeſtigter, abfälliger 
Freiheit befindliche Menſch ward vom Teufel in die Verſuchung 
und zum Falle gebracht, und mit ſeiner ganzen Natur und Nach⸗ 
kommenſchaft ins Arge und Uebel geſtürzt. 


I. 
Verführung zum Fall. 

Ohne Teufel wäre der Menſch darum nicht ohne Berfuchung 
geweſen; nicht gerabe, wie Einige meinen, inwiefern er den Ges 
genſatz eines Leibes mit feiner Sinnlichfeit an fich hatte, welcher 
fpäter zum activen Widerfpruch fich fleigerte, ober beſſer, herabfiel 
und zerfiel, fondern inwiefern er als befectibel frei die Affirmation 
Gottes als des abfoluten Selbft, die rüdbalilofe Hingabe und 
Opferung feiner ale relativen Selbſt hätte unterlaflen fönnen, in« 
wiefern er in der nahen Betrachtung und im unmittelbaren Gefühle 
feiner Gottähnlichkeit und hohen Stellung in der Natur fich in fi 
ſelbſt vertiefend und verblendend, die Gottähnlichfeit für eine 
Gottgleichheit oder deren Anfang und Involution nehmen fonnte, 
grade wie auch ber Teufel in Befchauung feiner Gottähnlichkeit 
fih von Gott abftrahirte, fich in fich felbft als Grund und Mitte, 
fo neben und gegen Gott feste. Aber es war dennoch der Fall, 
daß er nicht zuerft von ſich, ſondern von dem Teufel verfucht wurbe, 
als ein von einem Andern Berführter abfiel. Freiheit von — 
und Gleichheit mit — Gott war bed Teufels Lofung, womit er, 
wie ſich zuerfl, nun aud ben Menſchen in die Falle und den Fall 
brachte. Anflatt an Gott dem Grunde und Mittelpuncte feines 

4) Homo ad dei similitudinem factus est; tamen quis non est unius 


ejusdemque substantise, non est verus filius, et ideo fit gratia filius, qui 
non est natura. Contra Maximin. II, 15. n. 2. 
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Lebens feftzuhalten, wollte er ſich felbft zum Princip und Centrum 
haben’), anflatt feine relative Bollfommenheit als diefes, nämlich 
als befchränfte und gefchenfte anzuerfennen, firirte er fih in ihr), 
ihrer Duelle und Abficht nicht gedenkend; und da er die Gottähn⸗ 
lichkeit in ſich durch Gottes gnäbdige und feine eigene freie That 
entwickeln folle, wollte er Die Gottheit felbft ufurpiren mit Liſt und 
Gewalt’), fie magifch in ber Frucht auf einmal gegen Gottes 
Wiſſen und Willen ſich zu eigen machen. 

Der Berführer war der Satan, wie gefagt, was ers 
heilt 1) aus den deutlichen Ausfagen der Schrift des A. und N, 
Teſtaments *), worin er auch eben mit Beziehung auf biefes an 
den Menfchen begangene Verbrechen der Mörder von Anbeginn ®), 
König des Todes ®) genannt wird. Daffelbe erhellt 2) aus ber 
conſtanten Leberlieferung ber Kirche’) ; 3) aus der Natur der Sache 
ſelbſt, wie denn bei einer unbefangenen und ernſten Betrachtung 
der ganzen Begebenheit eine andere Auffaffung füch nicht wohl bils 





1) Aug. Civ. dei XIV, 13. 

2) Aug. Civ. dei XIV, 13. 

3) Mar. Vietor. Hic invocatur, ut praestet docturus, quemadmodum 
gretia praestanda Conservetur, ne tam magnum donum amittatur, iterum 
sic, ut sentiens homo se liberatum sententia praesentis, sicut ante dam- 
nstum, distet Conversatione, qua usus, imitando deum veniat ad deita- 
iem, et quam ante sibi usurpatam per arborem esse putavit deitatem 
sine deo, hanc ipsam accipere possit a deo. Physic. c. XV. 

4) Sap. II, 23. Deus creavit hominem inexterminabilem ad imagi- 
nem similitudinis fecit illum. 24. invidia autem diaboli mors introivit in 
orbem terrarum. Joan. VIII, 44. Ille (diabolus) homicida erat ab initlo. 
Apoc. XII, 9. Draco ille magnus, serpens antiquus (6 &pxaiog), qui vo- 
catur diabolus et satanas. 7. 13. 18. 16. 17. XX. 2. Il Cor. XI, 3. 

5) Joan. VIII, 44. Qui homicida fuit ab initio. Cf. I Joan. 111, 12. 

6) Heb. II, 14. Ut per mortem destrueret eum, qui habebat mortis 
imperium, id est diabolum. 

7) Justin. Dial. c. Tryph. CIII. CXXIV, Iren. III, 23. n. 1, sq. Orig. 
in Joan. T. XX. n. 21. Tert. de Pat. V. Lact. inst. II, 13. Eus. Praep. 
Er. VIE, 10. Hilar. in Ps. CXLII. n. 6. In Matth. cap. III. n. 5. Basil. 
in Ps. XXIX. n. 5. Greg. Nyss. or. de mortuis, in Ps. Tr, II. c. XVI. 
Chrys. in Gen. Hom. XVl. n. 2. XVII. n. 7. Aug. Civ. dei XIV, 11. 
Joan. Dam. O. F. 11, 30. 
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ben fann. Es ging aber ber Berfucher den Menfchen nicht in⸗ 
nerlih an, fondern äußerlich, und zwar nicht in einer glänzenden 
Engelserſcheinung, nicht in Art und Weife einer höhern Eriftenz, 
ja nicht einmal in einer böhern Thiergeflalt, fondern der Schlange, 
wie Ephrem (in Gen. II.) erinnert, die, wie ebenfalls Ephrem 
bemerft (de Parad. Serm. VII), dur Adams Unwachſamkeit ing 
Paradies gefommen war ’). Zuerf warb bad Weib ald der 
fchwächere Theil ?) durch bie fehmeichelnde Schlange, und ba fie 
fi in die Vorſpiegelung einließ, durch die Phantafte halb, und 
im Anblick der Frucht durch den äußern Sinn vollends überwun⸗ 
den, alfo boppelt verführt, durch ben Teufel, welchen fie mit 
ihrem abflractiven Verſtande hörte, und durch die Frucht, welche 
fie mit ihrem abftractiven Sinne anfchaute, anftatt mit ihrem gans 
sen Geiſte, Gemüthe und Sinne in Gott und feinem Gebote zu 
bleiben, und über biefes Gebot nicht mit ihrem gottlofen Vers 
flande, über die Frucht und ihre Folgen nicht mit ihrem vers 
ftandlofen Sinne zu urtheilen. Vom Teufel und ihrem Sinne zum 
Falle gebracht, z0g fie Adam nad fih. Nicht vom Teufel, fons 
bern von feinem Weibe, das ihm zur Hülfe gegeben war, ver- 
führt”), genoß er von der Frucht, die nicht Durch fih und nad 
ihrer Natur, fondern durch bie Uebertretung Gift und Verderben 
war +). 


1) An eine wirkliche Schlange denken Ephrem. (cit.) Basil. (Hexaöm.) 
Chrys. (in Gen.) Theod. (in Gen. interr. XXXIl.) Aug. (Gen. lit, II, 
%7. Civ. dei XIV, 11. n. 2.) Joan. Dam. (O. F. II. 10.), an eine 
Scheingeflalt der Schlange Cyr. Alex. (adv. Julian. |. III.) 

2) Aug. Civ. dei XIV, 11. n. 2. 

3) I Tim. II, 44. Adam non est seductus; mulier autem seducia 
in praevaricatione fuit. (Cf. II Cor. XI, 3.) Sir. XXV, 33. (Vulg.) A 
muliere initium factum est peccati, et per illam omnes morimur. Aug. 
Sicut enim Aaron erranti populo ad idolum fabricandum non consensit in- 
ductus, sed cessit obstrictus, nec Salomonem credibile est errore putasse 
idolis esse serviendum, sed blanditiis femineis ad illa sacrilegia fuisse 
compulsum, ita credendum est, illum virum suae feminae, uni unum, 
hominem homini, conjugem conjugi ad dei legem transgrediendam non 
tanquam verum loquenti credidisse seductum, sed sociali necessitudine 
paruisse. Civ. dei XIV, 11. n. 2. 
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So war es alfo nicht Gott, der Adam in die Sünde flürzte, 
fondern der Satan, nit Gott, der zuerfi den Adam verließ, 
fondern der von ihm zuerft verlaffen wurde ’), und von welchem 
bes erſtern Fall nur zugelaffen wurde. Diefe Zufaffung hat aber 
ihre hinreichende Erflärung in der göttlichen Freiheit. Wenn 
Gott überhaupt das Böfe nicht zu verhindern braucht, fo im bes 
fondern nicht den Kal Adams, für deffen Zulaffung außerdem 
noch fpezielle Gongruenzgründe aufgeführi werben fönnen. So fam 
nämlich der Menſch zur klarſten Einfiht, daß Unfterblichfeit und 
Gottaähnlichkeit ein gnädiges Gefchenk feines Schöpfere feyen ?), 
fo fam er zur rechten Demuth und Selbflentäufferung “). So ward 
Gott ſelbſt zur höchſten Manifeftation feiner Liebe, Barmherzigkeit 
und Macht *) die Gelegenheit, wie dem Menfchen das ftärffte 
Motiv zur Liebe und Dankbarkeit geboten +), fintemalen ber viel 
liebt, dem viel vergeben worden, 


T) Theoph. S napaxoh repusmorneato ixßinIgvar auroy 6x ToU mapa- 
dsioou, ou iv Toi YE GG xaxod Tı Exovroc Tov Eu)ov Tüs Yyaasuc. 
Autolye. Il, 25. Aug. Non ideo debet existimere (quis) leve ac parvum 
illud fuisse commissum, quia in esca factum est, non quidem mala nec 
noxia, nisi quia prohibita. Neque enim quidquam male Deus in illo tan- 
tae felicitatis loco crearet atque plantaret. Civ. dei XIV, 12. XIII, 20. 
Epl. XXXVl. ad Casulanum. n. 12. Cfr. Novat. trin. c. ]. 

4) Aug. Non enim deserta est, ut desereret (anima Adae), sed ut 
desereretur, deseruit. Ad malum quippe ejus prior est voluntas ejus, ad 
bonum vero ejus prior est voluntas creatoris ejus, sive ut eam faceret, 
quae nulla erat, sive ut reficiat, quae lapsa perierat. Civ. dei XIII, 13. 

3) Iren. adv. Haer. III, 20. n. 1. 2. 

3) Joan. Dam. ou yap Av Avame)ic, antipaatov Ärı Tuyxavovre xal 
adomıuov Tüs apsapaiag Tuxsiv, Iva ph sig Tügov sunion xal xpiua Toü 
dießölov. Orth. fid. II, 30. 

4) Iren. Ut cognoscat semetipsum, quoniam mortalis et infirmus 
est, cognosceat autem et deum, quoniam in tantum immortalis et potens 
est, ut et mortali immortalitatem et temporali aeternitatem donet, intelli- 
gat autem et reliquas virtutes dei omnes in semetipsum ostensas, per 
quas edocius sentiat de deo, quantus est deus. Gloria enim hominis 
deus, operationes vero dei et omnis et sapientiae et virtutis ejus recepta- 
eulum homo. Quemadmodum medicus in his, qui aegrotant, probatur, 
sic et deus in hominibus manifestatur. III, 20. n. 2. 
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Anmerfung Daß der Satan in Schlangengefalt das 
Menfchengefchledht geftürzt, lehren auch die hebrätichen Theolo⸗ 
gen ') und bie Perfer ?). So findet ſich die Tradition des Falles 
auch bei ben Griechen ?). 


IL. 
Shwere des Falls Adame. 


Der Fall Adams war von enormer Größe und Schwere. 
Diefes erhellt 1) aus den Folgen biefes Falls; 2) daraus, daß 
Chriſtus haupiſächlich Erloͤſer von demfelben iſt; 3) aus ber 
Feierlichfeit des Gebotes einerfeits und ber Leichtigkeit feiner 
Beobachtung durch ſich *) und die Gnade’) anbererfeits ; 4) aus 
dem in ber einen That enthaltenen Complexus von Verbrechen; 
denn: Es war hierin das Verbrechen ber Habfucht, des Dieb: 


+) Iren. adv. Haer. III, 20. n. 2. 
1) Eifenmenger entbedtes Judenthum I, 822. 
2) Kleuker Zendavefla Th. I. S. 25. III. ©. 84 sq 
3) Apollon. Rhod.: 
rennen. Eve Addov 
Eiotrı noü yIıdöv mayypiaee püero näle 
Xopu Ev "Arlavros, XIoviog Öpıg, Appl di vonpaı 
'Koanepidıg noinvvov, Epimepov cdeidovoae. Argonaut. IV, 139. 
sq. Cfr. Spanheim. ad Callimach. p. 670. diss. IV. de Praestantia et usu 
numism. antiq. T. I. Huet. Dem. Ev. Prop. IV. c. II. $. 3. c. VOL $7. 
4) Justin. coh. XXI. Mar. Vict. Hanc legem non gravem, ut ajunl, 
immo levem et facile custodiendam docemus. Cum enim omnibus frae- 
retur, ab uno jussus est abstinere. Quodsi uno tantum uti, caeteris inter- 
dictis jussus fuisset, nonne justum vobis videretur, custodire mandetum 
ejus, qui dedit licentiam fruendi ? . . Quodsi hoc possibile, quanio possi- 
bilius fruentem omnibus ab uno se custodire. de Physic. c. X. Aug. 
Hoc itaque de uno cibi genere non edendo, ubi aliorum tanta copia sub- 
jacebat, tam leve praeceptum ad observandum, tam breve ad memorie 
retinendum, ubi praeseriim nondum voluntati cupiditas resistebat, quod 
de poena transgressionis postea subsecutum, tanto majore injustitia viola- 
tum est, quanto faciliore posset observantia custodiri. Civ. dei XIV, 13. 
5) Mar. Vietor. Jam praedicta a domino sententia transgressionk, 
etiam auxilium illi fuerat datum, ut sciret, et quid deberet cavere, & 
quid passurus esset ex negligentis, si non cavisset, Phys. XI. 
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able, Todſchlags und Selbfimorbes ’). Es war darin das Ber- 
brechen der Gottesläugnung, Selbfi-, Naturs und Teufelsver- 
götterung. Gottes Täugnung war barin durch Laͤugnung feiner 
Wahrheit, da er ihm nicht glaubte, durch Läugnung feiner Güte, 
als wolle er ben Menfchen durch Lift und Gewalt um feine gebüh- 
rende Stellung nnd rechte Entwidelung bringen, durch Läugnung 
feiner Herrfchaft und Unendlichkeit, da er von ihm frei und neben 
ihm gleich ſeyn wollte, und durch die Meinung, ohne Gottes 
Wiſſen und feinen Willen ſich emanzipiren zu können. Naturvers 
götterung war es, ba er von ber Frucht feine Erhebung zur Gott» 
beit erwartete; der Selbfivergätterung machte er fih ſchuldig durch 
das Beftreben, von Bott vollfommen unabhängig und ihm gleich 
zu feyn, wie fhon gefagt; Teufeldvergätterung fand flatt, da er 
ihm fih im Glauben ergab, von ihm fein Heil, feine Erlöfung 
und Bollendung erwartete. Es war, wie einleuchtet, hauptſäch⸗ 
ih dag formale und fubfective Dioment an der Sünde, was deren 
Größe bedingte, die falfche, un= und abergläubifche Geſinnung, 
bie höchfle Verfehrtheit des Motivs und der Intention. Wie un⸗ 
wichtig das Object, nämlich die Frucht und deren Genuß an und 
für fich fcheinen möchte, fo hatte Gott diefen an fi) auch paſſenden 
Gegenftand zur Probe gewählt+), feinen Willen hineingelegt, 


1) Aug. Superbia est illic, quia homo in sua potius esse, quam in 
dei potestate dilexit, et sacrilegium, quia deo non credidit, et homici- 
dium, quia se praecipitavit in mortem, et fornicatio spiritualis, quia in- 
tegritas mentis humanae serpentina suasione corrupta est, et furtum, quia 
eibus prohibitus usurpatus est, et avarilis, quia plusquam illi suflicere 
debuit, appetivit. Enchir. c. XLV. Tert. Si dominum deum suum di- 
lexissent, contra praeceptum ejus non fecissent; si proximum diligerent, 
id est semetipsos, persussioni serpentis non credidissent, atque ita in se 
homieidium non commisissent. excidendo de immortalitate, faciendo con- 
tra dei praeceptum; a furto quoque abstinuissent, si de fructu arboris 
clam non degustassent, nec a conspectu domini dei sui sub arbore deli- 
tescere gestassent. Nec falsum asseveranti diabolo participes eflicerentur 
credendo ei, quod similes essent futuri. Atque ita nec deum offendis- 
sent ut patrem, qui eos de limo terrae, quasi ex utero matris flgurave- 
rat. Si alienum non concupissent, de fructu illico non gustassent, Adr. 
Judd. c. II. 

Klet's Dogm, 11. Dritte Auf, 21 
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und diefem Willen bat der Menſch mit dem feinigen formell oppos 
nirt. Was übrigend bie Bosheit der Sünde der erſten Eitern in 
etwas verringert, ift, daß Adam durch die Eva, biefe durch ben 
Teufel und ihre Sinne verführt war. 


III. 
Folgen des Falls Adams, 


A. 
Golgen für den Urmenfden. 


Folge des Falls. war ber Tod im tiefften und umfaffendften 
Sinne des Wortes, wie aus den Worten der Genefts ’) und aus 


7) Theod. ru "Adan olov aprıymval Bodpsı Thy nepl rou Külou diduam 
ivrohy Teperrög Yap av dusivw Täc vönog mepl porxeiac, zal yövon 
war eudopaprupia; zul adıziaz dimyopsunsvoc‘ Tiva Jap dv dpolysuos müs 
obong rmixade yurazös; Tiva di dgövsuasv oUx Övrog Tod mapoküvorte 
etc. De provid. or. X. ARaymund. de Sabunde. Convenientissimum fuit, 
quod deus daret praeceptum homini, in quo pura obedientia appareret et 
exerceretur, ita quod in illo praecepto_nulla appareret utilitas homini, ne 
propter commodum et utilitatem illius operis inducerentur, sed ex sola 
obedientia praecipientis et mandanlis, et sic dilectio per experienliam 
probaretur. Et quia magis apparet obedientia in praecepto negativo, seu 
prohibitivo, quam aflirmativo, ideo debuit esse illud mandatum prohibiti- 
vum magis quam affirmativum. Theol, Natur, Tit. CCXXXIX. 

4) Gen. 11, 47. In quocunque enim die comederis ex eo more 
morieris. Cf. Iren. In ipsa itaque die mortui sunt, in qua et manduta- 
verunt. V, 23. n. 2. Greg. Nyss. 6 Isös oux ahsücaro sinay’ iu dd 
üuipa parırs IJavareı amoduvetage. Ark yüp Too AdkorpındAvar auröv Täs 
Övrasg Zug, aufnuepöv ixupasn xar’ autou roũ Iavkrou Kmöpean. 
adv. Eun. or. ll. p. 482. T. 1I. Mor. Aug. Cum ergo requiritur, quam 
mortem deus primis hominibus fuerlt comminstus, si ab eo mandatum 
transgrederentur acceptum . ... . utrum animae, an corporis, an tous 
hominis, an illam quae appellstur secunde, respondendum est: omnes. 
Prima enim ex duabus constat, secunda ex omnibus. Civ. dei XIII, 12 
Greg. M. Si iteque in anima mortuus non est, quod diei nefas est, 
ipse mentitus est, qui tunc praedixit: die, qua peccasset, morlturum. 
1. VE. Epl. XIV. Uebrigens deuten Gen. IL, 17. mit: Du wirft flerblid 
feyn, Symmach. Hier., ober: Du wirft des Todes fchuldig ſeyn. So 
bie Zargumim und Chrys. rücg oiv Deyey Inöc, örtı cd ara üpdpe 
amonavsiode; TA amopkanı, ou Tü rıipe. In Gen. Serm. VII. n. 8. 


323 


ben Briefe an die Römer ”) erhellt, wo ber Tod aus Adam fo 
voll genommen werben muß, wie das Leben aus Chriſtus. 

Die Seele warb ihres Rapports mit Gott”) verluflig, mit 
Unwiffenheit?) (bes Göttlihen),, und Begierlichfeit (nach 
dem Ungöttlichen) *) behaftet, die Gottesebenbildlichkeit alterirt *). 





4) Rom. V, 12 sq. VI, 16 sq. An den geifligen Tod denken hier 
Orig. in Joan. T. XX. n. 3. Method. conv. dec. virgg. or. IV. Tert. 
Marc. III, 19. Pacian. de Bapt. n. I. Hilar. in Ps. CXXXVII. n. 12. 
Bas. Sp. S. c. XIV. n. 31. Atkan. c. Arlan. or. I, n. 59. Theod. in 
Rom, V, 14. Petr. Chrys. Serm. LXX. Cyr. c. Julian. or. VIII. 

2) Greg. Nas. or. XXxVII. 

3) Fulg. Cogitandi, quse ad deum pertinent, amisit protinus facul- 
tstem. De inc. et grat. c. XII. Method. xaxsivo; (’Adap) rpo Toü wa- 
pamscsiv xal nmpasitvar rüc öyerz etc. Conv. decem virgg. or. VIII. n. 3. 
Mac. rouro (Iavirov Yüpos) mpirov piv Umdorn xar& Juxdv, Tüv vom 
pay auräc aioinmmplay TA orephase Täc dmoupaviov xal nYsupariufs Amro- 
Nctoc Ansoßnxörev aurh xal vexpüv ücmep yeyıımpdvay. lib. ment. n. 
XXVI. Drigenes bemerkt, früher feyen die äußern Augen verfchloffen, die 
innern offen gewefen, nah dem Fall hingegen die Außern Augen offen, 
die Innern verfchloffen. adv. Cels. VII, 39. Eus. roũ rapadıicou Pindalz 
die Ta ix Tüc Iydoy yenpylac anippara anolmlixsı xar& TöVv apnvızaavra 
roũ rarpög viöy xal ray ovalav iv elihpee im TÜc Allodanng Kapıs dıa- 
orac9s.sra. Theophan. 1. IJ. fragm. V. (in Mat. collect. T. I. p. 118.) 

4) Gen. III, 17. Et aperti sunt oculi amborum etc. Cyr. ädpa Ül«v- 
Dipsss T6 doxoüv, ounw Tüs ampxös Tols ix TÜs PIopäs madscı Unmi- 
veypivac‘ inch da mpocxexpoune co remvaulvo Jh Tüc doIeiong aloyi- 
aa brrodäg, wor dpyd ylyovıy uxpaaiag aurod ray anuıpmudvoy ij Ppüarg, 
vtviæxntort To üvreödy Talg eig TO paü)ov ndovais, zal ray plcıw ToU aupa- 
roc 6 rꝗᷓc Anapriag vönag eicddv, xal xudanep EE avoaiov piäng Tüs PJopäz 
Ta Tüv ixrörav inıdvmay idaorncs madä. c. Julian. 1. III. Max. röv 
dvdpurov anad Tüc zara ylaıv uıvnasag Tpanäva napireuae (ö drcBorog), 
zal mpög To xsuwlundvov uno ToU Emrerpanpivou xıväan TAY öpssır, xal 
Tpia T& piyısra zal apyaia xx xal müsns amiüg Simsv xoulag YEvWmTuk 
iavr& dnoorheaada dyvomv guy xal pulauriav, wal Tupavvida, aAdınlav 
GEnprupivac nat di Kino auvioraudvac. ’Ex yap täc mepl Jeoü ayvolac 
n yulauria, dx de Taluıne & npdg TO auyysvig Tupawic tor. Epl. ad Joan. 
Cubicul. de carit. Opp. T. 11, p. 221. 

8) Mac. üsıp day 7 vomana hy sixöva rou Paallen; Exov zul TOUTo 

21 * 
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Anftatt des Gottesbewußtſeyns fest Bewußtſeyn feiner nun ent⸗ 
zündeten Thierheit, und anftatt ber göttlichen Onabe, welche ihn 
vorher bekleidete, nun Gefühl der Sünde und Sündigfeit, Daher 
die Erröthung '). " 

Sp verfiel auch der Leib nah Schrift ”) und Kirchenlehre *) 
dem Tode, weiter allen Leibenfchaften und Leiden ), als Abbil⸗ 
dern und Vorſpielen des Leiblihen, als Folgen und Nachfpielen 
des geiftigen Todes. | 

Was aber einerfeitd Strafe der Sünde, näher der Hoffahrt 
des Menfchen war, enthielt andererfeits auch ein heilfames Medi⸗ 
cament, Die harte Arbeit, welche er nun verrichten mußte, war 
das geeignetfte Mittel ihn zu überzeugen, baß er nichts weniger 


ropayaparyli, 6 xpvaös TE anw)sro zul h sixhy od xpmarusos‘ TOoürTo el 
ina9e 6 'Adau. Hom. XII. Theod. üxeivog inıdvpious yardadar SIeöc 
xal To sivar eixov Isoü mpoourolsoe. In II Par. qu. I. Cfr. Didym. 
trin. II, 12. Hier. in Eph. 1. I. c. Il. Zeno (Veron.) i. II. tract. XIX. etc, 

4) Aug. Confestim gratia deserente divina de corporum suorum nu- 
ditate confusi sunt. Unde etiam foliis ficulneis, quae forte a perturbatis 
prima comperta sunt, pudenda texerunt, quae prius eadem membra erant, 
sed pudenda non erant. Senserunt ergo novum motum inobedientiae 
carnis suae, tanquam reciprocam poenam inobedientiae suae. Jam quippe 
anima libertate in perversum propria delectata, et deo dedignata servire 
pristino corporis servitio destituebatur. Civ. dei XIII, 13. 

2) Gen. III, 19. (cf. 22. 24. 1 Cor. XV, 22. Rom, V, 12) 

3) Cone. Milev. Quicunque dixerit, Adam primum hominem morta- 
lem factum, ita ut sive peccaret, sive non peccaret, moreretur in corpore, 
non peccati merito, sed necessitate naturae, analhema sit. Can. L CI. 
C. Trid. Sess. V. Can. I. Theoph. Autolyc. II, 25. Method. conviv. der. 
virgg. or. III. n. VI. Eus. © rpärog dvdpaunog Array Tüs Ielag dvro- 
Ang Ypovrioag sl; Tourovi Toy Inröv xal imiunpov Ploy xaranintu«s, za 
ray indparov raurmi yüv Tüc naar dvSsod Tpugüc dvrmaral)akaro. H. E. 
I, 2. Hilar. Constitutae immortalitatis beatitudinem peccato transgres- 
sae legis amisit. In Ps. I. n. 13. Theod. süIüs dupiovpyadıl; 6 au9pe- 
WOg 0 2. . Cohy sixe adavarov, perk di ray mapaßacıy . . EEÄnEaE . .. Tü; 
&wüg. In Ps. XV, 5. 

4) Gen. III, 16—19. Iren. V, 23. Tat. Graec. VII. Theoph. Autolyc, 
11, 28. Tert. Marc. 11, 9. V, 28. 
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als Gott ik"), und eben fo überführte ihn von feiner eigenen 
Nichtigkeit auch der Schmerz und befonders der Tod. Lebterer 
biente weiter bie Sünde an ihm abzuthun, durch völlige Auflöfung 
des alten Menfchen ben Aufbau des neuen vorzubereiten; weßhalb 
auch Gott nach der Bemerkung der Alten den Menfchen nicht gleich 
von Anfang actuell unſterblich erfchuf”) und dem Gefallenen den 
Zugang zum Lebensbaume verfähloß ’), damit er erlösbar verbleibe, 
Nach Einigen warb fogar der Tod von Gott ſelbſt dem Dienfchen 
pofitiv angetban, bamit in dem Menſchen mittels bes Todes bie 
Sünde und falfche Selbſtheit zerflört würde *). 


4) Cfr. (Pseudo) Clem. Recogn. IV, 10. 11. 

2) Novat. trin. c. I. Nemes. de Natur. hom. c. I. Joan. Dam. Orth. 
üd, II, 30. 

3) Iren. Quapropter et ejecit eum de paradiso, et a ligno vitae 
longe transtulit, non invidens ei lignum vitae, quemadmodum quidam 
audent dicere, sed miserans ejus, ut non perseveraret semper transgres- 
sor, neque immortale esset, quod esset circa eum peccatum, et malum 
interminsbile et insanabile.. Adv. Haer. III, 23. n. 6. 

4) Method. iv rolvuy ud 7 xaxöy adavaroy 6 Aydpwmmoc 4 asidooy, 
ixwy dv kauro TAv auapriav xparıorebovoav, Ars iv Aavara Blaoräcu- 
Gay amuarı, xal AIavaroy Exovcavy Tpopiv, 6 Ieöc auröy dıa Toüro Ivü- 
Toy Arephvaro verpörarı mepıfalav" ToUüTo yüp ol depuarıvor Xirwvss 
eBoi)ovro, Iva dd dıa rüs Avaliasuıc THU auparog ij Kuapria zarwIev 
avrönpsuvos mäcu diapdapf" rs pudiv xdv Ppaxurarov fuläc dadgvar 
p£pos, 2% od vicu Blacrar nalıy apapraparay uvaßiigwvrau de Besurr. 
IV. V. VI. VIE conr. dec. virgg. or. IX. n. 2. Greg. Nyss. &&) imuda 
way ÖSipua xupıadtv Tou Zuou, vErpöv darı’ mAvrag ol Tuv mpös TO 
vexpouadnr duvapıy ix Tüc Alöyov piano üEnipstos Gy ix Tpoundsias, 
peTa Teure Tols auspssrors dnıßsßinudvar Toy ray waxlav naiv iarpevoveu, 
0X Gc sig au mapanivuv. 6 yap xırav ray Ekadev nuiy errıßBalloudvan 
dort, mpös adv rdy kavroü xpücıw rapkxay TOU GWBATOc, OU GUUTEPU- 
zig Ta plası. oVaoly ix Ts Tüv Kliyay Plcsac 1 YErpöTng olxovonızac 
weputdin Th sic adavaniay xrıadsiey ylası, To FEmdey auräc mepuualun- 
vovon, ou rò damIsy, al rö aladnröv roü Audpamou uipos dindaußdvouan, 
aurhc di Tüc Ilac uinövog od mpocentondwm. Catech. or. c. VII. ZHila r 
Nam et ipsa Adae mors, ne in aeternitstis poena maneret, sub miseri- 
cordiae significatione est constitute. In Ps. LXII. n. 6. 
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Anmerkung Die Reftitution Adams {ft 1) infinuirt in der . 
Schrift (Sap. X, 2.), 2) gelehrt von den Kirchennätern"), 3) 
auch muß es durchaus congruent erfcheinen, daß das Haupt gerettet 
‚werde, wenn bie Glieder gerettet werben’). Berner if zu bemers 
fen, daß Adam fich nicht verhärtete, fondern nur fehämte ?), und 
daß er von Bott nicht verflucht wurde ). 


B. 
Folgen der Sünde Adams für das Menſchengeſchlecht. 


Don Adam find die Sünde und der Tob in der umfaffenbften 
Bedeutung des Wortes, Tod bes Geifles und bes Leibes, Unwiſ⸗ 
fenheit und Begierlichfeit, alle Leidenfchaften und Leiden auf das 
ganze Menſchengeſchlecht in Folge und Weiſe ber Abſtammung 
übergegangen °). 


4) Iren. I, 28. n. 1. 111. 23. n. 1. sq. Tert. Praesc. LII. Poen. II. 
XII. adv. Marc. II. 28. Hilar. in Matth. comm. c. VIIL n. 5. Greg. 
Nas. or. I. XVII. xXXI. Epiph. Haer. XLVI. Didym. trin. I, 16. Aug. 
Et de illo quidem primo homine patre generis humani quod eum inde 
(Hölle) solverit (Chriſtus) Ecclesia fere tota consentit, quod eam non 
inaniter credidisse credendum est, undecunque hoc traditum sit, etiamsi 
canonicarum hinc expressa non proferatur auctoritas. (Quamquam illud, 
quod in libro Sapientiae scriptum est: Hasc illum qui primus factus 
est, patrem orbis terrarum, cum solus esset orealus, cuslodivit, et edu- 
zit illum a delicto suo, et dedit ei virtusem oontinendi omnia (Sap. X, 
4.) magis pro hac sententia quam pro ullo alio intellectu facere videatur. 
Epl. CLXIV. ad Evod. n. 6. 

2) Iren. 111, 23. n. 2. 

3) Iren. 111, 23. n. 4, 8. 

4) Iren. ibd. n. 3. 

85) C. Araus. (li.) Si quis per offensam praevaricationis Adae non 
totum, id est secundum corpus et animam in deterius dicit hominem 
commutatum, sed animae libertate illaesa durante, corpus tantummodo 
corruptioni credit obnoxium, Pelagii errore deceptus adversatur scripturae 
etc. c. I. Si quis soli Adae praevaricatiionem suam, non et ejus propa- 
gini asserit noculisse, aut certe mortem lanlum corporis, quae poena 
peccati est, non autem et peccalum, quod mors est animase, per upum 
hominem in omne genus humanum transisse tesiatur, injustitiam Deo 
dabit, contradicens apostolo : per unum hominem ete. c. II. 
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4. Uebergang der Sünde, 
a) Wirklichkeit des Hebergangs der Sünde. 

I. Chriſtus bezeichnet den vom heil. Geifte nicht wieberges 
bornen Menfchen als Fleiſch, und erklärt ihn fo und barım für 
unfähig in das Dimmelreich einzugeben (Joan. II, 3.): „Wahr⸗ 
Ih, wahrlich fage ich dir, wo einer nicht von oben’) geboren 
it, fo fann er das Reich Gottes nicht fehen. 5. Wahrlich, fage 
ih bir, wenn einer nicht geboren wird aus dem Waſſer und dem 
Geiſte, fo kann er nicht eingehen in das Reich Gottes. 6. Was 
vom Fleiſche geboren if, iſt Bleifch, und was vom Geiſte geboren 
iR, iſt Geiſt.“ Fleiſch ift hier, wie aus dem Zufammenhange 
md aus andern Stellen fidy ergibt, Bezeichnung des Ungöttlichen, 
bes zu Gott im Verhaͤltniß des Widerſpruchs befindlichen, das 
Höhere Ausſchließenden wie von ihm Ausgeſchloſſenen. In dieſem 
Zuſtande des Fleiſches befindet ſich aber nach den Worten Chriſti 
der Menſch, und zwar durch ſeine irdiſche Geburt; dieſe irdiſche 
Geburt iſt's alſo, in Folge welcher der Menſch Gott entfremdet, 
von deſſen Reich abgekehrt, und in daſſelbe einzugehen wie un⸗ 
würdig, fo foͤrmlich unfähig if. Damit iſt aber offenbar die 
Wirklichkeit einer durch die Generation fich fortpflanzenden Sünde 
von Ehrifto verkündet, das Dogma der Erbfünde göttlich aufgeftellt. 
Demgemäß bezeichnet fi) auch Chriftus immerfort als das Licht 
und Leben der Welt, diefe als mit der Finfterniß, dem Tode be⸗ 
haftete, der Erlöfung durch ihn baraus bedürftige. 

11. Nach dem Apoftel iſt das ganze Menfchengefchlecht durch 
Adam mit der Sünde behaftet und des Lebens in ber vollſten 
Bedeutung des Wortes verluflig geworben. Rom. V, 12.: „Alfo 
gleichwie durch Einen Menfchen die Sünde in die Welt eingegan- 
gen iſt und durch die Sünde der Tod, fo auch in alle Menfchen 
der Tod durchgegangen if, in dem Alle gefünbigt haben “*), 


1) @vadev entweder 1) — wiederum. So Yulg. Syr. Cop. Arnob. 
Orig. Oyr. Nonn. Chrys. äveIev di ivralde ol ix roü oupmos yaaı, ol 
di dE apxac. Der 2) von Oben, bem Himmel, Gott. Joan, III, 81. 
XXX, 11. 33. Joe. 1, 17. III, 18. vgl, I, 18. 

3) Den Rachſatz hat der Apoflel ausgelafien; er würde lauten: Alſo 
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worin, wenngleich das &p’ 52) nicht mit: in dem gegeben würbe, 
dennoch nad) dem ganzen Zufammenhange ald Sinn des Apoftel« 
wortes Far zu Tage tritt, daß das ganze Mienichengefchlecht in 
Folge des Ungehorfams des Lirmenfchen in der Sünde und dem 
Tode liegt. Daß aber von biefer Urthat Adams das gemeinfame 
Elend Aller rühre, zeigt er fo: „13. Denn big zum Geſetze war 
Sünde in der Welt. Kine Sünde wird aber nicht zugerechnet, 
wo fein Geſetz if. 14. Allein es berrichte der Tod von Adam 
big Mofes auch über Diejenigen, welche nicht gefündigt nach ber 
Aehnlichkeit der Uebertretung Adams.” Adam übertrat ein Ges 
bot, auf deffen Verlegung der Tod gefett war. Es Titten aber 
auch den Tod fämmtliche Nachfommen Adams, alle Generationen 
bis zum Geſetze Moſis, welches ebenfalls für manche Uebertretun⸗ 
gen Tobdesfirafe ankündigte. Woher nun diefe Erfheinung, daß 
nad Adam der Tod über alle ohne Ausnahme herriht, dba doch 
Biele (3. B. die Unmündigen) gar nicht gefündigt, und Niemand 
(bis zum Geſetz) in Weife der Webertretung Adams geſündigt / 
nämlich durch Verlegung eines Gebotes, auf deffen Uebertretung 
der feierlichen Erflärung des Gefeugebers gemäß der Tod fland ? 
Es tft alfo nichts gewifler, als daß die Eine Schuld Adams die 


iR durch Einen Menfchen (Chriftus) die Gerechtigkeit in die Welt einge 
gangen und burch die Gerechtigkeit das Leben zc. 

1) ip’ & = quatenus: Erasm. Cajetan. Luther. Osiander. Calvin. 
Crell. R. Simon. (ähulich fchon Arab. Syr. Theod.) — durch den, auf 
deſſen Beranlaffung: Grot. — nah weldem: Phot. — mit weldem: 
Coceej. — wegen beffen: Elsner. — durch welchen: Oecum. = weil: 
Orig. (in Joan. T. XX. n. 33.) Schlichting. Werst. Clerieus. de Wette. 
— in welhem: Orig. Greg. Naz. (or. XXV.) Chrys. Theopkyl. Oecum. 
Ambr. Hier. (adv. Pelag. Il, 2. in Abac. c. I, in Ez. c. XXXI.) Aug. 
(überal.) Primas. (in quo omnes peccaverunt, sive peccato inobedien- 
tiae, sive in Adam omnium peccantium poena praemonstrata est.) Corn. 
a Lapide: in quo non formaliter sed originaliter, radicaliter, seminaliter 
et repraesentative. Este: in Adam tanquam in radice tolius generis. 
Die Behauptung, daß imı nie für dv fliehen könne, iſt zu voreilig in Be 
zug auf die Profanen. Bol. int reis I4ßnaw Il. XVIII, 349. Und wenn 
es auch bei diefen nicht gebräuchlich wäre, ließe fi der Schluß nicht gie 
den, Paulus habe es unmöglich alfo gebrauchen können. CL. Estius h. I. 
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alt feiner Nachkommen If. Das iſt der Sinn der Paulinifchen 
Erpofition. B. 15. fagt der Apoflel wiederum: „Denn wenn durch 
die Sünde bes Einen die Vielen geftorben find, fo ift vielmehr 
die Gnade Gottes und das Gefchent in der Gnade, der des Einen 
Menfchen Jeſu Chriſti, in die Vielen überflüßig (reichlich) ge 
wefen.” 16-17. Ferner 18.: „Alfo nun, wie durch des Einen 
Fall in alle Denfchen zur Verdammniß u. f. w. ” 

Auf eine andere Weiſe fpricht Paulus diefelbe Wahrheit aus, 
wo er fagt, daß Alle Kinder des Zornes find von Natır ’), 
und Alle durch Gottes Gnade aus der Macht der Finfterniß bes 
freit, in das Reich des Lichtes verſetzt?) werben. So ehrt auch 
mit Paulus ganz übereinflimmend Johannes, daß Alle erft durch 
Chriſtus die Macht empfangen, Gottes Kinder zu werben ’), und 
auf Allen, die nicht an ihn glauben, der Zorn Gottes *) fortlaftet. 

1. Das A. T. hat einige dunflere Andeutungen diefes Ges 
heimniffes ber Erbſchuld, fo bei Job“), dem Pſalmiſten ). Wie 


4) Epk. 11, 2. eramus natura filii irae. gücıs aber {ft Ratur (Rom. 
I, 26. IL, 14. XI, 21. Jao. III, 7. Sap. VII, 20.), nirgends Gewohnheit. 

2) Col. I, 13. Qui eripuit nos de potestate tenebrarum, et Lranstulit 
in regnum Ailii dilectionis suae, 

3) 1, 2. Quotquot autem receperunt eum, dedit eis potestatem filios 
dei fieri, his, qui credunt in nomine ejus. Cf. 43. Qui non ex sangui- 
nibus, neque ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, sed ex deo 
nati sunt. 

4) 111, 36. Qui autem incredulus est fillo, non videbit vitam, sed 
ira dei manet super eum. 

&) Hiob. XIV, 4. 1% ya DW’ "Up non mr DIN 4. m 
rs n5 Noum Yo IM. LXX. ric yüp wadapös iorıv mo bümev, 
EI’ oüdek;, div xal pie hudpa 6 Ploc aurou int Tüc yüc. Vulg. Quis 
potest facere mundum de immundo conceptum semine? Nonne tu, qui 
solus eg? XV, 14. Quid est homo, ut immaculatus sit, et ut justus 
appareat natus de muliere? 45. Ecce inter sanctos ejus nemo immuta- 
bilis, et coeli non sunt mundi coram eo. 16. Quanto magis abominabi- 
lis et inutilis homo, qui hibit quasi aquam iniquitatem. 

6) Ps. LI, 7. N nam non ınbbn mp3 jr. we LXX. ide 
yap -iv avopisuc aweihrdnv, xal dv Guaptinc exiongad pe h pehrmp ou. 
ähnlich Yulg. 
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Eliphas zur Anklage (Jod. IV, 18. 19.), Dagegen Job (XIV. XV.), 
deßgleichen David (Ps. Li.) zur Entſchuldigung fi auf bie ange: 
borne Sünbigfeit berufen konnten, iſt zu offenbar, als daß dieſes 
einer befondern Berfländigung bebürfte. Noch entfernter gehören 
hieher alle jene Stellen, wo bie allgemeine *) große?) Berberbt- 
beit des Menfchen, deſſen Sündigleit von jeher und vom Bes 
ginne feines Dafeyns bargeftellt und wo bie abfolute Heiligkeit 
Gottes ’) im Gegenfat zur Unvollfommenheit der Greatur aus⸗ 
fprochen wird, 

IV. Die Gefangenfchaft des ganzen Menfchengefchlechts unter 
der Sünde und beren Folgen durch den Ball der erflen Eitern 
erkennen Juſtin *), Irenaͤus *), Clemens von Alerandrien +), 


1) Gen. VI, 8. VIII, 21. I Reg. VIIL 46. II Par. VI, 36. Prov. 
xx, 9. 

23) Jes. XLVIII, 8. Transgressorem ex utero vocavi te. Cf. Ps. LVIIE, 
4. Hiob. XXXI, 18. Wie wenig man ex utero in folgen Stellen preffen 
kann, erhellt 3. 8. aus Ps. LXXI, 6. 

3) Jod. IV, 17. Numquid homo dei comparatione justificabitur, aut 
factore suo purior erit vir. 48. Ecce qui serviunt ei non sunt stabiles, 
et in angelis suis reperit pravitatem, 19. quanto magis hi, qui terrenum 
habent fındamentum, consumentur velut a tinea. XXV, 4. Numquid 
justificari potest homo Comparatus deo, aut apparere mundus natus de 
muliere. 8. Ecce luna etiam non spiendet, et stellae non sunt mundae 
in conspectu ejus. 6. Quanto magis homo putredo et fillus hominis. 
Cf. IX, 2. Ps. CXLIII, 2. 

4) "Nemep oüdi TO yanndüvar auröv (döyey) ac ivdeic roirey Umf- 
pswev” EM ümip Toü yivoug Toü Thy aydpanay, 6 and Tou "Adap üme 
Javaroy xal midum rin roũ Öpsuc Imenroxe, napk riv altiay ixdareu 
auray rovnpsvaauivov. Dial. Tryph. n. LXXXVIII. 

8) Adhortabatur (lex) dicens non aliter salvari hominem ab antiqua 
serpentis plage, nisi credant in eum, qui... omnia trahit ad se et 
virificat mortuos. IV, 2. n. 7. iv piv yap rü moto "Adap mpoasöpeus 
ph Romouvrsg aureu rin dvroltv, iv de ch dsuripe "Ada aaraliciyaus 
Umhrooı paxpl SIavarou YEVönsvor® oUdi Yap Klo Tv Zus Öperldre, 
a iativp, ob au edv dvroitv Umspäßnpev an’ apräc. V, 16. n. 8. 
Cujus et preeceptum transgredientes inimici facti sumus ejus. V, 17. n. 
1. In quem peccaveramus ab initio. ibd. ’Emel ap dıa Eülou kmıße- 
donsv auröv (Adyov), dık Eükou malıy panapöv vols mac dyivero, dme- 
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diæxvbov To nüxos nal üyos mat Pados al miaros dv daurü. V, 17. 
n. 4, 

+) Paed. III, 12. wo er das Sündigen als Allen eingeboren ( üuev- 
rov) erlärt. Asyitwanv hulv (ol doxfrau) moü inöpvsvom rd yarmdiv 
raldıov; 9 müs und riv Toü "Adan Umorintuxsv dpay To undiv evepyi- 
ca; amolsinrar dt aurois dig Gomev axoloudes Adysıy Tüv ylyaav sivar 
uch, DU Tv TOU amparos püvov, Klik mai may Tüc Yuxüc, de Av xal ro 
cüpa. xal örav 5 Aafld sinn, iv Apapriaıs auveinpdev, zal dv dvopiars 
ixiconot pe 5 purhp pou, Adyaı piv npogatuwäcg pnripa rav Ela. Aa 
gavrosv Ein unräp iyivıro, xol si iv Apapriaıs auveihein, KIN oUx aurög 
iv Apapria, ouds piv auapria auröc. Sir. III, 16. Er fügt bei: si de 
xar müs 6 iniorpigav dE apapriac in. ray mioriv amd Tüc aundeiag rüc 
auaproloü oloy unrpög ini ray Zuhv Emtorpege, paptupgası por el Tüv 
dudsz züv npopurav phone (Mich. VL, 7.). si dü npwröronz Umip das- 
Peiag, xapröv xoriag pov Imip apapriag Yuxüc you, ou duaßadleı Töv 
inövra, aukavscde, AK Tag mpurac dx yarkasus Öppäc, a9 üc Jay 
ou yıraamonıy, aasßela; Adysı. 

1) ’Ev ro 'Adap mavrsg dmodvicxova zal vürag Rıntoxsv ı olxoundm 
zal deirus avopIuosuc, Iva iv ta Xpiora navrss Gworomdüo. In Jer. 
Hom. VIIL n. 1. ravtey dxparnas 6 Savaroc dıa ro dv To 'Adau mavras 
aro9vgansıy. In Cantic. VIII, 6. (Excerpt. Procop.) raya di zul zuerk 
pkv vv ylysaıv oüdeis darı xadapdc amd pürov, ovd si pie Audpa ein ü 
Zu auroü, dıa vo mepl rüc yırdasmg uvarkpıov, dp 4 To Und Aaßld dv 
mevrsniore Yaluh Asleypeivov ixacrov ravray sic yYıraam ülgiudörey 
Aysı Ixov oürwc” örı sv avoplarc auveihedav m. 7. %. Math. T. XV. n. 
23. rüc dvIpuno; iv 'Adan drodavav. adv. Cels. VII, 28. Non quasi 
sanctus fuerim naturaliter, sed si carnis prudentia tabefecit et si pruden- 
tia carnis estabuerit, tunc in saneto apparebo ei. in Jes. H. VI. n. B. 
Parvuli baptizantur in remissionem peccatorum. Quorum peccatorum ? 
vel quo tempore peccaverunt ? aut quomodo potest ulla lavacri in parvu- 
lis ratio subsistere, nisi juxta ilium sensum, de quo paulo ante diximus? 
Nemo mundus a corde, nec si unlus diei quidem fuerit vita ejus super 
terram. Et quia per baptismi sacramentum nativitatis sordes deponun- 
tur, propterea baptizentur et parvuli. Nisi enim quis renatus fuerit etc. 
in Luc. H. XIV. Videture tibi tam gravia et tam onerosa imprecari 
propheta (Jerem. XX, 14 sq.) potuisse, nisi sciret, esse aliquid in ista 
nativitate corpores, quod et hujusmodi dignum maledielionibus videretur 
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oder minder abfichtlich nähert. Auf das Beſtimmieſte befennen 
fih zu diefem Glauben Tertullian ), Eyprian +) in dem Schrei- 


ec. . sed et Job non sine spiritu sancto maledicebat diem nativitatis 
suae dicens (III, 3.): maledicta dies, in qua natus sum . . . Quodsi tibi 
non videtur, baec Job prophetico et divino spiritu loqui, ex his considera, 
quae sequuntur ; addidit enim (8.): sed maledicant eum, qui maledixit 
illum diem, in quo magnum cetum interempturus est. Vides ergo: quo- 
modo in spiritu sancto praedixit de magno ceto, quem interfecturus est 
dominus. Quodsi placet audire, quid etiam alii sancti de ista nalivitate 
senserint, audi David dicentem:: in iniquitalibus, inquit, conceptus sum, 
et in peccatis concepit me mater mea, ostendens, quod quaecunque anima 
in carne nascitur, iniquitatis et peccati sorde polluitur, et propterea 
dictum esse illud, quod jam superius notavimus (Job XVI, 14.), quia 
nemo mundus a sorde, nec si unius dei sit vita ejus. Addi etiem illud 
potest, ut requiratur, quid causae sit, cum baptisma ecclesiee pro remis- 
sione peccatorum detur, secundum ecclesiae observantiam etiam parvulis 
baptismum dari, cum utique, si nihil esset in parvulis, quod ad remis- 
sionem deberet et indulgentiam pertinere, gratia baptismi superflua vide- 
retur. In Lev. Hom. VIII. n. 3. Hoc ipso, quod in vulva matris est 
positus, et quod materiam corporis ab origine paterni seminis sumit, in 
patre et matre contaminatus est... Omnis ergo homo in patre et matre 
pollutus est. in Lev. Hum. XII. n. 4. Cf. in Jer. Hom. XI. n. 8. 6. 
Tanta enim et tam admirabilis in nos misericordiee dei bonitas est, ut 
per quem in Adae offensa generositstem primae et beatae illius creatio- 
nis amisimus, per eum rursum id, quod amisimus, ohtineamus. in Job. 
ap. Huet. Orig. T. 11. p. 500. Magis simpliciter accipiendum videtur. 
similitudo praevaricationis Adae absque aliqua discussione recipienda, ut 
hoc sermone omnes, qui ex Adam praevaricatore nati sunt, indicari vi- 
deantur, et habere in semetipsis similitudinem praevaricationis ejus non 
solum ex semine, sed ex institutione susceptam. in Rom. comm. LV. n. 1. 

1) Per quem (angelum melitiae) homo a primordio circumventus, ut 
preeceptum dei excederet, et propterea in mortem datus, exinde totum 
genus de suo semine infectum, suae etiam damnalionis traducem fecit. 
Testim. anim. c. III. Evam to esse nescis? Vivit sententia dei super se- 
xum istum (der rauen) in hoc saeculo, vivat et reatus necesse est. Tu 
es diaboli janua, tu es arboris illius resignatrix. Cult. foem. e. I. Omalis 
anima eousque in Adam censetur, donec in Christo recenseatur, tamdiu 
immunda, quamdiu recensestur. Peccatrix autem, quia immunda, reei- 
piens ignominiam ex carnis societate. de anim. XL cf. XVI. XLI. 
Poen. 15. adr. Marc. I], 11. 
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ben, weiches er im Namen von ſechs und ſechszig in Carthago 
verfammelten Biihöfen an Fidus richtete; eben fo Methodius "7, 
Ahanafius?), Hilarius?), Eufebius von Cäfarea‘), Marius 





7) Probiberi non debet infans (a baptismo), qui recens natus nihil 
peccavit, nisi quod secundum Adam carnaliter natus contagium mortis 
antiquae prima nativitate contraxit, qui ad remissionem peccatorum acci- 
piendam hoc ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non propria, sed 
aliena peccata. Epl. LIX. ad Fidum. Cum dominus adveniens sanasset 
illa, quae Adam portaverat vulnera, et venena serpentis antiqua curasset, 
legem dedit sano et praecepit, ne ultra peccaret. de Op. et Eleem. init. 

1) 'O yap yaywris Apüv nporarup al rhv iv rnapadıiow Tpuphv xal 
dıayayıy Tıum9eis ray Iılav xal owriptöv aou dugaulicac ivroiiv arodd- 
zıuog Lunpoü Xapov Expisn, zal TE may auroü anippa axıdvörarov xar- 
iorgos Tols vwosorg pooysöpum rTäs Apapriag auuyupica;. Simeon et Ann. 
n. VII. 

3) Tpwröroxog Alyırar (6 Aöyog) wol dorev üpüv, inudd mavray Tüv 
avdpanes drollunivav xarı ray mapaßaaıy roü "Adau num ray Al)ay 
donIn xaı Ülsudepasn H ixtivoo aapk, dc auroü Adyou apa yevandım. 
e. Ari. Or. n. 61. irudn yap ı npum n dia "Adan ödes amwlıro, zal 
amrı Toü napadıionv iEme)ivapev sis Toy Iavaroy .... dia Toüro 6 pLläv- 
Ipamo; ou Isov Adyog Povines V[— 
okpxa, iva, iv ivixpwasv 6 mp@rog Avdpwrog dic Tüc napaßaasuc, Tabıny 
aurög .... Zwonomad. n. 68. 688. ücmep yap roü "Ada mapaßavros sic 
Küvrag MIpurovc Äpdaasy 5 Apapria, oU-wg ToU xuplou yevondvou dv- 
Spunov xal rhv öpıv avarpkbavrog, tis mavras Avdpumous H TOLaUTN 
ioxus diaßnestau. c. Ar. or. I. n. Bi. 

3) In unjus Adae errore omne hominum genus aberrayit. in Matth. 
comm. c. XVIII. n. 6. Ex uno in omnes sententia mortis et vitae labor 
exiit. in Ps. LIX. n. 4. In Adae offensa generositatem primae et beatae 
illius creationis amisimus. tract. in Job. fragm. I. Cum ergo innovamur 
baptismi lavacro, ab originis nostrae peccatis atque auctoribus separamur. 
in Matth. comm. c. X. n. 24. 

A) Zuiorochaa; di müvrac 6 Xpraröc dv daur& Toüc dv Ta "Ada anoswi- 
oxovcac. In Ps. IV, 1. Maxdpıov yap ou rd pnde Tav nparmv uva 
masaßücev 5 gIuprh yıvlouı dinzovionasu, pivam de iv rupadılan 
Isiorg apowmIisev ayyllaig ı . +. IJavara di h alparay xui aupxöc 
Umepnreito ylvsaız eig Toü Iymroü yivoug dıanondv‘ dıö xal aviimlıc üc- 
vet Savare vroxsdva Tois paxpiors dusßarlero. In Ps. L, 7. 
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Victorinus), von welchem jedoch zu bemerfen, was oben von 
Origenes, daß er fi dem chriſtlichen Dogma in ber Sprache 
bald mehr bald minder genau anfchmiegt, ferner Baftlius ber 
Große’), Gregor von Nyffa ’), Gregor von Nazianz *), Ephräm 


1) Ipse autem mediator alia, quae inter se mysterio quodam dis- 
creta sunt, quodam rursus mysterio reconciliat atque conjungit. Sumus 
autem nos, qui et separati sumus per majores nostros, et juncti rursus 
per msjores quidem, sed secundum Christum, id est secundum fidem, 
unde apparet, sine mediatore nos non posse liberari. in Gal. III, 20. 
Ergo eramus, inquit, naturales filii, id est per naluram facti, sed filüi 
cujus? non dei, sed irae: ipse enim adversarius, qui est ira, nos ex 
materia sibi vindicaverat. Sunt enim proprie filii irae, qui ex hoc mundo. 
in Eph. II, 3. Eos autem, qui ex his (primis parentibus damnatis) qui- 
que ad ipsum confugiunt, miseratus est. de Physic. VIII. 

2) "Adau xaxäg yayaıy rAav Apapriav mapdmeuye. Hom. de fam. et 
sice, n. 7. de renunciat. saecul. n. 7. in Ps. XXIX. n. 9. XLVIIL n. 3. 

3) Eugüg ix nagoug hpiv rn ylvaaız Apyıraı, xal dir masous ı aüEnaıs 
rpösıav xal sic To madoc A gut zara)iysı zul Avanixparaı te To xaxöv 
mpög Thy pic, dıa ray EE apxüc napadskanivav To ma9og, Tüv dık Tüc 
rapumons slgomısundvay.töv vocov. ignep dk Tü dıadoxd Tüv imiyivoudvuv 
zu” ixcorov sido TÜy dumy A ylaız auvduskipyeru dig Tauröy tig To 
ytvönsvov, xara Toy Tüc Plasag Aöyov Tod EE 00 ydyovas! oürwg SE Auspa- 
rou yivaraı dE iunasou; dumadfhc, CE apapro)ou Toloürog. DUXOUY GUvugpi- 
graTaı TpOToV Ta Teig yıvoudvor 4 Anapria guvanorızrondın Te xal au 
aubovon xal Ta Tüc Lug pw auvxatadüyovox. de beatitudinibus or. VI. 
GuvÄügIn yap umo amöpou ToU Tovmpoü Üsmep 6v yaarpl rıvı TÜs madung 
6 üvIpwnog, iv azorswois xal iv axla Iavarou xadnnevos. de eo quid sit, 
quod ad imag. dei et simil. T. II. Mor. p. 29. aurı apapria inaupore- 
pigovrog ixtivou Toü Zulou darl xaprog. In Ps. tract. II. c. XII. 

5) Aummv xarenpiinv dravarov avıl Tüc pupäs hdovüs xal mölsnoy 
rpös Toy yılmdivra xaxäg xal dia TÜc yYElasss ÜNOCNACHTE Taüra Tüg 
xaxlag Euoi Ta Emıyeipe. Or. IX. mavrss di ol to aurou ’Adap para- 
oxovric xal umo Tou Öptag mapaloyadivrez xal TH auaprix Ievarasdvrsg 
wat dia Toü Umoupaviov "Adap dvaamdkvreg. Or. XV. mare üpev dx 
roũ MUToU xXOog al Yupaparoc, zul TOU auToU Eudlov Tag Maiag Eysuak- 
made. Or. V. ücrep ampxöc üdenes (5 %öyos) din Tv aupea zaranpıdei- 
gay, nat Yuxüc dıa ray You, oüra xul vou dık Toy vous, oð xreioxvxa 
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ber Spree"), Makarius ?), Parlan”), Markus der Einfiebler *), 
Didymus von Alerandrien °), Ambrofius ), Paulinus von 


pövov iv za "Adan AM: zul mpuronadioavre, np ol iarpor Adyovan 
ent ray Kppwornudtov. Or. LI. Christ. patiens 1—19. 

4) Ephr. Par. (ad Poenit.) XL. fin. T. III. Syr. p. 499. XLVIII. 
ibid. p. 812, adv. Haer. p. 260. T. II. ed. Gr. 

2) Libert. ment. n. II. de pat. et discret. c. IX. Hom. V, 1. 2. 3. 

3) De Baptism. n. V. Peccatum Adae in omne genus transierat 
... Ergo et justitia Christi necesse est, ut in genus transeat ... . n. VI. 
Dieit mihi aliquis: sed peccatum Adae merito transivit in posteros, quia 
ex ipso geniti erant, et numquid nos a Christo geniti sumus, ut propter 
ipsum salvi esse possimus ? Carnalia cogitare nolite: jam videbitis, qua- 
liter Christo parente generemur. 

4) Baum di, örı al mavrov (epaprıiv) ruic ĩxroc süpnvrar, xal ano 
yewioru; mans xaxiag Allörpıoı, önmsp ddüuvarov, Toü aylou Ilxudov )d- 
yorrog‘ nüvrig Hpaprov za borspoüvra rüs dobäc Toü Isoü, duxaoünsvor 
dapıkv TH avroü xapırı. öpwg si xul druyxavov Tormüror meAVy dx Toü 
"Adap siot, xar ind TAv apapriav züc napaßacıns rravrss Yıyövaoı, wal 
dia roüro Tu Iuvira Tüs amopdosug xatsdızachneav. Opusc. III. de 
Poenit. n. IL 

8) Omnes sub peccato nascimur, quoniam ipse orlus in vitio est. In 
I Joan. V, 19. ci dx auvdunsuos dvsdınpsı (6 Ieoü viög) own, oüx Exuv 
ro rapn)aypivov, tvopiodn av xal aurög Umsuduvog sivar ixelım TA Aınp- 
tin, jmep xal ol ix Toü "Adan mavrıg xara diadoxhv Umüpxov. €. Manich. 
n. VII. xar rav Yeypappivns sixova xal öpoimary tou Jeoü drolaufavo- 
usv (in der Taufe), Av edekapıda dia Tou Ieixou iuyuanuarog xal anu- 
AMonzusv dıa roü apaprünaros. Trin. II, 12. (nadoiav üpapriau heißt er 
fie ibid. und apxaiav IM, 17.) 15 abrou yoiy Tıpio alpatı .... Üurpa- 
Inpsr ix Tüc narponapadörou Avastpogng zuav. In Ps. CX, 9. 

6) Omnes in primo homine peccavimus et per naturae successionem 
culpae quoque ab uno in omnes transfusa successio est... . Adam 
ergo In singulis nobis est. In illo enim conditio humana deliquit, quia 
per unum in omnes pertranslit peccatum. David. apol. II. c. XII. n. 71. 
Cf. Epl. LXXIII. n. 8. de myst. c. VI. n. 382. Habebat (Petrus) primi 
hominis de successione peccatum. Epi. de fide ad Hier. (in May. VII. 1. 
p. 159.) Talis enim erat omnium a primis ducta genitoribus causa mor- 
tallum, ut originali peccalo transeunte per posteros nullus poenam dam- 
nationis evaderet, nisi verbum caro fieret et habitaret in nobis. 
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Nola!), Hieronymus), Chryſoſtomus), Eyrillus *) von Ale 
randrien, Theodoret ), Auguftint), welcher die Lehre von der 


4) Lugendus etenim est ille dignius mihi 
dies, in istud quo creatus saeculum 
peccatore utero peccatricis excidi 
conceptus atris ex iniquitatibus, 
ut jam nocentem pareret me mater mea. 

In S. Felic. carm. XIU, 178—182. 

3) Si enim stellae non sunt mundae in conspectu dei, quanto magis 
vermis et putredo, et hi, qui peccato offendentis Adam tenentur obnoyii. 
In Jon. III, B. 

3) Oix ensıdh CE apxüs xoixol dumiacdnum, AN imadd Hedprope 
(iysvöped« xoixol ) za yap & Gpapria mpürov, xal rörs 6 Icvarog, xai 
To, yü si, aal sic yiv aneleban, rote xal 6 Tüv nadav EichAIen Kapöc. 
In 1 Cor. Hom. XLII. n. 1. öre yap üpaprev 6 "Ada xal tiv apapriav 
dxsivav riv xadlemıv al To xowvöv ümdvray Kydpunuv xatedinzus YEvog, 
pöxde rörs xaredıxdzero. Epl. II. ad Olympiad. virg. n. 3. Eprifius 
{ft geftorben: Umip rqc xowväg anırzay minupslaiag. In Jes. VII. n. 7. 
ükendoopev yüp rapadsioou (durch Adam), erußonev dt oupavöv (burg 
Chriſtus). Hom. habita in Martyrio S. Thom. n. 1. (opp. T. XH. p. 
436.) ipyeraı anak 6 Xpıorös, slpıv HRÜv Xsıpöypagoy Karphoy örı 
üypagsv 6 "Ada. "Exsivog Thy üpxtv siaiyays Toü xpeloug, hpeic röv 
davsouöv mubnganev Tal peraysvsordpars &paptieıs. Hom. ad Neophyt. 
fragm. (ap. Aug. c. Julian. I, 26.) 

4) ‘Alövrog dA oUv Toü mpurou, rouriortv ’Adan, TE Tüg ansıdeia; 
Ypayi wat tolg ro Iavarou Bpöxors adonirag Eviogmpivov, xal hy zei 
meoövrog Und rAv üpapriav ib dKvooiov muspudray TO WapoÜ Aal Apys- 
æxoũ Öpixovrog, pnut Eh Toü Zaravä. 6 yüp tor ray raylıy aura auumi- 
Enc Öhnv daeivog Tv, xaraveundevrog di Tou xaxoü Ta "Adau obunav vivoc. 
. c. Jul. 1. VOL 95 dv 'Adan napaßuormg yayöpapsv xormmvol. De ador. 
Spir. et verit. 1. XI. p. 305. ix mpoourow (900) piv Jap yayovors; dia 
ray roü ’Adan mapißacıv xal olov dk Opparov xsiuevor xarswopiohgue 
eic 79öpav. In fest. Pasch. Hom. XXIV. T. VI. p. 294. (Aub.) ürre 
xotv yYEyovev 4 TOU TpwTonkropos Huav Arra. de Incarn. c. XU. in 
Maj. VIN, 11. p. 72, 

5) Toro roivuv sinsev Bowie (6 Anfld), ärı Tüv nueripav mpr 
viva aparionce h Auapria odov rıya zul tpißov dız Toü yivouc siprykanto 
in Ps. L, T. ücrep yap ToU yYevsdpxou xataxpıavros ray Tuvenpide TO 
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Deilnahme an ber Urfünbe für kirchlich überliefert erklärt, ſich 
af die Taufe felbf 7) und bie dabei Statt findenden Gebräude 
ker Beihwörungen, Anhauchungen?), als lebendigen Ausbrud 
des Kirchenglaubens beruft, und zur Erflärung, wie die Wieber- 
geborenen doch wiederum nur mit ber Sünde Behaftete erzeugen, 
kmerft, wie auch in der Natur manches Analoge ſich barbietet, 
23.8. die Befchnittenen wieder Unbefchnittene erzeugen ’), aus 
rinem Korn wieder ſolches mit Stroh erwächſt ), Dlivenfamen 
mm Oleaſter hervorbringt *). Wie Auguftin, fo erflärt auch 
Iincentius von Lerin die Erbfündelehre für die alte kirchliche ©). 
Selbſt bie Pelagianer flellten es nicht in Abrede, daß ihre Anficht 
en Ölauben des Fatholifchen Volkes entgegen fey +). 


in. Burug TOU oWwräpeg )Ucavros Thy upky anilauaev Tüc Eussolag N 
w;. Eranist, dial. III. © viv yap tü; dinauoauung Öpos kvög Auapruzirag 
m ro Toyrcu yivocg TO Sara mapkduxev. 6 de Ielos Ü)sog mavrav 
Usnay Uno Toy Apüv yeyeınplvav, axl Talg TAG unopriac Rayaıg üu- 
mau BU svög dıznıocuyny macı Thy garnpiay Oadmpurau Epit. de- 
a. div. c, XI, 1. 

7) Non ego finxi originale peccatum, quod catholica fides credit anli- 
hlus, sed tu, qui hoc negas, sine dubio es novus haereticus. de Nupt. 
toncup. 11, 12. n. 28. \ 

1) Etiamsi subobscurum pariunt rerum ipsarum necessitale sermo- 
mM, non tamen poterunt alium sensum habere, nisi per quem factum 
b ut antiquitus universa ecclesia retineret, fideles parvulos originalis 
eu remissionem per Christi baptismum consecutos. Pecc. mer, et 
n. 111, 4. n. 9. Epl. CXCIV. ad Sixt. n. 43. 

2) Pecc. orig. XL. n. 43. Nupt. et concup. II, 18. n. 33.; 30. n. 
"31. Hos iste audeat dicere Manichacos, et antiquissimam ecclesiae 
ditionem isto nefario crimine aspergat (Julianus), qua etorcizantur, ut 
ii. et essuflantur parvuli, ut in regnum Christi a potestate tenebrarum, 
c est diaboli et angelorum ejus, transferantur . . . Nos autem paratlo- 
'sumus cum istis viris et cum ecclesia. Cf. c. Julian. VI, 8. n. 11. 
Julian. Op. Imp. III, 144, 

3) Pecc. merit. et rem. 111, 8. n, 16. 

4) Pecc. merit. et rem. III, 8. n. 16. 

3) De Nupt. et concup. II, 34. n. 88. 

6) Quis ante prodigiosum discipulum ejus (Pelagii) Caelestium reatu 
raricationis Adae omne genus humanum denegavit adstrictum. Com- 
wit c. CXXXIV. 

Mh Dogm, II. Dritte Zufl. 22 
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V. 1) Chriſtus iſt Erlöfer aller Menfchen ohne Ausnahme, 
alſo find Alle ohne Ausnahme Sünder, es find aber nicht Alle 
Sünder durch ihre eigene That (4. B. die Unmũndigen), alfo find 
fie ed duch einen auf fie in Weife und Folge der Abſtammung 
übertragenen Zufland ). 

2) Die Taufe gefchieht zur Tilgung der Sünde nad Schrift 
und Tradition, es find aber auch die Kinder nicht von der Noth⸗ 
wendigfeit der Taufe ausgenommen nach ber conflanteflen Tradi⸗ 
tion, alfo müſſen aud fie mit Sünde behaftet, alfo durch Geburt 
e8 geworben feyn ?). 

3) In unferm Selbfibewußtfeyn und in ber Gefchichte der 
Menfchheit gibt der Fall unferer Natur fih als durchaus wirk⸗ 
lichen und höchſt wirkſamen auf die ſtäärkſte Weiſe fund. In ung 
das Gefühl der Beſtimmung für Weisheit, Heiligkeit, für das 
Unendliche, und. binwieberum foldhe Thorheit, Unheiligkeit, ſolcher 
Untergang im Endlichen, die hochſte Verwandiſchaftlichkeit mit 
dem Goͤttlichen und hinwieberum die höchfte Feindlichkeit gegen 
dasſelbe. Abgeriffen von feinem Grunde iſt der Menſch und zers 
riffen von feiner innerflen tiefften Mitte heraus, alle Theile in 
Krieg gegen die Mitte und fich felbft, eine Societät von Kräften 
in Rebellion, alle Regionen und Provinzen unferes Seyns in 
Abfall und Aufſtand, alles mit falfcher Selbfiheit behaftet umb 
wiederum in unädhter Entäußerung verkommen, alle einzelnen 
Kräfte gegen einander und gegen ſich felbft gekehrt, Niemand 
hat, was den vollfommenen, reinen und vollen Menſchen conſti⸗ 
tuirt, Allen fehlt das Meiſte was dazu gehört, Alle find ruinög, 
lauter incohärente, bes Gehörigen beraubte, mit Ungehörigem 
untermifchte und bedeckte Bruchſtücke. Hier ein Erkennen, welchem 
das Wollen und Thun nicht entfpricht, hier ein Wollen, zu wel: 
dem die Erkenntniß und Vollbringung nicht in Einklang if, hier 
wieberum That und Erfahrnie, welche dem Erfennen und Wollen 


+) Hier. Cogis me (ſagt Kritobulus im Ramen ber Pelagianer) ut 
ad invidiosum illud veniam et dicam tibi: quid enim peccaverunt (infen- 
wes) ? Ut statim in me populorum lapides conjicies. adv. Pelegg. dial. III. 
4) Mar. Mercator. subnot. in script. Julian. c. VIII. n. 1. cf.7. 8sq. 
2) Id. ibid. c. VIIE. n. 2 sq. 
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zuwider find, Ueberall Einfeitigfeiten und Abftractionen, einfets 
feitiges Herrfchen einzelner Richtungen, entweder des Verftandeg, 
ober bes Gefühles, oder des äußeren Thuens in ben- verfchiebenen 
Individuen, Altern, Orten und Zeiten, und dieſe einzelnen Rich⸗ 
tungen immer die anderen verachtend, fürdhtend, unterbrüdend ; 
dazu bie Anmaßlichkeit der niedrigen Vermögen, welche bie hö⸗ 
bern beberrfchen wollen, und nur zu fehr wirklich beberrfchen, 
Der im normalen Zuftande befindliche Menſch müßte das Harfte 
Bewußtſeyn feiner felbft haben. Nun weiß die Seele nicht wo 
und wie fie tft, ja in vielen Menſchen nicht einmal, daß fie ift, 
und confundirt fi) mit dem Körper, hält dieſen theoretifch ober 
praftifch für den eigentlichen Menfchen. Wie wenig, ungern und 
ſchwer ift die Seele bei fih felbft, wie ift fie ihrer unbewußt in 
den fogenannten Gebildeten, wie wenig erkennt, Yiebt, cultivirt 
fie ſich? Und wenn fie auch in Beziehung auf Erkennmiß, um zu 
parabiren, fi einige Sorgfalt widmet, wie wenig geichieht in 
Beziehung auf den Willen, das eigentliche Leben und Weſen! In 
dem Kopfe bes Menfchen wie in einem Euriofitäten = Cabinet fo 
Bieles aufgeflellt, wovon Wille und Leben nicht berührt werben, 
die Dante‘, viel zu haben und zu ſcheinen, und Fein fonderliches 
Berlangen, in der Wahrheit viel zu feyn. Welche Theorie] Der 
im normalen Zuflande befindliche Menſch müßte über alle feine 
geifligen Kräfte und über alle Kräfte und Glieder feines Leibes 
bie volffommenfte Herrfchaft haben, fo daß er in feinem Geiſte 
nur hätte, was er wollte, darin.allein das Rechte hätte und 
wollte, und daß eben fo in feinen Gliedern Feine Leibenfchaft wäre, 
fondern ber reine Wille darin alles bewirkte, was und wie er 
wollte Daß es fi aber ganz anders verhält, bebarf Feines 
Beweifes ’). Der im normalen Zuftande befindliche Menfch müßte, 
das fordert Die Ordnung, als Geift die Welt beherrfchen, nicht 
von ihr beberricht werben. Nun aber beberricht fie ihn, yrägt 
feinem Geifte und Leibe das Zeichen ihrer Gewalt auf, alterirt 
feine geiflige Phyfiognomie öfter eben fo fehr, wie fie feinen Koͤr⸗ 
per verzerrt, ber oft bis zur Carricatur verunftaltet ift, wie in 


4) Cfr. Raymund. de Sabunde. Theolog. Natur. Tit. CCXXXIX. 
22 * 
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mehreren der fogenannten Naffen zu erfehen. In dem normalen 
Zuftande des Menfchen würde ber Leib die Seele vollkommen bes 
bienen. Rum aber übt der Leib über die Seele eine fürmlide 
Gewalt, fo daß fie den Unterfchieden des Alters, Geſchlechtes, 
ben Flimatifchen &inflüffen folgt. Anftatt daß der Geift durch den 
Leib wie ein ungebrochenes Licht erfchiene, erfcheint er durch ihn 
nur wie ein zerfireutes und mattes Licht. Ohne Teibliches Wort, 
Bild, Fein Verfehren des Geiftes mit fi) und mit andern, und 
wie manches Gedachte ift der Menſch auszufprechen durchaus nicht 
im Stande! Wie wenige Noten hat der Künfller in ung für feine 
Mufif, wie unproportionale Formen für feine inneren Gebilde! 
In dem normalen Denfchen müßte das Gute, Heilige zugleih 
leicht und angenehm, das Angenehme wahr und heilig, das Gute 
als diefes fühlbar feyn. Im normalen Zuftande müßte dem Ges 
daͤchtniß das Gute nicht fo Leicht, das Schlechte nicht fo ſchwet 
entfallen, die Phantafie dem Ungöttlichen nicht fo Teicht und gerne 
dienen, dem ©ötilichen fo ungefügig feyn. In dem normalen Ju 
flande könnte es eine folche Trennung und Feindfchaft der Men 
ſchen, wie wir fie in der Gefchichte mit Blut gefchrieben erbliden, 
nimmer geben. Im normalen Zuftände würbe es, da alle Menſchen 
als Eine Subftanz und Natur, als Formationen Eines Lebens in 
Liebe eins feyn müßten, feiner focialen Subordinations⸗ und 
Zwangsverhältniffe in der Familie und dem Staate *) bebürfen, 
— wie nothwendig ift jeßt Geſetz, Strafe und Obhut? 

Um jedoch die Sache auf ihren Fürzeflen und einfachflen 
Ausdrud zu rebuciren, und durch mehreres, was zu myfifd und 
problematifch fcheinen koͤnnte, nicht die Hauptfache zu verbeden 
und den Glauben daran zu gefährden, fo ift ein Verderbniß 
(nicht bloß eine Unvollfommenheit) des Menfchen nicht in Abrede 
zu ftellen, denn biefes beweift fich als wirklich unmittelbar in un 
ferm Bewußtfeyn, in ber Gefchichte, zeigt ſich in allen Zeiten 
und Zonen, allen Ständen und Lebensaltern, in ber Kunf, in 
ber Wiffenfchaft, in allen forialen VBerhältniffen, in der Geſchichte 


4) Iren. adv. Haer. V, 24. n. 2. Chrys. in Gen. Serm. IV. 2.2 
Maxim. Epl. ad Joan. Cubicul. T. II. p. 284. 
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der Bölfer, der Philofophie und ber Religion, und grade hier 
am meiften. Dieſes Berderbniß ift aber gewiß nicht das Werf 
des Schöpfers, aus beffen Hand nur Gutes und Bollfommenes 
hervorgehen kann, fondern es muß feinen Urfprung und Grund 
in unferm Gefchlechte felbft Haben. Nun rührt aber diefes Ver⸗ 
derbniß nicht aus den einzelnen Individuen, in welchen es ſich bei 
dem Erwachen des Bewußtſeyns, und bevor fie noch thätig ge⸗ 
wefen find, als ſchon vorhanden zeigt, rührt auch nicht aus der 
Erziehung, welche es bei dem Beginne ihrer Arbeit ſchon vorfin= 
bet, baffelbe zu befampfen zur Dauptabficht hat, mit ber größten 
Anftrengung deſſen Macht bricht und nie vollfommen bewältigt ; 
und fomit Fann ed nur als etwas in der Geburt mit dem Leben 
Ueberpflanztes betrachtet werben, und da es durch alle Genera- 
tionen, fo weit wir hinauf fleigen, gefunden wird, fo übrigt nur, 
den Stammvater unfers Gefchlehts als den Urheber des auf 
allen Menſchenkindern Taftenden Argen zu betrachten. 

4) Auch die materielle Schöpfung trägt die Spuren bes Vers 
derbniſſes. Wie fchön fie ift, fo gebt Doch durch fie, näher bie 
Thierwelt, etwas Tragifhes, Scheues und Grimmiges, was nicht 
von ihrem Schöpfer abzuleiten, da er Alles gut machte, auch nicht 
yon einer Sünde der materiellen Welt felbft, da fie als unfrei 
feiner Sünde fähig iſt, alſo aus einer Sünde des Urmenfchen 
allein zu erflären ift. 

Anmerfung I. Das Berberben des Menſchen haben auch 
bie Heiden anerfannt ) und berubte hierauf ber Präeriftentianig- 
mus und bie Metempfychofis. 


4) Cic. Nunc parvulos nobis dedit (natura) igniculos, quos celeriter 
malis moribus opinionibusque depravatis sic restinguimus, ut nusquam 
naturae lumen appareat .. *.. Simul atque editi in Jucem et suscepti 
sumus, in omni continuo pravitate et in summa opinionum perversitate 
versamur , ut paene cum lacte nutricis errorem suxisse videamur. Cum 
vero parentibus redditi, demum magistris traditi sumus, tum ita variis 
imbuimur erroribus, ut vaniteli verilas, et opinioni confirmatae natura 
ipsa cedat. Quaest. Tuscul. III, 4. (cfr. de republ. III. ap. Aug. c. Ju- 
lien. V, 15.) ©. Weist. zu Rom. VII, 15. Jablonsky, de peccato ori- 
ginali per lumen rationis etiam gentilibus cognito. ( Opusc. IV, 483 sq. 
Huet. qu. Alnet. II, 9.) 
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Anmerfung II. Trotz der Erbfünde if die Geburt bes 
Menfchen ein Glück für ihn, da er fi mit Gottes Gnade von 
ihr und ihren Folgen befreien und zur hoͤchſten Volllommenheit 
und Seligfeit ſich erſchwingen kann?). 


b) Weiſe des Uebergangé der Urſünde. 

Die Urſünde iſt nicht durch Nachahmung auf das 
Menſchengeſchlecht übergegangen. Denn 

1. iſt dieß den fo beſtimmten Schriftausſprüchen?) ſchnurſtraks 
zuwider, 

II. widerſpricht dieſe Annahme der überlieferten und von der 
Kirche dogmatiſch ausgeſprochenen Lehre. 

III. 1) Wenn das Menſchengeſchlecht nur durch Nachahmung 
in der Sünde wäre, fo wäre ber Teufel, welcher zuerſt gefallen, 
und durch welchen unfer Gefchlecht gefallen ift, als Urheber ber 
Sünde und bes Todes zu bezeichnen gewefen’); nun aber bat ber 
Apoftel auf den Urmenfchen und feine That ale den Anfang uns 
feres Böfen und Uebels hingewieſen. 2) Wären wir durch Adam 
nur in Weife der Nachahmung Sünder geworben, fo wäre Abel, 
der Gerechte, als ber zu bezeichnen, durch welchen wir in Weiſe 
der Nachahmung gerechtfertigt worden find; nun hat aber ber 
Apoftel nicht ihn, fondern Ehriftus als Urheber unferer Gerech⸗ 
tigfeit dem Adam als Urheber unferer Ungerechtigkeit entgegen- 
gelegt). 3) Wäre das Menfchengefchledht nur auf dem Wege 
der Nachahmung Adams in die Sünde geflürzt worden, fo wäre 
die Urfünde feine allgemeine, auch die Unmündigen behaftende, 
was fie doch ift, und feine in allen Menfchen gleiche, fondern 
nah der Verſchiedenheit der fündigenden Einzelnen verfchieden, 
da fie doch in allen biefelbige if. 

Die Urfünde überpflanzt fih auf alle Menfden 
in und vermöge ber natürlichen Fortpflanzung des 
damit behafteten Geſchlechtes. 


4) Aug. de liber. arbit. III, 20. n. 56. 

2) Rom. V, 12 sq. cl. Eph. II, 2, Joan. III, 3. 
3) Aug. Epl. CLYII. ad Hilar. n. 21. 

4) Aug. Epl. CLYII. n. 21. 
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Anmerfung Daß die Urſünde nie durch Nachahmung 
auf die Nachkommen Adams übergegangen ſey, feſthaltend, hat 
man die Theilnahme Aller an der Einen Sünde zu erflären ger 
ſucht, 1) aus einem Vertrage Gottes mit Adam als Urmenſchen, 
Grund und Repräfentanten aller Dienfchheit, wonach der Aus⸗ 
gang feiner Freiheitsprobe das Schickſal al feiner Nachkommen 
entfcheiben follte, oder 2) aus der Eingefchloffenheit des Willens 
aller Einzelnen in bem Adams, oder 3) aus ber Coeriftenz aller 
Menfchen in Adam’), oder 4) aus der feit dem Falle die Gene⸗ 
ration bebaftenden Ribidinofität 7, oder 5) aus dem Berberbniß 





4) Cf. Orig. Omnes homines, qui in hoe mundo nascuntur et nati 
sunt, in lumbis erent Adae, cum adhuc esset in paradiso,, et omnes ho- 
mines cum ipso vel in ipso expulsi sunt de paradiso, cum ipse inde 
depulsus est. Et per ipsum mors, qui el ex praevaricalione venerat, 
consequeuter et in eos pertransiit, qui in lumbis ejus habebantur. in 
Rom. 1. V. n. 1. Amödr. Fuit Adam, et in illo fuimus omnes, periit 
Adam, et omnes in illo perierunt, in Luc. |. VII. n. 234. Aug. Om- 
nes fuimus in illo uno, quando omnes fulmus ille unus . .. Nondum 
erat nobis singillatiim ereata et distributa forma, in qua singuli vivere- 
mus; sed natura erat seminalis, ex qua propagaremur, quae scilicet 
propter peccatum vitiata, et vinculo mortis obstricta justeque dampata 
non alterius condilionis homo ex homine nasceretur. Civ. dei XIII, 18. 
Manifestum est, alia esse propria cuique peccate, in quibus hi tantum 
peccant, quorum peccata sunt, aliud hoc unum, in quo omnes pecca- 
verunt, quando omnes ille unus homo fuerant. Pecc. merit. et remiss. 
I, 10. n. 11. Pet. Chrys. Nunquid non in semine tota arbor ? vitium 
ergo seminis vitium est totius arboris. Serm. CXI. Prosper. In Adam 
quippe, in quo omnium hominum praeformala natura est, omnes pecca- 
verunt. ad object. Vincent. Resp. III. (Cf. vita contempl. II, 2. 20. 
1115.) Primes. in Rom. V, 12. Greg. M. 1. IX. Epl. LII. Quia genus 
humanum in primo parente velut in radice putruit, ariditatem traxit in 
ramis. Cf. Leibnit. Theod. P. I. n. 91. Causa dei asserta per justitiam 
ejus cum caeteris ejus perfectionibus cunctisque actionibus conciliatam. 
6. 81. Leibn. Opp. T. I. p. 488. | 

23) Aug. Nupt. et concup. Il, 8. n. 20. Leo. Serm. XXI. e. III. 
Fuligent. de fid. ad Petr, c. II. XXVI. Bel. Jos. Juxüc ze yap xal 
Guparog dyyivsrar polvanös ig mpös Adiyy Xupav inoßalövrov. xal yap 


* 


dppuoniva oma xuxonadsi x, xal rabtay au nalıy dc Aavdre 
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unferer Natur durch die Frucht, welche als ein Gift den Körper, 
durch ihn die Seele affizirte, welche Krankheit dann als erbliche 
durch unfer ganzes Geſchlecht hinburdhgeht *), oder 6) aus einem 
befondern göttlichen Rathichluffe, oder 7) aus dem Vorwiſſen 
Gotted, daß wir an ber Stelle Adams gleich ihm gefünbigt 
haben würden, 

Gegen 1) {fl zu fagen, daß ein folder Vertrag, und gegen 
2) daß eine folhe Einfchließung des Willens Aller in den des 
Einen unbegreiflich, zur Verftändigung des Uebergangs der Sünde 
unbrauchbar fey. Gegen 3) ſcheint zu fprechen, daß dann bie 
Urfünde mehr eine wirkliche Sünde, denn ein durch die Fort- 
pflanzung übergegangener Sündenzuftand wäre, und daß eine 
ſolche Eoveriftenz in Adam phyſiologiſch unhaltbar if. Gegen 4) 
ftehen die Bedenklichfeiten, daß wenn dieſe Libidinofität den See 
lentod der Kinder bedingte, er zuerft und zumeift auf die Seelen 
ber Eltern tödtend einwirken müßte, wie biefe anderer Seits durch 
den geiftigen Mord ihrer Kinder fih einen zweiten und ärgeren 
Tod anthun würden, wonach dann weiter die Ehe abfolut ver- 
bammenswürdig feyn müßte. Gegen 5) freitet, daß fo die Ur⸗ 
fünde nur zu einer förperlien, den Geift blos deuteropathifch 
bebaftenden Kranfheit herabgefegt, der Tod Chrifti um feine Bes 
deutung gebradt wird, daß eine Bermwechfelung der Urfünde mit 
ihren Folgen darin obwaltet. Gegen 6) ift zu bemerfen, daß 
darnad Gott durch feinen Rathichluß ung zu Sündern madt, 
und gegen 7), daß ung fo die Sünde bloß zugerechnet wird. 

Sonach übrigt ale einzig annehmbare die Erflärung des 
Uebergangs der Sünde durch die Generation und zwar inwiefern 
darin das Genus auftritt und fich fortfet, als deſſen Diener und 
Mittler fi) die Individuen verhalten. Hieraus ift auch verſtänd⸗ 
lich, warum auch die Gerechtfertigten dennoch mit der Sünde Ber 
baftete erzeugen; indem jene nur für ihre Individualität, nicht 
für das Genug mit der Gerechtigfeit befchenkt find. ine analo- 
gifche Erklärung aber findet fi) in der Erfcheinung, daß reines 


draxpıdiion® di’ önep ayveiag äniraawv Tolg Torourorg mposerakev. Appion. 
IE, 24. 
4) Pet. Lombard. l. II. dist. XXXI. 
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Korn wieder nur unreines bervorbringt, und Befchnittene wieber- 
um nur Borbäutige erzeugen. Geſetzt aber, dieſe vorſtehende 
Faſſung genügte aud nicht vollfommen und es Tieße fi) überhaupt 
feine befriedigende Erklärung aufbringen, fo würbe nichts deſto 
weniger das Factum, daß alle Kinder Adams mit der Sünde 
behaftet find, unerfchütterlich ſteſtſtehen, dadurch nichts von feiner 
Gewißheit einbüßen. 
od Betimmung ber Urfünde. 


Die Sünde, welche von Adam auf alle beifen Nachfommen 
übergegangen ifl, heißt als im Anfange und vom Haupte unfereg 
Gefchlechteg begangene, Ur= ober Urfprungsfünde (peccatum 
originale) , oder wegen bes Uebergangs vom erflen Stammpvater 
auf alle Nachkommen, Erbfünde (haereditarium), fünnte au, 
als unferer Gattung in Folge der Natureinheit und Abflammung 
einbaftende, Gattungsfünde genannt werden. Sie war in Adam 
eine fogenannie wirfliche (peccatum actuale), nad) vollbrachter That 
eine zuftändlidhe Sünde, und das ift fie auch in feinen Nachkom⸗ 
men, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe den Zuſtand nicht 
wie er als felbfterzeugten (habitus acquisitus), fondern als von 
ihrem Borfahrer mit ihrem Dafeyn überfommenen, eingeflößten 
(babitus infusus) haben. Die Urfünbe alfo zu beflimmen (fo gut 
als möglich), fo ift fie der von Adam in Folge und mittels 
der Abflammung auf alle deffen Nachkommen über- 
gehende Mangel der urfprünglid von Gott dem 
Menfhen als Wohlthat gefhenften und als Pflicht 
auferlegten Gerechtheit (carentia rectitudinis originalis et 
debitae ’), 

Scholion J. Die Urfünde beſteht nicht in der De- 
gierlichfeit?), denn 1) dieſe it in Verſchiedenen verfchieden, 


4) Anselm. de concept. virgin. et peccato originali c. XXIII. XXVII. 
2) Si quis per Jesu Christi domini nostri gratiam, quae in baptis- 
mate confertur, reatum originalis peccati remitti negat, aut eliam asserit, 
non totum id tolli, quod veram et propriam peccati raiionem habet, sed 
illtud dicit tantum radi aut non imputari, anathema sit .. . Manere 
autem in baptizatis concupiscentiam vel fomitem, haec sancia synodus 
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die Erbfünde hingegen in Allen biefelbe. 2) In den ganz Unmün- 
digen ift noch feine Begierlichfeit als wirkliche, nud dennoch iſt in 
ihnen die Urfünde vollfommen als wirkliche. 3) In der Taufe 
wird bie Urfünde vollkommen getilgt, es bleibt aber die Begierlichs 
feit, woraus alfo folgt, daß die Begierlichfeit nicht die Urfünbde if. 

Anmerfung. Demjenigen aber, welde dafür halten, bie 
Begierlichkeit fey das Materiale der Urfünde und habe zum For⸗ 
malen eben die Sündigfeit, welche durch bie Taufe getilgt werde, 
indeß die Begierlichfeit als Materiales überbleibe, Fönnte bemerkt 
werben, daß alsdann die Sündlichkeit ſich zur Begierlichkeit wie 
ein ganz Aeuferliches und Zufälliges verhielte, fo daß fie nicht 
aus ſich damit vereint und Eines wäre, fondern von Außen und 
durch ein Anderes beliebig damit verbunden und davon entlaffen 
werden fönnte. Aber wer foll, da Gott der Entlaffende ift, der 
Berbindende feyn? | 

Sholion I. Die Urfünde macht nidt die Sub» 
ffanz und Wefenheit des Menſchen aus’), denn zu einer 
folhen Annahme berechtigt 1) weder Schrift noch Tradition, worin 
ber Menfch und die Sünde nirgend für identiſch erklärt, beide 
vielmehr als ganz verfchieden gefaßt werben, die Sünde als das 
von dem Menfchen zu tilgende und ber Menfch ale das von ber 
Sünde zu erlöfende dargeftellt wird. 2) Auch nicht die Vernunft, 
welche nicht einfieht, wie der Menſch durch feine That feine Sub- 
ſtanz und Wefenheit vernichten, und eine neue feben könnte, ba 
die Wefenheit unveränderlich if, und einer Creatur weber die 


fatetur et sentit; quae cum ad agonem relicla sit, nocere non Consen- 
tientibus et viriliter per Jesu Christi gratiam repugnantibus non valet; 
quin imo, qui legitime certaverit, coronabitur. Hanc concupiscentiam, 
quam aliquando apostolus peccatum appellat, sancia synodus declarat, 
ecelesiam catholicam nunquam intellexisse peccatum appelleri, quod vere 
et proprie in renatis peccatum sit, sed quia ex peccalo est, et ad pecca- 
tum inclinat. Si quis autem contrarium senserit, analhema sit. Trid. 
Sess. V. can. V. 

1) Pet. Chrys. Non ergo peccatum versum est in naturem. Serm. 
CXI. Nec natura nec substanlia est, sed accidens. ibid. Greg. Ayss. 
a 08 Yuxd ünapria obx äatıv, AI: dexsun ünapriec dE aBeuiing Sydvaro. 
adv. Eun. or. II. p. 483. T. II. Mor. 
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Macht zu vernichten noch zu fehaffen zugelegt werben kann, ba 
ferner ber Menſch anders vor dem Falle noch Fein Menſch gewe⸗ 
fen wäre, oder nad) dem Falle ein Menſch zu feyn aufgehört Hätte. 
3) Der gegnerifchen Annahme gemäß wäre Chriflus in der 
Menfchwerbung zur Tobfünde geworden, wäre bie Tobfünbe ein 
Tempel des heiligen Geifles, wäre es die Sünde, welche bie 
Gaframente empfängt, am füngften Tage auferwedt wird, wäre 
bie Erlaffung der Sünde und Heiligung bes Menfchen Bernichtung 
feiner Subſtanz. 


.dy Allgemeinhpeitder Urſünde. 

1) Die Allgemeinheit der Sünde hat Chriftus ausgefprochen, 
wo er bie Wiedergeburt von oben als Allen zum Eingang in’e 
Rei Gottes nothwendige erklärt (Joan. III.), haben die Apoftel 
befannt, wo fie Chriftum als Erlöfer Aller verfündet haben, 
und Paulus in dem Briefe an die Römer :) ausbrüdlich gelehrt, 
fo daß hierüber fein Zweifel erhoben werden Tann. 

2) Die Väter haben, wie wir oben geſehen, gelehrt und Die 
Kirche hat conftant erflärt, daß das ganze Dienfchengefchlecht durch 
Adam unter der Sünde if”). 

3) Da alle Menſchen von Adam ftammen, feine Sünde durch 
Abſtammung ſich überträgt, fo ift die Allgemeinheit der Urfünbe 
hinreichend verftändigt. 

Aumerfung Ob aber nicht eine einzige Ausnahme, näm⸗ 
ih der Heil. Jungfrau und das zu Ehren ihres Sohnes Statt 
gefunden, ob nicht fie durch eine ganz befondere Gnade von ber 
Urfünde unberührt geblieben it? Diefe Frage hat Feine dogma- 


4) V, 12. Ia omnes homines mors pertransiit, in quo omnes pecca- 
verunt. 18. Igitur sicut per unius delictum in omnes homines in con- 
demnationem, sic et per unius justiiam in omnes homines in justifica- 
tionem vitae. Wenn es nım V. 19. heißt: Sicut enim per inobedientiam 
unius hominis peecatores constituti sunt multi, ita et per unius obedi- 
tionem justi constituentur multi, fo find damit nur die omnes als multi 
im Contraft zu dem unus erponirt, ba bisweilen Alle nicht Biele, wie 
umgelehrt Biele nicht Alle find, 

2) Cf. Aug. Jeremias et Joannes, quamvis sanctificeti in utero ma- 
trum, traxerunt tamen originale peccatum. Cont. Julian. O. I IV, 184. 
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tiihe Dualität, übrigens find Biele und iſt Vieles für bie 
Affirmative, 

1) Für die unbefledte Empfängniß erflären ſich Ildefons von 
Toledo '), Beter von La Celle?), Peter von Blois ’), Manıs 
von Roffel und Andere, namentlich Duns Scotus, welcher argu⸗ 
mentirt, Gott habe die heil. Jungfrau von der Sünde rein 
erhalten fönmen, es habe fich auch fo geziemt, es fey folglich auch 
alfo geſchehen +). 


4) Si caro ejus de massa praevaricalionis venit, quomodo Christus 
verbum caro sine peccato fuit, qui de carne peccati carnem assumpsit? 
Nisi quia verbum, quod caro factum est, eam primum obumbravit, in 
quam spiritus senctus supervenit, et virtus altissimi eam totam possedit? 
Propterea vere caro ejus jam non caro peccati fuit, in qua Deus totum 
infundit et verbum, quod caro factum est, sine peccato ad nos venit. 
Qui jure non solum legem naturae invitiatae nascendo non tenuit, vere 





“nec legem primae originis, quam haberent foeminae, si mandatum servas- 


set omnium Eva in Paradiso. Alias autem quomodo, spiritu sancto eam 
replente, non sine peccato originali fuit, cujus eliam nativitas gloriosa 
catholica in omni ecclesia Christi ab omnibus felix et beata praedicatur 
‚.. Sed quia tam solemniter colitur, constat ex auctoritate ecclesiae, 
quod nullis, quando nata est, subjacuit delictis nec contraxit in utero 
sanctlificata originale peccatum. Contra eos, qui disputant de perpel. 
virg. S. Mar. 

2) Futurum sui et Christi vasculum de luto compositum sic decosit, 
ut omni fragilitate et mollitie originalis peccati adempta nullo igne vel 
nulla aqua saecularis concupiscentiae recrudesceret, de Ass. beat. virg. 
Serm. III. In Claravallensi collegio quidam conversus bene religiosus in 
visu noctis vidit Abbatem Bernardum niveis indutum vestimentis quasi ad 
mamillam pectoris furvam habere maculam, quem ex admiratione tristior 
alloquens, quid est, inquit, pater, quod nigram in te maculam video?! 
et ille, quia de Dominae nostrae conceptione scripsi non scribenda signum 
purgationis meae maculam 'in pectore porto, frater. Visa convenlui in 
notuit et aliquis fratrum in scriptum redegit. BRelstum est in generali 
Cisterciensi capitulo, et de communi consilio scriptum perlit incendio, 
maluitque abbatum universitas virginis periclitari gloriam, quam S. Ber- 
nardi opinionem. 1. IX. Epl. IX. 

3) Quia ergo malo originali per bonum originale mederi oportebal, 
de mala illa arbore damnatae perditionis exempta et sanctificata est caro 
Mariae virginis. De nat. B. V. Serm. XXXVIII. 
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2) Rah Auguftin muß, wo von Sünden bie Rebe iſt, der 
Ehre Chriſti wegen die heil. Jungfrau außer der Frage bleiben ?), 
es if aber die Urfünde eine wahre Sünde, alfo ift nichts begreifs 
Iiher, als daß um ber Ehre Ehrifti willen die heil. Jungfrau 
auch von der Urfünde ausgenommen werde. Der Grund, woburd 
Biele Ehriftt Freiheit von der Urfünde zu verftändigen fuchen, bie 
Zungfräufichfeit feiner Geburt nämlich, enthält die Vorausfegung, 
daß die menfchliche Natur allein im Manne verberbt, oder daß 
er allein bag gemerative Princip, die Subftanz ber Nachkommen 
allein aus ihm entnommen werde; zu biefen Annahmen wird ſich 
aber Niemand fo ganz und Teicht verfiehen. Wir unfererfeits 
fönnen aber nur darin den Grund -diefer Ausnahme finden, daß 
Gott durch feine Macht und Gütigfeit die Menfchheit, mit welcher 
er ſich hypoftatifch verbinden wollte, von der allgemeinen Sünde 
unberührt erhalten wollte; und eben von bemfelbigen gnäbigen 
und mächtigen Willen Gottes kann man auf Grund der Congruenz 
der Sache erwarten, daß er auch die heil. Jungfrau von der 
Urfünde unverfehrt erhalten habe. Wenn man wegen der Ehre 
des Erlöfers einräumt, daß Diejenige, aus deren Subſtanz er 
fich feine Menfchheit genommen, mit feiner fogenannten wirklichen 
Sünde behaftet gewefen ift, warum will man nicht aus bemfelben 
Grunde auch annehmen, daß fie auch von der Urfünde frei ers 
halten worden fey? Der Cavillation, mit der unbefledten Em⸗ 
pfängniß der heil. Jungfrau müßte auch eine umbefledte Empfäng⸗ 
niß der Mutter der heil. Jungfrau u. f. w. flatuirt werben, biefer 
Savillation zu begegnen, dürfte es wohl genügen zu bemerfen, 
baß gegnerifcher Seite (3. B. von den Thomiften) ja auch eine 
sollfommene Freiheit von aller wirklichen Sünde in Maria wegen 
der Ehre Ehrifti zugegeben wird, ohne deßwegen auch eine ſolche 
in den Vorfahren der heil. Jungfrau anzunehmen, weiter, daß 
bie Unmittelbarfeit des Verhältniſſes Chrifti zu feiner heil, Mutter 


+) Sent. I. III. dist. III. qu. I. Cf. Rosar. B. V. M. 

4) Excepta itaque saneta virgine, de qua propter honorem domini 
nullam prorsus, cum de peccatis agitur, haberi volo quaestionem ete. 
de Nat. et grat. c. XXXVl. 
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allein in Betracht kommt, daß es hinreichend if, daß eben fie 
von ber Sünde frei geblieben. Die Allgemeinheit der Erloͤſung 
in Ehrifto wird dadurch nicht aufgehoben. Denn eben um Chrifi 
Berbienft willen war fie von dem Geſetze ber Berbreitung ber 
Sünde auf Alle befreit worben. Auch die Leiden der heil, Jungs 
frau überweifen fie nicht der Urfünde; denn 1) auch in den Ge 
tauften find dieſe Folgen der Urfünde, ohne daß dieſe ſelbſt noch 
in ihnen iſt; 2) auch Chriſtus war in den Leiden, ohne in der 
Sünde zu ſeyn; 3) endlich diente auch ihr Leiden ihr und ber 
Kirche zur Mehrung des Verdienſtes und Steigerung bes Lebens. 

Zufag. Für die unbefledte Empfängniß ift auch ſelbſt Jakob 
Böhme. Menfhwerbung Ehrifi. Th. I. Cap. IX. n. 18. 19. 


3. Uebergang ber Folgen der Sünde. 


Mit dem Zuftande der Sünde find alle deren Folgen auf 
Adams Nachkommen übergegangen, bie Unwiſſenheit *), des Gött- 
lichen nämlich, und die Begierlichfeit ’), Selbſt⸗ und (Natur⸗) 


4) Sap. IX, 18. Corpus, quod corrumpitur, aggravat animam, & 
terrena inhabitatio deprimit sensum multa cogitantem. 16. et difficile 
aestimamus, quae in terra sunt, et quae in prospectu sunt, invenimus 
cum labore, quae sutem in coelis sunt, quis investigabit? Cf. Epä. I, 8. 
47. 18. U, 2. 3. 12. IV, 18. I Cor. II, 14. II Cor. IV, 4, Tie. III, 3. 
Justin. coh. XXI. Tatian. Graec. XII. XIV. XX. Macar. Aa route 
(MH Cor. 118, 18.) anidurı, xü)uppa onörou; inıBeäläcdene Ta Yuya, örıp 
and Tüc roü 'Adan napaßantu; xapav Eaxe kic TAv vIpunörnra mapadüweL 
de lib. ment. n. XXI. (Cf. Hom. XXIV. no. 2.) Hilar. Terram corpo- 
ris nostri impleri doctrinis spiritualibus voluit et multiplicari et crescere 
scientia dei (Gen. I, 18.). Per Adam enim atque in ipso Adam, qui 
primus opus dei fuerat, oportuerat cognitionem dei inchoari; sed eo pec- 
catis coinquinato, benedictionis istius fructum prophetae sibi atque apo- 
stoli deprecantur. In Ps. LXVI. n. 2. Aug. Horrenda quaedam pro- 
funditas ignorantiae, ex qua omnis error existit, qui omnes filios Adam 
tenebroso quodam sinu suseipit. Civ. dei XXI, 22. 

2) Rom. VII, 14—24. VI, 6. 7. Clem. oiov ioxuam adova; 6 di 
anlörure Arlupdvas Avdparog apuprisus supdn dedeudvoc" ray deonav Iü- 
am roũror 6 xupıog aus HImaSY, xel ampzi Evdudeis pugrapon Ji0V 
Tour Toy Öyıv ixupuanro zul Töv Tupawov ddoulucuro röy Icnaroy, zei 
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Weltſucht, ber geiftige Tod, So verfünbet ed bie Schrift”), fo 


haben es die Kirchenlehrer von jeher gehalten. Dan höre Ori⸗ 


genes?), Hilarius von Poitierd ’), Gregor von Nyffa*), Pas 


rò napadokstarov” ixelvov Toy dyIpamoy, Toy hdovg meniavnndsov, Tov Ta 
ySopä dsdeueivov, xspoiv hr)opdvaus üdeıks )e)updvov. coh. ad Gent. c. 
XI. Method. ob yüp ip üpiv To dv9upeicden, 4 ph ivdvpeioder zeireı 
Ta drona’ AA)a To xpiasaı H ph xpiadar Toic ivIupipaa. xwiücuı EV 
Jap rirtem eig hnäüc vous Aoyranoüuc ou duvausde. ex lib. de resurr. c. 1. 
piuvnade yap, ic iv Tois dumpoadev Örmpiönsde, dr’ ol Toy dvIpwmay 
rlavıdivra ray evroldv Adırüom auveßn, ivreüdev da Tag mapaxofic Thy 
duapriav Iaßoücav yivsaıv si; auröv Kicaxmxivar OUTe Yap arkaıs dvineas 
opadaouav Te xal Aoytauäv avomsiovy Em)npodcuev. xuvaGcsrsg piv TOoU 
duguonuarog Tod Isoü, minpwskvre; de indunias üxüc. ibid. II. (in 
Galland. T. III.) 

1) Rom. V, 12. 14. 18. 18. 21. VI, 16. 

2) Nononc de auroü (dvIpsrov) rhv Sahy, GUvnasıs TIva TpOToV 6 Ki 
Ipmroxtövog Amixreve Toy Züyra Avdpwrov, ou dın Tıva idimg Totöv, KA.“ 
de ölov 75 Vivoc, 6 ünirrsıve, xa3’ õ iv ro "Adan mavrss dnodvharouam, 
Wıög Mey9acönevog aydpwmoxtövos. Tauııy de avIpwmoxroviav sipyacaro 
Gpkausvog ir’ dpxüc, Hi’ Tv dvIpwmoxtoviav autoü Exuotog TÜy voolyray 
auto, xat TO HavTod amua, xal Tive oixslöv darı, Toüro Äpei Talavigwv 
iavröv int To iv Ta 'Adan amorsdunxivar To‘ Talainwpos dya dvIpmmog 
x. 2. % in Joan. T. XX. n. 21. xal sBaci)lauad (ö Ievarog) vt iv dvög 
rapantöuarı, dıa Toü üvöc, du; ol Thy meplaasıav rAs xapırog xal Tic 
dumoainng Iaßövrız iv Zaun Paousiancı dır Toü ävög "Inaou KXpıorov. 
ibid. n. 31. 

3) Omnibus per naturae demutabilis voluntelem mealitia adjacet, ipeis- 
que spostolis verbo licet Jam fidei emendatis atque sanctis non ahesse 
tamen malitiam per conditionem communis nobis originis docuit dominus. 
in Ps. CXVIII. lit. XV. n. 6. Ex peecato atque infidelitate primi paren- 
tis sequentibus generationibus coepit esse corporis nostri pater peccatum, 
mater animae infidelitas, ab his enim ortum per transgressionem primi 
psrentis accepimus. Comm. in Matih. c. XI. n. 23. (Cfr. in Ps. CXVIII. 
1. XIV. n. 20. in Ps. LXH. n. 5.) Maear. lib. mentis. n. XXVII. Aug. 
C. D. XXI, 22. n. 1. Greg. in Job. V, 24. n. 61. 

4) Tlüg de Kro Tüs pIapräc yawkasac dıa roü Pamtiauaro; Kveyewrüy- 
Tat, eudE dvayımynans wlrolg duvapsuc Antarov al Ampouüsti; Pucutäic, 
wadüc olovras zexrzudung; adv. Eun. 1. I. p. 345, T. I, Morel. 











352 


eian’), Severian von Gabala?), Auguſtin“ꝰ). So haben es 
auch die Koneilien entfchieden ). — Eben!fo tft alles Elend und 
Leiden®), und am Ende der Tod bes Leibes auf Alle übergegangen, 





4) Seitis illud antiquum, quod Adam terrenae origini praestilutus 
(restitutus ?) sit, quae utique demnatio legem illi aeternae mortis im- 
posuit, et omnibus ab eo posteris, quos lex una relinebat, haec mors 
in genus oınne dominata est. De Baptism. n. 1. 


3) "Exsivög, qua, AuIpwroxtöuog Hy dm’ Apxüc « «+ » OUx SinEv amdar 
povtũc AV, aA). Aydpwroxtövoc. oU yüp iva aveliem, A): di’ Exsivov Tata 
dvSparoy. de mund. creat. or. Vi. n. 2. 

3) Concupiscentia igitur, lanquam lex peccati manens in membris 
corporis mortis hujus, cum parvulis nascitur, in parvulis baptizalis & 
reatu solvitur, ad agonem relinquitur, ante agonem mortuos nulla dam- 
natione persequitur, parvulos non baptizatos reos innectit, et tanquam 
irae filios, etiamsi parvuli moriantur, ad condemnationem trehit. In 
grandibus autem baptizatis, in quibus jam ratione utentibus quidquid 
eidem concupiscentiae mens ad peccandum consentit propriae voluntalis 
est, deletis peccatis omnibus, soluto etiam reatu, quo vinctos originali- 
ter detinebat, ad agonem interim manet, non sibi ad illicita consenlien- 
tibus nihil omnino nocitura, donec absorbeatur mors in victoriam. Pecc. 
mer. rem. II, 4. 

4) C. Araus. Il. c. 1. IL Cfr. Trid. Sess. V. c. V. 

85) Theoph. Autolyc. II, 25. Zilar. Non enim ea vita, quae punc 
est per infirmitates corporis sua est: ab Adam namque ista coepit, non 
cum Adam inchoata est, quam non vitam, sed mortem esse, apostolus 
novit dicens: Miser ego homo. In Ps, CXLV. n. 2. Quisquis ergo in 
erimine primi parentis Adae exsulem se esse faclum illius Sion se recor- 
dabitur, in qua sine cupiditate, sine dolore, sine metu, sine crimine vila 
est, et traditum se saeculo confusionis hujus tanquam Babylonii traditum 
corpori, quod vitiorum et appetitionum et cupiditatum perturbatione con- 
fusum est. In Psalm. CXXXVI. n. 5. Greg. Ayss. xaı namg rwürık 
rc Cyxuxliov Taleınmping, si pub dık TpPöxXsıpov TponKTopog Amö)auar 
Taurnv, xarehmpiodopev Tav Tüv mövay mepiodoy, AA)” Endilopev iripu 
rk napk chv Opapdvm dıayav tou Plov xardoramy, ne navy Eridopn 
Önruyeiv, örav ray dunade day dia Tüc dvaaranıng droansvagupase 
In Prince. Jejun. T. I. Mor. röre Iavaros oUx iv, yore dmäv, To duo 
zul TO aöv, Ta nöwmpe Taura bnnate, vüc Zuie mpürev dEupearo. In E- 
clesiast. Hom. VI. 
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Daß ber Tod des Leibes eine Folge der Urfünde ift, lehrt aus⸗ 
drücklich der Apoflel Paulus’), es verfünden es aber auch die 
Schriften des A. T., namentlich die Weisheitsbücher ). Diefe 
Wahrheit befennen fämmtliche Alten, wie Zuflin®), Tatian*), 
Jrenäus‘), Theophilus von Antiochien‘), Drigenes’), Tertuls 
lian*), Eyprian?), Lactantius '°), Hilarius von Poitiers'*), Atha= 
nafius *), Ephrem ’’), Marius Bictorinus '*), Oregor von 


1) I Cor. XV, 24. Quoniam quidem per hominem mors et per ho- 
Mminem resurrectio morluorum. 

2) Sap. 1, 13. 14. 11, 23. 24. VII. 1. Sir. XXV, 24. (33.) Wenn 
in mehren altteftamentlihen Stellen gefagt ift, daß die eigenen Sünden 
der Individuen mit dem Tode beftraft werben (Deut. XXIV, 16. Jerem. 
XXXI, 29 sq. Ezech. XVII, 20 sqa.), fo ift damit ein gewaltfamer Tod 
and vor der Zeit gemeint. 

3) TO (vivoc Toy avipanav) amd Tod ’Adan ümb Idvarov .. . 
inırtoxse, Tryph. n. LXXXVIE 

4) Obx üyevönuede mpög To dnosvnansıv. arosshaxopev ds dı' dauroüc. 
aralsaıy npac vo wurskobarov. C. Graec. c. XI. Cl. VII. 

5) Ti ou» Av TO arodvgonov; ravruc h Tüs owpxös Imiaranıg, au h 
anoße)oucn Tv nvonv Tüs dwäc xal Amvous xal varpu yevondın. Tadrmy 
ob 6 xupog HIE Zwonomv" iva dic iv Ta "Adap müvrıg dmoivhexonsy, 
öre Yuxwol div Ta Xpora Inampev, örı musunarızoi, amosiuevor 0b To 
rläoun rou Itou, AA Tas imisupiag Tüc ompxöc, xal rmpoclaßövrıc Tö 
ayıo. adv. Haer. V, 12. n. 3. 

6) Ak di rᷓc napuroüs 6 Avspunog EEnvrinas müvov, Ödivny, Aumm, 
xal To relog uno Iavarov Ensce. Autolyc. II, 28. 

7) Adv. Cels. IV, 40. VII, 28. 29. etc. 

8) Anim. c. LII. adv. Marc. II, 9, V, 28. 

9) L. de patientia. Sonſt öfter. 

10) Inst. div. II, 13. 

41) In Ps. LXII. n. 6. CXXX. n. 9. 

12) Adv. Gent. n. 3. cont, Ar. or. I]. n. 68. 

43) Necros. c. XXXL fonft oft. 

14) Mulier prima peccavit, peccavit autem, cum esset virgo. Haec 
causa fecit, posiea natos omnes esse mortales. Virgo enim excepit sen- 
tenliam, qua, cum mortalis esset effecta, mortales caeteros procreavit, 
Per hanc virginem mors dominata est. Propter quod per virginem de- 
buit venire, qui vitem donaret. Physic. c. XVI. 

Alee's Dogmatik, IL, Dritte Auf. 23 


‘ 


354 


Nazianz), Gregor von Nyffa ), Aferius von Amafen ?), 
Ehrpfoftomus *), Theodoret *), Eyrillus von Alerandrien®), 
Augufiin”). Aber die Gottesebenbilplichkeit, wie verbunfelt fie 
war, und wie gefchwunden die Aehnlichkeit, vernichtet war fie 
dennoch nicht, denn als fortbeftehend ift dieſe Ebenbildlichkeit ren. 
V, 1—3. in Erinnerung gebradt, und nad der Sündfluth *) 
fehen wir fie neu verfündigt und im N. T. gelehrt"). Und na 
mentlich die Freiheit, wie gefchwächt fie auch war, gänzlid 
jerfiört war fie nicht. Diefes erhellt aus der Schrift des 
alten und neuen Teſtaments, aus den Worten Chriſti und ber 


4) Carm. II. X1. 44. 48. CL Serm. XXXVIII. 

2) De virginit. c. XIII. In Eccl. Hom. VI. 

3) Adv. avarit. Hom. in Comdef. auct. I. p. 43. 

4) "Ewvöncov youy möcoy xpüvov dv Tu Iavara piveı dir pie ua 
riav 76 yivos Ta nuerepov. nivraxıoxike ira xol nie mapnlde mi 6 
Ikvarog ovdinw )i)vrac dıx piav apapriav. In I Cor. Hom. IX. n. 1. Ci. 
in Eph. Hom. IV. n. 1. 

5) "Aravras oUV, &c ix rotobrovu ("Adan Ivgroö) pũvre, Inriv cixe 
räv gli. In Rom. V, 12. iætiον napaßeßnxärog 6lov To yivag ddikaro 
roũ Javarou röy öpov. In Rom. V, 18. Eran. dial. 

6) Karnppuornes yYap h avIpanou gun; räv gdopav, dc dv anapyy el 
bien TA nparg, rovriorv 'Adap. imeudh Yap mpomixpouxs dıa Tüg rapmaik 
T& vonuedien zal Ih xal naptveyxövrı Tpöc Umapkıv imaparog iv sudüg ul 
Suvarov xaroyoc. Adv. Nestor. V. prooem. 

7) Civ. Dei XIII, 18. ver. Rel. XII. n. 28. trin. XIII. n. 16. 

8) Gen. IX, 1. Benedixitque deus Noe et filiis ejus, et disit ad 
eos: Crescite et multiplicamini et replete terram. (Cf. I, 22.) 2. E 
terror vester et tremor sit super cuneta animalia terrae . . . 6. Qui- 

scunque effuderit humanum sanguinem, fundetur sanguis illius, ad ime- 
ginem quippe dei factus est homo. 

9) Jac. IH, 1. I Cor, XI, 7. Rom. In. 22. Epk. III, 16. I Pe. 
II, A. Aug. In sexto libro (Gen. lit. VI, 27. 28.) quod dixi, Adam 
imaginem dei, secundum quam factus est, perdidisse peccato, non Sic 
accipiendum est, tanquam in eo nulla permanserit, sed quod tam deſor- 
mis, ut reformatione opus haberet. Non igitur in fidei retentione, cou- 
templatione, dilectione, quase non erit sermper, sed in eo, quod sempef 
erit, invenienda est quam dici oporteat, imaginem dei. Retract. II, 24. 
n. 2. Epiph. Heer. LXX. n. 3. Cyr. adv. Anthropom. c. V. X. Rufin. 
adv, Hier. I, 39. Mer. adv. Joan. Bieros. c. VII. 
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Apoſtel), eben fo aus ber Tradition”), wie es benn auch bie 
Kirche fpäterhin feierlich ausgefprochen hat’). Auch thut dieſe 
Sreißeit fich in unferem Selbfibewußtfeyn fund, und ergibt ſich 
aus der Beirachtung, daß fonft von Moralität*), Berbienft und 
Mißverdienſt, von einem Zwede des Menfchen auf Erben feine 
Rede ſeyn Fönnte. Sp ift weiter, wie einerfeits einzugeftehen, daß 
ber ganze (totus) Menſch nad Leib und Seele von dem Verder⸗ 
ben ergriffen worden ift, fo anbererfeits wohl fetzubalten, daß 
er nicht gänzlich (totaliter) untergegangen if, feine Subſtanz nicht 
zerflört und eine andere an deren Stelle getreten if. Denn abges 
ſehen davon, daß demnach unfer ganzes Leben ohne Bedeutung, 
eine Wieberanfnüpfung mit dem Menſchen zu beffen Herftellung 
und Bollendung unmöglich wäre, fo ift evident, daß feine Crea⸗ 
tur ihre Wefenheit verändern, Feine Subftanz fih vernichten 
und eine andere dafür [haffen kann, daß eine Sündenthat fein 


1) Gen. 17V, 7. Deut. XXX, 1. 2. 8. 15. 17. 19. Jos. XXIV, 14. 
15. 22. Jes. I, 19. 20. LVI, 4. Jer. XXI, 8. Sir. XV, 14—18. Matth. 
XVI, 24. Si quis vult post me venire, abneget semetipsum. XIX, 17. Si 
autem vis ad vitam ingredi, serva mandata. 21. Si vis perfectus esse, 
vade, vende, quae habes, et da pauperibus, et habebis thesaurum in 
coelo, et veni sequere me. XXIII, 37. Jerusalem . . . quoties volui 
congregare filios tuos . . . . et noluisti. Joan. VI, 68. Numquid et vos 
vultis ebire. VII, 17. Si quis voluerit voluntatem ejus facere, cognos- 
cet de doctrina, utrum ex deo sit. XV, 18. Rom. I, 21. II, 14. 15. VII, 
18. XII, 2. I Cor. VII, 37. I Thess. V, 21. Eph. V, 10. 18. 17. 

2) Justin. Apol. I, 24. Athen. leg. XXIV. Clem. Str. II, 4. III, 9. 
IV, 20 etc. Orig. Princ. prol. n. 5. Min. Fel. Oct. XXXVI. Cyp. Epl. 
LV. Tert. Marc. II, 8. Exhort. cast. c. II. Hil. in Ps. II. n. 16. 17. 
Bas. in Ps, XLVIII. n. 8. Hom. quod deus non est auct. mali c. VI. 
VI. Cyr. Cat. IV, 21. (Pseudo) Clem. Recogn. V, 25. Epiph. Haer. 
XVI. n. 8. 4. Aug. de quantit. anim. n. 80. liber. arbit, II, 1 sq. de 
duab. enim. n. 18. etc. 

$) Conc. Trid. sess. VI. de justißc. c. V. Si quis liberum hominis 
arbitrium post Adae peccatum amissum et exlinctum esse dixerit, aut 
rem esse de solo titulo, imo titulum sine re, figmentum denique a Sa- 
tana inductum in ecclesiam, anathema sit. Cfr. cap. 1. 


4) Aug. lib. arb. II, 4. n. 3. sq. De duab. enim. c. XII. n. 17. 
23 * 
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Shöpfungsart if. Wenn durdy die Sünde Adams die Subſtanz 
des Menfchen vernichtet worden wäre, fo wäre die Menſchwer⸗ 
dung Chrifti, wie überflüffig, fo auch unmöglich geweſen. Wenn 
bie menſchliche Natur in die der Sünde trangfubflantiirt war, fo 
hat Chriſtus, wie fchon bemerft, nur die Sünde in feine hypo⸗ 
flatifche Einheit aufgenommen, was blasphemifdy und der Abſur⸗ 
bitäten voll ift. 
C. 
Folgen der Sünde für das Univerfum. 


Durdy die Sünde Adams wurde bie Einheit des Univerfums 
zerriſſen. Aufgehoben wurde der Lebendige Zufammenhang ber 
überirdifhen und irbifhen Welt’), die Gemeinfchaft des Men 
fchengefchlechtes mit fi ſelbſt, indem es in viele Nationen im 
fhlimmern Sinne des Wortes auseinander ging, von benen 
Gott weiter das Volk, welches er zum Träger ber Verheißungen 
erforen, um baffelbe vor dem allgemeinen Verderben zu fügen, 
wie durch eine Dauer von Sagungen bis zur beflimmten Zeit 
geſchieden halten wollte’). In bie Natur fam Empörung gegen 
ben Menfchen ’) und ſich felbft, Fam Fluch +), Hinfaͤlligkeit und 


1) Col. I, 19. Quoniam in ipso complacuit, omnem plenitudinem in- 
habitare. 21. Et per eum reconciliare omnia in ipsum, pacificans per 
sanguinem crucis ejus sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. Greg. 
Nyss. iv xuußa)ov h bmepxöapuo: Tav ayyllay Ylaı. ärspov zupßador ü 
Yoyıd Tüv avdparav xriar. ala dılaraas h Auaprie Tosro ixsivou. 
In Ps. c. IX. in Ps. Inscriptiones c. VI. 

2) EpA. II, 14. Ipse enim est pax nostra, qui fecit utraque unum, 
et medium parietem maceriae solvens, inimicitiss in carne sua; 13. 
legem mandatorum decretis evacuans, ut duos condat in semetipso in 
unum novum hominem , faciens pacem; 16. et reconcilievit ambos iu 
uno Corpore, deo per crucem, interficiens inimicitias in semetipso ; 17. 
et veniens evangelizavit pacem vobis, qui longe fuistis, et pacem iis qui 
prope. 

3) Gen. IH, 17—19. Sir. XVII, 4. Cfr. Sap. XIX, 6. Theophil, Au- 
tol. 11, 47. Chrys. in Ps. III. VII. n. 7. CXLVIII. n. 4. Isid. (Pelus.) 
1. III. Epl. XCV. Aug. Civ. dei XXII, 22. n. 3. TAeod. de prov. or. V. 
Hier. Neque enim flieri poterat, ut creatore neglecio non universa cre&- 
tura consurgeret in peccatores. In Jerem. c. XV. 
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295’), als Folge und Ausdruck feines geiftigen und Teiblichen 
Zobes, feiner Leidenſchaften und Leiden, des Abfalls aus feinem 
Mittelpunfte, des Berfalld der Mitte der Creatur. Nachdem 
das Haupt und Herz, ber König der Natur gefallen war, ziemte 
es fih, daß fie als Leib und Befisthum ihm in’s Elend und 
Berberben folgte. Er follte als ihr Genius fie fhügen, beherr⸗ 
[hen und durch feine eigene Entwidelung entwideln, verflären und 
in ihrem Leben befefligen; nun ift fie mit ihm in's Arge gerathen 
bis zur Zeit, ba er feine Herftellung wiederum feiert, wo ihr 
durch ihn auch mit dem Guten vergolten werben foll, wo fie, in 
weiher und buch welche er gebüßt, mit ihm und burch ihn ges 
teinigt an feiner Glorie Theil nehmen foll, wie viel Gott will 
und fie kann. 
IV, 
Die individuellen Sünden als Folgen der Urfünde. 


Die von ber Urfünde rührende Sündlichfeit, welche die Schrift 
als Sünde und Fleiſch, Begierlichkeit, Gliedergeſetz, alten, äußern 
Menfchen bezeichnet, als ufurpatorifhe tyrannifche Macht perfonis 
ſizirt, iſt die fruchtbare Mutter der vielen und mannigfaltigen 
Bergeben ”) der Individuen. 

Die Sünden find aber unter einander nicht gleich; 
bag erhellt 


7) Alk. inudd Yap Apaprs xal nintaxs 6 KvIpwroc, zal TEaövrog 
aurob Tu navra Terapaxtaı, 6 Iavaros Tayusy ano Adap uäxpı Mücsug. 
u yü zarhpataı, 6 Ads hvolsm, 6 napddscog üxisioin, 6 oupavös KFupasn, 
xal telos 6 Avspamog xzal anszınavasy. In illud: omnia mihi iradita n. 2- 

4) Rom. VII, 20. Vanitati enim creatura subjecta est non volens, 
sed propter eum, qui subjecit eam in spe. 21. Quis et ipsa creatura 
liberabitur a servitute corruptionis, in libertatem gloriae filiorum dei, 
22. Scimus enim, quod omnis creatura ingemiscit et parturit usque 
adhuc. Bgl. Sap. I, 13. Quoniam deus mortem non fecit.... 14. 
Crearit enim, ut essent omnia. Bgl. weiter das göttlihe Wohlgefallen 
an der Ratur, und beren Segnung Gen. I, 4. 10. 12. 18. 21. 22. 28. 
31. und dagegen beren Berflugung Gen. III, 17. 18. 

2) mapaßacı;, rapintauz, avouiz, Apmpria, ayvönpe. N, 4° 
yun. Do. ywe. VX 
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1) aus den Worten Eprifti, wo er von größern und Heinern, 
verzeihlihern und unverzeiblihern Sünden, von verfchiedenen 
Graben der Schulbbarfeit und Strafe ſpricht *), eben fo inbirert 
baraus, baß er zwifchen Geboten und Geboten in Beziehung auf 
deren relative Dignität einen Unterfchieb macht?); 

2) erhellt diefer Unterſchied aus den Harften apoſtoliſchen 
Aeußerungen ?); 

3) erhellt diefer Unterfchied aus der conflanteften Tradition 
der Kirche*), welche auch nady der Verſchiedenheit der Sünde 
von jeher verſchiedene Bußen auferlegt hat. 

4) Die Wirklichkeit diefes Unterſchiedes und die Bernunfts 
mäßigfeit folcher Unterſcheidung ergibt ſich auch aus der Betrad« 
tung, baß einer Seite das Gebot dem Inhalte nach ſchwerer und 
ber Form nach firenger ſeyn +), anderer Seite die Webertretung 


4) Mattk. V, 22. Omnis, qui irascitur fretri suo, reus erit judicio; 
qui autem dixerit fratri suo Racca, reus erit concilio; qui autem dizerlt: 
Fatue, reus erit gehennae ignis. VII, 3. Quid autem vides festucam 
in oculo fratris tui, et trabem in oculo tuo non vides. XI 24. Terrae 
Sodomorum remissius erit in die judicii, quam tibi. XII, 31. Omne 
peccatum et blasphemia non remittetur. 82. Et quicunque dixerit ver- 
bum contra ßlium hominis, remittetur ei; qui autem dixerit contra spi- 
ritum sanctum, non remittetur ei, neque in hoc saeculo, neque in für 
turo. (Cf. Marc. 111, 28. Luc. XII, 10.) Joan. XIX, 11. Qui tradidit 
me, majus peccatum habet. 

2) Matth. V, 29. XXIII, 23. 24. Cfr. XXII, 38. 39. 

3) I Joan. I, 8. Si dixerimus, quoniam peccatum non habemus, 
ipsi nos seducimus, et veritas in nobis non est. 9. 40. Si dixerimus, 
quoniam non peccavimus, mendacem facimus eum, et verbum ejus non 
est in nobis. IV, 26. Qui scit fratrem suum peccare peccatum non ad 
mortem, petat, et dabitur ei vita peccanti non ad mortem. Est pecca- 
tum ad mortem, non pro illo dico, ut roget quis. 47. Omnis iniquitss 
peccatum est, et est peccatum ad mortem. Gal. V, 19—31. I Cor. V. 
1. sq. Ohne Schwierigleit iſt Jae. II, 10. 

4) Orig. Beatus est, qui non peccat, secundo, ut in collatione all 
quis saltem tenue peccatum habeat. Et inter ipsa quoque tenuia alque 
subtilia est diversitas peccatorum. In Luc. Hom. XXXV. (cfr. in Ler. 
Hom. XV. n. 29.) Tert. pud. XIX. XXL Amör. apol. David. I, 9 
n. 49. 13. n. 62. Aug. de fid. et opp. c. XXVL ad Hier. Epl. 167.2. é. 
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mit größerer Bewußtheit, Freiheit und Beharrlichkeit vollbracht 
werden kann. 

Wie im Allgemeinen eine Unterfchieblichkeit der Sünden anzu⸗ 
erkennen it, fo im befondern dieſes, daß es Sünden zum Tobe*) 
und hinwiederum Yäßlihe Sünden gibt”). Aus dem großen 
Unterfchiede der Gebote oder Verbote in materieller oder formeller 
Beziehung, und ber fehr ungleichen, bald fehr großen, bald fehr 
Heinen Sintenfität der Erkenntniß und des Willens bei ber Ges 
feßesübertretung, ift auch diefe große Differenz der Sünde in Bes 
ziehung auf Schwere vollkommen begreiflich. 

Anmertung I. Die unendliche Schwere der Todfünde wird 
von Bielen daraus bewiefen: daß, wenn die Menſchen in Ewig⸗ 
keit ſich forterzeugten, die Exrbfünde ſich in Ewigkeit fortpflanzen 
würde. Allein 1) hieraus würde auch die Unendlichkeit der Natur 
folgen, an und mit welcher die Sünde immerfort gefeßt wird. 
2) Würde, da die Sünde der Einzelnen in ihren Nachkommen ſich 
nit weiter fortfegt, die Enblichleit aller nad) der Uebertretung 
Adams begangenen Sünden folgen, was Diejenigen, welche ben 
Beweis aufgeftellt haben, doch nicht zugeben wollen. Gewöhnlich 
wird, bie Unenblichleit der Sünde darzuthun, urgirt, baß fie 
eine Beleidigung des Unenblichen if. Allein 1) dann wäre bie 
Bosheit der Sünde nur wie eine äußere, ba fie doch als eine 
innere, gebacht werben muß; 2) gäbe es demnach "eine Täßlichen 
Sünden und wären die Tobfünden eine fo ſchwer als die andere, 
und überhaupt alle Sünden unter einander gleich als Beleidiguns 
gen des Einen Unendliden, und alle Todfünden zufammen nit 
ſchwerer als jebe Einzelne berfelben, was alles ungereimt iſt. 
3) Würde Ehrifi Genugthuung alsdann nur einer einzigen Tob- 





+) Orig. Ad comparationem mandatorum alia sunt minima, In 
Matth. series comm. n. 2. 

41) ©. Gal. V, 19—20. I Cor. VI, 9. 10. Eph. V, 3 sq. Hebd. XI, 
4, Orig. in Lev. Hom. XV. n. 29. 

2) Orig. Neque de peccato parvo negligas, quoniam ex uno peccato 
generatur et aliud. In Num. Hom. XXIIL n. 7. Thsod. Ivory yap ärı 
ripizelussor plaw, ol piv Ta pellova Tay Auapruuärav Toluäpev, ol Ta 
Ödrrewm. In Gal. I, 4. Aug. de id. et opp. ec. XXVI. Epl. CCLXV.n.8, 
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fünde gleich feyn, aber nicht der Geſammtheit aller Tobfünben, 
gefchweige daß fie eine überfließende wäre, wie doch biefelbigen 
Theologen wiederum lehren und Iehren müflen. Eben fo wäre 
Chriſti Leiden auch für ihn felbft nicht verbienftlich,, da feine Bes 
beutung und Kraft in der Genugthuung für bie abfolut unendliche 
Sünde fih erfhöpfen würde. A) Würden analogifch alle gute 
Gedanfen und Willensarte, als zu Gott gerichtete, ebenfalls un⸗ 
endlih, und alle guten Handlungen unter einander gleih, und 
eine fo groß als alle zufammengenommen, unb jede einzelne die 
Sünde zu fühnen hinreichend feyn, was niemand zugeben wird. 
Es ift alfo offenbar, baß die Schwere der Sünde von dem Sub» 
jeet, gegen welches biefelbe gerichtet ift, nicht ſchlechthin bedingt 
ift, aus der Unendlichkeit dieſes (Subjects) nicht fo fchledhtweg 
auf bie Unendlichkeit jener (der Sünde) gefchloffen werben fann. 
Aber auch in dem beleidigenden Subjecte findet ſich Feine Berech⸗ 
tigung zur Annahme einer förmlich unendlichen Schwere der Sünde; 
denn eine unendliche Bosheit ſetzt nothwendig eine Unendlichkeit 
ber Erfenntniß und des Willens voraus, welche in einer Creatur 
nicht gedacht werben kann. 

Wie und weil aber ber creatürliche Geift ein Gleichniß des 
Unendlihen an ſich hat, fo und darum fann aud die Sünde ein 
Gleichniß der Unendlichkeit an fih haben, und hat baffelbe 
wirflih, wenn der creatürliche Geift fih ganz mit vollem Erfen- 
nen und Wollen Gott entgegenfegt, wie in der Todfünde gefchieht. 
Es if hier eine Totalität in der Abfehrung von Gott, cen- 
trale Averfion und Perverfion. 

Anmerfung Il. Da bie Läßlichen Sünden fi) wie enbliche 
verhalten, das Enbliche aber in feiner Zahl dem Unendlichen gleich 
ft, das qualitative Verhältniß in feinem quantitativen aufzuheben 
it, darum fönnen bie läßlichen Sünden, in welcher Häufung fie 
immer gedacht werben, nie einer Todfünde gleich ſeyn. 


Gap, II. 
Gott der Fürſorger. 


Wie die Schöpfung aller Dinge durch Gott, fo iſt auch deſſen 
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Fürforge für alle Dinge, die Borfehung‘), gewiß. Sie erhellt aus 
der Schrift), fie wird in ber eberlieferung fortwährend befannt *) 
und von der Vernunft leicht anerkannt, benn wie follte ver Urheber 
der Creatur biefelbe ohne Fürforge laflen*)? Sollte er ſich der⸗ 
felben nicht annehmen können oder nicht wollen? Beibes iſt uns 
gedenfbar *). Sorgt doch jeder für bag, was ihm angehört"); 
darum iſt auch Gottes Vorfehung eine allgemeine, auf Alles’), 
auch das Kieinfte*) fich beziehende, wie denn auch dieſe Vor⸗ 
fehung in Allem fi zeigt’). Die Borfehung begreift in fich bie 
Erbaltung’°) und Regierung. 





1) rpövorz Sap. VIII, 7. XIV, 3. Clem. Str. I, 11. V, 1. Nomes. Nat. 
hom. c. XLIII. und Andere. popn9sıx Theod. in Heb. I, 3. providentia 
Iren. III, 28. n. 1. 

2) Sap. VI, 8. XII, 13. XIV, 3 sq. Job. XXXIX, 1 sq. Matth. X, 
29 sq. V. 15. Die Stelle 1 Cor. IX, 9. {fl ein argumentum a minori 
ad majus. 

3) Clem. iorı di & xal noldoswg dbın, ömoldv dorı Ta alreiv drodsı- 
Esig, si mpövak dotı .. . xal Iamg oUdE rα Tozüra mepiadaı arode- 
xyüvat, yavepac olans Täc Itiag mpovoiag dx Te Täc Öyswc Tüv öpmudvay 
rate Texvixav zul Gopav Tomparay, xal Tüv uiv Tas Yıvondvay, ray 
da razıı gavspovusvoy. Strom. V, 1. Iren. III, 28. n. 1. Athenag. leg. 
VIII. Orig. in Num. Hom. XXIII. n. 4. Min. Felix. Octav. XVII. Laec- 
tant. ira dei c.1I. etc. Hier. in Ps. CXLVI.n.7. Chrys. Il. de orr. et prov. 

4) Atkenag. leg. VIII. Nemes. Nat. Hom. c. XLIII. TAeod. provid, or. I. 

5) Nemes. Nat. Hom. c. XLIV. 

6) Chrys. in Ps. CXXXVIIIE. n. 3. 

7) Orig. in Gen. Hom. Ill. n. 2. Chrys. in Ps. CXXXIV. n.4. Aug. 
O tu bone omnipotens, qui sic curas unumquemque nostrum, tanquam 
solum cures et sic omnes tanquem singulos. Confess. III, 11. n. 19. 

8) Orig. in Gen. Hom. IX. n. 8. Nemes. Nat. Hom. XLIV. Aug. de 
ordine I, 1. n. 1. 2. Gen. lit. V, 21. 

9) Minue. Felix. Octav. XVIL Hil. in Ps. CXLVIII. n. 6. Ti. Bost. 
adv. Manich. II, 11. Chrys. ad eos, qui scandaliz. I, 8. 7. 

40) Cfr. Chrys. in Ps. CXLIV. n. 5. wo er die Erhaltung ale Haupt- 
theil der Fürſorge bezeichnet. 
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Erſter Abſchnitt. 
Gott der Erhbalter. 
F. 1. Beſtimmung der Erhaltung. 

Die Schöpfung iſt die Hervorbringung aus dem Nichtſeyn; 
die Erhaltung ift die Bewahrung vor dem Uebergange in das 
Nichtſeyn Cder Subſtanz oder der Form), alfo in einem gegen 
fäglichen Berhältniffe zur Schöpfung, alfo nicht, wie man fie 
gewöhnlich beftimmt, eine fortgefegte Schöpfung, was bloß ale 
Hopular s Erflärung zu achten if. Die Erhaltung ift als ſolche 
Thätigfeit, fomit poſitiv; ein bloßes Laffen, Nicht Zerftören if 
noch feine Erhaltung, wie offenbar if. Die Erhaltung findet 
entweder in birecter Weife Statt, ober aber in indireeter, nämlich 
burch Abwehr des Zerftörenden, und wiederum heißt fie entweder 
eine unmittelbare oder aber eine mittelbare, wo Gott ſich nämlich 
der Mittelurfachen (causae mediae) bebient. (Cf. Thom. P. I. qu. 
CIV. art. I. 11.) 

6.2. Wirklichkeit der Erpaltung. 

Die Wirklichkeit der Erhaltung der Creatur durch Gott ver⸗ 
fünbigt 

1) die Schrift"), wo diefelbe häufig zugleich mit der Schöpfung 
erwähnt wird; 2) die Meberlieferung, wie fich biefelbe in den 
Bätern ausfprigt. Man höre 3. B. Irenäus?), Hilarius von 


1) Job. XII, 9. Quis ignorat, quod omnia haec menus domini fece- 
rit. 10. fin cujus manu anima omnis viventis, et spiritus universse car- 
nis hominis. Num. XVI, 29. Deus spirituum universae carnis. XXVIL, 
16. Sap. Xl, 26. Quomodo autem posset aliquid permanere, nisi tu vo- 
luisses, aut quod a te vocatum non est, conservaretur. 27. Parcis autem 
omnibus, quia tua sunt domine, qui amas animas. Ps. CXVIII, (Vuig.) 
91. Ordinatione tua perseverat dies, quoniam omnia serviunt tibi. Heb. 
I. Portans omnia verbo virtutis suae. Col. I, 17. Omnia in ipso coa- 
stant. Act. XVII, 25. Nec meanibus humanis colitur indigens aliquo, 
cum ipse det omnibus vitam et inspirationem et omnia. 28. In ipso 
enim vivimus, movemur et sumus. Joan. I, 4. In ipso vita erat, et vita 

‚erst lux hominum. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego 
operor. 

2) In idem . . . blasphemiae concurrunt propositum (haeretici) letha- 
liter vulnerantes, docendo blasphemiam in deum factorem et nutritorem 
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Poitiers), Bafılius”), Hieronymus’), Chryſoſtomus ), Aus 
guftin *), welche Gott als Ernährer, die Ereatur als feiner Für⸗ 
forge bebürftig, auch Gott allein ald Subſtanz, aus welcher wir 
unferm Geifte nach Ieben, barftellen; 3) der übereinſtimmende 
Glaube des Menſchengeſchlechtes an ein höheres, Alles tragende 
und erhaltende Princip, der einem eben einwohnende unauss 
weichlihe uud wnüberwindlihe Vernunftdrang. Die Möglichkeit 
ber Erhaltung iſt aus Gottes Macht und der Ereatur Unterwürfig- 
keit, aus der Schöpfungsthatfache zu verſtehen. Wie bie Schöpfung, 
it auch die Erhaltung nit über Gottes Macht, gegen Gottes 
Majeftät, Heiligkeit, Ruhe und Seligkeit. 

Anmerkung l. Man hat die Behauptung gethan, bie Crea⸗ 
tur bebürfe in jedem Momente ihres Daſeyns einer pofitiven 
Erhaltung von Seiten Bsttes, und im erfien Momente, da Gott 
fie nicht pofitiv erhält, zerfalle fie in nichts. Zum Beweife bringt 
man vor, daß aus der Wirklichkeit in gegenwärtigem Augenblide 
bie Exiſtenz im folgenden nicht hervorgehe, ber gegenwärtige 


nostrum. in 1. IV. praef. n. 4. 2üsw dvsu Zuäs oüx olöv ra iv, vᷣ di 
Umäpkıc Tüc Zuüc ir Tüg ToU Jsoü mapıyiverar usroxäc" neroxd da Isou 
dorı zb yırdamsıy Isöv, za Krolabsıy Tüs xpuotörgrog aureu. IV, 20.n. 5. 

4) Est ergo opus dei sabbato ? Est plane: nam nisi esset, coelum 
dilaberetur , lumen solis oceideret, terra non Staret, fructuum omnium 
incrementa deficerent, vitae hominum interirent, si sabbati lege virtutum 
constitutio otiaretur. Sed requies nulla est, et cursus idem est, et ut 
sex diebus, ila et sabbato elementorum omnium continentur oflicia. In 
Ps. XCI. n. 7. 

2) ’Entuelsla; (deivar) dx Toü Jeoü mpög rd auvixadar. Sp. 8. e. VI. 
n. 39. 

8) Sciamusque nos nihil esse, misi, quod donarverit, in nobis ipse 
servaveri. Epl. XLIH. ad Ctesiphontem. 

4) Ob yap da pövov dv Th yardodı Aa aa dv Ta zivar ai uiysn 
deöusda auroü tüc duvausoc. In Ps. CXXXVII. n. 2. ©. noch befonders 
in Gen. Hom. X. n. 7. 

5) Movet itaque occulta potentia Ccreaturam susm, et explicat saecula, 
quae illi, cum primum condita sunt, tanquam implicita indiderat; quae 
tamen in suos cursus non explicarentur, si ea ille, qui condidit, provido 
motu administrare cessaret, Gen. lit, V, 20. 
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Augenblid nicht der zureichende Grund bes folgenden fey. Allein 
bierauf ift zu fagen, 1) daß der gegenwärtige Augenblid auch 
nicht der zureihende Grund der Nichteriftienz in dem folgenden 
iſt, 2) daß freilich nicht die Eriftenz im gegenwärtigen Augen⸗ 
blide Grund der Eriftenz im folgenden, wohl aber die Kraft, 
welde bie Creatur zur Exiſtenz von Gott empfangen hat, und 
wodurch fie in dem eriten Augenblide erifiirt, auch der zureichende 
Grund feyn fönnte, wodurch fie im andern Augenblide exiſtire 
und fo fort, bis biefe Kraft der Eriftenz ſich erſchöpft hätte. 
Ferner fagt man, die Creatur fey in jebem Augenblide ein Wefen 
von einem Andern und nicht von fi, müffe alfo in jedem Augen 
blide ihr Dafeyn von Gott empfangen. Wir erwiebern aber, 
daß im Begriff des Weſens von einem Andern nur dies enthalten 
it, daß es bie Eriftenz und die Kraft dazu nicht urfprünglih aus 
fih habe, aber nicht, daß es biefe Kräfte gar nicht habe. Wir 
fagen weiter: Wenn bie Ereatur in jedem Augenblide, um 
in ihrer Eriftenz zu bleiben, einer pofitiven Erhaltung bebürfte, 
fo daß fie ohne dieſe pofitive Erhaltung augenblicklich zu 
Nichts würde, fo wäre 1) alfo die Nichterhaltung eine förmliche 
Bernihtung, die Nichterhaltung alfo eine That; num aber 
wird Niemand die Nichterhaltung für eine That halten, andere 
wäre auch Gott vor ber Weltfihöpfung, als nicht erhaltend, ver- 
nichtend gewefen, was ungereimt if. Ober aber 2) man nimmt 
an, bie Creatur vernichte fich felbft, wenn Gott fie nicht erhielte; 
fo ift zu fagen daß 1) die Macht der Vernichtung wie bie ber 
Schöpfung allgemein für eine Gott allein zufommenbe gilt, 2) würde 
die Creatur ſich entweder frei ober nothwendig vernichten; das 
erfte aber kann nicht gefagt werben, da jede Creatur eine Tendenz 
zum Seyn hat, und, um alle Cavillationen abzufchneiden, wenig: 
ſtens viele eine Tendenz zum Seyn haben, welche ſich alfo nicht 
vernichten würden, womit aljo die behauptete allgemeine Noth⸗ 
wendigfeit der Erhaltung in biefer Beziehung als unbeweistich 
gezeigt wäre. Das Andere aber, daß bie Ereatur fidy nothwendig 
ſelbſt vernichte, kann auch nicht behauptet werben; benn biefe 
Nothwendigkeit hätte ihren Grund entweder in der Ereatur ober 
in Gott; nun aber kann beides nicht gefagt werben ; erfleres nicht, 
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weil die Creatur an ſich gegen Seyn und Nichtſeyn gleichgültig iſt, 
das Nichtſeyn wie das Seyn in ihrem Weſen und Begriffe nicht 
enthalten iſt, das andere nicht, weil die Nichteriftenz wie die Eris 
Renz der Creatur für Gott gleichgültig it, d. h. in feinem Begriffe 
und Wefen nicht enthalten if. Enblich erhellt, daß wenn alle 
Creatur in jedem Augenblide einer pofitiven Erhaltung bedarf, 
und fich ſelbſt durchaus nicht erhält, daß, fage ih, damit alle 
Production und Reproduction berfelben für reine Gottes- That 
und ihre Lebendigkeit für nichts erflärt wirb, was nicht angeht. 
Nur das kann und muß angenommen werben, daß die Greatur 
im Allgemeinen einer Erhaltung bedarf, nicht um nicht in's Nichte 
zu fallen, fondern um nicht in ihre Elemente zu zerfallen, wenn 
fie zufammengefegt ift, und lebendig, thätig zu bleiben, wenn fie 
einfach iſt; und biefer Erhaltung bebarf fie um fo mehr, nachdem 
fie gefallen und mit Hinfälligfeit und Tod behaftet ift, wogegen 
fie auf Tängere Dauer zu ringen die Kräfte nicht mehr hat. Daß 
bie Wefen durch Gott befteben und bleiben, inwiefern er ihnen 
bie Mittel der Erhaltung gibt, lehren auch die Väter’). Den 
Fortbeſtand und die Wirkſamkeit des allen Dingen von Anbeginn 
verliehenen, durch den Fall freilich fehr rebucirten Seyns, gibt 
auch die Schrift nicht undeutlich überall zu erkennen”). Es find 
alfo die zwei Ertreme zu meiden, das eine: bie Ereatur bedarf 
feiner pofttiven Erhaltung von Seiten Gottes, fondern erhält ſich 
ſelbſt ganz und allein, und das andere: die Sreatur bedarf in 
jedem Augenblid, um nicht ins Nichts zu vergehen, einer pofiti= 
ven Confervation, und thut und vermag felber gar nichte zu ihrer 
Erhaltung. 

Anmerfung II, Die Unzulänglichfeit der Kräfte der Dinge 
und die Nothwenbigfeit einer göttlichen Aſſiſtenz zu deren bleibenden 
Sortbeftand erfannten auch die Heiden +). 


4) Bas. de Spir. S. ce. V. Aug. trin. III. 8. n. 18. 

2) Ps. XCIH. (Vulg.) Etenim firmavit orbem terrae, qui non com- 
movebitur. CXLVII, 6. Statuit ea in aeternum, et in saeculum saeculi, 
praeceptum posuit et non praeteribitl. Ps. CIII, (Vulg.) 5. Qui fundasti 
terram super stabilitatem suam, non inclinabitur in saeculum saeeuli. 
Gen. IX, 1. Crescite et multiplicamini. 
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6.3. Subject der Erpaltung. 

Das Subfert der Schöpfung iſt auch das der Erhaltung, 
ber Sohn") und der heil. Geift?), ober alles auf den Urgrund 
zurüdzuführen, der Bater’) durch den Sohn im Heil. Geiſte. 
Ohne den, in welchem Alles geworben, ben Logos, würde Alles 
untergehen *). Daß der Urheber ber Dinge von Anfang aud 
deren fortwährender Erneuer und Herſteller fey, ift durchaus 
jiemend. Die Erhaltung ifl eine Art von Erlöfung und umges 
fehrt, ber Logos aber ift der Erlöfer. 


6.4. Einpeit, Allgemeinpeit und Unterfhied der Erhaltung. 
Auf Alles‘), auch das Kleinfle +), bezieht ſich Gottes erhal 


) Arist. "Apxaiog niv ouV ric )öyog xal Matpiög korı maarv AvIprorg, 
Sc ix Jeoü mavra al dia Isoü hpiv auviornuev, oudıniax de Ylcız aurı 
na kaurnv dorıy aurapıhe, kpnuodsion Tüg Ex Tobrou awurmpiac. Atö zei 
ray nalarav sineiv Tıvkg mponxnoav, örı mavra raürk iorı Jay m)da Tu 
xal di’ dodadlkäv Ivdarlöpsva Aulv xal di axofc xal Taenc ala Iuareic. 
de mund. ce. VI. 

4) Col, I, 17. Omnia in ipso constant. Heb. I, 3. Portans omnia 
verbo virtutis suae. Joan. 1, 4. In ipso vita erat et vita erat lux homi- 
aum. 10. In mundo erat. V, 17. 19. Iren. V, 18. n. 3. Ath. c. Gent. 
n. 41. de incarn. verb. n. 17. Eus. D. E. IV, 2. Basül. Spir. S. c. 
VII. n. 19. Chrys. in Heb. II. n. 3. Theod. in Col. I, 17. Zsid. I. II. 
Epl. XXXI. 

2) Ps. XXI, 6. Ps. CIV, 30. Gen. I, 2. Rom. VIII. 11. Cf. Ta- 
Han. c. Graec. VII. Ath. ad Serap. Epl. I. n. 19. Epiph. Haer. LXXIV. 
n. V. 

8) Joan. V, 17. Pater meus usque modo operatur, et ego operor. CI. 
Matth. V, 45. VI, 11. 26. 32 etc. Act. XVII, 28. Clem. I Cor. n. XX. 
Greg. Nyss. ipyalıraı yap ims äprı yiav, Zuoyevin, aubay, mavra Kyo- 
av, wet OUdE mors navastaı" ou Yüp appöcs Ta Jh To Kpysiv, aud 
anoxapsitar Epyagöusvoc, Iva ravayraı. Or. adv. Ar. et Sabell. (in May. 
VIII. II. p. 4.) 

4) Athan. adv. Gent. no. 41. Didym. ou yap av ümüxpev hd dulusıyav 
“Piaßz (Ta rarra), si ph Bacıv xal apunida sixev Toy Önpoupyuav Toy 
zou Isou vlöv Aöyav mal sig auröv ummpeidero. Trin. MI, 4. Cl Greg. 
Nyss. or. cat. c. XXXII. Aug. Gen. lit. 1V, 12. V, 20. 

5) Sap. VI, 8. Non enim subtrehet personam cujusquam Deus, net 
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tende Fürforge. Dem hinſichtlich der Schöpfung nichts zu Fein, 
wie nichts zu groß geweſen, dem iſt auch nichts zu Flein, wie nichts 
zu groß, in Beziehung auf Erhaltung bie zur vorgefehenen und 
beflimmten Zeit. Hauptſächlich nimmt aber Gott der Totalität 
der Dinge, des Univerfums im Allgemeinen’) und ber einzelnen 
Ordnungen barin nach ihrer refpectiven Dignität, der Gattungen 
mehr als der Individuen, ber intelligenten Creatur mehr ale ber 
nicht intelligenten wahr, und fo befonders des Menſchen ), des 
ganzen Geſchlechtes aber auch, nach dem Gefagten, mehr, ale des 
Individuums ?). Ganz befonders if er nahe und gegenwärtig zum 
Schutz und zur Erhaltung den durch Frömmigkeit ihm befonders 
Angehörigen*) und feiner Kirche‘). 

In Einer einfachen und ımtheilbaren Erhaltungsthat nach ewi⸗ 
ger Vorherbeſtimmung werden alle Dinge in der Zeit, je nad 
ihrer Berfchiebenheit verfchiedentlih,, je nad ihrer Dignität in 
fi) und ihrem Berhältniffe zum Ganzen und beffen Zwede, er 
halten, 


verebitur magnitudinem cujusquam, quoniam pusillum et magnum ipse 
fecit, et sequaliter cura est illi de omnibus. XII, 13. Non enim est 
alius Deus quam tu, cui cura de omnibus, ut ostendas, quoniam non 
Injuste judicas judicium. Ps. CIII, (Vulg.) 27. Omnia te spectant ut des 
Nlis escam in tempore. 28. Dante te illis colligent, aperiente te manum 
tusm omnis implebuntur bonitate. 29. Avertente autem te faciem tur- 
babuntur, auferes spiritum eorum et deficient et in pulverem suum re- 
vertentur. 30. Emittes spiritum tuum et creabuntur et renovabis fsciem 
terrae. 

}) MattAk. VI, 26. Respicite volatilia coeli, quoniam non serunt, 
neque metunt, neque congregant in horrea, et pater vester coelestis pas- 
ct ea etc. X, 29—31. 

1) Eeel. I, 3 sq. IT, 14. 18. Ps. XXITL. Sap. VII, 1 sq. 

3) Ecel. VII, 14. Prov. XVI, 1. 2. 33. XX, 22. 24. XXI, 1. Pe. 
VMI. XXIII. XXV. XXVL XXfIX ete. Match. V, 45. VI, 26. Act. XIV, 
16. 17. XVII, 28. IT Tim. IV, 10. VI, 18. 

3) Orig. in Jerem. Hom. XII. n. B. 

4) Es. XIV, 43 sq. Ps. IXXIII. Apoo. III, 5. XIII, 8. Rom. VIII, 28. 

5) Joan. X, 15. 16. 28. XIV, 15. 16. 21. 23. XV, 1 sq. Matth. 
XVi, 18. XXVIIL, 20. Epa. 1, 23. IV, 12. 16. V, 25—27 etc. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Gott der Regierer. 


F. 1. Beſtimmung der Regierung. 

Die Regierung ') ift die Führung der Dinge, ihrer Zuftände 
und Thätigfeiten zu deren befonderen nächſten Zwecken und zu dem 
allgemeinen Tetten Zwede. Sie ift entweder eine unmittelbare, 
ober aber eine mittelbare, wo fie nämlich durch Mittelurſachen 
wirft?). So ift fie nad ihrer Beziehung eine allgemeine ober 
befondere, oder auch ganz befondere (specialissima), 3. B. ber 
Patriarchen, Propheten, Apoftel, eine ordentliche, oder aber 
aufferordentlihe und wunderbare (miraculosa), eine natürliche, 
ober aber durch höhere Gnaden vermittelte (gratiosa ). 


6.2. Wirklichkeit der Regierung. 
Die Wirklichkeit der göttlichen Regierung iſt verkündet 
1) von der Schrift alten und neuen Teflaments ’); 
2) in der Tradition, 3. 3. bei Irenäus ), Clemens vou 
Alerandrien‘), Minuciug Felix +), Origenes ++), Lactantius +H), 





4) Auxußspvnorg III Mace. II, 21. xußipvnars bei ben Vätern oft. 

23) CI. Synesius. oüx würös (Isög) ixlenroupyet ray drüpo T& inaare, 
AM& xpäras xupl TA plan, ulvav iv HI TO auroü, xal darıv altız 
päxpıs daxarov ray ayadav, Tüv aitioy yıyausvog wirıoc. rat. de 
regno. p. 30. ed. Petav. 

3) Judish. IX, 4. (7.) Tu enim fecisti priora, et illa post illa cogi- 
tasti, et hoc factum est, quod ipse voluisti. 8. Omnes enim viae tuat 
paretae sunt, ei tua judicia in tua providentia posuisti (8. ai xplasız oov 
dv mpopucs). Jerem. IX, 23. 24. XVII, 17. 

4) Iren. Providentiem autem Deus habet omnium, propter hoc & 
consilium dat, consilium autem dans adest his, qui morum providentau 
habent. Necesse est igitur ea, quae providentur et gubernantur, cognos- 
cere suum direciorem, quae quidem non sunt irretionabilie,, neque Yab&, 
sed habent sensibilitatem perceptam de providentia Dei. c. Haer. HI, 25. 
n. 1. II, 26. n. 3. 

5) Biinere pn Tig üpäs Tara 6 ovlayayüy arö Tüc miarıng Ti * 
ròv Xptoròvu dia rj pilooopiag zal xuväg dnkrng Tag Kveupouang mv mp6” 
voav xark mapkdonıy ray Auipurev. q yip xurk vv Je mapkdoe 
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Eufebius von Eäfarea'), Ehryfoftomus?), Theodoret?), Augus 
ſtin) und fo weiter. 

3) Auf dem Wege der denfenden Betrachtung begreift fi 
einfach und leicht, wie den enblichen Dingen feine volle Autonomie 
zugeſtanden werben fann, als wodurch bie Einheit des Univerſums 
aufgehoben würde, und daß Bott den Zwed der Schöpfung 
buch bie Regierung der Welt zu verwirklichen bat. Iſt das 
Univerfum Gottes Werk, fo ift es feiner Majeſtät nicht zuwider, 


gilooopia iarnaı ray mpövoray xaı Beßaroi” Hs avaıpeSciong müsoc A mepl Tv 
ZInräpa oixovopia Yalssraı’ zaTa Ta otoyela TOU xöcuou xal OU Xura 
Xpıoröy pepondvay huüv. ı yap axö)ouos Xprora dıdaame)ia zul Töv Ay- 
peoupyöv indsiadsı, za TAy mpovoay uexpı Tüv zark pipoc aysı“ xal Tpin- 
Tav xal yevaray oldev Thy Tüv aroryeiov gun" xal molırsüsche: sic düva- 
po tonomwruchv Ta Isa didaazsı, xal Thy oixovopiav ic Ismovixdv Tüg 
araons npoisadaı made. Str. I, 11. 

+) Quid enim potest esse tam apertum, tam confessum, tamque per- 
spicuum, cum oculos in coelum sustuleris, et quae sunt infra circaque 
lustraveris, uam quod esse numen aliquod praestantissimae mentis, quo 
omnis natura inspiretur, moveatur, alatur, gubernetur. Octav. XVII. 

++) Usque ad consummationem saeculi ab earum provisione et dispen- 
satione non cessat. In Num. Hom. XXIII. n. 4. 
-) Secundus vero gradus sapientiae est perspicere animo, quod unus 
sit deus summus, cujus potestas ac providentia effecerit a principio mun- 
dum et gubernet in posterum. ir. dei. c. 11. 

1) De resurr. I. I. (Galland. IV. p. 479.) adv. Hierocl. 

2) Ti dorı gipav (Heb. 1, 3.); imioxäv, xußepväv, oixovopäv, duaxpa- 
Tüv, ouyupatäv, diaßaoralav. ou Yap dA mövov dx ToUu ph Öyrog sic To 
uva nüvra Kapiyayıy, &N)& zal Yivönsvos Tpovori aadansp 6 Yeyivunzig 
«uröy narap. Hom. in illud: pater meus usque modo operatur n. 2. 
(opp. XII. p. 383. ed. Monf.) 

3) Kußspy& yüp rAv xriow 6 nomräc, xal oU xarklınev axußlpmrov 6 
RENOITEE rag, AI) autos My al vauımyöc, xal Tüc ÜAng guroupyäc 
al xatk Tabröv vhv 18 Mν Inpioupyhoas, zal TO ox&pos Updvac, xati- 
xuv diarslsi Ta nadalıa. De prov. or. I. oü ap pövov iorıv umavrav 
Snmoupyös 6 Aoyoc, AM xal mpoundelras üv dnoinos, xaı xußepyg TAv 
xtiow, xal dıa Toy auToü oopiav xal düvanıy dorgus. In Col. I, 17. 

4) Divina providentia hoc universum regi credimus. lib. arb. I, 1. 

Klee's Dogmatik II. Dritte Xu, 24 
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vielmehr gemäß, daffelbe zu regieren, wie es bem Begriffe ber 
Greatur nicht zuwider, fondern gemäß ift, von ihm regiert zu 
werben. Auch erfcheint die göttliche Regierung in der herrlichen 
Ordnung der fihtbaren Welt‘), in der Organifation bes Men 
fhen (Theod. prov. or. III. IV.), in deffen Stellung im Univer⸗ 
fum überhaupt (ibid. or. V.) und ber Sozietät im befondern 
(ibid. or. VI. VII.), in dem allen Dienfchen eingefchaffenen (ſo⸗ 
genannten natürlichen) und dem poſitiven Gottesgefege*), aus 
der Erfheinung Eprifti?) und Inſtitution und Conftitution feiner 
Kirche für alle Räume und Zeiten. Aus dem, was und von ber 
görtlichen Regierung Far geworben ift, Leuchtet folche Weisheit 
hervor, daß wir aud wegen jener Begegniffe, deren Einreihung 
in die Weltorbnung und den Gottesplan wir nicht erfennen, 
vollfommen ruhig feyn dürfen. So unterfängt fich fein beſonne⸗ 
ner Menſch, den Künfller, welchen er in feiner Tüchtigfeit an 
vielen Stüden feines Meiſterwerkes kennen gelernt hat, wegen 
etwas, deſſen Abficht und Bedeutung ihm dunkel geblieben iſt, zu 
verurtbeilen *), — und über Gottes Einrichtungen und Weltregies 
rung zu Gericht figen, follte fein Uebermaß des Unfinns umd der 
Anmaßung feyn ? 

Anmerfung I. Aus der Eriftenz des fogenannten phyfifchen 
Uebels ift die Regierung Gottes nicht zu beftreiten. Schwere 
Naturereigniffe, giftige Pflanzen, giftige oder auch nur yplagende 
Thiere dienen, ben Menfchen wachſam und thätig zu halten‘), 
ihn an feinen Fall zu erinnern‘). Auch if, was durch ben uns 
rechten Gebrauch Gift ift, durch den rechten eben Mebicament'). 
Die ungleihe Bertheilung der zeitlichen Güter zeugt nicht gegen, 
fondern für die Regierung Gottes, da auf diefe Weife bie Glieder 


4) Chrys. Ad eos, qui scandelizati sunt. 1. I. c. V. VII. Theod. Prov. 
or. I. II. 

2) Chrys. Ad eos, qui scandal. I. I. ec. VII. 

3) Chrys. Ad eos, qui scendal. 1. 1. c. VIII. 

4) Cf. Aug. de ordine I. de Gen. cont. Manich, I, 16. n. 28. 

8) Chrys. in Ps. CXLIV. n. 2. 

6) Aug. de Gen. cont. Manich. I, 16. n. 26. 

7) Ti. Bostr. adv. Manich. II, 22. Aug. Mor. Manich. II, 8. m 12 
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ber menfchlichen Geſellſchaft mit einander verfettet werden "), wie 
auf der andern Seite auch hinreichend Borforge getroffen ift, daß 
bei den äußern zufälligen Unterfchievden dag Bemwußtfeyn ber ſub⸗ 
ſtantialen Gleichheit erhalten wird, durch eine Geburt, einen 
Tod, durch dieſelben Elemente, Erde, Luft ?) und fo weiter. 
Aus dem Außern Wohlfeyn der Gottlofen und dem äußern Uns 
wohlſeyn der Frommen if die Regierung Gottes nicht zu beftreiten, 
ba es eben nur äußerlich und zeitlich ift, dar es nicht dag Ende und 
Ganze ift, worin bie Regierung ale folche fih fund gibt. Das 
äußere Wohlfeyn der Unfrommen fann oft ale zeitliche Belohnung 
ihrer fonfligen ethifch guten Eigenfchaften und Thaten betrachtet 
werben, nebft den, daß Gott fo die Frommen mahnt, fein zu 
großes Gewicht auf zeitliche Güter zu legen ”); das Außere Un⸗ 
wohlfeyn der Frommen ift ale Büßung der Adamifchen Schuld, 
welche der Menfchheit folidariich angehört, ale zeitliche Abbüßung 
ihrer eigenen Fleineren Fehler, oder als Foͤrderungs⸗ und Vers 
dienfimittel für fie*) und die übrige Menfchheit zu betrachten, das 
bei ift es voll der Tröftung für fie‘), eine Aufforderung und 
Stimmung zum Gebet). Gott firaft aber auch hier ſchon mans 
des Boͤſe, und belohnt hier fchon manches Gute, damit er fi 
fo als heiligen Weltregierer nicht unbezeugt Taffe”), ex belohnt 
aber nicht alles Gute, beftraft nicht alles Böfe, damit fo bie 
Zukunft eines andern Lebens nicht ohne Verkündigung und Ges 
währleiftung erfcheine®). Es gibt aber nur ein wahrhaftiges 
Uebel, nämlih das Böfe oder die Sünde‘), Aber auch aus 
deren Exiſtenz kann gegen die Wirklichkeit der göttlichen Welt 





1) TAsod. de prov. or. VI. 

2) Theod. de prov. or. VI. 

3) Aug. Epl. CXL. ad Honorat. c. V. n. 13. 

4) Tie. Bostr. adv. Manich, II, 9. 10. Hil. in Ps. LI. n. 10. 

85) Tür. Bostr. Manich. II, 9. 

6) Tit. Bostr. Manich. II, 18. 

7) Chrys. in Ps. IX. n. 4. 

8) TAheod. Provid. or. IX. 

9) Method. de liber. arbitr. ap. Phot. cod. CCXXXVI. Chrys. in 
Kalendas n, 2. 
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regierung nichts gefolgert werben, da 1) Gott bie Sünde zu vers 
bindern fucht, inwiefern es ber creatürlichen Freiheit unbeſchadet 
gefchehen Tann"); 2) da Gottes Endzwed trog ber Sünde der 
Creatur dennoch erreicht wird *), 3) da durch Gottes Macht felbft 
das Böfe dem Endzwed Gottes in Tester Inſtanz zu dienen ges 
zwungen wird ?). 

Anmerfung II. Die göttliche Weltregierung haben auf 
die Heiden erfannt *). 


6. 3. Subject der Regierung. 


Der Schöpfer und Erhalter des Univerfumd ift auch deſſen 
Regierer, Gott der Dreieine‘), näher der Logos *), durch ihn 
ber Bater ’). Nach feiner Weisheit und Macht bat der Logos 


4) Bas. in Ps. XLVIII. n. 8. 

2) Aug. Epl. CXL. ad Honorat. n. 4. 

3) Clem. sır. I, 17. Aug. Civ. dei XXI, 2. Theod. in Rom. IX, 24. 

4) Iren. III, 28. n. 1. Plato lege. I. X. p. 310. Stob. Ecl. I, 3. 
Clausen. theolog. Aeschyl. p. 23. 

8) Aug. Ver. Relig. c. VII. n. 13. 

6) Heb. 1, 3. Col. I. 17. Joan. I. Iren. Mundi enim factor vere 
verbum Dei est. Hic autem est dominus noster, qui in novissimis tem- 
poribus homo factus est, in hoc mundo existens, et secundum invisibili- 
tatem continet, quae facta sunt omnia, et in universa conditione infzus, 
quoniam verbum Dei gubernans et disponens omnia. V, 18. n. 2. Cem. 
ivrtũdt ij npövor idie xol Önuooia za mavragou 2... hrot yüp a 
gpovrige: ravrwy avIpumov 6 xüpıog" xal Toüro d T& pa düuvaasuı nase 
&v, önsp ou Isueröv’ kaseveia; yap omuslov‘ Ta un Powisadar dwauı- 
voc oüx dyadou das To nadog" oüxouv UMö Tpugäc pusumoc 6 di’ npüc Tüv 
nadnriv dvalafav aupxz‘ h anderaı Tüv ouumavray, Ömsp xal wahixet 
To xupiw Tavray yavondva" awrhp yüp dariv ouxl rüv iv, ray d’ o. 
Strom. VII, 2. Greg. Thaumat. or. paneg. in Orig. n. VI. Athan. c. 
Gent. n. 42—44. Incarn. verb. dei n. 16. 17. Eus. D. E. IV, 2. Didym. 
trin. III, 8. Aug. Epl. CXXXVN. n. 4. Chrys. in Heb. I, 3. Petr. Chrys: 
Serm. XXI. TAeod. öpovciov sivaı nal auvaidıov T& 20 xol map« ToU 
vioü ökoÄoyoüyrss (nusi;) Önpovpyöv ze Toy Ö)ov xat momTYYy xal zoom“ 
topx xal xußspyuntmv, xal mpuravv xal Tavaopoy x. T. ). Repr. Cyr. 
anath. IV. 

7) Iren. V, 18. 3. Const. apost. VIII, 12. 15. Athan. in illud: om- 
nia mibi trad. n. 1. c. Ari. or. Ill. n, 58. 
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in ber Welt als feinem Werke und Eigentihume allzeit gewaltet 
und alle Ereatur, je nach ihrer befondern Dafeyneftufe und Em- 
pfänglichfeit und feiner befondern Gnäbigfeit, in hoher Weife bie 
intelligente, mit feinem Lichte und Leben erfüllt. Alle, auch die 
außerteftamentliche Menfchheit hat er gehütet und geleitet, als 
unfihtbarer von ihr nicht erfannter Hirt‘); durch ihn find alle, 
welche unter den Völfern da wallten, ihres Maaßes des rechten 
Lichtes und Lebens theilhaftig geworden in feiner Wahrheit und 
Gnade, Insbeſondere aber hat er die Patriarchen und bag alte 
Bundesvolk geleitet bis zu feiner Erfcheinung im Fleiſche und der 
Gründung der wahrhaftigen Theofratie in feiner Kirche, durch 
weiche er die Menſchheit auf die menfchlich göttlichfte Weife in ſei⸗ 
nem @eifte regieren wollte, Als Regierer (wie Schöpfer, Erhalter, 
Erlöfer) heißt er der Herr. 


5.4 Allgemeinpeit, Einpeit und Unterſchiedlichkeit der 
Regierung. 

Eine allgemeine, Alles umfaffende ift Gottes, feines Logos 
Regierung nad Schrift?) und Tradition ). Daffelde erhellt auch 
aus der denkenden Betrachtung. Dem, der alled gemacht, ziemt 
auch Alles zu regieren ). Für feine Regierung it, wie für feine 
Schöpfung, nichts zu Hein, wie nichts zu groß. Jedes Einzelne 
und das ganze Univerfum iſt zu Seinem Zwecke gefchaffen und 
durch Gottes Regierung zu demfelben hinzulenfen *), ganz befon= 


1) Joan. I, 4. 9—13. X, 16. Et alias oves habeo, quae non sunt 
ex hoc ovili, et illas oportet me adducere, et vocem meam audient, et 
fiet unum ovile, et unus pastor. 

1) Sap. VIII, 1. Attingit a fine usque ad finem fortiter, et disponit 
omnia suaviter. ( xat dıomsi Tu navra xpneräc.) He. 1, 3. 

3) Zren. adv. Haer. III, 285. n. 1. Minuc. Fel. Oct. XVII. Eus. adv. 
Bierocl. | 

4) Cliem. Strom. VII, 2. 

5) Aug. Si homo faciendi carminis artifex novit, quas quibus moras 
vocibus tribuat, ut illud, quod canitur, decedentibus ac succedentibus 
sonis pulcherrime currat ac transeat, quanto magis deus, Cujus sapientia, 
per quam fecit omnia, longe omnibus artibus praeferenda est, nulla in 
neturis nascentibus et occidentibus temporum spatia, quae tanquam syl- 
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ders aber geht die göttliche Regierung auf die Intelligente Crea⸗ 
tur’). Daß bie creatürlichen Kräfte und deren Gebrauch hierbei 
vorausgefett find”), Teuchtet Far ein. Wo wäre auch das Obfert 
der Regierung, wenn Gott allein, außer ihm nichts wirkfam 
wäre; bie Wirflichfeit der Dinge überhaupt, was wäre fte ohne 
alle Wirffamfeit derfelben? Aber Gott fieht der Bewegung des 
Ganzen vor und fammelt alles Einzelne zur Einheit, Töf ale 
Diffonanzen in höhere Harmonien auf, orbnet die Contraſte zu 
einem großen Bilde bes Univerſums. Die Perturbationen in der 
phyſiſchen Ordnung, bie pflanzlichen und thierifchen Mißgeſtal⸗ 
tungen, welche wie die Erfcheinungen und Folgen eines unrechten 
Gebrauchs des der Natur verliehenen Analogons von freiheit 
find, heben die Schönheit und Drbnung bes Ganzen nicht auf”), 
und daß die nach dem Falle auf ihre Weife mit in’d Arge gerathene 
Natur nicht über das Maaß ausfchweife, dem wehrt die Weisheit 
und Macht der Vorfehung, und unterliegt es feinem Zweifel, 
daß alle Widerwärtigfeit in Iegter Infanz den Frommen zum 
Heile gereihe*), ob wir aud von jedem Einzelnen bie Abzwedung 


labae ac verba ad particulas hujus saeculi pertinent, in hoc labentium 
rerum tanquam mirabili canlico vel brevius, vei productius, quam modu- 
latio praecognita et praefinita deposcit, praeterire permittit ? Hoc cum 
etiam de arboris folio dixerim et de nostro numero capillorum,, quanlo 
magis de hominis ortu et occasu, cujus temporalis vita brevius produc- 
tiusve non tenditur, quam Deus dispositor temporum novit universilalis 
moderamini consonare. Epl. CLXVI. ad Hieron. n. 13. 

1) Aug. Gen. lit. V, 22. 

2) Aug. Sic deus res, quas condidit, administrat, ut eas agere 
proprios motus sinat. Civ. dei VII, 20. 

3) Aug. Gen. ad lit. c. V. Serm. de div. CX. c. IV. de ord. I, 7. 

4) Arnob. Quae eum esse consenserimus victi, et universa hit 
scatere nominaliter annuerimus humane, consequetur ut rogitent, cur 
ergo haec mala Deus omnipotens non aufert, sed esse perpetitur et cuM 
omnibus saeculis pertinaci continuatione procedere ? Si intellectus nobis 
affuerit Dei regis ac principis, nec per impias vagari suspicionum volue- 
rimus insanias, respondeamus necesse est, nescire nos ista: nec, quae 
nullis possent facultatibus comprehendi, expetisse aliquando aut studuisse 
cognoscere, meliusque ducentes, quinimmo polius magis in inscientiee 


PU jgnorantiae permanere, quam sine Deo dicere nihil fierl 
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wicht einfehen. So laͤßt Gott auch die intelligente Creatur ihre 
Kraft und Freiheit mißbrauden, ohne baburch die höhere Ord⸗ 
nung des Ganzen") zerftören zu laſſen, fondern zum Guten wirb 
nach Gottes herrlichſtem Mafeftätsrecht das Böfe gewandt und 
verwandelt ?). In einer einfachen untheilbaren That regiert Gott 


(per voluntatem), ut simul intelligatur, et malis eum causas dare et mi- 
serisrum esse innumerabilium conditorem. Mala ergo, dicetis, unde sunt 
haec omnia? Ex elementis, inquiunt, et ex eorum inaequabilitate sa- 
pientes: quod fieri qui possit, ut, quae sensum et judicium non habent, 
malitliosa esse perhibeantur et noxia, aut non ille sit potius mealitiosus 
et noxius, qui res pessimas futuras in alicujus operis assumpsit effectum, 
eorum est, qui asserunt, pervidere. Quid ergo nos, unde? Responsionis 
necessitas nulla est, sive enim possumus dicere, sive minus valemus nec 
possumus, utrumque apud nos parvum est: nec in magnis ponderibus 
ducimus vel ignorare istud, vel scire, unum solum posuisse eontenii: 
nihil a Deo principe, quod sit nocens atque esitiabile, proficisc, Hoc 
tenemus, hoc novimus, in hac una consistimus cognitionis et scientiae 
veritate: nihil ab eo fleri, nisi quod sit omnibus salutare, quod dJulce, 
quod amoris et gaudii laetitiaeque plenissimum: quod inänitas habeat et 
incorruptibiles voluptates, quod sibi quisque contingere votis omnibus 
eıpetat, forisque ab his esse exitiabile ac mortiferum ducat. lib, It. c.LV. 

1) Aug. Non tamen ideo nescimus, omnia ista judicio aut miseri- 
cordia Dei fieri, licet in abdito positis mensuris et numeris et ponderi- 
bus, quibus omnia disponuntur a creatore omnium, quae naturaliter sunt, 
nec auctore, tamen ordinstore peccatorum, ut ea, quae peccata non essent, 
nisi contra naturam essent, sic judicentur et ordinentur, ne universitatis 
Raturam turbare vei turpare permittentur, meritorum suorum locis et 
eonditionibus deputata. adv. Faust. XXII, 78. 

23) Clem. piyorov yoüv rüc Ielac mpovoiac, TO ur dacnı TAv EE amo- 
gran; ixovalou yusloav waxiav äxpnerov xal Kvaysiii uövev, uude wäv 
zarı navra Blaßepav aurhv yeriadar. Tüs yüp Sting voyiac xal Kpsrüc xal 
Suvansag äpyov doriv, ou növov To dyasonomsiv (quoic Yüp, dig simeiv, 
aurg Toü Isou, dcs Toü mupdc TO Jeppalvev, xal To ywröc To paridev ), 
a: xuxeivo ualıoru, To dıa zaxäy ray Emivondivrav Tpöc Tivav ayad6v 
Tı xal xpmoröv rÜlos anorsislv, xal upslinwg Tol; doxoucı Yaukors xplc- 
Sau, xadunıp xal Ta ix mepaapod paprupio. Str. I. I. 17. Cfr. Aug. 
Epl. CCLXIV. ad Masimam. n. 2. Roymund. de Sabunde: Quamvis per- 
mittat fieri mala, tamen nunquam relinquit illud inordinatum, sed ordinat 
ilud malum in bonum Theol. nat, Tit. XXXVII 
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bie Gefammtheit der Dinge, fo kann es die Macht, fo will es 
bie Weisheit, fo ziemt es der Einfachheit und Unendlichkeit Got⸗ 
tes’). Bei biefer Einheit der göttlichen Regierungsthat befleht 
bie größte DBerfchiedenheit ihrer Aeußerung und Beziehung auf 
das Regierte, auf ben terminus ad quem der göttlichen Regier- 
ungsthätigfeit. Auf verfchiedenen Wegen und Weifen Ienft Gott 
jedes Einzelne zu feinem befondern und Alle zu dem allgemeinen 
Ziele; die höchſte Drannigfaltigfeit in der höchften Einheit, bie 
größte Fruchtbarkeit bei der höchften Einfachheit. 


6.5. Abfiht und Freiheit der Regierung. 

Die Abficht der Regierung ift zuerfi und hauptfächlich Gottes 
Verherrlichung?) 1) in der Vollbringung, Durchführung feines 
Schöpfungswerfes an fih, 2) in der Offenbarung feiner Mad 
und Weisheit in den Mitteln Bazu; der andere fecundbäre Zwed 
der Regierung ift die Herftellung, SHeiligung, Vollendung und 
ewige Seligfeit der intelligenten Creatur. Die Form ber Regie 
rung ift wie Heiligkeit und Gerechtigfeit °), fo zugleich hoͤchſte 
Freiheit und Machtvollkommenheit *). 


1) Bgl. was früher von der Einfachheit des göttlichen Willens gefagt 
worben iſt. | 

2) Jes. XLVIll, 11. Propter me, propter me faciam, ut non blasphe- 
mer (Drp "PN D) et gloriem meam alteri non dabo. Es. XXXVI, 23. 
Non propter vos ego faciam, domus Israel, sed propter nomen sanctum 
meum. Cfr. 22. XX. oft. Sir. XXXVI, 2. Immitte timorem tuum super 
gentes, qui non exquisiverunt te, ut cognoscant, quia non est Deus, nisi 
tu, et enarrent magnalia tua. 3. Alleva manum tuam super gentes alie- 
nas, ut videant potentiam tuam, 4. sicut enim in conspectu eorum sanc- 
tifcatus es in nobis, sic in conspectu nostro magnificaberis in eis. Psalm, 
CVI, 8. 

3) Sap. XII, 18. Cum ergo sis justus, juste omnia disponis. 

4) Eph. I, 10. Ut notum faceret nobis sacramentum voluntatis suae 
secundum beneplacitum ejus, quod proposuit in eo, 44. qui operatur 
omnia secundum consilium voluntatis suae. 


Zweites Buch. 
Gott der Erlöſer. 


Durch die Urfünde lag das Menſchengeſchlecht im Tode, und 
vertiefte und verhärtete fich darin durch Häufung neuer Schuld zur 
anbeginnlichen. Gott, der Logos, fam baffelbe zu erlöfen, der 
Schöpfer fein Werf zu erneuern, der Erhalter ung zu retten, bie 
Wurzel des Todes in ung zu tilgen burch feinen eigenen Tod, ber 
Regierer ung zu feinem Leben in feinem neuen Wege, in fi ale 
dem fichtbaw gewordenen nahe und in ung hinein gelegten Yichten 
und leichten Wege zu fi) hinzuleiten, 


&ap. I. 
Bon der Erlöfung überhaupt. 





6.1. Bott unfer Erlöfer. 


1) Als Erlöfer, wie Schöpfer und Herrfcher, Fennen bie bh. 
Schriften nur Gott"), näher den Logos ?). 


41) Lue. I, 68 sq. 1 Tim. I, 1. Paulus apostolus Jesu Christi, secun- 
dum imperlum Dei salvatoris nostri, et Christi Jesu spei nostrae. II, 3. 
Hoc enim bonum est acceptum coram Salvatore nostro Deo. 4. Qui 
omnes homines vult salvos fieri. 

2) Act. IV, 12. Et non est in alio aliquo salus, nec enim aliud no- 
men est sub coelo datum hominibus, in quo oporteat nos salvos fieri. 
Ti. 11, 13. Exspectantes beatam spem et adventum gloriae magni dei 
et salvatoris Jesu Christi. 11. Apparuit enim gratia dei salvatoris nostri 
omnibus hominibus. (Cf. III, 4.) III, 6. Quem (Spiritum $.) effudit in 
nos abunde per Jesum Christum salvatorem nostrum. I, 4. Gratia et 
pax a deo patre et Christo Jesu salvatore nostro. Col. I, 19. Quoniam 
in ipso complacuit omnem plenitudinem inhabitare. 20. Et per eum re- 
conciliare omnia in ipsum, pacificans per sanguinem crucis ejus sive quae 
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2) So Tautet auch die Tradition nur dahin, daß bie Ereatur 
ohne die Erlöfung Gottes im Verderben geblieben wäre"), der 
Menſch fich nicht felber erlöfen konnte?), auch Feiner der himm⸗ 
Yifchen Geifter die Erlöfung zu vollbringen im Stande war ”), wie 
denn die Väter aud unferer Erlöfung durch den Logos deſſen 
Gottheit beweifen, gleihwie aus der Weltfchöpfung. 

3) Die Erlöfung enthält 1) die Tilgung der Schuld (rüds 
wärts), 2) die Wiederherftellung der Gemeinfchaft mit Gott 
(vorwärts). Nun aber iſt eg Bott allein, der die Sünden tilgen *) 
und ber Urheber der Gemeinfchaft mit ihm feyn kann. Dagegen 
war fein Menſch im Stande, weder bag eine noch das andere zu 
leiten. Wir konnten die Sünde nicht tilgen, 1) weil wir durch 
den Fall des wahren höheren Lebend und bes Vermögens, ein 
wahrhaftig Gutes zu vollbringen, beraubt waren‘); 2) weil alles 
Gute als Gottes Werf und Eigenthum Fein Genugthuungsmittel 
iſt. Wir Eonnten die Gemeinfchaft mit Gott nicht herftellen, denn 
wie wir anfangs und nicht in Gottes Gemeinfchaft erfennend, wol⸗ 
lend, lebend fegen fonnten, fo konnten wir, aus berfelben her⸗ 
ausgefallen, uns nicht wieder darin zurüd verfegen. Den Zus 
fammenhang mit Gott in der Höhe Fonnten wir durch eine unglüds 
felige That unferes Willens zerreißen, aber ung wieder hinaufzu⸗ 
ſchwingen und unfer Leben in Gott neu anzufnüpfen find wir nicht 
im Stande ſchon wegen unferer Endlichfeit und Gottes Unenblich« 
feit, abgefehen davon, daß wir Gefallene find, 


in terris, sive quae in coelis sunt, Ep%A. 11, 18. III, 9. Heb. I, 3. HI, 
10. 11 etc. 

1) Iren. III, 20. n. 3. Bas. in Psalm. XLVIII. n. 3. 4. Aug. de 
quantit. anim. n, 58. 

2) Iren. Ipse dominus erat, qui salvabat eos, quia per semetipsos 
non habebent salvari. 111, 20. n. 3. Quia non a nobis, sed a dei ad- 
jumento habebamus salvari. ibd. Pet. Chrys. Si sibi ipsa per se natura 
subvenire potuisset, nunquam eam ad reparandam in se auctor ipse sus 
cepisset. Serm. CXI. 

3) Chrys. ei yap di’ ayyllay üdır aulscheı, oün av röv vie ämenhen, 
oox dv ilidaxev. In Col. Hom. II. n. 1. 

4) Jes. XLIII, 28. LI, 8—6. Ps. CIII, 3. etc. 

5) Phot. ad Amphiloeh. qu. CXCI. n. 1. 
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Ebenfo wie der Menſch ſelbſt, war jede Creatnr, des Men- 
fhen Erlöfung zu bewirken, unvermögend; zuerſt, weil fie bie 
Schuld nicht fühnen konnte, dann, weil fie die Dienfchen mit 
Gott in Gemeinfhaft zu fegen nicht im Stande war; fie Fonnte 
aber Erſteres nicht, weil all ihr Gutes nur Werf Gottes in und 
mit ihr, alfo Fein Satisfactionsmittel ") war; ebenfo das Andere 
nit, weil Fein Endliches den Endlichen zum Unendlichen in Vers 
haͤltniß verfegen fann. Ebenfo und darum wären alle Creaturen, 
wenn fie fi zu Einem Brandopfer zufammengetban hätten, ben 
Menſchen zu erlöfen nicht im Stande geweſen. Durch Erlöfung 
der Creatur durch fich ſelbſt oder eine andere würde fie auch zu füch 
felbft oder zu einer andern in ein Verhältniß kommen, wie durch 
bie Schöpfumg zu Gott, fie wäre fich felbft ober eine Ereatur wäre 
ihr wie Gott, was nicht angeht ?). 

Scho lion. Daß von den Perfonen der Trias grade ber 
Sohn die Welt erlöfete, bat, wie ſolches bibliſch und traditionell 
gewiß ift, auch feine rationale Berfländigung in Beziehung auf 
bie Congruitaͤt. 

1) Der Sohn war der Mittler in der Erlöfung, weil er auch 
ber Mittler des erften Werdens geweſen. Er geftaltete ung um, 


1) Athan. ri id yeviodaız AM rò xar' sixova nalıy Avafenanı, 
ive di’ aurd malıy auröv paar duwmdünv ol dvIpwrot. Touro di mag 
Keyeyövaı, si ph aurüg Tüs TOD JsoU sixovog Tapaymopsung ToÜ aWräpog 
hpäv Incoü Kpioroü; di uvdpunay näv yap oim nv düvarov, ümel zul 
auroi xar’ sixova yaydvaaıy. AI) ode de ayydlav, oudt yap oürs aurol 
siolv einonsc. 69V 6 Toü Iso Äöyos di auto mapsyivsro, Tv og Kixav 
av ToU marpöc Töv war’ sixova dvdpwnov avaxtionı dumdE, wg di 
ralıv oux Av eyayovar, ei un 6 Javaroc 09 za n PJopa Efapavıadsica. 
dtv sixöraug Daßs anna Iynröv, iva xal 6 Juvaroc iv aura Aoımöv dEa- 
yayıc9Yvar dundY zal ol war’ sixova nalıy dvaxamıadücıy dvparor In- 
carn. verb. Dei n. 13. Proch, ay9pwuro; piv ouv auamı oUx kdüuvaro, Und- 
zero Yap TO xpist TÜc Ruaprias. ayyslos Ebayopkasaı Thy KVIpanörnte 
ix Taxusy. hröpeı Yüp Torbrou Abrpov. Aoımöv oüv 6 Avanaprarog Fedc 
Vmip tay 
Laud. S. virg. or. I. 

23) Atkan. adr. Ar. or. II. n. XVI. PAot. ad Amphiloch. qu. CXCI. 
2 
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weil er ung urfprünglich geſtaltet hatte”), er rettete in ung fein 
Gebilde und Abbild, Der Sohn Gottes im abfoluten Sinne 
befreite den Sohn Gottes im relativen Sinne, ber natürliche den 
aboptiven. 

2) Die Erlöfung follte nach göttlidem Rathſchluß durch An- 
nahme der menfchlichen Natur und Genugthuung in derfelben Statt 
finden; es war alfo ziemend, daß ber auf Erben als Chriſtus und 
Sohn Gottes und Menſchenſohn auftrat, welcher von Ewigkeit 
her Sohn Gottes bei dem Vater if”). u 

3) Die Erlöfung ſollte durch hohepriefterliche Bitte, Geborfam 
und Opferung gefcheben, das aber ziemte nicht dem Vater, wohl 
aber dem Sohne in und nach feiner Menfchheit ’). 

4) Der Bater ifl ddparos, und wird nicht gefandt, wie er 
nicht hervorgeht. Es ift aber die Menfchwerbung eine Erfcheis 
nung und missio xar Edoxiv., Es war alfo ber göttlichen 
Defonomie gemäß, daß nicht er, fondern der Sohn ſich ein- 
fleifchte. Und da bie Derabfunft des heiligen Geiſtes eine Frucht 
und Folge aus und nad) ber Erlöfung feyn follte, fo erhellt wie 
derum, wie biefe eben Durch ben Sohn zu vollbringen war +). 

1) Iren. Qui (dei filius) propter eminentissimam erga figmentum suum 
dilecionem, eam, quae esset ex virgine generationem sustinuit, ipse per 
se hominem adunans deo. III, 4 n. 2. Athan. rıwöc Av xpeix mpöc 
av roixrm xapıy warınav, h roũ xal xara ray apxXdy ToU un övrog mi- 
momxörog T& 6a, Tou Aöyov; de Incarn. verb. Dei n. 7. oüx @llou «mo 
Tüc yevopkıng YIopäcs Tolc Avdpmnoug Avsveyxeiv, dh Toü Iso0 Aöyov ToU 
xal xaT’ dpxäv manomzörog auroug. Ibid. n. 10. cf. n. 20. Aug: In se 
ad eam (imaginem dei) venit reformator, qui erat ejus ante formator, 
quia per verbum facta sunt omnia, et per verbum impressa est haec imago. 
In Psalm. XXXII. En. II. n. 16. (cfr. Epl. XII. ad Nebrid.) Leo. Re- 
parationem generis humani proprii filii persona suscepit, ut. . . cujus 
erat conditor, esset etiam reformator. Serm. LXI. c. II. 

2) Gennad. Non pater carnem assumpsit, neque spiritus sanctus, sed 
filius tantum, ut qui erat in divinitate dei patris filius, ipse fieret in ho- 
mine hominis matris filius, ne filii nomen ad alterum transiret, qui non 
esset aeterna nativitate filius. De Eccl. dogm. c. II. Fuligent. de fide ad 
Petrum. c. IL Ferrand, (diac.) paraenes. ad Reginum comitem. n, 12. 
Joan. Dam. O. F. IV, 4. Hugo S. Victor. Sacram. 1. L. P. II. e. IL. 

3) Anselm. de incarn. c. IV. 
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6.2. Abſicht der Erlöfung. 


Die Erlöfung hat zur Abficht die Verherrlichung Gottes’) in 
ber Greatur, die Manifeftation feiner Weisheit, Macht, Majeftät, 
feiner Gerechtigkeit und Gütigfeit in ber Herftellung feines Wer⸗ 
feg?), Der oberfte Zweck ift feine Selbfibezeugung und Verherr⸗ 
liching in den Augen Himmels und ber Erbe ); der andere Zweck 
das Heil und die Berberrlichung der Creatur ſelbſt. 


6.3. Freiheit der Erlöfung. 


Gott erlöſt den Menfchen mit abjoluter Freiheit und Macht⸗ 
vollkommenheit. An eine Nothwendigkeit ber Erlöfung zu denfen, 
it unmöglih nad Schrift und Trabition, wo überall nur bie 
Liebe des Vaters *), des Logos ), bie reine Barmherzigkeit und 


+) Aug. Epl. XI. ad Nebrid. n. A. 

4) Epk. I, 6. In laudem gloriae gratiae ejus, in qua nos gratificavit 
in dilecto filio suo. 14. (Spiritus) est pignus haereditatis nostrae in re- 
demptionem acquisitionis, in laudem glorise ipsius. 12. Ut simus in lau- 
dem gloriae ejus. III, 10. 14. Rom. IX, 21 sq. XIV, 6 sq. . 

2) Tit. 11, 14. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab 
omni iniquitate et mundaret sibi populum acceptabilem (rsproverov), Bec- 
tatorem bonorum operum (rspınbarov, mepövre, i. e. circa vitam quam 
Christus habet et dat. Mar. Viet. adv. Arian. II, 8.) Pet. Chrys. Serm. 
CXLIII. 

3) Epa. 111,9. Illuminare omnes, quae sit dispensatio sacramenü abs- 
eonditi a saeculis in deo, qui omnia creavit. 10. Ut innotescat principa- 
tibus et potestatibus in coelestibus per ecclesiam multiformis sapientia 
Dei. 11. Secundum praefinitionem saeculorum, quam fecit in Christo 
Jesu domino nostro. I Pet. I, 12. sic & inudupoücw äyye)or mapaxiıpat. 

4) Joan. III, 16. Sic enim Deus dilexit mundum, ut fillum suum 
unigenitum daret, ut omnis, qui credit in eum, non pereat, sed habeat 
vitam aeternam. (I Joan. IV, 9.) Rom. V, 8. Commendat autem chari- 
tatem suam Deus in nobis, quoniam, cum adhuc peccatores essemus se- 
cundum tempus, 9. Christus pro nobis mortuus est. Rom. VIII, 32, 
Eph. I, 4 sq. Heb. X, 10. 

5) Joan. XV, 13. Majorem hac dilectionem nemo habet, ut animam 
susm ponat quis pro amicis suis. Vos amici mei estis, si feceritis, quae 
ego praecipio vobis. Eph. 11, 4. Deus autem, qui dives est in miseri. 
Cordie, propter nimiam charitatem suam, qua dilexit nos. 5. EI cum 
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Gnade Gottes"), deren weſentliche Form die Freiheit ift, ale 
Grund der Erlöfung angeführt werben. Auch vermag die denkende 
Betrachtung Teinen Grund der Nothwendigfeit der Erlöfung aufe 
zufinden ; feinen inner Gott, da fein Wefen vom Falle der Greatur 
nicht berührt worden, feine Vollkommenheit und Seligfeit nur in 
ihm felber it, und nach dem Kalle wie vor der Schöpfung bie eine 
und felbige ft, anders er auch in ber Erlöfung ſich felber eriök 
hätte; feinen in der gefallenen Sreatur, ba fie als gefallene und 
als Creatur feine Macht Gott zu beftimmen haben kann; Feinen 
in irgend einer andern auch noch fo vollfommenen Ereatur und in 
allen Creaturen zufammen nicht, da der Unendliche von Teinem 
Endlichen beftimmt, das Enbliche nicht ala verunendlicht, pas Uns 
enbliche nicht als verendlicht gedacht werden Tann. Man fage nicht, 
als vernünftige Creatur fey der Menſch nothivendig zur Seligfeit 
durch Gottes Erfenntniß und Liebe beflimmt, derfelben mäfle Gott 
den Denfchen, damit er ihn nicht umfonft gefchaffen habe, theil⸗ 
haftig machen, den Gefallenen fomit erlöfen, denn biefe Annahme 
erfcheint in ihrer ganzen Nichtigkeit und Verkehrtheit Daraus, daß 
nach derfelben 1) auch nicht ein einziger Menſch verloren geben 
fönnte, 2) es feinen Teufel und feine Hölle geben könnte, 3) daß 
barin voraudgefeßt ift, bie intelligenten Creaturen feyen ale ſolche 
fammt und ſonders abfolut und nothwendig zur Anfchauung Gottes 
präbdeftinirt. Wenn aber von Gründen der Nothwendigkeit, welche 
wir einmal für alle von Gottes Werten nad) Außen fern zu denfen 
haben, die Rede nicht feyn kann, fo laͤßt fich doch in dem, was 
bie göttliche Barmherzigkeit gewollt und gethan, die Congruenz 


essemus mortui peccatis, convivificavit nos in Christo (cujus gratia estis 
salvati. 7. Ut ostenderet in saeculis supervenientibus abundantes divi- 
tias gratiae suae, in bonitate super nos in Christo Jesu. 8. Gratia enim 
estis salvati per fidem et hoc non ex vobis; Dei enim donum est. 

1) Tit. II, 11. Apparuit enim gratia Dei salvatoris nostri omnibus 
hominibus. III, 4. Cum autem benignitas et humanites apparuit salva- 
toris nostri Dei, 5. non ex operibus justitiae, quae fecimus nos, sed se- 
cundum suam misericordiem salvos nos fecit per lavacrum regenerationis 
et renovationis Spiritus saneli. 7. Ut justificati gratia ipsius, haeredes 
simus secundum spem vitae aeternae. 
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betrachten; und biefe beflebt Darin, 1) Daß der Menſch Fein reiner 
Geiſt if, fondern in und mit feinem Gegenſatze (nicht Widerfpruch) 
dem Leibe befteht, welcher auf das Aeußere, Sinnlihe, Schöne 
und Angenehme als feinen natürlichen Gegenfland ausgeht, daß 
weiter der Menfd ein durch ben Teufel und mittels der finnlichen 
Erfcheinung, der Frucht, Berführter if, worin mit feiner Bes 
ſchuldigung zugleich auch eine gewiffe Entfchuldigung (nicht Rechts 
fertigung) auegefprochen if. Daß 2) ohne Erlöfung die Den» 
ſchenwelt nicht bloß zum Theil, wie die Engelwelt, fondern ganz 
und gar verloren geweſen, fo die materielle Welt wie überfläffig, 
das Univerfum überhaupt ald Gotteswerf verflümmelt worden 
wäre. 

Wie hinfichilich der Erlöfung im Allgemeinen, fo ift Gott auch 
hinfihtlih deren Art und Weife frei. Er erlöst, weil und wie er 
will, weil er fo will. Er fonnte ung erlöfen in Weile einer Bes 
gnabigung und Berzeihung; und, wenn er und in Weife ber 
Genugthuung erlöfen wollte, konnte der Eingefleifchte dieſelbe, in 
welcher Gehorfamsthat er wollte, leiſten, und bes Leidens, Todes, 
ſKereuztodes bedurfte es nicht"), da jede Gehorſamsthat des Gott⸗ 
menfchen als folchen die Schuld des Menſchen weit aufzumwiegen im 
Stande if. Aber er wollte in Weife der Genugthuung und zwar 
durch Leiden und Tod am Kreuze uns erlöfen, deren Congruenz 
wir unten noch betrachten werden, 


5.4. Bor-Befimmung und »-Berfünbung ber Erlöſung. 


Wie die Borherfehung unferes Falls, fo ift auch die Borbes 
flimmung unferer Herflelung von Ewigkeit, in Ehrifto die neue 
Creatur von Ur an vorerfannt ımb geliebt"). Geoffenbart ward 


41) Bern. Cur, inquis, per sanguinem, quod potuit facere per sermo- 
nem? Ipsum interroge. Mihi seire licet, quod ita, cur ita, non licet. 
Tract. de error. Abael. c. VIII. n. 20. 

2) Epk. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitulionem, ut esse- 
mus sancti et immaculati in eonspeclu ejus in charitate. III, 11. Secun- 
dum praefinitionem saeculorum, quam fecit in Christo Jesu domino nostro, 
I Cor. 11, 7. II Thess. II, 13. II Tim. I, 9. 1 Petr. 1, 20. Preecogniti 
quidem ante mundi constitutionem, manifestati autem novissimis tempori- 
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bas in Gott von Ewigkeit ruhende Geheimniß der Erloͤſung (Col. 
I, 26. 27.) gleich nach dem gegen Adam und fein Geſchlecht aus 
gefprochenen Todesurtheil, die Zerknirſchung fofort durch bie Hoffe 
nung verflärt, der Schmerz zum Purgatorium verwandelt. „Er 
(XM, der Saame des Weibes) wird dir (der Schlange) ben 
Kopf zertreten” (Gen. III, 15.); wo, wie oben gezeigt worben, 
unter ber Schlange nur ber Teufel, und fo unter dem Kopfjer: 
treten nur die Vernichtung der Satanifhen Macht, die Erloͤſung 
verftanden werben fann. Darum konnte au Adam fein Weib 
als Mutter der Lebendigen betrachten und Havah benennen (Gm. 
II, 30.), welches ohne Ausfiht auf Wieberherftellung bes Lebens 
nach beffen Bermwirfung und dem Todesurtheile nur eine fchledhte 
Ironie bebünfen könnte; hätten auch fonft unfere Stammeltern 
vor der Ehe erfchaudern und deren Frucht als Fluch beirachten 
müffen, da fie nun allein Gottes Ordnung und Segen *) barin 
erfennen. Bon dem Urmenfchen vererbte die Berheißung auf feine 
Nachkommen, ftrenger, auf die Bamilie der Sethiten, melde von 
ihrem ohne Hoffnung des Erlöfers nicht denkbaren Verhaͤlmiſſe zu 
Gott deſſen Kinder genannt?) werden. In ber Hoffnung des Ers 
löſers wurzelt allein das Opfer Abels ?) und dag Priefterthum dee 
Enos ). Henoch war Gottes Freund und Bertrauter +), und 


bus. Matth. XXV, 34. Possidete paratum vobis regnum a constitulione 
mundi. Cyr. oü ap npösgarov sori To Kpıstoü nuomnpeov, mpowpist? 
dt näNov np xaraßoläs Toü xöonou mposyv@xörog Iso TO daupsvov. Apa 
Yüp nintwxsv 6 "Ada, päl)ov da mpiv ei; Toüro xarolıadeiv auröv, Pe 
evönsev 6 Önpsoupyös xal Tüs daopevng auta xarü xarpobg Ipania, din 
ds örı rüc dıa Xproroü. In Jes. I. III. 

1) Gen. IV, 1. MP DNWN MID LXX üerosapm dvdpure 
dia Tod Ieoü, Jonath. 97 NINDD MD NID3b mp. 25. Posuit mihi 
Deus semen aliud pro Abel, quem oceidit Cain. 

2) Gen. VI, 2.4. Din 2. viol roü Jsoo. LXX. (nah einer 
Variante: dyyelor roü Iso.) Aquil. 

3) Gen. IV, 4. Heb. XI, 4. Fide plurimam hostiam Abel quam Cain 
obtulit deo, per quam testimonium consecutus est, esse justus, testimo- 
nium perhibente muneribus ejus deo, et per illam defunctus adhuc loquitur. 

4) Gen. IV, 26. Iste (Enos) coepit invocare nomen Bomini. IN 


mr dee ınp5 Irmn Dan. LXX. oüros ümom innahsiades vo Gap 
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feyaute den Tod nicht "); was alles ohne Hoffnung auf den Erloͤſer 
und ohne Anticipation auf deſſen Verdienſt nicht denkbar iſt. So 
wird auch Noe (Gen. VI, 9.) von der Schrift als ein Geredhter, 
und Jehovah von ihm als Gott feined Sohnes Sem bezeichnet ?) 
und Japhet ein Wohnen in den Zelten Sems vorbergefagt ’), 
was nur von einer Bereinigung beider zu einem Reiche Gottes 
und bes Meſſias gut verfianden werben fann. Diefe Verheißung 
des Erlöfers wurde fpäter dem Patriarchen Abraham‘), eben fo 
dem Iſaak) und Jakob ) erneuert. Sterbend weiffagt Jakob (Gen. 
XLIX, 10.): „Nicht wird weichen ber Scepter ’) von Juda, und 
der Geſetzgeber ) von feinen Lenden+), bis Schiloh +7) kommt 


zupiou rou Ysoü, da begann er Jehovah genannt zu werben (als deſſen 
GStelivertreter). So viele Bäter. Törs HpxIn Toü xuleiv Ev dyöparı xuplou 
(was Theod. in Gen. qu. XLVII. gutheißt), da begann der Name Got» 
tes profanirt zu werben (durch Goötzendienſt). So Mehrere nad Onkel. 
Jonath. (dgl. Joseph. Ant. I. 3. $. 1.) S. Calmet. h. |. 

) Gen. V, 24. OWN NN MIN ornN. sünplarmae ’Evax To Jah. 
(Syr. eben fo.) Cum deo Yuig. secundum deum Aug. Civ. dei XVI, 4. 

1) Gen. V, 24. DIOR IMI8 Pb 2 DIN) LXX. oüx süpimuere, 
örı nsrdinxes auröv 6 Sec. Cf. Heb. XI, A. 


2) Gen. IX, 26. Dow mo mm m2- 

3) Gen. IX, 27. nw Yorına nalen nob Dinbn NE. wo Onkel, 
Jehovah felbft als Subjekt zu ya? ergänzt, nad ihm Theod. in Gen. 
qu. LVIII. 

4) Gen. XII, 3. In te benedicentur universae cognaliones terrae, (Cf. 
XVIII. 18) XXII, 18. Benedicentur in semine tuo omnes gentes terrae. 
Cfr. Gal. III, 8. 14. 16. Joan. VIII, 86. Abraham exultavit, ut videret 
diem meum. 

5) Gen. XXVI, 4. Benedicentur in semine tuo omnes gentes terrae. 

6) Gen. XXVIII. 14. Benedicentur in te et in semine tuo cunciae 
tribus terrae (MON MIN). 

7) BAW. apxamv (LXX. Theodot.), axüntpov (Aquil.), sEoveia (Symm), 
mbnz =ay (Onk.), wssbn (Targ. Hier. et Jonath.), nam Zeichen der 
Hertfchaft Num. XXIV, 17. Jes. XIV, 5. Zaoch. X, 14. Im Sinne von 
Strafruthe ſteht es nur felten und mit einem diefe Bedeutung anzeigenden 
BZufag, wie Ps. II, 9. Jes. X, 5. 

8) pprm von Gott Jes. XXXIII, 22., von Moſes Num. XXI, 18., 

Klee’b Dogmatik. II. Dritte Zug, 25 
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und ihm (wird feyn) der Gehorfam ber Völker '),” was nur von 
dem Erlöfer verftanden werden kann, ber aus Juda hervorgehen 
jo’). V. 18.: „Deines Helles habe ich geharrt, Bott ).“ 
Wenn Exod. IV, 13. auch nicht von dem erwarteten Erlöfer zu 
verftehen ift*), fo tft doc Fein Zweifel, daß Moſes die Berheif: 
fung fannte, welche auch ihm und dem Volke auf Horeb erneuert 
wurde, da Jehovah ſprach (Deut. XVII, 18.): „Einen Propheten 
werde ich ihnen erweden aus der Mitte ihrer Brüder, wie bu, 
und legen werde ich meine Worte in feinen Mund, und er wird 
fprechen zu ihnen alles, was ich ihm gebieten werde ; 19. und ber, 
welcher nicht hört auf meine Worte, welche er fprechen wird in 
meinem Namen, dem werde ich vergelten,” welches zunächft auf 


von dem Stamme Juda Ps. LX, 9. CVII, 9., von den Führern, Bors 
fießern des Heeres, Bolles Deut. XXXIII, 21. Jud. V, 14. Ps. LX, 19. 

yon rn Bezeichnung der Zeugung. Bgl. Deus. XXVIII, 87. 
weiter Gen. XXXV, 11. XLVI, 26. Exod. I, 5. Judd. VIII, 30. ix rüy 
prpöv aurooö LXX. 97193 32m (Onkel. Targ. Hieros.), ym (Jonatk.). 
poi P2m (Samarit. im Texte nnd in ber Verſion). 

77) by ND I 9, 1) Ta aroxsiueva aura (LAX.), © mouse 
Aquil. Symm. (und LXX. nad einer andern Lesart). Donec veniat Mes 
sias, cujus est regnum (MID NW 977 NWD INMTTIR Onk), 
welche Alle by = now genommen haben, welches auch Jahn. app: 
Herm. 1. p. 179. Einleit. in die Schriften des A. T. Th. I. S. 807. 
billigt. 2) = mbw (missus) Yulg. qui mittendus est. 3) Ruhe, Friede 
(Wurzel mbwy). Cfr. Jes. IX, 5. 4) Ende (diefelbe Wurzel). 5) on 
— joy fein Kind, nämlich der Meffias nach Jonath., eben fo Kimchi, 
der bw mrbw (secundinae), Yybyy (embryo) vergleiht, und es von den 
Nachkommen im Allgemeinen verfieht. 6) Die Stadt Schiloh, bis man 
nach Schiloh fommt, von welchen Auffaffungen die unter N. A. 5. 6. ſich 
wenig empfehlen. In Beziehung auf 6. iſt unter Audern zu bemerlen, 
daß in unferer Stelle offenbar von Schiloh als einer Perſon die Rebe if. 

1) Dony nnp’ 5, aurög npoodoxia ray idvay, LXX. Et ei ob- 
temperabunt gentes (NaHy MN? br) Onkel, 

2) So ift die Weiffagung auch gefaßt Masch. I, 1—16. Apoc. V, 6. 

3) m IND nnd LXX. Toy aurapiav Tepıuluwy xUpiov. 

4) Obsecro domine, mitte quem missurus es. Mb 7X 93 TOM 
nbwn ya ng LXX. dsöuaı züpıs mpoxsimexı dusdmsvov alloy, 6 


aroorelsic. 
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das Prophetenthum im Allgemeinen ’), womit Gott allzeit feinem 
Bolke nahe feyn will, dam aber auch und ganz befonderg auf den 
Propheten zar’ 2&oxnv, den Meffias, zu beziehen ift, wie daraus 
erhellt, daß 1) bier die einfache Zahl fo fireng beibehalten ift, ba 
fonft die Collectivität Doch irgenbwie fich verrathen würde, daß 
2) kein Prophet wie Moſes aufgeftanden iſt nad der Schrift ?) 
und ber fübifchen Tradition, fein Bild hingegen in dem Erreiter, 
Propheten, Gefeßgeber per eminentiam, dem Meſſias, auf bie 
hoͤchſte, geiftigfte Weiſe fich zu verwirklichen hatte’); 3) daß biefe 
Weiſſagung von den Apofteln *) und der jüdiſchen Tradition ihrer 
Zeit auf Ehriftus bezogen wurde’), weldes letztere ſchon daraus 
erhellt, daß die Apoflel bie Weiffagung als folche anführen, deren 
Sinn durch traditionelle Auslegung vollfommen feftgeftellt iſt. Auch 
waren bie im Geſetze verordneten Reinigungen und Opfer ein fleter 
Hinweis auf die Sünde, den Tob und den Erretter davon, wie 
anbererfeitd durch bie Menge der Sagungen das Bewußtſeyn ber 
Unmoͤglichkeit, den Begriff der Gerechtigkeit aus ſich zu erfüllen, 
und fo das Verlangen nad dem Erloͤſer zu immer größerer Klar⸗ 
heit und Intenfitaͤt gefteigert werben ſollte. Forterhalten und ent« 
widelt wurbe die Berbeißung und deren Erfenntniß von ben immer 
tiefer und Farer das Geheimniß erfchauenden und erflärenden 
Propheten, welche auch die Weife der Erlöfung, bie Myſterien der 
Geburt, des Lebens und Todes des Erlöfers aufs beftimmtefte 
vorberverfündeten. In diefem Glauben an bie Zukunft bes Meſſias 
lebt das jüdische Volk bis auf den heutigen Tag, und erhellt, wie 


4) Arab. h. 1. Orig. Cels. I, 9. n. 5. Kimoni, Lipmann. etc. Biele 
Reuern. 

2) Deut. XXXIV, 10. Num. XII, 6. 7. Jos. ortparıryös uiv dv M- 
yarc. mpoghrng 0’ oloc vun Mic. ic d’ örı dv pAykarro doxstv auroü )d- 
vovroc axpoaadaı ou Seoü. Ant. IV, 8. 50. 

3) Cf. Eus. D. E. III. 2. 

4) Act. III, 22 23. VII, 36. Cf. Luc. XXIV, 44. Joan. V, 46. 

5) Joan. I, 45. Quem scripsit Moses in lege . . . invenimus. VI, 
44. Quie hie est vere propheta, qui venturus est in mundum. Wie au 
die fpätern Juden die Weiffagung vom Meſſias verfanden, erhellt aus 
ben Zeugniffen bei Raymund. Martins Pugio fidei. 

25 % 


388 


urfprünglicd und fundamental biefer Glaube ift, daraus, daß alle 
jũdiſchen Partheien, wie fehr diefelben auch fonft von einander ab⸗ 
weichen, hierin allzeit volllommen mit einander übereinflimmten, 
Rabbaniten und Karder, wie auch ſelbſt Die Samaritaner ). 

Heller oder dunkler bewahrte auch die übrige Welt in ihren 
Veberlieferungen und Gebräucdhen wie die Erinnerung des Falles 
aus einer berrlichen Lebenshöhe, das Bewußtſeyn der auf Allen 
Yaftenden Sünde und Strafe, eben fo bie dee des Erlöfers und 
bie Hoffnung auf deſſen Zukunft. In Kanaan fehen wir Melchizedef 
als Prieſter Gottes des Allerhöchſten (Gem. XIV.) und Typus bes 
Meſſias. Daß er um die Nothwenbigfeit nnd Hoffnung der Er- 
löfung nicht gewußt, wem möchte bies wahrſcheinlich bebünfen ? 
Auch den mefopotamishen Seher Bileam hören wir weiffagen 
(Num. XXIV, 17.): „Ich werde ihn fehen aber nicht jest, ich 
werde ihn fchauen aber nicht nahe, Es kömmt ber Stern von 
Jakob und es erhebt fi das Scepter von Sfrael, und wirb 
Schlagen bie Seiten Moabs und unterwerfen alle Söhne Seth's).“ 
Sicher hat aber die Zerftreuung Iſraels umter die Heiden auch 
dazu gebient den Samen ber Meffiashoffnung überall auszufäen, 
und wo er fi fand, benfelben zur Entwidelung zu bringen, 

Der legte und rechte Verkünder und unmittelbare Wegebereiter 
des Erlöfere war Johannes der Täufer, der yon Mutterleibe an 
vom Geifte erfüllt war. In Beziehung auf die anfcheinend fpäte 
Erfüllung der Berheißung kann angemerft werben, 1) daß bie 
Erlöfung vor Gott ſchon von der Weltgründbung an beftand °), und 
ber Glaube *) daran und die Begnadigung und Heiligung *) dar⸗ 


1) Joan. IV, 25 sq. 42. Cellar. de histor. Samar. c. III. n. 1. sg. 
(Ugolin. thes. T. XXII.) Fridrick (J. Chr.) de Christologia Semaritano- 
rum. Silvestre de Sacy Correspondance des Samaritains de Naplouse. 
(Notiees et extraits de la bibliothdque du roi. T. XII. p. 28 sq.) 

2) nw 3 53 PIP- LXX. npovonsuos wavrag vioog 239. bw 
Onkel. subjeeit Syr. 

3) Apoc. XIII, 8. Qui (agnus) occisus est ab origine mundi. 

&) Leo. Nec sero est impletum, quod semper est crediitum. Serm. 
IXI. c. IV. 

5) Epk. I, 3. Qui benedixit nos in omni benedictione spirituali im 
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aus ſchon Statt fand, ehe der Sohn äußerlich erfchien und ſich 
opferte, 2) daß bie ganze berfelben voraufgehenbe Zeit zur Vor⸗ 
bereitung und Einleitung *) nothwendig war. Das Maaß der 
Sünde follte voll werben ?), die Krankheit den hoͤchſten Grab er⸗ 
reichen, ehe vom Arzte bag heroifche Mittel angewendet wurde ?); 
ber Menſch follte zum Bewußtſeyn der Tiefe feines Kalle, bes 
Abgrunds feiner falſchen Selbftheit gelangen, ehe ihm ber neue 
göttliche Grund, die neue Ordnung dargeboten wurbe, 


6.5. Bezeichnung des Erldfers, , 


Der Erlöfer Heißt nach feiner menfchlichen Individualität 
Yefus*) und nad feiner Dignität Ehriftus‘), pn, der Ge⸗ 
falbte*). Gefalbt waren bie Priefter ”), die Propheten) unb 
bie Könige ?) (welche darum auch ſchlechthin Gefalbte oder Ge⸗ 


Christo, 4. sicut elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut esse- 
mus sancti et immaculati in conspectu ejus in caritate. 

1) Orig. rıpıptvov (d Xpioröc) rdv dovsav yaicdaı mponapaaxsunv 
roĩc uEldovary yapsiv aüroü ray Isörmra avdpumorc Isoü. in Joan. T. I. 
n. 9. Aug. Dicamus tunc voluisse hominibus apparere Christum et apud 
eos praedicari doctrinem suam, quando sciebat, et ubi sciebat esse, qui 
in eum fuerant credituri. Epl. CII. ad Deograt. n. 14. 

2) Cyr. adv. Anthropomorph. c. XXIV. Chrys. und Theopkyl. in Heb. 
IX, 26. | 

3) Theod. ei di gari' vi dümors ah malnı Toüro didpazev 6 ray ölay 
rontac; imlppacde at Toic larpoic, örı koxara yuldırovar Tüv papıd- 
wy T& layupötspa. Graec. affect. cur. disput. V. Cfr. Greg. Nyss. hom. 
im Nat. Jes. Christi. 

4) ’Imaooüg Matth. I, 21. Luc. I, 31. II, 21. Heb. VIL, 22 etc. 

5) Xpeorög Act. II, 36. Joan. XX, 31. I Joan. V, 1. etc. Theod. 
T6 Xpıorög övoua ert roü xuplou xal awräpog husy dvavIpanhcavra )öyov 
Ondoi u... To BE Isöc Aöyos obrwor Asyöusvov ray amiüv guaıy, Tüv mpo- 
xöapıov, Ta Umdpxpovov, ray aamparov ompaivsı. Eranist. dial. III. 

6) Rab Ps. II, 2. Dan. IX, 23427. 

7) Exod. XXVIN, 41. Lev. IV, 3. 5. Num. XXXV, 24. CXXXIIL, 
2. I Par. XXIX, 22. Dan. IX, 26. II Macc. I, 10. 

8) I Reg. XIX, 16. Cf. Jes. LXI, 1. Die Patriarchen heißen Ps. 
CV, 15. Gefalbte und Propheten. 

9) I Sam. X, 1. XL 18. XVI, 1. 3. (Ci. Ps. LIXXIX, 31.) I 
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falbte des Herren genannt werden”). Nach feinem breifacdhen 
Charakter und Amte des Prieflers, Propheten und Könige heißt 
und ift alfo ber Erlöfer der Gefalbte per eminentiam, Gefalbt 
war er vom Vater ?) und mit dem h. Geifle?). Weiter heißt ex 
Menichenfohn*), der zweite Adam‘), Kriebensfürft *), dee ba 
fommen fol”) im Namen des Herren), Hoffnung, Trof, Erlöfer, 
Blorie Iſraels, König Iſraels ), Befreier °°), Erretter ‘'), 


Sam. 11, 4. I Reg. I, 39. XIX, 16. II Reg. IX, 3. 6. 12. II Parel. 
XXXVL 1. 

4) 1 Sam. XII, 3. 5. XXIV, 7. XXVI, 9. 16. 23. II Sam. I, 16 
XIX. 22. Sir. XLVI, 19. Jes. XLV, 1. 

3) Act. X, 38. Unxit eum deus spiritu sencto. Luc. IV, 18. Iren. 
IN, 18. n. 3. 

3) Act. X, 38. cf. Ps. XLV, 8. Jes. LXI, 1. 

4) w3N 2 Dan. VII, 18. 14. Cf. Ps. LXXX, 18. wo der Targumifl 
das Du 72 mit Meſſias überfept. So bezeichnet Chriſtus ich ſelbſt Joan. 
I, 851. III, 14. V, 27. VE 27. 63 etc. Mastk. VIII, 20. XII, 32. 40. 
XXVI, 63. Zuco. V, 24. VI, 8. 22 etc. Die Apoflel hingegen heißen ihn 
nirgends fo, ausgenommen Joan. in ber Offenbarung XIV, 14. und Ste⸗ 
phanus in feiner Bifion Act. VII, 83. 

5) Rom. V, 14. I Cor. XV, 48. 

6) bw Aw Jes. IX, 6. (Cf. Zaceh. IX, 9. 10.). Geine Berlüs- 
dung und Babe Frieden (Joan. XIV, 27. XX, 19. 21.), fein Wert als 
Friede verfündigt von den Engeln (Luc. I.), Apofteln ( Rom. V, 41. XIV, 
47 sq. Col. I, 20. Eph. 1, 10. I These. V, 13 sq.), der Bater im und 
mit dem Sohne Friedensurheber und Friedensſpender Eph. IV, 9. II TAsss. 
III, 16. Hed. III, 20. Col. I, 20. 

7) ‘O0 ipxöpevog Luc. VII, 19. Mattk. XI, 3. Joan. VI, 14. 6 xzpe- 
gürag 6 üpxöpevog. Cr. Apoe. XXL, 20. 

8) ’Epxöpsvo; Ev Ovöparı zupiou Matth. XXl, 9. Luc. XIX, 38. Joan. 
Xu, 13. Ps. CXVIII, 26. 

9) ’Eini; roG ’lopand Act. XXVIII. 26. rapaxınaz zou lopadi Luc. 
11, 28. 26. cwrap Luc. II, 10. 11. (Cl. XXIV, 21. IV Es. II, 36.) Ba- 
eisbg rou "lopai‘ Joan. I, 51. XII. 13. Maitk. XXVII, 37. (vgl. Bea 
)sle ray 'lovdalay XXV, 34.) döka Iaoü ’lopanı Luce. II, 32. 

10) byyı Jes. LIX, 20. (wofür Rom. XI, 26. äwöusvor.) Job. XIX, 
28. (cfr. Gen. XLVIII, 16. II Cor. 1, 10. Col. I, 13. I Thess. I, 10.) 

11) suraäp Luc. II, 11. Act. V, 31. XIII, 23. II Peer. I, 1. IL 20. 
Te. II, 11. 13 etc. 
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Mittler’), Urheber des Lebens?), Licht), Erfigeborner aller 
Creatur ), Erfigeborner *), Sohn Gottes‘), der Erwählte, 
Geliebte, Heilige Gottes”), Gott mit ung, unfere Geredtigfeit ®), 
Arm Gottes”), Sproffe Jehovahs ’°), Aufgang ''), Sonne ber 
Gerechtigkeit ’”), Engel bes Teftaments '?), des hoben Rathes "*), 
Heil Gottes ’*), der Herr '*). Die hebräifchen Theologen beißen 
ihn 934 7), 0999, more '9. Die Samaritanifden bes 
zeichnen ihn mit ZN oder Ir, welches Einige mit Stern, 


4) peairng I Tim. 11, 15. Heb. IX, 16. XII, 24. 

2) apyayös rüs Jans Act. III, 18. 

3) Jes. XLII, 6. 7. XLIX, 6. LX, 1. Luc. II, 32. Joan. 1. 

4) Col. I, 15. Heb. 1, 9. Ps. LXXXIX, 27. CI. Siikune Sohar. c. 
xXIV. (bei Berthold. Christ. Jud. p. 33.) Didym. trin. III, 4. 

5) Heb. I, 6. 9. Cfr. Rom. VIII. 20. Ps. 11. CX. LXXXIX, 27. 

6) Ps. II, 7. IE Sam. VII, 14. (Cf. IV Es. Il, 43. 47. XII, 37. 82.) 
Match. 111, 16. XVI, 16. Luc. I, 31. IV, 41. XXIII, 26. 70. Joan. I, 80. 
He. 1. 

7) 'Exdserög Toü Seo Luc. XXI, 385. üyanmpdva; ro Sroü Eph. 1, 
6. Col. I, 13. ayıog ro Isoü Marc. I, 24. Apoe. I, 7. 

8) Ixyny Jes. VII, 14, YDy mm Jer. XXI, 6. XXXII, 16. 

9) Jes. LXII, 1. Bgl. LIII. 1. Sehöttg. Hor. Hebr. T. II. p. 9. 

10) pm mny Jes. IV, 2. Cf. Zaco. 111, 8. VI, 12. 

11) avaroın Luc. 1, 78. Cf. LXX. in Zace. III, 8. VI, 12. Orig. in 
Ler. Hom. IX. n. 10. 

12) Malach. IV, 2. Cf. Thsod. h. I. Clem. coh. Arnob. (jun.) in Ps. 
CXXXV. 

13) Malack. III, 1. Veniet ad templum suum dominstor, quem quae- 
ritis, et angelus testamenti, quem vos vultis, 

18) Is. IX, 6. pey@inc Bowie ayydios (N) un ym ). 

15) Zarnpıov Seoü Luc. II, 30. Jes. LXII, 1. IV Es, VI, 28. 

16) Pe. CX. und im R. Z. öfter. 

17) ©. Hartmann in Bengels Archiv für die Theologie Bd. IV. 
©t. 1. ©. 23. 24. Bgl. Dan. VII, 13. Matth. XXIV, 30. XXVI, 64. 
Act. 1. 

18) SeAöttg. Hor. Hebr. et Talmud. T. II. p. 6. Aliz. judie. veter. 
ecel. eontz. Unitarios. c. X. 

419) Raymund. Martini Pugio fidei P. II. c. IV. n. XI. P. III. dist. 
III. c. DI. n. XI, Meuschen. Nov. Testam. ex Telmud. ilkıst, n. 20. 
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Andere mit Löwe, Andere mit Herr, Andere noch anders geben”), 
Andere, fo allein gut, mit Herfteller, Berföhner ?) überfegen. 
Als Hirt wird der Meſſias geſchildert an vielen Stellen ”) und ale 
Davids Nachkomme bezeichnet"). Als feine Vorbilder find aber 
auch Salomo, und weiter hinauf Joſue, Moſes, Melchizedek und 
Adam zu betrachten. Die Zeit feiner Erfcheinung *) heißt die kom⸗ 
mende *), das Ende der Tage’), die Völle der Zeit"). Sie 
galt als eine unbefannte, nicht näher zu erforfchende ), grade wie 
die der zweiten Zufunft Ehrifti, die andere Fünftige, letzte Zeit. 


1) Gesen. de Samaritanorum theol. p. 4. Hengftienberg Chriſto⸗ 
logie Th. I. ©. 69. 

2) Gesen. cit. p. 45. Sylvestre de Sacy correspondance des Samari- 
tains de Naeplouse (in den Notices et extraits de la biblioihöque du roi 
T. XII. p. 29.) . 

3) Es. XXXIV, 27. XXXVII, 24. Cl. Joon. X, 12. Matth. XV, 24. 
BHeb. XIII, 20. I Pet. II, 28. 

4) Matth. I, 1. Als Davids Sohn erkennen ipn die Pharifäer (Martk. 
XXII, 42.), das Bolf ( Masch. IX, 27. XII, 23. XV, 22. Zue. XVIII, 
38. 39.), welches ihn unter diefem Namen auch inſtallirt (Math. XXI, 9.). 
Er trägt die Schlüffel Davids (Apoc. III, 7.). 

8) irıgavsia II Tim. 10. Cfr. pavıpoücsa: I Tim. III, 16. I Joan. 
1, 2. ID, 8. 


6) war DoY (Gegenſatz m 2) Witsius diss. de saeculo hoc et 
faturo (in deffen Miscell. T. 1.) Schöttg. Hor. Heb. T. I. 1188 sq. IL. p. 
23 sq. Berthold Christol. Judd. $. 11. p.38. aicıy 6 killoy. Breischneid. 
in lexic. Sehr oft bedeutet übrigens in den thalmudiſch⸗ rabbinifchen 
Schriften var Ddy au bie legte Zeit der Welt, Auferficfung und Ger 
richt. ©. Rhenferd. in mehren Differtationen (in deſſen Opp. ed. Mill.) 
und in Meuschen. N. T. ex Talmud, illustr. p. 1116 sq. 

7) Don yp N’DY MD Dan. XI, 40. XII, 13. Schöttg. Hor. Heb. 
ibld. 20. 30. üorepor zarpor I Tim, IV, 1. xaupög doyarog I Pet. I, 8. 
doyara ray xpövav I Pet. I, 20, Ioxærov rüy Auipov II Per. III. 3. 
Heb. I, 1. 

8) Mare. I, 15. Gal. IV, 4. Tob. XIV, 5. io; rinpasünt zeupoi 
roũ AIOvoc. 

9) Targ. Cohel. VII. 25. IV Esd. VI, 7—10. XIII, 51. 83. Mare. 
XIII, 32. I Pet. 1, 12. 
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Gap. H. 
Bon der Erlöfung in’s Defondere. 

Gott, näher der Sohn, Hat die Erlöfung vollbracht durch 
ine Renſchwerdung, fein Leben und beſonders durch feinen Tod. 
Jrhh feine Erniedrigung in Annahme der Menfchheit, durch ſei⸗ 
m activen Gehorfam als Gefebeserfüllung im Leben, durch feinen 
aſſfven Gehorfam als Gefegesfühnung (Erfüllung bes Geſetzes 
einer Beziehung als negirten vom Menfchen und ihn wiederum 
tsirenden) in feinem Leiden und Sühnopfertobe. 


Erſter Abfchnitt. 
Menſchwerdung des Sohnes, 


6.1. Wirklichkeit der Menſchwerdung. 
Die Wirklichfeit der Menfchwerbung enthält für die Betrach⸗ 
ng die Wahrhaftigkeit 1) der Menſchheit und 2) ihrer Verei⸗ 
gung mit der Gottheit. 


I. 
Menſchheit Chriſti. 
A. Wirklichkeit der Menſchheit Chriſti. 

J. Chriſtus heißt ſich ſelbſt einen Menſchen?), Sohn des 
enſchen?), alſo wie bie Idealitaͤt, ſo die Wahrheit feiner 
mihheit ausfprechend. 

N. Als Menſch wird er aud von den Apofteln bekannt”), 
' anderer Adam*), als Adams, Abrahams, Davids Nach⸗ 
me +) bezeichnet. 





1) Joan. VIN, 40. Quaseritis me interficere hominem, qui veritatem 
is locuius sum. 

2) Matth. VIII, 30. XII, 32. 40. Joan, I, 83. IH, 13. V, 97. VI, 
8. 

3) I Tim. II, 5. Homo Jesus Christus. I Cor. XV, 21. Per homi- 
ı mors et per hominem resurrectio mortuorum. 47. Primus homo de 
ı teırenus, secundus homo de coelo coelestis. Act. XVII, 31. Tert. 
5 nominum salus est proprietatum. de Carn. Christ. c. XI. 

4) Rom. V, 44. I Cor. XV, 45. Factus est primus homo Adam in 
Nam viventem, novissimus Adam in spiritum vivificantem. 
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IT. As Menſch wird Chriſtus auch in vielen attteſtament⸗ 
lichen Weiffagungen dharakterifirt, wo er ald Saame des Weibes, 
bes Abraham, Iſaak, Nachkomme des Juda, Sprößling Davids, 
als Menfchenfohn, Sprößling der Erbe, Sohn der Jungfrau, der 
Milch und Honig ißt (Jes. VII), ale müber Eroberer (Ps. CX.), 
als Gefalbter, Prophet, Priefter, König bezeichnet wird, und 
befonders wo fein Leiden und Tod bargeftellt wird. 

IV. Die Kirhe bat ihren Glauben an die wahrhaftige 
Menichheit Chriſti in ihren Symbolen’), Bätern?), und Con⸗ 
eilienbefchlüffen °) audgefprochen. 

V. Wäre Ehriftus nicht wahrer Menſch, fo hätte er 1) nicht 
ben activen und ben pafliven Gehorſam leiſten, nicht in Weiſe 
ftellvertretender Genugthuung und wahrhaftigen Sühnopfertobes 
das Menſchengeſchlecht erlöfen können; fo wäre 2) feine Geburt, 
fein ganzes Leben bis zum Tode eine Tautere Illuſion und Jrrifton 
ohne alle Abficht wie gegen alle Wahrheit gewefen. 

Es it aber die Möglichkeit der Menſchwerdung aus dem Fac⸗ 
tum felbft zum voraus gewiß, weiter aber auch zu verfichen aus 
der Macht des Logos *) und der Schöpfung ded Menfchen +), aus 


+) Matth. I, 1 sq. Luc. I, 32. III, 23 sq. Rom. I, 3. IX, 5. Hoeb. 
II, 16. Gal. TI, 16. II Tim. 11, 8. Act. 11, 30. 31. XIIE, 23. 

4) Symb. Apost. Nicaen. Athan. 

2) Ignat. ravra Uropdva, autoü us Evdummpoüuytog Tou Telsiov Av- 
Ipsrou ysvondvov. Smyrn. n. 4. Iren. Verbum potens et homo verus. 
V. 1.n. 1. Clem. Alex. üupo Seöc Ts xai avlparaoc. coh. I. (cf. X.) 
Orig. xph dt xal mıarsüsıv örı aüpsog "Incoüg Xpıoröc, xal ray Ta mepl 
aurou xal naru ray Isöorgre ze Tav Audpuzörgte aigdsic. In Joan. 
XXXII. n. 9. Princ. I, 2. Fel. (Pap.) JIeös av Teisıog Yayovan apa zei 
Duo: Audpwuroc, oupxmIek; ix mapSdvov. Epl. ad Max. et Cier. Alex. 
Hilar. Hunc igitur assumpsisse eorpus, et hominem factum esse, perfecta 
confessio est... . Haec enim confessionis tenenda ratio est, ut sicut 
dei fillum, ita et fillum hominis meminerimus, quia alterum sine altaro 
nihil spei twribuit ad salutem. In Matih. comm. c. XVI. n. 5. Aug. ver. 
Relig. XVI. n. 80. 

3) €. Nie. CP. Eph. Chalecd. 

4) August. Epl. CXXXYII. ad Volusien. n. 6. 
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bes Logos Allgegenwart ımb Allwirkfamleit"), deren befonbere 
Weiſe und Form fie if. Seine Präfenz und Wirkfamfeit in der 
Welt und in den einzelnen Menſchen, befonders den Frommen 
und Propheten, und den Engeln, bie in feinem Namen und Dienfte 
aufgeireten, find eben fo viele Abſchattungen feiner Einfleifchung. 
FR es Gottes Natur nicht zuwider, im Allgemeinen in dem Ends 
lichen zu feyn, warum follte es ihm wiberfireben, in befonderer 
höherer Weife der bypoftatifchen Einheit in demſelben zu feyn? 
Und widerſpricht es dem Weſen bes Menfchen nicht, von Gott 
überhaupt abhängig und bebingt zu feyn, wie follte es ihm wider⸗ 
forechen, ein in dieſer befondern, nämlich hypoſtatiſchen Weiſe 
mit Gott vereinter, von ihm bedingter zu feyn ? Gott und Menſch 
verhalten fih nach ihrem Weſen als die Berfchiedenften, aber 
darum nicht als bie Geſchiedenſten. Die Unterſchiedlichkeit und 
Unvereinbarteit verhalten fi nicht gleich. Sehr verfchiedene Dinge 
fönnen fehr vereinbar feyn. Zur Bereinigung gehört eine pro- 
portio habitudinis wie bie Schule fie nennt; dieſe findet ſich aber 
zwifchen Gott und dein Menfchen, uämlich diefe Beſtimmbarkeit 
bes Menfchen als eines relativen, und die Beſtimmungsmacht Got⸗ 
tes ale abfoluten Geiſtes. Iſt durch Gottes Macht in dem Men⸗ 
ſchen Seele und Leib in inniger Gemeinfchaft trog der fo dispa⸗ 
raten Natur ber Seele als ſolchen und des Körpers als folchen; 
warum foll Gott der Geift mit ber Seele, die Geift iſt, nicht in 
näherer Gemeinſchaft feyn können”)? Die Menſchwerdung bes 


+) HBilar. Quasi difliciliius deo sit assumpsisse hominem, quam eum 
in lanta naturae ac vitae suae ratione formasse. In Ps. LXI. n. 3. 

4) Greg. Nyss. or. cat. XXV. ric yap oürw vümıos ray Yuxdv, ic, 
sic To may anoßlinuv, ph iv rar miorsüsv sivar To Jelov za dvduoy 
päv xal nepıdyov zul üyzasnuivav‘ Toü Yap Gyros ikürta: ra zavız zal 
our ivioriv sivar ri, ph iv Ta 6vrı To sivar üxov. ti ovv iv wura T& 
xccure aa dv mac insivo, ri immuoxbvovres iv ıü olxovopia, Toü uusTn- 
plov ròv Isöv iv vIpurors Yeysväcdaı dedunmovrog röv oüdi vv ühe Tüv 
prev sivas RENIaTEURdVoN. 

23) Aug. Duarum rerum incorporesrum commiztio facilius credi de- 
buit, quam unlus ineorporese, et alterius corporese. Nam si anima in 
sua natura non fallatur, incospoream se esse comprehendk; multo magis 
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bingt Feine Beränberung ber Gottheit, da fie durch bie Menfchheit 
feine Bollfommenheit gewinnt noch verliert), ba biefe in ihre 
bypoftatifche Vereinigung, aber nicht in ihr inneres Wefen aufs 
genommen wird. Alle Veränderung ift nur in der Menſchheit ). 
Auch feine Paffio findet Statt in der Gottheit, als welche bie 
Menfchheit in ihre Gemeinfchaft aufnimmt, fondern allein in der 
Menfchheit,, als welche von jener aufgenommen wird. 

Um die Menfchheit in ihren Beſtandtheilen, nad ihrer Wirk: 
lichkeit zu erkennen, fo hatte Chriſtus einen wahren Leib; 
benn 

: 1. Jeſus wird empfangen”), geboren*), befchnitten®), er 
währt") heran, genießt Speife und Trank’), ift dem Dunger und 
Durfte®), der Müdigkeit), dem Schlafe’°), allen Leiden und bem 


incorporeum est verbum dei, ac per hoc verbi dei et animae credibilier 
debuit esse permixtio, quam animae et corporis. Sed hoc in nobis ipsis 
experimur, illud in Christo credere jubemur. Epl. CXXXVII. ad Volu- 
sian. n. 11. | 

4) Didym. (Alex.) öda dv kavrü Eyes üg povaysmdc, Äste Yeröuavor 
okpxa ph DL play rpomäv d peincev Umopsivau Trin. I, 32. 

3) Zilar. Namque cum in hominem deus natus est, non ideirco na- 
tus est, ne non deus maneret, sed ut manente deo homo natus in deum 
sit. Nam et Emmanuel nomen ejus est, quod est nobiscum deus, ut nem 
defectio dei ad hominem sit, sed hominis profectus ad deum sit. trin. 
X, 7. Aug. Homo quippe deo accessit, non deus a se recessit. Epl. 
CXXXVII. ad Volusian. n. 10. 

3) Zue. I, 31. II, 231. Matth. I, 18. 20. 23. Jes. VII, 14. 

4) Luc. H, 7. 11. Matth. I, 25. Gal. IV, 4. Ubi venit plenitudo 
temporis, misit deus filium suum factum ex muliere. 

$) Luc. I, 231. Et postquam Consummati sunt dies octo, ut cireum- 
cideretur puer etc, 

6) Lues. II, 12. 28. 40. 42. 52. Et Jesus proficiebat sapientia et ae- 
tate. III, 23 etc. 

7) Lus. IV, 2. V, 29. VII, 34. 36. XXI, 9. 18. Joan. II, 2 sq. 
XII, 2. XXI. 12. 13. 

8) Matih. IV, 2. Et cum jejunasset quadraginta diebus et quadra- 
ginta noctihus, postea esurlit. XXI, 18. Joan. XIX, 28. 

9) Joan. IV, 6. Jesus autem fatigatus ex itinere sodebat sic supra ſontem. 

40) Zuc. VII, 283. Et navigantibus illis obdormivit. 
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Tode") unterworfen. Wir finden von feinem Haupte?), feinen 
Fingern, Händen, Füßen, Beinen), feinem Fleiſche und Blute *), 
überhaupt feinem Leibe *) die häufigfte Erwähnung, wir fehen 
ihn mit Durchbohrung feiner Seite vollendet), darnach die Leis 
chenbeftattung empfangen ’), wir fehen ihn nach der Auferflehung 
bie Wundbmale zeigen‘). Und fo ift an der Wirklichkeit und 
Wahrheit des Leibes Chriſti zu zweifeln ganz unmoͤglich. Als 
ein Grunbdogma bezeichnet es Johannes ), daß Chriftus im 
Fleiſche erfchienen ift, und Paulus beziehet fi darauf zum Beweis 
des. wahren Priefterthbums und Opfers Ehrifti 7). 

1I. Die wahre Leiblichfeit befennen und vertheibigen alg ein 
Grunddogma alle Väter, Ignatius?), Irenäus'?), Tertullian (de 


1) Matth. XXVI, 1 sq. XXVII. Luc. XXII. 40 sq. XXIII. etc. 

3) Luc. VII, 46. Match. XXVII, 29. 30. Joan. XIX, 30. XX, 12. 

3) Luce. VII, 15. 38. 44. XXII 41. XXIV, 30. 40. Joan. VIII, 6. 
xIX, 33. XX, 12. 

4) Joan. VI, 33 sq. XIV, 34. Luc. XXII, 19. 20. Epä. II, 14. Act. 
xx, 28. 

5) Joan. XII, 3. XIX, 38.40. XX, 12. 17. Matth. XXVI, 12. I Pet. 
1, 24. ‚ 

6) Joan. XIX, 34. Unus militum lancea latus ejus aperuit, et con- 
tinuo exivit sanguis et aqua, 838. et qui vidit testimonium perhibet, et 
verum est testimonium ejus. 


7) Joan. XIX, 39. 40. Acceperunt ergo corpus Jesu, et ligaverunt 
illud linteis cum aromatibus. 


8) Joan. XX, 27. Infer digitum tuum huc, et vide manus meas et 
affer manum tuam, et mitte in latus meum. Luc. XXIV, 39. Videte 
manus mess et, quia ego ipse sum; palpate et videte, quia Spiritus car- 
nem et ossa non habet, sicut me videtis habere. 

9) I Joan. IV, 2. Omnis spiritus, qui confitetur Jesum Christum 
in carne venisse, ex deo est. 3. Et omnis spiritus, qui solvit Jesum, ex 
deo non est, II Joan. 7. Multi seductores exierunt in mundum, qui 
non confitentur Jesum Christum venisse in carnem, hic est seductor et 
antiehristus. 

40) Heb. II, 9 sq. IV, 1% sq. V, 1 sq. VIII, 3 sq. IX, 12 sq. X, 5sq 
41) Smym. n. Il. IV. V. Trall. n. X. XL 
43) Adr. Haer. V, 17. n. 8. 18. n. 3. ſonſt oft. 
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carne Christi), Clemens von Alerandrien”), Origenes?), Dibymus 
von Alerandrien ?) und fo weiter, . 

1. Dit der Annahme der Unleiblichfeit Chriſti würde bie 
Wahrhaftigkeit Eprifti*), feines Lebens und Leideng, feines Opfers 
todes *), feiner Auferfiehung und unferer Erlöfung *) verläugnet, 
alle empirifche, biftorifche und theologifche Gewißheit vernichtet, 
ein heillofer allgemeiner Pyrrhonismus fanctionirt’), dann beruht 
der Dofetismus auf dem von dem Chriftenthbume und der Ber: 
nunft verurtbeilten Syfleme ber relativen ober abfoluten Bosheit, 
©sttwidrigfeit der Materie, dem Spfleme ber zwei ober brei 
Principien. 

Auch eine wahre menfhlihe Seele hatte Ehrifius; 
denn 

1. die wahrhaft menfchliche geiftige Seele Ehrifti if für uns 
aus feinen menſchlichen Geiſtes⸗ und Gemüthszuftänblichkeiten ber 


1) Strom. IH. 13. VI, 9. 

2) De principiis und fonft überall. 

3) Ob gavraaua ünodndor (Phil. II, 7.) riv ivavdparman auroü dc 
Umıtönaccy tive" To ivavriov iv ouv örı Isöc Aöyos öporörura zal ayüpe 
avSpanwv Övzog äpepev. Trin. 111, 10. 

4) Iren. oü yap domgas Taxüra, aA)’ Ev Umoaraası Mindeiac Eydvaro‘ 
si di ph dv dvdpamog ipaivero dydpamog oürı 6 iv im’ Alndslac, üpses 
rvsüpe Isoü, ümsl Köpatov To nvrüna, oürs Aindsin Ti nV dv aurö, au 
Jap av 6 6 dgaivero. V, 1. n. 1. Tert. Totus veritas fuit (Christus). 
Maluit crede non nasci, quam ex aliqua parte sui mentiri. De carne Chr. 
 V. Orig. ruyxivay alddsın mpöc Altea rAv olxovoniav aurou Ävdp- 
mes. In Luc. fregm, (Rue T. 979.) Aug. Verus homo, verus deus im 
nullo fallax, in nullo falsus, quia ubique verax, ubique veritss. In Ps. 
XLIV. En. n. 19, Si phantasma fult corpus Christi , fefellit Christus, et 
si fefellit veritas non est. Est autem veritas Christus. Non ergo phan- 
tasma fuit corpus ejus. De qq. 183. q. XIV. 

85) Iren. V, 1. n.2.; 2. n. 4. Tert. Marc. III, 8. V, 7. CI. Theod. 
si roivuv idıov ispday Tö düpa mpoopipsv, lepsuc de 6 Xpteröc xerk To 
avIpamıyov Üxpupdtios, mpocsvävoxs du our Ali Tıva SIvciav, Klik To 
guua aurod, wüne dpa siyev 6 Ösarörns Kpioröc. Kranist. diel. L 

6) Tert. adv. Marc. II, 8, 

7) Iren. adv. Haer. IV, 83. n. 5. ef. Tert. adr. Marc. III, 8. 
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Freude, Trauer, Ergriffenheit und bes Unwillens), aus feinem 
menfchlihen Willen), deſſen Ergebung in den göttlichen’) Far 
zu erfennen. Auc wird fie ausdrücklich als Geift bezeichnet *) von 
Chriſtus und den Apoſteln. So legt ihm aud das A. T. eine 
wahre menfchlihe Seele zu‘). 

1. Daß Ehriftus eine wahrhaftige menfchliche Seele gehabt, 
iſt von feiner Kirche immerdar feftgehalten), gegen ven Apollina= 
rismus feierlich entſchieden worden. 

11. 1) Wo menſchliche Seelenzuſtände find, muß auch eine 
menfchliche Seele feyn, als in welcher allein folche Zuftände moͤg⸗ 
lich find’). Es find aber in Ehrifto menfchliche Seelenzuftände 
geweſen. 2) Ohne benfende freie Seele wäre Ehriftus des activen 
und paffiven Gehorſams, der fühnenden Selbftopferung nicht fähig 
gewefen. 3) Chriſtus ift in die Unterwelt hinabgeftiegen, offenbar 
fann aber diefes nicht von feiner Gottheit verflanden werben, ale 
wonad er allenthalben ift, auch nicht von feinem Leibe, ale wos 


4) Freude Joan. XI, 15. Cl. XI, 1 sq. II, 1 sq. Trauer Matth. 
XXIII, 28. Lue. XXII. 43. 44. Ergriffenheit Joan. XI, 33. 36. 38. Un- 
wille Joan. II, 13. Matth. XI, 21 sq. XII, 34. XV, 3 sq. XVI, 23. 
XXI, 12 etc. 

2) Luc. XXII, 42. Verumtamen non mea voluntas, sed tua fiat. Cf. 
Jes. LIII, 7. Oblatus est, quia ipse voluit. 

3) Zue. XXII, 42. Cf. Phil. II, 8. Factus obediens usque ad mor- 
tem. Rom. V, 19. Per unius obeditionem justi constituuntur multi. 

4) Lee. XXIII, 46. In manus tuss commendo spiritum meum. MattA. 
XIXVII, 50. Jesus ... emisit spiritum. Joan. XIX, 30. Tredidit spiri- 
tum. Joan. XI. 33. Infremuit spiritu. Cſ. I Cor. XV, 48. Factus est... 
novissimus Adam in spiritum vivificantem. 

5) Psalm. XVI, 10. Jes. LI, 13. LU, 7. 10—12. 

6) Clem. I Cor. n. XLII. Justin. Apol. IT. c. X. Orig. in Joan. T. I. 
n. XXX. Cels. III, 28. 29. 41. IV, 15. Hippolyt. adv. Noät. 2.17. Hilar. 
trin. X, 19. Vietorin. In Apoc. XI, 7. Ephrem. in transfig. dom. T. II. 
p. 47. Grsg. Naz. epist. ad Cledon. Epiph. ancor. LXXVI. Didym. 
iv. . OVvimpey . . . Tv ix mapdivov al zer’ aurıy Te)siav zei ivosıdı 
ocprssor xui Yoyoaev. Trin. III, 4. Aug. Totam naturam nostram suscepit 
Mius dei, id est et enimum rationalem et carnem mortalem sine peccato, 
Epl. CCLXIV. n. 3. 

7) Aug. de divers. qu. 83. qu. LXXX.n. 8. 


400 


nad er im Grabe wars alfo nur von feiner Seele, deren Subſi⸗ 
flenz und Wahrheit demnach anerfannt werben muß. 4) Nur mit 
einer Intelligenz Tann Gott eine bypoftatifche Verbindung eingehen, 
nur eine Intelligenz in Gott ihre Hypoflafirung ober Perfonation 
haben. 5) Der Menfh war ganz und zuerft und. hauptfählid 
dem Geiſte nad) gefallen, und ebenfo und darum ganz’) und bes 
fonders und zuerſt dem Geifte nach ?) wieder zu erlöfen und anzu 
nehmen. 6) Ohne menfchliche Seele wäre Chriſtus nicht Menfd’), 
Idealmenſch, fondern nur Thier, Idealthier geweien*). 7) Hätte 
er feine wahre Seele gehabt, fo hätte er nicht ale Menſch gefiegt, 
und fo fiele die hohe Bedeutung feines Sieges ). 8) Der Logos 
warb uns vollfommen ähnlich, die Sünde ausgenommen, bie 
Seele aber fällt nicht unter deren Kategorie). 9) Durch bie 


1) Greg. Nyss. oix päv h döpa (toü mpoßarou drogorrävto;) Bao- 
zadırar, ro ds EvrocIideov xaradeineroe. Antirrh. adv. Apollin. n. XVI. 
Aug. Civ. dei X, 27. Serm. CCXXVII n. 4. TAheod. Epl. CXLY. ad 
Monachos CP. Faustin. (Presb.) Totus Adam peccaverat, totus Adam 
expulsus de paradiso fuerat, totum suscipere debuit espulsum, qui totum 
salvare venerat ; non autem videbatur, totum in se suscepisse, nisi illum 
suscepisset per substantiam carnis et animae, hoc enim totus homo est. 
Per naturam hoc autem tunc probari potuit, si ipsas infirmitates camis 
ejus et animae sustineret, licet sine vitlio peccatorum, ut vero non aliam 
substanlism carnis et enimae suscepisse putaretur, ut, cum in se homi- 
nem ab iofirmitatibus et passionibus liberst, etiam hos, qui secundum 
vestigia sectantur, liberatos esse crederemus. Contra Arian. c, Ill. 

2) Greg. Nas. ücmıp aapxög üdinas (6 Adyoc) dıa Tüv open za 
zpuIsicuv, aa Yuxtic dia ray Yuyhv, vita xal vou dık Toy you @ 
rtaioavra pövov iv ro "Adap, alla zal mparoradheevta. Or. LL Cyr. 
de incarn. cap. XVI. TäAsodor. Eran. dial. IL 

3) Aug. Non est homo perfectus, si vel anima carni, vel animae ipsi 
mens humena defuerit. Epl. CLXXXVII. ad Darden. n. 4. 

4) Aug. de div. qu. 83. qu. LXXX. n. 1. Petrus (Venerabilis) |. Il. 
Epl. I. 

5) Cyr. Bsoü di verummaöroc, iyb Hiv obdiv dravanny Tüg vurlc, SC 
oudtv eis Tauımy siceveyuay, al)“ zei Tüc Evrsüdes KuppocUusmg Yaybprepei 
ioc ixt Tporaioıc yaßpıav adlorpios. Oyr. incarn. cap. XV. 

6) Greg. Nyss. xal dvalaußavsı im ray idiev ua aloy ro mpöße 
rov, ou nöugy ray roũ npoßkrou dopav. iva dproy monhen Toy ruü Ze 
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Seele if der Menſch nach Gottes Ebenbild und Aehnlichkeit, ihm 
alſo nahbar und vereinbar. 10) So ward auch dem Menſchen 
yon dem nothwendigen Siege bes Geifles über die Natur ein 
Beiſpiel gegeben durch Chriſti Seele ale wahrhaftige. 

Anmerkung. Wo es in der Schrift heißt, der Logos ſey 
Fleiſch geworden), bebeutet es eben bie ganze Denfchennatur ). 
Und wenn mit der menfchlichen Seele der Menfchheit in Chriſto 
ihre Integrität zuerkannt wird, fo wird damit ber Menſchheit 
Chriſti Feine befondere Perfönlichkeit zugelegt, und bie 
Einheit ber Perfon in Chriſto nicht aufgehoben, die göttliche Trias 
nicht in eine Tetras verwandelt. 


B. Bolllommene Eonfubflantialität der Menſchheit 
Eprifi mit der unfrigen. 


Chriſti Menſchheit war nicht neu erfchaffen, fondern aus ber 
beftebenden genommen, er wollte nicht blos eine gleiche, ſondern 
biefelbe Subftanz mit ung haben. 

I. Diefe Identität der Subftanz verfündigt Chriſtus, wo er 
fih Menfchenfohn nennt, verfündigen bie Apoftel, wo fie ihn als 
dem Fleifche nach Sfrael?) und dem Stamme Juba*) angehörig 
erflären, als Davids Nachkommen °) bezeichnen und feine Genea⸗ 
Ingie bis auf Abraham) und Adam’) zurüdführen, 

11. Diefe Zpentität der Subſtanz erfennen und befennen auch 
bie Väter +). 


dvSpamov, din Yuxlc Te aul autos avenpedivra mpos Tray Isörata, xal 
vürwg oUdEv Ayüxs Ts Plassıg duiv 6 oux avdlaußev 6 zarı Ravın REREL- 
paivos x09° üpowsrare, xopl; apapriac. a di Yuxa üpupria oux üatıy, 
Ar durruch auapriac CE aßouliag dysvsro, nv dık route Ayında dia Tüc 
rpös kavrön dvmpäasııc. iva Ta arapxh ülov Guveyıuon TO yüpapa. BAY. 
Eunom. or, Il. p. 483. T. 11. ed. Morell, 

4) Joan. I, 14. I Joan. IV, 2. 3. cfr. I Tim. IU, 16. etc. 

2) Aug. de div. qu. 83. qu. LXIX. n. 2. 

3) Rom. IX, 3. 

4) Heb. VII, 14. Apoo. V, 3. VII, 8. 

5) Rom. I, 3. Math. 1, 1. 

6) Matth. I, 2 sq. 

7) Lue. 111, 23. sq. 

Kiee’s Dogmatik, 11. Dritte Aufſage. 26 
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1. Nur durch diefe Identität iſt Chriſtus der wahre Neprä- 
fentant unſers Geſchlechts) in der Leberwindung von Teufcl, 
Sünde, Tod, nur fo if fein Steg unſer Sieg, Ruhm und Heil”). 

Anmerfung I. Wenn feine Menſchheit auch nicht erzeugt 
War vom Manne, fo war diefelbe doch vom Weibe geboren, und 
daß der Unterſchied des Gezeugten und nicht Gezeugten feinen 
fubftantiellen Unterfchieb begründe, iſt Mar, fonft wären Adam 
und Eva und ihre Nachkommen ’), und in Gott Bater, Sohn und 
Geiſt ) fubftantieß von einander unterſchieden. 

Anmerfung 11. Wie durd Chriſti Menfchwerbung bie beiden 
Gefchlechter geehrt worden, entwidelt Auguftin *). 


C. Uebernatürliche Empfängniß und Geburt Eprifit. 


Die Empfängnig Chriſti war Feine, wie die der übrigen 
Menſchen, fand nicht Statt durch die Kraft der Natur, fondern 
fie war eine durchaus wunderbare und übernatürliche durch bie 


+) Iren. eig ti oiv nal oüx Maße xoüv 6 Ieöc, AAN dx Mapiaz 
dvapynas ray n)acı yırksdaı;, iva pn ln mlanıg yavüraı, unds addo 1 
awlöusvov, AN). aurög äxsivog KvaxepdlammIi, Tnpoupdung Tüc Öporörurog 
III. 21. n. 10. Basil. ix roũ Yupaparos roü ’Adau. Epl. CCLXI. n. 2 
CCLXII. n. 2. Mar. Vietorin. Quoniam catholicum ceorpus ille ad om- 
nem hominem habuit, quod passus est catholicum, fecit, id est, ut omnis 
caro in illo cruciixa sit. In Gal. V, 14. Cyr. mass yüp doniv 60 
Xpiori’ xal To xovöy rüc audpanörntog sic auröv davaßıot mpögamov ix 
xor doxarog "Aday dıa route xaravönasraı rd xowörgee Tüs pÜcseg mErTR 
mMouritay r& sig inıduniav at dökav' Ggnep vv nal 6 mpäros "Adan sig 
ꝓ9opev xal xarhpeıav. In Joan. I, 14. 

4) Iren. V, ‘1. n. 2. Mar. Viotorin. Et quidem, qui in carne venie- 
bat salvator carnis, quod nostram debuit suscipere, non alienam, manife- 
stum est, aliena enim suscepta salus ad nos non pertineret. Phys. XX. 

2) Tert. de carn. Christ, c. XVI. 

3) Tert. de carn. Christ, c. XVI. 

4) Cf. Greg. Nyss. c. Eun. 1, I. p. 388. T. 11. ed. Morel. Maxim. 
opusc. Theol. II. p. 30. 

85) Et ne quis forte sexus a suo creatore sc contemlum putaret virum 
suscepit, natus ex foemina. Vera Relig. XVI. n. 30. adv. Faust. XXVI, 
7. de fide et Symb. c. IV, de quaest. 83. qu. XL 
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Macht Gottes, näher den h. Geiſt bewirkte; alfo berichtet es 
bie Schrift) und verkündigt es die Tradition ?). 

As buch die Allmacht des Geifles empfangen, war er der 
reine Weibesfanme ?’), andere Adam *), ein neuer und göttlicher 
Menſch“), und Maria das Seitenflüd und Gegenbild der Eva *). 
Diefe Empfängniß fand, wie aus der Sache felbft erhellt, ohne 
Coneupiszenz ”) durch den Glauben nur Statt ). 

So war aud feine Geburt eine wahrbaftige aus Maria *) und 
zugleich eine außerordentliche und wunderbare. Daß die Mutter 
Eprifi ihn als Jungfrau wie empfangen fo geboren, erhellt 

1) aus der Weiffagung vom Immanuel: „Darum wird ber 
Here ſelbſt euch ein Zeichen geben: Sieh die Jungfrau ſchwanger 
und gebährend '°), und fie wird heißen feinen Namen Immanuel” 


1) Zuo. 1, 27. 32. 34. 35. Matth. 1, 18. 20. 23. 28, 

2) Symb. Apl. Nic. Ath. Ign. Eph. n. XVII. Iren. III, 21. Orig. 
Prine. prol. n. 4. in Ps. XXI, 10. Hil. ırin. V, 42. Cyr. cat. IV, 9. 
Chrys. mapSevos yYüp, Av pin rapSivos, rössv @Modsy xunasm, si u 
«nö mYsuuarog aylov; TO pbs yap vöpov Aügwı Yylaswc OUdEvög ätdpou n%, 
N grob Sopoupyou rüg plasag. Acts sinuy, örı rigeraı h Rap9dvog, TO 
xüs iuigavev. In Jes. VII. n. 6. Leo. To niv yap Yövınov TH napdeve 
T6 ayıov nvsüpe napdayev, Epl. ad Flavien. XXVIII. (Baller.) c. II. 

3) Gen. III, 18. Gal. IV, B. 

4) I Cor. XV, 45. Rom. V, 14. Cl. Luc. III, 38. 

5) Iren. III, 21. n. 10. Cfr. Hippolyt. rpwröroxov ex napIivou, ive 
Toy rpmrönlactov "Ada iv auch avanıdoauy deysö. In Dan. VII, 14. 
(Mat. 1.) 

6) Iren. Quemadmodum adstrietum est morti genus humanum per 
virginem, salvatur per virginem aequa lance disposita virginalis inobedien- 
ia per virginelem obedientiam. V, 19. n. 1. 

7) Greg. Ayss. or. cat. c. XVI. Leo. Epl. ad Flavian. XXVIII. (Ball.) 
c. IV. Aug. Epl. ad Dardan. CLXXXXVII. n. 31. 

8) Iren. IV, 33. n. 4. Aug. Faust. XXVIIL, 4. Serm. CCXV.n. 4, 

9) Masth. I, 16. 18. 20. 25. 11, 1. 13. 14. 20. Zue. I, 31. 38. 42. 
43. 48. 48. 49 sq. Gal. IV, A. cfr. Joan. XIX, 29. Ign. Yeysvapdvov 
Andüg ix nepIdvov,. Smyrn. c. IL xal ix Maniac xai ix Ssov, Eph. n. 
Vu. XVII. Iren. adv. Haer. ill, 22. Tert. carn. Chr. c. XX. Bas. Sp. 
8. c, V. Hüar. win. X, 18. 33. Hier. in Gal. IV, 4. etc. 

10) non mm mnbyrn rar rmbp geben Fe mapabıoc bie LXX. 


404 


(Jes. VII, 1%), Diefe Welffagung Tann nicht wohl anbers denn 
von dem Meſſias und feiner wunderbaren Geburt gebeutet werben’) 3 
die wunderbare Geburt, wie auch bie übrigen dem Immanuel 
zugelegten Attribute machen fede andere Auffaffung unmöglich. 


Für Jungfrau im firengen Sinne nehmen es auch Onk. Jonatk., mit via 
überfegen es Symm. Aquil. Theod. &8 bebentet aber: mby Zungfran 
4) nad) der hebrätfchen Etymologie, wie Hieronymus bemerkt; ergo alma 
non solum puella vel virge, sed cum imraası virgo abscondisa dicilur, 
et secrefa, quae nunquam virorum patuit aspeclibus, sed magna paren- 
tum diligentia custodita sit. Lingua quogue punica, quae de Hebraeorum 
fontibus manare dicitur, proprie virgo alma appellatur. In Jes. VIL Der 
arabiſche und ſyriſche Sprachgebraud entfcheidet weder für nor wider; 
23) nach dem hebräifhen Sprachgebrauch (Gen. XXIV, 43. Bexod. Il, 8. 
Ps. LXVIII, 26. Cant. I, 3. VI, 8.); 3) fol dieſe Geburt des Immanuel 
ein Wunder feyn; 4) von einer Zungfrau Im ſtrengen Sinne des Worts 
verfiehen es auch die Evangelifien ; und 5) die alten Ifraeliten felbh, wie 
aus der Allegation bes Matthäus erhellt, und aus den Ausſagen ber br 
bräifchen Theologen (©. Raymund. Martini Pugio fidei P. IIL. dist. Ill. 
c. VII.); 6) verflanden es fo alle Kirchenväter. 

1) Gegen diejenigen, welche die Stelle auf die Gemaplin des Prophe⸗ 
ten beziehen, iR zu bemerken, 1) daß fh dann nicht wohl einfehen TAhl, 
warum er fie mit ger nichts als dieſe charakterifirt, warum er fie nicht 
23 Cie VIIS, 3.), fondern nur und zwar mit Emphafe ale mmbyn 
bezeichnet; 2) daß deren Empfängniß und Geburt fein Wander wäre (cf. 
vol, 11.); 2) daß Jes. VIII. 8. IX, 6. nicht auf einen Sohn des Pro⸗ 
pheten paßt. Gegen biefenigen aber, welche bei dieſer Stelle eine Gemah⸗ 
lin des Achas und zwar zuerfi die Mutter des Hiskia denken, if zu erin⸗ 
nern, daB 1) alsdann wieder nicht Möy, fondern mob oder ehvad 
Aehnliches fichen müßte, daß 2) VI, 14. VIII, 8. nothwendig auf Hielia 
bezogen werben müßten, was aber doch nicht angeht, da Hiskia, ale ber 
Prophet ſprach, nicht erfi geboren werben ſollte, fondern, wie Hieronymus 
anmerkt, bei dem Regierungsantritt des Achas ſchon neun Jahre zählte, 9) 
daß im Haufe des Achas cin Kind nimmermehr den Namen Zınmanuel 
erhalten haben würde, 4) daß auf einen Sohn des Achas IX, 6. nicht 
paßt, 8) daB folhe Empfängniß und Geburt nicht als ein Wunder be 
trachtet werden könnte. Uebrigens gab es zur Zeit des heil. Hieronymnd 
fhon Mehre, welche annapmen, Emmanuel fey ein Sohn des Jeſaiah 
und zugleich ein Typus des Meſſias geweſen, welcher Anſicht au mehr 
Rune, B. Bi Simon und Grottus zuldigten. 
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Es ſollte übrigens durch ben Hinweis. auf bie große herrliche 
Zukunft das geängfligte fübifche Volk zugleich auch wegen ber 
drohenden Gegenwart beruhigt werben, wie benn auch in ben 
ſymboliſchen Namen der beiden Söhne des Propheten, nämlich 
bes Schears Zafchub (VII, 3.), und bes andern, ber ihm noch 
geboren werden und Maher⸗Schalal⸗Chaſchbas heißen follte (VIII, 
1 sq.), eine Beziehung auf die nahe bevorſtehende zeitliche Rettung 
des Volkes enthalten if; 

2) erbellt daſſelbe aus den Berichten der Evangelifteu über 
bie Empfängniß und Geburt Jefu‘), worin fie die Weiffagung 
des Jeſaias erfüllt erflären ); 

3) aus dem Glauben ber Kirche, wonad Maria durch bie 
Empfängniß und Geburt Ehrifi nicht aufgehört Jungfrau zu feyn. 
Denn fo lehren alle einmäthig, Zuflin?), Irenaͤus ), Hippolp⸗ 
ind‘), Origenes‘), Metbobins +), Eufebins von Cäfaren ++), 


4) Matth. I, 18. Cum esset desponsata mater ejus Maria Joseph, in- 
venta est in utero habens de spiritu sancto. 19. 20. Luce. I, 34. Quo- 
modo flet istud, quoniam virum non cognosco ? 38. . .. + Spiritus sanc- 
tus superveniet in te, et virtus altissimi obumbrabit tibi. Ideoque et 
quod nascetur ex te, sancium vocabitur filius dei. 

3) Matth. I, 22. Hoc autem totum factum est, ut adimpleretur, quod 
dictum est a domino per prophetam dicentem : Ecce virgo etc. 

3) divapız Seoü . . . xuopophau napdlvov ovcay memoiges. Apol. I. 
49, ef. 83. 

4) III, 19. n. 4—3. 21. n. 1 sq. V, 19. n. 1. 2; 21. n. 1. 2. 

5) De ıheol, et incam. n. V. 

6) Virgo mater est signum, eui contradichtur. In Luc. Hom. XVII. 
el ri; miorebav, &rı imt Tlovriou Ilarov oraupwIels ispöy rı xpüpe xal 
cermpiev Th xöoum dmidsdäunzev, AI. oux dx nap9lvou Täc Mapias xal 
üytov nvebparog av ylysaı ansiinpev, AN IE Toady zul Maplac, xal 
robre dv Aslmcı eis rd race Ey ray niorıv ru dvayzadrarı. Joan. T. 
XXXII. n. 9. Venit ad nos quaedam traditio talis, quasi sit aliquis locus 
ia templo, ubi virginibus quidem consistere licet et orare Deum, exper- 
tee aulem thorum virillem non permittebatur eo consistere. Maria autem, 
positquam genuit Salvatorem, ingrediens adorare stetit in illo virginum 
loco, prokibentibus autem Hs, qui noverant adhuc cam jam fillum ge- 
nuisse, Zacharias sielit atque dis prohlibentibus cam, quoniam digna est 
virginum loco, cum sk virgo. Zxgo quasi menifestissime Zachaxriam ad- 
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Hilarius von Poitiers), Eyrillus von Jeruſalem?), Gregor von 
Nyfa”), Gregor von Nazianz“), Amphilochius“), Dibymıs 


versus legem agentem et in loco virginum permittentem stare mulierem, 
occiderunt intra templum et altare viri generationis illius. in Matth. 
comm. Ser. n. 25. Cf. Cyr. adv. Anthropom. c. XXVII. Greg. Nyss. in 
diem Nat. Chr. p. 348. IIl. Mor. 

+) H di Tairne yaarap oürs uiv npodiavoytio« (oürs dorsponivn) 
Unepyuä TE zul auuyua xupröv Efikornas. zug ävmarv Kdıuanaatov alu 
Büros sig iniræciv Iauuatog, 69 Taurörzrı dıaptivaca Tüc napseviag. De 
Symeon. et Ann. n. IV. o& pärtep napdive, zul rapsive wären. n. IX. 

+?) Tüs rapsivov TO Saüpa. dem. Ev. III, 2. 

4) Per virginem natus ex spiritu sancto Trin. V, 42. 

2) "Enpıns ap Th ayvorare zal Ördaomklo Tüc Kyveiac EE aywün &b- 
Anlvdivar raoradavn. sl yüap 6 Th vih zaläc leparebav amdxsra yuraı- 
xös, autöc 6 vlös rüc Änsllev SE avdpö; xl yuramöc IpxeoIar; örı au ei, 
aaa du Ya)poic, 6 dxandong ps dx yaotpöc, omnalvay TO xeplc avwdoös 
dx nandevou Yaatpöz zal aupxös aürdy Ixomacdkıra yayınaadar. Tüv yap 
ano yanızög Axo)oufiag Yevvapdvov ätepog 6 Tpömog. Catech. XII. 

3) Ak roũro yap oinaı xal ray maybv Tas apdapeiag, auröy Toy zUpLey 
naiv Inaoüv Xpraröv, pa dız yapov siceAIsty als Toy xöauov, Iva ivdsiir- 
rar dık ToD Tpönou TAg vdpamhesug To Kiya ToüTo nuothpiov, ötı It0Ü 
rapouaiay xal eigodov pöm xuSapörng kai Sarı deifacdn. nv dA); oüR 
iort mpög anpißsav racay xaropasnvar, sl ph Tavre)öüg Tız duurov TOV 
gupxmay rasructev Kllorpiugsesv, önsp yap dv TA upura Mapia yeyovs 
Gupatixöig, TOÜ mInpWHATog Tüs Isörnrog dv Ta Xpiora dur Ts mapsivov 
ixddpmbavrogs, Toüro xal im naang Yuxüs zark )öyov map9svsuvouaong yivsTal 
de virg. c. IL rob Tr umxapidsrar iv TO Slayyralo h Tüg aylas mapIevov 
xola, h TO Kpxavre ToxrW UmmpsTücuen, 5 GUTE TOU TOxov TAy TTapIEvi 
Aucuvrog, oüre Tüc mapdsviag TA Toraury xvopopla Eurodcy Yevopsvug. de 
virg. c. XIX. roũ Salparos' u rapdivog uärop yivaraı zal dizueve map 
Itvog. in diem Nat. 5 dpsapeia auvdugulagin Ta Töxe. adv. Eun. Of. 
II. p. 536. U. Mor. 

4) yo » Xpiarös ayväs dia pmtpös Ödevang 

rapdevixäc, aderoıo, Ssouddog, Kxpavroo 
voopt yanov xal narpös, ämel xpkos Ks Yardadaı 
pas Ioluripac, Ela d’ anınıloaro mıxpäv. Carm. II, 100. 

5) Toꝝxeròc wandeuıxdc. in Christ. natel. n, IV. ud’ Olc mi ande 

vtæci able Kveaxteaem. Or. in dom, oocurs, n. HI. 
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von Herandrien ’), Chryſoſtomus), Theoboret ’), Hieronymus *), 
Ambrofius‘), Augufin®), Cyrillus von Aerandrien”), Pabſt 
deo), Theodotus von Anchra*), Petrus Ehryfologus 20), Pro- 





1) NepItvog irrze psinaca nap9esoc. Trin. I, 15. aürös iavroü ap 

po iv Ta Kpsbotug mo napIdvov zul EE uuräs upbitog TapxmIevre 
Sau ibd. I, 37. ef. III, 2. n. 20. 
2) Mi Iaupdons drobey ötı nandevos Erszs etc, In Gen. Hom. XLIX. 
u 2. j 
M EiIe ray Supäv xırlssonivov, dc LER dx pitpas, Tav Tüc 
kaTevov DlIpy Änixsmivoy, sg int Salatıng dfadıcev. Eran. dial. 11. 
Inconfus, 'EyevraIn TAg napdeviac axipata guldkas ta onnavrpu. Epl. 
EXLV. ete, | 

4) Quae et ante partum et post partum virgo permansit. In Ezech. 
ILIV. In Gal. IV. 4. fonft oft. 

5) Inviolata virginitatis duravere signacula. de Inst. virg. e. VIII. n. 22. 

6) Virgo concepit, virgo peperit, et post partum virgo permansit. de 
Imb. n. 8. Merito plane sic honestata, ut nobis Christum, quem cordi- 
nis inlegris credendo conciperemus, et confitendo guodammodo pareremus, 
Nam corporaliter servata integritate transfunderet. c. Faust. XXVII, 4. 

7) c yap ixst h Iapvoc xal Anrıı To ps wal ou wuleras, oüro xal 
zandiyog ivrauda xal Tits TO Yüc xal ou pssipsrar. €. Anthrop. c. 
IXVI. moösınv ix Tüg mapIevov, 08 Abaus rä aulimbae riv mapdevunv 
wu, ou 75 yavıhası dıabpiäas, ON dunpurav zul Avlnugov dıapuldkac. 
Yr. incara. c. XXI. 

8) Obro de TAg yaarpös Täc putpöc ameuidn, Acts zul TAy auyovlan 
ktiy zal uiysev Av map9evlav. Epist. XXXV. (Ball.) ed Julien. Epp. 
»nsem, c, III. Cujus virginitas sic non est violata parta, ut non fue- 
u lemerata conceptu. Serm. XXI. c. 1. 

9) Ob dk aürm ix Toü röxou TAv rapIevlav hötenaev . .. xl yüp axobev 
um, õrt xackssopdung TAc Spas skäldn 6 auTüp, diayayamy TO maxü 
ro ahum zal Tömou dsöpsvov, Yalz ou nıorsuoy Th Sabuare aa C- 
“To \oyov ToU mpdyuaroc, zal axobay örı nandivo; TExoVan fenevmee, 
Were irysiraı Tau Abryov od pascy miotsösiy Iauparoupyiov 900. in Nat. 
Aristi lecta in Syn. Eph. In einer andern Rebe I, c. di“ pumrpds HAIE 
"wmubrg 79 mapdıvia. (Mansi V. p. 212.) el yüp oix Hain Tap- 
Hong ak puienp deydvero, war Iedc oUx KomSelg yeyovey dvIpamog. EX- 
Ms. Symb. 89, 118. PP. n. XVII. 

10) Yirgo coneipit, virgo parit, permanet virgg post partum. Serm. 
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flug ’), Paulus von Emefa?), Leontius von Serufalem ’), Jo⸗ 
hannes von Damasfus*) und fo weiter. Denfelben Glauben hegen 
wie Lateiner und Griechen, eben fo die Spree‘), und Armenier"). 
Zur Berfländigung dieſes Myſteriums berufen ſich die Väter und 
Theologen auf Gottes Allmadt”), und vergleichen den Durchgang 


LXII. Divinites insigne est clausam virginem reliquisse post partum. 
Serm. LXXV. cf. Serm. LXXXIV. 

1) Alsxwvioduoav ’lovdaloy Raids; ol ray mapdevaciv hdıya dınsupor- 
tag oĩ Adyovrss, el napIdvog Eraxs, aux Ausıve napsdvog. Or. II. de incarn. 
rap9ivog ireum, obxl Thy rapdeniav aioybvovon, Alla Thy ApIupaiav appx- 
viouc dEn)Ie yap ro Ppdpog xal unspaioug Toüg yırävag TÜG yaotpös ani- 
me, rotoũürov Apels dv TpocIneh TÜs Xapıroc, olov süps To Tüc Ylasız ir 
yaorapıov. In diem Nat. Chris or. IV. in Combef. auct. p. 334. 

2) Tixerse hd map$voc, zal plvse mapScvoc yivsrar mirop, zul ol mavte 
rà untpös axpeßücs bmoudvsu Örexs piv yüp dc vöpag yuvalkıv h mapdivec, 
üpnsıve IR mapIdvos, dic ou vöpoc Taic Tuxrobauız yuvallıy. Hom. de Naür. 
des. Chr. | 

3) Adr. Nestor. I, 10, (Mai. IX.) 

4) ’Auröpucs aväingdels apdöpuc dr Tüc Aylac napIivou xal Isorözou 
Mapiag yaykvraraı dın tou mysöparog aylou. O. F. I, 2. 

8) Assem. in EpAr. T. III. p. LXi. ed. Graec. 

6) So Nerses. Ex spiritu sancto et Iimmaculata virgine. Epl. II. Opp- 
T. I. ed. Venet. 1833. 

7) Proc. poteac piv milas aviakev üc Avipunog, raptsvüc di xisi- 
Ip ol dukpnkev ds Feöc, AAN oürag ix pnrpäs mpogiten, doc dr axois 
eis) Iev, ouras Ärixdn, &c weinen. anadäc eichlIev, appdoruc ER 
de laudd. S. Mar. Or. I. Proc. Const. Archiep. ös (pirpav) zul v5 ol 
ası suloyhaas, nal TA yerıkası appaylaac Edsıke Ta Umip yıaıv Tora iauröv 
imkp Abyov dvndpoomiaavta. de ide ad Armen. (Mani V. p. 428.) pi- 
vürn dic dia plv Tal dx yuvamdc yaradima, deuwvüc örı dudpmrog, dıa di 
roü dt roũ dowdınaras al yulakaı hy Texolauy napIEvov pueprupoupeves 
örı Isöc. ibd. (p. 432.) Joan. Dam. ücnıp di auliugdeis mapdivov Tür 
auiNaßolsuv dripgaw, oüra zul Texdelc Tiv aurüc napdIknav ipüuieker 
drpsszov pövos Fulda di’ nürkc, xal zexisopivm rapkaus aurdn. Ar’ dxoik 
iv h audldinbec, & da yirmas den rüc aumdouc ray rurreulvem sEöden, &i 
zal Tivig nuSoloyaier dir Tüc nisupäc aurdv TexIüvu rüg Stopugropog. O 
yap adbvarog üv zul din Tüc Turn HAN rt Tatra pr dinficeheu air 
pavrpa. Orth, fid. IV, 18. 
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Chriſti durch bie verichloffene Thüre"), wie ber Sonmnenftrablen 
durch las”), die Benefits des Gedankens), den brennenden 
und nicht verbrennenden Dornbufch*); auch vergleichen fie mit die⸗ 
fer jungfräulichen Geburt feine eiwige Generation vom Vater °), 
und erinnern, die Singularität fey Fein Grund zum Zweifel °). 

Eben fo lehren auch alle, daß bie h. Gottesmutter nach ber 
Geburt allzeit Jungfrau geblieben if’), wie fie denn aud deı- 
nap9eyos, heinaıs®), Jungfrau fchlechthin +) genannt zu werben 
pflegt. 


1) Aug. Ipsa virtus per inviolatae matris virginea viscera membra in- 
fantis eduxit, quae posiea per clausa ostia membra juvenis introduxit. Hic 
si ratio quaeritur, non erit mirabile; si exemplum poscitur, non erit sin- 
gulare, demus deum aliquid posse, quod nos faleamur investigare non posse. 
In talibus rebus rebus tota ratio facti est potentia facientis. Epl. CXXXVII. 
ad Volusian. n. 8. Civ. Dei XXII, 8. Greg. M. in Evv. Hom, XXVI. 

3) Hildeb. Si solis radius crystallum penetrans nec ingrediendo per- 
forat, nec egrediendo dissipat, quanto magis ad ingressum veri et aeterni 
solis virginis ulerus integer mansit et clausus. In Fest. annunt. Serm. 

3) TAeod. Anceyr. Hom. de Nativ. Christ. lect. in Syn. Eph. Greg. 
Nyss. Hom. in diem natal. Chr. T. IH. p. 344. Morell. 

4) Orig. Hom. VIL in Luc. Amb. de instit. virg. c. VI. VII. Epiph. 
Haer. LXXVIl. 9. 10. de laud, virg. Mar. Phot. Amphilochia. n. 87. 

5) Hilar. trin. III, 19. 

6) Aug. Quod si propterea non creditur, quia semel factum est, quae- 
re ab amico, quem hoc adhuc movet, utrum nihil inveniatur in literis 
saecularibus, quod et semel factum est, et tamen creditum. Epl. CXLIII. 
ad Marcellin. n. 12. X 

7) Orig. in Matth. T. X. n. 17. Hil. in Matih. e. I. n. 3. EpArem. 
landd. 88. dei genitrieis T. III. p. 375. Didym. trin. TII, 4. Hier. in Ez. 
XLIV. I. adv. Helvid. Aug. Haer. LXXXIV. etc. 

8) Hippol. de iheol. et Incarn. n. V. Athan. in Luc. I, 58. Epiph. 
Heer. LXXVII. n. V. Expos. fid. cath. n. 18. Ancor. CXXI. Cassian. 
de inearn. I, 4. Leo. Epi. ad Flav. (fragm. I.) ap. Mansi VI, 4234. Cyr. 
Hom. Epb. in Nestor. habit. p. 355. T. VI. ed. Au. Joan. Dam. Orth. 
Ad. III, 2. Anast. {Abb.) adv. Jud. interr. I. (in Maj. VII. 1. p. 209.) 
Max. tom. dogm. ad Marin. C. CP. sub Menna (836) Act. V. C. CP. 11. 
© XV. Conc. Later. (649) c. II. III. Si quis secundum sanctos paires 
non cenfitetur, proprie et secundum verilatem Dei genitricem sanctam 
semperque virginem immaculatam Mariam utpote ipsum Deum verbum 








410 


Es muß aber jeder wohl einfehen ober fühlen, daß mur eine 
ewig iungfräuliche Mutter dem Sohne Gottes ziemt, es im hoͤch⸗ 
flen Grade congruent ift, daß fein Eintreten in die Welt ohne 
Corruption, Zerbredhung, ohne Depotenzirung ber jungfräulichen 
Bollfommenheit feiner heiligen Mutter Statt findet, baß bie 
Empfängniß und Geburt des Sohnes Gottes feine Mutter nur 
erhöhen darf"). Eben fo muß einleuchten, wie es fich gleichfalls 
nicht ziemt, daß die h. Mutter des Sohnes Gottes darnach andere 
gebiert, vielmehr ewige unverfehrte Fungfräulichfeit von ihrer 
Würde firenge poflulirt if”). Nur durch die abfolute Unverletzt⸗ 
heit und Einheit der Geburt ift fie eine ideale und göttliche nad 
ber Ehre des Sohnes Gottes, nur fo hat fie ihre ganze Bedeutung 
und höhere Vollkommenheit. 

Anmerfung 1. Wenn Maria Weib genannt wird, fo if’e 
nur Bezeichnung ihres Geſchlechts oder Alters (Orig. in Lenit. 
Hom. VIII. n. 2.), und wenn fie als Joſephs Weib bezeichnet 
wird, fo iſt's, weil nad biblifhem Sprachgebrauch die Verlobten 


spetialiter et veraciter, qui a Deo patre ante omnia saecula natus est, in 
ultimis saeculorum absque semine concepisse ex spiritu sancio et incor- 
ruptibiliter eam genuisse, indissolubili permanente et post partum ejus- 
dem virginitate, condemnatus sit. C. CP. IIL (680) c. 11. IV. V. Conc. La- 
ter. IV. Ex Maria semper virgine Spiritus sancti cooperatione conceplus. 
© J. Liturg. Alex. S. Basil. Renaud. T. I. p. 66. Liturg. Alex. Greg. 
Naz. ibid. p. 115. Justinian. cod. I. de summa trinit. 

+) Symdb. Apl. Nic. Epiph. H. LXXVIII. n. 8. Caesar. Dial, I. n. 
20. III. n. 122. Orig. Joan. T. XX. n. 24. Cyr. cat. IV, 9. X, 19. 

1) Hilar. trin. III, 19. Aug. Nullo modo enim Christus matrem nas- 
cendo faceret deteriorem, ul, cui munus foecunditatis adiulerat, decus vir- 
ginitatis auferret. c. Faust. XXVIII, 4. Maxim. Taurin. (420) Qui übi 
munus foecunditatis attulit conceptus, et decus virginitatis non abstulil 
natus. Serm. de assumpt. B. M. V. n. Ill, Fulg. Neque enim decebat 
ut integritatem virginitatis creator humanae carni dominus in conditione 
tribueret, et idem carnis susceptor dominus, quod fecerat redempturs 
virginitatem carni de qua nascebatur auferret. De verit. praedest. ei gra- 
tiac. I, 2. 

2) Didym. oüre yap eyanıdn Tırı H Tiueripa rayev xal sure 
tarn Mapia’ our’ @Moy pürmp üydvero mors" äneviv ÖL aul RETK xuopopin 
ad ua dia navrög Auopos mapItvor. Trin. III, 4, 


— — — — — — — — 
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fo heißen?), und wenn fie dem Geſetze der Reinigung (Lev. VII, 
2) fih unterwarf (Zuc. 11, 2.), fo war es nicht, weil bag natär- 
Tiche Geſetz der Geburt auch für fie gegolten, und wenn Jeſus ber 
Erfigeborne heißt, fo ifl’s nur, weil Maria vor ihm nicht geboren 
batte?), fo ift auch Matth. 1, 25. nur angezeigt, was vor Chriſti 
Geburt nicht gefchehen, und nicht gefagt, daß es nachher gefchehen 
fey’). Inter den Brüdern Chrifti, wie biefelben in den Evans 
gelien mehrmals erwähnt find, müffen deffen Verwandte verftanden 
werben *). 

Anmerfung 11. Der Glaube an die Geburt großer Männer 
und Erretter von Jungfrauen findet ſich bei allen Völkern“), und 
als Vorfpiel diefer Geburt Chriſti aus der Jungfrau Fönnen bie 
Geburten eines Iſaak, Simfon, Johannes ıc, gelten, welche nad 
der Schrift Kinder der göttlichen Verheißung und nicht der natür- 
lichen Kraft gewefen. 

IE. 
Bereinigung der Gottheit mit der Menfchheit. 


Die Vereinigung der Gottheit mit ber’ Menfchheit ift Feine 
bifdfich nur fo ausgebrüdte, fondern eine wirkliche, Feine blog 
moralifche, fondern eine phyfiihe‘), näher eine bypoftatiiche, das - 
iſt: Einigung der zwei Naturen durch Aufnahme der menfchlichen 
von der göttlichen durch und in bie perfönliche Einheit ber letztern, 
inwiefern biefelbe naͤmlich als Sohn perfonirt if. 


1) Hilar. in Matth. c. I. n. 3. Phot. Amphilochia n. 17. (Mai. IX.) 

2) Didym. trin. III, 4. 

3) Hier. in h. I. Pot. in Luc. Il. 

4) Hier. in Matth. c. I. n. 4, Theod. ddılpös Tou zupiou dxadeiro 
(Zatobus) oux iv da yüatı .... Toü Kiunä iv Au viög, Tou da xupiou 
üsiheoc. in Gal. I, 19. 

5) Justin. Trypb. n. LXII. Orig. Cels. I, 37. Hier. Jovin. I, 26. 
Hust. qu. alnet. 11. 15. Dem. Ev. Prop. IX. C. IX. $. 4. 

6) Leont. guarııv piv ouv yapiv nusic tray ivamıy ri Kpioroü üc Yü- 
sry wespivav zart’ auröv. adv. Nestorian. I. 80. (Mai. X.) oux 85 öpai- 
cuoc xuL Guyyivsiag guautüg Isöc aupxi puowäc ivarat, o0di auundexs 
wiegen, ix Beuihasu; dt dyadüg zul suzpyaruräc, zur’ südeniav npoalaßö- 
pevog auräv. Ibld. I. 6. cl. L 19. 
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Diefe Bereinigung enthält als wahre 1) den Beſtand ber bei- 
den Naturen in ihrem weientlichen Unterfchiebe. 2) Die Aufnahme 
der einen in die perfönliche Einheit der andern, der menſchlichen 
nämlich in die perfönliche Einheit der göttlichen. 


A. Zweiheit der Naturen. 

I. Die göttliche Natur Chriſti ift als eine wirklich beſtehende 
oben, wo von ber Gottheit des Sohnes die Rebe war, erkannt 
worden, eben fo tft vorhin die Wirklichkeit der menfchlichen Natur 
aus Schrift und Tradition dargethan worden. 

II. Die Kirche bat den Unterfchieb der beiden Naturen immer 
feftgebalten, jede Vorftellung von einer Transfubflantiation oder 
Eonfufion der beiden Naturen verbannt, Man höre Frenäus'), 
Hippolytus?), Elemens von Alerandrien?), Drigenes*), Alha⸗ 
nafiug*), Hilarius von Poitiers‘), Marius Victorinug’), Ephrem 
ben Syrer*), Gregor von Nyffa®), Dibymus von Aleranbrien'”), 


4) Quoniam homo et quoniam deus, et quomodo homo compassus 
est nobis, tanquam deus misereatur nostri. V. 17. n. 8. 

2) Kari ylcıv Urapyav Ieöc, Umepameipe Öuvapsı yevöusvog AVIparoc 
de incern. et theolog. adv. Beron. et Helic. n. IV. og SIsös 6 autos, 
zul Ölog Avspumrog 6 aurög. ibid. n. VII. 

3) Tliorevoos duIpane aysparu xal Ish* nioreuoov dvSpuns tu na- 
Yöyrı xal npoguvouniva Ich Züyre miorsboure ol douler ra verph‘ rar 
Tig Avdponoı Riorsisars növa Tu rüvray duspanav Jıö, coh. X. 

4) Aliud est in Christo deltatis ejus natura... allud humana nature. 
Princ. I, 2. n. 1. 

8) El; yap darıy 6 Kpiarös dx dio Tüv üvavriav, TÜttoc Ieöc, al Ti- 
Arıos äv9pamog. In Ps. XXI, 21. (Gall. V. 203.) Cfr. adv. Apollin. I, 16. 

6) Haec itaque humanae beatitudinis des vera est deum et hominem 
praedicare, verbum et carnem eonũteri, neque deum nescire, quod homo 
sit, neque carnem ignorare, quod verbum sit. Trin. IX, 3. 

7) Christus enim deus et homo. In Gal. I, 1. (Mai. T. M.) 

8) In Christ. Hymn. X. Cfr, Assem. B. O. I. p. 80. 

9) Auever di daiyguros Tav ve rac ampxöc zal rüy rc Ieörar 
iIdmparay 4 Jeupia x. T. % c. Eun. or. IV. 

10) Ark ob; iv Auupria AuIpimeug dvSpumos, drpentog" Kawygürtec' 
Kanaprirec" kepkaruc' dis oldıy HBovindn ix räg mapYdvou xal zark vis 
aapıa wurüc vol nävrev hadiv Erydvero, peivec 5 Av mol dorıy zal Zaren als 


413 


Ehryſoſtomus), Eyrillus?) von Alexandrien, Theoboret ’) und 
fo weiter‘), befonders gut hat die Kirchliche Lehre Sophronius 
von Jerufalem *) ausgebrüdt. 

111. Diefer Fortbeſtand ber beiden Naturen erhellt für bie 
Bernunft daraus, daß 1) eine Verwandlung der göttlichen Natur 


za: 6 aurös. Trin. II, 7. n. 8. Oux amostusvos 6 üv, äylvero dauwyxürug 
at 6 ovx ou. ibd. III, 13. Ydyovsy aovyxürug önsp Sans. II, 20. 

1) Ovdi yap av adpaa dimpsi tus Isörnrog, oude Tnv Isörnre Tüc 
Gapxög, OUxl Tüg ouciag uyxiuv ph yevarro“ AA) Tav Evaaıy deixvuc. 
in Ps. XLIV. n. 4. ga dA ouyxiopev und düorüpev' sic Ieöc, el; Xpı- 
arös 6 viög roũ Isoü. ro ds sig iky sine, Eivmany Adya, OU Güyxuva, Tüc 
gurıag Tabııng kic ixsivav Keransoouane, KA& avapdync. in Phil. Hom. 
UL n. 3, 

2) Kal oudinu gapıv avayuam ücnip rıva avußüvar mepl Tas ylasıc, 
c perasrgven piv Tou Abyou play sis Tas dvdpamou ruxöv. KIN oUdE 
ray audpanivnv sig ray Isoü, vooupdun; ds Hällov xal Umapxolans iuati- 
pas iv ro ra; Idiag Ylarasc Opw TERPEX Ta Yapıv TAv Ävmaıy, EVOLLiaayTog 
roũ Aöyov Guparızag To Ex napsivou vao. in Epl. Heb. fragm. in antt. 
PP. doctrin. de inc. verb. c. III, (in Mai. coll. T. VII p. 8.) si yap xal 
kyarro mvacdaı xu9’ Umboraoıv 6 Movoytväs, A)” ou xar' avuxvalv Teva 
Tg 5 ANRda Ta ylasay nınpayduı yapiıv' nevobons dk nüllov ixarepas 
1009’ ömep dorıv ivaamı aupxl voouusy Toy Aöyoy. Id. ibid. c. V. ouyi- 
oripov d’ dv Tıg 6x Tüs mpög 'Eßpaioug emarolüs ray Jelav plaıv, xul Tuv 
ivparsiav zaridor rals dvepytinug piv dinpnpivac‘ TO Tpocurw di Guynp- 
Mivæç xul Tor iva Urodemvüong viöv,. de incarn. capit. XXI. (Mai. VIII.) 
Bio niv al glass, iv di npöowrov rou Xpierod, Ibd. c. XXX. 

3) Mer& Tas Ävmary pepeivnzev olos nv. unuparoc, umatis, Avalloimrog, 
@repiypagoz. Eran. dial. II. 

4) Stellen ſchon gefammelt bei Theod. Eran. dial. 11., dann bei Leont. 

(Hieros.) in Mansi VII. 823 sq. 
. 8) Alrög 6 Xgiorög 6 desmörng mavray onoU xai Iso; xal xupuoc, 6 Tuv 
yoaıv dimdoüg zal novadızös Toy Uröotanm, 6 6x Isiag TE aa avIpamivng 
Tyyusiusvog ylasıs, xal iv ovale re ein al avdpuniuy yayspäg Yrapızö- 
pevog, u oudanäs sig auras dimpoupsvos, vuda Tony TAv olavoüy mpoc- 
dixopevoc, dır ra dTpsntov zul audpıorov Evaay' oUds Yap Ta SE av sort 
ovvixvasy, si zo AlAndors Taura 09’ Umdaracıy Dywasy, QUTS Tu 69 0lc 
ioru kl duloraaev, xay sl du würois Taltieg Yompiderar Iedc xai dv 
Jpexog. Jaudd. apess. Petri ei Pauli m. 1. (Mai. X.) 
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in bie menſchliche, oder ber menfchlichen in bie göttliche"), ober 
beider in eine dritte wegen Gottes Unendlichkeit und der Endlich⸗ 
feit der Creatur an fi ungedenfbar ift, wie folches weiter auch 
nicht Bereinigung, fondern ein Untergang der einen in ber andern, 
oder der beiden in einer dritten, daß 2) in ber entgegengefebten 
Annahme die Erlöfung unmöglich gewefen wäre, denn war bie 
Menſchheit von der Gottheit verſchlungen, da war fein Leiden 
möglich, und hatte die Gottheit dieſes zu feyn aufgehört, fo fonnten 
wir durch das Leiden nicht mit Gott verföhnt werden, und 3) wie 
verträgt fih der Irrthum, ben wir befämpfen, mit ber ganzen 
Geſchichte Jeſu Chriſti? Chriftus ift geftorben, und nach dem Tode 
wieberbelebt und verflärt worden. Das Alles iſt aber in ber 
Gottheit uicht denkbar?), fondern nur in ber Menfchheit, alfo iR 
er wahrhaftig Menſch gewefen. 

Anmerfung. Die Väter bebienen ſich zur analogifchen Ers 
Färung bes Fortbeftandeg der beiden Naturen in der Bereinigung 
des Gleichniffes von glühendem Eifen, worin Feuer und Eifen ale 
folches nicht aufgehoben find); eben fo vergleichen fie die mit Licht 
erfüllte Luft ), die mit Blut getränfte Wolle‘), die mit bem Leibe 
verbundene Seele ®). 


B Einheit der Gerfon. 


Die Vereinigung ber beiden Naturen if nicht als Mifchung ”) 
zweier ſich gegenfeitig vervollfommnenden Brineipien und Vers 
wanblung beider zu einem Höhern, nicht ald Zufammenfeßung 
mehrerer Glieder oder Theile zu einem Ganzen zu denfen °), nicht 


1) Theod. Eran. dial. II. ©. Suarez. in Thom. P. III. qu. II. art. 1. 
disp. VI. sect. II. 

2) Leont. (Hieros.) adv. Monophys. c. IX. 

8) ©. Theod. Eranist. dial. II. (Pseudo) Theodot. Ancyr. ap. Anast. 
antigqq. PP. doctr. de incarn. verbi. c. XX. Anast. (Antioch.) Serm. de 
energiis fragm. Ibid. c. XXI. Zeont. (Hieros.) adv. Nestor. 3, 20. 22. 

4) Theod. Eranist. dial. II. Aug. Epl. CXXXVI. ad Volusian. n. 11. 

8) Leont. (Hieros.) adv. Nestor. I, 22. 

6) Aug. Epl. CXXXVII. ad Volusian. n. 11. 

7) xpaoıs nur Bild. ©. Leont. adv. Nestor. I, 52, (Mai. IX.) 

8) Leont. üpsi; auyderov piv xar’ ouaiav Tv mureu mpdc vis hperdpen 
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wie ein Berhältnig von Materie und Form zu faffen, als wenn 
beide ſich alfo gegenfeitig bedingten und beflimmten, ba bas Unend⸗ 
liche und Endliche nicht eines bes andern Materie ober Form feyn 
fann, beide in Teinem Berhältniffe der Inhärenz, fondern nur in 
einem der Dependenz, des Endlichen nämlich vom Unendlichen, der 
menfchlihen Natur vom Logos, gedacht werden koͤnnen. Es ift 
aber biefe Bereinigung weiter fein blog vorübergehendes Berhält- 
niß der Einwirkung Gottes auf bie menfchliche Natur, wie in den 
Propheten, Apofteln, feine bloße Gegenwart und Hülfe durch die 
beiligmachende und wirkliche Gnade, Feine bloß myflifche Gemein 
Ihaft wie in den Frommen *), Feine bloße moralifche Vereinigung 
wie bie zweier Freunde, feine bloß faframentliche Verbindung wie 
bei dem Empfang der Euchariflie, fondern eine reale, bleis 
bende, unzertrennliche, phyfifche, hypoſtatiſche Vers 
einigung ber beiden Naturen (unio physica) durch Aufnahme ber 
menſchlichen in die perfönliche Einheit und Herrfchaft der göttlichen 
(unio hypostatica), fo Daß die göttliche in ihr und durch fie als ihr 
Drgan wirft, alle Thaten und Zuftände der menfchlichen Natur 
von der göttlichen oder zu ihr ausgehen, von ihr verflärt und bes 
herrſcht, mit ihrem Siegel und Eharafter bezeichnet werben. Diefe 
bypoftatifche Einigung läßt fi aber nicht in Abrede ftellen. 

I. Sie erhellt I) aus allen Stellen der Schrift, welche von 
einer Einfleiſchung Gottes ?), 2) von Chriftus als Einem ’) reden, 
3) bald Bott in ihm menfchliche, bald dem Menſchen in ihm gött⸗ 
liche Attribute und Functionen zulegen +), wie benn Chriſtus ſich 
ſelbſt bald göttliche bald menfchliche Präbdicate beilegt. 
ovaiay yaav Toy Ioyov, mal dig epog Tou ausdirtou 6)ou Xproroü denore)- 
Yonsy’ abyderov di olaiav, arb Täs aurou Ts xal TpsTipuc, OU paev MOrE, 
ph vivorro. adv. Nestor. I, 10. 

1) Aug. Singularis est ergo illa susceptio, nec cum hominibus ali- 
quibus sanctis quantalibet sapientia et sanctitate praestantibus. ZEpl. 
CLXXXVII. ad Dardan. n. 40. 

2) Joan. I, 14. Et verbum caro factum est. Rom. I, 3. De filio suo, 
qui factus est ei ex semine David secundum carnem. IX, 5. Ex quibus 
est Christus secundum carnem, qui est super omnia Deus benedictus in 
saecula. Phil. II, 7. 1 Cor. II, 8 ctc. 

3) I Cor. VIII, 6. Unus Christus, Eph. IV, 8. Unus dominus, una fides. 
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il. Sie erhellt ferner aus allen parallelen Heußerungen ber 
Däter, wo fie von Gottes Menſchwerdung und leiden, von 
Ehrifius als Linem '), von ihm ale Menſchen und Gott, von 
Bereinigung der beiden Naturen reden, unb biefelbe als Mi- 
ſchung verbifdlichen *), die menfchlichen Attribute und Functionen 
in Eprifto dem Logos, bie göttlichen dem Menſchen zulegen’), 
näher aus all ihren die Perfoneinheit deutlich ausfprechenden 
Bekenniniſſen ). 


1) Orig. öde auroy nadstöpsvov int IpνοuÜ döbng aureü, zei vüy ätı- 
pov aurdv röy viöv ou AuIpumou zoü xara röv 'Insoüv avdpesmou wooDpi- 
vaV, 89 Yap VUTwg Ta Adya yivaraı, ravros pälloy tüv dia To xollacden 
Ta xupio Yevoudvay Ev rysüpe mpös auröv. in Math. Hom. XV. n. 24. 
Hil. Non enim alius fillus dei, quam qui filius hominis. in Ps. LIII. n. 
8. Aug. Nec separari fas est filium hominis a filio Dei, quia ipse filius 
Dei factus est filius hominis, non mutando, quod erat, sed assumendo, 
quod non erat. Epl. CCXXXVIII. n. 21. TAeod. iyc di üxarspov dıryu- 
yıiv anovduge xpmuvös, wel Toy Tüc duacsßeüc awyxuassg za Toy vüc dve- 
asßoüs duriasoic. dpol yap To: avöntov, zat dıyd rs äva papizew vie 
al To Apvsioda ray duade ray plosey, Eran. dial. II. 

2) So mehre ältere Bäter nad bem Zeugniß Oyr. adv. Nest J, 3. 
So bezeichnete fie auch Ephräm, nur die höchſte Bereinigung audzu- 
brüden, nad der Erklärung der fprifchen Theologen. ©. Assem. B. 0. 
T. I. p. 80. 

3) Athan. si ds roũ Aöyou ij aapf, 6 ap Abyos ampE Eydvero, apa 
war za Tüg axpxöc nam Alyıadar auroü, ou nal h aüpk darı. c. Arian. Dr. 
IH. n. 32. ra niv idıx zaurns (onpxdc) wuroü Asyırae, imudh dv auri m 
via iort To rutvav, dubäv, To mucxtıy, To xomiäv xal ra Öpom Ay iort iᷣ 
upE daxtıma, Ta ds aurou Tod Aöoyov idın üpya, ola datı To Eysipsw u 
„po, xal Tuploug mosiv avaßkireıy, zal iv almoptoueav ikaIs autor, 
dıa roũ idiou amparog alrög, imel nei 6 iv Aöyag Tüs Tüs ampaöc Eßeere- 
dev aasevsinc ic idiag, nuroeu yap mw ı aapk. Ibid. n. 31. Ohne das 
wäre die Erlöfung nicht möglich geweſen. ibid. n. 33. 

4) Tert. Videmus duplicem statum, non confusum sed conjunctum is 
una persona. c. Prax. XXVIL Atkan. Isöc telstox, zal Kudpesmog reis, 
eis div aark play Umdaracıy, «al dx duo al su dio Tais yüasaı. in au 
nunt. Deip. n. 11. Zil. Scit (ecclesiae fides) dispensalionem, sed nesck 
divisionem. Non palilur (partitur) Christum Jesum, ut Jesus non sit Ipse 
Christus, nec Alium hominis disvernit a Alio dei, ne Blius deli forte non 
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IM. Sie erhellt eben fo aus der Betrachtung, daß, wäre in 
Ehriſto die Gottheit nicht hypoſtatiſch mit der Menſchheit vereint, 
er nicht unſer Mittler und Sühner, die Bebeutung feines Lebens 
und Todes ausgeleert wäre. Wie der Abftanb der göttlichen und 
menschlichen Natur eine ſolche Vereinigung derfelben nicht unmoͤg⸗ 
lich mache, iſt oben fchon betrachtet worben. Daß die menfchliche 
Natur durch Aufnahme von und zu der göttlichen Perfönlichkeit 
nicht um ihre Wahrheit, fondern zu ihrer Wahrheit gebracht, nicht 
bepotenzirt, fondern potenzirt werde, iſt auch offenbar. Es gehört 
zur Würde und Natur ber Intelligenz: überhaupt perjonirt zu 
feyn, aber nicht, in fidh perfonirt zu feyn, und ift Die Perfonation 
in Gott für fie ein weit höheres, zur vollen Wahrheit und Freis 
heit erhebendes, denn in ihr felbft perfonirt zu feyn. 

Scholion I. Durch bie Menſchwerdung entfleht nicht eine 
neue, bie beiden Naturen einigermaßen unter ſich begreifenbe 
Perfönlichkeitz denn fo hätte 

1) die Gottheit die untergeorbnete Bedeutung eines Theiles 
gegen die Menfchheit, ale andern Theil, und gegen Ehriflus ale 
das Ganze; 

2) hätte der Logos fich in diefem Kalle verändert, fo vernich- 
tet, alfo nicht vereinigt. Es ift alfo nur eine neue Erfcheinung 
der einen göttlichen Perfönlichkeit, welche jegt Durch ein beſonderes 
von ihr aufgenommenes Organ in der Zeit wirfend auftritt, Schon 


et filius hominis intelligatur .. . . Totum ei deus verbum est, totum ei 
homo Christus est: retinens hoc in sacramento confessionis suae unum, 
nee Christum aliud credere, quam Jesum, nec Jesum aliud praedicare 
quam Christum. Trin. X, 82. Greg. Nyss. dio yap npaypara mepl üv 
rpögumoy 6 rc Ypagüc yayınladaı gmat’ napa niv rüy "loudalay ro maSoc, 
rapa di zoü 9so0 Av rırav. c. Eun. or. IV. p. 883. Tom. II. Mor. Ge- 
gen den Eunomianiſchen Vorwurf von zwei Epriftuffen proteflirt er ibid. 
p. 887 sq. Didym. oux @dlov di miarevovreg sivar Tov ix narpöc vidY, 
za @ldov Toy yayöusvov aupxa zal araupadivra, imel uhmore dundsuyvücder 
saurüc wa dt tperıodeı migunev hd Iebrag, oUdE yüap 6 amoorolog duo dvön- 
ots &y sinöv. etc. Trin. III, 6. Non quod alter et alter sit. Sp. S. n. 82. 
(efr. in I Pet. II.) Aug. In una persona copulans utramque naturam. Epl. 
CXXXVII. n. 9. Verbo itaque dei ad unitatem personae copulatus et quo- 
dammodo commistus est homo. Trin. IV, 20. n. 30. Cf. cont. Serm. Arian. n. 6. 
Klee's Dogm, IL. Dritte Auf, 27 
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vom Menfchen wird nur fehr unrichtig gefagt, daß Leib und Seele 
zuſammen beffen Perfon ausmachen, da bie Perfönlichkeit allein 
dem Geifte zufommt, von dem Körper nicht getheilt wirb, kein 
Nefultat aus beider Vereinigung if. Eben fo und unendlich mehr 
ift in Chriſto Feine andere Perfönlichkeit, als eben die göttliche. 

Auch wird die Dienfchheit Durch Die Bereinigung mit dem Logos 
nicht zu einem Theile derfelben göttlihen Perſönlich— 
feit, denn fo würde bie göttliche Perfönlichkeit wiederum verän 
dert, fomit vernichtet, und nicht vereinigt feyn. Sie wird, wie 
gefagt, nur zu einem intelligenten freien Organ ber einen und 
felbigen göttlichen Perfönlichkeit. 

Scholion Il. Die menfhliche Natur wurde zugleich erfchaffen 
oder gebildet und vom Logos angenommen. Das erhellt aus der 
Schrift *) und aus der Tradition ?), und daraus, daß eg fich ziemt, 
daß fie in keinem Augenblide eine abftracte, fondern vom erften 
Augenblide an die Menfchheit des Gotimenfchen, und daß file all- 
zeit eine erlöfende und felbft in feinem Augenblide zu erlöfende 
war. Sie wurde bei ihrer Aufnahme in die Einheit der göttlichen 
Perſoͤnlichkeit nicht ihrer eigenen menfchlichen Perfönlichkeit ent⸗ 
nommen, indem fie vor ihrer Vereinigung fein Dafeyn hatte, mit 
biefem zugleich der Perfonation im Logos theilhaftig wurde, 

1) Joan. I, 14. 

2) Aug. Nec sic assumptus est, ut prius crearetur, post assumeretur, 
sed ut ipsa assumptione crearetur. c. Serm. Arian. n. 6. Cyr. ou duva- 
Tov ivagıy AInIH ya prä Tav ylvayam. nmel; di 00x dv9parov Isa iva- 
Yrra, ada Ivy Ta aySpurnıva rractapußavöonsvov oidanıy Toy Kpıaröw 
yo di anpa “al Yyuxav xal voüv TElsinc Xupic Aumpriac Evoütoı Ta Kyie 
rapsiso. Hom. de SS. virgg. deipar. (in May. Coll. VIIL II. p. 114.) 
Theod. obxoũv si unds T5 Axapımiov Too ypüvov Tüc Irpeaıg Tüg wupxöc 
zal Tüc iusoswg yaydvmrar ploov, n InpIsiaz pücıg ou mpoünapys räüc Ad- 
Yo; wal Evmcswg’ TRUTO HIV TPÜYRE Omkaivova aupxmaie TE zul Evesaız. 
Eran. dial. II. cfr. Paul. (Emis.) homil. de Nativ. domini (Mai VII. I. 
p- 209.) Leont. (Hier.) Isoü @InSoüg rpöc dv9pomov AIn9H ylyovıy dir- 
Süc h guoh auyIeag Toü deorötou husy ’Inaeü Xpısroü. oÜ mpeuroord- 
ang Tüs mpös Töv Aöyov Ivacenc Tüs Kylas auroü aupxds, EIN Kun TE pi 
Ti; xal ouepünag Ta vreppusi. Adv. Nestor. I, 14. cfr. IE 7. In den 
Spmbolen Heißt es qui comceptus est, qui incarnatus est. 
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Scholion III. Die Gottheit ift in Chriſto zunächft mit ber 
Seele und durch fie mit dem Leibe vereint gewefen’), denn nur 
mit einem vernünftigen Geift iſt eine bypoftatifche Union Gottes 
möglich. Darım if er aber doch nicht in einem Zeitmomente mit 
ber Seele und in einem andern mit dem Leibe, fonbern zugleich mit 
beiden, aber mit erflerer unmittelbar, mit legterem mittelbar. 


III. 


Zolgen aus der Bereinigung der Gottheit mit der 
Menſchheit. 


Auf dieſe Vereinigung der zwei Naturen in der Einen Perſön⸗ 
lichkeit des Logos gründet ſich 

1) die Ziemlichkeit der ſogenannten communicatio idiomatum. 
Mit Recht und nach Wahrheit werden Gott im Gottmenſchen 
menſchliche, und dem Menſchen im Gotmenſchen goͤttliche Namen, 
Functionen, Prädicate zugelegt. So prädicirt Chriſtus von ſich 
dem Einen bald ein Goöͤttliches bald ein Menfchliches *), deßgleichen 
bie Apoftel’) und die Väter +), und fo ergibt es ſich mit Noth⸗ 


1) Orig. Prince. III, 6. Greg. Naz. or. I. XXXVIIH. Aug. Epl. 
CXXXVII. n. 11. CXL. n. 12. 

3) Joan, III, 13. Et nemo ascendit in coelum, nisi qui descendit 
de coelo, filius hominis, qui est in coelo. V, 17. Pater meus usque 
modo operatur, et ego operor. 21. Sicut enim pater suscitat mortuos sic 
et filius, quos vult, vivificat. VIII 58, Antequam Abraham fieret, ego 
sum. X, 13. Sicut novit me pater, et ego agnosco patrem etc. VIII, 40. 
Nunc autem quaeritis me interficere hominem, qui veritatem vobis locutus 
sum. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam meam. 

3) Joan. III, 16. Sic deus dilexit mundum, ut fillum suum unigeni- 
tum daret. Aot. III, 15. Auctorem vero vitae interfecisis. XX, 28. 
Attendite vobis et universo gregi, in quo vos spiritus sanctus posuit 
regere ecciesiam Dei, quam acquisivit sanguine suo. Rom. I, 3. De 
Glio suo, qui factus est ei ex semine David secundum carnem. VII, 
.32. Qui etiam proprio filio non pepercit, sed pro nobis omnibus tradidit 
ilum. IX, 5. Ex quibus est Christus secundum carnem, .qui est super 
omnia deus benedictus in saecula.. I Tim. II, &. Homo Jesus Christus. 
I Cor. VIII, 6. Unus dominus Jesus Christus, per quem omnia et nos 
per ipsum. 11, 8. Si enim cognovissent, nunquam dominum gloriae 
crueifizissent. He, I, 1 sq. Phil, II, 7 sq. @al. IV, A. 

| 27°? 


420 


wendigfeit aus der Perfoneinheit "), wie umgekehrt bei einer bloß 
moralifchen Einheit dergleichen abfolut unftatthaft wäre ?). 

Anmerkung. Die Idiomencommunication darf nur in con- 
creto gefchehen, 3. B. Gott it Menfch, Gott hat unter ung gewan⸗ 
beit, ift für ung geflorben ꝛc.“). Aber in abstracto darf fie nicht 
geſchehen: die Gottheit ift Menſchheit. Wenn in der Idiomen⸗ 
communication mit concreter Form nur die Einheit ber Perfon 
ausgefprochen ift, fo wäre in der Fdiomencommunication in ab» 
firacter Form der Naturunterfchied geläugnet, wie offenbar ift. 

2) Aus der Bereinigung ber beiden Naturen folgt die Noth⸗ 
wenbigfeit, Chriftum als folden nicht einen aboptirten, fondern 
natürlichen Gottesfohn zu benennen*). Denn Sohn geht nicht 


+) Clem. x nadnpara auroo (Oso0) Ay np6 dpdalunv üpäv. I Cor. 
n. 2. Tatian. rou nınovdörog Seo. Greec. XIII. Tert. Prax. XXVII- 
Ath. c. Apoli. I, 7. Epiph. H. LXXVU, 26. Anc. XCV. Aug. Nla divi- 
nitas hujus humanitatis nomen accepit . . . Ista humanitas illius divini- 
tatis nomen aecepit, c. Sermon. Arian. n. 6. Theod. oüro; yap KvIpwmos 
... ac momras Sarı, xal Önpioupyös, übıoros av xal Ieöc. in Ps, 
LXXXVI, 5. Fulg. Quis enim non dico stultus, sed prorsus insanus 
audeat credere vel dicere, cum Dei filius dicitur, solam deitatem eviden- 
tius signißcari, cum utique idem Dei filius non solum secundum divini- 
tatem, sed etiam secundum carnem non tantum Dei filius, sed etiam 
Deus propheticis praedicatur eloquiis. cont. Fabian. ex I, IV. fragm. XIV. 
ex I. IX. fragm. XXXIII. 

1) Theod. xpa pivror eidivar, &g h Evaaız aaa mol Ta Övöpare. 
Eran. dial. II. % ap ävaaıg zow& noui ru dvöpare, AA ou auyxet 
TauTas To TÜy vvonaroy xomöy. Epl. CXXVII. ad Job. Archimandr. 

2) Leont. örı di To oxsnapya sic Evdpysuav uövov xpürar 6 Texte, ou 
xara abvSecrv puoumhv auTa hympevoc, TÜTE oudE TO övona ouda ray abian 
avroü ustadidun Ta öpyavm h rap’ aurou neradhherar 6 Epymzöpsvog. AR 
oud 6 Pumisüg, 5 suysväg Tıg övrivaoüy tüv olxsiay Ssparüvrov si Tpog- 
Iaßorro, zul olmıoüv abinıs rıphos, xara plaıy di ara mn Yy Ovyusips- 
vor, Urs To Övoua oüre Thy abiav al dsamorsiav vhv Bacıkarlv, oüre ray 
euybvnav auroü Tüde auyguphasısv’ oude yap Öduvaroy darı oudt ai Bowlorro. 
adv. Nestor. I, 19. (Mai IX.) 

3) Joan. Dam. O. F. III, 4. 

4) Greg. Naz. Isöc yüp dupörepx To Ts mpoclaßöv, xat Tb rpocinp- 
Sev, duo yüasız eig üv auvdpapoügnı, oUx vlor duo. Or. XXXL Greg. Ayss. 
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anf die Natur, fondern auf die Perfon, welche eben die Eine 
göttliche if"). 

3) So ergibt ſich auch Die Pflicht, den Gottmenfchen als folchen 
anzubeien, wie es auch in der Schrift?) hinreichend ausgefprochen 
it, eben fo in der Tradition. Man fehe Drigenes ’), Athana- 
fius *), Ambrofius *), Epiphanius*), Eyrill von Alerandrien ”), 
Theodoret®), Ruſticus den römischen Diafon +), Anaftaftus von 
Antiochia ++), Johannes von Damaskus 1). 





rpopipovar yap (bie Apollinariftlen) &; rıwav ray xara ray xadolundv ix- 
“Anciav dio npıcßsuövrav viobg dv Ta döypatı, TöV päv xark Yloıy Öyre, 
zbs da xara Idoıv Üarepov mpogysvönsvov. oUx oldu map ÖöTou To ToLlsürov 
duxmoörse x. 7. I. adv. Apoll. p. 262. T. III. Mor. Ildefons. (Tolet.) 
Ergo non illum, ut caeteros adoptio filios dei, fecit filium, sed divinitatis 
neture illum in proprium filium dei exaltavit ... ut esset totus dei filius 
homo et verbum. Conira eos, qui disputant de perpetua virginit. Mar. 
Aleuin. Epl. LXXV. ad FF, Lugdun. 

4) TAom. Summ. P. II. qu XXIII. art. IV. 

2) Joan, V, 23. Heb. I, 6. Pkil. II, 10. 

3) Caro siquidem domini honorem deitatis assumit. In Jes. Hom. V. 
n. 1. in Matth. comm. Ser. n. 33. 

4) Ei yüp xal h oup& aurh na$' kauriv uipog korı ray ariaudrav, KA 
Isou ylyova oüne, xal oürs To Toruröy aupa a9” dauro dumipoüvrss imo 
roũ Abyyov mpoczuvoünsv, OUTE Toy Aöyov mpocxuväsu Iulovrsc kaxpuvansv 
auröv and Tüc oapxöc. adv. Arianos or. I, 43. ad. Adelph. Epl. n. 3. Cf. 
ibid. n. 5. 6. 7. 8. 

5) De Sp. S. II. 11. n. 76—79. 

6) Oürw yoüy audel; sing TÜ povöysvse” Kpic ro aüpa, iva a8 Tpog- 
zuview, Ali Tpoczüuvs guy TO wart Tov Movoylvm üxtıstov guy To van 
To yo, öv Daßsy av. Ancor. IV. 

7) Ou yap Ssögopov dvipumov, KA Evavdpamiauyra Ysöy mponcuveiv 
dıdıdaypssa. c. Nestor. I. I. ch. 11, 10. 11. anathem. VII. 

8) Hiuslc Yap ual era Tav Svavipammam üva mpoozuvpünsy viöv ToU 
Ieou röv xüpıov auiv 'Inaoüv Kpıoröv, xal Toüg @No Tı ppovaüvrag duact- 
Beig övop@zonev. Epl. CIV. ad Flav. CP. Epp. üpsig rac dVo pücsıs öpo- 
Aoyoüvrsg röv üva Xpıoröv mpoaxuvoünsv xal play aus mpocpepansy Thy 
rpoasiwnawv. Epl. CLI. Aus roüro iorıw sundng (H vöupn) zul urph Iupuc- 
parog Ansınnandwm, örı xal riv audpwröngta mpoczuvel. in Cant. III, 6. 
in Eph. II, 7. 
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4) Eben fo erhellt die Richtigkeit des ber h. Jungfrau von 
Alters ber’), wie Eyrill nadhgewiefen hat ?), beigelegten Namens 
Seoroæocç, da fie ben Logos feiner Menſchheit nach geboren hat. 

5) Endlich folgt aus biefer Bereinigung die ımenbliche Bers 
dienſtlichkeit allee Handlungen Chriſti ohne Rüdfiht auf deren 
objeetive Endlichkeit und DVerfchiebenheit, weil, wenn auch bie 
menſchliche Natur das principium quo, bie göttliche Perſon doch 
das principium quod bderfelben ift, und die Handlungen, bei ihrer 
Endlichkeit in genere entis in dem principium quo, eine Unendlich⸗ 
feit in genere meriti aus dem principium quod anziehen. 

Dagegen aber folgt aus der perfönficden Einigung mit ber 
Gottheit nicht, 


+) Non enim coadorantur in sancta trinitate nisi personae tantum- 
modo; divinites vero, sicut operata est per carnem, sic adoratur per 
carnem et adoramus omnes crucem et per ipsem illum, cujus erux est, 
non tamen crucem coadorare dicimus Christo, nec per hoc una est crucis 
et Christi natura. cont. Acephalos. 

++) Epl. ad Serg. Grammaticum, (fragm. ap. Anast. Presbyt, doetr. 
Antt. PP. de incarn. verb. ec. XX.) 

+tr) "Nemp yoßoüpaı ayacsaı räc menupwpeivag paxaipec ol dur Täv 
aıdhpov yualv, ak dız Tod ivamayrog aurh rÜpog pualv, oUTe MpOcKUn 
Tb onpmadeyrı Ich Aöya zul auumposuvä 79 aupeli ou dus Av Täc amp- 
xög qualv, KK der ivadeıra aurf Iedv Aöyov. de duab. volunt. 

4) Athan. c. Arian. or. III. n. 14. Didym. trin. III, 6. Cyr. adı. 
Nest. I, 5. Acac. (Epp. Melit.) Isoröxos ouv h ayin mapdtvor, Isdc Yip 6 
dE auräc reydeic, oüx ixsides Tod sivar rAv apyıhv Iaßav, AIR dxsidev rüv 
üpxhv tüc bvandpumnosuy debxuevos. Hom. in C. Ephes. habit. Joan. 
(Ant.) roüro yap övopa (Isor6x0g) oudel: ray imeinnacrızay dedaaae).ay 
rapeitnro. olts yap xpnaspevor aur& mo)Nol xai erionuor. Epl. ad Ne- 
stor. (int. Epl. Theod. CXLIX.) Theod. sire; oux öpodoysi ruv kylay map- 
Yivov Isoröxov, I Yıldv AvSpamov Amoxadst röv wüpıov duäv "Insouw Xpı- 
ordy, 4 ric do vioog papide Toy üva Hovoysvä xal nperöroxov nkanc xri- 
ouec inmdaoı rüc zig xpıoröv ülnidoc, zal simkre nic 6 )aöc" ydrosto, yd- 
vorro. Epl. ad Dioseur. Alexand. LXXXIII. 

23) Die Zeugniffe des Ach. Attic. (Epp.), Antioch. (Epp.), Ampkil, 
(Epp.), Ammon. (Epp. Adrianop.), Chrys. Sever. Vitalis. Theophil. ap. 
Oyr. rect. fid. ad Regg. 
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I. daß in Ehrifto Fein menfchlicher Wille und Feine menſch⸗ 
liche Thätigfeit geweien, denn ohne das wäre 1) bie Menfchheit 
ſelbſt und 2) der Begriff der Vereinigung vernichtet, 3) eine Ges 
nugthuung und Erlöfung durch fie unmöglih. Es erhellt aber bie 
Wirklichkeit eines menfchlichen Willens in Ehrifto deutlich aus den 
Worten Ehrifti, wo er feinen Willen dem des Vaters unterwirft, 
was nicht von feinem göttlichen Willen, alfo von dem menfchlichen, 
zu verfiehen ift’), ferner aus ben Aeußerungen bes Apoftels ?), 
namentlich denen, wo er vom Gehorfam Ehrifli ’) und feinem Vers 
trauen *) rebet, eben fo aus dem A. T.*), So findet fich auch in 
ber Trabition das Bekennmiß eines zweifachen Willens in Ehrifo*) 
und einer menfchlichen Thätigfeit”). Aus der Perfoneinheit folgt 
nur, daß es feine abflracte menfchlihe Willensthätigfeiten und 
Handlungen gibt”), und daß die Gottheit das vorzüglich han⸗ 
delnde, das leute Cauſativ und Finitiv aller Handlungen Chriſti 
fl. Einige Handlungen find rein göttli, andere gottmenſchlich +), 





4) Luc. XXI, 42. Non mes voluntas, sed tua fiat. Joan. V, 30. 
Non quaero voluntatem meam, sed voluntatem ejus, qui misit me. Cfr. 
vI, 38. VII, 29. X. 17. 18. 

2) Rom. XV, 3. Heb. V, 8. 7. 

3) Heb. V, 8. Phil. II, 8. 

4) Heb. U, 13. cfr. Act. II, 25 sq. 

5) Jes. LIII, 7. XLIL, 4. Ps. XVI, 8 sq. XXI. XLV, 8. 

6) Ath. duo Iehnuara svrauda (Matih. XXVI, 41.) dsinvuo’ To piv 
Avlpurıvav, ömsp sarı Tüs aupxöc’ To di Seixöv auroü, rposunov. de in- 
carn. c. Ari. n. 21. Severian. (Gab.) duo Iclnuara ippeiver, To Ey 
Isiov, TO di dvSparıvov. in Math. XXVI, 38. 39. ap. Anast. PP. antt. 
docir. de incarn. c. XVII. 

7) Ath. ixiorou (der Gottheit und Menfchpeit) yap rö idıov yıaazov- 
zes, angoripa && ivöc mparröpsve Pldrovre; — — Miorsvopsv. 
c. Ar. or. III. n. 35. (Pseudo) Cyr. 69Jiv Isavdpınhv ivipyeav 6 simon oU 
Guygvan rals puowzalz Evspysinuz sichyaysv' AAN TNY sic axpov auray Rapları- 
otvu ävacıy. Trin. cap. XIX. Den Bergleich von fchneidendem, glühendem 
Eifen ibid. und bei Maxim. disput. cum Pyrrho. 

8) Theod. Mops. oudspiav xsxwprapiunv xal anorstunudinv Gvkpysıny 
roũ Isoü Adyov, Exay Hi dnavra dv taura diampartönevov Toy Iröv )öyov 
dk Ta rpös kauröy ävmaı. de iIncarn. fragm. 1l. 


424 


wie in dem Menſchen einige Handlungen rein der Seele, andere 
aber Leib und Seele angehören ’). 

1. Folgt nicht eine abfolute Vollkommenheit und Imperfeeti⸗ 
bilität der Erkenntniß des Menſchen in Chriſto. Denn 

1) fagt Chriſtus felbft, daß er den Tag des Gerichts nicht 
weiß ). 

2) Der Evangelift fagt: daß Jeſus an Weisheit und Alter 
zunahm °). 

3) Gegen die Borftellung einer abfoluten Bollfommenheit und 
Erfenntnif des Menfchen in Ehrifto find Irenäus“), Athanaflius‘), 
Hilarius ), Gregor von Nazianz’), Gregor von Nyffa*), Didys 


P) Evipytici Seavdpıxat. Dion. (Areop.) Epl. IV. ad Cajum Monach. 
Joan. Dam. O. F. III, 19. (Lequien h. 1.) 

1) Cr. Anast. Antioch. de eo, quod ad imagin. dei conditus sit 
homo. (in Mat. IX. p. 621.) 

3) Matth. XXIV, 36. De die autem illa et hora nemo seit, neque 
angeli coelorum,, nisi solus pater. 

3) Luc. II, 52. EI Jesus proficiebat sapientia et aetate. 

4) Dominus ipse, filius dei, ipsum judicii diem et horam concessit 
scire solum patrem manifeste dicens: de die autem illa et hora Remo 
scit, neque filius, nisi pater solus. Si Igitur scientiam diei illius non 
erubuit referre ad patrem, sed dixit, quod verum est, neque erubesca- 
mus. quae sunt in quaestionibus majora secundum nos, reservare Deo. 
c. H. ib. I. c. XXIX. n. 6. Ci. n. 8. 

5) ’Ersidh yap yeyovev dvdpunog, oüx imaoxuvsrau dia Thy aapxa Ta 
ayvöovoav einelv' oux oida, Iva deiky, ri sidig &c Isöc, Kyvosl aupxuxäsc. 
c. Ari. or. III. n. 43. ücmıp Avdpanos Ysvöpsvog perk audpanay Tanz 
xal dela zul naoxsı, oürog para ulv Tüv avdpanay GG dvdpwrug orde. 
ibid. n. 46. CI. ibid. n. 52. 83. 

6) De fine autem temporum curam sollicitudinis nostrae ademit, diem 
illum dicens esse nemini cognitum et non solum angelis, sed et sibi 
ignoratum. In Matih. comm. cap. XXVI. n. 4. 

7) Iläorv südgdoy, örı yıyaansı piv Sg Itös, ayvontv di gualv Audpemog. 
or. XXXVI. 

8) Cont. Apollin. Anürrhet. n. 14, 28, und fogar nimmt er an: rüc 
roũ Yuroü aunpriag ray coyvolav. de delt. fil. et Sp. 8. p. 470. I. Mor. 
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mus von Alerandrien‘), Epiphanius?), Theoborus von Mop⸗ 
ſueſtiaꝰ), Theodoret*), Eyrillus*), überhaupt von den Alten fehr 
Viele nach dem Geftänbniffe des h. Ambrofius ®), und fo zu fagen 
Alle nach dem Zeugniffe des Teontius”). Auch ift die Anficht, daß 
Chriſti Menſchheit gleich nach der Bereinigung mit dem Logos 


1) Enarrat. in I Joan. II, 3. 4. doch fagt er anderswo: üniv, ous gmatv, 
&ysöo. trin. III, 22. 

2) ’Ersidn yayındii; and woniac, söIic dalay, si ideizvuro, xal xada- 
püs ola DA Aprinuug dpIkyyero, pavracia av üvoplodm, nal oux dir, & 
edllov domtası 5 dvampxög auroü xunaıc, dıa vor Tobro Umondver To ÖktyoY 
rc äduxiac, Iva ph ayavion To Andic Täc Axoloufiac. Anc. XL. 

3) De incarn. fragm. II. und beruft fih auf Jes. VII, 16. 

4) Model; ds inappootov iysioda To auvsrigeoada. zara ray AvIpumsiav 
yoaım ro dianoräv Xpiaröv, duoimy Tou Ieonsoiou Aobua Idyovrog' "Ix- 
voüg ds mposnönts Gopig xal xapırı napk Ih xal Avdpumor. axovadra 
di wuroü mal Abyovrog, örı derlıaoavra mapk To rast; xal idpaouvre 
Spöußous alnarocs ayyÜ)oc rpocelIav Unsorüpikv. EI dt ayyelılc idenn 
bomag, Iva deiEn ray gbcıw rüc Toü doblou mopgäc, no)IG dämoudes napk 
Tüg dvowobong Ieörnrog daopiärto . ... saopideto lv Gc dupwnog, nyA 
Öt aopiag fu, eig Seöc.! in Ps. XV, 7. 

5) ’Op9üs Toryapoüv vooüyrss, sidiver yap yhaouev röy vlöv, xu9’ 6 xal 
vodrar nal darı Is’ öcov de Fxev sic du9pamou play, ixtidnh xal ylyavav 
avpumog, Yeudonudnen oudapäg ötav Adyn zul ph sidiven. ex comm. in 
Matth. ap. Anast. doctt. antt. PP. de incarn. verb. c. XVIII. 7 piv yad 
voriras x03’ huäc avIpwmog oux dv sidein ra iv ro marpl. in Zacch. n. CV. 
si di olovrae zur’ adhdeav iryvonadvar rı Kpıoröv, xa9’ ö voriras Jeöc, io 
Plpovray GronoU 2... 209 ν AvIpwog, 6 auröc, DUx Kmoasistar To 
xal ayvonamı doxsiv dıa To npinsev auSparörgee c. Anthrop. c. XIV. 
Thes. assert. XXII. XXVIII. 

6) Sunt tamen plerique non Ita timidiores, ut ego; malo enim alta 
timere, quam sapere: sunt tamen plerique eo freti, quod scriptum est 
(Luc. H, 82.): Et Jesus proficiebat aetate et sapientia et gratia apud 
Deum et bomines, qui dicant confidenter, quod secundum divinitatem 
quidem ea, quae futura sunt, ignorare non potuit, sed secundum nos- 
trae conditionis assumptionem ignorare se quasi filium hominis ante cru- 
cem disit. De fide V, 18. n. 221. 

7) Leont. (Byzant.) de sectis, art. X. 
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Alles wußte, als Irrthum des Arnold von Villanova 1309 foͤrm⸗ 
lich verurtheilt worden. 

4) Der Menfchheit Ehrifti kann Feine abfolute Vollendung und 
Imperfectibilität der Erkenntniß von Anfang an zugelegt werben, 
weil dann Ehriftus im Eingange in feine Glorie in Bezug auf fie 
unverherrlicht geblieben wäre, was nicht wohl angenommen wer⸗ 
den kann; weil ferner dann in Eprifto eine wahrhafte Allwiffenheit 
angenommen werden müßte, was mit ber menfchlichen Natur und 
dem menſchlichen Willen nicht wohl zu vereinbaren tft; und wenn 
einige fih damit helfen zu können glaubten, daß diefe Allwiffenheit 
immer nur eine aus Gnade mitgetheilte wäre, fo iſt dagegen zu 
bemerfen, daß die Menfchheit dann aus Gnade auch die andern 
göttlichen Attribute z. B. Allmacht haben fönnte, und wenn man 
diefes mit der Enigegnung aus dem Felde zu fchlagen glaubt, daß 
die Allmacht die Gottheit felbft, mithin abfolut incommunicabel iſt, 
fo muß erwibert werben, daß bie Allwiffenheit ebenfo Gottes Wer 
fen felbft, fomit unmittheilbar if. Auch das kann nicht gefagt 
werden, baß die menfchliche Natur, wenn fie nicht abfolut voll⸗ 
fommen und imperfectibel if, dann mit Unwiffenheit behaftet if; 
denn nichteallwiffend ift nicht unwiſſend, fonft war Adam vor fei- 
nem Falle fhon, und find bie Engel und Heiligen in ihrer Glorie 
immerfort .in der Unwiſſenheit. Unwiffenheit iſt Negation bes 
nothwendigen und ziemenben Wiffens, und ſolche iſt in der Menſch⸗ 
heit Ehrifti nicht, in welche bie ihr verbundene Gottheit alles zu 
ihrem Berufe gehörige und durch fie alles zum Heile der Menſch⸗ 
beit gehörige überfirömte. Darum war auch die Steigerung ber 
Wiſſenſchaft der Menfchheit Feine Eriöfung derfelben, und fält 
der Einwand, daß, wenn bie Menfchheit etwas nicht gewußt 
hätte, fie eine erlöfungsbebürftige gewefen wäre, was doch nicht 
angenommen werben fönne, weg. 

Anmerfung. Auf die fonderbare Behauptung des Male 
branche (de la nature et la grace. c. XVII.), daß die Menſchheit 
Chriſti alles weiß, aber nicht an alles denkt, haben wir nichts 
zu fagen, 

II. Aug diefer Vereinigung folgt auch nicht, daß feine Leibes⸗ 
geftalt vom erſten Augenblide feiner Empfängniß an vollkommen 
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ausgebildet geweſen fey, wie denn auch unter den Dätern kaum 
einer zu finden ift, welcher eine folche Anficht hegte ). 

IV. Es folgt aus diefer Bereinigung feineswegs eine Impaſ⸗ 
fibifität und Incorruptibilität des Leibes Chrifti. Es ift aber nicht 
bie Srage, ob die Menſchheit Ehrifii an ſich und abſtract ſterblich, 
leidensfähig, verweslich gewefen, denn nur ber Geift if an ſich 
unverweslich, auch nicht, ob fie dem Leiden und Tode an und für 
fih verfallen war, da fie ja von aller Sünde, von welcher nad 
der Schrift ber Tod bedingt iſt, frei war, auch nicht, ob fie ale 
Menfchheit des Logos nicht über alles Leiden und Corruptibilität 
an ſich erhaben war, fondern es handelt fi nur darum, ob er 
nicht freiwillig, wie einen Leib im Allgemeinen, fo einen bem 
Leiden und ber Gorruptibilität unterworfenen angenommen hat, 
und dieſes TAßt fich nach der Schrift”) nicht läugnen, begleichen 
nicht nach der Trabition”), wo überall fein Leiden und Tod als 


4) Cfr. Aug. Mutationes aetatum perpeti voluit ab ipsa exorsus in- 
fantia. De peccat. merit. II, 24. n. 48. Cfr. Epl. CXXXVII. ad Volu- 
sian. c. III. no. 10. 

2) Heb. Il, 14. Quia ergo pueri communicaverunt carni et sanguini 
et ipse similiter participavit eisdem, ut per mortem destrueret eum, qui 
habebat mortis Imperium, id est diabolum. 18. In eo enim, in quo 
passus est ipse et tentatus, potens est et eis, qui tentantur, auxiliari. 
IV, 18. Non enim habemus pontificem, qui non possit compati infirmi- 
wstibus nostris, tentatum autem per omnia pro similitudine absque peccato. 
Cir. Luc. XXII, 42. Marc. XIV, 33. Joan. IV, 6. XIX, 28. 

3) Justin. tac rüc aapxös indvpiag (Berlangen nach Speife, Trant, 
Kleidung) rac piv avayaniag imdpysıv zatsddEaro, Tas ds mh Avamyıniac ou 
KpOChxaTo. de resurr. fragm. n. III. (Grade Spicil. II. p. 181.) Hilar. 
Hic ergo assumens carnis nostrae fragililatem, et manens suus atque 
noster, ita agit, Orat, profitetur, exspectat omnia illa, quae nostra sunt, 
ut in his admisceat etiam illa, quae sua sunt; loquaturque interdum 
ex persona hominis, quia et homo et natus, et passus et mortuus est. 
In Ps. LIV. n. 2. (cf. Coustant. Praefat. in Hilar. $. III.) Didym. 
wupl päv To abua Iswpeltas Ta nam pövov TA auTou TOU aWpaTo: PIap- 
ra. Trin. IH, 21. Theod. si yap xal Av aupxa vür adavdrov iausv wal 
äpdaprov, KA) ouy mp6 Tüc dvaataasuıg xal Javarov xal masoug u drxrach. 
Epl. CXXX. ad Epp. Timoth. Aug. Quod in somnos solvitur, et cibo 
alitur, et omnes humanos sentit affectus, hominem persuadet hominibus, 
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Duell unferer Rechtfertigung dargeftellt wird. Auch müßte, wer 
eine Jmpaffibilität und SIncorruptibilität der Menſchheit Chriſti 
als nothwendige Folge der Vereinigung betrachten wollte, biefe 
Vereinigung ganz monopbyfitifch faffen, das heißt, fie läugnen. 
Aber es läßt fich auch nicht einmal eine Congruenz folder Impafs 
ſibilitaͤt aufführen "). 

V. Aus der bypoftatifchen Einheit folgt nicht die fogenannte 
visio beatifica der Menfchheit Chriſti, wie fchon daraus erhellt, 
1) daß diefe dann nicht mehr im fogenannten statu viatoris fonbern 
statu termini, nicht mehr unter der Bedingung bes Verdienſtes 
für ung und fid) geweien wäre; 2) daß dieſe alles Leiden unmögs 
lich gemacht hätte. Will man aber fagen, des Leidens wegen fey 
biefe Gottesanfchauung auf eine kurze Zeit ausgefegt worden, fo 
war fie denn feine nothwendige Folge der hypoftatifchen Union, 
womit ber eigentliche Grund ihres angenommenen Vorhandenſeyns 
zufammenflürzt; 3) daß diefelbe zur Glorie gehört, in welde 
Chriftus nad feinem Leiden und Sterben erſt einging. Dan fage 
nicht, die Bereinigung der Menſchheit mit der Gottheit fey als 
vollfommene nicht ohne vollfommene Gottesanfhauung, biefe noths 
wendig als beatifica zu benfen; denn fo wäre, wie ſchon erinnert, 
alles Leidensgefühl verfchlungen worden, und zum andern iſt zu 
erwiebern, baß bie Bereinigung vollfommen war in bypoftatifcher 
quem non consumsit utique, sed assumsit. Epl. CXXXVII ad Volusian. 
c. IL n. 8. Cfr. Orig. Cels. III, 25. Athan. de fide Serm. M. n. 8. 7. 
413. (Galland. V.) 

1) Greg. Nyss. @M aloypdv ro sic ylmıcıy avpanivev OAriv xol Tüv 
Tüc capxös nasnparay Uroorävar ray nelpav; TAv Tüs süspysalac Unspßo- 
Yay Adyuız. inudd Yap A)mc oux Av EEaıpıedgva Tüv Tomolrwmy xaxiy To 
avpurıvov, Umtpewev 6 naons anadsing Baaılsu; ray idiav dökav rüc hus- 
ripas Zwüc avrallakacdar, za d piv nasaporuc, dv Ta hueripw ylvarmı 
püro. 6 ds punos Tüs xusapörntog OU Mpogäntera, xadac puaı To Klay- 
yelloy, örı To gäc dv TA mroria Hape, h di oxoria aürd oü zardlaßen. 
Hom. in Christ. diem Nat. IH. 383. Mor. ö xat& mavr« zowevüous üpiv 
xupls üpapriag xal ouuustaoyav hulv Tüv auray nasgukrwov ray melven 
oUx äxpıvev Auapriav, oudk anuonro Tüs dauroü meipug To zart’ auräv mei- 
Jos. AI iddkaro rν Opextuedv Öpphv rüs plaswg ray imi TE Tpogä Yivo- 
pivav. de beatitud. or. IV. T. I. p. 792. Mor. 
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Beziehung, inwiefern nämlich bie Menfchheit von der göttlichen 
Perſon in deren Einheit fo aufgenommen war, daß von und zu ihr 
Alles ausging, Alles von ihr beberrfcht und vergöttlicht wurde, 
daß der Menſch fi) einer Anfchauung der Gottheit erfreute, wie 
eine folche für ben status viatoris des Meſſias und zu dem Zwecke 
feiner Wirkſamkeit nothwendig und ziemlich war. 

Anmerfung. Ganz abfurd ift die Meinung, Chriſtus habe 
bie Gottheit mittels feiner körperlichen Augen gefhaut"), da fols 
ches wegen Gottes effentialer Unförperlichfeit unmöglich if 2). 

VE Auf Grund der hypoſtatiſchen Einheit kann auch der 
Menſchheit Chriſti feine Ubiquität zugefchrieben werden, bemm: 

1) Soldye Ubiquität wird der Menfchheit Chriſti in der Schrift 
nirgend zugelegt, weber von ihm felbft noch von den Apofteln ’). 
Im Gegentheil kommen hier nur folche Aeußerungen vor, woburd 
dieſe Borftellung aufs deutlichfte der Falfchheit geziehen wird. 

2) Auch enthält die Tradition durchaus nichts, was biefer 
Anfiht als Stüge dienen Fönnte *). 


4) Aug. Deinde cur solis oculis corporeis Christi hoc donum attribu- 
tum esse contendunt, non etiam caeteris sensibus? Sonus ergo erit deus, 
ut possit etiam auribus percipi? Et halitus erit, ut sentiri possit olfactu ? 
Et liquor aliquis erit, ut possit bibi? Et moles erit, ut possit tangi? 
Non inquiunt. Quid ergo? An illud potest deus, et hoc non potest ? 
Si non posse dixerint, cur derogant omnipotentias dei? Bi posse et nolle 
responderint, cur solis oculis favent, invident autem caeteris sensibus 
corporis Christi? An quousque volunt desipiunt? Quanto nos melius, 
qui non eorum insipientiae terminos figimus, sed ut desipiant prorsus, 
nolumus. Epl. XCIL ad Italicam n. B. 

2) Aug. Epl. cit. n. 3 sqg. 

3) Joan. XI, 15. Quoniam non eram ibi. VII, 8. Non ascendo ad 
diem festum istum. IV, 3. RBReliquit Judaeam et abiit iterum in Gali- 
laeam. &3. Post duos autem dies exiit inde, et abiit in Galilacam. VI, 
4. Abiit trans mare Galilaeae. etc. 

4) Aug. Quamvis secundum id, quod filius dei erat, esset in coelo, 
secundum id vero, quod filius hominis erat, adhuc esset in terra non- 
dumque ascendisset in coelum etc. Epl. ad Bardanum CLXXXVII. n. 
9. Noli itaque dubitare ibi nunc esse hominem Christum Jesum, unde 
venturus est . . . Cui (carni) profecto immortalitatem dedit, naturam non 
abstulit. Secundum hanc formam non est putandus ubique diffusus. Ca- 
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3) Auch läßt fih von Seiten der Bermmft nichts zu beren 
Gunften auf» und vorbringen, denn 1) wenn daraus, bag Gott 
überall ift, folgen würde, daß was in und mit ihm iſt auch über- 
all, fo wären alle Engel und Heiligen, weiter alle Dinge allgegen« 
wärtig, da die Vereinigung als hypoftatifche in dieſer Beziehung, 
wie offenbar, feine Disparität begründen fann. 2) Würde ebenfo 
auch die Allgegenwart in allen Zeiten, bie Ewigfeit der menſch⸗ 
lichen Natur Ehrifti zu folgern feyn. 3) Wäre Chriſti Gebt, 
fein Umherwandeln, fein Tod, Begräbniß, Auferftehung, Auffahrt 
nur Schein. 4) So wäre aud fein Leib als unbegrenzt geftaltios 
gewefen. 5) Sp wäre aud die Euchariſtie aufgehoben. Alles 
wäre dann Euchariſtie und Nichte, 6) Allgegenwart ift Gottes 
Eigenfchaft und Weſen, und fann darum nicht der Menfchheit eigen 
werden. 7) Die UÜbiquitätslehre ift barer und offenbarer Eutys 
chianismus. 

Anmerkung. Aus dem überaus geiſtreichen Argument, Chri⸗ 
ſtus ſey zur Rechten des Vaters, dieſe Rechte aber überall, Chriſtus 
alſo überall, würde umgekehrt auch folgen, daß alle Weſen und 
bie böfen Geiſter zur Rechten Gottes und neben Chriſto find. 


6.2, Abfiht der Menfhwerbung,. 


Man bat die Menfhwerbung für nothwendig halten wollen 
1) weil fie die höchſte Offenbarung Gottes nad Außen ift, nad 
feiner in der Bereinigung ber unendlich von einander abftebenden 
Ertreme fi fund gebenden Macht und Liebe; 2) weil durch fie 
das Univerfum feine Vollendung als Werk und Ausfpracdhe Gottes 
erhält; 3) weil die menfchlihe Natur einer bypoftatifchen Ber: 
einigung mit der Gottheit fähig, und Gott diefe Fähigkeit gewiß 


vendum est enim, ne ita divinitatem adstruamus hominis, ut veritatem 
corporis auferamus. Non est autem consequens, ut quod in deo est, ita 
sit ubique, ut deus. Nam et de nobis veracissima scriptura dieit, quod 
in illo vivimus, movemur et sumus, nec tamen sicut ille, ubique sumus: 
sed aliter homo ille in deo, quoniam aliter deus ille in homine, proprio 
quodam et singulari modo. Una enim persona deus et homo est, ei 
utrumque est unus Christus Jesus; ubique per id quod deus est, in coelo 
autem per id, quod homo. Ibid. n. 10. cf. n. 41. 
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erfüllt, dem Menfchen alles Gute, deſſen er fählg ift, zu Theil 
werden läßt; 4) weil biefelbe ewig vorbeflimmt und barum allein 
das Univerfum erfchaffen worden, wie in Adam, dem noch nicht 
Gefallenen, vorangezeigt if. Allein: 

1. Weiß die Schrift nur, daß Gott Menfch werden wollte, 
um die Sünde der Creatur'), namentlich um bie Urfünde ?), welche 
ihrer Intenfivität, Ertenfivität und Protenfivität nach bie Sünde 
ar’ &5oxnv it, zu fühnen und zu tilgen. Eben baffelbe verfüns 
det die Tradition in den Glaubeng » Symbolen ’) und durch den 
Mund der Väter, z. B. eines Frenäus*), eines Tertullian °), 
Drigenes‘), Hilarius von Poitiers’), Dibymus von Alerans 
drien+) , Auguflin+r). 


1) Lue. XIX, 10. Venit enim filius hominis quaerere et salvum facere, 
quod perierat. (Cf. XV, 4.) Joan. III, 14 sqq. Gal. IV, 4. Niisit deus 
filium suum factum ex muliere, factum sub lege. 8. ut eos, qui sub lege 
erant, redimeret, ut adoptionem filiorum reciperemus. Heb. V sq. CI. 
Jes. LIII. Ps. XXII. 

2) Joan. I, 29. Ecce agnus dei, ecce qui tollit peccatum mundi. Rom. 
V, 12. 15—21. VI. VII. I Cor. XV, 21. Quoniam quidem per hominem 
mors, et per hominem resurrectio mortuorum. 22. Et sicut in Adam 
omnes moriuntur, ita et in Christo omnes vivificabuntur. 24—26. 

3) Symb. Nie. Qui propter nostram salutem descendit de coelis. So 
auch die Acten bes C. Eph. Chalced. Tolet. VI. X1. 

4) Ecclesia enim per universum orbem usque ad fines terrae seminata, 
et ab apostolis, et a discipulis eorum accepit eam fidem, quae est in deum 
patrem omnipotentem ... . et in unum Jesum Christum, filium dei, in- 
carnatum pro nostra salute. I, 10. n. 1. 

5) Salus hominum fuit causa (ut hominem gestaret Christus) scilicet 
ad restituendum, quod perierat. Homo perlerat, hominem restitui oportue- 
rat. Caro. Christi c. XIV. 

6) Nam pone verbi gratia, non fuisse peccatum: si non fuisset pecca- 
tum non netesse fuerat filium dei agnum fieri, nec opus fuerat, eum in 
earne positum jugulari, sed mansisset hoc, in principio erat deus verbum. 
Verum quoniam introiit pececatum in hunc mundum, peccati autem neces- 
sitas propitistionem requirit et propitiatio non fit, nisi per hostiam, neces- 
sarium fuit, provideri hostiem pro peccato. In Num. Hom. XXIV. n. 1. 

7) Ergo, quia nonnisi ex assumptione carnis nostrae hi morbi essent 
nostri corporis auferendi . . . ideirco ita ait: quis dabit ex Sion salutare 
Israel. In Ps. XIII. n. 4. 
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II. Gegen die oben vorgebradten Gründe iſt zu erinnern: 
gegen 1), 2) und 3), daß fle auf optimiftifher Grundlage fteben, 
ben Logos zu einem Mittel im VBerbältniffe zur Welt ale End- 
zwed maden ') und Gottes Freiheit in feinen Werfen nad) Außen 
entgegen und in beren Vertheidigung oben widerlegt find; gegen 
3) ift noch fpeziell zu bemerken, daß ber Menſch mit Gott verein- 
bar it, aber nicht natürlicher-, fondern übernatürlicher = weife; 
ferner ift zu fragen, warum denn der Sohn die Engel nicht ans 
genommen, da fie, wie der Menſch, mit ihm vereinbar find; und 
warum er nicht jeden Einzelnen annimmt, da jeder Einzelne mit 
ihm vereinbar ift, daß alfo erhellt, wie aus ber Möglichkeit der 
Bereinigung nicht auf deren Nothwendigkeit zu fchließen ift. Gegen 
4) iſt zu fagen, daß biefe Vorbeſtimmung, wenn gleich eine ewige, 
dennoch Feine abfolute, fondern eine hypothetiſche ift, indem fie 
wegen bes vorgefehenen Falls in gnaͤdigſter und freiefter Weife 
Statt gefunden hat, 

Wenn aber feine Gründe ber Nothwendigkeit, ſo ſind 
dennoch Gründe der Congruenz auf alle Weiſe anzuerkennen. 

Der Sohn ward Menſch, damit das durch den Menſchen 
gefallene Geſchlecht durch den Menſchen wieder erhoben würde”), 


+) ’Eyivaro ... dir awrnplav dvipanwv vids Avipurou. Trin. III, 4. 
++) Si homo non perisset, filius hominis non venisset. Serm. CLXXIV. 
n. 2. cl. n. 8. Serm. CLXXV.n. 1. 

1) Greg. Nyss. ouds ixeivog (Theognoſtus, der meinte, der Logos ſey 
gemacht worden, um als Urbild zur Weltfhaffung zu dienen ) ousıdav zu 
To )öyw Tö dromov, ötı To ph kaurou xapıy, AMA di AN Tı Arıusrepäv 
iort navrog Tod de 6 yiveraı . . . oürw Tolvuv xai, el dia Tov xöanov 6 
xUptog xal ouxt de Exsivov T& navre, TPoTIuaTspa Ay Ein TOU xuplou 
navıa, av xapıy Gxeivov yivsadas Adyovcı. c. Eun. or. III. T. IL 560. 

2) Iren. V, 21. n. 1. Propter hoc et dominus semetipsum älium ho- 
minis conftetur, principalem hominem illum, ex quo ea, quae secundum 
mulierem est plasmatio, facta est, in semetipsam recapitulans; uli quem- 
admodum per hominem victum descendit in mortem genus nostrum, sic 
iterum per hominem victorem ascendamus in vitam. Et quemadmodum 
accepit palmam mors per hominem adversus nos, sic iterum nos adversus 
mortem per hominem accipiamus palmam, Ath. adr. Apol. I, 17. incars. 
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bie Menfchheit felbft ihren Sieger, den Teufel, wieder befiegte "7, 
damit ber Teufel die Gottheit nicht kennend, den Dienfchen anginge 
und bezwungen würde ?), bamit bie Derrlichfeit des Menſchen res 
ſchiene ), damit er feiner hohen Würde *) und der Tiefe feines 
Kalle *) recht bewußt, der Größe der göttlichen Liebe recht inne ) 
und zur Liebe Gottes wie des Nächſten entflammt würde”). Gott 
verhüßte feine Mafeftät in der Menſchheit, um fo ben Menſchen zu 
feiner Erfenntniß und Liebe anzuziehen und zu erziehen). Der 
Logos warb Menfch, damit der Menſch feine Gottesebenbildlichkeit 
erblidte”) und von dem Logos feinen Begriff zu erfüllen gelehrt +) 





n. 4. Eph. adv. Serut. Serm. XXIV. Aug. Enchirid. c. CVIIE Trinit. 
XI. n. 17. Cyr. de incarn. domini e. XV. 

1) Iren. ei yap ph Avdouros iviması Toy avrinalov ToÜ aydpurov, 
our dv Ira Evamıdn 6 &xIpöc. II, 18. n. 7. (cfr. III, 23. n. 1.) Bas. 
Serm, in deipar. (in Combef. Auct. p. 578.) TAeod. in Zacch, II, 9. Aug. 
trin. XIII. 22. 23. Zaochaeus (421) consult. c. Apollon. Philos. II, 34. 
Leo. Serm. LXIII. n. 1. 

3) Greg. Nas. MAtorntoc Oridı Inlıkans huäc, aupxös mpoßinnarı de- 
Medtrot, iv’, bc Ta "Ada mpocßadiv, ru Yes mpocmien, zul oürag 6 vadg 
Adap vos nalarov kvaasanrar, zul AuIG To xardxpına Ts awpxöc ampul 
roũ Javarou Iavarodvrog. Or. XXXIX. Greg. Nyss. rò rüc aupxög di- 
Mep nepıyavay TO Tüg Isörarog Ayaiorpo mepuerapn. in Chr. Res. or. I. 
Or. est. c. XV. Pet. Chrys. Serm. XL. Ferrand. Epl. ad Anatol. c. V. 
Greg. Mor. XXXIIH, 7. n. 14. 9. n. 17. Joan. Dam. Ill, 18. 27. Hildeb, 
in Nativ. Domini Serm. ]J. in fest. assumpt. Serm. III. 

3) Gelas. adv. Pelagg. 

4) Aug. ver. Rel. XVI. n. 3. de Agon. Christ. n. 12. 

5) Aug. de Agon. Christ. n. 12. Trin. XIII. n. 22. 

6) Aug. de catech. rudd. c. IV. n. 7. 8. Trin. XIIE. n. 13. Theod. 
in Zach. 11, 9. 

7) Aug. Maxime propterea Christus advenit, ut cognosceret homo quan- 
tm eum diligat deus: et ideo cognosceret, ut in ejus dileclionem, a quo 
prior dilectus est, inardesceret, proximumque illo jubente et demonstrante 
diligeret, qui non proximum, sed longe peregrinantem diligendo factus 
est proximus, Catech. rudd. c. IV. 

8) Greg. Nyss. or, cat. c. XXI. 

9) Zren. Tunc autem hoc verbum ostensum est, quando homo verbum 
Dei factum est, semetipsum homini et hominem sibimetipso assimilens , 

Klee's Dogmatik II. Dritte Auf, 28 
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und dazu gefräftigt umb darin befefligt *) würde. Weil er in dem 
Univerfum und der Geſchichte als feiner makrokosmiſchen Erfcheis 
nung nad feiner Macht, Güte und Weisheit nicht mehr erfamnt 
wurde, barum erfhien er in einer menfchlidhen Individualität, 
wie fi zufammendrängend in Mitte der Menfchheit, damit fie ihn, 
den fichtbaren und nahen, nad) feiner Wahrheit, Gnade und Herr- 
lichfeit erfennen und in fein Wefen eingehen möchte). Weil die 





ut per eam, quae est ad filium similitudinem,, pretiosus homo fiat patri. 
’Ev roic mpoaIev xpövars Üldysro piv xar’ sixöva Jeou Yeyovivar Tor dw 
Ipwrov, oux sdeixvuro de, ärı yüp Möparag nv 6 Aöyoc, ou xar’ sixöve 6 
dvySpesrag iyeyöver. dıa Toüto du xui TOy Öpolsaey padio; andBalsv’ arors 
de aup& iyivaro 6 Aöyog ToU Isoü, Ta auyörspa inszupwcz, xal yap (xei) 
ray sixöva bdukev Kindüc, MUTöG TOUTo YEvöpsvog, Önsp Av h tiaov curoũ, 
ai ruv onoiwary Beßaing xutsoruae, auvskononou; Töv Avdpurmov To @0- 
pero warpl ... cont. Haeres. I, V. c. XVI. n. 2. Hippolyt. oparoy mei 
(Se; röv Aöyov) ömag dir To gavärm idev 6 wöapoc audävar dungdg. 
c. Noät. c. X. 

+) Iren. V, 1. n. 1. Tert. Conversabatur deus, ut homo divine agere 
doceretur. Marc. II, 27. Clem. ös ys nal Tav dunude glas Yavoudıaa 
avaraßav sic im anadtiag iraidsvcev. Strom. VII, 2. Greg. Thaum. fid, 
Chrys. Hom. in illud: Pater, si possibile est. n. 4. Aug. Epl. CXXXVIL 
ad Volusian. c. III. n. 12. Jod. (Monach.) ixtioa )oyog 6 viöc, örs dr 
Spwrnog Aöyp xai sinovı Jsou Tıundeig Toitay TE al dianintoxs nal Ka 
prauvsß)i9m reis xruvem Toi; dvonros xel öuoidn auroig" dur roüro 6 
Aöyog Tolg eig Aloyiav neaoüny insönugoem. Comm, l. I. ep. Phot. cod. 
CCXXII. 

1) Iren. V, 16. n. 2. Aug. doct. Christ. I, 11. 

2) Iren. Neque rursum nos aliter discere poteramus, nisi magistrum 
videntes, et per auditum nostrum vocem ejus percipientes, ut imitatores 
operum, factores autem sermonum ejus facti, communionem habeamus 
cum ipso, a peorfecto, et qui est ante omnem condilionem augmentum ac- 
eipientes. V, 1. n. 4. Athan. Incarn. verb. n. 14—19. Aug. Suscepit ita- 
que hominem, quem homines videre poterant, ut sanati per fiden postea 
viderent, quod tune videre non poterant. Fipl. CIL. n. 7. Cum ergo ipsa 
sit patria, viam se quoque nobis fecit ad patriam. Ft cum sano et puro 
interiori oculo ubique sit praesens, eorum, qui oculum illum infirmum 
immundumque habent, oculis etiam carneis apparere dignata est, Doci. 
Christ. I. n. 11. 
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Menfhen den Weg zu Gott verloren hatten, darum iſt er zum 
fihtbaren und Iebendigen Wege derfelben geworben ’) und zum 
wahren Führer”). Er ward Fleiſch, damit wir von der Schwach⸗ 
heit des Fleiſches und der Herrfchaft feiner Krankheiten frei wür- 
den’), er erniebrigte fi, damit wir erhöht würben ), er nahm 
die Menfchheit an, damit diefe an der Gottheit Theil nehmen 
möchte °), er Fam in bie Menſchheit, damit fie in Gott kaͤme ), 





1) Didym. Alex. "Aroltoaytav yüap ray audpunav av 6dov Av dyou- 
oev mpög Ieöv' autos npiv Ev Tä oixovonia ödog iyivsro mpögaros xal Lucn. 
Trin. III, 8. 

2) Aug. Ut ergo generis humani istum sanaret tumorem, ipse medicus 
ipse medicina, non solum medicamentum adhibens, sed medicamentum 
se faciens apparuit inter homines homo, offerens hominem videntibus, deum 
servans credentibus. Aspectus enim humanilatis ejus sanavit infirmos, 
contemplatio divinitatis ejus quaerit firmos. Et nondum erant homines, 
qui deum viderent in homine nec poterant videre nisi hominem, nec tamen 
spem suam ponere debent in homine. Quid ergo fieret? Homo hominem 
videre potest, homo hominem sequi non debet. Deus sequendus erat, qui 
videri poterat. Ut ergo exhiberetur homini, et qui ab homine videretur, 
et quem homo sequeretur, deus factus est homo. Serm. CCCLXXX. n. 2. 

3) Hil. Quia non nisi ex assumptione carnis nostree hi morbi essent 
nostri corporis auferendi etc. In Ps. XIII. n. 4. 

&) Tert. Deus pusillus inventus est, ut homo maximus fleret. Adr, 
Marc. II, 27. 

5) Aug. Deus factus particeps humanitatis nostrae compendium prae- 
buit participandae divinitatis suae. Civ. dei IX, 8. Unicus natura dei 
filius propter nos misericordia factus est filius hominis, ut nos natura 
Slii hominis filii dei per illum gratia fieremus. Civ. dei XXI, 18. 

6) Iren. rõc dvIpunog xapias sic Jeöv, si ud ô Ieög Exupudm kig 
&v3paroy; IV, 33. n. 4. Greg. Thaum. nusic Yap yanıv dvSpurov yeyı- 
vaoIaı Tov Toü JIsoü Aöyov Tpög owraplav humv, Iva Thv Öpoimaıy Toü 
imovpaviou Aaßüev zal IsoromIiüpsv rpös önaörnre Toü xara guy Kly- 
Iıvod vloo roü 9soü. Fid. in Maj. VIL I. 174. Greg. Naz. or. L Aug. 
Epl. CXXXVIL n. 12. Pet. Chrys. Serm. XVIIL Cyr. dis roüro xai yi- 
yovev AvIpwrnog, iva xal Yivoc aUToU Xpmparisunsy „.. Jelac FÜCEaG Kya- 
dedeiyusa zorvevol, aylov nvsöparo; dunsminaude, TAYy TRpoc Jeöv olxsıo- 
euro vonräy de aurou xspdaivovrss xauIGxsv dauröv sic ray Trpöc huäs ade)- 
görsra. c. Jul. 1. VI. yayivaraı yap 6 dx Isou marpöc Abyog pe3’ üpäv 
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ihr Verlangen, wie Gott zu werben, erfüllt”), zugleich das ans 
maßliche Beftreben Adams, Gott zu feyn, wieberum ausgeglichen 
würde ?). Er fam in den Menfhen, um deſſen Eriftenz neu zu 
begründen °), in ihm die Gnade zu befeftigen *), feinem Fleiſche 
die Unverweslichkeit einzupflanzen ®), um den Schwachen ein Brod 
zu feyn‘), um dem Menfchen Behufs feiner Heilung menfchlich 


xor& aapxa, iva xal nueis Tuv dx Toü Jsoü naranlourmeuusv dız mYeuparog 
ray ylvmarv, oöxdrı aupxög Xpnpatilovres Texvo, Beraororxstounsvor dk nül- 
)ov eig TA Umep Ylaıv, xal viol Isol xpnpatidovrec xark xupıy. adv. Nest. 
II, 2. Paulin. Nol. in S. Felicit. carm. XII. v. 48. Prosp. Epigr. LXIV. 

1) Iren. Propter hoc enim verbum dei homo, et qui filius dei est, 
filius hominis factus est, commixtus verbo dei, ut adoptionem percipiens 
fiat filius dei. Non enim poteramus aliter incorruptibilitatem et immorta- 
litatem percipere, nisi adunati fuissemus incorruptibilitati et immortalitati. 
111, 19. n. 1. Severlan. (Gab.) iresuuncag yırdadar Seös, xat oUx aya- 
verrnea dia roüro" IMm yap or ioodeiav nodiv" A) ij Ayavaxmar, örı 
rap& yyapny Toü dsomörou nIs)ncaz apracaı, To dkınua Eme9uunaug Yi- 
vioSot Ieög, aut oUx Eduvndng. yivonsı dvspamog, za To adüvarov duva- 
zöv ro, de mund. creat. or. VI. n. 3. 

2) Severian. (Gabal.) de mund. creat. or. VI. n. 8. 

3) Hilar. Carnem enim peccati recepit, ut assumptione nostrae carnis 
delicta donaret, dum ejus fit parliceps assumplione, non crimine; delens 
per mortem sententiam mortis, ut nova in se generis nostri creatione 
constitutionem decreti anterioris aboleret; cruci se figi permittens, ut ma- 
ledicto crucis obliterata terrenae damnationis maledicta figeret omnia; ad 
ultimum in homine passus, ut potestates dehonestaret, dum deus secun- 
dum scripturas moriturus et in bis vincentis in se fiducia triumpharet, 
dum immortalis ipse neque morte vincendus pro morientium aeternitate 
moreretur. Trin. I, 13. 

A) Athan. iva @g Toü xuplou )aßövrog, xal ig Sig auröv Avaravousvns 
rüs dootug, Beßaia n xapıs deupeivn’ dvSpumog plv Jap püvos Amufcvenv, 
düvaroy äyeı zul To uympssüvzı, za tourte int roü ’Adap Eduyn, Iaßav 
Yap anwieaev" {ve dt Avapzıpsrös n xXapıs yiynrar zur Beßaia YulaxIa 
roĩc avdpwmax, dıa roüro würd; idıomomsira ray doc. C. Arianos, of. 
III. n. 38. 

5) Athan. de incarn. V. D. n. 44. Tiheod. Eran. dial. III. 

6) Aug. Ecce cibus sempiternus (verbum), sed manducant angeli, men- 
ducant supernae virtutes, manducant coelestes spiritus, et manducantes 
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zu nahen”), um durch Gleiches und Entgegengefestes unfern Fall 
zu heilen?), er warb Fleiſch, damit er unfern Ungehorfam durch 
feinen Gehorſam ausgliche ), unfere Natur Gott zum Brands 
opfer brachte), das gefallene Fleiſch in ihm ſelbſt Herftellte 7, 
in ihm die Sünde verdammte und fie aus ihm verbannte®), damit 
alles Fleifch feinen König und Richter fähe+), er warb Menſch, 


seginantur .... quis autem homo posset ad illum eibum?.... oportebat 
ergo, ut mensa illa lactefleret et ad parvulos pervenire. Unde autem fit 
cibus lac? unde cibus in lac convertitur, nisi per carnem trajiciatur? Nam 
mater hoc facit; quod manducat mater, hoc manducat infans, sed quia 
minus idoneus est infans, qui pane vescatur, ipsum panem mater incar- 
bat et per humilitatem mamillae et lactis succum de ipso pane pascit 
inffantem. In Ps. XXXIII. En. II. n. 6. 

1) Athan. de Incarn. verb. dei n. 44. 

3) Aug. Medicina sapientiae per hominis susseptionem nostris accom- 
modata vulneribus, de quibusdam contrariis curans et de quibusdam simi- 
libus,... quia ergo per superbiam homo lapsus est, humilitatem adhibuit 
ad sanandum , serpentis sapientia decepli sumus, del stultitia liberamur 
.... Nos immortalitate male usi sumus ut moreremur, Christus morte- 
litate bene usus est, ut viveremus. Corrupto animo foeminae ingressus 
est morbus, integro corpore foeminae processit salus. de Christ. I. n. 13. 
Theod. irpers yüp auch, Tü önoim Jepansücaı Tb Ööporov, zur dia Toü 
npofarov ray ray npoßarwv avanardaacduı z)avnv. de provid. or. X. 

3) Iren. Dissolvens enim eam, quae ab Initio in ligno facta fuerat, 
hominis inobedientiam per eam, quae in ligno fuerat, obedientiam sanans. 
Y, 16. n. 3. 

4) Theod. Eran. dial. I. III. demonst. per Syllogism. III. Ferrand. 
Oportebat namque eum sicut sacerdotem, quod pro nobis offerret, a no- 
bis aceipere . . . . quid prodest Adam Christi victoria, si non est ejus 
in Christo substantia ? ad Anatol. c. IV. 

5) Ephraem. adv. Scrutat, Serm. XXIV. Viotorin. Deus carnem su- 
mens ad vincendam carnem. In Gal. I, 11. 

6) Iren. In similitudinem carnis peccati factus est, ut comdemnaret 
peccatum, et jam quasi condemnatum projiceret illud extra carnem, pro- 
vocaret autem in similitudinem suam hominem, imitatorem eum assignans 
deo, et in paternsm imponens regulam ad videndum deum, et capere pa- 
trem donans verbum dei, quod habitavit in homine, et fillus hominis- fa- 
etus est, ut assuescerei hominem percipere deum, es assuesceret deum 
habitare in homine secundum plecitum patris. IL, 20. n. 2. 
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um fo bie beiden Naturen in ſich vereinigend ein wahrbaftiger 
Mittler zu ſeyn). 


6.3. Gnädigkeit der Menſchwerdung. 

Die Einfleifhung iſt eine freie gnädige That?) Gottes des 
Dreieinen, bes Vaters, Sohnes und Geiſtes. Als diefe war fie 
abfolut unverbienbar. Chrifti Menſchheit Fonnte ihre Vereinigung 
mit der Gottheit nicht verdienen, 1) weil diefe Vereinigung alles 
Berbienftes der Menfchheit Princip iſt (principium meriti non ca- 





+) Salutare suum, id est verbum suum, visibile effecit omni fierl carnl, 
incarnatum et ipsum, ut in omnibus manifestus fieret rex eorum. Etenim 
ea, quae judicantur, oportebat videre judicem, et scire hunc, a quo judi- 
cantur; ei ea, quae gloriam consequuntur, oportebat scire eum, qui mu- 
nus gloriae iis donat. JIren. c. Haeres. 1. III. c. IX. n. 1. 

4) Iren. idu yap Toy usairav Isdv ra xal Aydpumov dia rüc iding wp%c 
dnardpoug oixsiörgtog sis yellav xal Ömövom TOUg Aupordpoug auveryarysln, 
ac Is iv mapaariva Töv dvdpurov, avIpuroug di Yrapiom Tov Irön 
c. Haer. III, 18. n. 7. BHilar. Ut ex utroque deo et homine unus sub- 
sistat sitque inter hominem et deum medius confessione in se utriusgque 
naturae. In Epl. ad Tim. fragm. Aug. Mediator autem inter deum et 
hominem oportebat, ut haberet simile aliquid deo, aliquid simile homini- 
bus, ne in utroque hominibus similis longe esset a deo, aut in utroque 
deo similis longe esset ab hominibus, atque ita mediatlor non esset. 
Confess. X, 42. n. 67. (cfr. in Ps. C. n. 8. in Gal. n. 24.) Ailar. twin. 
VII, 18. CAhrys. in I Tim. Hom. VII. n. 1. TAeod. in I Tim. I, 8. 
Vig. Taps. c. Eutych. V, 15. Ferrand. Epl. ad Anatol. c. VI. Richard. 
S. Viotor. de incarn. c. VIII. 

2) Greg. Nyss. tie yap 63 xüpıros dikarto pipsı, TO zart’ dvayımy aup- 
Baivaıv, xüv irıxspdi; xal mpFlınoy 75 oUTs yüp ra Mupl rüg Seppörurog, 
oüre Tu üdarı Ts bofc xupıy yıyyöaropev, Sic TAv Avkyany Tüg Pucsag Yt- 
vonlvay, dıa ro ph düvaasaı rö TÜp Isppavruuäg dvspytias dro)sıpFüver, 
 oraaınov ent mpavoüs pelvar To Üdap . ... El 00V Pla: niym Tray 
dia onprög suspysoiav nupk To vlol yayıvgadaı Tois dv9panox Adyavars, 
obdeuiav mävrog Xapıv Yiyaazovaıy, ürı our eis düvanın ifousuzsrunv KA 
sic ꝓuotæi Avayany To yıyavös avapdpovaw. €. Eun. or. XIL T. IH. p. 720, 
Hilar. Non est ergo istud necessitas, sed pietas, nec infirmitas, sed mnag- 
nae pietatis sacramentum. Trin. XI, 9. Jam non est infirmitas sed sa- 
cramentum, nec netessitas, sed pietas, ibd. 


. [0 ) . wn- 
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dit sub meritum) ; 2) weil die Menfchheit vor ihrer Annahme in 
die hypoſtatiſche Einheit Feine Eriftenz hatte; 3) weil diefe Ans 
nahme eine Gnade, und bie bödhfle aller Gnaden iſt; 4) weil 
diefer Rapport als unendlicher von feinem Enblichen zu bedingen 
war, Weil fie Gnade ar’ EEoxrv, und, Princip aller Gnabe, 
Unendlichkeit impliziert, darum Tonnte fie von dem Menfchenges 
fchlechte im Allgemeinen, von allen Geredhten und Frommen bes 
alten Teflaments, von Adam bis zum Täufer, weil, wie gefagt, 
fie Unendlichkeit involvirt, von allen Engeln nicht verdient werben. 
Die Borbeftiimmung zur bypoftatifchen Bereinigung Fonnte eben⸗ 
falls von der Menſchheit Chrifti nicht verdient werden, denn feine 
Vorbeſtimmung ift verbienbar, am wenigften eine Vorbeſtimmung 
zur Dignität einer folchen hohen Gnade und Glorie. Auch hatte 
die Menfchheit Chrifti, wie fchon oben erinnert, vor ihrer Auf- 
nahme von der Gottheit Feine Exiſtenz. Alle Ereaturen zufammen 
konnten dieſe Vorbeſtimmung nicht verdienen, weil fie als Princip 
alles Verdienſtes nicht unter baffelbe fällt, als unendlich über alle 
Kräfte der Creatur hinausliegt. So konnte auch bie heil. Jung⸗ 
frau die heilige Mutterfchaft nicht verdienen. Denn wenn man 
auch annimmt, daß fie von aller Sünde, der allgemeinen und in⸗ 
dividuellen, frei gewefen, fo ift 1) diefes nur ein Gnadengeſchenk 
auf Grund bes vorbeflimmten Fünftigen Erlöfungsverdienftes er⸗ 
theilt, 2) waren alle ihre guten Werfe von Gottes Gnade in ihr 
bedingt, 3) ift dieſes Verhältniß zum Logos als unendliches auf 
feine Weife von ihr verbienbar, 


$. 4. Verhältniß der Trinität zur Menſchheit Chriſti. 


Die Menfchheit Chriſti war dag Werk der Trinttät‘), bes 
Baters?), des Sohnes felber ) und des Geifles+). Als Werk 


4) Aug. e. Serm. Arian. c. XV. Enchir. c. XXXVIII. n. 2. Trin. II, 
S5. n. 9. 10. n. 2. 

2) Heb. X, 5. Corpus autem aptasti mihi. Im Hebrälfchen aber: 
35 pm DIN Fen. Qui (pater) operstus est Incarnationem ejus, et 
novam ostendit generationem. V, 1. n. 3. 

3) PAil. II, 6. Semetipsum exinanivit, formam servi accipiens (kopyiv 
dowlou Yaßa). Justin. Td musüux vw xal rAv Iovanıy ray nepa TOU 
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nad Außen if bie That der Einfleifhung den drei Perfonen 
gemeinfchaftlih. Darum ift aber doc der Zuftand der Einge⸗ 
fleifchtheit dem Sohne rein eigenthümlich. Diefe Eingefleifcht- 
heit ift ein befonberes Verhältniß des Sohnes zur Menfchennatur 
nach der perfönlichen Befonderheit, nad der relativen Entität, 
woburd er diefe Perfon if, und eine befondere Weife der 
Dependenz der menfdhlichen Natur vom Sohne, verfchieden von 
dem ſtreng urſachlichen Verhaͤltniß. 

Die Menſchheit Chriſti war ein Organ der Gottheit, des 
Vaters), Geiſtes?), insbeſondere body aber Organ bes Sohnes 


Ieoü oudiv QUMο vogamı Miα,, 9 Töv Aöyov, öc xal mpwröxoxog Ta Isa datt, 
Muon; 6 npodidu)mpedvo; rpopürns Epuvuos, zai Toüro 8)I6v ini ray rap- 
Ilvov xal inıoxıcaay, ov dıa avvovaiac a)Ia dia duvapsac, iymupova xar- 
‘ornoe. Apol. I, 33. (cfr. 32.) /ren. In fine verbum patris et spiritus Dei 
adunitus antiquae substantiae plasmationis Adae, viventem et perfectum 
effecit haminem capientem perfectum patris: ut quemadmodum in ani- 
mali omnes mortui sumus, sic in spiritali omnes vivificemur. Non enim 
effugit aliquando Adam manus Dei, ad quas pater loquens, dicit: Facia- 
mus hominem ad imaginem et similitudinem nostram. Et propter hoc in 
fine non ex voluntate carnis, neque ex voluntate viri, sed ex placito pa- 
iris manus ejus vivum perfecerunt hominem, uti fia Adam secundum 
imaginem et similitudinem dei. c. Haer. V, 1. n. 3. Atkan. de fid. Serm. 
maj. n. 5. 6. Incarn. verb. domini n. 8. 9. 12. Didym. Alex. trin. 27. 

+) Tert. Postremo delatum (verbum) ex spiritu patris dei et virtute 
in virginem Mariam carnem factum in utero ejus, et ex ea nalum egisse 
Jesum Christum. de Praescr. c. XII. 

4) Joan. XIV, 10. Verba, quae ego loquor, a meipso non loquor. 
Pater autem in me manens ipse facit opera. 

2) Matth. XII, 28. Si autem ego in spiritu dei ejicio daemonia, igitur 
pervenit ad vos regnum dei. Act. X, 38. Quomodo unxit eum dominus 
spiritu sancto et virtute, qui pertransiit henefaciendo et sanando omnes 
oppressos a diabulo, quoniam deus erat cum illo. Jes. XLVIIL 16. Et 
nunc dominus deug misit me et spiritus ejus. LXL Spiritus domini 
super me, eo quod unzerit dominus me. Cyr. Eirı guet Töv äva xüpıov 
"Imsoöv Xpıaröv dokatsadn rapa Tob misunuroc, &c Kllorpix duvdne rü 
idin auroü xpausvov, zal rap aurou Aaßovra« TO dvspysiv dinasda xere 
RVEVHÄTOY Axascpresv, za TO TINpOUy sig AuSputouc Tag Isommusiac, usl 
ouxt dd päldov idıov auroü To nusupa yaor, di ob zul dvupyass Tas Iso 
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eben barum, weil biefer im Verhalmiſſe ber hypoſtatiſchen Vers 
einigung zu berjelben fland; und wenn barum die Thaten ber 
Menſchheit der Gottheit in einem gewiffen Sinne, ale von ihr 
gewirkt, angehören, und darum in der Schrift bisweilen bem Bas 
ter’) und dem Geifte ?) zugefchrieben werben, fo find biefelben doch 
im befondern und eigentlichen Sinne Thaten des Sohnes, von ihm 
in feiner Befonderheit und Eigenfchaft als Sohn gewirkt, darum 
zum Opfer unb zur Genugthuung, als welche aus dem Eigenen 
(ex propriis) Statt finden muß, geeignet. 


Zweiter Abichnitt. 
Leben Jeſu. 

Wie die Aufnahme der Menfchheit in die Einheit der göttlichen 
Perfönlichkeit in der Empfängniß und Geburt ſchon eine Erlöfung 
berfelben war, fo war das leben der Menfchheit in diefer Einheit 
mit ber Gottheit, diefe Herrſchaft der Gottheit und dieſe Dienft- 
barkeit der Menfchheit, eine fletige Erlöſung bes Menfchenges 
ſchlechts. Diejenigen, welche einen hiſtoriſchen und einen ibealen 
Chriſtus unterfcheiden, in bem hiftorifchen Jeſus von Nazareth nur 
eine Annäherung zu letzterm finden wollen, diefe erklären fo ben 
idealen und den biftorifchen Chriftus für falſch, das Erloͤſungs⸗ 
fartum und das objertive Chriſtenthum für eitel und nichts und 
ſtehen, weil unter dem Begriffe und unter der Gefchichte, unter 
aller Widerlegung. Diejenigen, welche das Leben Chriſti für zu 
beſchränkt und unreich halten möchten um feiner Nationalität und 
der Einfachheit feiner Verhältniffe willen, welche ihn ba ale Res 
genten und Helden und Gott weiß als was noch, als alles Wirk: 
lihe und Mögliche im Leben fehen möchten, wiffen nicht, daß fie 
lauter Zufälligfeiten und Willführlichfeiten als Idee aufftellen, 


enusiag, avadına äorw. Anathem. IX. oüre pay ipinaı (6 dvadsuarıauög 
obrog) Asysıv, ws eva xomvov dvdpwrov Svnpyücdae Tnapk Toü MYELuRTog 
zöv "Insoiv mpög ya ro düvandaı xutopdoüv Tag Iroamusiag, imel zart’ oU- 
deva droissı Tpönov Tüv Ayiav anoarölov iyyouv mpogutuy x. T. d. Apo- 
logetic. adv. Orientt. ad Anath. IX. 

41) Joan. XIV, 10. Cf. Aug. cont. Serm. Arian. c. XV. 

23) Mash. XII, 28. Cſr. Aug. cont. Serm. Arien. c. XV. 
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und daß in ber ganz einfachen, von allen Zufaͤlligkeiten freien Er⸗ 
ſcheinung Ehrifti eben die reine Menfchheit heroorleuchtet. Er mußte 
als der verwirklichte reine Begriff des Menfchen nur Wahrheit 
und Gnade haben und feyn für fi) und unfer ganzes Geſchlecht, 
und baß er biefes gehabt und gewefen, wer kann bag leugnen? 


6.4. Heiligkeit Jeſu. 

Daß in Chriſto das ſubjective Fundament und Formale der 
Heiligkeit, naͤmlich der freie Wille geweſen, erhellt 

1) aus feinen eigenen beſtimmteſten Ausfagen ’); 

2) aus den Zeugniffen der Apoflel ?); 

3) aus den Borherfagungen der Propheten’); 

4) aus den einmüthigen Befenntniffen der Kirchenväter ‘); 

5) daraus, daß er eine wahrhaft menfchliche Seele hatie, 
und daß er anders auch Feines activen und paffiven Gehorſams, 
feines Verdienſtes fähig geweſen wäre. 

Das andere Moment, bie wahre Beflimmtheit des Willens, 
nämlih aus, durch, zu Gott, das obfective Fundament und For 
male der Heiligkeit, ift, da feine Dienfchheit die des Gottmenfchen 
ift, gleichfalls über allen Zweifel erhaben. Bon der Gottheit ging 
Alles aus, in ihr Alles auf, es gab Feine abfiracte Gemüthes> 
und Geiftes » Zuftänblichfeit und Thätigkeit, Alles war bes goͤtt⸗ 
lichen Geiſtes Gefäß und Organ, von ihm erfüllt, beherrſcht, Alles 
von ihm verurfacht, oder doch aufgenommen, verwendet und in 


1) Joan. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam, ut iterum sumam eam. 18. Nemo tollit eam a me, sed ego pono 
eam a me ipso, et potestatem habeo ponendi eam, et potestatem habeo 
iterum sumendi eam, hoc mandatum accepi a patre meo. Joan. XIV, 
31. XV, 10. 13. XV, 19. Zuec. XXIII, 42. 

2) Phil. II, 8. Humiliavit semetipsum ſactus obediens usque ad mor- 
tem, mortem autem crucis. Rom. V, 19. Per unius obeditionem justi 
constituuntur multi. (Heb. X, 7—10.) I Pet. II, 21. Christus passus es 
pro vobis, relinquens exemplum, ut sequamini vestigia ejus. 

3) Jes. LIT, 7. Oblatus est, quia ipse voluit. y) NY) WU- 

4) Hier. Liberi arbitrii est, et potestatem habet ponendi animam susm 
et rursum resumendi eam, tamque ad nos veniens, quam ad eoelestia 
conscendens , eadem majestatis suae utitur libertate. In Ezech. XLVI. 
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göttfihen Charakter verflärt”). In dieſer ſtetigen Ergriffenheit 
und Durchdrungenheit der menſchlichen Natur von dem göttlichen 
Weſen und der vollfommenften Hingabe jener an biefes, war bas 
innere Leben Chriſti die allmähligfte, veinfte, harmonifchfte Be⸗ 
wegung ımd Entwidelung feines innern Menſchen unter der beftän- 
bigen Einwirkung feiner göttlichen Perſon, bes heil. Geiftes und 
‚bes Baters, und fein äußeres Lehen die fihtbare, reine und volle 
Ausfprache feines innern, Nachglanz bes Lichtes, Nachhall der 
Wahrheit, Fort: und Ueberfegung feiner innern Harmonie und 
Sohnesherrlichfeit in die äußere Welt’), von Außen Alle ergreis 
fend und von Allen zu ergreifen, durch fein und unfer Aeußeres 
fein und unfer inneres zu einander vermittelnd. Das gilt von 
feinem Privatleben, wenn man es fo nennen darf, und feinem 
Öffentlichen, als deſſen Anticipation fein Sigen im Tempel unter 
den Lehrern zu betrachten if, und in welches er in feinem breißig- 
ften Lebensjahre nach dem canonifchen Alter der Priefter”) feierlich 
eingeführt wurde, da über ihn der Geift niederfchwehte und auf 
ihm ruhen blieb und das Wort bes Vaters erfholl: Diefes if 
mein Sohn, ber Geliebte, an dem ich mein Wohlgefallen habe. 


6.2 Unſändigkeit Chriſſti. 
1) Nah der Schrift war Chriſtus frei von der Urfünde *) 
unb von jeder actuellen Sünde ). 


4) (Pseudo) Cyr. de sacr. trinit. c. XVIII sqq. 

2) Joan. 1, 14. Et vidimus gloriam ejus, gloriam quasi unigeniti a 
patre, plenum graliae et veritatis. 

3) Num. IV, 3. Cf. V, 3. 23. 30. 47. I Paral. XXIII, 3. 

4) 1 Cor. XV, 45. Secundus homo (factus est) in spiritum viviflcantem. 
47. Secundus homo de coelo coelestis. Rom. VII, 9. Deus fillum suum 
mittens in similitudinem carnis peccati. I Pet. I, 19. Agnus immaculatus. 

85) Joan. VIII, 46. Quis ex vobis arguet me de peccato. XIV, 4. 
Venit princeps hujus mundi et in me non habet quidquam. Joan. I, 29. 
Ecee agnus Dei. I Joan. HI, 5. Et scitis quia 1lle apparuit, ut peccata 
nostra tolleret, et peccatum in eo non est. I Pet. II, 22. Qui peccatum 
non fecit, nec inventus est dolus in ore ejus. II Cor. V, 21. Eum, qui 
non noverat peccatum, pro nobis peccatum fecit, ut nos efliceremur justi- 
tia Dei in ipso. Hob. VII, 26. Talis enim deeebat, ut nobis esset ponti- 
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2) Eben fo findet fi in der Trabition biefe Kreiheit Chrifi 
von ber Urſünde) und von jeder actuellen Sünde anerfannt. So 
Juſtin?), Srenäus?), Tertullian *), Hippolytus ‘), Clemens von 
Alerandrien °), Drigenes’), Dionyfius von Alerandrien (Epl. ad 
Paul. Samosat.), Eufebius von Gäfarea ®), Athanaſius ), Jakobus 
von Niſibis (Serm. VII. de poenit. n. 1.), Gregor von Nyfia ’, 
Didymus von Alerandrien (Trin. I, 30. III, 10.), Ehryfoftomus ), 
Theodoret '?), Rufin+), Auguflin ++). 


fex sanctus, innocens, impollutus, segregatus a peccatoribus et excelsior 
coelis factus. IV, 15. Non enim habemus ponlificem, qui non possit 
sompati infirmitatibus nostris, tentatum autem per omnia pro similitudine 
absque peccato. Jes. LIIE, 9. Et dabit impios pro sepultura, et divitem 
pro morte sua, eo quod iniquitatem non fecerit, neque dolus fuerit in ore 
ejus. LII, 13 sq. Bergleiche alle Stellen, wo er der Heilige Gottes, ber 
Geliebte Gottes, das Kamm Gottes ıc. genannt wird. 

1) Tert. carn. Christi XVf. Optat. Schism. Don. I, 8. Aug. de peccat. 
mer. et rem. II, 20. n. 34. I. 29. n. 57; 36. n. 67. Epl. CLXIV.n. 
49. cont. Julian. O. I. IV, 79. 134. Ferrand. Epl. ad Anatolium (diac. 
Rom.) c. IV. 

2) Ziv rö ... uöym Genion zul uvapaprnta Kororo. Dial. cum Tryph. 
CX. (Cl. XVII. XXXV. CI) 

3) Homo Justus, qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus in 
ore ejus. IV, 20. n. 2. 

4) In similitudine, inquit, carnis peccati fuisse Christum, non quod 
similitudinem carnis acccperit, quasi imaginem cCorporis, non veritatem, 
sed similitudinem peccatricis carnis vult intelligi, quod ipsa non peccatrix 
caro Christi. Carn. Christi XVI. 

5) "Aydpunog dvsv äpapriac. de Charism. n. 1. &uIpuno; dvandptaroc. 
de theol. et incarn. adv. Beron. ei Helic. n. II. IV. 

6) Ei; piv oüv pövog, 6 Avenıdüpnrog SE Kpxüg 6 xüuptog Apv. Sur. 
VII, 12. (Cf, Paed. I, 2.) 

7) Cels. III, 62. IV, 15. Princ. II, 6. In Luc. Hom. XIX. 

8) "Exros wars Unapxev m)eupsleinc. D. E. III, 2. 

9) De incarn. verbi dei n. 17. 18. 

. 10) Orat. cat. c. XVI. de perfect. vit. Christ. form. Tom. II. p. 288. Mor. 
411) In Eph. Hom. III. n. 3. In II Cor. Hom. XI. n. 2. 3. Heb. Hom. 
XilI. n. 3. Rom. Hom. XIH. n. 8. 
12) Ilkong aurayv (giarv) auapriag diatuphaaz anumtov, zal Tüc Toü dem 
Polou rupawidos iludipev Aniegus, zul Too dußölav 76 xprrog dık ra» 
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3) Der erſte Adam war Anfangs ohne Sünde, wie viel mehr 
muß ed der zweite feyn? Wir werden am Ende ohne Sünde feyn; 
Er muß es gleich feyn. Der Erloͤſer darf nicht felber erlöſungs⸗ 
bedürftig feyn. 

Aber auch felbft über die MöglichFfeit der Sünde’) und alle 
Schwanfhaftigkeit, ſchwebende Wählerei und Unbeftimmtheit?) war 
Chriftus erhaben, denn folche Unvollfommenheit der Freiheit und 
Heiligfeit Tann im vollendeten Ideal der Gott wohlgefälligen 
Menſchheit, in der Menfchheit bes Allerheiligften, nicht angenoms 
men werben. Theodor von Mopfueftia, welcher, ob er gleich eine 
hohe Bollfommenheit der menfhlichen Natur anerfannte ?), nichts 
defto weniger einen Kampf gegen Leidenſchaften in Chriſto ans 


tus xardivoes. Eranist. dial. III. ourög piv yap xal ara To Av9pmreov 
aunpriag auüuntoc. In Heb. II, 8. popov raüra (Leib und Seele) navröc 
ÜOsvdepa dsgüurlafe xal Thy Umip Tou ylvoug Ivoiav mpoonveyzev. Epl. CXLV. 

+) Qui dieunt dominum et salvatorem nostrum. . .. vel animam ho- 
minis non habuisse vel mentem absque peccato, anathema sint. Fid. Rufin. 
Anath. (in Garnier Mar. Merc. T. I, p. 214.) 

+}) Nullum habuit omnino peccatum, vel originale vel proprium. Epl. 
CLXIV. ad Evod. n. 19. 

1) Cyr. Alex. 'Acivsror di mavrelöc ol xal uürov our old” önwg Tov 
Xporöoy Umorunioavrss minppeldon düvaasaı dın To iv sidsı Th nad’ 
huäs oixovopızac yarkadar, za doulou popyhv Aaßılv zal auvavaotpapüvar 
töre int yic avSpororz. Anthrop. c. XXIH. (Pseudo) Cyr. 4 roü xuplou 
Yuxh nayts)ä; mpös To zaxöv axlvntog 49, aurov Ixovam Toy by }öyov 
iv iaurg. Trin. c. XVI. Aug. Aut ideo in illo non libera voluntas erat, 
ac non tanto magis erat, quanto magis peccato servire non poterat. Praed. 
Sanct. XV. n. 30. Amb. Nihil enim carnis suae habebat adversum: non 
discordia desideriorum gignebat compugnantiam voluptatum, sensus cor- 
porei vigebant sine lege peccati et veritas affectionum sub moderamine 
deitatis et mentis, nec tentabatur illecebris, nec cedebat in vitiis. Epl. ad 
Hieron. (in Maj. VII. 1. 160.) Nerses. lib. fid. eccl. Arm. (1170) in Ners. 
Opp. T. I. p. 175 sqq. 

2) Cl. Maxim. Opusc. theol. T. II. p. 14. ed. Combef. 

3) Theod. Mops. örıp dA sEaıpirus aura nap& Tolc Aormobg Obürepov 
f xari rdv nom Toy Aoınay Hlıxlav mpocyiyovev, sixörwg zul xark To 
arIpanıya äyuv zı midov Öpsilovrog, Öaursp audi xurk Thy xomdv la 
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nahm '), wurbe darum von dem Concil von Konſtantinopel?) mit 
dem Anathem belegt. In diefer Bollfommenheit war Chriſtus 
auch innerlich ohne alle Verſuchung, denn diefe kann nur in dem 
Anfangsftadium der Freiheit vorlommen, wie denn in den vollen: 
beten Geiftern und Menſchen im Dimmel feine Verſuchung mehr 
gedenkbar if. Wer in Ehrifto eine Berfuchung oder Verſuchlichkeit 
flatuirt, der erklärt ihn damit für felber erlöfungsbebürftig und 
läugnet feine Erlöferwürbde. Gegen die Unverfuchlichkeit ift nicht 
die Berfuchung in ber Wüfte, von welcher die Evangeliſten berich⸗ 
ten ’), indem biefe nicht in, fondern auffer ihm eniftand und blieb, 
fein Inneres auch nicht einen Augenblid davon bewegt wurde. 

Anmerfung I. Die Erflärung, der Logos habe ſich mit 
einer Menfchheit verbunden, von welcher vorberzufehen war, daß 
fie nicht fündigen würde, ift offenbar ganz unbefriedigend, und bie 
einzig mögliche nur, baß fie eben in Folge ihrer Verbindung mit 
dem Logos über die Möglichkeit der Sünde erhaben geweſen), 
wie fie von ihm aud von der Berührung der Sünde Adams frei 
gehalten worben ift, 


ray Avdpanwy ärdrsuto ix auvdıranou avdpög Te al Yuvamög, al” vrö 
Tüs Isiag ToG mVsünatog dvspysing dusm)acto. de Incarn. fragm. II. 

41) Serm. de Incarn. fragm. XXV. XXIX. in Maj. V. 

2) Ei ric aurımosirar Beaudaipov roü asßoüg roü Moyusoriag, Toü ti- 
rövrog Mov slvar Toy Ieov Aöyov, zul &Adov Töv Xpioröv Umö maev yu- 
as xal roũ Täc ampaög Emiupav Evoxdoupsvov, xal Tüv xsıpovav ara 
pıxpov Xwpıgöpsvov xal OUTwg Ex TpoTponns Epyay BeiriuIevra xal Ex mo 
hriiag Aumpov xadioravra, is Yılöv aydpunov Barrıodnvar eis övopz 
naTpög xal vioũ xxı Kyiou mysuuartog, zul dır Tou Bartiouatos may Kapıv 
roũ Ayiov mysümarog Aaßsiv xaı vindsciag akımdüvan xal xar’ iaörgra Pa- 
arlındg aixdvog sis Mpöcwrov TOU Juou Adyov mpocxuvsioden. xal park Thv 
Uvdaraaıy ATPERTOV Tüg Evvoiag xal KYvnuaptutov Navrs)äg ysviadıı, za 
wa)ıy sipuxötog Toü aureu aaıboüc Oswdepov rhy ävacıy Tol Ieoü Acyov 
npög Tov Xpearov Tomurmy yeyıvüadaı, olav 6 amoctölog imi Avdpög zal 
yuvanöc' äcovraı ol duo sic aupxü . .. avaydıa dato. C. CP. IL. 833. c. IL 

3) Matek. IV, 1 sqq. Maro. I, 12 sq. Luc. IV, 1 sq. 

4) Tert Solus homo sine peecato Christus, quia et deus Christus. de 
anim. c. XIII. (Pseudo) Cyr. trin. c. XVI. 
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Anmerkung I. Wenn Ehriftus gleich innerlich Keine Ver⸗ 
ſuchung beftand, die Bollbringung des Guten innerlich feinen Kampf 
gegen Leidenſchaften Foftete, fo fann er ung dennoch als Mufter 
bargeftellt werben, und zwar in Beziehung auf die Bollbring- 
ung des Guten, weldes nur die vollkommenſte Verwirklichung 
aller Tugenden, troß allen äußern Beſchwerlichkeiten, troß 
allen Anfeindungen ber Menfchen und Förperlichen Mühſeligkeiten 
und Leiden. | 


6.3. Die drei Aemter Chriſti. 


Die höchſten Formen des irdiſchen Lebens find: 1) Propheten⸗ 
thum, 2) Prieſterthum, 3) Rönigthum, als 1) wiffen, 2) können, 
3) herrſchen. Dieſes Dreifache zeigt und erfüllt fih in höchfter 
Weife in Ehrifto. Als Prophet ift er verkündet bei Moſes (Deut. 
XVIII.), reflectirt in ben altteftamentlichen Propheten 1) in deren 
Erfüllung mit dem beit. Geiſte, 2) ihrer bürftigen Erfcheinung, 
3) in ihrem kecken, freien Auftreten, in ihrer Lehre, Ermahnung, 
Zurechtweifung, A) in ihrer Berfennung, Mißhandlung, 5) ihrer 
Berehrung und Frucht nad) dem Tode. Ausdrücklich vergleicht 
Chriftus fih mit den Propheten Math. XXIII, 29 sq., feine deut- 
ih erffärte Beflimmung war Vollendung des Gefeges, Erfüllung 
ber Welt mit Gottes Erfenntniß, Geftaltung des Lebens in Gott, 
Bermittelung bes Himmels mit der Erde, kurz Erfüllung des gan⸗ 
zen Begriffs des NY, und wie er diefes alles in der Wirklichkeit 
getban, zeigen die Evangelien. Sie zeigen ung wie er das Volf”) 
und Einzelne ?), wie er namentlich feine Jünger ) belehrt; wie er 
ermuntert*), ermahnt‘), rügt®), Gottes Strafgeridhte verfün- 
bet”), aber auch den Sieg des Reiches Gottes über all feine Feinde, 


4) Matth. V. VI. VII. XII. Joan. V. VI. VII. VIIE etc. 

3) Joan. Ill. IV. IX, 38. Matth. XIX, 16. 

3) Joan. XIV—XVII. XX. XXI. 

4) Matth. VIII, 26. Luc. XXIV, 25. Mare. XVI, 14. 

8) Matth. XI, 28. 

6) Strafrede gegen Phartfälsmus (Match. V, 20. XV, 13. XXI, 18 
sq.), Saduzäismus (Matth. XXII, 23. 29.), Jerufalem (Masth. XI, 41 sq. 
XXIV.), Galiläa (Match. XI, 21 60.) 

7) Matth. XV], 27 sq. XXIV. Joan. XVL 
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Als Prophet zeigte er ſich auch durch feine Selbfiverläugnung *), 
feine Armuth (Matth. VII, 20. 21.), Demuth (Maith. Xi, 29.), 
durch feine Heiligkeit und feine Wunder. 

Als Priefter ift er vorangezeigt in Melchizedek (Gen. XIV.) und 
Jeſu Joſedeks Sohn (Zach. III, 8—10. VI, 9—15.), vorherver⸗ 
fündet von David (Ps. CX.)?), verfündigt von dem Apoftel ?) 
und darnach befannt in der Kirde*).. 

Als König iſt Chriſtus vorherverfündet im A, T., wo er als 
Zertreter der Schlange, als Segen und Erwartung ber Völker, 
als Davide Sohn, Schiloh bezeichnet wird; vielfach ift von diefem 
Königthum die Rede in den Pfalmen, worin Seine Salbung und 
Inthroniſation und Welteroberung gefchildert wird, So Pfalm 
11.°). 1. Warum toben die Völfer und finnen die Nationen Nich- 
tiges? 2. (warum) ftehen zufammen bie Könige der Erbe und bie 
Herrfcher ? Cwarum) ratbfchlagen fie zufammen gegen Jehovah 
und feinen Gefalbten? (ſprechend): 3. Laßt ung zerbrechen ihre 
Bande und wegwerfen von ung ihre Feſſeln. A. Der im Himmel 
Thronende Yacht ihrer, Gott fpottet ihrer. 5. Dann fpricht er zu 
ihnen in feinem Zorne und in feinem Grimme erfchredt er fie. 
6. Und ich habe gefalbt meinen König, über Sion den Berg mei- 
ner Heiligkeit. 7. Ich will Fund thun den Beichluß: Jehovah hat 
zu mir gefprochen, mein Sohn bift du, ich habe dich heute geboren. 
8. Fodere von mir und ich werde geben die Völker bein Erbe und 
beinen Befig, die Grenzen der Erde; 9. du wirft fie zerbrechen +) 


4) Matth. XII, 47. Phil. II, 6. 8. 

2) Juravit dominus, et non poenitebit eum. Tu es sacerdos in aeter- 
num secundum ordinem Melchisedech. Bon Chriſtus deuten den Pfalm er 
ſelbſt Matth. XXVI, 64. Marc. XII, 62. Luc. XXII, 69. 70., die Evan- 
geliſten und der Apoflel Mare. XVI, 9. Act. 1, 33. 34. V, 31. Rom. VII, 
34. I Cor. XV, 24—28. Eph. I, 20—23. Col. III, 12. Hed. I, 3. 13. V, 
6. 7. 10. VII, 1—21. VIII, 1. 2. X, 12. 13, XII, 2. I Pet. III, 22. 

3) Heb. III, 1. IV, 14. 15. IX, 11. 

4) Clem. I Cor. n. XXXVI. Justin. Tryph. n. XXXIII. XXXIV. Tert. 
Marc. IV, 9. Clem. sır. VIL, 3. Arnob. II, 68. Theod. in Heb. V,4. VI, 3. 

5) Aus Act. IV, 28. erhellt, daß diefer Pſalm traditionell meſſianiſch 
gedeutet wurde, welcher Charakter ihm auch bei einer Bergleidhung mit 
dem gewiß meffianifchen Ps. CX. zuerkannt werben muß. Ps. CX. XLVIL. 
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mit eiferner Ruthe ), wie ein Geſchirr des Töpfers wirft bu fie 
zerichmettern. 10. Und ihr Könige werdet weife, werbet belehrt 
ihr Richter der Erde. 11. Dienet Jehovah in Furcht und Gebet, 
in Zittern. 12. Küffet den Sohn?), damit er nicht zürne, und 
ihr umfommet auf bem Weg, denn es wird ausbrechen in Kurzem 
fein Zorn, felig Alle die hoffen auf ihn. Ps. XLV, 7.: Dein 
Thron, Elohim, von Ewigkeit zu Ewigfeit, ein Scepter ber Ge⸗ 
rechtigkeit iſt Das Scepter deines Rönigthume. 8. Du haft geliebt 
die Gerechtigkeit und gehaßt die Ungerechtigkeit, Darum hat gefalbt 
dich Gott dein Gott mit der Salbe der Freude vor deinen Gefähr- 
ten. Ps. CX, 1. Spruch bes Jehovah zu meinem Heren: Sige?) 
zu meiner Rechten‘), baß ich deine Feinde zum Schemel +) deiner 

7) Dymn LXX. Syr. Arab. Vulg. = weiden. 

1) naW Bild der Herrfchaft Gen: XLIX, 10. Ps. XLV, 7. ober ber 
Strafe Ps. LXXXIX, 23. Thren. III, 1. Jes. XI, 4. Job. IX, 34. Prov. X, 33. 

2) I pı) LXX. dpasacds maudsiaz. 

3) Sißen — herrfihen. Ps. IX, 8. XXIX, 10. XLVII, 9. XCIX, 1. 
CII, 13. CII, 15. Stuhl, Sinnbilo der Herrſchaft. Zahn Arch. Th. IT, 
Br. II. ©. 228. 

4) Die rechte Seite ift die der Ehre. So flellt Joſeph den erfigebor- 
nen Manaſſe auf die rechte Seite Jakobs, welcher zum Staunen den Se- 
gen feiner rechten Hand auf den jüngern Ephraim legt (Gen. XLVIII, 13 
—18.). So fißt (nad Jos. Arch. VI, 11. 9.) neben Saul rechts Jona⸗ 
than, links Abner, zu Salomo’d Rechten Königin Bethfabe (T Reg. II, 19 
sq.), fo fleht die Königin Braut zur Rechten des Königs (Ps. XLVI, 10.), 
fo will die Salomeh, daß ihre Söhne, der eine zur Linken, der andere zur 
Rechten des Meffias figen (Matıh. XX, 21.). So fiten auch die höhern 
Götter zur Rechten des Zeus. Apollo befohnt die Muſen, divaraı yap 
inet Act Öskrög Zora (Callimach. Hymn. in Apoll. v. 29.), fo ſitzt Pallas 
Jupiter zur Rechten nach Pindar (fragm. ed. Schneid. p. 55.), wodon Horaz: 

Proximos illi tamen occupavit Pallas honores. 
Od. I, 42. 19. Bol. noch Arist. Probl. XXIX. n. 12. Durch Sigen- 
laffen zu feiner Rechten erhebt der König zur Mitherrſchaft oder Stellver- 
tretung. So David den Salomo (I Reg. I, 43—48.), Alerander den Jo⸗ 
nathan (I Macc. X. 62—68.); fo faßen auch die Stellvertreter der alten 
arabtichen Könige zu Hira denfelben zur Rechten (Rosenm. Schol. in h. Ps.). 
©. Knapp. de Jesu Christo ad desteram dei sedente. Opusc. p. 41 sq. 
n nayddon mavrag Tüs öporıniag darı anpusiov. Greg. Nyss. in 8. Steph. 
T. 111. p. 364. Mor. | 
Alee's Dogmatik. II. Dritte Auf, 29 
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Füße fege. 2. Stab deiner Macht wird Jehovah von Sion aus⸗ 
fenden: herrfche in Mitte deiner Feinde. 3. Dem Bolf freiwillige 
Dpferungen an dem Tage deiner Heeresmadht, in den Zierben der 
Heiligkeit (wie) aus dem Mutterfchoße der Morgenröthe ift bir 
der Thau deiner Jugend '). 4A. Jehovah ſprach und nicht wirde 
ihn reuen, du bift ein Priefter in Ewigkeit nad der Weile dee 
Melchizedek. 5. Der Herr ift zu deiner Rechten, er zerfchmettert 
am Tage feines Zornes die Könige. 6. Er wird die Bölfer rich⸗ 
ten?), mit Leichen (Alles) anfüllen, er wird Häupter zerfchmet- 
tern auf weiter Erde’). 7. Er wird vom Strome am Wege trin- 
fen, darnach wird er fein Daupt erheben. 

Wie aus diefem Pfalm, worin der Meſſias als König, näher 
als Priefterfönig, nad einem unmwandelbaren Gottesrarhfchluß 
beftellt auf3 deutlichfte charafterifirt, und nad) feiner Gottheit und 
Menfchheit geichilvert ift, fo erhellt deffen Königtbum weiter aus 
allen Stellen, wo er als Davids Nahfomme bezeichnet if *). Als 
König erflärt Chriſtus fi vor Pilatus (Joan. XVII, 33 sq.) und 
vor dem Bolfe durch den fymbolifhen Einzug auf dem unberührten 


+) Zum Schemel haben Ps. LX, 10. LXVI, 12. CVIII, 10. Siebe 
bat man an ten Gebrauch, nah welchem ter Sieger den Befiegten mit 
Füßen trat, gedacht. Bel. Jos. X, 24. 25. Judd. Ill. 26. Aurel. Victor. 
Epit. XXXIt, 6. Ovid Fast. IV, 858. Lact. de morte Persec. c. V. die 
Geſchichte des Bajazet, welche indeß Hammer in der Gefchichte des 0% 
mannifchen Reiches verwirft. Auch Ducas hist. Byz. c. XVI. XVIE weiß 
von einem ſolchen Verfahren Timurs nichts. 

1) LXX. uera@ oou n «ph (Vulg. principium) iv hpipa duvapsaıy; GV. 
ev Taic Aounpötscı Tav ayimy Tov. ix YzaTpüc po Imoyöpou Eykvvzou ot: 
gür by hat Syr. br gelefen und überfegt; für Amwyp aber wieder 
DD in geſetzt. 

2) Bölkergericht, Attribut Jehovens. Ps. VII. 9. IX. 5-9. 16. 17. 20. 
21. LXI. 8. LXXV, 3. LXXVI 10—13. XCVIII, 19. Jes. LXVI 13. 
Joel. IV, 2. 9. 14. 

3) 3% bier nicht die fogenannte Ainmoniter-Stadt, fein proprium wit 
aus dem Zuſatz yiR erhellt; wo jene gemeint if, fleht kurzweg ug 31 
Sam. XI. 12. 27. 29. I Par. XX. 1. 

4) 11 Sam. VII, 16. I Par. XVII, 14 sq. Ps. LXXXIX, 36—3%. 
der. XXXI1l, 20. 21. Ez. XXXVIL, 28. 
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Efelsfüllen’). Das ganze Reben Chriſti ift erfüllt von feinem breis 
fahen Amte, aber in verſchiedenen Puncten beffelben treten dieſe 
verfiedenen Aemter Chrifti dennoch jedes vor den beiden andern 
hervor. Sein Prophetenthum in der Lehre im Leben, fein Prie- 
ſterthum im Tode, fein Königthum in der Auffahrt und im Sigen 
zu Gottes Rechten. Als Prophet wußte und lehrte, ale Pricfler 
gründete er, ale König regierte und regiert er das Gottesreich. 
Aber das eine enthält und bedingt das andere, und das Ganze ift 
eben nur Erfüllung des einen Meſſiaebegriffes. 


Dritter Abſchnitt. 
Tod Chrifi 

Der Erlöfer durdy feine Geburt und fein Leben wollte es in 
vorzüglichfter und eigentlichiter Weije im Tode feyn, Seine Ges 
burt follte nah des Vaters und feinem Rarhichluffe mehr die 
Heffiung und entferne Vorbereitung der Erlöjung, das eben 
ihre rechte Beranftaltung, der Tod aber ihre Subftanz und Wefens 
heit felbft feyn. Die Geburt follte mehr Erregung, das Leben 
Belehrung , der Tod die eigentliche Erlöfung feyn. — Er wählte 
einen öffensliyen, feierlichen, ſchauerlich ſchweren, als allein zies 
menden. Daß an den großen Scylußact feines Lebens die Erlöfung 
gelnäpft, oder daß die Erlöjungeshat der Schluß feines irdifchen 
Lebens war, erfennen wir nad) der Offenbarung und der That⸗ 
ſache felbft als ziemend. 


6.1. Borbefimmepeit des Leidens und Todes Cprifti. 


1) Wie die Erlöfung im Allgemeinen, fo war auch deren 
Weife, nämlich der Tod, vorbeflimmt, diefelbe in den blutigen 
Opfern von Anfang vorbedeutet und durch die Propheten vorher: 
geiagt. Zuerft ift der Zuftand der Armuth und Kleinheit des 
Meſſias dargeſtellt, wo berfelbe als eine aus der Wurzel eine 
abgehbauenen Stammes hervorwachſende Ranfe (Jes. XI. 1. cl. 
Lil, 2.), als ein zarter auf einem hohen Berge gefegter Zweig 
(Ez. XVit, 22.) dargeflellt wird. Dann ift deffen Leidenszuſtand 


1) Joan. XII, 14. Mutth. XXI, 1. Marc. XI, 7. Lue. XIX, 34. Zacc. 


IX, 9. 
29 * 
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zugweife gefchildert, fein Berrath I, Verachtung?), Anfpeiung 
und Geißelung ’), Durchbohrung *), alle Art von Leiden *), eben 
fo auch fein Tod verfündet ®). Vollkommene Schilderungen feines 
Märtyrer - und Opferleideng und Sterbens haben Sefaiah und 
David gegeben. Jes. LU, 13. Sieh glüdli wird feyn”) mein 
Knecht, er erhebt fi und wird groß und hoch feyn fehr. 14. Wie 
über ihn ſich entfegten Biele, fo war ein zerftörtes von dem Manne 
fein Anfehen (fo daß es feines Menfchen Anfehen war) und feine 
Geftalt von den Menfchenkindern. 15. So hat er gereinigt") 


1) Zach. Xi, 12. Appenderunt mercedem meam triginta argenteos. 
13..... decorum pretium. .. . . 

2) Jes. LIII. 3. Zach. XI, 13. 

3) Jes. L. 6. Corpus meum dedi percutientibus, et genas meas vel- 
lentibus, faciem meam non averti ab increpanlibus ei conspuentibus in 
me. Cf. Matth. XXVI, 67. Marc. XIV, 68. 

4) Zaoh. XII, 10. Aspicient ad me (nämlich Gott) quem confiserunt. 
Joan. XIX, 39. Ps. XXI, 17—19. 

5) Ps. XXXIX, (Vulg.) 13. Circumdederunt me mala, quorum non 
est numerus. Cf. 7. Sacrificium et oblationem noluisti, aures autem per- 
fecisti mibi (Hed. X, 5.), holocaustum et pro peccato non postulasti. 8. 
Tune dixi ecce venio. 

6) Zach. XII, 10. XIII. 7. Framea, suscitare super pastorem meum 
et super virum cohaerentem mihi dicit dominus exercituum : percute p& 
storem et dispergentur oves. Matth. XXVI, 31. Marc. XIV, 27. Dan. IX, 
26. Occidetur Christus. Ps. XV, (Vuig.) 10. Quoniam non derelinques 
animam meam in inferno , nec dabis sanctum tuum videre corruptionem. 
Act. 11, 31. XXI, 38. 

7) bsy. CA. III Reg. II, 3. IV Reg. XVII, 7. Jer. X, 21. Prov. 
XVII, 8. Jos. I, 6. Deut. XXIX, 8. pby? Chald. auvüou LXX. intelligel 
Vulg. imiornpovosnssra Aquil. Symm. Im Sinne wopl regieren fleht ed 
vom Meifias Jer. XXIII, 5. Cf. 1 Reg. II. 3. 

8) ir befprengen mit Blut zur Sühnung Zev. IV, 6. 17. V, 9. 16. 
18. 19. VI, 20. mit Waffer zur Reinigung des Ausfäbigen Zev. XIV, 7. 
16. 27. 51. zur Luftration des IUnreinen Num. XIX, 18. 19. Cf. Es. 
XXXVI, 5. Ps. LI, 9. Hier für befprengen zur Sühnung oder — führen, 
reinigen. Cf. Jes. LIII. 3—11. I Pet. 1, 2. Heb. XII, 24. Syr. XW 
Gegen den Begriff der Sühnung hat man eingewandt: 1) daß der Gr 
genftand, womit befprengt wird, hier nicht angegeben, allein in Ps. LI. 9. 
iſt er auch nicht angegeben, dann iſt es nicht zu beweifen, daß ſolches all⸗ 
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viele Völker, und haben vor ihm die Könige ihren Mund verfchlof- 
fen‘). 16. Denn was ihnen nidht erzählt worden, haben fie ge⸗ 
ſehen, und was fie nicht gehört, haben fie wahrgenommen, LIII. 
1. ®er hat geglaubt unferer Verkündung ?), und der Arm Got⸗ 
te8?) vor wenn ift er offenbar geworben. 2, Und er ift aufgeftiegen 
wie eine Ranfe vor ihm und wie die Wurzel aus trodner Erde, 
feine Geftalt ihm und feine Zierde, und wir fahen ihn und fein 
Anfehen *) (war ihm), daß wir es hätten verlangen mögen. 3, 
Verachtet und ſchwindend von den Menfchen, ein Mann der Wuns 
ben und Fennend °) den Schmerz, und wie verbergen machend ®) 
das Antlig von ihm, und nicht achteten wir thn”). 4A. Aber un⸗ 
fere Wunden °) bat er getragen?) und unfere Schmerzen, er hat 


zeit angegeben werben müfle; 2) daß der Gegenfland, welcher befprengt 
wird, mit Dax oder by bezeichnet zu werden pflegt; allein es ſteht auch 
der fimple Accuſativ ohne Präpofition Lev. V, 16. 17. Nichts deſto we- 
niger gibt es einen fehönen, auf daffelbe Hinlaufenden Sinn: „Er wird 
hüpfen machen die Völker (vor Freude). ”" Vgl. LXX. Iauuaoovra E9un 
rol)& im’ aura. 

1) DPD woy fchweigen, wie es vor dem Mächtigen ziemt Hiob. 
XXIX, 9. Ps. CVIT, 42. Ez. XVI, 63. Mich. VII, 16. 

3) Num. XIV, 15. Jes. XXVIII. 9. Jer. X, 22. XLIX, 23. LI, 46. 
III Reg. X. 7. Bgl. axon Rom. X, 16. Gal. III, 2. I Thess. II, 13. 

3) Sinnbild der Kraft Jerem. XVII, 5. Hiob. XXII. 8. 11 Par. 
XXXII, 8. Bezeichnung des Sohnes. 

4) pn wie Einige meinen: fchöne Geftalt, mit Beziehung auf I Sam. 
XVI. 18. I Reg. I, 6. wo jedoch 2 dabei flieht. Auch fieht es LIT, 14. 
ſchlechthin für Anfehen. 

5) yyp kennend LXX. VYulg. Syr. yıwarös Symm. Für ben Sinn 
gleich gut. 

6) And». 1) wie ein Berberger, 2) ein Berbergen Machender oder 
Macendes. nn) von uns, beffer nach der mafloretpifchen Punctation nur: 
von ihm. LXX. ariorpantaı ro mpögwrov auroü, ähnlich Vulg. Aquil. 
Chald. Es verbergen ihr Antlitz die Ausſätzigen Lev. 11, 45., Trauernden 
TI Sam. XV, 30. Ez. XIV, 17., Schaamerfüllten Mich. III, 7. 

D ID. Hrındoin LXX. ifoudevoupevog Theod. Aquil. Symm. wir 
berachteten ihn Syr. 

8) yybrı LXX. üpapriac. 

9) nz bier tragen. Ex. XVIU, 19. Num. XIV, 33. Lev. V, 1. XX, 7. 


454 


fie gefchleppt"), und wir, wir achteten ihn gefchlagen”), getrofs 
fen ’) von Gott und zermalmt; 5. und er war burchbohrt wegen 
unferer Vergehen, zerknirſcht wegen unferer Miſſethaten, unfere 
Sühn » Strafe (war) auf ihm und durch feine Wunde *) find ges 
heilt worden wir. 6. Wir alle wie Schaafe irrten wir, ein jeder 
feinen Weg gingen wir und Jehovah warf auf ibn’) die Miffe 
that von ung allen. 7. Er ward hart gepreßt®) und er unter⸗ 
warf ih”) und öffnete nicht feinen Mund, wie ein Yamm ward 
er zur Schlachtbank getragen, und wie ein Schaaf, welches vor 
feinen Scheerern ſchweigt und nicht hat er aufgethan feinen Mund. 
8. Aus Bedrückung und Gericht ward er hinweggenommen "), 
und fein Gefchlecht wer wird es verfünden. Denn abgefchnitten 
wurbe er vom Lande ber Tebendigen, wegen bes Vergehens mei: 
nes Volks (ward) Plage ihm 9. und man beſtimmte ) (ihm) mit 
den Boͤſen fein Grab, aber mit dem Reichen (war er) in feinem 
Tode. Darum weil feine Miffethat er gethan hat und fein Bes 
trug in feinem Munde 10. und Jehovah wollte ihn zermalmen 
hat durchbohrt Cihn), wenn er fegt als Sünd-Opfer feine Seel, 


gipse LXX. auddafs Symm. Die Revendart yy uw) Ex. XIV, 9. XV, 
58. XLIV, 12. 13. Match. hat VIII. 17. die Stelle nur nach einem Theile 
ihres Einnes gebraucht. 

1) 535 vom Tragen fepwerer Laften gebraucht. 

2) yjM) von Gott geſchlagen. CA. Ps. LXXII, 14. 

3) O9. 75) don goͤttlicher Strafe, befonders von göttlich verhängter 
Krankheit Num. XIV, 22. Deut. XXVII 22. 

HYINNMINI TO po)ornı aurouü. CA. I Pet. II, 234. wo die Stelle 
allegirt if. _ 

BI MDINY MN ID PP AEN. LXX. mapidanm airöv raic Kuaprian 
Apösv. Symm. xüpıog zatavrüam Sroinaey tic auTov ray Avaniav GpäV. 

6) Wwı3. LXX. haben das Wort ausgelaffen, denn xaxucdar iſt MU) 
Andere Icfen Wy. So Syr. IP Vulg. oblatus est. Symm, mpogsvixir 
by) ihm wurde der Tribut, tie Schuld hart abgepreßt. 

7) m3y) er demüthigte, beugte fi. Pulg. ipse voluit. Symm. aut% 
Umhxovas. 

8) LXX. iv 79 Tarımacn 4 xpia auroü Apsn. 

9) LXX. xal dam Toüg Mowmpoüs dvri räg rapüs abrou xal Tois 


mlovgioug dyri tod Jarirou, Einige leſen yryioy Gräber für Pnb> 
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wirb er fhauen Samen, der verlängert die Tage und der Wille‘ 
Jehovah's in feiner Hand wird er gedeihen. 11. Wegen ber 
Müben feiner Seele wird er fhauen ’) und ſich fättigen in feiner 
Wiſſenſchaft, wird rechtfertigen mein gerechter Knecht viele und 
ihre Miffethaten hat er getragen’). 12. Darum werde ih aus⸗ 
theilen ihm die Vielen und die Starfen wird er erhalten ale Beute 
dafür, daß er auegezogen bat zum Tode feine Seele und unter 
die Miffethäter gerechnet worden ift, und er hat die Sünde Vieler 
getragen und für die Miſſethäter gebeten. 

Es find dies Züge und Merfmale des unfchuldig, ohne Mur⸗ 
ven, freiwillig und gerne die ſchwerſte Mißhandlung und den 
gewaltfamften Tod Teidenden, dadurch die Schuld vieler fühnenden 
und felbft zur höchften Glorie erhobenen Knechtes Gottes. Diefe 
Merfmale alle zufammengenoinmen ftellen und den Meffias fo klar 
vor Augen, daß die größte bogmatifche Befangenheit im Anti⸗ 
chriſtianismus dazu gehört, um fih der Anerfennung zu erwehren, 
daß hier ber Meſſias gezeichnet, wie au, daß Jeſus diefer Mefs 
fias if. Diefe Merkmale paffen in ihrer Gefammtheit nicht auf 
das jüdifhe Volf, nicht auf die Propheten, bie Priefter, den 
edlern Theil der Nation, nicht auf Uſia, Hiskia, Jeſaiah, Jere⸗ 
miah ıc. ?), fondern nur auf den Mefftah, Jeſus den Meſſiah. 
Bom Meffias verftand die Stelle aud Johannes der Täufer, 
wie aus dem duvos Toö Seod 6 alpny Try Auapriav Toü xo- 
ouov erhellt (Joan. I, 29.), ebenfo Matthäus (VIII, 17.), Philips 
pus (Act. VII, 32.), Petrus‘), Chriftus ſelbſt (Luc. XXII, 37.) 


1) mE sc. 312. Bol. Ps. XXVI, 13. XXXIV, 18. 

2) py nw)- Ex. XXIV, 12. 13. XVI. 8. 8. XIV, 9. ſonſt oft. 

3) ©. Jahn Append Hermeneut. fasc. Il. p. 39. Hengftenberg 
Chriſtologie. 

4) 1 Pet. II, 22. Qui peccatum non fecit, nec inventus est dolus in 
ore ejus. (Jes. CIII. 9.) 24. Qui peccata nostra ipse pertulit in corpore 
suo super lignum, ut peccalis mortui justiliae vivamus, cujus livore sanati 
estis. Act. 111, 27. ovwx9ncav yap in’ Ondtiag iv rd möleı Taüry int 
Töv ayıov nalda aou 'Inaoüv, õv Expıoanc, WO ai; Knecht (MT? DVY) nach 
den LXX. Jes. LII, 12. und dem Sprachgebrauch, welchem gemäß, 
wäre hier Sohn der Sinn, lieber viös fliehen würde. In der Allegation 
Petri find Ps. I. LII sq. zufammengefloffen, 
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Und wenn zugeflanden werden kann, baß unter dem Knechte Gottes 
auch das Volk Israel, weiter die Priefler und die Propheten hier 
dargeftellt werben, fo ift doch nicht in Abrede zu flellen, daß der 
Prophet über Israel den Knecht und Sohn Gottes, und bie Pries 
ſter und Propheten die Söhne und Knechte Gottes hinausgegangen, 
und einen, der in ideal⸗realſter Weife Israel und Prophet, Diener 
und Sohn Gottes ift, bezeichnet hat. 

Ps. XXII, 7. Und id bin ein Wurm, und Fein Menſch, 
Schande der Menfchheit und Verachtung des Volkes. 8. Alle, die 
mich fehen, fpotten meiner, fperren auf die Lippen, bewegen ben 
Kopf‘) 9. (ſprechend): Er vertraute?) auf Zehovah, er wird 
ihn befreien. Er wird ihn herausreißen, weil er an ihm Freude 
hatte. 10. Du bift mein Hervorzieher ’) aus dem Leibe, mein 
Schüger an den Brüſten meiner Mutter). 11. Zu dir bin id 
vom Schooße hin geworfen, aus dem Leibe meiner Mutter biſt du 
mein Gott. 12. Sey nicht fern von mir, denn die Bebrängniß 
iſt nah, denn Fein Helfer it (da). 13. Viele Stiere *) umgeben 
mid, die Starken‘) Baſan's umzinglen mid. 14. Sie öffnen 
gegen mich den Mund (wie) reifende und brüllende Löwen. 15. Wie 
Waſſer bin ich ausgegoffen ’), getrennt find alle meine @ebeine. 
Mein Herz ift wie Wache +), es zerfließt in Mitte meiner Einge⸗ 


1) Bol. Ps. XLIV, 15. CIX, 25. Jes. XXXVII, 22. TäAren. II, %. 
Matth. XXVII. 

2) 55. nämlih 1977 Cogl. Ps. XXXVII, 5.) oder yıyym (vgl. Prov. 
XVI, 3.). 53 nach Einigen im Infinitiv anflatt des Aoriſtes, oder im Prä- 
terit nach der Analogie von in. wis oder im Participium nach der 
Analogie von ii (B. 10.), oder es fep b2 zu punctiren, 

3) ra dgl. my (Ps. LXXI, 6), N (Prov. IV, 18), DD (E:- 
XXXII. 30.), Op (II Reg. XVI. 7.). 

4) Der Bater erklärte dadurch, daß er das Kind auf feinen Schooß 
nahm, daß er es als feines anerkenne. Gen. XVI, 2. XXX, 3. L, 33 
Job. III, 13. XX, 12. Ps. LXXI, 6. 

8) Stiere ; Bild flarker und grimmiger Feinde. 

6) DrYaR (Starke) Bezeichnung der Stiere. Ps. L, 13. LXVII, 31. 
des. XXXIV, 7. 

7) Bild der höchſten Furcht. Vgl. Jos. VII, 5. fonft auch 3.3. II Sam. 
XIV. 14. Bild der Vergaͤnglichkeit. 
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weide. 16. Es ift trocken, wie eine Scherbe*), meine Kraft. 
Meine Zunge iſt an meinem Gaumen angeflebt ?). In den Staub 
bes Todes fegeft du mich. 17. Denn es umgeben mich Hunde ?), 
eine Rotte Böswichter umzingelt mi, fie Haben meine Füße 
burhbohrt‘). 18. Ich kann alle meine Gebeine zählen. Sie aber 
hauen und ſehen auf mid. 19. Sie haben meine Kleider unter 
fih getheilt und über meinen Rod das Roos geworfen. 20. Und 
bu Jehovah, fey nicht ferne, meine Stärfe zu meiner Hilfe eile, 
21. Errette vom Schwerte meine Seele, von der Hand bed Hun⸗ 
bes meine Berlaffene °) (Seele). 22. Nette mid aus dem Mund 
bes Löwen und aus ben Hörnern der Einhörner, du haft mir ge- 
antwortet (mich erhört). 23. Ich will verfünden deinen Namen 
meinen Brüdern, in Mitte der Berfammlung will id Dich Toben. 
24. Die Jehovah fürdten, lobet ihn, aller Same Jakob preiße 
ihn, und fürchtet euch vor ihm, aller Same Iſraels. 25. Denn 
nicht hat er verachtet und nicht verabfcheut Die Bebrängtheit bes 
Bebrängten und nicht verborgen fein Angefidht vor ihm und bas 
Schreien zu ihm hat er gehört. 26. Bon bir iſt mein Lob in der 
großen Berfammlung, meine Gelübbe will ich erfüllen, vor denen, 
welche ihn fürdten. 27. Es werden effen die Sanften und gefät- 
tigt werben, Toben werben Jehovah, bie ihn fuchen, leben wird 
ihr Herz in Ewigkeit. 28. Eingedenk werben feyn und zurüdfehren 
zu Jehovah alle Grenzen der Erde, und es werden ſich beugen 
Canbeten) vor deinem Angefichte alle Gefchlechter der Bölfer, 29. 
benn Jehovah iſt das Königthum, und er ift Herrfcher über bie 
Voͤlker. 30. Effen werben und fich beugen alle Fetten der Erbe; 


+) Daffelbe Bild Deus. II, $. II Sam. XVII, 20. Nah. II, 11. Er. 
XXI, 12. 

1) Daffelbe Bild Ps. XXXII, 4. Prov. XVII, 2. 

2) Job. XXIX, 10. Ezech. III. 26. 

3) Bildliche Bezeichnung der Graufamkelt und Unverfchämtheit feiner 
Seine. 

4) Pped haben alle Alten. LXX. üpuEav eben fo Syr. Ar. Aeth. Die 
Aechtheit von AND vertheibigt von Jahn Append. Herm. auch von Bleek 
zu Heb. II, 12., obgleich er es mit binden überfeben möchte. 

5) Bol. Ps. XXXV, 17. und wegen “prp Ps. XXV, 16. 
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vor feinem Angefichte werden fi beugen alle, welde fißen im 
Staube ). 31. Und feine Seele hielt er nicht am Leben und der 
Same wird ihm dienen, wird zugerechnet werben dem Jehovah 
(vom Geſchlechte) zum Geſchlechte. 32. Sie werden kommen und 
verfünden feine Gerechtigfeit, dem Volke, das geboren wird, daß 
er (ed) gethan. 

Die Heiligfeit des Leidenden, die Größe des Leidens und 
deffen Erfolg für den Leidenden und die Menfchheit, die Aehnlich⸗ 
feit mit Jes. LIII., zeigen wiederum den Meſſiah. Auf David, 
Hiskiah paſſen die gefammten Züge des Bildes nidht. Ale mei 
ſianiſch if der Pfalm anerkannt von Johannes (XIX, 24.), Paus 
(us (Heb. U, 12.), von Jeſus ſelbſt (Math. XXVII, 46. Marc. XV, 
34.), und wie in feinem leiden das propbetifche Gemälde Zug 
für Zug fi erfüllt, in der Trodne feiner Zunge, der Entblößung 
des Leibes von den Kleidern, der Gebeine vom Kleifche, in der 
Zertheilung der Kleider, Verloofung des Oberfleides, if zu offen- 
bar. Den gewaltfamen Tod des Meſſias verfündigt auch Daniel 
IX, 2%. (Die) fiebzig Wochen find beftimmt?) über dein Volk und 
über deine heilige Stadt zur Vollendung des Abfalle ’), und zur 
Beftegelung der Sünden *), und zur VBerföhnung der Miffethat‘), 
und zur Herbeiführung der ewigen Geredhtigfeit, und zur Beſiege⸗ 
lung der Bifion und des Propheten®), und zur Salbung des Aller 
beifigften’). 25. Und wiffe und merfe, von dem Ausgang bed 


1) Oder Alle, die Hinunterfahren in ven Staub By nM. Bol. Pr. 
LXXXVIIL, 8. CXLIII. 7. Hiob. VII, 9. 

2) MM) Eupıhneav. LXX. ouvsrundıoav. Theodot. abbreviatae sunt. 
Vulg. 

3) ywan xbyb. roũ auvrelschhva: rAv auapriav. LXX. Theodotion. 
roũ auvreidou TAv avdsciav. Aquil. Ul consummetur praevaricatio. Fulg. 

4) MNON DOnmby Et finem accipiet peccatum. Yulg. ähnlich Aquil 
Symm. 

6) nv Hy. zal Tas adıziaz amavioaı, LAX. xar amolsidar adıziac 
'xor sEirdkoacdar adıziac. Theod. 

6) & pm onn> roũ dıavanIYvau TO öpapa. LXX. Tou oupayianı 
üpaaıy. Theodotion. 


7) Dwp vn nwnD1. suppava dyıov aylav. LXX. xpians ayı? 
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Befehles, Jeruſalem wieder zu erbauen bis zum Gefalbten dem 
Fürften (erden feyn) fieben Wochen und zwei und ſechzig Wo⸗ 
hen"), (umd) es werden wieder erbaut die Straßen und Gaffen, 
und (das) in ter Bedrängniß der Zeiten. 26. Nach ben zwei 
und fechzig Wochen wird getödtet werben der Gefalbte ’), und 
nicht mehr wird ihm ſeyn (deſſen Bolf’), und die Stadt und das 
Heiligthum wird zerftören das Volf des Fürften, das da fümmt. 
Auf diefe altteftamentlichen Vorherverkündungen des Leidens 
verweiſen beftändig Chriftus *) und die Apoftel, namentlich Petrus *) 


@yioy. Theodotion. Ungatur sanctus sanctorum. Pulg. Div vw» Ber 
jeihnung des Meſſias nach den Zcugniffen des Raymund. Martini Pugio 
ßdei P. HI. c. 111. $. 9. 

1) Jahn interpungirt anders und überfeßt: sepfuagies septem ef sep- 
tuaginta,, sezaginta duo (anni) Append. Hermen. 

2) Pwn MAD. Oceidetur Christus. Yulg. dEoloSpsbastar plane. 
Theodotion. anoorasncsraı yplaun. LXX. 

3) „5 PN) au ergänzen mit Dy. (efr. Deut. IV, 20. VII 6. XIV, 
20 etc.) Et non erit ejus populus. YVulg. 

4) Matıh. XXVI, 24. Filius quidem hominis vadit, sicut scriptum est 
de illo, vae autem homini, per quem filius hominus tradetur. 84. Quo- 
modo ergo implebuntur scripturae, quia sic oportet fieri. 86. Hoc autem 
totum factum est, ut adimplerentur scripturae prophetarum (al® Worte 
Chriſti erhellt B. 56. aus Marc. XIV, 49.). XVI, 21. Deinde coepit Jesus 
ostendere discipulis suis, quia oporteret eum ire Jerosolymam, et multa 
pati a senioribus et scribis et principibus sacerdotum, et occidi et tertia 
die resurgere. Luc. XVIII, 3. Ecce ascendimus Jerosolymam et consum- 
mabuntur omnia, quae scripta sunt per prophetas de filio bominis. XXIV, 
25. O stulti et tardi corde ad credendum in omnibus, quae locuti sunt 
prophetae. 26. Nonne oportuit (ide) pati Christum, et ita intrare in glo- 
riam suam. 27. Et incipiens a Mose et omnibus prophetis, interpretaba- 
tur illis in omnibus, quae de eo erant. 44. Haec sunt verba, quae locu- 
tus sum ad vos, cum adhuc essem vobiscum, quoniam necesse est impleri 
omnia, quae scripta sunt in lege Moysis et prophetis et psalmis de me. 
45. Tunc aperuit illis sensum, ut intelligerent scripturas. 46. Quoniam 
seio scriplum est, ei sic oportebat (öde) Christum pati et resurgere a 
mortuis tertia die. 

8) Act. III, 18. Deus autem, quae praenuntiavit per 08 omnium pro- 
phetarum, pati Christum suum, sic implevit; und I Pet. I, 10, De qua 


460 


und Paulus"), und unter den Evangeliften befonders Matthäus 
und Johannes’). Auch findet ſich Die Idee des leidenden Meffias 
in der Verkündung Johannes bes Täufers ’), wie verfchloffen fie 
auch deffen Jüngern bis in fpätere Zeiten geblieben feyn mag. 
Und wie viele unter den Juden zur Zeit Chriſti gewefen feyn 
mögen, welche von einem Leiden und Sterben des Meffias nichts 
wußten*), fo laͤßt fih doch nicht behaupten, daß alle in diefer 
finnlihen Vorſtellungsweiſe befangen gewefen find, da auch in der 
fpätern hebräifchen Theologie die Lehre von einem leidenden Mefs 
ſias beibehalten ift°). 

2) Wie die Propheten Tange vor der Erfcheinung Chrifli 
deffen Reiben und Tod geweiffagt hatten, fo hat Ehriftus ſelbſt fei- 
nen gewaltfamen Tod und deffen Art und Weife vorbergefagt, dies 
fen Tod und die hierdurch zu bewirkende Erlöfung des Menfchen- 
gefchlehts als Zwed feiner Erfcpeinung erflärt +). 


salute exquisiverunt atque scrutati sunt prophetae, qui de futura in vobis 
gratia prophelaverunt. 11. Scrutantes in quod, vel quale tempus significa- 
ret in eis spiritus Christi, preenuntians eas, quae in Christo sunt, passiones 
et posteriores glorias. 

4) Act. XVII, 2.... Per sabbata tria disserebat eis de scripturis. 8. 
Adaperiens et insinuans, quia Christus oportuit pati et resurgere de mor- 
tuis, et quia hic est Jesus Christus, quem ego annuntio vobis. XX VI, 22. 
Usque in hodiernum diem sto testificans minori ac majori, nihil extra di- 
cens, quam ea, quae prophetae locuti sunt fulura esse ei Moyses. 23. Si 
passibilis Christus, si primus ex resurrectione mortuorum, lumen annun- 
tiaturus est populo et gentibus. I Cor. XV, 3. Tradidi vobis inprimis, 
quod et accepi, quoniam Christus mortuus est pro peccatis nostris secun- 
dum scripturas. - 

2) Matth. XXVI, 56. XXVII, 9. 35. Joan. XIX, 24. 28. 36. 37. 

3) Joan. I, 29. 6 auvös, 6 alpuy ray üpepriav vos zöonov. Daß das 
Blut des Lammes hierbei befonders in Betracht iſt, erhellt au Apoo. V. 
6. 12. VII, 14. XII, 11. XIII, 8. I Pet. 1, 19. 

4) Bgl. Joan. XII, 34. Matth. XVI, 231. 22. Luo. XVII, 31-34. 
xXIV, 21. 25. 26. 

8) ©. Raymund. Martini Pugio fidei P. II. c. XI. n. X. sq. Schöttg. 
Hor. heb. T. II. p. 849. Eorrodi kritiſche Befchichte des Chiliasmus. 
TH. 1. & 284. 
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3) Ehriftus wollte wie und weil ung in Allem gleich (Greg. 
Nyss. or. cat. c. XXXII.), fo au dem Tode unterworfen ſeyn. 
Er wählte einen öffentlichen feierlichen, einen fchauerlich fchweren 
des Märtyrertbums und Opfers als allein ziemenden; ober hätte 
ein flilles Hinfterben durch Krankheit fich für ihn gefchidt? Deß⸗ 
halb kann an das Gefühl eines Jeden appellirt werben’), eben- 
fo war es nicht pafjend, daß er im Verborgenen litt und den Mär- 
tyrertod farb; denn fo wäre Tod und Auferfiehung ohne rechte 
Bezeugung ?) und felbft Fein feierliches Zeugniß gegen bie Sünde 
und die Welt. In folchem feierlichen und ſchweren Tode wollte 
Chriſtus vor Himmel und Erde die Tiefe des Falls, die urfprüng- 
liche Höhe unferes Gefchlechtes, die Größe der göttlichen Heilig- 
feit ), Gerechtigkeit und Erbarmnig offenbaren, feine Macht und 
Gottheit erglänzen laſſen *) und andererfeits fich felbft nach feiner 
Menſchheit vollenden, in feine Glorie ald eroberte und verdiente 
eingeben, endlich) auch ein Beifpiel des Martyriums zur Nachahm⸗ 
ung geben’). Als Symbolik des Kreuztodes kann ſtehen 1) Chri⸗ 
flus wollte den Fluch wegnehmen, darum zum Fluche werben, und 
ward e8 durch fein Hängen am Holze (Gal. 111, 3.). Am Holze 
bes Paradiefes ward der Segen, am Holze des Kreuzes der Fluch 
abgethban *). 2) Er wollte Alles an ſich reißen vom Kreuze aus 
Joan. XII, 32., feine Arme gegen die Welt ausfpannen, bie Juden 
und Heidenwelt zu und in fich vereinen’). In feinem Leibe war 
bie Mauer, welche das Volk von den Völfern trennte, nieberge- 


7) Joan. III, 14 sq. VI, 82 sq. VII, 20. 83. VIII, 28. X, 18. 18. 
x, 32. XI, 1. XIV, 3. etc. 

4) Athan. de Incarn. verb. dei n. 21. 

2) Athan. de incarn. verb. dei n. 23. Zus. Theophan. fragm. XVI. 
(Mai. I. 136.) 

3) PAil. II, 8. Rom. V, 19. Heb. Il, 9. 10. Decebat enim eum, pro- 
pter quem omnia, per quem omnia, qui multos filios in gloriam adduzerat, 
auctorem salutis eorum per passionem consummare. 

4) Euseb. Theoph. fragm. XVI. 

5) Aug. Civ. dei XVIII, 49. 

6) Iren. V, 17. n. 4. 16. n. 3. 18. n. 3. 19. on. 1. 

7) Epk. 11, 14. Cfr. Iren. V, 17. n. 4. Laot. inst. div. IV, 26, 
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riffen, Die Sünde und dag Geſetz wie ein zerriffener Schuldbrief 
fihtbar aufgenagelt, auffer Geltung und Gang erflärt. 3) Dur) 
bie Aufrichtung des Erlöſungsleibes in bie Lüfte verfinnbildete er 
ben Sturz der biabolifhden Madt'), den Tod und ben Sieg 
Adams ?), wollte er die Hriligung des Univerfums nad allen Di: 
. menfionen?’) anzeigen; dem Geſetze des Sinai gegenüber das ber 
Gnade vom Delberge verfünden, 

Anmerfung. ud in der heidnifchen Theologie begegnen 
wir ber Idee eines göttlichen Dulders und Siegers*), 


6.2. EHrifi Top Grund der Redtfertigung. 


1. Chriſti Tod wird überall von ihm ſelbſt“) und den Apo⸗ 
fteln®) als Grund der Rechtfertigung bezeichnet, deßgleichen von 
ben Propheten (Pr. XXI. Jes. Lil). Auch hat die Kirche den 
Tod Ehrifti als Grund der Erlöjung in ihrem Glauben feftgebalten. 

2. Der Tod Chrifti war, als höchſte Gehorſams⸗, Selbſtopfe⸗ 
rungsthat, Erfüllung der Adam aufgegebenen Selbftopferung im 
Gehorſam, Aufhebung des Urungehorfamd, des ufurpatorifchen 


4) Atk Inc. verb. dein 25. Chrys. cruc. et latr. H. 1. II. n. 2. 

2) Hippolyt. 6 roy tic yüv )vopevov avdparnov zul Fpopx Opemg yiyı- 
vrudvov, sic adanavra Tpiyas, zul Toürov am Elrou xpipunSevra xUpıov 
xatk TOU veviunxötog umodeibug xai din Toüro dia Ebhou virupäpag supi” 
xıraı. Serm. in cant. mag. fragm. in Gaulland. T. Il. p. 497. 

3) Greg. Nyss. or. cal. c. XXXII. in Chr. Resur. or. J. p. 396. Il. 
Mor. cont. Eun. or. IV. p. 583. Il. TheopAyl. in Matth. XXV. 

4) Creuzer, Symbolik 75. IL ©. 270. 

5) Matih. XX. 28. Filius hominis non venit ministrari, sed min- 
strare, et dare animam suam redemplionem pro multis. XXVI, 28. Hic 
est enim sanguis meus novi testamenti, qui pro multis effundesur in re- 
missionem peccatorum. Luc XXIV. 47. Cf. Joan. VI. 52 Panis. quem 
ego dabo, caro mea est pro mundi vita; und Vers 5A—57. wo überall 
in der Eoortination und Trennung des Fleifches und des Blutes, die zum 
Lchen genoffen werden follen, der Opfertod reflcctirt if. 

6) Joan. Ill, 16. Sic enim deus dilexit mundum, ut fillum suum 
unigenitum daret. Rom. IV, 25. Qui traditus est propter delicta nasirs, 
et resurresit propter justitiam nostram. V, 6. Christus pro impiis mor- 
tuus est, 
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Selbftvergötterungs« Beftrebeng bes erſten Denfchen und Hauptes 
des Menſchengeſchlechts und feiner Kolgen, Aufhebung der Urſache 
(der Sünde) durch ihre eigne Wirfung (den Tod), Niederlage des 
Satans durch feinen Sieg, Verherrlichung der göttlichen Majeflät 
und Heiligfeit '). 


6.3. hriſti Opfertod. 


1. Der Opfercharakter des Todes Chriſti iſt klar ausgefprochen 
1) von Chriſtus, da er fein Fleiſch als für die Welt hingegeben ?) 
und fein Blut ale das des neuen Bundes bezeichnet und dem Opfer⸗ 
blute des alten Bundes entgegenfegt ’); 2) von den Apofteln, 
da fie das altteftamentliche Hohepriefterthum und Opfer *) mit dem 
neuen als einem eben fo wahrhaftigen, aber weit vortrefflicheren, 


1) Eus. rotæire; Ti; aut xal uiype Tou Savarou Eyivero h olXovoule, 
Ts 0U piay aitiav alla xal mioüg slpa Av Tıc ideinaas Snteiv. TPoTEV 
nv yap 6 Abyas dıdaazsı iva al vixpmv za Zuvray zupieion" deuripav di 
ÖRWL Ta; Nusripa; umonaloıro apapriaz Unip Hnumv TpwIei; xal YEvnpevos 
Unip huhv xatäpe. Taiımv 5 Av ispslov Ssoü xal yeyaln Iucia Untp Tod 
Tlunavrog xögpov TmposryJIin Tu int navrwey Ih" TETÄpPTEV WG Av RUTög 
Tag rolumiavoüg al damoveuäs Evspyiiag unopbutas öyoız xasaipsarv 
unpyuouıro” TÄURTNV ini TAUTT, WC Av TOlg AaUTOU Yrapiporc xat pası- 
Talg Tüs xara Tov Javaroy wapa Ich Lad; Tav einidu ph Aöynız urdi 
fäpaeı at gavalc, AA)A auTois Äpyor; napastnaas, üpIaluois Ts rapudouc 
rav dıa Tüv !öyay Snayyeliav, susapasi; auToüg xai NPOIUnwTepous Kun- 
spyacoıro xal näc Ehlnaey ouoü xar Papßüpnc ray wpög avroü xataßin- 
Yicay svarfr no)ırsiav anpüscı. dem. Ev. IV, 12. 

3) Joan. VI, 52. Panıs, quem ego dabo, caro mea est pro mundi vita. 

3) Matıh. XXVI, 28. Hic est enim sanguis meus novi testamenii, 
qui pro multis effundetur in remissionem peccatorum. 

4) Heb. IX. 12. Neque per sanguinem hircorum aut vitulorum, sed 
per proprium sanguinem introfvit semel in sancta. 13. 14. 22. Omnia 
peene in sanguine secundum legem mundantur et sine sanguinis effusione 
non fil reminsio. 23. MNecesse est ergo, esemplaria quidem coelestium 
his mundari. ipsa autem coelesiis melioribus hostiis, quam iste. 28. 
Neque ut saepe oflerat semetipsum ... 26. Alioquin oportebat eum 
frequenter pati ab origine mundi; nunc aulem semel in consummstione 
sseculorum ad destitulionem peccati («riSscw apaprias) per hostiam 
suam apperuit ( regavipatat ). 28. VII, 27. X, 10. 12. 
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parallelifiren *), 3) von den Propheten (Ps. XXII. Jes. LI), 4) 
von der Kirche in ihren Lehrern und praftifch in der immerwähren- 
ben myſtiſchen (und realen) Darftellung diefes Opfers ?). 

2. In Chrifli Tod findet fi) alles, was ein wahrhaftiges 
Opfer conftituirt, die Ausgießung des Blutes, Deftruction dee 
äußern Dafeyns, zum Befenntniß der Majeſtät und Heiligkeit Got- 
tes und zur Sühne der Weltfhuld, Man fage nicht, daß fo jeder 
Martyrertod ale ein Opfer im firengen Sinne des Wortes gelten 
müßte, weil diefem eine ſolche directe Tatreutifche, propitiatorifche 
Abſicht und Beflimmung, das Formale des Opfers fehlt. 

Daß Ehriftus und die Apoftel fich in der Bezeichnung feines 
Tobes als eines Opfers dem Judaismus accommodirt hätten, bied 
zu denfen verbietet einerfeits der pofitive und bibaftifche Charakter 
ihrer Rede, andererfeits der Charakter ihrer Perfon. Chriſtus 
und die Apoftel zeigen nur ben alten Bund und fein Opfer als nad 
ihrer typifchen Bedeutung erfüllt, nad) ihrem propädeutifchen Cha⸗ 
rafter aufgehoben im wahrhaftigen, weil wahrhaft fühnenben, ba 
rum aucd einen und ewigen Opfer bes neuen Bundes ’). 


4) Heb. V. VII. 3. Omnis enim pontifex ad offerendum munera el 
hostias constituitur, unde necesse est, hunc habere aliquid quod offerat. 
VII, 27. Qui non habet necessitatem quotidie, quemadmodum sacerdotes, 
prius pro suis delictis hostias offerre, deinde pro populi, hoc enim fecit 
semel seipsum offerendo. Eph. V, 2. Christus dilexit nos et tradidit se- 
metipsum pro nobis oblationem et hostiam deo in odorem suayitatis. | 
Cor. V, 7. Pascha nostrum immolatus (drin) est Christus. 

3) Bar. Epl. n. VII. Ciem. (Rom.) I Cor. n. XXI. XLIX. Eus. dem. 
Ev. IV, 13. Greg. Nyss. de occurs. Domini p. 481. 11T. Mor. Chrys. de 
eruc. et latr. Hom. I. n. 1. Aug. c. adv. leg. et prophet. I. n. 87. Faust. 
XX, 21. XXII, 17 etc. TAeod. in Col. I, 20. Eph. 11, 16. Provid. or. X. 
Epi. CXLV. 

3) Heb.X.1. Umbram enim habens lex futurorum, non ipsam imagi- 
nem rerum, per singulos annos eisdem ipsis hostiis, quas offerunt inde- 
sinenter, nunquam potest accedentes perfectos facere. 11. Et omnis qui- 
dem sacerdos praesto est quotidie ministrens, et easdem saepe offerens 
hostias, quae nunquam possunt aufferre peccata. 12. Hic autem unam 
pro peccatis offerens hostiam, in sempiternum sedet in dextera dei. 
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6.4 Chriſti Sühnopfertod 
Der Charafter des Sühnopferg an dem Tode Chrifti ift Flar zu 
erfennen gegeben, da er ſich ald Träger und Tilger der Sünde”), 
als Mittler und Grund der Berföhnung?), ale bingegeben für 
die Menfchen ?), geftorben für die Sünde *), fein Fleiſch und Blut 
als Löfegeld ’) darſtellt oder barftellen läßt, da wir als losge⸗ 





1) Jes. LIII. Joan. I, 20. Ecce agnus dei, ecce qui toltit («ipev ) 
peccatum mundi. 

2) II Cor. V, 21. Eum qui non noverat peccatum pro nobis pecca- 
tum fecit, ut nos efliceremur justitia dei in ipso. 18. Qui (Deus) nos 
reconcilievit sibi per Christum. 19. Quoniem quidem deus erat in Christo 
mundum reconcilians sibi. I Tim. Il, 5. Unus mediator dei et hominum 
homo Jesus Christus. Col. I, 20. Et per ipsum (complacuit) reconciliare 
(üroxarailakaı) omnia in ipsum, pacificans (sipnvomomex;) per sangui- 
nem crucis ejus sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. 22. Nunc 
autem reconciliavit (vos) corpore carnis ejus per mortem. Heb. VII, 22. 
VIII, 6. IX, 15. XII, 24. Ep. II, 16. 

3) Eph. V, 2. Tradidit semetipsum pro nobis (mapddee iauröv Untp 
hpöv ) oblationem et hostiam Deo in odorem suavitalis. 25. Seipsum 
tradidit pro ea (ecclesia). (inuröy rapdduxs Urip auräc.) 

4) I Cor. XV, 3. Tradidit vobis inprimis, quod et accepi, quoniam 
Christus mortuus est pro (ümip) peccatis nostris secundum scripturas. 

5) Matth. XX, 28. Venit filius hominis . . . dare animam suam re- 
demptionem pro multis (\ürpov). I Tim. 11, 6. Qui dedit redemptionem 
(avritvurpov) seipsum pro omnibus. Tit. II, 14. Qui dedit semetipsum 
pro nobis (oc ddasxev davröv ümip huüv), ut nos redimeret (iva urpaad- 
ra:) ab omni iniquitate et mundaret sibi populum acceptabilem (eptov- 
giov), sectatorem bonorum operum. Rom. III, 24. Justificati gratis per 
gratiam ipsius, per redemptionem (diâ rüc Knolurpactug rüc iv Xpior& 
’Inood), quae est in Christo Jesu, 28. quem proposuit deus propitia- 
tionem (Üxeripınv) per fidem in sanguine ipsius. Gal. I, 4. Qui dedit 
semetipsum (roũ dövro; dauröyv) pro peccatis nostris (mepl Ober ürip), 
ut eriperet (örwg iäeinraı) mos de praesenti nequam. Col. I, 14. In 
quo habemus redemptionem («roüurpuc,) per sanguinem ejus, remissio- 
nem peccatorum. (Eph. I, 6. 7.) Yürpaaıg Heb. IX, 12. rıua I Cor. VI, 
20. VII. 28. I Pet. I, 18. Scientes,: quod non corruptibilibus auro vel 
argento redempti estis (üAurpaIgrs).... 19. Sed prelioso sanguine quasi 
agni immaculati. 

Klee's Dogm. IL. Dritte Auf, 30 
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fauft‘), durch fein Blut gereinigt?) und geheilt bargeftellt werben, 
ba er als Sündopfer’) und Sühnopfer *), Hohepriefter‘), Seg- 
ner ®), Sriedensvermittler”), Wiederbringer aller Dinge*), Ges 
rechtigfeit ), Heilg='9), Lebeng-Urheber ’’), und das Evangelium 
ale Heilsbotfchaft *?) bezeichnet wird. Der Sühnopfer » Charakter 


1) Gal. 111, 13. Christus nos redemit de maledicto legis, factus pro no- 
bis maledietum. I Cor. VI, 20. Emii estis pretio magno (nyopaosurs tur). 
VII, 23. Apoc. V, 9. Redemisti (hyspuoas) nos deo in sanguine tuo, 

2) Apoc. I, 5. Lavit nos a peccatis nostris in sanguine suo. Jes. LIII, 
5. Livore ejus sanati sumus. Hed. I, 2. Purgationem peccatorum faciens. 
V, 14. Quanto magis sanguis Christi... emundabit conscientiam nostram 
ab operibus mortuis ad serviendum deo viventi. Rom. V, 9. Justificati in 
sanguine Ipsius. ibid. VI. VII. (üLsuSspwScvrs;). 

3) Jes. LIN, 10. 199) DVUN DWN DN- IH Cor. V, 21. Eum, qui 
non noverat peccatum, pro nobis peccatum fecit.. 

4) 1 Joan. II, 2. Ipse est propitiatio (Dacuòc) pro peccatis nostris 
(mept üpapriov huav). 

5) Heb. II, 14. 15. V, 5—10. VI, 20. VII, 1—28. VIII 1—6. IX, 
7. 11—14. 24 - 28. 

6) Act. III, 25. Vos estis ſilii prophetarum et testamenti, quod dispo- 
suit Deus ad patres nostros, dicens ad Abraham: Et in semine tuo bene 
dicentur omnes familiae terrae. 26. Vobis primum Deus, suscitans filium 
suum, misit eum benedicentem vobis, ut convertat se unusquisque a 
nequitie sua. 

7) Heb. XIII, 20. Rom.V. Col.1.20—22. Eph. 11, 12—22. Jes. IX, 3. 

8) Col. I, 20. Et per eum (complacuit) reconciliare (droxaralldzaı) 
omnia in ipsum, paciflicans per sanguinem crucis ejus, sive quae in terris, 
sive quae in coelis. 21. 22. Eph. I, 10. In dispensatione (sis oixovaniaı) 
plenitudinis temporum (proposuit) instaurare (dvaxsya)arügaı) omnia in 
Christo, quae in coelis, et quae in terra sunt in ipso. 

9) I Cor. I. 30. Ex ipso autem vos estis in Christo Jesu, qui factus 
est nobis sapientia a Deo et justitia et sanctificatio et redemptio (cfr. Jer. 
XXI, 6.). Heb. VII. 2. 

10) Matth. I, 21. Luc. II, 11. Joan. IV, 12. Tit. II, 10. 11. 13. II, 
a8. Heb. II, 10. V, 9. cf. yyw» Matth. I, 21. byymy 

11) Act. III, 15. Auctorem vero vitae interfecistis, quem Deus suscits- 
vit a mortuis, cujus nos lestes sumus. 

12) Epkh. I, 13. In quo (Christo) et vos, cum audissetis verbum veri- 
tatis (Evangelium salutis vestrae), in quo et credentes signati estis spiritu 
promissionis sancto, Act. XIII, 26. 
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bes Todes Ehrifti it auch von ben Kirchenlehrern vielfältig aus⸗ 
gefprochen von Drigenes'), Athanafius?), Eufebius von Cäfas 
rea*), Bafilius*), Gregor von Nyffa‘), Chryſoſtomus ), Augus 
fin”), Theodoret ). 


6.5. Stellvertretende Genugthuung. 


In Weiſe der ſtellvertretenden Genugthuung (satisfactio vicaria) 
hat Chriſtus durch ſeinen Opfertod die Sünde getilgt. 

J. In den bibliſchen Bildern des Tragens, Wegnehmens ), 
Auflegens der Sünde’) und bes Loskaufens von Schuld und 
Strafe, in dem Begriffe des Sühnopfers ift biefes ſchon hinläng⸗ 
lich klar enthalten, ausbrüdlicher und befiimmter aber da ausge⸗ 
ſprochen, wo vom Leiden und Tode als unfertwegen über ihn vers 


4) Odrog dA 6 Auvös ayayıls xasdparov yaylyırar xark Tıvac dnoppn- 
robc Aöyoug roũ Ö)ou xöapov, Umıp 00 xara _ ToU marpög MavSpwriav 
zul rav ayayıv avsdikare, bvoupivos Th kauroü ainarı and ToU Talc apap- 
ricuc Apäs menpammondvoug ayopasavroc, 6 dt npocayanyav TouTovy Toy auvöv 
mt rhv Yvciav, 6 iv Ta avSpana mu 6 SIsöc, peyag üpxıspeüs. Joan. T. 
VI. n. 3$. Cf. in Lev. Hom. IV. n. 8. V. n. 3. 

2) "Yrip ravrög ToU xöapou auto (söp«) ixovoisg napadiduxey" Tv 
ròv norı Panlıvovra Tob Iavarov dıußolov Iavaraay Tu Toü idiou aupa- 
roc Savaro. Serm. maj. de fide n. 13. 

9) D. E. I, 10. IV, 12. Theophan. fragm. XVI. 

4) In Ps. XLVIII. n. 3. 4. 

5) Trip navrev ray idväy Aürpov dauröv Ta marpl mpocmyaysro. 
de occur. domini p. A854. T. III. Mor. 

6) De cruc. et latr. Hom. I. n. 1. 

7) Trinit. XIII. n. 18. IV, 13. n. 17. 

8) Provid. or. X. Eranist. dial. III. 

9) Joan. I, 29. 6 auvös 0 aipwy TAy Apapriav Toü xoopoU. Jer. LIII, 
4. Languores nostros ipse tulit (xt). et dolores nostros ipse portavit 
(630). 11. Iniquitates eorum portabit (43D). Heb. IX, 28. Christus se- 
mel oblatus est ad multorum eıhaurienda peccata. (ig zö TO))AV Avavı- 
yrsiv kuapriag.) I Pet. II, 24. Qui peccata nostra ipse pertulit (dväveyxev) 
in corpore suo super lignum. ‘ 

40) II Cor. V, 21. Eum, qui non noverat peccatum, pro nobis (Umip 
apöy) peccatum fecit, ut nos efliceremur justitie dei in ipso. Jes. LIII, 6. 
Posuit dominus in (5 Hy) eo omnem iniquitatem nostram. 


30 * 
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hängten*”), und von der Freiheit, vom Sünden- und Straferlaß 
als feinetiwegen ung zu Theil gewordenen”), und wo kurzhin von 
feiner Hingebung an unferer Statt”) die Rebe ifl. 

11. Die Väter haben die flellvertretende Genugthuung voraus⸗ 
fegend und erflärend gefagt, weil der Teufel Ehriftum ven Uns 
ſchuldigen getötet, Dadurch fey er der Gewalt über die Schuldis 
gen verluflig geworben *), oder er habe fi dem das Menſchen⸗ 
gefehlecht gefangen haltenden Welt⸗ und Todesfürſten als Löfe 
geld hingegeben), ober er habe fih dem Vater zur Ausloͤſung 
der Denfchheit gegeben +), oder einfacher, er habe unfere Schuld 


4) Jes. LIII. 5. Ipse autem vulneratus est propter iniquitates nostras, 
altritus est propter scelera nostra. I Pet. III. 18. Christus semel pro 
peccatis (Umip apapriov) mortuus est (in«9s), justus pro injustis, ut nos 
offerret (mpogayy) deo. Rom. IV, 25. Qui traditus est propter (dız) deli- 
eta nostra. I Cor. XV, 3. Mortuus est pro peccalis nostris (ürip). TW. 
II, 14. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut redimeret nos ab omni Ini- 
quitate, ut mundaret sibi populum acceptabilem. Gal. I, 4. Qui dedit se- 
metipsum pro peccatis (mepl zuaprisy) nostris, ut redimeret nos (dfe\fraı) 
de praesenti (dx roü dvsorärog) saeculo nequam. 

2) Jes. LIII, 5. Cujus livore sanati sumus. I Thess. V, 9. Non posult 
nos deus in viem, sed in acquisitionem salutis per dominum nostrum 
Jesum Christum. 

3) Mattk. IX, 28..... Filius hominis non venit ministrari, sed 
ministrare, et dare animam sıam redemtionem pro multis (wvri ol). 
I Tim. II, 6. ümip ravrav avriäurpov. 

3) Tert. fug. in persec. c. XII. Hil. in Ps. LXI, 2. Greg. Nyss. or. 
cat. c. XXVl. Victorin. de Physic. XXIII. Pacian. de bapt. c. IV. Chrys. 
in Rom. VIII, 3. in Pasch. n. 4. Aug. lib. arbit. III, 10. n. 31. 111. IV. 
trin. IV, 13. n. 17. XIII, 13—19. Gelas. 1. adv. Pelag. Theod. in Ps. 
LXVIT, 22. Eran. dial. III. Cyr. de incarn. capitt. XI. Leo. Serm. XXI. 
ec. IV. LVIII. c. III. LIX. c. V. Mazsim. Taur. Serm. XV. de Pentet. 
Stdon. Apollin. carm. XVI. v. 59 sag. Greg. M. mor. XVII, 18. in Ew. 
1. I. Hom. XXV. n. 9. Phot. ap. Oecum, in Epl. Heb. comm. c. ll. 
Oecum. in Col. comm. c. VII. 

5) Orig. in Matth. T. XVI. n. 8. Joan. T. VI. n. 3$. in Rom. 1. Ill. 
c. VII. Cyr. cat. XII, 15. Greg. Nyss. or. cat. c. XXII. sqq. Nativ. Chr. 
p- 353. T. III. Mor. Bas. H. in Ps. XLVIII. n. 3. 8. Epkr. cont. Haer. 
p. 272. T. II. ed. Graec. Ambr. .Epl. LXXII. n. 8. Bier. in Eph. e. l, 
7. Maxim. qu. in Script. XXI. Goffrid. (Vindoc.) Serm. III. de Nativ. 
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auf fi genommen, fo uns davon befreit”), oder, er habe durch 
feinen Gehorfam unfern Ungehorfam gelöft?), wie wir in bem 
erßen Adam durch Ungehorfam gefallen, fo feyen wir in bem 
andern Adam gehorfamend mit Gott ausgeföhnt worden”). 


+) Z/ren. V, 16. n. 3. 17. n. 1. Greg. Naz. or. XLII. Cyr. in Joan. 
VII, 30. 

1) Eus. dem. Ev. I. 10. X, 1. Cyr. cat. XIII, 2. Ach. de incarn. 
Greg. Naz. or. XXVI. TAeod. in Jes. LIII, 5. Rom. I, 17. Col. 11, 14. 
Provid. or. X. Cyr. de rect. id. ad Reg. n. 7. in Osee. n. 149. 

2) Iren. Dissolvens enim eam, quae ab initio in ligno facta fuerat ho- 
minis inobedientiam, obediens factus est usque ad mortem, mortem autem 
crucis; eam , quae in ligno facts fuerat inobedientiam, per eam, quae in 
ligno fuerat, obedientiam sanans. Non autem per eandem venisset exsol- 
vere eam, quae fuerat erga plasmatorem nostrum, inobedientiam, si alte- 
rum annuntiabat Patrem. Quoniam autem per haec per quae non audivi- 
mus Deum et non credidimus ejus verbo, per haec eadem obedientiem 
introduxit, et eam quae esset erga verbum ejus assensionem, per quae 
manifeste ipsum ostendit Deum, quem sv kiv yap ra pure "Adi mpoc- 
ninhapev, ph roihoavre; autoü ray dvrodtv, dv da Ta devripw "Adan aro- 
xarn\laygpaev, Umhxoo pexpı Iavarov yevöpsvor Dvuds yap Ad) Tıvi MeV 
ira, AM u iativeo, oð xal ray Evroihv Kapffnuev an’ dpxäg. COnl. 
Haer. V, 16. n. 3. 17. n. 1. Clem. Alex. rapaxouoag (ö mpüro,) ToU Ta- 
Tpög, naxlvero röv Isöv. olov Taxvarı adovk; 6 di’ amlörıra Anlupdvag 
dulpwrog, apaprious sbpkIn dedendvog. Tüv deopiv Aücaı Tourov 6 xüptog 
N HINnTEV, aa aupai üvdedei;, puornptov Ielov, Tobrw Täv Öpıy dxsı- 
pürato, aal röy Tüpavvov idoulucaro, Toy Iavarov. za To napadokötarov, 
ixsivov röv avdpwmov Toy ndovg nen)uvnpdvov, Toy TH 9Sopa dsdındvov, 
yıpaiv hr)apeivag üderks Icdupdvor. & Iabparos pvarıxou" wixderan päv ö 
xupros, avdarn di avipwrnog. xal & ix ToU mapadsioou neadv, paidoy Una- 
on 90V obpavou; anolaußevsı. Cohort. ad Gent. c. XL Greg. Nyss. 
xarı ou vönov rüg larpıxnc dıa ray Svavriav Tö zaxov Eässpevog, zul Toug 
den Touro TB Apbaaria auvevsvexdivrag, örı Toü Islou Ishnuaros Exapi- 
aIyoav, marv ElsuSspoi Tou voniuarog TA mpg To Pou)nua Toü Jsoü au 
apeic. de or. dom. or. IV. Didym. rö rapadöbo auroü.uraxod Tö av’ 
pay Dvas ray hulv dpyaiav mapazodv. Trin. III, 12. Aug. c. Serm. 
Arien. n. 6. 

3) Iren. Propitians pro nobis patrem,' in quem peccaveramus, et no- 
stram inobedientiam per suam obedientiam consolatus, nobis autem donans 
eam, quae ad factorem nostrum conversationem et subjectionem. V. 17. 
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IH, Die Genugthumg Chrifi enthält alles, was zu einer 
wahrhaften Genugthuung gehört. Denn 1) tft fie ad alterum, 
wie die Schule fi ausprüdt, indem der Sohn als Mittler dem 
Bater als Urgrund, der Gottmenſch dem menſchlichen Weſen genug 
getban hat; 2) ift fie aus dem Eigenen (ex propriis), ba der 
Sohn als bdiefer in feiner perfönfichen Befonderung durch ihre 
als diefer befondern Perfönlichkeit eigenthümlich angehörigen thean⸗ 
drifchen Thaten dem Bater und der Gottheit genug gethan hat; 
2) if fie aus dem fonft von Rechtswegen nicht Schuldigen ges 
wefen (ex alias indebitis titulo justitiae), da die Menfchheit des 
Gottmenfchen ale folche alle diefe Thaten und Leiden an und für 
fih und von Rechtswegen nicht fehuldete ). 

Die Genugthuung Ehrifti war eine Stellvertretende, ba 
er an unferer Statt als unfer Stellvertreter leiftete, was wir zu 
Yeiften nicht im Stande waren, durch feinen activen Gehorfam in 
ber Gefeßeserfüllung und durch feinen paffiven in bem Leiden und 
Tode für unfere Sünden genug that. 

Scholion I. Die bloß furidifche und bie bloß phy- 
ſiologiſche Auffaffung der Genugthuung find unflatthaft. 

In der {uridifchen gilt die Sünde des Menſchengeſchlechtes 
als eine Realfchuld, mit deren Entrichtung das Recht des Gläubi- 
gers verlifcht. Da fo Gottes Gnädigfeit in ber Subftitution Chriſti 
und der Neverfibilität feiner Verdienſte, andererfeits der Begriff 
ber Sünde vollfommen verfannt und aufgehoben find, ſo erhellt, 
dag diefe Auffaffung nicht angeht. 

In der phyſiologiſchen Betradhtungsweife wird aus bet 
Einheit des Menfchengefchlechtes die folidarifche Theilnahme an bet 
Urfehuld in Adam, ebenfo die Theilnahme an der Urgerechtigkeit 
in Ehrifto abgeleitet. Mit Adam find wir Eine Menſchheit durch 
unfern Urfprung aus feiner Subſtanz, mit Chriſto durch feine 
Annahme unferer Subflanz, und durd Aufnahme eines jeden 
Einzelnen in feinen Leib im Chriſtenthum. Hiergegen ift aber zu 


n. 1. Oyr. övmıp ouv Tpomov iv 'Adap öhnv dv vi riv audpamou veriagu 
glaıy, xardpopov üpapria; ümodsisas aurtv, oUTe zuvddde vorixgras MOp 
auräc. in Joan. XIX, 4. 

1) Cfr. Suares. in P. II. 8. Thom. qu. I. art. IL sect. III. 
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bemerfen, daß die Sünde Adams fi in natürlicher phyſiologiſcher 
Weiſe auf fein Geſchlecht verbreitet, wir in natürlicher unfreier 
Weiſe daran Theil nehmen, Chrifti Gerechtigfeit hingegen nicht 
in natürlicher phyftologifcher, fondern in freier Weife fih ung 
mittheilt; wir in freier Weife, durch freies Eintreten in feine 
neue höhere Ordnung des Seyns und Yebens daran Antheil 
nehmen. Es erhellt alfo, daß, wenn der Hall des Menfchenges 
ſchlechts phyfiologifch gefaßt werden kann, ein folches bei ber 
Erloͤſung nicht angeht, fondern eine andere Betrachtungsweiſe 
gelten muß, welde man füglih eine facrramentlidhe nennen 
fann, eben weil Gott in freier Weife an der Erlöfung Theil 
gibt, und der Menfch in freier Weife daran Theil nimmt. 

Scholion II. Chriſtus hat weder formell noch materiell un 
fere Strafe als folche erduldet. Nicht formell, denn als Unfchul- 
biger ift er feiner formellen Strafe fähig, nicht materiell, denn 
er war nicht dem geiftigen Tode, auch nicht der Unwiſſenheit 
und Begierlichfeit verfallen. Daß er bie Höllenftrafe erlitten, iſt 
ganz unbiblifch und untrabitionnell, denn von jenen Vätern, welche 
annehmen, Chriſtus fey in die eigentliche Hölle binabgeftiegen ), 
wird als Grund nur die Befreiung der Seelen angegeben, kei⸗ 
neswegs die Erduldung der Höllenftrafe, da Chriftus nicht wirf- 
fih verbammt, von Bott verlaffen feyn, alfo auch nicht deren 
Gefühl Haben konnte. Auch implizirt die Höllenftrafe als folche 
ewige Dauer und deren Gewißheit. Kann biefe Dauer und biefe 
Gewißheit in Chrifto nicht angenommen werben, fo ift auch bie 
Höllenfirafe Chriſti eine Ungereimtheit. 

Scholion III. Chriftus hat nicht in dem Sinne unfere Stelle 
vertreten, daß ung durch feine Genugthuung eo ipso die Schuld 
und alle Strafe erlaffen ift, denn der Teiblihe Tod, alles Elend 
bes Lebens, Unwiffenheit und Begierlichfeit find geblieben, und 
von der Schuld werden wir erft durch Erfüllung der an ung ges 
flellten Foderungen, um an feiner Erlöfungsgnabe Antheil zu 


. 1) Greg. Nas. or. XLII. Cliem. Strom. VI, 6. Orig. Cels. 11, 48. 
Bilar. in Ps. LVIII. n. 10. Hier. in Zecc. IX, 11. Eph. IV, 10. in Dan. 
Il. Aug. Epl. CXLIV. ad Evod. n. 3. Fulgent. ad Trasim. III, 30. 31. 
Joan. Dam. O. F. I, 9 etc. 
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nehmen, frei, wie in ber Lehre von der Heiligung das Weitere 
gezeigt werben fol. Die Stellvertretung bedeutet nicht mehr noch 
weniger, ale daß er durch feinen Teiblichen Tod den Grund und 
den Zuftand des geifligen Todes aufgehoben und deffen Folgen 
gemildert bat für Alle, der Intention und Sufficienz nach, und 
für jene der Wirklichkeit nach, welche in feine Gemeinfchaft ſich 
aufnehmen Iaffen, fein Leiden ſich fo zu eigen machen. 


6.6. Größe der Genugthuung Cprifti. 
A. Allgemeinheit ver Genugthuung Chriſti. 

Die Genugthuung Chrifti if für alle Menſchen. 

1. Chriſtus ift nach feiner eigenen Erflärung das Licht und 
ber Heiland der Welt’), fein Leib ein Opfer für das Leben der 
Welt?), er nur gefommen, um zu reiten, was verloren war’). 
Auch hat er für Alle, felbf für feine Mörder gebetet, und allen 
Menfchen das Evangelium zu predigen und beffen Saframente 
zu ertheilen geboten. Wie darin die Allgemeinheit feiner Erloͤ⸗ 
fung vorausgefegt ift, bedarf der Erläuterung nicht. Bitte um 
Vergebung fest deren Möglichkeit, Moͤglichkeit der Vergebung 
bie Genugthuung Chriſti voraus. 

II. Nach der Lehre der Apoftel bebürfen Alle ber Erlöfung *), 
und Alle will er auch erlöfen, der Eine Gott Aller) und Chriftus 


1) Das no))ot an mehren Stellen (Masth. XX. 28. XXVI, 28. Mare. 
XIV, 24.) enthält keine Neftrietion, fondern Erplication ber Allgemeinfeit, 
ravrss und rol)or alterniren Rom. V, 12 sq. XVII, 5. XXII, 18. Heb. 
IT, 9. IX, 28. Jes. II, 3, 4. LIE, 14. LI, 11. 12. Auch bei den Pro- 
fanen fteft multi für omnes. S. Cicer. de republ. I, 36. (und Mai. h.|.) 

2) Joan. VI, 82. 

3) Matth. XVII, 14. Venit enim filius hominis salvare, quod perie- 
rat. Cl. IX, 13. 

4) Rom. I. UI. V. VI. XI, 32. Conclusit enim deus omnia in inere- 
dulitate, ut omnium misereatur. III, 23. Omnes enim peccaverunt, et egent 
(Varspouvra) gloria dei. 

5) Rom. III, 28. Arbitramur enim justificari hominem per fidem sine 
operibus legis. 29. An judaeorum deus tantum? nonne el gentium? imo 
et gentium. 30. Quoniam quidem unus est deus, qui jusüficat circumci- 
sionem ex fide, et praeputium per fidem. II Pet. III, 9. Nolens aliquem 
perire, sed omnes ad poenitentiam reverti. 
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ber Mittler Aller). As Weltheiland it Chriſtus ?) geftorben für 
alle Menfchen °), die Sünder nicht ausgenommen *). 

IM. Aud flieht im A. T., wie ariomatifh, daß Gott ben 
Tod des Sünders nit will’). Daß Chriſtus für Alle, auch 
bie Sünder, geftorben ift, lehrt auch die Kirche. Wie Alle in 
Adam gefallen, fo feyen in ihm Alle erfianden®), alle Menſch⸗ 
heit habe er angenommen ’). Die Tradition hält feit, daß Gott 
will das Heil Aller. So Iehren die Väter Zuftin®), Clemens 
von Alerandrien?), Drigenes '°), Baſilius +), Hieronymus ++), 


4) I Tim. II, 3. Hoc enim bonum est et acceptum coram salvatore 
nostro Deo. 4. Qui omnes homines vult salvos fieri et ad agnitionem 
veritatis venire. 5. Unus enim Deus, unus et mediator Dei et hominum 
homo Christus Jesus. 6. Qui dedit redemtionem semetipsum pro omni- 
bus, testimonium temporibus suis. 

2) Joan. 11l, 16. Sic deus dilexit mundum, ut flium suum unigeni- 
tum daret. I Joan. II, 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris, non 
pro nostris autem tantum, sed eliam pro totius mundi. IV, 14. Testa- 
Mur, quoniam pater misit fillum suum salvatorem mundi. 

9) II Cor. V, 44. Si unus pro omnibus mortuus est, ergo omnes 
mortui sunt. 18. Et pro omnibus mortuus est Christus. Heb. 1, 9. 
Ut gratia dei pro omnibus gustaret mortem. Rom. I, 18. Igitur sicut 
per unius delictum in omnes homines in condemnationem, sic et per 
unius justitiem in omnes homines in justificationem vitae. 1 Tim. II, 6. 
Qui dedit redemlionem semetipsum pro omnibus. Col. I, 20. Eph. 1, 10. 
il, 13—22. 

4) 1 Tim. I, 13. Fidelis sermo et omni acceptione dignus, quod 
Christus Jesus venit in hunc mundum peccatores salvos facere. 

5) Es. XXXIIL Al. Vivo ego, dicit dominus, nolo mortem impii, 
sed ut convertatur a via sua et vivat. 

6) Cyr. oüxoüv, h xaI6).ou xal yeusrarn diem dia Tüc iv 'Adap rapa- 
Pass; 5 PIop& wol 6 Icvarog iorıv, öpolms 6 xatk mavray zal YEvixu- 
Tan Yurpang iv Xprora Terilsorar. adv. Anthrop. c. VIII. 

7) Prosp. Nullus omnino est ex omnibus hominibus, cujus natura 
in Christo Domino suscepta non fuerit. Resp. ad obj. gall. c. IX. 

8) Loeadeı ravrac Mar, xal de auroüu wol Toü xnpuypatoc auroU. 
de Resurr. fragm. (in Grab. Spicil. T. 1.) 

9) Paedag. I, 6. Strom. VII, 2. 

40) Princ. I, 4. Ceis. IV, 4. III, 17. 49. 
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Auguſtin ). Eben fo verfünden fie, daß Chriſtus für Alle ges 
ftorben if. So Elemens von Rom?), Juftin?), Origenes ), 
Athanafius‘), Eufebius von Cäſarea ), Gregor von Nyfia”), 
Baſilius *), Ambrofius ), Auguftin '), Chryſoſtomus *), Iſidor 
von Pelufium ??), Theoboret ’). So iſt er denn auch für bie 
Ungläubigen ’*) und Sünder ’") geſtorben. Praktifch fpricht der 
Glaube der Kirche fih darin aus, daß fie für Alle Menſchen 
betet, was fie namentlih am Gebächtnißtage bes Verſoͤhnungs⸗ 
todes zu thun pflegt. Wäre Chriftus nicht für Alle geflorben, 
wie tönnten wir dann mit Bertrauen und Freude für und und 
andere beten? Darum bleibt doch flehen, daß Chriſtus in ſpeziel⸗ 
Ver Weife für feine Kirche geftorben if, wie er es ſelbſt andeutet ’"), 


+) Ti oiy gmalv örı 6 piv Hide 6 Iuöc (Ps. KXXIX.); roüro sorı 
rayrag perdxuv avroü tüc Soäc. In Ps. XXXIX. 
++) Domini voluntatis est, omnes salvos fieri. In Ez. c. XVIH. Vult 
salvari omnes. In Eph. I, 141. Voluntas venientis (dei) baec fuit, ul 
omnes crederent et salvarentur. In Jes. XLIII. 
4) Vuit autem deus omnes homines salvos fieri. De Spir. et lit. c. 
XXXIL 
2) "Arwionpev sic To alum rou Xpioroü, xal idüpe, dag darıy Tinov 
To Nö alua auroü, örı dir ray nuerdpav owroplav äxxgudiv ravıl Tü 
xöone neravolac xapıy unnveyxsv. I Cor. VII. 
3) Diel. cum Tryph. n. LXXXVIIL. 
4) Cels. III, 17. 49. IV, 4. 
5) De fide Serm. M. n. 5. incarn. verbi n. 37. 
6) In Ps. XCVII, 1. 
7) Homil. de occurs. domini. 
8) In Psalm. LIX. n. 3. 
9) Isaac. et anim. c. III. n. 9. 
40) Civ. dei XX, 6. In Ps. XCV. n. 18. 
11) Aurös yap ürip navrwv andSavs. In Heb. Hom. IV. n. 2. 
42) L. IV. Epl. C. 
13) Yrıp anayrwv avIpuray ray navayiav xal owrapıov Juciav mp0o“ 
Aveyas. Eran. dial. II. cfr. in Heb. II, 18. in Rom. I, 17 etc. 
14) Chrys. in Heb. Hom. IV. n. 2. in I Tim. Hom. VII. u, 1. c. 2 
15) TAsod. in Exod. qu. XXIV. Lev. qu. XXII. Prosper. voc. gent. I, 16- 
16) Joan. VI, 38—40. X, 15. 16. XVII, 2. 


475 


die Anoftel es verfünden ) und bie Sirchenlehrer es wieder 
bofen ?). | 

Corollar. Alſo if Chriſtus nicht bloß für die Auserwaͤhl⸗ 
ten geftorben. 

1) IR diefes der Schrift entgegen, wo fleht, daß er für 
Viele und, daß er für Alle geftorben ift, 2) if dies der Trabi- 
tion entgegen, 3) könnte bann Niemand beten. 

IV. Alle werden von allen Sünden’), zunädft und zus» 
meift von der Urfünde*), dann von allen wirflichen Sünden ) er= 
Iöft, und wie er die vorbergegangenen getilgt *), fo wird er auch 
die fünftigen tilgen ”). - So lehrt auch die Ueberlieferung °). 


B. Ueberfluß der Genugthuung Epriftt. 

Die Genugthuung Chrifti war nicht blos hinreichend für alle 
Menfchen und alle Sünden, fondern überflüſſig. So erhellt es 
1) aus der Schrift") und der Tradition ?%), und begreift ſich 2) 
daraus, daß die Sünden aller Menſchen nur endlich find, ba bie 
Gemgthuung der Menfchheit des Sohnes Gottes als. folche umend- 


1) Joan. XI, 82. 1 Tim. IV, 10. Tit. II, 14. Eph. V, 25. Rom. V, 6. 

3) Justin. Tryph. LXX. Greg. Nas. Epl. XXIII. Mar. Victorin. in 
Gal. IIT, 10. Chrys. in Act. Hom. XLIV. n. 2. 8. Theod. in Col. I, 24. 
Heb. IX, 28. 

3) Ti. 11. 414. Qui dedit semetipsum pro nobis, ut nos redimeret ab 
omni iniquitate. 

. &) Rom. V, 12 sqq. 1 Cor. XV, 45 sqq. Tert. Marc. III, 9. Cypr. de 
op. && eleem. 

5) Rom. I. II. III, 9 sq. VI. VII. Heb. IX. 18. In redemtionem parum 
praevaricationum, quae erant sub priore testamento. 

6) Rom. III, 25. Quem proposuit deus propitiaiionem per fidem in 
sanguine ipsius, ad ostensionem justitiae suae propler remissionem prae- 
cedentium delictorum. Heb. IX, 15. Act. XIII, 38. 39. 

7) 1 Joan. II, 1. Si quis peccaverit, advocatum habemus apud Patrem 
Jesum Christum justum. 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris, 
non pro nostris aulem tantum, sed etiam pro totius mundi. 12. I, 7. 9. 

8) Hilar. BRedemit ab omnibus iniquitatibus suis universos. In Ps. 
CXXIX. n. 11. 

9) Rom. V, 15 sq. _ 

10) Chrys. in Rom. Hom. X. n. 2, 
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lich ift; denn wenn auch die Natur, in welcher ber Sohn dem Reis 
ben und Tode der Genugthuung ſich bingegeben, das principium 
quo, endlich ift, fo Haben dennoch bie Handlungen Chrifti von der 
göttlichen Perfon, als ihrem principium quod, eben unendliche 
Form und Dignität. Diefer Ueberfluß der Genugthuung Chrifi 
ift feine Unvollkommenheit derfelben, fondern beren Vollkommen⸗ 
heit. Daß fie unendlich weit über die Schuld hinausreicht, darum 
fann man fie nicht als überflüffig im ſchlechten Sinn des Wortes 
anfehen, fonft wäre Gottes Allmacht und Allweisheit gleichfalls 
eine Unvollfommenheit, ba fie nicht alles, was fie Eönnen, wirken. 


6.7. Folgen der Erlöfung für das Iniverfum. 


Durch die Erlöfung follte Himmel und Erbe und Alles wieder⸗ 
um zur Einheit und Ordnung zurüdfehren), die Spaltung ber 
Juden⸗ und Heidenwelt abrogirt werden), Alles Eine Kirde 
Gottes werden ). Auch die materielle Ereatur follte auf ihre 


4) EpA. I, 40. Instaurare. omnia in Christo (proposuit) quae in coells 
et quae in terra. Col. I, 19. Quia in ipso complacuit omnem plenitudisem 
inhabitare. 20. et per eum reconciliare omnia in ipsum, paciflcans per 
sanguinem crucis ejus, sive quae in terris, sive quae in coelis sunt. He. 
XII, 22. Accessistis ad Sion montem et civitatem dei viventis et multo- 
rum millium angelorum frequentiam 23. et ecclesiam primitivorum, qui 
conscripti sunt in coelis. EpA. I, 23. 

2) Joan. X, 16. Et fiet unum ovile et unus pastor. XI, 52. et non 
tantum pro gente, sed ut fillos dei, qui erant dispersi, congregaret in unum. 
Eph. I, 23. quae (ecclesia) est corpus ipsius et plenitudo ejus, qui omnia 
in omnibus adimplet. (26 TIhpWuK ToU Ta navta iv näcı mIrpoupdvev.) 
11, 44. Ipse enim est pax nostra, qui fecit utraque unum, et medium 
parietem maceriae solvens inimicitias in carne sua. 418. legem mandato- 
rum decretis evacuans, ut duos condat in semetipso in unum novum ho- 
minem, faciens pacem. 46. et reconciliet ambos in uno corpore Deo per 
erucem, interficiens inimicitias in semetipso. et sqq. Gal. II, 27-29. 
Col. II, 10—14. III, 10. 11. 

3) Victorin. Est ergo mediator, et mysterio suo per angelos disposito 
quasi mediator liberat istam ecclesiam, id est membra ecclesiae, et revo 
cat ad superiorem ecclesiam. In Gal. III, 10. Haeredes illi sunt, qui 
inde originem ducunt, et inde spiritum accipiunt, unde haereditas veniel, 
scilicet jungente Christo ea, quae sunt separata et liberante partem eecle 
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Weiſe und zu ihrer Zeit, nämlich nach ber vollen Reftitution bes 
Menſchen, an der Erlöfung Antheil erhalten). Wie unfer Leib 
bem Geifte in ber Erlöfung folgt am Ende ber Zeit, fo auch bie 
materielle Welt dem Menfchengefchlechte; in dem fein Fall fi 
refleetirt,, in dem muß auch feine Auferftehung ſich wieberfpiegeln. 


6.8. Folgen der Erlöfung für Chriſti Menfchpeit. 


Nach göttlich vorbeftimmter Ordnung follte Ehrifti Menſchheit 
nad dem Leiden in bie ihr als heiligfter, vollkommenſter bereitete, 
als der Dienfchheit des Gottmenfchen an und für ſich zuſtehende, 
nun durch ihre Aufopferung für das Menſchengeſchlecht auch noch - 
verdiente ?) Herrlichkeit ) eingehen, des hoͤchſten Genuffes des 
göttlichen Weſens ) und der höchſten Herrſchaft über die Crea⸗ 


siae, quae hic per errores mundi tenetur, et revocante ad ecclesiam coe- 
lestem. In Gal. III, 20. 

1) Rom. VIII, 19. Nam expectatio creaturae revelationem filiorum dei 
eıpectat. 20. Vanitati enim creatura subjecta est non volens, sed prop- 
ter eum, qui subjecit eam in spe. 21. quia et ipsa creatura liberabitur 
a servitute corruptionis in libertatem gloriae filiorum Dei. 22. scimus enim, 
quod omnis creatura ingemiscit, et parturit usque adhuc. Apoc. XXI, 1. 
des. LXV. 17. LXVI, 22. II Pet. III, 13. Tiheod. räca di xricic ddıiro 
ToÜ rüg olxovopiag gappdxou" Tu iv yüp arorxsia dıa TAv TÜy AvIparay 
xpilay yevöpsva TB pIop& Umoxtisdar naroigeev, intioq xal Tourov Iynröy 
romasıy Eusliev 5 napaßeoız. in Eph. I, 10. Hier. Vit. Paul. Erem. 

2) Joan. X, 17. Propterea me diligit pater, quia ego pono animam 
meam. Zuc. XXIV, 26. Nonne haec oportuit (öde:) Christum pati et ita 
intrare (xx eiceAdsiv) in gloriam suam. Phil. II, 9. Propter quod. (dis) 
et deus exaltavit illum. Heb. 11, 19. Eum autem, qui modico quam 
angeli minoratus est, videmus Jesum propter passionem mortis gloria et 
honore coronatum. 40. decebat enim eum propter quem omnia, et per 
quem omnia, qui multos filios in gloriam adduxerat, auctorem salutis 
eorum per passionem consummare. I, 3. I Pet. I, 14. Passiones et po- 
steriores glorias. 

3) Joan. VII, 39. XII, 16. XVII, 5. II Täess. 11, 44, II Cor. IV, 17. 
I Pet. V, 1. IV, 10. Cfr. das von der Teaisiang Chriſti Gefagte. Heb. 
V, 9. VII, 28. 

4) Jes. LIII, 41. Pro eo quod laboravit anima ejus, videbit et sa- 
turabitur. 
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tur’) theilhaftig werben. Die vollkommene Vereinigung mit Gott, 
wie fie in der bypoftatifchen Union befand, erhielt nun alle ihre 
Eonfequenzen, bie volle Fruition Gottes, hoͤchſte Glorification 
der Erfenntmiß und der ganzen Menfchheit des Sohnes’), die 
göttliche Glorie frömte num die ganze Menfchheit durch (eine Ans 
tieipation davon auf Thabor), das Erbe dem Rechte nad ward 
nun ein Erbe der Wirklichkeit, dem Befite nad. Daß Chriſtus 
für die Schuld des Menfchengefchlechts genuggethan und zugleih 
feine Herrlichleit verdient hat, ift aus der unendlichen Würde 
feiner Perfon und al ihrer Thätigfeiten genugfam zu verflehen. 

Bon der Erde in Glorie aufgenommen’), figt er num zur 
Rechten Gottes") in der Glorie und Herrſchaft), bis er zum 
Gerichte über die Welt in Majeflät fommen wird *), 


4) I Pet. Ill, 22. Qui est in destera dei deglutiens mortem, ut vitse 
aeternae haeredes efliceremur, profectus in coelum, subjectis sibi angelis, 
et potestatibus et virtutibus. Phil. II, 9. Et donavit illi nomen, quod es 
super omne nomen. 10. ut in nomine Jesu omne genu flectatur coeles- 
tium, terrestrium et infernorum. 11. et omnis lingua confiteatur, quia 
dominus Jesus in gloria est dei patris. J Cor. XV, 25. Oportet autem 
illum regnare, donec ponat omnes inimicos ejus sub pedibus ejus. 

2) Rom. VI, 9 Christus resurgens ex mortuis jam non moritur, 
mors illi ultra non dominabitur. 10. quod enim mortuus est peccald, 
mortuus est semel, quod autem vivit, vivit deo. 

8) Act. I, 8—12. Luc. XXIV, 51. Heb. VII, 26. 

4) Marc. XVI, 19. (Mauh. XXVI, 64.) Act. II, 84. V, 31. VIL 3. 
VIII. 4. Heb. I, 2. II. XII. X, 11. Ps. CX, 1. 8. 

8) 1 Cor. XV, 25. Heb. 1. X, 12. 13. Ps. CX, 1.5. 6. 

6) Matth. XVI, 27. XIX, 28. XXIV, 30. XXV, 81. Act. I, 11. I 
Thess. IV, 18. etc. 
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Homines ideo falluntur, quod aut religionem sus 
cdipiunt omissa sapientia, aut sapientiae soli student 
omissa religione, eum alterum sine altero non possä 
esse verum. 

Laos. div. inst. III, 11. 


Rupferbergfge Buchdruckerei in Mainz. 


Vorwort. 


Dieſer andere Band ver ſpeciellen Dogmotik bewegt 
ſich auf demſelben Grunde und in derſelben Weiſe und 
Richtung, wie der erſte. Sein Grund iſt die Offen 
barung Gottes durch Chriſtus, wie biefelbe in ver von 
ihm geftifteten und regierten Kirche zur fleten Erhaltung 
und immer wmeitern Entwicklung in der Zeit niebergelegt 
iſt. Mas nicht auf dDiefem Grunde gefunden wird, mag 
alle Qualitäten haben, vie chriftlihe, katholiſche, dog⸗ 
matifche hat es nicht. Da es nicht hinreicht von irgend 
etwas zu verfichern, daß es auf biefem Grunde gefunden 
wird, und jedermann fich deſſen verfichern, bie hiſtoriſche 
Eriftenz und Entwidlung der Sache felbft fehen will, fo 
kann von den Bätern und Concilien nicht fo abfirahirt 
werden, wie fo Viele getban haben und Manche noch 
glauben, daß man thun dürfe, befonvers nachdem fie, 
wie fie fih und Andern einbilvden, dem Chriſtenthum durch 
ihre fubjeetiven Anfichten die rechte Unterlage, Fülle und 
Seftigfeit, und burd ihre eigenthämliche Conſtructions⸗ 
weiſe die anziehende und Alles und allein überwältigende 
Sorm gegeben haben. — Ideologie ift Feine Theologie 
und Wis Tein Beweis, und die gewaltigften philoſophiſchen 
Schlagwörter treffen häufig neben vie Sache. Daß bei 
ſehr wichtigen Punkten vie trabitionellen Belege etwas 
ausgedehnt mitgetheilt wurden, geſchah nicht, bloß der 
übergroßen Müdigkeit over Eile, welche fih fonft das 
Zurücgehen auf die Quellen erlaffen märbe, fo die Sache 
leichter zu machen, und fo einer noch größern Ungründlid- 
keit, welcher fie fonft verfallen blieben, zu fleuern, ſondern 
bauptfächlich deßwegen, weil, wie zu befannt, den wenigften 
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der Leſer durch die Umſtaͤnde vergoͤnnt iſt, die Quellen 
ſelbſt eigen oder zum Gebrauch zu haben; und wenn auch 
da Vaͤter angeführt wurden, wo es ſich weniger um ihr 
Zeugniß als ſolches, ſondern mehr um rationale Erfaſſung 
und Darſtellung handelte, ſo geſchah es, um zu zeigen, 
wie das Sublimſte und Subtilſte zu erkennen und za 
fagen nicht der fpätern Zeit allein vorbehalten war, und 
wie, was Manchem als ganz neu bevünfen mödhte, eben 
nur ganz alt ift; fo wie aud um von ber Achten Speus 
Iation zu zeigen, daß fie fo alt if, als vie Kirche, und 
wie fie eben in deren tieffle Myſterien eintauchte, in 
ihnen ſich zu reinigen und zu Fräftigen. Es kann aber 
foldes Speculiren nad und aus der Sache nah dem 
Beifpiel der älteften Lehrer vem Theologen ver neuern 
Zeit um fo weniger erlaffen werden, als grade jegt Viele 
fo vag und fo falfch über die Sache weg raifonniren und 
phantafiren, fich fo hoch über viefelbe und fo weit von 
verfelben ftellen, daß fie diefelbe gar nicht mehr fehen, 
deren falfche Speculationen über oder vielmehr unter ber 
Sache durch die wahre aus der Sache und dem Geife 
der Kirche verbrängt werden muß. Daß auch die Ber: 
theidiger des abflracten und abfoluten Glaubens, deren 
es allerdings nur fehr wenige gibt, es nicht umterlaffen 
zu philofophiren, wo fie es mit einigem Geſchick und 
Gelingen thun zu koͤnnen vermeinen, ift eine befannte 
Sache. Uebrigens hat das Recht des Objectes, des tra 
dirten Glaubens, und das relative Vermögen und Recht 
der Erkenntniß, die Priorität des Glaubens und di 
Nachfolge des Wiffens in der Generaldogmatif feine wer 
tere Erörterung gefunden. 


Bonn, den 1. Juli 1835. 


Der Berfafier. 
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Drittes Bu ch. 
Gottder Heiliger. 
An der von Gott in Chriſto vollbrachten Erlöfung hat die Ereas 
tur, näher ber Menſch, durch Gottes und feinen eigenen Geift An⸗ 
theil zu nehmen, damit bie an ſich beftehende und für ihn beftimmte 
allgemeine und objective eine an und in ihm beftehende befondere und 
fubjective, fo in allen Beziehungen vollfommene, vollendete werde‘). 


Gap. IL 
Bon der Heiligung überhaupt 





6.1. Befimmung der Heiligung. 

Die Heiligung ift die wirkliche Theilnahme der Einzelnen an 
der von Ehriftus vollbrachten Erldfung, Mittheilung umd Ergreis 
fung der in ihm enthaltenen Gerechtigkeitsfülle. Durch fein Leben 
und Leiden hat der Sohn für Alle genuggethban, durch unfer Leben 
und Leiden haben wir bie an fi) beftebende, für ung beflimmte 
Genugthuung und anzueignen. In dem Erlöſungsleben und «Tode 
Eprifti ift das Heil ausgewirft, die Gerechtigkeit gegründet, bie 
Duelle eröffnet worden, in der Deiligung wird Chrifti Leben und 
Tod und fein Berbienft und Heil dem Einzelnen zugewandt, wird 
feine Eine allgemeine Gerechtigkeit Die befondere ber Einzelnen, wirb 
von dem Menfchengefchlechte aus dem in feiner Dritte fpringenden 
Duelle gefhöpft und getrunfen. Sein Leben und Leiden ift Die 
bicament und Nutriment — für Alle bereitet, aber fie müflen auch 
davon genießen. Das Leben des Hauptes gehört den Gliedern, 


1) Bgl. Sever. Gab. "Ides ro xıpalarov Ihukv Tüc guTnpiag Toy Kyıac- 
pöv; aymopd; day ui yeımraz oudk To puarhpiov reletraı. Mund. creat. 
or. II. n. 6. 
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aber die Glieder müflen auch in die Leiden des Hauptes eingehen”). 
In der Erlöfung ift vom Sohne ein für allemal alle Gnade für 
Alle, der Potenz und Beflimmung nad, ausgewirkt worden; iht 
Charakter ift Allheit und Einheit, Univerfalität und Inftantaneität, 
das reine göttliche opus operatum; und ihr Princip ift der Sohn 
in feiner Menfchbeit. In der Heiligung nehmen die Einzelnen in 
befonderer und zeitliher Weife an diefer Erlöfungsgnade Antheil; 
ihr Charakter iſt Die Beſonderheit und Succeffivität, mit welger 
bie Einzelnen an der Gnade participiren; ihr Princip aber iſt zu 
erft ber in der Greatur anmwefende und wirkende h. Geift, welde 
an bie Verfchiedenen nach feinem Willen und deren Fähigfeit und 
Mitwirkfamfeit bie Gnade ertheilt und vertheilt; fobann bie Crea⸗ 
tur, welche nad) ihrer Freiheit in Die Bewegung und Richtung des 
h. Geiſtes eingeht, ihm folgt, nach und mit ihm wirft. 

Die Heiligung enthält 1) die Wegnahme der Sünde, und 2) 
bie Ertheilung des Gnadenlebens, welche in dem Einen Acı der 
Heiligung zugleich vollbracht werden, nicht zwei Acte, fonbern 
zwei Momente, Seiten einer und berfelben Gottesthätigfeit in und 
find. 


6.2. Beginn der Heiligung. 


Die Heiligung begann und vollendete fid für die Verftorbenen 
bei der von der Schrift?), von den Vätern’) und in dem laws 


1) HI Cor. IV, 10 sag. 

2) Eph. IV, 8. Ascendens in altum captivam duxit captlivitalem, 
dedit dona hominibus. 9. Quod autem ascendit, quid est, nisi qula & 
descendit primum in inferiores partes terrae? 10. Qui descendit, ip 
est, ot qui ascendit super omnes coelos, ut impleret omnia. Cf. Ad. 
Il, 27 sq. Ps. XVI, 10. Sir. XXIV, 45. Penetrabo ommes inferior 
partes terrae, et inspiciam omnes dormientes, et illuminsbo ommes SP? 
rantes in domino. 

3) Iren. IV, 22. n. 1. 27. n. 2. V, 31. n. 1. 3. Orig. Joan. T. Vi 
n. 48. Hom. XV. in Gen. Hom. IL in I Reg. XXVIIl. (de Engasir 
mytho) Tert. anim. LV. Eus. D. E. IV, 12. Ad Stephan. qu. VIII. n. 1. 
Ath. c. Apoll. I, 13. II, 17. (Pseudo) Ach. ad Antioch. qu. 136. n. 11. 
Epl. ad Kpict. Corinth. n. &. Cyr. Cat. IV, 11. Bilar. win. X, 3. U 
Ps. CXXXVYII. n. 22. CXLI. n. 7. Didym: in Ps. XV, 8. LIX, 2. 
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bend-Symbolum’) erwähnten Parufle Chriſti in ber Unterwelt, 
wo er das alte Teflament ?) auch in biefer Beziehung erfüllte und 
beendete, den Harrungszuftand aufhob, für die hinübergehenden 
Heiligen die neue Ordnung des unmittelbaren Eintritts in dag 
bimmlifche Alterheiligfte feftfiellte, und fofort die in feiner Hoffe 
aung verftorbenen und feiner Ankunft mit aller Sehnfucht eniges 
genharrenden Patriarchen, Propheten und ſämmiliche Gläubigen 
und Heiligen bes A. T. aus ihrer Gefangenfchaft?), dem Orte 
und Zuftande der fogenannten Borhölle,, berausführte, fo all 
feine ®lieber*) fammelte, fih wie die Lebendigen fo bie Todten, 
und damit Alles) unterwürfig machte und zeigte, Diefe Heiligung 
ber Unterweltlichen vollbrachte Chriftus, ganz ihrem Zuflande ana- 
log, mit und in feiner Seele‘), und zwar durch Verkündung ſei⸗ 


Eph. Paraen. (ad Poen.) XLVIII. p. 512. T. III. ed. Syr. Serm. VIII. 
de Parad. ibid. p. 588. Greg. Nas. or. XXXV. Mar. Victorin. in Eph. 
IV, 9. Pacian. ad Sympr. Epl. III. n. XIV. Zpiph. Heer. LXIX. n. 
63. de sepulc. Christi. Sever. in Jon. II, 7. 8. Cassar. Hom. III. de 
pasch. Vigil. (Taps.) c. Eutych. II, 9. Evagr. in Luc. XXIII, 33. (Mat. 
IX.) Rab. Maur. adv. Judd. XXIII. XXIV. 

4) Symb. Nie. CP. Symb. Ecol. Aquilef. ( Rufin. eıpos. Symb. Apl.) 
Symb. Ecci. Hieros. (Cyrül. cat. IV, 11.) 

2) Tere. Hält dafür, Chriſtus Habe fo ein Gefeb der Menſchheit erfüllt. 
An. LV. Eben fo Hilar. in Ps. CXXXVIII. n. 22, und Andere. Sollte 
aber nur heißen: ber alttefiamentlichen Menſchheit. 

3) Zach. IX, 11. Tu quoque in sanguine testamenti tui emisisti 
sanctos tuos de lacu, in quo non est aqua. Sir. XXIV, 45. Eph. IV, 
8—10. Iren. IV. 22. n. 4. 37. n. 2. V, 81. n. 1. Tert. An. LV. Cyr. 
Cat. IV, 441. XIV, 18—20. Epiph. Heer. LXIX, 62. Greg. M. Nihil 
aliud teneatis, nisi quod vera fides per catholicam ecclesiam docet, quia 
descendens ad inferos dominus illos solummodo ab inferni claustrig eri- 
puit, quos viventes per suam gratiam in fide et bona operetione servavit. 
l. VIE. Epl. XV. 

4) Mar. Viotorin. Lectum est enim, quia in inferaum descendit 
saivator, passione illa crucis, ut omnem animam liberaret, et ex omni- 
bus locis redimeret membra sua. In Eph. IV, 9. Cyr. Fest. Pasch. 
Hom. XXVIL 

5) Eph. IV, 9. 10. Phil. II, 10. 11. Col. I, 18. 

6) Orig. Tupvä o&parog yevönsvos Yuzh ralc yupvalc auperev bpı- 

1 * 
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ner Wahrheit”) und durch Erfüllung mit feinem Geiſte und das in 
einem Augenblide, eben jenem geifligen, zeit: und raumfreien Zus 
flande vollfommen gemäß. 

Für die im Leben befindliche Menfchheit begann die Heiligung 
nach der glorreihen von Gott dem Bater’), Sohne”) und h. 
Geifte*) bewirkten Auferfiehung und Himmelfahrt Chrifti und mit 
der Herabfunft des Geiles‘). Das erhellt aus den Worten 
Ehrifti, wo er von ber mit feinem Dingang verfnüpften Sendung 
und beginnenden Periode bes Parafleten und feiner mit Wahrheit 
und Gnabe erfüllenden Wirffamfeit redet +); eben fo aus ben 


ME Yuxal;, inorpigav zaxsivay täac Povlopsves mpöc autöv, G dc Ecpe, 
di oüg aurobg ydaı )ayoug, änırndeordpac. Cels. II, 43. Amb. Ut de- 
functorum animas in sui corporis anima liberaret, vincula mortis solveret, 
peccata donaret, operatus est in inferno. de fid. III, 14. n. 111. Hippo- 
iyt. io Luc. XXIII, 33. Phoster. in eund. 1. (Mai. IX.) Aug. Epi. 
CLXIV. ad Evod. n. 8. 

4) I Per. 11], 19. In quo (spiritu) et his, qui in. carcere erant spi- 
rsitibus, veniens praedicavit. 20. Qui increduli fuerant aliquando, quando 
eıspectabant dei patieniiam in Noe. IV, 6. Propter hoc enim et mortuis 
evangelizatum est, ut judicentur quidem secundum homines in carne, 
vivant autem secundum deum in spiritu. Iren. V, 31. n. 1 sq. Ciem. 
Strom. II, 9. VI, 6. ZBippolyt. de Christ. et Antichr. c. XXVI. Hilar. 
in Ps. CXVIII. lie. XI. n. 3. Zus. in Luc. XIV, 28. Chrys. cont. 
Judd. et gentt. n. 5. Joan. Dam. Orth. fid. III, 29. Cf. Herm. Apo- 
stoli et doctores, qui praedicaverunt nomen filii dei, quum habentes 
fidem ejus et potestatem defuncti essent, praedicaverunt illis, qui ante 
obierunt. Past. I. III. Sim. IX. c. XVI, (Cf. Cot. h. I.) 

2) I Cor. VI, 14. XV, 15. 11 Cor. IV, 14. XI, 4. Gal. I, 1. EpA. 
1, 20. II, 8. 6. I Thess. I, 10. I Pet. I, 3. 21. Rom. I, 5. IV, 24. VI, 


4. VIIL 11. X, 9. Act. I, 14. 111, 18. IV, 10. V, 30. X, 40. XIII, 30. - 


37. XVII, 31. 

3) Joan. II, 19. X, 18. Bgl. Heb. I, 3. ixadıomv iv dılız Tüc ne- 
yalnavynz. Ignat. aındüc aviarmasy sauröy. Smyrn. n. II. Theod. «i 
di mors iv roũ povoysvoüg Isörng Adyeraı avaarücnı To aupe, wors di 
wirds 6 rarhp, oudsniuv äysı roüto dınpopav’ Ta Yap Üumö Tou viou yırd- 
peva Tu rarpl rollaug mpocappödsı ı Ielx ypapı. in II Cor. XII, 4. 

4) Rom. I, 4. VIII, 11. 

5) Maxim. Hom. XXVIII. n. 3. 
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Worten des. Apoflels”), wo er von Chriſtus fagt, daß er wegen 
unferer Sünden verftorben, und zu unferer Rechtfertigung, d. i. 
Heiligung, auferftanden fey, wonach alfo unfere Herſtellung nad 
ihren beiden Momenten durch die beiden Momente des Todes und 
der Auferſtehung Statt findet. Erſt nach feinem Tode und feiner 
Auferftiehung warb dem Deenfchengefchlechte bie „Berbeißung”, das 
„Geſchenk“, die „Salbung” Gottes und der Gottesſohnſchaft 
Siegel von und in dem Geiſte, wie ingleichen den Jüngern bie 
volle Macht der Apoftelfchaft, des Propheten: und Priefterihums?). 


6. 3. Princip der Heiligung. 
1. Nach der Schrift ift der Heiliger der Creatur Gott ber Urs 
heilige, der Bater ?), der Sohn*) und ber h. Geift‘). Der Va⸗ 


+) Joan. XVI, 7. Ego veritatem dico vobis: Expedit vobis, ut ego 
vadam; si enim non abiero, paracliius non veniet ad vos, si autem 
abiero, mittam eum ad vos. 8. Et cum venerit ille, arguet mundum 
etc. 13, Cum autem venerit ille spiritus veritatis, docebit vos omnem 
veritatem. 14. Ille me clarificabit, quia de meo accipiet, et annuntia- 
bit vobis. XIV, 26. Spiritus sanctus, quem mittet pater in nomine 
meo, ille vos docebit omnia, et suggeret vobis omnia, quaecunque di- 
zero vobis. 

4) Rom. IV, 25. Qui traditus est propter delicta nostra, et resurre- 
zit propter justificationem nostram. Cfr. I Pet. I, 3. Qui... . regene- 
ravit nos in spem vivam per resurrectionem Jesu Christi ex mortuis. 4. 
In haereditatem incorruptibilem. 

23) Act. I, 8. Accipietis virtutem supervenientis spiritus sancti in 
vos, et eritis mihi testes etc. Nach ber Auferfiefung gab er ihnen bie 
volle Macht zu lehren und zu taufen (Matih. XXVIII. Marc. XV.), bie 
Günden zu erlafien (Joan. XX.), feine Heerde zu weiden und zu hüten 
(Joan. XXI.). 

3) Joan. XVII, 17. Sanctifica eos in veritate. (Cf. 11. Pater sancte.) 
I Thess. V, 33. Ipse autem deus pacis sanctificet vos per omnia. 

4) Heb. II, 11. Qui enim sanctificat, et qui sanctificantur, ex uno 
omnes. I Cor. I, 30. Qui factus est nobis sapientia a deo, et justitia 
et sanctificatio. Eph. V, 26. Ut illam (Ecclesiam) sanctificaret mundans 
lavacro. 

8) I Pst. I, 2. Rom. 1, 4. myrüua ayıoavunc. (Spiritus sanctificationis 
Yulg.) Epk. UI, 18. 


ter, inwiefern er als Urgrund bie Heiligung will, der Sohn, in⸗ 
wiefern er die Heiligungsgnabe durch fein Leben und Leiden ge 
wirft hat, und der h. Geiſt, inwiefern er als Bollender bie Hei⸗ 
ligungsgnade in ben Einzelnen vertheill. Wie der Sohn, zur 
Rechten Gottes figend, ale Hoheprieſter für und zu bitten‘), zu 
opfern ?) und unfern Tod abzuthun?) nicht aufhört, fo bilder hie⸗ 
nieben fein Geiſt Die Gnade uns immerfort ein, in berfelben ung 
immermehr aus. Er ifl’s, welcher bie an fi) objectiv und allge⸗ 
mein beflehende Erlöfung des Sohnes in den Einzelnen befondere 
und ſubjectiv vollbringt, durch feine machtvollkommene Mitthei- 
lung und Bertheilung des vom Sohne gegründeten Gnadenſchatzes; 
er iſt das mittheilende*) und vertheilende*), das fich ſelbſt mit- 
theilende, fo heiligende Princip®), aus ihm ift die Wiedergeburt 
zum Reiche Gottes”), die Liebe (Rom. XIII, 14.), in ihm der Zus 
tritt zum Vater ). 

I. Bon der Trabition ift allzeit Gott +), näher Ehriftus und 


1) I Joan. II, 1. Advocatum (rapawınrov) habemus apud patrem 
Jesum Christum justum. Zeb. VII, 25. Semper vivens ad interpellan- 
dum pro nobis. 

2) I Joan. II, 2. Et ipse est propitiatio pro peccatis nostris. Eieb. 
IX, 24. In ipsum (coelum) introivit, ut appareat vultui dei pro nobis. 

3) I Pet. III, 22. Qui est in desira dei degiutiens mortem, ut vitae 
aeternae haeredes efliceremur. Wo jeborh zu bemerken, daß degiutiens 
etc. im Sriechiſchen fehlt. 

4) U Cor. XII, 13. Communicatio sancti spiritus sit cum omnibus 
vobis, 

5) I Cor. XII, 4. Divisiones vero gratiarum sunt, idem autem spiri- 
tus. 11. Haec autem onmmia operatur unus atque idem spiritas dividens 
singulis prout vult. Cf. Act. H,; 9. 4. 

6) I Pet. I, 2. Secundum praescientiam dei patris, in santtificatio- 
nem Spiritus, obedientiam et aspersionem sanguinis Jesu Christi gratia 
vobis et pax multiplicetur. I Cor. VI. 11. Sed abluti estis, sed sanc- 
tificati estis, sed justiffcati estis in nomine domini nostri Jesu Christi, et 
in spiritu dei nostri. 

7) Joan. IN, 5. Nisi quis renatus faerit ex aqua et spiritu sancto, 
non potest introire in regnum dei. 6. 7. Cf. I, 13. Qui... ... ex deo 
nati sunt, 

8) Epk. II, 18. Habemus accessum ambo in uno spiritu ad patrem. 
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ber h. Geiſt, als Princip unſerer Hetligung feftgehalten worden. 
So lauten die Aeufferungen eines Euſebins, Athanaſius, Hila⸗ 
sinus”), Didymus von Alexandrien, Arnobins”), Marius Victori⸗ 
nus?), Eyrillus von Alerandrien *), Theoboret®), und fo weiter, 

11. Daß Gott das eigentliche Princip, die erſte und eigent- 
liche Urfadye der Heiligung ift, erhellt gleichfalls aus dem Be⸗ 
griff der Heiligung, der Gemeinfchaft und Aehnlichkeit mit Bott. 
Reine Creatur kann ſich ober eine andere zu einem wahren Tempel 
und Bilde Gottes durch ihre eigene Kraft ausgefalten‘), das 





+) Didym. Alex. öndot di (Ps. LXX, 24.) rov Ayınlausvev ix roũ 
afou Seov. in Ps. LXX. 24. 

1) ©. oben Th. U. &, 182. 

2) Partes enim salutis dandae conferendique animis, quod tribui con- 
yenit necessariumque est applicari, solus a deo patre injunctum habet et 
traditum (Jes. Chr.): ita se habentibus semotis atque interioribus ratio- 
nibus .. . unius pontificium Christi est dare animis salutem et spiritum 
perpetuitatis apponere. II, 63. 

3) Has (animas) igitur deus ante mundi constitutionenmi praedestina- 
rit et elegit, ut sanctificarentur, id est, aceeptio spirituum confirmaretur, 
depositis ommibus vitils, quae in eas incidere possent, spiritus fierent.... 
mundasque propter eas est constitulus, ut intelleclum verum susciperent, 
mundanis omnibus per sensum, qui deceptor verae intelligentiae et in- 
iegritatis et veritalis. In adversis enim probatur justus et in tenebris 
lumen, et in falso veritas, unde in mundo facile deum cognoscerent, et 
per Christum, id est, per spiritum spiritaliter intelligentes spiritus fierent, 
hoe est enim sanctificarl. In Eph. I, A. 

4) Marrovrar di olov dv Xpiora dia peroxüg -ou aylov mVrüpatog eig 
eidos TO Tpös RUTöV . . . . poppoürai ya hy Ev hriv 6 Xpıoröc, iveivroc 
hplv Toü dıylov myesparog Iıtav Tıva nöpgwaw di ayınonou zul dinmtoauvnc. 
In Jes. 1. EV. or. 11. 

5) Hutic di To plv muvayıov mvsüpe, 6v xal mapdxınrov ol Saioı mpoc- 
ayopsbovor Aöyaı, LYüvarv xal xußspväv xal ayıczaıv ou pövov Ayylloug xal 
apxayyllouc xal Tas dag Toy imovpuviov Evppopia;, arıa xal TA Ave 
Ipurwy vous sucsßsiv mpoapoundvou; xal Tu Isla mepl moAloü moroundvoug 
gauiv. Graec. affect. cur. disput. VII. 

6) Cr. Zilar. Inanes enim sunt omnes philosophorum vigiliae et 
otiosae sollicitudines, et frustratum in investigandis naturae secretis et 
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Böfe an ſich abthun und an befien Stelle bie Gerechtigkeit und 
Gottwohlgefälligfeit fegen. — Es hat aber au der Menid 
bie Dignität eines Mitfactors in der Heiligung 
Diefes erhellt 

1) aus der Schrift, wo fie den Menſchen auffodert nad 
Heiligkeit zu fireben’) und ihn zum Glauben und zur Liebe und 
zur Haltung der Gebote ermahnt. 

2) Aus der Tradition, worin, wie bie Thätigfeit Gottes, 
fo die Mitthätigfeit des Menſchen ale zur Heiligung erforberlide 
Bedingung auf alle Weife anerfannt erfcheint ?). 

3) So muß ed aud bei näherer Betrachtung ale ganz cons 
gruent erfcheinen, daß, wie die Schöpfung ein Werk Gottes, 
näher des Logos, und die Erlöfung ein Werk Gottes, näher dei 
Sohnes, in und mit der von ihm angenommenen Denfchheit war, 
fo die Heiligung ein gemeinfames Werf des göttlichen und des 
menfchlichen Geiftes fey. Der ung erſchaffen hat, will, daß wir 
unfere Schöpfung, als freier Wefen, relativer Selbftheiten, ſelbſt 
mitvollbringen; der uns erlöst hat, will, daß wir burch unfer 
Thun und Leiden an feinem Erlöfungesleben und ⸗Leiden Antheil 
nehmen, fo in einer Gottes und unferer gottähnlichen Natur 
würbigern Weife unfere Herflellung feiern. Der Menſch enpfängt 
wie die Wahrheit, fo auch die Gnade der Erlöfung in einer 
feiner freien Natur angemeffenen Weife. Er muß thun, was er 
fann; daß und wie er fann, macht Gott. Der Greatur wird 
des Todes Chrifti wegen nicht alles Leiden, um der Thätigfeit ded 
heiligen Geiftes willen nicht alle Selbftthätigfeit erlaſſen; bie Hei⸗ 
fung, der Tod des alten und bie Geburt des neuen Menſchen in 
ihm fol nicht ohne Schmerz und Kraftanftrengung von feiner 


perscrutandis mundi laboribus studium. Sed lapsuram cito domum ope- 
ratio talis aedificat. In Ps. CXXVI.n. 11. 

4) I Joan. III, 3. Et omnis, qui habet hanc spem in eo, sanctificat 
se, sicut et ille sanctus est. Apoc. XXII, 41. Qui sanctus est, saneli- 
ficetur adhuc. Heb. XII... . Sequimini . . . sanctimoniam , sine qua 
nemo videbit deum. Mattk. VI, A8. Estote ergo vos perfecti, sicut et 
pater vester coelestis perfectus est. 

3) Clem. Strom. VL 18. 
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Seite von Statten gehen; mit ber unendlichen That und Thaͤtig⸗ 
feit Gottes iſt nichts weniger als eine unendlihe Faulheit und 
abfofute Unvermögenheit der Ereatur begründet und verkündet 
worden. Diejenigen, welde den Menfchen von aller Thätigfeit 
freifprechen und ihm alles Thätigfeitsvermögen abfprechen, bag 
Verdienſt Ehrifti als ein Medicament betrachten, was der Menfch 
nicht ſelbſt einzunehmen braucht und einzunehmen nicht einmal im 
Stande ift, dieſe find Oben widerlegt worben, wo die Lebendigfeit 
der Sreatur und bie Freiheit und göttliche Ebenbilblichfeit der in⸗ 
telligenten Creatur, und biefe als eine durch ben Fall wenn gleich 
verlegte, denn body nicht gänzlich vernichtete, in Betrachtung und 
zur Anerfennung gefommen if. Auch widerlegen fie ſich felbft, 
wo fie vom Glauben als nothwendiger Heilsbebingung reden; 
denn ale abfolute Paffivität, abfolutes Nichtsthun kann der Glaube 
boch nicht gefaßt werben, indem fonft der Glaube Feine göttliche 
Tugend, Glaube der Zuſtand eines Thiered und Steines und, 
was der craffefe MWiderfpruch ift, Glaube der Zufland eines 
Nichtglaubenden, ſich gleichgültig, gebanfens und willenlog Ver⸗ 
baltenden feyn koͤnnte. 


6,4. Bedingungen ber Heiligung. 
Die Heiligung ift bedingt von dem Glauben ale (auch) des 
Menſchen, und ber Gnade als Gottes Function. 
Anmerfung. Es ift nur behufs einer Teichtern Betrachtung, 
daß wir zuerft von dem Glauben, dann von ber Gnade ſprechen. 


L 
Boom Glauben. 


A. 
Beſtimmung des Glaubens. 

Glaube im allgemeinern Sinne ift die vollfommene 
Hingabe der Ereatur an die ihr geoffenbarte göttliche Ordnung, 
und in Anwendung auf das N, T,: vollfommene Hingabe an bie 
in und durch Chriſtus geoffenbarte göttliche Heilsordnung. Nach 
den verfihiebenen Momenten und Beziehungsweifen betrachtet, 
enthält der Glaube die vollkommene Hingabe des Geiſtes an bie 
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göttliche Ordnung, 1) ale die unter und gegenwärtige, ſich jetzt 
manifeftirende Wahrheit (Glaube), 2) als das ung zufommende 
zufünftige Gut (Hoffnung), 3 ale die in ung gegenwärtige 
und immer fi mehr vergegenmärtigende ewige und unendliche 
Bollfommenheit (Liebe). 

Glaube im fperiellern Sinne, ale unterfchieden von 
Hoffnung und Liebe gefaßt, ift die fefte Lleberzeugung der Greater 
von ber Wahrheit ber göttlichen Offenbarung als folder. Ge⸗ 
genftand des Glaubens ift die Thatſache und der Inhalt götflicher 
Dffenbarung; fein Motiv ift Gottes Wahrhaftigkeit, fein For: 
male ift obfeetiverfeits die Verborgenheit?) Cda das Gefdhaufe 
als folches Fein Glaubensobject mehr iR), fubfectiverfeits die 
Sicherheit C Freiheit vom Zweifel)”. Nach feinem Charafter 
it er hiſtoriſch, dogmatiſch, theoretifch und praftifch, er geht auf 
die Erfenntniß und den Willen, das ganze innere und Auffere 
Leben, bezweckt deren rechte Begründung und Geftaltung. 


B. 
Unterſchied des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe. 


1. Daß Glaube (in diefem fpeciellern Sinne), Hoffnung und 


1) Heb. XI, 1. Est autem fides sperandarum substantie rerum, ar- 
gumentum non apparentium. (Cfr. ibid. 7. 8. 13. 20. 27.) Rom. IV, 18. 
Qui contra spem in spem credidit. II Cor. V, 6 ... Dam sumus ia 
corpore, peregrinamur a domino. 7. Per fidem enim ambulamus, et non 
per speciem. I Pet. I, 8. In quem (Christum) nunt quoque non rider 
es ereditis. Chrys. Toüro yap niorıs örav ah Tolc ompurixois OpIaieis 
copeusda pövov, KAI& Tols Tüs dınveins öpuacr yavragmuede Ti pi Opa 
peva, ixtive yap parore Thy dir Tv amperezir Öpmpsvev KEromıoTörspe 
huäc Aysicdar dei. In Gen. Hom. LXIII. n. 5. (Cfe. Hom. LXVI. n. 3. 
In Heb. Hom. XXI. n. 2.) Aug. Quae autem credit (homo) absunt A 
sensibus et animi et corporis. Epl. CLXVII. ad Pawlinam. n. 10. Habe 
fides oculos suos, quibus quodammodo videt verum esse, quod nendum 
videt, et quibus cerlissime videt, nondum se videre, quod credit. Ad 
Consent. Epl. CXX. no. 8. Hugo S. Victor. Quid est enim fides, nisi 
cognoscere, quod non vides. Summ. sentent. Tr. I. c. I. 

2) Jacob. I, 6. Heb. XI, 8. 11. 19. 20. 27. Rom. IV, 17. 18. Cfr. 
II Tim. 1, 12. Chrys. in Heb. Hom. XXI. n. 2. Bernard. tract. de 
error. Abael. c. IV. n. ®. 
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Liebe von einander unterfchleden find, dafür haben wir das Flare 
Wort des Apoſtels, welcher fie ausdrücklich als drei, und bie Liebe 
als die größte unter ihnen bezeichnet”), gegen einen Glauben ohne 
Liebe’), wie Jakobus gegen einen Glauben ohne Werke’), zu 
Felde zieht. Auch belehrt ung Chriftus, daß Glaube ohne Fiche 
und dadurch ohne Folge für das ewige Reben feyn kann ). 

II. Den Unterfcjieb des Glaubens von der Hoffnung und ber 
Liebe hat bie Kirche von jeher erfannt und auf ber Teßten allge- 
meinen Kirchenverſammlung feierlich verfündigt. 

IH. Es leuchtet aber auch deren Unterfchieb bei näherer Be⸗ 
trachtung fogleih ein. Der Glaube ift die fefte Ueberzeugung von 
der Wahrheit ber göttlichen Berfündigung, mag beren Inhalt 
nun Belehrung feyn und fi auf Vergangenheit oder Gegenwart 
oder Zufanft beziehen, ober mag er Drohung oder aber Vers 
heißung feyn, nnd oder aber Andere betreffen. Anders verhäft 
ed fi mit der Hoffnung. Diefe hat zu ihrem Object 1) ein 
Ontes, 9 Zufünftiges, 3 uns Betreffendes‘). Die 
Hoffnung if das Vertrauen auf bag göttlihe Verheißungs— 
wort als für ung Einzelne Geltendeg, ift die Subfumtion 
der Verheißung unter bie allgemeine Kategorie des Gotteswortes 
als wahrhaftigen, und unferer als Einzelner unter die Allgemein- 
heit, welcher die Verheißung gegeben ift, daß alfo bie Hoffnung 
in einer gewiffen Beziehung als eine Particularifation des Glau⸗ 
bens erfcheint. Bei der Hoffnung ift Die Mitwirkung der Creatur 


4) I Cor. XIII, 13. Nunc autem manet fides, spes et charilas: trie 
haec; major autem horum est charitas. 

2) I Cor. XRI, 3. Kt si habuero prophetiam, et norerim mysteria 
omnia et omnem scientiam, et si habuero omnem fidem ita, ut montes 
transferam , charitatem autem non habuero, nihil sum. 

3) ıf, 1 sq. 19. Tu credis, quoniam unus est deus, et daemones 
eredunt et contremiscunt. 

4) Matth. VII. Non omnis qui dicit mihi domine, domine, intrabit 
in regnum coeltorum. Cfr. Matth. XXII, 411 sq. XXV, 3 sq. 24 sq. 

5) Ndefons. (Tolet.) de baptism. IT, 79 sq. ( Balux. misc. I. VI.) 
Paschas. Radb. de spe I. If. c. II. (in Pez. Anecd. T. I. P. If. p. 65.) 
Abaslard. epitom. theol. Christ. c. I. 
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als Bedingniß zur Erfüllung ber göttlichen Verheißung mitaner: 
fannt, und hierdurch ber Zweifel und die Furcht in den Hoffnungs⸗ 
zufand mit aufgenommen, wohingegen bas Object bes Glaubens 
einen ganz objectiven und von ung nicht bedingten Beſtand hat. 
Ferner hat die Hoffnung allzeit Liebe mit fich, nicht fo der Glaube. 
Auch erhellt der Unterfchieb des Glaubens von der Hoffnung aus 
ber Betrachtung, daß fonft der Unglanbe mit der Verzweiflung 
identifch wäre, was boch ficher nicht ift, da Glaube und Berzweil 
lung neben einander beſtehen; indem 3. B. irgendwer an Gott 
und Jeſum Chriftum glauben und dabei verzweiflen fann. 

So ergibt fi) auch der Unterſchied Des Glaubens von der 
Liebe, denn hier Tann Glaube ohne Liebe feyn, und jenſeits 
wird Liebe ohne Slaube feyn, wo nämlich an die Stelle dei 
Glaubens das Schauen getreten if. Glauben ift ein Erkennen, 
Liebe it Wollen. Es find aber Erfennen und Wollen nicht Eine 
und daffelbe. So find auch Hoffnung und Liebe von einander 
unterfchieden,, wie daraus erhellt, daß, wenn beide identisch wi 
ren, bie Verzweiflung und der Haß zufammenfielen, was abet 
offenbar falfch ii, indem man nur verzweifelt das zu erhalten, 
was man liebt. 

Anmerfung I. Daß die Zufünftigfeit des Hoffnungsob⸗ 
jectes für ſich nicht hinreicht, die Hoffnung im Gegenfag zum Glau⸗ 
ben zu charafterifiren, Kann ſchon daraus erfehen werben, daß als⸗ 
dann der Glaube an das Vergangene von dem an das Gegen: 
wärtige wefentlich unterfchieden, der Glaube an die zukünftige 
Beftrafung eben Hoffnung wäre. 

Anmerfung ll. Daß der fromme heilfame — Glaube 
nothwendig Hoffnung und Liebe poflulirt, verſteht ſich von ſelbſt). 


4) Aug. Pia fides sine spe et sine charitate esse non vult. Sic igitur 
homo fidelis debet credere, quod nondum videt, ut visionem et speret et 
amet. Epl. CXX. ad Consentium n. 8. Cfr. Bernard. Dicit ergo Bde: 
Parata sunt magna et inexcogitabilia bona a deo fidelibus suis. Dicit 
spes: Mihi illa servantur. Nam tertia quidem caritas, curro mihi, &l 
ad illa. In Psalm.: qui habitat, Sermo X. n, 1. 
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C. 
Rothwendigkeit des Glaubens im allgemeinern Sinne. 


Es iſt aber die Nothwendigkeit des Glaubens, in dem umfaſ⸗ 
ſendern Sinne — der vollkommenen Ergebung an die durch und 
in Chriſtus geoffenbarte und aufgeſtellte göttliche Ordnung näm- 
lich, der eigentlichſte, tieffte und klarſte Inhalt des Evangeliums, 
jo auf feine Weife, und nur mit dem Evangelium felbft, in Ab- 
rede zu ſtellen. 

J. Der Apoflel hat bie einzige Möglichkeit des Heiles in ber 
Glaubensorbnung, bie bare Unmöglichkeit deffelben in der Geſetzes⸗ 
und Werfeordnung') auf das fchärffte gezeigt; und entwidelt, wie 
in legterer die von dem gebieterifchen Gefege nur mit feinen Forde⸗ 
rungen bebrängte, aber weil eg eben nur Gefeg war, nicht gefräf- 
tigte noch unterflügte, vielmehr nur gereißte Creatur?) mit ihren 
Thaten ben firengen Begriff der Gerechtigkeit nicht erfüllen Eonnte’), 


1) Rom. III. 20. Ex operibus legis non justificatur omnis caro co- 
ram illo. 27. Ubi est ergo gloriatio tua? exclusa est. Per quam legem? 
factorum ? Non; sed per legem fidei. 28. Arbitramur enim justificari 
hominem per fidem sine operibus legis. IV, 8. Et, qui non operatur, 
credenii autem in eum, qui justificat impium, reputatur fides ejus ad ju- 
stiiam secundum propositum gratiae dei. V, 1. Justificati ergo ex fide 
pacem habeamus ad deum. Ep. II, 8. Gratia salvati estis per fidem, 
et hoe non ex vobis; dei enim donum est. 9. Non ex operibus, ut ne- 
quis glorietur. Gal. III. 8. Ex fide justifßicat gentes deus. V, 5. Nos 
enim spiritu spem justitiae exspectamus. Act. XV, 9. Fide purificans 
corda eorum. " 

2) Rom. VII, 5. Cum enim essemus in carne, passiones peccato- 
rum, quae per legem erant, operabantur in membris nostris, ut fructifi- 
earent morti. 6. Nunc autem soluti sumus a lege mortis, in qua deti- 
nebamur, ita ut serviamus in novitate spiritus, et non in vetustate lite- 
rae. 8, Occasione autem accepla peccatum per mandatum operatum est 
in me omnem eoncupiscentiam. Sine lege enim peccatum mortuum erat. 
I Cor. XV, 56. Virtus . . . peccati lex. 

3) Gal. III, 9. Igitur, qui ex fide sunt, benedicentur cum fideli 
Abraham. 10. Quicunque enim ex operibus legis sunt, sub maledicto 
sunt. Seriptum est enim: maledictus omnis, qui non permanserit in 
omnibus, quae seripta sunt in libro legis, ut faciet ea. 11. Quonlam 
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wie in erfterer hingegen die Fülle ber Gerechtigfeit Chriſti aller 
in ihn dur den Glauben Aufgenommenen eigene Gerechtigkeit 
und Gefegeserfüllung wird”). Der aus dem Glauben Geredt- 
fertigte hat Leben’), aus dem Leben den Geift?), aus diefem bie 
Kindſchaft ), aus diefer die Heilserbichaft °). 

ll. So haben auch, Paulo folgend, die Bäter gelehrt, wie 
3 2. Clemens von Rom*), Jrenäug, welcher die Glaubens⸗ 
Ordnung für die anbeginnlidhe erflärt”), Hilarius“), Marius 
Bictorinus”), Gregor von Nazianz ), Chryſoſtomus ), Theodor 


aulem in lege nemo justificatur apud deum, manifestum est, quia justes 
ex fide vivit. 

1) PAdl. II, 9. Et inveniar in illo (Christo) non habens meam 
justiiiam, quae est ex lege, sed illam, quae ex fide est Christi Jesu, 
quae ex deo est justitia in fide. 

2) Hedb. X, 36. Justus autem meus er fde — virvit. Rom. I, 17. 
(Gal. DI, 11. Habac. Il, 4.) V, 1. 

3) Gal. III, 2. Ex operibus legis spiritum accepistis, an ex auditu 
fideit 8.8. 

4) Rom. VIII, 14. Quicunque enim spiritu dei aguntur, ii sunt filii dei. 

8) Rom. VIII, 17. Si autem filii, et haeredes, haeredes quidem dei, 
cohaeredes autem Christi. Cf. Gal. IV, 29—31. 

6) Oi di icurov diaroiueda, ou dia Tag DRETEpaG Gopiac, % swi- 
Gtaig, 9 sugeßeinc, 5 ipyav Av xatepyacupese iv Öardrnrı zapdiac” aller 
RP rꝗᷓ riotsag, di ̊ Rüvrag Tolg am alavoc 6 Kavroxpatup Susc 
idunimcey. 1 Cor. XXXII. 

7) Iren. Qui (Abraham) et accepit testamentum eircumcisionis post 
eam justificaiionem, quae erat in praeputio dei... Sed haec quidem, 
quae est in praeputio fides, utpote finem conjungens principio, prima et 
novissima facla est. Etenim ante circumcisionem erat in Abraham, et 
in reliquis justis, qui placuerunt deo, sicut demonstravimus. (ibid. c. 
XVI.) Et rursus in novissimis temporibus orta est in humano genere 
per domini adventum. Circumcisio vero et lex operationum media ob- 
tinuerunt tempora. adv. Haer. IV, 25. n. 1. 

8) Debitum namque erat per orbem terrarum Evangelium praedicari, 
et gentes fidei justificatione salvari . . . . Graluitam gratiem deus omni- 
bus ex fide justificatione donavit. In Matih. comm. ec. XX. n. 7. 

9) Ut reputatum est ergo Abrahae ad juſstiuam, quis fidem habuit. 
sic et nos, si fidem habemus in Christum ejusque mysierium, erimus 
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von Mopſueſte“), Theodoret?), Nilus?), Yaulin (EpL ad Aug. 
L. n. 7. 14.) und fo weiter. 


D. 
Rotpwendigleit des Slaubens im fperiellern Sinne 
Nothwendig ift nach dem Zeugniſſe der Schrift der Glaube 
im fperielleen Sinne des Wortes, und zwar ber Glaube an 
Bett‘), den Einen‘) und Dreiperfönlihen‘) , an Chriſtum'), 





flii Abrahae,, id est, reputabitur nobis omnis vita ad justitiam. In Gal. 
II, 7. Quod autem dixit, ex operibus legis, intelligamus esse etiam 
opera christianitatis, maxime illa, quae saepe apostolus mandat, sicut 
sibi mandatum ait: «pauperum memores simus» et caetera quae in hoc 
apostolo ad vivendum praecepta retinentur, quaeque opera ab apostolo 
omni christiano implenda mandantur. In Gal. III, 10. 

+) Axaocuwm ph yüp zul Tö mıorsüca: pövov. Or. XXVI. 

+F) Oüdsis avev rioriocç Ednosv’ 6 da cards miorsucag pövov Edıxara- 

In, zal pen por Adys oüx Üaxe xaipov molrsuscde, oude yap Eyw Touro 
giovuxä, AM’ ixsivo napiornca örı n niorig nad’ kaurav äcacı. De 
fide et lege nat. 

4) Ar’ od (vioü) xal arawausda dr“ Tüc riorswg. In Ps. LXVI, 2. 

2) Ark yap Tüs riotswg mpaoowsıoupese Ta Seh. In Heb, X, 39. iyw 
da adov ipavrav xai rpraud)ıov oida moAloig yap Uroxsinevov mIrkusn- 
pacı" dia di pövas rioreng (Schultze. Dagegen Sirmond.: dız nöwg de 
ziorıw) dv TH Tüc Sing imıpavsiag apipx Yardoug Tivog arolabosadeı 
zpoodox. Epl. LXXXIL. ad Dioscur. Alex, 

3) Kal To pövov miorsücae sig To amrüpa Kpioröv dunmuoeuwm sarl. 
Epistol. 1. I. Epi. VII. 

4) Heb. XI, 6. Sine fide autem impossibile est placere deo. Cre- 
dere enim oportet accedentem ad deum, quia est, et inquirentibus se re- 
munerator est. 

5) Joan. XVII. 3. Haec est autem vita aelorna, ut agnoscant te 50- 
lum deum verum, et quem misisti, Jesum Christum. 

6) Matth. XXVIII, 19. Cfr. Marc. XVI. Quicunque crediderit, sal- 
vus erit. 

7) Jean. VIII, 24. Si non credideritis, quia ego sum, moriemini in 
peccatis vesiris. (Cf. XVII. 3.) III. 36. Qui credit in Alium, habet vi- 
tam aeternam, qui autem incredulus est filio, non videbit vitam, sed ira 
dei manet super eum. VI, 29. Hoc est opus dei, ut eredatis in eum, 
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ben Heren”) unb Erlöfer?), an welchen auch bie Frommen bes 
A. T. in mehr oder minder entwidelter Weiſe glaubten, eben 
dadurch fromm waren und des göttlichen Heiles theilhaftig wur⸗ 
den’). In diefem Glauben ift der Sieg über den Böfen und das 
Böfe*), und, um vollfommen zu feyn, muß berfelbe in änfferem 
Bekenntniß), fowie in thätiger Liebe‘) fi ausſprechen. 

II. Nach der Tradition gehört ebenfalls zur Erlangung bee 
Heils Glaube an Gott”) den Dreieinen, an Chriſtus), durch 
den Glauben an welchen auch den Altteftamentichen”) Gerechtigfeit 


quem ille misit. I Pe. I, 8... . Quem (J. Ch.) nunc quoque non vi- 
dentes creditis, credentes autem ezxultabitis laetitia inenarrabili et glori- 
ficata. 9. Beporiantes finem fidei vestrae salutem animarım. II, 6. 7. 
I Joan. IV, 18. V, 1. 4. 8. 10—12. Act. VIII, 37. XX, 21. 

4) Rom. X, 9. Si confitearis in ore tuo dominum Jesum, et in 
corde tuo credideris, quod deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris, 

2) Rom. III, 21—26. V, 2. Per quem (Christum) et habemus 
accessum per fidem in gratiam istam, in qua stamus, et gloriamur, in 
spe gloriae filiorum dei. &al. II, 16—20. Act. IL 38. IV, 12. X, 43. 
xIx, 5. XXVI, 18. Joan. III, 16 sq. VE, 29. 

3) Heb. XI, 2. 6. 39. 40. I Cor. X, 3. 4. 9. 

4) I Joan. V, 1. 4. 5. I Pet. V, 9. Eph. VI, 16. 

85) Rom. X, 9. Quia si confltearis in ore tuo dominum Jesum, et in 
corde tuo credideris, quod deus illum suscitavit a mortuis, salvus eris. 
410. Corde enim creditur ad justitiam, ore autem confessio fit ad salutem. 
1 Joan. IV, 18. Quisquis confessus fuerit, quoniam Jesus est filius dei, 
deus in eo manet, et ipse in deo. Cf. Matth. X, 28—39. Luc. IX, 26. 
I Joan. IV, 2. 18. 

6) Gal. V, 6. In Jesu Christo ... . valet . . . fides, quae per chari- 
tatem operatur. 

7) Hil. trin. VII, 34. Bier. Nihil enim prodest exercere virtutes, nisi 
noveris crestorem, nec dei veneralio proficit ad salutem, nisi praecepta 
eonditoris impleveris. Epi. ad Fabiol. de 42. mansionibus Israel in deserto. 

8) Hilar. trin. VIII, 34. IX, 88. in Ps. LI. n. 16. 

9) Clem. 1 Cor. n. XXXIL Eus. H. E. I, 4, Greg. Naz. or. XXI. 
Hier. in Gal. IL, 16. IV, 1. Aug. Epl. CLVII. ad Hilar. n. 14. Gal. n. 
85. Trin. IV, 32. n. 27. Civ. dei X, 25. Net et Grat. XLIV. n. 51. 
Peccat. orig. XXV. n. 29 sq. Nupt. et concup. II, 414. n. 234. Patient. c. 
XXI. n. 18 Chrys. in Gal. II. n. 8. Theod, in Heb. X, 39. 
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und Heil zu Theil wurde. So fobern bie Bäter auch ein Belennt- 
niß bes Glaubens’), 

Anmerfung. In dem Glauben begibt der Menſch fich feiner 
abftracten falfchen Selbftheit, und ergibt fih an das wahre, abſo⸗ 
Iute Selb, um in ihm feinen wahren Beftand und Verſtand, feine 
Sreiheit und. Seligfeit zu gewinnen, abbicirt fo feine Nieberfeit, 
Leere, feine Negativität, um durch und in Gott feine höchfte, einzig 
wahre Pofition und Erfüllung zu haben, tödtet feine Subjectivität 
nad ihrer Falfchheit, um in Gott, der abfoluten Objectivität und 
Subjectivität, diefelbe nach ihrer Wahrheit auferftehen zu fehen. 
Dee Glaube ift fo dem Begriff und Leben ber intelligenten Creatur 
nihtd weniger als zuwider, vielmehr deren höchſte Vollendung, 
ſowie höchſte Thätigfeit, als worin fie felbft über ihre ſchlechte 
Eriftenz hinaus und in die göttliche Ordnung und Geftaltung mit 
Gottes Beiftand übergeht., Wenn die neuere Philofophie den Geift 
ald Negativität bezeichnet hat, fo fann dies nur von dem endlichen 
Beifte gelten, als welcher in feiner Relativirät immerfort fich felbft 
negirt, 1) gegen ©ott, dem er ſich opfernd im Glauben hingibt, 
und 2) gegen fich felbft, da er feine tiefere Stufe immer in einer 
höhern aufbebt, fich aufhebend Cdeftruirend) fi) erhebt (conſtruirt). 

Ueber die engen Schranfen feiner Ichheit und Natürlichfeit 
(im fchlechten Sinne) nicht hinausgehen — nicht glauben Fönnen, 
ift nur geiftige Ohnmacht; nicht glauben wollen, — Einferferung 
in feine eigene Leere und Nichtigfeit, geiftiger Selbftmorb, 

Nicht glauben kann auch die Beftie ?);5 glauben — nur ber 
Geiſt, um fo mehr, wie mehr er es if. Glaube iſt das Funda⸗ 
ment aller wahren Erfenntniß, wahren Freiheit, wahren Lebendig⸗ 
feit, — ihre Würde ift die des Glaubens. Glaube ift eine höchſt 
erhabene That der Intelligenz und der Freiheit. Er fümmt zu 
Stande durch die Action Gottes in ung und unfere Mitthätig« 
feit +), und fobert eine edle Seele +). 


4) Orig. Eshort. martyr. n. 5. 6. Hilar. in Matth. c. IV. n. 18. 
Theod. in Rom. X, 9. 10. Prosp. in Ps. CXVII, 42. 

2) Chrys. ücrep yap ro miorsbem inimdüs xal peyalopvoüc Yuxdc, 
euruc TO anıorsiv, Koyorarne xal sürsloüg xal mpöc TAv ray xrvav 
dvoy zarsvnveyudvng. In Rom. Hom. VIII. n. 8. 

Klee's Dogm. III Dritte Auf. 2 
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E. 
Nothwendigkeit der Hoffnung. 

Die Hoffnung hat Bott als Fünftige unendliche Seligkeit zum 
Dbfert, Gottes Wahrheit zum Motiv’), Chriſtum den Sohn 
Gottes zum Grund und Mittler, als Formale von Seiten des 
Dbfects deffen Verborgenheit?), und von Seiten des Subjects 
deffen Zuverficht *), Zuverfücht in Hinficht auf Gott bei der Furcht 
in Rückſicht auf das creatürliche Subfeet felbft. 

I. Zur Hoffnung ermahnt Chriſtus durch Verheißung ber 
ewigen Seligfeit*), zur Hoffnung ermahnen die Apoftel ”), welde 
dieſelbe auch förmlich als eine Bedingung ber Heiligung und 
Seligfeit erflären ®). 


7) Chr. Thood. & guowa ylrmaız oh xphgsı TÜc roũ Tixronivou ovp 
zaradiasuıc, 6 di Täs Tiottag Töxoc xal ToU yervyrog xal Tou yarapireı 
Tav auugaviay Intei" xäv Yup Yuxaisıg 6 ampittay mıarsun, 6 di Kulm 
ph miorüg Ta uadhnara duxorto, vlös xpuparidsıv oü düvaras Toü zupit- 
Tovrog. yvancı) yap h Towurm auyylvem. In Tit. I, 4. 

TH MN. obæ sorı yap Td Tuxov wpäypa & sic Tov Xpraröv wiorg, tk 
yap dvadıy deiraı ponäc" To Yap dAndvüc Kıorsücaı yevvalec dorı York 
1. IL Epl. CCXXVIN. 

4) I Thess. V, 24. Heb. VI, 17 sq. II Tim. I, 12. II, 13. 

3) Rom. IV, 16. Qui contra spem in spem credidit. VIII, 24. Spes 
autem, quae videtur, non est spes, nam quod videt quis, quomodo spe 
rat. 25. Si autem quod non videmus, speramus etc. 

3) Rom. IV, 18. 19. 32. Plenissime sciens, quia quae promisit, potens 
est et facore. Heb. X, 33. Teneamus spei nostrae cenfessionem indedi- 
sabilem, fidelis enim est, qui repromisit. 

4) Matth. V, 2sq. VI, 6. 10. 18. 20. 25—33. VIE, 7—11. XIX, 11. 
21. 26—30. 

5) Col. III, 23. Quodcunque facitis (servi), ex animo operamini sicut 
domino, et non hominibus. 24. Scientes, quod a domino accipietis retri- 
butionem haereditatis. Rom. V, 2. Gloriamur in spe gloriae filiorum de. 
vu, 17 oq. XI, 12%. Heb. X, 23. Teneamus spei nostraoe confessiontM 
indeclinabilem. ZpA. I, 14. 18. U, 7. II, 6 Zäl. II, 16. UL 44. 18 
14. 21. 

6) Rem. VIII, 24. Spe salvi facti sumus. (Cf. V, 3—5.) Heb. Il, 6. 
Quae donius sumus nos, si fiduciam et gloriam spei usque ad finem fir- 
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II. In der Hoffnung Iebten und heiligten fich die Frommen 
ar”). 

III. Die Bebeutfamfeit ber Hoffnung haben bie Väter?) ent 
widelt, bie Kirche’) für ihre Nothwendigkeit füch feierlich erklärt. 

IV. Gott, Chriftus ift ber Urheber, wie des Glaubens, fo 
ber Hoffnung *), fie tft alfo gut, heilfam und nothwendig. Ohne 
Hoffnung ift Fein Eingehen in die Heilsorbnung und fein Forts 
gehen in berfelben gedenkbar“); wie von vorneherein offenbar if, 
daß Hoffnungslofigfeit den Geiſt niederfchlägt, ihm allen Trieb 
und alle Kraft benimmt. Ohne Hoffnung Fein Gebet *), ohne Ge⸗ 


mam habeamus. VI, 11. Cupimus aulem unumquemque vestrum sandem 
ostentare solicitudinem ad expletionem spei usque in finem. 42, Ut non 
segnes efficiamini, verum imitatores eorum, qui fide et patientia haeredi- 
tebunt promissiones. X, 19. Habentes itaque, fratres, fiduciam in introitu 
sanctorum in sanguine Christi. 20-22. 23. Teneamus spei nostrae con- 
fessionem indeclinahilem. 35. Nolite itaque amittere confidentiem vestram. 
— 39. I Thess. I, 10. I Joan. II, 3. Et omnis, qui habet hanc spem 
ia eo, sanctificat se, sicut et ille sanctificatus est. Cf. Sirae. II, 15. Vee 
dissolutis corde, qui non eredunt deo, et ideo non protegentur a deo. 

1) Ps. CXVIII. (Vuig.) Inclinevi eor meum ad faciendas justificatio- 
nes tuas in aeternum propter retributionem. Cf. Heb. XI, 26. 10. 

2) Clem. Strom. VI, 9. Hil. Per eum (Christum) enim sumus in spem 
ssternitatis deducti, et in hac spe non confundimur, quia ab inimici facie 
haee eadem spes nobis fortitudinis turris est facte. In Ps. LX. n. 8. 
Cum enim voluntas mostra per dei metum et spem aeternorum ad per- 
focta innocentiae opera contendat etc. in Ps. CXXVI. n. 13. Egregia vir- 
tutum dei testis fiducila exspectationis suae, praesentia quaeque ut nulla 
et incerta despiciens, futura vero ut aelerna et praesentia apprehendens. 
Es Op. hist. fragm. I. n. 2. etc. 

3) C. Trid. de justif. Sess. VI. cap. VI. VII. Fides, nisi ad eam spes 
sccedet et chariias, neque unit perfecte cum Christo, neque oorporis ejus 
viram membrum eflicit. 

4) Hil. win. VII, 12. 

5) Cf. Zeno. (Veron.) I. I. tract. II. de spe n. 4. Cyr. (Hier) & yap 
rpoadoxie Tüc miodarodociag vaupol rim elç ipyaolav dyadın . « 
roĩc dt ame xduvouar mpoxarenimrsı zul 4 Yurd petk To Onspueroc. 
eat. XVIN. on. 1. 

6) ZI. Nemo nisi quod sperat pretetur. In Ps. LXVIIL m 2. 
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bet aber ift fein Heil. Liebe ift nothwendig, biefe geſtaltet ſich abır 
als Hoffnung’), da fie ihren Gegenftand verlangt. Durd Hoffnung 
wird die Welt mit ihren Gütern und Leiden beftegt *), wie umges 
fehrt der Teufel den Menſchen durch die Verzweiflung beftegt ’). 


F. 
Notpwendigleit der Liebe, 

Die Liebe ift des Geiftes Bewegung zu —, und deffen Ruhe in 
— Gott als erftiem Grunde und Iegtem Ziel, von den göttlichen 
Tugenden die höchſte und ewige *). 

l. Nah der Schrift ift zum Heile nothwendig bie Liebe‘), 
zuerfl Gottes *) und Chrifli”), darnach auch des Nächften ”), und 
zwar um Gottes und Chrifti Willen. Mit und in ihr gereicht der 
Glaube zum Heile”). 

IL Die Rothwendigfeit der Liebe war in der Kirche von jeher 
anerfannt '°). Ohne Liebe fein Wohlgefallen Gottes an und t), 
fein Werk verdienftlih vor ihm ). 


1) Zil. Bona non possunt videri vere bona a nobis judicari, misi er 
petantur. in Ps. CXIX. n. 10. N. I. Il. Epl. CLXXV. 

2) Aug. Epl. CLV. ad Macedon. n. 4. Theodor. Heracl. in Ps. X, 3. 
Ne. ı. II. Epl. CLXXIII. 

3) N. 1. II. Epl. CLXXII. 

4) I Cor. Xill, 8. Charitas nunquam exeidit. 18. Fides, spes et che 
ritas, tria haec ; major autem horum est charitas. 

5) I Cor. XII, 1 sq. I Joan. IV, 16. Deus charitas est, et qui mr 
net in charitate, in deo manet, et deus in eo. 19. Nos ergo diligemus 
deum, quoniam deus prior dilexit nos. III, 14. Qui non diligit, manet in 
morte. 

6) I Joan. IV, 17. Luc. VII, 47. Matth. XXI, 37. (Cf. Deu. Vi, 
8. XI, 13.) 

7) Matth. X, 37. I Cor. XVI, 22. Si quis non amat dominum 2% 
strum Jesum Christum, sit anathema; Maran Atha. Joan. XIII, 34. XV, 
12, Mattk. XXII, 39. Col. III, 14. Heb. X, UM. I Cor. XI, 1 4 | 
Joan. III, 11 sq. IV, 7 sq. 

8) I Cor. XIII. 

9) Gal. V, 6. In Jesu Christo neque ceircumeisio aliquid valet, nequ® 
praeputium, sed fides, quae per charitatem operatur. Cſ. Epk. III, 17. 

10) Clem. strom. VI, 9. Thood. in Eph. III, 17. 
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IH. Liebe ift die Richtung und Bewegung unfers Willens zu 
Gott, praftifche Anerkennung Seiner als unfers höchften Gutes; 
wie nun aber foldhe Beziehung zu Gott eine unerläßliche Heilsbe⸗ 
bingung ift, erhellt durch ſich felber. 

Anmerkung I. Die Liebe hat auch Furcht in und zu ihrem 
Anfang *), worin eben der Werth und die Bebeutung der Furcht, 
und zugleich die Nothwendigkeit, über dieſelbe hinauszugehen, aus⸗ 
gefprochen iſt. Daß die Furcht nicht abfolut unbeilig und heillog, 
fondern relativ heilfam und heilig ift, dag befundet das alte Teſta⸗ 
ment mit Flarem Ausſpruche?), fo wie in feiner ganzen, Furcht 
und Zerfnirfchung beabfichtigenden, Erfcheinung. Furcht will Jo⸗ 
hannes der Vorläufer durd fein Wort und fein ganzes Auftreten 
erweden; Furcht ift durchaus nicht verbannt von und aus ber 
Lehre Chriſti und der Apoflel, worin die Schwere des Gerichts 
und der Hölle, wahrlich zur Furcht, verfündet, wie auch fonft zu 
berfelben ermahnt wird ?). Diefe Bedeutung der Furcht ift von 
ben älteften Vätern *) behauptet und entwidelt worden. Furcht ifl 


T) Clem. ayanı zo: hnäs Ta Jah, d Ayanm uulürrsı nI5Iog Apap- 
tiũv ... iv 75 ayamy Irllacimcay mävrıs ol iximrol roü Ieou* dixa 
Sydmns oudiv südpsoröv dorıv Tu Ih. I Cor. n. XLIX. 

tt) Aug. Non enim fructus est bonus, qui charitatis radice non surgit. 
Spir. et lit. XIV. n. 26. 

1) Sir. XXV, 16. Timor domini initium dilectionis ejus. 

2) Ps. 1I, 11. Servite domino in timore, et exultate ei cum tremore. 
(ef. 13.) Ps. IV, 5. son N) In Sir. I 27. Timor domini expellit 
peccatum. 28. Nam qui sine timore est, non poterit justificari ; iracundia 
enim animositatis illius subversio illius est. XXVII, 4. Si non in timore 
domini tenueris te instanter, cito subvertetur domus tua. Prov. XXVII, 
14. Beatus homo, qui semper est pavidus. Cf. Jes. xxVI 17. 18. 

3) Phil. II, 13. Cum metu et tremore salutem operamini. Heb. XII, 
28. Habemus gratiam, per quam serviamus, placentes deo cum metu et 
reverentia. 29. Etenim deus noster ignis consumens est. (cf. Heb. IV, 1.) 
I Pet. I, 17. Et si patrem invocatis eum, qui sine acceptione personarum 
judicat seecundum uniuscujusque opus, in timore incolatus vestri tempore 
conversemini. Maith. X, 28. Timete eum, qui potest animam et torpus 
perdere in gehennam. 

4) Clem. Düs & yößos würob zudös nel piyas nal augay mavrag 
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heilfam, ba fie zur Beobachtung ber Gebote”), zur Belehrung 
treibt ?), die Frömmigkeit mit ihr beginnt’), der Gerechte durch 
fie wadfam erhalten wirb*). Aber von aller Liebe entblößt barf 
fie nicht feyn *), und zu immer höhern Reinheit der Liebe muß aufs 
gefirebt werden‘). Da bie Liebe hier nie ganz vollfommen und 


robc iv aüura Öciag Auaotpspondvouc iv xudapa dumele; I Cor. n. XXI. 
Orig. Adhuc autem tollunt (die Baftlivianer) ab hominibus salutarem ti- 
morem, und allegirt bann Jes. XXVI, 18. A timore tuo in utero tuo CO 
cepimus et parturivimus et peperimus spiritum salutis, quem fecisti super 
terram. in Matih. comm. ser. n. 38. Greg. Nyss. in cantic. Hom. 1. p. 
471. T. L ed. Mor. Chrys. Non esse ad grat. concion. n. 2. Julien, 
Pomer. Vit. contempl. III, 11. Greg. M. in Job, l. L n. 37. Ben, in 
Cant. serm. LIV. n. 9 sq. 

4) Chrys. in Joan. Hom. LX. n, 4. 5. Hil. trin. V, 26. Timer esim 
... non in metu, sed in obedientia est, et timoris teslimonium est ob- 
sequela. in Ps. CXXVII. n. 2. 

2) Chrys. in Matth, Hom. XI. n. 3. Hil. tract. in. Ps. II. 2. 2. 
Aug. de catechiz, rudd. c. V. Prosp. vocat. gent. II, 14. 

8) Aug. ver. Relig. c. XVII. n. 33. Hil. in Ps. CXVIII. it. V. n. 16 
Didym. in Ps. XIII, 1. Prosp. in Ps. CX, 5. 8. 9. CXI, 1. 

4) Bilar. Nullum diem jastus sine metu transigit ; noque anzia sel 
per erga se fides securi temporis otium recipit. Scit ommes dies plen‘® 
insidierum sibi esse, diabolo atque angelis ejus excidium sibi sempe 
molientihus. Scit diem illem domini occultam, iInsperatam et mode 200 
turni furis repentinam futuram. Ut igitur se in quacunque die inrecastt® 
esaudiat, deprecatur. In Ps, CXXXVIL n. 11. TAeod. Herael. in Ps. 
XXXIII, 10, 

5) Aug. Inaniter autem putat viciorem se esse peccati, qui peenae Ü- 
more non peecat, quia etsi non impletur foris negotium mmales cupiditalis, 
ipsea tamen mala cupiditss intus est hostis. Et quis coram deo innoeens 
invenitur, qui vult fieri quod vetatur, si subtrahas quod tmetur? Ac pu 
hoc in ipsa voluntate reus est, qui vult facere, qued non licet Beri, sed 
ideo non fecit, quia impune non polest fieri. Non quantum in ipeo ts, 
mallet non esse justitiam peccata prohibentem etque punienlem?, ...++* 
Inimicus ergo justitiae est, qui poenae limore non peccat, amicus auen 
erit, si ejus amore non peecet, tuno enim vere timebit peccare. Epl 
CXLV. ad Anastas. n. 4. Dieſes if gegen die Pelagianer beſonders Hr 
fagt, welche meinten, das Gefep allein reiche Hin zur Gerechtfertigung. 

6) Hilar. Beatus ille est, cujus in Dei lage non timer ont, sed To 
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nicht ſtabilirt wird, fo wird die Furcht auch hier nicht ganz und 
gar abgethan und überflüffig. Die Heilſamkeit der Furcht für ben 
fündigen ſchwachen Menjchen ift auch von dem jüngften allgemei- 
nen Soneil feierlich anerfannt worden”). Furcht treibt zur Ent: 
baltung vom Böfen, Uebung im Guten, bieraus entwidelt fich 
Liebe des Guten und immer tiefere Einficht in feine herrliche Na⸗ 
tur. Wer anfänglich aus Furcht gehorchte, gehorcht fpäter aus 
Liebe. So zieht und erzieht die Liebe durch die Furcht zu ſich 
heran, 

Anmerfung Il. Die Liebe gefaltet fi) in Beziehung auf 
bie Sünde ald Neue und Buße, deren Nothwendigfeit aus 
Schrift?), Tradition ’) und aus der Vernunft erhellt. Denn Zus 
fehrung zu Gott ift nothwendig Abfehrung von dem Böfen, feine 
Affirmation nothwendig Negation der Sünde, Liebe der Wahrheit 
nothwenbig Haß der Falfchheit, Gefallen an der Urfchönheit 
notbwendig Mißfallen an dem abfolut Unfhönen. Schmerz iſt 
bas Zeichen des kämpfenden Lebens, Schmerzlofigfeit bes VBerwuns 
beten und Kranken Zeichen bes Todes und Brandes. 

Anmerfung IL Die Liebe hat ihre verfchiebenen Erſchei⸗ 
nungsweifen, Entwickelungs⸗ und Vollkommenheitsſtufen ); ihre 


luntes. In Ps. I. n. 6. Metum ejus dilectio perfecta consummat. In Ps. 
CXXVII. n. 2. Aug. de qq. 83. qu. XXXVE 

4) C. Trid. Sess. VI. cap. VI. XIIL 

3) Maith. Ill, 2. Poenitentiam agite. 8. Faciie ergo fructum dignum 
poenitentiae. Act. III, 38. Poenitentiam agite. Beifpiele der Reue David 
(Ps. VI, 3 0q. LI.), Petrus (Matth. XXVI, 75.), Paulus (Act. IX. 1 Tim. 
I, 13 24.). 

3) Orig. Oi navroy di h apaprix Umd Toü duvau elpsira, ph alyolv- 
ray undt-Bacavızeudva, da dv «pIg. in Joan. T.I.n. 37. Aug. Quomodo 
saudebis, te esse correctum, nisi doleas fuisse perversum. Epl. CLXXXV. 
n. 48. Hilar. in Psalm. CXVII. lie. XVIL n. 13. Didym. in Ps. VI, 9. 

4) Amor complacentise, da Gott um feiner innern Bolllommenpeit 
und deren Aeußerung an unb für fih und gegen Andere geliebt wird. 
Amor coneupiscentiae, ba wir Bott, in wiefern er uns ſelbſt gut if, Lie» 
ben, unb wieder amor gratitudinis, ba wir ihm für die erzeigten Wohl⸗ 
thaten dankbar find, und amor desiderii, ba wir ihn als unfer höchſtes 
Gut zu ſchanuen und zu befiben wünſchen. Amor benevolentiae iſt das Ber- 
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höchſte Reinheit ift hier anzuftreben”), Jenſeits nur (ordentlicher 
und bleibender Weife) zu erreichen”). Daß die Liebe Gottes um 
feiner felbft willen bie veinfte Geftalt der Liebe fey, kann Niemand 
in Abrede ftellen, darum ift jedoch feineswegs ale Grundſatz auf 
zuftellen, daß die Liebe von allen Thaten der göttlichen Liebe und 
Barmberzigfeit abfehen, und aller Berheißungen vergefien und bie 
Hoffnung in ſich abthun müffe; denn die Liebe fol eben auf Gott 
geben, wie er ift, nad) feiner abfoluten und relativen Güte, nad 
feinem innerlichen Leben und feinen Außerlichen Thaten, wie er 
fich ſelbſt in Ehrifto, den Apofteln und der Kirche verfündigt; fie 
fol den Ganzen umfaflen, fo ganz feyn, durch Abftraction nichts 
an ihm und ſich verflümmeln. Das Spyftem der fälfchlich foges 
nannten reinen Liebe verlegt bag Gebot der Hoffnung, erflärt 
biefe göttliche Tugend für eine Unvollkommenheit, ihre Einftellung 
für die höcdfte Aufgabe und Bedingung einer volllommenen Hei⸗ 
Tigfeit, will den Menfchen in der Vorftellung und dem Gefühle 
nad) in die Hölle, außer Gottes Gemeinfchaft verfeßen, will Gott 
nicht fo lieben, wie er geliebt feyn will, und lieben, wie er nicht 
geliebt feyn will, und geht über die Yehre der Apoftel, der Kirche, 
und Chrifti felber, in vermefienem Dünfel hinaus, und endigt, 
— wo es das reine Wefen Gottes als einziges Object ber Liebe 


langen, Gottes Außern Ruhm zu mehren, und Freude an deſſen Wache⸗ 
thum, Bereitwilligkeit, ihm alle unfere Kräfte des Leibes und ber Seele zu 


opfern. 
1) Chrys. Yılüpev Toy Isöv ou dıa ra auroü, all& di aurov. In Pk 
VII n. 16. Theod. ou yap npomixtt..... Ayanıv auröv dia Tag Tav ayı= 


Hay bmoaxicsi AAN insive modsiv di’ auröv. In Rom. VIII, 39. Bernard. 
in cantic. Serm. XL. n. 3. 

93) Aug. Hoc primum prasceptum justitiee, quo jubemur, diligere deum 
ex toto corde et ex tota anima et ex tota mente... . in illa vita im 
plebimus, cum videbimus facie ad faciem. Sed ideo nohis hoc etiam nun 
praeceptum est, ut admoneremur, quid fide exposcere, quo spem praemit- 
tere, ut obliviscendo quae retro sunt, in quae anteriora nos extendere 
debeamus. Ac per hoc, quantum mihi videtur, in ea, quae perficienda es 
justitia, multum in hac vita ille profecit, qui quam longe sit a perfection® 
justitiae proficiendo cognovit. De spirit. et lit. XXXVI. n. 64. Reotrad. 
I, 7.2.8. 
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mit Rrenger Confequenz feſthaͤlt, — mit ber Aufhebung nicht bloß 
der äußern Relationen Gottes in der Schöpfung und Erlöfung, 
fondern aud der innern Relationen des Dreieinen als folchen, 


G. 
Nothwendigkeit der guten Werte. 


Die guten Werfe find des Glaubens, der Hoffnung und ber 
Liebe conerete Sormationen und Erfcheinungen, Hervortreten bes 
innern Glaubens⸗, Hoffnungs= und Liebeshabitus in einzelnen 
innern oder Außern Thaten und Bildungen, find viel= und mans 
nigfaltige Ausſprache, Articulation des Einen großen und perma- 
nenten innern Gotteswerfs'), des Glaubens, der Hoffnung und 
der Liebe, in unferer innern und in der Außern Welt. 

l. Gute Werfe?), Haltung der Gebote?) fordert Chriſtus, 





1) Joan. IV, 29. Hoc est opus dei, ut credatis in eum, quem misit ille, 

2) Matth. V, 16. Sic lucest lux vestra coram hominibus, ut videant 
opera vestra bona et glorificent patrem vestrum, qui in coelis est. VII, 
16. A fructibus eorum cognosceiis 608. — 18. 19. Omnis arbor, quae 
non facit fructum bonum, excidetur et in ignem mittetur. 22. Non omnis, 
qui dicat mihi: domine, domine, intrabit in regnum coelorum, sed qui 
fecit voluntatem patris mei, qui in coelis est, ipse intrabit in regnum coe- 
lorum. 26. Omnis, qui audit verba mea haec et non facit ea, similis erit 
viro stulto, qui aedificavit domum super arenam. 27. . . . . Et cecidit & 
fuit rulna eJjus magna. Col. I, 10. Ut ambuletis digne deo per omnia 
placentes, in omni opere bono fructificanies. Heb. X, 24. Consideremus 
invicem im provocationem charitatis et bonorum operum. VI, 10. XI, 12. 
I Cor. XV, 58. II, 6. 8. 9. I Tim. VI, 12, 18. Tie. II, 11 sq. IH, 8. 
I Thess. I, 3. IV, 1—14. I Thess. I, 11. II, 17. III, 13. EpA. V, 8. 
Phil. IV, 8 sq. Gal. VI, 9. 

8) Matth. XIX, 17. Si vis ad vitam ingredi, serva mandata. (18. 19.) 
Joan. XV, 10. Si praeceptum servaveritis, manebitis in dilectione mea. 
Rom. II, 13. Non enim auditores legis justi sunt apud deum, sed facto- 
res legis justificabuntur. I Joan. II, 3. Et in hoc scimus, quoniam cog- 
naovimus eum, si mandata ejus observemus. 4. Qui dieit, se nosse eum 
et mandata ejus non custodit, mendax est et in hoc veritas non est, III, 
32. Quidquid petierimus, accipiemus ab eo, quoniam mandata ejus custo- 
dimus et 68, quae sunt placita coram eo, facimus. 24. Et qui servat 
mandata, in illo manet et ipse in eo. 
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fodern die Apoflel. Wer Ehrifti Worte Hört und thut, ber iR 
weife, wer fie hört und nicht thut, ein Thor"). In guten Werten 
müſſen der Glaube ?) und bie Tiebe ?) fich lebendig zeigen, erhalten 
und fi vollenden; den Werfen folgt Gericht und Vergeltung‘), 
Berdammniß ben fehlechten ‘), Seligfeit den guten‘). Wir follen 
Chriſtus zum Muſter und Beifpiel nehmen ; fein Leben aber ift mit 
guten Werfen angefüllt. Gute Werfe find alfo eine Nothwendig⸗ 
feit, fie gehören zu Ehrifti Nachfolgerfchaft und Füngerfcaft. 

II. Nothwendigkeit der guten Werke Iehrt die Kirche; man 
fehe Elemeng von Rom”), Hermas+), Hilarius von Poitiers H), 


4) Mattk. VII, 24 sq. Luc. VI, 46 sq. Cf. Rom. II, 13. Jac. ], 19. 

2) Jae. II, 17. Fides, si non habeat opera, mortua est in semelipse. 
20. Fides sine operibus mortua est. 2%. Ex operibus ſides consummalı 
est, 24. Ex operibus justificatur homo, non eı fide tantum. 

3) I Joan. III, 18. Filioli non diligamus verbo neque lingua, sed 
opere et veritate, 

4) Matth. XVI, 17. Fillus enim hominis venturus est in gioria peirie 
sul cum angelis suis, et tunc reddet uniculque secundum opera ejas 
XXV, 84. Venite, benedieti patris mei, possidete paratum vobis regnum 
a constitutione mundi. 88. Esurivi enim et dedistis mihi manducare &«. 
Rom. II, 6. Qui reddet unicuique secundum opera ejus. II Cor. V, 10. 
Omnes nos manifestari oportet ante tribunal Christi, ut referat unusquis- 
que propria corporis, prout gessit, sive bonum sive malum. IX, 6. (ul 
parce semainat, parco ot metet, et qui seminat in benedictionibus, de b* 
nedictionibus et metet. Gel. VI, 6. Quae enim seminaverit homo hast 4 
metet „ . . 9. Bonum facientes non deficiamus,, tempore enim suo mete 
mus non deficientes. EpA. VI, 8. Scientes quod unusquisque, quodeanqus 
focerit bonum, boc recipiet. I Pet. I, 17. Qui sine acceptatione persont- 
rum judicat secundum uniuscujusque opus. II Tim. IV, 8. Cf. 1 Sam. 
XXVI. 23. Dominus autem retribuet unieuique secundum justitiem. 1 Roy. 
vl, 32. Ps. xIX. 12. LXIIL, 13. Prov. XII, 14. XXIV, 12. 

8) Heb. XII, 14. Pacem sequimini cum omnibus et sanctimoniam, 
sine qua nemo videbit deum. I Cor. VL. 9. An nescitis, quoniam laiqui 
regnum dei non possidebunt? Nolite errare, neque fornicarii, neque idelis 
servientes,, neque adulteri etc. regnum dei possidebunt. Gal. V, 19. D. 

6) Rom. UI, 7. Iis quidem, qui seeundum patientiam boni operis 
gloriam et konorem et ineorruplionem quasruni, vitam aeiernem. 

7) Ti oiv rorksupev (da nur der Glaube ſelig macht) adeipel; deyi 
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Gregor von Nazlanz"), Marius Bictorinus*), Chryſoſtomus ), 
Moorus von Pelufium*), Theodoret °), Hieronymus), Augus 
kin”), Nllus®), Hormisdasr) und fo weiter, welche alle fagen, 


cum amd rüg dyadonolag zal iyxatalsiropev ray dydmavz Uundapöc Toüro 
ikgaı 6 dsorörng dp Auiv yıyımdlvar Aa anriowpev per& dxteveiag 
xal rpoduping näv ayadov imirelsis . .. . . Tdapev, örı To dv Äpyarc aya= 
Sols mavrıc kxoounIgoay ol dia. I Cor. n. XXXIII. eimev 6 xüpıog, 
izy nee ner’ duoü avvayuevor dv TÜ wölnen ou, xal uf mouhts Tag dvro- 
Ir; ou, amoßarä Upäx, xat dpi üpiv* Imerers ar’ duoü, oüx olda Upäg 
w6yey Tore, ipyaraı avaniac., II Cor. n. IV. 

P) Texvut ou iv adraic (dvrolai) xx iuduvapoü, zul varkasıc zal hrsg. 
Past. 1. II. mand, VI. c. I. 

+t) Qui enim didicisse judieia dei fructus est, nisi cognitionem nostram 
justiicationum observantia consequatur. In Ps. CXVIII. lit, I. n. 14. Qui 
incredulus nati in corpore dei fuerit vel si et credens maneat, fructibus 
tamen fidei suae careat, eradicabitur aut ob infidelitatem, aut ob inutili- 
tstem fructuum swegatorum. In Ps. LI. n. 16. 

4) Or. XxXVII. 

2) Quaeque opera ab apostolo omni christiano implenda mandantur. 
la Gel. III. 10. 

3) Oürs Bantıaun, oÜTE auaprauktev üptarc, 0U yyänız, su kuowmelay 
zewenia, ev rpamega lspi, oux h amölrusı: TOU aupaTor, el di xove- 
vie Tod alinarog, oüx AAN robray oldiv duäc Hpeiganı duvkoseau, dm 
pa Biov Op9ov xul Iaupaaoriv al mängs ünmpriac amaleryuirov Exeapsv. 
In dict. Paul. nolo vos ignor. n. ®. 

4) Oüx ivov dmd risrung uövov audgvar I. IV. Epl. LXV. 

5) Ob pöras Aulv dei Hierin: AI wol wpaisng Ayadac, In Ps. 
XCVI, 9. 7ö piv xupalarv ray ayadav xaı 4 apumic U Adnddc, à mepl Tüg 
Islas ylasmc yyacız, za a epl raum riarız ze nal dukdecıg“ ömsp yüp 
iorw Gpdripöc dv auparı — roüro rä Yuxd bh rlorıc zul Tür Ielav 4 yä- 
rc" deiras dt dumıc wurn Tg mpourızlc aperäc nesirnep 6 dadaduöc xupüv, 
al rodüv zal run sv poplev tod ouparo.. In Rom. T. V. CI. in 
Rxod. qu. LXUL Rom. IV, 28. 

6) Non enim suflicit murum habere fidei, nisi ipsa fides bonis operl- 
bus oonfirmetur. In Jes. e. XXVI. 

T) Quae (fides) sine operibus neminem salvat. c. 2. Epl. Pelag. 11T. 
5. n. 44. CI. gr. lib. arbit. VII. n. 18. fd. && opp. c, XV. n. 238. 

8) 'O fs Isoosßsias Tporog dx dio Tobrey auvlormy, doyukray 
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bag der Glaube allein nicht genügt, fondern Leben *) und That”) 
erfoberlih, Glaube ohne That eine feelenlofe Geftalt’) iſt; wie 
denn die Kirche immer die menfchliche Schwere und Trägheit über 
fih hinaus zu erheben auf alle Weife bedacht war, dem praftifchen 
Indifferentismus und dem fiillern ober auggefprochnern Antine- 
mismus auf das entfchiedenfte entgegentrat‘). 

11. 1) Die Behauptung, daß gute Werfe nicht nothwendig 
feyen, untergräbt alle Tugend und Moralität, und ift fo dem 
Chriſtenthum abfolut zuwider. 2) Die Berwerfung der Lehre von 
den guten Werfen beruht auf der Borausfegung ihrer Unmoͤglich⸗ 
feit, und dieſe Vorausſetzung beruht wiederum nur auf der Be 
hauptung, daß der Menſch in Bezug auf das Höhere mit abfolnter 
Unfähigfeit, Negativität gefchlagen, ober auf der noch ärgern, daß 
al fein Thun poſitiv 658, Tauter Todfünde fey, ale Entwicklung, 
Erfcheinung feiner Sündenfubflanz, in welche feine Natur durch 
bie Sünde verkehrt feyn fol. Es ift aber Oben fchon gezeigt wors 


siorßäv xal npdksuys dyaday‘ Iarspov yoüy Sardpov ou xph duadeupri. 
1. I. Epi. CLXV. 

+) Cum et Abraham pater noster non nuda deo fide, sed opere fidem 
commendante placuerit. Ad Anast. imp. Epl. VI. 

4) Chrys. in Eph. Hom. I.n. 3. IV. n. 3. TAeod. Heracl. in Ps 
XCVI, 10. 

2) Chrys. dız Toüro ap deines, oüx lv dv dpyov dpymaspee, 
a’ ive wave. In Eph. Hom. IV. n. 3. Theod. oüux apıst yap ı riork 
rpög aurnpiav ayadav Fpyay yayupvapdvorx. In Tit. IH, 8. 

3) Chrys. dpa oxüpa darı mövov xwplc duvapsag niarıg xapl; ipyav 
In II Tit. Hom. VIII. n. 1. 

4) Conc. Trid. Sess. VI. c. XIX. Si quis diserit, nihil praeceptum 
esse in evangelio praeter fidem, caetera esse indifferentia, neque praecepta 
neque prohibita, sed libera, aut decem praecepta nihil pertinere ad Chri- 
stianos, anathema sit. c. XX. Si quis hominem justificatum et quanlum- 
libet perfeetum dixerit non teneri ad observantiam mandatorum dei & 
ecclesiae, sed tantum ad credendum, quasi vero evangelium est nuda & 
absoluta promissio vitae aeternae, sine conditions observationis mandat- 
rum, anathema sit. c. XXI. Si quis dizerit Christum Jesum a deo homi- 
nibus datum fulsse ut redemptorem, cui fidant, non etiem ut legislatorem, 
<ui obediant, anaihema sit. 
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ben, wie ungereimt alles Diefes iſt. Auch müflen Diejenigen, welche 
ber Creatur alle Thätigleit abfprechen, folgerecht auch den Glau⸗ 
ben Täugnen, welcher eine wahrhaftige That unfers Geiftes if, und 
bie Liebe Läugnen, welche ebenfalls eine That und ein Complerus 
von Thaten if. 

Anmerfung I. Die guten Werfe find nicht bloß in bem 
Sinne als nothwendig anzuerfennen, daß diefelben als Zeichen ber 
Virffichfeit und Folgen der Wirkfamfeit des Glaubens und ber 
Rechtfertigung im Menſchen von denfelben nicht getrennt werben 
fönnen, fondern auch in dem Sinne, daß fie eine Bedingung der 
vollen Exiftenz, der Erhaltung und Mehrung der Gerechtigfeit in 
ung find, 

Anmerfung 1. Unter guten Werfen verſtehen wir nicht 
bloß äußerliche Bollbringungen und Uebungen, an welden 
ber Geift feinen Antheil nimmt, und welche nicht aus dem Boden 
bes Glaubens, der Liebe und der Gnade hervorgewachſen und 
auf Gott hingerichtet find, fondern als gute Werfe im chriftlichen 
und firhlichen Sinne gelten und nur diejenigen, welche außer 
ihrer materiellen Befchaffenheit, wonach fie an und für fih ers 
laubt und gut find, aud in formeller und fubjectiver Beziehung 
die gehörige Dualification haben‘), daß fie aus dem göttlichen 
Princip und Motiv gewirkt find, den Willen Gottes zur 
Regel, feine Ehre zum Ziele haben ?). 


1) Theod. Heracl. dii yap pic ra wweyainra al mpakuıc‘ üvapyılv 
dixaiag, xal oð növov moriv av dıxaiav mpäkıy, ara xal drö dunhasuc 
duæcic ipyadıodaı xara 76 (Deut. XVI, 20.) dixaiag rd dixauov dıaEn. 
In Ps. XIV, 3. 

3) Aug. Noveris, non ofliciis, sed finibus virtutes a vitiis esse discer- 
nenda; oflicium est autem, quod faciendum est, finis vero, propter quod 
faciendum est . . . verae virtutes deo serviunt. Quidquid autem boni fit 
ab homine, et non propter hoc fit, propter quod fieri debere vera sapien- 
tie praeeipit, etsi oflicio videatur bonum, ipso tamen non recto fine pec- 
eatum est. c. Julien. IV, 3. Greg. Nullum est bonum, quod foris agitur, 
si non pro eo intus ante dei oculos innocentiae viclima in ara crucis im- 
moletur. Tota itaque virtute perspiciendus est fluvius operationis, si purus 
emanat ex fonte cogitationis. In Job. 1. I. n. 53. Bernard. Cogita animae 
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H. 
Nothwendigkeit der Beharrung. 

Nothwendig iſt auch die Beharrung im Glauben, in der 
Hoffnung, in der Liebe, in den guten Werken, wie aus den 
Worten Chriſti), der Apoftel ?), den altteſtamentlichen Verkun⸗ 
dungen ®), ferner aus der Tradition erhellt *), auch ergibt ſich 
biefes aus der Natur der Sache. Nah dem Zuftande, in weldem 
ber Menſch vor Gottes Nichterfiuhl wirklich erfheint, darnach 
wird auch der Ausfpruch bes Richters ausfallen. Wer im Zuftand 
der Tobfünde hinübergeht, der iſt Tobfünder, wenn auch fein gan 
zes früheres Leben der Tugend und Religion geweiht war. Wer 


faciem , mentis intentionem, ex qua nimirum rectitudo operis situt ei 
fecie pulchritudo corporis aestimatur. In Cantic. serm. XL. n. 1. 

1) Joan. VIII, 31. Si vos permanseritis in sermone meo, vere disci- 
puli mei eritis. XV, 4. Manete in me, et ego in vobis. Sicut palmes non 
potest ferre fructum a semetipso, nisi manserit in vite; sic nec vos, nisl 
in me manseritis. 5. Qui manet in me, et ego in eo, hic fert fradum 
multum. 9. Manete In dilectione mea. Mattk. XXIV, 13. Qui autem 
perseveravit (in charitate) usque in finem, hic salvus erit. ch. X, 22. 

3) Col. I, 28. Si tamen permaneatis in fide fundati et stahiles et im 
mobiles a spe evangelii, quod audistis, quod praedicatum est in universs 
creatura, quae sub coelo est. Heb. III, 6. Quas (domus dei) sumus 206, 
si Aduciam et gloriam spei usque ad finem firmam relineamus, 14. Pur- 
ticipes enim Christi effecti sumus, si tamen initium substantiae ejus usqu® 
ad finem firmum retineamus. I Joan. II, 24. Vos, quod audistis ab Ini- 
tio, in vobis permaneet. Si in vobis permanserit, quod audistis ab initlo, 
et vos in Ailio et patre permanebitis. Rom. VIII, 18. Cohbaeredes aulem 
Christi, si tamen compatimur, ut et gliorificemur. 

3) Es. XVIII, 24. Si autem averterit se justus a justitia sua...-« 
numquid vivet? omnes justitiae ejus, quas fecerit, non recordabuntur In 
praevaricatione, qua praevaricatus est, et in pecoato suo, quod peccarik, 
in ipsis morietur. 

4) Hilar. Quamrvis enim quis in mandatis dei dia permanserit, ta 
si aliquando fefellerit, jam nom manet, cum fefellit, et jestitia anterior in 
injustitiae tempore amitiktur. In evangelio: Beati, qui manserint usqu® 
in finem. Ideireo apud Selomonem (Keol. XI, 30.) omnis laus in «situ 
canitur. In Ps. XIV. n. 14. ©, die Väter zu Heb. III, 6, 24. Math. 
X, 22 etc. 
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bie dicht an das Ziel im Laufe angelangt ift, vor dem Ziel aber 
feine Schritte hemmt oder abbeugt, wirb bes Preifes nicht theils 
haftig. 


J. 
Nothwendigkeit des Gebetes. 


1) Zum Gebet ermahnt Cpriftus *), ermahnt ber Apoſtel ?), 
ermahnt Gott im N. T.?). 

2) Zum Gebet ermahnt die Kirche buch den Mund der 
Bäter*) und burd ihre ganze Exiftenz. 

3) Zum Gebet ermahnt unfere Noth und Gottes Reichthum, 
unfere abfolute Dependenz; und Gottes Majeſtät. Nothwendig ifl 
Blaube, Hoffnung und Liebe. Diefe drei fprechen ſich aber im 
Gebet aus‘), und werben erhalten und gemehrt durch Gebet. So 
wirb auch die Berfuchung abgehalten ober überwunden durch Gebet. 


Il. 
Bonder Gnade 


A. 
Beſtimmung der Gnade. 


Unter Gnade fann entweder die göttliche Gunftgefinnung ), 
menfchlicher Weife zu reden (favor divinus, gratia affectiva), oder 
bie Daraus hervorgehende +) göttliche That oder Schenkung (gratia 


4) Matth. VII, 7 sq. XXVI, 41. Vigilete et orate, ut non intretis in 
tentstionem. Luc. XI, 9 sq. 13. Pater vester de coelo dabit spiritum bo- 
um petentibus se. XVIII. 1. Oportet semper orare et non deficere. 

2) I Thess. V, 17. Sine intermissione orate. Col. IV, 8. Epk. VI, 18. 

3) Sir. XVIll, 22. Non impediaris orare semper et ne verearis usque 
ad mortem justificare, quoniam merces dei manet in aeternum. 

4) Orig. de orat. n. 5. Hilar. in Ps. LXII. n. 5. 6 In Ps. 
CXVIIL lit. I. o. 18. CXIX. n. 2. 

5) Aug. Ad hoc ergo credunt, qui recte credunt, ut invocent, in 
quem crediderunt, et valeant facere, quod in praeceptis legitimis accope- 
runt. Quoniam id, quod lex imperat, fides impetrat. Epl. CLVII. ad 
Hilar. n. 8. 

6) Cfr. Eph. I, 4. Bom. XI, 5. Lue. I, 30. Act. VII, 46. Gen. VI, 8. 
sudoxia Lus. 1, 14. 
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eflectiva)'), oder bie hieraus in ber Creatur refultirende Zufkind- 
lichkeit *) verfkanden werben. Weiter kann die Gnade nad) ihrer 
mannigfaltigen Beziehung betrachtet und bemnach verfchiebentlih 
zubenannt werben. 

Wir verfiehen hier unter Gnade Gottes Kraft und That in 
der Creatur zur Erhaltung oder Herftellung und Vollendung ihres 
Rapports zu Ihm, als worin ihr Heil, ihre Wahrheit, Freiheit 
und Seligfeit beftebt. Das materiale Moment der Gnade ift bie 
göttliche That oder Gabe felbft, ihr Formale die abfolute Freis 
heit, mit welcher Gott fie wirft ober ſchenkt ’). 

Anmerfung. Unter gratia increata verſteht man in ber 
Schule die von Ewigkeit in Gott beftehende Gunft gegen die 
Greatur, unter gratia creata das nach diefer ewigen Geneigtheit 
ber Greatur in der Zeit verliehene Geſchenk. Diefes Geſchenk hieß 
je nad) der Ordnung, zu welcher es gehörte, gratia naturalis oder 
aber supernaturalis. Weiter hieß die Gnade eine ordineria oder 
extraordinaria, je nachdem Gott entweder in ordentlicher Weile 
als Schöpfer, oder aber in außerorbentlicher Weife, befonderer 
Fürforge und Regierung feine Güte erzeigt; immediata oder aber 
mediata, je nachdem fie unmittelbar ober mittelbar ertheilt wird; 
interna, 3. B. innere Erleudtung, oder externa, 3. B. Verkün⸗ 
dung bes Evangeliums; gratia dei oder auch sanitatis, die der nicht 
gefallenen Ereatur von Gott ohne Rüdficht auf Chrifti Verdienſt 
gegebene, oder aber gratia Christi, oder auch medicinalis, bie bet 
gefallenen Creatur auf Grund dieſes Verbienftes Chrifti gegebene; 
gratis data, die äußere zum Beſten der Andern zunächft verliehene 
Gnadengabe (der Wunder, Prophezeiung 2c. ), gratum faciens, 
bie deren Empfänger felbft zunächft heiligende Gnade; Gnade der 


+) Rom. X, 18. Cujus vult miseretur. YVult: göttliche Gunft; mise 
retur: die That, Gabe aus diefer freien Gunſt und deren Folge in ter 
Ereatur. 

1) Joan. I, 16. I Cor. VI, 4. CA. I Cor. XH, 31. (cf. 4.9.38. 
80.) Rom. I, 11. V, 16. Cf. I Cor. XVI, 3. wo xapıg = Geſchenk. 

3) Joan. III. 3. 36. IV, 24. 13. XVH, 17. etc. 

3) Aug. Gratia, quae utique gratis datur. Betract. I, 9. n. 4. 
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Borbeftimmung, Berufung, Belehrung, Bebarrung ꝛc., was kei⸗ 
nee weitern Erflärung bedürftig: die zuſtändliche Gnade (habi- 
tualis, sanctificans) ift der Habitus der Heiligfeit, Gottwohlge- 
fülligfeit in der Creatur, wogegen bie einzelne Gnadenwirkfamfeit 
oder Gabe eine gratia actualis, und dieſe weiter; excitans, prima, 
praeveniens, oder adjuvans, cooperans, oder subsequens, execu- 
trix, eben fo grat. intellectus, illuminationis, grat. voluntatis, mo- 
vens, delectationis etc. Nach ihrer verfchiedenen Wirkfamfeit 
beißt fie entweder eflicax, womit nämlich der Menfch in der That 
und gewiß wirft (adjutorium quo), ober aber sufliciens, womit 
ber Menſch wirfen fönnte (adjutorium sine quo non). Diefe 
hinreichende Gnade ift dieſes entweder in nächſter Weife (proxime 
sufficiens ), wenn ber Menſch unmittelbar die Kraft empfängt, 
womit er wirken könnte, oder in entfernterer Weife (remote sufli- 
ciens), wo dem Meenfchen dag gegeben wird, was ihn zum Em- 
pfang der zureichenden Kraft bisponirt, 3. B. Gebet. 


B. 
Nothwendigkeit der Gnade. 


Die Gnabe ift Hauptbebingung 1) für das Heil und bie 
Heiligung im Allgemeinen und 2) für alle Momente ihres Ent: 
wickelungsproceſſes. Erſteres erhellt: 

1. aus den Worten Chriſti, wo er ſich als den machtvollkom⸗ 
menen Rebengfpender '), ben h. Geiſt als das Princip der höhern 
Geburt für Gottes Reich (Joan. III, 3 sq.), und den Vater als 
ben nach feinem Willen bereitenden und zur Glorie vorbeftimmens 
ben?) bezeichnet; 

2. aus der conflanten Verfündung des Apoflels, wonach wir 
von Gott umfonft ( Rom. III, 24.), das ift, nicht auf Grund 
ber Werfe, welche wir etwa aus ung verrichtet”), fondern nad) 


4) Joan. V, 21. Filius, quos vult, vivificat. 

%) Matth. XIX, 25. Quis ergo poterit salvus esse. 26. . .. Apud 
homines hoc impossibile est; apud deum autem omnia possibilia sunt. 
XX, 23. Quibus paratum est a patre meo. XXV, 34. Venite benedicti 
patris mei, possidete paratum vobis regnum a constitutione mundi etc. 

3) Rom. III, 28. Arbitramur enim justificari hominem per fidem 

Klee’5 Dogmatik, III. Dritte Xufage, 3 
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feiner Barmherzigkeit"), durch feine Gnade’), auf dem Wege 
des Glaubens’), damit Niemand fi) rühme*), der Rechifertis 
gung theilhaftig werben, und wonach das ewige Leben eine Gnade 
Gottes if). Nicht die menſchliche Thätigkeit, wie groß fie 
auch ift, fondern Gottes Gnade iſts, wodurch wir in Tester 
Inſtanz zum Heile gelangen ®). 

3. Aus dem alten Teflamente, worin Alles von dem madhts 
vollfommenen Willen Gottes abhängig gemacht ift; alles falfche 
Vertrauen der Creatur auf fich felbft oder auf eine andere Crea⸗ 
tur verworfen wirb”). 


sine operibus legis. Tie. ID, 4. Cum autem benignitas et humanitas 
apparuit salvatoris nostri dei, 5. non ex operibus justitiae, quae fecimus 
nos, sed secundum suam misericordiam salvos nos fecit per lavacrum 
regenerationis et renovationis spiritus sancti. EpA. 1I, 9. Non ex ope- 
ribus, ut ne quis glorietur. 

1) Tit. III, 8. Heb. IV, 16. Adeamus ergo cum fiducia ad ihronum 
gratise, ut misericordiam consequamur et gratiam inveniamus in auxilio 
opportuno. 

2) Rom. Ill, 24. Justificati gratis per gratiam ipsius. XI, 6. Si 
ergo gratia, jam non ex operibus, alioquin gratia non esset gratia. EpA. 
I, 7. In quo... babemus remissionem peccatorum secundum divitias 
gratiae ejus. II, 5. Cujus (Christi) gratia estis salvati. 8. Gratia enim 
salvati estis per dem ... . 9. non ex operibus. II Tim. I, 9. Qui nos 
liberavit, et vocavit vocatione sancta, non Secundum opera nostra, sed 
secundum propositum suum et gratiam, quae data est nobis in Christo 
Jesu ante tempora saecularia. Tit. II, 7. Ut justificati gratia ipsius 
haeredes simus secundum spem vitae aeternae. 

3) Rom. III, 30. Quoniam quidem unus est deus, qui justificas eir- 
cumcisionem ex fide, et praeputium per fidem. 28. IV, 5. Ei vero, 
qui non operatur, credenti autem in eum, qui justificat impium, reputa- 
tur fides ejus ad justitiam secundum propositum gratiae Dei. 

4) Eph. II, 9. Rom. III, 27. Ubi est ergo gloriatio tua? exclusa 
est. Per quam legem? factorum ? Non; sed per legem fidel. 

85) Rom. VI, 23. Gratia autem dei: vita aeterna in Christo Jesu 
domino nostro. 

6) Rom. IX, 16. Non volentis, neque currentis, sed miserentis est dei. 

7) Deut. VI, 17. 18. Jerem. xvn. 8 sag. Pı. xxvm. 1. 9. sq. 
LI, 9. etc. 
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4. Aus ber conflanten kirchlichen Glaubenslehre, wie fie durch 
Clemens von Alerandrien‘), Tertullian?), Eyprian”), Hip⸗ 
polytus*), Hilarius“), Cyrill von Serufalem‘), Baftlius”), 
Marius Bictorinus®), Ephrem der Syrer’), Ehryfoftomug ’°), 
Cyrill von Alerandrien '), Theodoret ’*), Auguftin'’) verfün- 
det und durch die Coneilien+) ausgeſprochen worben. 


4) Strom. V, 1. 

3) Haec (immutatio hominis) erit vis divinae gratise. De anim. XXI. 

3) Postulamus, ut sanctificatio et vivificatio, quae de dei gratia sumi- 
tur, ipsius protectione servetur. De oratione. 

4) O ôt wüpıog viög Ta di iv dxsivon (äyıoı) yaydvacı Aapmpol xuxa- 
puxsv aurois. In Genes. fragm. (Gal. II, 484.) 

5) Neque enim beatae illius vitae aeternitatem consequi merito suo 
poterit, nisi miserationibus ejus, qui pater miserationum est, provehatur. 
In Ps. CXVII. lit. X. n. 15. Omnia propheta ad dei munus retulit, 
sive ut lex viae justificationum illi statuatur a domino, sive ut sibi in- 
telligentia praestetur, sive ut deducatur In semita. Hit. IV. n. 11. 

"6) Cat. XVIII, 46. 

7) In Ps. XXXIII n. 3. in Ps. CIV.n. B. 

8) Omnis enim virtus mysterii hoc onerata est, ut nobis per gratiam 
et dei pietatem relaxatio fieret peccatorum et vita aeterna praestaretur, ut 
saepe dominus, ex dei gratia, non ex operihus aut meritlis. In Gal. V, 
5. Non enim nobis reddidit meritum, quippe cum non hoc meritis nos 
acelpimus, sed .dei gratia et bonitate. Suscitavit ergo nos simul in Christo 
causa bonitatis suae et gralia, quae est in Christo, ut ostenderet futuris 
saeculis et supervenientibus divitias bonitatis suae; quas divitias? gratiam 
bonitstis super nos . ... non merito nostro salvati sumus, sed dei 
gratia. In Eph. 11, 7. 

9) Nur durch Gott kömmt man zu Gott. adv. Scrut. serm. XXV. p. 
4. III. Syr. 

10) Geoũ iorıw aurh h diunıoaum‘ düpov korıy aurd &döxdnpov. In Phil, 
Hom. XI. n. 2. 

11) Ardızarspeda yap iv aurh (vb) zal oüx EE dpyay ray dv imuuoodın, 
& yuslc imomonpev, MN“ xara ro mob auto Ülsoc. In Jes. LI, 5. 1. IV. 
or. V. 

12) Kay yüp TAv äxpav rıc waropIcon dixamauvmy, oux dvriralevrsüstae 
roĩc mpomaipor; mövors Ta alavın ayasıc. In Rom. VI, 23. 

43) Neminem liberavit, aut liberat sua possibilitas, quae perdita re- 
demtore indiget, saucia salvatore, sed gratia dei per fidem unius media- 
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5. Aus der denkenden Betrachtung, wonach bie Aufhebung 
ber Sünde und ihrer Wirkungen, wie bie Ausföhnung und neue 
Gemeinfhaft mit Gott, die Heiligkeit, als Gottes Form und 
Lebendigfeit in ung, nur von Ihm felber ausgehen kann. 

Eben fo ift dag Heil und bie Heiligung in all 
ihren Momenten und Bermittelungen von der Gnade 
bedingt. 

a) Gnade bedingt den wahren hriftlihen Glauben. 

1. Dies verfündet Chriftus, wo er bie Erfenntmiß des Ba- 
tere von der gnädigen Offenbarung des Sohnes"), und die Ers 
fenntniß des Sohnes von der gnädigen Offenbarung und Mit⸗ 
theilung des Vaters?), und den Eingang ind Himmelreich von 
ber Wiedergeburt +) durch den heil, Geift abhängig zeigt. 


toris dei et hominum. Epl. CLXXVII. n. 11. Gratia dei per Jesum 
dominum nostrum omnes liberantur, quicunque liberantur. Epl. CLXXIX. 
ad Joan. Hieros. n. 6. Gratia dei per Jesum Christum dominum nostrum 
(quod fides vera et catholica semper tenet ecclesia) pusillos cum magnis 
a morte primi hominis ad vitam secundi hominis transfert, non solum 
peccata delendo, verum etiam ad non peccandum recieque vivendum 
eos, qui Jam uti possunt voluntatis arbitrio, sic adjuvando, ut, nisi ad- 
juvet, nihil pietatis atque justitiae, sive in opere, sive etiam in ipsa vo- 
luntate habere possimus. Epl. CLXXXVl. ad Paulin. n. 3. 

7) C. Araus. Il. Natura humana etiamsi in illa integritate, in qua 
est condita, permaneret, nullo modo seipsam creatore suo non adjuvante 
servaret, unde cum sine gratia dei salutem non possit custodire, quam 
accepit, quomodo sine gratia dei potuerit reparare, quod perdidit. c. XIX. 
C. Trid. Sess. VJ. de justific. c. I. Si quis dixerit, hominem suis operibus, 
quae vel per legem naturae vel per legis doctrinem fiant, absque dirina 
per Jesum Christum gratia po:se justificari coram deo, anathema sit. 
c, II. 8i quis dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Jesum Chri- 
stum dari, ut facillus homo juste vivere, et vitam aeternam promereri 
possit, quasi liberum arbitrium sine gratia ulrumque, sed aegre tamen e 
difüiculter possit, anathema sit. 

1) Matth. XI, 27. Nemo novit filium nisi pater, neque patrem quis 
novit, nisi Alius, et cul voluerit filius revelare.. Joan. XIV, 6. Ego sum 
vie, veritas et vita, nemo venit ad patrem nisi per me. 

2) Matth. XI, 25. Conflteor tibi pater, domine coeli et terrae, quia 
abscondisti haec a sapientibus et prudentibus, et revelasti ea parrulis. 


’ 
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2. Das verkünden auch die Apoftel, wo fie den Glauben nach 
feinen verſchiedenen Erſcheinungs⸗ und Entwidelungsftufen als 
Gabe Gottes und Werk der Gnade”), die Kenntniß des Vaters 
als von der Offenbarung bes Sohnes?), die des Sohnes von 
der Einwirkung bed Vaters auf unfer Erkenntniß⸗ und Willens⸗ 
vermögen?) durch den heil. Geift *) bedingt erflären, und Gott 
wegen bes Glaubens der Gemeinden Danf fagen +). 





26. Ita pater, quoniam sic fuit placitum ante te. 27. XVI, 14. Caro et 
sanguis non revelavit tibi, sed pater meus, qui in coelis est. Joan. VJ, 
44. Nemo potest venire ad me, nisi pater, qui misit me, traxerit eum. 
45. Omnis, qui audivit a patre, et didicit, venit ad me. 66. Propterea 
dixi vobis: quia nemo potest venire ad me, nisi fuerit ei datum a patre 
meo. 

+) Joan. III, 3. 5. 6. Quod natum est de carne caro est, et quod 
natum est de spiritu spiritus est. Col. VI, 64. Verba, quae ego locu- 
tus sum vobis, spiritus et vita sunt. I Cor. II, 14. Animalis homo non 
percipit ea, quae sunt spiritus dei. 

4) Eph. VI, 23. Pax fratribus et charitas cum fide a deo patre et 
domino Jesu Christo. I Cor. XV, 10. Gratia autem del sum id quod 
sum. Rom. XI, 3. Sicut deus divisit mensuram fidei. I Cor. XU, 9. 
Alteri (datur) fides in eodem spiritu. Phil. I, 20. Vobis donatum est 
pro Christo non solum, ut in eum credatis, sed ut etiam pro illo patia- 
mini. II Cor. II, 5. Non quod suflicientes simus cogitare aliquid a 
nobis, quasi ex nobis, sed sufficientia nostra ex deo est. Jac. I, 5, Si 
quis autem vestrum indiget sapientia, postulet a deo. 

3) Joan.1, 17. Veritas per Jesum Christum facta est. 18. Unigenitus 
filius, qui est in sinu patris, ipse enarravit. (dEmyhowro Sc. röv Jsöv, Ober 
z& tod Iso.) I Joan. V, 20. Filius dei venit, et dedit nobis sensum, 
ut cognoscamus verum deum, et simus in vero filio ejus. I Cor. L 20. 
Qui (Christus) factus est nobis sapientia a deo. 

3) Gal. I, 15. Cum autem placuit ei, qui . . . vocavit me per gra- 
tiam suam, 16. ut revelaret filium suum in me. Col. I, 12. Qui dignos 
nos fecit in partem sortis sanctorum in lumine, 13. qui eripuit nos de 
potestate tenebrarum, et transtulit in regnum filii dilectionis suse. 

4) 1 Cor. I, 10. Nobis autem revelavit deus per spiritum suum. 11. 
Quae dei sunt nemo cognoscit, nisi spiritus dei. ZpA. III, 16. Ut det 
vobis (pater) secundum divitias gloriae suae virtute corroborari per spiri- 
tum ejus in interiorem hominem. 17. Christum habitare per fidem in 
eordibus vestris; in charitate radicati atque fundati. 18. Ut possitis 
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3. Das verkündet das alte Teflament, mo es die Erkennmiß 
des Göttlihen auf die Erleuchtung und Augeneröffnung ’) dur 
Gott als Urfache zurüdführt. 

4. Daß es zum Glauben, zur Erfenniniß Gottes und des 
Böttlihen, der Gnade bedarf, die Kenntniß des Göttlihen von 
Bott zu vermitteln ift, hat die Kirche?) von Anfang an und auf 
das eonftantefte gelehrt, Man höre die Befenntniffe der Märtys 
rer ’) und die Aeufferungen der Väter, eines Clemens von Rom‘), 
Irenäus), Juſtin ), Athenagoras+r), Theophilus von Ans 
comprehendere cum omnibus sanctis, quae latitudo et longitudo, et subli- 
mitas et profundum. 19. Scire etiam supereminentem scientiae charitatem 
Christi, ut impleamini in omnem plenitudinem dei. I Joan. II, 20. 

+) Rom. I, 8. Col. I, 4. 1 Thess. 1, 3. II Thess. I, 3. etc. 

4) Ps. XLII, (Yulg.) 3. Emitte Iucem tuam et veritatem, ipsa me 
deduxerunt et adduxerunt in montem sanctum tuum et in tabernacula 
tua. XCIII, 10. Qui docet hominem scientiam. 12. Beatus homo, quem 
tu erudieris domine et de lege tua docueris eum. CXVIH, 18. Bervela 
oculos meos et considerabo mirabilia de lege tua. 125. Da mihi intek- 
lectum, ut sciam testimonia tua. 144. Intellectum da mihi et vivam. 169. 
Juxta eloquium tuum da mihi intellectum. Ps. LI, 8. Prov. II, 6 sa. 

2) C. Araus. II. c. VI. C. Trid. Sess. VI. Can. III. Si quis diıe- 
rit, sine praeveniente spirltus sancti inspiratione atque ejus adjutorlo, ho- 
minem credere, sperare, diligere aut poenitere posse, sicut oportet, ut el 
justißcationis gratia conferatur, anathema sit. 

3) Der Märtyrer Ehariton fagt auf die Trage, ob er ein Chriſt fr: 
xpioriavög eine Jod xe)edos, und die Martprin Eharito: xpıotunvög sig 
75 103 Isoü dupea. Act. S. Justin. n. II. 

&) Ark robrou (Xpioroũ) dvomrpöpsde Thy dumuov xal Umepraron oe 
aurod, dia Toürov Uveuyncav üpäv ol EpIarnol Ti napdiac‘ dir Touron 
h doivero; nal doxormpdum dıavom üpay vadalisı sic To Iayuaaröu aurtel 
põc dia Tobrou EInasv 6 dsanörns Tas AIavkrou Yraasas üpäg yslonc- 
Sau. 1 Cor. XXXIII. 

5) ’Edidafev üpäs 6 xUpog, ürı Isöv eidivm audsig düvaraı pub ougl 
Iso dıdakavrog, rovriorv dvsu Seoü ud Yıraazscdıu Isöv" aurd de Tö 
ywoxsoda Toy Ieöy, Idnua sivas ToU rarpöc” yuaaovraı da auran ok 
&v amoxuiiny 6 viög. adv. Haer. IV, 6. n. 4. Semper autem coezisiens 
filius patri olim et ab inilio semper revelat patrem et angelis et archan- 
gelis, et potestatibus et virtutibus et omnibus quibus vult revelare. Il, 
30. n. 9. 
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tiochien *), Clemens von Alerandrien?), Origenes’), Tertuls 





P Not; yap vipurorz Aoya xat oux dba Is0U Ta Tomüre dıday- 
para üdobsv sivaı, ph Iaßoücı xapıy rod yvavan Tryph. XX. nad An⸗ 
führung von Matth. XI, 27. "Anualuyev oiv hplv ra navra öom nal amd 
rũvu Ypaplv dia Tüc Xapırog aurod vevonxapev, Ibid. C. Oisads dv hpäc 
work, ib dudpsc, vevonuivar duymIüvar Ev Tols Ypapaiz roũra, si ah Mmiü- 
parı zou Isou rou Ielnaavroc aurk E)ußonsv xapıy roü vonem. Ibid. CXIX. 
Hulv ouv id6In xel axpümas xal avveiva zul amsdävaı dık Toirou Tou 
Xporoü, xal Ta To marpös imyvavar navre. CXXI. sic niore aysr 
ipäg. Apol. I, 10. 

tr) OU napk Is00 nepl Isou dfınonvres padeiv (die heidniſchen Weiſen), 
a rapie aurou üxnarog, did al aldos Aida; ddoyuarıss. Leg. n. VII. 

1) Toörov (@s00) dyvosis" roüro di wor auußeßnes dia rhv Tüp)acı 
this Yuxüs zal mapmar rüg xapdiac vou" Alk, si Bouleı, düvannı Ispa- 
neuiävar ümıdös asnuröy Th larph" Nupausvrhast vou Toic Gp9alnodg Tüg 
Vıxlis zal tüc xapdıac. Tig darıv 6 larpög; 6 Is, 6 parebov xal Zwo- 
xrotõvu dir Toü Aöyov xal räc aopiag. Autol. II, 7. 

2) El ph Toy Iöyov Eyvapıy, xal rbre xamuydasnuev, oüdiv aürav 
arrevondvov opviday semönete, Ev arörw mıawöusvor xal Javdro Tpepb- 
psvor® KXopiomusv TO Yäc, Iva xuphampev vöy Ieöv. Coh. XI. Oüros 
(Aöyog) ioriv ô rüy öday Toy maripa ialirtav, & dv Boüinra Strom. 
1 28. Asinerar di Isla yanırı, xal TO pövo map aurou Aöym röv dıyva- 
erov (9eiv) vosiv. V, 12. Tlioris di äua Barrienarı äylo maudsvsraı 
msöparı. Paed. I, 6. npö xataßoläs xöapov sig niorw Iyvaainum. 
Did. I, 7. 

3) Xapızua doriv ij mierıg. Joan. T. XIII. no. 52. Ea quae sunt su- 
perna et divina, ea cum in praesenti fuerint, non videntur, nisi ipsa 
voluerint, et in voluntate eorum est videri, vel non videri. Gratia dei 
fult, ut appareret Abraham vel caeteris prophetis, -non quod oculus tan- 
tum cordis Abraham in causa fuerit, ut cerneret deum, sed gratia dei 
alteo se aspiciendam praebuerit viro justo. In Luc. Hom. III. Eixös, 
neiZove piv 4 wat vhv avdpamivay ga einaı av yvacıy Toü NoÜ... + 
xpnerörmı di xel giayspuzia Tou Isoü, al rapaddkn zal Jeurdpa Xiperı 
Jans viv Toü Isoü yrüsıy int Toüc npoysase Ssoü naradlnyHyrag, ürt 
akiesg Bemooucı. Cels. VE, 44. Omnis scientia de patre revelante fillo 
in spirku sancto cognoscitur . . . . Ita sentiendum est, quod sicut fülius, 
qui solus cognoscit patrem, revelst cui vult, ita spiritus sanctus, qui so- 
lus serutatur etiam alta dei, revelat deum, cui vult. Princ. I, 3. m. 4. 
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fian!), Lactantius?). Ebenfo Tucian der Martyrer’), Grego⸗ 
rings der Wunberthäter*‘), Hilarius ), Athanafius*), Marius 


4) Cui veritas comperta est sine deo? cui deus cognitus est sine 
deo? cui deus cognitus est sine Christo ? cui Christus exploratus est sine 
spiritu sancto. De anim. I. 

2) Unde nobis aliquo lumine opus est ad depellendas tenebras, qui- 
bus offusa est hominis cogitatio, quoniam in carne mortali agentes nosiris 
sensibus divinare non possumus. Lumen autem mentis humanae deus 
est, quem qui cognoverit et in pectus admiserit, illuminato corde myste- 
rium veritatis agnoscet: remoto autem deo coelestique doctrina, omnia 
erroribus piena sunt. Ira dei c. 1. 

3) Auctor nobis de deo deus est. Neque enim posset sublimis illa 
majestas sensibus humanae mentis illabi, nisi vel spiritus sui virtute de- 
lata, vel verbi ac sapientiae suae interpretationibus indicata. Or. coram 
Praeside ap. Ruf. H. E. IX, 6. 

4) Eirs ouv And xtiosag Tıc vori Toy Ieby, site dx Tüv Jelay Ypapan 
dıdaozsrar, oUx dvsu rüc vopla; aurou yvavar H dxouamı Tapl auroü dir 
voran’ xol 6 ümixalouusvog Opdüc Toy Isöv, imixalsira di viou' zal 6 
mpocspxöpsvog oixsiog, dıa Kpıaroü Epysrar’ mposel9iv de Kdüvarov rü 
vio xuplg Toü Musinaroc‘ TO Vsüpe yap xal ı da xal & Ayla nöppean 
ray ölay. al Touro kumiumav 6 Sec de viod, TAv xrioem Ömorol mp 
iavröv. Fid. Greg. Thaum. in Maj. VII, II. p. 170. 

8) Non potest deus, nisi per deum, intelligi. Trin. V, 20. A de 
discendum, quid de deo intelligendum sit, quia nonnisi se auctore Coß- 
noscitur. Adsit licet saecularis doctrinae elaborata institutio, adsit vitae 
innocentia; haec quidem perficient ad conscientiae gratulatiionem, non 
tamen cognitionem dei consequentur. Trin. V, 21. Et in eo me judica 
si mihi crimen est, nimium me per fillam tuum et legi et prophetis & 
apostolis credidisse. VI, 21. 

6) ‘O Ssöc 6 nüvrav Exay TO xpdroc, rs To Tv Aydpasmanm yirds 
dia roũ idiou Aöyou drolsı, zarıday nalıy rAYy daIkvaav Tüc pbasac autür, 
Sg oux Ixava sin it kauräc yvävaı röv dnmioupyöv, oUd” ölag üvyomv de 
Beiv Ieoü, th Töv päv sivar ayivarov, Ta dR GE oUx öyrav yayanladkn 
xal röy nlv aamparov eivar, Tobc da Avdpunaug xATe ou amparı Ki 
nidascı, zal ölug rolldv sivar Tav ray yarımran Eenbıv mpäg Tiv Te 
reromxörog xatarmpıy xal yyacıy x. 7. %. darum habe er dem Menſchen 
das Ebenbild feines Sohnes eingebrüdt. Inc. V. D. n. 11. "Ocmep ow 
di aörod (viod) droxalunrerm Ieöc rols yovsarova. Ad Serap. II, 6. 
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Birtorinus ), Baſilius der Große *), ein Gregorius von Nyffa ’), 
Gregor von Nazianz*), Tihoniug‘), Hieronymus +), Chryfos 


1) Nemo cognoscit deum, nisi qui vocatus est. In Gal. I, 15. Ipsa 
autem cognoscentia patris, id est cum cognoscimus patrem, ipsa Yox est 
spiritus nostri ad deum, quem spiritum nobis dedit deus, cognitio conso- 
nens cum eo, quem cognoscit, quasi quaedam vox est in eum, quem 
cognoscit. Ergo quoniam et per deum et per Christum cognoscimus 
deum, eflicimur filii et ipsi dei, et ipsa cognitione vocem habemus ad 
deum patrem: quomodo enim solus est, qui cognoscat deum, Christus, 
et ex eo, quod cognoseit, cognitionem habet, ita eum vocat atque illum 
appellat, quia eum cognorvit. Ideirco Christus dei verbum est; dixi enim, 
quod cognitiones quaeque cum nos intelligere faciant et designare et ca- 
pere et concipere id, quod intelligimus, quasi illud quale sit cognitione 
appellamus, accipimus enim in illum, quem cognoscimus, verbum, cum 
quid sit appellamus, quia cognovimus ea: quae est omnis cognitio ejus 
rei, quam cognoscimus, Ergo Christus, quia cognoscit deum, dei verbum 
est, et spiritus, quia nobis Christus datur, dat nobis eognitionem dei 
per ipsum se; inde fit, ut et nos verbum simus et in Christum et in 
deum et ideirco clamemus cognitores. Cognitor autem cum est ipsius 
cogniti, fit, ut cognitum pater sit, cognitor filius; quod si ita est, merito 
cum cognoscimus per Jesum patrem, et cognitione verbum ipsius effici- 
mur. In Gal. IV, 6. 

2) O ivrot TH Iuörgrı Toü musiparos vaupadels voüg, ouros Hdn 
ray neyaloy dot! Iswpnparway Erontıxds, za xadopa Ta Jela xuin Toaoü- 
rov ubvror, öcov 5 xapız dvdidaow. Epl. CCXXXIII. n. 1. H roivuv 
dd; Tüs Isoyvmaiag darıv and bvös musöuarog dis Toü dvds vlou imt Töv 
iva naripa. Sp. 8. XVII. n. 47. 

3) OGre rarıp xwpls vioo mork dworirar, oürs vlög dixa Tou &ylou 
muebparog utalaußavsra. De Sp. S. in Maj. Coll. VII. II. p. 16. 
Oixoüv, si xXwpls Tou nvsuparog oürs xupıov 'Inaoüv darıy sindv, xadc 
mer 6 aröcrolog, oürs ray narpuchv döbay xaravofionı‘ didsuerar aupäg, 
örı, önmov ro mysüna darıy, ixti xaı 6 vlöc xasopärar zal dh narpızı doku 
xotalaußavsraı. In S. Stephan. p. 364. T. III. Morel. Ob yap dorı iv 
rspıvoia yırdodaı Tod Jeoü ph Tpoxarauyaodivra Ta nyröparı. De differ. 
essent. et hypost. p. 81. T. IH. 

4) Ol yap olöv ve Allac Ev nepıvoix Jeod yardadaı amparog LAoU 
al dsaplou vou naxog ph BonSoupevov. Or. XLII. 

5) Omne opus nostrum fides est. Quae quanta fuerit, deus in nobis 
operatur. De septem regulis. reg. III. 
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ftomus'), Kaffian?), Auguftin?), Fauftin*), Eyrillus von Ale 
sandrien‘), Theodoret ®). Feſt ſteht's bei den Vätern, daß Er⸗ 
fenniniß des Göttlichen nur durch Gott”), den Bater+), ben 


— — 


+) Quod si erediderit proprio cogitatui et absque gratia spiritus sancl 
invenire se existimaverit veritatem, quasi aurum sordidum, animalis ho- 
minis appellatione signatur. In Gal. V, 17. 


4) Tüs roũ mysinarog xpein xwpnyiag sis To avafüvaı mpög To Ude 
zäc niorswg, xal Tay Aoyıopav ray dadiveay arınaamı. In Ps. CXV. n. 3. 
pndev hudrepov vonidapey, Orov xat Ye al aurd n miorıc oux Kuilrepav' 
örı da aux hudrepov, dxous Tlaudov Adyovros‘ xal Touro oUn dE Apin, 
eoö rö dapev. In Act. Hom. XXX. n. 8. 

3) Aequum est, ut de agnitione illius ipsi credamus, cujus scilicet 
totum est, quod de eo credimus, quia agnosci utique deus ab homine 
non potuit, nisi agnitionem sui ipse tribuisset. de incarn. IV, 4. 

8) Nec ipsa fides esset in nobis, nisi deus unicuique partiretur men- 
suram fidei. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 4. Fides igitur ad Christum 
nos trahit, quae nisi desuper gratuito munere nobis daretur, non ips 
diceret, nomo potest venire ad me etc. Epl. CXCIV. ad Sixtum. n. 12. 
Non haberet fidem (homo) nisi accepisset spirltum fidel. ibd. n. 18. 

4) Non impie intelligimus, si hunc intelletum bonum (I Joan. Y.) 
dixerimus spiritum sanctum esse, qui et dicitur spiritus intelligentiae, in 
quo cognoscimus ipsum verum. Bine spiritu enim sancto non potest Te 
ritas eognosch. C. Arian. c. II. 

5) ’Anonmlüntscdu: da dux marpög xal vlou Für ya miorsionn Ta 
Tüc diavoias Intıxh zal rd rüc nmioreug Iewpla. De trin. c. X. Oix ig 
olc agIng, yuatv, & Nixödnps, To nıorsis dorıv, oüx apxdanı 6 Nö 
eis dixumouvgv, oud’ iv JÜoı; xuropdacec fhnamı av sbodßstan" Ifzua 
Yap roũ narpöc, itoxov To aylou mysüuuarog avadsyIgvae Töv dvdpe- 
xov, dcuvin xal Eivmy vayıyındivra Lady, xel obpavoü xpnparion 10° 
Jimmy rov amd yüc. In Joan. |. Il. c. XL, 

6) Taöra (die Trinitätslehre) di oux dvsarı pasıiv dupıßüg Toy pi 
voig Islas dvrerugmöra Yöyoız xal To Tüs Yantag Yüc mapk Täs Jia 
Sckanevov yüpıroc. graec. affect. cur. disput. II. aürd; yap xal üpiv 
Beßaiav nıpl Töv Xptoröv ddospncaro niorıv. In II Cor. I, 21. düpe 
ob xixinxe xal Tö mıorrücce. In Phil. I, 80. 


7) Athen. leg. VII. Clem. Str. V, 1. Tert. an. I. Hil. trin. V, 20. 21. 
In Ps. CXXV.n. 2. 
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Sohn’), den heil. Geil ?), durch die Gnade’) bedingt if, Gott 
fennt, das lehren fie, nur der von Bott Unterrichtete*) , der dem 
Logos Eingepfropfte‘), der Umgeborne, neu Belebte‘), der vom 
Geiſt mit Gott Vermittelte”). Durch den Sohn wird ber Das 
ter ®), durch den Vater ) und den heil, Geiſt +) der Sohn, Gott 





+) Iren. Quoniam impossibile est, sine deo discere deum, per ver- 
bum suum docet hominem scire deum. IV, 5. n. 1. Cyr. trin. c. X. 

1) Tert. an. I. Ciem. Sır. II, 4. Atkan. Serap. II, 6. Chrys. in U 
Cor. Hom. VIII. n. 3. Prosp. voc. gent. I, 23. 

2) Orig. Cels. VII, 44. Tert. an. I. Nil. l. I. Epl. XVI. XVII. 
Mac. qu. in Script. LIX. Prosp. voc. gent. I, 23. 

3) Clem. strom. VI, 18. Aug. Cum enim dicitur, quod nos cognos- 
eit deus, cognitionem sui nobis praestat, ut per hoc intelligamus, ne hoc 
quidem nobis tribuendum, quod nus scimus deum, sed eam quoque 
scientiam nobis tribuamus. Epl. CXL. ad Honorat. n. 81. 

&) Clem. Strom. VI, 145. Hilar.| ırin. IV, 14. Ipsi de se deo cre- 
dendum est, et iis, quae de se cognitioni nostrae sese tribuit obsequen- 
dum. Didym. in Ps. XCVII, 3. CXVII, 43. 

5) Clem. Sır. VI, 13. Cf. Paed. II, 12. 

6) Athan. cont. Ari. or. IV. n. 34. Macar. de charit. c. XI, 

7) Ath. ‘Hpeic di xupis piv Toü musiparog Eivor xal paxpav Easy Tou 
od’ rd de Toü musöpatog peroxd ouvanröuıda TZ Scörgri. Cont. Ari. 
or. IT. n. A 

8) Iren. Per eum (fillium) revelatur et manifestatur omnibus, quibus 
revelatur, cognoscunt enim eum hi, quibus revelaverit filius. II, 30. n. ®. 
Secundum magnitudinem quidem ignotus est omnibus his, qui ab eo 
facti sunt . . . . secundum autem dilectionem cognoscitur semper per 
eum, per quem constituit omnia. IV, 20. n. 4. Cfr. III, 11. n. 6. IV, 
6.n.4. 7. n. 2. 3. Justin. Tryph. CXXI. Clem. Strom. V, 1. Orig. 
Princ. I, 3. n. 4. adv. Cels. VI, 7. Greg. Thaum. fid. 

9) Iren. IV, 6. 3. Neque patrem cognoscere quis potest nisi verbo 
dei, id est nisi filio revelante, neque filium sine patris beneplacito. IV, 
7. n. 3. III, 41. n. 6. Clem. Strom. VI, 18. Orig. oüdi yap rhv rang 
Jevmtäg Yloıng mpwröroxov xar' akiav siddva Tıg düvaraı, &c 6 Yevınaac 
aurdv narhp ouds Toy nardpa üc 6 Eubuxoc Aoyoc nal aopla alroü zal 
Anden 0U ysrögm Mepinıpoüvrog dmö Tou marpag To Ieyöpsvov axöTo: 6 
idero GROxpUguv @UTOy 2 0 2 0. . xal Amoxaluntoy Tor eürw Töv Tarepe 
ÖrL wor’ dv Xupf yepaansıy auröv, yıaaxı. Cels. VI, 17. 
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nur in feinem eigenen Lichte, in feiner Selbftmittheilung '), Wahre 
heit nur in der Wahrheit erfchaut?), feine Erfenntniß if von 
feiner Umfchaffung”), Gleihförmigfeit mit ihm ) bedingt, der 
Glaube ift fein Gefchenf®). 

5. Auch auf dem Wege der denfenden Betrachtung ergibt ſich 
von felbft, daß der Unendliche von der Kreatur nicht zu ergreis 
fen und zu ihrer Erfenntniß und Willen in Rapport zu feben iſt, 
baß, wenn er ohne feine freie Selbftmanifeftation von ber Creatur 
nach ihrem Belieben gefehen und gezeigt werben fönnte, er nicht 
der Unendliche, nicht die unendliche Mafeftät und abfolute Selbf- 
heit feyn Fönnte, daß, fol das Enbliche in einem Verhältniß dee 
Erfennens und Wollens zum Unenblichen durch gnädige Selbſt⸗ 


+) Tert. anim. I. Greg. Nyss. de Sp. 8. 

1) Chrys. oü yüp auröv Äyvav, AI auröc ne iyvapıas guat. In I 
Cor. XXXIV. no. 2. Fulgent. Nam et oculus ad videndum factus est, 
sed nisi lumen accesserit, non videbit. Illa autem est lux vera, quae il- 
luminat omnem hominem venientem in hunc mundum, illuminat autem 
omnem hominem seipsam dando per gratiam, Sicut ergo corporis oculus 
semper indiget lumen accipere, ut ipsum possit aspicere, sic et libero 
arbitrio nulla potest gratiae suffragari cognitio, nisi detur ipsius gratis 
spiritualis infusio. Epl. Synod. Epp. Afric. in Sardinia exulum. 

2) Clem. ’EE riorswg yap sic pwacw dıa viou marıp" yuüaıg di xark 
xavöva Toy Yuwarızöy Toy TO üyrı Yywarınöy dmıßoid xal dmimbic dorm 
MnIsiag din adnIslac. Strom. V, 1. 

3) Mar. Viot. Ergo Christus, qui spiritus est, per quem animat 
deum cognoscunt et spiritales efficiuntur, et liberantur a qualitate animae, 
ut jam non temptentur neque ut labantur, quippe spiritales factae per 
spiritum Christum, in quem credentes spiritaliter sentiunt, et sic in CO$- 
nitionem veniunt. In Eph. I, 23. 

4) Hi. Si enim cognitus fieri deus homini nisi assumto homine non 
potuit, quia incognoscibilem cognoscere nisi per naturam nostram natura 
nostra non potuit, et per hanc cognitionem homo, qui deputatur, necesst 
est, ut in id deputetur, in quo deum ipse cognovit, scilicet ut conformis 
deo flat, quia haec sit deputatio cognitionis indultae. In Psalm. CXLII. 
n. 8. 

5) Primas, Justitia haec, quae confertur per fidem, fides ipsa occulta 
inspiratione dei gratiae dono infunditur, non labore humano. In Rom. 
II, 22, 
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offendbarung und SHerablaffung heraustreten, der Creatur ale 
Object präfent und als Kraft ihr einwohnen, mit ihr fo zu fagen 
ein Subject werden und ſich mit ihr und durch fie erfennen muß. 
Der abfolut unendliche Abſtand des Endlichen vom Unendlichen 
fann nur von ber freien Gnade des legtern ausgefüllt, die Unpro⸗ 
portionalität nur dadurch, daß das Unendliche ſich einigermaßen 
verendlicht, und durch feine Praͤſenz und Fülle die Creatur eini- 
germaßen verunendlicht, ausgeglichen, fo Gleiches von Gleichem 
(in einem gewiflen Sinne) erfannt werben. 

Anmerfung Auch die Teufel haben einen Glauben, aber 
nicht den wahren hriftliden‘). Sie haben ben Glauben, der mit 
entfchiedenem Haß und daraus entfprungenem abfoluten Schredfen 
verbunden ift, Glauben ohne allen Anfang, ohne die Teifefte 
Tendenz zur Liebe. Sie glauben, denn auch ihnen hat fi) Gott 
von Anfang geoffenbart, und er offenbart fich ihnen auch fortwäh- 
rend als mit Allmacht firafende Gerechtigfeit. 

b) Gnade bedingt den Anfang deswahren Glau— 
beng, bag erhellt: 

1. aus den Worten der heil, Schrift, wo fie Gott die Er⸗ 
leuchtung ?), Eröffnung’) und Bewegung bes Herzens und bie 
Wirkung des Glaubens ſchlechthin“), auch kurzweg den Anfang 
des Glaubens), zufchreibt. Gleiches erhellt aus der Praxis 


4) Cf. Aug. Epl. CXCIV. ad Sixtum. c. III. n. 11. 

2) II Cor. IV, 6. Deus, qui dixit de tenebris lumen splendescere, 
ipse illuxit in cordibus nostris ad illuminationem scientise claritatis dei 
in facie Christi Jesu. Eph. J, 17. Ut deus domini nostri Jesu Christi, 
pater. gloriae, det vobis spiritum sapientiae et revelationis in agnitione 
ejus; 18. illuminatos oculos cordis vestri, ut sciatis, quae sit spes vo- 
cationis ejus, et quae divitiae gloriae haereditatis ejus in sanclis. III, 
16—19. Cf. Ps. CXIX, 18. CXX, 33. 34. 

3) Act. XIV, 16. Cujus (Lydiae) dominus aperuit cor intendere his, 
quae dicebantur a Paulo. 

4) Heb. XII, 2. Aspicientes in auctorem fidei et consummatorem 
Jesum. Eph. I, 19. Credimus secundum operationem potentiae virtutis 
ejus. II, 8. Phil. I, 29. 

5) Heb. XII, 2. Aspicientes in auctorem ſidei et consummatorem 
Jesum. 
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des Apoſtels, welcher nicht blog mitteld ber Predigt, fondern 
zugleich auch durch Gebet an ber Belehrung der Juden zum 
Glauben arbeitete‘). 

2. Aus dem eonflanten Glauben der Kirche, welcher ſich prafs 
tifch darin ausfpricht, daß fie nicht bloß ben Glauben verkündet, 
fondern denſelben auch durch Gebet herabfleht *), und theoretiih 
in der Lehre der Väter, da fie die Erleuchtung des Herzens ale 
Grunbbedingung aller Erkenntniß?), oder kurz den Anfang dee 
Glaubens *) und das Glaubenwollen +) von Gottes Wirkfamfeit 





4) Rom. X, 1. 2. Cfr. Aug. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 38. 

3) Cfr. Aug. Eısere contra orationes ecclesiae disputationes tuas, € 
quando audis sacerdotem dei ad altare exhortantem populum dei, orare 
pro incredulis, ut eos deus convertat ad fidem, et pro catechumenis, u 
eis desiderium regenerationis inspiret, et pro fidelibus, ut in eo, quod 
esse Coeperunt, ejus munere perseverent, subsanna pias voces. Epl. 
CCXVII. ad Vitalem n. 2. Prosp. resp. ad exc. Genuens. V. 

3) Hilar. in Ps. CXXV. n. 2. Cyr. Cat. XIII. n. 31. Mac. lib. 
ment. n. XXII. 

4) Clem. Sırem. I, 1. Orig. Oix aüurdpung h avdpamivn wos dur 
Su 20. . rov Jabv, zal sbpeiv watapäc, ih Bonsndelee imo Toü Zrroud- 
vov. Cels. VII, 42 Greg. Nas. daanı tð oida 6 To rpirov deug zai To 
deörspov. Or. XLIV. in Pentec. Chrys. Aurög iv nulv ray nit ice 
x04, aurög ray apxiv üduxev. In Heb. Hom. XXVMI. n. 2. Cassion. 
Hic quoque (Phil. I:) et initium conversionis ac fidei nostrae ac passio- 
num tolerantiam donari nobis a domino declaravit ... . . Non lettionis 
industria, sed dominus illuminat coecos. Coll. IH, 15. Aug. Ergone, ul 
perveniatur ad adjutorium dei, ad deum curritur sine adjutorio del, et u 
deo adhaerentes adjuvemur, a deo non adjuti adhaeremus deo? quid hr 
mini majus, quidre tale poterit gratia ipsa praestare, si jam sine Ile 
unus cum domino spiritus efici potest nonnisi de arbitrii libertate ? Gral 
Christ. n. 24. Prosper. Bonam ergo voluntatem, eam scilicet, qua ad 
haeretur deo, nec negandum est, hominis esse propriam, et confitendum 
est, deo inspirante conceptem. Nam cum nemo sit bonus, nisi solus 
deus, quale erit bonum, quod auctorem non habet bonum. cont. Colla- 
tor. c. XII. n. 36. Fulgent. Si vero secundum Opinionem illorum n0% 
trum est velle credere, priusquam nos dei gratia incipiat adjuvare, injuste 
gratia dicitur, quia non gratis datur homini, sed bonae tribuitur volun- 
tal. Incarn. et grat. c. XVIII. Si deus per suam gratiam homini' 20a 
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bedingt erflären, und aus ber feierlichen Verwerfung des Semi⸗ 
pelagianismus ”). 

3. daraus, daß das BVerhältniß zu Gott-als ſolches — auch, 
und ganz befonders im Anfange, Gott felbft zum Grund und Ans 
fang haben muß. Die Sonne wird gefehen, wenn fie ihre Straß» 
len ung zuſendet; bevor ihr Strahl zu ung gelangt, fehen wir 
fie nicht ?) , zuerſt iſt ihr Scheinen, dann unfer Sehen. 

Zufag. Wie der innerlihe Glaube, fo iſt auch beffen äuße⸗ 
tes Belenntniß ’) von der Gnade bedingt, ale eben zum Glau⸗ 
ben, der ganz Gottes Werk ift, gehörig; und weil dazu eine 
befondere religiöfe Entfchiedenheit und Energie erforderlich, und 





dederit, nunquam potest homo in deum velle credere, quia ipsam volun- 
tatem gratia non invenit, sed operatur in homine. c. XXI. 

+) Aug. Loquimur autem nunc de ipsis initiis, cum homines, qui 
erant aversi et adversi, convertuntur ad deum, et velle incipiunt, quod 
nolebant, et habere fidem, quam non habebant, quod ut fiat In eis, ora- 
tur pro eis, quamvis non orelur ab eis. Ipsi quomodo invocabunt, in 
quem non crediderunt? Cum vero factum fuerit, quod oratur, ei qui fecit 
aguntur gratiae et pro eis et ab eis. Ad Vitalem. Epl. CXVlJ. c. VII. 
n. 9. Voluntas, ut ad vera credenda moveatur, non sibi suflicit, nisi 
per gratiam dei opituletur. Epl. CLXXXVI. ad Paulin, n. 38. Fulgent. 
de incarn. et grat. c. XVII. 

1) C. Araus. IL Si quis sicut augmentum, Ita etiem initium fidel 
ipsumque credulitatis affectum, quo in eum credimus, qui justificat im- 
pium et ad generationem sacri baptismatis pervenimus, corrigentem vo- 
luntatem nostram ab infidelitate ad fidem, ab impietate ad pietatem, sed 
naturaliter nobis inesse dicit, apostolicis dogmatibus adversarius approba- 
Datur .. . Qui enim fidem, qua in deum credimus, dicunt esse natura- 
lem, omnes eos, qui ab ecciesia Christi alieni sunt, quodammodo fideles 
esse definiunt. ec. V. Si quis per naturae vigorem .... evangelicae prae- 
diestioni consentire posse confirmat absque illuminatione et inspiratione 
Spiritus sancü .. . . haeretico fallitur spiritu. c. VIE. Cfr. e. VI. Cone. 
Trid. sess. VI. can. IV. 

3) Chrys. in I Cor. Hom. XXXIV. n. 2. 

3) Chrys. Oix oixsie dusdpe, Ma 7 Avadev PonFoupsvoc xapırı 
ömoroyst ö ömodoyäv. In Matıh. Hom. XXXIV. n. 8. CA. Phil. IL 29. 
Vobis donatum est pro Christo a deo, non solum ut in eum credatis, 
sed etiam ut pro illo patiamini. 
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e8 ein Gnadenwerk in ung iſt, darum wirkt es auch bie Selig⸗ 
fett’). 

c) Gnade bedingt die Hoffnung’), bedingt bie 
Liebe’), bedingt das Wollen‘) und Bollbringen, 
bedingt Anfang und Ende‘) des Guten‘). 

1) Das ift, wie aus den angeführten Stellen erhellt, con- 
ftante Lehre des Apoftels. 

2) Diefed lehrt Chriftus ſelbſt. Wo er fih nämlich mit dem 
Weinſtock, feine Apoftel mit den Neben vergleicht, welde einzig 


4) Rom. X, 10. Corde enim creditur ad justitiam, ore aulem con- 
fessio fit ad salutem. 

2) Rom. XV, 3. Deus autem spei repleat vos omni gaudio ei pace 
in credendo, ut abundetis in spe et virtute spiritus sancli. 

3) Rom. V, 5. Charitas dei diffusa est in cordibus nostris per spiri- 
tum sanctum, qui datus est nobis. Cf. VIII, 14. 18. I Cor. XL 3. 
Nemo potest dicere dominus Jesus, nisi in spiritu sancto. fr. Epk. VI, 
23. Charitas cum fide a deo patre et domino Jesu Christo. I Joan. IV. 
7. Charitas ex deo est. Et omnis qui diligit ex deo natus est. 

4) Phil. II, 13. Deus enim est, qui operatur in vobis et velle et 
perficere pro bona voluntate. 

8) Phil. 1, 6. Confidens hoc ipsum, quia, qui coepit in vobis opus 
bonum, perficiet usque in diem Jesu Christi. Cfr. I Cor. IV, 7. Quis 
enim te discernit? Quid habes, quod non accepisti? Si autem accepisti, 
quid gloriaris quasi non acceperis? I Cor. VII, 25. Misericordiam con- 
secutus a domino ut sim fidelis. Rom. XI, 35. (Quoniam ex ipso, per 
ipsum, et in ipso sunt omnia. 

6) II Cor. II, 5. Non quod suflicientes simus, cogitare aliquid a 
nobis, quasi ex nobis, sed suflicientia nostra ex deo est. EpA. Il, 10, 
Ipsius enim factura sumus, creati in Christo in bonis operibus, quae prae- 
paravit deus, ut in illis ambulemus. Phil. II, 13. Deus est enim, qui 
operatur in nobis et velle et perficere pro bona voluntate. I Thess. V, 
24. Fidelis est, qui vocavit vos, qui etiam faciet. II Tess. I, 11. Ut 
implest omnem voluntatem bonitatis et opus fidei in virtute. Phil. I. 29. 
Donatum est vobis pro Christo non solum, ut credatis in eum, sed ut 
eiiam patiamini propter eum. Heb. XIII, 21. Deus .. . . aptet vos in 
omni bono, ut faciatis ejus voluntatem faciens in vobis, quod placeat co- 
ram se per Jesum Christum. Cf. Jacod. I, 47. Omne datum oplimum 
et omne donum perfectum desursum est, descendens a patre luminum. 
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aus ihm ihre Fruchtbarkeit ziehen, ohne ihn nichts vermögen 
(Joan. XV.), da hat er in dem mit befonderer Beziehung auf 
die apoftolifche Fruchtbarkeit Gefprochenen zugleich das allgemein 
und abfolut Gültige und ganz und gar Ariomatifche mit aus» 
gefprochen, daß inner ihm allein Leben und Fruchtbarkeit, außer 
ihm Tod und Unfeligfeit if. Aber nicht bloß eine relative, fon- 
bern eine abfolute Unfruchtbarkeit der nicht in ihm Bleibenden 
bat er verfündet, da er fagt: „ohne mich Fönnet ihre nicht”), 
wie er denn auch diefe Unmoͤglichkeit, irgend etwas zu thun, aus 
dem Gleichniß der von dem Weinſtock Iodgeriffenen Reben vers 
fändigt (Joan. XV.). 

3) Daffelbe lehrt das A. T., welches Gottesfurdt und Liebe 
und die Beobachtung der Gebote als Gottes Werf im Menſchen 
und gnädiges Gefchenf bezeichnet ?). 

4) Daß alles heilfame Wollen und Thun von Gottes gnädi- 
ger Ein= und Mitwirfung ruhet, ift auch conſtanter und entſchie⸗ 
dbener Glaube der Kirche. Man fehe Irenäus’), Clemens von 


1) Aug. Sive parum, sive multum sine illo fieri non potest, sine 
quo nihil fieri potest. In Joan. Tr. LXXXI.n. 3. 

2) Jerem. X, 23. Scio domine, quia non est hominis via ejus, nec 
viri est, ut ambulet et dirigat gressus suos. Deus. XXX, 6. Circumcidet 
deus cor tuum et cor seminis tui, ut diligas deum tuum toto corde tuo, 
et in tota anima tua, ut possis vivere, Sir. 1, 22. Corona sapientiae tuae 
timor domini, replens pacem et salutis fructum, 23. et vidit et dinume- 
ravit eam, utraque autem dona dei. Ez. XXXVI, 26. Dabo vobis cor 
novum et spiritum novum ponam in medio vestri... 27. Et spiritum meum 
ponam in medio vestri, et faciam, ut in praeceptis meis ambuletis et ju- 
dieia mea custodiatis et operemini. XI, 19... . Et auferam cor lapi- 
deum de carne eorum et dabo eis cor carneum, 20. ut in praeceptis meis 
ambulent et judicia mea custodiant, faciantque ea. Sap. VIII, 21. Et 
ut seivi, quoniam aliter non possem esse continens, nisi deus det, et hoc 
ipsum erat sapientiae, scire, cujus erat hoc donum, adii dominum et 
deprecatus sum illum. Cfr. (Matik. XIX, 11. I Cor. VII, 7.) Ps. 
LXXXVI, 16. nan13b umwım Tmapb Ip run- 

3) Lignum aridum existentes primum nunquam fructificaremus vitam 
sine superna voluntaria pluvia. III, 17. n. 2. Quapropter necessarius 
est nobis ros dei, ut non comburamur neque infructuosi efliciamur. Ibid. 
n. 3. 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Auf, 4 
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Alexandrien ), Origenes?’), Kyprian’), Hilarius*) von Poi⸗ 
tiers, Gregor von Nazianz*), Baftlius*), Ephrem’), Marius 
Bietorinug ®) , Chryſoſtomus ), Ambrofiust), Innocenz ), 


41) Alle gute Gedanken find nach ihm durch Gottes Eingebung Strom. 
VI 47. 

2) Nobis bibentibus non discedit, sed bibit cum nobiscum, cum sit 
in singulis ipse, quoniam non possumus soli et sine eo vel manducare 
de pane illo, vel bibere de generatione vitis illius verae. Nec mireris, 
quoniam ipse est et panis et manducat nobiscum panem, ipse est et Bo- 
tus generationis de vite et bibit nobiscum. In Math. comm. series m. 
86. Selecta in Ps. T. II. p. 871. ed. de la Rue. de Prince. I, 8. 

3) In nullo gloriandum, quando nostrum nihil est. Testim. III, 4. 

A) Ad quorum (officiorum) custodiam nisi a deo dirigamur, infirmes 
per naturam nostram erimus. Adjuvandi igitur per gratiam ejus, diri- 
gendique sumus, ut praeceptarum justificationum ordinem consequamur. 
In Ps. CXVIII. 1. I. n. 12. Prius propheta concedi sibi orat, quam se 
id mereri ut obtineat ostendit. Omnia vult a dei bonitate in se inchoari. 
ibd. lit. VI. n. 4. Oleum (in der Rampe der Sungfrauen) boni operis 
est fructus. In Matth. comm. c. XXVII. n. 4. 

5) Kai ro Boileodaı xa)üg dıira rüc Fapd NRoũ Bonꝰtiac, pärkoy 
di aurö rponpeiodeı ra dkovra Aiον Tı xat ix Isoü düpoy pilavIpmmizz. 
Adi yüp xal Tb dp’ nuav eivar, xal Ex Tou Jeoü awmdrodaı. Or. XXXI. 

6) Epl. CLXXIV. wo von dem Bollbringen des Guten die Rede tft. 

7) Ad Monachos T. Ill. p. 347. wo von dem Bollbringen bed Guten 
die Rede if. 

8) Ergo salutem vestram, inquit, operamini; sed ipsa operatio tamen 
a deo est; deus enim operatur in vobis, et operatur ut velitis, ita et 
velle quasi nostrum est, unde nos operamur nobis salutem. Et tamen, 
quia ipsum velle a deo nobis operatur fit, ut ex deo et operationem et 
voluntatem habeamus. Ita utrumque mixtum est, ut et nos habeamus 
voluntatem et dei sit ipsa voluntas, et quia habemus voluntatem, adsit 
eflicacia pro bona voluntate. In Philipp. II, 13. 

9) Kai rpo9uplav aurös didun, za dpyaaiav" örav yap Ielyamım, 
aökeı To Ieaıv üpiv )ormöv, olov Bowlopa ayasov Tı ipyassadar. üvap 
motv auto Tb dyadöv, ivhpynas di auroü zal ro Seleıv. In Phil. Hom. 
VIII. n. 2. örı dv TA nponıplası xeitaı 7a hpetipa Hera Toy dvasay Kepın 
Ta Tg apırüc wol Tüc xaxiac. In Gen. Hom. LIV. n. 1. oude yap ar 
ui rn yuxd hpiv sic xargpdupara, day ah unolavompev Tüc Pondsias ix 
vnc, wat Iva masgrs, örı ouds H Puxà epuel sic xaropdopere, zei Ti 
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Hieronymus”), Auguftin ?), Cyrillus +), Theodoret +4), Leo HH), 


Mya* sic zaropdapara; oudi sl; duvadävar auyulvar ray Isyopdvay' Yu= 
xıxöc, gyatv, dvdpunog ou diysrar Ta Toü mveünatog. Öcnep yap aapuızdv 
zalst röy TH ampxl doulsvoyra, ouro „Juxıxöv zalsi Tolc Aoyıopolc Tols dv- 
Iparlvorz Ta rpdypara imirperovra za ud dexänsvos ToU musüparog in 
ivipysuav. De proph. obsc. II. n. B. 

+) Non in potestate nostra est cor nostrum et nostrae cogitationes. 
De fuga saeculi c. 1. n. 1. 

Tr) Quisquis ergo huic assentiens videtur esse sententiae, qua dicat 
adjutorio nobis non opus esse divino, inimicum se catholicae fidei et dei 
beneficiis profitetur ingratum. Nam nec nostra communione sunt digni, 
quam praedicando taliter polluerunt. Ipsi enim sua sponte, dum sequun- 
tur ille, quae dicunt, longe a vera religione refugerunt. Epl. ad PP. 
Cone. Carthag. n. 8. Cf. Epl. ad PP. Syn. Milev. n. 4. sq. 

1) Ita et homo a principio conditionis suae deo utitur adjutore, ut 
quum illus sit gratiae, ut creatus sit, illiusque misericordiae, quod sub- 
sistit et vävit, nihil boni operis agere potest absque eo, qui ita concessit 
iiberum arbitrium, ut suam per singula gratiam non negaret. Epl. ad 
Cyprian. seu comm. in Ps. LXXXIX. In servis suis ipse operatur bo- 
aum suum. ibd. 

2) Nisi ergo amor ejus detur inde nobis, non est, unde possit esse 
in nobis. Ac per hoc voluntas bona, qua diligitur deus, in homine non 
poiest esse, nisi in quo deus operatur et velle. De Patientia c. XXV. 
n. 22. Non igitur tantummodo in hoc nos adjuvat deus, ut sciamus, 
quid agendum sit, verum etiam, ut amando agamus, quod discendo jam 
scimus. Nemo itaque potest esse non solum sciens, verum etiam conti- 
nens, nisi deus det. Epl. CLXXXVIII. ad Julianam n. 8. Nos, quan- 
tum concessum est, sapiamus et intelligamus, si possumus, dominum 
deum bonum ideo etiam sanctis suis alicujus operis justi aliquando non 
tribuere vel certam scientiam, vel victricem delectationem, ut cognoscant, 
non a seipsis, sed ab illo esse sibi lucem, qua illuminentur: tenebrae eo- 
rum, et suavitatemn, qua det fructum suum terra eorum. Pecc. mer. et 
rem. II, 19. n. 32. Nunc vero cum (Pelagius) anathematizat eos, qui 
gratiam dei et adjutorium non ad singulos actus dicunt dari, sed in li- 
bero arbitrio esse vel in lege atque doctrina, satis evidenter apparet, eam 
illum dicere gratiam, quae in Christi ecclesia praedicatur, quae sub mi- 
nistratione sancti spiritus datur, ut ad nostros actus singulos adjuvemur: 
unde et oramus semper adjutorfum opportunum, ne inferamur in tenta- 
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52 


Petrus Chryſologus °) und die Goncilien von Milev?), 
Drange’) und Trient‘). Auch erhellt der Glaube der Kirche 


tionem. De grat. Pelag. c. XIV. n. 43. Cf. de grat. Christi c. TII. ad 
Honorat. Epl. CXL. n. 88. ' 

+) Ovxoüv üyady piv aut moverpönmes ayadoupyös, päANov di wöröypnua 
To dyados h Sim ri iort ai anöppnrog pücıc. c. Julian. 1. III “Oro 
oUv apa doya)sıav Appayi tal hueripaus Vuxaic deduzev 6 marap To wurüpz 
Xpıoroü, Thy aurou xapıy re xal mapovaiav xal duvanıy &v äpiv Krone 
poüv' Kpnxavoy yap, Avdpanov Yuyıhy zaropIäceı Tı Tüy ayasay, Iryuı 
rõv olxsiov xparhenı adv, 4 Tüs Toü dıaßölou nayidos ökesing dundpärmi 
76 neyedog, ph TA ToU Aylou musüparog Tersxıopevov xapırı xal auto 
ixovoav iv iaurä dia Toüro Xpeoröv, In Joan. XIV, 18. Ov yüp dw 
artai Tı xarondüce ray Kyasay ph loxlovroc IsoU” xarammorıcIharra di 
xal TOv voüy Audroxos Toü Islov HurTös Urapxav TE al YOOUREIK. In 
Zacch. n. LXXXV. 

TT) Gtoũ di xapıy divöpacs ray ariarv ray ayadüv. od To Tüc yrauts 
inßrlov auseiperov, alıa dıdamevy örı rüc Seins Emixoupixg duvaroy cur 
ayayıly rov mloüroy räg apsräc. In II Cor. VII, 1. 
+++) Bonorum operum et spiritualium studiorum deum auctorem 56, 
non dubium est, qui, quorum incitat mentes, adjuvat actiones. Ep. 
(LXI. Ball.) ad Martin. et Faust. Presbyt. c. 1. 

4) Lassescit mens, caro nostra deficit ad divina, nisi deus, qu&t 
fieri jubet, impleat ipse, qui jubet. Serm. LXXI. 

2) Conc. Milev. II. (416) can. IV. Item, quisquis dixerit, eandem 
gratiam dei per Jesum Christum dominum nostrum propter hoc tantuM 
nos adjuvare ad non peccandum, quia per ipsam nobis revelatur et ap 
ritur intelligentia mandatorum, ut sciamus, quid appetere, quid vitare de 
beamus, non autem per illam nobis praestari, ut, quod faciendum coꝶ 
noverimus, etiam facere diligamus et valesmus, anathema sit. c. V. 
Item placuit, ut, quicunque dixerit, ideo nobis gratiam justificationis dari 
ut quod facere per liberum jubemur arbitrium, facilius possimus eliam 
sine illa implere divina mandata, anathema sit. 

3) €. Ar. II. c. VII. Si quis per naturae vigorem bonum aliqud, 
quod ad salutem pertinet vitae aeternae, Cogitare, ut expedit, aut eligert, 
sive salutari, id est, evangelicae praedicationi consentire posse confirmal, 
absque illuminatione et inspiralione spiritus sanctiÄ, qui dat omnino Sur 
vitatem in consentiendo et credendo veritati, haeretico fallitur spiritu. 
XXV. Prorsus donum dei est diligere deum. 

4) Sess. VI. c. 1. Si quis dixerit, hominem suis operibus, quae ve 
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aus dem Benehmen des Pelagius, welcher, um nicht verurtheilt 
zu werben , feine Lehre in die recipirte Fatholifche Ausdrucksweiſe 
fleibete, und nicht wagte, fie in einem offenen Bekenntniſſe dar⸗ 
zulegen"). 

5) Wie um das zu wollen und zu thun, was zum Heile if, 
Gottes gnädige Ein- und Mitwirkung erforderlich ift, erbellt auch 
für den Denfenden aus der einfachen Betrachtung, daß aller Rap⸗ 
port zu Gott, alle wahrhaftige Lebendigfeit in ung und in all 
unfern Vermögen, Zuftänden und Thaten nur Gott felbft zum 
Grunde und zur Form haben Tann, und das nicht bloß, 1) weil 
wir burch unfern Fall fo ſchwach geworben, daß wir ein vollfom- 
men Ethiſches, dem Geſetze vollfommen Entfprechendes zu voll: 
bringen nicht mehr im Stande find, fondern 2) ſchon darum, 
weil der religiöfe Charafer und die Forn der Heiligfeit und dag 
Weſen wahrhaftiger Güte, die Bedeutung für das ewige Leben 
allein von Bott verliehen werben fann. Die Anficht, die wir bier 
beftreiten, ftügt 1) fich auf Die VBorausfegung, daß die Menfchheit 
durch ben Fall Adams nichts eingebüßt, ihre geiftigen Kräfte 
dadurch Feine Veränderung erlitten haben. Wie falfch dieſe Bor: 
ausfegung ift, haben wir oben im zweiten Theile gezeigt. Fer⸗ 
ner 2) fügt fih die Meinung, die wir hier widerlegen, auf bie 
Annahme, die Beſtimmung zur Gemeinfhaft mit Gott und zur 
ewigen Seligfeit fey der Natur des Menfchen als ſolcher inhä⸗ 
rent, fey fein übernatürlidhes vom Schöpfer gnädiger- 
weife Geſchenktes; wie falfch dieſes it, haben wir ebenfallg 
ſchon gezeigt. Iſt aber der Zweck ein übernatürlicher, fo müffen 
au die Mittel übernatürlich feyn, und ift dieſes, müflen fie von 


per humanae naturae, vel per legis doctrinam fiant, absque divina per 
Jesum Christum gratia posse justificari coram deo, anathema sit. II. Si 
quis dixerit, ad hoc solum divinam gratiam per Jesum Christym dari, ut 
facilius homo juste vivere, ac vitam aeternam promereri possit: quasi per 
liberum arbitrium sine gratia utrumque, sed aegre tamen et difficulter 
possit, anathema sit. c. III. Si quis dixerit, sine praeveniente spiritus 
sanctus inspiratione atque ejus adjutorio hominem credere, sperare, dili- 
gere aut poenitere posse, sicut oportet .. . . anathema sit. 
4) Aug. Epl. CLXXVI. ad Innocent. n. 2, 
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Gott ſeyn. In der gegneriſchen Anſicht iſt 3) der. Begriff Gottes 
und der Creatur vollkommen mißverflanden. oder verläugnet. 

Anmerkung. Daß zu jedem einzelnen Guten fpezielle actus 
elle Gnade von Gott gegeben werbe, der allgemeine Habitus der 
heiligmachenden Gnade nicht ausreicht, erhellt 1) aus der Schrift, 
wo jede fpezielle That in und von Gottes fpezieller Thaͤtigkeit 
abgeleitet wird; 

2) aus ber Tradition, worauf fih auch Auguftin beruft‘). 

3) Durch den Zuftand der heiligmachenden Gnade ifl der 
Menih im allgemeinen ein geiftig Iebendiger, Aber bamit if er 
noch keineswegs ein zu biefem und jenem Guten im Befondern voll 
fommen fähiger; wie ein gefundes Auge im Allgemeinen noch 
nicht ausreicht, um zu fehen, fondern weiter ein fpezieller Rapport 
zum Gegenftand, eine fpezielle Lichtaction erfoderlich ift. 

d) Gnade bedingt die Beharrung im Guten. 

1) Hierfür haben wir die klaren Ausſprüche Chrifti und ber 
Apoftel?) und die übereinfiimmenden Zeugniffe des A, T.’). 


1) Scimus majoribus ad singulos actus dari. Epl. CCXVII. ad V- 
talem, c. V. n. 16. Fateatur (Pelagius) gratiam dei et adjutorium etiam 
ad singulos actus dari. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 33. Cfr. Come 
Diospol. in der Berwerfung der Pelagianifchen Irrtpümer. 

3) Joan. XVII, 44. Pater sancie, serva eos in nomine tuo, quos 
dedisti mihi. 142. Cum essem cum eis, ego servabam eos in nomin® 
tuo, quod dedisti mihl custodivi. (Cf. X, 28. 20.) Luc. XXII, 33. Ego 
rogavi pro te, ut non deficiat fides tus. I Cor. I, 8. Qui et confirms- 
vit vos usque ad finem, sine crimine in die adventus domini nostri Jesu 
Christi. (TI Cor. I, 21.) I Thess. V, 23. Ipse autem deus sanctificet v08 
per omnia, ut integer spiritus vester et anima ei.corpus sine querela in 
adventu domini nostri Jesu Christi servetur. 24. Fidelis est, qui vocaril 
vos, qui etiam faciet. (Cfr. Eph. III, 14. 16—19.) 1 Pet. I, 5. Qui in vir- 
tute dei custodimini per fidem in salutem paratam revelari in tempore 
novissimo. V, 10. Deus autem omnis gratiae, qui vocavit nos in aeler- 
nam suam gloriam in Christo Jesu, modicum passos ipse perficiet, com 
firmabit consolidabitque. Heb. XIII, 9. Optimum est gratia stabilire co. 
Jud. 24. Ei autem, qui potens est vos conservare sine peccato, et con- 
stituere ante conspectum gloriae suae immaculatos in exultatione, in a4 
ventu domini Jesu Christi. 


3) Prov. XXI, 2. mm nn jan. Jer. X, 23, Scio..doming, qui 
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2) Dahin lauten ebenermaaßen alle Aeußerungen der Kirchenväs 
ter °) und die Beftimmungen der Eoneilien ?), welchen ſich bie legte‘ 
alfgemeine Kirchenverfammlung firenge anfchließt ). Der Menfch- 
hätte, wie die Alten lehren, felbft wenn er nicht gefallen wäre, 
ofme göttliche Hülfe fih im Guten’ nicht erhalten Fönnen*), ges 
ſchweige daß der Gefallene dieſes zu Ieiften im Stande wäre. 
Denn Beharrung im Guter ifinichts als Gottes förtwährende, 
wirffihe und actuofe, unfere folgende Mitwirkung begleitende: 
Gegenwart in ung’), wodburd die Schwachheit unſeres Fleiſches 





non est hominis via ejus, nec viri est, ut ambulet et dirigat gressus suos. 
XXXI. 40. Timorem meum dabo in corde eorum, ut non recedant a 
me. Ps. V, 9. XVII, 8. XXXVII, 23. CXXVII, 1.2. 

1) Orig. sel. in Ps. p. 571. T. II. edit. de la Rue. Hilar. in Ps. 
CXLIE. n. 9. (cfr. Ps. LXV. n. 19. CXVIH. lit: XVI. n. 10.) Basil. Sp. 
S c. X. n. 26. In P&. VII. n. 6. Greg. Naz. or. XXXI. Chrys. in II 
Thess. Hom. IV. n. 2. Aug. Epl. CCXVII. ad Vitalem. n. 14. Cone. 
Carthag. Epl. ad Innoc. (in Aug. Epl. CLXXV. n. 5.) Prosp. Cum au- 
tem dubium non sit, donum dei esse perseveranliam in bono usque ad 
finem, quam istos ex eo ipso, quod non persevefaverunt, non habulisse 
manifestum est, non est calumniandum deo, quare istis non dederit, 
quod aliis dedit, sed confitendum est, et misericorditer eum dedisse, quod 
dedit, et juste dedisse, quod 'non dedit, ne quemadmodum ex libere ar- 
bitrio oritur causa läbendi, ita ex ipso oriri videatur et standi, cam ilud 
humano fiat opere, hoc divino impleatur ex munere. Resp. ad Gall; obj. 
VII. cont. collat. c. XXIV. In Ps. CXVIHI, 38. 

2) Conc. Diospol. (415) Cone. Araus. Il. c. X. 

3) C. Trid. VI. c. XXI. Si quis dixerit, justificatum vel sine spe- 
cieli auxilio dei in accepta justitia perseverare posse, vel cum ea non' 
posse, anathema sit. 

4) Aug. Natura enim humana, etiamsi in illa integritate, in qua con- 
dita est, permaneret, nullo modo seipsam creatore suo non adjuvante 
servaret. Cum ergo sine dei gratia salutem non possit custodire, quam 
sccepit, quomodo sine dei gratia potest reparare, quod perdidit. Epl. 
CLXXXVI. ad 'Paulin. n. 37: Cfr. C. Araus. II. c. XIX. 

5) Aug. Neque enim .. . . sicut operatur homo--terram, ut culta 'at- 
que foecunda sit, qui, cum fuerit operatus, abscedit, relinguens eam vel 
aratam, vel satam, vel'rigatam, vet si quid 'allud, manente opere, quod 
factum est, cum 'operator abscesserit, ita deus operatar hominem' justum, 
id ‘est justiitandd eum, ut,' si aböcesserit,, nraneat in’ absoedemdo,; quod 
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(Matth. XXIV.), der wir ung allein rühmen dürfen (II Cor. XII, 
9.10.), aufgehoben wird, Beharrung im Guten if Kortfegung 
bes Guten in und; es ift aber bag Gute in jedem Moment feiner 
Eriftenz in ung Werf Gottes, in ung alfo Frucht der Gnade, Wie 
das Bewußtfeyn, daß diefe Beharrung Werk der Gnabe if, einer 
feits auf dem Begriff Gottes und des Guten beruht, fo dient dafe 
felbe auch den Menſchen in feiner Demuth und Wachſamkeit zu er- 
halten ’). 

e) Gnade bedingt die Freiheit von allen, aud 
läßlichen Sünden, auf alle oder längere Zeit. 

1) diefes erhellt aus der Schrift alten?) und neuen?) Teflas 
ments, worin gefagt wird, daß aus fich fein Menſch ohne Sünde 
ift, und die Mahnung enthalten it, um Bewahrung von ber 


Sünde zu Gott zu bitten”). 
2) Auch nad der Tradition ift fein Menſch ohne Sünde‘), 


quod fecit, sed potius sicut aör praesente lumine non factus est lucidus, 
sed fit, quia si factus esset, non autem fieret, etiam absente lumine lu- 
cidus maneret, sic homo Deo sibi praesente illuminatur, absente autem 
continuo tenebratur, a quo non locorum intervallis, sed voluntatis aver- 
sione disceditur. Gen. lit. VII, 13. n. 26. 

4) Cf. Aug. Epl. CCXVII. ad Vital. n. 14. 

2) Exod. XXXIV, 7. Nullus apud te per se innocens est. Prov. 
xx, 9. Quis potest dicere, mundum est cor meum, purus sum a pet- 
cato. XXIV, 16. Septies cadit justus et resurget, impii autem corruent 
in malum. Ecel. VII, 21. Non est homo justus in terra, qui faciat bo- 
num et non peccet. I Reg. VIII, 46. Il Par. VI, 36. Psalm. XIV, 
1 sq. LIII, 4 sq. CXXX, 3. CXLIH, 2. Job. XV, 14. IV, 17 etc. 

3) I Joan. J, 8. Si dicimus quoniam peccatuni non habemus, ipsi 
nos seducimus et veritas in nobis non est. 10. Si dixerimus, quoniam 
non peccavimus, mendacem facimus eum et verbum ejus non est in no- 
bis. Cfr. I Cor. IV, 4. Matth. VI, 12. 

4) Cfr. II Cor. XIII, 7. Oramus ad deum, ne quid faciatis mali. 

85) Chrys. in I Cor. Hom. XXXIX. n. 3. In terrae mot. et Lazar. 
Hom. VI. n. 9. Aug. Omnibus enim necessaria est oratio dominica, 
quum etiam ipsis arietibus gregis id est apostolis suis dominus dedit, ut 
unusquisque deo dicat: dimiste nobis debita nostra, sicut et nos dimitti- 
mus debitoribus nostris. Epl. CLVII. ad Hilar. n. 2. Cyr. Alez. Zw 
eralnörog ds Acmep Tav xeipm Tob Ysol al vav dv Tobrors Apiv Xopuyim 
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es fey denn durch fpezielle Gnade‘), wovon der Grund in un⸗ 
ferer Schwäche und den Gefährlichkeiten des Lebens ?). 

3) Der Gefahren, welche den Menfchen umgeben, find fo 
Biele, der Feind in und und außer ung fo thätig und unermübet, 
unfere Natur fo hinfällig und ſchwach, namentlich in Beziehung auf 
fleinere Sunden, daß nichts begreiflicher ift, als dieſes, daß ber 
Menſch ohne fpezielle Gnade fein Leben von aller Sünde nimmer 
mehr rein halten wird. Zugleich muß einleuchten, daß mit der 
Behauptung der Unmöglichkeit, von allen Sünden überhaupt 
(copulative, conjunctive) fi frei zu erhalten, keineswegs für ir⸗ 
gend eine beftimmte einzelne Sünde (disjunctive) eine Nothwen- 
digkeit, wodurd fie auch Sünde zu feyn aufhörte, flatuirt wird, 
Solche von Bott geſchenkte Freiheit von der Sünde glauben die 
Bäter bei ber h. Jungfrau annehmen zu dürfen ’). 

f) Gnade bedingt aud bag rechte Gebet. 


ou dıavinovrog, naga dvayın ns xa Aeinrois Huäc mepınintav xa- 
xoig xal apstüc näv anaans anolcadeiv. De Spirit. et verit. 1. IL. Fulg. 
Firmissime tene, et nullatenus dubita, etiam justos sanctosque homines 
exceptis iis, qui baptizati parvuli sunt, sine peccato hic neminem vivere 
posse. De fid. ad Petr. c. XLI. Greg. M. Qui (sancti doctores) quan- 
talibet virtute fulgeant, esse omnino sine culpa nequeunt, cum iter prae- 
sentis vitae gradiuntur, qui eorum nimirum gressus tangitur aut luto illi- 
eiti operis aut pulvere cogitationis. Job. V, 38. n. 69. C. Carth. IV. c. 
VL VIL C. Trid. Sess. VL c. XXIII. 

1) Cone. Müe. 1I. (416) c. VI. VII. VIII. Innoc. Epl. ad PP. 
Conc. Carthag. n. 5. Aug. Illud vero quod dicunt, suflicere homini 
liberum arbitrium ad dominica praecepta implenda, etiamsi dei gratia et 
Spiritus sancti dono ad opera bona non adjuvelur, omnino anathemati- 
zandum est et omnibus execrationibus detestandum. Epl. CLVII. c. II. 
n. 4. Rufin. Qui dicunt, quemvis sanctum virum et prophetalem et 
apostolicum sine dei auxilio posse esse perfectum, anathema sint. Re- 
tractatio n. Il. (ap. Noris. histor. Pelagg. I, 3.) 

23) Hilar. Custodiuntur interim (mandata) secundum apostolum Pau- 
lum pro parte et per speculum. Sunt enim multa saeculi scandala, quae 
prohibent perfectam in nobis mandatlorum esse custodiam. Taceo de 
naturis corporum, quae nos interim aut per Infirmitatem, aut per incen- 
tiva vitiorum imperfectos esse compellunt. In Ps. CXVIII. lie. IH. n. 6. 

8) Aug. Nat. et grat. c. XXXVI. Bernard. Epl. CLXXVI 
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Das erhellt wiederum aus der Schrift") unb ber Ueberliefe⸗ 
rung und Entſcheidung der Kirche”), fo wie aus der: einfachen 
Betrachtung, daß Gebet — Berfehr mit Gott?) ober Erhebung 
bes Deenfchen zu Gott iſt; daß. eben nur Bott uns und unfere 
Handlungen zu ſich in bie rechte Form und Beziehung erheben, mit 
höherer, göttlicher Lebendigfeit.erfüllen, der Rapport zu Ihm von 
Grund und Anfang an durch alle Entwidelungsmomente hindurch 
von ihm allein gefegt werben ‘*) Tann. 

g) Gnade bedingt die Buße und Belehrung. 

Diefes erhellt 1) aus der Schrift”), 2) aus der Tradition‘), 


4) I Cor. XII, 3. Nemo potest dicere: dominum Jesum, nisi in 
spiritu sancto. Rom. VIII, 20. Quid oremus, sicut oportet, neschmus. 
Sed ipse spiritus postulat pre nobis gemitibus inenarrabilibus, Gal. IV, 
6. Misit deus spiritum filii sui in corda vestra clemantem: Abba, Pater. 
Zach. XII, 10. Et eflundam super domum .David et super habitateres 
Jerusalem spiritum gratiae et precum. 

2) Orig. Ovds yap divaraı muy 6 voüs mpocsuiamder, day ph mpd 
alroüu To mvsiupa mpogeuänra, olovel iv Ummin avroi. hrmep.ouds Ya 
xol supu9uog zul dpperög at dupirpug xal auupavaug Uuväoee röv weripe 
iv Xpuots, day mh To musüpe, To mare speuvan wa ra Pag roü Jon, 
rpöotıpov aivdanı xal ünynanı Toü vou ra Bde roü Sei. De or. n. II. 
Hesych. oüdıl; Gpuväoaı röv Ieöv oude Ta roü Itoü day m minpwmdg rap 
aurou aopiac xal alviasag, düvarcı. In Psalm. LXX, 8. BHilar. Ne 
orare quidem adhuc scimus, et loqui desideria nostra non novimus, spi- 
ritu potlus pro nobis inenarrabilibus gemitibus postulante, et imperitiam 
nostram arcano conscientiae affectu repensante. In Ps. CXLII. n. 12. C. 
Araus. II. (829) c. III. Si quis ad invocationem humanam gratiam dei 
dicit posse conferri, non autem ipsam gratiam fatere ut invocetur a no- 
bis, contradicit Jesaiae prophetae vel epostolo idem dicenti: inventus sum 
a non quaerentibus me, palam apparui his, qui me non interrogabant. 
(Jes. LXV. Rom. X.) 

3) Clem. 'Opula npöc röv Seöv & eugd. Strom. VII, 7. 

4) I Cor. IV, 7. Quis autem te discernit ? quid autem habes, quod 
non accepisti? Si autem accepisti, quid gloriaris, quasi non acceperis? 

5) II Tim. II, 28. 

6) Aug. Fateatur (Pelagius) secundum gratiam et misericordiam dd 
venlam poenitentibus dari . . . quandoquidem etiam ipsam poenitentiam 
donum dei dixit apostolus. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 88. Cont. 
Araus. II. c. IV. VI. 
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3) aud dem Begriff der wahren Buße, aus ber Idee Gottes und 
der Natur der Creatur. 

Anmerfung. Wenn aber einerfeits anzuerkennen ift, daß 
nur das in und von Gottes Gnade Gewirfte ein Heiliges und zum 
Heil führendes (opus theologice bonum, bonum ad salutem, salu- 
tare) ſeyn fann, wie ethifch (ethice, politice bonum) vollfommen es 
(abgefehen von ber Gottesbeziehung als höchſter ethifcher Quali- 
tät) übrigens feyn mag, fo muß andererfeits auch das entgegenge- 
feßte Extrem vermieden werden, worin Alles, was vor dem Glaus 
ben und außer dem Zuftand der heiligmachenden Gnade gefchieht, 
für Sünde und zwar zum Tobe erflärt”) wird, Die Unftatthafs 
tigkeit diefer Anficht Tiegt klar zu Tage. 

I. Die. ägyptifchen Hebammen, welche Gott fürchteten und bie 
ifraelitifchen Knäbchen nicht tödteten (Exod. I, 17. 21.), hatten, 
fo gewiß thaten fie alfo daran nicht Sünde, Gottes zeitlichen Ses 
gen (20.). Die Rahab that durch Die Beherbergung der ifraelitis 
fchen Späher (Jos. IL) nicht Sünde, fondern erwarb fich dadurch 
Gottes Segen (Jac. 11, 25.). So waren auch bes Cornelius Gebete 
und Almofen vor feiner Belehrung zum Chriftenthume nicht Fluch 
und Sünde, fondern Segen und Vorbereitung zum Heile (Act. X.). 
Paulus lobt die Humanität der Delitenfer gegen ihn und Barnabag 
(Act. XXVIII, 1 sq.), und es Tann demnach die Vorſtellung nicht 
Pag greifen, daß ihre Gaſtfreundſchaft in Gottes Augen ein Ver⸗ 
brechen gewefen fey. Chriſtus, weit entfernt die Sünberin, welche 
feine Füße mit ihren Thränen benett und mit ihren Haaren trock⸗ 
net, darum für noch fündiger anzufehen, erklärt vielmehr, daß ihr 
darum bie Sünden follen erlaffen werden (Luc. VII, 38 sq.), ſtellt 
ben Publifan, der zu Gott beiet, darum nicht als Sünder: bar: 
(Zue. XVII), und ſchildert den verlornen Sohn, ber zu feinem 
Bater zurüdgehen will, nicht als einen um fo firafbarer geworde⸗ 
benen (Luc. XV.) Was Paulus von ben Heiden fagt, daß fie 


4) C. Trid. Si quis dixerit, opera omnia, quae ante justificationem 
fiunt, quacunque ratione facta sint, esse peccata, vel odium dei mereri, 
aut quanto vehementius quis nititur se disponere ad gratiam, tanto eum 
graxius. peccare, anathema sit. Sess. VI. de justif, can. VII. 
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durch Natur das Gefegliche thun (Rom. II.), ift bag grade Gegen⸗ 
theil von der Meinung, wonach al ihre Werfe Todfünde feyen”). 

1. Die Kirche hat nie die Vorſtellung gebegt, daß alle vor 
dem Glauben und der Gnade vollbrachten Werte ohne Unterfchieb 
fluhwürbig und Verderben bringendb feyen, und in neuerer Zeit 
ſich feierlich für das Gegentheil ausgefprocen. 

If. Nach der Meinung der Gegner wäre alfo die ferupulöfefte 
Beobachtung aller natürlichen oder pofitiver Gebote und Verbote 
für die außer dem Zuftande des chriftlichen Glaubens ober ber 
Gnade Befindlichen durchweg nur Verbrechen. — Liebe der Eltern 
— Tobfünde, Unterflüpung ber Nothleidenden — Todſünde; und 
Almofen nicht beſſer als Raub, Treue nicht beffer ale Ehebruch, 
Alles nichts weiter ald Todfünde. Und wie mehr ein Soldyer bie 
Werke der Pietät gegen den Batten, die Eltern, Kinder, und bie 
Werfe der Barmherzigkeit gegen den Nächften häufte, um fo höher 
würde er die Sünde über feinem Haupte aufthürmen, und einen 
Uebergang zur Geredhtigfeit, eine Borbereitung zur Belehrung 
fönnte es nimmermehr geben. Der Entfchluß, der Sünde zu ent⸗ 
fagen, wäre dann wiederum Sünde, das Beftreben, fein Leben zu 
beffern, zielte dann nur darauf ab, noch gottlofer zu werden. Man 
fage nicht, bei den Ungläubigen fehle die Richtung der Handlung 
auf Gott, darum feyen fie Sünde, denn es folgt baraus nur, daß 
fie nicht vollfommen, nicht für das ewige Leben von Werth find, 
Man fage nicht, bei dem Sünder als ſolchem fehle die Liebe, und 
fo ermangeln ihre Handlungen und Unterlaffungen der nothwenbis 
gen Form, denn darum fann ihnen, wie gefagt, der Charakter der 
theologischen Bollfommenheit wohl, Feineswegs aber bie natürlicye 
Güte, die rein fittlihe Qualität im Allgemeinen abgeſprochen wer: 
ben. Ja das an und für fih Gute, 5. B. Liebe der Eltern ꝛc., 
bat ſchon, nad) der Obfeetivität der Handlung, eine gewiffe 
Beziehung auf Gott den Quell und bag Ziel alles Guten und aller 
Ordnung, und diefe bleibt, wie lange der Menfch nicht pofitiv 
buch eine fchlechte Intention die Tendenz einer ſolchen Handlung 
alterirt. 

4) Rom. II, 14. 45. Testimonium reddente illis conscientia ipsorum 
et inter se invicem cogitationibus accusantibus aut etlam absolventibus. 
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Anmerfung. Rom. XIV, 23. wird nur gefagt, daß, was 
wider dag Gewiflen gefchiebt, Sünde if’). 


C. 
Mit- und Austpeilung der Gnade. 


Freiheit iſt die weſentliche Form der Gnade, ihrer 
Mit- und Austheilung. 

1. Das lehrt die heil. Schrift?) und die Ueberlieferung. 

II. Wenn ed in Gott eine Nothwendigfeit oder Pflicht, die 
Gnade zu ertheilen, gäbe, fo fönnte von Gottes Gnade nur fehr 
uneigentlich bie Rede feyn, und ein Dank von Seiten der Crea⸗ 
tur für die empfangene Gnade, die feine ift, und ein Gebet für 
Gnade, die feine ift, müßte als baarer Ueberfluß erfcheinen. 

Gnade wird alfo niht auf Grund der Verdienfte 
gegeben. 

1) Das erhellt aus den Klaren Ausfprücen der Schrift”), 
worin die Vorftellung,, als feyen die Werfe Grund der Gnade 
und ihrer Mittheilung, verworfen wird, 

2) Daffelbe erhellt aus der Eirchlichen Tradition‘), welche 
ſelbſt Pelagius anerkannte ). 


2) ©. Chrys. Theod. Ambr. Theophyl. Oecum. Hugo S. Victor. Cifr. 
Conc. Later. IV. can. XLI. 

2) Rom. IX, 16. Non volentis neque currentis, sed miserentis est 
dei. 18. Cujus vult miseretur, et quem vult indurat. Jao. I, 18. Volun- 
tarie enim genuit nos verbo veritatis, ut simus initium aliquando creatu- 
rae ejus. I Pet. I, 3. Qui secundum misericordiam suam magnam re- 
generavit nos in spem vivam. . 

3) Rom. XI, 5. MBReliquise secundum electionem gratiae salvae factae 
sunt. 6. Si autem gralia, jam non ex operibus; alioquin gratia jam non 
est gratia. 

4) Mar. Vietorin. Omnis enim virtus in Christum credentis in gratia 
est dei. Gratia autem non ex meritis, sed ex dei pietate est. In Gal. V, 4. 
Aug. de grat. et lib. arbitr. V. on. 10. Greg. M. Quibus verbis (I Tim. 
I. 13.) aperte declarat, quod gratia non pro meritis tribuatur, dum ex 
seipso docuit, et quid de malitia meruit, et quid de benevolentia accepit. 

5) Aug. Quam sententiam catholicam Pelagius ipse sic timuit, ut eos, 
qui dicunt gratiam dei secundum merita nostra dari sine dubitatione 
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3) Daffelbe erhellt aus der Betrachtung, daß 1) anders 
Gottes Gütigfeit und Machtvollfommenheit in ihrer Verleihung, fo 
ber Begriff der Gnade aufgehoben wäre, indem, two ein eigent- 
liches ſtrenges Verdienſt, da aud ein eigentliches firenges Pflichte- 
und Rechteverhältniß eintritt, und nicht Gnade, fondern Recht und 
Eigenthum gefordert und gegeben wird; weil 2) Gnade Grumd 
und Bedingung alles Verdienſtes ift, fo nicht unter dag Verdienſt 
fallen fann (principium meriti non cadit sub meritum); weil 3) 
Gott nad) der heil. Schrift”) und Erfahrung aud den Unwürdigen 
Gnade gibt; weil 4) das biblifche Ariom, daß vor Bott fein Ans 
ſehen der Perfon gilt, nach feiner ganzen Bölle und Ausdehnung 
genommen, eine ſolche Exception durchaus nicht auffommen läßt; 
indem, wie barin einerfeitd ausgefprocdhen ift, dag Gott Nieman- 
ben von feiner Gnade ausichließt, fo andererfeits auch damit vers 
fündet wird, daß vor ihm Alle diefelben, näher: feine Rechtsan⸗ 
fprüche haben, Alle gleich arme und elende, der Gnade und Scho⸗ 
nung bedürftige Menfchen find, in welchem doppelten Sinne aud 
Paulus daffelbe gefaßt hat. 

Frei gibt Gott feinen Geiſt?), die Gnade des Glaubens, der 
Vater die Gnade der Erfenntniß des Sohnes (Math. XI, 25. 26., 
der Sohn die Erfennmiß des Baters”), das Leben*), frei er⸗ 
theilt der Geift alle göttlichen Gaben (I Cor. XII.). 

Gott will aber Allen Gnade geben, wie viel 
nothwendig und hinreichend ift zum Erfennen, Wollen und 
Bolbringen, zum Glauben, zur Liebe, zum Leben, damit alle 
zum leben gelangen fönnen. Das lehrt bie heil, Schrift 


damoaret, ne a catholicis judieibus damnaretur. Epl. CCXVH. ad Vits- 
lem. c. VI. n. 18. 

4) Matth. XI, 20. Tunc coepit exprobrare civitatibus, in quibus fat- 
tae sunt plurimae virtutes ejus, quia non egissent poenitenttem 'ete. Mattk. 
XXIII, 87. Zuc. XIV, 16. Act. VII, 51. II Cor. VI, 4. Jes. V, 1 0 
Prov. I, 234. (Cf. Jes. I, 19. 20. Deut. XXX, 19 sq.) 

3) Luo. XI, 13. Clem. OU (2toũ) & mvon aörou Hulv dorev, zul örm 
Id Avril worin. 1 Cor. XXI. 

3) Matth. XI, 27. cf. XII, 11. 

4) Joan, V, 21. Filius quos vult vivificat. 


um. 
2 


1 Las eo. — 


ve vi 16x 


63 


inbirect, wo file son — Einem Gott ımd Bater Aller‘) rebet, der 
alle zum Dimmelreich einladet?), wo fie von Chriſtus ale Erlöfer 
ber Welt’) rebet, der alle zur Theilnahme an feinem Heile auf: 
fodert*), wo Gottes Kürforge und Liebe als allgemeine bezeichnet 
wird"), und bireet, da fie fagt, daß ed Gottes Wille ift, daß alle 
Menfchen felig werden und zur Erfenntniß der Wahrheit gelan- 
gen®), und daß er nicht will, Daß einer zu Grunde gebe’). Und 


‚wie Eönnten die Früchte aus dem Tode Chriſti mit den Folgen aus 


ber Sünde Adams verglichen werden, wenn Chriſti Gnade nicht 


für alle iſt )7 


Den Gerechten wird die Gnade, die Gebote zu 


halten, nicht verſagt. 


1) Wie die heil. Schrift verſichert, iſt Chriſti Joch ſüß und 
feine Bürde Teicht (Matth. XI, 30.), find Gottes Gebote nicht 
fhwer ), wird Niemand über die Kräfte verfucht +), der Gerechte 
nicht verlaffen+f). 


4) Rom. HI, 29. An Judaeorum tantum deus? Nonne et gentium ? 
Imo et gentium. 30. Quoniam quidem unus est deus, qui justifleat cir- 
cumeisionem ex fide et praeputium per dem. I Cor. VIH, 6. Col. II, 
41. Epkh. IV, 6. Aot. X, 34. 35. 

2) Masth. XX, 1 sqq. XXII, 1 sq. 

8) Match. XVIU, 14. Venit filius hominis salvare quod ‚perierat. 
efr. 12. 13. 

4) Matth. XXVIII, 19. Marc. XVI, 15. cfr. Apoc. IT, 20. Ecce sto 
ad ostium et ‚pulso; si quis audierit vocem meam, et aperuit mihi ja- 
nusm, intrabo ad illum, et soenabo cum 4llo, & ipse mecum. 

5) Sap. VI, 8. Pusillum et magnum ipse fecit, et aequalis est illi 
cura de omnibus. 

.6) 1 Tim. II, 4. Qui vult omnes homines saivos fieri, et ad agni- 
tionem veritatis pervenire. 11 Pet. III, 9. Patienter agit propier vos, 
nolens aliquos perire, sed ommes ad poenitentiam reverti. 

7) Matth. XVUl, 44. Sic non est voluntes ante palrem vestrum, 
qui in coelis est, ut pereat unus de pusillis istis. 

8) Rom. V., 415. Si enim unius delicto multi mortui sunt, multo 
magis gratia dei et donum in gratia unius hominis Jesu Christi in plures 
abundarit. 

9) I Joan. V, 3. Haec ost enim charitas dei, ut mandala ejus cus- 
todiamus, et mandata ejus gravia non sunt. 
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2) So Yehrt auch die Trabition, daß es dem Menfchen an der 
zur Beobachtung der Gebote nothwendigen Gnade nicht fehlt”), 
und die Urfache der Gebotsübertretung eben nur in dem Menſchen 
zu fuchen ift; auch hat die Kirche die Behauptung, daß dem Ge⸗ 
reihten die Haltung mancher Gebote wegen Verweigerung ber ba 
zu erforderlichen Gnade ſchlechthin unmöglich fey, auf das feier- 
lichſte perhorrescirt ?). 

3) Eine nähere Entwickelung der in ber gegnerifchen Anſicht 
liegenden Gottlofigfeit und Unmenſchlichkeit darf die Wiſſenſchaft, 
um nichts Übeerflüßiges zu thun, fich erlaffen, denn warum andere 
gibt Gott feine Gebote, als daß fie gehalten werben, und wie 
fönnte er Den richten und beftrafen, ber fie nicht gehalten, weil 
er fie nicht halten konnte? 

Den Ungläubigen wird Gnade zum Glauben ge 
geben oder angeboten. Das erhellt: 


+) I Cor. X, 13. Tentatio vos non apprehendat nisi humana; fidelis 
autem deus est, qui non patietur vos tentari supra id, quod potestis, sed 
faciet etiam cum tentatione proventum, ut possitis sustinere. 

++) Sir. II, 11. Nullus speravit in domino et confusus est. 12. Quis 
enim permansit in mandatis ejus et derelictus est, aut quis invocavit eum 
et despexit illum. 413. Quoniam pius et misericors est dominus & re 
mittet in die tribulationis peccata, et protector est omnibus exquirentibus 
se in veritate. 

1) Hilar. Adest omnibus dei sanctitas, et se humanis auxiliis non 
subtrahit. In Ps. CXLIV. n. 18. Prosp. sent. XII. super Gallor. ob). 
c. XII. 

3) C. Araus. II. c. XXV. C. Trid. VI. can. VII. Si quis dixerit, de 
praecepta homini etiam justificato et sub gratia constituto esse ad obser- 
vandum impossibilia, anathema sit. cap. XI. Nemo autem, quantumvis 
justificatus, liberum se esse ab observatione mandatorum putare debei: 
nemo temeraria illa et a patribus sub anathemate prohibita voce uti, dd 
praecepta homini justificato ad observandum esse impossibilila.. Nam deus 
impossibilia non jubet, sed jubendo monet et facere, quod possis, & pe 
tere, quod non possis, et adjuvat, ut possis. Cujus ınandata gravis non 
sunt, cujus jugum suave est, et onus leve. Qui enim sunt Alii de, 
Christum diligunt, qui autem diligunt eum, ut ipsemet testatur, servant 
sermmones ejus. Quod utique cum divino aurilio praestare possunt. 
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1) aus ber heil. Schrift, wo Chriſtus ſich für das Licht ber 
Welt erflärt (Joan. VIIL), die Apoftel in alle Welt, an alle Crea⸗ 
tur ausſendet, dDiefelbe in das Himmelreich einzuführen (Matt. 
XXVIN. Mare. XVI.); wo die Apoftel Chriftum als das Licht 
and Reben der Welt (Joan. 1.), das Evangelium ald die über Alle 
aufgegangene Sonne”) bezeichnen. Daffelbe erhellt aus dem Bes 
mühen der Apoflel, alle Chrifto zu gewinnen ?) ; 

2) aus dem immerwährenden Glauben der Kirche, wie der⸗ 
ſelbe fich einerfeits in ihren Vätern?) ausfpricht, welche die Bes 
fehrung zum Glauben für eine allgemeine Pflicht erklären, die 
Katholizität der Kirche ale deren Hauptmerfmal bezeichnen, 
und den Unglauben lediglich aus dem Mangel des reihten Willen 
ableiten *), andererfeits in ihrer Praxis von Anfang an, aud 
fhon im Namen und Charakter der Katholifchen, und in neuerer 
Zeit in ber feierlichen Berwerfung ber entgegengefegien Meinun⸗ 
gen‘) audgefprocden hat; 

3) daraus, daß, wenn die Befehrung und der Glaube an bag 
Evangelium von Allen gefordert ift, was nicht in Abrede geftellt 
werden fann, auch die Gnade als erftes Fundament und noths 
wendiges Mittel derfelben Niemanden wird vorenthalten werben, 

Den Sündern wird Gnade zur Buße gegeben, 
refpertive angeboten: 


1) Rom. X, 18. In omnem terram exivit sonus eorum, et in fines 
orbis terrae verba eorum. (Ps. XIX, 4.) Tit. II, 41. Apparuit enim 
gratia dei salvatoris nostri omnibus hominibus. 

23) Rom. I, 14. Graecis ac barbaris, sapientibus et insipientibus de- 
bitor sum. I Cor. IX, 22. Omnibus omnia factus sum, ut omnes face- 
rem salvos. cfr. X, 32. 33. 

8) Clem. 1 Cor. no. VII. Justin. Apol. I. n. 10. Bü. Adest autem 
unicuique prosimum (verbum dei), ut dictum est, stat enim ad ostium 
verbum dei et pulsat ostium animae nostrae ..... . Vult ergo semper in- 
troire, sed a nobis ne introeat excluditur. In Ps. CXVIII. lit. XII. n. 8. 

4) Aug. Non enim, ut essent infideles, cogebantur in vitium, sed 
nolendo credere infidelitatis crimine non carebant. Epi. ad Paulin. 
CLXXXVL n. 38, 

5) In ber Berwerfung des Calvinismus und Janfenismus, 

Klee's Dogmatil. III. Dritte Aufl, 5 


| — — — 
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1) Dem Bott will nach her heil. Schrift, alten‘) und 
neuen?) Teflaments, die Beichrung des Günders, er wii dem⸗ 
felben alfo auch Die Gnade geben, ohne weiche die Belehrung 
unmöglich if. Chriſtus if für bie Sünder geflssden’), alfe 
wii Gott den Sündern Gaade zur Buße geben. Chriſtus iſt 
gefommmen die Sunder zu berufen *), alfo wird er ihnen aud bie 
Gnade nicht vorenthalten, 

2) Diefes lehrt die Kirche direct), und indirect Iheoretifch 
und praftifch durch Aufforderung zur Buße uud Ausfpendung bes 
Bußſacraments. 

V Darum friſtet Gon den Sundern das Leben, darum ſchick⸗ 
er ihnen ſo manchen Segen, darum verhängt er über ſie Leiden, 
um fie am ſich zu ziehen, fie zur Beichrung aufzufabern*). Gott 
forgs für das Leben des Leibes, warum nicht aud für das bes 
Geiſtes ? Er laͤßt feine körperliche Sonne über Alte aufgehen, wa⸗ 
rum follte er dag geiftige Richt nicht Allen geben wollen’) ? 

Anmerkung Wenn in ber Schrift fieht, daß Gott die Her 
zen verhästet +), fo ift am andern Stellen beutfich gefagt, daß die 


4) Ex. XVUI. 33. XXIXDI. 11. Ci. U Pet. I, 9. Rom. II, 4. & 

3) Matth. XI, 8. Venite ad me omnes, qui laboratis et onezali, estis, 
et ego reficiam vos. XVIII, 11. Venit filus bominis salvare quod peri- 
erat. 12 sq. enthält die Argumentation: Wenn ein Dirt auch nicht eines 
feiner Schaafe zu Grunde geben laffen will, wie viel weniger Tann ich ei⸗ 
won Dienfihen dem Berberben Preis: geben. 

9) Rom. V, 6. 8—10. 

4) Matth. IX, 13. XVII, 11. Aue, XIX. 10 

5) Ciem. I Cor. n. VII. Cypr. Ep. LIE Hilar. ia Ps. CXVIH. it. VII. 
n. 18. Prosper. ia Ps. CXXIX, 3 C. Trid. Sess. TI. cap. XIV. 

6) Aug. Quam multa enim habeant impii in hac vita munera et dome 
geeveita ab illo, quem contemnum, emumeraro quis petsst? Imtier quae 
Mad magnum, quod exemplis interpoaiterum tribulakionum, ques kujus 
sascali dulcediei tanquam bonus medicus misset, admonet eos si adtem- 
dere velint, fugese ab ira venture, et cum in via sumt, id est in hac vite, 
eencordsse cum sermone dei, quem sibi adversariem fergerunt malo vi- 
vendo. Quid ergo non miseriossditer praestatur kominibus a domine dee, 
a quo etiam tribulatio beneficium est. Epl. CCX. n. 1. 

7) Cype. de per. et eisermos. 
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Menſchen es find, die ihr Herz *) und ihren Naden ?) verhärten; 
fo if, nach dem was Gott ung von ſich geoffenbart hat, auf feinen 
Fall anzunehmen, daß er durch eine pofitive Mitwirkung direct 
biefen Zuftand der Bosheit felbft hervorbringt, fondern es ſteht 
yon ihm, daß er verhärtet, entweder 1) weil er die Verhärtung 
überhaupt zuläßt, oder 2) weil er in fpeziellen Fällen dem gang 
Unwürdigen die Gnabe nicht gib‘, deren Nichtgebrauch er voraus⸗ 
fiebt, oder 3) weil er bie Berhärtung bes Menſchen zur Manifes 
Ration bringt, da er gebietet, und fie nicht gehorchen, feine Gnade 
anbietet, welche nur fchnöbe zurüdgewiefen wird, Sa der Glanz, 
das fonnenhelle Licht der Wahrheit und ber Reichthum der Gmabe, 
wie fie manchen Menſchen aufgehen, ift für diefe bisweilen bie 
Beranlaffung, daß ihr Auge erblindei und ihr Gemüth verſtockt. 
Die Güte und Langmuth, wodurd der Eine ſich erweichen Täßt, 
macht den Andern fühllos und hart’). So affizirt das eine und 
jelbe *) Licht und Feuer verfchiedenes auf verfihiedene Weife‘). 

Gott gibt nicht Allen und allzeit ein gleiches 
Maaß der Gnade‘); 

1) das erhellt aus vielen Andeutungen der Schrift; 

2) bat die Kirche daffelbe allzeit gelehrt und das Gegentheil im 
Pelagianismus verworfen; 


7) Exod. IV, 21. VI, 9. IX, 12. X, 20. 27. XI, 10. XIV, A. 17. 
des. LXIM, 17. Rom. IX, 18. 

4) Exod. VIl, 13. 22. 23. VIII, 18. 19. 32. IX, 7. 34. 38. Ps. XCV, 
8. Heb. 111, 8. 18. IV, 7. cf. Act. XIX. 9. 

2) Deut. X, 16. 11 Esa. IX, 17. XXIX, 2. Jer. VII, 26. XVII, 23. 
XIIX, 15. II Paral. XXX, 8. XXXVI, 13. cf. II Reg. XVII, 14. 

3) Rom. II, A. 8. 

4) Cf. Luc. 1, 34. Joan. IX, 29. I Cor. I, 18. 23. 24. II Cor. IE, 18. 

$) Limus ut hic durescit et cera ut haec liquescit uno eodemque igni. 

6) Rom. IX, 43. Jacob dilexsi, Esau autem odio habui. Matth. XI, 
21. Vae tibi Corozain, vae tibi Beihsaida; quia si in Tyro et Sidone fa- 
eise essent virtules, quae factae sunt in vobis, olim in eilicio et cinere 
poenitentiam egissent. 22, Verumiamen dico vobis: Tyro et Sidoni re- 
missius erit in die judicii, quam vobis. 23. Et iu Carpbarnaum .... 
usque in infernum descendes, quia si in Sodemis factae fuissent virtutes, 
quae factae sunt in te, forte mamsissent usque in banc diem. Ex. III, 6. 

5 Di 
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Einigen und bisweilen gibt er Gnade (die fogenannte hinreis 
chende Gnade), womit das Gute vollbracht werben fann, aber 
freilich dur Schuld des Menſchen, Mangel einer treuen Mitwirs 
fung von feiner Seite, nicht vollbradht wird; Einigen und bie 
weilen gibt er ein ſolches Maaß der Gnade, bei welchen das Gute 
wirflih zu Stande fommt (gratia efficax), Die Wirklichkeit der 
fogenannten bloß hinreichenden (gratia mere sufficiens), nicht bie 
beftimmte Wirkung, zu der fie gegeben ift, erreichenden Gnade läßt 
fih nach den Harften Schriftzeugniffen ’), dem conftanten Glauben 
der Kirche), nach welchem zur vollen WBirkfamfeit der Gnade bie 
Mitwirkung des Menſchen nothwendig it’), und nach der Erfahs 
rung felbft nicht in Zweifel ftellen. 

Anmerfung. Daß die Würde Gottes und feiner Gnade 
Durch dieſes Nichtfolgen des Menfchen nicht verlegt wirb, Tiegt am 
Tage. Gottes Macht ift damit dem Menſchen nicht fubjieirt, fo 
wenig ale die Sonne und der Glanz ber Sterne Dem unterworfen 
ift, welcher die Augen gegen biefelbe verfchließt oder die Augen 
fih ausbohrt, oder ala ber Arzt dem Kranken fubjicirt iſt, welcher 


4) Matth. XXIII, 37. Jerusalem . . . quoties volui congregare filios 
tuos, quemadmodum gallina congregat pullos suos sub alas: et noluisli. 
Lue. XIV, 16 sq. wo die zum Gaftmahle Geladenen unter allerlei Bor- 
wänden nicht fommen. Act. VII, 51. Vos semper spiritui sancto resistitis, 
sicut patres vestri ita et vos. II Cor. VI, 41. Adjuvantes autem exhorts- 
mur, ne in vacuum graliam dei recipiatis. Ez. III, 6. Si ad illos mitte 
reris, ipsi audirent te. 7. Domus autem Israel nolunt audire te, qui 
nolunt audire me. Jer. VII, 13. Locutus sum ad vos mane consurgens 
et loquens, et non audislis, et vocavi vos, et non respondistis. Prov. I. M. 
Vocavi et renuistis, extendi manum meam, et non fuit, qui aspiceret. 28. 
Despexistis omne consilium meum, et increpationes meas neglesistis. Jes. 
V, 4. Quid est, quod debui ultra facere vineae meae, el non feci ei? an 
quod exspectavi, ut faceret mihi uvas; et fecit labruscas? LXV, 2. Eı- 
pandi manum meam tota die ad populum incredulum. 42. LXVI, 4. 

2) Alle griechiſchen Bäter Ichren, daß man der Gnade widerſtehen 
fönne, und find darum von Ianfenius des Semipelagianismus beſchuldigt 
worden. Daffelbe lehren aber auch die Iateinifchen Bäter, namentlih Aw 
guftin. S. nur deſſen Confess. VIII, 8. 

3) CH. €. Araus. II. c. XXV. C. Trid. Sess. VI. c. XI. 
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fein Dedifament nicht annehmen will, der Fürft feinem Untertha⸗ 
nen, welcher feine Gnade zurüdweist, der Lehrer dem Schüler, 
welcher feine Anmweifung zurüdweist. Eben fo if evident, daß 
biefe bloß zureichende Gnade mit der Gütigfeit Gottes im Einflang 
it, da 1) diefelbe feine Gnade, gefchweige ein fo großes und übers 
flüßiges Maaß der Gnade an die Ereatur fchuldet, da 2) der 
Schaden, welcher berfelben aus der Nichiwirfung erwächst, ihr 
allein beizumefien ift; abgefehen davon, daß 3), wenn bie be- 
flimmie Wirkung ſich nicht ergibt, dennoch eine gewiffe Wirkung, 
eine Erleuchtung, Erregung, Stimmung und Vorbereitung für eine 
fünftige volle Wirkung die Folge feyn kann. 

Die wirkfame Gnade (gratia efficax) ift in der heil. Schrift 
verfündet, wo Bott als Befchneider (Deut. XXXI, 6.), Neufchafs 
fer (Ez. XI, 19. XXXVI, 26. Ps. LI.), allmächtiger Lenker 
(Prov. XXI.) des Herzens, welcher in daſſelbe feinen Bund ein- 
gräbt (Jerem. XXXI, 31.), bezeichnet, wo ihm das Wollen und 
Vollbringen des Guten’) zugefchrieben wird. Sie erfennt und 
befennt die Kirche durch den Mund der Väter?) und in ihren Ges 
beten, da fie Gott als die Quelle alles Guten in ung anruft, 
und ihm für alles Gute in und Danf fagt. 

Den Unterfchieb ber wirffamen Gnabe gegen die hinreichende 
beflimmen Einige als bloß Aufferlich und zufällig in ber Annahme, 
je nachdem die Ereatur der Gnade folge oder nicht, erhalte fie den 
Namen ber wirkfamen oder aber binreichenden; Andere fuchen ben 


1) Zpk. U, 10. Ipsius enim factura sumus, creati in Christo Jesu in 
operibus bonis; quae praeparavit deus, ut in illis ambulemus. PAil. II, 
43. Deus est enim, qui operatur in vobis et.velle et perficere pro bona 
voluntate. I TAess. V, 24. Fidelis est, qui vocavit vos, qui etiam faciet. 
Heb. XIII, 20. Deus autem pacis ... . . 21. aptet vos in omni bono, ut 
faciatis ejus voluntatem faciens in vobis, quod placeat coram se per Je- 
sum Christum. Ps. LXXIX, (Yulg.) 16. Et perfice (3n}) eam (vineam), 
quam plantavit destera tus, et super fillium hominis, quem confirmasti tibi. 
47. Et non discedimus a te, vivificabis nos et nomen tuum invocabimus. 

2) Tert. anim. XXI. Cyp. Epl. LXXIII. Greg. Nas. or. XXXI. Ephr. 
de grat. etc. Aug. Quidquid ille operatur per nos, nos videmur operari. 
In Ps. XSX. En. Il, n. 4. 
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Grund und Charakter der Wirkfamfeit in der befondern Eonftella- 
tion der Umftände, unter welcher die Gnade gegeben, und von 
welcher ihre Einwirkung befondere gefteigert werde, wo auch wies 
derum der Unterſchied für ein bloß Aufferlicher erflärt, und im 
Hintergrunde bewußter oder unbewußter Weife die Meinung feſt⸗ 
gehalten ift, daß Bott allzeit und überall ein gleiches Maaß ber 
Gnade fpendet, was wir vorhin als falfch erfannt haben. Und fo 
bleibt, um den Charakter der wirffamen Gnade in ihrer Differenz 
gegen die hinreichende nicht zu einem bloßen Schein herabzufegen, 
und den Grundfag, daß Gott nicht Allen und allzeit gleich viel 
Gnade gebe, feftzuhelten, nur übrig, eine befondere Größe und 
ntenfität der Gnade und göttlichen Einwirkung anzunehmen, die 
befondere Effectwofität aus einer befondern Affectuofität Gottes, 
wenn der Ausdrud erlaubt ift, abzuleiten, 

Diefe verfchiedene Mit» und Austheilung der Gnade hat zu 
ihrer Verſtändigung nicht mehr und nicht weniger als Gottes 
Machtvollkommenheit, und ihr entiprechend, der Creatur Anfprud- 
Iofigfeit, den Far erfaßten Begriff der Gnade; weiter die Analos 
gie der fo verfchteben vertheilten natürlichen Gnaden, bie in ber 
Geifter-, Menſchen⸗ und materiellen Welt beobachteten hierar⸗ 
chiſchen Auffiufungen. Wie feine Ordnung fich beſchweren kann, 
eben diefe zu feyn, Gott ohne Verlegung feiner Gerechtigfeit und 
Güte das Thier als biefes, den Menfchen als biefen, und nicht ale 
Engel, ſchaffen Tonnte, und den verſchiedenen Individuen in der⸗ 
felben Ordnung verfchiebene Maaße natürlicher Kräfte und Fähig⸗ 
feiten gegeben hat, fo konnte er auch, feiner Güte und Gerech⸗ 
tigfeit unbefchadet den einzelnen Individuen und Ordnungen vers 
fchiedene Maaße übernatürlicher Kräfte und Gnaben verleihen. 

Die Vertheilung der Gnade gefchieht nah dem Willen bes 
Vaters’), durch Vermittlung Chriſti und des Glaubens an ihn”), 
und durch den heil. Geift als vertheilendes Princiy +). 


1) Joan. VI, 37. 39. 44. 66. Matth. XX, 23. I Pe. V, 10. Deus uu- 
tem omnis gratiae, qui vocavit nos in aeternam suam gioriam in Christd 
Jesu, modicum passos ipse perfciet, confirmebit, consolidabitgue. 

2) Phil. I, 29. Vobis donatum est pro Christo, won solum, st fin 
eum credatis, sed ut etiam pro illo patiamini. II As. I, 8. 4. 


— m. m Rn 5 wm _ 
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D. 
Empfang der Gnade, 

Bei dem Empfange der Gnade verhäft ſich der Menſch nicht 
tein paſſto, ſondern er ift dabei mit feiner Freiheit thätig. 

1) Das erhellt aus der Schrift, wo fie den Menfchen auf: 
fobert, fich gegen die Gnade nicht zu verfchließen ), und diejeni⸗ 
gen preist, welche bie Gnade aufnehmen ?), und die anklagt, welche 
der Gnade den Eingang in ihr Herz verfperren®). 

2) Gleiches erhellt auß ber Lehre der Kirche ), namentlich 
aus der Entſcheidung des Concils von Trient (sess. VI. can. IV.). 

3) Das erhellt aus der Betrachtung der Wirklichkeit, wonach 
Einige die Gnade in fih aufnehmen, Andere ſich gegen dieſelbe 
verſchließen. Auch liegt diefes eben fowohl in der Würde der 
Gnade als jener des Drenfchen, daß fie nicht rein paſſiv, fondern 
und artio empfangen, poſitiv angenommen und ergriffen werde, 
daß der Menſch bei dem Empfang der Gnade fih als Menſch 
verhalte. 

Anmerkung Man kann nicht behaupten, daß zum wirkli⸗ 
hen Annehmen einer dargebotenen Onade wiederum eine befondere . 
Gnade erfodertich fey, fonft müßte and, um dieſe befondere Gnade 
empfangen zu können, wieberum eine befondere Gnade erfoderlich 
feyn, und fo ins Unendlihe. Wie bie Some nicht einer andern 
Some bedarf, um gefehen zu werden; bie Freiheit, um ſich zu 
gebraudgen, nicht wieder einer andern Freihrit bebarf, und bie 
Bernunft, um füch zu erfennen, nicht wieder einer Vernunft be- 
darf, fo braucht die Gnade aud nicht eine imdere Gnade, um 
empfangen zu werben; indem fie ſich gibt, macht fie den Men⸗ 
Then tüchtig zu ihrem Empfang. 





+) I Cor. XII, 11. Haec autem omnia operatur umus atqne Idem spi- 
ntus dividens singulls prout valt. 

1) Js. I, 49. Pa. XCV, 8, Ze. II, 7 sa. 

2) Joan. I. 

3) Prov. 1, 34 ei. Jos. LXV. LXVL Aut. Vn, 81. Matih. XIH, 18. 

%) Opr. Beoö ro xuplanadeı, Way dr rd Iußfiv nal dunmmpfäu. Gat. I. 


- 
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E. 
Wirkſamkeit der Gnade. 


Die Gnade wirft das Erfennen (nosse) und Wollen (velle) "), 
Können (posse) und Thun (operari). Sie ift Erleuchtung”) und 
Salbung ); fie bewirkt das Wollen nicht bloß mittelbar, durch das 
Erkennen nämlich), eben fo das Thun nicht mittelbar bloß durch 
das Können, fondern unmittelbar. Nach Schrift und Tradition 
it unfer Wollen und Thun fein Werk in ung mit uns*), fein 
Figenthum frönt er in unferm Werke, als welches zugleich feines ) 
iſt. Der Wille bedarf weit mehr der erneuenden und fräftigen- 
den Berührung bes Fingers Gottes, ald die Erfenntniß, in ihm 
muß die Mitte unfered Seyns umgeboren, das neue Leben ge⸗ 
gründet werden; er ift verfälfchter als bie Erfenntniß, in ihm 
die Sünde, aber nicht bloß in wiefern er gefallen, fo tief gefallen 
it, fondern in wiefern in ihm unfere eigentliche Ichheit, und 
biefe eine endliche ift, muß er von der Gnade ergriffen und zu 
Gott hin bezogen und erzogen werden. Die Wirkſamkeit der 
Gnabe iſt der Art, daß fie die Wirkfamfeit des Menfchen nicht 
ausfchließt. Gottes Gnade und bes Menfchen Freiheit wirken zu⸗ 
fammen, eine durch und mit der andern, barum bezeichnet der Apo⸗ 
fiel fih als Gehülfe, Mitarbeiter Gottes*), und bie Gnade als 
feine Helferin”). Was aber von dem Apoftel in den Werfen des 
Apoftolates gilt, gilt von jebem Chriften in ben Werfen bee 

1) Phil. II, 43. Deus enim est, qui operatur in vobis et velle et per- 
ficere pro bona voluntate. 

2) Ep. I, 18. Mac. H romürn nvsiparos Eapbıc, oux 0loy vonue- 
ray növov anoxkiubıc darı xal Putiapöc Xapıroc, Scnep Kipnta AAN Uro- 
grarıxou yoröc iv rals Yuxals xal dınvmchs DMappıc. Lib. ment. n. XXIL 

8) I Joan. II, 20. 

4) Aug. Quidquid ille operatur per nos, nos videmur operari. In Ps. 
IXX. En. Il. n4 

5) Aug. Si ergo dei dona sunt bona merita tus, non deus coronat 
merita tua tanquam merita tua, sed tanquam dona sua. De grat. et lib. 
arb. VI. n. 18. 

6) 1 Cor. II, 9. Dei enim sumus adjutores (aivspyaı). 

7) 1 Cor. XV, 10. Abundantius omnibus laboravi, non ego autem, 

sed gratia mecum, PAil. IV, 13. Omnia possum in eo, qui me confortat. 
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Heiles, und was will das bedeutende, daß jeder nach feinem 
Werke Lohn empfängt (I Cor. III, 8.), wenn fein Wirfen Statt 
findet, und daß jeder von Bott Lob empfängt (I Cor. IV, 5.), 
wenn er auch nichts gethan? Daffelbe geht aus dem Gleichniſſe 
vom Weinftorf hervor, defien Kraft und Wirkſamkeit die Mitthäs 
tigfeit der Neben nicht ausfchließt. So redet auch Ehriftus von 
einem Gezogenwerden zu ihm, und zugleid von einem Kom- 
men zu ihm. So fleht im AU, T., daß Gott unfere Schritte 
lenft*), und eben fo, baß wir geben?). Gegen biefe Lehre von 
ber Mitwirkfamfeit des Menfchen ift nicht die Stelle I Cor.IV, 7., 
wo gefagt ift, daß wir Alles von Gott empfangen haben, denn 
dieſe Macht der Mitwirkfamfeit gehört mit zu dem, was wir von 
Gott empfangen haben, Ober follte e8 wohl angehen zu fagen, 
wir haben Alles von Gott empfangen, alfo haben wir nichts, 
wir haben von Gott alle förperlichen und geiftigen Kräfte empfan⸗ 
gen, wir haben fie alfo nicht? Wollte man aber das Bild vom 
Thon und Töpfer preffen (Jes. XLV.), fo müßte man dem Men⸗ 
fhen auch feine Sinne, Seele und Unfterblichfeit abläugnen. 

Die Wirffamfeit der Gnade ift weientlih voraufgehend 
und initiativ nad Schrift”) und Tradition‘) und gemäß ber 


1) Jerem. X, 23. Prov. XVI, 1. 9. Psalm. CXIX, 5. 35. 133. 

2) Psalm. CXIX, 1. 30. 45. 128. 168. Prov. XV, 9. XVI, 9. Jerem. 
vu, 3. 8. 

3) Ps. LIX, 11. Eph. II, 10. Phil. 0, 13. Heb. XIII, 20. etc. 
Joan. XV. 

4) Cyr. Cat. XIII. n. 40. XVI. n. 19. (Cf. Touttde in Cyr. diss. III. 
c. VII. no. 47 sq.) Aug. Non volentis, neque currentis, sed miserentis est 
dei, ut totum deo detur, qui hominis voluntatem bonam et praeparat ad- 
juvandam, et adjuvat praeparatam. Enchir. XXXI. Fulg. Quisquis gratia 
praeveniente accipit justitiam, nonnisi eadem subsequente pervenit ad 
coronam. Ita si fratres nostri secundum doctrinam suam deo adjuvante 
pereipiant, nunquam conabuntur disputationibus suis sic humani arbitril 
virtutem infirmam defendere, ut gratiae dei convincantur adversantia sa- 
pere, cum potius omnes, qui vitae desiderant fleri aeternae participes, 
oporteat sanctorum patrum divinitus inspiratis informari et adhaerere sen- 
tentiis, qui gratiae divinae sic illuminati sunt dono, ut indubitanter asse- 
rerent, in hominis voluntate mihil bonae cogitationis oboriri, nisi. quod 
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Würde Gottes. Chen fo und darum iſt die menſchliche Wirkſam⸗ 
teit weſentlich folgend‘), bie Onade wirfend, unb ber Merfä 
mitwirtend, Als den Menſchen zum Guten waffodernd, heißt fe 
eben erweckende, zuvorfommende (excitans, praeveniens), als ihn 
hei dem actnellen Wirken unterftüßende, heißt fie minwtrfende 
(adjuvans, cooperans), obgleidy, wie gefagt, ſtrenge genommen, 
der Menſch meht der mitwirtende und fie bie wirkende if. 

Die Gnade wirkt nicht in unwiderſtehlicher Weiſe; 
denn 

1) Die Schrift fodert den Menſchen auf, nicht träge und 
faumfelig zu feyn?), der Gnade Folge and Gehorfam zu keiſten), 
gegen ihre Stimme das Herz nicht zu verhärten*), fi ein 
neues Herz zu machen‘), wie Gott ein neues gibt"), Gott zü 
naben, wie er ıms naht”), zu ihm ſich zu bekehren P), wie er 





benefido gratiae preevenientis infunditur, nihil in melius eugeri, nisi quod 
subsequentis juvamine roboratur, nihil bee consummari, uisi quod saden 
operante atque opitulante perficitur. Verit. praed. et grat. 1I, 17. Greg 
M. Superna ergo pietas prius agit in nobis aliquid sine nobis, ut subse- 
quente quoque nostro libero arbitrio bonum, quod jam appetimus, agal 
nobiscum. Mor. XVI, 28. n. 30. Praeveniente ergo gratia et bona volun- 
tate subsequente hoc, quod omnipotentis dei donum est, Hl meritum n0- 
suum. Tn Ezech. Hom. IX. n. 2. 

4) Aug. Non $tatiam dei atiquid Mmerfti praetedit hunsani, sed ipse 
gratila meretur augeri, ut aucta merealur perfici, comitante non duceme, 
pedissequa non pratria voluntate. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. 'c. M. n. 10. 

2) Heb. IV, 1. Ne... existimetur aliquis ex vobis deesse. uirtert 
.... Borg ric IE iuav batspmuivar. tIr. x, 18. 

3) Apoc. III, 20. Jac. IV, 7. Höb. III, 7 sq. IV, 11. Jes. LV, 3. 

4) Heb. 1, 7 sq. IV, 7. Ps. XCV, 8. 

5) Es. XVII. 31. Projicite a vobls omnes praevaricatidnes vestres, 
in quibus prasvarieati estis, et facdte vobis cor novum, et Spiritum norvum. 
Jac. IV, 8. Etmundete manus peccatores, et purificate corda, daplices 
animo. 

6) Ex. XI, 19. Kt dubd eis cor novam, et spirſtum novuom tribuamı 
in viscerfbus eorum, et suferstn cor lapideum de carnd eorum, et dabe 
&s cor tarmeum. 20. 'Ut fn prueoeptis mets Umbtilens, ‘et judieha mia ce- 
stodiant,, faclantque ea. 

D Jao. IV, 8. Appropinguate äeo, et appropfnyusbit vobis. M Cor: 
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und befehrt"), Ehrifto zu folgen”), wie wir gu ihm gezogen 
werden ?), in Chriſto zu bleiben, wie er in ung bleibt*), unfer 
Herz zu feinem Gebote hinzulenfen *), wie er baffelbe dazu lenkt ). 
Gott bereitet und zu Gefäßen der Ehre (Rom. IX, 22.), und wir 
bereiten ung felbft dazu (II Zim. H, 20.), Gott macht ung flart, 
und wir felbft ermannen uns und beweifen uns far”). Wir 
ſollen weife ſeyn), und follen bitten, daß er und weife mad ®), 
wir follen enthaltfam feyn '%), und Gott bitten, daß er uns dan 
mache"), wir follen bag Böfe meiden '?), und Gott bitten, daß 
er und und Andere vor dem Böfen bewahre '’), er erwählt ung’*), 
und wir erwählen ihn‘). Ueberall Aufforderungen zur Bekeh⸗ 


Y, 20. Reconciliemini deo. Rom. V, 1. II Par. XV, 2. Dominus vobis- 
cum, quia fuistis cum eo. Si quaesieritis eum, invenietis; si autem Jdere- 
liqueriis eum, derelinquet vos. ZArem. V, 21. Converte nes domime ad 
ie, et oonvertemur. Jes. LV, 6. 7. Jer. IV, 4. XXXI, 18. ZaoA. I, 3. 

+) Jerem. III, 14. 22. Jes. XLV, 22. Ezeeh. XIV, 6. 

1) Jer. XXXI, 18. Converte me, et convertar. 31. Converte nos 
domine ad te, et convertemur. Zaco. I, 3. Convertimini ad me..... 
& ego converlar ad vos. 

2) Matıh. X, 38. XIX, 21. Joan. VI, 37. 

3) Joan. VI, 44. 66. 

4) Joan. XV, 4. Manete in me, et ego in vobis. 5. Qui manet 
im me, et ego in eo, hic fert fructum multum. 

5) Jes. LV, 83. Inclinate aurem vestram, et venite ed me. P». 
CXVIfl, (Vuög.) 412. Inchnavi cor 'meum ad faciemdas justificationes 
tuas in aeternum propter reträbutionem. 

6) Ps. CXVIII, 36. Inclina cor meum in testimonia tua et nen fh 
ayaritiam. 8. 

7) Heb. XII, 1 sq. 12 sq. I Pet. V, 8. 

8) Ps. XXXII, 9. 

9) Ps. CXIX, 125. Jacob. 1, 3. 

40) EpA. V, 3. Phil, IV, 8. Gal. V, 16 sg. I Cor. VI, 48 etc. 

41) Sap. VIII, 21. I Cor. VE, 7. 

42) Ps. XXXVH, 87. 

43) H Cor. XII, 7. 601. 19. 

44) Joan. XV, 16. 19. 

15) Jean. VI, 68. Maith. XIX, 27 sq. Cfr. Luc. X, 42. Maria au- 


tem optimam pertem elegis. 
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rung '), zur Wirkung mit der Gnade?) und Bewahrung berfel- 
ben’), und woher die Klage, daß der Menſch der Gnade wider: 
Reht *), wenn er berfelben nicht wiberfiehen kann, und leider zu 
oft wirklich widerfieht? Auch preist die Schrift den Gerechten, 
weil er, da er Boͤſes thun konnte, dennoch es nicht geihan®), 
und vindizirt dem Menſchen überhaupt feine Waplfreiheit‘). 
Wäre feine Freiheit, fo wäre fein Gebot, wäre feine Gnade, 
fo wäre fein Gebet”). 

2) Daß der Menſch frei der Gnabe folgt, iſt aud con 
fante*) Lehre der Bäter, welche zugleich die Wirklichkeit und 


1) Sir. XVII, 21. Convertere ad dominum, et relinque peccala tus. 
26. Non demoreris in errore impiorum, ante mortem confitere. Mattk. 
II, 2. Poenitentiam agite. Marc. I, 15. Poenitemini et credite evangelio. 

2) II Cor. VI, 1. Adjuvantes autem exhortamur, ne in vacuum de 
gratiam recipiatis. Eph. VI, 10.... Confortamini in domino et in poten- 
tia virtutis ejus. 411. Induite vos armaturam ide. 14—1B. 46. In om- 
nibus sumentes scutum fidel, in quo possitis omnia tela nequissimi ignes 
estinguere. I Cor. XV, 10. Gratia autem dei sum id quod sum; & 
gratia ejus in me vacua non fuit, sed abundantius illis omnibus laboravi; 
non ego autem, sed gratia dei mecum. 

3) I Tim. IV, 14. Noli negligere gratiam, quae in te est. II Tim. 
I, 6. Admoneo te, ut resuscites gratiem, quae est in te. Heb. XII, ik. 
Pacem sequimini cum omnibus et sanctimonlam, sine qua nemo videbit 
deum. 15. Contemplantes ne quis desit gratiae dei. Joan. XV, 4. Mr 
nete in me, et ego in vobis. 5. 9. Manete in dilectione mea. VII, 31. 

4) Act. VII, 31. Jes. V, 4. LXV, 2. 12. LXVI 4, Jer. VII, 13. 
Prov. I, 2. 

5) Sir. XXXI, 10. Potuit transgredi et non est transgressus, facere 
mala et non fecit. 

6) Jes. I, 19. Si volueritis et audieritis, bona terrae comedetis. 2. 
Quod-si nolueritis et ad iracundiam provocaveritlis, gladius devorabit vos 

7) Cir. Aug. Epl. CLXXVIL. ad Innoc. n. 8. 

8) Justin. rò di dEaxolousgen ol; piloy aurh aipoundvoug di 
aurds iduphearo Aoyumav duvausoy neider Ta xal als wiorıw dysu Apol. 
1.n. 10. Chrys. oüdiw Baßera, &N day airög Hin, hust; dr pa R- 
lousv, dianints T& Tag aurmpiac Kpäv, aux Imedd dadevic aurou ro Por 
Yopa, AN inudt Avapıkanı obdive He. De nomin. mut. Hom. II. 
n. 6. (cfr. in Joan. Hom. X. n. 2. 3.) Theodor. Iup« Ieoü xexiunı wel 
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Rothwendigfeit, wie der Gnade, fo ber Freiheit gelehrt, auch 
die Harmonie beider ‚behauptet und zu entwickeln gefucht haben *). 
Auf freie Weife ergibt fich der Menſch Gott im Glauben ?), und 
auf freie Weife hängt er ihm an in der Liebe, und eben fo volls 
bringt er mit Freiheit das Gute’). Diefe Freiheit ift auch in 
neuerer Zeit wiederum feierlich von ber Kirche ausgefprochen 
worben *), 

3) Die Gnade wird gegeben, die Freiheit zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit zu erheben, die Erfenntniß zu fleigern, den Willen zu 
heilen und zu flärfen, die Gnade richtet alfo die Freiheit auf und 
empor, und nicht zu Grunde‘), Auch ift die Art und Weife, in 





to rıorsbauı, xal To Aaumpüc dyavioaataı. ou To ausaiperoy Tüs Yvayıng 
Bellav, ai)“ dıdaaswy, dc aurd xa9' daurav h Yon yayupvapdun Tüs 
xapırog oudiv düvaraı xaropdäuczı Tüv dyadav' dpporipmy yap xpein, xal 
rc huerdpas npoIupias, al Tüc Isiag Emixoupiac' OUTE Yap Tolg Tav po- 
Supiav oux Exovamv dmapuel Toü mvsüpatos & Xapıc, oüt' au nalıy h mpo- 
Sonia Taürng Korspnudun Tüs üperäs düvaraı auvaSpaiauı Töv mAoUToV. 
In Phil. I, 30. Aug. Nec lev juberet, nisi esset voluntas, nec gratia ju- 
varet, si sat esset voluntass. Ad Innoc. Epi. CLXXVIl. n. 5. Scimus 
eos, qui corde proprio credunt in dominum, sua id facere voluntate el 
libero arbitrio. Epl. CCXVII. ad Vitalem. c. V. n. 16. thesis X. 

1) Aug. de grat. et lib. arbitrio. Neque enim voluntatis arbitrium 
ideo tollitur, quia juvatur, sed ideo juvatur, quia non tollitur. Epl. 
CLVII. ad Hilar. n. 10. Casstan. Coll. XIII, 9. 

3) Hilar. win. VIII, 12. Aug. ad Vital. epl. CCXVII. n. 4. 

3) Hier. Nec ad virtutes, nec ad vitia necessitate trahimur, alioquin 
ubi necessitas nec corona est. c. Jovin. II, 3. 

4) C. Trid, Sess. IV. de justif. c. IV. Si quis dixerit, liberum homi- 
nis arbitrium a deo motum et excitatum nihil cooperari assentiendo deo 
excitanti atque vocanti, quo ad oblinendam justificationis gratiam se dis- 
ponat ac praeparet, neque dissentire, si velit, sed veluti inanime quoddam 
nihil omnino agere, mereque passive se habere, anathema sit. Die Ber- 
urtheilung ber Prop. Jans. II. Interiori gratiae in statu naturae lapsae 
non resistitur. IV. Semipelagiani admittebant praevenientis gratiae in- 
terioris necessitatem ad singulos actus etiam ad initium fidei, et in hoc 
erant haeretici, quod vellent eam gratiam talem esse, cui posset humana 
voluntas resistere vel obtemperare. 

58) Aug. Haec enim voluntas libera tanto erit liberior, quanto sanior: 
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welches die Gnade ben freien Willen volffrei zu machen fucht, der 
sefpestiven Entwidelungsftufe durchaud gemäß, denn die Gnade 
it nur Gottes weife und gütige Macht in ihrem Berbälmiß zum 
Menihen. Wenn die Gnade unwiderſtehlich wirfet, wie if ber 
Fall fo mancher Gerechten, wie if} namentlich der Fall Adams 
und der Engel zu erklären ? 

4) Würde durch die Gnade die Freiheit aufgehoben, fo wäre 
bie fubjective Bedingung ober conditio sine qua non alles Guten, 
Berbienftlicden in ung, hiemit alle Heiligkeit und Sittlichkeit ver- 
nichtet, von Gebot und Gehorſam?) und vom Guten ?) fönnte 
die Rede nicht ſeyn. 

Anmerfung I. Wie fein und fanft nun aber auch bie noͤ⸗ 
thigende Einwirkung der Gnade vorgeflellt wird, als übermäd- 
tige, fliegende Luſt (delectatio victrix), — wenn man baranf bes 
harrt, derfelben eine wahre Unmiberftehlichfeit zufegen zu wols 
Ien, fo ift die Freiheit, und damit, wie gefagt, alles gute, hei: 
lige Leben, alle Tugend und Religiofität, aufgehoben, 

Anmerfung Il. Es ift ganz einfeitig, die Wirkfamfeit ber 
Gnade nur ale deleetatio, amor zu faffen, da fie auch durch ben 
terror wirft, 3. B. bei ſchwerer Verſuchung von Seiten ber finn- 
lichen Luſt, durch lebendige Vorftellung ber ewigen Strafe zur 
Haltung der Gebote treibt. 


6.5. Bom Berdienfl. 


l. 
Wirklichkeit des Berdpienftes. 


1. Gott will nad der h. Schrift das von feiner Gnade be: 
gonnene, und unter der Mitwirkung des Menſchen vollbracht 
Gute als des Menfchen eigenes Werk anerfennen ’), demfelben 


tanto autem sanior, quanto divinae misericordiae gratieegue subjectiot. 
Epl. CLVIL ad Hilar. n. 8. 

1) Aug. Quae (obedientia) nulla potest esse sine libero arbitrie. 
Epl. CCXIV. ad Valentin. n. 7. 

23) Aug. Sinequo (libere arbitrio) non operamur bonum. Epl. CLXXXIX. 
ad Julian. n. 7. Thomas. de malo qu. VI. 

&) Mash. V, 16. Sic luceat lux vastra coram keminibus, ws videant 
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ben Charalter des. Verdienſtes zueriennen, wie beun. darum bag 
ewige Leben als Preis’), Belohnung, Vergelt?), Frucht +) 


opera vesise: bona. XVI, 27. Meddet unicwique secumdum opera ejus. 
(XXV, 3& 36.) 1 Thess, I, 3. Memores operis fidei. vestraa et laboris. 
l Cor. XV, 10. Gratia ejus in me vacua non fuit, sed abundantius om- 
nibus illis laboravi; non ego. autem, sed gratia dei mecum. 858. Stabi- 
les estote et immobiles; abundantes in opere domini semper, scientes, 
quod labor vester non est inanis in domino. III, 8. II Cor. V, 10. 
Omnes nos manifestari oportet ante tribunal Christi, ut referat unusquis- 
que propria corporis prout gessit, sive bonum sive malum. ( Rom. Hl, 6. 
7) Heb. VL 10. Non enim injussus est deus, ut obliriscakur operis vestri. 
11. XII. 16. ras de cureiag zul xomveviig ph inılavSavscde, Tom 
Tax Yap Tuciaıs suapsarsizar 6. Isöc. Gal. VL 8 9. U Joan. 8; Videle 
ne perdatis quod operati estis, sed ut mercedem plenam accipiatis. Apoc. 
U. 2. Scio opera tus. I Pet. I, 17. Et si patrem invocatis eum, qui 
sine acceptione personarum judicat secundum uniuscujusque opus, in Üi- 
more ineolatus vestri tempore conversamini. Sir. XVI, 14. run den- 
Aociny Karkası rhrov, INATTOG Mara Ta Epyax adtoü supnası. II Bar. XV, 
16. Yes engo confortamini . . . . erit enim mesces eperi vestro. 

1) I Tim. VI, 12. Certa bonum certamen fidei, apprehende vitam 
acternam. VI, 19. Divitikus hujus saeculi praecipe thesaurizare sibi 
fundamentum bonum in futurum, ut apprehendent vitam: aeternam. Luc. 
XVI, 19. 

2) Matsh. TV, 42. Gaudete et exultate, quia merces vesira copiosa 
est in ooelis. %, 42. Quieumque potum dederit uni ex minimie. istis, 
calicem aquae frigidae tantum in nomine discipuli: Amen dico vobis, non, 
perdet mescedem suam. XIX, 17. 29. XX, 1—14. 4. Ua et vos in 
vineamm meem, et guod jussum faerit dabo vobis. 44. Tolle quod tuum 
est et vade. I Cor. Il, & Unusquisque autem propriam mercedem 
accipiet sesundum suum laborem. 14. Si cujus opus manserit, merce- 
dem aceipiet. IV, 5. Et tunc laus erit unieuique a deo. XV, 58. Col. 
I, 234. avramodoox Täc xinpevopia, II Thess. L, b. si; To xarakıem 
Süvaı vpäc Tas Baam)aiag ou Seoü, II Tim. IV, 7. Bonum cestamen 
cortavd, eursuma cogsummavi, fideza servavi. 8. In reliquo zeposita est 
mihi cerone jastitiae, quam redder mihi dominus in illa die justus. ju- 
dex; nen solum ausem mihi, sed et iis, qui diligunt advontum ejus, fe- 
stisa adı me venire eile. Rom. Ih, 6. 7. Heh. Xi, 6. 26. Apos. XXIL 
12. Eces vewio cite, ei meroes mea mecum reddere unieuique secun- 
dum opem sus. XL 418. Advenit.. ... tempus reddene meroadem servie 
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einerfeits,, wie andererſeits als Exbfchaft”) bezeichnet wird. Ya 
ausdrücklich wirb die Seligfeit als ein Werk der Gerentigfeit 
und Treue Gottes dargeftellt ?). 

2. Demnad hat auch die Kirche die Möglichkeit und Wirk: 
Yichfeit des Verdienſtes von jeher erfannt, wie aus den Vätern’) 
und Coneilien*) erhellt, welchen nachfolgend das Concil von 
Trient in feierlichen Beflimmungen diefen alten Glauben gegen 
moderne Berbunfelungs = und Verdächtigungsverſuche aufrecht zu 
balten und zu fichern gefudht hat’). 


tuis domine. Sir. II, 8. Qui timetis dominum. credite illi, et non enı- 
cuabitur merces vestra. XVIII, 22. Jes. LXII, 11. Merces ejus cum ®. 

7) Gal. VI, 8. Qui seminat in spiritu, de spiritu metet vitam ae 
ternam. 9. (If Cor. IX, 6.) II Cor. IV, 16. Quod in praesenü est 
momentaneum et leve tribulationis nostrae, supra modum in sublimilale 
aeternum gloriae pondus operatur in nobis. Heb. XII, 11. 

1) Matth. XIX, 29. Zaun almvıov xImpovopnes. Eph. I, 14. V. b. 
Heb. I, 14. IX, 15. Act. XX, 32. I Pet. I, 4. Col. III, 24. Rom. VII, 11. 

3) II Tim. IV, 8. Heb. VI, 10. 11. 12. I Cor. X, 13. II These. |, 
6. 7. 1 Pet. IV, 19. I Joan. I, 9. Jes. XLIX, 7. 

3) Justin. Apol. I. n. 10. HAilar. in Ps. CXLII. n. 13. 14. CXLVI. 
n. 10. LXV. n. 14. Chrys. in Rom. Hom. II. n. 3. Aug. Quod (gratiem 
dei secundum merita nostra dari) omnino falsissimum est, non quia nul- 
lum est meritum, vel bonum piorum, vel malum impiorum ; alloquia 
quomodo judicabit deus mundum ? . . . Quod (meritum bonum) dominus 
coronabit quando judicabitur mundus. Epi. CCXIV. ad Valentin. n. 4 
Si quis autem dixerit, quod gratiam bene agendi fides mersatur, negirt 
non possumus. Ad Paulin. Epl. CLXXXVI. n. 7. Prosp. Multis, 'qüi 
jam judicio rationis utuntur, ideo liberum est discedere, ut non discessiss? 
sit praemium, et ut, quod non potest nisi cooperante spiritu dei fie. 
eorum meritis deputetur, quorum id potuit voluntate non fieri. Voc. geal 
IL 12. Quamris auxilio dei steterint, tamen quia in se habebant, und 
caderent,, ipsorum fit meritum quod steterunt. Ibd. II, 28. 

4) C. Arausie. II. c. XVIII. C. Later. IV. c. I. C. Florent. decret. fd. 

5) C. Trid. Sess. VI. de justif. c. XXXII. Si quis dixerit, homlais 
justificati bona opera ita esse dona dei, ut non sint etiam bona Ipsies 
Justificati merita, aut ipsum justificatum bonis operibus, quae ab eo pe! 
dei gratiam et Jesu Christi meritum, cujus vivum membrum est, dual 
nen vere mereri augmentum gratiae, vitam seternam et ipsius vitae ale" 
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3. Auch beruht die Annahme einer abſoluten Berbienftlofig« 
feit des Menfchen auf der faljchen Borausfegung einer abfoluten 
Unfreiheit  defjelben in Beziehung auf das Höhere, und eines 
abfolut paffiven Verhaltens deffelben in dem Werfe der Heiligung 
oder Rechtfertigung, wie umgefehrt nach ber Anerfennung ber 
Wahrheit, daß er auf eine freie Weife in die Erregungen, Rich⸗ 
tungen und alle Bilbungen der Gnade eingeht, und felbftthätig 
nad und mit ihrer Wirkung zur VBollbringung des Guten mits 
wirkt, auch folgerecht ein Verdienſt beffelben als möglich und even- 
tuell als wirklich zugeſtanden werben muß, 

Anmerfung. Daraus, daß Ehriftus für ung verdient hat, 
folgt nicht, daß wir nicht verdienen follen noch können, fonft 
würde auch daraus, daß Chriftus gebetet hat, folgen, daß wir 
nicht beten follen noch koͤnnen. Sondern wie fein Gebet unferes 
ale wahres begründet, fo mwurzelt auch unfer Verdienſt in dem 
Seinigen. Wenn bas ewige Leben in mehren Stellen als eine 
Erbſchaft Dargeftellt wird, fo wird 1) damit nicht gefagt, Daß wir 
und beffelben nicht würbig machen Fönnen und follen, ba bie 
Erlangung biefer Erbfchaft von den guten Werfen des Dienfchen 
abhängig gemacht wirb (Matik. XIX, 29. Rom. VIII, 17 etc.), 
und 2) wird an weit mehr Stellen die Seligfeit als eine Bes 
lohnung bargeftellt. Wenn in der Parabel (Math. XX.) Alle 
einen Denar empfangen, fo folgt 1) daraus nicht, daß es feine 
Berbienfte gibt, denn fie erhalten einen Denar, weil fie gearbeitet 
haben, fo folgt 2) nur, daß das Verdienſt nicht nach der Dauer 
ber Arbeit, fondern dem Eifer in berfelben und der Freude an der- 
felben zu bemeffen, und daß die Späte der Berufung zum Reiche 
Gottes noch feineswegs eine geringere Stufe in bemfelben bedingt, 
und daß Niemand mit Gott wegen feines Willens hadern kann. 
Wenn wahr ift, daß die Menfchen Knechte Gottes find, fo folgt 
noch nicht, daß fie in ben Augen ihres Herrn verbienftlos find, 
wenn fie in ihrem Kreife Treue und Fleiß beweiſen. 

Um nun das menfchliche Verdienft näher zu beflimmen, fo ifl 
es fein abfolut reines, weil Gottes Gnade die erfte und hauptſaͤch⸗ 
nad, si tamen in gratia decesserit, consecutionem, atque etiam gloriae 


augmentum, anathema sit. 
Alee's Dogmatik. III. Dritte Auf, 6 
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liche Urſache des Enten in ihm und durch ihn iſt, aber auch nicht 
abfolnt feines, fondern es ift ein relativeg, und in biefem 
Sinne wahres, 1) weil der Menfch doc die fecunbäre Urſacht 
bes in ihm und buch ihn gewirften Guten If, 2) Bott diefer Mit 
wirtfamfeit mit feiner Gnade Belohnung verheißen, fie al6 Ber 
dienft anzunehmen gnaͤdig befiimmt hat. 


II. 
Bedingungen des Verdienſtes. 

Bedingt ift das Verdienſt 

1) von dem Zuſtande bed Glaubens’), der Demuth’), ber 
Liebe’), der Gnade‘), Außer dem Geifte feine Wiebergeburt 
(Joan. III.), außer Chriftus fein Weg, feine Wahrheit, Fein Leben 
(Joan. XIV.), außer dem Weinftod feine Fruchtbarkeit der Neben 
(Joan. XV.), außer dem Haupte fein Leben der Glieder (Epk 
IV, 18.); 





4) Hilar. Non «liter aul nos meremur, &üt aliqui ame rheruerum, 
guem verbum dei deum maturae hostrae tarıem vel habitaturum spetes®e. 
vel quod habitaverit, eredidisse. In Ps. CXVIIL lit. XV. n. 5, 4mir. 
Hisc ergo cegnoscimus, quod ante omnia fides nos commendare deo d* 
beat. Dum fidem hebuerimus, elaboremus, ut opera nostra perfecta sint 
Cain et Abel. 11, 2. n. 8. Aug. Sine qua (fide) illa (opera bona) & 
nullo fiunt homine. Epl. CXCIV. ad Sixtum. n. 9. Leo. Quod non ei 
fidei procedit fonte, ad praemia aelerna non pervenit . . . Christiane pit 
tas in suum transit Auctorem, dum in ipsum dicamur benigni, quem ie 
nobis eonfitemur operarl, Serm. XLIV. ec. III. Mood. "Erel rolle zu 
Eiitvey xal lovdatay xod tν rikvavten ppovolvyreiv alpktızdv zul dugpt“ 
ob xul dunnoauyev karlv Urs periänw, dla ric suceßeiag sarıpapim 
wapräv dvrsüdev oudlve ropigovrau. In Ps. IV, 6. 

3) Aug. Neque ob aliud meretur ampliors nisi pie fideliterque st# 
tiendo, a quo sibi bona sunt omnia, et hoc sciendo non ex seipeo, ne vd 
hoc sit in eo, quod non sit ex deo. KEpl. ad Paulin. CLXXXVI. n. 10. 

8) Aug. Non enim fructus est bonus, qui charltatis radice non sut- 
git. De spirit. et liter. XIV. n. 26. 

4) Berurthellt wurde Baj. Prop. XV. Ratio meriti non consisit ia 
e0, quod, qui bene operatur, habeat gratiam et inhabitantem spiritum 
sanctum, sed in 60 solum, quod obedit legi divinae. 
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2) von ber befonbern, zu biefem ober jenem befonberen gu⸗ 
ten Werke concurrirenden actuellen Gnade, woburd als erfter und 
bauptfächlicher, aber nicht alleiniger Urſache das gute Wert her- 
vorgebracht, und eben dadurch wahrhaft gut iſt; 

3) son ber Cgnädigen) Verheißung der Belohnung und 
von dem gnädigen Beichluß, das von dem Menſchen Durch Folgen 
und Mitwirkung vollbrachte Gute’) ale Verdienſt zu acceptiren, 
indem wir an und für fi) ſchon zur Haltung der Gebote Gottes, 
zur Erfüllung der Gerechtigkeit verbunden find; 

4) gehört zum Berbienft ale conditio sine qua non Freiheit 
nicht blos von dem Zwange, fondern aud von der Röthigung, 
Diefes erhellt 1) aus der Schrift?) und Trabition”), 2) aus 
der Bernunft, ba nur eine durch meine freie Selbftbeftimmung 
mitgefegte That ald meine That und mir verbienftlich betrachs 
tet werben kann"). 

Anmerfung In einem uneigentlichen Sinne (de congruo) 
kann auch ein noch nicht im Zuftande des Chriftlihen) Glaubens 
und der Cheiligmadenden) Gnade Befindlicher eben die Gnabe 
bes Glaubens und der Belehrung verdienen, d. h. vor Andern 
bes Empfangs ber Gnade würdiger feyn. So Cornelius (Act. 
X.), der Eunuch (Act. VIIL), die Lpdia. 


III. 
Dbject des Verdienſtes. 


Verdient wird 1) zunächſt Mehrung des Glaubens, ber Hoffs 
nung, der Liebe, der guten Werke, Mehrung der Gnade °), Bewah⸗ 
rung vor der Verſuchung +), 2) endlich das ewige Leben ++). 


1) Bel. Matth. XX, 18. dazu Jac. I, 12. I Tim, IV, 8. 

23) Matth. XIX, 18. I Cor. VII, 37. Deut. XIX, 19. 

3) Hier. Ubi necessitas, nec eorona est. Adv. Jovin. I. II. n. 38. CA. 
Thom, Haec autem opinio (quod hominis voluntas ex necessitete meve- 
tur ad aliquid eligendum) est haeretica, tolls enim rationem meriti et 
demeriti in humanis actibus. Qu. VI. de malo. 

4) Cf. Prosp. voc. gent. II, 12. 28. 

5) Aug. Ipsa gratia meretur augere, ut aucta mereatur perfici, comi- 
tante, non ducente, pedissequa, non praevia voluntate. Ad Paulin. Epl. 
CLXXXVL n. 10. 

6 ® 
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Zu verdienen'if nicht Die erſte Gnade, eben weil fie 
bie erfte, der Anfang; und die Redhtfertigungsgnade als 
Kundament alles Verdienſtes. 

Zu verdienen if nit der Glaube, eben weil e 
Grund und Princip des Berdienftes ift, darum nicht unter dad 
Berbienft fallen Tann’). 

Anmerfung I. Nach der relativ größern oder kleinern, 
materialen oder formalen Bollfommenheit des guten Wertes if 
das Berdienft größer oder Feiner; abfolute Bollfommenheit Tann 
einem menfchlichen Werfe nicht wohl zufommen. Die Mangelhaf- 
tigkeit unferes Guten ergänzt Gottes Barmherzigfeit und Chriſt 
Berdienft, 

Anmertung II. Als Verdienſt kann nur betrachtet werden, 
was Einer wirklich gethan oder gewollt, nicht was er geihan 
oder gewollt haben würde, wenn er zum Beifpiel laͤnger geleit 
hätte”). Beſonders ftark äußern ſich die Väter gegen bie Anſicht, 
daß Einer wegen einer Sünde geflraft werbe, die er nicht began⸗ 
gen und nicht gewollt, und bie bloß in der Zufunft, hätte er fi 
erlebt, begangen worben wäre ). " 


+) Apoe. Ill, 10. Quoniam servasti verbum patientiae meae, et 60 

servabo te ab hora tentationis. 

++) Hilar. Quamvis probabilis per justitiae operationem vita justorum 
sit, tamen per misericordiam dei plus meriti consequetur. Ex hac enim 
vita in vitam proficit aeternam, et operationem justitiae in tantum mis“ 
ricordia dei muneratur, ut miserans justitiae voluntatem aeternitalis quo 
que suae justum tribuat esse participem. In Ps. LI. n. 23. Doctrina ır 
que opus spiritale coelestis nobis glorise causa est. In Ps. CXL. n. 9. 

4) Aug. Restat igitur, ut ipsam fidem, unde omnis justtia sumit 
initium . .. . non humano .. . . tribuamus arbitrio, nec ullis prae® 
dentibus meritis, quoniam inde incipiunt bona quaecunque sunt meriu. 
Epl. CXCIV. ad Sixt. n. 9. cf. Retract. I, 23. n. 2 sq. 

2) Luo. X, 13. Matth. X1, 21. Aug. Sceimus, quod omnes ads 
bimus ante tribunal Christi, ut ferat unusquisque secundum ea, quae Pe 
corpus gessit. non secundum ea, quae si diutius viveret, gesturus full, 
sive bonum sive malum. Epl. CCXVII. ad Vitalem n. 16. thesis VIl. 
(cf. IX.) , 

3) Aug. An eo redituri sumus, ut adhuc disputemus, quanta absur 
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6.6. Helligungsproceß. 

Die Heiligung ift eine Berfegung aus dem Zuftande ber Uns 
gnabe, in weldem die Kinder bes erfien Adam geboren werden, 
in den Zuſtand der Gnade und ber göttlichen Kindſchaft durch 
ben zweiten Adam Jeſus Chriftus, unfern Erlöfer (Come. Trid. 
Sess. VI. cap. IV.). Sie beginnt in den Erwachſenen von ber 
zusorfommenden Gnade Gottes durch Jeſum Chriftum, nämlich 
von deſſen Berufung, welche ohne vorhergehende Verbienfte Statt 
findet, damit die von Gott Abgefehrten durch deſſen erweckende 
und beihelfende Gnade zu ihrer Rechtfertigung fich zu befehren 
durch freie Beiftimmung und Mitwirkung vorbereitet werben, alfo 
daß, wie Gott bes Menſchen Herz mittels ber Erleuchtung des heil. 
Geiftes bewegt, der Menſch feiner Seits nicht ganz unthätig iſt, 
indem er Gottes Eingebung, ba er biefelbe auch nicht aufnehmen 
fönnte, aufnimmt, wie unmöglich es bemfelben auch wäre, ohne 
Gottes Gnade fih zur wahren Gerechtigkeit durch feinen freien 
Willen felbft zu bewegen (Ibid. cap. V.). Vorbereitet werben fie 
aber zur Gereihtigfeit ſelbſt, da fie, von der Gnade angeregt und 
unterflügt, den Glauben aus dem Gehör empfangen und frei zu 
Gott fih bewegen, indem fie glauben, als wahr feſthalten, was 
göttlich geoffenbart und verheißen ift, und biefes insbefondere, daß 
ber Sünder von Gott geredhtfertigt werde durch feine Gnade, 
durch die Erlöfung, bie in Ehrifto Jeſu ift, und da fie in Erfennts 
niß ihrer Sünbhaftigfeit, von der Furcht der göttlichen Gerechtig« 
feit, die fie heilfam erfchüttert, zur Hoffnung aufgerichtet werben, 
im Bertrauen, daß Gott ihnen um Ehrifti willen gnäbig feyn 
werde, und ihn als Quelle aller Gerechtigkeit zu Lieben anfangen 
(Ibid. c. VI.). Auf diefe Vorbereitung folgt die Rechtfertigung 
ſelbſt, und if diefelbe nicht nur Verzeihung der Sünbe, fondern 


ditate dicatur, judicari homines mortuos etiam de his peccatis, quae prae- 
scivit eos deus perpetraturos fuisse, si viverent? Quod ita abhorret a sen- 
sibus christianis, aut prorsus humanis, ut id etiam refellere pudeat. Don. 
persev. c. IX. n. 32. Theod. oix avixstar ix rpoyyactes xaraxpiver 6 
Iedc. In Gen. qu. XXIV. Cfr. Sap. IV, 10. 14. Raptus est, ne malitia 
mutaret intellectum ejus. 
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auch Hetligung und Erneuerung bes Innern Dienfchen, durch freis 
willige Aufnahme der Gnade und Gefchenle. Der Rechtfertigung 
Endurſache ift aber — die Berberrlichung Gottes und Chrifti und 
das ewige Leben, die Wirfurfache aber Gott der barmberzige, bie 
verdienende Urfache — unfer Here Jeſus Ehriftus, die Inſtrumen⸗ 
talurfache Die Taufe, die Kormalurfache Gottes Gerechtigkeit, nicht 
woburd er gerecht ift, fondern wodurch er und gerecht macht, mil 
welcher Gerechtigfeit von ihm befchenkt, wir im Geifte erneut wer 
den, und nicht nur für gerecht angefehen werben, fondern in 
Wahrheit find, indem wir bie Gerechtigfeit in ung aufnehmen, ein 
jeglicher nacdy dem Maaße, welches ber heil. Geift den Einzelnen 
nach feinem Willen, und nach eines Jeden befonderer Diepofition 
und Mitwirkung zutheilt (Ibid. VII. So alfo gerechtfertigt und 
Freunde Gottes geworden, werben fie, von Tugend zu Tugend 
gehend, von Tag zu Tag erneut; indem fie nämlich ihr Fleiſch 
abtödten und ihre Glieder ale Werkzeuge der Gerechtigkeit hinge⸗ 
ben zur Heiligung, durch Haltung der Gebote, nehmen fie in ber 
burch Chriſti Gnade empfangenen Gerechtigkeit ſtets zu durch bie 
Kraft des Glaubens und Wirkung guter Werke, und werden ges 
heiligt immer mehr und mehr (Ibid. c. X.). 

Anmerfung. Die Stoifer nahmen an, es gebe Teine Grabe 
in der Weisheit. Wie es für einen Menſchen, ber fi unter 
Waſſer befindet, gleichgültig fey, wie viel Fuß er über ſich habe, 
und er eben fo gut erſticke, ob die Maſſe fi ganze Stabien, oder 
nur eine Hand hoch über feinem Haupte erhebt, fo fey and, ber 
nit ganz aus der Unweisheit heraufgetaucht fey, abfolut um 
weiſe. Paffender, erinnert Auguftin, werde Weisheit und Tu 
gend mit dem Licht, und bie Untugend mit der Finfterniß vergli- 
chen; zwiſchen der dickſten Kinfterniß und dem reinften Richt ſeyen 
eine Menge Zwifchenftufen, worin Licht und Finſterniß ſich miſcht 
und durch welche durchgehend der Menſch immer mehr von der 
Sinfterniß entledigt und von Licht erfüllt wirb"). 


4) Aug. Paulatim progrediendo illuminatur. Quod denee pleniseim® 
Rat, jem eum tamen dicimus tanquam de abditissima spelunca egredie®- 
tem, vicinie-lucis afllatum tanto magis, quanto megis propingquat eggre⸗ 
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57. Ratur der Heiligung, 

Die Heiligung ift nicht bloß Nichtimputation ber Urs unb 
wirklichen Sünde und Imputation der Gerechtigkeit Chriſti, nicht 
ein für gerecht erflären oder anfehen, fonbern geredht maden, Til⸗ 
gung der Uinheiligfeit uud Setzung ber Heiligfeit in und, wahre 
und innerlihe Heiligung, wirkliche wahrhafte Gerentfertigung. 

J. Wenn die Schrift Abel als Gerechien brzsichnet *), die El⸗ 
tern Johannes des Täufers als gerecht vor Gert aflärt?), ſo 
kann man nicht wohl umhin an eine inmerliche Gerechtigkeit gu 
benfen. Die Schrift vedet von Gerechten, welche der Buße nicht 
bedürfen (Luce. XV.), fie müffen alfo innerlich der Sünde ledig 
ſeyn. Die heil, Schrift redet überhaupt von der Heifigung in fo - 
ſtarken, vollen Ausbrüden?), prägt deren Charakter in ſolchen 
Bildern aus, daß es eine wiſſenſchaftliche wie veligiöfe Blasphes 
mie if, an eine bloß äußere Scheinheiligfeit, und nicht an eine 
volle, wahrhaftige Heiligung aus ber innerflen Lebensmitte, der 
tiefften Wurzel unferes Weſens heraus zu denken; denn fie bezeich⸗ 
net und befchreibt dieſelbe als ein Abwaſchen und Auswifchen *), 


sei, ut illud, quod in eo lucet, sit utique ex lumine quo pregreditur, il- 
ad awtem, quod adhue obseurum est, sit es temebris unde egreditur, 
Epl. CLXVII. ad Hier. n. 18. 

1) Mast. XXIH. Heb. XL 

3) Zue. I, 6. Erant autem justi ambo ante deum. 

3) Joan. XVII, 47. Banctifiea eos in veritate. 19. Et pra eis sanc- 
tee meipsum, ut sint et ipsi sanstificati ia veriiate. Rom. VIIL 4. Ni- 
bil ergo nunc damnationis set in lis, qui sunt in Christo Jesu, qui non 
secundum carsem ambulant. ] Cor. VI, 14. Sed abluti estis, sad sanc- 
tißcati estis, sed justificati estis in nomine domini Jesu Chris, et in spi- 
ritm dei nostrl. Epk. I, 4. Elegit nos in ipse ante mundi oonstisulionem, 
ut essemus sancti et immaculati in conspectu ejus in charitate. I Joem. 
1, 1. 8i autem in luce ambularmus, sicut ipse eet in luge, sociekstem ha- 
bemus ad invicem, et sanguis Jesu Christi amundat nos ab omni pecasio, 

4) ’Arolotsv I Cer. WI, 141. Yobav Apoe. I, 5. zasapikuv Heb. 
IK, 14. Eph. 7, 26. (xaßepıouöc HI Pet. I, 9. Heb. I, 8.) Ci. Tob. 
XI, 9. Sir. XXIII, 10. Jer. XXXIIE, 6. Es. XXIV, 13. XXVI, 25. 28. 
(9) Pa XIX 13. in) dix)eigem II Mase. XII, 48. Ps. LI, 1. 
GIX, 14. Jes. KLIH, 38. Jer. XVII, 23. (pp) money, dwenituey 
Ps. LI, 2. Jer. IV, 14. (033). 
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Reinigung bis zur volllommenen Welfe‘), Reinigung bes Her⸗ 
zens?), Gewiffens’), iledenlofigfeit des ganzen Menfchen *), 
Hinwegnahme der Sünde‘), Verpflanzung aus dem Reich ber 
Finfterniß in das Reich des Fichtes"), Ausziehung des alten, 
Anziehung bes neuen Dienfchen’), Angefülltheit mit Gerechtig⸗ 
feit), mit Lebenswafler”), Ausgegofienheit ber Liebe ing Herz"), 
Einpflanzung in Ehriftus""), Gottesgemeinfhaft'”), ald ein Seyn 
im Vater, im Sohne””) und im Lichte (I Joan. II, 10.), Seyn 
Gottes, Ehrifli *) und des heil. Geifles +) in ung, Geburt aus 


4) Jes. I, 18. Si fuerint peccata vestra ut coccinum, quasi nix deal- 
babuntur, et si fuerint rubra, quasi vermiculus, velut luna alba erunt. 
cfr. Ps. LI, 9. . 

2) Heb. X, 22. Aspersi corda a conscientia mala. Act. XV, 9. Fide 
purificans corda eorum. Bon ber Gerechtigkeit des Herzens redet auch Pr. 
XIXXII. XXIXVI. XXXVI. LXIV. 

3) Hob. IX, 14. Quanto magis sanguis Christi.... emundabit con- 
scientiam nostram. 

4) Rom. XIU, 14. IV, 19. I Thess. V, 23. I Cor. IX, 27. 

8) Joan. I, 29. Ps. CI, 12. Mich. VII, 18. (ty). LXX. sfaipzm, 
wofür fie Ps. XXX. agsivau) Bol. bie Sünden in bie Tiefe des Mee⸗ 
res werfen (Mich. VII, 9.), fie fo weit entfernen als das Meer (Ps. CIII. 
12.), yaym II Sam. XXIV, 10. 

6) Col. I, 12. 13. Cfr. Apoo. III, 4. XIV, 5. XXI, 27. Epk. V, 27. 
I Cor. VII, 34. 

7) Col. DI, 9..... Exspoliantes vos veterem hominem cum aetibus 
suis, 10. et induentes novum eum, qui renovatur in agnitionem secun- 
dum imaginem ejus, qui creavit eum (Cf. Gen. I, 26.). 

8) PAll. I, 11. Bepleti fructu justitiae per Jesum Christum in gloriam 
et laudem dei. 

9) Joan. VII, 38. Qui eredit in me flumina de ventre ejus... fliuent 
aquae vivae. IV, 14. 

40) Rom. V, 5. Charitas dei diffusa est in cordibus nostris per spiri- 
tum sanctum, qui datus est in nobis. 

44) Rom. VI, 3 sq. EpA. I, 10. II, 8. Joan. XV. 

142) I Joan. I, 3. Et societlas nostra sit cum patre et filio ejus Jesu 
Christo. 6. 

413) I Joan. II, 5. 6. 24. EpA. II, 15. Ci: Joan. XIV, 20, 

1&) Joan. XIV, 20. I Joan. II, 24. IV, 4. 12. 18. 18. Epk. IV, 6. 
Rom. VIII, 20. II Cor. XI, 6. VI, 16. 
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Chriſtus, Gott"), dem heil. Geiſte (Joan. IIL), Theilnahme an 
der göttlichen Natur?) , geiftige Einheit, Vermählung mit Gott, 
Chriſtus?), Gotteskindſchaft ), Wiedergeburt), Crreuung®), 
Wiederſchoͤpfung ), Chriſti Leben und Leiben in uns). Und 
wenn bie Rechtfertigung mit: nicht zurechnen ober gebenfen®), 
bedecken °°), Darüber weggehen "') verbilblicht wird, fo gehört eine 
ungewöhnliche Srubität dazu, das Bild als diefes nicht zu erken⸗ 
nen??), und nur eine äußerliche Heiligung daraus für ben Bes 
griff aufzuftellen. Nach der heil, Schrift fieht Gott in das In⸗ 


+) Rom. V, 5. VII, 9. 11. I Joan. ITI, 24. Cl. Joan. XIV, 17. 

4) I Joan. U, 29. III, 9. 10. IV, 4. 6.7. V, 18. 19. 

3) I Pet. I, 4. Per quem (Christum) maxima et pretiosa nobis pro- 
missa donavit, ut per haec efüciamini divinae consortes naturae. 

8) I Cor. VI, 17. Qui autem adhaeret domino, unus spiritus est. II 
Cor. XI,2. Despondi enim vos, uni viro virginem castam exhibere Christo. 
Rom. VII, 4. 0 

4) Rom. VII, 14. I Joan. III, 1. 2. Joan. I, 12. Dedit eis potesta- 
tem filios dei fieri. 13. Qui... ex deo nati sunt. 

5) Joan. III, 3. 8. 7. Ti. II, 5. 6. Jao. I, 18. 

6) ’Avanvsoucdau: Epk. IV, 23. (cfr. Rom. XII, 3.) avoxamvoücdae Col. 
1), 9. 10. perapoppoücde: Rom. XI, 2. Epk. IV, 23. Renovamini spi- 
ritı mentis vestrae, 24. et indulte novum hominem, qui secundum deum 
creatus est in justitia et sanctitate veritatis. II Cor. IV, 16. Qui intus 
est (homo ) renovatur de die in diem. 

7) Jac. I, 18. Voluntarie enim genuit nos verbo veritatis, ut simus 
iniuum aliquod creaturae ejus (sic ròô sivar Hpäc amapyııv rıya räy aurou 
xtiondtaov): Eph. U, 8. II Cor. V, 17. Gal. VI, 18. 

8) Gal. II, 20. Vivo autem jam non ego, vivit Christus in me. I 
Cor. V, 15. Nescitis quoniam corpora vestra membra sunt Christi. 19. 
Membra vestra teımplum sunt spiritus sancti, qui in vobis est, quem ha- 
betis a deo, et non estis vestri. 

9) awrı nd. Ps. XXXIL, 1. Ex. XXXM, 6. od AoyiZsadzı II Cor. 
V, 19. Rom. IV, 8. (die LXX. oft.) zmowsis Antw voniag Hiob. VIE, 
21. (3371) 

10) Ps. XXXIH, 1. 2. Rom. IV, 8. inter den Räden werfen Jes. 
XXXVIII, 17. fenft oft. Cſ. Hiob. XIV, 17. Signasti quasi in sacculo 
delicta mea, sed curssti iniquitatem meam. 

41) Mich. VII, 48. (by ny LXX. ümspßaiven.) 

13) Der Sim des Bildes iR aber gnädige Erlafiung ber Sünde 
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nere bes Dienfchen hinein?), und ben Dienfchen nicht bloß Aus 
ßerlich an; ferner iſt gewiß nach der Schrift, daß Gott, wie er 
das Böſe erfennt, baffelbe auch verabfcheut *). 

Die Heiligung iſt aber eine wahre, nicht bloß durch wirkliche 
Wegnahme, Negation der Sünde, fonbeen auch durch poſilive 
Setzung eines neuen Lebens, Mittheilung des göttlichen Geiſtes. 
Sie ift Wegnahme des fleinernen Herzens und Schenfung des 
fleifchernen (Ex. KXXVI, 26.), Tilgung ber ſchlechten Bergan 
genheit und Seßung einer neuen heiligen Gegenwart ), Vernich⸗ 
tung der Sünbe (Pa. LI, 2.) und Schöpfung eines neuen Geiſtes 
(11.), Sterben der Sünbe und Leben Chriſti ( Rom. VI, 1 s8.), 
Ablegen des alten und Anziehen des neuen Menſchen ), Ablaß 
vom Wandel nad dem Flelfche, und Wandeln nach dem Beife‘), 
nicht in der Finfterniß, fondern im Lichte (Eph. V, 8 sq.), Abthun 
der todten Werfe®), und Hervorbringung der guten Werfe (Epk. 
11, 10.), Bolfommenpeit ”), Deiligfeit nach dem Gleichniß Gottes. 

1. Die Auffaffung der Heiligung als bloße Nichtimputation 
der Sünde und bloße äußere Imputation ber Gerecheigkeit Ehrifi 
it von der Tradition vollfommen verlafien ; alle Bäter wiſſen nur 
von einer Innern, wahrbaftigen Heiligung, und son ben Aus⸗ 
brüden: bededen, nicht zurechnen, daß es eben nur Bilder 
find und darin feine Abficht Tiegt, eine bloße Aeußerlichkeit anıs 
zeigen?) ; eben fo, bag bie Heiligung nicht bloß in ber Wegnahme 


4) IN Reg. VIII, 39. I Paral. XXVHI, 9. Prov. XVI, 2 ee. 

23) Ps. V, 6. 7. VIE, 10. Sap. XIV, 9. Similiter autem odio sunl 
deo impius et impietas ejus. 

3) I Cor. VI, 41. Et hasc quidem Guistis, sed ebiuti estis, od je 
stificati estis. 

4) EpA. IV, 32 sq. Col. III, V. ..... Exspoliantes vos veteram hemi- 
nem cum aetibus suis, 10. et induentes morum £um, qui removakur iM 
agnitionem secundum imaginem ejus qui creavit eum. II Cor. I, 16. 

5) Rom. VIE. 1 sq. Gai. V, 16 sq. 

6) Heb. VI, 1. IX, 14. Apoe. MI, 1. 

7) Matth. V, 48. Cſr. Gen. XVH, 1. Deut. XVII, 16. 

8) Aug. Cooperta aunt peccata, tecta sunt, oholeta ... . Wise gie In 
telligetis, quod dixit, peecata ceoparta aunt, quasi ibi sint et vixant. 12 
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ber Sünde, fonbern in der Mittheilung eines neuen Lehensgeifted 
belebt. Darum bat auch das Eoneil von Trient biefe neuere Ans 
ficht feierlich verworfen"). 

11. 1) Die Erlöfung und Heiligung verhält ſich als Reſti⸗ 
tution des Menichen, der Meni war aber im Anfang in wahrer 
Gerechtigkeit und Heiligkeit erichaffen, alfo wirb die Gerechtigkeit 
bes reftituirten eine wahre und innerliche feygn. 2) Die Deiligfeit 
aus Ehrifiud verhält ſich nach der Lehre der heil. Schrift wie Die 
Unbeiligfeit aus Adam und uns felbft. Iſt diefe eine innerliche, 
fo iſt's auch jene, und um fo mehr noch, als die Intenſität der 
Gerechtigkeit Ehrifti die der Ungererhtigfeit aus Adam und uns 
fetb übertrifft”). 3) Die Gerechtigkeit verhält fich wie beren 
Urfachen oder Momente; es find aber Diefe Urfachen und Momente, 
nämlich Glaube, Hoffnung und Fiebe, wirklich in ung, innere Zus 
ſtände unferer Seele, es ift alfo auch die daraus refultirende Ges 
techtigfeit eine innerliche, Der Glaube und bie Liebe werben und 
nicht imputiet, fondern in und ausgegoflen, alfo iſt auch unfere 


Ps. XXxXL En. Il. n. 9, Theod. Toowüurg yap Kpös aurad; adypnra Tg 
Woripie, &c pd pövav ayılım, a za zliyar, xal pade ixva Tobtay 
xaradımeiv. In Bom. IV, 9. 

4) Si quis dixerit, homines justificari vel sola imputatione justitise 
Christi, vel sola peccatorum remissione, exclusa gratia et charitate, quae 
in cordibus eorum per spiritum sanctum diffundatur, atque illis inhae- 
reat, aut etiam gratiam, qua justificamur, esse tantum favorem dei, ana- 
thema sit. Sess. VI. c. XI. 

2) Rom. V,18. Sed non sicut delictum, ita et donum; si enim unius 
delieto mortui sunt, multo magis gratia dei et donum in gratia unius 
hominis Jesu Christi in plures abundavit. 17. Si enim unlus delicto 
mors regnavit per unum, multo magis abundantiam gratiae et donationis 
et juslitiae accipientes, in vita regnabunt per unum Jesum Christum. 20, 
+. Ubi autem abundavit delictum, superabundavit gratia. Chrys. Ovx 
icoy apaprie xal xapıc, oux icov Iavaroc xal Lu, olx Troy duaßolo; zat 
Iedc, AI uimsıpor To jloov, ürav ν zul mo vücs TOÜ Mpaypetos Faser, 
el dmd ehr Toü pessld6bvros dunausug, x der aurau vou mpkranrag, word 
Jap 75 SS Toüre mpenadierepov vo wulen, I Tb zolade. 'Evraude & 
Umspoxt zul rk mnripın" viva dv Exec Abyov eis Anlarseav; sine pass 
in h. 1. 
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Gerechtigkeit nicht eine bloß imputirte 4) Die Gerechten find 
Eines mit Ehrifto als ihrem Haupte, alfo muß auch das Leben bes 
Hauptes, Ehrifti Gerechtigkeit, in fie überftrömen, und ihnen eben 
fo wenig bloß imputirt werben, ale ben Leibesgliebern bag Leben 
ihres Hauptes bloß imputirt wird. 5) Nach der Meinung ber 
Gegner wären die Gerechtfertigten noch in der Sünde; die Recht⸗ 
fertigung, Gottes Gnade und Ehrifti Erlöfung nur. Schein, Gottes 
Wahrhaftigkeit aufgehoben, da er die Gerechtfertigten als Heilige 
fchaute, was fie nicht wären, und nicht als Sünder, was fie Doch 
wären. 6) Die Annahme, daß wir nicht innerlich geheiligt wür- 
den, beruht auf der Borausfeßung, entweder, daß Gott und nicht 
wahrhaft heiligen kann, oder, daß er ung nicht wahrhaft heiligen 
will; Letzteres ift unflatthaft, und Erfteres noch mehr, als welchem 
noch die Vorſtellung zu Grunde Yiegt, daß unfere Natur ſubſtan⸗ 
tiell und wefentlich bös iſt, was bag non plus ultra von Barba= 
rei und Ungereimiheit. 

Und anlangend die bloße Hinwegnahme der Sünde, fo erhellt, 
daß damit nur ein bloßer Indifferenz =, fein Heiligungszuſtand 
gefest, Chriſti Erlöfungswerf fo als unvollkommen hingeſtellt, 
eine wahre Rapportlofigfeit des Menfchen zu Gott, und eine 
abfolute Bebeutungstofigfeit feines Dafeyns für die Ewigkeit als 
Begriff aufgeflellt wird, | 

Anmerkung. Aıxasoöyv ſteht öfters im äußerlichen jubiziels 
len Sinne für gerecht erflären, freifprechen”), aber es fleht auch 
für wirkliches Heilig=, gerecht machen”). 


5.8. Zeitlichkeit der Heiligung. 
Die Heiligung gefchieht nicht in einem einfachen, untheilbaren, 
abfoluten Acte, fondern in Allmähligfeit, in einem Proceß, der 
feinen Fortgang haben, aber auch vielfachen Störungen unterliegen 


4) So bei den LXX. oft. C. pay Exod. XXIN, 7. Deut. XXV, 1. 
II Sam. XV, 4. Prov. XVII, 10. Cfr. diwsuouc9ee Maitk. XI, 19. XIE, 37. 

3) So im R. T. I Pet. U, 22. Apoc. XXI, 11. Rom. III, 20. 2. 
26. 28. 30. IV, 2. 28. Cfr. Sir. XVII, 24. Ps. LXXII, 13. ch. Dun 
Jes. LIU, 14. Dan. XII, 8. 


-— — — 
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fann, wo ein Stillſtand, Abbrechen und Wieberaufnebmen in alls 
weg Statt finden kann. 

I. Ein Wachsthum der Heiligkeit und Gnade findet Statt nach 
Schrift") und Kirchenlehre?), durch Wachsthum des Glaubens *), 
ber Liebe‘), der Bebotserfüllung ) und Gottes fortwährenbe 


1) Joan. XV, 2. Omnem palmitem in me non ferentem fructum tol- 
let eum, et omnem qui fert fructum purgabit eum, ut fructum plus affe- 
rat. Eph. IV, 15. Veritatem autem facientes in charitate, crescamus in 
illo per omnia, qui est caput Christus. 12. (dedit apostolos etc.) ad con- 
summationem sanctorum in opus ministerli, in aedificationem corporis 
Christi, 413. Donec occurramus omnes in unitatem fidei et agnitionis Ailii 
dei, in virum perfectum, in mensuram aetatis plenitudinis Christi. II Cor. 
III, 18. Nos vero omnes revelata facie gloriam domini speculantes in ean- 
dem imaginem transformamur a claritate in claritatem tanquam a domini 
spiritu. IV, 16. Is (homo), qui intus est, renoyatur de die in diem. Col. 
I, 9. Postulantes, ut impleamini agnitione voluntatis ejus in omni sapien- 
tia et intellectu spirituali. 10 .... In omni opere bono fructificantes, et 
crescentes in scientia dei. 11. In omni virtute confortati secundum poten- 
tiam claritatis ejus. II Pet. I, 2. Gratia vobis et pax adimpleatur in cog- 
nitione dei, et Christi Jesu domini nostri. III, 18. Crescite vero in gra- 
tia et cognitione domini nostri et salvatoris Jesu Christi. Apoc. XXII, 11. 
Qui in sordibus est, sordescat adhuc, et qui justus est, justificetur adhuc; 
et qui sanctus, sanctificetur adhuc. Sir. XVIII, 22. 

3) Fuig. Cujus (Sp. S.) dona secundum ipsius imperscrutabilem atque 
irreprehensibilem voluntatem sicut in hominibus posse augeri credimus, 
sie in eis posse minui non dubitamus. ad Monim. II, 8. C. Trid. Si 
quis dixerit, justitiam acceptam non conservari atque etiam augeri coram 


deo per bona opera, sed opera ipsa fructus solummodo et signa esse ju- 


stiicationis adeptae, non autem ipsius augendae causam, anathema sit‘ 
Sess. VI. c. XXIV. 

3) Zuc. XVII, 5. Dixerunt apostoli domino, adauge nobis fidem. 6. 
Dixit autem dominus, si babueritis fidem sicut granum sinapis etc. (cfr. 
Matth. XVII, 19.) Joan. II, 11. Et crediderunt in eum discipuli (wo 
nicht ein Anfang, fondern Wachsſthum des Glaubens ausgebrädt I). 22. 
Et crediderunt scripturae et sermoni, quem dixit Jesus. Heb. VI, 1 sq. 
II Thess. 1,3. Quoniam supercrescit (ümspaufäve:) fides vestra et abundat 
(misova2sı) charitas uniuscujusque vestrum in invicem. 

4) Phil. I, 9. Et hoc. oro, ut charitas vestra abundet in scientia et 
omni sensu. Heb. X, 24. Consideremus invicem in provocationem chari- 
tatis et bonorum operum. 
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Einwirthmg"). Chen fo iR auch ein Nüdgang ber Seiligung 
durch Trägheit und Leichtfinn ?), und deren gänglicher Verluſt 
durch fchnöde Mißachtung und frevelhafte Widerſetzung gegen 
Gottes Ordnung, durch Abfall vom Glauben”) und ben Gebos 
ten *) Gottes leider nur zu möglich 5 weshalb auch die Ermahnun⸗ 
gen: Gnade und Gerechtigkeit‘), und das, wodurch fie beſtehen, 
Glauben ), Hoffnung”), Liebe) zu bewahren. Aber eben fo ik 





+) 1 Tess. IV, 1. BRogamus vos et obsecramus in domino Jesu, ut 
quemadmodum accepistis a nobis, quomodo oporteat vos ambulare, et pla- 
cere deo, sic et ambuletis, ut abundelis magis. II Pet. I, 10. Mogis sats- 
gie, ut per bona opera certam vestram vocatlonem et electionem faciatis. 

4) I TAess. V, 23. Ipse autem deus pacis sanctificet vos per omnla. 

3) Heb. VI, 1 8q. X, 26 sq. XII, 12 sq. cfr. Apoo. IL, 1 sq. 

3) Lue. VIII, 13. Qui ad tempus credunt, et in tempore tentatlonis 
recedunt. cfr. Marco. IV, 16 sq. Joan. VI. Gal. V, 7. Currebatis beo& 
quis vos impedivit veritati non obedire. II Tim. II, 12. Si sustinebimus 
et conregnabimus, si negaverimus et ille negabit nos, Rom. X1, 22. In e 
autem (vide) bonitatem dei, si permanseris in bonitate, alioquin et tu er- 
cideris,. Hed. III, 12. Videte, fratres, ne forte sit in aliquo vestrum tor 
malum incredulitatis discedendi a deo vero. Cfr. IV, 14. VI, 1. X, 3654 
xu, 12 sq. 

4) I Cor. X, 12. Qui videtur stare, videat ne cadat. II Pet. IL 8. 
8i enim refugientes coinquinationes mundi in cognitione domini nostri & 
salvatoris Jesu Christi, bis rursum implicati superantur , facta sunt ds 
posteriora deteriora prioribus. 21. Melius enim erat illis non cognoseere 
viam justitiae, quam post agnitionem retrorsum converti ab eo, quod illis 
traditum est, sancto mandato. III, 17. Apoc. II, 4. Habeo adversum 18, 
quod charitatem tuam primam reliquisti. 5. Memor esto itaque unde ce 
eideris. 11. Tene quod habes, ut nemo accipiat coronam tuam. Es. XVII. 
34. Si autem averterit se justus a justitia'sua . . . . nunquid vivet? 26 
Cum enim averterit se justus a justitia sua, et fecerit iniquitatem, morie- 
tur in eis, in injustitia, quam operatus est, morietur. 

8) I Cor. X, 12. Itaque, qui se existimat stare, videat, me cadal 
Heb. III, 14. Participes enim Christi effecti sumus, si tamen initium 
substantiae ejus ad finem firmum retineamus. 

6) Col. I, 33. Si tamen perman£tis in fide fundati et stabiles, et im- 
mobiles a spe evangelii, quod audistis etc. Heb. III, 14—19. 

7) Heb. VI, 11. 13. Rom. V, 4. 5. 
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bie Nhdiche,, wiederholte Belehrung moͤglich“). Der uns aber 
von Anbeginn in Adam, dann wieberum in und durch Chriſtus in 
Die Gerechtigkeit verfegt bat, der kann une auch wiederholt darin 
zurück verſetzen?), weshalb Chriſtus befändig um Vergebung ber 
Sünden zu bitten (Matth. VI, 12. 14.), dem Bruder ſiebzigmal fies 
beamal zu vergeihen geboten (XVII, 22. 35.), die Kirche mit der 
kosfprechungsgewali nusgerüßtet hat, Er bei Johannes (I Joan. 
1,1.) und Paulus (eb. IV, M oq.) ale ber ewige Paraflet und 
Hohepriefter dargeſtellt if, 

1. Wie die Schrift fo weiß auch die Tradition nichts von riner 
Abſolutheit der Rechtfertigung, fondern es findet ſich vielmehr 
deutlich die Lehre, daß die Gnade und Gerechtigkeit nicht in Allen 
glich’), daß fie gu vermehren‘), zu vermindern ®), zu verlies 
ten‘), wieberherguftellen ft”), wie ſchon aus ber kirchlichen Sa⸗ 
cramentenlehre und der Lehre vom Verbienf und Mißverbienft zur 
Genüge erhellt; auch iſt das Gegentheil von der Kirche verworfen 
worden ). 


+) Joan. XV, 4. Manete in me, et ego in vobis. 9. Manete in dileo 
tione mea. 

1) Bed. X, 32 sq. Gal. IV, 13 sq. Apoe. Il, 5. 

3) Apoo. II, 5. Memento itague unde cecideris et age poenitentiem, 
& prima opera ſac. (16.) 241. Eı dedi illi tempus, ut poenitentiam ageret, 
et non vult poenitere a fornicalione sua. (cr. III, 3) II Tim. II, 231. Si 
quis ergo se emundaverit ab istis etc. Sap. XV, 2. Etenim si peccaveri- 
Mus, tui sumus, scientes magnitudinem tuam. 

8) Aug. Induti sunt sanctl justitia allus magis allus minus. Et nemo 
hie vivit sine peccato et hoc alius magis, alius minus, optimus autem 
us, qui minimem. Kpl. ad Bier. CLXVII. n. 13. 

4) Aug. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. e. III. n. 10. ClXVII. ad Hier. 
n. 18. 

5) Aug. Epl. CLXVII. ad Hier. n. 17. 

6) Fuig. ad Monim. Il, 8. 

7) Chrys. Merò Tüv daxarıv dinpdopky duvarey ma)ıy Kvadıy Hoppa- 
Izveu röv Xproröv dv äplv ob yap Hlsı röv Iavaroy vol auapraloü, dig 
16 dmiorpeyas zal Zäv auröv. In Theod. lape. I. n. 8. 

8) C. Trid. Sess. VI. c. XXIIL Si quis hominem semel justißcatum 
dixerit amplius peccare non posse, neque graliam amittere, atque ideo 
eum, qui labitur et peccat, nunquam vere fulsse justiicatum. ... analhe- 
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I. Die Heiligung vollbringt ſich unter der Mitwirkung bes 
ereatürlichen, von einer Naturfubftang (einem Leibe) bedienten, 
und — zumal nad dem Falle — bedingten Geiſtes. Gottes Werke 
gefchehen mit Inftantaneität, der Ereatur, näher der Natur Werke 
nur mit Succeſſivität. 

Wie in Einem einzigen untheilbaren Augenblide des göttlichen 
Flat die (fogenannte) erfte Schöpfung der Welt, nämlich ihrer 
Subftanz nach, als Gottes Werk ſich vollbrachte, fo gefchah die 
zweite Schöpfung, die Ausfonderung und Formung des chaotiſchen 
Stoffes zur Welt, weil mit der Mitwirkung ber Naturfräfte, nur 
nach und nach, wie fchnell oder Tangfam wir ung ben Entwide 
Iungsgang vorftellen; und fo gefchieht auch bie Heiligung, weil 
mit der Mitwirkung des Menfchen, darum mit Succeffivität, und 
weil der Menſch gefallen ift, darum fogar langſam und mit der 
Möglichkeit bes Schwankens, Rüdganges, der Unterbrechung und 
Abbrechung diefes höhern Lebensprorefies. 

Die Anficht von der Unvermehrbarfeit führt zur Trägheit, die 
von der Unverlierbarfeit zur Vermeffenheit, die yon der Unwieder⸗ 
bringlichfeit zur Verzweiflung. 

Scholion IL. Gute Werke wachen wiederum auf, 
wenn die Sünde gehoben ift, 

denn bie guten Werfe find durch Gottes Kraft in und mi 
ung gewirkt, Die Sünde aber ift ein Hinberniß ihrer Wirk 
famfeit und eine Hemmung ihrer Richtung zum ewigen Leben‘). 

Scholion U. Böfe Werke wachen nicht auf burd 
bie Sünde, 

denn bie böfen find durch die Gnade foͤrmlich gerilgt, nicht 
bloß bedeckt und gehemmt H. 
ma sit. c. XXIV. Si quis dixerit, justitiam acceptam non conservari atqu® 
eliam augeri coram deo per bona opera: sed opera ipsa fructus solum- 
modo et signa esse justificationis adeptae, non autem ipsius augendee 
causam, anathema sit. c. XXVIII. Si quis dixerit, nullum esse mortale 
peccatum, nisi infidelitatis, aut nullo alio, quantumvis gravi et enormi, 
praeter quam infidelitatis peccato, semel acceptam gratiam amitti, analhe- 
ma sit. c. XXIX. Si quis dixerit eum, qui post baptismum lapsus esh, 
non posse per dei gratiam resurgere .... anathema sit. 

4) Thom. P. IN. qu. LXXXIX. art. V. 
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Scholion III. Todte Werte werben nicht lebendig 
dur die Gnade und Buße, 

denn fie bleiben gewirkt, wie fie es von Anfang waren, Sie 
find einmal für alle nicht aus dem rechten Princip gewirkt‘). 


69. Ueberzeugung von dem fubjectiven Helligungezur 
ſtande. 


Hoffnung und Vertrauen auf Gott, Chriſtus und deſſen Geiſt 
gehoͤrt mit zu den Bedingungen und Momenten, durch welche der 
Heiligungsproceß ſich vermittelt, wie oben gezeigt worden iſt. 
Hoffnung und Vertrauen gehören zum Charakter der Kindſchaft; 
fie erglängen auf’s herrliche an dem Meffias ?), und in den nad 
feinem Gleichniß zur Gottesfohnfchaft Aufftrebenden kann diefer 
Zug nicht vermißt werden, er gehört zur Phyfiognomie des Wie- 
bergebornen. Diefed Vertrauen bat zum Fundament bie Güte 
Gottes, wonach er ſich als Vater) durch den und in dem Sohne 
offenbaren, in ihm ung Alles fchenfen wollte‘), es beruht ferner 
auf dem unendlichen Verdienſte Jeſu Ehrifti unfere Mittlers ), 
auf dem Gefchenfe und auf dem Zeugniffe des heil. Geiſtes *), feis 
ner Wirkſamkeit in ung und in ber Kirche, auf der Würde ber 
Gottesfindfchaft, zu der wir aufgenommen worben find”), e8 bes 


+) Thom. P. III. qu. LXXXVIIE. art. I. II. 

1) Thom. P. HI. qu. LXXXIX. art. VI. 

2) Ps. XXI. XVI, 8 sq. Jes. VIII, 47. 18. Heb. II, 13. 

3) Joan. XVII, 6. Matth. VI, 9. Heb. Il, 12. 

4) Rom. VIII, 32. Qui etiam proprio fillo suo non pepereit, sed pro 
nobis omnibus tradidit illum, quomodo non etiem cum illo omnia nobis 
donarit. 

5) Rom. V, 1 sq. Hed. IV, 15. 16. VII, 1 sq. IX, 11 sq. Epk. II, 
18. I Joan. U, 1. 

6) Rom. VIII, 15. Non enim accepistis spiritum servitutis iterum in 
timore, sed accepistis spiritum adoptionis fillorum, in quo clamamus Abba, 
pater. 16. Ipse enim spiritus testimonium reddit spiritui nostro, quod su- 
mus filii dei. 

7) 1 Joan. II, 1. Videte, qualem charitatem dedit nobis pater, ut filfi 
dei nominemur et simus . .... 2%. Charissimi, nunc filii del sumus, et 

Klee's Dogmatit, III. Dritte Auf, 7 
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ruht ferner auf bem Zeugniſſe unfers Gewiſſens?), anf den unter 
Gottes Beiftande von uns vollbradjten Werfen der Gottes⸗ und 
Nächftenliebe ?), anf der Gemeinfihaft aller Heiligen. 

Falſch aber if, Daß wir mit abſoluter Znverfiät 
und göttlich feſtem, Dogmatifhem Glauben (fide divina) 
unfere individuelle Heiligung (fides specialis) und fänfs 
tige Seligkeit für gewiß halten bürfen und müſſen, 
benn 

1) hat Gott nirgend ſolche Zuverficht erlaubt, noch viel wes 
niger folche als Pflicht und Bedingung auferlegt. Er hat in feiner 
Offenbarung unfern gegenwärtigen Heiligungs⸗ und Fünftigen 
Gtlüdfeligfeitszuftand uns Fund gethan ); vielmehr find wir auf 
Grund unferer Umwiffenheit in diefer Beziehung ermahnt worden, 
das Heil mit aller Wachſamkeit, Thätigfeit und Furcht zu wirfen‘). 

2) Auch hat die Kirche nie ſolche Zuverfiht für Tegitim ober 


nondum apparuit quid erimus. Scimus, quod cum apparuerit, similes ei 
erimus, quoniam videbimus eum, sicuti est. 

4) I1 Cor. XIII, 5. Vosmetipsos tentate, si estis in fide, ipsi vos 
probate; an non cognoscitis vosmetipsos, quia Jesus Christus in vobls 
est, ıfisi Torte reprobi estis. I Joan. III, 1. 2. 31. Si cor nostrum na 
reprehenderit nos, fiduciam habemus ad deum. IV, 13. In hoc cognosc- 
mus, quoniam in eo manemus, de spiritu suo dedit nobis. Cf. Heb. XII. 
48. Confldimus enim, quia bonam conscieniiam habemus, volentes bene 
conversari. 

3) II Pet. I, 10. Heb. VI, 9. 10. I Joch. III, 7.18.19. 2— U. IV, 
42. Deum nemo ridit nuhquam. Si diligamus invicem, deus in nobis 
manet, et charilas in nobis perfeota 'est. Joan. XV, 18. Vos -amie med 
estis, si feceritis, quae ego praecipio vobls, XIV, 21. Qui habet mei 
deta men, et serrat ea, ille est, qui diligit me. 

3) I Cor. IV, 4. Nihil enim mihi conscius sum, sed non in hoe j% 
stifeatas sum. Qui autem judicat ime, dominus est. Prov, XX, 9. Qui 
potest dicere mundum est cor meum, purus sum a peccafo ? 

4) Phil. U, 12. Itaque, charissimi mei, sicut semper obedistlis, n0D 
ut in praesentia mei tantum, sed nunc multo magis in ebsentia mes cuM 
metu et tremore vestram salutem operamini. I Cor. IX, 27. Cestico 
corpus meum, et in servitulem redigo, ne forte, cum aliis praedicaverim. 
ipse reprobus efücler. Heb. Xil, 28. 29. 1 Cor. X, 12. Rom. XI, 2. 
Prov. XXVII, 14. Beatus homo, qui semper est pavidus. 
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gar für Pflicht erachtet, Tondern zur Wachfamfeit und Sorgfalt 
ermahnt’) und Gotted Weisheit darin erfannt, daß auf unferer 
Zukunft der göttliche Schleier liegt?) und feierlich die entgegen- 
gefegte Anficht der Neuerer verworfen’). 

3) Woher follten wir mit bogmatifcher Gewißheit wiflen, daß 
Gottes Gnade wirklich in ung ift, wie, daß fie in ung bleiben 
wird, daß wir immer mit der Gnade wirken werben? Wahrlich, 
bie &ft und Macht des Böfen ift fo groß, der Menſch Dagegen fo 
feichtfertig und unwachſam und unnachhaltig, fo geneigt zum Bo⸗ 
fen, fo wenig aufgelegt zum Guten, ber Heiligungsproceß geht fo 
Yangfam vor fi, fo oft zurüd, daß eine ſolche Dogmatifche Ge- 
wißheit fchlecht begründet ifl. 


6, 10. Borbefimmung ber Heiligung. 


Bon Ewigkeit vorbeftimmt iſt, wie die Schöpfung der Welt 
und bes Menfchen, wie die Erlöfung ihrer Subflanz und ihrer 
Weiſe nach, fo die Heiligung, überhaupt fowohl als nach ihrer 
Veife; vorbeſtimmt if für die Heiligung die Dienfchheit (praede- 
stinatio specialis, antecedens), ein Theil derſelben im Befondern 
(praedesinatio specialis, consequens), welche zu ben übrigen nicht 


4) Hil. Nec quisquam ita de se confidat, ut non semper cadere, sem- 
per se vereatur allidi. Ab illo sperandum est, ne cessu periclitemur, ne 
allidemur infirmitate naturae. In Ps. CXLIV. n. 20. Bernard. in Sep- 
tuag. Serm. L. n. 1. 

2) Aug. Utile quippe est omnibus aut paene omnibus, propter humi- 
litatem saluberrimam, ut quales futuri sint seire non possint. Epl. CCX VII. 
ad Vitalem. e. IV. n. 15. Die Stelle Rom. VII, 38. iſt nicht für bie 
fides specialis, wie offenbar. ©. Estius h. 1. 

3) C. Trid. Sess. VI. can. XIII. Si quis dixerit, omni homini ad re- 
missionem peccatorum assequendam necessarium esse, ut credat certo et 
absque ulla hassitatione propriae infirmitatis et indispositionis, peccata 
sibi esse remissa, anathema sit. XIV. Si quis dixerit, hominem a pecce- 
tis absolvi ac justificari ex 00, quod se absolvi et justificeri certo credat, 
aut neminem vere esse justißcatum, nisi qui credat, se esse justificatum, 
& hac sola fide absolutionem et justificationem perfici, anathema sit, XV. 
Si quis dixerit, hominem renatum et justificatum teneri ex fide ad ere- 
dendum, se certo esse in numero praedestinatorum, anatheme sit, 
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alfo VBorbefimmten die Borerwählten oder Borbeftimmten ſchlechi⸗ 
hin genannt werben, von welcher Borbefiimmung im firengera 
Sinne des Wortes hier die Rebe if. 


J. 
Wirklicgleit der Vorbeſtimmung. 

1. Chriſtus und die Apoftel reden von Vorbeſtimmung und 
sBereitung der Glorie‘) und ber Gnade”), Vorbeflimmung für 
die Glorie?) und die Gnade*), für die Gottesfohnfchaft‘) und 
Heiligkeit); die Vorbeflimmten werben als Gejegnete des Ba 
ters’), dem Sohne von dem Vater Gegebene®), zu ihm Hinges 





41) Matth. XX, 23. Quibus paratum est a patre meo. XXV, 34. Ve 
nite, benedieti patris mei, possidete paratum vobis regnum a constitulione 
mundi, I Cor. II, 7. Loquimur sapientliam in mysterio .... quam prat 
destinavit deus ante saecula in gloriam nostram. 9. Nec in cor hominis 
ascendit, quae praeparavit deus iis, qui diligunt illum. 

2) II Tim. 1, 9. Epk. II, 10. Creati in Christo in bonis operibus, 
quae praeparavit deus, ut in illis ambulemus. Rom. IV, B..... Credenii 
... reputatur fides ejus ad justiliam secundum propositum gratiae del. 
Ct. Sir. 1, 16. Initium sapientise timor domini, et cum fidelibus in vulna 
concreatus est. 

3) Rom. IX, 23. Vasa misericordiae, quae praepararit (mponroipeor) 
in gloriam. Act. XIII, 48. Crediderunt, quoiquot erant praeordinati (re 
rayudvor) ad vitam aeternem. Heb. IX, 18. (Ut) repromissionem acciplant, 
qui vocati sunt aeternae haereditatis (ot xexinpdvor rüc aioviou xInpovopist). 

4) Eph. I, 4. Elegit nos in ipso ante mundi constitutionem, ut esst- 
mus sancti et immaculati in conspectu ejus in charitate. 8. Qui praede 
stinavit nos (ö rpoopion;) in adoptionem fillorum per Jesum Christum ia 
ipsum, secundum propositum voluntatis suae. Cf. Act. XXII, 14. Des 
patrum nostrorum praeordinavit te, ut cognosceres voluntatem ejus. 

5) Rom. VIII, 29. Quos scivit et praedestinavit conformes fieri im# 
einis Blii sul, ut sit ipse primogenitus in multis fratribus. EpA. 1, 5. 

6) EpA. I, 4. Ut essemus säncti et immaculati. 

7) Matth. XXV, 34. Benedicti patris mei. 

8) Joan. VI, 37. Omne, quod dat mihi pater, ad me veniet. 39. 
Haec est autem voluntas ejus, qui misit me, patris, ut omne quod dedi 
mihi, non perdam ex eo. XVII, 3. Ut omne, quod dedisti ei, det dis vr 
tam aeternam. 6. 9. 123. X, 29. 
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gogene"), beiden gugebörige*) und von beiden gefannte ) Schaafe, 
als im Himmel*), im Buch des Lebens‘) Eingefchriebene, nicht 
zur Welt Gehörige"), als Befiegelte”), Auserwählte*) bezeich« 
net. Auch erflärt der Apoſtel bie Vorbeſtimmung als Siegel 
des Glaubens ). 

HU. Die Vorbeſtimmung ift von ber Kirche allzeit anerkannt 
worden ’°). 

III. Die Borbeftimmung if in der Borfehung und Regierung 
als ein Moment derfelben mit enthalten. Gottes Wiffen ift als 
vollfommenes nothwendig ein ewiges Vorwiſſen der creatürlichen 
Zuftände und Thaten, fein Wollen als vollfommenes nothwendig 





4) Joan. VI, 44. Nemo potesi venire ad me, nisi pater, qui misit 
me, traserit eum. 

3) Joan. X, 29. ‘O rarhp ou, öc didaxs por (die Schaafe), —* 
züvtay sorı. 238. 30. XVII. 6. Tui erant et mibi eos dedisti. 9. Non 
pro mundo rogo, sed pro his, quos dedisti mihi, quia tui sunt. 

3) Joan. X, 14. Cognosco meas (oves). 36. Vos non creditis, quia 
non estis ex ovibus meis. 27. Ego cognusco eas. 28. Pater meus, quod 
(qui) dedit mihi. Gal. IV, 9. Nunc autem, cum cognoveritis deum, imo 
cogniti sitis a deo. II Tim. II, 19. 

4) Lue. X, 20. Heb. XII, 23. 

8) PAdl. IV, 3. Apoc. XIU, 8. XVII, 8. XX, 15. XXI, 27. XXII, 
19. Dan. XII, 1. 

6) Joan. XVII, 14. 16. XV, 19. 

7) Apoo. VII, 3 sqq. IX, 4. 

8) ixMrot Tit. I, 1. Rom. VIII, 33, II Tim. 11, 9. Matth. XX, 16, 
XXI, 44. XXIV, 22. 24. 1 Pet. I, 1. 2. 

9) II Tim. II, 19. Firmum fundamentum dei stat habens signaculum 
hoc: cognovit dominus, qui sunt ejus et discedat ab iniquitste omnis, qui 
bominat nomen domini. 

10) Clem. Ilpostorpacas Tu; suspysoiac auroü Tplv huäs yarımdüvan 
1 Cor. n. XXXVIIL Polycarp. ’Ev ol; (neprua) zpocdexIsigv ivarısy 
oou ahuspoy iv Yvcia niove xal wpocdextg, xadug mpostoacac zul TpO- 
mavspacaz xal ininpuaas 6 arbeudäc zur inIevös Isöc. Martyr. 8. Poly- 
Cerp. c. XIV. Ciem. Alex. Strom. VII. Aug. de praedest. Prosper. Prae- 
destinationem dei nullus catholicus negat, fatalem autem necessitstem 
Multi etiam non christiani refutaut. Resp. ad capitt. calumniantium Gal- 
lorum. Resp. ad obj, L 
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ein Vorwollen und Borbeftimmen beffen, was bie Greatur in ber 
Zeit von ihm empfangen wird. Nicht mit einem neuen zeitlichen, 
fondern nady ewigem Beſchluß wendet er berfelben das von ihm 
gewollte Maaf der Gnabe und Seligfeit zu. 

Anmerfung. Gleichniß und Vorbild der Vorbeſtimmung 
find die Patriarchen?), das Voll Israel?), der Stamm Juba’); 
Beifpiele der Vorbeſtimmung bie Propheten*), Apoftel‘), Mar 
tprer), bie heil. Jungfrau, bie Menfchheit Chriſti“), in weis 
chem alle Borbefimmten vorbeftimmt find. 


ll. 
Grund und Weife der Borbefimmung. 


I. Die Borbeftimmung gefchieht von Gott dem Bater, ald 
Urgrund und Urziel"), gefchieht auf und durch Chriftum ale 


1) Abraham (Rom. IV.), Iſaak (Rom. IX, 8.), Jakob (Rom. IX, 10 
—13.), David (Ps. LXXVII, 70.). 

2) Deut. IV, 37. VI, 6 sq. Num. I, 16. XVI, 2. Jes. XLVII, 12. 
Ps. CXXXV, 5. XXIII, 12. XLVII, 8. 

3) Ps. LXXVIII, 67. 68. Cf. Joan. IV, 22. 

4) Seremias (I, 5. Priusquam te formarem in utero, novi te, et ame 
quam exires de vulva, sanctificavi te, et prophetam in gentibus dedi te), 
Johannes (Zue. I, 15 sq. 76 2q.). 

5) Paulus (Gal. I, 15. Cum autem placui ei, qui me segregavil €1 
utero matris et vocavit per gratiam suam. Act. IX, 15 sq. XXI, 14.), 
die Apoflel überhaupt Act. X, 40. Dedit eum manifestum fleri .... tesli- 
bus praeordinatis a deo (päpruor mpoxsyuıporowmudvars Und Toü Ieoü). 

6) Apoe. VI, 11. Donec compleantur servi eorum et fratres eorui, 
qui interficiendi sunt, sicut illi. 

7) Rom. I, 4. Aug. Est etiam praeclarissimum lumen praedestinatio- 
nis et gratiae ipse salvator, ipse mediator dei et hominum, homo Jesus 
Christus, qui ut hoc esset, quibus tandem suis vel operum vel fidei pra® 
eedentibus meritis natura humane, quae in fllo est, comparavit. Praedes. 
sanct. XV. n. 30. Nach ihm eben fo Ratramn. de praed. 1. I. 

8) Matth. XX, 23. Sedere ad dextram meam vel sinistram non est 
meum dare vobis, sed quibus paratum est a patre meo. XXV, M. Ve 
nite, benedicti patris mei, possidete paratum vobis regnum, Jean. Tl 
39. 44.66. X, 20. XV, 1 sq. XVII, 2.6. 9. 11. I Cor. 1,9, EM L 
8—6. 11. II, 10. Gal. IV, 9. Rom, VIIL I Pet. L 3. 
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Mittler”), geichieht zu Gottes Berherrlichung ’) mit abfoluter 
Freiheit und Machtvolllommenheit?) nad) feinem gnäbigen Rath⸗ 
ſchluße. So lehrt die Schrift. Auch if Die Vorbeſtimmung wies 
derum nach der Schrift eine ewige‘), wenngleich ihre Vollziohung, 
bie Berufung *), Heiligung eine zeitliche ift, und eine verfchiebene 
der Berfihiebenen‘), wenngleih alle Menfchen, überhaupt alle 
mtelligenzen, in einem untheilbaren Willen vorbeſtimmt find. 

1. Auch nach der Tradition iſt Gott der Vater bie wirkende 
Urfache, Ehriftus die vermittelnde, verbienende Urſache (causa me- 
ritoria), und Gottes Ehre die Endurfache (causa finalis)”) ber 
Borbefimmung, und ihr Beihluß von Ewigkeit‘). 

II. Auch erhellt bei näherer Betrachtung von felbft, daß 
Gottes Borbefiimmung in Feinerlei Weiſe von Nothwendigkeit bes 
gleitet feyn kann, und ber Leute Grund berfelben Gottes Gnade 
it, und von Seiten der Ereatur nichts gebacht werben faun, was ihn 
mit Notpwendigfeit beftimmen könnte, diefelbe vorzube⸗ 
fimmen. Auch ift offenbar, daß Gottes Ehre allein ber primäre 


4) Kph. 1, 4. Elegit nos in ipso ante mundi conslituionem. 38. 5. 6. 
11.1, 20. 1 Pet. 1, 8. | 

2) EpA. I, 5. Qui praedestinevit nos secundum propositum volunte- 
is suae. 6. In laudem gloriae suae. Cfr. Rom. IX, 33. 

3) Eph. 1, 5. ’Ev ayamy rpaopioag hpäg sig viossalav dıak "Igcoü Kpı- 
oroũõ sic auröy, aura ray sudoxiav rou Ielhparog auroü. 6. 11. In quo 
etiam et nos sorte vocati sumus, praedestinati secundum propositum ejus, 
qui operatur omnia secundum consilium voluntatis suae, Rom. VIII, 28. 
Seimus autem, quoniam diligentibus deum omnia cooperantur in bonum, 
His, qui secundum propogitum vocati sunt sancti (roic zar& zpödscıy wIg- 
roĩc ovaıy). TI Tim. I, 9. Qui nos liberavit et vocavit vocatione sus 
sancta non Secundum Opera nosira, sed secundum propositum suum et 
gratiam, quae data est nobis in Christo ante tempora saeeularie. Cſ. Rom. 
IX, 11. Iva hi zer’ dndoyiv mpössaı; Toü Ssoü uivg. Rom. IV, 5. 

4) Epk. L b. cf. II Tim. I, 9. Match. KXV, 34. 

5) Rom. VIER, 3. cf. I Eor. I, 2. Epk. I, 11. IV, 4. 1 Thoss. II, 18. 

6) Diele Verſchledenheit it viefleigt ausgebrüdt in amapıı Apoe. XIV, 
4. zpuröroxoı Hob. ZU, 28. 

T) Chrys. in Eph. Hom. L n. 28. 

8) Chrys. in Eph. Hom. L. n. 2. 
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und legte Zwed der Vorbeſtimmung feyn kann, da alle Thaten 
Gottes in Tester Inflanz auf ihn zurüdgeben. Aus Gottes Ewig⸗ 
feit und Uinveränderlichfeit ergibt fich mit ber ſtrengſten Noth⸗ 
wendigfeit und Evidenz, daß der Vorbeſtimmungsbeſchluß ein 
ewiger ift, 

Anmerkung I. Der Freiheit und Machtvollkommenheit Bot« 
tes in der Vorbeſtimmung wird nicht zu nahe getreten durch bie 
Annahme, Gott habe die von Ewigfeit vorhergefehenen guten 
Handlungen der Ereatur frei berüdfichtigt, in deren Betradt in 
gnäbiger Weife befchloffen, die Ereatur vorzubeftimmen. 

1) Gegen biefe Annahme ftreitet nicht bie Schrift, vielmehr 
fcheinen hierfür zu fprechen die Worte Ehrifti ") und bes Apo⸗ 
ſtels?), und wenn Letzterer die Vorbeflimmung allein von Gottes 
abfolut freiem und gnädigem Rathſchluß abhängig, von den Wer⸗ 
fen der Creatur in feiner Weife bebingt erflärt, fo bezieht ſich die 
jes, wie Klar ift, nur auf vorbergegangene, und nicht auf 
vorhergefehene Werfe, und weist berfelbe ferner bloß bie 
Borftelung von einer nothwendigen, aber nicht bie von einer 
freien Berüdfichtigung der Werke des Menſchen, als eine mit 
dem Gnadenbegriff unvereinbare ab, Wollte man aber feft dar⸗ 
auf beflehen, ed werben gar bie vorbergefehenen Werke ale 
Grund der Vorbeftimmung zur Seligfeit ausgefchloffen, fo müßte 
man auch fagen, daß eben fo die Werfe ald Grund ber Repro⸗ 
bation ausgefchloffen find. | 


4) Matth. XIX, 23. Vende quae habes et da pauperibus, et habebis 
thesaurum in coelo. 29. Omnis, qui reliquerit domum .... propter no- 
men meum .... vitam aeternam possidebit. XXV, 35. Esurivi et dedi- 
stis mihi manducare etc. Cf. Matth. XX, 1 sq. XXI, 43. 

23) Rom. VII, 29. Quos praescivit et praedestinavit conformes fieri 
imaginis Alii sui. I Pet. I, 2. Electi .... secundum praescientiam patris 
Cf. Rom. VIII, 28. Diligentiibus deum omnia cooperantur in salutem. Il 
Tim. II, 21. Si quis ergo se emundaverit ab istis (ben Irrlehren) ent 
vas in honorem sanctificatum, et utile domino ad omne opus bonum Pk 
ratum. I Cor. IX, 25. Sic currite, ut comprehendatis. 27. Castigo corpus 
meum et in servitutem redigo, ne cum aliis praedicaverim, ipse reprobus 
efficiar. 
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2) Aud neigen die meiſten Kirchenvaäter dahin, daß Gott nach 
ben vorhergefehenen guten Werfen der Creatur diefelbe zur Selig« 
feit vorbeftimmt. So Juftin”), Irenäus (IV, 39. n. &.), Clemens 
(strom. VII), Origenes (in Rom. VII, 28.), Hilarius?), Eufebius 
(in Ps. LVII, 8.), Hieronymus ?), Ambrofius*), Chryſoſtomus *), 
Theodoret), Sebulius”), eben fo die Kirche in ihren Gebeten ®). 

3) Endlich läßt ſich nicht einfehen, wie man bei ber Ans 
nahme einer abfoluten Vorbeſtimmung zur Seligfeit der An⸗ 
nahme einer abfoluten Reprobation ausweichen kann; hat 
Gott die Einen abfolut zur Glorie prädeftinirt, fo find die Uebri⸗ 
gen abfolut nicht dazu prädeſtinirt. 

4) Diefe Annahme einer Prädeftination wegen vorgejehener 
Berdienfte wird nicht widerlegt durch Hinweis auf die gleich nach 
ber Taufe fterbenden Kinder ; denn hieraus folgt nur, daß einige 
auch ohne vorgefehene Verdienſte vorbeftimmt werben; auch nicht 
durch Hinweis auf die Menſchheit Chrifi, denn deren Vorbe⸗ 
Rimmung war eine ganz einzige in ihrer Art. 

Anmerfung II. Die Borbefliimmung zur Glorie und zur 


4) Apol. I. n. 44. 48. Dial. cum Tryph. no. XVI. 

2) Quos et praeseivit, hos et praedestinavit, In Ps. LXVII. n. 10. 
Itaque non res indiscreti judicii electio est, sed ex meriti delectu facia 
discretio est. In Ps. LXIV. n. 5. 

3) Dilectio et odium dei vel ex praescientia nascitur futurorum, vel 
ex operibus. In Mal. I, 2. Cf. in Gal. I. Eph. I. 

4) Quorum merita praescivit, eorum praemia praedestinavit. De fide V, 3. 

5) In Rom. Hom. XV. n. 1. 2. Matth. Hom. VI. n. 4. Eph. Hom. 
IL n. 1. Cf. Oix ano növev, ouds zaropdmpurav roüro (mpoopidev) yi- 
vera, AI Amo Ayamıc, aürs Ano dyamıg mavov, KR zul ano Täs Husri- 
pa< apsräc. In Eph. Hom. I. n. 2. 

6) "Avmdsy npo TÜc ToU xöcuou avotaaswg xal npolyvm Tu x” huäs 
al zpoopıos. In Eph. I, 4. iv mpodyva av mpödscı, TobToug mpoWpı- 
av AyaIsv, mpoopica; da xal sxalscey. In Rom. VIII, 30. 

7) Quos praescivit futuros esse devotos sibi ipsos elegit ad promissa 
praemia capessendos. In Rom. VIII, 30. 

8) Omnipotens sempiterne deus, qui vivorum dominaris simul et mor- 
tuorum, omniumque misereris, quos tuos fide et opere futuros esse prae- 
noseis etc. 
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Gnade ift nothwendig ale ein Act Gottes zu beisachten, nur für 
bie Betrachtung kann das eine als erſtes, das andere als zweites 
unterfchieben werben. Es if aber, will ung bedünken, bie Borbes 
flimmung zur Glorie oder der Glorie als das erſte *), die Vorbe⸗ 
flimmung zur Gnade oder der Gnade als das zweite zu faſſen. 
Zuerſt der Endzwed, dann die Mittel. 

Anmerfung III. Mit der Möglichkeit und Wirklichkeit der 
Borbeflimmung ift auch die einer Richivorbeftimmung zugleich au 
erkannt, als deren Vorbilder und Gleichniffe IJsmael, Efau, Pha⸗ 
rao zu betrachten find. Daß und wie die Richtvorbeftimmung zur 
Glorie feine Vorbefiimmung zur Berwerfung if, bebarf feiner 
Erflärung. Erſtere iſt rein negativ, letztere wäre poſitiv. Die 
Annahme einer förmlichen pofitiven Borbeſtimmung 
zum Verderben ift Prädeſtinatianismus. 

I. Der Präbdeſtinatianismus bat fein Fundament in der 
Schrift”), welche ale Grund der Verdammniß die Sünde der 
Greatur ) und als Grund der Sünde eben den verkehrten Willen 
ber Creatur bezeichnet. Wenn aber das A. T. den Urfprung ber 
Sünde hin und wieber auf Gottes Willen zurädzuführen fcheint, 
wie 3. B. die Berfiodung bes Pharao *), der Söhne Heli's ), 


4) Matıh. XIX, 14. XX, 2 sq. 23. XXI, 2 sq. XXV, 38. Aa. XI, 
AS. Heb. I, 14. IX, 15. I Thess. U, 12. V, 9 etc. 

2) Sirae. XV, 19. Ne dicas ille me implanavit, non enim necessarüi 
sunt ei homines impii. 21. Nemini mandavit impie agere, et nemini de 
dit spatium peccandi. Prov. XVI, 4. fagt bloß, daß Alles, auch der Voͤſe, 
deſſen Endſchickſal, nicht Beflimmung, das Berberben tft, von Gott 
um Seinetwillen erfchaffen il. Rom. IX, 18. enthält nur die Suborbination 
bes Efau unter Jakob und erklärt, diefe habe ſchon Statt gefunden, ehe 
beide irgend etwas gethan, fehließt aber die Präviſion durchaus niht 
aus. Die Worte: Jacob dilexi, Esau autem odio habui, enthalten nıt 
die Beflätigung der Welffagung aus ber fpätern hiſtoriſchen Wirklichkeit. 

8) Match. XXV, 42 sq. cf. XXI, 35 sq. XXII, 8 sq. Rom, XI, 2 

4) Exod. IX, 12. Rom. VIE, 17. 18. Zweimal flebenmal wird (md 
©tier’s Zählung) der Verſtockung erwähnt; in dem erflen Sieben wird ft 
ſechsmal dem Pharao (Exod. VII, 13. 22, 23. VIII, 18.19. 32. IX, 7.), m 
einmal Bott zugefihrieben (IX, 12.). In dem zweiten Sieben einmal dem 
Pharao (IX, 34), und ferhemal Bott (X, 1. 20. 27. XL 10. XIV, 4. 8} 
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Roboams), Davids fünbhafte Volkszählung *), feine Schmähung 
buch Simei’), da fann offenbar trog dem Wortlaute nur an 
Zulaffung gedacht werben. 

Il. Der Präbefinatianismus hat feine Stüße in der Tradi⸗ 
tion*), welche den Grund bes Verderbens nur in der Sünde bes 


7) 1 Sam. 11, 25. Et non audierunt vocem patris sui, quia voluit 
dominus occidere eos, 

1) I Reg. XII, 18. Et non acquievit rex populo, quoniam aversatus 
faerat eum dominus, ut suscitaret verbum suum, quod locutus fuerat in 
manu Abiae. 

2) II Sam, XXIV, 1. Et addidit furor domini irasci contra Jsrael, 
commovitque David in eis dicentem: vade, numera Israel et Judaeos. 

8) II Sam. XVI, 10. Et ait rex, quid mihi et vobis est filii Saru- 
jee? dimittite eum, ut maledicat; dominus enim praecepit ei, ut maledi- 
ceret David, et quis est, qui audeat dicere, quare sic fecerit ? 

4) Ambr. Mysticus ille sol justitiae omnibus ortus est. In Ps. CXVIII. 
64. Prosper. Sincerissime credendum atque profitendum est, deum velle, 
ut omnes salvi fient. Bespons. ad 2. Vincent. object. (fonft oft). Nil. 
eidauäc yap amoldası xüpıog mavrag Tobc Yunalsg mög auröv dımvaxäc 
Birovrac. I. IIE Epi. CCCXII. Faust. Objiciunt nomen gratiae, ut abo- 
minandum sensum operiant blasphemiee In alterutram itaque partem 
subsidia orationis excludunt. Quid enim ultra speret, quem jam gratie 
suum fecit? In quo e contrario non desperet, quem praefinitio violenta 
damnavit ? In hoc culpa, in hoc gratia locum non habet. Periclitabitur 
in utroque justitia, remunerabitur sine fidei merito adsumptus, damnabi- 
tur sine proprio crimine derelictus. Salus illi ingerenda est non quae- 
renti, huic auferenda laboranti. Sed dicis: ideo orare debet, quia, qua 
ex parte sit, nescit. Quis non putet rationabiliter ac sapienter fuisse re- 
sponsum ? Sed quid orare homini proderit in una harum duarum condi- 
tione omnimodis constituto? Nam etsi ad quam partem fuerit deputatus 
ignorat, utramque tamen partem defixam esse et immutabilem non igno- 
rat. Qui refert, si nondum noverit locum suum, qui definitissime novit, 
quia nullum jam recipiat vel dextra periculum, vel sinistra profectum. 
Quod si adhuc tam confusa persuasio orationem necessariam putat, indu- 
bitanter agnoscat, quia contra definitionem suam et de salute ad perdi- 
tionem et de perditione transire poterit ad salutem. lib. arb. I, 4. Cone. 
Arel. (875) oder Faust. Epl. ad Lucid. e secta praedest. Fulg. ad Mo- 
nim, I, 14 sq. C. Valentin. (885.) c. II. 
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Menfchen und deren Grund wieder nur in bem Mißbrauch feiner 
Freiheit findet. 

III. Der Präbeftinatianismug wiberftreitet ber bibliſchen und 
trabirten Lehre, daß Gott alle Menſchen felig machen will, wider: 
firebt der Lehre von der göttlichen Fürforge für Alle, der Lehre von 
ber Erlöfung Aller, vergiftet die Idee der Schöpfung, denn Er 
hat nach diefer Anficht Verderben und Tod feiner Creatur beabs 
fihtigt, und fein Wohlgefallen nady der Schöpfung des Menſchen 
war nur Freude an feinem Schladhtopfer. Der Präbeftinatianie- 
mus ift ferner der Lehre von der Freiheit der Creatur zumider, und 
untergräbt die Moralität in ihren tiefften Zundamenten. Weiter 
tödtet er alle Religiofität, zerftört allen Gebetsſinn, und erzeugt 
entweder Vermeffenheit oder Verzweiflung. Mit Recht hat bie 
Kirche eine fo barbarifche Anficht auf das Entfchiebenfte verworfen"). 

Anmerfung IV. Die Zahl der Präbeftinirten ift eine von 
Eiigfeit ber gewußte und beftimmte?) und bleibende’) ; biefe 
Zahl ift eine verhältnigmäßig Feine. Das feheint aug den Worten 
Chrifti far hervorzugehen ), daffelbe Iehren auch viele Väter‘), 
dafür fpricht auch Ieider, daß der wahre Glaube, die wahre Liebe, 
das wahre Leben, die wahre Buße fih in Wenigen findet. Wer 
zu der Zahl der Auserwählten gehört, weiß Gott‘), und Niemand 
weiß von fich, ob er dazu gehört”). Daß jeber, ber nicht zu bie 


4) C. Trid. Sess. VI. de justif, c. 17. Si quis justificationis gratiem 
nonnisi praedestiinatis ad vitam contingere dixerit, reliquos vero omnes, 
qui vocantur, vocari quidem, sed gratiam non accipere, utpote divina po- 
testate praedestinatos ad malum, anathema sit. 

3) Justin. Apol. I. n. 45. Orig. in Num. Hom. I. n. 1. Aug. retr. l. 
13, n. 8. Epl. CLXXXVI. ad Paulin. n. 22. 28. 

3) Matth. XXIV, 24. Joan. VI, 37 etc. 

4) Matıh. XX, 16. XXIL 14. cfr. Match. VII, 14. 

8) Orig. in Num. Hom. I. n. 1. Chrys. in Act. Hom. XXIV. n. & 
Nö. lib. I. Epl. CLIX. 

6) Thood. axöno; yap ra aroatölm dsikar, ag Tobg KEloug Tüg uraplas 
pövog oidıv 6 Tüv ö)ay Iaog, avdpamay di oudi si. In Rom. VIH, 3. 

7) Cl. Rom. XI, 20. I Cor. X, 12. Phil. II, 12. Aug. Quis es mul 
titudine fidellum, quamdiu in hac vita vivitur, ex numero praedestinato- 
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fer Zahl gehört, bie Schuld davon in fich felber zu fuchen hat, if 
evident’). 
6. 11. Endzwed der Heiligung. 

Der Iette Zweck der Heiligung ift die Ehre Gottes. So Iehrt 
es die heil. Schrift”) und fo verfündet es die Ueberlieferung; und 
daß e8 anders nicht wohl feyn fann, erhellt aus dem, was von 
den Werfen Gottes nad Außen im Allgemeinen gefagt worben 
if. Der fecundäre Zwed ift Die Seligfeit und Herrlichkeit der in⸗ 
telligenten Creatur, wie e8 wiederum die Schrift fagt ?). 


Gap. U. 
Bon der Heiligung im Befondern. 


Die Heiligung vollbringt ſich in der Kirche als Gnaden⸗ und 
Heiligungsanftalt, und vollbringt fi durd die Sarramente, als 
Gnaden⸗ und Heiligungsmittel, in vielfältiger, unferer organifchen 
Eriftenz fich anbequemender Weife. 

Zur Heiligung ift die Kirche von Gott durch Ehriftus im heil. 
Geifte inftituirt, conftituirt und regiert; fie ift Chriſti Leib, von 
feinem Geiſte bewohnt, aus ihm lebend‘), und Leben mittheilend, 


rum se esse praesumat? Quia id occultari opus est in hoc loco, id est 
in hoe mundo, ubi sic cavenda est elatio. De corrept. et grat. c. XII. 

1) II Pet. I, 10. Satagite ut per bona opera certam vestram vocatio- 
nem et electionem faciatis (dor andern und euch). 

2) II Cor. IV, 15. Omnia enim propter vos, ut gratia abundans per 
multos in gratiarum aclione abundet in gloriam dei. Ep. I, 6. 

8) IE Cor. IV, 15. Eph. I, 4. 

4) Orig. Ikyousv örı cup Kpiaroü yaaıv sivar ol Ialor Aöyos mo Toü 
vieu zou Isou Yyuxöpevov dv naaav Toü Ieoü ixuinalav, mein Toitou Toü 
ouuaras eivar &G Olou Toüc dE Tıvag Tolg miarsloyrag" Irsımip Ügrep 
Yoga Zwuonout xal zıysi To aüpa ob meguxöc dp’ davroü xıysicode Zurı- 
ag, ourag 6 Adyog zıväv int Ta diovra xal ivspyay To öloy abpa Tv 
imeinaiav vet To üxaaroy uiröc, Tav amd Tüc burinalac oudiv Xwpic Aöyou 
rparröyrov. adr. Ceis. VI, 48. Aug. In illa enim ecclesia sumus, quae 
propitio deo, licet usquequaque porrecta et toto orbe diffusa sit, unum 
tamen corpus est magnum unius capitis magni, quod caput ejus est ipso 
salvator. Epi. CXLII. ad Saturnin. et Eufratem. n. 1. 
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mit feiner Wahrheit erfüllt und erfüllend, Alle durch die Wahrheit 
zur Gnade, durch Gnade zur Wahrheit führend, durch Erkennmiß 
ben Willen, durch den Willen die Erfenntniß ergreifend und heilis 
gend. Das aus Chriſto in die Heiligen überfließende höhere Licht 
und Leben gehört nicht ihnen ald Einzelnen allein, fondern iſt auf 
ber ganzen Kirche, deren Glieder fie find, Gemeingut, an weldem 
Alle, je nad dem Maaße ihrer befondern innigern Aufnahme in 
das Firchliche Leben, in verfchiebener Weife Antheil nehmen. Ye 
der Einzelne fann und foll, wie er aus der Gefammtheit empfängt, 
eben fo hinwiederum berfelben auch geben, fo dag Leben im Gan⸗ 
zen und Einzelnen fid) immer weiter potenziren, in vwielfältigfter 
und mannigfaltigfter Weife fich entwideln und ausbreiten. Bir 
bie erlöste Creatur die bimmlifche nicht gefallene, die irdiſche 
Kirche die himmliſche ergänzt, fo fol jede Particularfirdye und jede 
Gemeinde fich ale Eomplement des Ganzen betrachten, und fo fol 
ſelbſt jedes einzelne Glied der Kirche") hienieden aus Kräften für's 
Ganze zu wirfen fireben, und die Wirkung des Ganzen in fo reis 
cherem Maaße und verdienterer Maaßen wieber zurüdempfangen. 
Sedes von Jedem gewirkte Gute verftärft die Kraft Aller, jeder von 
jebem Einzelnen erfochtene Sieg [hwächt bes Böfen Macht’), und 
der Sieg der Gefammtheit gebeiht zur Gnade und Glorie der Eins 
zelnen, eine zu Gottes Ruhm und bes Menſchen Heil gereichende 
Solidarität und NReverfibilität, gegründet und vermittelt in der 
Einheit des Leibes Chriſti. 

Wer ſich von diefer Gemeinfchaft losreißt, büßt fofort das Le⸗ 
ben ein, welches ihm einwohnte, und verliert, vom Leibe Chrifi 
getrennt, bie Theilnahme an dem Geifte Chriſti“). Aller Glaube 
{ft nichts ohne die Liebe, und die zeigt fi) in der Gemeinfchaft und 
Einheit mit der Kirhe*). Wer in biefe Gemeinfchaft wieder ei 


4) Bern. Aliquid sane videtur etiam perfectioni illi accessisse ex me 
neque hoc parum. In Cantic. serm. LXVII. n. B. 

3) Orig. in Joan. T. VI. n. 36. 

3) Aug. Qui praeeiditur de Christi justi corpore, nulio modo potest 
spiritum tenere justitiae, etiamsi figuram membri teneat, quam sumsit in 
corpore. Epl. ad Bonifac. CLXXXV.n. 42. 

4) Aug. Epl. ad Bonifeec. CLXXXV. n. 48. 
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tritt, bůßt nichts ein, ſondern gewinnt alles, gewinnt Leben aus 
dem Leben der Gefammiheit, fein Sacrament erwacht und äußert 
feine volle Kraft, und der eingefegte Zweig bringt feine Frucht ). 

Die Kirche iſt ein großes Sacrament und ein Complexus von 
Sacramenten, das Seyn in ihr eine fortwährende Reinigung von 
der Sünde, Erfüllung mit dem heil. Geifte, Nahrung ans Ehrifti 
Kraft, Heiligung zum Dienfte der Trias, Ehe mit dem Eigen. 
Das Seyn und Leben in der Kirche iſt fo im Allgemeinen ein ſa⸗ 
eramentalee. Aber es find in ihr auch Sacramente im befondern 
und eigentlichen Sinne, nämlich von Chriſto eigens dazu angeorb- 
nnete befonbere Weifen und Mittel der Mittheilung und Aneignung 
feiner vielfältigen Gnabe, und diefe haben wir nun näher zu bes 
trachten. 


Erſter Abſchnitt. 
Bon den Sacramenten überhaupt. 
6.1. Bekfimmung bes Sacramentes,. 


Die Sacramente find beffimmte (finnlihe) Zeichen?) 
der Cüberfinnlihen) Gnade, diefelbe wie zu bebeuten, 
ſo zu bewirken von Chrifto für alle Zeiten eingefegt. 
Diefelben find mnemoneutiſch, in wiefern fie auf Chriftum den 
Gekreuzigten und Auferftandenen als ihren Urfprung hindeuten, 
prognoſtiſch, inwiefern fie auf unfere volle Heiligung und fünftige 
Auferftehung als ihre Wirkung hinweiſen, theoretifch, inwiefern 
fie Gottes Wahrheit, Herrichaft und Heiligkeit ausfprechen. Aber 
über all diefen Bedeutungen ift ihr Hauptcharafter, wonad fie 
fowohl bemonftrativ find, die und gegenwärtige und ſich mit- 
theilende Gnade anzeigen und bezeugen, als auch actuos und 
effeetuog, die Gnade nämlich, die fie anzeigen, zugleich auch be⸗ 
wirfen, nicht zu vergeflen, fondern eben als das, wodurch fie Sas 
eramente im eigentlichen chriſtlichen Sinne find, wohl feftzuhalten. 

Anmerfung I. Die Sacramente vor dem Chriftenthum 


4) Aug. Epl. ad Bonifac. CLXXXV. n. 44. 
3) Zyusıov, signum, rememorativum (uvopovsuracdv) — prognostieum 
— paraeneticum — demonstratirum — tlieor6ticum — practicum, eflicax. — 
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waren nur theoretifche, rememorative, prognoftifche, Feine demon⸗ 
firative und wirffame der Heiligung und Gnade, fo feine eigent⸗ 
lichen Sacramente; fo Ehe, Beſchneidung, Ofterlamm, Manna, 
die Opfer und Wafchungen. Bor dem neuen Bunde nur Zeichen, 
in demfelben Zeichen und Sache, nach demfelben nur Sache, die 
Fülle des Geiftes im Menfchen, Gott und Menfc in innigfter Ge 
meinfchaft, und deren Reflerion in dem neuen Univerfum, dem 
fo zu fagen einzigen und ewigen Zeichen, welches ſich auch grade 
nur als ſolches verhält, aber nur theoretifch, nicht praktiſch iR, 
nur das Beftehende, Gottes Heiligkeit und des Dienfchen Verſoͤh⸗ 
nung reflectirt, dem fchon Beſtehenden folgt, es nicht bebingt, ſon⸗ 
dern von ihm bedingt ifl. 

Anmerfung I. Die Fußwaſchung war fein Sarrament, 
weil nicht für alle Zeiten eingefegt, es fehlt hier die Stabilität, 
Das Martyrium ift fein Sacrament, weil ihm die fpezielle Ein 
fegung zum Zweck ber Gnabenhervorbringung abgeht. 


6.2. Einfepung der Sacramente, 
I. 
Wirklichkeit per Einfegung der Sarramente. 


Die Einfegung der Sacramente durch Gott, näher Ehrifus, 
ift factifch gewiß, damit ift auch die Frage wegen ber Möglid: 
feit der Sarramente hiftorifch beantwortet. Uebrigens muß einem 
Seden einleuchten, daß ber Grund diefer Möglichkeit lediglich i 
Gottes Macht und Machtvollfommenheit zu fuchen, wornad A 
die Uebernatur in die Natur legen, das Göttliche ins Irdiſche 
faffen, und damit den Irdiſchen faflen, die innere Heiligung des 
Geiftes durch Vermittelung eines Aeußerlichen bewerfftelligen, den 
Menfchen und die Natur zu Dienern und Werkzeugen feiner Gnade 
beſtellen und potenziren kann. Wer die Unmöglichkeit einer folden 
Action Gottes in bem Menfchen und der Natur Täugnet, würde 
damit Gottes Allherrſchaft und Macht, deſſen Wefenheit und 
Eriftenz läugnen, wie offenbar if. Daß allein Gott (Chriſtus) 
Sacramente einfegen kann, erhellt aus beren Begriff. Got 
allein ift Herr feiner Gnade, Herrfcher der Natur und Ueberna⸗ 
tur, und allein im Stande, beide in Eins zu verfnüpfen; e 














113 


allein iſt Herrfcher feiner Kirche, und von ihm allein kann her⸗ 
rühren, was in ihrem mpflifchen Leben eine fo hohe Bebeutung 
bat, für ihren Beſtand und Fortbeſtand fo fubftantial ift, wo⸗ 
durch ein fo inniges reales Verhaͤltniß zu ihm gefegt wirb; wie 
denn auch ſelbſt die Apoftel von fich befennen, daß fie nur Aus⸗ 
fpender, Berwalter der Myfterien find’). 


II. 
Eongruenz ber Einfehung ber Sacramente, 

Bon einer abfoluten Nothwendigkeit einer Einfeßung der Sa⸗ 
eramente kann wegen der abfoluten Macht und Machtvollkommen⸗ 
heit Gottes nicht die Rede, nur eine Betrachtung der Congruenz 
der in der Thatfache der Einfegung fich kundgebenden Liebe und 
Weisheit Gottes flatthaft feyn. 

In den Sacramenten erfcheint die göttliche Wirkfamfeit descen⸗ 
bent und condescendent 1) zu dem Menſchen als folchen, — ale 
von einem Organismus bebienten und bedingten Geifte nämlich, — 
2) zu dem Menfchen als Gefallenen — Fleifch in der fchlimmern 
Bedeutung gewordenen?), — wonad er in die Neußerlichfeit und 
Macht bes Leiblichen gerathen diefelbe nun weit mehr ergreift, wie 
von ihr mehr ergriffen wird, durch fie zu ergreifen und auf ihrem 
Wege über fie hinauszuführen if. 

Bor dem Fall hat Bott in der äußern Welt feine Wahrheit, 
feine Macht, Weisheit und Willen ausgefprochen; die Welt war 
ein theoretiihes — Dogma und Ethos verfündendes — Sacra⸗ 
ment, Nach dem Fall erfcheint und iſt die Exrfenntniß dee Wahr 
heit bedingt 1) dur dag Univerfum für die außerteftamentliche 
(heidniſche) Menſchheit, 2) durch das Geſetz (und Univerfum) für 


1) I Cor. IV, 4. Sic nos existimet homo, ut ministros Christi et dis- 
pensatores mysteriorum dei. 2. Hic jam quaeritur inter dispensatores, ut 
fidelis quis inveniatur. cf. II, 9. 

2) Aug. A quo (deo) si non esset lapsus Adam, non diffunderetur 
es utero ejus salsugo maris, genus humanum profunde curiosum, et pro- 
cellose tumidum, et instabiliter fluldum, atque ita non Opus esset, ut in 
aquis multis corporaliter et sensibiliter operarentur dispensatores tul my- 
stica facta et dicte. Confess. XII, 20. n. 28. 

Klet's Dogm. II. Dritte Auf. 8 
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bie altteftamensliche Menſchheit, 3) Durch Das Wort und bie Kine 
(und das Univerfum und die Schrift) für Die neuteſtameniliche 
Menſchheit. Aber fo it num au ber Onadenempfang in 
Aeußerlichkeit erfcheinend und fi) vermittelnd, woburd es 
uns den Außerlih Gewordenen möglich gemacht iſt, mit Klarheit 
und Gewißheit den Augenblid bes Eintritts ber Gnade in und zu 
gewahren, mit unferm ganzen Bewußtfeyn und aller ntenfität 
des Willens diefen Dioment der befondern Gegenwart und Thätig- 
feit Gottes in und zu ergreifen und darin mit unferm Geiſte zu 
ruhen. So erfchien Gott im Feuer, Winde, in der Wolfenfäule, 
der Geift in Tauben⸗ und Feuergeftalt, fo erfchien der Logos in 
Menfchennatur, wie denn aud) das ganze Leben und Wirken Chrifli 
in Analogie des Sacraments war, da er durch fein Sprechen und 
Erfcheinen feine innere Heiligfeit verfändigte und unfere Heiligung 
bewirkte. So fehen wir ihn auch die Sichtbarkeit zum Zeichen und 
Träger des Unftchtbaren machen, wo er durch Dändeauflegung 
fegnet, durch Wort und Beräßrung Wunder wirft. 

Im Sacramente fehren wir durch die Heußerlichkeit wiederum 
zur Sinnerlichfeit, durch die Natur zur Uebernatur, durch bad 
Fleifch zum Geifte zurück. So fümmt der Segen mittelft beffen in 
ung (durch die Natur und den Sinn), woburd in uns die Sünde 
und worein durch und der Fluch gefommen iſt, und fo ift im Sa⸗ 
eramente die herrlichfte und ziemlichfte Reftitution der Natur und 
bes Menfchen, Einleitung ihrer-Berflärung durch die Gnade und 
zur Ehre ihres allmächtigen Urheber. So erhebt fidh darin and 
das Kreus, einerfeits des abſtracten Materialismus, der da fagt, 
die materielle Natur an und um ung, Alles fey Gott, andererfeitd 
des abftrarten Spiritualismus, der da behauptet, fie fey eben gar 
nichts, oder fey vom Uebel, oder gar, fie fey vom Böfen und de 
Boͤſe ſelbſt. 

In dem Sacramente zeigt ſich die Mach t Gottes durch Com⸗ 
bination des Innerlichſten und Hoͤchſten (der Gnade), mit dem 
Aeußerlichſten und Tiefſten (dem Zeichen), durch Begründung des 
Geiſtigen mittels eines Materiellen, zeigt ſich die Gütigfeit um 
Barmherzigkeit dur Tilgung der Schuld und Verleihung 
und Mehrung der Heiligung, zeigt fich die Gerechtigkeit durch 
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Demüthigung des Menſchen unter das Aeußerliche und Zeitliche, 
Welches Bott zum Organ feiner Gnade erforen bat, zeigt fich Die 
Weisheit in der Belehrung des Sinnlichen durch Sinnliches, 
Demäüthigung des Stolzen durch Sinnliches, in der Heilung bee 
Ginnlichen in und durch Sinnlichkeit, des Kranken durch Sinnliches. 

Gegen die Idee und Einfegung des Sacraments kann aber 
nicht gefagt werden, daß Gott darin zu einem Diener des Dien- 
fihen (als Ausfpenders), und der Natur (als Element des Sa⸗ 
eramente) herabgeſetzt, und der Menſch und die Natur an Gottes 
Stelle erhoben werben, da es ja Gott ſelbſt ift, welcher als erfte 
und eigentliche Urfache durch die Natur nur als ein Zeichen und 
Mittel, und den Menſchen als feinen Diener wirft, Mit den Sa⸗ 
eramenten wird Tein Heidenthum gefegt, da den Elementen und 
Zeichen derfelben ſolche Kraft nicht als natürliche zugelegt wird"). 

Wie die Inftitution der Sacramente im Allgemeinen congruent 
ift, fo leuchtet auch bei jebem die Congruenz der von Gott dazu er⸗ 
foren Materie ein?), wie bei den einzelnen Sacramenten näher 
betrachtet werben fol. 


IL. 
Zeit der Einfehung der SBarramente. 

Die Sacramente gruppiren fi) mit ihrer Einfegung um ben 
Tod und die Auferftebung Chriſti; fo die Euchariftie, welche unmit- 
telbar por dem Tode, die Taufe (Matih. XXVII. Marc. XVI.), 
Abfolution (Joan. XX.) und Orbination (Matth. XXVIIL. Joan. 
XX. XXI), welche nach feiner Auferfiehung eingefegt worden, und’ 
fo liegen auch die übrigen, von deren Einfegung die heil. Schrift 
nicht näher berichtet, gewiß um den Opfertob Chriſti herum, wie 
fie auf ihn ihre Beziehung, aus ihm ihre Kraft haben. 


6. 3. Wirkſamkeit der Sarramente. 
Die wahre Wirkſamkeit der Sacramente in Beziehung auf 
4) Cf. Albert. M. in IV. Sent. dist. 1. art. I. 


2) Aug. Si enim sacramenta quandam similitudinem earum rerum, 
quarum sacramenta sunt, non haberent, omnino sacramenta non essent, 


Ept. XCVIIL ad Bonifac. n. 9. 


8% 
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Gnade und Heiligung erhellt aus den Worten Chriſti, womit er 
z. B. die Taufe‘), Euchariſtie?) und Abfolution?) verheißen und 
eingefegt bat. Eben fo legen die Apoflel den Saeramenten eine 
wahre Wirkfamfeit zu‘). Eben fo die Tradition, wie unten bei 
ber Betrachtung der einzelnen Sacramente näher gezeigt werben 
fol, Diefen Glauben an die wahre Gnabenwirffamfeit der Sa⸗ 
eramente hat die Kirche in neuerer Zeit förmlich ausgeſprochen ). 

Die Sacramente haben ihre Wirkfamfeit von Gott als ber 
erften und hauptſächlichſten Urſache (causa principalis), dem Urs 
grund, und von Chriflus als ber fie verbienenden Urfache (cause 
meritoria), bem Mittler, wodurch fie geworben. 

Die Wirkfamfeit der Sacramente ift eine abfolute, von der 
MWürbigfeit, dem vefpectiven Glaubens⸗ und Gnabenzuftande ihres 
(feeundären) Ausfpenders ſchlechthin unabhängige. 

Die Unabhängigkeit der facramentlichen Gnade von ber Sub. 
jeetioität bes Ausſpenders lehren fämmtliche Alten, Gregor von 
Nazianz ), Chryfoftlomus”), Iſidor von Pelufium (1. IIL Epl. 


1) Joan. III. Marc. XVI. 

2) Joan. VI. 

3) Match. XVIIL Joan. XX. 

A) Eph. V. 1 Pet. III. Act. 11. 

5) Conc. Trid. Sess. VII. c. V. Si quis dixerit, haec sacramenia 
propter solam fidem nutriendam instituta fuisse, anathema sit. c. VI. Si 
quis dixerit, sacramenta novae legis non continere gratiam, quam signifi- 
cant, aut gratiam ipsam non ponentibus obicem non conferre, quasi sigua 
tentum externa sint acceptae per fidem gratiae vel justitiae et notae quat- 
dam christianae professionis, quibus apud bomines discernuntur fideles 
ab infidelibus, anathema sit. 

6) Zor de rüs abıönıoro; sig ray xddapaıy. Mövoy dora zig ray ir 
xpiray xal Tüv un mpodulu; xatsyvwauivav päre rüc inxinaiac alörpies 
on. anomei de ouruc" dorm xpucds, korw aldnpos, daxtudıoı di duyorspei 
xal riv aurav Inuexapaxsacav elxova Bacılurav, site xüpov dvrunoute- 
gay‘ ri dıoiası appayl; aurh Tüg appayidog äxsivng; or. XL. 

7) Oix iudev oudi Pantıopa sivar, oürs aüpa Kproroü, oUrs xp%- 
ayopü di duslvay, ei ravrayou rüv adiay & xapıs ührer vuri di zei di 
avakiey üvapyalv 6 Isöc sinde, xal oudiv rou Bantiauerog & xapız mapk 
roũ Blou roũ lpioc rapaßlürntıra, ürel dusdev 6 Iaußainav Darroicdun _ 
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CCCXL.), Augufin”) und fo weiter”). Ueberall wird ihrer 
Gnade die Objectivität vindizirt’), und zum Vergleich erinnern 
fie, daß das Bild des Königs ſich durch ein gofdenes und eifernes 
Siegel gleicher Weife in Wachs ausbrüdt*), auch durch einen 
todten unfruchtbaren Kanal einem Ader fruchtbares Waffer zuge: 
führt *) das Sonnenlicht von dem Pfuhle, den es berührt, nicht 
verunreinigt wird ®). 

Anders würde ber Empfänger bed Sacraments trotz allem 
Ernſte des Willens und der Vorbereitung und gegen den Willen 
Gottes und den Zweck der Inftitution der Sacramente ihrer Gnade 
nicht theilhaftig ”), anders würde ferner das Heil der Dienfchen in 
letzter Inftanz auf einer Creatur beruhen, woburd die Gnade um 
ihre Würde®), das Sacrament um feinen objeetiven Eharafter +), 


In 3 Cor. Hom. VIII. n. 1. ovdiv yap duSpunog sic Ta mpoxsinsva sicd- 
yaı, AA TO nav Tüg Toü sol dunansmg äpyos darı, xunsivog dorıy Unäs 
ö puorayeyäv. ibd. Cf. in Matih. Hom. L. n. 3. 

4) Semper dei est illa gratia et dei sacramentum, hominis autem 80- 
lum ministerium; qui si bonus est, adhaeret deo, et operalur cum deo; 
si autem malus est, operatur per illum deus visibilem sacramenti for- 
man, ipse autem donat invisibilem gratiam. Epi. CV. ad Donatistas. n. 12. 

2) Theoph. xal yap ı xapız zal dıa Tüv avakiov dvepyıl, wg xal dıc 
ray avabiorı ispfov ayındöpsde. In Maub. VII. Anastas. (IL) Nam se- 
eundum ecclesiae consuetudinem sacralissimum serenitatis pectus tuum 
agnoscat, quod nullum de his vel quos baptizavit Acacius, vel quos sa- 
cerdotes sive levitas secundum canones ordinavit, ulla eos ex nomine 
Acacii portio laesionis attingat. Epli. ad Anast. imp. I. n. VII. 

3) Cyr. xara yap Tov zaipov ol Pantionaros örav mpoallIuc int Toy 
erıoxönwv ı npeoßurdpay 9 duuxövov' anavrayoü yap ı Xapıc, xal Ev zur 
par, woi iv rölscı xal ent idımray zal Üoyiumy, xal im douiuy xal 
Dsvdipav' imudd oux GE dvipamev u xapıc, AN dx Isou di dvIpumem 
vᷣ döcı. Catech. XVII. 

4) Greg. Naz. or. XL. 

5) Aug. in Joan. Tr. V. n. 18. 

6) Aug. baptism. III, 10. n. 18. 

7) Eruda dr xar di üvakioy dh xapıs üvapyıl, ob de autouc Aida dız 
zobg usllövrag yelstadau. In I Thess. Hom. XI. n. 2. 

8) Chrys. in Matth. Hom. L. n. 8. 
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der Menſch um feine Hoffnung gebracht), Gott ale einzige Hof 
nung geläugnet*), der Ausipender als ein anderer Chriſtus umd 
Paraklet erklärt, der Empfänger in ein götzendieneriſches Berhälls 
niß zu ihm gefest, und die Einheit der Taufe”) und Eudarifie 
und ber Kirche durch die verfchiedenen Subjectivitäten der And 
fpender aufgehoben. 

Sp iſt's auch nicht die Subjectivität, der befondere Glaubens⸗ 
zuftand oder Nifus des Empfangenden, welcher dem Sacramentt 
feine Kraft gibt; fonft iſt's der Menſch wiederum, der das Sacra⸗ 
ment macht, der fein eigener Exlöfer, Heiliger, Gott wird, und iR 
wiederum das Sacrament, die Objectivität nichts, die Subjectivi⸗ 
tät Alles, eine Viel» und Mannigfaltigfeit der Taufe, Euchariſtie, 
nach der Verſchiedenheit der fubjectiven Stimmungen und Zuflände 
flatuirt 5 fondern die Sacramente wirfen aus ihrer eigenen göttlis 
hen Kraft, nach der Macht und Einfegung Chriſti, ex opera ope 
rato*), und dem Menfchen iſt nur dag traurige Vermögen, der 
Wirkſamkeit des Sacraments in ihm ein Dinderniß (obex) enige⸗ 
genzufegen. 

Anmerfung. Die Stelle des h. Hieronymus in Sophon. Il], b. 


+) Pilichdorf. Rosa rubens aequaliter rubet in manu imperatoris & 
alterius foetidae mulieris. Similiter carbunculus in manu regis et rustid, 
et famulus meus ita bene mundat stabulum cum furca ferrea et rubigi- 
nosa, sicut cum aurea et lapidibus pretiosis adornata. Memo dubital, 
Heliae temporibus multos fuisse cygnos in saeculo, nec tamen dominss 
per cygnos, sed per corvum nigrum prophetam cibavit. adv. Wald. c. XVII 

4) Aug. cont. lit. Petil. I, 4. n. 8. 

2) Aug. cont. lit. Petil. I, 3. n. 4. 6. n. 7. 

3) Aug. in Joan. Tr. VI. n. 5 sq. 

&) Conc. Trid. Sess. VII. c. VII. Si quis dizxerit, non dari gratiam 
per bujusmodi sacramenta semper et omnibus, quantum est ex parte de, 
etiamsi rite ea suscipiant, sed aliquando et aliquibus, anatbema sit. © 
VIII. Si quis dixerit, per ipsa novae legis sacramenta ex Opere operal0 
non conferri gratiam, sed solam fidem divinae promissionis ad gratiam 
consequendam suflicere, anathema sit. c. IX. Si quis dixerit, im tribus 
sacramentig, haptismo scilicet, confirmatione es ordine, non imprimi ch&- 
racierem in anime, hoc est, signum- quoddam. spirituale es indelebile, 
unde ea iterari non possunt, anathema, sit, 
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kann mır als Ermahnung zu einem würbigen Leben mm zu einer 
erlaubten Ausfpendung der Sacramente verfanden werden, ba 
Diefee Bater anderwärts die Sültigfeit ber Sacramentsvers 
richtung von ber Subjectivität des Ausſpenders unabhängig erklärt 
und ex professo vertheibigt |(adr. Lucifer. n. 3 sq.). 


6.4. Ausfpender des Sacraments. 


l. Der eigentliche VBollbringer und Ausfpender der Sacra⸗ 
mente iſt Bott durch Chriftus im heil. Geiſte. Er iſt's, der fauft”), 
losſpricht, ordinirt, die Euchariflie vollbringt. Man ſehe Atha⸗ 
nafius ?), Pacian?), Ambroſius ), Auguftin ‘), Chryſoſtomus ®), 





4) CE. Joan. I, 33. Hic est, qui baptizat. 

2) ‘© isprüg ou ro üdep Ayınlar, Aa ray devucav Umepnaiav dvamigr 
po, sÜlngüc apa Toü Juoü xapıy. De comm. ess. P. F. et S. Sp. n. 40. 

3) Siva basptizamus, sive ad poenitenkam cogimus seu veniam poeni- 
tentibus relaxamus, Christo id auctore tractamus. Tibi videndum est, an 
Christus hoc possit, an Christus hoc fecerit. Ad Sympronian. Epl. III. n. VII. 

4) Advertamus quie in sacerdotibus divina magis, quam humana ope- 
ratur gratia. Epi. LXIII. n. 58. Non merita personarum consideres, sed 
officia sacerdotum . .. . Crede ergo, adesse dominum Jesum invocatum 
precibus sacerdotum. De myst. V. n. 27. Utitur (sacerdos) verbis coele- 
stibus. Coelestia verba quae? Christi sunt, quod baptizemus in nomine 
patris et Alii et spiritus sancti. Si ergo ad hominum sermonem, ad in- 
vocationem sancti aderat praesentia trinitatis, quanto magis ibi adest, ubi 
sermo operatur aeternus? De Sacram. II, 3. n. 14. 

8) Baptizant quantum ad visibile miühristerium et boni et mail, invisi- 
biliter autem per eos ille baptizet, cujus est et visibile baptisma et invi- 
sibilis graua. Tinguere ergo pessunt et boni et: mali, abluere autem con- 
schentiam monnisi ille, qui semper est bomus. contr. Crescon, II, 2. n. 
26. Nellie ex hominum moribus et factis divina sacrementa. pensare Hia 
enim per: eum sancta sunt, cujus sunt. Cent. lit. Petil. M, 37. n. 88. 
Pa es, qui operaris in eis (amınciis), ut. operentur animam vivam. Com - 
ftss. XIH, 21. n. 29. 

6) Ara Ti; amonpiasu; (et cum spirika tuo) aurk; dvapıuyharomras: ai» 
voüg (Toü; ispiag), õrt oudey aurog 6 napav mparteı oVdE avSpamtune kart 
boruıc: zaropduiponu Tu: rpeusipeun dpa“ N à TOO MVrüperor Zapız 
aupouon mul rücs immraudın ray uuaruiv dueivm meranesunde Iuarscy 
ei yıp xed:dudpumag dariv 6 nupbvt AM 6 Iedg,.iuri b.dvapyar dr adroö" 
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Iſidorus von Pelufium ’) und fo weiter. Go lehren and bie 
Monophpyfiten ?). 

11. 1) Wenn Gott nicht der primäre, eigentliche Ausſpender 
wäre, fo wäre er in Bezug auf ben ausfpendenden Menſchen in 
einem Paffivitätsperhältnifie, fo Chriſtus in der Euchariftie, der 
Geift in der Firmung, Ordination. 2) Wäre Gott nicht der pri 
märe Ansfpender, fo wäre alle Ruhe und Sicherheit des Empfans 
genden dahin, fo müßte vor Allem die Subjectivität des Ausſpen⸗ 
dere, fein Reben unterfucht werden, und alle Ordnung wäre damit 
aufgelöst). 3) Wäre Gott nicht der primäre und eigentliche 





ph Toivuy mpögexe TA ylası ToU Öpmpivov, AAI’ Ewvöse TRY xkpev ray Köpe- 
rov oudev Avdpurıvov Tüv yırondvav iv rü lspü Toirwe Püparı" ui we 
ryröum Tapfv, oUx dv ausiorn H inxinoie, südnkoy, örı To myrüua war 
dere. De S. Pentec. Hom. I. n. 4. zZöpßolov 6 ispsüg minpol .. . ra 
6 Ieds wort. Bowlopaı vı napadokov simeiv’ ara ph Saupaeore, ph Bow 
Indärs" ri da Touro dorıv; h rpoopopk& & aürh dorı, za 6 Tuxay rpor 
eveyen, xäv Ilaudog av Ildrpog, & avrh dor, mv 6 Xpiorö; vol paänrai 
idoxs, za nv vüv ol ispels mount. oudiv aürn Üdrrav Exsivag, örı zal 
raurny oüx dvSpwmor ayıcdovam, ad aurös 6 xal üxsivgv aryıkauc. dcmip 
yap Ta büpare, amıp 6 Isög dpIkykaro, Taür« doriv, amep 6 ieprüg el 
vũv Adysı, ouro wald rpooagopk 4 auth botV 22... xat roũro rolvuv 
G dorı, xausivo. 6 di vonidwv Toüro Älarrov ixsivou eivar, oux Di, 
örı 6 Xptoroc xal vüv rapiarı, xal vũv evspysi. In Il Tim. Hom. II. n. 4. 
Jliorsvoov Tolvuy, örı xal vüy ixtivo To deimvöv darıy, iv & auröc avmeitd, 
oudey ap dxsivo Tobrou dısvuvoxev' oUdE Yüp Touro iv dvSpsmog dpyk- 
Zurar, dxsivo de aüröc, alla xal roüro auröc. In Matih. Hom. L. n. 3. 

1) Oidiv mapaßläntıraı 6 dexöumos (T& lap& nvoräpea), si zul ö 
didoug Avakıog sivar doxsin, oUdi Ta Kypavra xpaiverar puoräpin, ei 6 
Ispeic rüvras Aydparoug sig zaxiav napklaßev. I. III. Epl. CCCXL. 

3) Philoxen. Licet in ecclesiis sint sacerdotes corrupti et mendaces, 
dextera tamen quae imposita fuit super capita eorum, vera est, et obla 
tio eorum pure, miserationes enim domini non cohibentur a servis suis 
ob insipientiam sacerdotis. In Greg. Barheb. Nomocan. c. IV. sect. II. 
(Mai. X.) 

3) Chrys. xüvrag päv ouy 6 Stös ou xuporovsi, dıa mavrev di aurk 
dvepyal, ei xl aurol sisv avakıcı dıa To ausävar Toy Aadv. sl yap di’ oe 
al dia Belaup, dia punpou Aupunov Tou Amoü üvaxey dinas, wol 
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Ausſpender, fo wäre bie Einheit der Sacramente und der Kirche 
ſelbſt vernichtet ”). 

Die ferundären Ausfpender find die Menſchen, aber nicht alle 
Menſchen oder Ehriften als folche, fondern die von Chriſtus dazu 
Gefandten und Ermädhtigten als foldhe ?), und dieſe wirfen als 
untergeorbnete Diener, als intelligente Werkzeuge ’). 


6.5. Momente und Bedingungen der Sarcramente, 


Die Bedingungen und Diomente, wodurch die Sacramente als 
biefe zur Eriftenz gelangen, find 

1) eine Handlung, welche ſich wie eine Diaterie (materia pro- 
zima), wie ein Beſtimmbares verhält, mit oder ohne Elementars 
ober förperlihe Subſtanz (materia remota) vollbracht wird, 

2) eine bie Handlung begleitende, fi wie deren Beitimmung, 
Form verhaltende Rede, und biefe Rede als Form in firenger 
Coexiſtenz mit der Handlung als ihrer Materie; 

3) die Intention des Ausfpenders, dag zu thun, was bie 
Kirche thut ), nämlich die Sarramentshanblung zu vollbringen‘), 


pä)lov dı“ Toü ispioc’ Ti yap ou rom 6 Ieös Tüg awrnplac üvausy Tüg 
Hpstipag oo... si dia ou 'louda Evipynas, wal Tüv Rpopnrevoudvev, ol 
ꝓuoty oüx vida üpäc, AMOXmpHtE u... roh päldov dia ray iepiuv 
evspyhcse. inel ei pellorusv Toüg Pioug iptuväv TÄy apxövrav, aurol ne)- 
dopuey sivaı Xeıporomral ray dıdanzdlav, xal Ta dvm xärw Yivstar, Ava 
ol öde; xal xäto a xspodld. In II Tim. Hom. IL n. 3. 

1) Aug. Per hanc enim potestatem, quam Christus solus sibi tenuit 
. oc. per hanc stat unitas ecclesiae .... Si enim . . . transferretur 
potestas a domino ad ministrum, tot baptismata essent, quot ministri es- 
sent, et jam non staret unitas baptismi. in Joan. tract. VI. n. 1. 

3) C. Trid. Sess. VII. c. X. Si quis dixerit, christianos omnes in verbo 
et omnibus sacramentis administrandis habere potestatem, anathema sit. 

3) Pet. Lomb. sent. IV. dist. V. 

4) C. Trid. Sess. VII. c. XI. Si quis dixerit in ministris, dum sa- 
eramenta conficiunt et conferunt, non requiri intentionem saltem faciendi, 
quod facit ecclesia, anathema sit. 

5) Daß Athanaflns von den Kindern im Spiel zum Erzbiſchof erwählt, 
mehrere von ihnen, die ungetauft, am Ufer des Meeres taufte, und bie 
Zaufe anerlannt und auf Befehl des Erzbiichofs Alexander von den Prie⸗ 
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dadurch die Sacramentswirkung hervorzubringen, daß alte nicht 
bloß der Act der Kirche nach feiner Aeußerlichkeit, fondern auch 
der Zweck der Kirche bei dieſem Act, und wenn nicht deren letzter, 
bennod der nächte Zweck, 3. DB. durch die Taufe Einen zum Mit 
glied der hriflichen Gemeinſchaft zu machen, in ſolcher Intention 
nothwendig enthalten if. Der Ausipender verhält ſich nämlich 
nicht bloß als inftrumentale, fondern als minifteriale Urſache der 
Saeramente. 

Anmerkung 1. Als die zur objectiven Wirflichfeit bes Sa⸗ 
eraments erforderliche Intention iſt nur die auf die Bollbringung 
des Sarraments als folchen gehende zu betrachten (intentio quan- 
tum ad sacramenti perfectionem). Die auf den rechten Gebrauch 
des Sacraments gehende Intention (intentio quantum ad rectum 
sacramenti usum) iſt zur erlaubten, aber nicht zur gültigen 
Sarramentevollbringung erforderlich"). 

Anmerfung I. Bon Seiten des Einpfangenven iſt zu 
Wirklichkeit COültigfeit) des Saeraments die Abweſenheit einer 
eben den Empfang (quoad substantiam) des Sacraments ſchlecht⸗ 
bin negirenden, abweifenden Intention, feineswegs aber bie Ab⸗ 
wefenheit jeder in Bezug auf die Weiſe und Adficht des Empfunge 
mangelhaften Intention erforderlih. Der abfolut nicht Wollende 
wird nicht getauft, ordinirt, wohl aber ber bypothetifch, naͤmlich 
bier, jest, fo, von biefem, nicht Wollende. Die intentio contraria 
sacramento hebt dag Sarrament auf”), nicht fo die intentio com 


fiern, nur in Bezug auf die übrigen vorgefehriebenen Ritus, ergänit 
wurde (bei Soz. II, 17. Soer. I, 15. nad Rufin. 1, 4.), darf als reine 
Babel wegen der Nothwendigkeit der Intention keine Sorge machen 
Athanafius konnte damals, als Alerander auf dem biſchöflichen Stuhle fa, 
kein Knabe mehr feyn, fondern war wenigflens 22 Jahre alt (Bened. Syn. 
dioec. VII, 4. n. 5.). DaB Genefius und wiederum Dioskur auf bet 
Bühne, die Epriften zu verfpotten, die Taufe verrichtet, iſt ebenfalls nur 
Mähre (Juenin. de sacram. diss. I. qu. VI.). 

1) Cl. Thom, P. III. qu. LXIV. art. X. Bonav. sent. IV. dist. WIR 
P. IL art. IL qu. II. 

23) Innoo. 1IL Qui nunquam consentit, sed penitus contradicit net 
rem nec Characierem suscipit sacramenil .. . dormientes autem et ame 
tes, si, priusquam smentiam incurrerent aut dormirent, in oomtredietione 
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traria dispositioni sacramenti; eben fo und darum hebt auch bie 
fictio intentionis dad Sacrament auf, nicht fo die fictio dispositio- 
nis. Mit legterer wird das Sacrament auf gültige, wenngleich 
unerlaubte Weife empfangen. Wie beides, Gültigkeit und Er- 
laubtheit, nicht das naͤmliche ift, braucht nicht lange exponirt zu 
werben. 

Anmerfung Ill. Es fann Einer empfangen rem et sacra- 
mentum, mo einer das Sarerament und deſſen Gnade empfängt, 
binwiederum einer auch rem et non sacramenium einpfangen, 
3 B. die Nadlaffung der Sünde ohne die Waflertaufe, nämlich 
dur die Bluts oder Begierbtaufe, den heil. Geift ohne das 
Sirmungsfacrament ; und endlich fann Einer empfangen sacramen- 
tum et non rem, wo nämlich ein Hinderniß (obex) dem Sacrament 
in der Acußerung feiner Wirkfamfeit im Wege flebt ’). 


6.6. Zahl der Sarcramente. 


I. Die Kirche hat in neuerer Zeit auf Beranlaffung des Dagegen 
erhobenen Widerfpruchs feierlich erflärt, daß es nach ihrem Glau⸗ 
ben nicht mehr und nicht weniger denn fieben Sacramente gibt *), 
Daffelbe hatte fie ſchon früher bei einer andern Gelegenheit audges 
fprochen ’) ; daffelbe glauben und lehren die armenifche*), kopti⸗ 
fhe*), griehifche ), überhaupt bie orientalifchen auch die von der 


persisterent, quia in eis intelligitur contradictionis propositum perdurare, 
etsi fuerint sic immersi, characterem non suscipiunt sacramenti. Epl. ad 
AE. Arel. (1208) in Greg. decrett. I. III. T. XLIE. c. IM. 

4) CA. Aug. Epl. CLXXXV. ad Bonifac. n. 50. 

2) C. Trid. Sess. VII. de sacr. c. I. Si quis dixerit, sacramenta no- 
vae legis non fuisse omnia a Jesu Christo domino nostro institute, aut 
esse plura vel pauciora, quam septem, videlicet baplismum, confirmatio- 
nem, eucharistiiam, poenitentiam, extremam unctionem, ordinem et matri- 
monium, aut etiam aliquod horum non esse vere et proprie sacramen- 
tum, anathema sit. 

3) Eugen. decret. ad Arm. in Conc. Florent. 

4) C. Arm. 1342. Galan. Conc. eccl. Arm. cum Rom. T. UI. p. 439. 

5) Diss. de Coptis, Jacobitis. sect. III. n. 186. in Bol, Jun, T, V. 
p. 1A0. Benaudot. Perpetuite. T. V. 1. 1. c, IX. 

6) Sim. Thessal. de sacr. Leo Allat. de occl. Or. et occ. cons. Ill, 
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fatholifchen getrennten Kirchen; ein ungeheures Präfudiz dafür, 
daß dieſer Glaube ein urfprünglicher, wahrhaft Fatholifcher, und 
fein in fpäterer Zeit von ber Tateinifchen Kirche falfchgemünzter 
und in Umlauf gefester if. Aus der heil. Schrift Takt fih 
zwar Fein beftimmter, einfacher und peremptorifcher Ausſpruch für 
diefe Heptag überhaupt, desgleichen auch nicht für alle einzelnen 
Glieder derfelben ein voller Beweis aufbringen, aber eben fo 
wenig läßt fi) bier irgendwas Beſtimmtes und Entfcheidendes 
dagegen auffinden, wonach alfo denjenigen, welche allein bie 
Schrift als Duelle und Kriterion des Glaubens annehmen, eine 
Beftreitung der Kirchenlehre von der Sacramentenzahl nach ihrem 
Standpunfte eine baare Unmöglichkeit if, Aber aud aus ber 
Tradition läßt ſich nichts Schlagended gegen dieſe Lehre vorbrins 
gen, vielmehr hat diefe ſich mit großer Beflimmtheit über bie für 
eramentlihe Dignität der einzelnen, von ber Kirche nach bier 
Eigenfchaft feierlich anerfannten Heiligungsmittel ausgefprocen; 
und wenn eines oder das andere derfelben in ben Schriften ber 
Bäter und Lehrer nicht näher und ganz ſpeziell befprochen wäre, ſo 
fönnte auf Grund eines folchen rein negativen Beweifes feine Ent: 
ſcheidung gethan werden, in Betradht 1), daß eine unvorbenflide 
praftifche Tradition für das Alter und die Urfprünglichfeit des 
Glaubens an diefe Sacramente zu laut fpricht, und 2), daß grade 
bie aus ber fortwährenden Ausübung herrührende Befanntfhaft 
mit der Sache die Belehrungen hierüber nicht fo nöthig made, 
dagegen kürzere, leichtere Erwähnungen derfelben, Anfpielungen 
und Hinweiſe auf biefelbe erlaubte. 

Die Befämpfer der fatholifchen Lehre von der Anzahl der Sa⸗ 
eramente müßten den Präferiptiongtitel berfelben angreifen, bie 
malam fidem der Kirche in ihrem Befige nachweifen, die Zeit der 
Einführung des Glaubens und der Prarig der einzelnen von ihnen 
mit bem Obelos der Verwerflichfeit bezeichneten Sacramente, dit 
baburch veranlaßten Proteflationen, und die von einer ſolchen 


16. n. 4. Arcud. de sacr. I, 2. Manuel Calscas princ. fid. cath. e. VI 
Schelstrat. Act. orient. eccles. Renaudot. Perpetuit de la foi. T. V. 
l. I. c. INI. m. 
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Neuerung unzertrennlichen Bewegungen der Lehrer und des Vol⸗ 
kes beurkunden, was Alles ſie nicht gethan haben, auch nicht im 
Stande ſind zu thun. 

II, Die fieben Sacramente entſprechen ſehr ſchoͤn den verſchie⸗ 
denen Zuſtänden und Entwickelungsſtufen unſeres geiſtigen und der 
Analogie des leiblichen Lebens, daß alſo auch in dieſer Beziehung 
alles für, nichts wider die Congruenz der von der Kirche ange⸗ 
nommenen Zahl ſtreitet. 

In der Taufe wird das geiſtige Leben ſchlechthin unmittelbar 
geſetzt, in der Firmung erhöht und in ſeinem beſtimmten Typus 
ausgeformt und befiegelt, in der Euchariſtie ernaͤhrt, in der Ab⸗ 
ſolution hergeſtellt, in ber letzten Delung dieſe Herſtellung vollen⸗ 
det und zum Schluß gekräftigt. Die Ehe beabſichtigt die Erhal⸗ 
tung des zu heiligenden Lebens, der Natur für den Geiſt; die 
Prieſterweihe die des heiligenden Lebens, des Geiſtes für die Na⸗ 
tur. Die fünf erſten Sacramente find die der Individuen als ſol⸗ 
her, die beiden Testern find die Sacramente der zwei befondern ſich 
wechlelfeitig erhaltenden und ergänzenden Orbnungen ber Natur 
und lebernatur, daß fo die fieben Sacramente allen Entwides 
Iungsftufen und Formen der Menfchheit entfprehen. Taufe ift 
Geburt, Firmung — männliche Reife, Euchariftie — Ernährung, 
Buße — Heilung des’ Kranken, Delung — Salbung zur Reife, 
zum Tobesfampfe, zur Unfterblichfeit, Ehe — eine Ordination ber 
Natur, Ordination — eine unzertrennlihe Vermählung mit der 
Vebernatur und Ewigfeit, zu deren Erhaltung und Fortpflanzung 
in ber Natur und Zeitz Ehe — eine Borweihe für die Geburt, 
Drdination — die Orundweihe für alle Weihen. 

Anmerfung I. Gfleichniße der Siebenzahl der Sacramente 
bat man gefunden in ben fieben Wunderbroben (Matth. XV, 36.), 
den fieben Siegeln des apofalyptifhen Buches (Apoc. V, 1.), den 
fieben Trompeten (Apoc. VIII, 2.), ben fieben Sternen ( Apoe. 1, 
12. 16.), dem fiebenarmigen Leuchter (Exod. XXV.), den fiebener- 
lei Opferthieren, dem fieben Gaben des Geiftes (Jos. XI, 2. 3.), 
ben fieben Tugenben (drei göttliche, vier Carbinaltugenden) und 
fo weiter. 

Anmerfung I. Die griechifche Kirche hat nie ben Mona⸗ 
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chat für ein eigentliches Sacrament gehalten, mur einzelne Schrift» 
Rteller haben den Monachat mit der Buße und Taufe vergliden. 
So hat auch die griedhifche Kirche nie die Gebete für die Berftors 
benen für ein eigentlihes Sacrament gehalten. S. Renaudot. cit. 
l. I. c. VI. 


6.7. Unterſchied der Sacramente. 


Bon den Sacramenten heißen einige, näämlich Taufe und Buße, 
Sacramente der Zodten, weil fie von den im Zuflande bes 
geiftigen Todes Cder Ungnade, Sünde) Befindlichen empfangen 
werben fönnen, und das geiftige Leben hervorzubringen zunäd ft 
und hauptſächlich zur Abfiht haben; denn aud die im Zus 
ftande des geiftigen Todes nicht Befindlichen können dieſelben 
empfangen, und dadurch das ſchon beftehende Leben erhöhen, was 
jedoch hauptfächlich bei ber Buße feine Anwendung findet, auf 
bei ber Taufe Statt finden fünnte, wenn der Katechumen ſich im 
Zuftande vollfommener Liebe, als welche die Sünde tilgt, befünde. 

Sarramente der Kebendigen heißen bie andern, welche 
im Zuftande des geiftigen Todes nicht empfangen werben bürfen, 
und 1) den ſchon beftebenden allgemeinen Gnadenzuftand erhöhen, 
dann 2) zu befondern Berhältnifien und Zweden befondere Gna⸗ 
ben mittbeilen, wie biefelben unten, wo von ben einzelnen Sacras 
menten die Rede feyn wird, näher angegeben werben follen. 

Wie die Sarcramente ber Todten zufälligerweife (per accidens) 
die Mehrung der heiligmachenden Gnade, die fogenannte zweite 
Gnade (gratiam secundam) bewirfen fönnen, fo können die ber 
lebendigen bisweilen zufälligerweife die nicht vorhandene heilig» 
machende Gnade zuerfi hervorbringen (primam gratiam ); Beides 
aus bem Grunde, weil die gültigerweife ausgefpendeten und ems 
pfangenen Sacramente nothwendig wirkfam find, wonach Sacra⸗ 
mente ber Tobten, wo fie die erfle Gnade vorfinden, diefelbe alfo 
nicht bervorbringen fönnen, die zweite Gnade bewirfen müffen, fo 
wie die Sacramente der Lebendigen, wo fie bie erfte Gnade nit 
vorfinden, biefelbe hervorbringen müflen, um zugleich die zweite 
und die ihnen eigenthümliche befondere Gnade bewirfen zu können. 

Ein anderer Unterſchied der Sacramente ift, daß einige (sa- 
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cramenta characteristica) der Seele einen unauslöfchlihen Charak⸗ 
ter eindrücken?), darum nicht wiederholt werben bürfen ). Die 
Handlung und das Wort gehen fogleich vorüber, die Wirkung 
nimmermehr ’). 

Anmerftung I. Die Scholaftifer flreiten: „ob der Charafs 
tee des Sacraments in dem Berftande, ober aber im Willen fein 
Subject, feinen Sig habe?” wovon Erfteres Thomas, Letzteres 
Scotus, und zwar auf den Grund behauptete, daß die Gnade 
Liebe fey, als folche folglich im Willen feyn müffe, daß der Wille 
es ſey, woburd wir ung Gott ergeben und verbinden, 

Anmerfung II. Der Charakter ift, wie die Scholaftifer 
entwicdeln, ein signum configurativum mit Chriftus, distinctivum 
yon andern, bie dieſen Charakter nicht haben, obligativum zur 
Beobachtung ihres Standes und ihrer Stellung zur Welt, und in 
der Kirche dispositivum für den Empfang und bie Ausſpendung 
anderer Sarramente. 


Zweiter Abichnitt. 
Bon den Sacramenten im Befondern. 


6 1. Die Taufe 
Taufer) ift das erfle und nothwendigfle Sacrament, bie 


Pforte der übrigen Sarramente. 


41) Siegel, wodurch fie kennbar find, werben den Engeln (Apoc. VII, 
2), den Frommen (Apos. VII, 3 sq. IX, 4.), der Kirhe (II Tim. II, 
19.) zugelegt. 

2) C. Trid. Sess. VII. c. IX. Si quis diserit, in tribus sacramentis, 
baptismo sdlicet, confirmatione et ordine, non imprimi characterem in 
anima, hoc est, signum quoddam spirituale et Indelebile, unde ea iterari 
a0n possunt, ansthema sit. 

8) Aug. Quid sunt aliud quaeque sacramenta, nisi quaedam quasi 
verba visibilia, sacrosancta quidem, verum tamen mutabilia et tempora- 
lia. Deus epim aeiernus est, nec tamen aqua et omnis illa actio corpo- 
ralis, quae agitur, cum baptizamus, et fit et transit, seterna est: ubi rur- 
sus etiam illae syllabae celeriter sonantes et transeuntes, cum dieitur 
deus, nisi dicantur, non consecratur. Haec omnia fiunt et transeunt, 
virtus tamen, quae per ista operatur, jugiter manet, et donum spirituale, 
quod per ista insinuatur, aeternum est, Faust. XIX, 16. 
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l. 
Wirklichkeit der Taufe. 


Die Wirklichkeit der Taufe erhellt 1) aus den Flaren Worten 
Eprifti, womit er diefelbe von Anfang vorherfündet (Joan. III, 3. 
5.), und eben fo aus den Worten, womit er biefelbe fpäterhin, 
nämlich nach feiner Auferfiehung, wirklich eingefegt hat ( Mattk. 
XXVIII, 18—20. Mare. XVI, 16.); erhellt 2) aus der Lehre”) 
und Praris der Apoftel”), 3) aus der eonftanten Lehre und Praris 
ber Kirche von Anfang big jet, welche näher zu beurfunden übers 
flüßig ſeyn würde, zumal aud Niemand dagegen aufgetreten iſt. 

Anmerkung. Bei den Juden befand eine Taufe der Proſe⸗ 
Iyten zur Aufnahme in ihre Religionggenoffenfhaft”). Die Eſſe⸗ 
ner hatten eine Taufe zur Einweihung in ihren Orden ), bie Hei⸗ 
den desgleichen zur Ynitiation in ihre Iſis- und Mithras⸗Myſte⸗ 
rien’) und überhaupt als Initiationsritus ). 


ll. 
Materie der Taufe, 


Die Materie der Taufe ift die Abwafchung mit natürlichem 
Waffer nah den Worten Chrifti, der Praxis der Apoſtel, dem 
immerwährenden Glauben, Gebraudhe und den ausdrücklichen 
Entſcheidungen der Kirche”). Die Friſche, Kühle des Waſſers 


7) Bartıopx Matth. III, 7. Rom. VI, 4. Eph. IV, 5. Bünte, Ber 
rizo Berfionen des A. T. für ba9, van, yay. Im R. T. waſchen 
Mare. VIII, 4. Lue. XI, 38. 

41) Rom. VI, 3 sq. I Cor. I, 13—17. Epk. IV, 4. V, 36. Tit. I 5. 

2) Act. II, 38. 41. VIII, 12. 36. 38. IX, 17. 18. X, 47. 48. XV, 
15, 33. XVII, 8. XIX, 3—3. etc. Bei Joan. III, 22. IV, 12. if uiät 
von ber chriſtlichen Taufe die Rede, als welche auf Chriſtum den Gefler- 
benen und Erflandenen geht, im Namen Gotiss des Dreicinen erteilt 
werden muß, erft nach ber Auferfiefung eingefept wurde. 

3) Philo. quod deterior potiori insidietur. Arrian. Epictet. II, 9. 
Hust. qu. Alnet. II, 20. n. 2. Selden. de Synedr, I, 3. 

&) Jos. B. J. Il, 8. 

5) Tert. de baptism. c. V. 

6) St. Croiæ recherches sur les mystöres du Paganisme. Paris. 178. 

7) C. Trid. Sess. VIII. de baptism. e. IL Si quis dixerit, aquam 
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verfinmbifbet die Auslöfhung der Begierlichkeit; die Helle — die 
Erleuchtung, Heilung ber Unwiffenheit; die Flüßigkeit — die 
Schmeidigung des Starten, Auflöfung des Selbftifchen ; die Noth⸗ 
wendigfeit des Elementes, fo daß faft jegliche Bildung im Gebiete 
des Unorganiſchen und jegliche Geftaltung im Gebiete des Organis 
ſchen dadurch vermittelt iſt, eben fo die allgemeine Verbreitung 
Defielben — verfinnbilden bie Nothwendigfeit und Allgemeinheit 
der in diefem Sarramente ſich mittheilenden Gnade. Großes Ges 
wicht legten bie Alten auf die Weihe des Waflers '). 
Weſentlich ift die Abwafchung, zufällig ihre Art und Weiſe. 
Anmerfung. Die ältefte Weiſe war bie Untertauchung ?), 
wie dieſes fehon aus ber Bergleihung der Taufe mit der Sund⸗ 
finth (1 Pet. III, 12.), mit dem Begräbniffe (Rom. VI, b. Cal. 
1, 12.), der Geburt (Joan. II.), dem Zuge durch das rothe 
Meer (1 Cor. X, 2.), aus dem Bilde der vollfommenen Abwa⸗ 
fhung und des Babes (Eph. V, 26. Tit. III, 12.), weiter auch 
aus der Tradition +) erhellt, worin bie Untertauchung als Regel 


veram et naturalem non esse de necessitate baptismi atque ideo verba 
fila domini nostri Jesu Christi, nisi quis renatus fuerit ex aqua et spi- 
riku sancto, ad metaphoram aliquam detorserit, anathema sit. Aug. Tolle 
aquam, et non est baptisma. In Joan. Tr. XV. 

4) Tert. Omnes aquae de pristina originis praerogativa sacramentum 
justificationis consequuntur, invocato deo. Supervenit enim statim spiri- 
tus de coelis et aquis superest sanctificans eas de semetipso, et ita sanc- 
tficatae vim sanctificandi combibunt. De bapt. IV. Itaque medicatis quo- 
dammodo aquis_per angeli interventum, spiritus in aquis corporaliter di- 
kultur, et caro in eisdem spiritualiter mundatur. Ibid. c. IV. Cyp. Opor- 
tet ergo mundari et sanctificari aquam prius a sacerdote, ut possit bap- 
tismo suo peccata hominis, qui baptizatur, abluere. Epl. ad Januar. LXX. 
Greg. Nyss. derp söloyobpevov xasaipeı zal yuridu röv dvdpamov. Bapt. 
Chr. III. p. 371. ed. Mor. Aug. Baptismus, id est, salutis aqua non 
est salutis, nisi Christi nomine consecrata. Serm. 353. n. 3. Die Weihe 
leitet aus apoftolifcher Leberlieferung Basil. Spir. S. c. XXVIL.; ihrer 
erwähnt auch Theodor. in Ps. XXVIII, 3. und Amdros. de mysteriis c. III, 
n. 8. Sie befdhreibt näher Dionys. Areop. Hier. Eccl. c. II. n. 2. $. 7. 
Gebete zur Weihung ſchon Const. Apost. VII, 183. 

2) Ci. Matth. III, 6. 16. Joan. III, 28. Act. VIII, 36. 

Klıe’d Dogmatik. III. Deitte Auflage. 9 
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und Ordnung, Taufe durch Aufgießung nur als durch ben Noth⸗ 
fall entiguldigie Ausnahme. erfheint. Weil Untertaucdung bie 
Regel, barım hatte Eyprian auf die von einem gewiffen Magnus 
gegen die Aufgießung erhobenen Zweifel Aufichluß zu geben (Epl. 
LXXVE), darum äußerte ſich Cornelius fo bitter gegen ben als 
Kliniter (mit bloßer Aufgießung getauften) zu den Weihen zuge 
Iaffenen Novatus (Eus. H. E. VI, 43.). Da aber nur bie Was 
fung das Wefen ik, fo fonnte in fpätern, veränderten Zeiten 
die bis dahin nur außerordentlich angewendete Weife ber Auf 
gießung") zur ordentlichen erhoben worden”). — Eben fo unwes 
fenttih if, ob, wie früher, eine breimalige Untertauchung zur 
Erinnerung an bie heil. Dreieinheit’) und an Chriſti Tod, Bes 
gräbniß und Auferfiehung*), ober ob, wie fyäter, nur eine ein⸗ 
malige zur Berfinnbildung ber Homouſie der brei Perfonen ') 
Statt findet. 


III. 


Form der Taufe. 


Die Taufe geſchieht auf den Namen ) des Vaters und bed 
Sohnes und des heil, Geiſtes, welche ausdruͤcklich zu nennen find, 





+) Tert. Praı. XXVI. Cor. mil. II. Bas. Sp. 9. XXVII. Greg. Nus. 
ar, c. XXXV. Dion. Areop, coel. Hier. c. U. Alle ältere Taufordnungen. 

4) Chr. Act. X, 47. 48. XVI, 32. 33. 

2) Die griechiſche Kirche hat bis auf diefen Tag die Untertauchung beis 
bebalten. Lea Allat. U. E. cons. III, 12. erkennt nur biefe als gültig. 

9) Zert. Pras. XXVI. Cor. mil. c. UL Bas. Sp. 8. c. XV. XXVIL 
Didym. trin. II, 12. Amödr. Sacr. UI, 7. Hier. adv. Lucif, c. IV. in Eph, 
IV, 5. Chrys. in Joan, Hom. XXV.n. 2. 

4) Cyr. Cat. II, 4. (Pseudo) Atkan. de parab. Seript. S. qu, XCIV. 
Bas. Epl. CCCXXXVL n. 5. Greg. Nyss. de baptism. Christi II. p 
372. Mor. or. cat. c. XXXV. Pet. Chrys. Serm. CXIU. Zee M. Epl. ad 
Epp. Sie, (IV.) c. IH. Greg. M. Epl. ad Leand. Häspal. I. I. Epl. ZLL 

5) Darum gegen bie Artauer in Spanien zuerſt eingeführt, C. Tele. 
IV. (633) c. V. mit Gutheißung Greg. M. ı. I. Epl. XLI. 

&) sic rö evopa Maith. XXVIIL, 19. iv ro dvöparı Act. I, 38. X, 
48. in nomine Tert. Cyp. ix’ dvöuate; Justin. I. Apol LXI ausgelaflen 
övora Can. Apost. I. nomen Tort. Prex, XZVI. Hier. ia Eph. IV. 
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Das iſt ihre wahre Korm, das Wort des Lebens’), nach der Ein- 
fegung Chriſti (Mater. XVII, 19.), der Lehre und Praxis ber 
Apoftel 2) und der Kirche), fo daß eine nicht auf die drei Namen 
eriheilte Taufe als ungültig zu betrachten iſt ). 

Anmerfung I. Wenn in der Schrift von Taufe im Namen 
Jeſu die Rede it’), fo flieht das nur fo, weil bie von Chriftus 
eingefegte wahrbaftige Taufe in feinem Namen und Auftrage aus⸗ 





4) Eph. V, 26. Mundans eam (ecclesiam) lavacro aquae in verbo vi- 
tae. Chrys. za büpara ToU Ieoü dıa Toü ispfwg Amyöpeva amıp Icacıv ol 
merol, raüra dv rd xoluußnIpe Tüv übarem, xadkmıp iv wmdüi ru dia= 
n)orre nal avayıyva row Barrızöpevov, Comm. in Gal, c. IV. n. 4. C£ 
Theod. iv phparı (Eph. V, 26.) avri roü sic övoua narpöc nal vleü, woal 
Gryiov mysöuarog. in Eph. V, 26. Hilar. Innovamur baptismi lavacro 
per verbi virtutem. in Matih. comm. c. X. n. 24. 

3) Cfr. Aot. XIX, 1—6. I Cor. I, 13. VI, 11. XII, 13. "Ars)oVoae- 
Is... ivro Övöner Toü xupiou 'Insod zal iv TÜ musuuarı Toü Jrod hä. 

3) Justin. I. Apol. c. LXI. Orig. Princ. I, 3. n. 2. 3. Rom. VI, 3, 
in Joen. T. VI. n. 17. Tert. Prax. XXVL Bapt. XIII. Cyp. Epl. LXXIII. 
ad Jubaj. LXXIV. ad Pompej. Firmil. Epl. ad Cypr. (int. Cyp. Epl. 
LXXV.) Can. Apl. L. Basil. Sp. S. XII, 28. Greg. Nyss. or. II. in 
Eun. U. p. 430. Mor. Greg. Nax. or. XXV. Mar. Victor. in Eph. IV, 6. 
Ambr. in Luc. VIII. n. 67. de myst. IV. n. 20. Aug. adv. Maximin. 
Arian. II, 17. n. 1, Cyr. Alex. in Jes. 1. II. T. IV. p. 283. Aub. Tiheod. 
Epl. CXLVI. Elias Cret. ann. in Greg. Naz. or. XXV. Zaccar, Epl. IX, 
X. ad Bonifac. 


4) Orig. Eı quibus didicimus, tantae esse auctoritatis et dignitatis 
substantiam spiritus saneti, ut salutaris baptismus non aliter, quam nisi 
escellentissimae omnium trinitatis auctoritate, id est patris et filii et spi- 
ritus sancti cognominatione compleatur, et ingenito deo patri et unigenito 
ejus filio nomen quoque spiritus sancti copuletur. Princ. I, 3. n. 2, 
Mar. Victorin. Unum baptisma, non enim aliter ab aliis, neque si aliter 
ab allis baptisma ; sed illud baptisma, quod in deum patrem, et in do- 
minum nostrum Jesum Christum filium, et in spiritum sanctum datur. 
Aliter ergo datum baptisma non est. in Eph. IV, 6. Hier. Sine spiritu 
sancio et mysterio trinitatis, quidquid in unam et alteram personam ac- 
cipitur, imperfectum est. in Joel. e. U. 


5) Act. II, 38. VIII, 12. X, 48. XIX, 5. Bgl. I Cor. I, 2. 33. 
⸗ 9 v 
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gefpendet wird *), weil man durch biefelbe feinem Leibe und Leben, 
dem Geftorbenen und Erflandenen, eingefegt wird 2), weil Chriſtus 
bas ganze Chriftenthbum und die Erlöfung darin bebeutet?). 

Anmerfung II. Wenn Ambrofius irgendwo *) eine Taufe 
mit alleiniger Erwähnung des Namens Yefu für wirklich und güls 
tig zu erflären fcheint, fo hat er fich anderwärts beftimmter, und 
mit der allgemeinen Lehre der Väter übereinftimmender, ausge: 
ſprochen“). Hilarius erflärt die Taufe auf Die drei Namen für 
bie Regel, und die Taufe auf den Namen Sefu als eine von ben 
Apofeln ausnahms weiſe eriheilte (de Synod. n. 85.), So 
nahmen auch viele Scholaſtiker an, die Apoſtel hätten mit ſpeziel⸗ 
ler Ermächtigung alſo die Taufe verrichtet. Einige meinen (fo 
Orsi), die Heiden feyen von den Apofteln auf die Trias, die Ju 
den auf Chriſti Namen getauft worden. 


IV. 
Bedeutung und Wirkung der Taufe. 
Durch die Taufe vollbringt fich nach der Schrift die Aufnahme 
in Chriſtus ) und feine Kirche”), Befreiung von der Ur=*) und 


4) Eulog. Alex. (ap. Phot. cod. CCLXXX.) Theophyl. in Luc. XXI. 
wo er auch die andere Auslegung gibt, im Namen Eprifti feyen die bei 
Baters und Heil. Geiftes mitenthalten. 

2) Gal. III, 27. Rom. VI, 3. 

3) Bas. Sp. S. c. XII. Fuigent. adr. Fabian. I. X. fragm. XXXVIL 

4) De Spir. S. I, 3. n. 41. Ergo isti, quia nec in Christi nomin® 
nec cum fide spiritus sancti baptizati fuerant, non potuerunt accipere 
baptismatis sacramentum. 

8) In Luc. I. VIII. n. 61. de myst. IV. n. 20. wonacd auch bie Br 
nebictiner in ihrer Ausgabe des Ambroflus obiger Stelle eine gute Aut 
Iegung zu geben gefucht haben. 

6) Rom. VI, 3- 8. Gal. II, 27. 

7) I Cor. XII, 13. Etenim in uno spirltu omnes nos in unum cor- 
pus baptizati sumus. Act. II, 41. Qui ergo receperunt sermonem eius, 
baptizati sunt, et appositae sunt in die illa animae circiter tria millis 
@al. III, 27. Quicunque enim in Christo baptizati estis, Christum indul- 
sis. Rom. VI, 3. 4. . 

8) Joan. III, 8. 5. 6. Rom. VI, 2 sg. CA. V, 15 sq. 
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allen Sünden’) und der Berbammniß?) ; durch fie bie Rechtfer⸗ 
tigung’), Reinigung *), Wiedergeburt‘), Lebenserneuung ). So 
wirft fie auch, nach dem Glauben der Kirche, vollfommene Reinis 
gung’), Tilgung der Urfünde®) und aller Sünden. Man höre 
Die Zeugniffe der Alteften Väter, eines Barnabas ), Theophilus 
von Antiodien'), Origenes ), Hilarius HH), Bafllius HP), 


4) 4et. II, 38. Poenitenlam agite, et baptizetur unusquisque vestrum 
in nomine Jesu Christi in remissionem peccalorum vestrorum. XXII, 16. 
Beptizare et ablue peccata tua invocato nomine Ipsius. Heb. X, 22, 
Aspersi corda a conscientia mala, et abluli corpus aqua munda. I Cor. 
VI. 11. Rom. VIIL 4. Ti. II, 3. Epk. V, 26. 27. I Pet. 1Il, 21. 

3) Marc. XVI 16. Qui credidit et baptizatus fuerit, salvus erit. Tit. 
JH, 5. .... Salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et renovationis 
spiritus sancli. I Pet. 111, 21. Vos ... salvos facit baptisma, non carnis 
depositio sordium, sed conscientiae bonae interrogatio in deum per re- 
surreclionem Jesu Christi. 

3) Rom. VIII, 1. I Cor. VI, 11. Epk. V, 8. 

4) Epk. V, 3%. 

5) Joan. III, 3. 8. 6. Tie. III, 5. I Pet. 118, 21. 

6) 1 Cor. VI, 11. Eph. V, 8. Rom. VI, 1 sq. 

7) Herm. I. I. vis. DIE. c. IIL Justin. Tryph. c. XIV. Chrys. aurüc 
yap änrera rüg Yuxüc h xüpıs, xinidev mpöppılov üvdana vv Apapriav 
.... auray ray Hluahv aarivay zasaparipav zul olx dE apxüc yawadılar 
q, pöldov da zal ixsivas ausiva mollm dar Idsiv ray Yuxiv. In I Cor. 
Hom. XL n. 2. ' 

8) Orig. in Matth. T. XV. n. 23. Aug. Ut antiquitus universa eccle- 
sia retineret, fideles parrulos originalis peccati remissionem per Christi 
baplismum consecutos. Pecc. mer. et rem. III, 4. n. 9. Amb. In bep- 
tismate omnis culpa dimittitur. Recedit ergo culpa; sed quia Adam sup- 
plantatus a diabolo est, et venenum ei infusum est supra pedes, ideo la- 
vas pedes, ut in ea parte, in qua insidiatus est serpens, majus subsidium 
sanctificationis accedat, quod postea te supplantare non possit. Saecr. III, 
4. n. 7. (Cl. Exp. Ps. XLVIII. n. 9.) 


. 


9) Epl. n. XI. To Parntıaua To pipov si; (sicpipov) dysaıv TÜY Apap- 
sin. husic piv naraßaivopsv sic To Udup ylnovrıs auaprıäv zal pümov, xal 
vußalvopss zapropopoüvtss iv 75 xapdia tüv pößov zal rin dnide, 

10) "Onug 5 al roüro sic delyua Toü pille Anußavsıv Tolc Audpc- 
ou perkvommy zal dpsam Auaprıuv dık Udarog xal Aourpoüu malsyysvsciec 
aivrag Tale rpoalovrac dv MAindeia- Autolyc. II, 16. 
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tilgt, fo ift ed nur, um den Menfchen zu feinem Finde zu machen, 
nicht um denfelben in der Indifferenz zu laſſen, ober vielmehr 
durch die höhere Einkindſchaftung, Wiedergeburt iſt's, wodurch bie 
Sünde aufgehoben wird, Aber nicht nur wird durch bie Taufe 
alle Schuld gettlgt, fondern auch alle Strafe wird dadurch erlafien 
nach dem immermwährenden Glauben der Kirche, wie er aus ben 
Zeugniflen eines Clemens von Alerandrien”), Chryfoflomus?), 
Theodoret”), Ambrofius*) erfichtlich if, und noch mehr aus der 
Praris der Kirche, ald welche nad dem Empfang ber Taufe nie 
Werfe der Genugthuung auferlegt hat. So erfcheint auch dieſes 
Sacrament eben wieberum nur als eine Wiedergeburt, die Menſch⸗ 
heit des Getauften als eine wirklich erneute. Diefe großen Wir: 
fungen der Taufe bebünfen nur dem Unglauben eine Thorheit‘), 
ber Glaube aber fieht, daß Gottes Geift hier Alles vollbringt ). 
Die Taufe ift die Pforte zu allen übrigen Sacramenten’); 





4) Xapıspa di, & ra ini Tol; Kuapräpaav inırlua aveirar. Paed. I, 16. 

2) ’Enl di rüc xapırog ol nupix dpyasduevorn deva Toü Pamrioparos 
amolauovrsg Zwmoyovouyraı xal oudeniav amarouyras dixgv way männer 
p&roov. Hom. in illud: messis quidem multa. n. 5. (opp. T. XII. p. 401.) 
Xäpıg yap darı dapsäv napexopdug Tüv ÜeuSspiav,. In acta Hom. L n 8. 
oVx, anlüg hplv üpinar Ta ünapruuara, ovda anlüg üuäc zadaipe tür 
ninppeinuctoy, A oürag Grave Avadev dyavundsuev. ze Yüp Gun 
dpäüc Inmioupysl xal xataoxsudle. ad Illum. Cat. n. 9. 

3) Maxapiduı 6 piyac (Aafld) voüs dixa mövan sllopsrac Tüv auap 
Tapndray ray dpsaw, Önsp pöyn dwpsicda: nipunm 5 roü Bentionarog X& 
pıc. In Ps. L. 

4) De Elia et Jejun. c. XXII. n. 88., wo er bie Leichte ber Sünter- 
tilgung in der Taufe ruhmt. 

5) Tert. Proh misera incredulitas, quae negas deo proprietates suss 
simplicitatem et potestatem. De baptism. c. II. 

6) Chrys. dxoboy Aourpöy üxstvoc (ber Ungläubige) ämiac üdap vopk 
%sı, iyi de oU To öpmpevov anias Blinw, Alk vöv rüc Yuxüg zadnppöt 
ròv dia Foü mysöuuroc. äxsivos Asloücdei por Td mie voide: pöyov, fi 
db mariorsuxa, örı xal h Yyud ylyavs nadapk ve zul dylo In I Cor. Hom. 
VIL n. 1. 

7) Gyr. Toryaproı aa Tüs lepäs Tpankönc ebsipyopsy zul robc dymad- 
zas piv auroü ray Isörure, xal önoloykanvrez nn ray niorıy, our’ dort 
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durch fie erlangt ber Menſch die erforderliche Qualification und 
Dispofition für den Empfang der Firmung, Ordination?) und 
fo weiter. Durch die Taufe haben die Unmündigen nach ber all 
gemeinen Annahme ?) den Glauben als. eingegofjenen Habitus ’), 
wie fie denn auch von jeher den Gläubigen zugerechnet worden 
find *), eben fo iſt in ihnen die Hoffnung und bie Liebe, denn es 
iR in ihnen Gottes Wohlgefallen und fein heil. Geiſt ), fie find 
aufgenommen in Chrifti Gemeinſchaft +). 





robc Üre xarmyovpdvous, ph piv xal To Ayıov mvsüpe mÄourheavrag. Tolc 
rap ouru Peßantıoudvos oüx dvorsi' irüy de Tob Aylov mYsünatog dro- 
deiySuusy piroyoı, Törs xal dmtsodu: Toü awräpo; huäy Xproreü To xuiuoy 
oudtv. In Joan. XX, 17. Aug. Dominum audiamus, inquam, non qui- 
dem de hoc, de sacramento lavacri dicentem, sed de sacramento mensae 
suae, quo nemo nisi rite baptizatus accedit. Pecc. mer. et rem. I, 20. 26. 

1) Conc. Compend. Si quis presbyter ordinatus deprehenderit, se non 
esse baptizatum, baptizetur et iterum ordinetur. (in Greg. decret. 1. IIE 
T. XLIM. c. 1.) Wogegen aber Innoc. III. Cum quis non solum per 
sacramentum fidei, sed per fidem etiam sacramenti efliciatur procul du- 
bio membrum Christi, et qui Christum habet per fidem, etiamsi baptis- 
mum non babeat, habet utique fundamentum, praeter quod aliud poni 
non potest, quod est Jesus Christus, supraaedificare posse videtur, sicut 
salutis opera, sic et quaelibet ecclesiastica sacramenta, cum illud non est 
generaliter verum, neque de novis neque de veteribus sacramentis, quod 
baptismus sit fundamentum illorum, quonism et sacramentum conjugii et 
eucharistäae a non baptizatis recipi potest. Praeterea sacramentum ordi- 
nis non zsolum pontificalis, sed et sacerdotalis etiam et levitici, ex insti- 
tutione sua praecessit baptismum, per quod forsitan videtur, quod ante 
baptismum hujusmodi ordines possent rite conferri maxime his, qui bap- 
tizati. esse creduntur. Nichts deſto weniger will er den Canon Conc. 
Compend. (787) beobachtet wifien. . 

2) Dogmatiſch ſteht hierüber nichts feſt. 

8) Bern. Nemo mihi dicat, quia non habet fidem, cui mater (eccle- 
sia) impertit suam, involvens illi in sacramento, quousque idoneus flat 
proprio non tantum sensu, sed et assensu evolutam puramque percipere. 
In Cantic. serm. LXVI. n. 10. 

4) Aug. Epl. CCXVI. ad Vitalem. c. V. n. 16. 

5) Aug. Dicimus ergo in parvulis baptizatis, quamvis id nesciant, 
habitare spiritum sanctum. Sic enim eum nesciunt, quamris sit in eis, 
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Anmerlung I. Die johanneifche Taufe kann mit ber chriſt⸗ 
lichen nicht verglichen werben; fie hat nicht biefelbige Krafı”). 
Sie fand auf den Kommenden (Act. XIX, 5.) ale eine vorläufige, 
vorbereitende Luftration Israels für die meffianifde Zeit Statt”), 
fie war nur eine Vortaufe mit Waffer ’), mit Hinweis auf bie 
künftige, eigentliche Geiſtes⸗ und Yeuertaufe*), weßhalb denn aud 
die, welche die johanneifche Taufe empfangen hatten, darnach bie 
hriftliche zu empfangen angehalten wurden (Act. XIX.). Die jo-⸗ 
banneifche Taufe war eine Taufe zur Buße*), aber feine zur Sün- 
dentilgung, zur Deiligung, was eben die Taufe Eprifti gegen fie, 
fo wie gegen alle jübifchen Luſtrationen charakterifirt; ohne daß 
wir biefed, daß fie die Sünde nicht tilgte, ale bogmatifch aufſtel⸗ 
len dürften, da bie Kirche fih nur gegen eine solle Coordination 
der johanneifchen und chriſtlichen Taufe in Bezug auf deren Wirk 
famfeit ausgefprochen hat. Es lehren au alle Väter zufammt, 
daß die johanneifhe Taufe viel geringer®) iſt als die chriftliche, 
nur Vorbereitungstaufe”) zu der vollfommeneren iſt; fie gibt nicht 


quemadmodum nesciunt et mentem suam, cujus in eis ratio qua ut nom- 
dum possunt, vel quaedam scintilla sopita est excitanda aetalis accessu. 
Epl. ELXXXVII. ad Dardan. c. VIII. n. 26. Habitere autem ideo et ie 
telibus dicitur, quia in eis occulte agit, ut sint templum «us, idque ia 
proficientibus et proficiendo perseverantibus perficit. ibd. n. 237. 

+) Bernard. Habet enim conformationem, quam potest, habet et co- 
haerentiam ipsa etiam minor aetas, dum et similitudind mortis ejus mer- 
sione illa triplici complantatur et fidem in involucro quedam reeipit, quod 
necdum est capax evolutae. Benignus est enim spiritus sapientise, et 
quem traducta calpa ligaverat, indulta jastitia solvit. De diversis serm. 
XXVIII. n. 2. 

1) C. Trid. Sess. VII. de baptism. c. I. Si quis dixerit, baptismeum 
Joanni3 habuisse eandem vim cum baptismo Christi, anathema sit. 

2) Matth. III, 2 sq. Mare. I, 3 sq. Luc. I, 16. 17. 77. IM, 3 sq. 

3) Masta. IL, 11. Mare. I, 8. Luc. IH, 16. Joan, I, 26. 

4) Matih. II, 11. Mare. I, 8. Luc. III, 16. 

8) Matth. Il, 11. Mare. I, 4. Aot. XIX, 4. 

6) Cyr. Cat. III, 9. Bas. Exh. ad bapt. mn. £. Greg. Naz. or. XXXIX. 
Aug. Epl. XLIV. ad Eleusium. n. 10. 

7) Bas. Exh. ad bapt. n. 1. Cyr. Alex. in Joan. I. IL e. LVM. l. 
UL c, XXV. 
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den Bei), nicht Die Kindſchaft?), feine Hoffnung glückſeliger 
Auferſtehung ). Die Taufe Chriſti war mit dem heil. Geifte*), 
und biefer allein gibt das Siegel‘). Nach fehr vielen Alten ge- 
währt die fohanneifche Taufe Feine Sünbenerlaffung *), geſchweige 
daß fie eine Wiedergeburt”) bewirkt. Doc erklärt Auguftin ſich 
bamit zufrieden, wenn fie nur ber Taufe Chriſti nicht gleichgeftellt 
wird ®), wie biefes von den Häretifern in der Abficht gefchah, um 
eine Wieberholbarfeit der Taufe zu beweifen. 

Anmerfung HU. Die Befchneidung tilgte nicht Die Erbfünde, 
denn fie war nad) Paulus ein bloßes Zeichen (Rom. IV.), auch 
legen alle Väter mit einer und der andern feltenen Ausnahme, der- 
felben nur fombolifche Bedeutung zu. Der Glaube an Chriftus 
den Künftigen, diefer war es, burch welchen die Patriarchen vor 
und nach der Sünbfluth Rechtfertigung erhielten. Anders wären 
auch nur die Männer und nicht die Frauen ber Rechtfertigung 


theilhaftig geworben, 
V. 
Nothwendigkeit der Taufe. 


J. Zu Nilodemus ſagt Chriſtus Joan. HI, 3.: „Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage dir, wenn Einer nicht von oben) geboren wird, 





4) Cyr. Cat. XVII, 8. XX, 6. 

2) Cyr. Cat. XX, 6. Bas. Exh. ad Bapt. (Hom. XIII.) u. 4. Am- 
mon. in Joan. Ill, 6. (in Catena.) 

3) Oyril. Hier. Cat. Ill. n. 6. 

4) Greg. Nax. or. XXIX. Chrys. in Mattb. Hom. XI. 

B) Gyr. Cat. IM. n. 3. IV. n. 16. XVI. n. 24 sq. XVII, 38. 

6) Tort. bapt. c. X. Ask. in Matıh. 111, 11. (fregm. in Galland. V, 
476.) Chrys. in Matth. Hom. II. de bapt. Christ, n. 3. Hier. c. Lucif. e. 
II. Aug. cont. Donat. V, 10. n. 12. Greg. Ew. I. I. Hom. XX. n. 2. 
Beda Hom. in Sabb. IV. tempp. dominic. IV. adv. in Matth. III. Hom, 
1. in fer. VI. prim. hebdom. Advent, (Mariene Durand. thesaur. anecd. 
T. V.) Theophyl. in Marc. I. Matth. III. Luc. III. 

T) Aug. Enchir. ad Laurent, c. XLIX. Cf. Orig. in Joan. T. VI. n. 17. 

8) Cont. Donat. V, 10. n. 12. 

9) ZuaSev bei Joan. immer von oben (S. UI, 31. XIX, 11. 23.), 
uirgend == wieberum ; von einer Geburt von oben, yon Bott, dem Geiſte, 


— 
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ſo kann er das Reich Gottes nicht ſehen. 5. Wahrlich, ich ſage 
dir, ſo Einer nicht geboren wird aus dem Waſſer und dem Geiſte, 
ſo kann er nicht eingehen in das Reich Gottes.“ Als Grund die⸗ 
fer Nothwendigkeit fügt er hinzu: 6. „Was vom Fleiſche geboren 
iR, iſt Fleiſch, und was vom Geiſte geboren if, ift Geil.” Wie 
bie Geburt, fo die Natur und Eriftenz ; und wie bie Eriftenz, fo 
bie Geburt. Das Himmelreich iſt Geift, fo Leben und Ewigkeit; 
nur Geift geht in das Himmelreidh, und bes Geiſtes Natur und 
Eriftenz hat das aus ihm Entfprungene. Der nicht aus ihm ges 
borne Menſch ift Fleiſch vom Fleiſche; dieſes nicht bloß im Sinne 
der bloßen Natürlichkeit, Endlichkeit, fondern bes mit dem Tode, 
weil mit dem Falle, Behafteten. | 

Wie in diefen Worten, welche als Borherverfündung der Taufe 
zu betrachten, die Nothwendigkeit ber Taufe Elar ausgefprochen ift, 
eben fo ift fie es in den Worten der Einfegung (Mattk. XXVIII, 
19.): „Gehet und machet alle Völker zu Jüngern (kadnrevoare), 
indem ihr fie taufet auf den Namen des Baterd und des Sohnes 
und bes heil. Geiſtes;“ und (Marc. XVI, 16.): „Wer geglaubt 
und getauft, wird felig werden, wer aber nicht geglaubt (und 
folglich nicht getauft), wird verbammt werben, ” 

11. Diefe Nothwendigkeit der Taufe haben auch die Apoflel 
in der Lehre") wie in der That?) auf bag Klarſte ausgefprochen; 
wie bie Reinigung von der Sünde und die Aufnahme in Chriftus 
für unerläßlich, fo die Taufe als Bedingung und Mittel derfelben ”) 
erflärt. 
iſt auch fonft bei ihm vie Rebe I, 13. I Joan. II, 29. II, 9. IV, 7. V, 1. 
4. 18. Freilich if diefe Geburt von oben auch eine zweite, eine Wiederge 
burt. Für dvosey — oVpavödev find auch Orig. Cyr. Theoph. h. 1. um 
Chrys. ävasın di ivraüse ol piv ix Toü oüpavou gpacı, ol de HE apxkk. 

1) Act. II, 38. Poenitentiam agite et baptizetur unusquisque vestrum 
in nomine Jesu Christi in remissionem peccatorum vestrorum. EpA. IV, 
8. Unus deus, una fides, unum baptisma. 

2) Act. II, 41. VII, 13. 36. 38. IX, 18. 47. 48. XVI, 18. 33. XIX. 
4 sq. I Cor. I, 13. 

3) Act. II, 38. I Cor. VI, 11. Epk. V, 26. Tie. III, 12. Secundum 
suam misericordiam salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et re 
novationis spiritus sancti. I Pet. III, 21. Salvos facit baptisma. 
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Mm. Diefe Nothwendigkeit der Taufe hat die Kirche allzeit 
befannt?) und gegen die Irrlehre feierlich ausgefprocen ). Aus 
bem Glauben an die Nothwendigkeit der Taufe die Borfchrift, im 
dal, wo eine Taufe ungültig ertheilt worden, biefelbe zu wieber- 
holen), oder im Zweifel, ob die Taufe Statt gefunden, biefelbe 
zu ertheilen*). Aus dem Glauben an die Nothwenbigfeit der 
Taufe rührte auch der bei mehren Partheien beobachtete Miß⸗ 
brauch, die Todten zu taufen*) oder fich für diefelben taufen zu 
laſſen ®). \ 

IV. Wie nothwendig Tilgung der Sünde, Gemeinfchaft mit 
Gott, Aufnahme in die Kirche, in Chriſtus — benn ohne dieß 
fein Heil —, fo nothwendig ift Die Taufe, als woburd all diefes 
vermittelt ifl. 

Sorollarium Alſo if Die Kindertaufe durchaus 
recht und nothwenbig. 

I. Daß die Kinder an Gottes Reiche Antheil nehmen Eönnen, 
erhellt aus der Allgemeinheit der Liebe Gottes’) und der Mitt- 
lerſchaft Ehrifti ), aus der Allgemeinheit der Verheißung ), aus 





1) Tert. baptism. c. XI. Bas. Sp. S. X. n. 26. Ambr. Nemo ascen- 
dit in regnum coelorum, nisi per sacramentum baptismatis. De Abrah. 
IL, 44. 0. 70. Didym. ididakev (Chriſtus Joan. II.) iv imeröum, ds ö 
“ipumas 6 Pantiouarog ph Tuxav aupuuxös darıy, vor dorıv Audroxog 
gar; dmoupaviov. Trin. II, 12. Severian. (Gabal.) in Joan. II. (in ca- 
tena). Chrys. Phil. Hom. III. on. 4. Aster. (Amas.) Hom. in Ps. VI. 
(Cot. Mon. eccl..gr. T. If. p. 51.) Gelas. 1. Epl. VII. ad Epp. per Pi- 
cen, ec. 

2) Cone. Trid. Sess. VII. de bapt. e. V. Si quis dizerit, baptismum 
liberum esse, hoc est, non necessarium ad salutem, anathema sit. 

3) So eine Menge von Kanonen der Concilien, 3. B. C. Nic. c. XIX. 
C. Laod. c. VIIL CP. 1. c. VII. 

4) C. Carth. V. (398) c. VL Die Taufe sub conditione ſchon Capit, 
Carol. M. VI. 181. von Alex. III. allgemein vorgefchrieben. 

5) C. Carth. II. can. VI. efr. Greg. Naz. or. XL. 

6) Tert. Marc. V, 30. Resurr. carn. XLVIII. 

7) I Tim. II, 4. II Pet. TIL 2. 

8) 1 Tim. 11, 4. II Cor. V, 15. Heb. II, 9. 

9) Gen. XVII, 7. Rom. IX, 8. Act. II, 38. 39. 
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ber Berufung und Segnumg ber Kinder durch Chriſtus!), aus 
der Heiligung vieler Gotteserwählten vom Mutterleibe an’). 
Daß fie nur dur die Taufe in Gottes Reich eingehen können, 
erhellt aus dem abfoluten Ausfpruche Eprifti bei Johannes (III, 
3 sq.), worin alle Menfchheit als ſolche umfaßt, alles natürlich 
Geborne als der übernatürlichen "Geburt bebürftig bezeichnet iR, 
aus der Betrachtung, daß fie von Natur Kinder bes Zornes (Epk. 
II, 3.) durch den Geift zu Kindern der Gnade erhoben werben 
müffen; daß fie durch ihre natürlihe Einheit mit Adam ber 
Sünde und dem Tode verfallen find ( Rom. V.), und durch bie 
Aufnahme in Chriftus (und diefe gefchieht durch bie Taufe) feiner 
Gerechtigkeit und feines Lebens theilhaftig werden müffen, erhellt 
aus der Allgemeinheit der Sünde und der Allgemeinheit ber Er 
Iöfung durch Chriſtus. Auch ergibt ſich dieſe Nothwendigkeit aus 
dem Vergleiche 1) mit dem altteſtamentlichen Bundeszeichen, bet 
Beſchneidung (Col. II, 14. Heb. IX, 11.), welche gleichfalls an 
den Kindern nad) göttlichen Geſetze vollzogen werden mußte; 2) 
mit der Sündfluth (I 2er. II, 20. 21.), 3) mit der Taufe Je⸗ 
raels in der Wolfe und dem Meere (I Cor. X, 1. 2.). In bet 
Apoftelgefihichte wird erzählt, daß die Apoflel Einige mit ihrem 
ganzen Haufe getauft”) haben; daß hierbei nur an Erwachfene, und 
niht auch an Kinder zu denken fey, wird Niemand behaupten. 
II, Für die Taufe der Kinder ift die Firchliche Tradition, 
wie aus Frenäus*), (Pfeudo) Juſtin (qu. ad Orthod. LV.), Ori⸗ 
genes ), Cyprian ), den apoftolifchen Eonftitutionen (VI, 15.), 


4) Maith. XIX, 14. XVIU, 3. Marc. X, 15. Luc. XVII, 18. (1m 
Ppipn.) 

2) Lue. I, 18. 41. Jer. I, 5. XI, 1. Jes. XLIX, 1. 8, 

3) Act. X. XVI, 15. 3133. XVII, 6. 8. I Cor. I, 16. 

4) Omnes enim venit per semetipsum salvare (Christus), omaes ik 
quam, qui per ipsum renascuntur in deum, infantes et parvulos ei pu® 
ros, et juvenes et seniores. II, 22. n. 4: Cf. Et quoniam in illa plasme- 
tione, quas secundum Adam fult, in transgressione factus homo indigebei 
lavacro regenerationis, postquam linivit lutum super oculos ejus, disit &, 
vade in Siloam et lavare, simul et plasmationem, et eam, gun est per 
lavacrum regenerationis, restituens ei. V, 15. n. 3. 

5) Parvuli baptizantur in remiseionem peccatorum . . . quia per bep- 
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Gregor von Nazianz), Aftertus von Amaſta?), Iſidorus von 
Pelufium (1. III. Epl. CXCV.), Chryſoſtomus ), Ambroſius ), 
Angufiin ) unb fo weiter, desgleichen aus den alten Eoncilien °) 
hervorgeht. Ueberdem haben die Bäter die Kindertaufe ausdrück⸗ 
lich für apoftolifchen Urfprungs und Gebrauchs) erklärt, deßhalb 
denn auch gegen Pelagius auf die allzeit und überall anerfannte 
Nothwendigkeit, die Kinder durch die Taufe zu heiligen, als auf 
einen immer lebenden Beweis ber allgemeinen Sundhaftigkeit uns 
fees Gefchlechtes durch Adam fich berufen. Mit Recht hat dem⸗ 
nach die Kirche in der neuern Zeit den die Kinder von der Taufe 


lismi sacramentum nativitatis sordes deponuntur, propterca baptizantur et 
parvuli. in Luc. Hom. XIV. in Lev. Hom. VIII. n. 3, 

+) Prohiberi non debet infans (a baptismo), qui recens natus nihil 
peecavit, nisi quod secundum Adam carnaliter natus contagium mortis 
antiquas prima nativitate eontraxit, qui ad remissionem peccalorum acci- 
piendam hoc ipso facilius accedit, quod illi remittuntur non proprie, sed 
aliena peccsta. Epl. LIX. ad Fidum de laps. p. 875. ed. Balus. 

1) ’Ex Ppsgous ayuacdurw, CE bvixay zadspaditw. ZU Üedowae Tray 
eypayida dis To Tüc ylcıng dadsvic ig pupöyuxos u kirnp xal Olyö- 
rıorog., h Avvie de ai mpiv hi yavındüvaı Töv Zapound, zatundaxsro To 
Stü, xal ysvundivra ispöv eudu; moi xal Tü leparıxy oToAg auvavsspı- 
Ye, ou To aviparıvov goßndica, ca di Jen miorevoaca, Or. XL. 

2) Ei ouv 5 rou loudaiou mapıromd Tpoixıog xal Tayeia xal EUIUG park 
Tu onüpyava to Ppiyer ididoro, mo)G näldov 4 To Xpisroü mepıromn, 
h dia roo Pantionarog, des raxıyarıpa ru Apkpse mpös Kayalıızv di- 
dondar. wouro niv, Iva röv Xproröv ivduoduevov as Iapaxa u goßnsY 
reug moleulous daimoves’ Toüro de, iva h mpPodoIg sic aipscıv al wix- 
kälarov ylyyrar“ vor, & Iym. vida de TR yıyömama" roüro ds, iva xuv 
tosurhen, gb dENSm aogpayıorov. Hom. in Ps. VI. 

3) Hom. ad Neophyt. 

4) De Abrah. |. II. n. 81. 

5) Epl. CLVII. n. 18. Serm. CXV. n. 10. 

6) Cone. Elib. c. XXI. C. Milev. c. II. C. Gerundin. (470) c. V. 
€. Braoe. III. C. Vienn. (13411) C. Nie. can. arab. X. 

7) Orig. in Lev. Hom. VIII. n. 8. in Epi. Rom. L. V. n. 9. Aug. 
cont. Donat. IV, 23. n. 30. 24. n. 31. Gen. ad lit. X, 23. n. 30. Serm. 
CLXXIV. n. 9. lib. arb. III, 20. n. 67. Cf. Const, Apost. VI, 15. Dion. 
Bier. Ecel. c. VII. n. U, $. 11. 
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anschließenden, ihre Taufe für feine an id gültige erflärenden 
Irrthum feierlich verworfen "). 

II. Die Nothwendigfeit der Taufe der Kinder iſt feſt und 
far, wie und weil die Nothwendigkeit, fie in Chriſti Leib und 
Leben, in die Kirche, die mit dem Waffer und dem Worte dee 
Lebens gereinigt (Eph. V, 25. 26.), eben baburch Kirche if, aufs 
zunehmen. 

Darauf, daß die Kinder durch die Taufe feine Gnade haben, 
1) weil fie feinen Glauben, weil fie fein Gehör (fides ex audıtu) 
haben, 2) weil, wenn fie den Habitus des Glaubens hätten, 
berfelbe in die That übergehen koͤnnte, iſt zu fagen, daß die Kin 
der trog Allem, was dagegen fubtilifirt werden koͤnnte, durch die 
Taufe Glieder Chrifti, fo gebeiligt merden; daß bie Bedingung 
bes actuellen Glaubens nur für bie Erwachfenen, das Gehör als 
Bedingung wieberum nur für ben actuellen Glauben gilt, def 
ber Habitus bes Glaubens nicht im Sinne der Fertigfeit, ſondern 
bes Zuftandes zu nehmen, zu beffen Wefen es nicht gehört, fofert 
in That übergehen zu fönnen ı., wie in ben Unmündigen ein 
Habitus der Vernünftigfeit, wie und weil bie Menfchheit im Zu 
flande der Involution ift, ohne fogleich in die That überzugehen x 

Scholion J. Surrogat der eigentlihen Taufe (mi 
Waffer) ift Die fogenannte Dluttaufe (das Martyrium). 

Daß die Bluttaufe”) die orbentliche Taufe mit Waffer erfeht, 
erhellt 


1) Conc. Trid. Sess. VII. de bapt. c. XII. Si quis dixerit, neminem 
esse baptizandum, nisi ea aetate, qua Christus baptizatus est, vel in ips 
'mortis articulo, anathema sit. XIII. Si quis dixerit, parvulos, eo quod 
actum credendi non habent, suscepto baptismo inter fideles computand® 
non esse, ac propteres, cum ad annos discretionis pervenerint, esse NM 
baptizandos, aut praestare omitti eorum baptisma, quam eos non ac 
proprio credentes baptizari in sola fide ecclesiae, anathema sit. XIV. Si 
quis dixerit, hujusmodi parvulos baptizatos, cum adoleverint, interrogan 
dos esse, an ratum habere velint, quod patrini eorum nomine, dum bar 
tizarentur, polliciii sunt, et ubi se nolle responderint suo . esse arbürie 
relinquendos, anathema sit, 

2) Tert. lavacrum sanguinis. Bapt. XVI. Scorp. VI. Berrıspe ro 
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L aus ben Worten Ehrifii, wo er denjenigen, welche ihn 
vor den Menfchen befennen, zur Belohnung fein Belenntniß vor 
bem bimmlifchen Vater (Mash. X, 32.), und denen, welche ihr 
Leben um feinetwillen verlieren, deſſen Wiebererhaltung verheißt 
(Matth. XVI, 25. cf. V, 10.), wo er dem, ber ihn liebt, Verzei⸗ 
bung der Sünden (Luc. VII, #7.) und ewiges Leben (Joan. XIV.) 
zufpricht,, und die Liebe, da Einer fein Leben hingibt, für eine 
große (Joan. XV, 13.) erflärt. 

I. Die fündentilgende, taufende Kraft des Martyriums er- 
fennt die Kirche praftifch von Anfang an, da fie die für Chriſtus 
gemorbeten bethlehemitifchen Kinder) als Heilige verehrt hat, 
Weiter bezeugen den Glauben daran Drigenes?), Tertullian ), 
Eyprian*), Eufebius‘), Cyrillus (Cat. II, 10.), bie apoflolis 
ſchen Conftitutionen®), Gregorius von Nazianz”), Baſilius ), 





einazrog Orig. Joan. T. VI. n. 26. kaprupiou Matth. T. XVI.n. 6. Const. 
Apl. V, 6. Greg. Nas. or. XXXIX. Chrys. de SS. Berenice et Prodoce 
n. 6. Joan. Dam, Orth. fid. IV, 10. Cf. Matth. XX, 22, Marc. X, 38. 
Luc. XII, 80. 

1) Aug. lib. arb. III, 23. n. 69. ©, Bened. XIV. canon. ot vener. 
SS. I, 14. 

.2) In Joan. T. VI. n. 26. Matth. T. XVI. n. 6. Esh. ad Martyr. n. 
80. in Jud. Hom. VII. n. 20, 

3) De baptism. XVI. Scorpiac. c. VI. 

4) Nunquid potest vis baptismi esse major aut potior, quam confes- 
sio, quam passio, ut quis coram hominibus Christum confiteatur, et san- 
guline suo baptizetur? et tamen neque hoc baptisma haeretico prodest. 
Epl. LXXIII. Nos, qui domino permittente primum baptisma credenti- 
bus dedimus, ad aliud quoque singulos praeparemus, insinuantes et docen- 
tes, hoc esse baptisma in gratia majus, in potestate sublimius, in honore 
praestantius, Baptisma, in quo baptizant angeli .... baptisma, quod de 
mundo recedentes statim deo copulat. Exhort. ad Martyr. praef. 

5) Passio S. Pamphil. n. VI. 

6) To yap nadog To imip Xpıoroü dorau aurs (dem Katechumenus) 
yrmowrespov Bartıopa. V, 6. 

7) Tloib yı Tüv Ola aidsnıuarepov, Sam dsurdporg fürs ob polüve- 
Tau. Or. XXXIX. 

8) De Spirit. 8. c. XV. n. 30. 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Auf, 10 
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Ambrofius'), Wugufinus*) , Didymus von Aleranbrien’), 
Ehryfoftomus*), Eafflan‘), Johannes von Damasıns (0. F. 
IV, 3.) und fo weiter. 

So wurden auch biefenigen, welche ben Martyrertod befianden 
hatten, ohne Rüdfit auf ihr fruͤheres Leben, ſogleich verehrt, für 
fie von der Kirche nie gebetet, weil man ihre Sünden durch das 
Mariyrium als andere Taufe vollkommen getilgt hielt. 

Anmerkung. Die Schule erinnert, daß diefe Sündentil⸗ 
gung durch das Martyrium nicht ex opere operato, fonbern quasi 
- opere operato, aus einem gewiffen Privilegium wegen ber Rads 
abmung des Tobes Chriſti, Statt finde, 

Scholion I. Surrogat der eigentliden Taufe if 
bie fogenannte Begierdtaufe. 

Daß ber Menfch auch durch die Liebe Gottes und bas Berlan 
gen nach feinem Heile und der Erfüllung feines Willens, als burg 
eine innere, geiftige Taufe, Aufnahme in die Gemeinfchaft Gottes 
und Chriſti, defien Gnade und Glorie erlangen könne, wenn a 
fih naͤmlich im Kalle der Unmöglichkeit, die ordentliche, aͤußerliche 
Taufe des Waſſers zu empfangen, befindet, if feineswegs in A 
rede zu ftellen, 

1. Nach dem Ausſpruch Chriſti werben dem, welcher vtel Tiet, 
viele Sünden vergeben (Luc. VII, 47.), wird der, welcher an 
ihn glaubt, nicht ſterben. Nach der Lehre der Apoftel find aus 
Bott geboren, welche ba glauben (I Joan. V, 1.), welche bie Lich 
haben (I Joan. IV, 7.) und bie Gerechtigfeit thuen (I Joan. II, 
49.), und werben biejenigen bas Leben haben, welche an bei 
Sohn Gottes glanben+), auch ericheint der Hauptmann in der 


4) In Ps. CXVIII. n. 14. Or. fun. in obit. Valentin. n. 89. 

2) De bapt. IV, 22. n. 29. Orig. Anim. I, 9. n. 10. 11. U i2 8 
17, Civ. dei XIII, 7. 

8) ’AM& xal ol mp6 Pantiountog naprupfom dmerugövrec, õ Idie er 
Aovazpevor alkarı, obruc Und ToU aylov murüuetog tou Jeou dlmomorainee 
Trin. II, 12. 

4) Hom. in 8. Ludan. n. 2. 

5) Pretiosissimum martyrii donum, quod sanguinis ablulone conge* 
ritur. ' Coll, XX, 8. 
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Apoſtelgeſchichte als ein vor Gott Gerechter") fchon vor der Taufe, 
Als Beifpiel folcher Rechtfertigung durch die Begierdtaufe fann 
wohl der gute Schächer gelten; oder wollten wir annehmen, er fey 
in feinem Gefängniffe mit Waffer, oder am Kreuze mit Blut ges 
tauft worden?) ? 

II. Clemens der Römer fagt, daß die Liebe Seligfeit bewirkt’). 
Unter den Alten redet von einer folchen geifligen Taufe Origenes ), 
und felbft Auguftin räumt ein, daß im Falle der Noth Glaube und 
Belehrung des Herzens die Taufe erfegen können), daß Manchem 
bie innere Gnade ohne das äußere Zeichen gegeben werben fann*), 
und bat Ambrofius bei dem Tode des noch ungetauften Valenti⸗ 
nian in diefem Gedanken einen Troft gefucht”). Im Mittelalter 
feben wir nicht nur Theologen, wie Petrus mit dem Beinamen 
Someftor *), Peter von Blois ), Bernardus +) und überhaupt 


+) Joan. I, 12. 13, XX, 31. Rom. X, 9 sqq. Cf. I Cor. XII, 3. 

4) Act. X, 35. Sed et in omni gente, qui timet eum et operatur ju- 
stillam, acceptus est illi. 

3) Aug. Ut omittem, quod creditur, aqua simul cum sanguine ezsi- 
liente de latere domini juxta crucifixus potuit perfundi, atque hujusmodi 
sendiissimo baptismate dilui: quid si in carcere fuerit baptizatus ? quid 
si et ante quam teneretur? De anim. et ej. orig. III, 9. n. 12. Daß er 
früger getauft worden, behauptet er Retract. II, 85. n. 3. 

3) Avrapıdc sig awrmplav H sic Isov Avdpunou Ayarı, KUYVOROCUVaG 
Yüp iori To npöc Toy Tod eivar huäc altıoy Amoaadery oropyiv, Up üs xal 
sig debrepov, al Kyhpe alüva dıinomgöpsse. (ap. Joan. Dam. eclog. 1. I, 
tit, 49.) 

4) In Joan. T. VI. n. 26. wo gewiß an Glaube und Liebe als Gei⸗ 
Restanfe zu denken. 

5) De Baptism. cont. Donat. IV, 22. n. 29. 

6) Nec tamen ideo sacramentum visibile contemnendum est, nam 
conlemptor ejus invisibiliter sanctificari nullo modo potest. Hinc est, 
quod Cornelius et qui cum eo erant, cum jam invisibiliter infuso sancto 
spiritu sanciifcati apparerent, baptizati sunt tamen, neo superflua judicata 
est visibilis sanctificatio, quam invisibilis jam praecesserat. In Ley. qu. 
LXXXIV. 

7) Orat. funeb. in obitu Valentin. n. 51 sq. 

8) In Fest. S. Jacob, Serm. XXIV. 

9) Serm. XXII. de trinit. ' 
10 * 
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die Scholaftifer *),, fondern auch einen Innocenz AI. für dieſe 
Meinung fi) entiheiden ?). 

II. Das Martyrium iſt Surrogat ber Taufe, es if aber 
nur ber lebendige Glaube und die Liebe in dem Mariyrium ber 
eigentliche Grund, warum das Martyrium bie Taufe fupplirt‘), 
alfo tilgt auch die Begierbtaufe die Sünde, weil fie den Glauben 
vorausfegt, der im Martyrium fich zeigt. 

Anmerfung I. Es wird darüber geflritten, ob bie Be 
gierbtaufe einen erpliciten Glauben und Wunfch getauft zu wer: 
ben fodert, oder aber, ob auch ein implicites Glauben und Vers 
langen nad ber Taufe genüge. Für Iebteres ſcheint das Beiſpiel 
des Hauptmanne (Act. X.) zu fprechen. 


+) Propitius sit mihi deus, quia huic ego ob solam aquam, si defur- 
rit, nequaquam omnino possum desperare salutem nec vacuam credert 
fidem, nec confundere opem, nec excidere caritstem, tantum si aquam 
non contemptus, sed sola ut dixi, prohibeat impossibilitas. Si quis ali- 
ter sapit, viderit, unde sibi, quod asserit, persuaserit. Nam me non fa 
cile fateor assentire, si non firmior induxerit vel ratio ad intelligendum 
vei ad credendum auctoritas. De baptism. c. II. n. 6, 

4) Thom. P. III. qu. LXVI. art. XIII. qu. LXVIIl. art. II. 

2) Respondemus presbyterum, quem sine unda baptismatis extremum 
diem clausisse literis significasti, quia in sanctae matris ecclesiae fide & 
Christi nominis confessione perseveravit, ab originsli peccato solutum & 
coelestis patriae gaudium esse adeptum. Ex auctoritate sanciorum pauum, 
Augustini et Ambrosii, incunctanter asserimus. Lege Augustinum c. Vlll. 
de civitste dei. Inter caetera ibi legitur, baptismum invisibiliter minisur 
tum, quem non contemtus religionis, sed terminus necessitatis excludit. 
vel beati Ambrosii de obitu Valentiniani idem asserentis revolve. Epl 
ad Cremonensem Episcop. in Greg. Decret. 1. III. tit. XLIII. c. IL um 
Alex. III. in Decret. ut. XXXVII. c. unic. 

3) Bernard. (Quapropter etsi martyrium vicem baptismi posse sup 
plere conceditur, non plane hoc facit poena, sed ipsa fides. Nam abs 
que ipsa, quid est martyrium nisi poena? Quae ergo martyrio praesia 
ut absque ulla dubietate pro baptismate reputetur; ipsa ita infirma & 
imbecillis per se erit, ut quod alteri dare valet, sola non valeat obtinert! 
.... Quid si deus, qui profecto ad probandum, quod vult, nullis indigd 
experimentis, aeque magnam in cujuspiam in pace morientis inspicit ſiden 
martyrio quidem non interrogatam, martyrio tamen idoneam ? De bar 
tism. c. II. n. 8. 
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Anmerfung II. Daß aud die ohne Taufe fterbenden Kin⸗ 
der in Weiſe der Begierbetaufe des Heils theilhaftig werden 
fönnten, möchte ich für nicht unannehmbar halten, Allerdings 
findet fich bei mehreren Theologen und Particularconeilien‘’) die ' 
Meinung, daß folhe die Strafe der Verdammniß, jebod nur im 
mildeften Grade?), zu leiden haben, wogegen Andere nur bie 
Ausfchliegung von dem Himmel und Angefichte Gottes, keines⸗ 
wegs aber eine Verſtoßung derfelben in die Hölle, nur eine ne= 
gative Strafe, des Verluftes (damni), aber feine pofitine der Pei⸗ 
nen (sensus) annehmen, wie Gregor von Nazianz’), Severian 
von Gabala*), fogar Innocenz II. *) und die ganze armenifche 
Kirche“) und viele Theologen fi) ausfpredhen. Dagegen glauben 
Andere, daß fie einer fehr großen natürlichen Seligfeit theilhaftig 
werden durch Erfenntniß ber natürlichen Dinge”), Andere, daß 
fie weder Freude noch Leid haben®), Andere hingegen, wie Gres 
gor von Nyſſa ), laſſen fie nur durch ein Läuterungsfeuer durch⸗ 
geben und fo zu Gott gelangen; womit auch übereinfiimmt, was 


1) Aug. Peccat. mer. et rem. I, 16. n. 21. und fonft oft. Fulg. fid. 
ad Pet. c. XXVII. Conc. Carth. (418) c. III. wo benen Anathema ge- 
ſprochen wird, welde lehren, e8 gebe in dem Himmel einen mittlern Ort, 
oder fonft einen Ort, wo bie ohne Taufe verfiorbenen Kinder glücklich find. 
Diefer Can. fehlt bei Dion. (Exig.) tm Cod. can. Ecel. Afric., findet fich 
aber im Cod. can. Eccl. Rom., bei Phot. Cod. LVIII. Aug. an. et ej. 
orig. I, 12. 

2) Aug. Enchir. c. XCII. Epl. ad Petr. et Abrah. in Galland. Bibl. 
PP. VII. p. 886. 

3) Tovc de penre doßaccnascdar, pre nolaainosa9aı napk Toü dınalou 
vxpirou, de Koppayioroug päv, dmovöpous de, AK radövras nällov Tav 
Sopiav, ı dpaoavrac. Or. XL. 

4) In Joan. III. (in catena.) 

5) Poena originalis peccati est carentia visionis dei, actualis vero 
poena peccati est gehennae perpetuae cruciatus. Epl. ad Archiep. Arel. 
(1208) in Greg. deeret. I. III. T. XLIL. c. II. 

6) Conc. Armen. 1342. 

7) So mehrere bei Dion. (Carthusian.) sent, II. dist. XXXII. qu. II. 

8) Bonav. Sent. II. dist, III. art. XXXII. qu. II. 

9) Orat. Catech. c. XXV. 
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wir in ben Dartyreracten der heil. Perpetua Iefen, daß fie nämlich 
ihren fiebenjährigen Bruder Dinofrates durch ihr Gebet aus feis 
nem bunfeln Leidensorte erlöst habe‘); nicht entfchieden if au 
der heil, Bernardus dafür, daß fie nicht felig werben’). So 
nehmen auch Mehrere an’), dag ihnen ber Glaube der Kirde 
applizirt und ihnen fo das Heil zu Theil werben kann. Bi 
wir aber der Annahme einer Verdammniß der ohne Taufe ge 
ſtorbenen Kinder jeden hinreichenden biblifchen und traditionellen 
Halt und alle dogmatifche Qualität abfprechen müffen, fo glau⸗ 
ben wir durch die Annahme, daß die ohne Taufe verftorbenen Kin 
ber — felbft des Heiles, und zwar mittels der Begierbetaufe theils 
baftig werden fünnen, ung dennoch gegen den Geift ber Schrift 
und der Kirche nicht zu verfünbigen, vielmehr ung recht innerhalb 
befielben zu halten. Die Sache ergibt fi, wie mir fcheint, 
t) einfach aus dem Ariomatifhen: „Gott will, daß alk 
Menſchen felig werden und zur Erfenntniß der Wahrheit gelangen;” 
denn wenn gegen ben in dieſem Bibelworte ausgefprochenen Unis 


4) Act. Perpet. n. VII. VIII. Aug. behauptet zwar, Dinokrates | 
wegen feiner nach der Taufe begangenen Sünden, wegen Lüge vielleidt 
x. foldergeftalt befiraft worden (de orig. an. I, 10. I, 9.). Daß abe 
Dinokrates getauft war, iſt unerweislich, das Gegentheil vielmehr fehr gr 
wiß, da fie ſelbſt mit den Ihrigen erſt im Kerker getauft wurde (c. IL) 
Dinofrates fich nicht unter ifnen (c. IIL.), und wie offenbar, gar nik 
mehr unter den Lebendigen befand. 

2) Sane parvulis et necdum ratione utentibus qulia sola nocere credi- 
tur peccati contagio, non etiam mandati praevaricatio, tamdiu ceredendum 
est antiqua valuisse sacramenta, quamdiu palam interdieta non fuisse 
constiterit. An vero ultra? penes deum est, non meum definise. Pom 
in mejori aetate quisquis post vulgatum ubique baptismi remedium resuf 
jam baptizari, generali originalique maculae addit ex proprio crimen supe” 
biae, duplicem secum portans justissimae damnationis causam, si sic de 
corpore exierit. De baptism. ad Hugon. Victorin. c. II. n. @. 

3) Gabriel Biel. sent. IV. dist. IV. qu. I. Wühkelm. Paris. de Nr 
tiv. B. Virginis. Cajetan. P. III. qu. LXVIII. art. II. XI. und Maldond 
bemerkt (de peccato origin. qu. ultim.): Et nostro tempore muiti ita de- 
cuerunt et concionati sunt publice, et catholicl et docti. Quae sentenüt 
etsi mihi non videtur defendenda, tamen multa argumenta sum, quae ef 
ficiunt, ut minus mihi absurda videatur, quam znultis visa est. 
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verfalisns einerſeito, und die wahrhaftige Meufchennatur und 
» Befimmung der Kinder andbererfeits fein Einipruch auflommen 
fann, fo fcheint die Folge, daß auch fie nach Goties gnäbigem 
Willen zu feiner Erfenntniß und Seligleit gelangen folfen, fomit 
können, nicht mit Grund und Zug abgewiefen werben zu bürfen, 

2) Wenn im X, T, die Unmündigen, welche vor bem achten 
Tage, alfo ohne die Beſchneidung empfangen zu haben, Rarben, 
felig werben fonnten, was nicht leicht Jemand laͤugnen wird, wa⸗ 
rum follen die Unmünbdigen im N. T., welche yor ber Taufe bins 
ferben, nicht felig werden Finnen? Wäre doch fonft Die Menſch⸗ 
peit im N. T. weit ungünftiger geftellt als im A. T. Daß aber 
die Kinder in Ermangelung der Außerlichen orbentlichen Wafler« 
taufe mit ber Begierdetaufe getauft werben, fchließe ich Daraus, daß 
nad dem Ausſpruche der Schrift 1) Gott wid, daß alle Men⸗ 
fhen zur Erfenntniß ber Wahrheit gelangen (I Zim. IL), 
2) daß ber eigentliche und legte Grund des Untergangs eines 
Menfchen nirgend anders als bei ihm felbft gefucht werben kann, 
wie mir ſcheint. 

Die Möglicheit aber einer Begierbetaufe aulangend, fo hat 
1), um den Schein und Verdacht einer Originalität im ſchlimmen 
Ginn des Wortes zu befeitigen, ſchon Duns Scotus behauptet, daß 
bie Kinder im Mutterleibe derfelben fähig find (Sent. IV. dist. IV. 
qu. IH. schol. L), fo iſt 2) nichts begreiflicher, als daß bie Seele, 
wie fie, in Folge ihrer Verbindung mit bem Leibe unter die Geſetze 
feiner Entwidelung geftellt, allmählig zur Bewußtheit und Freiheit 
fih entwidelt, eben fo, aus den Banden und Bedingungen bed 
Körpers entlaffen, nach ber Natur des reinen Geiſtes ſich fofort 
unmittelbar zur vollen Intellectualität und Freiheit erhebt, alfo 
nichts verfländiger und verftändlicher, als daß der Seele bei dem 
weiter gebiehenen Proceffe ihrer Ablöfung vom Körper und feinen 
Gefegen ihre Erlöfungsbebürftigfeit aufgeht, und Die göttliche Gna⸗ 
benorbnung präfent wird, und fie alfo glaubend und liebend in 
Veßtere, wenn fie nämlich von ber Gnade unterflägt — will, ein⸗ 
geht‘). Ein Beleg zu dieſem Freiwerden bes Geifles von ben 

1) Shnon Langham. (EB. von Canterbury) verurtheilte (1308) fol» 
gende Gäbe: Quilibet viator, tam adultus, quam non adultus, Serackums, 
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Gefegen und Schranfen des Leibes in dem Herannahen bes Todes 
fände fi dann weiter in bem bei Sterbenden nicht felten wahrge 
nommenen Flareren Schauen und verflärteren Wollen, in der auf 
allen Gefichtszügen ſich widerfpiegelnden Vergeiftigung ihres gan- 
zen Seyns. 3) Auf feinen Kal fann Gott die Macht abgeſprochen 
werden, die Seelen der Kinder zum Bewußtfeyn und zur Erfennt: 
niß Seiner zu erheben, was auch Auguftin zugibt ‘) , ob er gleih 
annimmt, daß folches nur ausnahmeweife gefchehe. Es wäre auf 
ſchließlich nichts unbegreiflicher, als daß wegen der Hinfälligfeit 
des Körpers oder Saumfeligfeit der Menſchen eine Seele ihres 
ewigen Heiles verluftig gehen ſollte; oder möchte man ſich wohl 
zur Annahme verftehen Eönnen, daß Gott diefe Seele nad feiner 
Machtvollkommenheit durch eine abfolute Präadeflination 
von ſich verflößt, oder daß er deren Mißverdienſt vorgefehen, ſic 
darum nicht zur Gnade zugelaſſen habe? 

Wenn aber Jemand Anſtand nehmen möchte, eine Begierde 
taufe in den Kindern zuzulaffen, der Fönnte annehmen, daß ihnen 
ber Glaube der Eltern, und ihr Verlangen die Kinder zu taufen, 
applizirt wird, wofür manche Gründe angeführt werben koͤnnen. 
3. B. 1) Wenn der Ungeborfam der erften Eltern den Kindern 
zum Verderben gereicht, warum foll ihnen ber Iebenbige Glaube 
ihrer Eltern nicht auch zur Errettung gedeihen Eönnen burch Gottes 
Barmherzigkeit ? 2) Wenn bei der wirklichen Taufe der Unmündis 


Judaeus et paganus, etiam in utero materno defunctus, habebit claram vr 
sionem dei ante mortem suam, qua visione manente habebit electionem 
iiberam convertendi se ad deum, vel divertendi se ab eo; et si pro lunt 
elegerit converti ad deum, salvabitur, sin autem minus damnabitur ; 10 
der Irrthum in der clara visio viatoris liegt, wie aus ber ſogleich fol 
genden Propos. II. III. erhellt. 

4) Quamquam enim, si usque adeo est in illo puero (Johannes, dei 
im Mutterleibe aufhüpfte) acceleratus usus rationis et voluntalis, ut intra 
viscera materna jam posset agnoscere, credere, consentire, quod in alüs 
parvulis aetas esspectat ut possint, etiam hoc in miraculis habendum di- 
vinae potentiae, non ad humanum trahendum exemplar naturae. Epl. ad 
Dardan. CLXXXVII. n. 24. Dardanus hatte ihm die Frage geftellt: ob 
nicht die Unmündigen Gott erkennen, da doch Johannes bei der Anweſen⸗ 
heit der Mutter Chriſti aufpüpfte. 
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gen der Glaube der Eltern den ihrigen vertritt, warum ſoll nicht 
auch im Falle, da fie die Taufe nicht empfangen fönnen, der 
Glaube der Eltern und ihr Verlangen nad) der Taufe ihrer Kinder 
denfelben zu Gute fommen fönnen ? 3) Die Unfchuldigen bethlehe- 
mitifchen Kinder, welche um Chrifti Willen getöbtet wurden, find 
nah dem Glauben der Kirche bed Heiles theilhaftig geworben. 
Wenn nun bdenfelben ber baptismus sanguinis nüßte, ohne daß 
ihnen der Glaube ber Eltern applizirt wurde, warum follten bie 
Kinder nicht gerettet werben können durch Application des wirflis 
hen Glaubens der Eltern und deren Verlangen fie zu taufen ? 

Das Einzige, was der vorhin entwicdelten Anficht von der &r- 
vettung ber Kinder durch eine Begierdetaufe derfelben, ober durch 
ein Vicariren des Glaubens ihrer Eltern entgegenzuftehen ſcheint, ift 
vor allem Chriſti Ausfpruh: Wo Einer nicht von oben geboren 
iſt dur das Waffer und den heil. Geift, fo wird er nicht eins 
gehen in das Reich Gottes. Allein diefes: „wo Einer nit” 
läßt fih nicht ganz abfolut faffen, fonft müßte auch Heb. XI, 6.: 
„Ohne Glaube ift es unmöglich” Gott zu gefallen,” unb Marc. 
XVI, 16.: „Wer glaubt und getauft feyn wird, wirb felig wer⸗ 
den; wer aber nicht glaubt, wird verdammt werben,” und Joan. 
I, 36.2 „wer dem Sohne nicht glaubt, wird das Leben nicht 
hauen, fondern Gottes Zorn bleibt über ihm,” fonft müßten, 
fage ich, alle diefe Stellen gerade fo gebeutet, und demnach ſelbſt 
ben getauften Kindern, weil fie den actuellen Glauben nicht 
haben, Gottes Wohlgefallen und Reich abgefprochen werden. Deß⸗ 
gleichen wäre dann auch Joan. VI, 54.: „Wenn ihr nicht eſſet das 
Bleifch des Dienfchenfohnes und trinfet fein Blut, werbet ihr das 
Leben nicht in euch haben,” nur abfolut zu faffen, fomit den Kin⸗ 
bern, ale welche gegenwärtig der Euchariftie nicht mehr theilhaftig 
werden, bie Hoffnung auf das ewige Leben abzufpredhen. Das 
Concil von Florenz kann aber gegen bie Anficht vom Heile der un: 
getauften Kinder nicht angerufen werden, dba hierüber etwas zu 
entſcheiden gar nicht fein Zibed war, dieſer nur dahin ging, zu er= 
Hören, daß für die Heiligen oder Gereinigten die Seligfeit der 
Anfhauung Gottes unmittelbar, und nicht zuerft nach bem allges 
meinen Weltgerichte, beginnt, 
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Anmerfung IIL Es tritt aber bei der Begierdetaufe die 
hohe Bedeutung der Waflertaufe, dieſe als die eigentliche und ges 
wiffermaßen einzige doch wieder hervor, in wiefern in berfelben ber 
lebendige Bezug auf diefe nothwendig enthalten ift, biefelbe wo 
möglich nachher immer noch empfangen werben muß; und Täft, 
wie wichtig der wirkliche Empfang berfelben ift, ſich ſchon aus ber 
Geſchichte des Kämmerlings (Act. VIII), des Cornelius (Act. X.) 
und Pauli (Act. IX.) aufs Deutlichhte erfehen. 


VI. 
Ausſpender der Taufe. 


Der eigentliche Taufausſpender iſt Gott der Dreieine ’), Chri⸗ 
flug ?); feine’) ordentlichen Stellvertreter find primär die hierzu 
ausgefandten Apoftel*) und ihre Nachfolger die Bifchöfe*) ; fe 


1) Aug. cont. Crescon. II, 21. n. 26. Epl. CV. ad Donatistss. n. 12. 

2) Optaf. Schism. Donat. I, 10. II, 10. V, 3. 7. 8. Aug. Epl. 
LXXXIX. ad Festum. n. 8. in Joan. tract, VI. n. 1. 

3) Aug. Epl. ad Fest. LXXXIX. n. 5. Chrys. in Matth. Hom. L. 1.3. 

4) Matth. XXVTII, 19. Mare. XVI, 16. I Cor. III, 85. IV, 1. DO 
wir gleich Paulus hauptfächlich des Prebigtamtes (I Cor. I, 47.) wahr 
nehmen, und nur ausnahmsweiſe ſelbſt taufen fehen (I Cor. I, 14. 18 
Act. XVI, 15. 83. XIX, 1 sq.), beßgleichen Petrus (det. X, 48.). Hiler. 
bezeichnet die Zaufe ald ministerium apostolici officdi. In Ps. LX VILn. 3. 

8) Ignal. Obx itou ioriv xupls Tob enıonönov oürs Bantidew out 
oyarıy rosiv, Smyra. n. VIII. Tert. Dandi (baptismum) quidem hab« 
jus summus sacerdos, qui est episcopus, dehine presbyteri et diaconi, 
non tamen sine episcopi auctoritate propter ecclesiae honorem, quo salrı 
salva pax est. Alioquin etiam laicis jus est, quod enim ex aequo ac 
pitur, ex aequo dari potest. Nisi episcopi jam aut presbyteri aut diaconl 
vocantur discentes; domini sermo non debet abscondi ab ullo. Prolnde 
et beptismus atque dei census ab omnibus exercori potest; sed quenio 
magis laicis disciplina verecundiae et modestiae incumbit? cum ea majo 
ribus competaut, ne sibi adsumant dicatum episcopis officlum episcopatss 
... Sufliciat scilicet, in necessitatibus utaris, sicubi aut loci aut tempo 
ris aut personae conditio compellit. Bapt. c. XVIL Greg. Nas. or. XL 
Const. Apl. III, 11. Cf. Cot. PP. Apl. I, 284. Hier. adv. Lucifer. ce. IV. 
Ambdr. de myst. c. III. n. 8. Sacr. II, 6. n. 16. Aug. Civ. dei XXI, 18. 
Bapt. IHM, 18. Dion. Hier. Ecel. c. II. n. I. 8. 7. CL. Cono. Chalosd 
Act. X. C. Hispal. Il. (619) C. Vern. (788). 
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cundaͤr Bingegen bie Priefter ">, fobann im Kalle ber Noth?), im 
Abwefenheit des Biſchofs und Presbyters?’), und mit bes erfiern 
Erlaubniß *), die Diafonen ). 

Es find aber, weil der Empfang dieſes Heiligungsmittels fo 
äußerft wichtig if, ganz außerorbentlicher Weife, im Falle der 
Roth, auch Laien‘), rauen fogar’) Cwie fehr benfelben fonft 


1) Tert. bapt. XVII. Cypr. Epl. LXIX. LXX. Const. Api. III, 11. 
VI, 15. Can. Apl. XXXIX. XLI. (wozu Balsam. dı“ roüro da imxö- 
ray xal npsoßurdpuv uövoy duvaase 6 avav, dıörı drdpw tive olx Epsitau 
Partizsıw.) Athan. Epl. ad Dracont. Hi. in Ps. LXVII, 32. Diaym. 
4lex. win. II, 12. Epiph. Haer. VII. n. 34. LXXIX. n. 3. 7. Ambr. Se- 
cram. IH, 1. Sirio. Epi. X. ad Epp. Gall. n. 10. Pict. Vit. Pers. Vand. 
II, 11. Innoc. ad Decent. Eug. c. Ill. Aug. adv, Epist. Parmen. II, 18. 
Serm. CCCXXIV. Mosch. Prat. Spir. c. 176. Isid. Hisp. Off. Ecel. II, 42. 

2) TAeod. Ipsoßurdpou oð Rapövrog, xal TÜc Xptiac XATETELYOLang 
average ras za dıaxovoc mpocpipsv To aomopndvn To Parrioua. In II 
Paral. qu. I. Sonft tft es denfelben unterfagt. Const. Apl. VIIL 28. 46. 
(Ch. Cos. I, 282.) Siric. Epl. X. ad Epp. Gall. n. 10. 

3) Conec. Illib. c. LXXVIL Theod. cit. 

4) Tert. bapt. XVII. Hier. adv. Lucif. TAeod. in II Paral. qu. I. 
Gel. ad Epp. Luc. etc. Epl. IX. e. VII. 

8) Aot. VI, 5. VIII. 12. 13. 88, Cyr. Cat. XVIL C. Il. c. 
LXXVIIL C. Lat. IV. c. I. Gelas. ad Epp. per Lucan. Brutt. Epl. IX. 
ce VII. 

6) C. Mib. e. XXXVIIl. Peregre navigantes aut ei ecclesia in pro- 
ıimo non fuerit, posse fidelem, qui lavacrum suum integrum habet, nec 
sit bigamus, baptizare in necessitate infirmitatis positum catechumenum. 
C. Lat. IV. e. I. Tert. bapt. XVII. Greg. Nax. or. XL. Hier. adv. Lu- 
dk. c. IV. Gel. Epl. IX. c. VII. Diefelbe Lehre und Praxis in den orien- 
taliſchen Kirchen. Cfr. Nicephor. (confessor) can. LI. 

7) Mosch. Prat. Spirit. c. III. Wealafred. Strab. Off. Ecel. c. XXVI. 
Urban. II. (1086) Epl. ad Vital. Brix. Eug. IV. decr. ad Arm. Hugo S. 
Vietor. de sacr. bapt. c. III. Thom. P. IH. qu. LXVIIL art. IV. Darum 
das Gebot, befonders den Hebammen (Ritual. Rom. de minist. bapt. $. 2. 
Decret. P. IIL de consecr. dist. IV. c. XXI XXVI.), überhaupt aber 
Allen über die Weiſe der Taufe angemeffenen Unterricht zu ertheilen. Syn, 
Mog. (1261) Col. (1281) Lond. (1237) c. IIL. Const, Richard. Epp. Ba- 
‚ rum. (1817) e. XVL 


156 


die Taufe unterfagt iſt)), tüchtige Ausfpender berfelben. Eben 
fo ift auch die Taufe der Häretifer eine gültige?), wie bie Kirche 
dieſes auch von jeher’) anerkannte, trot den Aeußerungen mehrer 
älterer Particularconcilien und Theologen, von denen jebody, mit 
Ausnahme des Agrippin, Cyprian und Firmilian, und fonft Eines 
und des Andern, noch gefragt werben kann, ob fie nicht bloß die 
mit Abweichung von ber kirchlichen Form ertheilte im Auge ha⸗ 
ben. Es erkannte aber Cyprian ſelbſt feine Theorie und Praxis 
für eine neue*), die Aufnahme ber Häretifer in die Kirche ohne 
neue Taufe für eine alt hergebrachte'), und ebenfo ermahnt Ste⸗ 
phanus ihn nur kurzweg beim Ueberlieferten zu bleiben, und von 
aller Neuerung abzuflehen‘), und zwar unter Androhung der 


4) Cono. Carth. IV. c. C. Tert. bapt. XVII. vel. virg. c. IX. Praest. 
XLI. Const. Apl. III. 9. (Cot. h. 1.) Epiph. Haer. LXXIX. 

3) C. Trid. Sess. VII. de bapt. c. IV. Si quis dixerit, baptismum, 
qui etiam datur ab haereticis in nomine patris et filli et spiritus sancti, 
cum intentione faciendi, quod facit ecciesia, non esse verum baptismum, 
anathems sit. 

3) Aug. erflärt die Gältigleit der von den Häretifern ertheilten Taufe 
außer aller Frage ( cont. Epl. Parm. IL, 13.) und für apoſtoliſche Ueber⸗ 
Ifeferung , wie er dafür halte (de bapt. II, 7.), diefen Glauben für ben 
alten und allgemeinen der Kirche (de bapt. V, 17. n. 33. VI, 1.), wie 
denn auch die Katholiten im NRothfalle ohne alles Bedenken die Taufe von 
ben Häretifern (de bapt. VI, 8. n. 7.) empfingen. Vincent. (Lirin.) Quon- 
dam igitur venerabilis memoriae Agrippinus Carthaginensis episcopus pri- 
mus omnium mortalium contra divinum canonem, contra universalis ec- 
clesiae regulam, conira sensum omnium cConsacerdotum, contra morem 
atque instituta majorum rebaptizandum esse censebat. Commonit. c. VI. 

4) Er beruft fih nur auf Agrippin und das unter ihm gehaltene Com 
el Cypr. Epl. LI. ad Quintum. LXXIII. ad Jubaj. LXX. ad Januar. 

5) Epl. LXXDI. ad Jubsjan. Cf. Aug. Epl. XCIII. ad Vincent. Ro- 
gat. n. 36. 

6) Cypr. Epl. LXXIV. Eus. Zripavos mh delv rı venrepov wapk rin 
xpurhoucav dpynIev mapadocıy ümxauvoronetv olonsvos int rouro (Kumpese) 
dimyavaxrıi. H. E. VII, 3. Unbegründet iſt die Anficht, Stephanus habe 
jede wie auch immer verrichtete Taufe der Häretifer für gültig ge: 
halten. ©. Coustant. dissert. qua vera Stephani circa recept. Haeretic. 
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Bannftrafe ( Eus. H. E. VII, 3.); ferner bezeugt, wie bemerft, 
Auguſtin auf das Beftimmtefte Die Anerkennung der Häretifertaufe 
als alte, und diefelbe ald allgemein in Theorie und Praxis aners 
fannte, daß alfo in Beziehung auf die Tradition nicht viel, etwa 
nur dieſes zu bemerken ift, daß diefelbe in der Fleinaftatifchen Kirche 
in etwas verbunfelt gewefen. 

Anmerkung I. Auf die Paralogismen Cyprians und Fir- 
milians, das Wafler könne nur dann die Sünden löfchen, wenn es 
vom Bifchofe geheiligt, der Unheilige (Häretifer) fünne es aber 
nicht heiligen; — Euchariſtie und Ehrismation gehöre zur Taufe, 
beide fönnen von den Häretifern nicht ausgefpendet werden; — 
bie Häretifer haben den Geiſt nicht, können fomit benfelben auch 
nicht ertheilen ; — in der Kirche allein fey der Nachlaß der Sün⸗ 
den und die Gnade; auf dieſe Scheingründe hat fhon Auguftin im 
Streite mit den Donatiften, welche fich derfelben wiederum bedien⸗ 
ten, binreichend geantwortet”). Die Taufe ift immer die Taufe 
Chriſti'), von wem fie immer ertheilt wird, wenn fie nur mit 
Beobachtung der rechten Form ertheilt wird. Die Häretifer ma⸗ 
hen die Taufe nicht, fie geben fie nur; fie geben nicht ihre Taufe, 
fondern bie der Kirche ; ihre Zaufe ift nicht aus der Häreſie, fons 
dern aug der Inſtitution Chriſti. Das Gut Chrifti bleibt Diefes 
auch in den Händen der Häretifer. Diefem ältern Anabaptismus 
zufolge würde die Subjectivität des ausfpendenden Menfchen die 
Gnade Chrifti bedingen, wonach, wie der außer dem Glauben 


sententia exsplicatur (in deſſen Epll. Pontificum Roman. T. I. p. 227. ed. 
Paris. 1721.). 

1) Aug. de bapt. cont. Donatist. V, 20 sq. 

2) Aug. Baptismus, quem dedit Petrus, non erät Petri, sed Christi, 
et quem dedit Paulus, non erat Pauli, sed Christi; et quem dederunt, 
qui tempore apostolorum non caste, sed per invidiam Christum annuntiia- 
bant. non erat eorum, sed Christi, et quem dederunt, qui tempore Cy- 
priani fundos insidiosis fraudibus rapiebant, non erat eorum, sed Christi. 
Et quia Christi erat, ideo quamvis non per aequales daretur eis, tamen 
quibus dabatur, aequaliter proderat. Ad Vincent. Rogatistam Epl. XCINI. 
n. 47. Inter baptismum Christi, quem dedit aposiolus, et baptismum 
Christi, quem dat haereticus, nihil interest. ibd. n. 48. 
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Stehenbe, eben alfo ber nicht im Gnabenzuflande Befinbliche das 
Sacrament nicht gültig ausfpenden fönnte, was alle Gewißheit 
und Natur der Sacramente umflürzt, und Cyprians Lehre felbf 
zuwider if. Gin weiteres Eingehen auf dieſen Punct dürfen wir 
uns bier erlaſſen, da oben ſchon näher betrachtet worden ift, wie 
daß die refpeetive Würbigfeit des ausſpendenden Individuums die 
objeetive allgemeine Dignität des Sacraments zu alteriren nicht im 
Stande if’). Die Behauptungen, daß bie Weihe des Waffers zur 
Wirffamfeit der Taufe unbedingt notbwendig fey, DaB die Chris⸗ 
mation und Eudariftie die volle Eriftenz oder Wirkfamfeit ber 
Taufe bebinge, find ohnehin für Feine ernfte Widerlegung geeignet. 

Aber Eine andere Frage ift, ob die außer ber Kirche Getauften 
und außer ihr Berbleibenden die Gnade des Sarraments mit feis 
ner vollen Wirkung als Tebendige haben, und ift bie Antwort hier: 
auf bei Auguftin negativ ausgefallen?), Gewiß iſt Die Frage nicht 
abfolut, fondern nach dem Unterſchied der freiwilligen und unfrei- 
willigen Oppofition gegen bie Kirche bejahend ober verneinend zu 
entfcheiben ?). 

Die Frage, ob auch felbft die ganz außer dem Chriftenthum 
ftehenden — die Ungetauften, Organe einer gültigen Taufaus⸗ 
fpendung feyn fönnten, welche Auguftin für die Affirmative nicht 
entfcheiden wollte +), bat die nachfolgende Zeit, feiner frommen 


4) Aug. Sententia, quam nunc ecclesia catholica tenet, ut Chrisü 
baptismus non ex merito eorum, per quos datur, sed ex ipsius, de quo 
dictum est, hic est, qui baptizat (Joan. I, 23.), agnoscendus et appro- 
bandus. De bapt. c. Donat. III, 4. n. 6. Baptismus Christi verbis evan- 
gelicis consecratus et per adulteros et in adulteris sanctus est, quamris 
ili impudici sint et immundi, quia ipsa ejus sanctitas pollui non potest, 
et sacramento sua divina virtus adsistit, sive ad salutem bene utentium 
sive ad perniciem male utentium. III, 10. n. 18. 15. n. 20. 

2) Aug. Sacramenti integritas ubique cognoscitur, sed ed peccatorum 
illam irrevocabilem remissionem extra unitatem ecclesiae non valebit. 
Bapt. cont. Donat. III, 17. n. 22. Daß fie den Eharalter des Sacra⸗ 
ments, aber nicht veflen Wirkung haben ibid. IV, 4. n. 6. Cfr. Ep. 
XCVIII. ad Bonifac. n. 8. 

3) Dem gemäß dann auch das Urtheil Auguſtine milder und nur von 
formaler Härefie zu deuten iſt. 
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und freien Vornahme gemäß, beantwortet, und ſich für die Bül- 
tigkeit einer foldhen Taufe‘) ausgefprochen, vorausgefegt nämlich, 
daß biefelbe im Wefentlihen mit der kirchlichen Korm und In⸗ 
tention übereinflimmend vollzogen würde, 

Anmerfung Il. Auf die Frage, ob ſich Jemand ſelbſt taus 
fen könne, war nur die entichiedenfte Verneinung ale Antwort 
möglich 2), da die Taufe eine Zweiheit nothwendig impliziri ). 


VII. 
Bedingniffe der Taufe 

Bedingniffe der Taufe find für Diejenigen, welche derfelben 
fähig find, bie Erwachſenen nämlid : 

1. der Glaube"), wie denn aud dem Auftrage Chriſti 
„pasnrevoare” (Matih. XXVIII, 19.), ‚„praedicate” (Mare. 
XVI, 16,) gemäß die Apoftel der Taufausſpendung Glaubensunter⸗ 
riht*) und ⸗Bekenntniß ) voraufgehen Tießen, ihnen nachfolgend 
bie Kirche, die den Unterricht in ihrer Katechefeneinrichtung orga= 
nifirte 5 


+) De Bapt. VII, 53. cont. Parm. II, 13. 

4) C. Compend. (7857) e. IX. Nicol. Resp. ad Bulg. consult. C. La- 
ter. IV. Eugen. IV. Decret. ad Armen. Thom. P. III. qu. LXVII. art. 
V. Bo die Päpfle und Synoden das Begentheil ausſprechen, ift immer 
eine Berlehung ber Taufform vorausgeſetzt Greg. II. Epl. I. ad Bonif. 
Capitul. WII. 401. 4085. Zwar heißt es Capitul, VI, 96. Si quis presby- 
ter ordjaatus deprehenderit, se non esse bapiizatum, baptizetur et ordine- 
tur iterum, et omnes, quos prius baptizavit. Allein es flieht VI, 6. gang 
wieder der Can. 9. Cone. Compend. Quod si quis baptizatus est a pres- 
bytero non baptizato et sancta trinitas in ipso baptismo invocata fuerit, 
baptizatus est, sicut Sergius papa dixit. Auch fehlt bei Gratian der Zu- 
faß: et omnes, quos prius baptizarit. 

2) So entſchied Innoe. III. (1250) Cono. Nemaus. (1284) gegen bie 
irrthümliche Anfiht, daß Einer fich ſelbſt taufen könnte. 

3) Bonavent. sent. IV. dist. V. ert. I. qu. I. 

4) Matth. KXVII, 10. 20. Marc. XVI, 16. Chrys. in Acta Hom. 
Ln8. 

5) Act. II, 38 sq. VIII, 4—19. etc. 

6) Act. VIII, 37. Si credis ex toto corde, licet (baptizeri), et respon- 

dens ait: credo fillum dei esse Jesum Christum. 
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2. Reue wegen bes in der Irre und Sünbe verbrachten 
Lebeng, zu welcher fchon Johannes ’) bei feiner VBortaufe ermahnte, 
welche die Apoftel für die wahre Taufe noch um fo dringender 
fordern mufiten ?), wie auch die Kirche immer diefelbe gefordert’) 
bat, und früher in dem Katechumenate als fireng normirter Buß⸗ 
(gleichwie Unterrichts) Drdnung*) die Täuflinge zu erziehen und 
zu prüfen firebte, und der Taufe fogar ein genaues Sündenbe⸗ 
fenntniß voräusgehen ließ‘). Die Erfüllung diefer Bedingniffe if 
jedoch, wie offenbar, nur in Weife des Gebotes, nicht des Mit- 
tels nothwendig, nur zum erlaubten, heilfamen, nicht zum gültie 
gen Empfange gehörig, daß alfo ein ohne den rechten Glauben‘) 
oder ohne die rechte Neue Getaufter nicht von Neuem getauft 
werben bürfte ; 

3. das freie Berlangen nad ber Taufe ober doch bie 
Einwilligung in bie Taufe, um fo mehr, als der Erwachſene 
nicht bloß mit der unfreiwillig aus Adam contrahirten Schuld, 


1) Matth. III, 2. Mare. I, 4. Luc. III, 3. Act. XIII, 24. 

2) Act. II, 38. III, 19. XX, 21. XXVI, 20. Cf. Mare. I, 18. 

3) Orig. in Luc. Hom. XXI. XXII. XXVI. Aug. fid. et oper. c. 
VIII. n. 12. 13. 

4) ’Erıdixovrar peravomv Orig. in Joan. T. XVIIL. 

8) Clem. Strom. V, 14. Tert. bapt. XX. Eus. V. C. IV, 61. Cyr. 
Cat. I. n. 2.5. Greg. Nas. or. XL. Bas. bapt. I, 2. Amor. in Luc L 
VI. n. 3. in Apoc. VI. Chrys. in Eph, Hom. I. n. 3. Matth. Hom. I. 
n. 8. op. imperf. in Matth. c. II. Soo. V, 17. Act. S. Lucian. et Mar- 
cian. n. III. (Pseudo) Ambr. bemerft: Etiamsi non confiteatur peccatum, 
qui venit ad baptismum, tamen hoc ipso implet confessionem omnium 
peccatorum, quod baptizari petat, ut justifcetur. Sacram. III, 2. 

6) Aug. Fieri potest, ut homo integrum habeat sacramentum & per- 
versam fidem : sicut fieri potest, ut integra teneat verba symboli et tamen 
non recte credat, sive de ipsa trinitate, sive de resurrectione, sive aliquld 
aliud. Neque enim parve res est, in ipsa intus catholica tenere integraM 
fidem, ita ut omnino non de reliqua creatura, sed de ipso deo nihil ali- 
ter credat, quam veritas habe. Numquidnam ergo, si in ipsa catholica 
baptizatus postea legendo, audiendo et pacifice disserendo ipso domino 
revelente cognoverit, aliter se antea credidisse, quam debuit, denuo bap- 
tizandus est? De bapt. c. Donat, III, 14. n. 19. 
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fondern auch mit von ihm ſelbſt freiwillig begangenen Sünden be- 


haftet iſt ). 
Anmerkung. Für den Glauben der Kinder vicarirt bei der 


Taufe jener der Eltern und Zeugen ?). 


VIII. 
Taufcharakter. 
J. Wie dem Leibe ſein bleibender Typus eingeboren wird, ſo 
prägt bie geiſtige Geburt, die Taufe, dem Geiſte einen unaus⸗ 
löfhlichen Charakter ein”), weshalb berfelbe Siegel benannt *), 


1) Innoe. III. Originale, quod sine consensu contrahitur, sine con- 
sensu per vim remiltitur sacramenti: actuale vero, quod Consensu contra 
hitur, sine consensu minime relaxatur. Epl. ad Arel. AE. (1205) in Greg. 
decret, I. III. T. XLU. c. IH. 

2) Aug. Qua in re satis pie recteque creditur , prodesse parvulo eo- 
rum fidem, a quibus consecrandus offertur. Et hoc ecclesiae commen- 
dat saluberrima auctoritas, ut ex eo quisque sentiat, quid sibi prosit fides 
sua, quando in aliorum quoque beneficium, qui propriam nondum ha- 
beant, potest aliena commodare. Lib. arb. III, 23. n. 67. Cf. Epl. 
CXCII. ad Mercat. n. 3. Epl. CXCIV. ad Sixt. n. 47. 

3) Cono. Trid. Sess. VII. de Sacr. c. III. Cone. Carth. I. c. I. Cyr. 
Procat. n. 16. (cl. Touttede h. 1.) Cat. III. n. 3. Toustde Diss. III. in Cyr. 
e. VII. n. 63. Jes. Abb. capp. de Religios. vit. n. X. Hier. Signsculum 
autem dei est, ut quomodo primus homo conditus est ad imaginem et 
similitudinem dei, sic in secunda regeneratione quicunque spiritum san- 
ctum fuerit consequutus, signetur ab eo et figuram conditoris accipiat. 
In Eph. I, 13. Aug. Qui (dominicus character) in eis, quos suscipimus, 
nec tamen rebaptizamus, minime violatur. Sic enim error corrigendus 
est ovis, ut non in ea corrumpatur signaculum redemtoris. Neque enim 
si quisquam regio charactere a signato desertore signetur, et accipiant in- 
dulgentiem, atque ſlle redeat ad militiam, ille autem esse in militia, in 
qua nondum erat, incipiat, in aliquo eorum character ille rescinditur, ac 
non potius in ambobus agnoscitur, et honore debito, quoniam regius est, 
spprobstur. Epil. CLXXXV. ad Bonif. n. 23. Cf. CLXXIII. ad Donat. 
n. 2. de baptism. VI, 1. 

4) Zppaytc, sigillum, signaculum Herm. Past. 1. III. Sim. IX. c. XVI. 
Clem. Kal pera Toüro Tüc msiovog imınelsiag xal mapapvlaxic, dc To Ti- 
Aov aura Pulaxripıov Imerioang Av appayida Toü xuplov. (Go in ber 
Geſchichte des von Johannes bekehrten, und einem Presbyter in gefflige 

Klet's Dogmatit. III. Dritte Xuf, 11 
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mit dem Soldetenzeihen ’), dem Münzgepräge?), ben Marten 
der Heerbe”) und ber Befchneidung *) verglichen worden iR. War 
sum man nicht au ben Gebrauch, den bem Dionyſos Gewweihten 
beffen Abzeichen, ein Epheubfatt einzubrennen (IH Macc. II, 29.), 
in Vergleich gebracht, weiß ich nicht. 

1. Die Taufe ift unwiederholbar. Nirgend redet die Schrift 
von einer Wiederholung bderfelben, Paulus verweist immer auf 
die erſte eine‘). Diefe Unwiederholbarkeit erfennen ſaͤmmtliche 
Alten. Bon Tertullian) nicht zu reden, fo verfünben diefe Doc: 
tein Dionys von Alerandrien”), Cyprian®), Hieronymus”), Chry⸗ 


° Hflege übergebenen Jünglings.) Quis div. salv. XLII. Bas. bapt. n. 4. 
Greg. Naz. or. XL. Const. Apl. 11, 39. III, 16. Tert. Speet. IV. 

1) (Veget. de re milit. c. VIII.) Clem. II Cor. n. VIL O ro ger 
Sapaiag Kyava getipac, Ti rasıira, TÜV YEp pa Tupnaguray ana Tor 
oppayida’ 6 amsinE aurav ou relsurias. Aug. Quod enim habet, habel, 
Baptismus ille tanquam character infixus est; ornabat militem , conrinct 
desertorem. In Ps. XXXIX. En. n. 1. Symb. n. 18. Chrys. in II Cor. 
Hom. III. n. 7. 

2) Aug. cont. Epl. Parmen. II, 18. 

3) Cyrill. Catech. I. n. 2. 

4) Tert. Apol. XXI. Spect, IV. XXIV. Chrys. in JI Cor. Hom. Ill, 
n. 7. Auguſtin öfter, 

5) I Cor. VI, 11—13. Gal. II, 37. Heb. VI, A. 

6) Denuo ablui non licet. Pudic. I. 

7) "Onep (die Taufe an dem vorzunehmen, ber fich für umngetauft er 
Härte) dya piv oüx dröluncae morgen, pacas aurapen Tv moluxpüvov aut) 
zorvwvisv als zoUro yeyovdvan. Füxapıotiag yap Enaxougavra zal guveripdt- 
ylapavov ch 'Auum nel Tpasden napactavra, xal xsipag kic Uradoxtr Ti 
&ylag cpopäc mporsivevra, xal rauruv naradıkäpevos al Tou gepatog zul 
FoÜ aimaroc Toü aupiev üpüv "Inmeü Xpıereu usraayavra Ixavi Xpöne, WE 
au GE àᷣpxi avmansualsıv üre roluianum. ZKus. H. E. VII, v. 

8) Qud fist de his, qui in praeieritum de haeresi ad occlesiam T« 
nientes sine baptismo sdmissi sunt? Potens est dominus misericordis 
sus indulgentiam dare et eos, qui ad ecclesiam simpliciter admissi in 
exetesis dormierunt, ab sceiesiae muneribus mon separare. Epl LIIII. 
ad Jubaj. 

9) De apocalypsi quoque approbemus, haereticis sine baptismate de 
bere poenitentiam soncedi. Adr. Lucifer. 








163 


foomus'), Theodoret?), Nilus’), Augufin *); eben fo lauten 
bie Asußerungen der Liebrigen, wie des Epiphanius (expos. fid. 
cath. n. XII), Pacian (Serm. de bapt. n. VI), Optatus yon 
Milevis (Schism. Don. I, 10. II, 10.) und fo weiter, Darum wur⸗ 
den denn auch die von häretifchen Verbindungen zur Kirche Ueber⸗ 
tretenden nur durch Handauflegung, mit Gebet‘) und Salbung *), 
oder auch, wie fpäterhin, auf ein einfaches Glaubensbekenntniß 
ausgefühnt und reintegrirt”), diejenigen, welche fi von ben 
Häretifern wieder taufen ließen, einer harten Strafe unterworfen®), 
wie denn auch bie Väter Die bei den Marcioniten eingeführte drei⸗ 
fache Taufe als Abweichung vom Chriſtenthume angemerkt (Epiph. 
XLII. n. 3.), eben fo die Wiederholung der Taufe bei ben Nova⸗ 
tianern ) und Donatiften +) als Frevel bezeichnet haben, obgleich 


1) Qextpoũv olx Eve debrspov araupadävar röν Kpioröv .. . . croc 
oudi Barsrıo9yva.. In Heb. Hom. IX. n. 3. 

2) Qoxip yap ünak Td nadog auröc Urin, oüro al Ausic ana 
aurb rperius xowavien Too n&dous" avsdantönede da aus dız ToD 
Banrioparog, xal auvavorapesa. oux oläv rs huäz nelıv drolatauı vg 
zoo Bamtionare; dupsäc. In Heb. VI, 6. 

3) Oix iyxupil civ riorov xal spdödalev debrepov Barrıcäiäuu. 
LI. Epl. XXIV. 

4) Quid enim facis? Christum imponis super Christum. Si simplex 
esses, Christum non duplicares. In Ps. XXXIX. En. n. 4. Sacramenta 
semel data non licet iterari. Epl. CCIV. n. 4. 

5) Dion. Alex. Ilnlarwü yd Te xsnparnzörog Edous im ray Torouram 
pövov xphade: TA dız xupav inıdHosug suxg. Epl. ad Steph. de Anab, 
(ap. Bus. H. E. VI, 3.) Cypr. Epl. LXXIV. ad} Pompej. Anon. auct. 
de rebapt. in Opp. Cyp. p. 620. (Bal.) etc. 

6) Bas. Epl. CLXXXVIIN. (can. I.) c. I. C. CP. (L.) c. VII. C. Laodie. 
epuavIavovrac Ta Täs niorsag auußola, xprodivrag Te To Ayip Xpiaparı, 
our xorvensiv Tray nugtnplev ray aylev. Gan. VIL C. Are. IL c. XVIL 
C. Epaon. c. XVI. 

7) Cir. Aug. Quod foris (da er noch außer der Kirche) oberat, intus 
proderit, non cum ipse repetitur baptismus, sed cum corrigitur baptizatus. 
Epl. CVIII. ad Macrob. n. 6. 

8) Feliz. III. Epl. VII. ad omnes Epp. 

9) Cypr. Epl. LXXIlI. Dion. Alez. Epl. VIII. ap. Eus. H. E. VII, 8, 
(Pseude) Aug. qu. in V. & N, T. qu. 108. (Pseudo) Amb. in I Car. L 

ii ® 
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auch dieſe hinwiederum in fo fern von bem Glauben an die Unwie⸗ 
berholbarfeit der Taufe ein Zeugniß abgeben, als fie nur darum, 
weil fie die Taufe der Andern für ungültig anfahen, die Nothwen⸗ 
bigfeit einer neuen Taufe flatuirten und ben Vorwurf der Wieders 
tauferei auf alle Wege abzuwaͤlzen fich bemühten. 

Aus der alfo in allweg bewiefenen und erfannten Unwieder⸗ 
holbarfeit der Taufe folgt aber, daß diefelbe nach dem Glauben 
ber Kirche einen Charakter einprägt, denn anders hätte die Taufe 
wiederholt werben müflen, da ihre Gnade zum Heil nothwendig 
iſt; fo aber wird ber einmal gültig Getaufte nur einfach reconciliirt 
und ber durch Sünde oder Härefie wie überdeckte Taufcharafter 
nur von den Hemmniffen feiner Actuofität befreit. 

I. Für die auf dem traditionellen Wege und aus der Prarid 
der Kirche fo Leicht und Far zu erfennende Unwiederholbarkeit Iafs 
fen fi auch eine Menge Eongruenzgründe aufführen, 

1) Die Taufe tft hauptfäkhli der Abflammung aus Adam 
entgegengeſetzt, hauptfächlich Befreiung von der in Folge berfelben 
auf und übergegangenen Urfünde; wie biefe Abflammung und 
Sünde von Adam Eine ift, eben fo und darum auch die Taufe”). 
2) Chriſtus if einmal geftorben, darum die Taufe, welche aus 
bem Tode Eprifti ihre Kraft und auf ihn ihre eigentliche Beziehung 
hat, ein Sterben mit Chriftug iſt, auch nur einmal zu ertbeilen‘”). 
3) Die Taufe ift Eingang in die Gemeinde Chrifti, fo weſentlich 
nur Eine, Wie der Menfch nad dem Leibe nur einmal geboren 
wird, fo auch nur Eine Geburt von Oben nad dem Geiſte. 
4) Durd die Taufe wird Schuld und Strafe getilgt, es ift aber 
nicht gut, daß dieſes ‘öfter gefchehe, wegen ber hieraus entftehen- 
den Perverfion +). 


+) Aug. unie. bapt. c. II. Serm. in Ps. CXLV. Opt. Schism. Don. 
II, 13. Gegen biefe Wiedertaufe auch das weltliche Geſetz: Ne sanctum 
beptisma iteretur. Cod. Theod. iib. XVI. tie. VI. lex II. 

4) Thom. P. III. qu. LXVI. art. IX. adv. Gent. IV, 89. Duns Seo. 
Sent. IV. dist. VI. qu. VII. 

2) Theod. dis yap zoüro (weil Eprifius nur einmal geſtorben) xai 
ivöc Bartioporo; gravrss aroladopev. ph Tolvuv Ärkper dvapslung des Toü 
Parrioparog äyow. In Rom. VI, 10. Cf. Chrys. in Heb. Hom. IX. 2.3 
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6.2. Die Firmung. 

Chriſtus hat Allen den heil. Geift verheißen’), und wie der⸗ 
ſelbe am Pfingfttage über die Apoftel herabftieg *), fo hat Er in 
der Kirche durch ihre Hand fi) den Gläubigen für und für mit 
getheilt. Ä 


L 
Wirklichkeit der Firmung 


IL. An der Handauflegung, wodurch die Apoſtel den Gläus 
bigen den heil. Geiſt mittheilten, iſt 1) das äußerliche Zeichen ), 
2) die innerliche Gnade ), fo die wahre ſacramentliche Natur 
Mar zu erkennen. Die Einfegung Chriſti erhellt aus der Wirk 
lichkeit des Sacraments, wie auch fehon aus feiner Verheißung. 

HD. Die Kirche hat bie ſacramentliche Dignitaͤt der Firmung 
indirect durch Zulegung der ſacramentlichen Merkmale, nämlich 
des äußerlichen Zeichens und der unfehlbaren Wirkſamkeit, durch 
Paralleliſirung mit andern Sacramenten, und direct durch Auf⸗ 
führung derſelben in der Reihe und Anzahl der Sacramente be⸗ 
kannt?). Anerkannt findet ſich dieſelbe bei Clemens von Alexan⸗ 
drien ), Tertullianꝰ), Cyprian +), in ben apoſtoliſchen Conſtitu⸗ 


+) Chrys. in Heb. Hom. IX. n. 3. Bonav. sent. IV. dist. VI. P.L 
art. I. qu. VI. 

1) Joan. VII, 37—39. XIV, 16 sq. XV, 26. XVI, 13 sq. Luo. 
XXIV, 49. 

2) Act. 1,4. 8. 8. IL 2 8q. 

3) Act. VII, 47. Imponebant manus super illos. 18. 19. XIX, 6. 

4) Act. VIII, 17. Et accipiebant spiritum sanctum. 18. 19. XIX, 6. 

85) C. Trid. Si quis dixerit, confirmationem baptizatorum otiosam ce- 
remoniam esse, et non potius verum et proprium sacramentum, aut olim 
nfhil aliud fuisse, quam catechesin quandam, qua adolescentiae proximi 
Adei suae rationem coram ecclesia exponebant, anethema sit. Sess. VII. 
de confirm. ce. I. Cf. de Sacram. in genere c. I. IX. 

6) Str. II, 3. mo er das Parrıcua süloyov und bie paxapla appaylc 
parallelifirt. 

7) Egressi. de lavacro perungimur benedicta unctione de pristina disci- 
plina, qua ungi oleo de cornu in sacerdotium solebant. Ex quo Aaron 
a Mose unctus est, unde Christus dicitur a chrismate ... . Bic et in no- 


106 


tionen’), vom Concil von Taobieda ?), bei Cyrill von Jeruſa⸗ 
lem ’), Ephrem*), Gregor von NRazianz‘), Didymus von Ale⸗ 
sandrien®), Chryſoſtomus), Pacian +), Amıbrofius ++), Eyrilins 





bis carnaliter currit unclio, sed spiritualiter proflcit, quomodo et ipsius 
baptismi carnalis actus, quod in aqua mergimur, spiritalis effectus, quod 
delictis liberamur. Deinde manus imponitur, per benedictionem sdvocans 
et invitans spiritum sanctum. Bapt. c. VII. Eam (fidem) aqua signal 
(ecelesia romana), sancto spiritu vestit, eucharistia pascit. Praese. XIXVI. 
Quae omnia, eum in te quoque deprehendantur, et signaculum frontium, 
et ecelesiarum sacrsmenta, et munditiao sacrifieiorum. Marc. III, 22. 
+) Ungi quoque necesse est eum, qui beptizatus est, ut accepto chrl- 
smate, id est unctione, esse unctus dei et habere in se gratiam Christi 
possit. EpL LXX, ad Januarium. 

1) Xplasıg di npärov Oain, ärsra Bartios; üdarı xal Telsurain 
oppayiosıg pipw, iva To uiv plane netoxgh d Toü Kylou mYsüpatec, Ti 
dt üdap ouußolov roü Iavarou, ro di nüpov appayls tüv auviuxuv" si di 
pre Darov 7 püre püpov, apxıt Udap xal mpg xplaıv xal mpös aypwyide 

3) "Or dit Toög gerdondivou; perk To Partien xplsadar xplapatı 
imoupenip xal neröxouc eivar räc Basıisiac vol od. &. XLVIII. 

3) "Erura di (dıdayIuosa9k) rög ixataplatgte . . . T& Aourpb rei 
Vdaro; dv prparı.... mal önuc d appayic Upiv dire Tüc xomeniac To 
aylov nvsuparog xal mept Tüy dv Jucinatnpie rüc aaväs duntürng puarapian 
Cat, XVII. n. 83, 

4) Numen, quod non manducatur, in pane cibus evasit, in vino pr% 
pinatur vis, quae non bibitur, et in oleo (xt) inungimur virtute, in 
quam talis non cadit usus. adv. Scrut. Serm. VI. Tom. IH. Syr. adı. 
Haer. Serm. XXVII. p. 800. T. U. Syr. Er heißt fie Myſterium, Saure 
ment (mw. MIV. Margarit. Serm. II. 

8) Or. IV. T. I. p. 130. wo er fie neben Taufe und Euchariſtie fehl. 
Ei di zponaraiaßoıg osauröv TE oppayldı, za Tö pildov dopaiiamıo, ru 
xalliora ray BonIupdrav xal arspporara, anuswdk; xal Yyuydıv ael aüpe 
Th xploparı xal nvebpan, üc lopadi nal ru vortspwä nal gulseruf 
Tuy mpororöxev alparı xal xplapatı, ri ooı auußkosru; Or. XL. 

6) Tirov üpspev (die Salbung des Mofes und Aaron) roü yazapimm 
xpieparos, 05 Iaußdvonev huslg" el Jap aat owparızäg roüro rpfxe, al 
vöy Puxunäg üpnlet. Trin. II, 24. 

D Dalcov röU; Amlarouc, waleoy Tode oüdlv dusivay Kmdxovtas, 
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von Aleraudrien ), Theodoret*), Vigfliue von Tapfus’), Dior 
ms", Paschafins Radbertus), Euthymins Zigabenus (Panopl. 
P. II. Tit. XX.), Theophylalt (in Luc. X.) ; dieſelbe erkennen die 
griechiſche ), armenifche 7), die jacobitifche*), neſtorianifche 7), 
Kberkaupt alle orientalifchen Kirchen Fr). 





Toig xmpls yariaparoc amspxoplvous, Toix Xupl; appayide,. In Philipp 
Hom. III. n. 4. 


+) Ad Sympron. Epl. I. n. VI. wo er fie neben die Taufe fept. 
+F) Deinde habes slibi speciale, quod te vöcaverit deus, in baptismale 
autem quasi specieliter crucifigeris Christo. Deinde quasi specialiter, 
quando aocipis spirkale signaculum , vide distinelienem personarum dust, 
sed connexzum omne mysterfum trinitatis. Sace. VI, 2. u. 8. 

1) Tò dd ya pöpov Ipiv xaramaphvee «U uela TAv Tod dylou NYsuparag 
xplanm . ». = « MATOXPÖHEIR Yap Küpe nam zäv aupdv palsore Tob dyiin 
Paxziountos, obpßalov Toü neralaysiv aylou musüpatag To Xpiopa mual- 
pavoc. In Jes. XXV,.6. 1. II. T. 1. Addorar yap äuiv ac dv Vmh To 
üdup Tö Züy Toü Aylou Bantionarog, ds d’ dv ara 6 aprog rüc Zufg, zei 
ac iv olvo To alua. wposennhvexrar db aal dh Tou dialou xpeix auvrsloüce 
zpög relsiocıv Tols dmmovpdvarc dv Xpiors dıa 106 iylov Bartiauaroc. 
In Joel. IL, 28. 

3) Tò pucrmöv xpisua, ol akwüpsus Toy suppasinm dexöpsse zul 
tie döbus ray Aumexövo. In Jes. LXI, 2. cur zul Äusis ray xüpe 
wiakupsv xal ui Aumäpey To mueüpa To dyıov, dv & Goppayicdguev sic 
üpdpav Gmoisrpsasug. Ta Gal. VI, 18. 

$) Cont. Butych. 1, 7. wo fie kuorkpov genannt and mit ber Eu» 
chariſtie eoordinirt wird. 

4) Ecel. Hier. c. IV. n. II. & 8. c. V.n. £ $. 3. wo fie neben ber 
Eucherifkte, 

56) De corp. et sang. Bomini IIE. n. 2. 

6) Simeon. Thessal. de Sacram. XLEH. Arcud. de Sacram. II, %, 
Leo Allat. Cons. Beel. Or. et Occ. Renaudot perpetuitt. V. p. 141 sq. 

7) Joan. Oxsntens. Catechumeni wnctio invitatirvam prae se fert sighe- 
eahım,, lavkcri autem unctio spiritualis nos regeneratione adeptat, quae 
&utem post baptismum est unctio, in nos adoptionis dei gratlem invocat. 
Or. Synod. Opp. p. 23. Goar in Euckol. p 306. 

8) YHr Glaube erhellt aus den BRitualien (Assem. B. O. I, 578.), aus 
den Söpriften ihrer Theolbgen, ven befondern Tractaten über die Firmung 
son Joan. yon Darum. (Assem. B. O. II, 121.), Jacobus von Tagris 
(Assem. mid. 230.), Gregor. Barkebrasus (ibid. 800), und ergeben gar 
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Als von der Taufe wirklich unterſchiedenes, wenn gleich in 
der wirklichen Verleihung früher enge zufammen verbundenes '), 
als eigenes, für ſich beftehendes, wenn gleich zur Taufe in naher 
Beziehung ſtehendes Sacrament gibt die Firmung fich zu erfennen 
1) in der Schrift, wo fie denjenigen, welche bie Taufe empfangen 
wollen, ald darnach mitzutheilende Gnade zur Aufmunterung ver: 
beißen ?), und den bereits Getauften von den Apofteln beſonders 
ausgefpendet wird, wie auch aus der Bekehrungsgeſchichte der 
Samariter erfihtlich ift, welche vom Diakon Philippus getauft, 
fpäter von ben eigene dazu abgeorbneten Apofteln Petrus und 
Johannes die Firmung empfingen (Act. VII, 12—17.); 2) aus 
ber Ueberlieferung, worin fie den Sacramenten als ein eigenes 
eingeorbnet und zugerechnet wird und mit befonderen Namen und 
Bezeichnungen auftritt; 3) daraus, daß fie von der Taufe nad 
Einfegung und Abzweckung, Materie und Form, Subject, Aus 
fpender und Wirfung verfchieden; 4) daraus, daß fie überhaupt 
ein wirkliches, vollkommenes Sarrament iſt. 


11. 
Materie der Firmung. 
Die Materie der Firmung ift die Dandauflegung ’) und 
Salbung +) mit Del +). 


Moses Barcepha (ibid. 500.) und Damel die Firmung über die Eucharifie, 
indem hier nur eine Figur des Leibes Chriſti, im Chrisma hingegen wahr 
haft der Heil. Geiſt ſelbſt. Das koptiſche Firmungsrituale Hat Asseman. 
Cod. liturg. eccl. univ. T. IIL p. 82, 
+) Ebed Jesu verit. Relig. Christ, tract. IV. c. IV. Cfr. Assem, B. 
O. T. IV. diss. de Syr. Nestor. p. 2372. Assem. Cod. liturg. T. Il. p. 
4136. Wie groß indeffen die Ignoranz und Nachläßigkeit der Reſtorianet 
in diefem Puncte if, iſt kaum beſchreiblich. ©. Assem. B. O. I. c. p. 
271. und T. I. p. 232. in Joan. Sulaka. Chald. Patr. c. XLVIL 
+) ©. Renaudot perpetuits de la foi. T. V. p. 147. Assem. Cod. 
liturg. T. III. 
4) Gennad. de eccles. dogm. c. LXXXIL 
2) Act. II, 38. Baptizetur unusquisque vestrum in nomine Jesu . 
Christi, in remissionem peccatorum vestrorum, et accipietis donum spiri- 
tus sancti. 
3) Act. VIII, 17-19. XIX, 6. Heb. VI, 2. (in welchen Stellen alle 
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Anmerkung J., Mehre Theologen behaupten, bie Hanbaufs 
Iegung allein), Andere, die Salbung?) fey weſentlich, Andere 
wiederum, baß beide für einander vicariren fönnen?), wiederum 
Andere*), daß beide zugleich erforderlich find. Als weſentlich ift 
bie Salbung in dem von Nectarius von Serufalem (1662) her 
ausgegebenen und von ben übrigen Patriarchen gutgeheißenen 
Glaubensbefenntniffe hervorgehoben, worin er bemerkt, urſprüng⸗ 
ih fey bie Firmung durch Handauflegung, nachher aber durch 
Salbung ertheilt worden; ganz übereinflimmend mit dem Befchluß 
einer Synode von Mainz (1549) °). 





Bäter die Birmung erkannt.) Tert. bept. VII. Res. carn. VIII. Cyp. ad 
Jub, Epl. LXXIII. Firmil. Epl. ad Cypr. (int. Cyp. Epl. LXXV.) Auctor 
ib. de baptism. p. 632. Cypr. (ed, Bal.) Hil. in Matih. comm. c. XIX. 
n. 3, Const. Apl. II, 32. Hier. c. Lucif. IV. Epiph. Haer. XXI. Aug. 
bapt. III, 16. Trin. XV, 26. Ambrosiast. in Heb. VI. Theod. in Heb. 
VII. Eulog. Alex. cont. Nov. I. II. Nicet. Choniat. I. IV. de orth. fid, 
Angelom. in III Begg. VII, 27. C. Arel. I. (318) cap. VIII. In den äls 
teten lateiniſchen Sarramentarien und Yontificalien iſt nur die Hänbeaufe 
Isgung mit ihrer Form vorgefchrieben. 

7) Cl. M Cor. UI, 21. Eph. I, 13. I Joan. II, 20. 27. Const. Apl, 
VII, 43. Cyr. eat. XIII. n. 1 sq. XXI. no. 4. XXIL n. 7. Theod. in 
Cant. I, 43. Dion. Hier. Eccl. c. II. n. II. $. 7. Tert. Res. carn. VI. 
Cyp. Epl- LXX. ad Januar. Aug. in Joan. Tr. III. n. 5. Trin. XV, 26. 
Pacian. de bept. Innoo. I. Epi. ad Decent. Eugub. Gelas. in Sacr. Ebed 
Jesu (NReftorianer) verit. relig. Christ. trect. IV. e.IV. Die orientalifchen 
Euchologtien haben zum größten Theil nichts von der Handauflegung. 

++) Muoruöv xplopa Theod. in Jes. LXI, 2. Seoypyamtaroy püpov 
Dion. Eccl. Bier. c. II. n. II. $. 7. 

4) Aursol. (card.) in IV. Sent. dist. VIL qu. I. Sirmond. Antirrhet. 
cum Sembov. , 

2) Albert. M. dist. VII. art. II. Alez. Hal. P. IV. qu. IX. memb. 
U. überhaupt die Maffe der Scholaftiler. Orsi de Chrism. confirmatorio. 

3) So z. 3. Morin. 

4) Nat, Alex., Juenin., Tournely, Gotti, du Hamel etc. %ür einen 
Act erklärt Salbung und Hanbauflegung Simon von Theflalonih, Hand» 
auflegung — Salbung auch hei Beda. Raban. Amalar. Eug. IV. 

5) Diligenter populum instruant, cur hoc sacramentum ab initio sola 


manuum impositione exhibitum, mox sub ipsis apostolorum temporibus 
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Anmerftung I. Die Lateiner haben zum äußern Element 
ber Firmung einfady Del und Balſam; die Griechen dagegen ſetzen 
dem Del und Balfam ein Abfub von fünf und dreißig Ingrebiens 
zien zu”). Eine fehr reihe Compofition haben auch Die Monophy⸗ 
ſiten ?). Des einfachen Oels bedienen ſich die Neſtorianer ). Die 
Weihe des Oels geſchieht nach alter Vorſchrift ), und zwar nur 
durch den Biſchof). 


UL 
Form ber Firmung. 


Die Form der Firmung ift im Unwefentlichen verfchteben bei 
ben Verſchiedenen, tim Weſentlichen biefelbe, und drückt ben 
Empfang bes heil, Geiftes, die Befiegelung in Chriſto aus. 

Anmerfung. Die ältere lateiniſche Formel iſt: signum 
Christi in vitam aeternam®), bie fpätere: signo te signo crucis, 
et confirmo te chrismate salutis’), Die Formel der Neforianer 


ex eorum traditione adhibita chrismatis unctione coeperit conferri. Nem 
cum initio spiritus sancius ad evidentem recentis adhuc fidel eommen- 
dationem signo visibili influeret, confirmatis esterna unctione, quee illam 
internem significaret, tunc non erat opus. Diele nefmen au, Chrikus 
habe den Mpofleln geboten, entweber durch Handauftegung ober der] 
Salbung den Geift mitzatpellen, und als die Eparismen aufgehört, fey die 
Galbung ordentlich angewandt worden. 

4) Goar. Euchol. Graec. p. 637. 

2) Greg. Barheb. Nomocan. c. Fl. seet. III. (Mei X.) 

$) Assem. Cod. Hturg. T. HI. p. 136. Rote 3. 

4) Clem. Theod. exc. p. 988. Cyp. Epi. ad Jan. LXX. (Pseudo) Ciem. 
Recogn. III, 67. Bas. Sp. S. X<XVfl. Dion. Bier. Eccl. c. IV. n. LI. 
11. 8. 4. 

8) Gel. I. Epl. IX. ad Epp. Luc. c. VI. C. Cartk. II. (390) ce. IL 
C. Carth. IT. (397) can. XXXVI. Conc. Braoo. 11. (863) c. XIX. 

6) ©. Gelas. Sacram. (in Muratori lit. Rom. vet. T. I.), fpäterhis 
Salbung mit den Worten in nomine P. et F. et Sp. S. Amal. Fortun. 
de eecl. offic. I, 2%. Alcwin. de dir. offic. cap. de Sabbuto 8. Durand. 
ration. VI, 84. 

7) Albert. M. sent. IV. dist. VI. art. II. Bonaev. Brevilog. P. Vi. 
e. VIIE. etc. 
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iſt: dieſes Siegel empfange (N.) in deinem Namen‘). Seve⸗ 
tus von Alerandrien hat in feiner Tauforbnung als Form 
ber Firmung : Mit dem heil. Chrifam, mit der Süßigfeit des 
Geruches des gefalbten Gottes, mit bem Siegel des wahren Glaus 
bens, mit der Vollendung des Unterpfandes des heil, Geifles 
wird befiegelt N. N., im Namen des Baterd +, Amen, und des 
Sohnes +, Amen, und des heil, Geiſtes + zum ewigen Leben, 
Amen. Bel den Yethiopiern wird zu der erften Salbung gefpros 
hen: Zur Salbung der Onade des heil. Geiſtes, Amen; zur zwei⸗ 
ten: das Unterpfand des Himmelreichs, Amen; zur britten: Die 
Salbung unferes Gottes, Chriftus, und dag unzerbrechliche Sie⸗ 
gel, Amen; zur vierten: die Vollendung des heil. Geiſtes, des 
Glaubens, der Gerechtigkeit, Amen; zur fünften: Ich falbe dich 
mit der heil. Salbung, ich falbe di im Namen des Vaters, und 
des Sohnes und des heil. Geiftes, des Parafleten, Amen. Die 
Syrer ſprechen: Es wird bezeichnet der Knecht Gottes N. N. mit 
dem Siegel bes heil, Chriſams im Namen des Vaters, Amen, 
md des Sohnes, Amen, und des heil. Seiftes, Amen. Bei ben 
Kopten iſt die Formel: die Salbung der Gnade bes heil. Geiſtes; 
bei dee Salbung des Mundes und der Nafe: die Salbung des 
Unterpfandes bes Himmelreichs, Amen; bei der Salbung der Oh⸗ 
ten; die Salbung der Theilnahme an dem ewigen Teben und ber 
Unfterblichfeit, Amen; bei der Salbung der Hände: die heilige 
Salbung Chrifti unfers Gottes und das unverlegliche Siegel, 
Amen ; bei der Salbung des Herzens : die Vollendung der Gnade 
des heil. Geiftes und das Schild des Glaubens und der Gerechtig⸗ 
feit, Amen; bei der Salbung ber Kniee, Arme und Schultern: 
Ich ſalbe dich mit dem heiligen Dele, im Namen des Vaters, und 
des Sohnes und des heil. Geiftes, Amen. Die Armenier fprechen 
zur erſten Salbung der Stirne: Das füge Del +, ausgegoffen im 
Namen Chriſti über dich, ein Siegel der himmlifchen Gnade; zur 
zweiten — der Augen: biefed Siegel +, welches im Namen Jeſu 
Chriſti deine Augen erleudten wird, daß du nicht fchlafeft im 
Tode; zur dritten — der Ohren: bie Salbung ber Heiligfeit + 
werde bir zur Anhörung ber göttlichen Gebote; zur vierten — der 

1) Jacob. Edess. ap. Gregor. Barheb. Nomoc. cap. IL seet. V. (Mai X.) 
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Nafe: diefes Siegel + im Namen Jeſu Chriſti werde bir zum Wohl⸗ 
geruch des Lebens in der Welt; zur fünften — des Munde: die⸗ 
ſes Siegel + im Namen Jeſu Ehrifti werde dir zur Bewahrung 
und zum Thor ber Feſtigkeit deiner Lippen; zur fechsten — ber 
Hände: diefes Siegel + im Namen Jeſu Chrifti werde bir zur Urs 
fache guter Werfe und Sitten; zur fiebenten — des Herzens: Dies 
fes Siegel + der göttlichen Heiligkeit befeflige das heilige Herz in 
bir und erneue ben rechten Geift in deinem Innern; zur achten — 
des Rückens: dieſes Siegel + im Namen Jefu Chriſti werde bir 
zum Schild der Fefligfeit, daß du damit alle Pfeile des Teufeld 
auslöfchen Fönneflz; zur neunten — ber Füße: dieſes göttliche Sie⸗ 
gel + leite beine Wege zum ewigen Leben und bewahre beinen Fuß, 
bag er nicht wanfe. Die Griechen fprechen bei der Salbung ber 
Stirne: das Siegel der Babe des heil, Geiſtes); bei der Sal⸗ 
bung der Augen: die Salbung der Gabe bes heil. Geiſtes; bei ber 
Salbung der Nafe: die Salbung des Unterpfandes bes heil. Gei- 
ſtes; bei der ber Ohren: bie Salbung ber Theilnahme am ewigen 
Leben; bei der der Hände Cinwendig): die Salbung bes heiligen 
gefalbten Gottes und das unnachſtechbare Siegel; bei der dee 
Herzens: die Fülle der Gaben des heil, Geiftes, und der Panzer 
des Glaubens und ber Wahrheit ?). 


IV. 
Wirkungen der Firmung. 


Die Wirkungen der Firmung find die Befefligung in ber 
Taufgnade*), Vollendung bes Chriften als ſolchen +), Anziehen 


1) Zypayic dmpsäg mvsuuarog aylov. Daß biefes die eigentliche Formel 
der Firmung fey, behauptet Goar. (Euchol.) und nach ihm Biele. Diefes 
Iäugnet hingegen Lupus (schol. in C. CP. c. VII. und C. Trull. c. XCV.) 
und Asseman. behauptet, es feyen bloß bie Anfangsworte der Form (Cod. 
liturg. eccl. univ. T. III. p. 88. Anm.). Allein gewiß ift, daß das Eſ⸗ 
fentiale der Form in den angeführten Worten enthalten if. 

3) Diefe Formeln bei Asseman. Cod. liturg. eccles. univers. T. III. 

8) II Cor. I, 21. Qui eutem confirmat nos vobiscum in Christo, et 
qui unxit nos deus. 22. Qui et signavit nos et dedit pignus spiritus im 
cordibus nostris. Cf. Luc. IV, 18. Eph. I, 13. In quo et credentes sig- 
natl estis spiritu promissionis sancto. IV, 30. Nolise contristari spiritum 
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Chriſti), Erfüllung mit dem heil. Geile?) nad) feiner befon- 
dern Wirffamfeit in der Sreatur”), Belehrung‘), Schügung’). 
In der Taufe wird die Sünbe*) getilgt, in der Firmung aber 
der heil. Geift ertheilt”), fo dag wir nun eigentliche Chriften, 
sanctum, in quo signati estis in diemredemptionis. Tert. Caro signatur, ut et 
anime muniatur. de resurr. carn. c. VIIL Didym. Mövov Bartıoua ünodi- 
Egraı, xal ro xplopa fiay, suduc Deec süpiexstar A Thy pa ayastodo- 
ric Undpxovax Tpräc. trin. II, 14. Const. Apost. III, 17. Amdr. Sequi- 
tur spiritale signaculum, quod audistis hodie legi, quia post fontem su- 
perest, ut perfectio fiet, quando ad invocstionem sacerdotis spiritus sanc- 
tus infunditur, spiritus sapientiae et intellectus, spiritus consilii atque vir- 
tutis, spiritus cognitionis atque pietatis, spiritus limoris. Sacram. III, 2. 
n. 1. Dionys. zoü uüpov relstorıxh xpiaz. Hier. Eccl. c. II. n. III. $. 8. 

+) (Cl. Xproröv imoinos Act. II, 36. äypıs Act. IV, 27. X, 28. Lue. 
IV, 18. Heb. I, 9. Ps. Il, 6.) Aug. Christus a chrismate. Non solum 
sutem caput nostrum unctum est, sed corpus ejus nos ipsi . . . Inde 
autem apparet Christi corpus nos esse, quia omnes ungimur, et omnes 
in illo et Christi sumus, quia quodammodo totus Christus caput et cor 
pus est. Unctio illa nos perficiet spiritualiter im illa vita, quae nobis 
promittitur. In Ps. XXVI. En. II. n. 2. 

41) Ephrem. Margarit. Serm. II. p. 153. T. III. ed. Syr. 

2) Act. II, 38. VIII, 18. 18. Cf. Joan. VII. Didym. ı criptoc aypa- 
yie (76 nviüue) xaı To Ilov xpiaua‘ ö ppaßüv ray aidiov ayadav. Trin. 
I, 1. Const. Apl. 11, 32. 

3) Cyriül. Cat. XX. n. 3 

4) I Joan. II, 20. Sed vos unctionem habetis a Sancto et nostis om- 
nia,. 27. Et vos unctionem, quam accepistis, maneat in vobis. Et non 
necesse habetis, ut aliquis doceat vos, sed sicut unctlio ejus docet vos de 
omnibus et verum est, et non est mendacium. Et sicut docuit vos, ma- 
nete in eo. Cyr. Cat. XXI. n. 7. 

5) Cyr. Cat. XXI. n. 4. 

6) Act. II, 38. VIII, 17—19. IX, 17. XIX, 6. Heb. VI, 3. Tert. de 
Resurr. carn. c. VIII, Cyr. Cat. XX. Pacian. Serm. de bapt. VI. Aug. 
de bapt. cont. Donat. V, 10. n. 2. 

7) Act. II, 36. VII, 18—20. XIX, 6. Heb. VI, 2. coll. 4 Tert. 
Non quod in aquis spiritum senctum consequamur, sed in aqua emun- 
dati, sub angelo spiritui sancto praeparamur. Hic quoque figura praeces- 
sit. Sic enim Joennes ante praecursor domini fuit, praeparans vias ejus, 
ita et angelus baptismi arbiter superventuro spiritul saneto vies dirigit 
ablutione delictorum, quam fides impetrat, obsignatea in patre et fillo et 
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@ottesgefalbte"), des Prieftertfums ?), der Form Ehrifi”), ber 
Gottesfohnfchaft 7, des Gottesreichs ) theilhaftig find, grabe wie 
auch über Jeſus nach dem Herabfteigen des Geiles der Ausſpruch, 
baß er Gottes Sohn der geliebte ift, gehört wurde, 
Anmerfung I. Wenn mehre Bäter fagen, daß bie Taufe 
den Geift eriheilt, wie Irenäus (III, 77.), Origenes (Prine. 1, 3.), 
Theognoſtus (ap. Ath. ad Berap. Epl. IV. n. 9.), Cyprian (Bpl. 
LXIII. LXXVI.), Ephräm (inst. Mon. p. 326. T. III.), Bafilius 
(Sp. S. c. XIV. n. 31. 32.), Ambrofius (interp. Dav. H, 10. n. 
36.), Hieronymus (adv. Lucif.), Theodor von Mopfueftia (incarn. 
fragm. V.), Chryſoſtomus (in Matth. Hom. XII. n. 2. 3.), fo fa 
gen fie nur, was in einem gewiſſen Sinne wohl gefagt werben 


spiritu sancto. Bapt. VI. Res. carn. VIII. Cornel. Ov uäv audı ray or 
ray iruys (der Kliniker Novatus) dıapuyav Tov vöcrov, av xpd peralan- 
Baveıv xara Tov rüs duwinciag navöva” ToU Te appayıadüvar Umo Too in 
axömov. TouTov di ah TUXav, Tüc dv Toü aylov mutüpgTog äruys; Epl. 
ad Fab. ap. Eus. H. E.. VI, 43. Const. Apl. II, 32. Cyr. Cat. XXI. n. 1. 
Cyr. in Mich. n. LXVIII. Pacian. Lavacro peccata purgantur, chrismale 
senctus gpiritus infanditur. De bapt. n. VI. Dion. ‘H yap lepx rc Sur 
yssciag Telsinarg ävol ra Telschva Ta Seapgua rvsüpar. c. IV. D. 
II. $. 11. Leidrad. de bapt. c. VII. Paschas. (Card. Diac.) In baptis 
mo peccatorum abremissa donantur, in adventu spiritus sancti virlutum 
munera Conferuntur et e confirmatis signorum miracula celebrantur. De 
Spir. Sanct. II, 4. 

1) Cyr. Cat. XXI. n. 1. Cyp. Epl. ad Januar. LXX. Omnes Christie 
nos dicimus propter mysticum chrisma. Aug. Civ. dei XX, 10. Cf. ia 
Ps. XXV1I. En. II. n. 2. 

3) Cyr. Cat. XVII. on. 33. XXI. n. 6. 

3) Cyr. Cat. XX, 1. Obgleich er anderwärts auch die Taufe als An 
zichen Chriſti bezeichnet. XIX, 10. XX. 2. Cl. Toustde dis. III. c. VII. 
Gyr. Alex. A 0U (mvsiparog) xol 6 Jtiog npiv ivampaiverar xapaxtip" 
Avapoppounssa Yap ig sic sixöva rhv Aicv sig Kpıoröv 'Inaouy, ou amue” 
tınöy Ümondvovrsg Toy Avamlacnav. xopdd yap sundäs olsaIne TauıL dk 
ds ToU peralaxeiv aylou musgparoc, auroy Ev icuroĩc mÄovrouvrsg Xprotön 
os Hin xuipovrss ixsivo puvsiv" ayallıaadıa a Juxb pou dv zupla. De 
rect. id. ad Theod. n. 46. 

&) Cyrül. Cat. XX, 6. (Cf. II, 14. XL 0.) 

5) Conc. Laod. c. XLVII. 
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kann und am; und Haben nichts weniger als die Abſicht zu ſa⸗ 
gen, daß ber Menfch den heil, Seift in der Taufe grade fo em⸗ 
pfängt, wie in der Firmung. 

Anmertung MH. Die fogenannten Geiftesgaben waren nur 
zufällige, außerordentliche Wirkungen bes in der Firmung mitge« 
theilten Geiles; für eine außerordentliche Zeit, wie die Periode 
ber Gründung und eriten Verbreitung bes Chriſtenthums, allers 
Dinge wichtig und bedeutfam. Daß die Einzelnen biefe Charis⸗ 
men in fi nicht zu hoch flellen möchten, dazu mahnt ber Apoftel 
(I Cor. XII.); Manchen waren biefelben, ob fie auch den. Geift 
empfangen hatten, nicht zu Theil geworben, wie Andere, 3. B. bie 
Apoſtel, diefelben fehon vor dem Empfange des Geiſtes ( Matth. 
X, 8.) befaßen; auch hatte Chriftus den Getauften als folden 
(Marco. XVI, 17.), allerdings nicht allen Einzelnen und für alle 
Zeiten, biefelben verheißen. An bie Taufe fnüpfen biefelben Chry⸗ 
foftomus ), Theodoret?). Wie nun aus deren Aufhören nicht 
das ber Taufe, fo Fann aud nicht das der Firmung daraus ge- 
fdhyloffen werden ; wie häufig biefelben in ben erften Jahrhunder⸗ 
ten geweſen, erhellt aus ben Zeugniffen der Alten”). 


V. 
Würde der Firmung. 


Von der Firmung ſteht nicht, wie von der Taufe: Wenn 
Einer nicht ꝛc., fo wird er nicht eingehen in Gottes Reich (Joan. 
III.), fo wird er verdammt werden (Marc. XVI.), und wie von 
der Eucdariftie: Wer nicht ꝛc., der fann das Leben nicht in fich 
haben (Joan. VI.), ohne daß deren Empfang deshalb für unwich⸗ 
tig gehalten werden dürfte; wie 1) aus den Worten Chrifti zu 
erfehen, wo er die Zukunft, die Function und Energie bes Geiftes *) 

1) Ia Rom. Hom. XIV. n. 7. In Prine, act. Hom. Ill. n. 4. 

3) In I Cor. XII. 

3) Iren. V, 6. n. 1. 

4) Joan. IV, 14. Aqua, quam ego dabo ei, fiat in eo fons aquao 
salientis in vitam aeternam. VII, 38. Flumine de ventre ejus fluent 
aquae vivae.e 39. Hoc autem dixit de spiritu, quem accepturi erant 
credentes in eum, nondum enim erat spiritus datus, quia Jesus nondum 
erat glorificatus. Cf. XIV. XV, XVI. 
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verheißt; 2) daraus, daß Petrus den Juden bie Firmung als 
einen Ermunterungsgrund zum Empfange der Taufe vorftellt (Act. 
II, 38.) und felbft mit Johannes ſogleich nach Samaria geht, um 
ben dortigen Neubefehrten biefelbe zu ertheilen (Act. VIII, 14—16.), 
daß Paulus fie unter den Gegenftänden des erften und weſentlich⸗ 
ften Unterrichts im Chriftenthume aufzählt (Hed. VI, 2.), aus dem 
Empfange des Geiftes bie hohe Würde des Neuen Bundes im 
Verhältniß zum Alten darftellt”); 3) aus den oben entwidelten wes 
fentlihen Wirkungen derfelben ; A) aus ihren traditionellen Bes 
zeichnungen und daraus, daß mehrere Väter und Concilien ihren 
Empfang als etwas Nothwendiges barftellen?); 5) aus ihrer 
Dualität des Sacraments, aus ihrer Inftitution und Intention’), 
aus der Dignität bes heil, Geiſtes. Wenn darum auch nicht in 
Weiſe des Mittels, ift diefelbe doch in Weife des Gebotes allzeit für 
nothwendig oder quafinothwendig gehalten worden und zu halten. 


4) Gal. II, 2. Ex operibus legis spiritum accepistis, an ex auditu fidei? 

2) Const. Apl. VII, 44. Conc. Laod. c. XLVIII. Cyp. Ungi quoque 
necesse est eum, qui haptizatus sit, ut eccepto chrismate, id est unctione, 
esse unclus dei et habere in se gratiam Christi possit. Epl. LXX. ad 
Januar. TAeodorus. capit. VI. Nullum perfectum credimus in baptismo 
esse, sine confirmatione episcopi. Eben fo erflären auch Constit. Fecl. 
Luc. (1381) c. XIV., der nicht Gefirmte fey Fein volltommener Chrif. 
Eben fo Cone. Aurel. ap. Gratian. de consecrat. dist. V. c. VI. 

3) Euseb. Emis. (oder Eucher. Lugd. oder Hil. Arel.?) Quia in hot 
mundo tota aetate victuris inter invisibiles hostes et pericula grediendum, 
in beptismo regeneramur ad vitam, post baptismum confirmamur ad pug- 
nam: in baptismo abluimur, post baptismum roboramur. Ac si conü- 
nuo frensituris sufliciunt regenerationis beneficia, victuris eutem necessa- 
ria sunt confirmationis auxilia. Regeneratio per se salvat mox in pace 
beati saeculi recipiendos, confirmatio armat et instruit ad agones mundi 
hujus, et praelia reservandos ...... Quum spiritus senctus infanditur, 
cor fidele ad prudentiam et constantiam dilatatur. Itaque ante descensio- 
nem spiritus sancti usque ad negationem apostoli deterrentur, post visita- 
tionem vero ejus usque ad martyrium contemtu salulis ermantur. Secun- 
dum haec per Christum redimimur, per spiritum vero sanctum dono 3#- 
pientiae spiritualis illuminamur, aedificamur, erudimur, instruimur, con- 
summamur. Homilia de Pentecoste. (B. PP. max. T. VL) 
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Die Firmung ſteht höher als die Taufe in Beziehung 1) auf 
ihre höhere Gnadenſtufe, 2) ihren Ausfpender; die Taufe Binges 
gen höher in biefer Beziehung, daß 1) ihre Gnabe die wefent- 
lihfte, und 2) fruchtbarfte zum Heile, Grund und Pforte aller 
Gnaben if. Wie mit der Anerkennung der Dignität der Firmung 
bie der Taufe nicht geläugnet wird, ift evident. 


v1. 
Ausfpender und Empfänger ber Firmung. 

Nach apoftolifchem Beifpiele*) und Gefege, nad alt Firchlicher 
Praxis?) und gemäß der Entfcheidung der Kirche’), wird die 
dirmung ordentlich von den Bifchöfen, in außerordentlicher und 
fecundärer Weife von den Prieftern ), in Abwefenheit °) und 
mit Erlaubniß ) des Bifhofs, im Nothfalle ”) ausgeſpendet. 


4) Act. VII, 14—18. XIX, 6. Isid. (in Beziehung auf Act. VIII.) 
Ei di 6 Pantioa; sig Tüv unoorölay iruygavıy, sixs rim aldevriav Tüg 
roũ musüporog daazwc. Bantidse dE növov ag padunic, elsıoüa di ray 
xapıy ol kmborolor, ol; h TAc romauıns dansng aüdsvriz ddidoro. L. I. Epl. 
CCCEL. Cfr. Chrys. in Act. Hom. XVII. n. 3. Oeoum. in Act. VIII. 

2) Const. Apl. Mira“ roüro 6 inioxonac xpılra zoig Pamrıodivras 
t6 uöpw. HI, 16. Cornel. Epl. ad Fabium Antiochen. Cyp. Epl. ad 
Jub. LXXIII. Auct. lib. de bapt. ap. Cyp. p. 632. (Bal.) Eus. H. E. VI, 
43. Paoian. Epl. ed Sympr. I. n. VI. Bier. adv. Lucifer. n. 9. Aug. twin. 
XV, 26. Dion. Hier. Eccl. Il. n. II. $. 7. Innoe. I. Epl. ad Decent. Eug. 
e. II. reg. 1. II. Epl. IX. ad Jan. Cel. Innoo. III. 1. IX. Epl. XXIL 
Eug. IV. Decret. ad Arm. Tihsodulf. ( Aurel.) de bapt. c. XVII. Isaac. 
(Lingon.) can. XXX. Cono. Hispal. II. (619) c. VII. Conc. Epaon. (817) 
c. XVI. Conc. Constant. sess. XV. 

3) C. Trid. Si quis dixerit, sanctee confirmationis ordinerium mini- 
strum non esse solum episcopum, sed quemlibet simplicem sacerdotem, 
ansthema sit. Sess. VII. de confirm. can. III. Cf. Sess. XXIII. can. VII. 
und cap. IV. 

4) Act. IX, 10. Const. Apl. VII, 44. 

5) Cone. Araus. 1. (441) c. IL. Epaon. (817) c. XVI. Amdrosiast. 
in Eph. IV, 11. 

6) Gelas. I. Epl. IX. ad Epp. Lucan. VI. Cono. Tolet. L. (400) c. XX. 
Martin. (Brace.) cap. LIE. 

7) C. Araus. (441) c. I. Haereticos in mortis discrimine positos, si 
eatholici esse desiderent, si dicit episcopus, a presbyteris eum chrismate 

Kiee’E Dogmatik. II. Dritte Auf. 12 
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Sonſt blieb, was jedoch hauptſaͤchlich von ber veridentaliſchen 
Kirche gilt, die Firmung ben Prieflern verwehrt") und den Bis 
fchöfen allein?) vorbehalten, was auch in jeber Beziehung als cons 
gruent erfcheinen muß, da bie facramentliche Vollendung der Chris 
fen als ſolchen Dem befonders ziemt, welcher den höhere Rang 
unter den Dienern Chriſti und Arbeitern Gottes im Bau feines 
Haufes einnimmt. 

Subject der Firmung ift, wer durch die Taufe in die Kirche 
eingegangen it”). Wenn in den ältern Zeiten beide Sacramente 


&t benedictione consignari placuit. c. II. Nullum ministrorum, qui bap- 
tizandi recepit oflicjum, sine chrismate usquam debere progredi, quia in- 
ter nos placuit, semel chrismari, de eo autem, qui in haplismate quacun- 
que necessitate faciente non chrismatus fuerit, in confirmatione sacerdos 
commonebitur. Nam inter quoslibet chrismatis ipsius nonnisi usa bene- 
dietio est, non ut praejudicans quidquam, sed ut non necassaria habeatur 
repetita chrismatio. C. Arel. II. c. XXVI. C. Epaon. (517) c. XVI. Pres- 
byteris propter salutem animarum, quam in cunctis optamus, desperatis 
et deeumbentibus haereticis, si conversionem subitam petant, chrismate 
permittimus subvenire, quod omnes conversuri, si 'sani sunt, ab episcopo 
novering expetendum, C. Baroin. (599) c. II. Simili etiam statutum con- 
itione egt, ut cum chrisma presbyteris dioecesanis pro neophyiis confir- 
mandis datur, nihil pro liquoris pretio accipiatur. 

4) Innoe. Hoc autem pentiäcium solis deberi episcopis, ut vel com- 
signent, vel paracletum apiritum tradant, non solum consuetudo ecclesia- 
stioa demonstrat, verum et illa lectio aetuum apostolorum, quae asserit, 
Petrum at Joannem esse directos, qui jam baptizatis traderent spirikam 
sanctum. Nam presbyteris, sive extra gpiscopum, sive praesente episoopo 
cum baptizant, chrismate baptizatos ungere licet, sed quad ab episcopo 
faerit consecretum, non tamen frontem es eodem aleo signare, quod 50- 
Us debetur epissopis, cum tradunt spiritum paracletum. Epl. ad Decent. 
Eugub. c. III. n. 6. C. Hispal. II. (619) c. VII. C. Wormaz, (868) c. 
VII. Theodulf. (Aurel.) de bapt. c. XVII, 

3) Begen das Firmen der Chorbiſchöfe Leo Epi. LXXXVIL C. His- 
pal. II. c. VII. C. Paris. VI. (829) P. I. cap. XXVII. Meld. (B4$) can. 

LIY. Zaaso. (Lingon.) Ti. XL c. XIX. C. Aqwisgran. (802). 

3) Act. II, 38. VII. XIX, 6. Cornelius empfing aber in außeror⸗ 
dentlicher Weiſe den heil, Geiß vor der Zaufe, was nad einer unbefange- 
nen Leſung von Art, X. und Bergleigung mit andern Geiſtesertheilungen 
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fehr enge mit einander verbunden waren, bem Getauften fogleich 
auch die Firmung ertheilt wurde), fo kommen boch auch fehr frühe 
ſchon Beifpiele einer getrennten Ausfpenbung bexfelben vor, wie 
denn z. B. die Neubelehrien in Samaria erſt fpäter bie Firmung 
erhielten (Act. VIII). Sp empfingen bie als Kliniker Getauften 
nad) ihrer Reconvalescenz bie Firmung, und Hieronymus berichtet, 
daß zu feiner Zeit die Bifchöfe auf das Land reisten, um die von 
ben Dialonen und Prieftern Getauften zu firmen (adv. Lucif.). 

Anmerfung. Bei ben Griechen wirb bie Firmung gewoͤhn⸗ 
lich vom Prieſter ertheilt, und ift dieſe Obfervanz ſchon verhältniß« 
mäßig alt). In Aegypten pflegten ebenfo fhon fehr frühe bie 
Priefter in Abweſenheit bes Bifchofs felbf zu firmen). Den Prie⸗ 
Bern von Gagliari erlaubte auf ihr dringendes Anſuchen Papft 
Gregor in Abwefenheit des Bifchofs fofort die Firmung zu erthei⸗ 
len (l. III. Epl. VI. ad Januar.)., Wie bei den Griechen, fo pflegt 
auch bei den übrigen orientalifchen Gemeinden ber taufende Pries 
fer fofort auch die Firmung zu verrichten ). 


nicht in Abrede geſtellt werben Tann. Pet. Chrys. Antequam intraret bap- 
tisma, pervenit ad spiritum. Serm. LX. 

1) Tert. bapt. VII. VIIL Cypr. Epl. ad Jan. LXX ad Jubaj. LXXIII. 
C. Laodie. c. XLVIIIL. Ambr. de myst. c. VII. Hier. adv. Lucif. Aug. 
Serm. CCCXXIV. in Joan. Epl. tract. VI. n. 10. Leo Serm. IV. de Nat. 
domini. Eutyek. prof. fid. in C. Chalosd. Act. L Cone. Tolst. IV. c. LVII. 
Erf feit dem XII. Jahrh. wurde bie Firmung häufiger von der Taufe 
geirennt, ©. Martene Ant. Kcel. Rit. I, 2, art. I. n. 8. 

2) Const. Apl. VII, 22. Die von griechifchen Prieſtern ihren Unter⸗ 
gebenen ertheilte Firmung hat die Kirche immer als gültig aqnerkannt. 
Bened. Syn. dioeces. VII, 9. n. 8. 

3) Ambdrosiast. in Eph. IV. Cf. (Pseudo) Aug. quaest. V, 0 N. te- 
stam. ». CI. Hierauf bezieht fi auch das Wort bes Keil, Hieronymus; 
Quid enim facit .excepta ordinatione episcopus, quod presbyter non faciat? 
(Epl. ad Evangelum,) 

4) Den Beweis geben bie Biituallen. Wei ben Mareniten wurbe, ba 
fie den lateiniſchen Ritus annahmen, die Eoufirmation durch die Priefter 
gleichfalls abgefiellt. Assem. cod. liturg. IH. p. 187. 

| 12 ® 
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vu. 
Charakter der Firmung. 


Die Firmung gehört zu ben Sarramenten, welche einen Cha- 
rafter einprägen ), weshalb auch eine Wiederholung berfelben nie 
Statt gefunden hat”); denn fene bei der Reconciliation der Häre: 
tifer mit der Kirche Statt findende Handauflegung und Salbung”) 
darf nicht für eine Wiederholung der Firmung angefehen werben‘). 
Prägte aber die Firmung feinen Charakter ein, fo würde, da fie 
nicht wiederholt werden fann, ber ihrer Gnade einmal verluflig 
gewordene Menſch auf immer von berfelben und all ihren Wirkun⸗ 
gen und Folgen ausgefchloffen feyn und bleiben, wag mit bem 
Zwede ihrer Einfegung und bes Menſchen nicht wohl- zu vereinigen 
wäre; auch bat die Firmung eine Analogie mit ber Taufe und 
ber Prieſterweihe, beide aber prägen einen Charafter ein, 


5. 3. Euharifiie 

Das vorzüglichſte und der Mittelpunct aller Sacramenie if 
beren Stifter felbft in der Euchariftie. Das Reben göttlicher Kind- 
fchaft, welches ung in der Taufe ertheilt, die Form Chriſti, welde 
ung in der Firmung gefchenft wird, dieſes Leben wirb fort er 
nährt, diefe Form fleis entfaltet, größer und klarer hervorgebildet 
in dem Sacrament des Fleifches und Blutes unferes Herrn. Ja 
der Menfchwerbung verbarg er feine Gottheit, in ber Eucharifie 
feine Gottheit und Menfchheitz in der Menfhwerbung tritt et 
mit der Dienfchheit im Allgemeinen in Berührung, durch die Ew 
chariſtie tritt er mit jedem Indivibuo in die innigſte Gemeinfchaft. 


1) C. Trid. Sess. VII. de Sacr. in genere c. IX. Cf. II Cor. ], 2 
Eph. I, 13. Wetter gehören Hierher alle traditionellen Stellen, wo fie ald 
oppecy/ic, signaculum bezeichnet if. 

3) Heb. VI, 2. Aug. cont. lit. Petil. II, 13. Greg. II. De homine, qüi 
a pontifice confirmatus fuerit, denuo illi reiteratio prohibenda est. Capitu- 
lare ad Bonif. Episc. (int. Epl. Bonif. Epl. XXIV.) . 

3) Dion. Alex. Epl. ad Steph. (ap. Eus. H. E. VII, 3.) Bas. Epl. 
CLXXXVII. c. I. Method. (Patriarch. CP.) Tract. de ils, qui abnegarınl, 
in Goar. Euchol. p. 876. C. Laod. c. VIEL C. Arel. IL ec. XVII. C. CP. 
lc VII. 

4) ©. Goar. Not. in Euchol, 368. 887 2q. 








181 


I. 
Birkflige, wahre Gegenwart Eprifi in der Euchariſtie. 

J. 1) Die Wirklichkeit dee Euchariftie, Chriſti reale Gegen⸗ 
wart in derfelben, erhellt aus den Worten, womit Er biefelbe 
verheißen bat. Diefe Berheißung findet fich bei Johannes in ber 
Gefhichte des Wunders der Brobvermehrung (Vi.). Bon diefem 
Wunderbrode, womit er fo eben eine große Menge Volks in ber 
Wüfte gefättigt hatte, nahm Chriſtus den Anlaß, und wies zuerft 
auf das geiftige Brod höhern Lebens, welches der Vater in ihm, 
nämlich dem eingefleifchten Wort, den Menſchen geſpendet, daß 
fie e8 durch den Glauben in ſich aufnehmen follen (32—51.); 
dann ging er weiter und verbreitete fi) nun über das lebendige 
und lebende Brod, welches er, der Meffias felbft, hinwiederum 
geben werde, und bezeichnet feinen Leib und fein Blut, welche er 
zum Opfer für die Welt hingeben werbe, als wahrhaftige Speife 
und wahrhaftigen Tranf, deren Genuß allen Menfchen zum ewi⸗ 
gen Leben gedeihen folle. 51. „Und das Brob, welches ich ges 
ben werde, ift mein Fleiſch für das Leben ber Welt. 52. Da 
fritten die Juden unter einander und fprachen: Wie kann biefer 
ung das Fleiſch zu effen geben. 53. Jeſus ſprach alfo zu ihnen: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr nicht effet das Fleifch 
des Meriſchenſohnes und trinfet fein Blut, habet ihr das Leben 
nicht in euch. 54. Wer mein Fleifch iffet, und mein Blut trins 
fet, hat das ewige Leben, und ich werde ihn am füngften Tage 
auferwerfen. 55. Mein Kleifch iſt wahrhaftig eine Speife, und 
mein Blut ift wahrhaftig ein Trank. 56. Wer mein Fleiſch iffet, 
und mein Blut trinfet, wohnet in mir und ich in ihm, 57. Wie 
mich der lebendige Vater gefandt hat, und ich durch den Vater 
lebe, fo wird auch, der mich iffet, durch mich Ieben. 58. Diefes 
ift das Brod, das vom Himmel herabgeftiegen, nicht wie eure Bä- 
ter das Manna gegefien haben und geftorben find. Wer biefes 
Brod iffet, wird Ieben in Ewigkeit.“ Und wie hart die Rede, 
daß fein Leib und Blut wahrhaftig eine Speife find und wahrhafs 
tig zu effen und zu trinken von Jedem, der bes Lebens theilhaf- 
tig feyn will, wie hart, fage ich, diefe Rebe Bielen bebünft, fo 
nimmt er dennoch nichts davon zurüd, und, nachbem er nur bie 
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grobe Ccapharnaitifhe) Vorftelung von einer gemeinen Eſſens⸗ 
weife (Zerfauen) feines Reibes nach feiner unfacramentlichen Eriftenz 
mit der Bemerkung: der Geiſt iſt's, der lebendig macht ꝛc. (64.), 
ausgeſchloſſen hat, fo erflärt ex feft und feierlich, daß es dem all 
fey, wie er gefagt, und von wie Bielen er voraus wußte, daß 
fie dee Füngerfchaft wegen diefer Worte entfägen werden, fo fe 
ben wir ihn dennod feinen Ausſpruch nad feinem ganzen Inhalt 
mit aller Strenge aufrecht erhalten, auch nicht mit dem leiſeſten 
Winfe andbeuten, daß es fich nur von einem Bilde und Olelds 
niffe feines Fleifches und Blutes, nur von einem figürlichen Eſſen 
und Trinken handele. Wie fehr alfo auch die Eregefe der Alten 
in diefer Stelle ſchwanken möchte, aus ihr feib iſt deren Bezie⸗ 
hung auf die Euchariftie und die Wirklichkeit berfelben, Chriſt 
reale Gegenwart in derfelben, gewiß, Allein mit großer Unanis 
mität deuten auch felbft die Väter die befagte Stelle von der Eu 
chariſtie. So Clemens yon Alexandrien (Paedag. VI, 12.), Ters 
tullian’), Origened*), Syprian’), Hilarius von Poitiers), 
Eufebins von Caͤſarea“), Gregorius von Nyffa‘), Bafllins’), 
Epiphanius (Haer. LV.), Chryſoſtomus ), Dibymus von Ale⸗ 
zandrien*), Macartus?”), Eyrillus yon Alerandrien?), Am 
brofius >, Augufin >, Petrus Chryſologus (Serm. LXVIL), 
Theoboret 7, Nilus +), Paulin von Nola ), Proeper HH), 


— 
4) Res. carn. XXXVII. de carn. Christ, c. XIII. 
2) In Num. Hom. XVI. de Orat. n. 27. 
3) De orat. dominic. p. 421. ed. Baluz. testim. I, 23. 
4) De trin. VII, 14. 16. 
8) In Jes. II, 2. Ps. LXXX, 17. 
6) Cont. Eunom. orat. XL T. II. p. 704. Mer. 
7) In Ps. XLIV. n. 3. Epl. XCIII. ad Caes. Patr. fon öfter. 
8) Sacerd. DI, 5. Comm. in Joan. |. c. 
9) In Ps. XXXIX, 7. (in Corder. caten.) 
40) In Luc. 'XXIV, 7. (in caten. Mai. IX. p. 707.) 
44) In Joan. VI. in Abac. n. XLVIII. cont. Nest. in C. Alex. Epl. 
onfgeheißen in C. Eph. 
42) In Lue. 1. Vi. n. 84. de fide IV, 6. Sacram. IV, 8. V, 1. 
43) Ad Hedib. qe. II. ia Epk. I, 7. 
44) Eranist, diel. I. IM, H. E. EV, 11, Epl. CXLV. ad Mönach. CP. 
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Marimus von Turin”), Dictor, Prieſter von Antiochla (m Mare. 
XIV, 24,), Leontius von Ferufalem *), Johannes von Damaskus 
(0. F. IV, 14.), Theophylaft und Euthymius (h. 1.), das zweite 
nicänifche Coneil und das von Trient’). Welche nicht anerfen» 
nen wollen, daß Johannes in diefer Stelle von der Euchariſtie 
rebet und deren Verheißung mittheilt, dieſe müflen, da Johannes 
nichtd von deren Einfeßung meldet, annehmen, baß er in Bezug 
auf biefes große Sacrament und Geheimniß der Liebe fi ein 
abfefutes Stillfchweigen auferlegt hätte, was doch fo unannehms 
bar ift, als irgend was feyn kann; wohingegen in ber Anerken⸗ 
nung bes euchariftifchen Sinnes unferes Haupiſtücks wir bei os 
bannes die Verheißung deſſen finden, befien Einfegung bei ben 
andern Evangeliſten berichtet wird, grabe wie er und auch die 
Berheißung der Taufe gibt, deren Einfegung bei den Andern ers 
zählt wird, fowie er hinwiederum berichtet, wie Chriſtus den Apo⸗ 
fteln die Schlüffelgewalt übergeben, wohingegen bie Andern nur 
erzählen, wie er biefelbe verheißen. 

Daß aber bei Zohannes an eine bloß idealiſche Euchariftie 
und einen bloß geiftigen Empfang berfelben nicht gedacht werben 
könne, erhellt 1) daraus, daß Chriftus hier von einer ganz neuen 
Speife, die er ihnen erſt geben werde, von einem ganz neuen Eſ⸗ 
fen rebet, bie Jünger und Gläubigen ihn aber fchon im Glauben 
gegeflen hatten, fortwährend aßen und eſſen folltenz 2) daß ein 
folcher idealiſcher Genuß im Glauben als ein Eſſen feines Geiſtes 
zu bezeichnen gewefen wäre, und nicht, wie hier fo emphatifch und 
wiederholt gefchieht, als ein Effen feines Fleifches und Trinfen 
feines Blutes; daß, wo das Fleiſch Jemandes effen und beffen 
Blut trinken, metaphorifch gebraucht wird, es eine ganz andere 
Bedeutung hat‘), als bie einer geiftigen Einigung ; endlich, daß, 


+) L. III. Epl. IXXIX. 
++) Epl. XXIII. ad Sever. n. 7. 
+++) Comm. in Ps. CX, B. 
4) Hom. XLV. in Ps. XXI, 1. 
2%) Adv. Nestorian. VII, 8. (Mai IX.) 
8) Sess. XIII. cap. II. Sess. XXI. cap. IL 
4) Rämlich verfolgen und verläumben. Wiseman on the suchafistie. 
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wie oben ſchon entwidelt, die Umſtehenden Chriſtum von einem 
wirfligden Genuß bes wirklichen Leibes verflanden, und von ihm 
forhe Anficht aufzugeben, an eine idealifche Euchariftie und Nie⸗ 
fung zu denken, nicht im Mindeſten aufgefordert oder veranlaßt 
wurden, 

2) Wie aus dem Berheißungsbericht, fo erhellt die Wahrhaf⸗ 
tigfeit der Eucariftie, der Gegenwart Chriſti in der Euchariſtie, 
aus dem Einfeungsbericht, wie denſelben Matthäus, Marfug, 
Lukas und Paulus, alle unter fi in der Sache, und bie beiden 
erften und eben fo die beiden legten mit ſich auch in den Worten 
fehr übereinftimmig, gegeben haben”). Nach bem oberften herme= 
neutifchen Kanon müflen die Worte in ihrem unmittelbaren buch⸗ 
ſtaͤblich Hiftorifhen Sinne genommen werden, wie lange nicht 
bringende Gründe von bemfelben abzuweichen nöthigen ober bes 
rechtigen; daß aber bier dergleichen nicht vorhanden find, liegt 
am Tage. Denn ein foldher nöthigender Grund wäre eben die 
Unmoͤglichkeit, feinen Leib und fein Blut den Menfchen wahrhafe 


1) 'Eosıösray di aurav, Aaßav 6 ’Inaoüc Toy dprov, xal suloyhanc üx- 
Mot, xal ddidou Tolg pasuralc, al sine” Adßere, payırs" Tours darı To 
oüp& ou. Kal Iaßüy To morhpov, xal süxapıormanc, Edexev avrois, Ad- 
yay' Tiere dE avrou navreg‘ Toürto yap dorı To alua ou, To Tüg xaväc 
dundhens, To mepl molläv duxuvöpevov sic dpıaıwv apaprıuy. Matth. XXVI. 
26-28. "Esdrövruy airay, Aaßav 6 'Incoüs aprov, xal süloyhaac äxiaoı, 
ar Edesxsy auroic, xal sine‘ Adßers, yaysrı“ Toüro darı ro ak pou. 
Kat Aaßdy rd norhpıov, süxapıorücag Edaxsv aurois" xal ämioy IE aurou 
revrsg. Kal sinev abrois" Toüro darı TO aiua pov, To Tüg aavüc dımdü- 
an, 10 rıpl nolläy ixxuvöpevov. Marc. XIV, 22—24. Außav aprov, 
suxapıorncns, Exacs, xal Edwxsv auroic, Alyay" Tovro Sarı TO own pzou, 
To ümtp buy didömevov, Toüro worirs sic av duhv avapnam. "Dcuürexg 
zal To moräpiov, para To demvüce, Adyav" Toüro To norhpıov, 4 xauve 
dindarn iv TA aipari nou, T6 Umip ümöv äxxuvöusvor, Luc. XXI, 19. 20. 
O xüpıog Inooũc, iv TA vuxti, 7 napedidoro, ÜLaßsv üprov, xal SUxXapıaTo- 
ouc Äxdaos, xal sine’ Adßere, yayırs! Toürö pou dort To ahpa To ürip 
Univ wÄmpsvov‘ Touro mosits slc TAy duty dvamyacıy. "saüreig xel To 
rorhptoy per& ro demvüon, Alyay" Toüro ro moräpov & xuwd dahin 
dariv iv To dub wimarı’ Touro morlre sic viv due davaumaie. I Cor. 
xL 23-328. 
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tig, wenngleich in facramentlicher Form, zur Speife und zum 
Zranfe zu geben; wie wenig aber eine ſolche im Angeſicht der 
göttlichen Allmacht, mit ber wir es hier zu thun haben, behauptet 
werden Tann, ift zu offenbar. Ein folcher berechtigender Grund 
wäre irgend eine Andeutung in den Worten Chrifti, über ben naͤch⸗ 
fen hiſtoriſchen Sinn derfelben hinauszugehen, oder vielmehr unter 
bemfelben ſich zu halten. Solche Andeutung find wir aber nirgends 
zu entdeden im Stande. Nicht in dem „dieſes,“ nicht in dem 
„iſt,“ nicht in dem: „mein Leib.“ Wo „Leib“ bisweilen in 
einem andern Sinne genommen wird, iſt e8 durch den Zufammen« 
hang und irgend einen Zufag hinreichend angedeutet '), hier findet 
ſich aber bei feinem Evangeliſten ein folder Zufag, vielmehr im 
graden Gegentheil bei Einigen eine die Jdentität noch mehr her⸗ 
vorhebende Beſtimmung: „der für euch hingegebene, ” und bei 
dem Blute: „das für Viele ausgegoflene.” Chriſtus erklärt alfo 
auf das Pofitivfte und Beflimmtefle, das Brod fey fein Leib, der 
Wein fein Blut, und auf diefen Grund hin werden feine Jünger 
zum Genuſſe deffelben aufgefordert. Und daß jede andere Aus⸗ 
Iegung fich gegen Gottes Allmacht erhebt, ale habe er fi den 
Sängern und Allen, die an ihn glauben, nicht ale Speife geben 
fönnen, und gegen Gottes Weisheit und Güte, ale habe er fich 
nit alfo geben wollen können, und daß jede andere ber Hehre bed 
Augenblicks, der eierlichfeit und Nachbrüdlichfeit und dem götts 
lihen Charakter der Rede Ehrifti zuwider ift, diefelbe um die Bes 
Rimmiheit bringt, welche wir von ihm in einem folden Augen» 
blide des Opfers und Teſtaments, des Abfchieded von der Welt 
und Hingangs zu feinem Vater gegen feine Jünger und Alle, welche 
durch fie an ihn glauben follten, in einer fo wichtigen Sache er- 
warten müſſen, und bie heiligfte, erhabenfte Scene ind Gemeine 
und zur Nichtigkeit herabzieht und gegen Chriſti Charakter Blas⸗ 
phemie enthält, — dieſes ift der Grund, warum eine Eregefe, 
welche nicht zur Fahne des Nationalismus gefchworen, die Wahrs 
heit und Wirffichfeit der Euchariftie und der Gegenwart Chrifti 
in berfelben anzunehmen nicht umhin fann. Chriftus wollte ein 

4) Cfr. Col. II, 17. Quae sunt umbra futurorum corpus autem Chri- 
sti, Col. I, 24.... Pro corpore ejus, quod est occlesia. 
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Teftament machen, ein Buͤndniß gründen, ein Geſetz verkünden, 
ein Sacrament einfegen, ein Dogma feftftellem, das Alles erheifcht 
are einfache Worte mit beſtimmtem Teichtverfländlichem Sinne, 
Nach der Anficht der Gegner find Chrifti Worte nichts weniger als 
fo geeigenfchaftet. Daß „ift” auch häufig als Bezeichnung bed 
Gleichniſſes ſteht'), wer weiß das nicht ? Aber wer weiß auf 
nicht, daß darum nicht willfürlih dem „iſt“ der Sinn „bedeus 
tet” unterlegt werden kann, fondern nur da, wo Flare, dringende 
Gründe zu einer Abweichung von feinem primären Sinne nöthis 
gen, deren aber hier, wie ſchon erinnert, feine vorhanden find. 

II. Der Apoftel verkündet die Wahrhaftigkeit der Gegenwart 
und des Genuſſes Chrifti in der Euchariflie auf das Beftimmtefte, 
da er nach Rerapitulation der Einfegungsgefchichte die unwuͤrdige 
Theilnahme an dem Brode und dem Kelche als ein zur Verdamm⸗ 
niß gebeihendes Verbrechen an dem Leibe und Blute bes Herrn be 
zeichnet”), und wo er die Chriften zur Einheit und Heiligkeit er: 
mahnend und von aller Theilnahme an den Gößenopfern und 
- Mahlzeiten abmahnend fagt: „der Kelch der Segnung, ben wir 
fegnen, iſt er nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti ? und das 
Brod, welches wir brechen, ift es nicht die Theilhaftigkeit des Leis 
bes des Heren ?” (I Cor. X, 16.) 

II. Bäter und Concilien haben vom Anfange her ihren und 
ber Kirche Glauben an die wirklihe, wahrbaftige Gegenwart 
Chriſti in der Euchariſtie und deren weſentliche Identität mit dem 
Leibe, in welchem er geboren, gefreuzigt und auferweckt morben, 
auf das Deutlichfte bekannt, nicht den Sinnen, fondern Chriſt 
Ausfpruch hier zu vertrauen ermahnt ’), trotz aller finnlichen Be⸗ 


1) Gen. XLI, 26. 27. Exod. XII, 11. XII, 8. 9. Jes. XL, 6. Bı. 
XXXVII, 11. Dan. II, 36. VII, 17. Matth. XII 37—839. Joan. X, 7. 
9. 11. XV, 4. Gal. IV, 24. 26. Act. XI, 17. 

3) I Cor. XI, 27. Itaquo quicunque manducaverit penem huno vol 
biberit calicem domini indigne, reus erit corporis et sanguinis domikl. 
29. Qui enim manducat et bibit indigne, judicium sibi manducat et bi 
bit, non dijudicans (dıaxpivav) corpus domini. 

8) Oyr. Cat. XXII. n. 6, Amödr. Saor. IV, 4. n, 23. Aug. cont. Adı. 
leg. et prophet. II, 9, 
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yeugung fey, was ale Brod und Wein feine, nichts weniger als 
dieſes); ein Wunder ber Geheimniffe fey eben bier*), mit der 
Menſchwerdung zu vergleichen ’), dabei nur Gottes Macht *) und 
Wahrhaftigkeit ) in Betracht zu ziehen. Dean fehe Ignatius ), 
Juſtin?), Irenäus ), Hippolyt +), Klemens von Alerandrien +4), 


1) Cyr. Cat. XXII. n. 9. Zpiph. Ane, LVII. C. Trid, Bess. XIIL. de 
88, Euch. cap. L 

2) mapadokoy puorapuov Clem. Paed. I, 6. Saipa Tüv uuernpimv 
Chrys. in Joan. Hom. XLVI. n. 2. 

3) Justin. Apol, I. 66. Amdr. de iis, qui myst. init. c. IX. Joan. 
Dam. Orth. fid. IV, 13. 

4) Chrys. in II Cor. Hom. II. n. 4. 

5) Ambros. Sacram. IV, 4. n. 23. 

6) Euxapıoria; xal mpogsuxüs Anixovrar (ol Aoxyrai) dız To ud öpo- 
Ioyıiv TAv süxapıoriav aapıa sivar Toü awräpos hukv "Inaoo Xpioroü ray 
Unip apaprınv huäiv radoüocnv, yv TH xpmarörntı 6 marhp Aysıpev. Smyrn. 
n. VII. Zroudadıre ouv mıä suxapısrix xpfosar. pia yap aups Toü xuplou 
Igcouü Xpıoroü. Phil. n. IV. 

7) OU Jap &g xowöv dprov, oudk xoıvöv möpa raura Aupßivons KIN 
oͤ Tporov dia Aöyou Sol capxoromdeig "Incoüg Xpioroc, 6 Gurhp huwy, 
ai gäpız xal aina Umip owrnpiac huav Eaxsy, oürwg xal ray dı’ suxüc 
Myov Tod map’ alroü suxapıomdicav Tpopkr, EE üc alıa wel aupxıg zark 
peraßo)üy Tpiyovraı navy, Exsivou ToU ampxomomddvro; "Inaoü zal aapua 
xal alıa edıdayInpev sivar. Apol. I, 61. 

8) Quomodo autem constabit eis (haereticis) eum panem, in quo gra- 
llae sunt actae, corpus esse domini sui et calicem sanguinis ejus, si non 
ipsum fabricatoris mundi fillum dicant. IV, 18. n. 4. Ilög ray aapxa d- 
yovary sic PIopav Xwpeiv, xal ph perdxsev rüs Zug, TAV And TOD GmpaTog Tou 
xupioy xx Tol alkatog ausoü Tpspopdvnv; n ray yvapıy allakaracay, q 
To mpogpipsıv Ta sipnpdva napatsiccucav, hu ds auugmvoc h yvaıı rd 
Soyapıaria xalh suxaporia Beßaoi ray yvapııv. Ilpospipoum di aira Ta 
idix, ippeläg worvariav xal ävacıy Anayylikovrec, zal Spoloyoüyrss Gapxög 
al mYeüparog Äyspaıs. dic yap amd yüc dproc npoclanußavöusvo; riv Kacktary 
(dmixknarv) Toü Isob euzirı zeig üprog darıy, AM suxapıoria, ix duo 
rpoeyudrov auvsorneuia, dmtyslov Ta zal oupaviou, oUTeig zei TC Guuare 
Inäy peralapßavovra Tüc suxepiotiag, punnirı elva pIapta, ray ülnide 
the slg alla; duaarkasu: Eyovra. n. b. Quomodo juste dominus, si al- 
terias patris existit, hujus conditionis, quas est secundum nos, acdipiens 
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panem, suum corpus esse confitebatur, et temperamentum calieis suum 
sanguinem confirmavit. IV, 33. n. 2. Tô amd xriossg mornpeov td 
eine, ap’ ou huktepov devsı alna, zal röv and xriosug üprov vüpe duße- 
Bariouro, ap’ oU Ta huirepae aükeı auparı. V, 2. n. 2. Cl. n. 8. IV, 
17.0.5. 

+) Er commentirt: Hrowmacaro riv iaurüg rparılav (Prov. IX, 1.): 
Tav im yoaay rüc aylag Tpıados xarenayyelloudnv zul v6 Tipoy nu 
dypavrov auroü apa xat aluz, ünıp dv TÜ puoru zo Ieia Tponden und 
ixaormy imırsloüvrau eig Avapymav Tüc ds uuharou xal Rparug desivug 
tpandöng Tou nuctixou Siov dsinvov. (Gall. II. p. 488.) 

Tr) Payıade ou, gmat (6 Adyos), rAv oupe xal mischt ou To aipe 
Taurag hplv oixsing Tpopäc 6 wUptoc Xopnysl, xal aupxa Öpiysı xal alum üx- 
xiu, xel oüdev sig auknaıy Toig naudiors ivdsi. G Tou mapadokou nuatupiav' 
anoducacdaı huiv rav nadlalav xal aapxuchv Eyxslsbsrur pIopkv, Acmsp zei 
riv nalaiav rpoghy, xuıvüs Te Ang Tüs Xpioroü dıairag peta)anßevovrag, 
dxsivov, si duvaröy, uvalaußavovrac, dv kaurois anoridsase, xal zöv ou 
rüpa dvarspvloacdenı, iva antapriompev Tg ampxöcg huöv ra man. Paed. 
1, 6. °H di dppolv aufs xpang moto) re xal Aöyou suxupıoria xexinten 
xapıc dmamvoundun xal xald, Ac ol xark miarıv ueralaußdvovrec ayızzovrei 
xal aüna al Juxdv' To Ielov xpäpe, Toy Aydpamoy Toü ratpızou Bouitpe- 
To; misbparı xal Aöye auyxipvavrog puatixäc. II, 2. 

1) Husic de To Toü mayrog Önpioupy& süxapıorouvrss, would Tobg pr 
suxapıoriag xal suxäc Täc Ent roic dose mpocayondvou; aptous dadtonen, 
aöpa yıvopkvoug dıa TAv suyhy ayıöv rı xal ayladov Tobg Era Üyıoüg mpo” 
ioioc auch xpwpdvouc. Cels. VIII, 33. Antea in aenigmate fuit baptis- 
mus in nube et mari, nunc autem in specie regeneratlio est in aqua & 
in spiritu sancto. Tunc in aenigmate erat manna cibus, nunc aufem in 
specie caro verbi dei est verus cibus. In Num. Hom. VII. n. 8. Bibere 
autem dicimur sanguinem Christi non solum sacramentorum ritu, sed & 
cum sermones ejus aceipimus, in quibus vita consistit. In Num. Hom. 
xVI. on. 9. Communicare non times corpus Christi accedens ad euche- 
ristiam, quasi mundus et purus .... et in his omnibus putas, quod ef- 
fugies Judicium dei, In Ps. XXXVII. Hom. II. n. 6. 

2) Exinde (baptizatus) opimitate dominici corporis vescitur, euchar- 
stia scilicet. Pudic. IX. (Cf. bept. XVI.) Tota die... . zeius fidei per 
orabit ingemiscens christianum ab idolis in ecclesiam venire, eas menus 
admovere corpori domini, quas daemoniis corpora conferunt. Adieguntur 
in ordinem ecclesiasticum artifices idolorum. Proh scelus! semel Judad 
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anszubrüden ſcheint?), Eyprian*), Dionys von Alerandrien®), 
Mafarius Magnes ), Hilarius von Poitiers‘), die apoftolifchen 


Christo manus intulerunt: ipsi quotidie corpus ejus lacerant. O manus 
praecidendao ! Idol. c. VII. Vis autem sanguinis aliquid ? habes Christi. 
Spect. c. XXVIII. Proinde panis et calicis sacramento jam in Evangelio 
probarimus corporis et sanguinis dominici veritatem adversus phantasma 
Marcionis. Marc. V, 8. Similiter et stationum diebus non putant pleri- 
que sacrificiorum orationibus interveniendum, quod statio solvenda sit 
accepto corpore domini; ergo devotum deo obsequium eucharistia resol- 
vit, an magis deo obligat? Nonne solemnior erit statio lua, si et ad aram 
dei steteris ? accepto corpore et reservato utrumque salvum est, et parti- 
cipatio sacriflcii et executio oficil. De Orat. c. XIX. Res. carn. c. VII. 

1) ©. die Dogmengefihichte IL, 178. 

2) Er eifert gegen einige Priefter, die, ante exomologesin .... delicti 
factam .... offerre pro illis (lapsis) et eucharistiam dare, id est sanctum 
domini corpus profanare audeant. Epl. X. Nunc non infirmis sed forti- 
bus pax necessaria est, nec morientibus sed viventibus communicatio a 
nobis danda est, ut, quos excitamus et hortamur ad praelium, non iner- 
mes et nudos relinquamus, sed protectione sanguinis et corporis Christi 
munlamus, et cum ad hoc flat eucharistie, ut possit accipientibus esse 
tutela, quos tutos esse contra adversarium volumus, munimento domini- 
eae saturitatis armemus. Nam quomodo docemus aut provocamus eos in 
confessione nominis sanguinem suum fundere, si eis militaturis Christi 
sanguinem denegamus? Epl. LIV. ad Cornel. LXIII. ad Caecil. fonft oft. 

3) Ilspl di ray dv Apldom yuramdv si mpocäxev aurac oüra dumzsumd- 
vac eig av oixov slsıdvas Toü Isol, mepırröy xal To nuvdavscsa voridw. 
ovdi yap aurtac olumı mıoräs olca; zal su)aßsi; To)unasıv oure dıansund- 
vos Hd Tu Tpanden TH ayla mpossidkiv, 5 Tob amparog xal aiuatog To xu- 
plou mpocyaaduı. ouds yap ı Tüv Öwdenasrh bücıv Exovan npöc TAv Inn 
ensbdouoe ESıyev aüroü, A“ pövov tod xpaonddov. Epl. Canonic. II."in 
Rhowt. Beliq. sac. II, 392. 

4) Od yap Tunes auparog, oudE Tunos aiparoc, ac Tivac dppaladncav 
zerndapdvor, A“ xar’ Andy eine zul aipe Xprorou. Epl. adr. 
Theosthenem. (ap. Galland. III, 8541.) 

5) Qus edit carnem meam et bibit sanguinem meum, in me manet 
et ego in eo. Non enim quis in eo erit, nisi in quo ipse fuerit, ejus 
tantum in se assumtam habens carnem, qui suam sumserit ..... Haec 
ergo vitae nostzae causa est, quod in nobis carnalibus manentem per 
carnem Christum habemus. Trin. VIIL, 16. Vere sub mysterio carnem 
corporis sul sumimus. ibd. n. 13. 
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Eonfitutionen"), Eyrilus von Jerufalem ?), Jakobus von Niſi⸗ 
bis’), Ephrem der Syrer ), Gregor von Nyſſa ), Baſilins ber 
Große), Didymus von Alerandrien ’), Theodorue von Hera⸗ 


1) Sie ermahnen zu ehren bie Priefter: Toöc Toü awrupiov aupuarrocs 
xl roõũ Tınlov aiparog dömeuvrag ünäc. II, 33. Meralaßövrss roü rı- 
plov ouparog xal Toü Tıniou ainarog Toü Kpioroü Suxepıomiaupev Tü xar- 
rakısonvrı huäc rüy aylav aurou kuormpiov. VIII, 14. 

2) Npocihv ouv, ph Terapdvorg Tolg TÜV Yaıplv xaproig mpocipgou “ 
pnds dinpnpdvars Tolg daxrülors" aa TAv Kpıgrepay Ipövov rotqhoucç, TE 
dshız cr pelloion Pacıia vrodixsosnı xal zorldvac ray ralaumy, dixou 
rd cup Tou Xpısroü imeldyay To "Andy, Cat. XXIII. n. 21. Eira para 
To xoıvayüonl ae ToU Gwmparog Kpıeroü, mpocepyov xal Tu zorgplo Tou 
miuatos* ua Avarslvmy Tüc Xulpas, Alk zuntov zal Tpönmm Rpockuvüezesc 
aa osßaauatog Akyav vo "Auty, ayıdzou, zal dx vol alpareg ueralauße- 
vov Xpıoroü. Ibid. n. 22, 

3) Profecto nefas est, ei omnino non deest, o homo, ut ostium, per 
quod ingreditur rex, estrahas . . . . sordes, sed ut abstiness ah ommi 
immunditia, et tunc sumas corpus et sanguinem Christi, cauteque custo- 
dias ostium per quod rex ingressus est. Serm. III. de jejunio n. 2. 

4) Numen, quod non manducatur, in pans cibus evasit, in vino pro- 
pinatur vis, quae non bibitur, et in oleo inungimur virtute, in quam k- 
lis non cadit usus. adv. Scrutat. Serm. VI. p. 12. T. III, ed. Syr. Qui- 
cunque cupis ab auctore sacramentorum haurire salutem, hunc fidei ocu- 
lis intuere, Cruor postibus aspersus, petra, nubes, columna et virga etc. 
unigenit! imagines et umbrae fuerunt. Quandoquidem incredulus ille 
populus sacros ejusmodi typos citra examen admisit, vos, gentes, unige- 
nitum mysteriorum thesaurum perscrutari absistite, ne coecorum populus 
de vestra ruina laetetur. adv. Scrut. Serm. IX. Serm. X. ibid. p. 23. 
Paraen. ad Poenit,. XI. ibd. 429. 

5) Tô Iavarıodav und Toü Isoü anna dv Th Hustipp Yıvöpmmor Ger 
npöc daurö peramousi xal psrarisnsn. Or. Cat. c. XXXVII. 

6) Kat 76 xowmusiv xaI’ inkorgv hudpav xal peralapßavsıv Tou aylov 
GGOMæroc wal aiuarog Tou Xpıotoü xaddy zal Ämmpslig - . . ric Jap zupe- 
Badsı, örı T6 parixew awusxäc Tas Juüc, oudiv @lLo doriv, & 2iv wol- 
Inxäc. Hpsic pevrors Terapııv za inkorev iBdeucde zorvavouus, dv 75 
zupuaxd, Ev Tä verpadı, wel dv Tö mapumsuf, xl iv ru außfare zul dr 
veis dus hudpauc, day 4 pp eylov ruvoc., Epl. XCII. ad Camsariam 
Patriciam. 

7) Karoprioare di coupe Tg dwcinaie duladh TO aupuaöy, brhe 6 
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fen’), Ehryſoſtomus?), Epiphanius”), Iſidorus von Pelu⸗ 


Xpıotög' ouy amläc, all iv Tü xaipe Tou nuorixou dsinvou, örev Üleys, 
Maßers zul gayırı' zörs Tolvuv To up narnprioure wpöc perakupın, Im 
Ps. XXXIX, 7. (Corder. cat. in Psalm.) 

1) Kal ioaaıv ol uepugudvor Tö musunaruudv Duo, G ray zugadlv imı- 
kvducav, xal Toy zpatuvolauy nidev ol duaklousav, zal Tav uuarumy Tpo- 
giv iv mporigeran, fc dvrpugänr - . 0. . Sig xperäpe dndpaee (d oopla) Toy 
inurüg oivoy, olov SE auräg Yevöpsvoy, obang aurdlou AlgSıygc. in Ps 
XXII, 5. apros @Andındc © wüptog, aa h up auroü nuoruch darı Bpü- 
ac. In Ps. XXXII, 9. 

2) ’Axousruaav ol pupunndvon würd, örav din as Ipkhar, oüdi Tüc 
cupxòc gsideraı Tüc iauroü’ Örav den ce norion, ouds Tou aiuarog geidı- 
tar obdE gIovei. ab de oudk aprou peradida; oudi normpiou; Hom. in il- 
lud: vidua eligatur etc. n. 16. O piv yap 'Miac pnlarny dpüxs Ti pa- 
Intö, 6 IE viög Toü Jsod avaßaivay ray aapız huiv xardlına räv dauroü‘ 
a 6 pev 'Hiiag Kmodvaspevor' 6 di Kpuorö; zal nuly wardlına xal üymv 
«als. Pop. Ant. Hom. I. n. 9. Kai roüro rolvuy aüua dari xaxslvo* 
6 da vonigovy Toüro Derrovy dxslvov sivar, oüx oldey, ötı 6 Xpiorög xat vüy 
zaplorı, al vüy ävspyet. in II Tim. H. II. n. 4. Ilöaos vüs Adyouay, 
Heuköuny auroü idelv Täv kopyüv, Toy Tünov, Ta Iusrıa, ra bmodänare; 
idoũ: aurdv Öpäs, alrou ärıy, aurov dodisis, zul au plv Iucrız dmıtunsic 
idiiv auröc di kausbv aoı didamv aux idstv pövov, Aa za anbaadaı za 
geyıiv, ed Iaßsiv ävdov. In Matih. LXXXII. n. 4. "Omsp ol ayyaıa 
Plärovrsg gpirroum, ua ouda avrıßldhar roluanv ads dia Töv dusidev 
inpspoudumv dorpamıv, Tobrw hpsl; Tpepöpsse, Tobte Avapupönese we 
yeybvanev hutiç Xpıorod aüpa üv xal oupz pie, n. 8. Ci. Hom. XXV. 
n. 8. 4. L. n. 2. 3. LXXVIOIL n. 4. LXXXI. n. 4. Poen. Hom. IX. m, 
41. In I Cor. Hom. .XXIL n. 2. XXIV. n. 4. XXVII. n. & sag. 

I) Opõoutv yap, örı Daßev 6 aurnp sl Tas xeipas abroü, dc Eye dv 
To svayyelio, örı aylarn iv h dıimm zul Daße rudı, zul suxapıarhoag 
sine‘ Toüro od datı Töds .... xal Öplpev, õri oUx idov darıy, audi 
Önoloy, OU TH Evaapxw Sixovi, OU TA Koparu Isörgti, 0U Tolg Xapaxtüpar 
rv ne)äv" To plv yap sorı arpuyywlardis xal dvaladnrov, &c mpös Toy 
—R ar HAnasv Xapırı sinsiv, Toüto mov dort Tode” zal oüdsic anı- 
art Th Ayp' 6 yüp ph miorsuny sivar aUTov AANILVOY, Dcg SITE, EXTIn- 
TEL TAG Xapırog xal Tüc carmpiac, örı di nuobaupev, niotsvonev örı darıy 
euro. Toy dE xUpiov üuäv oldausy Soy aladucı, Elov aladarıxdv, 5Lov 
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ftum*), Siricius?), Ambrofius’), Optatus von Milevis), 
Paulin von Nola‘), Auguftin®), Hieronymus”), Theodoret‘), 


Ieör, ödov mıvoüvre, ölov dvapyoüyte, 6Aov Anatkiuntov, MA per& xapı- 
roc — rouro dedmpruivov. Ancor. n. 87. 

1) Kal Tüv axpavray uvorapioy mapalc xepat Toluävrı; arts 
.... puplav slol Tıumpıäy &fıor. ivöxouc yap dauroüc uropalvouar zatk 
zrv aheudg Toü Tlawulov Yavav Toü amparog al ToU alıatoc ToU zUplou. 
I. II. Epl. CCCLXIV. 

2) Quos (die dur Goͤtzendienſt Befleckten) a Christi corpore et san 
guine, quo dudum redempti fuerant renascendo, jubemus abscidi. Epl. L 
ad Himer. Tarac. c. III. n. 4. 

3) Ista autem esca, quam accipis, iste panis vivas, qui descendit de 
coelo, vitae aeternae substantiam subministrat, et quicunque hunc mandu- 
caverit, non morietur in aeternum, id est corpus Christi. De myst. cap. 
VIII. n. 47. Considera nunc, utrum praestantior sit panis angelorum, an 
caro Christi, quae utique corpus est vitae. Manna illud e coelo, hot 
supra coelum ; illud coeli, hoc domini coelorum . . . Illis aqua de petra 
fluxit, tibi sanguis e Christo, illos ad horam satiavit equa, te sanguis di- 
luit n aeternum. Judaeus bibit et stitit, tu, cum biberis, sitire non po- 
teris; et illud in umbra, hoc in veritate. n. 48. Et hoc, quod confid- 
mus corpus, ex virgine est; quid hic quaeris naturae ordinem in Chrisü 
eorpore, cum praeter naturam sit ipse dominus partus ex virgine? vert 
utique caro Christi, quae crucifisa est, quae sepulta est, vere ergo caris 
illius sacramentum est. IX. n. 53. Sac. IV, 4. 8. in Psalm. XLIII. n. 36. 

4) Quid est enim altere, nisi sedes corporis et sanguinis Christi. c. 
Donat. VI, 1. Calices Christi sanguinis portatores. VI, 2. 

85) Aqua flurit et sanguine, ut pariter salutiferos nobis funderet for 
tes, aquam gratiae et sanguinem sacramenti, qui idem est et fons nostrae 
salutis et pretium. Epl. XLII. ad Amand. n. 4. 

6) Ecclesia . . . immolat deo in corpore Christi sacrificium laudis 
Cont. adv. leg. et proph. I. n. 39. II, 9. cont. Faust. XII, 10. Trin. II, 10. 

7) Descendi (fpricht Gottes Sohn) de coelo, assumpsi formam homi- 
nis et tradidi eis esum corporis mei. in Osee ce. Il. Polluimus panem, 
id est corpus Christi, quando indigni accedimus ad altare, et sordidi mun- 
dum sanguinem bibimus. In Mal. I, 7. Mysterium corporis et sanguinis 
suis tradidit discipulis, et aeternam nobis agni immaculaul reliquit fest- 
vitatem. in Ezech. XLI. Ad Hedib. IL in Matth. XXVI, 26. 

8) Nah Anführung von Luc. XXI, 19. Ol rolvuv dadıöyrsc rou wur 


glov r& pin zal mivovres auroü To alum, Tüc yapıxlc aurol Tuygroun 


193 


Gaudentius von Briren *), Theophilus von Alexandrien ), Eys 
rillus von Alerandrienꝰ), Nilus der Mönd und Schüler des heit, 


xorveyiag. In Cantie. II, 11. ’Exrpigav (Xpeordc) auriv (deineiev) zul 
Sizay xal ro olxsiov aury aüua xal alum npocpipav. In Eph. V, 20. 
Repr. Anath. XI. 

4) Ergo in hac veritate, qua sumus, unus pro omnibus mortuus est, 
et unus per singulas eceiesiarum domos in mysterio panis et vini reficit 
immolatus, vivificat creditus, consecrantes sanctificat consecratus. Haee 
sgni caro, hic sanguis est .... Ipse igitur naturarum crestor et dominus, 
qui de terra produeit panem, de pane rursus (quia et potest et promisit) 
effieit proprium corpus, et qui de aqua vinum fecit, facit et de vino san- 
guinem suum. In Exod. Tract. II. p. 240. ed. Brix. Ne lento corde et 
ore languido sacramentum dominici corporis sumamus, sed cum omani 
ariditate animi quasi ver6 esurientes et sitientes justitiam. Ibid. p. 242. 

2) Lit. Paschal. ann. 401. n. XI. 

3) Addansy dulv ou Mavv& rd alasuröv, dauröv di pällov alc arylav 
zul Zuororöv xal Kaukytov Övrag Tpogäv. cont. Julian. 1. VIII. Kat ouyi SU 
zavrag anospipsı adv ra lie ompal xal Zworonias: Th aiparı, xadamsp 
aufs zad vor, AN oc Hin xuhnpynudvou Iayarov xat Audsioug sl ara 
TI gSopas vonrös Farm Tız 6 Toü ayıcdovrog rpörog. Ador. in Spirit. et 
vet. . XVII. T. I. p. 897. Aub. Asyiro yap rıc dplv rim alriav nal dı- 
dacxiro mapı)Iav Täs nucruxiic suloyiac räv duvapın. ylvaraı yap dv hulv 
dk ri; ap’ obxı al omparızöc lv dvomilouon rov Xpiorav rg padikn 
zi zowveia Tüc aylac auroü aupxöc; In Joan. XV, 4. und ibid. na 
Anfüprung von Joan. VI, 56.: 'Ev ap da roüra ualıora aarıdev dkioy, 
u ou xora oxlam sıa pörav ray dv diados vooupinmm dv dulv dosadel 
yon 6 Xpıordg, All& xal zarı uldıkıv üror guanaiv" dicmip yap slrıc ug= 
pöv irdpn ouvavanddiac zuph TO rupl ovyararäiac dv rı Tö dE dupolv 
ippälırar, our dir Tüc peralinbsug Toü amuaroc roü Xpisrou xal Tüs 
To) rıniov aluarog aurög piv dv Aulv, üpsic da au nal iv Kira au- 
volusde. ou Yap nv Ärdpuc LwonomIgvu Auvassar To gYslpecdn: wepuxdg, 
ii ph ower)läm owparuxär Ta asuarı TAc zara ala Zwüc, rour' darı 
roũ MovayBV0üg....... Eiloyurare (nach dem Gleichniß der Erſcheinung 
Chriſti nach acht Tagen) roryapouv rag iryins auvödoug üv Tal; duxinaisue 
rowbpeda xara av dydömv“ aal al xp Te mal puatinatepov simelv, dık 
Toy Tray vonpkray amapaitgrov xpelav amoxdelousy miv Tüc Iüpec, Impe- 
vers wacı hulv 6 Kpiaröc, aopkrus rs nal öparäg. Kopkreis iv dag 
Srös, Sparäc Hi nddıv dv asiparı dmmpine di al didae Tüc Aylac a- 

Klee's Dogm. M. Dritte Xu. 13 
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Chryſeſtomus), Yetruo Chryſologusꝰ), Leo der Große’), Du 
ſpchius), Bictor, Presbyter von Antiochia“), Leontius von 


roũ aupxöc anodıyılv" rpociusv yap xara Xapıy Jsoü Try perdäe TAc kvarucik 
eühoyiac, sic Xeipac dexöpsvor rdv Kprotöv, iva xal husic Apapütug motevan- 
pav, öôrt ròv Idıov aindüg äysıps vodv. Joan. XX, 27. adv. Nest. IV, 5.6. 

1) TIpd päv züc dvreöfng ou Ispdag, zal Tüc xarödeu Toü Aylov mir 
paros Yıldv äprov Umapxem (vori) xal oivoy zowvöv Tu mpoxsimse, pet 
ds rüc yoßspas ixsiva; inwihasıg zal Tüv imipolrga ToU pomcumToi, al 
Zmororoü zul ayadoü Tysünatoc, oüx ärı Yılöy dprov zal xomov oivov TE 
imırssspdvo 7 ayle Tpaniia, Aa aüpe xal alua Timov nal dypaveaı 
Xpwstob ToU AoU Tüy arnavrev, nafapigov imo navTöc kelıauou Toby peta- 
Iaußevovrac yoßp zul was wolle. 1. I. Epl. XLIV. efr. Epl. XCIX. C. ¶ 

3) Audiant Christiani, qui quotidie corpus Christ adtinguns, quamnam 
de ipso corpore sumere possunt medicinam, quando muller totam rapul 
de sola Christi fimbria sanitatem. Sed quod nobis deflendum est, mulier 
de vuinere medicinam tulit, nobis medicina ipsa retorquetur in vulnus. 
Hinc est, quod apostolus tangentes indigne corpus Christi taliter admo- 
net et deplorat: qui enim indigne etc. Serm. XXXIV. Qui panem viue 
se dedit ipsum, qui sanguinem suum in poculum salutis effudit. Serm 
II. Iste est panis, qui satus in virgine, fermentatus in carne, in passione 
confectus, in fornace coctus sepulcri, in ecclesiis conditus, ällatus altari- 
bus coelestem cibum quotidie fidelibus subministrat. Serm. LXVII. C!. 
. Serm. LXXI. 

3) In quibus isıl (die Eutychianer) ignorantiae "tenebris, in quo bat 
tenus desidiae cotpore jacuere? ut nee auditu discerent nec lectione co 
noscerent, quod im ecclesia dei in omnium ore tam consonum est, ulB% 
ab infantium linguis veritas Corporis et sanguinis Christi inter eommu- 
nionis saeramenta negetur. Quia in illa mystica distributiore spiritastis 
alimoniae hoc impertitar, hoc sumitur, ut accipientes virtutern coelestis 
eibl in carnem ipsius, qui caro nostra facia est, transcamus. Epl. LII- 
Ball.) ad Cler. Populg. CP. c. II. 

4) In Ps. XXXV, 9. (Corder. caten.) 

5) Ask da vou sinsiv' Tours dot u Te An cr «+ Idalaaen, Orı röv pi 
dprov nporeIhvra pera Tau euxupıoriav mposüxsr auto; vopizsv GUpetK 

pevalaußivsv vo di mordpuov dv raksı Toü aiparog iyıiadar, mept & to 
addag iyivero int nowf Tüv mavrav gurapla zul aplası Tav kuaprapie 
aureig: 4 yüap iml robrorg Yeapdvn Biarıc öpeu TE Tür märpedhrrur Our 
Yeylav IXE meh vüv perougiav rüs aplasıc Kapilsser Tolc murtsuoun, dıdas- 
0a Te ah pbg Tv ybaıy dupongv vv Ipanssuiwev, alla dık Täg yaropdve 
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Feruſalem?), Johannes von Damascus (O. F. IV, 16.), weiße 
biefe Gegenwart als ein Wunder der Wunder, als ein Geheimniß 
der Geheimniffe ?) preifen, zur Anbetung *), zur vorfichtigen Hin⸗ 
nahme und Tragung der Euchariſtie ), befonders aber zw deren 
würdigem Empfang ermapnen ‘), damit fie nicht zum Tode ges 
reicher), und bie Priefer auffordern, daß fie dieſelbe nur ben 


ir‘ aurois euxoperiag raüra dxslva slvaı mioreösıv. 6 ykp Smomorde roü 
Sioũ köyos ivaaus kauröv andpnvev aüröv, iyn Yap ört 6 Kpröc, dv üya 
don x. x. X. In Marc. XIV, 24. 

1) Tv pvoradv roũ rüg süxapıoring dprou nerkimdev idiac ampids 
duidosı elvar datwvuav slray" 5 Tpdyav pou äv adpum etc. adv. Nestor. 
Yo, 3, (Mai. IX.) 

2) Chrys. in Matth. Hom. LXXXII. n. 5. Qpuovupiav yaßspod, & 
oixovouiac dgpdarou, a auyxaraßkasug iuatalintou, m sbarlayxuiac Aus- 
Euyvicarou‘ 6 nlaaroupyö; Ta niaaparı inuröy sig amölauaıy mpogtisgcry, 
4 avrogam Tols Iygroicg iauröv sic Ppbarv xal mög xapiderau Hom. VL 
in mystic. coen. T. VI. p. 872. Aub. 

3) Athan. in Matth. VII, 6. Cyr. cat. XXIII. n. 22. CArys. in diem 
Natel. Jes. Christ. n. VII. Aug. in Psalm. CXVIIL n. 9. C. Nie. I. 
Sess, VI. 

4) Orig. in Exod. Hom. XII. n. 3. Lev. Hom. XIII. m, B. Tert. 
Cor. mil. 3. Cyr. cat. XXIII. Hier. adv. Pelag. L. L Chrys. in Eph. 
Hom. III. n. 4. B. 

5) Orig. Sel. in Psalm. n. VI. in Matth. T. XI. n. 14. Cyp. In oor- 
pore atque ore violata eucharistia permanere non peotuit, sanctiflcatus in 
domini sanguine potus de visceribus erupit ; tanta est potestas domini, 
tanta majestas . .. . Et quidam alius, qui et ipse maenlatus sacrificio 
a sacerdote celebrato pariem cum Caeteris ausus est latentes accipere, 
sanctum domini edere et contrectare non petuit, einerem ferra se apertis 
manibus invenit: documento unius ostensum est, dominum recedere, cum 
negatur. De lapa. p. 881. (Bal.) Hierauf verweist Augufiin (Epi. ad Bo- 
nif, XCVJIE n. 4.). Testim. III, 94. Greg. Nysa, de perf. Christigni form. 
Chrys. in Matth. Hom. L. n. 3. LXXXU. n. 5. 6. in I Cor. H. XXVIL 
n. 4 sq. XXVIII. n. 1. In Nat. Jes. Chr. n. VIE de bapt. Chr. n. 41. 
Cont, Anom. Hom. VI. n. 4. Theod. in K Cor. XI, 37. 33. Ambros. in 
Luc. L. VI n. 70. 71. Zier. Epl. LII. Maxim. (Taurin.) Hom. XLV. 
Paschas. Radb, in Matth. III, 11. 

6) Orig. in Joan. T. XXX, n. 16, Firm, Mat. de error. prof. Re- 

13 * 
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Wurdigen ertheilen, fi) fo son Blutſchuld frei Halten), woraus 
auch erhellt, wie fern bie Alten der Anficht waren, daß nur bie 
Würdigen, die in der rechten fubjeetiven Stimmung Befinblichen 
die Euchariftie wirfli empfangen?) ; zu welcher Reinheit dur 
Erpiation der Vergangenheit und Borfag für die Zukunft aufzu⸗ 
fordern, auch die Lefungen ımb Gefänge bei der eier der Eucha⸗ 
riſtie abzwedten ’). Aus dem Glauben an die reale Präfenz hat 
die Kirche auch Vorbereitung des Reibes durch Nüchternbeit empfoh⸗ 
len’). Aus demfelben ging bie Forderung hervor, wie rein am 
Geiſte fo auch an Körper den Myfterien zu nahen‘), aus demſel⸗ 
ben Glauben in ber alten Kirche auch der ganze erhabene und my: 
Reriöfe Het der Feier, die Entlaffung der Pönitenten®), Borziehen 
des Borhangs ”). Denfelben Glauben an bie reale Präfenz Ehrift 
in der Euchariſtie fprechen die älteften Liturgien theoretifch und 
praftifch aus ); denfelben Glauben befennen die Martyrer +), ben 





lg. c. XIX. Epkr. de judic. et compunct. T. II. p. 52. Chrys. in Matib, 
Hom. LXXXII. n. 5. in Heb. Hom. XVIL n. 4. non esse ad grat. con- 
cionand. n. 1. Amb. in Luc. I. VII. n. 204. Aug. de bapt. V, 8. Anast. 
(Sin.) or. I. de sacr. Syn. (Basn. Thes. mon. I 470.) 

4) Chrysost. in Matth, Hom. LXXXII. n. ®. 

2) Aug. Et ipsi quippe adducti sunt ad mensam Christi et acciplum 
de corpore et sanguine ejus, sed adorant tantum non etiem saturantur, 
quia non imitantur. Epi. CXL. ad Honorat. n. 66. Toleret ipse dominus 
Judam, sinit accipere inter innocentes discipulos, quod fideles noverus! 
pretium nostrum. Epl. XLIIL ad Glorium Eleusium n. 23. Cf£. de ber 
sm. cont. Donat. V, 8. n. 9. fonft oft. 

8) Dion. Arcop. Hier. Eccl. c. UI. n. DI. $. 1. 

4) Aug. Placuit spiritui sancto, ut in honorem tanti sacramenti in % 
Christieni prius dominicum corpus intraret, quam caeteri cibi, nam idee 
per universum orbem mos ists servatur. Ad Januar. Epl. LIV. n. 8. 

58) Pallad. Hist. Lausise. c. XXIV. Mil. I. IV. Epl. LV. 

6) Der xhpu& tief: öcoı dv patavola, andIere navrec. Chrys. in Epb 
Hom. III. n. 4. 

7) Chrys. in Eph. Hom. II, n. 8. 

8) Corpus sanctum et sanguis pretiosus purus verus Jesu Christi Bl 
dei nostri, Amen. Corpus et sanguis Emanuelis dei nostri hoc est in rel 
veritate, Amen. Credo, credo, eredo et conflteor usque ad extremum Tr 
tas spiritum, hoc esse corpus vivificum filli tui unigeniti dowini dei & 
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ſelben bewahren bie griechiſche ), armeniſche?), monophyfitifche ">, 
neftorianifche *) Kirche theoretifch in ihren Bekenntniſſen, praktiſch 
in ihren Titurgien und im Leben. 

IV. 1) Die Menfchheit hat das Bedürfniß der Nähe Gottes 
in äußerer Erfcheinung. In der patriarchalifchen Zeit offenbarte 
Bott fi ale nahen in ben verfchiebenen Theophanien, Gefichten, 
efftatiichen Träumen; in der mofaifhen Zeit in der Wolfen und 
Senerfchechinah, mit welcher er dem aus Aegypten ziehenden 8» 
tael voraufging, dann in bem heiligen Zelt, fpäter in bem Tem⸗ 
pel, wo er feine befondere fchügende und herrichende Gegenwart 


salvatoris nostri Jesu Christi. Liturg. S. Basil. in Renaudot. lit. or. T. I, 
p. 23. Ilorsio, miorsio, rıorsün xal Öpoloya äec daxarıc amömvolc, 
ir aürh darı q oüpE ZwoRorög ToU povoysvoüs aou viou roũ xuplou di wel 
ou xal omräpog Huav "Inaou Xpeoroü. Lit. S. Basil. Alexandrina. ibd, 
p. 83. eben fo Lie. S. Greg. Naz. ibd. 36. Alexandrina. p. 123. Kai 
wochen (rd mysüne) Töv ulv Aptov ala un.. To di roräpıov alu rüc 
zawvüc dıadienc. Lit. S. Marc. ibid. p. 187. 

+) Hoceine est sanctum, quod ex tuls manibus nuper percipiebamus? 
Biccine est sanguis vitam impertiens, quem ori nostro offerebas? Tihscl. 
and ifre Gefäprtinnen unter Sapores (346) fo zu dem abgefallenen Prit⸗ 
fer Paulus, welcher nun mit dem Schwerte auf fie losgeht. 

4) ©. Arcud. de Sacram. Leo Allat. Eccl. Or. et oc. perp. tons. 
Arnauld. in ber Perpetuité. 

2) ©. Maoar. (Hier.) canon. ad Varten. n. V. sq. (Mai. X.) Aiasm. 
eapit, II. (Mai. X.) Alan. Conc. Ecel. Arm, T. III. Avedickian. Liturg, 
Arm. ed. Venet. 1832. 

8) Sich Maruthas (Tagrit.) in Assem. Bibl. Or. T. I. p. 179. Xenaj. 
Epl. ad Monach. Senun. in Assem. B. O. IL p. 30. Dionys. Barsalibi 
ibid. 178. und 189. 190. Greg. Barkeb. Nomoc. c. IV. sect. VI. Ar- 
nauld in der Perpetuit# T. II. Wiseman hor. Syrlac. T. J. p. 87. welcher 
auch beweist, daß die Syrer significare nicht durch esse auszubräden brau⸗ 
Gen, wie man gefagt, fondern im Befibe eines großen Vorraths von 
Worten find, womit fie bie Bildlichkeit Hätten ausbrüden Können, wenn fie 
gewollt Hätten. Ibid. p. 3 sq. 

4) C. Nestor. Bagdad. (900) c. VI-VIII. XXIII. XXVIL XXVMI. 
Die Stellen des Joann. (Patr.), Ebed-Jesu, Elias (Damasc.), bei Assem, 
B. O0. T. II. P. IL p. 291. Freilich lehren fie, ihrem Syſteme gemäß, 
nur eine Gegenwart dev Menſchheit Jeſu, mit welcher bie Gottheit affectiv 
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fand gab. Hat Gott fr der Zeit der Bilder und Verheißungen 
dem Menſchen im Gfleichniffe und Symbol als gegenwärtig und 
nah erfcheinen wollen, fo wollte er in der Zeit der wahrbaften und 
vollen Gegenwart der Wahrheit und Gnade dem Menſchen wirk⸗ 
lich und wahrhaftig nah und gegenwärtig werben in der Menſch⸗ 
werdung — und bleiben in der Eudariftie, fo in ſacramentlicher 
Berhüllung den Olanben, die Hoffnung ernähren und vergeiftigen, 
um als eine Speife der Unfterblichfeit des Geiſtes und des Leibed 
von und genoffen zu werben, bi® wir gereift und erflarft im bie 
solle Anfhanung feiner unendlichen Majeftät eingehen. 

2) Nicht nur ein Beduürfniß der Nähe Gottes"), fonbern 
auch ber Ernährung hat das Menſchengeſchlecht, welches durch bie 
Eudyariftie erfüllt wird. Beinen irdiſchen Beftand empfängt ber 
Mensch durch die Erdſubſtanz, aus welcher fein Leib fich ernährt; 
feinen höhern geiftigen Veftand?) gewinnt, empfängt er aus ber 
Dimmelsfpeife, nach welcher es feinen Geift hungert und bürflet, 
und welde nad Sättigung feines Geiftes hungert und bürfel. 
Wie der Menſch die irdifhe Nahrung zu feinem Gleichniffe und 
Leben erhebt und verwandelt, fo wird er von der zu ihm fich her» 
ablaffenden Höhern erhoben, zum Ebenbilde und Gleichniſſe ihres 
Lebens umgewandelt *), fein Aufnehmen diefer Speife ift mehr 
ein Aufgenommenwerben von berfelben, um verwandelt zu werben 


vereinigt if, wie auch Neſtorius ſchon behauptet Hatte: zur dv wor kuarı- 
piors air darıy kudpdmou rd mpoxsiussov. Cyr. comamonit. nd Coelestin, 
n. 4. (Coustant. Epl. Pontiff.) 

4) Cyr. ve Tüv 100 osfoyrog wrpovaiav Ixmuev (dveu Yin rüc map 
oveiac Kirotwö kduvarov amIüve Avipakws zei anadlayiper Iavatov zei 
anapriag, ph ouvobang Aplv rüc Luc) Edomev hufv To Ydıov amuk re wel 
alıa, fva di’ wurüy To Tüc P9opäc zurmiüurke xpärog. In Matıh. XXVI. 
26. (in Nioet. caten.) 

2) Bicut eorpus sine cibo non vivit, ita anima sine communione cor- 
poris domini et verbi divini moritur. Cone. 'incerti loci et temporis (Saec- 
IX.) c. XI. in Mansi T. XVII. p. 433. Oyr. Hytdtto yap wol all 
rd 706 wuplou alıum 79 vos dvadevro; Adyov duväps, dvepybv di olre 
⁊pe wwoylav Aplv Erirälstti Thy nuctuchv, Gc Xal Süvacdar röv Icıor 
äplv dupursücee ayıaopöv. In Joan. XVII, 13. 

8) Ratmund. Sabund. Theol. Natar. Tit. CCLXXXY. 
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in diefelbe ), um zerftört zu werden nach feiner Abſtractheit und 
ſchlechten Subjeetioität, und erhoben zu werden zur wahren Selbſt⸗ 
heit, zur wahren und freien göttlichen Exiſtenz. In dem Leibe 
Chriſti, in weichen die Treatur durch fein Effen immer mehr aufs 
zunehmen iſt ), wird biefelbe erfüllt mit dem Teben und Geiſte 
Griſti, der Form der Gottesſohnſchaft. Wie der Sohn im An- 
fenge aus unferm Geſchlechte feine Leibesfubftang genommen, fo 
gibt er jedem Einzelnen bis zum Ende diefelbe vergöttlicht zurück, 
am fo unferen Hunger nach der Gottüihnlihfekt, nach dem Unend⸗ 
lichen?), in dem wir allein Ruhe und Beſtand Haben, zu ſtillen; 
wie er einmal aus dem Menſchengeſchlechte geboren worden, aus 
feiner Subſtanz ſich leiblich geformi und ernährt hat, fo gebiert, 
formt und ernährt er nım Alle, bie da Kinder Gones werben 
wollen, bis an das Ende der Zeiten. In der Menſchwerdung If 
er und nur nad) der Gattung ein innerlicher geworden, dem 
Eimelnen aber ein aͤußerlicher geblieben; er will aber jedem ein⸗ 
zelnen Gubferte als wahrem Menfchen ein innerlicher werden, 
ch nicht bloß theoretifch als ein Object der Erfennmiß, ſondern 





4) Paulin. Nol. Epl. XXVIII. n. 2. CI, Bernard. Menducet me, ut 
Iebeat me in se, et a me invicem manducetur, ut sit in me, quatenus . 
integra firmaque sit connexio, cum ego in eo, et nihilominus in me ipse 
eit. In Cantic. Serm. LXXI. n. 5. Aug. Dominus noster Jesus Christus, 
qui vult pasci ministerio servorum suorum, hoc est in corpus suum quasi 
mactatos et mandacatos transferre credentes, etiam hie pascit eos satre- 
mento pessionis suae et verbo fidel. OQ. super Evang. 1. TI. qu. XXXIX. 

2) Wilhelm. Paris. Si quis autem quaerit, qualiter comedantur in 
isto secramento Mi, qui jam conversi sunt et electi? eibus enim corpore- 
ls jem sumptus et in nutrimentam corporis jam conversus non videtur 
nlerum posse comedi: dieimus, qui jam uniti sunt corpori ecclesiae, pos- 
sent magis uniri, et qui jam sunt illius quasi membra, possunt Seri al- 
terius wmodi et nobNliore etiam et imtimiora. De Ruchar. c. IV. 

8) Chr. Jakob Böhme: Die Serle begehrt urlt großem Sehnen und 
Berlangen das höchſte und beſte Gut nicht allein zu einer Wonne, fondern 
im Hunger zu einer Speiſe. Vom dreifachen Leben des Meufpen e. I. m. 
5. Jedes Leben begehrt feiner Butter, daraus das Leben erboren wirh, 
zu einer Speife; als das Holz HM des Feners Mutter, deſſen begehrt das 
Seuer. ibid. n. 6. 
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praltiſch als ein Object bes innigfien Befiges, bes Genuſſes vers 
halten, fo einem Jeden zu eigen feyn und ihn zu eigen haben. 
Wahrhaft mein iſt nur das von mir Genoſſene, fo wahrhaft Eins 
mit mir Gewordene. Gott genießen ift unfere Aufgabe der Ewig⸗ 
feit, Chriſtum effen die Boraufgabe und » Seligfeit in der Zeil, 
Bon Anfang der Welt war er als Logos bie myſtiſche innerlice 
Speife der intelligenten Creatur; nad feiner Menſchwerdung if 
er auch die äußerlich reale Speife der Dienfchen geworben, um 
die Sinnlihen au in finnlih wahrnehmbarer Weiſe zu fpeis 
fen’); bie geiflige Speife der Geiſter wollte fo eingefleifcht eine 
Speife der Menfhen werben, bis fie zur wahren Geiſtesſchaft 
(Cf. I Cor. XV.) zurüdgeführt werben. 

3) Chriſti Leib ift Opferleib. Als folcher if er in der Eucha⸗ 
siftie auf unferem Altare, damit wir bavon eflen, an dem Opfer 
und feiner Intention und Gnade alfo Theil nehmen. Bon dem 
alten Sühnopfer durfte außer dem opfernden Prieſter Niemand 
effen, mit feinem Blute wurden Dienfchen und Sachen nur Außer 
lich befprengt und Außerlich geheiligt; das neue Sühnopfer, wels 
ches zugleich Friebopfer, wird gegeflen, mit feinem Blute werden 
wir innerlich befprengt, fo innerlih und wahrhaftig geheiligt. 
Kein Bündniß ohne Opfer; als Gründer, Opfer des neuen ewi⸗ 


4) Aug. Nec sic descendit ad nos, ut illos (angelos) desereret, sed si- 
mul integer illis, integer nobis, illos intrinsecus pascens per id, quod 
deus est, nos forinsecus per id, quod nos sumus, idoneos facit per Adem, 
quos per speciem pascat aequaliter. (Jula enim retionalis creatura verbo 
illo tanquam optimo cibo suo pascitur, humana autem anima rationelis 
est, quao mortalibus vinculis peccati poena tenebatur, ad hoc diminutio- 
nis redacta, ut per conjecturas rerum visibilium ad intelligenda invisibilis 
uteretur, cibus rationalis creaturae factus est visibilis non commutallone 
naturae suae, sed habitu nostrae, ut visibilla seetantes ad so invisibilem 
revocaret. Sic enim anima, quem superbiens intus reliquerat, foris bu 
milem invenit, imitatura ejus humilitetem visibllem et ad invisibilem alti- 
tudinem reditura. Lib. erbit. II, 11. n. 80. Non enim aliunde virk 
homo, et aliunde vivit angelus, ipse est veritas, ipse est sapiemtia, ipee 
est virtus dei. Sed quomodo ea perfruuntur angeli, tu non potes.... U 
autem panem angelorum manducaret homo, crestor angelorum factus est 
homo. In Ps. CXXXIV. 
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gen Bundes bleibt Chriſtus immer in farramentlicher Sichtbarkeit 
und Berhüllung in Mitte feines Bundesvolfes, demfelben zur forte 
währenden Erinnerung an bie Gründung des Bundes und zur 
fortwährenden Erneuerung beffelben für jeden einzelnen Genoſſen 
beffelben ‘durch feinen Genuß’). 

4) Wenn Ehriftus in der Eucariftie nicht wirklich gegenwärs 
tig it, warum ermahnt der Apoftel die Chriſten ben Leib des 
Herrn von gemeiner Speife zu unterfcheiden, fich felbft zu prüfen, 
damit fie nicht unwürdig genießen, und ber Leib des Herrn ihnen 
nicht zur Verbammniß gereiche ? Iſt Hier nicht eine objectiv und 
real beftehende Euchariſtie vorausgeſetzt, mit welcher der fubjecs 
tive Zuftand eventuell nicht in gehörigem Verhältnifie fteht ? eine 
Euchariſtie, welche unabhängig von der fubjectiven Glaubens und 
Leibeszuftändlichfeit — iſt, nicht Durch diefe ft — wird? Auch 
muß einleuchten, daß in der gegnerifchen Betrachtungsweiſe bie 
Einheit der Euchariſtie aufgehoben, und eine große Verſchieden⸗ 
heit und Mannigfaltigfeit derfelben nach der Berfchiebenheit der 
Gemüthezuftände ber Empfangenden eingeführt würbe ; baß ferner 
fo die Möglichkeit eines unwürbigen Genuffes nothwendig weg⸗ 
file, da, wenn Einer nicht Die gehörige fubfertive Stimmung mit» 
brächte, der Hall der Unwuͤrdigkeit nicht vorhanden feyn koͤnnte. 
Und warum follte in der Annahme eines bloß geiftigen, in der blo⸗ 
Ben Borftellung und Willensaffertion beſtehenden Genuffes nicht 
auch jedes an Chriſtum erinnernde Zeichen, bie ganze Natur und 
Schrift, jede Predigt, jedes Gebet und Feft des Herrn als Euchas 
riftie gelten fönnen und müffen, Alles, was bie Menſchen mit banf« 
barer Erinnerung an den göttlihen Spender genießen — Eudaris 
ftie feyn, warum folglich nicht ein gebanfenlofer, alltäglicher Ge⸗ 
nuß all deſſen zum Tode gereihen? So empfingen Chriſti Leib 


| 4) Caes. (Arel,) Qui corpus assumptum ablaturus erat ex oculis no- 
stris et sideribus illaturus, necessarium erat, ut nobis in hac die sacra- 
mentum corporis et sanguinis consecraret, ut coleretur jugiter per myste- 
rium, quod semel offerebatur in pretium, ut quia quotidiana et indefessa 
eurrebat pro hominum salute redemptio, perpetua etiam esset redemptio- 
nis oblatio, && perennis victima viveret in memoria, et semper prassens 
esset in gratia. Hom. VIL de Paschate. 
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auch bie Iſraeliten dur) den Genuß bes Paſſah und Mamnah und 
durch ben Genuß von jedem Dpfer ꝛc. Und wie wollen die Ans 
hänger der bloß idealen Präfenz Ehrifti Gegenwart bei und in der 
Taufe und ihrem Elemente von der in der Euchariftie, bie Gegen: 
wart des Logos in der Euchariftie von feiner Gegenwart in allen 
Dingen unterfhheiden? Wie und warum das Taufwaffer unb alle 
Dinge nicht für Euchariftie halten ? Wenn bie Euchariſtie nur ein 
Bild Chriſti wäre, fo wäre fie dem Hanna glei’) und das N. T. 
vom Alten nicht unterfihleden. Das wird aber Niemand fagen. 
Chriſtus wollte gegen das alte ſymboliſche ein wahres Himmels⸗ 
brob geben?), und für den vergangenen Schatten ben Körper ber 
Wahrheit ( Hed. X.). 
5) Jedermann fieht, um es zu wiederholen, von felbſt ein, 
daß eine phantaftifche, unmwirkliche, unwahre Euchariſtie Feine, dah 
mit einem leeren Zeichen, bloßen Schattenbilde der Dienfchheit we: 
nig gedient wäre, daß nur Blut und Leben ung diefeg wiederum 
geben kann, daß mit Auffebung ber Euchariftie der neue Bund, 
die Kirche Chriſti volffommen aufgehoben wird, weshalb auch Lu⸗ 
ther diefelbe in fein Bekenniniß aufnahm und mit ſolchem Eifer 
gegen die Feinde des Sacraments zu vertheidigen ſuchte. 
Anmerfung. Die Einwände, welche gegen die reale Gegen⸗ 
wart Chrifti vorgebracht werben möchten, betreffend, fo Tönnten 
biefelben, falls wir dieſelben auch nicht auf eine befriedigende 
Weiſe zu Löfen im Stande wären, dennoch auf feinen Fall als ein 
Grund, der Offenbarung in diefem Puncte den Glauben zu ver 
weigern, angefehen werben, wie alle apriorifchen Bedenklichkeiten 
und nicht abhalten, das, was in der Erfahrımg fi als wahre und 
gewiffe Thatfache kund gegeben hat, auch dafür anzunehmen. Kein 
Naturgeſetz und »Factım wird in Bezug auf feine Anerkennung von 
ber Fähigkeit und Bereitwilligfeit bes Verſtandes, biefelbe in feine 
Formen und Gefege zu faflen, abhängig gemacht, überall behaup⸗ 
tet fich die thatfächliche Wirklichkeit der Dinge trog aller möglichen 
Einrederei und Zweifelfüchtelei des Verſtandes, eigentlich Unver⸗ 


4) 1 Cor. VII. Omnes sandem escam spiritelem manderaverunl. 
23) Joan, VI, 49. 50. 
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ſtandes, der, anftatt fein Denfen auf die und nach ber Sache zu 
richten, die Sache nach feinem Denfen richten und verurtheilen zu 
förmen fich vermißt. Und fo haben wir es auch hier mit einer hoͤ⸗ 
bern, göttlichen Thatfadhe, deren Wirklichfeit Gottes Flarer Aus⸗ 
fpruch bezeugt, gu thun, und davon, ob wir mit unferm Begreifen 
bier zum Ziele fommen oder nicht, kann für Die Eriftenz und Aner⸗ 
fennung ber That und Sache Gottes als ſolcher wenig abhängen. 
Nach diefer peremptorifchen Bevorwortung nun zu diefen Einwän« 
den ſelbſt, deren glürfliche oder ungelungene Löfung in Tester In⸗ 
flanz, wie gefagt, nichts zu oder von der Sache thun Fann. 

1. Aus der Lehre von der realen Gegenwart würde folgen, 
daß ein Raͤumliches zugleich in mehreren Räumen, baffelbige Zeit« 
fiche zugleich in mehreren Zeiten exiſtirte. Es kann aber nicht das 
eine Zeitliche in mehreren Zeiten, das eine Räumliche nicht in meh⸗ 
reren Räumen ober Orten eriftiren, da bie Verſchiedenheit der Zei⸗ 
ten und der Orte eine Verſchiedenheit ber Sache begründet, ober 
vielmehr vorausſetzt; indem, was in verfchiedenen Zeiten und Or⸗ 
ten eriftirt, fo als ein von einander Getrenntes, Trennbares ers 
fheint, das von einander Getrennte und Trennbare aber das Eine 
und Selbige nimmermehr feyn Tann. Würde ſich au, wenn Ein 
Körper an mehreren Orten zugleich exiſtiren koͤnnie, derfelbe fi 
zugleidh gegen zwei Drie in verfchiedener Ridytung hin bewegen 
fönnen und zugleih an feinem gegenwärtigen Orte bleiben, in 
Ruhe und zugleich in Bewegung und zugleich in verfchiedenen Rich⸗ 
tungen in Bewegung feyn, ſich zu fich felbft hin bewegen, zugleich 
fihtbar und nicht fihtbar, fern und nicht fern feyn Fönnen. 

Hiergegen ift zu fagen: Nach den Gefesen ber Natur und ber 
von Gott feſtgeſetzten Ordnung des Welilichen und Endlichen findet 
eine Rocation des Einen und Selbigen in verfchiebenen Räumen 
und Zeiten allerdings nicht Statt, aber Bott, durch und nach deſ⸗ 
fen Willen die ereatürliche Ordnung geworden, will, daß diefe in 
Bezug auf die Euchariftie feine Geltung habe. Daß aber das Seyn 
in verſchiedenen Räumen feine Differenz der innern Wefenheit ber 
Sache bedinge, geht daraus hervor, 1) daß alfo das göttliche We⸗ 
fen durch feine Eriftenz an vielen und allen Orten in's Unendliche 
differenziert und multipligtet wäre, daß eben fo ber Seele wegen 





204 


ihrer Eriftens in allen Theilen des Leibes feine Einheit und Ein- 
fachheit beigelegt werben Fönnte, und fo viele Seelen im Menſchen 
angenommen werben müßten, ald Theile und Theile der Theile im 
Menfchen find, alfo unendlich viele; 2) daß Chriſtus, der zur Rech⸗ 
ten bed Baterd bleibend thronende, dennoch zugleich auch dem Apo⸗ 
ſtel Paulus erſchien); daß 3) das Seyn in einem Orte nur ein 
aͤußeres Verhaͤltniß if, als bloßes Verhältniß, aͤußeres Berhältnif 
folglicy die innere Subſtanz nicht berührt, deren Identitaͤt nicht als 
terirt, wie auch das Seyn an einem Orte und überhaupt das Zu⸗ 
fammenfeyn nicht die Unterfchieblichfeit aufpeben würde. So be 
gründet auch das Seyn in verfchiedenen Zeiten feinen innern Uns 
terfchieb Der Sache, denn 1) fonft wäre Bott, da er in allen Zeiten 
tft, von ſich unterfchieden, und die Zeiten, ba er der Eine in ihnen 
it, wären Eines, dann gilt 2), was vorhin vom Drte bemerkt wor⸗ 
ben, daß die Zeit eine Relation ift, als folche aber in dem innen 
Weſen nichts ändert. Die Widerfprüche, daß berfelbe Körper zu: 
gleich ruhe und bewegt fey, oder, um fie gleich concret zu fallen, 
baf ber Leib Eprifti im Himmel throne, auf Erben umhergetragen, 
bier zur Anbetung ausgeftellt, bort genoffen werbe, find Feine, 
denn 1) wiberfpricht es fich nicht, Daß z. B. das Eine und Sel⸗ 
bige in verfchledener Relation verfchieden affteirt ſey, fo z. B. die 
Seele zugleich im Crubenden) Haupte ruhe und im (bewegten) 
Fuße bewegt fey, fo hat das Eine göttliche Wefen im Bater die 
Baterfchaft, im Sohne die Sohnſchaft; 2) findet ein Widerfprug 
nur da Statt, wo baflelbige von bemfelbigen in berfelbigen 
Beziehung zugleich bejaht und verneint wird; baß aber bergleihen 
bier nicht Platz greift, Teuchtet ein; denn ber Leib Chriſti, in wit 
fern er im Himmel if, thronet in feiner Glorie, in wiefern er hier 
auf Erden if, ift er in facramentlicher, ungloriofer Verhüllung 
und in wiefern er an biefem beftimmten Orte if, ift er zur Anbe 
tung ausgeftellt, in wisfern er an einem andern iſt, wird er genoſ⸗ 
fen von ben Frommen oder ausgefchüttet und mit Füßen getreten 
von den Ungläubigen. Anders» Seyn und ein Anderes fepn find 
himmelweit unterjchieben. 


1) Act. IX, 8 sq. Ci. XXVL 13 sq. I Cor. IX, 4. XV, 8. 
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2. Rad der euchariftiichen Lehre beflände 1) eine Subſtanz 
ohne ihr Accidens, der Leib Ehrifti ohne alle Exrfcheinungen des 
Leibes, und hinwieberum 2) ein Accidens oder Complexus von 
Accidentien ohne alle Subftanz, nämlich alle Aecidentien des Bros 
des ohne Brodesſubſtanz. Zu erwibern ift aber auf das Erſte, 
daß die Subftanz ihrer Natur und Drbnung gemäß in beflimm- 
ter Weiſe ericheine, daß fie aber burch Gottes Willen auch biefer 
Ordnung enthoben feyn koͤnne, daß ihre Erfcheinung ober viel 
mehr ihr Scheinen nicht ihre Wefenheit it; auf das Andere aber 
biefes, daß bie Subſtanz, das Subject bie Accidentien bewirkt, in 
den Accibentien wirft, und Gott hier die Caufalität der Subſtanz 
fupplirt; und will man ben Begriff des Accidens hier urgiren, 
als worin das Eorrelat der Subftanz und ein Inhärenzverhältniß 
ausgebrüdt fey, fo kann man fagen, daß es darnach Feine Acciden- 
tien im firengen Sinne, fonbern nur Wirkungen find, fein Inhäs 
renz=, fondern nur ein Dependenzverhältniß hier obwaltet. 

3. Die Schwierigfeit, die Möglichkeit der realen Präfenz zu 
begreifen, ift fein Grund fie zu verwerfen. Unbegreiflich iſt bie 
Schöpfung aus nichts, Gottes Allgegenwart bei feiner Einfachheit, 
die Dreiperfönlichfeit der Einen Wefenheit, die Bereinigung der 
beiden Naturen in Ehrifto, bie Exiſtenz der Seele im ganzen Leibe 
ohne Location und Räumlichkeit, — und war es wohl nach den 
Geſetzen der Phyſik, daß Ehriftus bisweilen unfichtbar wurde, den 
Augen der Menfchen ſich entzog’), aus dem verfchloffenen Grabe 
auferfand?), daß er durch die verfchloffene Thüre ging, und fi 
zum Hinmel erhob? 

ll. 
Weiſe der Gegenwart Chrift in der Eunchariſtie. 
AL 
Subftantiale Gegenwart Eprifii in der Euchariſtie. 

Chriſti Gegenwart in der Euchariſtie ift Feine ideale, phantas 
ftifche, lediglich von und in dem vorftellenden Subject gefette, ſon⸗ 

4) Zwe. IV. Joan. VII. XII. XXIV. 


3) Matth. XXVI. Marc. XIV. Joan. XX. Cf. (Pseudo) Justin. qu. ad 
Orthod. n. 116. Hier. ad Hebid. qu. VL. und alle Alten. 
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been eine wahre, reale, objechve"), Feine bloß Dymamilge”), fon 
dern eine fubflantiale, das ergibt fih ans Allem, was vorhin iu 
unferer Betrachtung vorgeführt worden if. Es iſt 1) Nichte im 
der Schrift, 2) nichts in der Ueberlieferung,, was zur Annahme 
einer bloß idealen oder einer bloß dynamiſchen Gegenwart Chriſti 
in der Euchariftie berechtigen fönnte. ben fo 3) iſt nichts in ber 
Bernunft, was zu einer folhen Annahme nöthigte, fonbern rein 
Willfür des Denkens und völlige Impotenz zum Glauben und tie 
feren Denken find’s, woraus biefe Anftchten ihren Urfprung ge 
nommen haben und ihre Vertheidigung entnehmen können. Daß 





4) C. Trid. Sess. XIII. de Eucher. c. I. Si quis negaverit, in sanc 
tissimae eucharistiae sacramento contineri vers, röaliter ot substantialiter 
corpus et sanguinem, una cum anima et divinitete domini nostri Jesu 
Christi, ac proinde totum Christum ; sed dixerit tantummodo esse in ©, 
ut in signo vel figura aut virtute, anathema sit. c. VIII Si quis dixenl, 
Christum in eucharistia exhibitum spiritualiter tentum manducari et non 
etiam sacramentaliter ac realiter, anathema sit. 

2) Radbert. Paschas. (uia voluit, licet in figura panis et vini me 
neat, haec sic esse omnino nihilque aliud, quam caro Christi et sangub 
post consecrationem, eredenda sunt ... et ut mirabilius loquar, non ala 
plane, quam quae nata est de Maria ei passa in cruce et resurrexit dt 
sepuloro. De corp. et sanguin. Domini c. I. n. 2. Vera utique Chrisü 
caro, quae crucifixa est et sepulta, vere illius carnis sacramentum, quod 
per sacerdotem super altare in verbo Christi per spiritum sanctum conse 
eratur. c. IV. n. 3. Unde miror, quod velint nunc quidam dicere, 000 
in re esse veritatem carnis Christi, sed in sacramento, virtutem carnis d 
non Carnem, virtutem sanguinis et non senguinem, figuram et non venu 
tem, verbum et non corpus, cum hic species accipit veritatem et figurs 
veterum hostiarum corpus. Unde veritas ait, cum porrigeret diseipulis p& 
nem, hoc est corpus meum ei non aliud, quam quod pro nobis tradelw 
.... Necdum itaque erat fusus et tamen ipse porrigetur in calice sanguls. 
qui fundendus erat. Erat quidem jam in calice, qui adhuc tamen fw- 
dendus erat in pretium, et ideo ipse idemque sanguis jam erat in calice, 
qui et in corpore, sicut et corpus vel caro in pane. Erat autem integef 
Christus et corpus Christi coram oculis omnium positum, nec non & 
sanguis in corpore, sicut et adhuc hodie integerrimum est, et mane, qu 
vere dabatur eis ad onmedendum et ad bibendum in remissionem pect# 
torum. In Maith, XXVI,.26. 
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aber die Subſtantialität nicht Die Sacramenilichkeit, biefe jene nicht 
ausfchließe, ift offenbar, fo wie, daß bie farramentlüche Daſeyns⸗ 
weife in der Euchazifie diefe von dem aus Maria gebornen Leibe 
Chriſti nicht ſubſtantiel differenzire ). 

Gegen die Proteſtanten, näher bie Calviniſten, iſt noch ſpeziell 
zu bemerien, daß fie nad) ihren Prinzipien bie Unmöglichkeit ber 
realen Bräfenz biblifch beweifen müſſen. In der Schrift ſteht 
nun, daß Bott Alles kann, ferner, wie Ehriftus die Eucharikie für 
feinen Leib erflärte, — wo ſteht aber in der Schrift, daß dieſes 
unmöglich fey? 

B. 
Transfubfantiation. 

Die fubftantielle Gegenwart Chriſti in der Euchariftie if feine 
in, mit oder unter der Subftantialität bes Brodes und Weines, 
fondern diefe feine Subftantialität iſt die einzige, die Subflanz des 
Brodes und Weines ift in die bes Leibes und Blutes Ehrifti ver: 
wandelt?), Chriftus durch Transfubftantiation, wie die Schule, 
darnad die Kirche ſich ausgedrückt bat, in ber Euchariſtie gegen» 
wärtig. 

1. Eine Coeriftenz der Brodes⸗ und Weinesſubſtanz mit der 
Subſtanz Chriſti in der Euchariftie anzunehmen erlauben weder bie 
fategorifhen Einfegungsworte: „Dieſes ift mein Leib, biefes iſt 
mein Blut,” noch die Berheißungsworte: „Das Brod, weldes 
ich geben werde, ift mein Fleiſch für das Leben der Welt,“ worin 
nicht die geringfle Andeutung einer Coeriftenz des Brobes, eines 
„mit, „in,“ „unter“ dem Brode wahrzunehmen if, Welche 
fih aber einmal in die Worte Chriſti hineinzudeutlen unterfangen, 
diefe follen gegen die auf entgegengefegte Weiſe verfahrende und 


1) Chrys. in 1 Cor. Hom. XXIV. n. 1.8. 

2) C. Lat. IV. c. I. C. Trid. Sess. XIII. de Euchar. can. II. Si quis 
dizerit, in sacrosancto Eucharistiae sacramento remanere substautiam pa- 
nis et vini, una cum corpore et sanguine domini nostri Jesu Christi; ne- 
geveritque mirabilem illam et singularem conversionem totius substantiae 
penis in corpus et totius substantiae vini in senguinem, manentibus dun- 
tasat speciebus panis et vini, quam quidem conversionem catholica eccler 
sia aptissime transsubstantistionem appellat, anathema sit, 
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Chriſtum ſelbſt aus der Stelle herausbeutelnde Willkür Teinen 


Stein aufheben wollen. 

11. Für die Annahme einer folchen Coexiſtenz Täßt ſich eben- 
falls in den Worten bes Apoftels feine Berechtigung finden ; die 
beftimmte, ſcharfe Form feiner Rebe: „Das Brod, das wir Dre 
hen, ift es nicht Theilnahme an dem Leibe des Herrn ?” (I Cor. 
X, 17.) und wo er die Gefchichte und Worte der Einfegung in Er⸗ 
innerung bringt: „Diefes ift mein Leib, der für euch zerbrochene“ 
(1 Cor. XI, 25.), weist alles Suchen und Berfuchen der Art auf 
das Entſchiedenſte ab. 

Il. So hat auch die Kirche von jeher nichts von einer folden 
Coeriftenz, fondern nur von Einer Exiſtenz — nämlich der Sub: 
ftanz Ehrifti, und von Einer Abweſenheit — aller Brodesſubſtan; 
nämlich — und deren Umwandlung in die — Ehrifti, gewußt, wie 
aus Eyrillus von Jerufalem '), Gregor von Nyſſa?), Ephrem’), 


4) Qcxip yüap 6 dprog Tüg süxapısriac nera ray inixinarv Toü aylov 
rvtopæartoc oLx ürı üprog Altos alla abue Xpioroü’ oüre xal To ayıcy 
roũro müpov aux ärı yıldv, oud’ bc Av simor Ti zoo mer’ dmixinam‘ 
AK Xpıoroü xapıapa xal mYsüuatog aylov mapovaie Tüs aurou Isöruro 
dvspyurızöv yıyöpsvov. Cat, XXI. n. 1. TO üdap work sic olvoy neraßißlr- 
usv olxslov ainarı dv Kava rüc Todclalac" zal oix abtömaröc darıy, oivor 
peraßolav sic alpz; Cat. XXIL.n. 2. 

3) Kæbc olumı zul vũv röv Tü Aöye Toü Isou AyınZönevon dorev eis 
oupa Toü You Adyou psranouladeı rıorsuona. xal yüp üxsivo To abue 
proc vä duvansı Zw“ imaasa di Td dmunmmaos: Toü Aöyau Toü mmer 
guvrog dv TA ampal. oüxoüv ödev ö dv ixsiva TO aupatı keramongdsi; dp 
roc sic Isiav perdorn düvapıy, dıa Toü auroU zul vüy To icov yivaran kei 
Ts yap bh Tod Aöyou xapız ayıoy drouiro au, ix vol dprou i alare 
ai Av, xal Tpömov Tıya zul autos dpTog NV. Evraüdk Te Acalrug 6 dere, 
xo cc ynaww 6 amöcroloc, ayındıraı biz Abyou Isou zul ävrabksuc, ou di 
Bpsssug zul röosug mpoisy sic Tod aim TOO Aöyov, AN zug mpis Ti 
abua ToU Adyov meramomupsvo, wars sipnras Um rou Aöyov' ärı rei 
dorı ro oum& pou. Or. cat. c. XXXVIL O dproc malıy dprog dar, ri 
xorvög, AI öray auröv To nuarnpov Ispoupyhay tun Kpraroü Adyeral 11 
xal yiverou’ oürag To puarımöv Elarov, oürec 6 olvog Öllyau Tıvag Kfm Ovre 
xpd täc süloyiag. In bapt. Chris T. III. p. 370. Mor. 

3) Serm. I. de sanct. et virif. Christ. sacram. 





| 
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Ambrofius ’), Athanafius ?), Theoborus von Mopfneflla’), 
Theodorus von Heraklea *), Chryfoftomus‘), Theodoret +), Gaus 


4) Nos autem, quoliescunque saczamenta sumimus, quae per sSacrae 
orationis mysterium in carnem transfigurantur et sanguinem, mortem do- 
mini annuntiamus. De fid. IV, 10. n. 124. Probemus non hoc esse, quod 
nstura formavit, sed quod benedictio consecravit, majorem vim esse be- 
nedictionis, quam naturae, quia benedictione etiam natura ipsa mutatur. 
Myst. IX. n. 50. Ante benedictionem verborum coelestium alia species 
nominatur, post consecrationem corpus significatur. Ipse dicit sanguinem 
suum, ante Consecrationem aliud dicitur, post consecrationem sanguis 
nuncupatur. Et tu dicis: Amen, hoc est, verum est. Quod os loquitur, 
mens interna fateatur, quod sermo sonat, affectus sentiat. n. 54. Panis 
iste panis est ante verba sacramentorum: ubi accesserit consecratio, de 
pane fit caro Christi. Hoc igitur adstruamus, quomodo potest, qui panis 
est, corpus esse Christi ? consecratione. Consecratio autem quibus verbis 
est et cujus sermonibus ? domini Jesu. Sacram. IV, 4. n. 14. Si tanta 
“vis est in sermone domini Jesu, ut inciperent esse, quae non erant, 
quanto magis operatorius est, ut sint, quae erant, et in aliud commuten- 
tur. Ibid. n. 15. Cf. 5. 21—28. 

2) "Oyeı robc Isvirag Yepovrag dproug xal mornpiov olvou zal de rüv 
tpanegav" vol 6009 oünw insaiaı xal denasıs ylvovrar, Yeulöc ioriv 6 &prog 
za To morhpiov’ in’ Ay di imrelscdücw al piyalaı xal Iaupaoral süxal, 
rort vivtrtot apros, coupe, zal rò rorThotov, ala ToÜ xupiou nuay Inooũ 
Xpeoroü. Serm. ad Baptizand. (ap. Eutychium. CP. in Ev. Luc. fragm. 
Mai IX.) DSdwpev int riv Telsinaw Tray kuotnploy® oUrog 6 Aprog xal 
roũro di moripiov, daov vünw suyxal zal Ixsaiuı dvansupdüc, xaraßaiveı 
6 Aöyog kig Toy Kprov al ro morhpıov, xal yiveraı auroü To anna. id. ibid. 

3) Obx sins roũro iort Tb aumBoloy ToU omaTög Hov, xal Touro Toü 
ainarög nov, AK route dorı To aup& mov zal To alux mou, dıdaszuy 
Upäs ph mpög Tav Ylaıy Opgv Toü mpoxsumivou, AK dir Tüs yavondınc 
suyaptoria; tig aupxa za aluz usraßeilsadar. in Matih. XXVI, 26. (ap. 
Possin. caten.) 

4) Tours nov, guarv, iort To vüpe, xal roüro rd alux, iva un vopl- 
ang rünov tivar Ta Toraüre, AI)’ ötı 6 dprog auroü dxsivou TO oma Tou 
xupiov xal To alu darı peramoroumevov sic aüpxa xal alıa ToU xuplou 
qᷣucv Appnro Evspysix Toü ayiov nvsüparog. In Matth. XXVI, 26. (in 
Possin. caten.) 

5) Obot yap dvspurns; iarıy 6 maäy T& mpoxsinsva yırdadar aüux xal 
alna Xpıorod, AN würd; 6 araupmdsis umip hulv Xpioröc, axüpa rInpav 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Auf. 
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dentius von Briren‘), Caͤſarius von Arles?), den Bätern bes 





dormusv 6 xUptog, TA bhpara pIeyyöusvog ixeiva” u de dinapıc zal du die. 
xupıs Tob Ieoü dor’ Toüro mov dorı Tö hun, gmat. roũßro 75 fäum pi- 
tapuYuleı T& npoxelueve. De Prod. Jud. Hom. I. n. 6. eben fo Hom. II. 
n. 6. 

+) Eran. per& de yı Toy oyınanöv müs radra mpoomyopsüsız; Orihod. 
obua Kpıorou nat alu Kpıorod. Eram. xol nıoreüng yes awparog Kpıoroü 
piralaußavsıy, zat alzaroc; Orihod. oürw miersin. Eran. üsmep Toivwv 
ık obußola roü dsanorixoü amnaros Alla piv elaı mpd Tüc leparızög ine 
Anesog, netz di ya Tan enixinarv neraßallsrar, xal ürepa yiverar' ourw 
to dsonorıxöv aüna mark rav dvkimbıv sig ray ovaiav nereßinIm ray Jar. 
Orthod. ic)ag al; Upnvsc dpxuaıy, oUde Yap per& TOv Kyıaapöy T& puaric 
eiuBo)a rüc oixsiag Sfiorarar yloswg" pävsı yap int TÄg TpoTäpac ousiaz 
xal ToU Oyhparoc, xal Tou sidoug, xal öpara katı zal antk, olz zul mpötı- 
pov Gy’ vositar de anıp üykvsro xaı miorsüster ui mpooxuvsira. Eran. 
dial. II. Hierin iſt ausgeſprochen: 1) die Transfubflantiation und 2) das 
Berbleiben des ganzen Complexus der äußern Acciventien, letzteres in der 
Abficht, um jene zu widerlegen, welche behaupteten, nach der Auferfichung 
habe die Menfchheit Eprifti mit ihrer Eircumfcription, Geftalt vollfonmen 
aufgehört. CA. HBouihIn yap (Chriſtus) robe ray Ielov kuormplav pera- 
Iayxkvovras ph TH pics ray Blenouevay mpoaixuv, alla dız rüc rar 
Svöparay Evallayüc miorsisv Tü dx Tüs Xapırog yayempdvn peraßoli. 0 
yap dt 76 ylcsı una airov xal dprov mpomayoptucu; xal au ra) kautöv 
aurelov Övoukang oUrog Ta Öpmpeva auußo)a TA ToÜ ammartog mposwyopiz 
reriungev, ob TAv plcıv ueraßalay, AK TAy xapıy TA pics mpooresuuxir. 
Eran. dial. II. 

1) Ne terrenum putes, quod coeleste effectum est per eum, qui (ran 
sit in iHud, et fecit illud suum corpus et sanguinem ... . ut per ignem 
divini spiritus id effectum, quod annuntiatum est, credas, quia, quod ac 
cipis, oorpus est illius panis coelestis, et sanguis est Illius sacrae vilis 
Nsm cum panem consecratum et vinum discipulis suis porrigeret, sit ' 
ait: hoc est corpus meum, hic est sanguis meus. Credamus quaes0, ei 
eredidimus. Nescit mendacium veritas. In Exod. Tr. U. p. 2483. ed. Brit. 

2) Becedat ergo omne infidelitatis ambiguum, quandoquidem qui auc- 
tor est muneris, ipse eıilam testis est veritaiis. Nam invisibilis sacerdos 
visibiles creaturas in substantiam corporis et sanguinis sul verbi sul Se 
creta potestate convertit, ita dicens: Accipite et edite, hoc est enim Cor 
pus meum. Hom. VII de pasch. Nec dubitet quisquam, primaries cre#- 
turas nutu potentiae, praesentia majestatis in dominici corporis wansire 
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jweiten Concils von Nicka (Sess. VI.), Johannes von Damads 
fus'), Theophylaft?), Euthymius Zigabenus ’) erhellt, welche 
Wegen folder Ummandlung auf bie des Waflers in Kana*), die 
verfchiedbenen in der Schrift vorfommenden Naturveränderungen 
und Wunder‘), auf den in unferm Organismus immer vorfich- 
gehmden Affimilationsproceß *) , auf die Umwandlung ber von 





posse naturam, cum ipsum hominem videat artificio coelestis misericor- 
diee Christi corpus effectum. Sicut autem quicunque ad fidem veniens 
ante verba baptismi adhuc in vinclo est veteris debiti, his vero comme- 
moratis mox exuitur omni faece peccati, ite, quando benedicendae verbis 
eoelestibus creaturae sacris altaribus imponuntur, antequam invocatione 
sancli nominis consecrentur, substantia illic est panis et vini, post verba 
aulem Christi corpus et sanguis Christi. Hom. de pasch. VIL 

1) Zöpd dorw and; Hvapdivov TA Ieörarı, To dE aylac Rap IEvaU 
eüua, oUx örı To Avalnpdiv aüpn« LE Hupavoü mautdpysrau, KIN örı aurög 
0 Aprag xal olvog peranomüvrer si; una xal alua Icov. Orth. fid. IV, 13. 

2) Eic dsanorexöy oüpa aürd ixsivo peraßallovran Sein xapırı ol dprou 
In Matth. XXIII. Einov ds" Toüro pou dorı To gun, demvbst, örı aurö 
r aux Tou xupisu dorıy 6 dpros 6 imadönevos dv Tu Jucıaarnpiw, xai 
ji kvritumov' ob yap sims Tours dorıy dvrirumov, All& Tours nov darıy 
td vuna. apphre Yap evepysia neranosirar, xäv palynraı halv dproc. In 
Matth, XXVI. Oü Yap avtitunog ToÜ xupiaxou amuaröc darıy 6 dprog, 
ON sic auto ixsivo ueraßä)erar Tö cüue Toü Xptoroü. In Marc. XIV. 
Ilpooxte de, örı 6 aproc, 6 Ev Tolg muotmpioıg Up huiv Sadıöpevoc, 00x 
Kıritunöy darı Tüg TOD xuplou gapxöc, KIN auru q Tod xupiou aüph .. » 
kerarousirar yap dmopphrors Abyaıs — —— — 
imgormiaswg TOU aylou mvsüparog Sig gapxa ou xuplou. In Joan. VI. 

3) Oüx sims de, örı Taüra sim auußola Tau Guparöc ou xal rau aiua- 
Tög mov, AA örı ralra sic auto Tb abpa& now‘ Aoımöv ou xph ih mpög 
yiaıy tüv mpoxsuubvev Öpkv, alla mpöc av düvapıy aurav" Ögmep Yap 
Untpguüg dIsiwas TAv npocinpIslsuv aapız, oUTwc Amoßphtug Keramous 
20 tauta sic auto Th Qwöndıov aUToU gapa xal Big auto To Tiny aurou 
eine, wat sis Tav xapıv aurüy. In Matth. XXVI, 28. Cf. Panopl. P, II, 
Ti. XX. 

4) Cyr. Cat. XXI. n. & Aug. cons. Evv. III, 28. 

5) Amb. de myst. c. IX. n. 80. Sacr. IV, 4. 2. 18 

6) Joan. Dam. Orth. fid. IV, 13. 

14 * 
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Chriſto genofienen Speifen in feinen Leib"), auf die Schöpfung”), 
Menfchwerdung ’) als fernere oder nähere Gleichniffe und Gründe; 
dagegen auf die Wahrheit der Worte Chrifti*) und die Allmadı 
Gottes’) ale legte Inſtanz zum Beweis und zur Verfländigung 
fich berufen; und als die ummwandelnde Potenz eben diefelbe, durd 
welche die Menfhwerbung Statt gefunden, die Dreieinheit näm⸗ 
lih*), oder näher den h. Geiſt') bezeichnen. Denfelben Glauben 
bat die Kirche auch in ihren Fiturgien ausgefprochen *). Den 
Glauben an die Transfubftantiation Haben, wie die Griechen ®), 
fo die Sprer ’°), ferner die Armenier’’), die Eutychianer +) und 
Neftorianer +H) treu bewahrt. 


4) Greg. Nyss. Orat. catech. c. XXXVII. 

2) Ambros. Sacr. IV, 4. n. 15. Joan. Dam. Orth. fid. IV, 13. 

3) Amb. Myst. IX. n. 33. Sacr. IV, 4. n. 17. Joan. Dam. Orth. fid. 
IV, 13. 

4) Ambros. Myst. c. IX. n. 84. 

8) Ephr. Serm. I. de sanct. et vivif. Christ. Sacr. Amb. Saer. IV. n. 
46. 17. Chrys. Coen. et cruc. n. 3. Cf. Cyr. adv. Jul. I. X. 

6) Cyr. Cat. XIX, 7. Amör. Sp. S. III, 16. n. 112. 

7) Const. Apl. VIII, 12. Ephr. de sanct. et vivif. Chr. sacr, de Ss- 
cerdot. Cyr. Cat. XXI. n. 3. XXIII. n. 7. 19. Ban Spirit. S. a XXVII. 
Aug. Iliud tantum (corpus Christi dicimus), quod ex fructibus terrae ac- 
ceptum et prece mystica consecratum sumimus ad salutem spiritalem in 
memoriam pro nobis dominicae passionis, quod cum per manus homi- 
num ad illam visibilem speciem perducatur, non sanctificatur ad tam 
magnum sacramentum, nisi operante invisibiliter spirita dei, cum hae 
omnia, quae per corporales motus in illo opere fiunt, deus operatur, mo- 
vens primitus invisibilia ministrorum sive animas hominum, sive occulto 
rum spirituum sibi subditas servitutes. Trin. III, 4. n. 10. Opt. con. 
Parm. J. n. 4. Nü. Epl. CCLXIV. Fulg. ad Monim. II, 6. 7. 9. 10. i2 
cont. Fabian. lib. VIII. fragm. XXVIII. Joan. Dam. Orth. fid. IV, 18. 
Theodor. Abucar. Opusc. XXII. Radbert. Paschas. de corp. et sang. dr 
mini c. II. XII. 

8) Lit. S. Gregor. Naz. Alexandrina T. IL p. 108. Lit. Orient. Renawd. 
Gelas. Sacr. p. 814. ed. Muratori. Missale Franc, ibid. p. 668. Gothic. 
ibid. p. 538. 

9) ©. Schelstrat. act. orlent. eccl. cont. Lutheren. P. II. p. 723 sq- 

10) Benedict. diss. in Ephraem. T. II. p. 1 sq. 
41) Galan. conc. Eccl. armen. T. III. 
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IV. 1) Gegen die Coexiſtenz der Subftang Ehrifti mit der des 
Brodes ift weiter noch zu fagen, daß nur in Annahme einer hypo⸗ 
Ratifchen Union der erfteren mit letterer von dieſer ſtehen könnte: 
„dieſes ift mein Leib,” wie benn auch Einige deshalb wirklich eine 
ſolche zu ftatuiren für gut befunden haben *); deren Unftatthaftigfeit 
erhellt aber daraus, daß fo alle Accidentien, Unvollfommenpeiten 
und Schickſale des Brodes auf Chriſtus fielen, was ungereimt ift, 
daß 2) eine hypoftatifche Union mit einem Unlebendigen ungebenf- 
bar if. 

2) Hingegen läßt fh bie in Schrift und Trabition feftflehende 
Zrangfubftantiation auch von Seiten der Bernunft nicht im mindes 
fien anfechten. Was die Möglichfeit der Trangfubftantiation bes 
trifft, fo ift es wahrlich ein merfwürdiges Verfahren, wenn man 
barüber, was nach Gottes Offenbarung eine fette gewährleiftete 
Thatſache ift, noch die Frage aufwirft, ob es möglich fey. Zum 
Andern ift Leicht einzufehen, daß Gottes Allmacht, durch welche alle 
endlihe Natur und Subftanz befteht ?), diefelbe, in welche Form 
und Qualität er will, muß verwandeln können, 

Scholion. Durd bie Transfubftantiation gefchieht allerdings 
fortwährend ein Wunder, aber das gefchieht ja in jedem Sacras 
ment, und ift ſolches Wunder ziemend für Gottes Zweck und bes 
Menfchen Heil. Falſch if die Behauptung, die Subftanz des Bros 
des müffe bleiben, fein Fortbeſtand gehöre nothwendig zur Exiſtenz 
bes Sacraments, und die Accidentien genügen nicht dazu, denn 
die Aceibentien find das Außerliche Zeichen, die Accidentien haben 
bie zum Sarrament erforderliche Significanz, fombolifiren die hoͤ⸗ 
— Greg. Barhebr. Nomocan. c. III. sect. VIIL 

+t) Ebed-Jesu verit. relig. Christ. traet. IV. c. V. 

1) Alger. Errantes temen quidam de quibusdam sanctorum verbis 
dieunt, ita personaliter in pane impanatum Christum, sicut in carne hu- 
Mana personaliter incarnatum deum. Quae haeresis, quia nova et absurda 
est, rationibus et auctoritatibus, prout deus aspiraverit, radicitus est ex- 
tirpanda. De corp. et Sang. domint I, 6. Cum dicitur, corpus Christi est 
veritas et figura, nunquid pro una persona accipiendum est, sicut cum 
dictur homo corpus et anima ? Ibid. 

2) Ascelin. Neque hoc, ut dicis, contra naturae rationes ago, neque 
enim aliud naturam dixerim, quam dei voluntatem. Epli. ad Berengar. 
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here Rahrung des Menfihen. Wir wollen zu feinem Effect das 
Brod und den Wein, fondern nur deren Significanz, und biefe 
{ft voll in deren vollen Spezies. Die Transfubftantiation findet 
nicht durch Annihilation Statt, fonft wäre es feine Transſubſtan⸗ 
tiation, fondern durch Converſion, welche ihrem Begriffe nach gegen 
Ereation und Annihilation opponirt, deren eine das Nichts zum 
Anfang, die andere baffelbe zum Ende hat, wohingegen in ber Con 
verfion Anfang und Ende ein Etwas iſt, weldyes aus biefem ein 
Anderes wird. Die Transfubftantiation if feine Corruption dee 
Brodes, Fein Abfall und Berfall, fondern eine Erhebung, fo zu 
fagen höhere Generation. 

Anmerfung. Die Bemerkung eined Suicer, Aubertin, 
Mornay, Ernefii u.f.w., daß bei den Profanen und Vätern 
die Ausdrüde ueraßoAn etc. auch in ibealer Bedeutung vorfoms 
men, kann nad dem, was oben gefagt worben, Keinen mehr it: 
ven. Es fragt fih nit, was das Wort hin und wieder fügen 
fann, fondern mas es in unfern Stellen befiimmt fagt. Gegen 
bie Transfubftantiation iſt nicht Irenäus, wo er in der Euchariſtie 
ein Irdifches und Himmlifches unterſcheidet“), als welches darin 
feine gute Erklärung bat, daß er mit bem Irdiſchen nur mad 
vorhin war und noch in der Erfeheimung iſt, das Brob, bezeichnet, 
biefem als Außerem, irbifhen Symbol, Element, beffer Moment, 
jest nach der Conſecration dag Ueberirdiſche als das andere Ele 
ment und Moment entgegenfeßt; nicht Gelaftus, denn die hieher 
gehörige Stelle befagt vielmehr ausbrüdtich die Umwandlung der 
euthariftifchen Elemente in Chriſti Leib, bei aller Fortbauer ber 
äußern Natur (= Erfpeinung)?), eben fo auch nicht (Pſeudo) 


1) Qc yap amd yüc dprog mpoglaußavöpsvos ray Exxinaıv ro Iroü or 
xere xovög Aprog ioriv, a) suxapıoria, ex dUo TPayRATay GUVsoTLzUn, 
enıyelou TE zul Emoupaviov" ourw; xal Ta ompara husv ueralaußaverts 
Tüg suxXapıotiag pnnirı sivaı gSapr&, ray Enida Tüs ticç aldvas auagranık 
ixovra. IV, 18. n. 8. 

2) Certe sacramenta, quae sumimus, corporis et sanguinis domial 
divina res est, propter quod et per eadem divinae eflicimur consortes Da 
turae ei iamen esse non desinit substantla vel natura panis et vini; & 
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Chryſoſtomus, ber wiederum nur ben Fortbefland ber äußern Brod⸗ 
erſcheinung, ober, wie er fih ausbrüdt, Natur bei der Umände⸗ 
rung bes innern Seyns ausipricht "), eben fo nicht Gregor von 
Nyffa (Or. Cat. XXXVII.) und Cyrillus von Serufalem (Cat. 
XXI. n. 3.), welche mit der euchariftifchen Umwandlung die des 
heil. Deles vergleichen (Cf. Clem. excerpt. Theod. n. LXXXII.), 
indem fie hier nur aus dem einen vefpectiv größern Wunder der 
Subſtanzumwandlung in der Euchariſtie das andere reſpectiv Fleis 
nere ber Qualitäts» und Wirkſamkeitsumwandlung des heil. Deles 
verfländigen, aber nicht im Mindeſten fagen, das heil, Del fey 
nun Chriſtus oder der heil. Geift, wie fie von der Euchariſtie ſa⸗ 
gen, daß fie Chriſti Leib und Blut ſey. So behauptet auch 
Theodoret nur den Fortbeftand der Äußeren Erfcheinung?), ber 
Accidentien zur Widerlegung ber Eutychianer, welche behaupteten, 
die menfchliche Natur fey mit allen Accidentien von der Gottheit 
abforbirt worden. Daffelbe gilt von Gelafius”). Und wenn ein 
Facundus*) als Impanatianer erfunden wird, was fol das bes 
certe imago et similitudo corporis et sanguinis Christi. in actione myste- 


riorrum celebrantur. Satis ergo nobis evidenter ostenditur, hoc nobis in 
ipso Christo domino sentiendum, quod in ejas imegine profiiemur, cele- 


⸗ 


bramsus et sumimus, ot sieut in hanc, seilicet in divinam transeent, saneto 


siritu perficiente, substantiam, permanente tamen ia suas proprietate 
Daturae, sicut illud ipeum mysterium principele, cujus nobis eflicientiam 
rirtutemque veraciter repraesentant : ex quibus constat proprie permanen- 
tibus unum Christum, quia integrum verumque permanere demonstrant. 
edv. REutych. et Nest. lieber dieſe Stelle vergleiche Baron. ann. 496. n. 8. 
Bellarm. Euch. II, 27. 

4) Sicutenim, antequam sanclificetur panis, panem nominamus, divina 
autem illum sanctificante gratia mediante saserdote liberetus est quidem 
ab sppellatione panis, dignus autem habitus dominiei oorporis appellatione, 
edamsi natura penis in ipso permansit et non duo corpore, sed unum 
eorpus Ailii preedicamus ( was wir nicht griechifch beſthen), oüre xt dv 
Taude Tg Islag ividpupiun T& asparı pbarax, äve vlöv, ir mpbaunov ro 
Owaugörepov dreräiscav. Epl. ad Caes. Mon. gegen bie Eutychianer. ©. 
das Monitum in edit. Chrys. Montf. T. III. p. 737. 

23) Eram. polymorph. dial. I. I. 

3) Gel. de duab. naturis. 

&) Nam sacramentum adoptionis suscipere dignstus est Christus, «t 
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weifen, da er Schismatifer war‘)? und wenn fonft ein mittel- 
alterlicher Theolog, 3. B. ein Johann von Paris, fi) impanatia= 
niſch ausdrüdt, und wenn ein jafobitifcher Anonymus?) in ber 
That eine Impanation lehrt, was foll das? 


C. 
Permanen:. 

Nicht in dem und durch den Genuß wird, fondern vor bemfels 
ben, fondern nad und in Folge der Confecration iſt und bleibt 
Chriftus gegenwärtig ’). Diefes erhellt 1) daraus, daß Chriſtus, 
wo er den Apoſteln das Heilige reicht, die Subftanz feines Leibes 
als ſchon wirklich und gegenwärtig feyende (072) verfündet, und 
auf Grund diefer Eriftenz und Präſenz (Toöro Yap dor.) zur 
Theilnahme daran auffordert; 2) daſſelbe erhellt aus den Worten 
Pauli, wo er die Gläubigen auffordert, fich felbft zu prüfen und 
darnach an der Euchariftie Theil zu nehmen (I Cor. XI, 28.), um 
nicht Durch unwürdigen Genuß die Berdbammniß zu eſſen, da man 
den Leib des Herrn nicht unterfcheidet (un dıaxpivav TO apa 
zoö xvplov), 3) Derfelbe Glaube erhellt traditionell aus dem 


quando circumeisus est, et quando baptizatus est, et potest sacramentum 
adoptionis adoptio nuncupari, sicut sacramentum corporis et sanguinis 
Christi, quod est in pane et poculo consecrato, Corpus ejus et sanguinem 
dicimus, non quod proprie corpus ejus sit panis, et poculum sanguis, 
sed quod in se mysterium corporis ejus sanguinisque contineant. Hinc et 
ipse dominus benedictum panem et calicem, quem discipulis suis tradi- 
dit, corpus et sanguinem suum vocavit. Defens. cap. IX, 5. So in ſei⸗ 
ner Entſchuldigung des Theodor von Mopfueftia. 

4) Cf. d’Achery Spiell. T. DI. p. 307. 

2) Assem. Bib. Or. T. U. p. 192. 

3) C. Trid. Sess. XIII. cap. VIII. de Euchar. can. IV. Si quis die» 
rit, peracta consecratione in admirabili eucharistiae sacramento non esse 
corpus et sanguinem domini nostri Jesu Christi, sed tantum in usu, dum 
sumitur, non autem ante vel post, et in hostiis seu particulis consecratis, 
quae post communionem reservantur vel supersunt, non remanere verum 
corpus domini, anathema sit. c. VII. Si quis diserit, non licere sacram 
eucharistiam in Sacrario reservari, sed statim post consecrationem adsian- 
tibus necessario distribuendam ; aut non licere, ut illa ad infirmos hono- 
rifice deferatur, anathema sit. 
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Gebrauche der Alteften Gläubigen, die Euchariftie nad Haufe”) 
und auf Reifen?) mitzunehmen, aus dem Gebrauce der Kirche, 
bie Euchariftie den Abwefenden, Kranken und Befennern zuzufen- 
den), erhellt daraus, daß fie von den Mönchen in der Wüfte zur 
täglichen Communion*), und in der Kirche‘) zur Wegzehr der 
Sterbenden immer aufbewahrt wurde. A) Auch zeigt fich diefer 
Glaube in der alten Obfervanz ber missa praesanctificatorum ®), 
Durch diefe Permanenz wird aud das Oben entwickelte Bedürfniß 
ber Nähe Gottes allein befriedigt. Wenn die übrigen Sacramente 
find, da fie vollbracht, ertheilt und empfangen werden, fo iſt die 
Euchariftie in diefer Beziehung von den übrigen Sacramenten uns 
terfchieden, fo ift fie eben ein Sacrament ganz eigener Art, Und 
wenn die Euchariftie zum Genuffe eingefegt ift, fo folgt daraus 
nicht, daß fie zuerft im Genuffe wird. Darum wird fie aufbewahrt, 


1) Tert. ux. II, 5. de or. c. XIV. Cyp. laps. 381. Bas. Epl. XCIII. 
ad Caes. Patric. 

2) Amödros. orat. funebr. in Satyrum fratrem. 

3) Justin. Oi xanloupsvor rap hpiv didxovor dıdöacıv ixdoro Tüv nap- 
ray usralaßeiv amd ToÜ suxapıomdivrog Kprou xal oivov xal Udarog xal 
ig ob mapoucr Kropipoucı. Apol. I. n. 65. Cyp. Idoneus non potest 
esse ad martyrium, qui ab ecclesia non armatur ad proelium, et mens 
deficit, quam non recepta eucharistia erigit et accendit. Epl. ad Corne- 
um LIV. 

4) Basil. Epl. XCIII. ad Caesar. Patric. 

5) Chrys. (in der Gefchichte des Tumults gegen ihn): "AM Ev9a rx 
ey andxsıyro, sigsidövrsg ol orparısrar, üv Evioı xu9’ ic Äyvapsy apun- 
Tot hᷣocv, mAvTE TE Iupwv TR Ävdov, xal Tö ayınrarov ala Toü Xpıoro, 
ioc iv Toooürm Sopißw, sis Ta TÜy mpospnnivay orparınray inarın dbs- 
xıro. Epl. ad Innoc. n. 3. Paulin. :- 

Divinum veneranda tegunt altaria foedus 
Compositis sacra cum cruce martyribus. 
Cuncta salutiferi co&unt martyria Christi 
Crux, corpus, sanguis, martyris ipse deus. 
Namque deus semper vobis sua munera servat 
Atque ubi Christus, ibi spiritus et Pater est. 
Epl. XXXII. ad Severum n. 7. 

6) C. Zaod. c. XLVIII. Trull. LII. Ci. Bona. rer. liturg. I, 18. n. 8. 

Bened. XIV. de festis. I, 7. n. 149 sq. Renaudot. Perpetuitö IV, 197. 
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um zum @enuffe bereit zu feyn, dann aber auch, wie gefagt, um 
in ihr Chriftum auch förperlich in unferer Mitte zum Trof um 
zur Anbetung zu haben. Wenn die übrigen Sacramente, um zu 
feyn, ein Subject erfordern, in welchem fie find, dieſes aber nur 
im usus Statt findet, fo if in diefem Sacrament ſchon ein Subject 
zum Beſtande in der Sache ſelbſt. 


D. 
Zotalität. 

Chriftus der eine und untheilbare iſt ganz in jeder der beiben 
Geftalten und in jedem Theile jeder Geſtalt. 

Ganz ift Chriftus in jeder der beiden Geftalten 
gegenwärtig; denn 

1. Chriſtus erflärt, daß, wer ihn (nur) iffet, das Leben 
bat’), und ber Apoftel”), daß wer Chriſti Fleifch ißt oder 
fein Blut trinkt im Zuſtande der Unmwärbigfeit, bes Leibes und 
Blutes des Herrn fehuldig iſt. 

2. Der Glaube der Kirche an die Totalität Chriſti in jeder 
der beiden Geflalten erhellt daraus, bag die Gläubigen vor 
Alters häufig nur in einer Geftalt, des Brodes nämlich, und bie 
Unmündigen nur in Einer — bed Weines nämlich, bie Euchariſtie 
empfingen’). Unter einer Geftalt communicirt der Prieſter nad 
alter Obfervanz in der missa praesanctihicatorum *). Unter einer 
Geſtalt, des Brobes nämlih, communicirten die Gläubigen zu 
Haufe, auf der Reife, die Martyrer und Bekenner im Kerfer; un 
ter einer Geftalt, des Brodes nämlich, communicirten bie virgines 
abstemiae, von denen Hieronymus (Epl. ad Eustoch.) redet; und 


4) Joan. VI, 58. Qui manducat me, et ipse vivet propter me. B0.... 
Qui manducat hunc panem, vivet in aelernum. (CL. 52.) MBeun Chrified 
son dem Genuffe feines Fleiſches und Blutes rebet (Joan. VI, B4—87.), 
fo erfüllt fich diefes 1) im Genuß feines lebendigen Leibes, fo if 2) 
zu bemerfen, daß: und öfter = oder ſieht. 

3) I Cor. XI, 27. Itaque, quicungue menducaverit panem hunc vel 
biberit calicem domini indigne, reus erit corporis et sanguinis domisi 
Cf. 29. Non dijudicams corpus domini. 

8) Oyp. de laps. p. 381. 

4) ©, Bened. de ſestis. I, 7. n. 148 sq. 
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erhellt, wie viele Gläubigen fonft unter einer Geſtalt communicir⸗ 
ten, aus den Derreten des Leo und Gelafius I., worin fie, ber 
Manichaͤer wegen, unter beiden Geftalten zu communieiren geboten. 
3. Chriſti als des nun ewig lebendigen (Rom. VI, 9.) Fleiſch 
und Blut können nur in der farramentlihen Erfcheinung, in der 
fubftantialen Wirklichkeit aber nimmermehr abgefondert werben, 
wie die Seele nicht von dem Leibe, fo das Blut nicht vom Fleifche, 
Sholion. Wie feine innere Nothwendigfeit bie 
Euchariſtie in zweifader Geſtalt zu empfangen, fo 
befteht auch feine äußere, des Gebotes nämlich"). 
1) Wenn Chriftug die Euchariſtie in doppelter Geftalt gefeiert 
und auggefpendet und den Apoſteln in boppelter Geftalt diefelbe zu 
feiern geboten hat, fo gehört dieſes nur zur Integrität der eucha- 
riſtiſchen Opferhandlung, zu deren Vollkommenheit in Beziehung 
auf Significanz, und daß diefes Geſetz Ehrifti in der Kirche 
fortwährend beobachtet worden, bedarf feines Beweiſes. Wollte 
man aber die Worte prefien, welche Ehriftus bei der Feier der 
Euchariſtie zu den Apofteln ſprach, nämlich: „trinfet alle daraus“ 
(Matth. XXVI, 27.), fo wäre darauf zu erwiebern, baß biefer an 
die Apoſtel ergangenen Aufforderung auch fogleich genügt worden, 
da fleht: „und fie tranken alle daraus” (Marc. XIV, 23.); daß 
ferner bie Priefter als Nachfolger der Apoſtel bis auf den Tag ben 
Kelch genießen. Und wollte man urgiren, was Chriſtus den Apo⸗ 
fein gefagt, das gelte Allen, fo müßte folgerecht auch Allen bie 
Macht zu lehren, zu binden und zu löſen zugefprochen, und Allen 
die Prlicht zur Berfündung des Evangeliums in alle Welt zu gehen 


4) C. Trid. Sess. XITI. de Euchar, can. 3. Si quis negaverit, in ve- 
nerabili sacramento eucharistiae sub unaquaque specie et sub singulis 
Cujusque speciei partibus, seperatione facta, totum Christum contineri, 
anathema sit. Sess. XXI. de commun. sub utraque specie etc. can. I. 
Si quis dixerit, ex dei praecepto vel necessitate salutis omnes et singulos 
Christi fideles utramque speciem sanctissimi eucharistiae sacramenti su- 
mere debere, anathema sit. can. III. Si quis dixerit, totum et integrum 
Christum, omnium gratiarum fontem et auctorem, sub una panis specie 
sumi, quia, ut quidam falso asserunt, non secundum ipsius Christi con- 
stitutionem sub utsaque specie sumatur, anathema sit. 
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auferlegt werden, was Alles ungereimt tft. Und wollte man end» 
lich Alles, was Chriſtus gethan, ohne weiteres als für alle Zeiten 
bindend erflären, fo müßten auch Zeit und Stunde und alle Um⸗ 
fände feiner Abendmahlsfeier als firenges Geſetz beobachtet wers 
den, fo dürfte dag Abendmahl nicht ohne vorbergegangene Oſter⸗ 
lammsmahlzeit, nicht ohne Vornahme der Fußwafchung gehalten 
werden. Ganz unbegreiflich aber ift, wie man gar auf die Worte 
fih beziehen Eonnte, „was ich euch fage, fage ich Allen” ( Marc. 
XIII, 37.), da unmittelbar darauf Died, was Allen gefagt fepn 
fol, angegeben ift, nämlich: „Wachet.“ 

2) Wenn in den apoftolifchen Gemeinden bie Euchariftie in 
boppelter Geftalt den Gläubigen als Kommunion gereicht (I Cor. 
X, 20. XI, 26—29.), auch in den nachfolgenden Zeiten biefer 
Gebrauch noch beobachtet wurde, was näher zu bocumentiren bier 
überflüßig feyn würde, fo ift hieraus dennod auf Fein abfolutee 
Gebot eines ſolchen Empfangs in beiden Geftalten zu ſchließen. 
Es ift aber, daß in der apoſtoliſchen und nädhfifolgenden Zeit dies 
fes allzeit und ausnahmslos Statt gefunden habe, nichts weniger 
als firenge erwiefen, vielmehr daraus, daß Act. II, 52. (vgl. auf 
Luc. XXIV, 30. 35.) nur des Brodes Erwähnung gefchieht, eben 
fo aus I Cor. X, 17.: „Weil es Ein Brod ift, find Ein Leib 
wir bie vielen Alle, die an dem Einen Brode Antheil nehmen,” 
das Gegentheil zu erfchließen ; daß aber der vorhergehende Bere 
(16.): „Der Kelch der Segnung, den wir fegnen, iſt er nicht bie 
Theilnahme an dem Blute EhrifiY” aud von den Gläubigen 
verftanden werben müfle, dieſes zu erweifen bürfte wohl fehr 
fchwer ſeyn. 

3) Wie die Communion unter zwei Geftalten ſich nicht für 
bie apoftolifche Zeit als allgemeiner, ausnahmsloſer Gebrauch nach⸗ 
weifen läßt, fo auch, wie fhon bemerft, nicht von der fpätern Zeit. 

Anmerfung I. Es hat aber die Kirche nad der ihr zw 
ſtehenden Befugniß dasjenige, was in ber frühern Zeit orbentlid, 
wenngleich nicht allzeit gefchah, in der fpätern Zeit nicht mehr ge: 
fheben Taffen, und daß es hierzu an hinreichenden Gründen ge 
fehlt Habe‘), läßt ſich nicht behaupten, und diefe find außer ber 
4) C. Trüd. Sess. XXL can. II. Si quis dixerit, sanctam ecclesiam 
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Unnothmwendigfeit ſolchen Empfangs ), 3. B. bie Gefahr der Ber- 
fhüttung bei der Communion yon Jüngern und eltern ?), bei 
der Transportation ?), Gefahr der Corruption bei der Aufbewah- 
rung und fo weiter); und wäre die Vorftellung einer abfoluten 
Nothwendigkeit des Empfangs unter beiden Geftalten nicht auf: 
fommen zu laflen +), und das Beftreben, die höhere Würde bes 





non justis causis et rationibus adductam fuisse, ut laicos atque eliam 
clericos non conficientes sub panis solummodo specie communicaret, aut 
in eo errasse, anathema sit. 

1) Aeneas Sylv. Epl. CXXX. ober dialogus contra Bohem. et Tabo- 
ritas de sacra communione sub una specie. 

2) Thomas. P. III. qu. LXXX. art. XII. 

3) Robert. Pull. Nimirum periculose fieret, ut sanguis sub liquida 
specie multitudini fidelium in Ecclesia divideretur ; longe periculosius, 
si infirmatis per parochiam deferretur. Sent. P. VIII. c. Ill. 

A) Et multo minus deberet vinum consecratum vendi apothecis, sicut 
fit apud tales (den Böhmen) ut dieitur. — Quartum (periculum) in bar- 
bis laicorum, quintum in conservatione pro infirmis, quoniam posset in 
vase acetum generari et ita decederet ibi esse sanguis Christi, nec susci- 
piendum esset, nec noviter consecrandum sine missa, et fieri posset, quod 
daretur acetum purum pro sanguine Christi, addito, quod in aestate ver- 
mes aut muscae generarentur, quaniumcunque esset vas clausum, quan- 
doque etiam putresceret aut fieret velut abominabile ad bibendum, EI 
haec ratio efficax valde. Et ex alia ratione, quando alii multi praebibis- 
sent. Et quaeritur, in quo vase fieret consecratio tanti vini, quantum re- 
quireretur in paschate pro decem "aut viginti millibus personarum. Sex- 
tum damnum esset in sumptuositate vini, saltem apud multas partes, in 
quibus vix invenitur vinum ad celebrandum, et alibi care comparatur. 
Esset praeterea periculum in congelatione. Esset rursus periculum in 
falsae credulitatis inductione et hoc multipliciter: primo, quod tanta esset 
dignitas laicorum circa sumptionem corporis Christi, sicut est sacerdotum, 
secundo, quod hoc facere semper fuit et est necessitatis, et ita perierunt 
omnes et pereunt aliter sentientes, facientes aut docentes, et omnes gene- 
raliter tam clerici, quam doctores et praelati, qui non posse tenus Oppo- 
suerant se tali consuetudini Yerbis, scriptis aut sententiis, et quod sacram 
scripturam omnes illi perverterent ; tertio, quod virtus hujus sacramenti 
non est principalius in consecratione quam in sumptione, quarto, quod 
ecciesia Romana non rite sentiret de sacramentis nec in hoc esset imi- 
tanda eic. Gerson. in C. Constant. T. XXVIII. p. 431. Mansi. 
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Prieſterthums theoretiſch ober praftifch zu negiren, die Idee dee 
allgemeinen, ibealen Prieftertbumg bis zur Aufhebung des befon 
dern, realen zu fleigern, allein ſchon ein hinreichender Grund zu 
einem foldhen Verbot geweſen. 

Anmerfung II. Den Glauben, daß eine reale Trennung 
des Blutes vom Leibe Chriſti nicht Statt findet, Chriſtus ald le⸗ 
bendiger und ganzer in jeder ber beiden Geftalten gegenwärtig if, 
fefthaltend, Iehren bie ältern Theologen, daB facramentlich in der 
Weinsgeſtalt zunächſt bag Blut und die Seele Ehrifti, in ber Bro: 
desgeſtalt zunächſt der Leib gegenwärtig ift und empfangen wird”), 
dag in der Weinggeftalt der Leib — das Blut und die Seele, in ber 
Brodsgeftalt eben fo das Blut und die Seele den Leib, wie fie fih 
ausdrüden, concomitirt?), fo daß für die Erfcheinung und Vorſtel⸗ 
[ung das Eine vor dem Andern ift, aber nicht in der Wirklichkeit, 
als in welcher, wie fchon gefagt, Trennung unmöglich) if. 

So ift Chriſtus auch in jedem Theile der einen 
oder andern Geftalt nad feiner ganzen Subftantias 
lität und Wefenpeit, totus in toto et totus in qualibet parte, 
und wird der von dem einen fleinern oder größern „Theile Ges 
nießende immer denfelbigen und ganzen Chriftus empfangen”). 

Corollar. Chriſto in der Euchariſtie göttlide 
Ehre zu erweifen*), biefes ergibt fi) von felbft aus der ren 


7) Alex. Hal. de sacram. qu. IV. $. 3. 

4) Hildeb. Coen. domini Serm. V. Amalar. (Florus. Dicit penem 
illum esse carnem Christi, sanguinem animam, ut sit Christus totus. 
Epl. ad Amalar. ) 

2) C. Trid. Sess. XIII. cap. III. Sed eorpus quidem sub specie pt 
nis et sanguinem sub vini specie ex vi verborum: Ipsum autem corpus 
sub specie vini, et sanguinem sub specie panis, animamque sub utraque 
vi naturalis illius connexionis et concomitantiae, qua partes Christi do- 
mini, qui jem ex mortuis resurresit non amplius moriturus, inter se 0% 
pulantur. 

3) Basil. Epl. XCIII. ad Caesar. Patric. 

4) Cyr. Cat. XXHI. n. 21. Amb. Videamus tamen, ne terram illam 
dicat adorandam propheta (Jes. LXVI. 4.), quam dans Jesus in camnis 
assumplione suscepit. Itaque per scabellum terra intelligitur, per terram 
autem caro Christi, quam hodieque in mysteriis adoramus, et quam Apo 


223 


len, fubftantialen, totalen und permanenten Gegenwart Ehrifli in 
ber Euchariſtie, wie die Kirche auch deßhalb von den älteſten Zeiten 
ber durch die Elevation der Eudhariftie bei der Opferhandlung das 
Bolt zur Adoration aufgefordert hat. 

Anmerkung. In der griechifehen Kirche fand feit dem ältes 
fien Zeiten diefe Elevation furz vor der Sommunion Statt’). So 
halten es auch die Abyifinier und Armenier *). : In ber Tateinifchen 
Kirche fand feit ber Härefie des Berengar und zum Proteſt gegen 
diefelbe die Elevation nad der Eonfecration Statt’), anftatt daß 
früher diefe Elevation am Schluffe des Kanone Statt hatte. Ges 
gen den Mißbrauch der Griechen ſchon zu feiner Zeit vor der 
Conſecration zu aboriren, eifert Eutychius von Conſtantinopel (in 
Lucam fragm. Mai IX, p. 628.). Daß diefer Mißbrauch aus dem 
Gebrauche der Adoration der Präfanetificaten entfland, muthmaßt 
Boffuet (de la messe). 


i III. 
Materie der Eudcariſtie. 


Die Elemente der Euchariſtie ſind Waizenbrod ) und Wein 
vom Weinſtocke. Wefentlih ift nad) dem Beifpiele Chriſti und 
der immerwährenden Lehre und Praxis der Kirche Waigenbrod, 


stoli in domino Jesu, utsupra disimus, adorarunt. De Spir. 8. III, 11. n. 
79. Aug. in Ps. XCVIII. C. Trid. Sess. XIII. de Euchar. can. Vi. Si 
quis dixerit, in sancto eucharistise sacramento Christum unigenitum dei 
fililum non esse cultu latriae eliam externo adorandum atque ideo nec fe- 
stiva peculiari celebritate venerandum, neque in processionibus, secundum 
laudabilem et universalem ecclesiae sanctae ritum et consueludinem, 50- 
lemniter circumgestandum; vel non publice, ut adoretur, populo propo- 
nendum, et ejus adoratores esse idolatras, ansthema sit. 

1) Bona de reb. liturg. II, 13. n. 2. 

2) Bzov. tract. de romano pontißc. c. XXIX. 

3) Le Brun. esplic. miss. T. L p. 476. Ihm pflichtet Merasus und 
Benedict. XIV. bei. 

4) Brod aus Walzen war das orbentlihe, Brod aus Gerflen das 
der Armen, weshalb ed auch nicht ſchlechthin Brod, fondern mit feiner 
Dualität: Gerſtenbrod, genannt zu werben pflegt. Waizen als eigentliche 
Brodſubſtanz vom Pſalmiſten befungen (CIV, 14. 18.) 
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Unmefentlich if, ob daſſelbe ungefänert, wie bie Inteinifche Kirche, 
dem Beifpiele Ehrifti”) um fo firenger nachzufommen, ober ges 
fäuert, wie die griechifche Kirche fich deffen bedient. Daß im uns 
gefäuerten mehr die Reinheit?), in dem gefäuerten mehr die Ener: 
gie des Leibes Chriſti ſich darftellt, alfo gegen das Eine wie das 
Andere in Bezug auf die ſymboliſche Qualität nichts zu fagen 
bleibt, ift offenbar. Wein vom Weinftode ift ebenfalls firenge ge 
boten, nach dem Beifpiele Ehrifti und ber conftanten Lehre und der 
Beobachtung der Kirche’), und weſentlich zur Integrität ber eucha⸗ 
riftifchen Opferfeier *), als folches aber nicht zu dem Empfang bet 
Euchariftie ald Sacrament und Communion. Geboten if auch, 
nach bem Beifpiele Chrifli) und der kirchlichen Ueberlieferung *), 


1) Ungefäuertes Brod war im Gefehe für die Oſtertage worgefchrieben 
(Exod. XU, 8. 18. 17—20. 24—27. Cf. XIII, 6. XXIII. 15. Lev. XXI, 
8. etc.), in ihm hat alfo Chriſtus die Euchariſtie gefeiert. Nur unge 
fäuerte Brode waren nach dem altteflamentlichen Geſetze für ben Altar 
qualifizirt. 

2) Sauerteig fleht conflant als Symbol der Eorruption (Matik. XYl 
6. Luc. XII, 1. Mare. VIII, 48. I Cor. V, 6 sq. Gal. V, 9.), das Unge⸗ 
fäuerte ald Symbol der Reinheit (I Cor. V, 7. 8.). 

3) Iren. V, 1. n. 3. Clem. Paed. II, 2. Cypr. Epl. LXIII. Epipk 
Haer. XXX. n. 16. Chrys. in Matth. Hom. LIII. Aug. In uva aguos 
eunt (die Manichäer) deum suum, in cupa nolunt .... Noster autem pı- 
nis et calix non quilibet (quasi propter Christum in epicis et in sacra- 
mentis ligatum, sicut illi disserunt), sed certa conseeratione mysticus Mi 
nobis, non nascitur. Faust. XX, 13. 

4) Das Gegentheil wollte Joan. a Ragusio im C. Basil. befaupten. 
Hard. VIII, 1689. Canis. Thes. Monum. ed. Basn. IV, 499. Cf. Bened. 
de beatif. II, 22. 

5) Die Juden mifchten ifren Wein na Prov. IX, 22. Ligtfoot. de 
minist. templi c. XIII. 

6) Justin. Apol. I, 66. Iren. temperamentum calicis. IV, 33. n. 3 
rò xenpauevov morhpeov. V, 2. n. 3. (Cl. V, 1. n. 8.) Cyp. Epl. LXII 
Const. Apl. VIII. 12. Greg. Nyss. in Resurr. Chr. or. I. Amb. Saer. V. 
1. no. 4. 2. Gennad. de dogm. eccl. c. LXXVIIT. C. CartA. III. c. XXIV. 
Non licere ultra panem et vinum aqua mistum quidquam in sancs 
offerre. Ut in sanctis nihil amplius. quem corpus et sanguis domini of- 
feratur, ut etiam dominus tradidit, hoc est, panis et vinum aqua miitom; 
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und ber allgemeinen Praris"), bie Beimifchung des Waſſers, ohne 
daß jedoch dieſelbe wefentlich, Durch ihre Unterlaffung das Opfer 
ungültig wäre, fondern fie ift nur in Weife des Gebotes nothwen⸗ 
dig, fo Chriſti Beifpiel zu befolgen”), die Bereinigung der Gotts 
heit mit der Menſchheit ), Chriſti mit feinem Volke ) zu verfinn- 
bilden. Das Wafler wird, indem es in den Wein übergeht, fo 
mittelbar‘), in Chrifti Blut verwandelt. 

Anmerfung. Der Gebrauch bes Ungefäuerten ald euchari⸗ 
Rifchen Elemente in der Kirche ift fehr alt“), und Viele find da» 
für, daß der Gebrauch der Azymen in der Iateinifchen Kirche big 
zur Zeit der Apoftel hinaufreicht, indeß Andere glauben, es haben 
bie Apoftel und eben fo die Kirche fich gleicherweife des Gefäuerten 
und Ungefäuerten bedient”). Des Ungefäuerten bedienen ſich auch 


primitiae sautem sive mel sive lac ex more offerantur uno die consueto 
ad infantium mysterium. Etsi enim maxime in altari offerantur, propriam 
tamen suam habeant benedictiionem, ut a dominici corporis et sanguinis 
saeramento sejungantur. C. Trull. c. XXXII. Isaac. invectiv. adv. Ar- 
men. c. VI. (Combef. auct. nov. T. II. p. 340.) TäAsorian. disput. cum 
Nerset. (Mai VI, 362.) Samon. (Gaz.) discept. adv. Achmeth. Saracen. 

1) ©. die Liturgien eines Chryſoſtomus, Bafllius u. f. w. 

3) C. Trid. Sess. XXll. de sacrif. Miss. cap. VII. Monet deinde 
sancta Synodus, praeceptum esse ab ecclesia sacerdotibus, ut aquam vino 
in calice offerendo miscerent; tum quod Christum dominum ita fecisse 
eredatur, tum etiam, quia e latere ejus aqua simul cum sanguine exierit, 
quod sacramentum hac miztione recolitur, et, cum aquae in Apocalypsi 
beati Joannis populi dicantur, ipsius populi fidelis cum capite Christo 
unio repraesentatur. 

3) So in den Gebeten bei der Miſchung. Cf. Iren. V, 1. n. 3. 

&) C. Bracc. IV, c. II. Anselm, (Havelberg.) diall. III, 20. Alcuin. 
Epl. LXXV. ad FF. Lugd. 

8) Das iſt die recepta der Theologen. 

6) Cf. Justin. Tryph. XLI. Orig. in Matth, T. XII. n. 6. 

7) Wenn bei Innocenz (Epl. XXV. ad Decent. c. IV. n. 8.), eben fo 
in dem Berzeichniffe der Päpfte ( Bolland. April. T. I.), fo wie in dem 


alten ordo Romanus Öfter von fermentum bie Rede if, fo iſt diefes für . 


den Gebrauch oder gar ausfchließlicden Gebrauch des Ferments in der rö⸗ 

mischen Kirche nichts weniger denn fchlagend; denn es if nur eine fymbo- 

liſche und myſtiſche Bezeichnungsweife der Kraft der Eucharifie, alles gu 
Klee’d Dogmatik, III. Dritte Auflage, 15 
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bie Maroriten, und zwar von alten Zeiten her), wohingegen ſich 
bie Neftorianer *) wie die Griechen des Gefäuerten bedienen. 


IV. 
Form der Euqariſtie. 

Die Form der Euchariſtie find Die vom Prieſter gefprochenen?) 
Worte Chriſti: „Diefes ift mein Leib, dieſes if der Kelch meines 
Blutes.” Diefe Worte find als Form zu erfennen aus ber ſorg⸗ 
fältigen Anführung derfelben bei den Evangeliſten und bei dem 
Apoftel Paulus, befondere aber aus der Tradition *) und aus 
der Uebereinftiimmung der griechifchen ) , forifhen") Kirche. 

Anmerkung. Die Form der Euchariſtie iſt zugleih 1) res 
eitariv, als in Chriſti Namen und Stellvertretung gefproden, 
2) declarativ oder fignificativ, fie erflärt, was wirklich if, 
3) operativ ober effectio, bedingt die Wirklichkeit beffen was 
if. Die Form enthält die Bewegung in fi, woburd das Eine 
in das Andere übergeht, und erflärt biefen Uebergang als eben 
vollbrachten, womit denn bie Subtilitäten vernichtet find : „Dieſes 





ergreifen und durchzuarbeiten gur Einheit und Heiligkeit, wie dem Eprifles 
felb außer dem Sarrament öfter als Ferment bezeichnet wird. Aug iſ 
zu bemerken, daß nicht ſirht ſermentatum, ſondern fermentum, ferner, daß 
es heißt, quod nominatur fermentum. ©. Thomasius. prisci fermeal 
nova expositio (Opp. VII p. 51. Cf. Mabill. diss. de Azymo. Coustanl. 
ad Innoe. Epl. cit.). 

4) ©. Morin. praef. in ritum ordinationis Maronitarum. 

2) Ebed-Jesu de verit. reiig. Christ. tract. IV. c. VI. GSie berufen 
fih auf die Tradition des Heil. Thomas und Bartholomäus. + 

3) Mehrere griechiſche Theologen dachten, die Worte von Eprifus ſelbſ 
Anfangs geſprochen fepen allein die Urfachen der Gucheriſtie. Sie wire 
legt Areud. de Sacram. III, 30. 

4) Justin. Apol. I, 66. Tert. Marc. IV, 40. Greg. Nas. ot. IL & 
Pasch.. Amb. bened. Patr. e. IV. Myst. c. IX. Saer. IV, 4. m. 14. 18.3. 
n. 31—23. Chrys. Prod. Jud. Hom. In. 6. 

5) C. Constant. 1672. Gabriel. (Philad.) de Eucharisiia. e. VI. (i 
Schelstrat. act. or. eccl. adv. Lutheran. P. 1. p. 130.) 

6) Joan. Maro exposit. miaist. oblat. S. Jacob. aposiol. e. XIX 
XXXDI. (in Assem. cod. lit. eccl. univ. T. V.) Benedict. diss. (is 
Ephrem. T. II. p. 25 sq.) Cf. Assem. B. Or. T. II. p. 19ä sg. 
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ſey falfch, möge es vom Probe oder von bem Accibend des Brobes 
verfianden werben, und gebe feinen Sinn, wenn ed von Chriſtus 
verſtanden werde, indem bann der Sinn wäre: biefes, mein Leib 
nämlich, ift mein Leib; welche Bemerkungen nur dann träfen, 
wenn der Sag nur berlaratio wäre, aber nicht mehr angehen, 
wenn berfelbe zugleich auch effectiv if. Wenn mehre Alten fich 
äußern, daß bie Euchariſtie duch myſtiſches Gebet wird, fo iſt 
damit die Annahme, dag Chriſti Worte die Konfecrationgform 
find, nicht zu widerlegen, denn in dem Munde und Geifte bes 
Yriefters find dieſe Worte zugleich auch Gebet. 


V. 
Vollbringer der Eucariſtie. 

Von Chriſtus, dem erſten neuteſtamentlichen Prieſter, welcher 
ſich zuerſt euchariſtiſch geopfert”), in feinen eigenen Haͤnden getra⸗ 
gen?), haben die Apoftel’), durch fie die Biſchöfe ), dann die 
Prieſter“) der Kirche +), die Macht und Vollmacht zur Bollbrin- 





1) Cyp. Jesus Christus, qui sacrificium deo patri obtulit, et obtulit 
koe idem, quod Melchisedec obtulerat, id est panem et vinum, suum 
sälicet corpus et sanguinem. Epl. LXIII. ad Caecil. Hier. in Matth, 
XIVI, 26. Cassian. Quo in loco de illo quoque vero sacrificio vesper- 
ino sacratius intelligi potest, quod vel vespere a domino salvatore coe- 
Deptibus apostolis traditur, cum initiaret ecclesiae sacrosancta mysteria, 
vel quod ipse die postero sacrificium vespertinum in fine scilicet saecu- 
lorum elevatione manuum suarum pro salute totius mundi oblatus est 
patri. De coenob. institutis. III, 3. 

2) Aug. in Ps. XXXIII. En. I. n. 10. En. IL n. 2. 

3) Clem. I Cor. n. XLIV. Epiph. Haer. LIXIX. 

4) Hi. in Matih. comm. c. XIV. n. 10. Dion. ispapxös. . . . ispoup- 
yıiı zu Juörera. Hier. Eccl. c. III. n. III. $. 10. Ct. $. 42. 

5) Just. süxapıorazavtog di Toü mposorarog x. c. M Apol. I. 65. Tert, 
Nec de aliorum manu, quam de praesidentium sumimus. Cor. mil. III, 
Cyp. Epi. LXIII. Const. Api. II, 33. Bas. Epl. XCIII. Greg. Nas. or. 
XXI. Hi. Scyrus presbyter negatur et criminis falsitas cum auctore 
damnatur. Porro autem sacrificii opus sine presbytero esse non potuit. 
Op. hist, fragm. II. n. 16. Sirie. Primo in loco statutum est de episco- 
pis, preshyteris et diaconibus, quos sacrißciis divinis necesse est interesse, 
per quorum manus et gratia baptismatis traditur, et corpus Christi confi- 


15 * 
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gung der Euchariſtie. Oder vielmehr er ift es felbft, welcher als 


ewiger Priefter durch feine Worte in ihrem Munde fein enchariſti⸗ 


ſches Selbſtopfer vollbringt’), durch ihre Hand fich fpenbet?), 
wovon man in der Bertheilung des Wunberbrobes durch die Apps 
fiel eine Vorbedeutung gefunden hat’). 

Den Diafonen ftand nicht bie Vollbringung ), fonbern nur 
die Ausfpendung*) der Eucharifiie nach Geheiß Hy, und gemäß 


eitur, quos non solum nos, sed et scriptura divina compellit esse castis- 
simos, &t patres quoque jusserunt continentiam corporalem servare debere 
Epl. X. ad Epp. Gell. ce. II. n. 5. Hier. Ad quorum (presbyt.) preces 
Christi corpus sanguisque conficitur. Epl. ad Evangelum. Epipk. Heer. 
LXXIX. Epli. ad Joan. Hieros. CArys. Sacerd. IIL 4. 8. VI, 4. Or. 
4lex. in Abac. n. XLVII. in Soph. n. XL. C. Aneyr. c. I. Tourous (Mt 
Prieſter, welche in der Verfolgung den Götzen geopfert) üdoke rc pi 
vurüg rüg zark iv aadedpay merdxuv, mpospepev di auroüg zal öpr 
lv, 9 ö)ac Astroupysiv cı Tray Isparmäv Asrrougyıay geh dfsivun © 
Neocass. c. IX. Ilpsoßürepos day nponpaprarais aupatı mpoayIg zei öpr 
Yoyhen, örı üpapre npd xuporoviac, ph mpocpspiru pivav dv Toic Aomak 
din ray My awovdiv. Ta yap oma Apapriuare Äyaaay ol rolle zei 
rav xuposeciav apıivan C. Nie. I. "MIev sic ray aylav aivoder, Fri bv 
rıor Tönoıg aol mölser Tois mproßurdpors Tav euxapıariav ol dıauevor ddr 
acıy, önıp oürs ö xaviy oüre h ouvadea napkduxev, roug ükovalr ji 
Öxovrag rpospkpsıv Tois mpocpipoum dıdöva To apa Toü xuplou. c. xvıl, 
C. Gang. Ei zig diaxpivorro wepl mproßurdpou yayaunzöras, dig pi xpireh 
Ietroupyoüvrog aürou, mpospopäs peralaßıiv, avasiua. c. IV. C. Lat. IV. 
cap. 1. C. Trid. Sess. XXI. c. II. Si quis dixerit, illis verbis: hoc fr 
cite in meam commemorationem, Christum non instituisse epostolos s# 
cerdotes, aut non ordinasse, ut ipsi aliique sacerdotes offerant corpus e 
sanguinem suum, anathema sit. 

+) Iren. IV, 17. n. 5. 6. 18. n. 4. 2. 4. (wo er überall nur Wi 
Kirche die Macht des Opfers zulegt.) Cyp. Ep. ad Jan. LXX. Hier. H 
BHedib. qu. Il. Petr. (Cell.) in coen. domini Serm. VII. 

4) Ambr. de benedict. Patriarch. c. IX. in Ps. XXXVM. n. 38. 

2) Amb. Cain et Abel I, 8. n. 19. 

3) Amb. In apostolorum ministerio futura divisio dominici corperis 
sanguinisque praemittitur. In Luc. 1. VI. n. 84. 

4) ©. C. Nicaen. I. c. XVII. 

8) Justin. Apol. I, 65. Cyp. laps. p. 381. Ath. in Math. VIL 6. 





229 


ber römifchen Obfervanz, auch nur in Abweſenheit des Prie- 
ſters), zu. 

Anmerfung. Da der Priefler an Chriſti Statt das Opfer 
verrichtet, deſſen lebendiges und bewußtes Organ ift, fo erhellt, 
wie die von ihm zur Conſecration gefprochenen Worte nicht bloß 
recitatio und hiſtoriſch, fondern aflertiv und ſignificativ, nicht 
bloß materiell, fondern auch formell geſprochen find ?). 


v1. 
Wirkung der Eudhariftie. 
Die Euchariſtie wirkt das Leben ’) im höchften, vollſten Sinne 
des Wortes, Auslöfchung der Sünde*), Heiligung ), Ernäh⸗ 
rung), Kräftigung +), Lebendigkeit des Geiftes ++) ; Kräftigung, 


(Galland. V.) Bas. Epl. XCIII. EpAr. Necros. cen, XIII. Serm. de obl. 
SS. Panis. Nil. 1. IL Epl. CCXCIV. Chrys. bemerkt, daß der Kelch nur 
vom Prieſter gereicht wurde in Matth. Hom. XLV. n. 3., wohingegen nad) 
Const. Apl. VIII, 13. der Biſchof die Eucharifiie, der Diakon aber den 
Kelch reicht. Lebteres thut der Diakon auch nach Cypr. laps. 381. Aug. 
Serm. CCCIV. in 8. Laurent. TII. n. 1. 

+) Conc. Carth. IV. can. XXXVII. 

4) Gelas. Epl. IX. ad Epp. Lucen. e. VIII. 

2) Cf. Bened. XIV. de sacrific. miss. sect. I. n. CCXLIX sa. 

3) Joan. VI, 48—89. Greg. Nas. or. XLIL Amdros. Myst. c. VIII 
n. 47 sq. Theod. in Heb. XIII, 12. Cyr. Anath. XI. defens. et declar. 

4) Eph. de sacerd. Amb. bened, Patr. c. IX. in Ps. CXYVIII. Expos. 
Serm. VIII. n. 48. Sacr. IV, 6. n. 28. V, 3. n. 17. Ni. 1. II. Epl. 
CXLIV. Cone. Trull. e. XXVII. 

5) Cyp. Calix dominicus sic bibentes inebriat, ut sobrios facist, ut 
mentes ad spiritalem sapientiam redigat, ut a sapore isto saeculari ad in- 
tellectum dei unusquisque resipiscat, et quemadmodum vino isto com- 
muni mens solvitur et anima relaxatur, et tristitia omnis exponitur, ita 
epotato sanguine domini et poculo salutari exponatur memoria veteris ho- 
minis, et fiat oblivio conversationis pristinae saecularis, ei moestum pectus 
ac triste, quod prius peccatis augentibus premebatur, divinae indulgentiae 
laetitia resolvatur. Epi. LXIII. CArys. in Joan. Hom. XLVI. n. 3. Cyr. 
Alex. ador. Sp. et ver. 1. IH. T. I. p. 97. Aud. C. Trull. c. XXIII. 

6) Justin. Apol. L 68. CArye. in Joan. Hom. XLVI. n. 3. Theod. 
Heracl. in Ps. XXI, 30. Cyr. Tpiqei yap bpäc sic Auapavrov Zuiv Taic 
puoriaig ispoupyisic. In Gen. Glaph. LI. v. £. 
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Ernährung”), Unſterblichkeit des Leibes?); Heiligung’), Gottes⸗ 
fohnfhaft*), Bergöttlichung*) des Menfchen, Eingang in Gottes 
Allerheiligſtes), böcfte Vereinigung und Verähnlichung mit 
®ott’), Bereinigung aller Gläubigen in ifm zu einem Men 


7) Cyp. Epl. ad Corn. LIV. Hier. in Matih. XV, 32. Chrys. in Joan. 
Hom. XLVI. n. 3. Amdb. His igitur sacramentis pascit ecclesiem suam 
Christus, Quibus animae firmstur substantis. Myst. c. IX. n. 55. In Lu. 
Il. VIII. n. 51. Joan. Dam. O. F. IV, 13. 

++) C. Trull. O ioSiov xal nivay Xpıaröv wpdg Zuhv dıa mavtög uadap- 
pöderaı TLv aidıov, Yuxz xai ammarı neIdEn rüg Isiag ayındöpevog yapırc. 
c. CI. Cyr. Alex. in Joan. IV, 36. Amöd. in Ps. XLIlI. En. n. 36. 

4) Joan. Damasc. Orth. fid. IV, 13, 

2) Ignat. Eph. n. XX. Iren. IV, 18. n. 4. 8. V, 23. n. 3. Just. Apol. 
I, 66. Clem. Paed. 11, 2. Tert. Resurr. c. VII. Greg. Nyss. Or. Ca. 
XXXVII. Hildeb. Coen. dom. Serm. V. 

3) Cyr. Cat. XXII, n. 6. 

4) Chrys. Tiiyovaz vlög zul Tpandönc —XX 
Tag oapxag xal To aluz Tö uvayıyvüoav os. In Psalm. CXLIV. n. 1. 

8) Joan. Dam. Orth. fid. IV, 19. Maxim. Mystag. c. XXI. Con. 
Trull. in dem Aoyog rpocpwuntixdg. 

6) Theod. Ark zaurng (dsanortixäs aapxög) yap arolauonev rüg sis fü 
ayın räv üylav sioödov. Ügmıp yap 6 xurk vönov dpxuprüg dir vol zer 
‚amstäonuatog Kg T& ayız Tay Aylav sicht, sripug da alröv adüvaroy a 
sürwg ol sig TOV XUPLOV TERIOTEUXÖTIG dLk TÜg TÜV RAvTWy Gobuarog BITE 
Arıbswg Tüc dv oupavolg anelalaoucı molırsiag. In Heb. X, 19. Mil. l. II, 
Epl. CCLXXX. 

7) Firm. Matern. de err. prof. rel. c. XIX. Cyr. Evi yap ospafı 
To idie dnladı rouc sig auröy miorslovrag suloyay dıa Tüg uvoruräc pe 
Anhang dnuro Te guoassnoug xal @ldhlorg amors)ai. Tis yap dv ai dırdar ai 
rijc tig AAdN)oug guaüc ivaasag KEomısi robg di’ ävög ToU ayiov aupatı 
mpög ivbrare av lc Kpıaröv duadtapoundvaug ; ei Yüp nüvrsg dx ToU iv% 
dprov usrdxonev, iva nävreg amorslounede aüpa. Joan. XVII, 19. Ma 
im. Qe TÜlas mayray q ToU puarmpiov ueradoor; yivsraı, RTaroU 
mpög dauriv xal öpoloug Ta xar’ aitiav ayadir zart xapıy xal pin 
dmogeivouon roug dklaıs neralapfivovrag, dv pndıy) aurou Asımopdvaus zart 
To daueröv dv9pnimors xal dvdexöpevov xts xal autoug duvaadue srvaı Ti 
xol zadsladeı ar mv xapıy Jeoüs, duk Tor aursic öl: minpugEvTE öler 
Yev, xal undiy auräy Tg autcd mupuvatar xerbv zutalsiperrn BIS 
e. XXL (Cf. XXIV.) 
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ſchen ), ewiges Leben”). Diefes Alles, wenn fie in rechter Weiſe, 
voll des lebendigen Glaubens *), mit einem durch Buße und kirch⸗ 
liche Losſprechung von der Sünde gereinigten Herzen ) genoffen 
wird; widrigenfalls biefelbe dem Menſchen wie eine äußerliche 
Bleibt (Aug. Civ. dei XXI, 25.) und wegen bes an ihr begangenen 
Frevels zur Verdammniß gereicht (1 Cor. XI.). 

Aus ber Wirkung ber Euchariftie, dem Ausſpruche Ehrifit 
(Joan. VI.), aus ber Lehre und den Berorbnungen ber Kirche 
erhellt, wie nothwendig der Empfang ber Euchariſtie iſt; daher 
auch der Gebrauch der alten Kirche, auch den Kindern biefelbe zu 
ertbeilen *), und der Mißbrauch Einiger, ſelbſt den Todten biefelbe 
zu geben ®). 

Anmerkung. Nad einem yon Mehren angenommenen Theos 
logumenon ernährt im Blute Chriſti Seele unfere Seele, im 
Sleifche fein Leib unfern Leib ”). 


VII. 
Die Euchariſtie als Opfer. 
Wie die Euchariſtie in Bezug auf den Menſchen, als demſel⸗ 
ben zur Anbetung und zum Genuſſe gegeben, betrachtet, ein Sa⸗ 


1) CArys. in Joan. Hom. XLVI. n. 3. Aug. ad Dardan. Epl. 
CLXXXVIl. n. 20. | 

2) Ambr. Corpus Christi edimus, ut vitae aeternae possimus esse 
participes. In Luc. I. X. n. 49. 

3) Darum ermahnen die Väter, zuerſt die apoſtoliſche Speife in ber 
Blaubenserwedung, dann Eprifii Speife in der Eucharifiie zu empfangen. 
Amb. in Ps. CXVHI Exp. Serm. XV. n. 28. 

A) Amb. in Luc. VI. n. 71. Pasian. Paraen. ad roenlt. Ahrus de 
bapt. Christ. n. 41. 

5) Cyp. leps. 381. Testim. III, 25. Const. Apl. VII, 13. Aug. Epl. 
XCIL ad Bonif. Serm. CLXXIE. n. 6. Innoc. I. Epl. XIX. ad PP. C. 
Milev. n. V. Gennad. dogm. Ecel. c. Li. Dion. Hier. Ecel. c. VII. $. 11. 
Cone. Tolet. II. c. XI. Daß Auguflin und Imocenz nicht Ichrten, daß 
getanfte Kinder nicht fellg werben ohne Gugarikk, exponizt Noris. vind. 
Aug. IV. 8. 4. 

6) Hiegegen C. Cart. IH. c. VL C. Trull. c. LXXXMU. 

7) Ambros. in I Cer. XI. Radbert. Paschas. de corp. ei sang. do- 
mini. Alger. de corp. et Sang. Dom. Il, 8. Hildeb. coena domini Serm. V. 
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erament ift, fo iſt diefelbe in Bezug auf Bott, ihm bargebradt, 
ein wahrbaftiges Opfer, 


A. 
Wirklichkeit des Opfers. 

1. Der Opfercharafter der Euchariftie if auggefprochen in dem 
Berheißungsworte: „Das Brod, welches ich geben werbe, if 
mein Fleiſch, welches ich geben werde für dag Leben der Welt”'), 
aus welcher Stelle weder logiſch noch philologifch ber Opferbegrif 
befeitigt werden fann. Auch ift der Opfercharafter in dem Folgen: 
den, in der fortgehenden Nebeneinanderfegung von Fleiſch und 
Blut, Effen des Fleifches, Trinken des Blutes weiter angezeigt”). 
So ift au die Opferqualität der Euchariftie verfündet in deren 
Einfegungsworte : „Dieſes ift mein Leib, der für Euch hingege 
bene” (Luc. XXI, 19.); „dieſes ift mein Blut des neuen Bun 
bes, das wegen Bieler audgegoffene zur Vergebung der Sünden“ 
(Math. XXVI, 28). Wie der alte Bund durch Opfer und Blut 
eingegangen und gegründet wurde’), ſo wurde es auch ber neue, und 
wie bort Thieropfer und Blut, fo hier das Opfer und Blut Chriſti. 

11. Dem Beifpiele und Auftrage Ehrifti gemäß *) haben bie 
Apoſtel das eucariftifche Opfer Chrifti in der Euchariſtie fortge 


4) Joan. VI, 52. Adövar = napadıdövaı vom Opfertob. ©. Matt. 
xX, 28. Luc. XXII, 19. Gal. I, 4. Xpeoroü dövrog iauröv ep. IM. 
mapadövrog davröy üntp. Ch. Eph. V. 25. Daß aber vom Opfer nidt 
süpk, fondern oupa ſtehen müßte (vgl. Heb. X, 10. Luc. XXI 19), 
mag ſich nicht behaupten laffen, indem auch die oup& als erlöfenn, flerbend 
zur Erlöfung dargeflellt wird (Col. I, 20. 21. IL, 14. Ep. II, 14. 18. 
Cf. H Cor. IV, 11. I Pet. III, 18.). 

2) Joan. VI, 54. Nisi manducaveritis carnem filii hominis, et biber- 
tis ejus sanguinem. 55. Qui manducat meam carnem et bibit meuM 
sanguinem. 856. Caro enim mea vere est cibus, sanguis meus vere & 
potus. 87. Qui manducat meam carnem et bibit meum sanguinem. 

. 3) Exod. XXIV, 8. Hic est sanguis foederis, quod pepigit dominus 
vobiscum. Beb. IX, 20. Cf. Matth. XXVII, 28. Marc. XIV, 24. Lw. 
XXII, 20. 1 Cor. XI, 25. Bgl. weiter Zaoe. XI, 11. 
A) Hoc facite in meam commemorstionem. Luc. XXIL 49. I Ce. 
XI, 24. 25. Ci. C. Trid. Sess. XXIL c. IL 
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feiert, wie es in dem von ber Apoflelgefchichte als gottesbienftlich 
erwähnten Brodbrechen und ber von Paulus erwähnten Kelch 
fegnung ’), und durch Bezeichnung bes chriftlichen Gottespienfteg 
mit einem vom altteftamentlichen Prieſter⸗ und Opferbienfte her⸗ 
übergenommenen Ausdrude ?), und beflimmter noch in der Vers 
gleihung der Eucariftie mit dem heibnifchen) und jüdifchen *) 
Dpfer, des Altars der Chriflen mit dem ber Juden‘) und Hei- 
den ), ausgeſprochen if. 

11. 1) Borangezeigt war das neuteflamentliche Opfer im 


4) Aet. II, 42. Erant autem perseveranies in doctrina apostolorum, 
et communicalione fractionis panis (xx A xomweviz xul TH x)dosı rou 
&prov) et orstionibus. 46. Frangentes circa domos panem. XX, 7. Una 
autem sabbati, cum convenissent ad frangendum panem. I Cor. XI, 16. 
Calix benedictionis, cui benedicimus, nonne communicatio sanguinis Christi 
est, panis, quem frangimus, nonne participatio corporis est. gl. die bei 
der Feler der Euchariftie erwähnte Brodbrechung (Match. XXVI,26. Mare. 
XIV, 22. Luc. XXII, 19. I Cor. XI, 24.) und Segnung, suxapıoria, su- 
Yoyia des Brodes (Matth. XXVI, 26. Maro. XIV, 22. Luo. XXI, 19, 
I Cor. XI, 24.) und des Kelches (Matih. XXVI, 27. Marc. XIV, 28. 
Zue, XXIl, 20. I Cor. XI, 23.). 

2) Act. XIII. 2. Ministrantibus autem (e«rroupyouvrav) illis domino 
et jejunantibus. Aseroupyia — Prieſter⸗, Opferdienſt Exod. AXXVIIT, 
21. Num. IV, 25 sq. VII, 22 sq. II Par. XXXI, 2—4. XXXV, 18. 16. 
Judith. IV, 14. Sir. XLV, 28. L, 16. I Macc. X, 42. II Mace. III. 3. IV, 

"44. Luc. 1, 23. Beb. IX, 21. X, 11. VIII, 6. 2. Jos. Arch. IV, 4. n. 4. 

3) 1 Cor. X, 20. Non potestis calicem domini bibere, et calicem 
daemoniorum, 24. Non potestiis mensae domini parlicipes esse et men- 
sae daemoniorum. 

4) I Cor. X, 16. Panis, quem frangimus, nonne parlicipatio corporis 
domini est. 18. Videte Israel secundum carnem, nonne qui edunt ho- 
stias, participes sunt altaris. 

5) Heb. XIII, 10. Habemus altare (Ivowaorhpuv), de quo edere non 
habent potestatem, qui tabernaculo derserviunt (Aarpsvoyrsc). I Cor. X, 18. 

6) I Cor. X, 17. Quoniam unus panis, unum corpus, multi sumus 
omnes, qui de uno pane participamus. 48. Videte Israel secundum 
carnem, nonne, qui edunt hostias, participes sunt altaris. 20. .... Non 
potestis calicem domini bibere et calicem daemoniorum. 21. Non potes- 
tis mensae domini participes esse et mensae daemoniorum. 
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Alten Teftamente zuerft in dem Opfer und Prieſterthume des Mel: 
chizedek ( Gen. XIV, 18.): „Und Mali» Zebef, König von Sa⸗ 
lem, trug hinaus (ober hervor)*) Brod und Wein, und derfelbe 
(war) Priefter ?) Gottes des Allerböchflen.” Eine bloße Ausübung 
ber Hospitalität hier anzunehmen’), verbietet die das Hervorbringen 
ven Brod und Wein näher erflärende und motivirende Angabe: 
„und berfelbe war Priefler.” Wollte man aber zur DBefeitigung 
bes Opfers geltend machen, daß die Urkunde von demfelben feinen 
nähern Bericht ertheilt, fo wäre darauf nur zu entgegnen, daß 
biefelbe ebenfalls über die angenommene gaftfreundliche Bewirthung 
das abfolutefte Stillfehweigen beobachtet. Es hindert übrigens 
nichts, vielmehr treibt Alles: anzunehmen, daß Melchizedek Brod 
und Wein zuerfi als Danfopfer für den Sieg, als Opfer zum 
Bündniffe mit Abraham — dargebradt, fodann mit ihm und den 
Seinigen als heiliges Mahl genoffen habe, Die höhere Bedeutung 
des Melchizebefifchen Opfers und Prieſterthums bezeugt der Pal 
mift: „Jehovah hat geſchworen, und es wird ihn nicht reuen, bu 
bift Priefter in Emwigfeit nad der Ordnung Meldizebefs*‘),“ und 
ber Apoftel, welcher, die typifche Qualität bes Melchizedeks als 
anerfannt vorausfegend, bie beiden Puncte befonders hervorhebt, 
1) dag in Abraham das Aaronifche Prieſterthum dem Meldür: 


1) n’yim- LXX. cEnueyaev. Vulg. proferens. 

2) mby und wa mm. Daß ID bier im Sinne Priefler zu mh 
men, erhellt 1) aus dem ordentlichen Spracdhgebrauche, 2) aus allen Ber 
fionen, 3) aus dem Zufage yıby Ib, 4) daraus, daß feiner koönigliche 
Würde fhon Erwähnung gefchehen, 5) au hat Yanlus es im eigenilicher 
Sinne genommen ( Heb. VII, 1 sq.). 

3) Jos. ’Exopiymas di obroc 5 Me)xuosdizng ra "Aßpapoü arparü fine 
xal nolihv apdoviav ray inırndaov napioxe. Arch. I, 10. 8. 2. Bett 
bat man fi$ berufen wollen auf Deut. XXIII, 4. wo bie Ammenite 
und Moabiter darum, weil fie Israel nicht mit Brod und Waſſer enige 
gengefommen waren, bis zur zehnten Generation von Ssrael verbazst 
werden; II Sam. XVII, 27—29. wo dem vor Abfalon flichenden David die 
Lente mit Korn, Mehl, Honig, Linfen 2c. entgegen kommen. 

4) paymabn . LAK. zara rag, Syr. nme Be 
Vu, 18. xar& ray öporörgra. 
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bef Zehnten gegeben und von ihm Segen empfangen, fo die Su⸗ 
periorität bes Melchizedekifchen, fomit bes meſſianiſchen Priefter- 
thums anerfannt und ausgefprochen hat, und 2), daß Chriftus 
ewiger und einziger Hohepriefter ift gleich dem ohne Genealogie, 
ohne Vater und Mutter, Vorfahren und Nachfolger in der Ge- 
ſchichte auftretenden Melchizedek, wohingegen der alte Bund eine 
große Folgereihe von Prieftern — das Gegentheil der Einzigfeit 
und Ewigfeit — aufzuweifen bat. Warum aber der Apoftel die 
Achnlichfeit des Meelchizedefifchen und des Eudariflifchen Opfers 
nicht näher befprochen hat und feiner Elemente, des Brodes und 
Weines nämlich, auch nicht mit einer Sylbe gedenft, hat darin 
feine volftändige Erflärung, daß 1) zu dem gegenwärtigen beſon⸗ 
- bern Zwede des Apofleld es vollfommen genügte, die Jnferiorität 
bes Altteftamentlichen Prieſterthums durch die Betrachtung feſtzu⸗ 
fellen, daß es in feinem Stammpater yon Melchizedek Segen em⸗ 
pfing, und daß eg ein vergängliches, wie im Gegentheil dag des 
Melchizedek als ein ewiges erfcheint, daß 2), da dag Melchizedeki⸗ 
Ihe Opfer bezüglich der Elemente an Dignität dem Thieropfer bee 
Moſaismus nachzuftehen ſchien, eine Befprechung berfelben weni⸗ 
ger geratben war, daß 3) die Elemente des Melchizedekiſchen 
Opfers, wie beren Corresfpondenz mit der Euchariſtie als hinrei⸗ 
chend befannt vorausgefegt werden fonnten, 4) baß der Apoftel 
nicht ſowohl von der Euchariftie als dem biutigen Kreuzopfer reden 
wollte. Wie die Kirchenväter und Lehrer mit großer Einftimmig- 
feit ein Vorbild und eine Prophetie der Euchariftie in dem Opfer 
des Melchizedek gefunden haben ”), ift befannt und zugeflanden, 
2) Wie in dem Brod- und Weinopfer des Melchizedek typifch, 


4) Ciem. Str. IV, 25. Cypr. Epl. LXIII. Eus. dem. Ev. V, 3. Athan. 
(sp. Oecum. in Heb. V.) Isid. 1. I. Epl. CLII. Chrys. in Ps. CIX. n. 8. 
In Gen. Hom. XXXV. Epiph. Haer. LV. LXXIX. Theod. in Ps. CIX. 
Cyr. Alex. Glaph. in Gen. I. II. fin. Hier. in Matıh. XXVI. Epl. XLIV. 
comm. in Ps. CIX. In Mal. I, 10. Ambros. de iis, qui myster. init. c. 
VIII. de sacram. V, 3. de Abrah. I, 3. Aug. Epl. CLXXVII. ad Innoc. 
n. 12. C. D. XVI, 22. de quaest. 83. q. LXI. cont. adv. leg. et proph. 
I, 20. etc. Leo Serm. de Natali suo. Joan. Dam. O. F. IV, 14. Isid. 
(Hisp.) de div. ofüc. I, 18. 
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fo iſt das euchariſtiſche Opfer des N. T. prophetiſch vorangezeigt 
bei Maladiah I, 10.: „Kein Wohlgefallen habe ich an Euch, 
ſpricht Jehovah der Heerfchaaren, und Babe iſt mir annehmlich 
von Euren Händen, 11. denn vom Aufgange der Sonne bis zu 
ihrem Niedergange”) iſt groß mein Name unter den Bölfern, 
und an jeglihem Orte wird (reines) Rauchwerf dargebradt?) 
meinem Namen und eine reine Gabe; denn groß iſt mein Name 
unter den Voͤlkern, fpricht Sehovah der Deerfchaaren;” wo bie 
Merkmale der Neuheit, Allgemeinheit, Reinheit und Gottwohlges 
fälligfeit nicht an das altteftamentliche Opfer denken laſſen, ale 
welches nicht neu, Gott nicht wohlgefällig war, auch nicht allges 
‚ mein feyn, nit von allen Völkern, an allen Orten bargebradt 
werden fonnte, eben nad dem altteflamentlichen Opfergefepe, 
beffen Abrogation anzufünden auch die eigentliche Abficht unferer 
gegenwärtigen Weiffagung if. An die außerteftamentlichen heid- 
nifhen Opfer kann auch nicht gedacht werben, weil bie Schrift 
biefen ben Charakter der Reinheit, Gottwohlgefälligfeit gewiß 
nicht zuerfennt, die nothwendige und fünftige Aufhebung bed 
Heidenthums das Thema aller altteftamentlichen Weiffagung if, 
und fo übrigt denn allein’), an das neuteflamentliche, von der 
allgemeinen Kirche an allen Orten darzubringende Opfer zu ben 
fen, wie denn in dem: „mein Name ifl groß unter den Bölfern“ 
eben die meffianifhe Zeit und Herrfchaft, die Verbreitung ber reis 
nen und wahrhaftigen Gotteserfenntniß offenbar geſchildert if") 
An ein bloß metaphorifch fogenanntes rein fpirituelles Opfer, 
3. B. des Gebetes, Geſanges, kann nicht gedacht werben, 1) weil 
diefes Gott auch ſchon früher von allen Frommen dargebracht wors 
den war, bier aber ein ganz neues verheißen wird, was erſt in 


4) Bezeichnung der ganzen Erbe Ps. L, 1. CXIU, 9. Jes. XLV, 6 
LIX. 19. 

2) wın "upn- LXX. Suplapa npocayerar. Vulg. sacrificatur et offertur. 

3) An das Opfer des Gebets (Chald. h. I.) Tann darum auch miht 
gedacht werden, weil diefes nicht als neues betrachtet werben kann. 

4) Das euchariftiſche Opfer haben hier auch erfannt Iren. IV, 17.2.5. 
Justin. Tryph. n. XLI. Hippolyt. de charism. c. XXVI. Tert. Mare. Ill 
Eus. D. E. I, 10. Chrys. adv. Judd. or. V. n. 12. Aug. C. D. XV 
35. Theod. in Mal. 1, 11. 
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ber Zufunft beginnen foll, 2) weil, wo von einem geiftigen und 
uneigentlihen Opfer die Rede ift, diefe Uneigentlichfeit immer 
durd einen Zufag angedeutet ifl, und nie Opfer fchlechthin fleht‘). 
Auch war die Abficht des Propheten nicht zu fagen, an die Stelle 
des alten Opfers follte ein neues folgen, welches fein eigentliches 
Dpfer ift, eben fo wenig ale feine Abficht war zu fagen, auf den 
alten Bund follte ein neuer folgen, ber fein wahrer Bund wäre, 
An die Weiffagung des Malachiah fchließt fich die des Sopho- 
niah II, 9.: „Denn alddann werde ich verwandeln ben Völfern 
ihre Lippe zur reinen, daß fie anrufen alle den Namen Jehovah's, 
und ihm dienen mit einer Schulter (zufammen)?). Bon jenfeits 
ber Flüſſe von Cuſch find meine Anbeter, die Tochter meiner Zers 
ftreuung (meine Zerftreuten)- wird bringen meine Gabe (Opfer),” 
und des Jeſaiah, wo er verfündet, daß aus allen Bölfern bie 
Priefter Gottes werben berufen werden (LXVI, 21.). 

‚IV. Die Kirche hat den Glauben an die Wahrhaftigfeit bes 
facramentlichen Opfers des neuen Zeflaments von Anbeginn bis 
jest durch deffen Feier praftifch, eben fo auch theoretifch ausgeſpro⸗ 
hen. Dan fehe Clemens von Rom’), Ignatius ), Zuftin‘), Ire⸗ 


4) II Par. XXIX, 31. Lev. VII, 13. 15. Hos. XIV, 3. Ps. L. CXVI. 
BHeb. XIII, 15. Rom. XII, 1. I Pet. II, 8. Apoc. V, 8. 

2) "N DIW- LXX. ümö Zuyöv iva. Vulg. humero uno. 

3) Ilavra rar mowiv öpsilopev, Sax 6 deanörng inırelsiv ixfisuory, 
Kata xalpoug TDOG TETRYREVOUSTEG TE Rpocpop&c xal Asıroupyiag inıre\siocden 
1 Cor. n. XL. "Apaptia yap ov Lixp& hulv daraı, day Tolc aplunTag zul 
doing Mpocsveyxövras Ta düpe Tüc imıoxonns Aroßaiousv. n. XLV. 

4) Mnôtic nIavasso‘ day pn Tıs n Ävrog roũ Sucwmorgplou Vorepılza 
roũ Aprou roũ Jsoü. Eph. n. V. Zroudadıre ouv pıä euxapıaria prasau 
... iv Sucmarnpıov. Phil, IV. Hlavrss ouv üg sic vaov ausdpxsods Isoü, 
üg int iv Yuoaorüpiov, &g in iva "Inaoüv Xpıioröv Töv de’ ävdc matpüc 
Iovra, xal sic iva öyra xal xuphoavra. Magn. VII. 

8) Kal à riᷓc asuıdalsug de mposyopa . . . i Unip Toy xadapıdopdvav 
amd Tüc Minpag Tpocpepsose: napadodsioe, rúnoc MV ToU dprou süxapıo- 
riac, öv ticç dvapmarv tod ma9oug «.. Inaoüs Kpıarö; 6 xUpıas huav nap- 
ddwxs mouiv... And nach Anführung von Mal. I, 10-12. Ilspi di ray 
iv navıl Tome üg’ huiv Tüv IFvay Tpoggspopivoy aurs Jvaüv, Touriaes 
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ndäus’), Hippolytus?), Clemens von Alerandrien ?), Origenes), 





roũ Aprou Täs Fuxapıoriag xal TOU Mornpiov Öpolag Ting Kuxapıariag, po 
Myaı Tore, tinav xal To Övoua aurou dokadey huäc, bnäc di BeSnloin. 
Tryph. n. XLI. Ilavra; ouv, ot dıa ToU Ovönarog Tourou (roü viov Toü 
2100) mpocplponusv uicc, ac rapiduxev Inovũc 6 Xprarös yarkadaı, Tour 
dorıv int TÄ söxapıoria Tol Kprou xal ToU Tormpiou, Täg dv mayrı Turw 
r—c yüs ywopivas Und Tüv xproruaväv, mpolaßiv 6 Isöc, uaprupsi suap- 
iorouc UNApyxeıy Uta... Alyav’ xal Tag Suoias Upüv x. r. ı. Mal. I, 
40. Tryph. n. CXVII. 

4) Suis discipulis dans consilium, primities deo offerre .ex suis cres- 
turis, non quasi indigenti, sed ut ipsi nec infructuosi nec ingrati sint, 
eum, qui ex natura panis est, accepit et gratias agit, dicens: hoc est 
corpus meum. Et calicem, qui est ex ea natura, quae est secundum nos, 
suum sanguinem confessus est et novi testamenti novam docuit oblatio- 
nem, quam ecclesia ab apostolis accipiens in universo mundo offert deo; 
und allegirt gleih nachher Mal. I, 10. IV, 17. n. 5. Quoniam igitar cum 
simplicitate ecclesia offert, juste ejus munus purum sacrificium spud 
deum deputatum est ... Oportet enim nos oblationem deo facere, e& in 
omnibus gratos inveniri fabricatori deo in sententia pura et fide sine hy- 
pocrisi in spe firma et dileciione ferventi, primitias earum, quae sunl 
ejus, creaturarum offerentes. Et hanc oblationem ecclesia sola puram ol- 
fert fabricatori, offerens ei cum gratiarum aclione ex creatura ejus. Ju- 
daei autem non offerunt, manus enim eorum sanguine plenae sunt, non 
enim receperunt verbum, quod offertur. 48. n. A. H ri» you alle 
Earracav (die Häretiler, welche alles Matericlle für bös halten) 5 ro mp0 
pipe) Ta siphueva rapasioducav. huöiv di aupyavog h yvaın ra tige 
pıoria xal h süuxapıoria 2... Beßaroi Thy yvaptv .... Tlpocpepope & 
uira Ta Idıa dpuslüg xovaviav xul Evaaıy anayyeilovrss xal öpoloyeur 
ric Toü nvriparog xal Tüg capxög iyspaw. n. dB. Offerimus enim ei non 
quasi indigenti, sed gratias agentes dominationi ejus, et sanctificantes 
creaturam. n. 6. 

2) "Husis mpogeviynovrsc zarte Tıv dıarakıy auroü ( Xpwstoü) Nein 
zasapiy xal dvainaurov. De charismat. c. XXVI. 

3) Moixasdix Baaisüg Zardp, 6 leprüg -oü Iscü roü inpiorou, 6 Tör 
oĩvov zal Toy dprov Toy hyunandvov dıdoug Tpapny tiç TUMOV TÄG FUXapISTING 
Strom. IV, 28. 

4) Si referantur haec (Lev. XXIV, 5 sq.) ad mysterii magnitudinem, 
invenles commemorationem istam habere ingentis propitiationis effectum. 
Bi redeas ad illum pancm, qui de coelo descendit et dat huic mund® 
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Tertullian ), Cyprian?), Papft Cornelius’), Eufebius von 
Cäfaren *), Athanafius +), Hilarius von Poitierd +), die apo⸗ 


vitam, illum panem propositionis, quem proposuit deus propiliationem 
per fidem in sanguine ejus, et si respicias ad illam commemorationem, 
de qua dicit dominus: Hoc facite in meam commemorationem, invenies, 
quod ista est commemorstio sola, quae propitium facit hominibus deunı. 
Si ergo intentius ecclesiastica mysteria recorderis, in his, quae lex scri- 
bit, futurae veritatis invenies imaginem praeformatam. Sed de his non 
est plura disserere, quod recordatione sola intelligi suflicit. In Lev. Hom, 
XIII. n. 3. 

4) Alia jam consuetudo invaluit, jejunantes habita ratione cum fratri- 
bus sabtrahunt osculum pacis .. . quale sacrificium est, a quo sine pace 
recedimus?... Similiter et stationum diebus non putant plerique sacrifi- 
ciorum orationibus interveniendum, quod statie solvenda sit accepto cor- 
pore domini. Erge devotum dei obsequium eucharistia resolvit? an magis 
deo obligat? Nonne solemnior erit statio tua, si et ad aram dei steteris? 
Accepto corpore domini et reservato utrumgue salvum est, et participatio 
sacrificii et executio oflich. Be er. XIV. Vobis nulla procedendi causa 
non tetrica; aut imbecillis aliquis ex fratribus visitstur, aut sacrifcium 
offertur, aut dei sermo administratur. Cult. foem. II, 11. Ux. II, 8. 

2) Uade apparet sanguinem Christi non offerri, si desit vinum calici, 
nec sacrificium dominicum legitima sanctificatione celebrari, nisi oblatio 
et sacrificium nosirum responderit passioni .. . . Nam si Jesus Christus 
dominus et deus noster ipse est summus sacerdos dei patris, et sacrifi- 
cium patri seipsum primus obtulit, et hoc fieri in sui commemorationem 
praecepit, utique ille sacerdos vice Christi vere fungitur, qui id, quod 
fecit Christus, imitatur, et sacriicium verum et plenum tunc offert in ec- 
clesis deo patri, si sic incipiat oflerre secundum quod ipsum Christum 
videat obtulisse. Epl. LXIII. ad Caecil. Hostis altaris (der Schismatifer) 
adversus sacrificium Christi rebellis .. . . constituere audet aliud altare 
... dominicae hostiae veritatem per falsa sacrificia profanare. Unit. eccl. 
p. 403. Bal. 

3) Tlomoas yap ra mpoopopac (Novatus) xal dıavdumv ixkore To 
pipos xal Enıdidoug Toüro, Opvüsv .... Avayadaı .. .. Öpowöv HoL xata 
roG aaparog nel Toü minarog Tou xupiou £ic. Epi. ad Fab. Antioch. n. 7. 

4) Aepondav yoüv dv roüro (Ps. XXI, 5 60.) zul To nuarıwöv ay- 
paivstaı ypioue, xal tk asuva Tüc Xparou Tpandin Iupare, di av xa- 
Asspouytec TAG Avalzoug zal Aoyukc oure TE mposnveis Iucie dız mavrög 
Biow T& im mavray mpocpipev Ih dia zoü navrey Kvaratou dpxısplag 
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ftolifchen Conftitutionen 2), Cyrill von Jeruſalem?), Sphrem?), 
Baſilius *), Gregoriud von Nyffa‘), Gregorius von Razianzt), 


aurod deddayusde. Dem. Er. I, 10. "Ngmep yüp ixtivoc (Meixussdie) 
lspsüg idvay Tuyyavav oUdanoü gyalvsrar Ivciaz Gmparıxaig XEypupevog, 
oiva di pövo uci aprw rov "Aßpaau suloyir, Toy auröv dd Tpöroy mper 
Tog iv autos 6 Zurhp xal xupıog npäv' Inst oi it᷑ aurou nayreg tepeic 
üva navra Ta i9vn ray nvtuparuchv Inersloüvrs; xar& Toüg Ixxknazarı- 
xouc SIsonoüg Ispoupyiav olva xal dpro Toü TE auparoc aUrou xal ToU aw- 
Tnfiou ainatoc aivitroyra T& pvarhpee. Dem. Ev. V. 3. Kai uäv xal 
Tv wponyouypivav dvraisis Ipnoxsiar lapoupyiaı re ray lipwpdvov. H. E. 
x, 3. Oi di mh dir roiroy (gelehrte Reden, Schriftauslegung ) xupsiv 
oloi Ts Juainss avalnoıg zul uuarıxaig Ispoupyiaıs To Itiov ilumwoyro Urip 
rijc xorväg sipuvag, Unip Täc ixxinaiag ToU Isou, aurou di Bacıldesc Umip 
rocoborav aitiov, nadav da auroü Isopilwv Ixsrnpious sUXac TO Ich 
xpogavapipovrsc. So In der Befchreibung der Einweihung der Kirche von 
Serufalem Vit. Const IV, 48. 

+) Die Geſchichte des Iſchyras Athan. Apol. c. Arlan. n. 11. 

Tr) Esse mensam sacrificiorum, ut de lege, quae in se futuri est spe 
ciem complexa, taceamus, apostolus testatus est dicens, non potestis men- 
sae domini participes esse, et mensae daemoniorum. in Ps. LXVIIL n. 
19. Cf. op. hist. fragm. II. n. 16. 

1) Aög (auro dem zum Bifchofe zu weipenden) . . . eunpeoreiv di au 
... Rpocpipovra aoı xadapkv za avalumıroy Suciav, im dız Kpıorou du- 
Take TO puarnpiov räg zavüäc diadieng. VIII. 5. 

2) Xpıoröv dopayıamdvov rip rv HueTepav AuapTuuKTey MpOcpepousn 
Cat. XXIII. n. 10. 

3) Serm. de sanct. Sacr. p. 608. 609. T. III. ed. gr. 

A) "AnaE Jap av Svciav Toü lspiwug Telsısouvrog xal dtduxörog, © 
Iapßavav aurav dc Aν ömou xx9” äudaroy ueralaußavay apa ou de- 
duxörog sixorüg usrelaußävsr za bmodexsodau mıorsisv Opeilstau Epl. 
XCIII. Zur Erflärung naͤmlich, wie in Alerandrien und Aegypten über 
haupt bie Laien von der aus ber Kirche mitgenommenen Euchariſtie auf 
zu Hauſe communicren Tönnen. 

5) TIpolanBävsı TH oixovopix Tav äyodov, xatk Toy dapuros Tüc lspeup- 
yiag Tp6rov nal Tols Auspemors Köpatoy Favrav MpOcuvEyEE mpocpopkr zul 
voicv unip huiv 6 Ispsic aua xal auvös Toü Jeoü 6 aipey TAy auaprier 
Tod nöcnou. more Toüro; örs mpürov iavrou vo alpen sic Bpiars Ada, 
aupäis ivdsixvurar To Hin yayırgadaı dvreid Tou auvoo ray Suclay. In Chr- 
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Didymus von Alerandrien ‘), Synefius von Eyrene?), Chryſoſto⸗ 
mus’), Ambrofius*), Auguftin+), welcher Darum auch zum Anſtand 


Reswr. or. 1. II. p. 380. Mor. Qc ... ayrıyspdäva (für den heidnis 
ſchen Gottesbienſt) di ara näcev rhv olmouudumy im) Ta Xptorou Övöpare 
vaouc ve xal Iuomarhpıa xal TAy asuyhv TE nal Avalmaxtov ispoouvnv wa 
ray ulmdiv pllocogiav. Or. Cat. c. XVII. 

7) Bü (fein Bater, der ältere Gregor) r& süxapıernpn Epl. XIX. 
Ein miratulöfes Opfern beflelben in feiner Krankheit befcpreibend: üvev 
Prparos int Büparı, dveu Iuaraormpiou Sürns, lepric nößpe ray relstoupdvoy, 
zal Tauta napfiv aut nap& ToU aylou mYVsUpartoc, auto py YIVOaXöeyg, 
roĩc mapoücı di oux öpüpeva. Ibid. Epl. XIX. ©. weiter Epl. CCXL. 

1) Eric (ixxinoia) vorira iv TA dvanınroplvg dv aurg döEn xal ty 
rpocayonlvn avamarıo Iurpsix. Trin. I, 25. suosßäüz xal öciag mpoogs- 
popdumv dixerar avaipaxrov Yuciav (6 Isög). II, 7. n. 8. avrsıadya di 
riw avaipaxtoy Iuciav xal Aoyımly ToÜ xupiaxou awuarog zul aimarog. In 
Ps. XXXIX, 7. (apud Corder. caten.) Tag rüg xuıvüc dıasheng Svaiac,. 
üg'xal suxapıoriag dvopaduy huiv EIog, Tag Aoyınaz zal avammaxtoug. In 
Ps. CVI, 22. (ap. Corder. cit.) 

3) Ov ru; uiv tpanidac Trac lspac cc Peßhloug int xpeavopi« mapdIevro 
Cdie Barbaren bei ihrem Einfall); r& dt puorıwa ausin, Ta Asiseroupyg- 
xöre TH Önpeoupyixl onovdsiz TerstE daimomıv sic TAy molspiav xonldsrar; 
Catastasis dicta in maximam barbarorum incursionem. 

3) Ti idwxs; rö Banrıaua, vv Iuaiav. De capt. Eutr. n. 18. 'Er 
vonoov, & Avdpwrs, moiaz nilltıs anteodar Iuciaz... dvduuurtere xal ürı 
ya av aut amodds alız zul apa Kpioroö peralapßavsıc. Hom. in Nat. 
Jes. Chr. n. 7. Ti ouy; Apsis xuS’ exdoroy apdpav ou mpocpipopev; mpog- 
plpopsv niv, AM Avapınaıy Toruusvor Toü Javkrov aurov. xal pla darıy 
aurm, xal ou mollat. Tlüs pia, al ou moldal; imschh ürab mpocmuexin, 
Ögnıp ixtivn, ı sic Ta ayın Tüv aylav' roüro dxsivng TUrog darl, zal aüurn 
insivng. Tov yüp wuröv det mpocplpopev ou vüy iv Erepov mpößarov, aü- 
pıov di ärıpov, aA)’ del To aurd, ücte pie dorlv 5 Svole im Th dym 
zooro. intio Toliaxou mpocpipstar, xal moidlol xptaroi; AA oUdansic, 
N sic mavrayou 6 Xpioröc, xal ivradde mihpng av zul Ext minpng, äv 
abum. ÖcTep DUv MOoAdaxod Tpocpepöusvos EI auud darı, xal 00 molld 
euuara, ouro xal pia Suot«. In Heb. Hom. XVII. n. 3. Cf. in 1 Cor. 
Hom. XXIV. n. 4. Eph. Hom. Jill. n. 5. Sacerd. III, 4. VI, 4. adr. 
Judd. V. n. 12. VII. n. 2. In S. Philogon. n. 4. de anathem. n. 4, 

&) Umbra in lege, imago in evangelio, veritas in coelestibus. Ante 

Klee’t Dogmatik, II. Dritte Auf. 16 
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in den Kirchen ermahnt), Hieronymus?), Cäfarius von Ares”), 
Theodsret yon Cyrus‘), Eysill von Alerandrien‘), Philoſtor⸗ 


sgnus offerebatur, offerebatur et vitulus. Nunc vitulus offertur, sed offer- 
tur quasi homo, quasi recipiens passionem, et offert se ipse quasi sactt- 
dos, ut peeeata nostra dimittat hie in imegine, ibi in verliate, ubi apud pe 
trem pro nobis quasi advocatus intervenit. De oflic. minist. I, 48. n. 248. 
+) Nosti autem, in quo sacrificio dicatur, grafias agamus domino deo 
nostro. A cujus sacrißcii humilitste longe abest typhus, et cotkuraus 
illorum (der Weltweifen). ad Dardan. Epl. CLXXXVII. c. VI. n. 31. 
Ecclesia immolat deo in corpore Christi sacrificium laudis. Haec quippe 
ecclesia est Israeli secundum spiritum, & quo distinguitur ille Israel se 
cundum carnem, qui serviebat in umbris sacrificiorrum, quibus signißea- 
batur singulare sacrificium, quod nunc offert Israel secundum spiritum..... 
Noverunt, qui legunt, quid protulerit Melchizedec, quando benedixit Abre- 
bam, et jam sunt participes ejus, vident tale sacrificitum nunc offer 
deo toto orbe terrarum. Cont. adv. leg. et proph. I. n. 39. Obtulit ibi 
presbyter sacrificilum corporis Christi. Civ. dei XXII, 8. n. 6. Cf. XVI, 
23. XVII 20.n. 2 XIX, 3. n. 5. Cf. IX, 13. Trin. IV, 44. Bapt. I, 
49. n. 27. Epl. XCVIII. ad Bonif. n. 9. ad Honorat. Epl. CXI. n. 6i. 

4) Epl. XXIX. ad Alyp. Thagast. Epp. 

23) Nlius bibimus sanguinem, et sine ipso potare non possumus, & 
quotidie in sacrificiis eJus de genimine vitis verse.... rubentia must 
calcamus. Hedih. qu. II. Vitulus saginatus, qui ad poenitentise immols 
tur salutem, ipse salvator est, cujus quotidie carae pascimur, cruore po- 
tamur. Epi. ad Dam. XIV. Si autem laicis imperatur, ut propter Or& 
tionem abstineanı se ab uxorum coitu, quid de episcopo sentiendum est, 
qui quotidie pro suis populique pecoatis illibatas deo oblaturus est vicl- 
mas. In Tit. L Cf. in Luc. XV. in Ez. XLI. 

3) Ad cognoscendum et perficiendum sacrificium veri corporis ipse # 
roboret, et potentia consecrandi iuvitet. De Paschat. Hom. VII. 

A) A Taurag (ierinsiag) isparsun cs dvdpamac, dexeras da Ta mp 
yapöpııya dig Ieög’ mpocpipn de h inulocia Ta ToU ganarog aurav zal re 
winareg auußo)e, mwän To yupapa dız Täc anupxüc ayıazovon, In Ps. CIX, 
4, Möwe di Epnöpuc apvas lsprüstes 6 aipev Tray auaprias Toi nöril 
In Mal. I, 41. C£. Repreb. anath. XI. H. RB. XX. 

5) Ilpockyeras yap ev Exuigelaıc TE Muotiwa xal Ta Kyiag Tpariin 
Aperoü drö)mrov dv wurals afrouras era. ande d’ av Isparausc vopupet 
lspeuc to dern vöwe;, ayıczaı di Toy amrönumos 5 Svoie xal 6 roü air 
paves benviauds' mpecleus yüp vols deylosg, ax äripou Tab zeigen, Gcr 
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gius"), Nilus’), Maximus von Turin’), Eutbymins Zigabes 
nns*). Wie überall die Erwähnung des Opfers, fo ift auch als 
Ientbalben die Rede von Priefler‘), Altar +), was den Begriff 
des Opfers nothwendig implicirt. 





perolaxılv roü ayldu Xptoroü ra Tüc Kmopprroü xal mysuparızög Svolac. 
ed. Spir. et verit. 1. XII. T. I. p. 442. Aub. Zodırar xal obroc dv ixxiı- 
otaıs 6 vonoc (Lev. VII, 8-10.) xxi Bpußsteı Tols ispoupyols ray iodrnre, 
dıavipev ixdora rüc Avamaırov Juclac Anapal)äxtug ra yipa. Ibid. p. 
443. Tüv dvaipaxroy rals ixxinolsıc Te)oüpev Juciav. rrpöcıudv TE oüre 
rail; puorxaic süloylarc, xal ayındönsa piroyos Yevöpavar Tüc TE Aylag 
oRprög xal TOU Tiniou aluarog ToU mayrmv huav GurTüpog Xpeoroü, xal 
obx rg oupua xorvav dexöpavar, ph ylvorto’ oürs phv ig avdpös hyınaudvou 
xal auvandivros Ta Aöyw xara ray ivörnra rüs Abiac, Ayovv ac Isiay üvoi- 
anerv doynaörog" AI) ic Sworadv alnIüg xal Idiav auroü Tau Adyau. Epl. 
XV. Cyr. et Syn. Alex. ad Nest. de comm. Ark dd ye Too oivou räy pu- 
oriæiv eüloylav Urodnloüy Tüs dvamaxrou Ivaing Toy Tpöroy, im Ev ralg 
yicuic bexnateug anominpoüv sl$icuede. In Jes. (XXV, 6.) ı. III. T. i. 

41) Bon Lacian, dem Borfahrer des Urius, beriätet er: Millovre 
rolsuräv, xal its vaoy nal ihre Iucmarapıov räc rupawexic Plac map- 
sxovans, AK und avrıısladen Tür deopnäy xal Ninyav auyxupobvrav. 
ev Tu olxsim ardpyo avaxsiusvov ray ppuriv Svalav telsadpivov oüre ri 
auröv neraoyılv, za tous Allous neralaßılv Toü aypäkvrov Süparog ärı- 
zptyar. ireldoin di hı Ispoupyia ev 7A elpurh Toü wuniocavros auröv lapoü 
xopoü ac Hdn anoßıoüvra, ixxinciag oxnpa xal aapa)lıay TOD KM *"ıaSo- 
paosaı Ta dpupeva napa ray acshouvray Evannpoüvrog. H. E. II, 13. 

2) L. II. Epl. CCXCIV. 

3) Recte ergo sub sra martyres eollocantut, quia super aram Chri- 
stus imponitur. Bec‘e sub altare justorum animae requiescunt, quia su- 
per altare domini corpus offertur. Nec immerito illic pro jastis vindieta 
sanguinis postulatur, ubi etiom pro peccatoribus Christi sanguis effundi- 
tur. Convenienter ergo et quasi pro quodam tonsortio ibi martyribus 
sepultura decreta est, ubi mors domini quotidie eelebratur, sicut ipse alt: 
quotiescunque hoe feceritis etc. De Natal. sanctorum. Serm. LXXIIL ed. 
Rom. 

4) Panopl. P. I]. tit. XX, 

8) Orig. in Lev. Hom. V. n. &. Tert. eıhoft. cast. e. VII. XI. virgg. 
vel. c. IX. Paulin. Epl. I. n. 10. II. n. 2. IV. n. 5. etc. Pullad. Hist. 
Laus. c. XXI. Ni. I. III. Epl. VII. 

16 * 
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Eine weitere fehr flarfe Bezeugung hat der Ticchliche Glaube 
an den Opfercharafter der Eucariftie in den Soncilien, ihren 
Beflimmungen über die Ordnung und Weiſe der Feier’), wie 
auch in der Maſſe der alten Titurgien der Kirchenglauben an bie 
Dpferhandlung als Leben und That und in feiner Allgemeinheit 
erſcheint. Schließlich it zu bemerfen, daß die Griechen’) und 
Armenier’), die neftorianifchen und monophpfitifchen Gemeinden 
in Aften und Afrifa ben Glauben an ein wahrhaftiges euchariſti⸗ 
fches Opfer bis auf diefen Tag bewahrt und in ihren Liturgien 
praftifch befannt haben*), wonach alfo biefer Glaube als ein Theil 
der Urtrabition auf dag glängendfte befundet wird, 

V. 1) Die Heidenwelt hatte ihre Opfer, ber alte Bund bie 
feinen, und fo ziemt es, daß die Menfchheit im neuen Bunde 
ihres Opfers, bes wahrhaftigen, alfo göttlichen Opfers nicht ent» 
behre; der neue Bund iſt wahrhaftige Sühnungs-, Heiligunge =, 
fo Opferanftalt. Das eine wahre und bleibende Opfer ift Chris 
flus, er ift und bleibt für ung hienieden in der Euchariftie, fie iſt 
Ehriftus, der wahre Priefter und das wahre Opfer HD. Wo bie 


+) Orig. in Jos. Hom. X. n. 13. Didym. in Ps. LXXXII, 4. Chrys. 
in I Cor. Hom. XXIV. n. 1. Synes. Catastas. in incurs. barbar. (p. 303. 
ed. Petau.) Pallad. Bist. Laus. c. LXVII. Paulin. (Nol.) Epl. II. n. 2. 

4) C. Aneyr. c. I. Neooaes. c. IX. C. Nic. I. c. XVII. Gangr. ec. IV. 
Sardic. gebietet dem außer feiner Diöcefe ſich befindenden Bifchofe des 
Sonntage: "Yrip Toü pi xXuplcs auveisuesoug adröv Joxslv eivar, aurdp 
xıodaı xal Asıtoupysiv. c. XII. C. Chaleed. Zivoug xAnpızoüg xal aryser 
aroug dv irdpa nölsı dıya avararızav ypanudrav roü Idiov dmiaxömou pr- 
Iodug undanou Iscroupysiv. €. XI. C. Trull. Iavraxoü Aarpsia Aoyacı 
vsvouodirutan, xal öloxiprams dvapipıra, za 6 Iso Suöuzvog zul duadı- 
dönsvag sic auuaram Ömoü zal Yuxüs repınoinaw Isoupysi Tobg HsTsxovrec 
So in dem Aöyag rpospaunrixds. C. MI. wird über bie Ordination Ratairt 
in der Abfiht:.Kadapois dropävar xal Asıroupyobs Fuapaug xl Täc vorpik 
roũ neyalov Isod xal Iuparoc xal apxupiac Duclac akıov. 

2) Leo Allat. de eccl. orient. et occid. perpet. consensu. Arnauld 
et Renaudot. in ber Perpetuite.- 

3) S. Nerses. Epi. Pastor. p. 119. 121. 127. Isaac. capitul. V. (Mei 
x.) Avediehian. lit. Armen. 

4) ©. Renaudot. Lit. Or. T. I. II. Assem. cod. lit, eecl, unir. T. V. 
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Euchariſtie vollbracht wird, da auch das Opfer; wer an der Eus 
hariftie Theil nimmt, nimmt am Opfer Theil, aus bem einfachen 
Grunde, weil fie Chrifti Opferleib, fein Fleiſch und Blut if. 2) 
Der Euchariftie fehlt nichts zum Opfer, weil der ganze Chriſtus 
in ihr und fie felbf if. 3) Dem Opfer Chriſti gefchieht durch 
fie fein Eintrag, weil dieſes Opfer mit ihr eines ift, auch wird 
fein Kreuzopfertob nicht um feine Würde und feine Ein- und Als 
heit gebracht, weil nicht er an fich wiederholt unb multiplicirt, 
fondern nur feine Darftellung für ung facramentlich wiederholt, 
immerfort erneut wird, wie ja Chriſtus felbft, one die Dignität 
feines Rreuzopfers zu compromittiren , ſich ſelbſt vor bemfelben 
geopfert hat, und nad demfelben in dem Himmel immerfort ale 
Dpfer und Priefter zur fortwährenden Sühne vor dem Vater fi 
barfiellt, worin eben die Ewigkeit, Wahrhaftigfeit bes Opfers 
und Prieſters erjcheint, welche alfo Himmel und Erde und alle 
Zeiten erfüllen. 


B. 
Weiſe und Beziehungen bes euharififhen Opfers. 


Das Opfer wird Durch die Handlung und die Worte, woburd) 
die Euchariftie wird, duch die Worte und That der Eonferration 
und Umwandlung, als wodurch Ehriftus, das Opfer für die Süns 
ben der Welt, gegenwärtig wird. Sn ber fogenannten Aufopfes 
sung werben bie irbifchen Elemente, Brod und Wein, dem Kreife 
bes Profanen, Allgemeinen und Unbeflimmten entnommen, zu dem 
euchariftifchen Zwecke beſonders beſtimmt und vorgeweiht; in ber 
Communion wirb das fehon beftehende Opfer genofien. In ber 
Wandlung wird Ehriftus als Opfer gegenwärtig, und bie Con⸗ 
fecration conflituirt alfo dag Opfer in effentieller 
Weife"); doch find die fogenannte Aufopferung und die Com⸗ 
munion bes Prieſters integrirende Theile zur Totalität ber Opfer⸗ 


+) Aug. Et sacerdos est, ipse offerens, ipse et oblatio. Cujus rei sa- 
eramentum quolidianum esse voluit ecclesiae saeriſicium, quae, cum ipslus 
capitis corpus sit, se ipsam per ipsum discit offerre. Civ. dei X, 20. 

4) Beneod. de sacrif. miss. sect. I. n. CCCILI. 
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handlung, was namentlich von ber prieſterlichen Communion gilt"), 
worin ſich ausfpricht, daß das Außerliche Opfer auch ein immers 
liches zu feyn hat in feinem Urfprung und in feiner Wirkung, in 
Anfang und Ende”), und woburd der Opfernde und das Opfer 
ſich untereinander aufs Innigſte vereinen und zuſammengehen. 
Das euchariſtiſche Opfer iſt mit dem Sreusopfer Eines und Das 
felbe ?), derfelbe geopferte Chriſtus; nur if er hier in facramenis 


1) Cf. C. Tolet. XII. (681) Relatum nobis est, quosdam de sacerdo- 
tibus non tot vicibus communionis sanctae gratiam sumere, quot sacrif- 
eia in uno die videntur deo offerre, sed in uno die, si plurima per se 
deo offerant sacrificia, in omnibus se oblationibus a Communione suspen- 
dunt, et in sola tantum extremi sacrificii oblatione communionia sanciat 
gratiem sumunt. Dagegen beichlicht nun das Concil: quicunque ergo 
sacerdoium deinceps divino altario sacrificium oblaturus asccesserit, e se 
a communione suspenderit, ab ipsa, qua se indecenter privavit, grati 
communionis anno uno repulsum se noverit. Nam quale erit illud sacri 
ficium, cui nec ipse sacrificans participasse cognoseitur ? Ergo hoc modis 
omnibus est tenendum, ut quotiescunque sacrificans corpus et sanguinem 
Jesu Christi Domini nostri in altario immolat, toties perceptioni corporis 
et sanguinis Christi se participem praebeat. can. V. 

3) Tom. Quicunque autem saoriflcium offert, debet sacrificii feri 
particeps, quia exterius sacrificium, quod oflertur, signum est Interioris 
sacrißcii, quo quis seipsum offert deo, ut Augustinus dicit (de civ. dd 
X, 5.), unde per hoc, quod partieipat sacrificio , ostendit se ad sacrif- 
cium interius pertinere. P. III. qu. LXXXII. art. IV, 

8) Greg. Nyss. de resurr. Christi or. I. CArys. irud) mollaye 
mpocpipsran zal model xpıoroi; A oudanou. AI al; nayreyou d Xu 
wog zul dvraide mihpng üv zal dust mihpmg, dv aüpa. ücnep ouy weile 
Xxoũ mpoopspöusvo; iv aüpd dorı za ob mollk ompare, oürTag xl Bla 
Sale... . ixsivgv mpoagiponey xal vos ray rAv Tore Te npoasveyIsicav rir 
«w@)ergy. In Heb. Hom. XVII. n. 3. oix Ay Ivalav xadanıp 6 ar 
xupebc Törs, A)& Toy aurdv ası moraluev, üldov da avapınam dpyuiir 
peSa Suoiac. Ibid. Aug. Nonne semel immolatus est Christus in seme- 
ipso, et tamen in sacramento non solum per omnes Paschae solemnits- 
tes, sed omni die populis immolatur, nec utique mentitur, qui interrog* 
tas eum responderit immolari. Epl. XCVIII. ad Boaif. a. 9 TAeod. 
ri Ömore rc umıyle ddheng ol Lapıkc riv kuarucı Auroupylav imwelei- 
am; Aa IMiov roic ra Ita weradsundvor, &g oür Ziuy ve Syele 
npoopiponev, ER Tüs präg dxsivas zul awruplou rüv uräunm direreledu‘ 
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licher Berhällung, dort in Aufferer Sichtbarkeit, hier im Zuſßande 
ewiger Rebendigfeit, göttlicher Berflärtheit, dort im Zuflande des 
Leidens und Todes. Wie und weil Chriftus der ſterbende und 
wiederauferftandene, ber äußerlich fichtbare und der in farrament- 
licher Berborgenheit anweſende fubftantial berfelbe if, darum if 
das euchariftifche Opfer mit dem Kreuzesopfer Eines und Das⸗ 
felbe. Es ift nicht diefelbe Opferung, fondern baffelbe Opfer '), 
wefentlich und ſubſtantial baffelbe, nicht in Bezug auf die Form 
daſſelbe. Cs ift nur wiederholte reale Bergegenwärtigung bes 
Einen und felbigen Opfers, gleihwie auch Chriſtus bei ber Ein⸗ 
fegung und erften feier des Abendmahls dieſes Opfer, welches er 
in blutiger Weife vollbringen wollte, antieipatio in venler und 
ſacramentlicher Weife dargeftellt hat.! 

Ns das Opfer per eminentiam vereinigt bad neuteflamentliche 
alle opferfichen Bedeutungen und Bolffommenheiten, welche an bie 
viel- und mannigfaltigen altteftamentlichen Opfer fo zu fagen vers 
theilt und in ihnen nur ber Vorkedeutung, nicht ber Wirklichkeit 
nach geweſen. Sie iſt wahrhaftiges Anbetungsopfer, Friedopfer, 
Sühnopfer; daß fie namentlich letzteres ift, erhellt 1) aus ber 
Schrift und zwar aus den Worten, womit Chriſtus die Euchariſtie 
sorberverfünbet, und denen, womit er fie eingefeut, 2) aus der 
Tradition ); wie praktifch aus ber Liturgie +) und dogmatiſch aus 


roũro yap üpiv würds 6 deanörng npoatraks‘ Tauro mouirs sic ray dur 
arkpeman. Iva Tö Iewpia Toy runov Tüv img hpüv yaysvandvam avapı- 
praszcusdae zasnpdrev. In Heb. VIII, 5. 

4) Greg. Haec namque singulariter viciima ab aeterno interitu ani- 
mam salvat. quaa illaem nobis mortem unigeniti per mysterium reparat, 
qui, licet resurgens a mortuis jem non moritur et mors ei ultra non do- 
minabitur, tamen in se ipso immortaliter atque ineorruptibiliter vivens, 
pro nobis iterum in hoc mysterio sacrae oblationis immolstur. Kjus quippe 
ibi corpus sumitur, ejus caro in populi salutem partitur, ejus sanguis nen 
jam in manus infidelium, sed in ore Sdelium funditur. Hinc ergo pen- 
somus, quale sit pro nobis hoc sacrificium, quod pro absolutione nasira 
passionem unigeniti semper imitalur. Diall. IV, 58. 

2) Orig. Ei di ric aßaaaviorug ixdlapßavıı raura (Joan. XX, 21.), 
iyualdoaı Tız dv Tols dmooröloı; ph näcın üpısiav, Iva mägın —XR 
IK vu Tüc Auaptiac uparouaw, dc di’ imauc yal maps Au zpareic“ 
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ber Eutſcheidung ber Kirche‘). Eben fo erhellt biefes aus der 
fubflantialen Identitaͤt der Euchariftie mit dem Kreuzesopfer. So 
wird fie als Danfopfer für empfangene Wohlthaten, als Bittopfer 
um Abwehr von Schaden) und Erlangung von Gnaden, und 
wie für die Lebendigen?) fo für die Berflorbenen +) dargebracht 


Jar aurac. xphemov de rapadsyue and Toü vönov Außsiv, mpös To vor 
Iavar riv di vIpunav dgsaıy Und Ieoö yıyondımv Avdparorz apepruu- 
zav. ol xara vöpov Ispeic xwiUovra: mepl Tıyavy Tpocpäpsıv auaprapkrun 
Yvoiav, Iva agyı9a Tol; mepl Av al Yvaolaı ra ninppeinpare, xal oudimev 
riv nepl Tıvav dkovoiav 6 Äspeig auevalay H rinppsinnudray dvapopiv 
Ixov, Kia za nepl porxsiac  izouaiov pöyou, 9 Tıvos dAdov yalszuri- 
pov rtaioparog mpocpipe Öloxaurapea" H wepl apaprias‘ oure Torydpou 
zal ol arootöloı zul ol Toic Anootölorz wpormpevor lepsic Övra; xara rer 
piyav apxıspla, imoröunv Iaßövrsc Tüs Tou Isoü Ieparsla;, Toacıy Uri 
Tod mvsüparog dıdaszöusvor, mupl üy ph Avapipsıv Suoias Kuaprauiren, 
xal nörs, xal Tiva Tpörov, xal yıraazovar Tepl CV OU Xpü Toüro mouin 
De orat. n. 28. Chrys. uı da anoxaunupm rois anslIoüce Bondoürtk 
xal mpooplpovrs; Unip auray sUxas‘ xal Yap To xorvöv Tüc oleovuduı 
xsirar xaSapasov. In I Cor. Hom. XLI. n. 5. Maxim. Taurin. Serm. 
LXXIII. 

+) Rad der alten Liturgie wird beim Opfer geſprochen: sirs izer 
Tag, BeTE Axovrsg Hadprousv, auyxapyoov. (©. Chrys. in Heb. Hom. 
XVII. n. 2.) Sacrificium placationis, hostia placationis heißt fie in ben 
Sacramentarien des Rev, Belafius, Bregorius (S. Asseman. cod. liturg. 
Ecel. univ. T. IV. praef. 26.), in der Ambrofianifgen, Mozarabiſchen, 
gallitantfchen Liturgie. Propitiatorifhe "Qualität Iegen bem euchariſtiſchen 
Opfer auch die Liturgien der orientalifhen Kirche bei. Go bie Liturgie 
des heil. Bafllius, die des Heil. Gregor von Nazianz. Hiermit harmonl- 
ren weiter bie Liturgie der Syrer, Armenier, Reſtorianer. 

1) C. Trid. Sess. XXI. c. I. Si quis dizerit, in missa non offeri 
deo verum et proprium sacrificium, aut quod offerri non sit aliud, qua 
nobis Christum ad manducandum dari, anathema sit. can. III. Si quis 
dixerit, missae sacrißcium tantum esse laudis et gratiarum actionis, aul 
nudam commemorationem sacrificii in cruce peracti, non autem propiis- 
torium ; vel soll prodesse sumenti, neque pro vivis et defunctis, pro pet 
catis, poenis, satisfactionibus et alils necessitatibus offerri debere, ans 
thema sit. - 

3) Aug. Civ. dei XXI, 8. 

8) Tert. Quod (matrimonium) ecclesis conciliat, et confirmat oblatie, 


249 
nad alter unb apoſtoliſcher Meberlieferung +. So if fie auf 


et obsignat benedictio. ux. II, 8. Sacrificamus pro salute imperatoris, sed 
deo nostro et ipsius, sed quomodo praecepit deus, pura prece; non enim 
eget deus, conditor universitatis, odoris aut sanguinis alicujus. ad Scapul. 
ec. XI. (cf. Dion. Alex. ap. Eus. VII, 11.) Cyr. Eita nerü To araprıo- 
Hvar ray nvsuporuchy Ivalav, rov avaluaerov arpsiav, int Täc Ivciag 
ixsivge Toü Üucpoü rapaxadoünev Töv Jebv Urip xovüc Tüy ixxinaav 
siphung‘ Umkp rüc Toü wöapou suaradsiac' ümip Paorldav,, Unip orparın- 
rcv nal auupayay, Umkp tüv dv aadivsiar, Unip Tüv zaramovouudvav, xal 
unip zavrav Bondeins dsouivay deöusde mavrss huaic xx Tabrav mpog- 
Yipopev ray Svaizv, Cat. XXI, 8. (Cf. Eus. vit. Const. IV, 45.) Cyp- 
tadelt Epl. X. den Mißbrauch, für die Gefallenen vor der bifchöflicden 
Reconciliation zu opfern (offerre pro eis et eucharistiam dare), eben fo 
de lapsis tabelt er, daß ihnen die Communion gereicht werde ante purga- 
tam conscientiam sacrificio et manu sacerdotis, ante offensam placatam 
indignantis domini et minantis. laps. 176. 

+) Tert. Oblationes pro defunctis, pro natalitiis annua die facimus. 
Cor. III. Monog. c. IX. Cypr. Epl. LXVI. an ben Clerus und die Ge⸗ 
meinde von Furni, daß für einen gewiffen Bictor, der gegen bie Eanonen 
einen Presbyter zum Bormund ernannt hatte, darum kein Opfer darzu⸗ 
bringen fey: Non est, quod pro dormitione ejus apud vos fiat oblatio aut 
deprecatio aliqua nomine ejus in ecclesia frequentetur. Cyr. Eir« (uwn- 
Aovtioutv) xal Umip ν Rpoxtxounpivov aylay naripwv, xal enioxönav 
xal navräy amiög Tüv Ev Hplv Mpoxmmorunudvay. peyioruv Övnaıv RioTsi- 
ovras Tascdaı raig Yuxaic, ünip av & ding Avapkpırar rüs Aylas xal 
ppwodsorärng mpoxsuudvog Ivaiag. Cat. XXIII. n. 9. Const. Apl. Kal 
zu avsirunov rou Bamsiou amparos Xpiorou dexräv suxapıoriav mpocpi- 
pers . . . xal dv Toic norunraplorc. VI, 30. Greg. Naz. or. X. Epiph. fid. 
calh. expos. n. XXIII. Cassian. coll. IL, 5. Bustrat. (presbyt. VII. Sec.) 
aus deſſen Tract. III. de vita functorum animis. Phot. (eod. CLXXI.) res 
ferirt: Tpirov di aura nepadaroy anoudadırar, örı navrag al Unip ray iv 
niorsı re)suravravy Tolg lspsücıy imrslounsva Iuclar xal Ixsalaı xal dlen- 
pocüvar Unip auray nıpl ray mıoräv dAsusspiav xal mTamsparay Aysarv 
xatanparrovraus Tols Unip av imtelsitu taüta. iv ols xal Ta rplra iv 
emrelsirar gmat, Aapßavovrac To nuaräpiov Tüc dsamorixäc xal Tpımuapou 
sylposwc sl; auvapylav zal imßondslav Tüc Ixseiac‘ Ta ds ivvara Scalrac 
za” huspac öxre Tüc dydpasag üpdn Tols padkrus 6 deemörus ro dsirı- 
pov. r& di reooupixovre dpolsc, örı päv rocaurag hudpas Tö Telstrauv 
roĩc nahhrass öpadel; perk Tob bustipov gupkparos kveihein. 
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Anbetungsopfer in höchfter Weiſe und aller Wahrheit ganz einfach 
darum, weil fie, wie gefagt, mit dem Kreuzesopfer fubftantiel 
identiſch if. Ja es wird in ihr, wie Auguflin erinnert, bie ganze 
bimmlifche und irdiſche Kirche, die in Ehrifto vereint find, Gott 
dargebracht ). 

Das euchariſtiſche Opfer iſt an und für ich von abſolutem, us 
endlichem Werthe, deſſen Application aber if nach der relativen 
Würdigfeit und Empfänglichfeit bes Subjects nur relativ und end» 
lich, in den verfchiebenen verichieben, wie ja daſſelbe von bem 
Kreuzopfer gilt. Das eucharifiifche Opfer wirkt als ſolches für 
biefenigen, für welche es dargebracht wird, nur mittelbar, nam 
ih in Weife der Fürbitte?), wie in denjenigen hingegen, bie 
es empfangen, unmittelbar und in wirfender, furz facrament- 
licher Weife (efficienter, immediate), felbft für die Verſtorbenen 
alfo auch nur in erſterer Weife, der Fürbitte nämlich, daß fo deſſen 
Erfolg von deren im Leben erworbenen vefpectiven Fähigkeit und 
Würbigfeit’) und dem Eifer der für fie Opfernden und opfern Laſ⸗ 
fenden, und Gottes befonderer Gnädigfeit bedingt il. Das er⸗ 
chariſtiſche Opfer wirb als diefes nur Gott dargebradht*) ; dem 


+) Tert. cor. mil. III. (wo er dieſes Opfern für die Berftorbenen 
als ein uralt überliefertes bezeichnet. ) Chrys. Oüx eixä raüra dvouodı- 
rom ind ray aroorblay rd dml ppixräy nusraoplay uyäuny yivsadıı rin 
ane)dövruy‘ Icuoıy aurois noll xdpdos Yeröpsvov, rolläy riv Aplisn 
örav yap korıen mög Slöxinpos xeipac avarelvovrac mihpepa Isparızda, zu 
npoxenraı h ppurh Ivola, rüc od dvoumioous Toy Iedv mapmumloirk: 
In Phil, Hom. III. n. 4. 

1) Aug. Civ. dei X, 6. 7. 

2) Per modum suffragii, impetratorie, meritorie, wie die Schule ff 
ausdrüdt. 

8) Aug. Enchir. c. CX. 

4) Aug. Civ. dei X, 4. C. Trid. Sess. XXIL cap. IH. Er quamık 
in honorem et memorlam Sanctorum nonnullas interdum missas eociesiä 
eelebrare consueverit, non tamen illis saorifichum offerri docet, sed de® 
soli, qui illos eorenavit, unde nee sacerdos dicere sole: Offero tiki s# 
erißelum Retre vei Paule, sed Deo de illorum victorlis geatias agens, 6% 
rum petrocinia implorat, ut ipsi pro nohis intercedere dignentus ia Ca 
lis, quorum memoriam facimus. in tereis. 
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Dpfer ift Anbetung und biefe gebührt allein Gott, Feiner Creatur. 
Auch find die Heiligen ſelbſt Opfer, alfo nicht Empfänger bes 
Opfers’). Aber wie für das geifiige und leibliche Wohl der Les 
bendigen und zum Heile der Berfiorhenen, fo fann es wegen ber 
in bie Herrlichleit Chriſti bereits eingegangenen Deiligen zum Lob 
und Danf verrichtet werben?). 

Scholion. Die (fogenannte) Privatmeſſe ift durd⸗ 
aus erlaubt und ffatthaft?). Dieſes erhellt 1) daraus, daß 
in der alten Kirche dag heil, Opfer auch dargebracht wurde, ohne 
baß die Gläubigen communicirten*), und daß die Priefter im 
Berbinderungsfalle für fih zu Haufe das h. Opfer verrichteten ) 


1) Aug. Ipsum vero sacrificium corpus est Christi, quod non oflertur 
ipsis (martyribus), quia hoc sunt et ipsi. Civ. dei XXII, 10. 

2) Const. Apl. VI, 30. (vid. Cot. h. 1.) C. Frid. Sess. XXII. can. V, 
Si quis dixerit, imposturem esse, missas celebrare in konorem ‚Sanctorum 
et pro illorum intercessione apud deum oblinenda, sicut ecclesia intendit, 
anathema sit. 

3) C. Trid. Sess. XXI. can. VIII. Si quis dixerit, missas, in quibus 
solus sacerdos sacramentaliter communicat, illicitas esse, ideoque abro- 
gandas, anaibema sit. Ibid. cap. VL Optaret quidem sacrosancta Synodus, 
ut in singulis missis fideles adstantes non solum spirituali affectu, sed 
sacramentali etiam eucharisiiae perceptione communicarent, qua ad eog 
sanelissimi hujus sacrißicii fructus uberior proveniret; nec tamen, si id 
non semper flat, propterea missas illas, in quibus solus sacerdos sacra- 
mesataliter communicat, ut privatas et illicites damnat, sed probat atque 
commendst, si quidem illae quoque missae vere communes censeri de- 
beat; partim quod in eis populus spiritualiter communicet, partim vero, 
quod a publico ecclesiae ministro non pro se tantum, sed pro omunibus | 
fidelibus, qui ad corpus Chrigti pertinent, celebrentur. 

4) Greg. Naz. or. XIX. Philostorg. H. E. II, 13. Doch ermahnen 
die Kircgenväter das Volk mit allen Erufte, nicht bloß durch ihre Gegen⸗ 
wart, fondern durch wirklichen Genuß an dem Heiligen zu participiren. 
©. Chrys. in Kph. Hom. IIl. Das C. Agash. ermahnt (can. XVIIL} die 
Qlänbigen, (wenigſtens) dreimal des Jahres zu communiciren, hingegen 
gebietet dasfelbe Concil alle Sonntage die Meſſe zu hören (can. XLVII). 

8) “Egn ( Refloriss gegen den Priefler Ppilippus) Srı zıyöc ivausy za- 
puciwake drroniaug, zad dv Tä olxia pocpopan reidaas” wozu Eprillus bes 
merlt: navrög Toü nıhpov Adyovrog, örı zul hu Änaarog du nupb zei 
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und in fämmilichen orientalifchen Kirchen bie Privatmeſſe gebräud- 
lich it). 2) Daraus, daß die fogenannte Privatmeffe das voll 
fändige euchariftifche Dpfer an und für fih iſt. Auch if eine 
folche Meſſe nur fehr uneigentlich eine private zu nennen, ba ber 
Priefter fie für Alle verrichtet, Alle Daran participiren ; und wenn 
es dem Bolfe, da es nicht vom Opfer wirklich genießt, nicht fa 
eramentalifch nägt, fo nuͤtzt es ihm doch fürbittlich. 

Anmerfung. Der Unfinn ber missa sicca oder nautica”) 
ohne wirfliche Konfecration und Kommunion fonnte nur dag firenge 
Berbot der firchlichen Behörden, welches ihm auch zu Theil wurde, 
nie eine ernfllihe Widerlegung verbienen ’). 


C. 
Bollbringer des euharififhen Opfers. 


Die Vollbringer des Opfers find Chriftus*), durch ihn bie 
Biſchöfe“) und die Priefter +), nicht Die Diafonen +F), gefchweige 


xpsiag roũro rorsl, diüveyeev (Neflorius) aröpaoıv zadarpiasuı; zara er 
Spämov. Cyr. ad Coelestin. commonit. n. VI. 

1) Daß bei den Orientalen Teine Liturgie ohne Eommunton der Glaͤr⸗ 
bigen Statt findet, wie Mehre bepaupten, if falſch. ©. Assem. cod. - 
turg. eccl. univ. T. VI. p. CXIX. diss,. in qua: novatorum quaedam for- 
mulae exhibentur etc. 

2) Sie wurbe Hin und wieder auf Schiffen gehalten wegen ber Sry 
der Verſchüttung der heil. Geheimniſſe bei der ſchaukelnden Bewegung, 
‚oder auch zur Beerdigungsfeier, wenn biefe des Nachmittags Statt fand, 
oder auch wenn ſich Fremde irgendiwo einfanden und bie Meſſe ſchon vor 
über war, an dem Orte aber fi fein anderer Priefter befand. Durand 
ration. IV, 1. Martene A. Eccl. Rit. I, 3. art. I. n. 16 2qg. 

3) Bona Ber. liturg. I, 18. n. 6. Bened. sacrif. miss. sect. II. 2. 
XLVIIT. sqq. 

4) Chrys. de prod. Jud. Hom. I. n. 6. in H Tim. Hom. II. m. & 
Mattb. Hom, L. n. 3. Aug. Civ. dei X, W. Amb. de bened. Patr. c. IX. 
In Ps. XXXVIIH. n. 25. Maxim. (Taurin.) Serm. IX. de 8. Cypr. 

5) Ciem. 1 Cor. XLIV. Const. Apl. IE, 37. VIII, 5. Hilar. in Matik. 
comm. c. XIV. n. 10. Cyp. Epl. LIV. ad Cornel, (int. Corm. Epl. 1) 
Episeopatus nostri honor grandis et gloria est, pacem dedisse martyribus, 
ut sacerdotes, qui sacrificia dei quotidie celebramus, hostias deo et viel 
mas praeparemus. 
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bie Laien‘). Der Unterfihieb des Laienthums und Prieſterihums, 
ihre verfchiedene Ordnung in dem myſtiſchen Leibe Chriſti — ber 
Kirche nämlih, — und zu dem realen unb idealen Leibe Ehrifti — 
der Euchariftie nämlich, — if fo alt, als die Kirche und Eudariftie 
felbft, mit der Wirklichkeit und Wahrbaftigfeit beider von Anfang 
und fortwährend geſetzt. Wo ein wahrhaftiges Opfer ift, ba muß 
ein wahrhaftiges Priefterthum feyn, von weldyem das Opfer vers 
richtet wird. Das wahrhaftige Prieſterthum und Opfer find im⸗ 
mer nur eines mit dem und wegen des andern. Wer Priefter - 
und Opfer negirt, negirt damit bie Kirche, 


Anhang. 


Arcandisciplin. 
Gemäß der Aufforderung ber Schrift, das Geheimniß des 


+) Justin. 1. Apol. c. LXV. Tryph. CXVII. Tert. cor. mil. III. Ail. 
op. bist. fragm. II. n. 16. Const. Apl. II, 33. Greg. Naz. or. XXI. Bas. 
Epl. XC. Hier. Epl. ad Evangelium CI. Chrys. Sacerd. Ill, 4 5. VI, 4. 
Cyr. in Abac. n. XLVII. in Soph. n. XL. C. Neocass. c. XIII. C. Ancyr. 
e.L 

++) C. Nie. L e. XVII, Hier. ad Evang. Wenn Laurentius, da fein 
Biſchof Zyſtus zum Tode geführt wird, fpricht: Quo progrederis sine filio 
pater, quo sacerdos sancte sine diacono properas tuo? Nunquam sacrifi- 
cium sine ministro offerre consueveras ? quid in me displicuit pater ? 
Num degenerem probasti? Experire certe, num idoneum ministrum ele- 
geris. Cui commisisti dominici sanguinis consecrationem (andere Lesart: 
dispensationem), cui consummandorum consortium sacramentorum, huic 
sanguinis tui consortium negas (Ambr. oflic. min. I, 41. n. 214.), fo if’s 
nur, weil der Diakon an der euchariſtiſchen Opferhandlung einen fo nahen 
Antheil nimmt, am Altare dient, gleihfam mitopfert, der nächſte concele- 
brans iſt. Cf. Pest. (Bles.) Epi. CXXIII. ad Epp. Lond. Pet. (Cantor.) |. 
de verb, mirif. c. XLI. 

1) Justin. Ov dixstaı di map oüdevös SJuciac 6 Isöc sic uh.dıan Tüv 
ispdwy aurov. Tryph. n. CXVI. Ci. Clem. Ta yüp apxupıl idiar Auroup- 
yiaı dedopsraı sloiv, zul Tolc lepsuav idıoc 6 Tönog mpostiraure, xel Asui- 
zass idiar dunxovine inixsvrar 6 Anixdc dvIpumog Tolg Amixdıg mpocteyue- 
a dideraı. I Cor. n. XL. 
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Könige zu verbergen’), und nad ber Ermahnung Chriki, das 
Heilige nicht den Hunden zu geben, und die Perlen nicht vor bie 
Schweine zu werfen, unb ber Tehrweisheit bes Apoſtels folgend, 
wonach den Reifern ftärfere Speife, den Unmündigen bloß Mid 
zu reichen, hatte bie alte Kirche ihre höheren Myſterien den pros 
fanen Bliden des heidnifchen Vorwitzes und den unvorbereiteten 
Augen der Katechumenen fo unbedingt auszufegen nicht für gut 
befunden, darum allen Lehrern und Gläubigen in Bezug auf ale 
höhern Dogmen, welche dem heidnifchen Sinne nur als Aergernif 
und Thorbeit vorfommen, und zur Blasphemie und Berläumbung 
Anlaß bieten fonnten, und welchen die geiftige Unreife des Kate: 
chumenus allzuleicht hätte erliegen können, das firengfle Stil: 
ſchweigen auferlegt. Und daß die Eudariftie aud) und ganz beſon⸗ 
ders zu biefen unter dag Siegel des firengften Geheimniffes geleg- 
ten Glaubensſchätzen gehört, diefes allein widerlegt ſchon auf dad 
Bündigfte die moderne Auffaffung der Euchariſtie als eines bloßen 
mnemofpnifchen oder paränetifhen Symbols. Es hat aber bie 
Wirflichfeit einer folden Arcandisciplin, wie fehr auch von meh 
reren Seiten im Dogmatifchen Intereſſe Einfpruch dagegen erhoben 
worben ift, ihre volle biftorifche Gewißheit und Evidenz. Sie er 
heilt aus Clemens von Alerandrien (Strom. I, 1.), Drigenes‘), 





4) Tob. XII, 7. cf. Orig. Cels. V, 29. 

2) Suscepti ergo sumus a Christo et mundala est domus nostra & 
peccatis prioribus, et ornata est ornamentis sacramentorum fidelium, quät 
norint, qui initiati sunt. In Exod. Hom. VIII. n. 4. Si quis sacerdos 
est, cui vasa sacra, id est mysteriorum sapientiae secrela commissa sunt, 
discat et observet, quomodo haec oportet intra velamen conscientiae cu- 
stodire, nec facile proferre in publicum, aut si res poscit proferre, et in 
ferioribus 1. e. imperitioribus tradere, ne nuda proferat, ne aperta osten- 
dat et patentia, alloquin homicidium faciet, et esterminat plebem: extern 
minabitur enim omnis, qui secreta et ineffabilia mysteria eontigerit, non- 
dum meritis et scientia in sacerdotii ordinem (in die Kirche) gradumgqut 
transiatus. In Num. Hom. IV. Omnis sermo dei panis est, sed est dif- 
feremia in panibas, Est enim aliquis sermo, qui ad communem proferl 
possit auditum, et edocere plebem de operibus misericordiae et totlus be 
neficentiae, et iste est penis, qui communis videbitur. Est vero allus, 
qui secreta conlinet, et de fide dei et rerum seientia disserit, iste penis 
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Tertullian®), welcher die Arcandisciplin als einen Grund gegen 
die Ehe mit Unglaͤubigen anführt ?), den Darcioniten die Nichts 


beachtung der Arcandigciplin vorwirft’); aus Archelaus*), Yacs 
tantius*), Hilarius von Poitierd +), Eyril von Serufalemtt), 


mundus est, et ex simila confectus, iste in conspectu Domini semper 
ponendus est, et super mensam mundam proponendus, iste solis sacerdo- 
tibus sequestratus est, et fillis Aaron aeterno munere condonatus. In Lev. 
Hom: XIIf. Die Aharoniden (Priefter) find die Gläubigen, die plebs die 
Ungetauften, 

1) Si semper latemus, quando proditum est, quod admittimus ( bie 
ihnen angefchuldigten Berbrechen beim Gottesdienſte) ? Imo a quibus prodi 
potuit? Ab ipsis enim reis non utique, cum vel ex forma omnium my- 
steriorum silentii fides debeatur. Samothracia et Eleusinia reticentur; 
quanio magis talia, quae prodita interim eliam humanam animadversio- 
nem provocabunt, dum divina servatur? Si ergo non ipsi proditores sui, 
sequitur, ut extranei. Et unde extraneis notitia, eum semper etiam piae 
initiationes arceant profanos, et ab arbitris caveant, nisi si impii minus 
metuant? Apol, c. VII. 

3) Hoc est igitur delictum, quod gentiles nostra noverunt, quod sub 
oenscientia injustorum sumus. ur. II, 8. 

3) Non omittam ipsius etiam conversations haereticae descriptionem, 
quam futilis, quam terfena, quam humana sit; sine gravitate, sine auc- 
toritate, sine disciplina, ut fldei suae congruens; inprimis, quis catechu- 
menus, quis fidelis, incertum est; pariter adeunt, parfter audiunt, pari- 
ter orant: etiem eihnici si supervenerint, sanctum eanibus et porcis mar- 
geritas, licet non veras, jectabunt. Simplicitatem volunt esse prostratio- 
nem disciplinse. De praescript. c. XLI 

4) Tö iv yüp axoüamı ToI suaryys)iou macıy iplsrar ı döka de roü su- 
eryys)iov toig Xproteu kövev Yyunslars ayapıoru‘ Üleyev ouy b xöpıog Toig 
päv dxodamı u duvapdvarg dv napaßoleic, roig de uadyraig imdlus xar’ 
idiev rüg nepaßoläs‘ © auyaspöc yap Tüc dobns Tolg nıyatıoaudvarc' ı ri- 
Plaaı; Tois Kniataxs' Tavra Ta nuorhpia, & vüv ij ixxincia damytirai aor Ti 
ix nerngouudver ustaßadlopive, oux sariv EIoc EIvınol; dimyaiadaı. 0% 
yap iIvub ra nepl rarpög xal vioö xal aylou wusöparog dıyyobuede pu- 
eripea, oudi tüv pvornplav int zarayoupdvay Asuxöc Imloüusv, Alk mellz 
wolläug Adyonsy imixsxadvunivug" iva ol sidörsg mıorael vorawe. xal ol 
ph tidorec ph Paßücı. Disp. cum Manet. fragm. ap. Cyr. Cat. Vi. n. 
XXIX. in Gall. T. II. p. 610. 

5) Haoc nostra sapientis, quam ist, qui vel fragilia colant, vel ina- 


v 
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Baſilius?), Gregor von Nazianz?), Ambrofius’), Didymus von 
Alerandrien*), Ehryfoftomus‘), Theoboret }), Cyrill von Ale 


nem philosophiam tuentur, tanquam stultitiam vanitatemque derident, quia 
nos defendere banc puhlice atque asserere non solemus, deo jubente, ut 
quieti ac silentes arcanum ejus in abdito atque intra nostram conscen- 
tiam teneamus, nec adversus istos veri profanos, qui non discendi sed 
arguendi gratia inclementer deum ac religionem ejus impugnant, pertinadi 
contentione certemus. Abscondi enim tegique mysterium quam fidelissime 
oportet maxime a nobis, qui nomen fidei gerimus. Verum illi hanc 1s- 
citurnitatem nostram veluti malam conscieniam criminantur, unde etiam 
quasdam execrabiles opiniones de pudicis et innocentibus fingunt: et Ii- 
benter his, quae finxerint, credunt. div. Inst. VII, 26. 

+) Comm. in Ps. CXVIII. lit. II. n. 6. wo er auf bie Arcanbisciplin 
anfpielt. 

Tr) Tas piv Tüv yariondvay xarmyhasıs Tautag Tolc piv 173 Bartio- 
patı mpocepxonevarc, xal Tois To Aourpov äyovam Hdn Tıotois sic away 
Gy mapexöpevos, ph döc To aUvolov pärs xamnxoufvar, pure Aiorx Tim 
Toig ph ova xpiariavoic‘ ürel Tu xupiw Iöyav daasıc. Procat. fin. “Or: 
rolvuv xaraxnaıg Adyarar, dav as xarnyobpsvorg Ebstacg" vi sipüxamı ol 
dıdaonovrec, undiv Adys To ifo" uuorhpiov yap aoı rapadidone ... TÜpT - 
oov To puoräpiov To mosamodöry. Procat. n. XII. 

1) Tüv iv TZ ixninoig rıpulayuivay doynarey xal xupuypatav Tu 
päv ix Tüc aypagou didaanatia; äxauıy, TE di ix TC Tay Kroctölay za 
prdöcsug diadoIivra üpiv iv puormpie nupsdehäuede. Sp. S. XXVII. 2. 
66. "Aldo yap döypa zul Ki) anpuypa' To pEV yüp aramäraı, Ta di me 
piypara dnnoorsöstau. Ibid. Die anpüypara bie etbifchen Vorſchriften, bie 
döypara die dogmatifchen und Kiturgifchen Myſterien. 

2) Ei A rdv EdxSpav xaralüsandaı duvardv, üneivö Yu ouußäüpe K- 
Ihkdıs, pvoriwäg TE nuorıxa pIdyysader, zul alas Ta ayın, zul pi Pir 
sv sig Peßidoug xoas ra ph Äxpopa. unds asuvordpoug huäv airopalvepsı 
Toug Mpocxuvoüvrag Tols daspoviorz, mal Tüy aioxpüv nid xal mpeyuk- 
ray Iepanıurac, ol Zürtov &v TOO ainarog, 5 Adyay daro Av perkdan 
roĩc auunrors. Or. XXXIII. | 

3) Cave ne incaute symboli vel dominicae orationis divulges mysterie. 
Cain et Abel I, 9. n. 37. 

4) "loacıy di ol Toü uparkrov zal dumaviou uvormpiov zerakurrti: 
8 yw. Trin. II, 21. 

5) Kat Boblones piv ompäs aurd elmeny, oo Tolun de dia Tadc apuir 
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zandrien ?), welde bie Brechung bes Geheimnifles als Frevel 
und Verrath am Heiligen erflären?), Gottes Gericht dafür ans 
broben ’), ald Motiv auch die Gefahr eines geiftigen Mordes an 
dem Unvorbereiteten *) angeben, und gegen die Heiden ſich auf 
die Analogie ihrer eigenen Diyfterieneinrichtung berufen‘). Da- 
ber die Formel: „Es willen es die Eingeweihten, )“ „Es fols 
Ien es hören die Eingeweihten?),” „Wer es liest, verftehe es °),” 
bie Dunfelheit, mit welcher fie .fidh in ihren Reben vor einem 
gemifchten Auditorium ) und in ihren Briefen unb Abs 
bandlungen bisweilen ausdrüden »), die Aufforderung, bei 


Toug* oUro Yap duammiordpav äuiv mowücı ray sEhmanv, avayaazovrsc % 
ph Myuv augäc, 9 sig alroüg dupkam Ta amöppura" IV AN ac av 
olöc Ts D, auvsanuıaapevog &pü. In I Cor. Hom. XL. n. 1. 

+) Achuæc ip dia To: dpuhroug nepl röy Iıiov dindeyönsde nuc- 
play, roitwy dt xupılondvay, ampüc Tobg pepmunpdvous ddkoxonsv. 
In Num. qu. XV. 

1) Bon den Gefäßen bes neuen mefflanifchen Tempels redend: Kal 
avwhası nävrag 6 G0püg Axpodrng TOD ammuvoutvou ray düvapıy" xuv dpu- 
dpörspöv zug I xph 6 map’ huäv menoinras Abyog, did Tor To deiv mapıs- 
ora)uiuug mosiodn Tav Tüy zendunundvov agüyaaım. In Zecc. n. CXV. 

2) Cyr. Procat. n. XII. Chrys. comp. cord. I, 6. in I Cor. Hom. VIL 
n. 1. Amör. in Ps. CXVIII. 

8) Cyr. Procat. n. XIII. und in der Schlußermahnung dafelbfl. 

4) Orig. in Num. Hom. IV. Ciem. Strom. I, 1. 

5) Orig. Cels. I, 7. Tert. Apol. VII. 

6) Orig. Suscepti ergo sumus a Christo, et mundata est domus 
nostra a peccatis prioribus, et ornala est ornamentis secramentorum fide- 
lium, quae norunt, qui initiati sunt. In Exod. Hom. VIII. n. 4. icacıy 
ol neuunpdvor. Chrys. in Gen. Hom. XXIX. n. 3. cont. Anom. Hom. 
VI n. 3. TAeod. in Heb. VIIL 4. 8. iorı oi nüarar rd sipmpdvov. Chrys. 
in 1 Tim. Hom. V. n. 8. iors õoot usrdyers ray puaroplav. Chrys. in 
Eph. Hom. XX. n. 3. 

7) ’Axouirocav ol peuunpdvor Chrys. Hom. in illud: vidua eligatur 
n. 16. 

8) Bel Auguftin oft. 

9) Theod. in Num. qu. XV. Cyr. in Zacc. CXV. 

10) Clem. Ta piv ixay mapandproua, ixidyay iniorapövec, goßoupsvoc 
ypayın, & xal )dysıy ipulakauny, oürı mov gIoväv, ou yap uuc, dedıniz 

Alet s Dogmatik. III. Dritte Auf, ' 17 
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Disputationen nicht fo zu reden, daß Uneingeweihte bie Myfterien 
erfahren ). 

Entzogen blieb der Wiffenfchaft der Katechumenen unter an- 
dern und, wie gefagt, ganz befonbers das Myfterium der Eucha⸗ 
riſtie?). Erf kurz vor der Taufe wurde ihnen eine fummarifche 
Erpofition der Lehre von den Sacramenten ber Taufe und Fir- 
mung und Euchariſtie mitgetheilt ’), eine weitere Auseinander⸗ 
fesung ) nach der Taufe gegeben. Verfuhr man ſchon gegen bie 
Bräparanden mit ſolcher Vorſicht, wie viel mehr mußte die Kennt⸗ 
niß der höhern kirchlichen Myſterien, namentlich ber Euchariſtie, 
den Heiden vorenthalten bleiben; daher das Aergerniß in der 
Kirche, als die Arianer mit ihrer Beſchuldigung, daß Arhanafius 
den Kelch eines gewiffen Ischyras habe zerbrechen laſſen, vor bie 
öffentlichen Richterftühle traten), und bei dem Zumulte gegen 





di dpk nepi av Ävruyxavövrey, pin m ärdpug cyaltımy, zal rad kaxai- 
pav, Ü yaatv ol mapotpınzönsvor, Opiyavrsg sipesäne. Str. I. 1. EpipA. 
Opäpe, õ, Tı Daßıv 6 swrAp sis TAG xılpac auroü, ag äxe iv Tu Slary- 
yillo, Sri dviarn iv Tü deinvo xal Daßs ra da xal suxaporions sine“ 
roũré pou dori <öds. Aucor. n. LVII. Innoo. Quae (er redet von ber 
MMeffe) aperire non debeo. Ad Decent. Eug. n. 4. Theod. Orth. oüzoüs 
Kvauyhadntı, ri pkv 6 wüpLog Iaßay ixlacs, ri da To Iup9iv mpocayapeu- 
cac ciomtv. Eran. Tüv dpuhrev Ävexa puorixatspov )dcw x. T. ). Kran. 
dial. IH. 

4) Cfr. Thood. akın as nucriwätepov anoxplvaosar' Tıvig yap Tawc Kup 
sorimacıy kubeeo‘ und der Eranift antwortet: ourmc axobaouar xai ouras 
ATOXPIVOÜHRL, Eranist. dial. J. Eran. ri xadeig Tö mpoozepöusvov düpov xp 
ras ltpatızüg derung. Orth. ou xph vapüc sinelv" sixdc yap TIVaG AuU- 
vᷣrovc mapeivar. Dial. I. 

2) Cyr. Cat. XIX. n. I. Chrys. ad Illum. Cat. In. L Amor. de 
myst. e. I. Gaudent. in Exod. Tract. IT. in ber Ueberſchrift: De ratione 
sacramentorum, quae catechumenos audire non congruit, licet eadem 
scripta in Evangeliis patere omnibus videantur. 

8) So Cyr. Cat. XVIIL n. 32. 

&) Cyr. Cat. XVIII. n. 33. Vgl. dann die myſtagogiſchen Katecheſen 
XIX, sq. 

5) C. Also. (339): Oüx aleyivoveaı raüra ini uaernxounsvey, zul vözt 
xeipıarov, änt Diiyoy rpayadoüvrss za nvonhpin. Odov, dag yaypanten, 
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Chryſoſtomus, daß die Soldaten bis ins Sanctuar eladrangen '). 
Aus dem, was von ber euchariftifchen Lehre und Handlung bei 
aller Strenge ber Arcandisciplin dennoch transpirirte — wie 
fonnte dergleichen abſolut verhindert werden — bildete fich die uns 
finnige, von den Juden?) bei dem hHeibnifchen Pöbel in Umlauf 
gefeute Anfchuldigung der Anthropophagie’), wie anbererfeits 
die Vorftellung, daß fie dem Bacchus und der Ceres opfern *). 
Wenn nun JZuftin in feiner Apologie (1.) gegen Antonin und bie 
beiden Cäſare offener von den Geheimniffen des Chriſtenthums 
überhaupt und der Eudariftie ins Befondere redet, was ald Haupts 
beweis gegen die Eriftenz einer Arcandigciplin angeführt zu wer⸗ 
den pflegt, fo gilt hier nur wiederum, baf die Ausnahme die Re⸗ 
gel befefligt; und daß aud gegenwärtige durch die höhere Würde 
und Bildung derjenigen, gegen welche diefelbe Statt fand, hinrei⸗ 
hend motivirt war oder doch fcheinen konnte, fann Niemand in 
Abrede ſtellen; welchem aber noch die Bemerfung anzufügen, baß 





pvoröpiov Baadidor; naldy wpurtem, xal oc 6 xupeos maphyysds" ih dere 
Te ayım roig xuol, undi Balıre Toig papyapirag ÄumpocIev Tüv xoipev. 
ou xpA yap ra nvarapıa auwirag Tpaymdelv, iva ph Eliuves mäv dyvoouvrsg 
Yan, xzarngoupsvor da repispyor yevöusvor oxavdalifwvrau (Epl. Syn.) . 
Jul. (Rom.) Tüv iEdranıv yayıväcdaı ep normplou xal rpandönc ini map- 
ovoix roũ indpyov xal räc rasen; aurod, mapövrav iIvxäy xal "lovdalan 
Toüro di xarı TAG dpxas dmarov iv, sl ph nal dx Tüv bmopvnudtav ddıl- 
zwuro, ip’ & zal ideupdaapev, vopidm It xat Unäc inıdaupadsıv, dyamnrol 
... int iknrımod dinaaroü, xal Toys xeipıorov, int dIvexiv xal "Ioudaiay 
ray diaßshinpudvav Töv xprorimauöv iblrasız meupl aluaro; Kpıioroü xal 
awparog Kpıorod yivsTar, (Epl. Syn.) 

1) MI Ivda Te Ayın ünixsvro, sic)Iurss arpatıörar, Gy ini, a9 
&g iyapıy, duünros hoav, nivra Te icpwv va Evdov, xal To Kyıararov 
alıa roũ Xpıotoü, üc dv roaouro SJopuße, sic TR Tüv mposipuudvav arpa- 
zıwwröv Iparız dfexsiro. Epl. I. ad Inn. n. 3. 

2) Cf. Orig. Cels. VI, 27. Tert. ad Nat. I, 14. 

3) Justin. Apol. I, 26. Minuo. Felix. Octar. c. XXVIII. XXX. Tert. 
Apol. VIII. Nat. I, 7. (Ct. ux. II, 4.) Orig. Cels. VI, 27. Daß nicht bie 
Karpofratianer diefe Beſchuldigung veranlaßt, erhellt, daß dieſe ſchon vor 
Dem Auftreten des Karpokrates in Umlauf war. 

4) Aug. cont. Faust. XX, 13. 

17 * 
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dies Beifpiel einzig, und fein anderer Apologet der heibnifchen 
Obrigkeit und Philofophie das Adytum der chriftlichen Myfterien 
alfo aufzufchließen für gerathen oder erlaubt gehalten hat. 


4 Die Buße. 

Für die nach der Taufe wiederum in Sünde Berfallenden bes 
flebt wiederum ein befonderes Sarrament, wo bie ber Kirche vers 
liehene Sündentilgungsmadt in Geflalt des Gerichts und König 
thums auftritt, wie fie in den andern Sacramenten mehr in Gefalt 
des Prieſterthums erfcheint. Es hat namlich der Grund und Mitt 
ler aller Erlöfung von der Sünde der Kirche die Macht und Voll⸗ 
macht gegeben, in feinem Namen wie überhaupt, fo auch in Weile 
des Berichts von den Sünden zu löfen. 


J. 
Wirklichkeit der Löſegewalt. 

I. 1) Die Wirklichkeit der Löſegewalt erhellt aus den Wor⸗ 
ten, worin Chriftus den Apofteln und ber Kirche die Fülle legis⸗ 
latoriſcher und richterlicher Gewalt verheißen hat: „Was immer 
ihr binden werbet auf Erden, wird aud gebunden ſeyn im Himmel, 
und was ihr Töfen werdet auf Erben, wirb gelöst feyn im Him⸗ 
mel”). In dieſer Stelle ift, wie gefagt, zugleich die hoͤchſte 
legislatorifche und richterliche Function, und mit diefer zugleich die 
der Losſprechung verheißen, welche nach dem Charafter und der 
Adficht des N. T. als eine auf das Innere, den Geift gehende, alſo 
entfündigende, von der Schuld wahrhaft befreiende zu erfaffen if’). 

2) Diefe Wirklichkeit der Loͤſungsgewalt erhellt weiter und 


4) Maith. XVII, 18. As —= befreien der Gefangenen Jes. II 
47. auflöfen der Feſſeln Hiob. XXXIX, 5. Iöfen der Gefangenen Ps. Ch 
21. CIV, 20. (LXX.) Jer. XLVII, (LXX.) 4. Binden (QHN) — verbietet, 
und Iöfen (vn. ar) im Talmudifchen — erlauben, Ligtfoot. We. 
in Matıh. XVI, 19. Morin. Poenit. I, 8. Buzt. Lex. Thalm. h. vv. Nr 
gleichen im Aramälfchen und Arabiſchen. Euthym. Kat das piv Adytı Ti 
dauyyapneiav, Abo de Thy ouyxapzaw. In Matth. XVI, 19. 

23) Eine richterliche Gewalt haben hier erfannt Bill. in Math. com 
can. XVIII. Aug. Civ. Dei XX, 9. in Apoc. XX, 4. CArys. Secei 
III, 8 etc. 
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beftimmter aus ber feierlichen Inveftitur der Jünger mit berfelben, 
wodurd aud die vorhin erwähnten Verheißungsworte, wenn es 
mand darin die richterliche Gewalt nicht mit ausgefprochen finden 
wollte, in dieſer befondern Beziehung näher beftimmt erfcheinen : 
„Wie mid) der Vater gefandt hat, fo fende auch ich euch; empfans 
get‘) den heil. Geift, fo ihr irgend welchen (zivav) die Sünden 
erlaffet, fo find fie ihnen erlaffen; und wo ihr fie irgend welchen 
behaftet ?), find fie behalten.” (Joan. XX, 2i sq.) Die Feierlich- 
feit des Augenblicks nach der Auferftehung und vor feiner Auffahrt 
zum Bater fchidte ſich ganz zu einer außerordentlichen Handlung 
und Inſtitution; hehr und impofant, höchſt bedeutfam und ganz 
außerordentlich ift die heilige Scene, diefes Anhauchen, woburd 
er ihre geiftige Ohnmacht, die bloße Menfcheneigenfchaft von ihnen 
nimmt, und fie zu Organen einer höhern Kraft, zu Gefäßen eben 
des Geiſtes macht, der maaßlos in ihm felber (Joan. 111, 1.) wohnte, 
fie in einer neuen Schöpfung (vgl. Gen. 11, 7.) zu feinem Gleich⸗ 
niffe erhebt, zu feiner Repräfentation auf Erden, zum Gericht und 
Tilgung der Sünden inaugurirt. Beftimmt und klar ift der Aus: 
drud, in welchem er fie mit ihrer höheren Würde und Befugniß 
beflallt ; es find dieſelben Worte, wie fie von Gott, dem Suͤnden⸗ 
erlaffer, fteben ?), und von Ehrifto felber, wo er Sünden erläßt, 
gebraucht werben *). 

Auch ift die Weife, in welcher den Apofteln die Binde- und 
Löfegewalt übertragen, mit der, in welcher ihnen die Vollmacht 
bes Unterrichts und der Taufe übergeben wird, vollfommen über» 
einflimmend. Wie es dort heißt: „Mir ift alle Gewalt gegeben 
im Himmel und auf Erden” (Math. XXVIII.), fo bier: „Wie 
mid) der Bater geſandt bat, fo fende ich euch, empfanget ben heil. 
Geiſt,“ wie dort: „Machet alle Völker zu Juͤngern, indem ihr fie 
Iehret und taufer,” fo bier: „Denen ihr die Sünden nadhlaffet, 


1) Adßers nicht — Niere wie Theod. Mops. (h. 1.) meint, mit Be⸗ 
ziefung auf Act. II. (coll. Zuc. XXIV, 49.) 

2) Koarsiv contraftirt zu Aüsıv Act. II, 24. R 

5) Match. VI, 12. 14. 15. XII, 31. 32 etc. 

4) Luo. V, 20. VII, 47—49. Maith. IX, 2—6. Ci. Joan. V, 5-14. 
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benen find fie nachgelaſſen;“ wirb bort bie Verleihung einer hoͤ⸗ 
bern, übernatürlihen Macht und Befugnig — des Sacramenid 
anerkannt, warum nicht hier ? 

Auch find alle anderen Erflärungsweifen unberedhtigt, will⸗ 
fürlih, gewaltfem und widernatürlid. So die Auslegung, wo⸗ 
nach bier dem Apoftolat oder der Kirche das Recht, den unwir⸗ 
digen ©emeindegliedern Gottes Strafe anzubroben, fie aus der 
Gemeinfhaft zu entlaffen, und im Kalle der Befferung wiederum 
aufzunehmen und zu tröften, gegeben wäre, und jene, wonad) unter 
Sünden nur Krankheiten als deren Strafen zu verftehen feyen, 
womit die Apoftel in gewifien Fällen die Menfchen fchlagen, und 
von welchen fie nach der Befferung wiederum befreien können und 
follen. Bon Jenen aber, welche von der Klarheit der Worte Eprifi 
burchdrungen,, nicht in Abrede ftellen wollen, daß den Apoſteln 
wirflich eine Gewalt, bie Sünden zu erlaflen, gegeben worden, da 
gegen aber wieder annehmen, nur den Apoſteln und für ihre Zei, 
nicht der Kirche und für alle Zeiten ſey folche Befugniß eripeill 
worden, fönnen wir nicht umhin die Gründe und Motive eine 
folhen An» und Ausnahme zu fordern; daß aber außer ben fubjer 
tiven, in ber confeffionellen VBoreingenommenheit und pfeuboratiw 
naliftifchen oder » myflifchen Verftodtheit liegenden deren Feine vor 
banden, liegt am Tage. Sollten wohl die Apoftel, um bie Mer 
(hen in Erſtaunen zu fegen, eine ſolche Wundermacht ausgeübt 
haben ?_ Dagegen iſt, daß die Sündennachlaffung, weit fie ja nicht 
in die Sinne fällt, fein Zeichen abgeben kann; bie ihnen gegeben 
Macht der äußern Wunder zum Zwecke ihrer Beglaubigung und 
ber Erfehütterung und Belehrung der Juden und Heiden allein hin 
reichend und nothwendig war, Ober erforderte das Heil ber Mer 
then, daß fie diefelben von den nach der Taufe begangenen Sünde 
wiederum befreiten ? fo muß, weil das Heilsbebürfniß und die 
Sündigfeit der Menſchen fortdauert, auch diefe Röfegemwalt fort 
dauern. Darauf, daß Chriftus allein die Apoftel anrebet, fan 
man fich zur Unterflügung biefer Annahme nicht berufen, weil ald 
dann auch die Vollmacht zur Taufe und Euchariftie auf fie befcpränft 
werden müßte; und wenn man biefe Wade und Vollmacht bei 
Taufe mit ben unmittelbaren Sauger nicht erloſchen laͤßt, warum 
bie der Abfolution P 
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1. Die Kirche hat bie göttlihe Vollmacht, in Chrifti Namen 
und Kraft Sünden zu erlaffen, in fih allzeit theoretiſch und praf- 
tifch feftgehalten, wie eroterifch und indirect aus der Julianifchen 
Berhöhnung der Buße neben der Taufe (Jul. Caesar. v. fin.), und 
aus der Verwerfung des Montanismus, Novatianismus, Dona- 
tismus, weldye der Rirche diefe Nachlaßgewalt zu verfümmern be: 
abfichfigten, und efoterifch und direct, bald beftimmter bald unbe- 
flimmter, in einer Reihe von Zeugniffen ausgefprochen liegt. Man 
ſehe Irenaͤus, wo er von den durch Marcus, den Gnoftifer und 
Zauberer, und feine Anhänger in Irrthum und Sünde geflürzten 
Frauen fpricht, welche, weil fie den Muth zur Exomologeſis nicht 
haben, von der Hoffnung des Lebens Gottes fich trennen ’), Ters 
tullian?), Eyprian?), Clemens von Alerandrient), Origenes+H), 


1) Kal iv roic x 9° huzs winaor räc Podavoveiag rollac iEnmarkıaar 
yyvalxas, airtıvsg xexaurnpiaauevu ray auvsidnow, al niv xal Sic Yavapdv 
ebono)oyoüvrat, al dt ducwrounevan Toüro, hovxh IE ws kaurac Ammimt- 
zuge Täg dung roü Isoü, Ävinı niv sic ro mavrali; anlornoav, Ivımı % 
dmapporspidoua, xal To Tüc Tapoıulas nemövdacı, hrs Ibn päre dam oU- 
var; Talımy Eyovanı rAhy imixapriav ray rinvev Tas yvacsaıc. I. 13. n. 7. 

2) Poenitentiiam destinabat purgandis mentibus propositam, ut quid- 
quid vetus error inquinasset, quidquid in corde hominis ignorantia con- 
taminasset, id poenitentia verrens et radens- et foras abjiciens mundam 
pectoris domum superventuro spiritui sancto paret, quo se ille cum ceoe- 
lestibus donis libens inferat. Poenit. c. II. Omnibus delictis seu carne, 
seu spiritu, seu facto, seu voluntate commissis, qui poenam per judicium 
festinavit, idem et veniam per poenitentiam spopondit, dicens ad popu- 
lum poenitere et salvum faciam te. Ibid. IV. Clausa licet innocentiae 
janua, et intinctionis sera obducta, aliquid adhuec permisit patere, collo- 
cavit in vestibulo poenitentiam secundam, quae pulsantibus patefaciat. 
Pigeat sane peccare rursus, sed rursus poenitere non pigeat. Ibid. c. X. 
Peccator restituendo sibi institutam a domino exomologesin sciens, prae- 
teribit illam, quae babylonium regem in regna restituit. Ibid. c. XII. 

3) Nec enim fas erat . . . eeclesiam pulsantibus claudi et dolentibus 
ec deprecantibus spei salutaris subsidium denegari, ut de saeculo rec® 
dentes sine communicatione et pace ad dominum dimitterentur, quando 
permiserit ipse, qui legem dedit, ut ligata in terris etiem in coelis ligata 
essent, solvi autem possent illic, quae hic in ecclesia prius solverentur. 
Epl. LIV. ad Cornel. de pace lapsis danda. 
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+) Eduuv ow Al ini Toig zul dv TH riorse Rapırintoun Toi 
Mnppsinpar: neravorav deuripev. Str. II, 12. Und im den ihm von Einl- 
gen zugeſchriebenen Fragmenten: Kat ualıora ray roü artionero; zim- 
pdvov xalirv umoridera: (Ehrifius nämli in der Parabel von dem verlor 
nen Sohne), öIev zal damtov Övopazı" sira uera re rar dıdanien 
aralsıav zal ray Tv dıa peravoiac Andaraoıw, ray wapk rou Io pr 
YayIpmriav sic abröy yıvopdvav. Fragm. in Gall. Il. p. 156. AM owx 
ebpiausı Xpıotöc arolmlöra; nerk Tiv apapriav rAv sic Partıaue, vabtox 
ö Seöpayog Novaroc aröl)um. Madiv Tolvey pndi aurol peraweoit 
Yoyızausda wraisue. Ibid. fragm. n. VIL 

++) Est adhuc et septime (nachdem er Taufe, Dartyrium, Liebe Goi⸗ 
tes 2c., die verfchledenen farramentliden und unfacramentlichen Gündentil- 
gungsweiſen angeführt hat), licet dura et laboriosa per poenitenliam re 
missio peccatorum, cum lavat peccator in lacrymis stratum suum, e& fiuol 
ei lacrymae suae panes die ac nocte, et cum non erubescit sacerdoli do- 
mini indicere peccatum_suum. In Lev. Hom. II. n. 4. Si... . rerda 
verimus peccata nostra non solum deo, sed et his, qui possunt mederi 
vulneribus atque peccatis, delebuntur peccata nostra ab eo, qui ait: Ecte 
delebo ut nubem iniquitates tuas. In Lev. Hom. XVII. 

1) Tamen, quia singuli quique coetus haeretlicorum se potissimum 
ehristianos et suam esse catholicam ecciesiam putant, sciendum est, illam 
esse veram, in qua est religio, confessio et poenitentia, quae peccala et 
vulnera, quibus subjecta est imbecillitas carnis, salubriter curat. Dir. 
inst. IV, 30. 

3) Ad terrorem autem metus maıximi, quo in praesens omnes cont- 
nerentur, immobile severitatis apostolicae judicium praemisit, ut quos ia 
terra ligaverint, confessione (wo Einige mit Unrecht concessione leſen 
wollen) videlicet venlae receperint in salutem, hi apostolicae conditione 
sententiae in coelis absoluti sint aut ligati. In Matih. comm. can. XVIIL 

3) Ei di nune Aluvrai aou ol deopol, änıdöc osauröv roic nadetei 
too Tnooũ. mapsıaı yap ol Alovrsc hpäc, dkovalav rauray silnpöri: Fapk 
roũ awuräpoc" örı 6 div dhante int rüc yüc daraı dedındvov dv roig oupe- 
voĩc ... za yap 6 piv dederaı yulapyupia, 6 di mixer ropvsin, zul 
oc pin ausdidsras* ärıpoz xparsireı xevodokia, og iv adımd, 6 
dr üprägı Ta Too wigolou nal wivgrog, Eos röxov dm ron Impfen 
wur TÜoc, mars Hotmionpen dv reis adınlaus hai zer xpikloper vik 
napk To0 awräpog ikosug, zur xphgopsv wirou, Imm zul npög kpäc are 
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lius), Gregorius von Nyffa?), Gregor von Nazianz?’), bie 
apoftolifhen Eonftitutionen *), Ambrofius *), Pacian ®), Chryſo⸗ 


rein Toig pasyrac avroü, za Aboman hpäc ix ray dıaßölov deonän. 
Tract. in illud: euntes in pagum. CIf. I. adr. Novat. 

1) Fàâv uivror Ye ixaotog Tav dv Tolg mpoytypanuivac apapriuaay 
ymopivav aroudarc yıyaraz Ebonoloyoupevog, 6 riersusc; map& Tüc roD 
Ju gilavdpwriaz Aüsıv xal dsapsiv, ei gulaySpwrörspog yEvorro, vd Unep- 
Badov rTüs dEonokoyücsus öpäv Tob huaprmöro; sic To Üarruon Toy 
xpövov Tüv inırınav, oUx Taras xarayvaasoıg Abıog. Resp. ad quaest. 110. 

2) Sacerdos est aliquis populique regendi munus sortitus est, privato- 
rum casus commisereatur, memineritque se, quamvis dignitate praestet 
ils, quos gubernat ac regit, naturam tamen eandem habere, ideoque posse 
aliquando fortasse in eosdem errores incidere. Quae cum Moses non 
ignoraret . . . constituit, ut pro sacerdote vitulus immolaretur . . . quod 
autem tunc erat in carne vitulus, idem nunc est Incorporea poenitentia 
ineruentaque deprecatio. Hom. in eos, qui alios acerbe judicant. Tom. II. 
p. 234. Mor. 

3) Kal xiunrov (Barteoue, die vier andern find die des Mofes, Johan⸗ 
nes, Chriſti, das Martprium) ärı ray daxpunv dmmayatıpoy. or. XXIX. 
Ob dixy (Rovatus, den er anredet) neravomav; ob didag ddupmoic xa- 
pay; ou daxptsıs daxpvov; pa au ys Torourou xprrou Tuxor. Ibid. Ovdi 
eye ddxopaı Toug 5 ph aaprropdvoug 4 geh Akiag, und dvrunmoüvras Tü 
ax ray dıöpdacv, xal örav Ilona, Tav mpockzoucay aurolc amovduo 
xapav. Ibid. 

4) "Oow rolvus Yuyk amparog apılttay, roaolrw ispoauum Paasiac. 
dsansus yap aurd xal Iüsı Touc riumplac 8 aplosug akioug. II, 34. CA. 
u, 11. 

85) Nam et vos indignamini et contra ecciesiam congregatis concilia, 
qui videtis mortuos in ecciesia reviviscere et peccatorum indulta venia 
resuseitari. Poenit. II. 7. Nonnulli ideo noscunt poenitenliam, ut statim 
sibi reddi communionem velint. Hi non tam se solvere cupiunt, quam 
sacerdotem ligare, suam enim conscientiam non exuunt et sacerdotes in- 
duuat, cul praeceptum est, nolite sanctum dare canibus. Poen. 1I, 11. 

6) Solus hoc, inquies, Deus poterit. Verum est: sed et quod per sa- 
cerdotes-suos faeit, ipsius potestas est. Nam quid est illud, quod aposto- 
lis dieit: Quae ligaveritis in terris, ligata erunt et in coelis. Cur hoc, si 
ligeri hominibus ac solvere non licebat? an tantum hoc solis apostolis 
licet ? ergo et baptizare solis licet et spiritum dare solis, et solls gentium 
peccata purgere: quia totum hoc non aliis, quam apostolis, imperalum 
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flomus ’), Afterius ?), Hieronymus’), Auguſtin ), Cafliant), 


est. Quod si uno in loco et resolutio vinculorum et sacramenti potesiss 
datur, aut totum ad nos ex apostolorum forma et potestate deductum 
est, aut nec illud es decretis relasstum est. Epl. I. ad Symproa. n. 4. 
Sive baptizamus, sive ad poenitentiam cogimus, seu venism poeniteatibus 
relasamus, Christo id auctore tractsmus. KEpl. III. ad Symp. n.7. Si 
poenitentibus remissio peccatorum dari potuit, ais, baptisma non fuit ne 
cessarium. Insulsissima comparatio. Baptismus enim sacramentum est de 
minicae passionis: poenitenlium venie, meritum confitentis. Illud omnes 
adipisci possunt, quia gratiae dei donum est, labor vero iste paucerum 
est. Ibid. n. 8. 

1) 'Efmupei avopiag ivraüsa zal dia Aourpeü xal dız meravora;. In Epk. 
Hom. IV. n. 4. Exouot piv yüp xai ol aparoünıs; Emi Tüc yüg Toy rau de 
ouoü dEouoiav, A)& auparay pösov‘ oUros di 6 dscnög aurä; artırm 
rüc buy zul dinßaivss Tobg oupevoi;, xal Grep dv äpykanytau zirm 0 
lspeig, Taüre 6 Ieöc Ave xupol mal röv ran deukan yeadv 6 deszörz 
Beßeroi. Und nach Anführung von Martk. XVII, 18. Joan. XX, 21. Ku 
Ti yap Ad d mäcav aurois Tav oüpkveov ädezs dEousien. Sac. II, 5. 
"Nor soo av BounIic auapriav suaudanı Tb Tpörw roire roooura, pl" 
Nov aurav duronumeusg" apapriıa [— 
AK neravoiz xal dkonoioynas. In Math. Hom. XLVIIL n. 5. 

2) Axrri yap rüc dız Toü Aeurpou nalıyyevseisc h duk jerewoins dpi 
rapa You exapiode Kveyivmaıs . . . ds dv rü dir Tod Bamwricuaros me 
Ieyyevscia xal oroih xal oppayl; dupsä; rysüparos üyiov, oüre zei i⸗ 
75 dı& Tüg peravoing &veysiosı. In Luc. XV, 44. (fregm. in Combd. 
auct. 228.) 

3) Pro officio suo, cum peccatorum audierit varietates, scit (ber Prie⸗ 
fer und Biſchof), qui ligandus sit, quive solvendus. In Matth. XVI. 19. 

4) Peccatum . . . . si a catechumeno factum est, baptismate ablıi- 
tur, et si a baptizato, poenitentia et reconciliatione sanatur. Adult. coR- 
IT, 16. n. 16. CF. ibid. n. 17. ec. XVII. n. 18. Quae autem baptismaiis. 
eadem recondilietionis est causa, si fotte poenitentem finiendae vitze pe 
riculam praeoccupaverit. Nec ipsos enim ex hac vita sine arra suae pad 
exire veile debet mater ecelesis. ad. conj. I, 28. n. 88. Cum processissd 
mortuus adhuc ligatus confitens et adhuc reus, ut solverentur per 
ejus, ministris hoe dicit dominus, solvite illum et sinite abire, quid eX: 
solvite et sinite abire ? quae solveritis in terra. soluta erunt et im coe®- 
In Jean. Tract. XLIX. ». 3. CI. in Joan. Tr. XXII. in Ps. CI. Eu 
Serm. I. n. 8. Serm. LXVII. de verb. Matih. XI. confiteor tibi peilt: 
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Bachiarius (Moͤnch ), Cyrilus von Alerandrien ?), Innocen⸗ 
tus”), Leo‘), Petrus Chryſologus +), Gaudentius ). Auch hat 


- 


n. 4. Semel abluimur baptismate, quotidie sblaimur orstione. Sed neolite 
illa committere, pro quibus necesse est, ut a Christi Corpore separemini, 
quod absit a vobis. Illi enim, quos videtis agere poenitentiam, scelera 
commiserwat, aut adulteria, aut aliqua facla immania, inde agunt poeni- 
teniiam. Nam si levia peccata ipsorum essent, ad haec quotidiana oratio 
delenda sufliceret. Ergo tribus modis dimittuntur peccata in ecciesia, in 
beptismate, in oratione, in humilitate majore poenitentise. De Symb. c. 
VIEL sq. 

+) Agnosce sacramenta salutis tuae, per quae innovatus, per quae re- 
natus es. Non minus tibi nunc opus sunt, quam tunc fuerunt, ut te per 
poeniteniam nunc regenerent, quae per fontem ante generarunt. Tene 
plenum symboli ordinem. Tene perfectae fidei veritatem. De incarn. VI, 18. 

4) Poenitentiam peccatorum plenissima fide suscipimus ac veluti se- 
cundam gratiam suscipimus. De fid. n. V. 

3) "Apızoi yı piv auapriac Hror xardyoummv ol mvsunaropöpo: xark duo 
rpörou; xara yı dıcvomv Eum. ı yap xulobaw int vb Pantıoua roic, 
oĩc dv Hdn xal robrou ruxeiv apsllero dia ray Toü Plov oıuyörnra, wal 
rd dedoxpaopivov sic niorıy, 4 duxabova Tıyac za Tüc Ielnc XApıraz 
dEsipyouan Ärı oürw riac yeyossrac akious" H act zu)’ Ürepoy Apıkel re 
aa xparolaty Apapriag, Emriuhvrss päiv auapravover Tols Tüc duxinaiac 
tixvorc, uerewwooücı xal Guyyıvaaxovre;, zasanıp apeisı nal Ilaüloc Toy dv 
Koptv9o mopysbouvra mapsdidou päv sic ÖleIpov Täs aupxöc, iva To nYveüne 
wg, mpocisto di audız, Ium ah TH mepioaorkpe Aüry xeramodg. In Joan. 
xX, 23. 

8) Epl. ad Decent. c. VII. wo er die Drbnung ber Buße und Recon« 
eiliation worfchreibt. 

4) Mediator enim dei et hominum homo dominus Jesus Christus 
hanc preepositis ecciesiae tradidit potestatem , ut et confitemtibus sanclio- 
nem peenitentiae darent, et eosdem salubri satisfaclione purgatos ad com- 
munionem sacramentorum per januam reconciliationis admitterent. Cui 
utique operi incessabiliter ipse salvator intervenit. Epl. LXXXIV. (ed. 
Caee.) ad Theodorum Forojul. Nec necesse est, nos eorum, qui sic obie- 
riat, merita sctusque discutere ; cum dominus deus noster, cujus judicia 
zequeunt comprehendi, quod sacerdotale mysierium implere non potuit, 
suae justitiae servaverit: ita potestetem suam timeri volens, ut hic error 
omnibus prosit, et quod quibusdem tepidis aut negligentibus accidit nemo 
non metuat. Multum enim utile ac necessarlum est, ut peccalorum rea- 
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man wegen des Mangels der Altern Zeugniffe in Bezug auf Menge 
und Beſtimmtheit auf die Arcandidciplin als hinreichende Erflärs 
ung verweifen zu dürfen geglaubt. Daß man alle Urſache hatte, 
vor ben Ratechumenen (S. Pacian. Sympr. I. n. V.) und den Hei⸗ 
den (©. Julian. Caesares) die Lehre und Prarig der farramentli- 
hen Sündenvergebung zu verbergen, und daß den einzelnen Glaͤu⸗ 
bigen nach dem Falle das Heilmittel zu zeigen allein ndthig und 
nüglih war, liegt Elar vor Augen ; dennocd aber ift, bünft mir, 
was in der firchlichen Lehre und Praxis feffland, aus den anges 
führten Zeugniffen hinreichend Flar und beftimmt zu erfehen. Das 
Bußſacrament erfennen Griechen ’) und Neflorianer ?). 

I. 1) Ein Sacrament der Losfpredung von der Sünde if 
zu unferer Heiligung und Beruhigung, zur Wirfjamfeit und Be 
beutfamfeit der Kirche in biefer Zeit nothwendig. Die Urfünde 
mit allen vor der Taufe hegangenen Sünden (bei Ermwachfenen) 
wird durch diefelbe getilgt, aber der Hang zur Sünde und bie 
Schwäche ber Natur, wenngleid, gemildert, dennoch nichts weniger 
als aufgehoben. Es kann nicht fehlen, Daß wir die ung verliehen 
Gerechtigkeit öfter wieder verlieren; wenn es nun Fein anberee 
Sarrament zur Herftellung gibt, fo bleiben wir, da die Taufe nicht 
wiederholt empfangen werben fann, auf immer von den Sacra⸗ 
menten, von der Gnabe und dem Heile Ehrifti ausgefchloffen, unfer 


tus ante ultimum diem sacerdotali supplicatione solvatur. Epi. LXIXXV, 
(Caee.) c. II. 

7) Ubi sunt, qui per homines hominibus remitti peccata non p0ss® 
praescribunt? qui semel diabolica impulsione collapsos opprimunt, ne st 
erigant? qui languoribus curam, vujneribus crudeli spiritu subtrahunt 
negantque medicinam, qui peccatoribus remittendi et redeundi desperatione 
impia resultant? Remittit Petrus peccata et toto cum gaudio suscipit 
poenitentes atque omnibus sacerdotibus hanc a Deo concessam ampleci- 
tur potestatem. Serm. LXXXIV. 

++) Cum Petro coelestis regni claves ab ipso domino accipiunt (apo- 
toli). Und nach Anführung von Joan. XX, 21. und Mattk. XXVIIL Janus 
quippe regni coelorum nonnisi hoc sacramentorum spiritualium clave r* 
serstur. Serm. XVI. p. 333. ed. Brix. 

1) Nicephor. Epi. ad Theod. Monach. 

2) Ebed Jesu. verit. Relig. Christ. tr. IV. c. VIL 
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Leben und feine Kirche wären fortan ohne Abficht und Bedeutung, 
Daß aber dieſe Herftellung in Weife des Sacraments zu bewerk⸗ 
flelligen ift, erhellt daraus, daß wir nur fo von ihrer Wirklichfeit 
überzeugt, fo, wie viel nothwendig und hinreichend, beruhigt, zur 
muthigen Heilswirfung und zur Theilnahme an den Sarcramenten 
ber Lebendigen befähigt werden, und fehren bier alle Momente ber 
Betrachtung wieder, weldye Oben von der relativen Nothwendig⸗ 
feit oder Congruenz der Sacramente im Allgemeinen vorgebracht 
worben find. 2) Wie unfere geiftige Wiedergeburt in ber Taufe, 
die Beftegelung unferer göttlichen Sohnfchaft und Korm Chrifti in 
einem Sacramente fi) vergegenwärtigt, fo ziemt ed auch, daß 
unfere Wiederberftellung von der Sündenfranfpeit fich alfo con- 
eret und objectiv in einem beftimmten Diomente und Außerlichen 
Acte, darin fie fich vollbringt, darftelle, und da fie fich darſtellt, 
vollbringe; wo auch wiederum in Erinnerung zu bringen, wag 
von der Congruenz der Sacramente im Allgemeinen gefagt worden 
ift. 3) Auch Hatte der alte Bund für die Sünden und Verunreinig⸗ 
ungen feiner Kinder feine befonderen Außerlichen Genugthuungs⸗ 
weifen und Sühnungsmittel, wodurd das Verhaͤltniß zu Gott wies 
der bergeftellt wurde, und fo ziemt es, daß auch im neuen Bunde 
beffen Genoſſen wahrhaft farramentlich und innerlich wieder in ihr 
Berhältniß zu Gott zurüdverfegt, wahrhaft innerlich gefühnt und 
geheiligt werden. 4) Auch Läuft die Yäugnung ber Süntennad)s 
Taßgewalt zulegt in die Annahme aus, daß Gott die Menfchen, 
weil fie diefes find, nicht zu Kanälen feiner Gnadenmittheilung 
und Organen feiner Wirffamfeit in diefer Zeit und Welt machen 
fönne, womit denn folgerecht alle Sarramente, alle Religion und 
Dffenbarung geläugnet werben, 


11. 
Gegenftand der Löfung. 

1. Gegenftand der von Ehrifto feinen Apofteln und der Kirche 
verliehenen LRöfegewalt find alle Sünden. Wie er unbedingt für 
alle Sünder die Taufe eingefet, eben fo das Abfolutionsfacrament. 
In dem: „Was ihr immer Iöfen werdet” (Matth. XVIII, 18.), 
„wem ihr die Sünden erlaffet” (Joan. XX, 21.), ift feine Schwere 
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und Zahl der Sünden an⸗ und ausgenommen. So haben auch bie 
Apoftel, wie unbedingt, ohne Rüdficht auf die Sünden, ohne Aus 
nahme Allen, welche ba glaubten, die Taufe ertheilt (Act. 11, 38. 
vi. XIX.), fo aud bie der fhwerften Bergehen Schuldigen nad 
aufrichtiger Reue und Bußbezeugung wiederum zur Gnade und 
Kirche aufgenommen. (Vgl. IE Cor. 11, 7.) Wo aber Ehrifus von 
einer Sünde gegen ben heil. Geift, als für welche es feinen Na 
aß gebe, fpricht (March. Xil, 31. 32.), ift nur diaboliſche Ber 
fodtheit und mit vollfommenfter Bewußtheit und Freiheit volles 
gene Räugnung des Principe und der Form aller Heiligkeit ge 
meint, eben darum ala unheilbar und verzeihungslos erflärt; umd 
wenn Sohannes von einer Sünde zum Tode fpricht, und nick 
rathen will, daß man für den in folche Berfallenen bete (1 Joan. V, 
16.), fo ift wiederum nur vollfommene Berfodtbeit *), ſolche, den 
Geiſt und die Erlöfung Chriſti durchaus bewußt und freiwillig von 
fi) ſtoßende Gefinnung zu verftehen, wie auch Chriſtus der Weit 
als Symbol und Repräfentation diefer Chriſto⸗ und Pueumato⸗ 
machie in feinem hobenpriefterlichen Gebete nicht gedenfen wolle 
(Joan. XVII). Und wenn ber Apoftel (Heb. VI, &.) eine Herſtel⸗ 
Yung ber einmal Erleuchteten, nachher wiederum Abfallenden, für 
unmöglid erflärt (Cf, Heb. X, 26. 27.), fo ift es entweder Erin 
nerung an die Unmöglichfeit die Taufe zu wiederholen *), ober 
ftärfere Bezeichnung der großen Schwierigkeit und Unwahrfcheins 
lichfeit der Zurüdführung eines von der Höhe der Licht⸗ und Onas 
benfülle des Chriſtenthums zur Tiefe und Leere des Judenthums 
wieder Abfallenden, oder Qualification einer folchen Apoftafie ald 
Sünde gegen den heiligen Beift,. als vollbewußte und =freie Wi⸗ 
berfeglichfeit gegen das, worin allein die Heiligung und Erneuung 
if, fo daß fie mit dem Prineip auch all beffen Folgen in und für 
fih aufgehoben haben. 

11. Die Kirche Hat bie von Chriftus überfommene göttliche 
Macht und Vollmacht, den reumüthigen und bußfertigen Menſchen 
alle Sünden, ohne Ausnahme einer Anzahl oder Schwere, zu er⸗ 


1) €. Nie. IL c. Y. 
2) Rebaptizatores excludit, non baptismum poenitentiae denegat. Ph 
last. Haer. LXXXIX. 
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Taffen, allzeit theoretifch und praftifch feftgehalten, und diejenigen, 
welche biefelbe nicht in folcher Ausdehnung anerfennen wollten, 
Montaniften, Novatianer, Donatiften, ale Abtrünnige angefehen 
und behandelt. Und wenn einige Väter faum von Einer Reinigung 
nad) der Taufe ), wie von Einer Taufe fo nur von Einer Buße”) 
bören wollen, fo ift dieſes nur als Ausdrud ihres Abfcheues gegen 
bie Sünde und ben Rüdfall zu nehmen, wie diefe Väter felber zu 
erfennen geben’); oder es ift nur eine durch die Umſtaͤnde gefors 
derte fchärfere Sprache des Predigerg, oder zeitliche und örtliche 
Diseiplin, nirgend aber erfcheint ald Dogma, daß die Kirche ſchwe⸗ 
sere Sünden nicht, oder nur einmal nadjlaffen fönne, 

Il. Gott will nicht den Tod des Sünders, fondern daß er fich 
befehre ), alfo fann feine Sünde für unnachlaßbar angefehen wers 
den. Gereitet wird, wer den Namen bes Herrn anruft’); das 
thut aber der reumüthige Sünder : er wird alfo gerettet werben. 
Chriſtus ladet Alle zu fih ein, die beladen find *); diefem Rufe 
folgt der Sünder, Dem Petrud fugt er, daß er fiebenzigmal fie 
benmal dem Bruder verzeihen müffe ’), und er der Urbarmherzige 
würde eine Zahl der Sünden von feiner Verzeihung ausfchließen ? 
Nur dadurch wird die Sendung ber Kirche erfüllt, Chrifti Stelle 
vertreten und fein Werf in diefer Zeit vollbracht, daß fie alle hier 
Pilgernde, mit welchen Sünden fie befchwert find, davon zu Iöfen 


4) Greg. Naz. or. XLI. T. L p. 642. ed. Colon. 

2) Herm. Past. I. II. mand. IV. n. 1. (Co. h. I.) Ambr. Poen. II, 
20. 11. Aug. Epl. LIV. 

3) Orig. in Lev. Hom. XV. Amödr. Poen. II, 10. Hier. Verum nos 
- jgnoremus poenitentiam, ne facile peccemus. Epl. ad Demetriad. Pacian. 
De poenitentia vero deus praestet, ut nullis fidellbus necessarla ; nemo 
post sacri fontis auxilium foveam mortis ineurrat, nec tarda solamina in- 
gerere sacerdotes aut docere cogantur, ne peccandi iter aperiant, dum 
peccati remedils blandiuntur. Sed nos hanc indulgentiam dei nostri mi- 
seris, non beatis, nec ante peccatum, sed post peccata detegimus, nee 8a- 
nis medelam, sed male habentibus detegimus. Epl. I. ad Sympr. n. V. 

4) Ez. XVIII. XXXIII. 

8) Joel. II. 

6) Matıh. XI. 

7) Matth. XVI. 
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vermag. Anders hätte fie, Ehrifius, Gott für die arme Menſch⸗ 
heit, und biefe für Gott und die Ewigfeit feine Bedentung, was 
ungereimt ifl. 

Anmerfung. Sünde gegen ben heil. Geiſt bebeutet bie 
abfolute Berfiodtheit und Unbußfertigfeit ") ober den vollen 
Unglauben ?), nady Andern mit voller Einficht begangene Sünde’), 
nach Andern iſt fie Räugnung der Bütigfeit Gottes, deren Repraͤ⸗ 
fentation der h. Geift iſt ). 


III. 
Ausfpenber des Löfungsfacraments. 
Gor*) iſt es, Chriſtus ), der Heil. Geiſt“), welcher in dem 
Prieſterthum *) von den Sünden löst, Macht und Befuguiß er⸗ 
hielten von Chriftus die Apoſtel *), durch fie Die Bifchöfe +) und 


1) Aug. Epi. CLXXXV. ad Bonif. n. 49. 

2) Athan. in Matth. XII, 31. 323. (Galland. V, 183.) 

3) Orig. (sp. Athan. ad Serap. Epi. IV. n. 10.) Theognost. (MP. 
-Athan. ad Serap. Epl. IV. n. 11.) 

4) Bgl. Maldonat. zu Matih. XII, 31. 32. deſſen Eommmentare zu den 
Evangelien wir nicht genug empfehlen können. 

8) Pacian. Solus hoc, inquies, deus peterit, verum est: sed et quod 
per sacerdotes suos facit, ipsius potestas est. ad Sympr. Epl. I. n. Vi. 
Ambr. Quis enim potest peccata dimittere, nisi solus deus, qui per 06 
quoque dimittit, quibus dimittendi tribuit potestatem. In Lue. 1. V. n. 13. 

6) Orig. Omnis purificatio peccatorum,, etiam haec, quae per poen- 
tentiam quaeritur, illius ope indiget, de cujus latere aqua processit et 
sanguis. In Lev. Hom. VIII. n. 10. Paeian. Sive baptizamus, sive ad 
poeniteniism cogimus, seu veniam poenitentibus relasamus, Christo id 
auclore iractamus. ad Sympron. Epl. Ill. n. VII. 

7) Ambr. Poenit. I, 2. Basil. adv. Eun. V. T. I. p. 299. ed. Gem. 
(Cf. Sp. S. e. XIX.) Leo Epl. LXXXIV. (Caec.) Cyr. in Joan. IX. 2. 

8) Orig. or. c. XXVIII. In Num. Hom. X. n. 1. In Lev. Hom. IL 
n. 4. XV. Const. Apost. IL, 2. 34. Jac. Nis. Poenit. Serm. VII. e Il. 
Ambr. Poen. II, 4. Hier. in Matth. XVI, 19. Pacian. Epl. ad Sympr- 
n. V. Aug. in Joan. Tr. XLIX. n. 24. Leo Epl. LXXXV. (Caee.) e ll 
Dion. Areop. Epl. ad Demophil. Greg. M. I. VI. in I Reg. c. IL. n. 1% 
20. 36 C. Trull. c. CI. 

9) Masth. XVII, 18. Joan. XX, 21. CA. I Cor. IV, 30. XI, 3 
II Cor. V, 18. 20. Tie. 1, 7. Firmil. Epl. ad Cyp. (int. Cyp. Epl. LXXV) 








273 


Prieſter) der Kirche?). Auf den Einwand, daß Chriſtus allein 
bie Apoflel angeredet, fo ihnen allein bie Abfolutionsgewalt über» 
tragen hat, erwiedern die Väter, daß, wenn biefer Schluß feine 
Bültigfeit hätte, auch fie allein bie Taufe ausfpenden Fönnten °); 
und auf den andern: „Gott allein könne die Sünden erlaffen ‚” 
bemerfen fte, daß es doch auch Menſchen find, durch welche in ber 
Taufe biefelben getilgt werben *), daß nad) Gottes Auftrag und 
durch fein Wort hier wie dort die Entfündigung Statt findet ). 
Scholion. Zur gültigen Ausfpendung des Bußfacraments 


Ambr. Poen. II, 2. Phot. cod. CCLXXX. Alcuwn. Epl. XXXVII. ad 
Megenfried. 

+) Firmil. Potestas ergo peccatorum remittendorum apostolis data est 
et ecclesiis, quas illi a Christo missi constituerunt, et episcopis, qui eis 
ordinatione vicarie successerunt. Epl. ad Cyp. Const. Apost. II, 12. 20. 
sic DV (dxxinoiav) Ilmy huapraxöta; amoxasiora byısls al aumpouc. 21. 
didors äpsaıv apaprıöv. Ath. Hom. in illud: profecti in pagum. n. 7. cont. 
Nov. V, 213. Amdr. Poenit. II, 2. Pae. Symp. Epl. I. n. VI. VII. Epl. III. 
n. XI. Chrys. Sac. III, 5. 6. Greg. in Ew. Hom. XXVI. n. 3—6. Phot. 
cod. CCLXXX. Theophyl. ia Matih. XVI. Cf. Balsam. in Trull. c. CH. 

4) Greg. Nyss. Hom. in eos, qui alios acerbe judic. Const. Apost. 
11, 18. psr& Üldous xal oixtıppäv xpivovreg Tobc Guapravovrac. Pacian. 
Quid est illud, quod apostolis dicit: quae ligaveritis in terris, ligata erunt 
et in coelis. Cur hoc, si ligare hominibus ac solvere non licebat, an tan- 
tum hoc solis apostolis licet? ergo et baptizare solis licet, et spiritum 
sanctum- dare solis licet, et solis gentium peccata purgere, quia totum 
hoc non aliis, quam apostolis imperstum est: quod si uno in loco et re- 
solutio vinculorum et sacramenti potesias datur, aut totum ad nos ex 
apostolorum forma et potestate deductum est, aut nec illud ex decretis 
relasatum est. ad Sympron. n. VI. Pet. Chrys. Remittit Petrus peccata, 
et toto cum gaudio suscipit poenitentes, atque omnibus poenitentibus 
hanc a deo concessam amplectitur potestatem. Serm. LXXXIV. TAeod. 
“"Digmep riv Aumper 6 leprüg draxpiver, oürug xph xal ray rüc Yuxdc pap- 
npirwy adröv eivar xperäv. Im Exod. qu. XV. Jon. (Aurel.) instit. re- 
gia c. I. 

2) Ambr. Poen. II, 7. Fuig. de fide c. III. 

3) Pacian. ad Sympr. Epl. I. n. VI. 

&) Ambros. de Poenit. I, 7. 

5) Amdros. Poenit. I, 7. Paoian. ad Symp. Epl. III. n. VII. 

Kiee’5 Dogmatik, M. Dritte Xufl. 18 
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gehört außer ber priefterlichen Dignität and) noch juriödietionele 
Ermädtigung. 

1) Erhellt dieß aus der alten und allgemeinen Praris und der 
Entfcheibung der legten allgemeinen Kirchenverfammlung '), 

2) verftändigt fich dieſes daraus, daß bie Sündennaclaffung 
ein richterlicher Act iſt (sacramentum judiciale, judicium sacramen- 
tale), folglich nur in Beziehung auf gerichtsbarlich Untergeben 
Gtatt finden kann. If dem Priefter als folchem in ber Orbination 
die Gewalt der Sündennadlaffung gegeben, fo wird die Aus: 
übung bdiefer Gewalt erft dadurch möglich, daß ihm durch bie 
Jurisdiction das Object und der Kreis augewieſen wird, woran 
und worin diefe Ausübung Statt finden fann und fol. 


IV. 
Bedingungen der Löfung. 

Bedingung des Firchlichen Bußſacraments ift des Menſchen 
Bußgefinnung mit ihren Entwidelungs » und Erſcheinungsmomen⸗ 
ten, Reue, Befenntniß und Genugthuung ?). Die Buße enthält 
Aufhebung des alten Lebens mit feinen Thaten und Folgen, und 
Segung eines neuen; keine neue Schuld zur alten hinzufügen, heißt 
noch keineswegs dieſe tilgen ). Wie das phyfiiche Leben von dem 


1) Cone. Trid, sess. XIV. c. VI. 

2) C. Trid. sess. XIV. c. IV. Si quis negaverit, ad integram et pe" 
feetam peccatorum remissionem requiri tres actus in poenitente, qui 
meteriems sacramenti poenitentiae , videlicet contritionem , comfessionem 4 
satisfactionem, quae tres poenitentiae parties dicuntur, aut dizerii dass 
tentum esse poenitentiae partes, terrores seilicet incussos oonscienlist 
agnito peccato, et fidem conceptsm ex Evangelio vel absolutione, qua 9% 
dit quis sibi per Christum remissa peccata, anaihema sit. 

3) Aug. Si a peccando desistere hoc esset non habere peecatum, sur 
ficeret, ut hoc moneret scriptura (Sir. XXI. 1.): fli non adjicies ieruß: 
Non autem sufficit, sed addidit: es de pristinis deprecare, ut tibi remit 
tantur. Nupt. et comcup. I, 16. n. 29. Greg. M. Qui admissa deserun, 
Dec tamen plangunt, ac jam relasatas aestiment culpas, quas etsi agend® 
non multiplicant, nullis tamen fletibus muadant. Neque esim seripter, Si 
a scriptione cessaverit, quia alla nen eddidis, eilam ille, quas seripsertl 
delevit, nec qui contumelias irrogat, si solummodo tacuerit, satisfecit, cu 
profecto mecense est, ut verba presmisse superbiae vorbis subjunctae hü- 


m 
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Ans» und Einathmen, der Ausfcheidung bes Todten und ber Auf 
nahme bes Tebendigen bedingt ift, fo auch das geiflige. Die Bes 
Janptung, bie befte und einzige Buße ſey ein neues Leben *), iſt 
ohne Gleichen ſchrift⸗ und traditionswidrig und fo gedankenlos, als 
nur möglich. Der Begriff der Strafe, Gerechtigkeit wird fo voll 
kommen aufgehoben, die Genugtfuung Eprifi forinianifch geläug- 
net, feine erlöfende Wirkſamkeit zur bloßen Lehre durch Wort und 
Beifpiel herabgeſetzt. 


A. 
Die Neue, 

Die erfte und weſentlichſte Bedingung der Röfung iſt die Neue?), 
bie Mitte und Subftanz der Bußgefinnung, beren Entwickelung 
und Aeußerung das DBelenntniß und die Genugthuung ifl. Die 
Neue muß 1) nad ihrem Grunde und Motiv feine aus Betrach⸗ 
tung und Erfahrung der inner biefer Zelt liegenden fchlimmen 
Folgen ber Sünde entfprungene, fo bloß natürliche, fondern aus 
dem Glauben an ihre über diefe Zeit hinausfallenden Wirkungen, 
aus der Betrachtung der beleidigten Güte und Heiligkeit Gottes 
bervorgegangene übernatürliche ſeyn; 2) nad) ihrer Ertenfität 
feine beſchränkte particuläre, fondern auf den ganzen Sündenzus 
fland von feiner Mitte durch feinen ganzen Umfang und Inhalt fich 
ausbehnende allgemeine feyn, weil dag eine und felbige Fun⸗ 
dament und Formale der Neue gegen alle Sünden gerichtet ifl, 
biefe alle gegen den ewig Heiligen und Gerechten, unfere Freiheit 
und Seligfeit in ihm gehen; und weil die Unheiligfeit fein Com⸗ 


militatis impognet, nec debitor absolutus est, qui alia nom multiplicat, 
nisi et illa, quae ligaverat, solvat. Pastor. 1. III. adm. XXXI. Beda. 
Poenitentia est et perpetraie mala plangere et plangenda non perpetrare. 
Hom. in dominic. III. Pentec. 

4) C. Trid. Sess. XIV. can. XIIE Si quis dizerit, pro peccatis, quoad 
poenem temporalem, minime deo per Christi merlta satisfieri poenis ab 
60 inflietis et patienter toleratis, vel a Sacerdote injunctis, sed neque 
sponie susceptis, ut jejunils, orationibus, eleemosynis vel allis etiam pie- 
tatis operibus, atque ideo optimam poenitentiam esse tantum novam vi- 
tam, anatheme sit. 

3) Cypr. Epl. VIL laps. 383. (Bal.) Athen. in Ps. XLIX, 22 etc. 

18? 
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pofitum aus Theilen und Stäüden, davon einige bei Seite geſchafft, 
andere in Ruhe belaffen werben können, der innere Menſch nidt 
sum Theil tobt, der Hölle verfallen, zum Theil lebendig, mit Gott 
verbunden feyn kann, weil Geredhtigfeit und lingeredhtigfeit eine 
einfache, untheilbare Zotalität, eine Qualität find, worin ein 
Grade», aber fein Theilverhaͤliniß. Wer in einer Todfünbe bleibt, 
bleibt im Tode, wer eine Sünde in ſich behalten will, will die Form 
der Unbeiligfeit in fi) behalten, und bleibt in ihr gefangen, von 
der Form Gottes, der Heiligfeit ausgefchloffen. 3) Nach ihrer 
Sintenfität muß die Reue eine über den Kreis alles Irdiſchen und 
Natürlichen ſich erhebende, appretiativ über Alles gehende, wie 
und weil aus der über Alles gehenden Furcht und Liebe Goties 
bervorgehende feyn. 

Die volltommene Reue tilgt wie die vollfommene Liebe *) und 
als diefe felbft an und für fi) alle Sünden, ohne daß jedoch des⸗ 
halb der Empfang des Sacraments im Falle der Möglichkeit er- 
laffen wäre, weil, abgefehen davon, bag Niemand ordentlicherweiſe 
die Reue mit Gewißheit zu erfennen im Stande ift, die Abfolution 
ein Saerament Chriſti und von ihm zur Sündentilgung befonderd 
eingefegt iſt (wie ganz analog für einen ſolchen auch der Empfang 
der Taufe nicht für überflüffig und unnöthig gehalten werden 
bürfte), weßhalb auch die Theologen dag Berlangen nad dem 
Bußfarrament als Dierfmal in die Definition ber vollfommenen 
Reue mit aufgenommen haben. 

Die unvollfommene Reue, da nämlich der Menſch die befeidigte 
göttliche Gerechtigfeit fürchtet, vor der Abſcheulichkeit der Sünde 
fih entfett, den Willen faßt, nicht mehr zu fündigen und Gott ald 
Quell aller Gerechtigkeit zu Tieben beginnt, diefe Reue ift zur Nach⸗ 
laffung der Sünden im Sacramente hinreichend ?). Da Gott nah 


4) Zuc. VII, 48. Joan. XIV. 15. 16. 21. 23. I Joan. III, 10. tl. 
414—19. 23. 24. IV, 7. 12. 16. 18. Rom. XIII, 10 etc. Cf. Prov. VIII. 
17. 18. 21. Orig. in Lev. Hom. II. n. 4. Chrys. in I Cor. XLIV. o. 3. 
in I Thess, IV. n. 4. Ambros. Apol. Dar. I, 9. n. 49. 50. Aug. Reirad. 
L 7. n. 8. 

2) C. Trid. Sess. XIV. can. V. Si quis dixerit, eam contritionem, 
quae paralur per discussionem, colleciionem et delestationem peccatoram, 
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firenger Gerechtigkeit von dem Menfchen vollfommene Liebe, eben 
fo und darum von dem Sünder vollfommene Rene fordern fönnte, 
fo will er nad feiner Barmherzigkeit um der Berbienfte Chriſti 
willen burch feine Gnade im Sacrament die Unvollfommenheit uns 
ferer Liebe ergänzen, diefelbe allmählig zu immer höherer Vollkom⸗ 
menheit erziehen. 


B. 
Das Belenntniß. 
a) Nothwendigkeit des Belenntniffes. 

1. Die Nothwendigfeit des Belenntniffes erhellt aus den 
Worten Ehrifti, wo er den Apoſteln, in ihnen der Kirche, die Fülle 
richterlicher Gewalt verheißen (Matth. XVII, 18.), und wo er ben 
Apofteln, durch fie der Kirche, die Macht die Sünden zu erlaffen 
und zu behalten wirklich verliehen hat (Joan. XX, 21.), in wiefern 
nämlich zu einem weifen und gerechten Gericht und fachgemäßen 
Artheilsſpruch eine hinreichend klare Einficht in den Gewiffengzus 
ftand defien, welchen das Gericht und Urtheil trifft, und zu diefer 
ein genaues Selbftbefenntniß des Menſchen erforderlich if. Wenn 
in der Apoftelgefchichte nicht mehrere und deutlichere Spuren fol- 
cher Selbſtbekenntniſſe vorfommen, fo ift ſolches, abgefehen davon, 
daß biefes eine bloße Negativität ift, Daraus wohl zu erflären, 
daß, wo von der Buße überhaupt die Rebe ift, das Belenntniß als 
integrirender Theil derfelben fchon mit einbegriffen, die in der 
Kirche beftehende Buße nad ihrem Allen befannten Inhalt und 
Geftalt gemeint ift, wie es ja nach Bafilius auch ein apoſtoliſch 
(wenn gleich nicht ale nothwendig) überlieferter Gebrauch war, bie 
Taufe nicht ohne voraufgehendes genaues Sündenbefenntniß zu er⸗ 
theilen, und dennoch von bemfelben in der Apoftelgefcichte Feine 
Erwähnung vorkommt, fondern eben nur in der geforberten nera- 
yoıa ſtillſchweigend mit eingefchloffen if, 
qua quis recogilat annos suos in amaritudine animae suae, ponderando 
peccatorum suorum gravitatem, multitudinem, foeditatem, amissionem 
seternae beatitudinis et aeternae damnationis incursum, cum proposito 
melioris vitae, non esse verum et utilem dolorem, nec praeparare ad gre- 
tiam, sed facere hominem hypocritam et magis peccatorem, demum illam 
esse dolorem coactum et non liberum ac voluntarium, anathema sit. 
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11. Sn der Trabition finden wir nicht bloß das innerlice, 
aufrichtige, reuevolle Bekenntniß vor Gott") gefordert, ſondern 
auch ein äußerlich vor der Kirche abgelegted Belenntniß als uners 
laͤßliche Bedingung und göttlich eingefegtes Mittel der Sünden 
nadjlaffung bezeugt. So, um von den bunflern, zu allgemein ges 
haltenen Aeußerungen des Barnabas, oder wer der Verfaſſer dies 
ihm zugefchriebenen Briefes ift”), und des Clemens von Rom’) 
Umgang zu nehmen, Jrenäus*), Tertullian +), wie fehr berfelbe 


4) Herm. Past, 1. I. vis. III. n. 1. Clem. fragm. (ap. Gall. T. IL > 
458.) Cypr. laps. 383. 384. (Bal.) Hi. in Ps. CXXXIV. n. 3. CXIM. 
n. 3. Cyr. Cat. II. n. 6. 11 sq. Epk. de Orat. T. DI. p. 475. (Gr.) 
Poen. p. 176. ibd. Ambr. Poen. Il, 1. n. 5. In Luc. 1. VII. on. 338. 1. 
X. 2. W. In Ps. XXXVIlI. En. II, 42. Theod. (Heracl.) in Ps, XCI, 2 
Chrys. in Gen. Hom. KX. n. 4. Proph, obscur. IL n. 9. In Paralyt. 2.3 
Aug. confess, XI, 1. Hesych. in Ps. XXXVI, 6. Nü. L IV. Epl. XI 
Yietrie. (Rotom.) laudd. 88. n. XII. Isid. (Hisp.) Origg. VI, 19. Joan. 
Dam. de imagg. or. III. n. XIXII. Rabdan. de univ. V, 15. Alewin. 
conf. peccat. n. 2. 3. Jon. (Aur.) inst. laic. I, 18. TReodulf. cap. XXI. 
Hildeb. de Poenit. p. 300. ed. Beaugendre. 

2) "Efopoloyien int auapriaıc aou° aux üksız dv Rpoceuym aov dv ovr 
udtes: xaxg. n. 20. 

3) Husic ig dauiv iv roirn Th xöope, dv cH ompal, & dmpdian 
Kovape, peravakomusy dE ödnc Tüc zupdiac, Iva auIUpm Umd roũ zupley 
ing Exopev xapiv usravoles" perk yap To iEeldsiv buäc dx Toü zig 
oüxdrı duvanıda üxsi GEopoloykencde: 4 peravosiv irı. II Cor. n. VII. 

4) Kal ol piv auray (Yvuaräv) AcIpu Trac dıdemnopeva; Ir’ aurür 
rin didaydy raurım yuvalzag diapIsipovomw‘ ic nollaxuig Um’ dviay url 
Vkararmdıiccı, änıra imorpkyasaı Yıvalısc als Tüy duxinaiev roü Jim 
adv TB dog miuun nal roüco dEnpoloyäcaro. I, 6. n. 8. Alzaı nel 
Yanız inorplhacaı sic av ixxinclav Tod Iso0 dFupoloyioavro, zal reri 
rd α Hypubodn Un’ auroü (Mapxoi) xal dpetixöös mavu alray wip“ 
Iandvaı” cre zul dınzovöv rıva ray dv 7A 'Acie Tüv Huaripmv ürodıde- 
psvov auröy sig Tav olxoy aurou mepımaasiv TauTy TZ Gupyopd, Ts er 
xoc auroü sündoüg Umapxobanc, zal TAr yvayınv zul To aim dupuptinkt 
Urd TOD uayov Tobrou nal Elaxoloufucdeng aure nollG ru xpöva‘ Äste 
ker& molloü zönou Tav adelyhy dmioron)ayrev, air) Toy arayız ypire 
dfonoleyouudın durilsos, mweutoien zo Spmvoiox de’ # Inadev Und ıı 
payou deupsepe. I, 18. n. M Cm 7. 
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auch darnach als Montanift bie Tirchlicge Ausübung der Loͤſungs⸗ 
gewalt befeindete; weiter Cyprian‘), Drigenes?), welder fehr 


}) Grande plane emolumentum verecundiee eccultatio delicti pollicetur. 
Scilicot, si quid notiliee humanae subduxerimus, proinde et deum cela- 
bimus? Adeone existimatio hominum et dei conscientia comparantur? An 
melius est damnatum latere, quam palam absolvi. Poen. c. III. Pieros- 
que tamen hoc opus (die Eromologefid) ut publicationem sui aut suffu- 
gere, aut de die in diem differre praesumo pudoris magis memores, quam 
salutis, velut ill, qui in partibus corporis verecundioribus contracta vexa- 
tUone conscientiam medentium vitant, et ita cum erubescentia sua pereunt, 
e. X. Peccator restituendo sibi institutam «a domino exomologesin sciens 
praeteribit illam, quae babylonium regem in regna restituit. c. XII. 

4) At vero ea (puella) , quae aelate profeeta, et in anuis adulıioribus 
constituta sacrificaatibus nobis latenter obrepsit, non cibum sed gladium 
sibi sumens et velut quaedam venena lethalia inter fauces et pectus san- 
guinem edmittens, angi et anima exaestuante concludi posumodum coepit. 
Et pressuram non persecutionis, sed delicti sui passa palpitans et tre- 
mens concidit; impunitum diu non fuit nec occultum. dissimulatae con- 
scientiae crimen; quae fefellerat hominem, deum sensit ultorem... Quam 
multi quotidie poenitentiem non sgentes, mec delieti sui conscientiam 
confitentes, immundis spiritibus adimpientur. Quam melti usque ed in- 
saniam mentis escordes dementise furore quatiuntur . . . De lapsis p. 
4189. 19%. (Baluz.) Denique quanto et fide msjores et timore meliores 
sunt, qui quamrvis nullo sacrificli aut Hbelli facinore constried, quoniam 
tamen de hoc vel cogitarunt, hoc ipsum apud sacerdotes dei dolenter et 
simplickter confitentes , esomologesin conscientiae faciunt, animi sui pon- 
dus exponunt, salutarem medelam parvis licet et modicis vulneribus ex- 
quirunt, scientes seriptum esse, deus non deridetur. Ibid. Confiteantur 
singuli, quaeso vos fratres dilectissimi, delidum suum, dam adhuc qui 
deligwit in seeculo est, dum admitti ejus confessio potest, dum satisfactio 
et remissio facta per sacerdotes apud dominum grata est. Convertamur 
sd dominum mente tota, et poenitentiam criminis veris doloribus expri- 
mentes, dei misericordiam deprecemur. Ibid. Confiteantur, ut possins 
priorem errorem corrigere. Epl. XI. Epl. X. klagt er über bie Prieher: 
Qui ante actsım poenilentiam, ante exomologesin gravissimi atque extremi 
delicti factam, ante manum ab episcopo et ciero in poenitentiam imposi- 
tam offerre pro illis (lapsis) et eucheristiam dare, id est sanctum domini 
corpus profanare audeant. 

3) Videtur et per ipsos (die Göfne Jakobs) tripertitus iste motus 
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animae designari. In quibus Ruben servat primam notam sanguinis cum 
macula effusi. Secundam irae vel furoris speciem tenet Symeon, qui & 
ipse ex furoris ejus demonstratur opprobrio ; tertiam formam motus irre 
tionabilis tenet Levi, quippe cui etiam legem servare permissum est. Has 
ergo tres species videtur mihi omnis prope anima, quae in hunc mur 
dum venit, primis motibus culpabiliter agere usquequo peceatorum vitis 
praegravata et malorum societate fessa, ad locum possit poenitentiae per- 
venire. Judas enim post haec requiritur, qui purgat confessione peccala; 
quia Judas confessio interpreiatur lingua hebraes. In Gen. Iiom. XViL 
n. 3. Judes confessio interpretatur ; qui ergo vel peccata sua conlessus 
poenitentiam gerit, vel Christum in persecutione coram hominibus conf- 
tetur, collaudatur a fratribus suis. Laetitia enim et gaudium est angelis 
in coelo super uno peccatore poenitentiam agente. Ibid. n. 9. Est adhuc 
et septima, licet dura et laboriosa per poenitentiam remissio peccatorum, 
"cum larvet peccator in lacrymis stratum suum et fiunt ei lacrymae sute 
panes die ac nocie, et cum non erubescit sacerdoti domini Indicere per 
eatum suum etc. In Lev. Hom. II. n. 4. Si peccaverit, unum aliquid de 
istis pronunciet peccatum, quod peccavit. Est aliquod in hoc mirabilt 
secretum, quod jubet pronunciare peccatum. Etenim amni genere pronun- 
cienda sunt, et in publicum proferenda cuncta, quae gerimus. Si quid in 
occulto gerimus, nequid in sermone solo, vel intre cogitationum secreia 
commisimus, cuncta necesse est publiceri, cuncta proferri. Proferri autem 
ab illo, qui et accusator peccati est et incentor. Ipse enim nunc nos, ul 
peccemus, instigat, ipse etiam, cum peccaverimus, accusat . . . . YVide 
ergo, quia pronunciere peccatum remissionem peccati meretur. Ibid. Hom. 
II. n. 4. Dum accusat semetipsum et confitetur, simul evomit et delle 
tum etque omnem morbi degerit causam. Tantummodo ceircumspiee dil- 
genter, cui debeas confiteri peccatum tuum: proba prius medicum, cu 
debess causam lenguoris esponere, qui sciet infirmari ‘cum infirmanie, 
fiere cum flente, qui condolendi et compstiendi noverit disciplinam, u 
ita demum, si quid ille dizerit, qui se prius eruditum medicum ostende 
rit et misericordem, si quid consilii dederit, facias et sequaris. Si inter 
lexerit et praeviderit, talem esse languorem tuum, qui in conventu tolius 
ececlesiae exponi debeat et curari, ex quo fortassis et caeteri aedificeri 
poterunt, et tu ipse facile sanari, multum hoc deliberstione et satis perl 
mediei illius consilio procurandum. In Ps. XXIXVII. Hom. IL n. 6. 

1) Quonların pars illd corporis, quae circumciditur, habet quandam 
similitudinem cordis, et est pudenda, ob hanc causam deus nudari eam 
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und Praris der Sünbennadlaffung fogar als charakteriſtiſches 
Merkmal der wahren Kirche im Gegenſatz zu den häretifchen Genoſ⸗ 
ſenſchaften aufführt, Athanaſius ), Jacobus von Nifibis?), eben 
fo die Häupter der cappabozifchen Schule, Baſilius der Große’), 


jussit, ut hoc ergumento nos admoneret, ne involutum pectus haberemus, 
id est, ne quod pudendum facinus intre conscientiae secreta velemus. 
Haec est cordis circumcisio, de qua prophetae loquuntur, quam deus a 
carne mortali ad animam transtulit, quae sola mansura est. Volens enim 
vitae ac saluli nostrae pro aeterna sua pietale consulere, poenitentiam 
nobis in illa circumcisione proposuit; ut si cor nudaverimus, id est, si 
peccata nostra confessi satls deo fecerimus, veniam consequamur, quae 
contumacibus et admissa sua celantibus denegatur ab eo, qui non fadem 
sicut homo, sed intima et arcana pectoris intuetur. Div. inst. IV, 17. 
Sciendum est, illam esse veram (ecclesiam), in qua est religio, confessio 
et poenitentia, quae peccata et vulnera, quibus subjecta est imbecillitas 
carnis, salubriter curat. IV, 30. 

1) "Denep avdpwanog im’ AvSpamov ispiug Bantıdöusvog yarldsru 75 
Tod Aylov muiiparog yüpırı, vütug zal 6 Kkopoloyoupsvog dv peravola dız 
vou Ispdwg Aaufaveı ray dpsaıy xapırı Xpıorou. Fragm. ex Il, adv. No- 
vat. (Gall. V, 213.) 

2) Qui vulneratus est in hello, non erubescit tradere semetipsum in 
manus sapientis medici, quoniam propter magnitudinem pugnae, in qua 
certavit, vulneratus est. Et cum sanatus est, non spernit eum rex, sed 
connumerat ipsum inter veteranos milites exercitus sul. Sic hominem, 
quem percutit diabolus, non decet erubescere confiteri delicta sua, et ab 
eo fugere, sed petere medicinam poenitentiae; qui enim erubescit mani- 
festare vulnera sua medico, gjus corpus putrescentibus et tabescentibus 
vulneribus totum inficitur. — Et qui erubescit manifestare malum suum, 
vos (discipuli medici nostri) eum monete, ne illud vos celet. Serm. VII. 
de poenit. c. II. Audite et vos, qui habetis claves portarum coelorum et 
reserate portam poenitentibus, Ihid. c. IV. 

3) "Avdyanıov Tolg neniotsupdvors Tay olwovoniav Täy nuoTmplay Toü 
Ssoü dEöpoloysiodar Ta apaprapara" oürw yap ol nalar petavooüvreg dmi 
say aylov süpiawovrae renommörec. Reg. brev. resp. ad qu. CCLXXXVIIL 
"H ikayöpsuag Tüv Kpaprupkrav Tourov Uxs Abyov, öv äye & emidukx 
Tav gupaTızay NAImY° Gg vv TR NEIN TOU DOHATOE OU MÄCIV KTOXK- 
Aumtovarv ol Evdpamor, oUrTE Tolg Tuxoüaıv, AK Tols dumslporc rüc roiray 
Ispartiac. x. 7. ı. qu. CCXXIX. 
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die beiden Gregore, der von Nyffa') und der yon Raylauıt), 





1) Ol di mpöc yöntaz amıövrsg xal pevrsic, % robg dık daumen m 
Yapnd rıya al dmorpemzapoug olrer dperie 
zur, mörspov ürıudvovreg TA eig Kpıoröv riors Ur’ andy Teva wwir 
Moc ixtivy TZ anapriz, xaxzuaswg TIvag H apopkrou Annie Tayın 
auroic ray öppiv Eprowmedeas, G xaSölsu xurmpponiamursg Toü Kir 
pivou map’ üpüv maprupiov 7} Tüv dauer auunuxie wpocidpeum ü 
piv yap Adrian rüc wioreng mal mwpbc To ui riorsisev sine Ir te 
Kapü xpiorızvöy TTPOGzuvouLsvoVv öxelvo droinsev, Indadd Tü zpipar rin 
napaßavrev üraxihoovrar" si di Tıc Aßkaraxto: Avkyan Xurmparins 
TG pmpafuxiag aürlv sis Toüro mpogiyays dı& vıvos hrurzuen, Üride 
rapenpovadivras, ixauras Tora xol in’ alray 5 pulavIpuria zuS' iuui 
Tora av mpbc Trac Paadvoug iv Ta ab Tüc Öpoloyiag awrıeyüv pi 
dumm9evrav. Epl. can. ad Letoj. c. III. Tö di duspsuvaaseı rüv zöm arı 
Tas yeodsciag aupxög, zal Avaxıysiv Ta Gar, ÜLridı ToU xöanou oa Ti 
aupatopuyYivray xupdäraı, ToürTo Ta aur& apipatı zareduniade, & zit 
VOR ropvsia, xadüg iv ra mpoleßövrı dunpyras öya" dmoxorowvrg dre 
dd roũ olnovöpou dE aurou rou Piou ray iarpiav Tou Iuparruopier, tt 
auvrensiv Tüv dx Tüv aavövay Öpıadsiauv roü dmtrepiou npadsapie. & VI 
Quid enim aliud est poenitentia, nisi dissolutio et eversio praeteritorus, 
quae vel re vel cogitatione sunt edmissa . . . . Explora celeriter ei d# 
genter, animadverte morbum, quo affectus es, suscipe ex 60 doleres 
quantum maximum potes, afllige te fratresque benevolos atque unamime 
qui simul doceant, adjumentoque sint, ut libereris ; ostende mihi mus 
atque uberes lacrymas, ut meas ego quoqus commisceam, afflictionis Pe" 
ticipem et socium sume sacerdotem ut patrem . . . Sacerdos ita triswig 
ob peccatum illius, quem propter religionem babet loco Alil, w Ja 
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visa tunica Joseph... . quam ob rem major tibi in eo fiducia sk Wi 


in deo genuit, quam in illis, a quibus corpore procreatus es. Audao® 
ostende illi, quae sunt recondita. Animi arcana tanquam occulta vulstrt 
medico retege. Ipse et honoris et valetudinis tuae rationem habebi-- 
Incertus est, fratres, terminus vitae, discessum e vita diligenter prat'® 
tamus. Absurdum enim est, cum illi, qui corporis valetudiais ratite® 
habent, se ipsos espurgent ante caniculae exortum, ne, quod bamidım B 
illis est, vehementi ipsius ardore corrumpatur et morbus parist, es. € 
enimi curam gerunt, incertum mortis diem non antevertere, et andre 
excracientis illius ignis, qui aeternum comburit et nullam ungem rdr 
gerium admitit, Hom. in eos, qui alios averbius jadicant. T. I. p 15. 


Mor. Ev di rolg Eden robrors (der Kirche) dartv ü appeyk, d nme | 





283 
Ambroſius), Pacian?), Dieronymus’), Jeſaias der Abt P, 


zö Pürtiope, 4 Tüv apaprıövy KEayopsücıg. Or. c. Eunom. (or. XI. T. II. 
p. 706. Mor.) 

+) Xpneov dA masksaaıy üxdaropag" 4 waxk xeudnge, ob Tore ammadöva 
gsbEea: apyaldıv. Carm. LXII, 30. 31. 

4) Sicut ergo semel pro omnibus immolatus est, ita quotiescungue 
peccata donantur, Corporis ejus sacramentum sumimus, ut per sanguinem 
ejus fiat peccatorum remissio. Ergo evidentissime domini praedicatione 
mandatum est etliam gravissimi criminis reis, si ex toto corde et mani- 
festa confessione peccati poenitentiam gerant, sacramentii coelestis refſun- 
dendam gratiam. Poen. II, 3. Wenn er aber fagt: Petrus doluit et flevit, 
qui erravit ut homo. Non invenio, quod dixerit, invenio quod fleverit. 
Lacrymas ejus lego, satisfactionem non lego, sed quod defendi non po- 
test, ablui potest. Lavant lacrymae delictum, quod voce pudor est conf- 
teri. Et veniae fletus consulant et verecundiae lacrymae sine horrore 
culpam loquuntur, lacrymae sine offensione verecundiae confitentur, lacry- 
mae veniam non postulant et merentur. Inveni cur tacuerit Petrus, ne 
tam cito veniae petitio plus offenderet. Ante flendum, sic precandum. In 
Luc. 1. X. n. 88. fo will er das Belenntniß fo wenig als die Genugthu⸗ 
ung erlaflen, fondern nur fagen, daß man vor Allem Neue empfinden 
möüffe, zuerft weinen, dann befenmen folfe, wie auch aus n. 90. ibid. erhellt: 
Tu, si veniam vis mereri, dilue lacrymis culpam tusm, eodem momento, 
eodem tempore respicit te Christus. Si in aliquo fortasse labaris, quia 
secretorum tuorum adsistit testis, respicit, ut reeorderis et fatearis eorum. 
Cf. weiter: Nec confessionis verearis offensam, immo magis praesume 
praerogativam ; in conlinenti enim, quae corporis morbo antea laborabas, 
Christo incipies ministrare. De vid. c. X. 

2) Tertio de his erit sermo, qui confessis bene apertisque eriminibus 
remedia poenitentiae, actus ipsos exomologesis administrandae, aut nes- 
ciunt aut recusant. Postremo illud apertissimum enitemur ostendere, qua® 
poena sit aut non agentibus poenitenliam aut etiam negligentibus , atque 
ideo in vulnere suo ac tumore morientibus ; quae rursus sit corona, quod 
praemium, conscientiae maculas reeta et ordinaria confessione purganti- 
bus. Paraen. ad Poenit. n. II. 

3) Si quem serpens diabolus oeculte momorderit, et nullo conseio 
eam peccati veneno infecerit, si tacuerit, qui percussus est, et non egerit 
poenitentiam , nec vulnus suum fratri vel magistro voluerit conüteri, ma- 
gister, qui aguam habet ad curandum, facile ei prodesse non poterlt. Bi 
enim erubescit aegrotus valnıs medico confiteri, quod ignorat medieus 
»on ourat, In Eccies. X, 11. Pro ofücie suo, cum poecatorum audierit 
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und wie fehr Einige benfelben in Hinſicht auf dieſen Punct vers 
bächtig machen oder finden wollten, Ehrpfokomus ’), Augufin), 


varietates (episcopus, presbyter), seit qui ligandus sit, quive solvendus. 
In Match. XVI, 19. Non pudeat singulis hebdomadibus seıta feria, quo 
die salvator opprobrie et mortem pro homine ab homine pertulit, unsm- 
quamque sororum suam vitam coram omni coetu sororum discutere, & 
de commissis contre praecepta et regulam se proprio ore criminari « 
disciplinam subire, quatenus stimulata mens cogitationis stimulo aecos- 
‚Uonis ac verborum. caveat accusande pudendaque committere. Nec tamea 
propter hoc occulta cogitamina cordium prodantur, nec occulta peccata, 
quae solis debent sacerdotibus confiteri ; sed solum, quae praeceptis ob- 
viant publicis, et exempla peccandi sororibus praebent. Regul. Monach. 
c. IX. 

?) SI peccaveris in aliquo, non pudeat te confiteri illud, neque ei- 
cuses te mendacio, sed genua flecie, et confitere delictum tuum et pete 
veniam, et condonabitur. Reg. Mon. n. XXIV. 

1) "Iva o0v xal Hueic Tüc map avroü gulaydpaniac Kmolauanum, 
dEono)oysiodas Ta davrav apaprüpara ph immoxvvapede" ueyaln up 
tüc iEomoloyansng & Taxuc, xal mod Tauras 5 dünapı;. De cruc. d 
latr. Hom. IL n. 3. Iloiov eüv dorı ro gappanıy Tüc peravoiag, xal nix 
wurd xaraaısualsrar; TPÜTOV And xaTayvacsaig TÜY Olxeiary KRrpTutuN, 
zal and diayopsuasug . . . upa npd piv Toü passiv, öre dors dız pre 
volac dmoloboacda: ra Apapriuare, oUx dvanyamoı ÜTE, Poor; ürı 0W 
iort Erepov Mourpöv zei amsyıyaanırs kavräy; vüve de padövres de dam 
à perdvom xal h dpıaıs zadopSoürae, ua örı duwmaönede To mäv iapurin 
av BovinIäpsv aura xpheaasa deövrag, mola; dv Tuxarsv dv auypoapz 
In Heb. Hom. IX. n. 4. B. 

2) Quid timetis confiteri, et in confessione vestra cantare canlicam 
novum cum omni terra, in omni terra, in pace catholica ? confiteri times 
deo, ne confessum damnet? Si non confessus lates, non confessus dam 
naberis. Times conflteri, qui non confitendo esse non potes occullus; 
damnaberis tacitus, qui posses liberari confessus. In Ps. LXVI. En. 2. 6 
Ergo tristis es, antequam confitearis; confessus exulta, jam sanaberis. 
Conscientia tua saniem collegerat, aposteme tumuerat , cruciabat te, T* 
quiescere non sinebat, abhibet medicus fomenta verborum, et aliquand 
secet, abhibet medicinale ferrum, in correptione tribuletionis tu agnost® 
medici manus, confitere, exeat in confessione et deflust omnis sensus. 
Ibid. n. 7. Surge in corde tuo, procede de sepulcro tuo. Etenim Met- 
tuus in corde tanquam in sepulero jacebas st tanquam saxo mals COl- 
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Theoborus von Heraflea”), Innocenz?), Paulin von Nola’), 
Leo der Große"), Salvian +), Nilus ++), Heſychius ++), Tlimas 





suetudinis gravabaris. Surge et procede: quid est surge et procede? crede 
et conßtere ; qui enim credidit, surrexit; qui confitetur processit. Quare 
processisse dicimus conftentem? quia antequam confiteretur occultus erat: 
cum autem confitetur, procedit de tenebris ad lucem, et cum confessus 
faerit, quid dicitur ministris? quod dictum est ad funus Lazari: Solvite 
illum et sinite abire? Quomodo ? dietum est ministris apostolis, quae 
solveritis in terra, soluta erunt et in coelo. In Joan. Tract. XXH. CI. 
Tr. XLIX. n. 24. 

1) Ob mıpl ray Tov Ialacaay di mIsövrav 6 Aöyos, A)“ xcol Tüv 
apapriuıc Xuuadondvav, sira di“ peravolas xal dEonoloynasusg TUYXRvöV- 
Tay yalnıyns bc &v Arpivı xal avaravıy. In Psalm. CVI, 23. 

23) Caeterum de pondere aestimando peccatorum, sacerdotis est judi- 
care, ut attendat ad confessionem poenitentis et ad fletus atque lacymas 
corrigentis, ac tum dimitti jubere, cum viderit congruam satisfactionem. 
Epl. ad Decent. c. VII. 

8) Quotiescunque illi (Ambrosio) aliquis ob pereipiendam poeniten- 
tiem lapsus suos confessus esset, ita flebat, ut et flere illum compelleret. 
Videbatur enim sibi cum jacente jacere. Causas autem criminum, quas 
ili eonfitebantur, nulli nisi domino soli, apud quem intercedebat, loque- 
betur, bonum relinquens exemplum posteris sacerdotibus, ut intercessores 
apud deum magis sint, quam accusstores apud homines. Nam et secun- 
dum apostolum circa hujusmodi hominem confirmanda charitas est, quia 
ipse sui accusator est, nee especiat accusatorem, Sed praevenit, ut confi- 
tendo suum allevet delictum, nec habeat quod adversarius criminetur.... 
Vocem enim eripit adversario et quasi dentes quosdam paratos ad prae- 
dam criminationis infestae peccatorum suorum confessione confringit, dans 
honorem deo, cui nuda sunt omnia, et qui vult vitam magis peccatorum, 
quam mortem. Nam et ipsi poenitenti non suflicit sola confessio, nisi 
subsequatur et emendatio facti, ut poenitens non faciat poenitenda. Vit. 
Ambr. 

4) Quae (puritas) dum semper petitur, semper accipitur, nec remanet 
judiclo condemnandum, quod fuerit confessione purgatum. Serm. XLIX, 
c. I. Christus Jesus hanc praepositis ecclesiae tradidit potestatem, ut et 
eonfitentibus actionem poenitentise darent, et eosdem salubri satisfactione 
purgstos ad communionem sacramentorum per januam reeoncilistionis 
admitterent. Epl. LXXXIV. (Caco.) Unde oportet unumquemque christie- 
num conscientiee suae habere judicium, ne converti ad deum de die in 
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diem differat, nec satisfactionis sibi tempus in fine vitae suse constitnat, 
quia periculose hae se conditione fragilitas et ignorantia kumana comelu- 
dit, ut ad paucarum hosarum se reservet incertum, et cum possit ple- 
niore satisfactione indulgentiam promereri, iilius temporis angustiss eliget, 
quo vix inveniat spatium vel confessio poenitentis, vel reconcilietio saecer- 
dotis etc. Ibid. n. 5. Cum abolitionem peccati non obtineat, misi vera 
confessio. Epl. ad Marcien. LXX. (Caoe) Cum reatus conscienliarum 
sufficiat solis sacerdotibus indicari confessione secreta ; tune enim plumes 
«ad poenitentiam poterunt provocari, si populi auribus non publicetur 
conscientia confitentis. Epl. CIV. (Caoo.) 

+) Plurimi namque (fo verderbt war feine Zeit) ac paene cuncli et 
rerum abundantes et conscii criminum et flagitiorum suorum non mode 
ea, quae admiserunt, exomologesi ac salisfactione , sed ne hoc quidem, 
quod facillimum est, donis saltem ac misericordia redimere dignantur. 
Epl. ad Salon. Epp. 

++) Zoferue 6 werugüg .... di dkopolömamy iv pera wall Ta 
runs, xal auyrpißüc xapdias Tüc Ta idım wraispata ükayopsborror. 
1. IH. Epl. XXXIH. Epl. CCXLIN. ad Charicl, Presbyt. wo er biefen 
ermahnt, daß er mit der Reue und dem Belenninifie fih begnügen, vie 
Losfprechung ertheilen, und nicht zuerfi die Erfcheinung ber Belchrung im 
Leben abwarten wolle. 
+} A yap peravoins. nal dEouoloyiosus aulıraı map autd (iewigsie) 
To öpog To Zu Ömep dh xal hyanmas. näc yap eirtıg awonebsı Iscw Kam 
övonadsraı. In Psalm. LXXVII, 68. (Corder. cat.) 

1) "Hs (ifonoloyheruig) xupız oüdıl; dpicsus; Teükera. Seal. Parad. 
grad. IV. n. 22. cL 89. 

2) Die Menſchheit fragt die fie zur Buße ermahnende perfonifizirie 
Bernunft: Id solum quaero, id solum scire velo, id nosse lantummede 
cupio, si est spes in confessione, si est fiducia, si est remissio, si m 
venia, si est induigentia, si est locus per poenitentliem regredi ad justi- 
tiam. Die Bernunft: Est plane . . . confessio sanat, confessio justißcet, 
confessio peccati veniam donat. Omnis spes in confessione consistit. 
Synosym. II, 14. Cſ. office. IL, 16. 

3) Poccatum quidem in confessione prodendum est, sed augmenten- 
dam mendacio non est. Tale quidem debet osse in confessione, quale fait 
in opere. In I Reg. 1. V. e. IV. n. 55. Tria quippe in unoquoque cem- 
siderande sunt veraciter poenisente,, videlicet eanversio ınentis, comfessie 
oris, et vindicta peccati, In I Reg. 1. VI. c. IL n. 33. Quaeo tamen afllic- 
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der Faſter), Julianus Pomerius?), und fo bis auf Innocenz IN. 
eine ununterbrochene Reihe ’), wonach nichts unbegreiflicher iſt ald 





tio poenitentiae ad delende peccata tunc demum idonea est, cum sacer- 
dotis fuerit judicio imperata, cum ab eo confitentium actibus discussis pro 
modo eriminis onus ei decernitur satisfaclionis. In I Reg. ]. III. c. V. 
n. 13. Cf. in I Reg. I. VI. c. II. n. 15. 20. 33. 36. In Job. Mor, IV, 
44. VIII, 20—22. IX, 44. . 

4) MA eioxwIöäpev ra hpüv nroaiopere Önpomsücn: MYsunatızols dv 
dpam mpo Tod goßepoü ixsivou zul ppixrou zpirnplov... sidüg Jap 6 Garap 
apän war Seic, örı vioı Pantızöpevor za npoßaivovrs; üv Hlızia moklvans 
dia Tas üpapriac Toy IE üdarog nal musunaroc dbupaudivre hpiv xırana 
Tas Aydapaiac, Iddemess auiv nalıy di olxsav xpmarörute di dkopoloyt- 
otoc xal usTavoin; Xadaipsıv Toütoy zul Aauumpöv anspyacactar, iva Mary 
elc To Apyoiov imavaxdünı Kkimpa, xud guyapsy dıc Ti: pixpäc Taura 
eioxing rüc pellovang Tore yaırdadar ivanıoy navray Ayyl)ar zul Kvpc- 
ray, ötav anodaası ixdorw xara Ta Epya aüroü. Serm. de conf. et poenil. 

3) Cum vero nobis fratres quilibet peccate sua tanquam medicis vul- 
nera, quibus urgentur, aperiunt, operam dare debemus, ut quantocius ad 
 sanitatem deo auctore proficiant. Vita contempl. (auch Prosp. zugeſchrie⸗ 
ben) II, 7. Quorum peccata humanam notitiam letent, nec ab aliis pu- 
blicata, si ea confiteri aut emendare noluerint, deum, quem habent testem, 
ipsum habituri sunt ultorem. Et quid eis prodest, humsnum vitere ju- 
dicium, cum, si in malo suo permanserint, ituri sunt in aetessum deo 
iribuente supplicium. Ibid. - 

3) Gratian. de Poenit. I. c. LX. Anast. qu. VI. or. I. de saer. Syn. 
(in Basn. Thes. monum. T. I. p. 470.) Columban. lib. poenit. (Holsten. 
Reg. mon. I, 174.) de poenit. mensur. c. XLII. (in Bibl. PP. Lugd. T. 
XII. p. 23.) Zach. consult. Il, 17. Elig. Hom. IV. de eo, quod Christus 
lavrit pedes. Hom. XI. in coena domini ad popul. et poenitent. Beda 
in Jacob. V. Scinti, e. VIII. vita 8. Patric. 1. II. Pirmin. de siogul. 
canon. Il. in Galland. XII. p. 282. Egbert. excerpt, XX. Poenit. II, 4. 
Chrodegang. Reg. c. XXXI. IXXII. Bonif. Serm. Il. n. 3. Serm. VII. 
Ef. Epl. XX. XLIIL (ed. Würdtw.) Alcuin. Epl. XCVI. CCXXI. CCXXXI 
Peceat. confess. n. 2. div. ofüc. e. XIII. Psalmor. us. n. 2. TäAsodulf, 
eapitul. I. ce. XXX. capit. II. Raban, Hom. de confess. de modo poenit. 
II, 4. 18. Hinem. Epl. XXIX. ad Carol. Calv. XL. ad Hildebold. de 
cavend. vitils et virtutib. exerc. c. II. Jon. (Aurel.) inst. laic. I, 18. 
Nioeph. (Chartophyl.) Epi. ad Theodos. Monach. L Il. ILL Thoodor. (Stud.) 
ı. 1. Epl. GIIL (in Sirm. Opp. V, 430.) Serm. Cat. XXI XXXVI. 
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bas Borgeben, unter biefem Papfte fey zuerft die Beichte einges 
führt worden. Wie von den einzelnen Vätern, fo wirb der kirch⸗ 
liche Beftand des facramentlihen Sünbenbefenntniffes bezengt von 
ben Concilien von Laodicäa'), Carthago (397) 7, Angers (453)’), 


CXXII. CXXXIII. Theophyl. Halitgar. (Camerac.) de poenit. utilit. praef. 
Paschas. Radb. corp. et sang. domini c. VIII. n. 7. in Matth. XVI, 19. 
Pacific. (Veron. Archidiac.) gloss. in Exod. XXI, 18. (in Mingarelli anet- 
dot.) Haimo Hom, in domin. XIX. post. Trinit. Wulfad. Epi. Pastor. 
Angelom. com. in IV Reg. c. IV. Regino coll. can. LXXXVIIl. Eed. 
discipl. IL, 8. n. 65. Smaragd. (Mon.) diadem. monach. c. XVI. Abo 
(Mon.) Serm. IV. in coen. domini n. 2. Rather. Veron. Serm. L de ıs- 
cens. domini. Epl. Synod. ad Presbyt. Itinerar. Abbo (Abb.) Apol. ad 
Hug. et Rodbert. regg. Franc. (in Gall. T. XIV.) Petr. Damian. de 3. 
Andr. Serm. LVIII. Serm. in vig. Nat. Dom. Lanfranc. de celand. con- 
fess. Anselm. medit. VI. Hom. XIII. in Ev. Luc. 6ottofred. ( Vindor.) 
opuse. VII. Serm. II. de nativ. domini |. V. Epl. XVI. Hildeb. (Cenom) 
quadrag. Serm. IV. in edv. domini Serm. I. Rogst. Serm. I. dominic. 
Palm. Serm. II. Robert. Pulli. Sent. VI, 51. 52. 61. Badulf. ( Flavig.) 
in Levit. I. IIL c. VII. Philipp. (Mon.) Dioptr. I, 10. 11. (in Bibl. PP. 
Lugd. XXI.) /vo Serm. XIII. in capit. Jejun. Abdel. Ethic. c. XXIV. de 
haeres. c. XIII. Bernard. Serm. CIV. de divers. Ad milit. templ. c. Ill. 
In fest. omnium Sanct. Serm. I. n. 10. Petr. (Cell.) discipl. claustral. t. 
XX. XXI. XXII. In coen. domini Serm. I. In Res. domini Serm, Yl 
In vigil. Nativ. Serm. In fer. VI. post. dom. I. Quad. Serm. — Serm. 
V.in annunt. domini. Serm. II. in Pass. domini. In Syn. Serm. L IV. Y. 
De Panib. c. IV. I. III. Epl. XII. I. VI. Epi. XIV. Pet. (Vener.) Mirac. 
I, 3—5. Balsam. in can. apl. Li. Richard. S. Viet. erud. inter. Hom. 
1, 38. Hugo S. Viet. de sacram. fid. P. XIV. de confess. c. I. VII. VII. 
Zaccar. Chrysop. in IV. Evv. c. XCIX. Pet. Bies. de confess. de poenit 
und Serm. LXV. Pet. (Comest.) Serm. XXXVII. XXXIX. in Syn. Oscum. 
in Act. XIX, 418. 

4) Iepi Toü Toüg dfauapravovras dv dinpopol; nralsucer , al mp” 
NapTspoüvtag TA Mpogeuxf Tüc Gonoloyhosus xal neravoiag wel Tür — 
orpophv TjßQO& ααανν TÄÜlRLav Morovudvoug, xark _ Avaloyiay ToU mraicpe 
roc xapou Meravoiag dodivrog Tolc TOrürors, dk Tobg oixrıppoüg zei Ti? 
Kyadörnra ToU Isou rposkysadaı Ty xowvovia. €. IE. 

3) Ut poenitentibus secundum peccatorum differentiam episcopi art 
trio poenitentiae tempora discernantur. e. XXXI. 

3) Poenitentiae sane locus omnibus pateat, qui conversi error 
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von Chalons (6507), Rheims (639 nach der Aufſchrift)) und 
eben fo die folgenden, das fogenannte Trullaniſche Concil (692) °), 
bie Synode von Lüttih ), Chalcut (785 nah Wilkins, 787 nad 
Labbé)), eine andere örtlich nicht näher zu beftimmende Synode 
(799) ), weiter dag andere Concil von Chalons (813) ), und 
fo eine Reihe von Kirdhenverfammlungen®) bis zu der vierten las 
teranenfifchen Synode, weldye Alles, was in den früheren Zeiten 


suum voluerint confiteri, quibus perspecta qualitste peccati secundum 
episcopi aestimationem erit venia largienda.. Baron. ann. 453. n. 84. 

14) De poenitentia vero peccatorum, quae est medela animae, utilem 
esse hominibus censemus , et ut poenitentibus a sacerdotibus data con- 
fessione indicatur poenitentia, universitas sacerdotum noscitur consentire, 
c. VII 

2) Nemo tempore quadragesimae poeniteatium confessiones audiat, 
praeter pastorem. c. VIII. 

3) Asiv de Toüg üboueiav Aüsıy xal deouetv napa Iso0 Außovrag axo- 
rüv TaV TÜg Apapriacg MoröraTe, za TaV ToU huaprmötog Tpög EmMioTpo- 
puv irorkörgre, zul ourw xar’ AAndov Thy Jepanuav mpocaysıy TO apba- 
orrparı. €. CH. 

4) Ut presbyter proprius alia sacramenta ecclesiastica ministrat, ita et 
saltem semel in anno ei confiteantur sua peccata subditi. 

5) Juxta judieium sacerdotum et modum culpae eucharistiam sumant, 
et fructus dignos poenitentise facite..... Si quis autem (quod absit) sine 
poenitentia aut confessione de hac luce discessit, pro eo minime oran- 
dum est. c. XX. 

6) Non erubescant confiteri deo peecata sua in ecclesia saneta coram 
sacerdotibus, qui testes adstant inter nos et deum . . . Melius est enim 
hie in praesenti erubescere in conspectu unius hominis, quam in futuro 
judieio coram cunetis gentibus. c. II. ‘Mansi T. XII. p. 1026.) CI. 
can. VI. 

7) Quia ergo eonstat, hominem ex duabus esse substantiis, anima vi- 
delicet et corpore, et interdum animi motu, interdum corporis fragilitate 
peccatur, solerti indagatione debent inquiri ipsa peccata, et ex utrisquo 
plena sit confessio. c. XXXII. cf. XXXJIIL 

8) C. Rhem. (813) c. XII. XVI. C. Taurin. (813) c. XXII. C. Pa- 
ris. (829) c. XLVI. C. Fonten. (842) C. Tiein. (855) c. VI. C. Wormat. 
(868) ec. XXV. C. Brandford. (959) c. I. sq. CI. Capitular. V, 116. VII, 
379. Ci. Herard. (Taurin.) capit. LXXYVII. Isaac. can. XXXIX. 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Xuf, 19 
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zur Regulirung des Beichtweſens verordnet war, neu -verfünbete 
und einfchärfte”), nicht die Praris bes Sündenbeienninifjes im 
Allgemeinen erft einführte, fondern die rechte Praxis aufrecht zu 
erhalten fuchte, 

Weiter erhellt der traditionelle Glaube an die Nothwendigkeit 
bes Sündenbefenniniffes aus der Lebereinfimmung der griedhis 
ſchen?), der jafobitifchen ), ber ägyptifchen und abyffinifchen *), 
ferner der armenifchen) und neftorianifchen *) Kirche ; durch welche 
Uebereinftimmung wir über ben Zeitpunct, von welchem die Maſſe 
der proteflantifchen Theologen und Gefchichtscompendienfchreiber 
das facramentliche Bekenntniß datiren, nämlich über Innocenz LIL, 
auch über Leo, an welchen einige etwas billigere ober einſichts⸗ 
vollere Widerfacher deffen Urfprung anlehnen zu müffen glaubten, 
weit hinaus⸗ und an die firchliche Urtrabition zurüdigewiefen find, 


4) Omnis utriusque sexus fidelis, postquam ad annos discrelionis per- 

venerit, omnia sua solus peccata confiteatur fideliter saltem semel in 
anno proprio sacerdoti, et injunctam sibi poenitentlam studeat adimplere, 
suscipiens reverenter ad minus in pascha eucharistiae sacramentum ete. 
c. XXI. 
32) Leo Allat. Ecel. or. et oceid. oons. III, 16. n. 4. Arnauld in der 
Perpetuit# de la foi V, 170 sq. Cf. Goar. Euch. 674 sq. Morin. Ant. 
Poenit. p. 121. Nieol. Malax. |. poenitentialis. (in Lami delic. erud. 
1738. p. 109.) 

3) Asseman. B. O. II, 66. Perpetwite T. V. p. 197 sq. 

A) Asseman. B. O. II, 171. Renaud. Hist. Patr. Alex. p. 550. Per- 
petwitd IV, 85 sq. 102 sq. V, 218. Ritual. Copf. in Leo Allat. Symmict. 
in 8. R. Byz. XXIV, 58. ed. Venet. Als 1189 der Patriarch Iopaummes 
mit der Meinung auftrat, ein Bekenntniß vor Gott genüge zur Sunden⸗ 
erlaffung, wurde bdiefes ale Reuerung angefefen. ©. Asseman. B. O. 
I, 367. Perp. V, 218. 

5) Ners. Epl. I. ad sacerd. Arm. wovon ein Summar. in Maj. Coll. 
vet. Ser. T. VI. p. 418. Epi. Pastoralis (ed. Capellei) p. 39. Nerses et 
Nersciabuh. can. 18. verboten: Si quis sacerdos peccata confitentium pe- 
tefecerit, excommunicatus deponatur, et omnino deleatur ex ordine sacer- 
dotali. (Mai X.) Gal. C. Ecel, Arm. c, Rom. T. III. p. 148. C. Arm. 
1342, 

6) Ebed. Jesu Bel. Christ. tr. IV. c. VII. Asssman. Bibl. Oriest. 
diss. de Syr. Nest. T. IV. p. 286. 
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und das Vorgeben, ale fey das Sündenbefenniniß von der lateini⸗ 
ſchen Kirche in die Lehre und das Leben der Kirche hinein interpos 
lirt worden, von vorneherein in feiner ganzen Nichtigkeit offen» 
bar wird. Die Griechen haben den Abendländern nie vorgewor⸗ 
fen, daß fie ein Sacrament der Buße erfunden und die Pflicht des 
Befenntnifjes eingeführt, mit welcher Begierlichkeit fie auch fonft 
Alles zufammengerafft, was bie, von welchen fie ſich losgeriſſen, 
zu beleidigen und verbächtigen, und die Anfchuldigung wefentlicher 
Beruntreuung und Berfälihung des Glaubensgutes zu documenti⸗ 
ren geeignet gewefen wäre; wie binwieberum auch bie Abenbläns 
ber in ihrer Polemik wider die Griechen in Bezug auf die Buße 
und das Belenntniß nichts zu rügen hatten, bei den verfchiebenen 
Bereinigungsverfuchen dag Belenniniß nie zur Sprache fam, aus 
dem einen Grunde, weil hierüber gar feine Differenz obwaltete. 

II. Was von pädeutifcher, ascetifcher Bedeutung ber Beicht, 
von deren Nüslichkeit zur Heilung und Erziehung des menfchlis 
chen Beiftes und Gemuͤthes, von der pſychologiſchen Nothwendig⸗ 
keit, mit welcher der feiner Sünden bewußte und reuerfüllte Geift 
zum Bekenntniß ſich getrieben fühlt, gelagt werben Eönnte, von 
diefem Allem, als einem ganz andern Standpuncte angehörenden, 
hier zu abftrahiren, fo erhellt, wie Oben fchon erinnert werben 
ift, daß ein verftändiges, wahres Lirtheil über den Gewiſſenszu⸗ 
ftand von dem Selbftbefenninifie bes Menſchen bedingt ift, und 
ber Prieſter, da er nicht auf natürlichem Wege zur Erkenntniß bes 
innern Zuftandes des Menſchen gelangt, auf beffen freies Ges 
ſtaͤndniß nothwendig angewiefen ift. 

Anmerfung I. Der Gebraud des Sündenbefenntniffes 
findet fidy nicht nur bei den Hebräern"), fondern auch bei ben 
Heiden, 3. B. den Perfern?), Griechen ). 

Anmerfung Il. Wie das Bekenntniß im Allgemeinen noth- 


4) Morin. de poenit. Huet. qu. Alnet. II, 20. n. 4. Cfr. Lev. XVI, 
30 sq. Num. V, 6 sg. Ps. XXXII, 3 sq. 

3) Hust. qu. Alnet. |. c. \ 

3) Huet. qu. Alnet. I. c. St. Croiz recherches sur les mysteres du 
Paganisme p. 33. Schelling über die Botiheiten von Samotprale, 


e4 
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wendig, fo if deſſen öffentliche ober geheime Ablegung, bie Zufäl- 
figfeit daran, der Anorbnung ber Kirche anheimgegeben, welche 
ber Berfchiebenheit der Zeiten und der Fälle gemäß bie eine ober 
die andere Weife vorgefchrieben hat. 

Anmerkung 1. Bei biefer Entwidelung der Tradition 
in Beziehung auf das farramentliche Bekenntniß koͤnnen wir nicht 
umbin, die befannte, vielbeſprochene That bee Rectariud vom 
Conſtantinopel zu berühren, um darüber nur Folgendes zu bemer: 
fen. Wenn diefer wirflich die geheime Beicht in feinem Sprengel 
abgefchafft hätte, fo wäre diefes immer ein fchlagender Beweis für 
das hohe Alterthum dieſer Tirchlichen Inſtitution, was auch Cal⸗ 
vin (Inst. IIl, 4. n. 6. 7.) eingeräumt hat, und eine peremtoriſche 
Widerlegung derjenigen, welche Leo den Großen oder Junocenz 
IN. für deren Urheber ausgeben möchten. Allein gewiß ik, daß, 
ba von Rectarius nur das abrogirt wurde, was in der Novatia⸗ 
nifchen Periode war eingeführt worden”), das Sündenbefenntniß 
an fich, welches Tange vor derfelben beftanden hatte, nicht gemeint 
feyn kann, wie wir es denn auch in den nachfolgenden Zeiten ganz 
in Kraft und Reben fortbeftehen fehen; daß alfo nur eine auf bie 
Abkegung der Beicht nach dem Zufchnitt der Berhältmiffe ſich be⸗ 
ziehende Ordnung, der von dem eigens bazu beflellten Poͤnitenziar 
andzuübende Beicht⸗ und Bußzwang, wie es ſcheint ), abgeichafft, 
nur das abgefchafft wurde, was das bei Sofrates und Sozomenus 
erzählte Aergerniß veranlaßt hatte; veranlaßt hatte es aber nicht 
das Belenniniß an ſich, fondern der Pönitenziar. 


b) Empfänger bes Bekenntniſſes. 


Die Empfänger des Befenntniffes find, wie aus fih klar if, 
jene, welche die Löfegewalt überfommen haben, die Bifhöfe +), die 


4) Soc. H. E. V, 19. Soz. VII, 16. Nicepk. H. E. XII. 28. 

2) Cf. eben Soc. V. 19. Sos. VII, 16. Berfchiebene Erflärungen bei 
Pamel. ad Cyp. de laps. Morin. Poenit. II, 9. n. 5 sq. Leo Allat. cons. 
utr. eccles. III, 17. n. 2. Nat. Alex. ad saec. XIII. diss. XIV. 6. 28. 
Petau distribe de poenit. public. (ad Epipk. H. LIX.) Zaovaria diatribe 
de poenitentia CP. sublata a Nectario. (Thesaur. theol. T. XI. p. 290.) 
Botllsau Hist. conf. auric. 
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Griefter *), nicht die Diakonen?), geſchweige die Laien, aus bem 
einfachen Grunde, weil fie die Schlüffelgewalt nicht haben. So 
halten es auch die Griechen?), Neflorianer*) und fämmtliche 
orientalifche Partheien. 

Anmerfung. Die Fälle aber, da auch Diakonen die Poͤni⸗ 
tenten zum Belenntniß und zur Kirchengemeinfchaft aufnahmen), 


+) 3u C. Carth. IV. c. VI. In prioribus synodis haec fuisse consti- 
tuta meminimus, ut chrisma, vel poenitentium reconciliatio et templorum 
eonsecratio a presbyteris non fat, bemerkt Balsam.: Karallayı neravo- 
ouvrov, To deysadeı loylopoü; Auapravöyrav, mal Austv Tobs Tasıg emiti- 
Budlvras ix Tay dmirumäv und zu C. Aneyr. e. XXIV. merlt er an: 
Zupsinga ouy xal Ana TOU Mapivrog xävovog, örı zul ol lepei; oð düva- 
rar Ölyeodaı Aoyıopoig xai üpulva üpaprias, ei pa ixxepndsn Taüt« 
wap& Toü inıonörou, ärel oudk ol yupeniauomo Toüro düvayraı, misioug 
ac TauTa mpovöna nap& Tobg depeic Eyovrec. örı de ol dßdounxovra pa- 
Iural ToU xupiou oüx siyov dbovaiav apisvar kuapriac dGlov darıy dx Tüc 
Bißlov ray anoorolxay mpakeoy, dv Z icröpgras 5 Pilınnoz 6 ray inte 
dıaxbvev el; aoraßas sic Zauapsiav wal Bantiong nolloüg, ip’ oüc ando- 
rarxacıy Ildrpov xal luavunv x. T. %. 

1) Cyp- laps. 382. (Ball) Epl. LII. ed Anton. Jacob. Nisib. de Poe- 
nit. Serm. VIL c. IL. Bas. Reg. brev. tract. Resp. ad qu. CX. (CI. 
CCXXIX. CCLXXXVII.) Mor. c. XVI. Greg. Nyss. Hom. in eos, qui 
alios acerb. judic. Hier. in Beg. Monach. c. IV. in Matth. XVI, 19, 
Aug. in Joan. Tr. XLIX. n. 24. Innoc. ad Decent. Rugub. c. VII. Mil. 
1. H. Epl. CXLU. Phot. cod. CCLXXX. Alcuin. Epl. XCVI. ad fratres 
in provineia Gothorum. ' 

3) C. Dublin. (1217) in Wük. I. p. 549. C. Wigorn. (1240) c. XXVL 
C. Piotav. (12380). Henrico. (Sistaric. Epp.) Manuale c. XXV. (in Mart. 
Durand. Thes. Nov. Anecd. T. IV. p. 1083.) Balsam, supr. cit. 

8) Renaudot. Perpetuité T. V. 

4) Ebed. Jesu verit. Relig. Christ, tr. IV. c. VII. 

5) Cyp. Occurrendum est fratribus nostris, ut, qui libellos a marty- 
ribus acceperunt, et praerogatu eorum apud deum edjuvari possunt, et 
ineommodo aliquo et infirmitatis perieulo occupati fuerint, non exspeetata 
nosira praesentia apud presbyterum quemcungque praesentem, vel si pr&s- 
byter repertus non fuerit, et urgere exitus coeperit, apud diaconum quo- 
que exomologesin facere delicti sui possint, et manu eis in poenitentiam 

imposita, veniant ad dominum cum pace. Epl. XII. C. Eliberis. Bi quis 
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waren entiweber in ber Außerften Noth ober des Mißbrauchs, ihre 
Reconciliation ohne eigentlich facramentlichen Charakter, und mut 
von quafifacramentlicher Natur, nur ber eigentlichen prieſterlichen 
Abfolution Surrogat, derfelben nur äußerlich ähnlich, keineswegs 
innerlich gleich und identifch, wie es denn abfolut feft ſtand, daß 
fie die Schlüffel nicht haben‘). Und, wenn bin und wieber gar 





gravi lapsu in ruinam mortis inciderit, placuit, agere poenitentism non 
debere sine episcopi consultu, sed potius apud episcopum agat: cogenie 
tamen infirmitate non est presbyterorum aut diaconorum communionem 
talibus praestare debere, nisi jusserit episcopus. c. XXXII. C. Turon. 
(1163) Fures et latrones, si in furando aut praedando occidantur, visum 
nobis est, pro eis non esse orandum. Si autem apprehensi vel vulnerati 
presbytero aut diacono confessi fuerint, communionem non negamus. Can. 
VI. (in Martene thes. anecd. T. IV. p. 1163). (Pseudo) Alcuin. Si au- 
tem necessitas evenerit et presbyter non fuerit praesens, diaconus susd- 
piat poenitentem. Div. off. c. XIII. C. Ebor. (1195) Decernimus, ut not- 
nisi summa ei urgente necessitete diaconus baptizet et corpus Christi 
tuiquam eroget vel poenitentiam confitenti imponat, ut juxta paterno- 
ram tenorem canonum haec ordini sacerdotali proprie convenire deereri 
auctoritas. C. Lond. (1200) Non licet diaconibus baptizare vel poeniten- 
tlam dare, nisi duplici necessitate, videlicet, quia sacerdos non potest, 
vel absens, vel stulte non vult, et mors imminet puero. c. III. Edmund 
(Cantuar.) (1236) De baptismate et poenitentia praecipirhus, quod diatori 
poenitentias dare et baptizare non praesument, nisi in ils casibus, cam 
sacerdos non potest, vel absens est, vel stulte et Indistrete non vu 4 
mors imminet puero vel aegroto. Constituüt. c. XIL Gelunt. Epp. Andes: 
(1237) Cum quis rei ad se non pertinenti non debeat se irhrmiscert, net 
ea, in quibus non habet potestetem, ausu temerario usurpare, et in qui- 
busdam loeis nostrae dioecesis comperimus nohnullos rectores senim die 
conos habentes, qui sine necessitatis artitulo oonfessiones audiunt. & ab 
solvunt indifferenter, corpusque dominicum infirmis deſerunt et ministrant, 
quae facere non possuht, nisi in neressitalls erticulo, Rabe Berl inbibe 
mus de caetero. ©, I. ete. Aehnlich Poenit. Rot. in Camnss. lect. ant. ed. 
Basnage T. II. P. II. p. 421. und eine Reihe anderer Bußorduungen. 
1) Walter. Epp. Danelm. (1255) Quia solis sacerdotibus est potecus 
Hgandi et solvendi permisse, prohibemus nie diecohi vönfessiones atdiam 
.... Bis netessitas etc. WER. CC. Angl. T. I: p. 707. ©. Pfetav. (1290) 
Abusum erronsum, wei In nostra dioeveei ex perniciosa ighoremtia inole- 
vit, eradicere volentes, imhibemus, ne diatonl konfessluhes audiant, et m 
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yon einem Sündenbefenntniffe bei Laien die Rebe) und ein Bei⸗ 
fpiel?) vorkoͤmmt, fo iſt baffelbe ohne alle Firchlich facramentliche 
Dualität und Losſprechung, wiederum weil die Laien die Schlüffel 
nicht haben; und hier einen folden Fall einer außerorbentlichen 
Uebertragung der Schlüffelgewalt anzunehmen ) und die Noth⸗ 
taufe hier vergleichen) zu wollen, unftatthaft. Darum galt es in 
ſolchem außerordentlihen Nothfalle als genügend, auch Gott allein 
zu beichten®) , und die Beicht bei Laien für unnöthig und nur als 
ein Act und Zeichen der Krömmigfeit und Reumüthigfeit) ; da⸗ 
rum mußte von denen, weldye aus ber Noth entfommen waren, 


in foro poenitentiali absolvant, cum certum et indubitatum sit, ipsos ab- 
solvere non posse, cum claves non habeant, quae in solo sacerdotali or- 
dine conferuntur. Gelant. (Andeg.) const. c. I. Odo (Paris.) const. e. 
LVI. Poenit. Rom. 


4) Lanfrano. de cel. conf. Pet. Lomb. Sent. 1. IV. dist. XVII. Albert. 
M. in IV. sent. dist. XVII. art. LVIII. Pet. (Cantor.) Summa de sacra- 
ments. Alex. Hales. Summa P. IV. qu. XIX. memb. I. art. I. Bona- 
vent. in IV. sent. dist, XVII. qu. III. dub. I. in art. I. qu. 1. Card, 
Ostiens. summ. I. V. tit. de poenit. n. 14. Durant. in qua (necessitate) 
quis etiam potest taico confiteri. Rat. div. off. I, 9. n. 5. Cf. Statut. Sy- 
nod. Eccl. Cadurc. c. VII. C. Trevir. (1310) c. CXVi. 


2) Caesar. (Monach.) Dial. dist. IIJ. c. XXI. De excid. urb. Accon. 
1, 7. in Mart. Coll. ampl. monum. T. V. p. 776. Chronic. Ferdinand. 
c. VIL ap. Boll. 30. Maj. Thom. Cantipr. de apib. LIII. n. 28. 


3) Albert. in sent. IV. dist. XVIL art. LVIII. 


4) TAom. in IV. sent. dist, XVII. qu. Ill. art. III. quaestiunc. IL 
Bonav. de sacram. virt. VI, 27. 


5) Greg. III. Confessionem suam unicuique soli deo, si necesse est, 
licet facere. Poenitentiel. c. XXX. Theod. Cantuar. Confessionem deo 
soli, si necesse est, agi licet. cap. CXXXIII. Cuman. (Abb.) Confessio 
autem deo soli ut agatur, si nocesse est, licebit. Mensur. poenit. c. XIV. 

Bonav. Sarrament. virtut. VI, 27. 

6) Bonav. Quod enim dicitur, quod in extremis debeat homo ſaioo 
confiteri, si sacerdotem mon habeat, non est de necessitate, cum lalcus 
non habeat auctoritatem aliquem absolvendi, sed est signum tantum ton- 
tritionis, quo perpenditur, quod sacerdotem desideravit, qui laioe est ton- 
fessus. Opusc. Qume FF. min. praedie. et confess. aud. 
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bag bei dem Laien abgelegte Sünbenbefenntniß vor dem Prieſter 
iwieberholt und deſſen Losſprechung nachgeholt werden”). 


co) Dbiject des Belenntniffes. 


Object des facramentlihen Befenntniffes find alle nad) der 
Zaufe begangenen Sünden, mögen fie nun in äußerer That’) 
oder innerli im Denfen und Wollen’) vollbracht worden feyn; 
dag die Sünde im böfen Denfen und Wollen ihr eigentlices 
Formale, Grund und Vollendung hat, braucht hier nicht Tänget 
gezeigt zu werden‘). Hinreichender Gegenftand find die laßlichen 
Sünden‘), ein gerathener auch die gefahrvollen, der Sünde nahe 
liegenden Zuftänblichfeiten ®) ; ein nothwendiger — ber Freiheit 
nicht anheimgeftellter — aber find die Todfünden ”). Die Täßlichen 
Sünden mochte man durch gute Werfe"), Berzeihung ber Beleidi- 
gungen"), Gebet '%), befonders das des Heren+), oder durch ein 
bei einem frommen Laien abgelegtes Bekenntniß ++) fühnen. 


1) Card. Ostiens. Summ., |. V. Tit. de poenit. et rem. n. 14. TAom. 
Summ. P. Ill. suppl. qu. VIII. art. II. Franc. (Assis.) Reg. (I.) c. XX. 
Radulph. mand. de confess. temp. pest. in Wilk. CC, Angl. II, 745. 

2) Iren. I, 6. n. 3. 13. n. 5. Tert. Poenit. X. Lact. div. inst. IV, 
47. Bas. in Ps. XXXII. n. 3. Paeian. Par. ad Poenit. Hier. in Ev 
x, 10. \ 

3) Iren. I, 3. n. 6. Tert. Poenit. c. III. Cyp. laps. p. 382. (Bal.) 
Orig. in Lev. Hom, III. n. 4. In Luc. Hom. XVII. C. Cabillon. IL (819) 
e. XXXII. 

4) Orig. Omne enim peccatum aut in facto, aut in verbo, aut in cot- 
sensu mentis admittitur. In Cantic._l. IV. T. III. p. 93. de la Rus. Gr 
bankenfünden auch anerkannt in Zendavesta Fargard. I—IV. Mare. Ant. 
de seipso I, 3. . 

5) Cyp. laps. p. 882. ( Bal.) Epl. LII. p. 150. Bern. de circumcis. 
Serm. I. n. 8. 

6) Ambros, vid. e. X. n. 63. Jesaias ( Abb.) or. IV. n. 1. 6. V. 2 
3. Reg. mon. n. VI. Greg. Reg. past. P. II. c. V. Cf. Bernard. in Car 
tie Serm. IX. n. 3. 

7) &o fämmtliche ältere und fpätere Lehrer und Concilien. 

8) Cassar. Are. Hom. II. III. 

9) Aug. Faust. XIX, 28, 

10) Greg. Nyss. Epl. can. ad Letoj. c. VI. Cassian. ooll. XXX, 
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d) Eigenfhaften des Belenntniffes. 


Daß zur Erfüllung der Idee und Abficht des Belenniniffes 
befien Integrität erforberlich ift, der innere Zufland der Sünde 
und Neue nur durch ein vollftändiges Bekenntniß zur Anfchauung 
fümmt, allein fo ein vernünftiges, heilſames Urtheil möglich wird, 
liegt am Tage. Wo aber nach ernfler und aufrihtiger Selbfter- 
forfchung irgend eine Sünde nicht wieder ins Gebächtniß zurückge⸗ 
fehrt wäre, fo würbe bag feiner materiellen Bollftändigfeit ermans 
gelnde Bekenntniß dennoch feine zur Gültigkeit des Sacraments 
allein erforderliche formale Vollftändigfeit haben, und die alfo 
nicht ausdrüdli ind Bewußtfeyn und Bekenntniß hervorgehende 
Sünde würde nad) der oben entwidelten Einheit und Totalität 
des Heiligungszuftandes, und wegen ihrer impliciten Aufnahme 
in die Bußgefinnung und in das Bußfacrament durch die Kraft 
des letztern zugleich mit allen übrigen getilgt werben’), vorbehalts 
lich jedoch ihres ausdrüdlichen Befenntniffes für den Fall, daß 
diefelbe wiederum erinnerlich werben follte, 

Anmerfung Es iſt fchon bemerkt worden, daß das Be- 
fenntniß nothwendig, die Deffentlichleit oder Geheimheit deſſelben 
die Zufälligfeit daran iſt. Gegenftand des öffentlichen Befenntnifs 
fes waren die notorifch befannten Verbrechen, aber auch nach Um⸗ 


15. Jul. Pomer. vit. cont. II, 7. Isid. Hisp. exhort. ad poenit. Alouin. 
div. off. c. XIII. 

+) Aug. fid. et opp. c. XXVI. Enchirid. e. LXXI. LXXVIL de 
Symb. n. 14. Cassian. coll. XX, 8. 

T) Beda in Jac. V. Jon. (Aur,) inst. laic. I, 16. Hildeb. in Bogat. 
Serm. I. IV. 

4) C. Trüd. Sess. XIV. cap. V. de poenit. Impium est, confessionem, 
quae hac ratione fleri praecipitur, impossibilem dicere, aut carnificinam 
illam conscientiarum appellare; constat enim, nihil aliud in ecclesia a 
poenitentibus exigi, quam ut, postquam quisquis diligentius se excusserit 
et conscientiae suae sinus omnes et latebras exploraverit, ea peccata con- 
fitestur, quibus se dominum et deum suum mortaliter offendisse memi- 
nerit; reliqua autem peccata, quae diligenter cogitanti non Occurrunt, in 
universum eadem confessione Inclusa esse intelliguntur, pro quibus fide- 
liter cum Propheta dieimus: Ab occultis meis munda me domine. 
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fänden*) die geheimen Sünden?), bis durch Leo das öffentliche 
Bekennmiß der geheimen Sünden unterfagt ’), und fpäter auch 
bas der öffentlichen Sünden in Ungebraud fam*), 
C. 
Die Genugthaunung. 
Durch die Taufe wird alle Schuld und Strafe erlaſſen, durch 


1) Tas porxsudsioas yuvalxız wol übayoptvoiou; de süldßeav, 5 öme- 
soüv Üsyxoplvar, Innocwüsv oüx äxdisucnv ol maräpıg nuäv, iva ph Su- 
vurov aitiav napuoyapev OeyxIsloars’ iorastaı ds auTa; Kvsu Xotveiz 
rposttufav, pexpl Toü ouuninpoücse: Töv Xpovoy rüc puraveiac. Basül. 
Epl. ed Amphil. ce. XXXIV. 

2) Orig. Circumspice diligenter, cui debeas tonfiteri peccatum tuum, 
proba prius medicum, cui debeas caussm languoris exponere ..... Si im 
tellexerit et praedicaverit, talem esse languorem luum, qui in conventu 
totius ecclesise eıponi debeat et curari, ex quo fortassis et caeteri aedi- 
ficari possunt, et tu ipse facile sanari, multum hoc deliberatione et satis 
perito medici illius consilio procurandum est. In Ps. Hom. II. n. 6. Tert. 
Nobis gratulandum, si non publice confitemur iniquitates aut turpitudines. 
Bapt. c. XX. (was bei dem Taufbetenntniß, von welchem hier bie Rede, galt 
gewiß auch von dem Bußbekenntniß.) Rach Tert. poen. III. ſcheint ordentlich 
auch für geheime Sünden oͤffentliches Bekenntniß Statt gefunden zu haben. 

3) Cum reatus conscientierum sufficiet solis secerdotibus indieari cen- 
fessione secreta; tunc enim plures ad poenitentiam poterunt provocari, si 
populi auribus non publicetur conscientia conftentis. Epl. CIV. (Cacciar.) 
ad Epp. per Campan. Samn. Picen. 

4) Rah Gottfried von Vendome (XII. Saec.) mäcte nur bie Günte 
bes Imglaubens hiervon eine Ausnahme. Mlla utique quatuor peccata, er- 
ror videlicet gentilis, schisma fraternum, haerelica pravitas et judaica per- 
fidie, in quantum praevalent, universalis ectiesiae castitateın commaculant. 
Unde necesse est, ut quicunque istis peccatis vel uno ex ipsis polluun- - 
tur, non jam soli sacerdoti, sicut in caeteris agitur, sed unirersae eccle- 
siae conflteantur, et sic ad ejus unitstem redeant, cujus fidem antea im- 
pugnant. 1. V. Epi. XVI. Das Concil von Trient bemerkt: Eisi Christas 
hon vetuerit, quin aliquis in vindietam suorum scelerum et sul humilis- 
tionen, cum ob allorum exemplum, tum ob etclesiae offensae aedilicatio- 
nem, delicta sua poblice eonflteri possit, non est tamen hoc divino prae- 
tepto mandatum, nec satis consulte humana allqua lege praetiperetur, ut 
delicta praesertim secreia publica essent confessione uperiende. Sess. XIY. 
de Poenit. cap. V. 
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bie Buße wird mit ber Schuld nicht grabe alle Strafe erlaffen. 
Daß die Schuld» und Straferlaffung nicht Eines und Daffelbe 
find, iſt aus der factifchen Wirklichkeit offenbar. Gott erließ 
Adam die Sünde‘), indeffen Teiden und Tod als die über ihn und 
fein Sefchlecht verhängte Strafe?) geblieben tft, und bis auf den 
Tag auch an den in Ehrifto Erlöften, mittels der Taufe in Gottes 
Gerechtigkeit Aufgenommenen, — vollzogen wird. So wurde aud) 
Israel ), Mofes, Aaron’), der Schwefler des Moſes“), Da⸗ 
pid*) und den Sorinthiern’) mit ber Schuld nicht auch die Strafe 
erlaſſen. So hat audy bie Kirche beide nie für identifch gehalten. 
Da Schuld und Strafe nad ihrem Begriff nicht Eines und Das- 
fetbe find, fo if auch Erlaffung der Schuld und Erlaffung der 
Strafe nicht Eines und Daſſelbe. Damit, daß der Pfeil aus der 
Wunde gezogen ift, ift Die Wunde noch keineswegs geheilt, fondern 
es bedarf nun noch ber Heilmittel ®). 

Die Nothwendigkeit ber Genugthuung tft allzeit in der Lehre) 
wie in ber Praxis der Kirche feſtgeſtanden. Auch Täßt füch Hier- 
wider durchaus nichts aufbringen. Wenn bei der Taufe mit der 
Schuld aud die Strafe erlaffen wird, fo folgt daraus nicht, daß 
ein Gleiches auch bei dem Abfolutionsfacrament Statt finden mäffe, 





1) Sap. X. 1. 2. Bgl. Gen. IH, 10. 20. 

3) Cf. Rom. V. VI. Gen. II. 

8) Num. XIV, 11 sq. Deus. I, 26—35. Exod. XXXI. 

4) Num. XX, 11. 12. 24—30. Deut. XXXII, 49 - 82. 

5) Num. XII. 

6) II Sam. XII, 13. Et dizit David ad Nathan: Peccavi domino. 
Dixitque Nathan ad David: Dominus quoqud transtulit peccatum tırum ; 
nen meorieris. 14. Verum tamen, quoniam blasphemare fecisti inimicos 
“emini propter verbum hoc, filius, qui natus est Ubi, morte morletur. 

7) I Cor. XI, 30. cfr. 32. 

8) Chrys. in Heb. Hom. X. n. 1. 

0) Tert. Poentt. c. XI. Oyp. laps. 883. (Bal.) Epl. VII. LI. Lad 
dit. inst, IV, 17. Ambr. Poeit. II, 8. Aug. Berm. CCCLI. de Poenit. n. 
423. de cont. c. IH.. Bu». Miyx aut yalındy apdprmpe, weilte; co Zpüpu 
züs lEouoloynosus, daxpbav mıxzpay, auvrövov räs dıypunvias, &dıalain- 
zuu tAc vaerziac, xoöyoy zal popytis ro napintwux, dbcadlede Kal & 
psrdvorm. In illad: attende tibi Ipsi n. 4, 
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Iſt der volllommene Straferlaß bei der Taufe congruent, fo iR 
binwiederum bei dem Sacrament der Reconciliation nicht incon 
gruent, daß Werfe der Genugthuung auferlegt werben. Daf 
und wie eine Satisfartion möglich fey, erhellt daraus, daß und 
wie ein Verdienſt möglich if. Wenn und wie der Menſch Meh⸗ 
rung der Gnade und bag ewige Leben verdienen fann, fo kann er 
auch Erlaß der Strafe verdienen. Durch die Foderung und Zu 
laffung einer Satisfartion von Seiten des Menfchen wird bie Fülle 
der Genugthuung Chrifti nicht geläugnet, fondern nur deren Ap 
plication ald nothwendig anerfannt und als wirkliche bezweikt, wie 
auch die Proteflanten eine Application der Genugthuung Epriki 
durch den Glauben flatuiren. Es wird nicht die Leiftung der Crea⸗ 
tur ber Leitung Chriſti coordinirt, und jener keineswegs abfrat 
von biefer ein Werth zugelegt, fondern vollfommen anerfannt, daf 
die Leiflung der Creatur aus der That Chriſti und mit befien 
Gnade all ihre Kraft und Bebeutung hat. Als die vorzüglichhen 
Genugthuungsweifen und «Mittel finb zu bezeichnen das Gebet‘) 
für unfere Bergeffenheit gegen Bott, Faſten?) für unfere Nachgie⸗ 
bigfeit gegen den Leib, Almofen ?) für unfere Sünden gegen be 
Nebenmenfchen. Die Genugthuung aber, von welcher bier beſon⸗ 
ders die Rebe feyn muß, ift jene, welche die wie Gottes Barmher⸗ 
zigfeit fo auch deſſen Gerechtigkeit in diefer Zeit repräſentirende 
Kirche nach ihrer von Ehriftus überfommenen Gewalt, wie zu Id 
fen fo auch zu binden, durch ihre. Bifchöfe und Priefler*) im Re 
men Gottes zur Integrität des Bußfacraments auferlegt. 


4) Tob. XII, 8. Cyp. Epi. VII. IX. Chrys. in Act. Hom. XXVI. 24. 

2) Jon. II, 5—10. Dan. IX, 3. Joe. L 14. U, 13. I Sem. Ill 
Tob. XII, 8. Tert. Jej. c. II. Cyp. Epl. VII. Aug. Serm. CCCLL & 
Poen. n. 12. 

3) Prov. XV, 37. XVI, 6. Dan. IV, 24. Sir. III, 33. 84. IV, 1-11. 
XVU, 18. XxIX, 15. Tob. IV, 7—11. X, 8. 9. Zue. XIL 41. Bar 
Epl. c. XIX, (Pseudo) Clem. Recogn. X, 43. Clem. Alez. IL, 15. Lee. 
div. inst. VI, 33. Maxim. (Taur.) Hom. IV. Salvian. de avar. I, 8-12 
Nü. L II. Epl. CXLIX. 

4) Cyp. Epl. XL. C. Trid. Debent ergo sacerdotes domiai, quasiuı 
spiritus et prudentia suggesserit, pro qualitate criminum et poenitentiniB 
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V. 
Wirkung ber Buße. 


Durch die Buße wird die Schuld getilgt, aber darum nicht 
allzeit auch alle Strafe, wie fchon bemerkt; in fo fern ſteht Diefelbe 
der Zaufe nad. Aber auch in einem andern Sinne wird ber 
Zaufe eine gewifle Vorzüglichfeit über die Buße von den Vätern 
zugelegt, in wiefern durch erftere als eine vollfommene Neus 
Schöpfung, Umgeburt, alle Spur der Sünde verfehwindet, indeß 
bei Ießterer als einer Heilung’) Zeichen und Maͤler ver Wunden 
überbleiben?), weldhe Art der Superiorität der Taufe über die 
Buße, in Bezug fowohl auf Die Leichtigkeit als die Kraft der Her- 
ſtellung, auszudrüden fie auch fagen, daß in ber einen die Sünden 
erlaffen, in der andern bedeckt werden, welches Ießtere aber keines⸗ 
wege im Sinne der modernen Zurechnungstheorie zu faffen, an 
welche die alten Gläubigen und Lehrer auch nicht im entfernteften 
denken konnten ). 


ſacultato saluiares et convenientes satisfactiones injungere... Habeant 
autem prae oculis, ut satisfactio, quam imponunt, non sit tantum ad no- 
vae vitae custodiam, sed etiam ad praeteritorum peccatorum vindictam et 
castigationem. Sess. XIV. de Poenit. cap. VIIL Si quis dixerit, pro pec- 
catis quoad poenam temporalem minime deo per Christi merita satisfieri 
poenis ab eo inflictis, vel a sacerdote injunclis, sed neque sponte suscep- 
tis, ut jejuniis, orationibus, eleemosynis, vel aliis etiam pietatis operibus, 
atque ideo optimam poenitentiam esse tantum novam vitam, anathema 
sit. Ibid. de Poenit. c. XIII. 

4) Aug. Eos enim, qui Jam baptizati fuerint, curari melius dicimus 
per poenitentiam, non renovari: quia renovatio in baptismo est. Ubi 
quidem operatur poenitentia, sed tanquam In fundamento. Manente ita- 
que fundamento, recurari aedifieium potest; si autem fundamentum ite- 
rare quis voluerit, totum aedifictum subvertat necesse est. Expos. Epl, 
ad Rom. inchoat. n. 19. 

2) Herm. Past. I. III. Sim. IX. n. 10. 33. Cyr. Cat. XVIII, 20. Ath. 
Serap. IV. n. 13. Chrys. de proph. obsc. II. n. 9. In Heb. Hom. IX. n. 
3. CI. Greg. Nas. or. XL. T. I. p. 941. Nieet. in h. or. not. Hingegen 
tigt die Buße auch die Narben nach EpAr. Poenit. T. III. p. 198. gr. 

3) Wie fiehend if die Kaffung: durch die Taufe werbe die Glinde er- 
laffen, dur die Buße bedeckt, nicht zugerechnet durch Tas Martyrium. (CA. 
Ps. XXXII, 1.) Orig. in Rom. comm. c. II. Hier. in Rom. IV, 7. Ra- 
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1. 
Bon der Ööffentligen Buße 

In den Zeiten höherer Intenfität des chriftlichen Glaubens und 
höherer Einheit, auch Einfachheit des chrifffichen Lebens wurden 
bie Beleidigungen des Allen gemeinfamen heiligen Geiſtes ber 
Wahrheit und Heiligfeit auf eine öffentliche Weiſe gefühnt, gefhah 
die Buße und Berföhnung auf eine feierliche, eclatante Weiſe 
zum Beifpiele und zur Theilnahme Aller. 

Die Buße befand zuerft fchlechthin in der Ausfchließung von 
der Gemeinfchaft der Gläubigen, ihres Gottesdienſtes und ihre 
Sacramente, weiter in der firengften Bollbringung aller Werfe ber 
Abtödtung. Später, und zwar zuerfl in der Novatianifchen Pe 
riode, begegnen wir einer vollfommenen Defonomie und Organi⸗ 
fation der Büßung in verfchiedenen flufenmäßigen Ordnungen, be 
ſtimmt den Sünder allmählig in die Gemeinfchaft der Gläubigen 
und des Altars wieder zurüdzuführen. Die Weinenden (fentes, 
nwpogxAaioyre;")) befanden ſich in der Vorhalle der Kirche; von 
Allem, was in der Kirche vorging, ausgefchloffen, Tagen fie hir 
ihre Sünden laut befennend und die Fürbitte derjenigen, welche 
in die Kirche gingen, anflehend?) ; ihre Bußzeit, welche je nad 
der Eigenheit der Vergehen mehrere Jahre dauern Eonnte, wurde 


bon. inst. cleric. Il, 29. Jon. (Aur.) inst. laic. I, 4. Zachar. coasult Il, 
18. Amödr. hingegen: Remittere et tegere et non imputare una ralio, & 
unus est sensus, quia ei cum tegit, remittit, et cum remittit son impe 
- tat. In Rom. IV, 13. 

1) rpösrlauns Balsam. in C. Anoyr. c. XXI. 

2) Bier der Mörder (Bas. c. LVI.), der Blutfchänder (Ber. t 
LXXV.), ber Ehebrecher (Tert. pudie. c. IV.), ber Unreine äberhant 
(Greg. Nyss. can. IV.), ver Blaubensverläugner (Greg. Nyss. c. II. Bus 
H. E. V, 27. Soe. III, 11.), die, welche durch Magie und Teufel Rei 
gung und Abwehr bes Uebels geſucht (Greg. Nyss. can. IHI.). Beligqas 
autem (fagt Tert.) libidinum furies et in corpora et in sezus ultra jus 
naturae non modo limine, verum omni ecclesiae tecto submovemus, qui 
non sunt delicte, sed monstre. 
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nad Maaßgabe des Schmerzes und Bußeifers fo viel als möglich 
abgefürzt, Die Hörenden') fanden mit den Juden, Heiden, 
Schismatikern und ber erften Elaffe der Katechumenen im Schiffe 
der Kirche, wohnten der Pfalmodie, den Borlefungen aus ben 
heiligen Schriften und den Ermahnungen bei, wovon fie eben bie 
Hörenden genannt werden ?), und wurden mit benfelben vor dem 
Anfange der Meſſe entlaffen?). Für fie gab es, wie für die Weis 
nenden, noch feine Handauflegungen und Gebete. Nach dem 
Maaße ihres Bußeifers wurden fie früher ober fpäter in die dritte 
Ordnung, die Niederfallenden, Knienden *) genannt, aufgenom» 
men; biefen war bie zum Ambo zu gehen verflattet, und fie ems 
pfingen, wie lange fie in dem Grade verblieben, wag ordentlich 
mehrere Jahre währte*), in jeder Berfammlung nach Entlaffung 
der KRatechumenen bed zweiten und britten Grades und der Ener» 
gumenen, neben welchen fie ihre Stellung hatten, und unmittels 
bar vor der Aufopferung‘), niederfniend die der eigentlichen Sühs 
nung vorhergehenden und fie vorbereitenden Hanbauflegungen”) 
mit Gebet), um dann gleichfalls entlaffen zu werden‘). Den 
in der dxpdaoıs durch großen Eifer fi) Augzeichnenden wurde 
die Suonracız bisweilen erlaffen ’°). Die Pönitenten des viers 


4) anpoam; C. Aneyr. c. IV. VL IX. C. Nie. c. XL. XII. Greg. 
Thawmat. can. Xl. Bas. can. XXII. 

3) C. Carthag. IV. c. LXXXIV. C. Valent. c. I. Greg. Nyss, c. XI. 
XII. Balsam. Zonar. in C. Nie. c. XI. Bona Liturg. I, 16. $. 1. Goar. 
Euch. p. 23. 

3) Chrys. in Epl, ad Eph. Hom. Ill. n. 5. Macim. mystagog. c. XIV. 

4) irortapevor C. Anceyr. c. IV-IX. XVI. C. Nie ec. XI. XII. 
Greg. Thaumat. can. XI. 

8) C. Nie. c. XI. Feiiz III. Epl. VII. Bis zum Ende des Lebend 
fand der eines freiwilligen Mordes Schuldige. C. Aneyr. c. XXIII. 

6) C. Laod. c. XIX. Agath. c. LX. Epaon. 0. XXIX. Const. Apl. 
VIII, 9. 

7) C. Carth. IV. ec. LXXX. Tolet. UI. c. IL Feliæ III. Epi. VII. 
Const. Api. VIII. 9. 37—39. VII 44. 

8) Aug. de bapt. cont. Donat. III, 16. Censt. Api. VIII, 9. 

9) Greg. Thaumat. Epl. can. c. XL 

10) Como. Nioaen. c. Z11. in Bezichung auf bie rüdfälligen Soldaten. 
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ten und lebten Grades, der odoracıs nämlich, durften der gan- 
zen Meſſe beimohnen und flanden mit den übrigen Gläubigen bis 
zum Chor; ihre aufrechte Stellung follte die Aufrichtung von 
dem Sündenfalle und erneute Theilnahme an Chriſtus dem Aufer⸗ 
flandenen anzeigen. Neben ihnen flanden jene, welche fi leich⸗ 
terer Fehler fehuldig gemacht ’) oder von freien Stüden ſich ald 
Sünder zur Buße geflellt”); ferner jene, welche ohne ihr Leben 
zu gefährden, nicht füglich in den andern Graben ftehen konnten’), 
und bie, welche, nachdem fie in der Todesgefahr die Losſprechung 
und Euchariſtie empfangen, wiederum genefen waren‘); endlid 
jene, welche, nachdem fie einmal öffentliche Buße gethan, wie 
derum in grobe Sünden gefallen waren, wie lange nämlid bie 
Obſervanz, nur einmal öffentlich zu büßen, befland ’). Aber vom 
Dpfer durften fie nichts empfangen, wie auch nichts dazu geben") 
(communicare preeibus sine oblatione). Wer auf dem Kranfen 
bette die Buße verlangte, dem fonnte, wo er fein Bewußtſeyn 
verlor, auf die Ausfage der Zeugen die Rosfprechung der Eude- 
riftie als Biaticum”) ertheilt werden, er hatte aber, wo er wie 


4) €. Eliberit. mehrere Can., beſonders LXXIX. 

2) Greg. Thaum. can. IX. Basil. c. XXXIV. LXL 

8) CA. Basil. can. XXXIV. und bie griechifhen Eonmmentatoren dajı. 

4) C. Nie. c. XIII. Doc möchte Balfamon (h. 1.) dies auf den 
Ball, daß der Kranke vorher fihon hier geſtanden, befchräntt wiflen. Ir 
ders hingegen Zonaras und Ariflänus (h. 1). C. Carth. IV. Poenitenies 
qui infirmitate viaticum eucharistiae acceperint, non se credant absolut 
sine manus impositione, si supervixerint. e. LXXVIII. 

5) Orig. in Lev. Hom. XV. Greg. Nas. or. XLI. Amöros. Poeit 
II, 10. 11. Cf. Morin. Poenit. V, 27 sq. Bingk. VIII, 187 sg. Echt 
felt dem VIII. Saec. fehen wir bie öffentliche Buße mehrmals wiederholt. 
Morin. Poeit. V, 31. 

6) C. Aneyr. c. IV. V. VII. IX. XVI. XXIV. C. Nie. c. XI. XI 
Feliz 111. Ep!. VIE. " 

7) C. Arel. II. (482?) c. XII. De his, qui in poenitentia positi viu 
excesserunt, placuit nullum communione vaecuum dimitti, sed pro ®. 
quod poenitentiam honoraverit, oblatio illius suscipiatur. XX VIII. Debis, 
qui in extremis periclitantur, poenitentia accepta placult sine recondlis- 
toria manus impositione eis communicari. (Juod si accepto hoc rialic 
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der genas, bie vorfahriftsmäßige Buße nachzuerfüllen‘), Wer 
in der Pönitenz ſtarb, deſſen Leiche wurde in der Kirche an der 
Stelle niedergeftellt, welche er bei feinem Leben einnehmen burfte, 
und von bier aus zum Orte feiner Beftattung gebracht). Und 
wie vom Lebenden, fo warb auch vom Berftorbenen nichts zum 
Dpfer angenommen, bis bie Zeit diefe Strenge milderte. Den 
öffenlichen Büßungen unterzogen fid) alle Ehriften ohne Unter⸗ 
fohied des Ranges ?), ob auch ohne Unterſchied bes Gefchlechtes, 





supervixerint, stent in ordine poenitentium, ut ostensis necessariis poeni- 
tentiae fruciibus legitime reconciliatoriam manus impositionem recipiant. 
C. Araus. (1141) c. III. Qui recedunt de corpore, poenitentia accepta 
placuit sine reconciliatoria manus impositione communicari, quod morien- 
tis suflieit consolationi secundum definitiones patrum, qui hbujusmodi 
communionem congruenter viaticum nominant. Quodsi supervixerint, stent 
in ordine poenitentium et ostensis necessariis poenitenliae fructibus legi- 
timam communionem cum reconciliatoria manus impositione percipiant. 
Dingegen C. Tolet. (675) ec. XII. Qui poenitentiam in mortis agit peri- 
culo, non diutine a reconciliationis gratia referendus est: sed si praecep- 
tum mortis urget periculum, poenitentia per manus impositionem accepta 
statim ei reconciliatio adhibenda est. 

4) C. Carth. IV. Si continuo creditur moriturus, reconcilietur per 
manus impositionem, et infundatur ori ejus eucharistia. Si supervixerit, 
admoneatur a supradictis testibus, petitioni suae satisfactum, et subdatur 
statutis poenitentiae legibus. c. LXXVI. C. Arel. II. c. XXVIII. C. Bar- 
ein. I. (840) c. VIII. Dehis, qui in infirmitstibus poscunt poenitentiam et 
a sacerdote accipiunt, si postea convaluerint, vitam poenitentiae peragunt 
escepta manus impositlione segregati a communione, quamdiu probabilem 
sacerdos eorum approbaverit vitam. 

2) Bone Rer. liturg. II, 8. $. 6. 

3) So Theodofius (Sos. H. E. VII, 28.), Kaifer Ludwig ( Pagi ann. 
833. n. 7.), Edgar von England (Boll. Maj. T. IV. p. 360.), Suen von 
Dänemar! (Sazo Gramm. Hist. Dan. 1. IX. p. 329. ed. Klotz.). Daß 
die Kleriker in den drei erſten Jahrh. der öffentlichen Buße nicht untere 
worfen, behauptet Aubespine, Coustant (de Poenit. major. clericorum ), 
bie Ballerini; das Gegentheil behaupten Morin., Natal. Alex., welcher 
Diefelben jedoch von der Handauflegung ausnimmt; daß fie bloß unter bie 
Laten, nicht unter die Pönttenten geftellt wurben, ihre Buße keine wie bie 
der Laien war, vertpeidigt Binterim Alterth. Bd. V. Th. IE. p. 288.; 
daß fie öffentlich büßten, fcheint aus Hier. in Joel. I, 18. zu erhellen (doch 

Klee's Dogm, III. Dritte Auf. 20 
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wird bezweifelt). Durch befondere Judulgenz überiprangen bie 
Büßenden zuweilen einen Grad, und befonderd häufig ließ man 
diefelben mit Erlaſſung des erften fofort mit dem zweiten ihre 
Buße beginnen?) ; bei den Bifchöfen Rand es, fo wie die Dane 
der Buße in den einzelnen Stufen zu beflimmen ’), fo and von 
ber einen oder andern zu bispenfiren*). Die vier Bußgrade be 
Banden im Occident bis zum neunten Jahrhundert”), von welden 
an biefelben einer nach dem andern ſchwinden. Gewöhnlid währt 
darnach die Bußzeit fieben Jahre, nach den fieben Jahrtauſenden 





ficht Hier, daß fie ſich den Bußſack felbft umlegten), daß ihnen bie Hände 
nicht aufgelegt wurden, ſieht man aus C. Cartk. II. c. LX. Cartk. T. & 
XL (doc iſt Hier nur von der Abfegung vom Elerifate die Rede); ans 
C. Arel. II. c. XXIX. Poenitentiam desiderantibus etiam cleridis non De 
gandum geht hervor (efr. Hier. ci), daß fie freiwillig die Latenpöntten; 
auf fi nahmen ; fonft wären fie auch doppelt geftraft geweſen gegen den 
Grundſatz: Kardaıpiicdes, ph apopızicde (der fünbige Prieſter, Karker), 
Aysı yap dh ypapk, oüx ixdumnasıs dis int 76 aurö. Can. Apl. XXV. 

1) ©. Sala in Bon. Rer. lit. T. I. p. 374. 

2) Cone. Aneyr. can. IV. V. XXI. XXIV. (Cf. Bals. in can. IXl.] 
C. Nie. c. XII. Cf. Morin. Poen. VI, 19. Martens Ant. Ecel. Rit. I, 6. 
art. IV. n. 2. 

3) C. Nie. verhängt über die, welde in ber Liciniſchen Berfolgung ob 
gefallen, darnach ſehr zerknirſcht waren, drei Jahre axpsauıc, vier dahlt 
Urönranız, zwei Jahre avoraaız; über die Militärs, welche das cingulum 
abgelegt zum Zeugniffe Chriſti und wieber angenommen, brei Jahr! 
üxpöxaıs, zehn Jahre inörrans. Das Concil von Ancyra über die, 
welde gezwungen geopfert, ein Jahr uxpöaaıs, brei Jahre Urörtum: 
zwei Jahre ovoranız (c. IV.), über diejenigen aber, welche in traurigem 
Anzuge und Ausſehen vom Opfermahle gegeflen, nur drei Jahre urirtw 
ar. Rah Gregor von Ryffa folen die der Hurerei Schuldigen in M 
npöcxdavars drei Jahre zubringen, eben fo viele in der dupöwaız, UM chen 
fo viele in ver ünönrucıs (ad Letoj. c. IV.), die des Ehebruche MM 
unnatärkicder Later Schulvigen ſechs Yahre in jedem Grade (Ibid.), MI 
Todſchläger neun Jahre in jedem (Ibid. c. V.). 

4) C. Ancur. c. XVI. Nooeaes. c. II. Nie. e. XII. Carik. Ill. % 
XXXI. Bas. ad Amphil, can. IV. Greg. Nyss. ad Leioj. can. IV. 

8) Thsodulf. ( Aurel.) (797) oapit. c. II. Reg. Franc. capit. V. 1% 
Cono. Worm. (860) c. XIX. 
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unferer Verſtoßung aus dem Paradiefe”). Wie Iange die Buß⸗ 
grade im Driente beftanden, ift nicht mit Gewißheit zu ermitteln, 
dennod big zum fiebenten Jahrhundert deren Exiſtenz nachzuweiſen. 

Anfänglih erhielt der Pönitent erſt nach Vollbringung ber 
Buße die Losſprechung, fpäter, feit dem VII. Zahrhundert, vor 
deren vollfommener Erfüllung und Beendung?). Die feierliche 
Bußauflegung fand am erfien Mittwoch ber Faſten Statt; ba 
ftellten die Priefter ihre Pönitenten am Eingange der Kirche dem 
Biſchofe vor. Nachdem ihre Strafe beflimmt und verfündet, tras 
ten fie in die Kirche, und nachdem bier der Bifchof mit dem Clerus 
bie fieben Bußpfalmen gebetet hatte, legte er den Pönitenten bie 
Hände auf, befprengte fie mit Weihwafler, beftreute ihr Haupt 
mit Aſche“), legte ihnen das Cilicium an, und erflärte ihnen for 
dann, wie Adam aus dem Paradieg, fo würden fie um ihrer Süns 
den willen aus der Kirche verſtoßen werben, und nachdem er fie zu 
einer treuen Bußwirfung ermahnt, gab er dag Zeichen, worauf fie 
aus der Kirche vertrieben wurden, indeß bie Priefter bie auf den 
Berluft des Parabiefes ſich beziehenden Schriftftellen fangen ). 
Die Priefter hatten nach der Hand den Bifchof von dem Bußeifer 
ihrer Pönitenten zur Beurtheilung ihrer refpectiven Würbigfeit 
zur Reconeiliation in Kenntniß zu fegen‘’), wie denn auch bejahrte 
und verläßige Männer, nachdem fie auf die Reliquien zuvor den 
Eid geleiftet, den Didcefanpifitatoren jene namhaft machten, welche 
die Buße nicht ordnungsmäßig vollbracht‘), eben fo es anzeigen 


4) Bildeb. in cap. quedrag. serm. In quadrag. serm. V. Honor. 
(August.) gemm. anim. III, 76. 

23) Morin. Poenit. IX, 16. Martin. A. E. R. I, 6. art. V. n. 6. 

3) Nebrigens erhielten an tiefem Tage auch. bie übrigen Gläubigen bie 
Aſche. Beda in die ciner. Serm. Guibert. (de Tornac. T. F. O.) de oflic. 
epp. c. XXXVIII. 

A) Burkard. XIX, 16. Chrodeg. Reg. canonic. Ill. Hildeb. in cap. 
quadr. Serm. unic. In quadr. Serm. V. In Coen. domini Serm. 1. Abbo 
(Mon. S. Germ.) Serm. Il. Wilhelm. (Paris.) ad Gallon. const, c. IX. 
Menard. in Greg. Saer. Opp. III, 451. und bie verſchiedenen Orbnungen 
für den Aſchermittwoch. 

5) Hincmar. capit. MI, 41. Opp. T. I. p. 731. 

6) Regino de eccles. diseipl. IL, 5. n. 59. 68. 

20 * 
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mußten, wenn der Priefter irgendwem aus zeitlicher Nädficht ein 
Zeugniß der Fäbhigfeit zur Wiederaufnahme ertheilt hatte”). Die 
Zeit der feierlichen Losſprechung und Wiederaufnahme war ber 
Donnerstag vor Oftern?), fo daß fie an den Oftern mit ben 
übrigen die Communion empfingen’). Während der Bußmefk, 
nach dem Evangelium, kündigte der Erzdiafon dem Bifchofe und 
Bolfe an, daß der Augenblid, die Pönitenten mit der Kirche zu 
verföhnen, gefommen fey ; der Bifchof beflieg dann den Ambo, m) 
rebete zum Clerus und Volk und zu den Pönitenten *), welde 
Iegtere nach der Aufforderung des Biſchofs durch Die aufgehoben 
Rechte nochmals feierlich betheuerten, daß fie ernſtlich bereut und 
ſich ein heiliges Leben vorgenommen *) ; worauf er fie noch einmal 
zur Standhaftigfeit im Guten aufforderte, dann zum Altar zuräd: 
fehrte. Und nachdem er hier die Bußpfalmen abgebetet, trat er 
wiederum auf ben Ambo, um über die auf ihrem Angefichte Tiegen: 
ben Pönitenten im Namen des 5. Petrus tie Abfolution auszu⸗ 
fprehen *), wie auch folcher kirchlicher Begnadigung analog die 
weltliche Gewalt an bemfelbigen Tage den Würdigern von ihren 
Gefangenen Gnade angebeihen ließ”). Welche ihre Buße ned 


1) Regino de eccles. diseipl. I, 38. Gegen Beſtechung der Prieke 
Hincmar. cap. 1, 13. V, 9. 

2) Ambros. Epl. XX. n. 26. Innoc. ad Decent. c. VII. Elig. Hom 
IV. VII. XI. XIL XV. Raban. inst. cler. II, 30. de Poenit. satisf. Il 
44. de Poenit. c. XXV. Halitg. ord. Poenit. III, 14. Abbo Serm. IV.» 
Coen. domini. Hildeb. in Coen. domini Serm. III. Honor. (August) 
gemm. animae III, 79. Sacrament. c. IX. Guidert. offic. epp. c. XIII. 
Bgl. weiter Gelas. Sacram. (in Murat. Lit. Rom. vet. T. L p. 550 4.) 
Ordo Rom. XIV. n LXXXIX. (in Mabill. Mus. Ital. T. II. p. 358.) m 
überhaupt alle alten Yönitentiale. An einigen Orten war es ber Zreiim 
in der Charwoche. Martene A. E. R. 1, 6. art. V. n. 10. 

3) Hildeb. in Coen. demini Serm. IH. 

4) ©. die Neben des Elig. Abbo (Lugd.) Serm. IV. 

5) Elig. Hom. VII. VIII. X1. 

6) ©. Menard. Not. ad Greg. Sacram. Opp. IH, 487. die Reconrili® 
tionsordnungen bei Martene, Morin. 

7) ©. Cod. Theod. 1. IX. T. XXXIX. Cassiod. formal. indulgent. in 
Cancian. Legg. barb. T. I. p. 55. Elig. Hom. X, 
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nicht vollendet, ber Reconciliation ſich noch nicht würdig gemacht hats 
ten, barrten vor ber Kirchenthüre der Mahn⸗ und Troftrede *), mit 
welcher fie für dieſesmal entlaffen wurden. Alle, welche öffentliche 
Buße verdienten’), beögleichen alle Rüdfälligen °), mußten vom 
Priefter bem Bifchofe angezeigt, und von biefem, wenn es noth⸗ 
wendig, durch firenge canonifche Züchtigung zur Buße*) angehal⸗ 
ten werben, und baß fie bisweilen felbft den Beiftand bes welt- 
lihen Arms anriefen‘), begreift fih aus ihrer Zeit. Ob auch 
geheime Vergehen der öffentlichen Buße unterlagen, darüber wird 
geftritten®) ; daß nur größere alfo gefühnt zu werden pflegten, iſt 
gewiß”). 

Im Anfange blieben jene, welche ſich des Götzendienſtes, ber 
Unzucht und des Todſchlags fchuldig gemacht, Zeitlebens von ber 
Kirche ausgefchloffen +). Zuerſt fand in Bezug auf den zweiten 


1) ©. Abdo Berm. III. in d’Achery Spic. T. I. p. 339. ed. Paris. 
1733. 

2) Hincemar. capit. Ill. c. 1. 

3) Hinomar. capit. V. c. X. 

4) Theodulf. capit. (797) c. XXVI. Morin. Poenit. VII, 4. B. 

5) C. Cabdill. II. (813) c. XXV. 

6) Für die Affırmative find Morin., Aubespine, Petau, Natal. Aleran- 
der, Thomassin, die große Mehrheit der Theologen; für die Negative 
hingegen Sirmond. ( Tract. de poenit. public.), Bellarmin. (de poenit.), 
Petit. (ad Theod. Cantuar. Poenit.), Roncaglia (ad Nat. Alex. saec. 
III. diss. VI.), Francolin (Clericus romanus 1. I. disput. VI.). Daß fe 
nicht nothwendig und canoniſch der öffentlichen Buße unterworfen wurden, 
lehrt Biner. (de rigore poenitentiee $. 3.), Sidon. Apoll. Super his, quae 
elam commissa reminiscitur, palam fusa satisfactione solvitur. 1. IV. Epl. 
xXIH. Caesar. (502) Et ille quidem, qui poenitentiam publice accepit, 
poterst eam seeretus agere. Sed credo considerans multitudinem pecca- 
torum suorum, videt se contra tam gravia secreta non posse suflicere, 
ideo adjutorium totius populi cupit expetere. Hom. I. (in Galland. XI.) 
In frühern Zeiten Rand es nicht frei. 

7) Aug. IIli, quos videlis agere poenitentiam, scelera commiserunt, 
aut adulteria, aut aliqua facta immania, inde agunt poenitentiam. De 
Symbol. n. 14. Ambros. Et si grave peccatum est, quod poenitentiae 
tuae lacrymis ipse lavare non possis, fleat pro te mater ecclesia etc. In 
Lue. L. V. n, 92. C£. n. 11. 
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Bunct eine Indulgenz Statt’); fpäter wurde ber Sirchenfrieden 
aud den des Goͤtzendienſtes und Abfalled Schuldigen nicht weiter 
verweigert), ‘eben fo benen, welche einen Todfchlag begangen, 
überhaupt feine Sünde mehr ausgenommen ?) ; aber nur einmal er: 
hielten dieſe fchweren Vergehen Nachlaß in Weife der öffentlichen 
Buße und feierlichen Reconciliation“), den Rüdfälligen war nur 
Gegenwart beim Opfer und die Euchariftie nur als Viaticum zuge 
fanden’). Später wurde noch eine wiederholte Büßung erlaudt, 


+) Disciplinarifch flatuirte C. Elid. c. 1. Placuit, ut quicunque post 
üidem baptismi salutaris adulta aelate ad templum Idoli idololatrurus 
accesserit, et fecerit, quod est crimen capitale (var. lect. quod est crimea 
principele, quia est summum scelus), nec in finem eum suscipere com 
munionem. e. Il. Flamines, qui post fidem lavacri et regenerationis s# 
crificaverint, eo quod geminaverint scelera, accedente homicidio, vel tr 
plicaverint facinus, cohaerente moechia, placuit eos nec in fine accipere 
communionem. Am Ende des Lebens verflattet die Communion ben Apr 
flaten Bas. ad Ampbil. can. LXXIII., dem Mörder C. Anceyr. c. xx. 

1) ©. Tertull. Pud. V. wo er darüber entrüſtet erffärt, fo mäffe fol 
gerecht auch der Idololatrie und dem Morde Nachficht und Wiederverföh 
nung werden. Zu Cyp. Zeiten wollten noch einige Bifchöfe von feint 
Wiederaufnahme der In Unzucht Gefallenen Hören. 

2) So von der römifchen Kirche unter Cornelius, von ber afrilaniſcher 
unter Eyprian; ohne Indulgenz läßt fie aber C. Elid. c. 1. deſſen Kige⸗ 
rismus auch aus can. IL III. VI. VIL LXXIII. LXXV. ſpricht. In der 
Ratur der Sache liegt, daß die Libellatiker mit aröherer Milde behandili 
werden konnten. Cyp. Epl. LII. 

3) Can. Apl. LII. (Cf. Balsam. h. |.) 

4) Ambr. Una poenitentia, quae tamen publice agitur. Poen. II, 10. 
Aug. Epl. CLIII. ad Macedon. n. 4 sq. 

8) Siric. Epl. I. ad Himer. Tarrac. n. VI. Innoe. I. Et hoc que 
situm est, quid de his observari debeat, qui post baptismum omoi te 
pore incontinentiae et voluptatibus dediti, in extremo fine viue sus 
poenitentiam simul et reconciliationem communionis exposcunt; de 53 
observatio prior durior, posterior interveniente misericordia inclinatior & 
Nam consuetudo prior tenuit, ut concederetur eis poenitentia, sed on- 
munio negaretur. Nam cum illis temporibus crebrae persecutiones essen 
ne communionis concessa facilitas homines de reconcilietione securos #8 
revocaret a lapsu, negata merito communio est, concessa poenitentia, D° 
totum penitus negaretur; et duriorem remissionem fecit .temporis rel 
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II. 
Der Ablaß. 


Der Ablaß iſt fein Erlaß der Schuld, Feine Tilgung ber Sünde, 
denn Nachlaß der Schuld findet nur Statt durch die Sacramente, 
Tilgung der Sünde gefchieht nur durch Einflößung der Gnade, 
diefe nur durch die von Chriſto eingefegten Sacramente. 

Ein Beweis der Realität der Ablaßgemwalt bietet fih une in 
der That bes Apoftels, welcher, ba er den incefluofen Corinther 
wegen feiner großen Zerknirſchung fehr bald wiederum in die Kir⸗ 
chengemeinſchaft aufnahm’), das erfte Beifpiel der Indulgenz ges 
geben. Gegen die Deontaniften behauptete die Kirche das Recht 
und die Macht der Indulgenzen in Betreff der in Unzuchtfünden 
Gefallenen; gegen die Novatianer hinfichtlich der mit Apoſtaſie 
Befleckten; gegen die Donatiften in ber Trabitoren Angelegenheit. 
Wie nach der Größe des Bußeifers öfter die Zeit der Buße in 
ben einzelnen Graden abgekürzt, von diefen bisweilen einer oder der 
anbere ganz erlaffen wurde, haben wir vorhin gefehen, Wie durch 
Bermittelung der Martyrer öfter ein größerer ober Fleinerer Theil 
der Buße.erlaffen, der Sünder fofort wiederum zur Communion aufs 
genommen wurde, erhellt aus ben Martyreracten?), Zertullian?), 





Sed postquam dominus noster pacem ecclesiis reddidit, jam depulso ter- 
rore communionem dari abeuntibus placuit, et prapter domini misericor- 
diem quasi viaticum profecturis, ne Novatiani Haeretici negantis veniam 
asperitatem et duritiam sequi videamur. Epl. IIL ad Exuper. c. II. 

4) II Cor. U. 

2) ©. Epl. Eeel. Vienn. et Lugdun. n. XVII. "Eivov piv amavıaz, 
ddtansvov di oudiva, ouros yap xal miyorog aurols rpög auröv (Töv dıc= 
Bodov) ôé mödspo; üyivero, dia Tb yohaov rüg Aydmıc" iva dmomixdeis 
& Iüp, oüg npörepov üero xaransrundvar, Lüyrag GEsndoy” ad yap Daßov 
xobympa xara ray nentaxötev" KIN dv_ois imleövadov aurol, Toüro Tolc 
Gvdssoripors Änhpxouv, umetpıxa aniayxva Exovrasc' nal mollol mepl auray 
duxtovrs; ddapun mpös Tov naripa, Zahv hraaavro ul ädoxav aroic. 
Cf. Acta Dativi, Saturnini, Felicis, Apuleji. 

8) Tert. Quam pacem quidam in ecclesia non habentes a martyribus 
in carcere exorare consueverunt, Ei ideo eam etiam propterea in vobis 
habere et fovere et custodire debetis, ut si forte et allis praestare possi- 
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Cyprian!), Dionyfius?) und Petrus von Alerandrien’), den 
Canonen der Coneilien, 3. 3. von Elvira (c. XV.), Ancyra (c. II. 
V.), Arles (314) (c. IX.). Nach dem fiebenten Jahrhundert be: 
gegnen wir auch ſchon Ummandlungen ber ordentlichen canoniſchen 
Bußen in andere gute Werfe der Nächftenliebe *), Unterftügung ber 
Wittwen und Waifen, Befchenfung, Speifung der Armen, Ent: 
laſſung der Leibeigenen, Befhüsung der Pilgrimme, Pflege der 
Kranfen‘), oder aud in andere Werfe der Buße und Frömmig- 
feit, als Beten, Faften, Wachen), Pilgerfahrten zu fernen hei⸗ 


tis. Ad Martyr. c. 1. Im Bude de pudicit. c. XX. will er von biefer 
Bermittelung der Martprer den Fall der Möchie ausgenommen wiffen. 

4) Cyp. Epl. XI. XII. Dt qui libellos a martyribus acceperunt, & 
praerogativa apud deum adjuvari possunt, si incommodo aliquo et infr- 
mitatis periculo occupati fuerint, non exspeciata praesentia nosira apud 
presbyterum quemcunque praesentem, vel si presbyter repertus non ſoe 
rit. et urgere exitus coeperit, apud diaconum quoque exomologesin facere 
delieti sui possint, ut manu eis in poeniteniam imposita veniant ad do- 
minum cum pace, quam dari martyres literis ad nos factis desiderave- 
runt. Eben fo Epl. XII. Daß diefe Bermittelung der Martprer von ben 
Dialonen und Presbptern geleitet wurde, erhellt aus Epl. IX. X. 

2) TlposeidBovro (ol päprupis) xal Thy driorpophv xal weravom 
auray idövre;, dexrhv rs yardadaı duvandıny Ta u Boudlondve xudol 
röv Yavarov ToÜ dpapralou, dc TAy peravormv doxpdaavres, sicadekavte 
zul auyiyayov xal auvlornaav, xal RpOcsuxüy aurois zul daTızassy xD“ 
vomeav’ ri ouv huiv adeigol map rourav auußouisisto; Ti npiv mpaxtio; 
oiudbryoı xal ÖLOYYMHOVEG MUTOls xataatiuey" zul TRY xpicıy array 
xol Tav xüpıy gulalopev" xat Tols Dmdsinw örı aurüy Xpmerrvoupas 
(ap. Eus. VI, 42.), was Balots von der Eommunion bes privaten 
Gebetes und Mahles verfiehen will. 

3) Ei xai rioiv our (der Libellatifer) auvsxupnaav rıvsc. Tüv öpe 
Ioynasvruv, &s Arovaa’ dmei uälıora zark molltv suiaßsev SEdguyor au 
Töxsıpss yırkadaı ToU TUpds xal Tüs avaduniacsng TÜy uadipren dauöver. 
Can. V. 

4) ©. C. Cloveshov. (747), wo ſchon gegen die folhe Redemptionen 
begleitenden Mißbraäuche geeifert wird. 

5) Can. ed, sub Edgar. Reg. in Wilkins CC. Angl. T. I. p. 2336. 

6) C. Hibern. (682) Areum (dw Cange Gloss. v. arreum) anni tridui 
dies et noctes sine sede et somno nisi paulisper vel CV. psalmis cum 
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ligen Orten’). So wurben auch denen, welche aus fernen Orten 
zur Dedication einer Kirche fih verfammelten, Indulgenzen?) 
vom Papfte im Namen des heil. Petrus ertheilt”), und folchen, 
welche gegen die Feinde ber Chriftenheit in ben Krieg zogen; 
überall aber die Reue und Beicht der Sünden ald Bedingung vor- 
ausgeſetzt. Als Pönitenz galt fpäterhin auch der Möndeftand‘), 


X. canticis stando et orando, in omni hora XII. quoque flectioneg ge- 
nuum flectuntur in omni hora orandi, et palmae supernae ad orationem. 
Areum anni triduum cum mortuo sancto in uno sepulcro sine cibo po- 
tuque ac sine dormitatione praecinctus vestimento suo et cum cantico 
psalmorum, et cum adoratione horarum post confessionem sacerdoti et 
post votum. Areum anni triduum in ecciesia sine dormitatione cum ve- 
stimento circa se sine sede et canticum psalmorum cum cantieis sine in- 
termissione, et missa uniuscujusque horae et XII. inflexiones uniuscujus- 
que horae per confessionem peccatorum coram sacerdote et plebe et post 
votum etc. (Daffelbe in Cod. can. eccl. Hibern. in Mansi T. XII.) Rhe- 
gino (abb. Prum.) Quomodo possum poenitentiam septem annorum poe- 
nitere ? Ex dictis sancti Bonifacii episcopi (Papae 446) triduana una pro 
triginta diebus et cantatio psalmorum centum viginti. etc. De discipl. 
Ecel. Il, 446. 

1) Cono. Tribur. (895) c. LVI. Auch Wanderungen ohne beflimmtes 
Ziel öfter, befonders ſolchen, die einer unvorfäßlihen Tödtung ſchuldig 
waren, zur Nachahmung der Strafe Kains aufgegeben; eiferne Ringe 
wurden ihnen umgelegt, und fie pilgerten damit umher, bis fie ihnen, — 
etwa durch ein Wunder am Grabe eines Beiligen, — abfielen. Morin. 
Poen. VII, 16. du Cange voc. circuli ferrei. Grimm beutfche Rechts⸗ 
alterhümer ©. 710. 

2) Hildedb. Sed quia de multis partibus veniunt filii et multo labore 
Occurrunt matri, de tanta festivitate discedere non debent irremunerali, 
statutum est a sanctis patribus, quod in dedicatione sanetae ecclesiae 
fiat venia peccatorum, ut, cum in aliis temporibus fit in ea abolitio cri- 
minum, in festivitate ejus polius matris sentiant suxilium. In dedic. Eccl. 
S, Nicol. Serm. VI. 

3) Hüdeb. Beatus Petrus per suum scilicet vicarium Papam roma- 
nae ecclesiae eam visitavit, eam sanctificavit, et perpetuam veniam per 
singulos annos hujus benedictionis festivitatem colentibus indixit. In de- 
dic. Eccl. 8. Nicol. Serm. VI. 

4) Bernard. Epl. CCCCXX. n. 8. Abbo can. XLIII. Morin. Poenit. 
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wie auch bie Klöfter als Aſyl die alte Bußſtrenge wieberum dar⸗ 
ſtellten. 

So ſteht alſo ber Ablaß in Beziehung auf die Kirchenſtrafen 

und verhält fih ale teren Milderung, Commutation und Los⸗ 
fauf*). Wie und weil aber die Strafen der Kirche zu der Yen 
feits fon zu leiftenden Genugtbuung doch in einem gewiſſen 
Berbältniffe gebacht werden müffen, fo und barum fann auch den 
kirchlichen Indulgenzen eine folche höher gehende Beziehung nicht 
abgefprochen werben. Anders hätte auch die Kirche die Macht, 
Indulgenzen zu ertheilen, fi) nicht zu vindiciren brauchen; dem 
bie Befugniß, die von ihr felbft auferlegten Strafen zu mildern, zu 
eommutiren, wie konnte Jemand biefe anfechten und fie diefelbe fo 
feierlich anfprechen und fo ernſtlich ſchützen wollen ? Anders hätte 
ferner die Kirche den Gebrauch der Indulgenzen nicht, was fie doch 
gethan ?), für nüglich erflären können; oder könnte das wohl ald 
nüglich und heilfam angefehen werden, wenn die Kirche, anfatt 
dem Dienfchen in diefer zur Vorbereitung für den Himmel be 
flimmten Zeit, in biefer Zeit vorwaltender Gnade durch gelindert 
Mittel zur Reinigung zu verhelfen, ihn ermuntern würbe, die 6% 
tisfaction für Jenfeits und bie Periode vorwaltender Berectigfeit 
zu verfparen, und wäre wohl fo etwas nicht ganz und gar im 
MWiderfpruch mit der Natur und Sendung der Kirche, und gegen 
die Abficht diefer Zeit und die Würde Gottes und bes Menſchen, 
nicht eine Barbarei der Fahrläßigfeit und Liebloſigkeit ohne Glei⸗ 
chen ? Und Das ift das Hauptfächlichere, was fich für die Real 
tät der Indulgenzen vorbringen laͤßt. Daß, um biefelbe zu de 
VII, 15. Thomassin. P. 1. I. II. cap. XVI. n. 1. Sala in Bons R.li 
T. I. p. 349. 
4) C. Lat. IV. c. LXII. LXVI. C. Constant. censur. Wickf. ut. 
XLI. (Mansi XXVIII, 150.) Daher auch die Formel: Go viel Tag, 
Jahre ıc. de injuncta tibi poenitentia, de injunctis poenitentiis relasamıs. 
So 3. 8. die dem heil. Ludwig ertpeilten Indulgenzen in Duchssne 5. B- 
Fr. T. V. p. 418 sq. Cfr. Cono. Const. sess. I. C. Basil. sess. XIL I 
X. (in Conc. Lateran.) De omnipotentis dei misericordia ac de bestoruM 
apostolorum Petri et Pauli auctoritate confisi 100 dies de injuncis & 
poenitentiis relaxamus. 

2) C. Trid. sess. XXV. c. XXI. de indulg. 
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gründen, eine Argumentation wie folgende: Die Kirche hat von 
Chriftus die Macht zum Größern, nämlich zum Erlaß der Sünden, 
eben darum alfo aud) die Macht zum Kleinern, nämlich dem Erlaß 
ber Strafe, — nicht ausreicht, ift offenbar, da bie Unterftellung, 
der zum Größern Gefandte und Ermächtigte fey auch zu jedem Klei⸗ 
nern gefandt und ermächtigt, nicht angenommen werben fann; 
wie ſchon Beifpieldweife daraus erhellt, daß die Priefler Sünden 
erlaffen, ohne Abläffe gu ertheilen, und daraus, daß fie Die Macht 
des Sacraments ber Sarramente, der Euchariftie nämlich, und 
darum doch nicht Die Macht aller Sacramente haben; wie anderers 
feits fich nicht in Abrede ftellen Täßt, daß Diejenigen, welche gegen 
bie Abläffe und deren Gewalt in der Kirche anfämpfen, bie größ« 
ten Abläffe — von aller Schuld und aller Strafe nämlich — auf 
bie leichtefte Weife, bes bloßen Glaubens ohne alle Werte näms 
lich, zu gewinnen vermeinen, 

Die Ablaflehre beruht auf dem Dogma, daß Chrifti Verdienſt 
ein überfließendes gewefen und auf ber Annahme, daß auch viele 
Heiligen mehr gethan, als ihnen ald Pflicht auferlegt war, und 
mehr gelitten, als zur Genugthuung für ihre eigenen Sünden 
noshiwendig war. Hieraus ergibt fich die Wirflichfeit eines Schas 
ges der Verdienſte (thesaurus meritorum), welcher der Kirche als 
folchen zu gute fömmt. Wie neu verhältnigmäßig die Bezeichnung 
und bie wiffenfchaftliche Konftruction, bie bee, die Sache ift fo 
alt, ale die Kirche. Paulus fpricht Dies fhon aus, daß das Wohl 
und Wehe ber einzelnen Glieder des Einen myſtiſchen Leibes Ehrifti 
durch Eonfenfualität Ale angeht, ex fagt von ſich felbft, daß fein 
Leiden der Kirche zu gute kömmt). So fümmt das Martyrium 
auch Andern zu gut nach Drigenes?), fo kommen bie guten Werfe 
überhaupt den Andern zu gut nach Cyprian ’), Petrus von Ales 
randrien*), Chryſoſtomus ). Auch ergibt fich biefes fchon aus 


1) Col. I, 24. 

2) In Num. Hom. XXII. eıh. ad Martyr. n. 50. 

3) Poenitenti, operanti, roganti potest (deus) clementer ignoscere, 
potest in acceptum referre, quidquid pro talibus et petierint martyres et 
fecerint sacerdotes. Laps. 386. 

4) "Iopiv ydp xal di’ irdpmv niorıv amoladaavräs Tıvag TAc Tod Ysou 
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ber Gemeinfchaft der Heiligen, der Einheit und Totalität bes Reis 
bes Chrifti, und wir begegnen bier nur dem befannten und aner: 
fannten. Princip ber Subftitution in der Genugthuung und ber Re: 
verfibilität des Verbienfled, auf welchem bie chriftliche Religion 
“und Kirche als foldhe beruht, Die Mitte und das Fundament, das 
Alles tragende und durchdringende Princip dieſes Lebensſchatzes, 
wodurd alle Schäden des Böfen immerfort geheilt werben, find bie 
unendlichen, überflüßigen Verdienfte des Sohnes Gottes in feiner 
Menfchheit, dann Chrifti Verdienfte in feinen Heiligen, beren Bir 
fen und Leiden in Chriftus. Auf den Einwand, daß die Menſch⸗ 
heit Chriſti für ihr Wirken und Leiden ihre entfprechende Belohnung 
erhalten, von feinem Berbienfte alfo für ung nichts übrigen fönne, 
ift zu fagen, daß 1), wenn dem fo wäre, von einer Erlöfung des 
Menfchengefchlehts die Rede nicht mehr feyn Eönnte, wie offenbar 
ift, 2) daß es in diefer Annahme auch Feine Sacramente geben 
fönnte, ba biefe nichts anders find als von Chriſto beftimmie 
Weifen ber Berwendung feiner Verdienfte zum Heile der Ereatur, 
Serner 3) ift zu entgegnen, daß es zur Glückſeligkeit und Glorie 
Chrifti mitgehört, daß fein Verdienſt der Kirche in einem folden 
veihen Maaße mit zu gute komme. So fällt auch der Einwand, 
baß bie Verdienſte der Heiligen von Gott ſchon gekrönt und vol 
fommen überflüßig belohnt worben find, fomit ung nicht zu gute 
gerechnet werden können, in ber Betrachtung, daß eben biefes mi 
ihren Lohn ausmadıt, daß fie zum Ausbau und zur Verherrlichung 
bes Leibes Chrifti mitbeitragen; daß bie Verdienſte der Heiligen 
nicht abftract von — fondern concret in Chriſto beftehen, if ſchon 
gefagt worden. Und was bie opera supererogativa ber Heiligen 
betrifft, fo fteht ihre Möglichkeit und Wirklichkeit mit der Annahme 
feft, daß dem Menfchen nicht alles ihm mögliche Gute fireng gebo⸗ 
ten, daß er zu bem ihm als ſtreuge Pflicht Auferlegten noch mit der 
Gnade und feiner Freiheit ein Weiteres und Bollfommneres er 
fireben fann, Für biefe Annahme iſt aber das Wort Eprifti und 


ayasörntog int Te aplaıı apaprııy xal Uyısiz onaroc zul dvaarasu vi” 
xpüy, Can. XI. 
4) In Laz. Hom. VI n. 6. In Philipp. Hom. III. n. 4. 
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der Apoſtel, wo fie die Jungfräulichfeit und die Armuth rathen, 
aber nicht gebieten, bie fchredlichen Folgen aus dem Gegentheile 
biefer Annahme, wonach alle Augenblide unferes Lebens dem Ges 
feße verfallen, wir in jedem Augenblide alles darin mögliche Gute 
zu vollbringen fireng verpflichtet find, und wo wir nicht alles 
biefes Mögliche vollbringen, tödtlich fündigen. 

Da bie Berftorbenen bei aller Verbindung mit ber irbifchen 
Kirche dennoch ihrer Gerichtsbarkeit entnommen find’), fo erhellt, 
wie ihnen die Indulgenzen nicht in Weife vichterlicher Eniſchei⸗ 
dung und Begnadigung eriheilt werden koͤnnen. 


6. 85. Die Teste Delung. 


Für diejenigen, welche der Schwelle des Todes und der Ewig⸗ 
feit nahen, befteht ein befondered Sacrament der Stärfung und 
vollen Sündenreinigung, ber Ablöfung von der Welt und Ausrü⸗ 
ftung für Das Himmelreich; baffelbe hat eine Analogie mit der Firs 
mung und Beziehung zur Buße, und wie die Firmung zur Taufe, 
fo verhält ſich dieſes Sacrament einigermaßen zur Buße, ale beren 
Bollendung und Befiegelung. 


J. 
Wirklichkeit der letzten Oelung. 


I. Für die Wirklichkeit des Delungsfacraments haben wir aus 
ber Schrift feine Stelle anzurufen ?), als die befannte im Briefe 


1) Gelas. Quod (etiam mortuis veniam praestare) nobis possibile 
non esse mhanifestum est, quia cum dictum sit: quae ligaveritis super 
ferram. Quos ergo non esse jam constat super terram, non humano, sed 
suo judicio reservavit, nec audet ecclesia sibi vindicare, quod ipsis beatis 
apostolis conspicit non fuisse concessum, quia alla sit causa superstitum, 
alla defunctorum. In Conc. Rom. II. cum LV. Epp. Leo Epl. LVIIE. 
( Ball.) ad Theod. Foroj. c. III. 

2) Mare. VI, 13. tann nur als Infinuatlon des Oelnngsſacraments 
angenommen ( Trid. Sess. XIV. ext. unct. c. I. Pallav. XII, 12. n. 11. 
42.), daſſelbe hieraus eben fo wenig bewiefen als befiritten werden. Es 
iſt darin nur von Außerliher Wunderheilung (Cf. Masth. X, 8.), um 
dem Evangelium Eingang zu verfepaffen (I Cor. XIV, 22.), vie Rebe. 
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bes Jakobus (c. V.), wo er die Gläubigen ermahnt, im Falle daß 
Einer von ihnen erfranft, bie Priefter der Kirche zu holen, welde 
dann über den Kranken beten und denfelben im Namen bes Herrn 
falben follen; und das Gebet des Glaubens werde den Kranfen 
erretten (o&oeı), und der Herr ihn aufrichten (Eyepei), und die 
Sünden, die er begangen, werben ihm erlafien werben. Aug die 
fer Beftimmung der Kranfenfalbung Teuchtet deren ſacramentliche 
Dignität deutlich hervor. Gegen die Annahme einer bloß medis 
zinellen Salbung, womit Einige ber Anerkennung des Sacramente 
bier zu entgehen hoffen, ift zu erinnern, 1) daß diefelbe von ben 
Hausgenoffen und Freunden’), von jedem Arzte, auf welchen auf 
die Schrift zur Hebung der Krankheiten verweist (Sir. XXXVIII, 
1.), hätte vorgenommen werben fönnen, es deshalb der Prieſter 
(denn diefe können nad dem Sprachgebrauche nur gemeint feyn) 
nicht bedurft hätte. Und warum fleht nicht, daß man bie Diako⸗ 
nen rufen folle, da doch fie mit der Pflege der Armen und Kran 
fen befonders beauftragt waren? 2) Wie heilfam und Lindernd 
dag Del an ſich immer wirfen möge (Sir. XXXVII, 7.), fo if 
doch gewiß, baß felbes fein allgemeineg, Feine ſchwere Krankheiten 
übermwältigendeg Mittel if. 3) Wird die Heilung hauptſächlich dem 
mit der Salbung verbundenen Glaubensgebete zugefchrieben. 4) 
Hat die Salbung einen Sündennadlaß zur Folge, welche von ber 
Herftellung des Körpers zu verfiehen ganz unftatthafe if, Wollte 
man aber an eine Wunderheilung bier denfen, um nur des leidigen 
Sacraments alfo [og zu werden, fo fragen wir: 1) Ob denn nidt 
auch die Gläubigen, ob denn nicht auch die Diafonen häufig (cf 
Act. VII, 6. 7.), ob die Kirchenälteften allein und allzeit die Wun- 
bergabe befeffen, und wie ed denn kömmt, daß die letzte Delung 


Diefe Hellung nahmen die Apoftel, noch ehe fie mit priefterlichem Charal⸗ 
ter Inveflirt waren, und nicht bloß an Eprifigläubigen vor, fondern au 
Allen, und zwar, damit fie erfi chrifigläubig würden. Diefe Salbung 
bezweckte bie Heilung des Körpers Hauptfächlich und bewirkte fie immer, 
wohingegen das Sacrament ber letzten Delung die Heilung des Körper) 
nur ferundär und nicht regelmäßig bewirkt. 

4) Jes. 1, 6. Jerem. VIII, 22. Cf, Ligtfoot ad Mauh. VI, 17. Wels. 
ad Luc. X, 34. Marc. VI, 13. 
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unabhängig von ber Gabe der Heilung überall und allenthalben 
abminiftrirt wurde; abminiftrirt wurbe, auch nachdem die Gnaden⸗ 
gaben refpective aufgehört haben? 2) Warum hier als Wirfung 
der Salbung unter Gebet eben der Sündennachlaß bezeichnet wird ? 
3) Warum der fubjertiven Würdigfeit und Fähigfeit der Salben 
ben und bes befondern Geifteszuftandes und ber Gemüthsftim- 
mung bes zu Salbenden feine Erwähnung gefihieht, die Wirkfams 
feit bes Heilmitteld in Feiner Weife von ber menfchlichen Subjeetis 
tivität bedingt erſcheint? 

1. Der Glaube und die Praris der Testen Delung erhellt 
exoterifch aus dem bei Irenäus erwähnten‘) Gebrauche der Hera- 
kleoniten und Marfoftaner, ihre Sterbenden zu falben, worauf ein 
um fo größeres Gewicht gelegt werden darf, ba Irenäus hier die 
Nachahmung und Korruption der fatholifchen Sacramente, wie fie 
bei diefen Gnoſtikern vorfam, zu ſchildern beabfichtigte; efoterifch 
ans den Zeugniffen eines Origenes?), Mafarius von Serufas 
lem’), Chryſoſtomus ), Innocentius‘), Victor, Presbyter zu Ans 


14) Iren. Alii sunt, qui mortuos (Te)surävrac) redimunt, ad finem 
defunctionis mittentes eorum capitibus oleum et aquam, sive praedictum 
unguentum cum aqua et supradictis invocationibus, ut incomprehensibiles 
et invisibiles principibus et potestatibus fiant, et ut superascendat super 
invisibilia interior ipsorum homo, quasi corpus quidem ipsorum in crea- 
tura mundi relinquatur, anima vero projiciatur demiurgo. I, 21. n. B. 
Cf. Epiph. Haer. XXXVI. Aug. Haer. XVI. Cf. auch Theod. H. F. I, 11: 

23) In quo (dem Süntenbelenntniß vor bem Prieſter) impletur et 
illud, quod Jacobus apostolus dieit: Si quis autem infirmatur, vocet pres- 
byteros ecclesiae, et imponant ei manus, ungentes eum oleo in nomine 
domini etc. wo er alfo Buße und Delung nad ihrer Affinität verbindet. 
In Lev. Hom. II. n. 4. 

3) Epl. ad Verthanem (Sohn Gregor des Erleuchters) fragm. in Ri- 
tual. Arm. Praefat. p. 8. 

4) Ou yap ör' av hpas Avaysvvüoı pövov, Ka xal To HET TauT« Guy 
xwpsiv Exovan KEovgiav Kuaprüpata. aassvei yap Tız, gnalv, dv Liv, mpog- 
xu)sckodu (Jac. V, 14.) etc. Sacerd. III, 6. 

5) Poenitentibus istud (die h. Delung) infundi non potest, quia ge- 
nus est sacramenti. Nam quibus reliqua sacramenta negantur, quomodo 
unum genus putatur posse concedi. Epl. ad Decent. c. VIII. n. 12, 
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ttohia”), Cäfarius?), Beba’), Theodor von Canterbury‘), 
Sonnatius‘) (625—630), Bonifarius von Mainz), Egbert 


4) Comm. über Marc, wo er VI, 13. mit Jacob. V. vergleicht und 
hinzufügt: To di Dixıov xal xöroug läreı, zul parös aitıov xal Ünpörgteg 
Unapxsı. ompaivsı ouv To alsıpöusvov Ülarov xal To map& Seou Elso;, zei 
riw inaıy Toü vonhparog xal TAc xapdias TöY pwricnöv ötı yap u turò T 
ray dvspysi, mavri nou düLov" To ds Ülarov auuBnlov Toutes üripyt 
Ed. Matth. T. I. p. 103. 

2) Quoties aliqua infirmitas supervenerit, corpus et sanguinem Christi 
ille, qui aegrotat, accipiat, et inde corpusculum suum ungat, ut illud, 
quod scriptum est, impleatur in eo, Infirmatur aliquis etc. ... . Videle 
fratres, quia qui in infirmitate ad ecclesiam cucurrerit, et corporis sa- 
nitatem recipere et peccatorum indulgentiam merebitur obtinere. Serm. 
CCLXV. n. 3. in app. Aug. T. V. Quanto rectius (ald Zaubermittel an 
zuwenden) et salubrius erat, ut ad ecclesiam currerent, corpus et sangui- 
nem Christi acciperent, oleo benedicio et se et suos fideliter perungerent, 
et secundum quod Jacobus apostolus dicit, non solum sanitatem corpe- 
rum, sed etiam remissionem acciperent peccatorum. Serm. CCLXXII. 
n. B. 

3) Unde patet, ab ipsis apostolis hunc sanclum ecclesise morem esse 
traditum, ut energumeni vel alii quilibet aegroti ungantur oleo pontificali 
benedictione consecrato. In Marc. VI, 13. Hoc et apostolos fecisse iR 
evangelio legimus et nunc ecclesiae consuetudo tenet, ut infirmi oleo con- 
secrato ungantur a presbyteris et oratione comilante sanentur. In Jacob. V- 

4) Ab infirmis in periculo mortis positis per presbyteros pura inqui- 
renda est peccatorum confessio, non tamen imponenda est illis poenilen- 
tise quantitas, sed innotescenda et cum amicorum orationibus, et elee- 
mosynarum studiis pondus sublevandum. Si forte migraverint, ne obli- 
gati a communione alieni, vel consortio veniae fiant. A quo periculo Si 
divinitus erepti convaluerint, poenitentiae modum a suo confessore im- 
positum diligenter observent. Et ideo secundum canonicam auctoritaleM, 
ne illis janus pietatis clausa videatur, orationibus et consolationibus 
ecclesiasticis sacra cum unctione olei animati, secundum stiatuta santi%- 
rum patrum, communione viatici reficiantur. Poenitent. c. XLVIII. citirt 
bet Ivo P. XV. c. XXXVI. 

5) Extrema unctio deferatur laboranti et petenti, eumque pastor 8 
propria persona saepius invisat et pie visitet, eum ad futuram gioriam 
animando et debite praeparando. Satut. Syn. Eccl. Rhem. c. XV. 

6) Omnes presbyteri oleum infrmorum ab episcopo espetant secum- 
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von York) (748), Alcuin?), Amalar von Trier’), Rabbertus 
Paschaſius ), Hugo von St, Bictor *), Bernarbus ®), Theophy⸗ 
laft?), Defumenius®). Eben fo aus den Eoncilien von Chalons 
(813) ?), Aachen (836) '), Worms (868) '"), Mainz (847) °”), 
von Meaur’’), Pavia (850) T) ıc., eben fo aus den Capitula⸗ 


que habeant, et admoneant fideles, infrmos fideles illud exquirere, ut 
eodem oleo peruncti a presbyteris sanentur, quia oratio fidei salvabit in- 
firmum. Statut. c. XXIX. 

1) Ut secundum definitionem sanctorum patrum, si quis infirmatur, 
a sacerdotibus oleo sanctificato cum orationibus diligenter ungatur. Ex- 
cerpt. c. XXI. Et per fidelium preces ac per unctionem Cconservari potest, 
et dominus ipsum erigit, et si plenus peccatorum est, ipsa illi remitten- 
tur. Poenit. II, 15. 

2) De div. oflic. c. XL. wo er Innoc. ad Decent. c. VIII. anfüprt. 

3) Consecratur (oleum infirmorum) in ipso oflicio consecrationis cor- 
poris et sanguinis domini.... In eo loco, ubi solemus uvas benedicere, 
ibi consecratur oleum pro infirmo. Offic. eccl. I, 12. 

4) Secundum apostolum, cum aliquis infirmatur, prius adhibenda est 
confessio peccati, deinde oratio plurimorum, post sanctificatio unctionis. 
De corpor. et sang. domini c. VIII. 

5) Sacram. 1. II. P. XV. c. 1. 

6) Vit. S. Malach. c. XXIV. 

7) ’Eotıv oüv TO Eaıov zal mpös xönoug Mpilınov xal yurdc alrıov, 
xert Üapörnros nmpöbsvov, xal ompalvsı TO Ülsog Toü Jeoü xal TAv Xa&pıv 
Too mvsinarog, di ig xönov drallarrönede, xal püg xal xapav xal 
Dapörnra mvsunaruhv deyöpsde. In Marc. VI. 

8) In Epl. Jacob. comment, c. VII. 

9) Secundum beati Jacobi apostoli documentum, cui etiam decreta 
patrum consonant, infirmi oleo, quod ab episcopo benedicitur, ungi de- 
bent. c. XLVIII. . 

10) Unctio spiritus sancti, in qua salvatio infirmorum creditur per 
omnes civitates ab episcopis, non est negligenda. c. VIII. 

11) Es wiederholt c. LXXII. das Decret Innocenz I. (Epl. ad Decent. 
c. VII.) 

42) Infirmi in mortis periculo siti secundum canonicam auctoritatem, 
ne illis pietatis janua clause videatur, orationibus et consolationibus ec- 
clesiae sacra cum unctione dei (olei) armati secundum statuta sanctorum 
patrum communione viatici reficiantur. c. XXVI. 

43) Presbyter in coena domini ampullas tres secum deferat, unam ad 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Auflage. 21 
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rien ), den Sacramentarien des Gelafius*), Gregorius”) und 
den Hagiographien*). Der Glaube der griechifchen‘), armen 
ſchen ), foptifhen”), neftorianifchen +) und übrigen orientalis 
fhen ++) Kirchen erhellt aus ihren Befenntniffen und Euchologien. 


Chrisma, alteram ad oleum ad catechumenos Inungendos, terliam ad in- 
firmos: juxta sententliam apostolicam, ut quando infirmatur, inducat pres 
byteros ecclesiae. (ap. Burchard. IV, 78.) 

+) Illud quoque salutare sacramentum, quod commendat Jacobus: 
infirmatur quis in vobis...... solerti praedicatione populis innotescen- 
dum est, magnum sane et valde appetendum mysterium, per quod, si 
fideliter poscitur, et (peccata) remittuntur et consequenter corporalis salus 
restituitur etc. c. VII. 

4) Carol. M. in einem Cap. Hi presbyteri, quando ad infirmum acce- 
dunt, cum oleo consecrato veniant, et oleo sanclo ungant eum in nomine 
domini et orent pro ipso et orstio ſidei, sicut scriplum est, salvet Infr- 
mum etc. (In Martene Coll. ampl. T. VII. p. 16.) Ut presbyteri sine 
sacro chrismate, oleoque benedicto et salubri Christi eucharistia alicubi 
non proficiscantur, sed ubicunque vel fortuitu requisiti fuerint, ad oflicium 
suum inveniantur parati. Capit. VI, 178. Ut omnes presbyteri oleum in 
firmorum ab episcopo expetant secumque habeant, et moneant fideles in- 
firmos illud exquirere, ut eodem oleo peruncti gratia dei sanentur, quä 
a presbyteris fusa oratio fidei salvabit infirmos. Capit. VI, 179. 

3) I, 40. wo die Orbnung der Weihe des Krankendls. 

3) ©. Greg. M. Opp. T. III. p. 3358. ed. Hugo Menard. 

4) Gefalbt wurden der heil. Eugen, Bifchof zu Ardſtrath (im Anfange 
des VI. Saec.) Boll. Aug. T. IV. p. 627., der heil. Eugendus (Mabill. 
Act. 8. O. S. Ben. T. I. p. 389.) vom heil. Leobin, der Priefter Caletri⸗ 
eus. Mab. cit. p. 119. Cf. Serar. disput. de extr. unct. e. II. n. 9. 
Trombell. de extr. unct. diss. IV. 

5) Goar. Euchol. p. 332. Orthodoza confessio catholicae atque pe“ 
tolicae ecclesiae orientalis. P. I. qu. CXVIII. Manuel Calecas. Priat. 
fid. cathol. c. VI. Arcud. Sacram. 1. V. S. Leo All. de consens. Eed. 
Or. et Occ. 

6) Joan. Osn. Eodem oleo praeterea ungebant baptizatos et catechu- 
menos et infirmos. Or. Syn. Opp. p. 23. (tavelnd erwähnt.) Aequum 
est, ut infirmorum oleum sacerdos benedicat secundum orationem susM. 
idque prout suffecerit ad illius horae usum. Can. XI. ibid. p. 63. Cortun. 
(V. Saec.) vita Mesrob. (ed. Venet.) p. 28. Cf. Galan. T. 11. p. 631. 

7) ©. Renaudot. Perpetulit. T. V. ifre Ordnung der Delung fi 
Trombell. de extr. unct. diss. VII. 


J 
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II. In Betracht der hoben Wichtigfeit des Augenblide, ba 
wir den Schritt ber Entfcheibung für die Ewigfeit thun, muß bie 
Einfegung eines befondern Sacraments der Sterbenden höchft con> 
gruent erfcheinen. 


ll. 
Materie und Form der letzten Delung. . 

Die Materie ift die an ben verfchiedenen Sinnesorganen und 
Haupttheilen des Leibes ") wiederholte, ober aber (fo in der Noth) 
bie an einem Haupttheile einmal Statt findende Salbung (materia 
proxima) mit dem vom Bifchofe”) zu dieſem Zweck geweihten.°) 
Oele (materia remota *)), fo jedoch, daß die Weihe nur in Weife 


+) Assem. B. O. T. III. diss. de Nest. Syr. p. 276. ihre Ordnung 

der h. Delung bei Trombell. diss. vl. 
++) ©. Renaudot. Perpetuite. T. V. 

1) Albert. In quibusdam ecclesiis unguntur loca plura, in quibus- 
dam pauciora; in quibusdam ecciesiis unguntur tantum exstremitstes, ut 
os et nares et oculi et aures, quia in illis sunt organa quinque sensuum: 
tamen alii praeter haec ungunt scapulas et pectus et renes, in quibus 
est delectatio venereorum. In IV. sent. dist. XXIII art. XVI. Die Grie⸗- 
den falben Stirne, Kien, beive Wangen, Bruft, Hände auf beiden Flaä⸗ 
gen, zulept die Füße. Areud. Sacr. V, 7. Rah Einigen follten die ſchon 
früger gefalbten Stellen nicht wieder gefalbt werden. So unterblieb die 
Salbung der Schultern bei den Betauften, die der Stirne bei den Gefirm⸗ 
ten, die der innern Handflächen bei den Prieftern. Durant. Ration. I, 8. 

3) Innoc. Quod (oleum chrismatis) ab episcopo confectum eto... 
cujus est chrisma conficere. Epl. ad Decent. c. VIII. n. 11. Beda in 
Luc. IX. C. Trid. sess. XIV. cap. I. Bei den Griechen wird die Wei⸗ 
hung von ben Prieflern vorgenommen (Arcud. Sacr. V, 2. Allas. cons. 
IH, 16. Goar. Euchol. p. 413 sq.), eben fo bet den Armeniern (Joan. Oxn. 
can. XI. Joan. XXII. Epl. ad Ossin. Arm.), Kopten, Neftorianern (©. 
Trombell. diss. VII.). 

3) C. Tolet. I. e. XXII. C. Cabill. c. XLVIII. 

4) Ut oleum ad mitigandos corporis dolores magnopere proßlcit, ita 
sacramenti virtus animae tristitiam ac dolorem minuit. Oleum praeterea 
sanitatem restituit, hilaritatem affert, et lumini tanquam pabulum prae- 
bet, tum vero ad recreandas defatigati corporis vires maxime accomoda- 
tam est, quae omnia, quae in aegroto divina virtute per hujus sacra- 
menti administrationem efüiciantur, declarant. Catech. Conc. Trid. de eıt. 

21 * 
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bes Gebotes und der Ziemlichkeit, nicht aber der Gültigkeit erfor: 
dert ifl. Die Form find die bald mehr in imperativer und decla⸗ 
rativer, bald mehr in deprecativer Geftalt vorkommenden prieſter⸗ 
lichen, auf die Erlaffung der Sünde ſich beziehenden, Gottes 
. Gnade erbittenden und zugleich erwirfenden *), dann auch die Ge 
fundheit des Körpers erflebenden Worte ?). 


III. 
Actives und paſſives Subject der Heiligen Oelung. 


Die Ausfpendung ber heil, Delung gefchieht durch die Bi 
ſchöfe) und die Priefter *), durch mehrere‘) oder auch nur Einf); 


unct. Thom. Spiritalis sanatio, quae in fine adhibetur, debet esse per- 
feeta, quia post eam alia non relinquitur; et lenis, ut spes, quae ereun- 
tibus est maxime necessaria, non frangatur, sed foveatur: oleum autem 
lenitivum est, et penetrativum usque ad intima, et etiam diffusivum, & 
ideo, quantum ad utrumque praedictorum, est conveniens materia hujus 
sacramenti. Thom. sent. IV. dist. XXIII. qu. I. art. IH. 

4) Martene Ant. Eccl. Rit. I, 7. art. III. n. 9. Greg. Sacram. Opp- 
II. p. 235. Goar. Euchol. p. 417 sq. Arcud. Sacram. V, 5. die verſchit⸗ 
denen Ordnungen der h. Oelung bei Tromdell. de eıtr, unct. dis. VIl 

2) Goar. Ilarıp äyır, iarps rüy Yuxäv wel omparav, 5 meupex Tü 
povoyevä aou vlöv Töv xüpıov Apäv Incoũv Xpioröv rnäcav vogov ih 
xal dx Iavarou Aurpobusvov, incmı al Toy doulöv aau Töyde dx Tüg rip 
xXobonc auröy qwpatiwng wat Yuxızüc Ladsvsiac zal Auorolnaov auröv 1. ä 
Euch. p. 417. Cf. Arcud. Sacram. V, 7. Trombell. de extr. unct. diss. VIL 

3) Innoc. Ceterum illud superfluum esse videmus adjectum, ut de 
episcopo ambigatur, quod presbyteris licere non dubium est. Nam ideirt® 
presbyteris dictum est (Jacob. V.), quia episcopi occupationibus aliis im- 
pediti ad omnes languidos ire non possunt. Caeterum si episcopus au 
potest, aut dignum ducit, aliquem a se visitandum, et benedicere et tal- 
gere chrismate, sine cunctatione potest, cujus est chrisma conficere. Epl. 
ad Decent. c. VIII. n. XI. Chrodegang. regul. can. c. LXXI. Defit 
fprechen auch viele Beifpiele.. ©. Mart. A. E. R. 1,7. art. III. 

4) Orig. in Lev. Hom. II. n. 4. Chrys. Sacerd. III, 6. Innoe. ad 
Decent. Epl. c. VIII. 

5) Bei den Griechen orbentlich durch ihrer fieben (Allat. cons. perp- 
Eecl. or. et oceid. III, 16. n. 15. Arcud. Sacram. V, 6. Goar. Euch 
p. 408 sq. 428 sq.), zum wenigflen durch ihrer drei (Areud. V, 6.). Dei 
auch im Orient öfter mehrere Priefter zufammen das Garrament andfpen 
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und wo den Laien ein Gebrauch des heil, Deles zugeflanden wird, 
fann nicht einmal an eine Nothölung, fondern eben nur an eine 
unfacramentliche, bloß religiög-mebicinelle Salbung gedacht wer⸗ 
ben, wobei nicht Sündentilgung, fondern Erleichterung der Krank⸗ 
heit intendirt und ex opere operantis erwirft wird ). 

Nach den Worten des Jacobus, der Praris der Kirche, dem 
Begriffe und der Abficht des Sarraments ift baffelbe ordentlich 
nur den gefährlich barniederliegenden?) Gläubigen’), und eben, 


beten, erhellt aus der Gefchichte und den NRitualien. Sich Martene A. E. 
Rit. I, 7. art. III. n. 3., daß fo Feine Dultiplication der Delung bewirkt 
werde, erinnert Goar. Euch. p. 438: | 

+) Daß Einer nicht genüge, läßt fi aus Jac. V, 14. nicht folgern. 
Die Praris fpricht dafür, daß Einer hinreiche. Cf. Martene cit. n. B. 

4) Sole wunderbare Heilungen durd die Anwendung des geweihten 
Deles erzählen Tert. Scorpiac. c. I. Hier. vit. Hilarion. Pallad. Hist. 
Lauslac. c. XXII. XLI. Sulpit. Sev. Hist, S. Martin. Turon. c. XV. Simeon 
Siplites weihte Del zu biefem froimmen medtzinellen Gebrauche (Theodoret. 
vit. Simeon. c. X1.), eben fo ber Abt Benjamin (Pallad. Histor. Laus. 
c. XVI.). Die apoſtoliſchen Eonftitutionen geben eine befondere Formel 
zur Weihe eines foldhen Delfacramentals (l. VII.) Medizinelle Salbung 
mit Del auch in den Klöftern eingeführt. Isid. (Abb.) reg. monach. n. 
xIX. or. III. n. 1. So bevienten fi die Gläubigen des Dels aus ben 
Kirchenlampen. Chrys. in Matth. Hom. XXXII. n. 6. Agobard. Mellus 
enim facerent (bie vom Teufel Befchlagenen und Gebrannten, anflatt an 
die Kirche, wo ihnen dies begegnet iſt, Alles zu verſchenken), si sua pau- 
peribus et hospitibus erogarent, et ad presbyteros ecclesiae currerent, un- 
gendi oleo secundum praeceptum evangelicum et apostolicum cum jeju- 
niis et orationibus, quibus sociari debet eleemosyna. Epl. ad Barthol. 
Epp. Narbonn. de quorund. illusione signorum. n. XII. Rimdert. Quanti 
vero oratione illius et unctione sacri olei sanati sint, enumerare non pos- 
sumus . . . certatim ad eum nor solum de ipsius dioecesi, sed otiam 
de longinquo venire solebant aegrotantes, medicinam salutis ab eo pos- 
centes. Vita 8. Anskar. c. XXXIX. 
3) Eugen. IV. Hoc sacramentum nisi infrmo, de cujus morte time- 
tur, dari non debet. Decret. ad Armen. 

8) Innoc. Quod (Jacob. Y.) non est dubium de fidelibus aegrotan- 
tibus accipi vel intelligi debere, qui sancto oleo chrismatis perungi pos- 
sunt, quod ab episcopo confectum non solum sacerdotibus, sed et omni- 
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weil bie weitere Reinigung der Seele deffen Hauptabſicht iſt, denen, 
welche aus der Periode und dem Zuftande der Unſchuld bereits 
ausgetreten find, zu fpenden ’). 

Anmerfung. Innocenz wollte nicht (Epl. ad Decent.), dah 
den Berbrechern, zur Öffentlichen Buße Berurtheilten, die Tegte 
Delung gar nicht ertheilt würde, fondern daß ihnen dieſes Sacra⸗ 
ment wann und wie die übrigen ausgeſpendet würde (ibd. c. VII. 
n. 11.), alfo im Fall der äußerften Noth (ibd. VIE. n. 10.), wohin: 
gegen die übrigen Gläubigen ed auch außer dem Fall der äußer⸗ 
fen Noth empfingen. 

IV. 
Wirkung der heiligen Delung. 

Das Sarrament bewirkt zunächft, und hauptfächlich und allzeit 
Nachlaffung der Sünden”), ferner Erleichterung, Kräftigung des 
Geiſtes zum Leidens- und Todesfampfe und zur Ueberwindung br 
Berfuhungen. Secundär aber und hypothetiſch, wo es Gottee 
Wille und zum Heile unferer Seele ift, wird dadurch Geneſung 
bes Leibes ’), oder doch Erleichterung ber Krankheit bewirkt. Einen 
. Charakter prägt es nicht ein, und fann baffelbe alfo, wie oft 
Semanden eine Krankheit befüllt, wiederholt werben ). 

Anmerfungl. Daraus, baß bei Jakobus die Erleichterung 


bus uti christianis licet, in sua aut suorum necessitate ungendum. Epl. 
ad Decent. c. VIII. n. XI. 

1) Vierzehn Jahre befimmen Odo (Paris.) statut. synod. (1197) © 
VII. n. 2. Richard. (Epp. Sarum.) c. LXVII. Adtzehn Jahre Durenl 
I, 8. n. 28. Cf. Marlene A. E.R. 1,7. art. I. n. 4. Ans demſelber 
Grunde wurde auch den von Kindheit an ihres Verſtandes Beraubten Mi 
Delung nicht ertheilt nach Eccles. Paris. statut. 1887. Eben fo nicht MM 
neugetauften Erwachfenen. 

2) Jac. V, 14. C. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. II. can. Il. Goer: 
Euchol. p. 427. Eben fo die Gebete zur Weihung bes Oeles. Ibid. P 
408 sq. Assem. cod. lit. eccl. unir. 

3) C. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. IL, Goar. Euchol. p. 408 st. 
428 sq. 

A) Cassar. Serm. de christieno nomine, CCLXV. n. 8. Pe. (Var 
reb.) 1. VE Epl. VIL C. Trid. Sess. XIV. ext. unct. cap. III. 
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des förperlichen Leidens als Wirkung der Delung zuerſt angeführt 
wird, folgt nicht, daß fie als hauptfächliche Wirkung zu betrach⸗ 
ten fey. 

Anmerfung Il. Es fann nicht gefagt werden, daß die heil. 
Delung hauptfählich und eigentlich zur Auslöfchung der Sünden- 
neigungen eingefeßt fey, denn 1) redet Jakobus von Sünden, 
nicht Sündenneigungen, 2) hätte er dann nicht fagen können, 
„wenn er in Sünden ifl,” da Niemand ordentlih von Sündenneis 
gungen frei if. 3) If dafür fein Sacrament beſonders eingefeßt, 
um die Sündenneigungen zu tilgen; A) wiberfpricht der Behaup⸗ 
tung, die wir befämpfen, aud) bie Erfahrung ; 5) wäre dann bag 
Sarrament mehr für die Gefunden als für die Kranfen und Ster⸗ 
benden eingefegt, da erftere mehr Yon der Neigung zur Sünde 
zu befahren haben, denn leßtere, 


6.6. Die Ordination. 


Die von Chriſtus den Apofleln verliehene Macht und Boll: 
macht der Heiligen befteht in der Kirche, wie und weit fte ſelbſt 
für alle Zeiten befteht; durch fie erhält die Kirche Ehrifti fich als 
folche. Kraft feines Auftrags und der Gegenwart und Affiftenz 
feines Geiſtes gefchieht die Uebertragung göttlicher Ermächtigung 
von Befchlecht zu Gefchlecht in einem befondern Sarramente, von 
jener höhern Macht und Würde (ordo, rabıs *)), zu welcher es 
erhebt, Ordination genannt”). Weiter heißt daffelbe Handauf⸗ 
Tegung ’), Segnung *), Sacrament bed Vorſtehers H), und bie 


1) Tep& tadıg Greg. Naz. or. XXL icp& araaıc (ld. ibid.), piye Bü 
(id. ibd.), ordo sacerdotalis (Tert. exhort. castit. c. VII.), ordo ecclesia- 
sticus Hier. in Ez. XLIV. aud xIüpo; Cornel. Epl. ad Fabium Antioch. 
n. VI. VN. 

2) Ordinatio Cyp. Epl. XXXIII. LXVIIL Firmil. Epl. ad Cyp. (int. 
Cyp. Epl. LXXV.) 

3) Xeporovia Ignat. Philad. n. X. Const. Apl. VIII, 16. 17 etc. 
xsıpossci« Balsam. in Can. Apl. XXXVI. 

4) Benedictio presbyterii C. Caesaraug. (630) c. I. Aur. V. (840) c. 
IV. Steph. IL in C. Caris. (752) c. X. XIII XIV. benedictio levitica 
Cono. Are. IL c. XLIV. 
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Würde ſelbſt, h. Dient I, Aufſicht?), Vorſteherthum, Bor: 
fteberfchaft 7, Aelteftenwürde*), und ihre verfchiedenen Abſtu⸗ 
fungen find: 1) die des Hohen» oder Erzpriefterd °) oder Bi- 
ſchofs ), D die des Priefterd”), auch mit dem Zufage des zweiten 
Ranges), 3) die des Diakons, welde Gliederung im alten 


+) Sacramentum antistitis Pacian. de bapt. n. VII. 

4) Auæxoviæ (may). So der Apoflofat Act. I, 17. 25. VI, 4. (mit 
too Aöyou) XX. 24. XXI. 19. Rom. XI, 13. II Cor. XI, 7. 1 Tim. I, 
42. II Tim. IV, 411. der Kirchendienk im Allgemeinen I Cor. XII, 5. Col. 
IV, 17. II Tim. IV, 8. Apoc. II, 19. dıaxovar roü Isoü IE Cor. VI, A. 
I Thess. III, 2. (wenn bie Lesart ächt ii) Toü Xpiorou TI Cor. XL, 2. 
Col. I, 7. I Tim. IV, 6. rüc xawäüc dındmung II Cor. III, 6. roö way 
yeliov Col. I, 23. Eph. 111, 7. rüc duuinaiac Col. I, 25. rüc dıxmmaim 
II Cor. XI, 15. du üv imorsücare I Cor. III, 5. oixovopix I Cor. IX, 
47. Eph. III, 2. Col. I, 28. (vgl. Isoü oixövonos Tit. I, 7. aylpurx 
roũ Ssoö I Tim. VI, 414. II Tim. II, 17.) orpareix I Tim. 1, 18. 1 
Cor. X, 3. (Cf. Num. VIII, 24.) ispoupyix Rom. XV, 16. ispapyie ©. 
Suicer. h. v. Asıroupyia Clem. I Cor. n. XLIV. Pet. Alex. can. X. Sv- 
cer. h. v. 

2) ’Ertoxomd Act. I, 20. I Tim. HI, 7. Clem. I Cor. n. XLIV. 

3) Hyobzevor Heb. XIN, 7. Eus. D. E. VII. 1. 

4) Tipsaßürepoı (fo die Apoftel) I Pet. V, 1. II Joan. I. Cf. Piil I 
28. moluevss Eph. IV, 11. Ci. 1 Pet. V, 2 sq. XX, 28. Joan. XIl 
weiter Jerem. III, 18. antistites Cyp. Epl. LXVIII. 

5) "Apxuspsü; Const. Apl. II, 20. Greg. Nas. or. V. T’Aeod. in Num. 
qu. XVII. idpapxog Dionys. Hier. Eccl. c. II. n. IL. $ 2. n. III. $ 3. 
4. summus sacerdos Amb. Myst. II. n. 6. III. n. 8. princeps sacerdotum 
(Pseudo) Amöd. (Hilar.) in Eph. c. IV. oiunv Const. Apl. II, 28. sacer- 
dos Cyp. Epl. LV. LXV. So die Dignität apxuepwoun Const. Apl. VII. 
46. apxusparıcı xapıs Theod. H. F. I, 23. IV, 7. Cf. jdn Exod. xzıX, 
30. Lev. XXI, 21 etc. fpäter by yo II Reg. XII, 11. wnYn YD 

6) 'Erioxonor, welcher Name auch den Prieftern Anfangs als Beztiqh⸗ 
nung der Function zugelegt (Act. XX, 28. Phil. I, 1. Tie. 1, 7. I Tm 
III, 2. Cf. Chrys. in Phil. I. n. 4. Oecum. in Act. XX, 28.), fpäter al 
Rame der Würde den Bifchöfen allein vorbehalten blieb. 

7) Act. XIV, 22, XV, 2. 4. 6. 22. XX, 17. I Tim. V, 17-19. 

8) Secundi sacerdotes (©. Sirmond. zu Sidon. Apoll. Epl. IV, 12. 
sacerdotes secundi ordinis Sidon. Apoll. Epl. IV, 41, 92. (Cf. YO 
uWwDnN)- 











329 


Zeftamente in der des Hohbenpriefters, der Priefter und ber Leviten 
ihre Analogie hat. 


l. 
Wirklichkeit der Ordination. 

I. Chriſtus, der Hohepriefter per eminentiam?), hat zu feiner 
Repräfentation, zur Fort- und Vollführung feines Prieſterthums 
auf Erden die Apoftel mit feinem Geifte gefalbt, in alle Welt und 
Zeit gefandt zur Sühne und Heiligung durch Taufe”), Buße”), 
Darftelung und Erneuung feines Opfers in der Eudhariftie *), 
Mittheilung feines Geiftes, Nach und kraft feiner Inftitution bes 
fteht das apoftolifche Prieftertfum von ber Zeit feiner Gründung 
bis dahin, wo feine Zeit mehr iſt. Der Fortbeftand der Sache if 
mit ihr felbft gefegt und gehört mit zu deren innern Qualität. 
Wie Chrifti Prieftertfum und darnach jenes der Apoftel, fo ift auch 
deffen Koridauer in der Kirche gewiß. Welche anders meinen, 
leeren feine Berbeißung : Bis an der Welt Ende bei den Apofteln 
zu feyn (Math. XXVIIII.), ihnen den Geiſt zu fenden, daß er allzeit 
bei ihnen bleibe (Joan. XIV.), vollfommen aus. 

Il. Die Apoftel haben, wie die Macht zu lehren, fo auch bie 
Vollmacht feine Sarramente auszufpenden, als von Ehrifto ihnen 
verliehene allzeit anerkannt, biefelbe überall praftifch und theores 
tifch ausgefprochen. Wie ihnen die Fülle des Geiſtes zu Theil 
geworben, fo fehen wir Diefelben auch Andern den Geift mitthei- 
In’). Wie ihnen die Machifülle des Minifteriumg gegeben war, 
fo beftellten und weihten fie hinwiederum Andere zu Diafonen ®), 
Prieftern, Bifchöfen ’), und beauftragten biefe letzteren besgleichen 


4) Ps. CX. Heb. V. VII. etc. Tert. Authenticus pontifex dei patris. 
Marc. IV, 35. Christus proprius et legitimus dei antistes. Ibid. V, 9. 
Const. Apost. Pilınnos xal ’Avaviag... Und ToU Xpısroü mposxupladucav 
roũ Apxusplug Toü Kauyapitov Iso. VII, 46. 

2) Matth. XXVIII. Marc. XVI. 

3) Matth. XVII. Joan. XX. 

4) Lue. XXII. 

8) Act. VIII. 

6) Act. VII. 

7) 1 Tim. IV, 14. II Tim. L 6. 
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wiederum in ähnlicher Weife diejenigen, bie da würbig find, mit 
ähnlicher Macht zu befleiden ‘), Wie hiedurch im Allgemeinen die 
Fortdauer und Fortpflanzung höherer Würde und Gewalt in der 
Kirche angezeigt ift, fo erhellt im befondern biefed, daß folde bie 
zum Ende ber Zeit fortbefteben fol, daraus, daß bie zur An 
funft Chriſti am Ende der Welt bie Feier der Euchariſtie nicht 
aufhören fol ?). 

I. Die Kirche hat allzeit eine befondere Würde, Ordnung 
als von den Apofteln überfommen, und eine befondere Macht und 
Weife ihrer Uebertragung und Fortpflanzung (Ordination) in fd 
erfannt und praftifh ausgeſprochen. Die Ordination erkennen 
alle Kirchen, die neftorianifche, griechifche,, jafobitifche ꝛc., mad 
näher zu bemeifen überflüffig feyn würde; man fehe nur deren 
Ritualien ?). 

IV. 1) Die Wirklichkeit, Fortdauer und Nothwendigkeit det 
Kirche, der Sündentilgung und Heiligung implicirt die des Prie 
ſterthums. Ohne Prieftertfum feine Entfündigung , fein Oft, 
ohne biefe feine Kirche Chriſti. 2) Der alte Bund Hatte fein Prie 
ftertfum, der neue muß auch feines haben; wie jener die Abldab 
tung, fo biefer die Wahrheit des Prieſterthums, wie und weil dort 
nur äußerliche Sühnung, vorbildliches Opfern, hier alles dieſes 
in Wahrheit if. 3) So wirft alfo Gott der Menſchen Heil durch 
Menfhen? Um beren Heil zu gründen ift Jeſus Menſch geworden, 
und thront der Menfch Jeſus Chriſtus zur Rechten Gottes. © 
erfcheint, wie Gott das Heil der Menſchen weiter durch Menſchen 
vermitteln will, da die Apoftel in Die Welt gefandt, Cornelius an 
Petrus (Act. X, 16.), Paulus zu Ananias verwiefen (IX, 6.) mr 
den, Philippus durch den Geift zum Kämmerling gebracht (dd 
VIIL) wird. — Es befteht aber das Priefterthum nur durch for" 
währende Sendung, Uebertragung ber Macht und Vollmacht in 


4) I Tim. 

2) I Cor. XI, 26. 

3) S. die Orbinationdorbnungen der Griechen Goar. Euch. p. 2% 
Morin. ordin. p. 18 sq. der Maroniten Morin. ibid. p. 314. Assom wi 
lit. ecel. univ. T. VIII p. 84 sq. T. IX. p. 159. ber Reſtorianer Mori 
ibid. p. 8364. Ci. Assem. B. O. T. HL P. U. p. 331 sq. 
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Namen Chriſti und der Kraft feines Geiftes, durch Ordination und 
geiftige Fortpflanzung, wie das Aharonifche dort Durch phyfifche 
Fortpflanzung. 

Anmerfung. Daß wegen bes allgemeinen ibealifchen Prie⸗ 
ſterthums aller Ehriften ”) das befondere und eigentliche Priefter- 
thum in der Kirche nicht in Anfprucd genommen werbe, erhellt wie 
logiſch, fo Hiftorifch. Alle Haben Chriſti Gleichniß durch die Taufe, 
feine Salbung in der Firmung, Alle effen das Priefterbrod. des 
neuen Teftaments, fchließen ſich bei der Opferhandlung innigft an 
ben Priefter an, der in Aller Namen das Heilige verrichtet”), 
darum haben aber nicht Alle die Sendung und die Macht der 
Schlüffel und des Opfers’) und der Geiftesertheilung; darum find 
doch einige Priefter in einem fpeziellen Sinne des Wortes ). We⸗ 
gen des idealifchen Königthums aller Chriften will Niemand fich 
Seepter und Krone nehmen, und wegen des idealen Priefterthumg 
wollen fie Alle nach dem Rauchfaß greifen! Israel war ein prie- 
flerliches Volk, und dennoch war ed nur der Priefler, welcher dag 
Opfer verrichten durfte, durch welchen Jehovah das Volk fühnte*). 


Il. 
Grade der Ordination. 
Es find aber in der Orbination die brei Abftufungen bes 


4) Apoe. I, 6. Christus fecit nos reges et sacerdotes. Cf. V, 10. XX, 
6. I Pe. 11, 5. 9. Iren. Omnes justi sacerdotslem habent ordinem. 
(Eine griechiſche Kesart: Tläs Baci)Noc dixctoc isparızdy äxsı rakıv.) IV, 8. 
n. 3. Tert. castit. c. VII. Orig. in Lev. Hom. IX. Cyr. Cat. XVIII. n. 
33. XXI. n. 6, (mit Beziehung auf das Sarrament des Chrioma.) Ambr. 
Omnes filii ecclesiae sacerdotes sunt, ungimur enim in secerdotium saR- 
ctum, offerentes nosmetipsos deo hostias spirituales, In Luc. l. V. n. 39. 
Aug. Omnes sacerdotes, quonlam membra sunt unius sacerdotis. Civ. 
dei XX, 10. 

23) Innocent. 111. de mysteriis missae. III, 5. ZBened. XIV. sacrif. 
miss. sect. I. n. CCXXVI 

3) Cf. Harduin. diss. de potestate consecrandi. c. Il. 

&) Prosper. Totus populus Christianus sacerdotalis est. Verum ple- 
nius hoc ipsi rectores plebis accipiunt, qui specialius summi pontifieis et 
medistoris personam gerunt. In Psalm. CXXXI, 16. 

8) Cl. Lov. IV, 8. V, 16. VL 45. XVI, 63, XXI, 10. Num. VIII, 49. 
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Episcopats, Presbyterats und Diafonats ’), wie fie fchon bei den 
aͤlteſten Kirchenlehrern befondert und georbnet werben. Man ehe 
Clemens ?), Ignatius”), Clemens von Alerandrien *), Origenes‘), 
Hippolyt®), Arhelaus”), Optatus*), Sirieius"), Augufin '). 

Die Fülle der prieflerlihen Gewalt ift von Ehrifto den Ayo 
fteln übergeben, durch dieſe auf ihre Nachfolger ""), die Bilhök, 


1) Daß die ordines minores und der Subdiaconat Feine farramentlidt 
Dignität haben, Ichren dem Altertfum gemäß Amalar. div. oflc. II, 6 
Urban. II. in Conc. Beney. (1091) c. I. Gratian. dist. XXI. init Pe. 
Lomb. Sent. |. IV. dist. XXIV. Goar. Not. in Euch, p. 247. n. B. M- 
nin. de Sacram. diss. IX. qu. VI. c. I. Benedict. XIV. Syn. dioeces. 
VIII, 9. 

2) Ad Cor. XLII. wo jedoch nur snioxoror und dıaxovor erwähnt fiat. 

8) Epl. ad Trall. n. III. Magn. n. II. VI. Smyrn. no. VII. 

4) Paed. III, 12. Str. VI, 13. Wenn er Str. VII, 1. nur der $riefe 
und Diakonen erwähnt, fo if in diefer Dichotomie im Priefter der Biſchof 
einbegriffen. S. Potter. h. 1. 

5) In Matıh. comm. Ser. n. 10. 12. 14 etc. in Rom. II, 1. 

6) Oi inioxono xal dıkxovor nera Tov Isov Toy mavTorpirope mai 
Toy nyannudvov auroü vlöy xal To ravayıoy aurou mysuna düvaataı und 
xovar tAc duxinaiac. De charism. trad. apost. n. XXIV. 

7) Fundamentum nostrum,, id est ecclesiae, Paulus posuit, et legem 
tradidit, ordinatis ministris et presbyteris et episcopis, in oa describens 
per loca singula, quomodo et qualiter oporteat ministros dei, qualiie 
fleri presbyteros, qualesque esse debeant, qui episcopatum desideram. 
Disp. c. Man. n. LI. 

8) Quid (memorem) diaconos in tertio ? quid presbyteros in serund 
constitutos? Ipsi apices et principes omnium episcopi. De Schism. De 
nat. 1. I. 

9) Epl. X. ad Epp. Gall. n. B. 6. 

10) Quam enim multos episcopos optimos viros sanctissimosque 608 
novi, quam multos presbyteros, quam multos diaconos, et cujuscemodi 
ministros sacramentorum , quorum virtus eo mihi mirabilior et mejort 
praedicatione dignior videtur, quo dificilius est eam in multiplici homi- 
num genere, et ista vita turbulentiore servare. Non enim sanatis magis 
quam sanandis hominibus praesunt. Mor. eccl. cathol, I, 32. n. 69. 

11) Iren. Quibus illi (episcopis apostoll) eam, quae in unoquoque loco 
est, ecclesiam tradiderunt. IV, 33. n. 8. Tert. Edant ergo (haereid) 
origines ecciesiarum suarum, evolvant ordinem episcoporum suorum Bi 
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vererbt worden, Sie waren bie oberften Vorſteher ber Kirche ), 
Gottes und Chriſti Stellvertreter). Ohne fie feine Taufe), 
feine Feier der Euchariftie*), Feine Reconciliation der Büßen- 
den *), überhaupt nichts von allem dem, was zur Kirche gehört ). 
Ihr Unterfchied von den Prieftern, mit welchen fie Anfangs dieſel⸗ 
ben Namen gemein hatten, erhellt ſchon aus der Schrift”) und 





per successiones ab initio decurrentem , ut primus ille episcopus aliquem 
ex apostolis, vel apostolicis viris . . . habuerit auctorem et antecessorem. 
Praesc. c. XXXII. Cyp. Potestas ergo peccalorum remittendorum apo- 
stolis data est et ecclesiis, quas illi a deo missi eonstituerunt, et episco- 
pis, qui eis ordinatione vicaria successerunt: Epl. LXXV. Cf. Epl. XLH. 
Eus. heißt die Reihenfolge der Biſchöfe ras ray lapay unoctölay diado- 
xac. H. E. I, 1. fo öfter. Eben fo Clem. Str. VI, 13. Lueif. (Calar.) 
Crede,, sicuti credimus nos, qui ex beatorum apostolorum successione 
sumus episcopi. Pro Athan. I, 23. Hier. Apud nos apostolorum locum 
episcopi tenent. Epl. XXVII. ad Marcell. So hießen fie auch in älterer 
Zeit felbft Apoflel. Theod. in I Cor. XII, 28. 

4) Herm. Episcopi id est praesides ecclesiarum. Past, lib. III. Sim. 
IX. n. XXVII. Orig. Cui (ecclesiae praesidi) dispensatio credita est. In 
Luc. Hom. XXXIV. Cyp. Episcopi, qui in ecclesia praesidemus. Unit. 
897. Bal. 

2) Ignat. Trall. n. II. III. Smyrn. n. IX. Eph. n. IV. Rom. n. IX. 

3) Ignat. Oüx ebov darıy xwpl; Toü driaxörou oürs Bantidsv, ovdi 
ayanıv nouiv. Smyro. n. VIII 

4) Ignat. Smyro. n. VIII. C. Carth. 11. c. IX. Carth. IV. c. X. XI. 

5) Paeian. Si ergo et lavacri et chrismatis potestas, majorum et 
longe charismetum ad episcopos inde (ab apostolis) descendit, et ligandi 
quoque jus adfuit atque solvendi. Quod etsi nos ob nostra peccata te- 
merarie vindicamus, deus tamen illud ut sanclis et apostolorum cathe- 
dram tenentibus non negabit, qui episcopis etiam unici sui nomen indul- 
sit. Ad Sympron. Epl. ]. n. Vi. 

6) Ignat. Mndsl; xwplc irntoxönmov Tı npasaite Tüv Kynzöyrwv sig TAY 
exxinciav. Smyrn. n. VIH. Magn. n. IV. Polyc. n. IV. Const. Apost. 
O irimnonog · .. yyaosug pülaf, psairng Jeoü xal Unäv dv Taic mpös 
aurov Aarpsinıs... obros ner& Isov narıp Upüv, di” Udarog xai mysb- 
patog dvayswhoag ünäs sic vlo9solav" autos Apxav xal Kyobnsvos Upäv 
00. 00Tog Vnay 6 ämiysuag Ssöc. II, 26. 

7) Te. 1,8. Hujus rei gratia reliqui te Cretae, ut constituas per 
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noch mehr aus der Trabition. Dan höre Ignatius ), Jrenäus’), 
Drigenes?’), Euſebius *), die apoftolifchen Conftitutionen‘), Hi 
lariug®), Theoboret ’), Eyrillus von Alerandrien ®), Hierony⸗ 
mus), Innocenz +), Eölefin +p. Diefe haben das Prieſterthun 


civitates presbyteros , sicut et ego disposui tibi. I Tim. V, 19. Adıe- 
sus presbyterum accusationem noli recipere, nisi sub tribus aut duobus 
testibus. V, 17. Qui bene praesunt presbyteri, duplici honore digai 
habeantur etc. 

1) Zmoududers navta mpaoasıy, Tpoxadnmivou ToU imionörou kg TOR 
Jeoü xat rüy mpsoßuripav sic Tömay Tou auvsdpiov Tüv drogtölan, zei 
ray dıaxövay Tüv duol Yluxuraray meniorsundvoy mv duazoviev 1. J. 
Magn. n. VI. Ilavrıg a imaxönw anoudsirs, dc ’Imaoüc Xpiotig Tü 
marpl, xaı ru mpsaßurspim &c Tols dnoaröloıs * roug di dumöven Ir 
rpineods, Sg Seoü ävroigy. Smyrn. n. VIII. (Cf. Trull. n. IIL) 

3) In Mileto enim convocatis episcopis et presbyteris, qui erant ab 
Epheso et omnibus civitatibus. (Act. XX, 17 etc.) III, 14. n. 2. woran 
far if, daß er beide Dignitäten wohl unterfcheivet, wenn er auch, wit }. 
B. IV, 16. 2. Epl. ad Victor. (Rus. V, 24.) die Bifchöfe mpsaßurioew 
benennt. 

3) ’Entoxonıxdg Ipövog, npsoßurspiov Tıua, dumzovie sic Iadv‘ zou Io. 
In Matıh. T. XV. n. 26. 

4) Tüv roũ Isod Asıroupyay ra aupodivin (die Biſchöfe). Yit. Comt 
IR, 7. 

8) Ueberall iſt der Unterſchied fcharf gezeichnet. 

6) Er bezeichnet fie als populi principes. In Matth. comm. c. XXVII. 
n. 1. . 

7) Toüg päv leposuung nEınam, Tolc da Tau robrey iryspoviav irlormet 
De Provid. or. VII. 

8) 'Enımöro piv yüp ars dh Tore xadmyılodar Iayovav, xai ur 
roĩc int Troy pain dulmoun rag, mpsaßurdpos de popk meniorewa © 
Yucworäpiov xal Ta iow roü xaranırdauarog, ol; dv mpdmer zul Adyeasah 
war püulakousı ray ispirsıay aürdv. duaxbvors ya piv yuldkouar rac gulazkı 
Tüc oRnvüc za navsa ra axdvn auräc. Ador. Spir. et verit. 1. XI. P 
454. T. I. Aub. 

9) Ecclesiae salus in summi sacerdotis dignitate pendet. Cont. Lud- 
fer. c. IV. In Epl. XXXIV. ad Nepotianum fagt er, daß der Biſchoſ Rd 
zu den Prieflern verhält, wie der Bater zu den Kindern, Aparon zu fr 
nen Söhnen. Epl. CI. ad Evang. fagt er, daß die Bifchöfe allein die 
Drbination eriheilen. 
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in geringerer Fülle und Entwidelung, darum aber body immer 
eine fehr hohe Stellung in ber Kirche'“), die Macht des Opfers 
und ber Schlüffel, außerordentlich auch die der Geiftesmittheilung 
in ber Firmung, nehmen einen innigen Antheil bei der Wahl der 
Kicchendiener zum heil. Dienſte?). Der Anfang der priefterlichen 
Dignität ftellt fih uns in dem Diafonat dar; feine liturgiſche 
Qualität erhellt aus der Gefchichte feiner Inſtitution. Nach der 
Apoftelgefchichte wurden Männer voll vom heiligen Geifte (Act. VI, 
3—5.) dazu erwählt und durch Handauflegung und Gebet orbinirt 
(6.), von ihnen fofort dad Evangelium verfündet ’), daß alfo, 
wenn auch die Pflege ber Armen ihrer Obforge anvertraut *), 
und durch deren Klage diefe neue Creation veranlaft war, nichte 
befto weniger ihre Bedeutung hierauf nicht befchränft werden darf; 
darum fiehen fie auch in den paulinifchen Briefen neben den Bi- 
fchöfen, Prieftern °), eben fo in den Schriften der Väter *), welche 
ihnen auch ausdrüdlich die Titurgifche Dignität virrdiciren, wie 
Ygnatius”), Polyfarpus+), Juftin++), Clemens von Alerandrien 


+) Presbyteri, licet secundi sint sacerdotes, pontificatus tamen apicem 

non habent. Fpl. ad Decent. n. VI. 
++) Sciant se, si tamen censentur episcopi, dignitate vobis esse sub- 
jectos. Epl. XXI. ad Epp. Gall. c. I. n. 2. 

1) Clem. KolnIöpev ouy dxsivar, ol; h xapıs und roü Jeoü didorar. 
1 Cor. n. XXX. vrorayars roig mpsoßurepog. n. LVII. Ignat. Magn. 
n. VI. Rad Orig. find die inicxorot xal mpeofürspor iv inninawnoruxg 
ürspoxyf. In Joan. T. XXXII. n. 7. 

2) Bier. Sacerdotes . . . qui dant baptismum, et ad Eucharistiam 
domini imprecantur adventum, faciunt oleum chrismatis, manus impo- 
nunt, eatechumenos erudiunt, Levitas et alios constituunt sacerdotes etc. 
in Sophon. c. IH. 

3) So Stephanus Act. VI, 8sq. VII, 18q. Philippus Act. VIIL, 8 sq. 

4) Orig. in Matth. T. XVI. n. 22. 

8) Phil. I, 1. I Tim. III, 2. 8. 12. 13. 

6) Clem. Kara xupac oUv xal xark mölsıg wmplaaovrs; (ol aröaro- 
or) xadloravov Tas unapyis avrav, doupkeavrsg Tu mysiparı sic üno- 
xöroug xat duanävoug ray nellövroy miorsüsıy. I Cor. n. XLII. Ignat. Magn. 
n. MH. Tert. Praescr. XLI. Bapt. XVII. Aug. Epl. XXI. ad Valerium. n. 1. 

7) Ait ds xal Touc diaxövous Öyrag puarhpiov (nuornplav) "Insoü 
Xptoroũ xrò ravıa Tporov räcıv aploxsıy. Ov yap Ppwpdray xal Roräy 
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(Strom. VIT, 1.), Cyprian), Gregor von Nastanz?), Ambroftus’), 
Hieronymus *), Sirizius‘), Theodoret *), eben fo bie Concilien’). 
Die Diafonen ertheilten in Abwefenheit des Biſchofs und bes 
Priefterd die Taufe, fpendeten die Euchariſtie *), Tafen nicht nur 
bem Bolfe das Evangelium ?), fondern predigten aud in Abwe- 
fenheit des Prieftere, obgleich auch andererfeits die Väter bern 
nferiorität gegen bie Priefter fefthalten '°), 


sigwv diczovor, ad duwinaiag Isod Ummpera. Trall. IL Toüs dumovox 
vrgintose, oc Ssod dvro)äv. Smyrn. n. VIII. Magn. VI. 

T) Axovoı dusumtor xarevamıov aurou, &c Jsou Ev Xprara dımmara, 
xal our Avdpanev.... Ar diov anixeodaı amd mavray rourev (drören), 
Umoraosousvoug Tols mpsaßureporg xai dıazövor. Phil. n. IV. 

TT) Ol umloupwvor rap’ hpiv dıaxovor dıdiaav ixderw ray mapövray pie 
taraßsiv amd Toü suxapaFivrog dprov xal otvov xal Udarog xal Toig ou mu 
poücıv anopfpovaon. Apol. I. c. LXV. 

2) Diaconos . . . apostoli sibi constituerunt episcopatus sui et ecce 
siae ministros. Epl. LXV. Cf. Diaconlum sanctae administrationis. Epl. 
ad Cornel. LII. 

2) ’Exeiporovi9n . . . dıaovog &g xal ra npsaßurdpm drazovgawy, 6 mi 
roũ dpyoü rüs imxinaiag irıpeinoöpevoc. Epl. CCV. 

3) De ofüc. I, 50. n. 258. 

4) De septem electis in ministerium domini princeps fuit (Stephanus) 
In Ezech. XLIV. 

85) Epl. X. ad Epp. Gall. n. 8 saq. 

6) Tüv Ieiav Aurroupyiav nentoteurevor. In I Tim. III, 8. 

7) C. Anceyr. Auaxövoug öpoiag Sucavra; (dem Götzen). per« di rautz 
Avanalxicavras ray piv AAlnv rıumv Ext, nenadadaı di wuroug maoıs Ti 
isparıniig Asstoupyiag, TÜs TE ToV Kprov d rorijptov Kvapkpeıy d xuopvaaen. . 
11. C. Nie. Eidörsg (die Diafonen, welde darum auch ſich befcheiden fol- 
Ien), ört ptv inoxönov Umiperar sior, xal ray mpeoßurdpay dldrrous. © 
XVIII. Ihre Weihe heißt auch oypayic. Bals. in Can. Api. XXXVI. 

8) Conc. Nic. 

9) Hier. Epl. ad Sabinian. 

10) Cyp. Oportet diaconum . . . honorem sacerdotis agnoscere. Epl. 
LXV. Die Kraft ber Stelle leidet davon nichts, daß hier unter sacerdos 
der Bifchof zunächft zu verfichen if. C. Laod. "Orı ob dei diczovor du 
npoadey mproßuripou nailsadar, AI park xelruosug Toü mpsoßuripsv 
asesodeı. öpoing di äyuv Tumv xal tous dımmövoug Urs Tray Ummpera 
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IH. 
Materie und Form der Ordination. 

Die Materie der Ordination ift die Handauflegung ’), durch 
fie.gefchieht die Weihe des Biſchofs ”), des Priefterd ’) und des 
Diafons*). Die Form ift die Herabrufung des Geiſtes). Ers 
wähnt findet ſich bei der Inauguration der Bifchöfe und Priefler 
auch die Salbung °) nach tem Beifpiele des A.T.”), und bei der 


zal navrov ray xInpıxzöv. c. XX. Hier. Sed tamen propriis utitur termi- 
nis (possessio Levilarum) et intelligit se a sacerdetali gradu esse disjunc- 
tam, ad decutiendam superbiam ministrorum, qui ignorantes humilitatem 
status sui, ultra sacerdotes hoc est presbyteros intumescunt, et dignitatem 
non merito, sed divitiis existimant. Certe qui primus fuerit ministrorum, 
quia per singula concionatur in populos et a pontificis latere non rece- 
dit, injuriam putat, si presbyter ordinetur, et non meminit, mensarum et 
viduarum minister, in obsequium se et ministerlum non solum sacerdo- 
tum, sed et viduarum et pauperum delegatum. In Ezech. XLVII, 13. 

4) I Tim. V, 22. Act. XIII, 3. Greg. Nyss. vit. S. Greg. Thaumat. 
p. 544. ed. Mor. III. Epiph. Haer. LXXV. n. 4. Theod. Hist. Relig. n. 
XIII. XIV. 

2) I Tim. IV, 14. Noli negligere gratiam, quae in te est, quae data 
est tibi per prophetiam, cum imposilione manuum presbyterii. II Tim. I, 
6. Admoneo te, ut resuscites gratiam dei, quae est in ie per impositio- 
nem manuum mearum. C. Nic. c. IV. Ephrem. de sacerd. T. III. p. 3. 
ed. gr. Theod. Bist. Rel. n. XVII. Amör. Epl. II. n. 6. Dion. Hier. E. 
c. V. n. 2. 

3) I Tim. V, 22. Manus cito nemini imposueris. Hippol. de charism. 
c. II. Cornel. Epl. ad Fab. Antioch. (ep. Eus. H. E. VI, 43.) Const, Apl. 
VIII, 16. Theod. Hist. Rel. c. XIII. XV. Dion. Hier. Ececl. c. V. n. 2. 

4) Act. VI, 6. Cone. Carth. IV. c. IV. (Pscudo) Hippolyt. de charism. 
e. III. V. Const. Apl. VII, 17. Dionys. Eccl. Hier. c. V. n. 11. $. 3. 

5) Theod. in I Tim. v, 2%. j 

6) Eus. rebet von einem xpiopa ävSeov. U. E. X, 4. Greg. Naz. Au 
TouTo xpisıs Töv apxıspin, zal mepıßa)lus Tou modnpn, xal mepıtigsıg Thy 
xidupıs. Or. V. Cf. Greg. Nyss. virgin. c. XXIV. Pacian. Vestrae plebi 
unde spiritum, quam non Consignat unctus sacerdos. Ad Sympr. Epl. II. 
n. III. Leo Serm. If. c. I. Serm. III. de Pass. domini c. I. Serm. VI. 
c. VI. Bet Chrpyſoſtomus Heißt es To raduıov pipm Expiovro ol ispeig 
(in 1 Tim. Hom. 11. n. 3.), wonach alfo zu feiner Zeft Feine Salbung beftand. 

7) Exod. XXIX. 7. XXX, 30 sq. XL, 13. Lev. VHI. 12. Salbung 

Klee's Dogmatik, III. Dritte Auf, 22 
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Bischofsweihe im befondern noch bie Auflegung ber h. Evangelien 
auf Das Haupt") mit Gebet’). Als effential ift die Handauflegung 
betrachtet auch bei den Neftorianern ?). 


IV. 
Wirkung der Ordination. 


Die Wirkung der Ordination {ft bie prieſterliche Gnade‘), 
die Kraft des h. Geifled‘), und zwar fo, daß des Prieſterthums 
Vollmaaß in dem Episfopat wird, weshalb fie auch die haupfſäch⸗ 
lichen Diener und Organe der Gnade, diejenigen find, welche den 
4. Geiſt in der Firmung und Orbination mittheilen ; ein geringes 
res Manß hingegen bem Priefter +), welchem nur die Macht dei 


von Gott geweihten Sachen Ezod. XL, 9. XXX, 23 sq. Num. VIL!. 
Lev. VIII, 9 sq. 

1) Hippol. Tüv dt dumudvav r& Ida svayydiın Ent Tüg Tod xupore 
voupdvov xepadllis aventuypiva xareyövrov. de chrismat. ce. I. Chrys. Hom. 
örı rüc nalaric duadueng ac vonoddrrc. (citirt ap. PAot. cod. CCLXXVI) 
©, die Drdinationsorbnungen bei Martene, Assemanni. Pallad. vi 
Chrysost. c. XVI. 

3) Cf. Coelestin. Interfuimus .... cum ejus capiti mystica verbi 
dicerentur. Epl. (XXII.) ad Synod. Ephesin. n. 2. (Coustant. h. 1.) 

3) Ebed Jesu de veritste relig. Christianae. tract. IV. c. II. 

4) Tert. exhort. ad castit. c. VII. Ephrem. de sacerdotio. Greg. Nys. 
H aurı di Toü Aöyov düvanız zal Toy ispda moi oruwöv xal tipuv, Ti 
xuwvörarı TÜG Muhoyiac Tas mpöc Touc RoAloUc xotvoruroc xwpızönsvor ak 
yap nal npönv sig Undpxay Tüy rolläy xal Toü duükov, a@9p6ov arodn- 
vurar xatıryımay, mpösdpoc, drdammuiox sücsßsinc, nuotnpiav Aaydavörrw 
puotayayög' xl ralra mol undiv Tod auparog HT popgüc ap 
AN Umipyuv xata TO parvöpsvov üxslvoc, üg Av, Kopkra Teve dumkpsı mi 
xapırı ray döparoy Vxiv perapopgassis zpdc To Alirıov. In bapüis®. 
Christi p. 370. T. III. Mor. Amör. de sacerd. diguit. Chrys. de sat 
dut. TAcod. H. RB. XV. XVII. XIX. 

8) I Tim. IV, 14. II Tim. I, 14. (coll. 6.) Act. V, 8. 9. Cf. Rem. 
XII. 3. XV, 18. 19. I Cor. II, 10. Zilar. in Ps. LXVII. n. 12. 1% 
Ephrem. de sacerd. Chrys. de sacerd. III, 4. 8. Theod. H. R. c. MM. 
Ina I Tim. V, 22. C. Chalced. c. 11. Trid. Si quis dizerit, per sen 
ordinationem non dari spiritum sanctum, ac proinde frustra episcopos dr 
oere, accipite spiritum sanctum .... anathema sit. Sess. XXIII. can. IT. 
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Dpfers und ber Losſprechung, und nur ein Anfang und Schatten 
bes Prieſterthums dem Diafon, welchem nur bie Predigt’), die 
Borbereitung und Austheilung des euchariftiihen Opfers ?) über- 
tragen, auch bie Augfpendung der Taufe anvertraut wird, 


V. 
Charakter der Ordination. 


Auch einen Charakter prägt die Ordination ein; das erhellt 
aus der Schrift?) und aus der Tradition*), und fo hat es die 
Kirche feierlich entfchieden *). Darum fand in der Kirche feft, daß 
die Ordination nie wiederholt werden fann ®) und Wieberorbina- 
tion immer ald Gräuel betrachtet wurde”), darum wurden die von 
der Härefie zur Kirche zurüdfehrenden Priefter und Bifchöfe als 
ſolche betrachtet und behandelt °). 


+) C. Trid. Si quis dixerit, episcopos non esse presbyteris superiores, 
vel non habere potestatem confirmandi et ordinandi, vel eam, quam ha- 
bent, illis cum presbyteris communem . . . anathema sit. Sess. XXIII. 
can. VII. 

4) Act. VII, 1 sq. VIII, 1 sq. Const. Apl. 

2) Const. Apl. Oürs yap dıaöve rpocgipsiv Ivalav Idperov, 5 Per- 
rizsev, 5 eö)oylav pixpav 5 ueydkıav nostoden. VI, 46. 

8) I Tim. 1V, 14. Noli negligere gratiam, quae in te est, II Zum, 
1, 6. . . . Suscites gratiam, quae est in te. 

4) Cyp. Nemo ordines sacros semel datos renevat. De ablut. pedum. 
Hier. adv. Lucifer. Aug. de bon. comjug. c. XVII. n. 21. cont, Epl 
Parmen. L. II. c. XII. | 

5) C. Trid. Si quis dixerit .... per eam non imprimi characierem, 
vel eum, qui sacerdos semel fuit, laicum rursus fieri posse, analhema 
sit. Sess, XXIIL c. IV. 

6) Bas. "Orı nal avaxuporovioui rewas irö)uncer (Eufatfius von Be 
bafle), 6 kexpi aüpspov ovdels rüv alpsrızav morkaa; peivaraı. Ep. CLII. 
n. 2. Can. Apost. LXVIIE Theod. H. R. n. XIIL €. Nie. c. VII. C. 
Cartk. III. c. LEXVIII. Cartk. IV. c. LEI. LXXI. Ausil. I. infensor et 
defeasor. De ordimationibus Formosi. Pot. interrog. n. IV. (in Zums 
Nov. delic. eruditt. T. 1) Humdert. adv. Simoniac. I, 7. 

7) Faust. et Marosilin. libell. prec. (in Bibl. PP. T. 7.) Constanttes 
Epl, ad Ausumitanos. 

8) Aug. Ergo et isti eum ad radicem catholicam veniunt, nec «iu 

22 % 
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VI. 
Ausſpender und Empfänger ber Ordination. 


Die Weihe ertheilt Gott der Bater‘), der auch Chriſto die 
Sendung und Weihe gegeben”), ber Sohn?) ale Herr des Han 
fes*), der Geift"), der Urheber aller höheren Lebendigfeit der 
Greatur. Die Organe und Diener, wodurd Gott bie Weihe ers 
theilt, find die Bifchöfe ). Wie bie Apoftel allein im Befig biefer 
Macht und Vollmacht gemwefen ’), fo haben auch die Bifchöfe allein 


quamvis post erroris poenitenliam honor clericatus vel presbyteratus aufer- 
tur, fit quidem aliquid tanquam in cortice arboris matris contra integii- 
tatem severilatis: verumiamen quia neque qui plantat, est aliquid, neque 
qui rigat, ad dei misericordiam precibus fusis coalescente insitorum pace 
ramorum, caritas cooperit multitudinem peccatorum. Ad Bonifac. Epl. 
CLXXXV. n. 44. Veniant ad ecclesism Christi veram , hoc est matrem 
estholicam, sint in ille cleriei, sint episcopi utiliter, qui contra illam fues 
runt hostiliter, ibid. n. 46. Cf. Epl. LX1. ad Theodor. n. 2. 

4) 11 Cor. V, 8.... Dedit nobis ministerium reconcillationis. I Cor. 
XII, 18. CA. Sirae. XLV, 21. Cypr. Epi. XLV. LII. LXIX. Const. Ap. 
11, 28. Greg. Naz. or. I. p. 31. 

3) Heb. V, 5. Act. X. Ps. II. CX. 

3) Epk. IV, 11. 12. I Cor. I, 17. XIII, 28. 4ot. IX, 185. Heb. IN, 6. 
I Tim. IL, 17. 

4) Heb. I, 3. 111, 6. Joan. VIIT. 

5) Act. XI, 2. XX, 28. I Cor. XII, 4—11. Theod. H. R. n. MW. 
Chrys. in Acta Hom. XLIV. n. 2. 

6) Const. Apl. xupoderei (mpsoßirepog) oü xuporovet. VII, 28. Ir 
eifer. (Cal.) pro 8. Athan. I, 10. Epipk. Haer. LXXV. n. 3. Cärys. is 
1 Tim. Hom. XI. n. 1. Ambros. Epl. II. n. 6. XIII. n. 4. Hier. dl 
Evegr. Epl. LXXXV. TAeod. in Num. Interr. XVII. Dion. Hier. Ecd. 
e. V. n. 1. $. 5. Simson. (Thessel.) sacr. ord. e. I. C. Nie. I. «. XII. 
Antioch. (341) c. IX. Carthag. IV, c. IE sq. Chaleed. c. II. C. Conk 
e. VIE. C. Trid. Sess. XXI. cap. IV. c. VIL 

7) II Tim. 1, 6..... Admoneo te, ut resuscites gratiam dei, quae et 
in te per Impositionem manuum mearum (dız druIHaru; Tüv xeıplv pro) 
Wenn 1 Tim. IV, 14. von einer Handauflegung des Preobpteriums die 
Rede iR, fo iR dieſe eben fo wenig als die eben daſelbſt erwähnte Pre 
phetie das, wodurd Zimotpeus die bifhöfliche Würde mitgetpeilt wurde; 
wie denu hier auch nicht den, fonbern merk EnıIsoross ficht. Diele init 
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von ihnen bdiefelbige überfommen'), nicht bie untergeorbneten 
Prieſter?), noch weniger das Volk?). 

Empfänger der Weihe kann nur feyn, welcher durch die Taufe 
zur Kirche gehört"), weshalb die von einer (wegen Berlegung ber 
Form) ungültig taufenden Parthei übertreienden Klerifer wie bie 
Taufe fo auch bie Ordination von Neuem zu empfangen hatten ). 
Daß von je die Frauen von aller priefterlihen Weihe und Ver⸗ 
richtung auggefchloffen waren), braucht nicht des Weitern bes 
fprochen und gerechtfertigt zu werden. 

Anmerfung. Die Diafoniffen hatten Feine priefterlihe Qua⸗ 
tät‘), affifiirten nur bei ber Taufe der Frauen +) und ‚bei ihrem 


arg zxuıpav des Presbpteriums war nur eine feierliche Qutpeißung entwe⸗ 
der der Wahl oder der Tonferration des Zimotheus (cl. Mack. h. I.). 
Ohne Roth Haben Einige ua dem Borgange des h. CEChrpſoſtomus bei 
dem Presbyterium an Bifchöfe gedacht, wie Cornelius a Lapide, Eſtins 
und Andere. 

1) I Tim. V, 22. Manus cito nemini imposueris. Tit. I, 5. Hujus 
rei gratia reliqui te Cretae, ut . . . . eonstituas per civitates presbyteros. 
Cf. 6 sq. und I Tim. 111, 1 sq. 

2) Const. Apl. VIII, 28. 46. Oürs (Iiuerov) rpsaßurepov xuporoviags 
inıreliiv. ou yap Ömoy, dvsorpapdar ray rakıv. Chrys. Oi yap dA npee- 
Pürspoı Töv änioxoroy üyseporövou. In I Tim. Hom. XII. n. 1. C. His- 
pal II. (619) c. V. Auch die Diakonenweipe ihnen unterfagt. C. Hispal. 
I. c. V. 

3) Amdr. Quid autem significat, quod post defunctum Aaron non 
universo populo, sed soli Moysi, qui est in sacerdotibus domini, impere- 
vit deus, ut exuviis Aaron sacerdotis filium ejus indueret Eleazarum, nisi 
ut cognosceremus, quod sacerdos sacerdotem consecrare debeat. Epl. 
LXIII. n. 49. 

4) Als etwas Unerhörtes wird bemerkt, daß die Arianer Heiden zu 
Biſchoöfen orbinirten (Ackan. Hist. Arian. ad Monachos n. 73.), und 
eben fo, daß Peter der Gerber den ungetauften Zenajas ordinirte. 

8) C. Nie. c. XIX. Sonſt erflären die Orpination der Päretifer auf 
für ungältig Can. Apl. LXVIIL C. Turon. (1163) Ordinationes lacıas 
ab Octariano et aliis schismaticis et hacreticis evacuamus, et irritas om- 
nes esse dieimus et decernimus. ce. IX. 

6) Cf. I Tim. 11, 12. I Cor. XIV, 34. 35. Gelas. Epi. IX. e. XXVL 

7) Can. Apl. VIII, 28. Epiph. Haer. LXXIX. C. Araus. L c. XXVI. 
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Unterrigt'), und führten im Allgemeinen die Aufficht über die» 
felben ?). 
VII. 
Bärde der Ordination. 


Die Würbe des Prieſterthums iſt ſchon in den bibliſchen und 
traditionellen Bezeichnungen ausgefprochen. Bon den Bätern wird 
das Prieſterthum über alle irdifche Dignitäten gefegt) unb diefes 
aus deſſen Grund, Beflimmung und Berrichtung entwidelt*). Die 
Würde des Prieſterthums ergibt fi) aus der — Gottes, deffen 
Geſandten), Stellvertreter fie find *), der göttlichen Wahrheit, 


+) Const. Apl. III, 18. VII. 28. Epipk. Haer. LXXIX. Mosch. Prat. 
spirit. III. C. Carthag. IV. c. XI. €. Nie.’ can. arab. LXXIV. 

4) C. Cartk. IV. c. XU. 

2) Const. Apl. II, 61. 62. TIL, 18. 

3) Gelas. 1. Epl. VIII. ad Anast. Imp. Chrys. Sacerd. III, 1. II Cor. 
Hom. XV. in illud: vidi domin. Hom. IV. n. 5. Hom. V. n. 1. Comst. 
Apl. II, 34. C. Trull. c. VII. (wozu und wogegen Bals. h. I.) 

4) Greg. Naz. Tic 6 npartey wadanep auIüpspoy Tobg molivous vor 
rc nic rpoorarm, rov ner& ayyliay ormaöpsvov, xal pit& Kpxepyd- 
Iay dokkooyra, xal int Tö avm Daoräpıov avandmhorra rac Sucias zei 
XptorGO ausupsigovra, Toy dvamlasoyra Tö midona xal mapastyoovre vn 
sixöva xal Ta dv xöoum Inpuoupyhcovra, nal to usiov sinsiv, Ieöy ko- 
psvov xal Ssoronhaovra. oda Tivog kankv sıroupyol, zal ro xslusvor x. T. }. 
Or. 1. T. I. p. 31. ed. Col. 

© Ivaia; niurovreg dvamaxtoug lepäsc, 

& Yuylv Tapia neyaxüdısc, & peyk)oro 

n)aona Isou xeipıcarv dv Vperipası pdpovreg, 

& Ieöv aydparomı pay’ dboxov sic iv @yovrsc. Carm. XI, 1 sq. 

5) Chrys. Oin oidag, ri dorıy 6 Äspsic; Ayysloc xupiov darı .... 
el xarappovelc autol, OoVx KUToU wutappovsic, AIR TOU XeLpoTonkeorrer 
aurov Isod. aut mode dAIov, ri 6 JIsbg Exkıporövnamv aUTöy, wär; ai 
si ph reinem Äxuc Tiv inöiapıv, h Ünic oou ætxivoree si yap padin 
dvapyel ô Iuöc di’ wüureü, oürs Aourpiv äyus, oüre PvoTupiev perdxug 
oũre suloyuiv Kmolahsıc' aux dpa xpeorvöc eu. In Il Tim. Hom. IL.n. 2. 

6) Maxim. Tiv lspwauunv 6 Isöc int yüc av’ iaurod Xeiporevuang 
npoußälsre dy’ Are zul omuatinäg Öpuspsvog zul Ta autou fugräpum Teic 
öpkv dusandvorg sch dualimg yeuwöuse. Epl, ad Epp. Cydon. 
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Deren Berfünder *), der Gnade und Sarramente, deren Ausfpen- 
der fie finb?), bes Heils der Menfchen, deffen Diener fie find, und 
Ber Würde Gottes und des Menfchen, deren Mittler fie find’). 
Wie immer Der befchaffen feyn mag, welcher das von Gott über» 
tragene Amt befleidet, das Amt felber ift überaus ehrwürdig *). 
Die Ordination, das Prieſterthum ift die Wurzel aller Sacras 
mente, der Grund der Kirche. Ohne Ordination Feine Euchari⸗ 
fie, feine Sühnung (Ephrem. Sacerd. T. III. p. 2. gr.), feine Pro- 
duction und Reproduction des euchariftifchen und myflifchen Leibes 
Chriſti; wo Ordination fehlt, da fehlt Alles‘). Wenn im alten 
Bunde die Priefler als Erlöfer (Obad. II.), Gottes Engel ober 
Boten angefehen wurden, wie viel mehr darf foldes von dem 
Prieſterthum des neuen Teflaments gelten? und wenn im alten 
Bunde Sriefterlofigkeit als hoͤchſte Calamität®) bezeichnet wird, 
wie viel mehr im N, T., wo bie Höhe und Nothwendigkeit des 


1) Jes. XLII, 19. Mal. 11, 7. Cf. Apoe. I, 2. II, 1 sq. Gal. IV, 14 sq. 

2) Aeneas Sylv. Quod est principalissimum, scilicet ordinis (sacra- 
mentum ), aliorum duorum, quae potissima esse videntur, eucharistiae 
et poenitentiae mysterium in se contine. Nam sacerdotes hac potissi- 
mum causa sunt instituii, ut purgantes per poenitentiam homines a pec- 
estis suls in gratiam dei redeuntes idoneos faciant ad eorpus Christi par- 
ticipandum : deinde corpus Christi consecrantes, quod illud eis adminis- 
trebant. I. L Epl. CCLXXXVIIL 

$) Orig. in Lev. Hom. Il. n. 8. Const. Apl. II, 28. Bas. Const. Mo- 
nast. c. XXI. Chrys. in illud: vidi domin. Hom. V. Hier. in Mel. IL 
Epl. CXXVIL Gegen falfe Auffaflung diefes Deittlerbegriffs polemifirt 
Aug. c. Parm. II, 8. mit Hinweis auf I Tim. I, 5. 

4) Chrys. Eoc Ö’ av int roü Ipövou robrev xadkzedn, dass dv ray 
rposdplav Iyapsy, Exausv zal ray afiav, xal ray Tayuv, si wat ankäıol 
dopsv. In Col. Hom. Ill. n. 4. 

5) Chrys. "Apusiv roũro iyysla9e, sine por To Adyam örı dp9odokol slaı; 
Tu 4 Tüc xeıporoviag Ik olxsraı xal ambimis" xal ri rd öpeloc ran Amy, 
rabrns oüx rpßmpdung; gnıp yap ürip rüc riorsug, ouro xal Urip 
Taurag paxscdaı xpd. imel si navrl dEcarı minpoüv Tas xelpac aüroü xark 
roðbc nadamwüg xal lepzig ylviodaı, mapiracav nävtsg elxg To miüpmpa Tüc 
dxxinaiag, six tüv lepav 6 apı9ds. dvkimusv alra za dunpIelpwpsv. 
In Eph. Hom. XL n. 8. 

6) U Par. XV, 3. CL Prov. XXIX, 18. auf Mare. VI, 34. 
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Prieſterthums eine ganz andere if; daher das Wehegeſchrei ber 
Chriften, wenn die Verfolgung fie ihrer Priefter beraubte '). 

Anmerfung I. So hoc fiellten ihr Priefterihum aud bie 
Heiden ?). 

Anmerkung ll. Wegen der Würbe des Prieſterthums wätlte 
man auch in den älteften Zeiten bie Tüchtigften, die burd Wort 
und That Gewaltigen ’), die durch Wiffenfchaft und Froͤmmigleit 
Ausgezeichneten*), abgefehen von ihren irdifchen Vorzügen ’). 

6.7. Die Ehe 

Das Leben für die Zeit und Ewigfeit zu erhalten, die Natur 
in ihrer Wurzel zu heiligen, ift die Ehe eingefegt und mit farta 
mentliher Qualität umgeben worden. 


1. 
Begriffder Ehe 
Die Ehe ift die vollfommene, d. i. 1) vollländige, d. i. rüds 
haltlofe, 2) und vollfommene, nämlich aus dem Geiſte hervorge⸗ 
hende, auf ihn bingehende*) Wechfelhingabe der männlichen und 


1) Wem überlaffet ifr uns Unglüdlide, ba ihr zu den Kronen eilet? 
und wer wird biefe Kleinen mit den Fluthen des ewigen Waſſers taufen? 
wer wird uns das Geſchenk der Buße verleihen, und durch die Bnabe ber 
Wiederverföhnung bie in den Banden der Sünden Gefangenen löfen? da 
ja euch gefagt iſt: Was ihr bindet auf Erben, wird gebunden feyn im 
Himmel. Piotor. Vitens. Persecut. Vandal. II, 11. 

2) ©. Plato legg. XII. p. 937. 951. Artemid. oneirocrit. II, 74. 

3) Orig. adv. Cels. VIII, 20. 

4) Hilar. Non statim boni atque utilis sacerdotis est, aut tantum- 
modo innocenter agere, aut tantummodo scienter praedicare, cum et ir 
nocens tantum sibi proficiat, nisi doctus sit, et doctus sine doctrinae sit 
auctoritate, nisi innocens sit. De Trin. VII, 1. 

5) Aug. Qui enim ferat eligi divitem ad sedem honoris ecclesiae, 
contemto paupere instructiore et sancliore? Epl. CLXVII. ad Hier. n. 18. 

6) Paulin. Sancta sacerdotis venerando pignora pacto 

Junguntur, co&ant pax, pudor et pietas. 
Nam pietatis amor simul est, et amoris honestas 
Paxque deo concors copula conjugli. KEpithalamium 
Juliani et Jac. v. 11 sq. 
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weiblichen Individualität"). Durch die Ehe haben beide Indivi⸗ 
dualitäten jede fich felbft als andere, die andere ale fich felbit. 
Beide begeben fidy ihrer Seibfiheit, um fie darnach ale von ihrer 
Abftractheit erlöste, von und hinwiederum zu fich felbft befreite 
zu haben. Indem jede für die andere wird, wird fie wahrhaft für 
fi felbft, jede hat in der andern ihre Erfüllung, Bewährung und 
Bewahrung. Da die beiden Eigenwillen über fich felbit hinaus⸗ 
gehen, ihre Schranfen durchbrechen, werben fie wahrhaft freie, 
rein und ganz menfhliche Willen. Da jede Individualität fi) 
ſelbſt objectiv und die andere ihr fubjectiv geworben ift, bat fie 
ihrer und der andern volle Erfenntniß und Herrſchaft, jo ihre Boll: 
fommenheit erlangt ; beide haben ſich zu einer höhern, inhaltigern, 
fie beide mit ihrem ganzen und entwidelten Reichthum enthaltenden 
Perſönlichkeit aufs und zufammengefchloffen. Die Ehe, als ſolche 
in aller Weife vollfommene Wedyfelhingabe, tft der höchſte Act des 
Menfchen in feiner irdiſchen Sphäre; denn fie ift volle Aufopferung 
feines ganzen Selbft, ein Gleichniß deffen, was Chriſtus für feine 
Kirche gethan hat, ein Abbild der Religion, eine Religion ber 
Natur, eine Kirche im Fleiſche, zwei in diefer Niederfeit in Gottes 
Namen und Ordnung Berfammelte. 

Die Ehe ift fein Vertrag. Man verträgt über eine einzelne, 
äußerlihe Sache. Wo ift aber hier die Sache, die einzelne, äu⸗ 
Berliche, wo ſichs um die ganze lautere Perfönlichfeit handelt? Im 
Vertrage liegt die einzelne Sade in Mitte beider Perfonen, die 
beiden ſtehen gegen einander in fo nur mehr gefefligter Abftraction 
ihrer Selbftheit. Die Ehe aber ift die wechfelfeitige Selbfthingabe, 
worin die Zwei in einer höhern Einheit aufgehoben ſich wie deren 
Formen, Momente verhalten. Als Bertrag wäre die Che unter 
die Willfür der Vertragenden geſtellt, fo daß ihre Weife und 
Dauer beren befondern Beliebigfeit ganz heimfiele. Wie abſurd 


41) Pet. Lomb. Sunt ergo nuptiae vel matrimonium viri mulierisque 
conjunctio maritalis inter legitimas personas individuam consuetudinem 
retinens. Sent. IV. dist. XXVII. Guilielm. (Alvern.) Est sancta sanctifi- 
caliva et perfecta societas maris et foeminae in genere humano, sive vin- 
culum sive necessitudo, quae eos h. m. societatis facit invicem sui in 
alterutrum debitores. De sacramento matrimonii c. 1. 


D 
z 
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dies ? Die Ehe beruht nicht wie ein Bertrag auf dem Geſetz, als 
feinem Grunde und Princip, fondern ift als Liebe, Pietät, über 
der Sphäre des Geſetzes und bes Bertrags. Die irdifchen Zufüls 
ligfeiten ber Ehe (Büterverhältniffe) fallen unter den Bertrag, fie 
ſelbſt nicht. Bei ihrer Schließung fein Wort, was einen Bertrag 
refleetirte. Und noch einmal: vollfommene rüdhaltlofe Selbſthin⸗ 
gabe {ft das grade Gegentheil bes Vertrags, als worin man bie 
Sache veräußert, fich ſelbſt zurüdhält, ſich in feinem abfracten 
Eigenwillen feftigt, zur Hut und Wehr fegt. 

Sn dem Chriſtenthum, als der Religion bes Geiftes, if der 
Geiſt der Ehe zuerft in dem Verſtaͤndniß und der Wirklichkeit aufs 
gegangen, das primitive Gefeg zu feiner Erfüllung gekommen. Ans 
dem im Gebanfen erfaßten Chriftenthum und der im Chriftentfum 
aufgegangenen Vernunft geht obige Beſtimmung der Ehe mit Noths 
wendigfeit hervor *), fo Daß eine befondere Begründung überfläßig 
erfcheint. Jede andere Beftimmung der Ehe ift im Mißverhaͤlmiß 
zur Würde des Menſchen, wie diefelbe im Chriſtenthum in die 
Wirflichfeit und dag Bewußtſeyn gefegt worden iſt. 

Scholion. Die Confummation madht nit dad 
Wefen der Ehe aus, biefes erhellt 

1) aus dem Beifpiel der h. Jungfrau und des h. Joſeph, 
zwifchen welchen bei ber vollfommenften Jungfräulichfeit eine wahre 
Ehe beftand; eben fo aus dem Beifpiel von Adam und Eva, zwi⸗ 
fchen welchen die Ehe ſchon vor der Vertreibung aus dem Paradies 
befand, und doch waren fie bie dahin vollfommen jungfräulig 
geblieben (Gen. IV, 1.). Wenn es heißt, ber Dann wird Vater 
und Mutter verlaffen und feinem Weibe anhangen, fo if darin 
bas Aufgeben einer Societät, Lebensgemeinfchaft, gegen eint 
andere, und biefe andere ale höchft mächtige und unauflögliche be 
zeichnet, es befleht alfo das Weſen der Ehe hauptfſachlich in der 
Societät; et erunt duo in carne una iſt nur bie materiele 
Ausfprache diefer Sorietät. 


4) Sehr tief eingehende Bemerkungen über den Begriff der Ehe Anden 
fid in Windiſchmanns Beilagen zu Maiſtre's Abendſtunden überfehl 
von DM. Lieber, 
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2) Das erfennen aud bie Väter“), baf das Wefen der Ehe 
durchaus nicht in die Konfummation zu ſetzen ifl. | 

3) Die Ehe befteht als wirkliche fchon vor der Eonfummation, 
welche der an ſich beftehenden Folge und Außerlihe Erfcheinung 
und materielle Ausfprache iſt. Die Ehe befteht eben fo auch nach 
der Confummation, befteht alfo nicht in ihr. Der Eharafter ber 
Ehe ift Einheit und Permanenz, was von der Conſummation nicht 
gefagt werben fann. Die zeitweilige Continenz in ber Ehe ift feine 
zeitweilige Auflöfung ber Ehe, die gänzliche Enthaltung feine Nes 
gation des Ehebandes. Das Eigenthum fann ohne deſſen Ges 
brauch wohl befteben. 

Anmerfung. Die Confummation gehört nur zur accefforis 
fchen, feeundären Vollkommenheit der Ehe, nicht zur effentialen und 
primären. Oder wie die Scholaftifer fi) ausdrüden, fie ift nicht 
de integritate quantum ad esse necessitatis, sed quantum ad esse 
completionis. 


11. 
3wedder Ede 


Zwed der Ehe ift die Gefellfhaft?) zur Hülfe und Propaga⸗ 
tion (Gen. 1, 28.), zur geiftigen und leiblichen Eriftenz und Ents 
widelung; zur Milderung ’) und allmähligen Auslöfhung und 


1) Ambr. Connubium non facit defloratio virginitatis, sed fides et 
pactio conjugalis. De instit. virg. Aug. cont. Julian. V, 16. n. 62. De 
consens. Evangg. II, 1. De bono conjugali. öfter. Cf. Isid. orig. IX, 7. 
Pet. Lomb. sent. IV. dist, XXVII. 

2) Gen. II, 23. Non est bonum hominem esse solum, faclamus ei 
adjutorlum (1135 yy). CA. Eeel. IV, 9. 10. Tod. VII, 4. I Cor. VII, 
8. I Pet. III, 8. Chrys. in Gen. Hom. XXI. n. 4. LIX. n. 3. Ehrpſo⸗ 
ſtomus laͤßt fo den Bräutigam zur Braut reden: Hp; & raidıov Tod 
Biov oe xoivavov Haßopev xal sianyayonsv dv Tol; Tıniwripoc xal Kvay- 


„ nasorbporc huiv norvavhaoucav iv naıdonosia xal oixiac mpoc-acia. In Eph. 


Hom. XX. n. 8. Auguflin bemerkt, die Ehe ſey gut non propter solam 
filiorum procrealionem, sed et propter ipsam etiam in diverso sexu 80- 
cietatem. Alioquin jam non diceretur conjugium in senibus, praesertim 
si vel amisissent filios, vel minime genuissent. De bono conjugii. c. III. 

3) Aug. Nuptiarum enim bonum non extingult, sed modificat inobe- 


348 


Ueberwindung dee Begierde der gefallenen Natur‘). Der End 
zweck der Ehe ift der Individuen und des Geſchlechtes Erhaltung 
und Boflendung nad ihrem wahrhaftigen Seyn. Diefe Erhaltung 
haben die Individuen, inwiefern durch Beſtimmung und Beſchraͤn⸗ 
fung der Degierlichfeit diefelbe allmählig um ihr Uebergewicht ge: 
bracht, der Geift von dem Verfchweifen und Berfinten in die Ma 
terie bewahrt wird, Diefe Vollendung haben die Individuen in 
der wechfelfeitigen Aufhebung der gegenfeitigen Befchränftheit, 
Mangelhaftigfeit, und in der wechfelfeitigen Erhebung der Männ 
lichkeit und Weiblichfeit durch die wechfelfeitige Ergänzung und 
Entwidelung der in ihnen Tiegenden befonderen Vorzüge, da ber 
männliche Geift dem weiblichen Gemüthe feine Klarheit, Feftigfeit, 
Energie und Allgemeinheit, dag weibliche Gemüth dem männlichen 
Geiſt feine Milde und Innigkeit, Befonderheit leiht; bie Tapfer: 
feit und Gerechtigfeit mit Sanftmuth, Barmherzigkeit, kurz ale 
männlichen und weiblichen, fo alle menfchlichen Tugenden vereinigt 
und durch einander completirt und temperirt werden, den rechten 
Halt und die rechte Geftalt erhalten, fo eine reine und volle, ſtarke 
und ſchoͤne Menfchheit darzuftellen. Seine Erhaltung und Vollen⸗ 
dung hat das Menfchengefchlecht in der Ehe, in welcher es bei dem 
Dahinfchwinden der Individuen fi) alfo flets erneuert und ſich 
felbft mit feiner Aufgabe — ber vollen Entwidelung feiner ald 
Geiftes, bewußten freien Seyns nämlich — fort und zu Ende führt, 
in welcher eg feine immer weiter auseinander gehenden Kreife wie: 
derum zur Einheit, die außer fich gehende Eine Natur immer wies 
der in ihren Grund und Urfprung und in das Bewußtſeyn ihrer 
Identität und Totalität, die Individuen zur Gattung zurückführt. 

Anmerfung. Ohne den Fall wäre die Ehe nur ein oflicium 
naturale geweſen. Nach dem Kalle ift fie bazu noch ein Schug« und 


dienium membrorum malum, ut limitata quodammodo concupiscenlis 
carnalis fiat saltern pudicitia conjugalis. Epl. ad Darden. CLXXXVIL 
c. X. n. 31. 

4) 1 Cor. VIE, 2. I Tim. V, 16. Aug. Gen. lit. IX, 7. n. 12, Nup. 
et concup. I, 44. Chrys. qual. duc. ux. n. 5. In Ps. XLIII. n. 9. De 
virginit,. c. XIX. XXV. 
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Heilmittel in Beziehung auf die Concupiscenz. Um Yebteres noch 
mehr zu feyn, ift fie im NR. T. zum Sacrament erhoben worden. 


III. 
Güteder Ehe. 


I. Die Schrift berichtet, wie die Ehe als göttliche Lebensord⸗ 
nung von Anfang gegründet ”) und bei der Erneuung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts hergeftellt?) wurde, wie Gott die Ehe allzeit ge⸗ 
ſchützt und vermittelt hat). Im Gelege Moſis iſt Durch viele und 
ſtrenge Borfdhriften deren Heiligfeit und Gott als deren Räder 
erflärt, den Neuvermählten eine befondere Indulgenz, Freiheit 
vom Heerbanne, gewährt (Deut. XXIV, 5.). In dem Propheten 
(Mal. 11, 17.) ift Gott ald Zeuge und Segner der Ehe, und allents 
halben ift die Ehe ald Nachkommenſchaft als Segen von ihm *) 
bargeftellt, die Erfigeburt ale ihm in befonderer Weife heilig ers 
flärt, überall der Ehe und des tugendhaften Weibes Lob verfüns 
bet’), fein Verhältniß zum jüdifchen Volke mit der Ehe verbild- 
licht. Doc nichts iſt überflüßiger, als die Anerfennung der Ehe 
im A. T. weitläufiger nachzuweifen, haben doch auch eben deshalb 
bie Feinde der Ehe das alte Teftament verachtet und verworfen ! 
Allein auch das N. T. ift der Ehe nichts weniger denn ungünftig. 
Chriſtus hat durch feine Gegenwart und Offenbarung feiner Glorie 
das Hochzeitmahl zu Sana (Joan. II, 1 sq.) verherrlicht, fo jede 
die Ehe verwerfende Meinung factiſch auf dag eclatuntefte verur= 
teilt, die Ehe als durchweg Tegitim und Gott wohlgefällig er- 
flärt®), weiter mit Beziehung auf die Gefchichte des Anfangs ber 


4) Gen. I, 28 sq. II, 18. 24. V, 1. CA. Matth. XIX, 4-6. 

2) Gen. VI, 18. VII, 7. VIII, 16. 18. IX, 1. 7—9. 

3) Gen. XVII, 15—19. 21. XVIM, 19. XX, 3 sq. XXI, 1 sq. 
xXXIV, 3 sq. XXXII, 4 sq. Tob. VIII. 

4) Exod. XXIII, 26. Deus. VII, 14. XXVII, 11. Ch. Gen. IV, 1. 
95. XII. 2. XVII, 2. 49. XXL 1 etc. Ps. XXVIII. 2. Jes. VIII. 18. 

5) Prov. XI, 16. XII. 4. XXIV, 1. XVII, 22. XXXT, 10, i1. Sir. 
VII, 21. 28. 63. XXV, 1. 2. XXVI, 1—3. 16—24. XXXVI, 26. 27. 
Ps. CXXVIII, 2. 

6) Einige gehen weiter und fagen, feine Gegenwart habe zur Abficht 
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Welt und des Dienichengefchlechts die Ehe für eine götiliche, von 
den Menfchen nicht aufzulöfende Inftitution erflärt"). leider: 
maaßen hat ber Apoftel die Deiligfeit ber Ehe verfündbet?), ben 
falfhen Spiritualismus gerichtet (I Tim. IV, 3.), und die Kirce 
wie den Werth der freien und wahren Jungfraulichkeit, fo auch 
den der Ehe immer erfannt und gegen bie falfchen Richtungen der 
Zeit in Schuß genommen, 

I. Die Ehe ift als göttliche Ordnung zu erfennen aus ber 
Drganifation des Menfchen, aus dem oben entwidelten Begriffe 
und Endzwede ber Ehe. Jungfräulichfeit wäre nicht Birtuoftät, 
wenn die Ehe nicht gut wäre. Durch die Ehe die Apoftel, Mar 
tprer, Jungfrauen, die h. Jungfrau und Gottesmutter, bie Kirche, 
Gottes Reich auf Erden mit all feiner Zier und Wehr, durd fie 
bie Erfüllung der von Gott vorbeflimmten Zeiten und feiner Rath 
ſchlüſſe. Beſtimmung und Zwed der Ehe machen jede Polemit 
gegen biefelbe unmöglich, 

j IV. 
Einheit der Ehe. 

I. Monogamie iſt die göttliche Ordnung von Anfang. Wie 
in Adam, ſo erſcheint fie auch in dem andern Vater des Mens 
fchengefchlechted, Noah. Das Chriftenthum hat diefe fo göttlid 
bargeftellte und gerathene Einheit zum ausnahmsloſen Geſez er: 
hoben, Polygamie abfolut unterfagt. Auch fhon im A. T. in den 
fpätern Zeiten gaft monogamiſche Ehe als preiswürdig, wie au 
dem Beifpiel der Judith”), Anna der Prophetin *) zu erfehen. 

I. Eine volle rüdhaltlofe Wechſelhingabe iſt nur zwiſchen 
Zweien möglich. 


gehabt, die Ehe zu fegnen Epiph. Haer. LXVII.n. 6. Cyr. in Jom. |. 
II. c. XXII. Maxim. (Taurin.) hom. XXIII. de Epiph. domini. 

4) Matıh, XIX. &—6. befonders das: deus conjunsit. 

2) I Tim. III, 44. Mulier seducta in praevaricatione fait, 18. Salra 
tur autem per filiorum generationem, si permanserit in fide et dileetione 
et sancuificalione cum sobrietate. V, 14. I Cor, VII, 2. 14. 237. 28. #. 
98. CL. Heb. XIII, 4. 

3) Jud. VIII. 4. XVI, 26. 

4) Eue. II, 37. Cfr. Aug. de bon. viduit, c. VIEL n. 10. XUL n. 16 
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Daß bier nur gegen die fogenannte gleichzeitige Polygamie 
gefprochen wird, ift klar. Die fucceffive galt in ber Kirche allzeit 
als erlaubt’), wenn gleich als Unvollkommenheit?); fo daß ihnen 
alle Ehre und Zierde der Vermählung, Schleier, Krone ’), auch 
bie Einfegnung *) entzogen, der Weg zu Elerifalifchen Dignitäten 
ihnen verſchloſſen *), auch befondere Bußen auferlegt +) und kirch⸗ 
liche Almoſen ihnen nicht gegeben ++) wurden. 


4) I Cor. VII. 39. 40. Rom. VII, 2. I Tim. V, 14. (Bol. au 
Deut. XXV, 5. Es. XLIV, 22.) Herm. Past. I. II. Mand. IV. n. 4. Cyr. 
Cat. IV, 26. Bas. Epl. CLXI. n. 4. Chrys. in Tit. Hom. II. n. 1. de 
non iter. conjug. n. 2. Epiph. Haer. LIX. n. 4. 6. XLVIII. n. 9. 

2) Athen. leg. XXXIII. Min. Fel. Oct. XXXI. Ciem. Sır. III, 2. 
Orig. in Jer. Hom. XIX. n. 4. Joan. T. XX. n. 10. Luc. Hom. XVII. 
fin. Greg. Nyss. vit. S. Macrin. T. Il. ed. Mor. p. 180. Amdr. vid. c. IX. 

$) Chrys. de non iter. conjug. n. 2. Nicol. ad consult. Buigar. Resp. 
n. III. Nieephor. confess, can. X. Leo Allat. Eccl, Oc. et Or. cons. III, 
‚13. n. 3. 

4) (Pseudo) Amb. Primae nuptiae sub benedictione dei celiebrantur 
sublimiter, secundae autem etiam in praesenti carent glorie. In I Cor. 
vıl, 40. Nemo cum secunda benedicitur. In I Tim. III. TAood. (Stad.) 
l. 1. Epl. L. Aeifrie. const. in Mansi Suppl. II, 1167. Alex. III. Vir 
autem vel mulier ad bigamiam transiens non debet a presbylero bene- 
diei, quia cum alia vice benedicti sint, eorum benedictio iterari non de- 
bet. Epl. ad Vigilien. -Epp. In Decret. Alex. T. XXIV. c. I. Greg. De- 
erei. 1. IV. T. XXI. c. IIL Innoc. IV. Secundo tamen nubentes pres- 
byteri (Graecorum) nullatenus benedicant. Bull. ad Epp. Tusculan. (1254) 
Durant. Ration. div. Off. I, 9. n. 15. C. Neocaes. c. VII. C. Florent. 
(1346) 1, IV. c. Ill. C. Salam. (1335) c. XI. n. 33. C. Avenion. (1594) 
art, XVII. C. Narbonn. (1609) Bened. XIV. const. LVII. (1742) de 
dogm. et rit. ab Italo-graec. tenend. $. VIII. n. IV. Daß nur feier 
lie Einfegnung, wie fie in der missa pro spons. enthalten, verboten, 
fagt Benedict Syn. dioec. VII, 13. n. 7. 

5) 1 Tim. III, 3. 12. Tie. I, 6. Sirio. ad Himer. Tarrac. c. VIII— 
XII. Coelest. Epl. II. ad Epp. Vienn. Narbonn. n. Vi. Zosim. ad Hesych. 
Epl. I. n. 3. Gelas. Epl. IX. ad Epp. Luc. Sic. Brut. Leo Epl. IV. (Ball.) 
c. II. Epl. V. c. IH. Epl. VI. c. III. Epl. XII. c. Il. V. Epl. XIV. c. 
I. Greg. \. 11. Epl. XXV. 1. XIII. Epl. VI. Coslest. ill. in @reg. De- 
cret 1. I. T. XXI. c. III. Orig. in Luc, Hom. XVII. Tert. eih. cast. 
VII. Chrys. in Tit, Hom. 1I. Epiph. exp. fid. cath. n. XXI Haer. LIX. 
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Auch Teuchtet ein, wie bie zweite Ehe nicht fo gut wie bie 
erfte die Einheit Chrifti und der Kirche ſymboliſirt ). 


V. 
Unauflösbarkeit der Ehe. 


J. Chriſtus verkündet in der Bergpredigt dem alten geſetzlichen 
und dem neuern ungeſetzlichen Geiſte (Matth. V, 32.): „Wer ir⸗ 
gend (ds 2a») fein Weib entläßt, außer dem Grunde des Che 
bruchs ), macht fie ehebrechen ’); und wer irgend eine Entlafjene 
heirathet, bricht Che.” Ein andersmal fragen ihn bie Pharifäer 
(Matth. XIX.): „Sf ed dem Manne erlaubt, fein Weib zu ent: 
laſſen aus jeder Urſache ?)“ und Jefus antwortet ihnen: „Habt 


n. 4. XLVIII. n. 9. Hier. Epl. LXXXII. ad Ocean. Gennad. dogm. 
Eccl. LXX. C. Epaon. c. II. Arel. IV. c. II. Tol. IV. c. XIX. Bispal. 
Il. (619) c. IV. Aur. III. (838) c. VI. Aur. IV. (841) c. X. Rom. (10%) 
c. XIV. Justin. Nor. VI. c. V. 

+) C. Laod. c. I. Bas. Epl. can. I. c. XIV. Cumean. mens. poenit. 
c. III. Theod. (Stud.) }. I. Epl. L. Niceph. can. X. Theod. (Cant.) c. 
XXVI. XXVII. Beiſpiele von Ordination von Bigamen mehre aufgeführt 
bet Theod. Epl. CX. ad Domn. Epp. Antioch.- 

++) Hier. Epl. XCI, ad Ageruchiam. Nerses et Nersciabuh. ( Armen.) 
can. V. (Mai X.) 

4) Thom. sent. IV. dist. XLII. qu. IH. art. I. Bonav. sent. IV. dis. 
XLIT. art. II. qu. I. 

2) Ilnpsxtög Aöyov mopvsiaz. 

3) Nast aurdv porxacder. Diefed = porxäraı zu nehmen, if abfolat 
unflatthaft. 

4) Kara narav oiriav,. Die Schule Schammon verfland niny 2° 
um deſſentwillen ver Mann nach Deut. XXIV, 1. das Weib cutlaflır 
fonnte, nur von Unzucht. Die Hilfelianer trennten nmyp von „a7 um 
Ichrten darnach, wegen Unzucht und fonft einer Urfache Könnte Entlaflang 
Statt finden, und rechneten bicher: mit entblößtem Paupt gehen (dgl. I 
Cor. II, 5.), auf der Straße nähen, fpinnen (fo den bloßen Arm zeigen), 
mit Jünglingen fpielen; auch Küchenverfchen, 3. B. das Effen anbrennen 
laſſen. (S. Buztorf. de sponsal. et divort. P. I. c. XC. LUgolin, usor. 
Hebr. c. VI. n. Il. Thesaur. XXX.) Die Frau konnte dem Manne feinen 
Scheidebrief geben ( Buzt. cit. e. LXXXVI.), aber durch den Richter für 
fi einen Scheivebrief vom Manne erwirken, und Iegalc Gründe dazr 
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ihr nidyt gelefen, daß der Schöpfer von Anbeginn ald Mann und 
Weib fie fchuf, und fprach: Defwegen wird der Mann Bater und 
Mutter verlaffen und anhangen feinem Weibe, und die Zwei wers 
den feyn zu Einem Kleifche, fo daß fie nicht mehr Zwei feyen, 
fondern Ein Fleifh. Was alfo Gott zufammengefügt hat, trenne 
der Menfch nicht.” Auf den Einwand, daß Diofes verorbnet, 
ben Scheibebrief zu geben und fie zu entlaffen, entgegnet Er: 8. 
„Mofes hat wegen eurer Dartherzigfeit euch zugegeben, eure Frauen 
zu entlaffen. Bon Anfang aber ift es nicht fo geweſen. 9. Ich 
fage eudy aber, daß wer immer fein Weib entläßt, nicht wegen Ehes 
bruch, und eine andere heirathet, ift ein Ehebrecher.” Ueber biefe 
- Rede von der Natur bes Ehebandes erfchredit, fagen die Jünger 
„Wenn fo die Sache des Mannes mit dem Weibe, fo frommet's 
nicht zu heirathen,“ worauf Chriftus auf den geiftigen Eunuchat, 
als ein von Wenigen und zwar durch die Gnade nur zu faffendes 
Wort hinweist. In beiden Stellen erklärt Chriftus als einzig hin⸗ 
reichenden Grund zur Scheidung den Ehebruch, die Heirath einer 
Entlaffenen aber unbedingt für Ehebrud, fo bie Ehe auch für den 
Fall rechtmäßiger Entlaffung als dem Bande nach dennoch fortbes 
ſtehend; oder möchten wir bei: „und wer irgend eine Enilafjene 
nimmt’ ergänzen, „es fey denn im Kalle des Ehebruchs?“ Aber 
das ift in einer Stelle, wie gegenwärtige, wo von dem Zufage 
fo ganz Alles abhängt, und in Betracht, daB auch in der andern 
Stelle feine derartige Ausnahme gemacht ift, zu bedenklich, und 
dergleichen zu thun und zuzulaffen, können wir num einmal nicht 
über und gewinnen. Auch müßte es wahrlich Jebem eigen bedün⸗ 
fen, daß eine des Ehebruchs wegen Entlaffene ihres Bandes ledig 
wäre und zu einer neuen Ehe überzugeben die Freiheit hätte, indef- 
fen die aus einer andern Urſache und mit Unrecht Entlaffene folcher 
Freiheit untheilhaft bleiben fol. Wo wäre da Billigfeit? Wollte 
aber irgend Wer es fo faffen: Und wer eine in foldhem Kalle, bes 
Ehebruchs nämlich, Entlaffene nimmt, ber bricht bie Ehe, fo wäre, 


waren unter andern: efefhafte Krankheit, häßlicher Geruh aus Mund und 
Naſe; ferner, wenn er ein unangenehmes Handwerk zu treiben anfängt, 
wozu Leder», Metallarbeiten gerechnet wurden, mit MIR fih befaßt. 
( Buat. eit. c. XCVI.) 

Klee’s Dogmatik, III. Dritte Xuf, 23 
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von dem, wie vorhin, gegen ſolchen Zuſatz aus allen Kräften ein⸗ 
sulegenden Einſpruch abgefehen, bie Klare Kolge, daß alſo das 
Band der Ehe durch Moͤchie und Entlaffung um ihreiwillen wiät 
aufgelöst wird, da ja font die neue Bermählung fein Ehebruch 
feyn Tönnte, fondern nur ein Drittel und vielleicht das einzige eines 
neuen ſinlichen Lebens. Und daß nicht allein im Falle des Che⸗ 
bruchs nur das Weib zu entlaflen, fordern auch trop des Ehe 
bruche und der Scheidung um ſeinetwillen das Band denne fe 
wahrhaftig fortbefleht, und der Dann, nachdem er fein ehebreche⸗ 
rifches Weib entlaffen, unſchuldig wie er ift, dennoch fo wenig ald 
die Schuldige eine neue Ehe fehlichen ann, diefes if’s, warım, 
wie ſchon gefagt, die Jünger des Verehelichten Lods fo hari, die 
fem Jammer gegenüber den Cölibat geratben finden. Es hal 
aber Ye Stellen des Manbäns ben deutlichſten Commentar ar 
jener des Marcus (X, 2.), wo die Pharifäer Chriſtum une 
dingt fragen, ob es dem Wanne erlaubt fey, das Weib zu entlaf- 
fen, und er ihnen mit Verweiſung auf die Einfegung und urforäng: 
liche Ordnung der Ehe entgegnet: „Was alfo Gott zuſammenge⸗ 
fügt, wenne der Menſch nicht“ (9.); und ben zu Haufe privat 
denfelben Gegenſtand beräßrenden Züngern erlärt: „Wer itgen 
feine Frau entläßt and eine andere heirathet, bricht Ehe gegen fit: 
und wenn irgend (dar) ein Weib ihren Dianmm verfäßt und einen 
andern heirathet, fo bricht fie Eye” (12.); und an fener des Kucad 
(XVI, 18.): „Jeder, welcher fein Weib entläßt und eine andere 
heirachet, bricht pe, und feber, welcher eine vom Manne Abge⸗ 
ſchiedene heirathet, bricht Ehe.“ 

II. Die Unauflosbarkeit der Ehe verfündet der Apofiel, mm 
zwar als Gebot des Herrn, wenn er fagt 1 Cor. VII, 10. „Dit 
Verheiratheten verfänbe nicht ich, fordern der Derr, daß das Bed 
von dem Manne ſich niet. ſcheide; 11. wenn fie fig aber fh 
den follte, bleibe Ke uwerehelicht ober verſoͤhne ſich mit dem Tamm, 
und daß der Mann das Weib wicht entlaffe.” In bem, „went 
fie fi ſcheiden ſollte,“ if fider an eine legitime Scheidung M 
denfen; Paulus will alſo, daß auch im Falle einer legitimer 
Scheidung die Epe nicht als aufgelöst betrachtet werde; Grum 
aber zu einer Iegitimen Scheidung if nach Eprißi Worten der Er 
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bruch (Meith. V, 32.), alfo ift auch in biefem Falle die Ehe fei- 
neswegs als aufgehoben zu betrachten, Wie er aber nur in dem 
Tode eine Auflöfung des Ehebandes erfennt, erhellt aus der kla⸗ 
ren Beſtimmung: „39. Das Weib ift gebunden, wie lange Zeit 
ihr Diann lebt; wenn aber ihr Mann entfchlafen, ift fie frei, mit 
wen fie will fi) zu vermäßlen, nur in bem Herrn.“ Eben fo 
beißt ed Rom. VIII, 2. „Das verheirathete Weib ift dem Manne, 
wie lange er lebt, verbunden durchs Geſetz; wenn aber ber Mann 
ftirbt, ift fie befreit von bem Gefete des Mannes. 3. Sie wird 
alfo bei Leben des Mannes eine Ehebrecherin heißen, wenn fie 
einem andern Manne wird; wenn aber der Dann geftorben if, 
ift fie frei vom Geſetze, fo daß fie feine Ehebrecherin ift, wo fie 
eines andern Mannes wird.” Allerdings iſt in dieſer letztern 
Stelle nur das altmojaifche Ehegefes in Betracht und zur Grund⸗ 
Tage der Beweisführung, daß die Juden nämlicy dem neuen Bunde 
ſich vermählen koͤnnen, genommen, aber es liegt darin doch in fo 
fern eine Borausfegung und Befiegelung der hriftlichen Lehre von 
der Unauflösbarfeit des Ehebanbes, als Paulus in der Erfülltheit 
von dem Geifte des Evangeliums auch im Gefege nur eine Auf- 
löſung durch den Tod anertennt, von jeder andern nichts wiffen 
wid, fie als durchaus unwürdig mit Stillſchweigen übergeht. 
III. Der kirchliche Glaube an bie Unauflösbarfeit der Ehe er- 
heilt aus Hermas’), Juftin?), Athenagoras’), ber ſich gegen 


4) Dimittat illam (die unbußfertige Ehebrecherin) vir, et vir per se 
maneat; quod si dimiserit mulierem suam et aliam duxerit, et ipse moe- 
chatur. Past. II. mand. IV, 12. 

2) Oc yapıl Anolslupivov ap’ Iripov dvdpög, poryärar ... ol Th 
vum avIpunivo Öryapiag rorobusvor, Apapradol napk Ta husripu dı- 
daork\o sit, xal ol mpochAdnovrsg yuvalzz mpös To inıdvuien aürkc. 
Apol. I. n. VI. 

3) ”H olog irdxm piva, 5 dp’ dvi yapm. 6 yap Öturspog sumpsmic 
aori noryeia. ög yap dv ano)öcr, pnal, ray yuvalsz auroü, xal yauıan 
nv, poıxäras" oürs anoilsıy inırpinay, Ic Inavad Ti: Tay mapdeviay, 
oürs imiyapıiv’ 6 yap anoarspay dauröy vs mpordpas yuvamöc, xal sl 
riIumns, potxög dorı napaxsnadupmivor, napaßaivay uiv ray xelpoe roũ Isol, 
õri iv ap 6 Isös üva Avdpa ändacs zal play yuvalxz. leg. XXXIII. 

23 * 
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die Wiedervermählung nach dem Tode und um fo mehr vor dem 
Tode des andern Theiles ausfpricht, Clemens von Alerandrien'), 
welcher die Einzigfeit in den Begriff der Ehe aufgenommen hat, 
Origenes ), Baſilius“). Epiphanius erfennt nur eine Auflöfung 


1) Tapoc iv oliv dorı aüvodog Kvdpög xal yuramdg h Mparn zart 
vopov int Yızciay rixvay aropz. Strom. II, 23. 0 xa9’ äxaoror äpin 
nv dv Pob)uras xara Tov vonov yapsıv, Töv mp&rov Adye yapoy, äyu ti 
ikovalav. 111, 11. Das 6 eos ouvddsufen, avIponog ph xupıladn, 
was er den Gegnern ber Ehe entgegen hält (IM, 6.), galt ihm gewiß 
auch von deren praftifchen Auflöfung im Leben. 

2) "Nenep de porxalig darı yuvd, day doxg yanıladar dvdpi, ir Lür 
Tog roũ mporepov, ourwg xal avhp doxav yapılv amoisiupevm ou yapll 
xatk TÜV roũ TWTäpog Huäv urögaaev, 6009 poryeve. In Matih. T. XIV. 
n. 24. “Hodn di rap& Yıypappeiva xxi Tivag TÜV Ayoupevas Tüc deuknaiag 
inirprpäay rıva, ügts Züvrog Toü Avdpös yapıladar yuvalxz, mark To Ti” 
ypaupdvov aiv mosoüvreig, dv & Allanrar yuyd de dp’ Öaov xpövor di 5 ap 
abrüs" xal TO" apa ouy porxa)ic Xpmpariase h yuva Yevopdım andpt iripe 
Züvrog rou Avdpöc. Deſſen ungeachtet will er foldes mit Rachſicht benr⸗ 
theilt willen: Ob pehv ran dlöyws’ sixöc yap ray avprıpıyopiv TaTO 
ovynpiset Xtpövav imirpinsoda: napk Ta An’ dpxüc vEvopoderguive wi 
yiypappeiva. Ibid. n. 23. Sicut in omni vita dominstur (vir) mulieri le 
gibus sibi conjunctae, ite et homini, qui sub lege est, quamdiu virit & 
valet, dominatur lex. Sed sicut virum, cui legibus subjecta fuerat mulier, 
si accidat mori, libera eflicitur mulier, et a viri potestate resolvitur, iu 
et is, qui sub lege erat, si accidat legem mori, ab operibus legis liber 
eflicitur ; et sicut mulier, quae prioris viri legibus absoluta est, habet li 
bertatem, ut alteri viro jungatur, ita et is, qui sub potestate legis visik, 
ubi mortuam videt literam, habet potestatem viventi verbo tanquam vi 
sociari: si vero viventem adhuc priorem virum voluerit mulier relinquers 
et alii sociari, adultera sine dubio appellabitur. In Rom. VII, 2. 

3) 'O rüs pinıng deapöc, 6 dia rüc süloyiag Zuyöc, ävmaıg fore tür 
dLeaTöTwv . . . Ev TpaXöc Hd xy Aypıos To DIog 6 aUvoxog, avayın pipl” 
ròv duöluyov xal ix pudeplac mpogkceus zaradixsadaı Tay ivamıy durarr 
maherng; AM Avdp. napoıwoc; A Mepsvog wark ν plc‘ Tpkxvs zul 
Svoapsaros; AIR midog Hdn aöv zal pälay To ryuararov. Hexaim. Vi 
n. 5. 'H di xaralsıpdeica nap& Toü audpöc xara ray div ya per 
öpslieı. Und na Anführung von Mattk. V, 32. ’Ex Toü norgalide aurir 
6vonagcı, aniaısıcıy aurdy Tüc Rpoc ÄTEpov xoıvaviag‘ müg Yüp diveraı I 
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der Che, den Tod nämlich“), führt die Deuterogamie, worunter 
gewiß die abermalige Heirath bei Lebzeiten des erften Chegenoffen 
zu verfteben ift, unter den Verbrechen auf (Haer. LXI. n. 1.); bes 
piv avhp Umtiusuvos sivar, og porxsiag aitıog, 4 da your avdyeintos sivaı, 
& poryalic rapk ro xupiouv dıa ray mpöc ürspov Kvdpa xomvoviav; Epl. 
CXCIX. (can. II.) c. XLVII. H iv yap Iynrü yapcı deuxSica 17 de 
daurav gpovridı xal iripav Tav Toü avdpös mpoclaßouen, didupov rıva 
ex puüc puxüc Tav ToU aunpulvroc aurh oWpaTog Ypovrida üpiotarat, 
ouxirı ro ivi xapvouoa apart, AI dv pa Yuxh mpöc Te To Toü avdpöc 
xal To icurᷓ dv Tois voaoıg as Tepvopdın . . RXpa . . . bevytsica, ÖAnv 
päv ray Zunv xolasrhpıov Üxe, oürs ätepov di dia Omppoaumy, oürs Töv 
Javarov Toü avdpöc dia To mızpöv Täs xupslas, oürs Tav Zahv dır To 
Ändis rüc ovpßsasu; dulliacdeı: duvapiım, TO Apixto dıvo ralc 
qvicuc asl av Juxüv zararduverau De virginit. n. 23. Ark roüro, gnol, 
yurı dideraı vönwm, dp õſov xpövov ZE 6 dvip auräc, düv de dno- 
Sarg ö avıp, iMu9ipæ iorl & Ida yapndgvar’ oux amläs, Aa pö- 
vos iv xuplo, gnaiv' örı xal u Th Iavara Toü Audpög Elsudkpa Yıvordva 
KPÖ Yapov, oüx örı Heudepain arlüs, AN div xupio dyeilsı yüpss. 
n. 88. Auf biefe Unauflösbarkeit der Epe bei Leben des Mannes grün- 
det er analogif die Unmöglichkeit der Ehe einer Gott, welcher unfterb- 
lich iR, durch Gelübde Bermäplten. Oix ovon Üsudipu (oü yap ani- 
Javın aüräs 6 avip, iva & Poileras yaun9y) Züvrog roü A9avarou av- 
dpög noixadls xpmpatiatt . » . . norxtüstar ouv i Tolalım Züvrog Toü 
avdpös dia Biow porxevonudvn. Ibid. n. 39. In Mor. Reg. LXXVIII. wie⸗ 
derholt er Masth. V, 31. XIX, 9. I Cor. VII, 10. 

1) O asuvöc yauoc dv neyarhn rind, 6 iv novoyania pdlkare, xal wapz- 
gu)ax; ivro)paray. ei de ri; Telsururasng TÜg alrou yuvanöc, q Kvdpög 
roMuT—*Gævrocç Täs Tivög yuvands ipiera deuripa auvapdävar, % devripo 
pera Savarov TOD npärou, 9 Tüc Tparng x 7. 4, Exp. fd. calh. n. XXI. 
Pool yap, yurd Hidera Yan, dig’ öcov 25 © Avhip aüräc" day di amodaım 
6 avbp, Deudipa koriv & ig Yapndüva‘ dropnvapsvos pET& TEsUThV 
Avdpög T6 Ülrudipeov and apapriag, Xupls naons — 
Rpochhung anpävas Ta" Ev xupia, ds oüx sivar auräv dllorplav xuplou, 
ray para may Telsurav Audpds ouvarroudım Aa Avdpl, A Toy per& Telsu- 
zav yuvamöc auvartönusvov dıuripa yuvamzl, pövov iv xupiw. Haer. LIX. 
n. 6. “Ekıor. di rü das di acdtvsıav dinßaoragıcdu xal ui duwadtvrac 
an 75 mpary Yupıra aräva druripu era Iavarov Tüg mparas avvagIf- 
van D. 4. 
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merft von den Ebioniten, daß, wenn einer nach Trennung der er: 
ſten Ehe zu einer zweiten und dritten fchreiten wolle, ihm ſolches 
nad) der bei ihnen herrfchenden ZJügellofigfeit unverwehrt fey (Haer. 
XXX.) So verbieten auch die apoftolifchen Canonen unbedingt 
jede Wiedervermählung deffen, welcher fein Weib entläßt und ded 
entlaffenen Weibes (c. XLVII.). Chryſoſtomus erwähnt unter 
andern Bebenflichfeiten bei der Ehe auch diefe, daß der Dann fid 
aller Freiheit begebe und fie nimmer wieder gewinnen fönne‘), 
zeiht des Ehebruchs das Weib, welches bei Leben des Mannes 
einen andern nimmt ?), eben fo den Dann, welcher ein geſchiedenes 
Weib zur Ehe nimmt ?), findet die einzige Auflöfung des Eheban- 





1) 'O ds avdp xdv Tiv aravray apyadsurdpav Exn yuvalı, eripyu 
Avampıizaraı av doüistav, xal Abaıv oudıniav ouds dukodov rauras dim 
za Tüc dsororsiag süpıiv. Virgin. c. XXVIII. Oixiav piv yap yadlm 
ouony amodöodm may übıorı, xal oixdemy oxady pavdvra amodoiw Tü 
nırpanörı ray agılrar" yuvalıı di )außdvovra amodouva wahr Talk 
ixdsduxdav oUux ein, AN avayın mäca dia TÄlouc Evdov üxan, 4 werapkı 
ovcav inßaiovra porxsin alloxrsaduı zara robg Ieod vöpouc. Qual duk. 
ux. n. 1. 

2) ‘N: yap h yord moıyell; xpnparize, & Züvrog rob avdpöc Iripu ovr 
apdılon, oüre za ouros (Arſacius) polxöc darıy, oU aupeöc KIA meine 
roc 2ävrog yap Spoü Hpnaal ou roy Spövov Tüc änxinatac. Epl. CXIT. 
ad Cyriac. 

3) Ti Yap Epoünev rörs T& ueidovrı xpivev duäc, ötav adv vöney za 
sveyxäy slg pilcov xal Avayvouc eimor’ exdlsvon amolelundvm yuraizz Ki 
laußavev, sinav örı nolxsıa T mpöryud dorı; mög 00V Fro)unhenc ii ze 
Aupdvov yanov EAYslv; Ti dpoüpsy zal Ti amoxpivoupeda; ou yap dıl tk 
rapa ray Ekasev wurudvoug sig To Täc yeevvüc anayıadar müp pera tür 
polxwv al TÄv ToUg aAlorploug Adınaavrav yanouc“ Öts yap amelün 
xuplc alriac t̃e iml nopvsia, örs dxßeßinnivm yapıv Toü avdpö; Züvte, 
öpoing per& Tüc inBindelons xoldzovre. De Repud. n. 3. "Erudi u 
moAloüg wıpl yapav Abyoug drowbpede mpg üpäc, delwwurreg örı polytd 
Tıg anmpreonlem ro enßalisıv yuvalıac, 4 inßeßinpivar Iaußaven, Zürrw 
Ir ray mpbrepov Avdpäv* xal Toy To Kpıaroü vöroy Kvamevasamoyrız TIV 
Myovra, örı 6 Arolslunivuv yaukans poryära, za d amoluey yuyals 
napsetös Abyov mopvsiac rot aurhy poryeusgiver, molloüg sides xaruzut“ 
rovrec, zal obds avavsücnı duvandvoug x. 1. % Qual. ducend. sun U. 
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des in dem Tode‘). Eyrillus von Weranbrien?) findet bie Un⸗ 


m. 1. "Av di xel zpeisaw Aadzc (nah Enilaflung bes Weibes), ein kpinet 
ao ru üdovdv axdpasov sisar rAv ix devripag din Thu dpa Tüc mpordpas 
Aoyızoufvas vor porysins" porysix yüp dorı zo Tüv mporipav driver. Trac. 
non esse desperandum. n. 7. Cf. in Matıh. Hom. XVII. n. 4. 

1) Ocri x&v Biß)iov aroaraciov di xal ray olxiav Kpf av mpds Alov 
ardıdaı, T& vöpw dedıraı, xal poryallis dorı TomUrn 0... ARSEmEp Yüp 
oĩ dpamıreuovrsg olxdraı, adv riv olxiav dpa ray deanorachv, rav Alva 
Exovam Ämaupoudvm' oürw xal yuvalxtc, xüv Tobc aydpa; dpäcı, Töv vo- 
vor Ixouot xuradızddovra avrl aibarng zarmyopoüvr« porysiay, Xarıyopoüv- 
1a cin lapßavövrav zal Adyoyra” nıplıerı 6 avıp irt, xal poryeiz cd yr 
vöpsvor darı ..... nal mörs, pualv, Ebsoran mürf devripeg öpıllone yapaıc } 
ori, ötay rüc Aldasac arallayi, Srav 5 ivdp Telsuricg. De libell, 
repud. n. 1. 

3) AM sinep Üosde Touro Adyaım To, Evezıv Tivos dupæaprüpero 
(Mal. II, 14.) ual npocsirays ph deiv anonlunscda Toy evvpmonivev, 
dpi rpös raüra xayd, dvvönaoy örı aurn zoıyanög mov, zai Yun) durdkung 
gov, rovriarıy Önoampxdc ası xal zark uöuny auvexımulvo, zal vux dmg 
auräv dedapoupyaxs Sec. dorı di oipaı zul Umölsypun TYsbuatos aUral, 
zal povovouyi awytdeperat mes 6 Avp Gepumäc vs zul yuxrualg Tä zer 
vopov Autpeig eumppoopivg xal ücmıp Ev yayiyanı wüpa" sure Tp6mov 
za amt pie Juxh, auvdsoien auroü; Ada, zul yöpov Isiou awlldgoy- 
vos önoluxiav. Urölspn Tolvuy musuuarog ToU ndpöc Tav yurakın aadel, 
zal olonel ppog Tas ausoü Yuxüs, duirs ray ivmam, Toy ayamım opoyu- 
xie' ih rolvuv mepü ou dbovrag löursg Abyov auseusiäuds Sadv, üac Tax 
mov xal Adixug imminrrovrog rolg anondunove rüc koriag ywnalxz wehrg- 
roc aul dindkeng aut myebuaro; xomevbys, zul inadeisey waupnmäc” eiuat di 
dyayı ciy woguratev Hxülov anmpdvov Evrsüsev dmiersdla Teic RER 
ersuxöny sic Kprorov’ Hideam yurami; ph Zurei Abe. ige dimav zul 
wirds 6 awurip, ds anollay Tiy Yuralze ausou mapsarög Airyav wonssic, 
zowi auröv uergeudävar anl 6 dmolelundmy yapımas nosgäras ... 6 0Uv 
Yıbz awrilsuien, avdpunog ph xupılito. xal yulaliods dv vb musiuun 
bnav, wol ob ph dyxaralimere, to vonou de aupüc zul auapandöy dunyo- 
pevaöeos dkeive Tols idHlovsı mpocpiarsw als wuvgppeepdwus Beßdiav dero- 
erueiov zul syaluruc anullareiein rüc auvenouivg, ddöxse mac dvter 
pipsadeu Toic alu Tedsomıaudvar dia Tüs Tod mpeyhreu Yandc dyarsog 
Umd dumm, zul mapavopiac 
dere amı setovoogilsaheı yunızdc’ elnvenuvare zelsun Aık Tun mpetet- 
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auflösbarkeit der Ehe in deren Natur und Begriff begründet, wie 
bei Chriſtus und dem Apoftel, fo auch ſchon bei Malachias verfüns 
bet, deſſen Strafandrohung wegen der Scheidung er mit der mo 
faifchen Ermächtigung zu berfelben in Einklang zu bringen ſucht. 
So fpricht fich derfelbe für Die Entlaffung der Ehebrecherin aus‘), 
nirgenb aber verflattet er eine neue Bermählung. Theodoret fennt 
wiederum nur eine Auflöfung des Ehebandes in dem Tode, jede 
MWiedervermählung eines Gatten bei Lebzeiten des andern für un- 
erlaubt ?); Victor, Presbpter von Antiochia, erflärt den für einen 
Ehebrecher, welcher bei Lebzeiten der Einen eine Andere nimmt’). 
Theodor der Stubite erinnert, daß Chriftus denjenigen, welder 
eine ihm gefegmäßig verbundene Frau entläßt, als Ehebrecher 
brandmarfe*), Theophylaft eben fo, daß Chriſtus die Ehe für un: 
auflöslich erklärt habe‘). ben fo die Iateinifchen Väter und fir 


pevay oürs änpaxtov aropalvse TAV upyalav Evrolhv, oürs piüv avoalar 
dyyupnuarav auräv moulasaı mpöyanıy ämrpins: Tealv. ou yüp ümsudürte, 
ꝓnotv, ipäxsv 6 vönos didsasar To Bıßllov, dıa Toüro xal dv ausge 
didovrsg üpeic, Iva Tals Aldopilos mpocxiorade Yuvallıy x. 7. M In 
Mal. n. XXVIII. 

4) De ador. Spirit. et verit. I. VIII. p. 383. T. I. Audert. 

2) Kat meıpärar pahv apparyä gülakaı Tou Yanov ray Zsoyiav" auyaatıin 
di 79 aadevsla TH xXwpıloutvo vorodersi rhv iyaparsav xal ralıy wer 
rav ToU Ydnov dınipenv’ amsipymv yüp iripw auvanteadar mpöc Toy np 
Tepov yanov inavsadeiv pepog ixarspov auvwdst. In I Cor. VII, 11. CI. 
in Rom. VII, 3. 

3) Ark Toüro noryäraı en’ aurav, rourdarıy äml ray deurdpen, iv inur 
aylı TH zark par aüru aunppewm' To de auto nal h yon) oux ide ar 
sorıv avdpi, div vo idıov waradiny, mal 6 by vönoc rAv Kpogavz polyum 
Knınakvaev, Öre Thy auvomoücav iripa rıs diapdeipn‘ © da awräp xal tie 
sux önoloyovpivav Tapa näcıv ouds Yırwaxonduny TH pcs de dusleygop- 
vo. In Marc. X, 11. 12. 

4) 1. L. Epl. XXII. Cl. XXXI. 

5) Altlav yap avdpurors para Tüs yuvandc riv adızamastov Iwan 
Aysu In Math. XIX. "Opa di ri Adyıran, örı 6 Ieög ou Hl moluym 
plav, Gcri raurmy uiv xaralıumdvev, itipav di dysadaı yuyakıa, zul ri 
dv rain zaralıundvauv, zul drdpa xollaadar sl yap Toure üv, dmoiget 
dv äva iv Aydpe, molläg da yuvalzıg. In Marc. X... . . "Anoupiveru 
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dhenfchrififteller. Tertullian bezeichnet es als Geſetz und Praxis 
der Ehriften, im Falle der Scheidung Feine neue Ehe einzugehen‘), 
entwidelt, wie Chriftus, welcher eine Scheidung und eine neue Ehe 
zu fchließen und die Heirath einer Gefchiedenen als Ehebruch ver⸗ 
dammt, darin mit Moſes nicht in Widerfpruch ſtehe (Marcion. IV, 
34.), der Apoftel eine Scheidung, aber Feine Auflöfung ber Ehe 
zugebe?). Die Ueberzeugung bes Cyprian erhellt aus feinem für 
Duirin verfaßten chriftlichen Religionshandbuch, wo er mit ben 
Worten des Apoftels deſſen Lehre von der Unauflögbarfeit der Ehe 
wiedergibt’). Laetantius erflärt die Heirath einer Entlaffenen 
unbedingt für Ehebrudh*),. Hilarius bemerkt, wie Chriftus das 
alte Ehegeſetz auf alle Weife verbeffert, nur für den Fall der Un⸗ 
treue Scheidung erlaubt, die Heirath der Gefchiedenen für Ehe 
bruch) erflärt habe, und verweist wegen ber chriftlichen Matri⸗ 


wuroig Adyav' üc dav arollay Thy yuvalız aurou xal yanıan Klyv, poi= 
xög darıy auräc rüc deuripas‘ öpoiog ovv xal b yours porxalis dar, & 
aysloa tov idıov Avdpa xal Äripm auguysleu. Ibid. 

4) Sed illi (die Helden) etiam non repudiantes adulteria commiscent; 
nobis etsi repudiemus, ne nubere quidem lice. Monog. c. IX. 

3) Christi apostolus, cum praecipit, mulierem a viro non discedere, aut 
si discesserit manere innuptam, aut reconciliari viro, et repudium permi- 
sit, quod non in totum prohibuit, et matrimonium confirmavit, quod primo 
vetuit disjungi, et si forte disjunctum voluit reformari. Adv. Marc. V, 7. 

3) Uxorem a viro non recedere, aut si recesserit, innuptam manere. 
Testim. III, 90. 

4) Sed tamen nequis divina praecepta circumscribere se putet posse, 
adduntur illa, ut omnis calumnia et occasio fraudis removeatur, adulte- 
rum esse, qui a marito dimissam duxerit, et eum, qui praeter crimen 
adulterii usorem dimiserit, ut alteram ducat; dissociari enim corpus et 
distrahi deus noluit. Dir. inst. VI, 23. 

8) Aequitatem in omnes concilians manere, eam maxime in conjugio- 
rum pace praecipit, legi addens plura, nihil demens. Nec jam profectus 
argui potest. Nam cum lex libertatem dandi repudii ex libeili auctoritate 
tribuisset, nune marito fides evangelica non solum voluntatem pacis in- 
dizit, verum etiam reatum coactae in adulterium uxoris imposuit, si alii 
ex discessionis necessitate nubenda sit, nullam aliam causam desinendi 
a conjugio praescribens, quam quae virum prostitulae uxoris societale 
polluerit. In Matth, comm. c. IV. n. 22. 
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moniallehre auf Paulus‘). Hieronymus gab in dem Briefe au 
den Presbyier Amandus, welcher ihm unter andern auch bie Frage 
geftellt hatte, ob nicht in irgend einem Falle das Weib den Mann 
verlaffen und einen andern nehmen fönne, mit Begiehung auf 1 Cor. 
VI. die Antwort, daß es unter Feiner Borausfegung einer Frau 
erlaubt fey, bei Lebzeiten ihres Mannes einem andern fi) zu ver» 
mäblen, durch die Worte des Apoſtels fey jede Ausnahme und 
Ausflucht kurz und ganz abgefchnitten?). Anderwärts flimmt er im 
Bezug auf das ehebreherifche Weib für Enutlaffung, weil fe das 
Eine Fleiſch zerriffen, und die Schrift den einen Thoren nennt, 
welcher eine Ehebrecherin behält, fügt aber fogleidh die Bemerfung 
hinzu, wie lange die Entlaffene lebe, dürfe feine andere genommen 
werden, damit nicht unter dem Vorwande des Ehebruchs eine Un⸗ 
ſchuldige weggeſchickt und eine andere genommen werde, weßhalb 
auch derjenige, welcher eine Gefchiedene nehme, ale Ehebrecher zu 
betrachten fey”). Welche Verpflichtung das Weib dem Mamme 


4) In Matıh. comment. c. XIX. n. 2. 

3) Omnes igitur causationes aposıolus amputans apertissime defnivit, 
vivente viro adulteram esse mulierem, si alteri nupserik. Nolo mibi pre- 
feres raptoris violentiam, matris persuasionem, patris auctoritsiem, pro- 
pioquorum catervam, servorum insidias atque conlemplum, damma rei 
familieris. Quamdiu vivit vir, licet adulter sit, licet sodomita, Hcet fle- 
gitiis omnibus coopertus et ab uxore propter haee scelera derelictus, maa- 
ritus ejus reputatur, cui alterum virum accipere non licet. Nec apostelus 
haec propria auctoritate decernit, sed Christo in se loquente, Christi verbe 
secutus est, qui ait in Kvangelio: Qui dimiltet usorem suam excapta 
oausa fornicationis, facit eam moechari, et qui dimissam acceperit, adulter 
est. Animadrerte, quid dicat: Qui dimissam aeceperit, adulter est, sire 
ipsa dimiserit virum, sive a viro dimissa est, adulter est, qui eam acce- 
perit. Epl. ad Amand. Cf. Grave pondus uxorum, si excepla causa for 
nicationis eas dimittere non licet: quid enim si temulenta fuerit, si ira- 
ounda, si malis moribus, si lusuriose, si gulosa, si vaga, si jurgatrix, si 
malefica, tenenda erit hujusmodi? Volumus, nolumus, sustinenda est. 
Cum enim essemus liberi, voluntarie nos subjecimus servituli. Videntes 
ergo apostoli grave uxorum jugum, proferent meium animi sul et dicumt: 
81 ita est causa komini cum uzore, non expedit komiai nubere,. In Maiib. 
zıx, 10. 

8) Ubicunque ergo est forniatio aus formiceilonis suspiclo,, libere 
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gegenüber habe, diefelbe habe der Mann gegen das Weib, was 
immer die weltlichen Geſetze darüber anders beftimmen mögen’), 
Ambrofius belehrt den Katechumenus mit Beziehung auf 1 Cor. 
VII, 27. kurzweg, bei Leben feines Weibes dürfe er feine andere 
nehmen”). Auguftin erfennt als unterfcheidenden Charakter ber 
chriſtlichen Ehe die Unauflösbarkeit zu und leitet dieſelbe aus deren 
faeramentlidher Dignität ab’), vergleicht Damit den unvertilglichen 


uxor dimittitur. Et quia potcrat accidere, ut aliquis calumniam faceret 
innocenti, et ob secundam copulam nuptiarum veteri crimen impingeret, 
sic priorem dimittere jubetur uxorem, ut secundam prima vivente non 
habeat. Quod enim dicit, tale est: Si non propter libidinem, sed prop- 
ter injuriam dimitlis uxorem, quare espertus infelices priores nuptias no- 
varum te immittis periculo? Nec non quia poterat evenire, ut juxta ean- 
dem legem uxor quoque marito daret repudium, eadem cautela praecipi- 
tur, ne secundum accipiat virum. Et quia meretriz et quae semel fuerat 
adultera, opprobrium non timebat, secundo praecipitur viro, quod si 1e- 
lem duxerit, sub adulterii sit crimine. In Matih. XIX, 9. 

4) Praecepit dominus uxorem non debere dimitti, excepta causa for- 
nicationis, et si dimissa fuerit manere innuptam. Quidquid viris jubetur, 
hoc consequenter redundat in foeminas. Neque enim adultera uxor di- 
mittenda est,“et vir moechus retinendus . . . . Aliae sunt leges Caesarum, 
aliae Christi; aliud Papinianus, aliud Paulus noster praeciplt .... Apud 
nos, quod non licet foeminis, aeque non licet viris, et eadem servitus 
pari conditione censetur. Epi. ad Ocean. de mori. Fabiol. 

3) Non licet tibi, uxore vivente, uxorem ducere. De Abrah. I, 7. n. 
89. Cf. in Luc. I. VIII. n. 2. 4. 9. 

3) Quomodo autem viro possit esse licentia ducendae alterius, si 
adulteram reliquerit, cum mulieri non sit nubendi alteri, si adulterum 
reliquerit, non video. Quem non intentum facit, quid sibi velit tanta fir- 
mitas vinculi conjugalis? Quod nequaquam puto tentum valere potuisse, 
nisi alicujus rel majoris ex hac mortali iofirma mortalitate hoaminum quoddam 
sacramentum adhiberetur, quod descientibus hominibus atque id dissol- 
vere cupientibus inconcussum illis maneat ad poenam. Si quidem inter- 
veniente divortio non aboletur illa confoederatio nuptialis ; ita ut sibi con- 
juges sint etiam separati, cum illis autem adulterium committant, quibus 
fuerint etiam post suum repudium copulati, vel illa viro, vel ille mulieri. 
Nec tamen nisi in civitate dei nostri, in monte sancto ejus talis est cause. 
eum uxore. Bon. conjug. c. VII. Cf. XXIV. Nupt. et conc. I, 10. 17. 
fid. ot opp. c. VII. n. 10. Gen. lit. IX, 7. n. 12. Hier bezeichnet ex als 
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Taufs und SBriefterharafter ‘). Sehr weitläufig hat Auguftin 
dieſe Frage mit Pollentius erörtert. Diefer hatte die Anfiht aus⸗ 
gefprocen, ein von dem ehebrecherifchen Manne geſchiedenes Weib 
dürfe nur aus dem Grunde feinen andern heirathen, weil es ſich 
nicht ſchicke, wegen des großen Aergerniffes, welches fie alfo geben 
würde. Wenn ein Mann ein ehebrecherifches Weib entlaffe, habe 
nur das Weib Schande. Wo aber ein Weib feinen ehebrecherifchen 
Mann verließe und einen andern nehme, würbe nicht nur der 
Mann feine Ehre einbüßen, fondern aud das Weib in Verdacht 
fommen, nur um einer neuen Ehe willen den Dann verlaffen zu 
haben. Auguftin erwiderte, das chriftliche Geſetz fey’d, wodurch 
dem Weib verwehrt ift, einen andern zu heirathen. Das Weib 
dürfe den ehebrecherifchen Mann verlaffen, wie der Mann dad 
ebebrecherifche Weib, die fih Scheidende aber mit feinem Andern 
fih vermählen, und wo fie es dennoch thue, fey fie eben eine 
Ehebrecherin (adult. conj. I, 6.). Pollentius wollte die Stefle 
(1 Cor. VII, 39.): „Das Weib ift gebunden, wie lange der Mann 
lebt; wo aber der Mann geftorben, ift fie befreit, fie heirathe, 
wenn fie wolle,” aud von dem Ehebruch deuten, als könne der 
Mann, welcher fich deffen ſchuldig gemadt hat, als nicht mehr 
lebend angefehen werden; wogegen Auguftin aber erinnert, daß 
nur vom leiblichen Tode bei den Apoftel die Rebe fey (ad. conj. 
II, 3—9.). Auf die Frage, ob denn auch diefed als Ehebruch 
gelten müffe, wenn der, welcher die Ehebrecherin entlafien hat, 
nur in der Abfiht Nachkommen zu haben eine andere nimmt, ent⸗ 
gegnet Augufiin mit dem Ausſpruch Chriſti, und fügt dazu bie 
Bemerkung, daß fo auch um der Unfruchtbarkeit willen das tus 
gendhaftefte Weib entlaffen werben könnte (ibid. II, 11.). Auf den 
Einwand, der Dann werde, wenn ihm nicht erlaubt werbe zu 
einer andern Ehe zu fehreiten, um fo weniger geneigt feyn, der 


@üter der Ehe fides, proles et sacramentum. In fide adtenditur, ne prae- 
ter vinculum conjugale cum altera vel allero concumbatur. In prole, ut 
amanter suscipiatur, benigne nutriatur, religiose educetur. In sacramento 
autem, ut conjugium non separelur, et dimissus aut dimissa nec causa 
prolis alteri conjungatur. 

4) Adult. conj. II, 5. Cf. Nupt. concup. I, 10. 17. 
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Ehebrecherin zu verzeihen, antwortet er: nicht eine neue Vermäh⸗ 
lung dürfe ihn zur Verzeihung der erlittenen Unbild vermögen, 
fondern nur bag höhere Motiv der Gottmohlgefälligfeit und die 
Hoffnung, Gott werde auch ihm feine Schuld vergeben; der 
Chrift eile weder die Ehebrecherin zu tödten, noch auch in einer 
andern Ehe ſich Troft und Entfhädigung für das Unglüf, wel« 
ches ihm wiberfahren ift, zu fuchen, fondern er befchränfe ſich 
darauf, dieſelbe von ſich zu entlaffen (ibd. II, 14—16.). 
Innocentius erflärt diejenigen, welche nach einer Scheidung 
fi wieder vermählen, unbedingt für Ehebrecher?). Leo, von 
welchem Nifetas von Aquileja über den Fall, wo ein Weib in 
ber Borausfegung ihr Dann werde nimmermehr aus ber Gefan- 
genfchaft zurüdfehren, einen andern genommen hatte, feine Ents 
ſcheidung verlangte, gab biefelbe dahin, daß dieſes Weib mit An- 
Drohung des Banned angehalten werden müffe, zu ihrem erſten 
Manne zurüfzufehren, weil durch Gott das Weib mit dem Manne 
verbunden (Prov. XIX, 24.), und was Gott verbunden, von dem 
Menſchen nicht zu trennen ſey?). Petrus Chryſologus erfennt nur 
den Tod als Scheidung, und entnimmt aus diefem Gleihniß Bes 
weife gegen ben alten und für den neuen Bund’). Für bie Uns 


1) De his etiam requisivit dilectio tua, qui, interveniente repudio, alii 
se matrimonio copularunt. Quos in utraque parte adulieros esse mani- 
festum est. Qui vero vel uxore vivente, quamvis dissociatum videatur 
esse conjugium, ad aliam copulam festinarunt, neque possunt adulteri 
non videri, in tantum ut etiam hae personae, quibus lales conjunctse 
sunt, ellam ipsae adulterium commississe videantur secundum illud, quod 
legimus in Evangelio: qui dimiserit etc. et ideo omnes a communione 
fidelium abstinendos. De parentibus autem, aut de propinquis eorum 
nihil tale statui potest, nisi incentores illiciti consortii fuisse delegantur. 
Epl. Vi. ad Exup. Tolos. e. VI. n. 12. Die Stelle conventum secundae 
mulieris priore superstite nec divortio ejecta nullo pacto posse esse legi- 
timum fagt, daB in folhem Falle nicht einmal ein Schein beſteht, ſelbſt in 
weltliher Beziehung eine offenbare Rullität Statt hat. 

2) Ept. ad Nicet. Aquil. CLIX. ed. Ball. (CXXXIII. Cacc.) 

3) Henc apostolus adulteram (die altteffamentlide Menfhprit) ad 
Christl nititur revocare consortium, nec patitur pristini lapsus timore tar- 
dari, quae vivente viro merito esstitit adullera, nunc vero non deserit le- 
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auflösbarkeit fprecdhen fi aus Primaſius“), Gregor der Große‘), 
Iſidor von Sevilla’), und eine große Reihe‘) von Kirchenſchrift⸗ 
ftellern, 

Die Unauflösbarkeit der Ehe fuchen auch bie ältern Concilien 
aufrecht zu erhalten; fo das von Elvira (313) *°), von Arles 
(314) ), von Earthago (407) +), von Mileve IL (416) « X, 


gem, quae ad legis recurrit auciorem, sed moritur legi legalibus addicia 
sententiis, ut vivat gratiae et resurgat per veniam, quae fuerat interempu 
et mortificata per legem, denique cum eam a maritali jure defuncto viro 
asserat absolutam, ipsam polius, non virum, in sequenlibus defunctam esse 
testatur. Serm. CXV. 

4) Non ita discedere, ut alii nubat; si ob aliquam causam discesseril, 
slii non nubat. In I Cor. VII. Cf. in Rom. VII, 1. 

2) 1. XI. Epl. XLV. ad Theoctistam Patricam. L. ad Hadrian. LI. 
ad Epp. Sie. 

3) Sacramentum autem ideo inter conjugatos dietum est, quia sicu 
non potest ecciesia dividi a Christo, ita nec uxor a viro. Quod ergo ia 
Christo et in Ecclesia, hoc in singulis quibuscunque viris atque uxoribus 
conjunctionis inseparabile secramentum. Eccl. Off. II, 19. 

4) Beda in Marc. X, 12. I Cor. VI1,7.9.11. Zack. Epl. VII. ad Pipin. 
c. VII. XII. Joan. VI. (872) Epi. LXV. ad Eihered. AE. Angl. CXXVIE 
ad Airard. AE. Auscens, Remig. (Antissid.) in Rom. VII, 4. 1 Cor. VIl. 
in Osee Il. (in Maj. coli. VI. p. 113.) Zacch. Raben. in Epl. Paul. |. 
X. n. 3. Halitgar. de jud. poenit. I. IV. c. X. Radbert. Pasch. in Mattk. 
V, 32. XIX, 09. Jon. Aur. inst. laic. II, 13. Drutkmar. in Matth. & 
XLII. Radulf. Flav.) in Lev. I. XIIL c. IV. Fulbert. (Carnot.) Epl. LIL 
Ratker. (Veron.) Praeloq. II. T. II. Lanfranc. (Cant.) Epi. X. ad Thom. 
AE. Eborac. Hildeb. Serm. II. in C. Carn. in Gall. XIV, 389. Bernard 
Epl. LXII. CCXVI. Zaccar. (Chrysop.) in IV. Evv. c. XXX.C. Zum 
(Zigab.) in IV. Evv. c. XXVII Rupert. (Tuit.) in Gen. I. IL ce. XXZIV. 
XxxV. XXXVI. Hugo (Rotom.) cont. Haer. sui temp. III, A. Lues 
(Tudens.) adv. Albig. I, 1. Edmund. (AE. Cant.) spec. ecel. ZIV. 
Innoe. II. 1. 1. Epl. IV. ad Epp. Paris. Pet. Coslest. (Papa) opusc. VIlL 
e. VI. XXI. Xx1l. 

5) Item fidelis foemine, quae adulterum maritum reliquerit üdelem 
et alterum dücit, prohibeatur ne ducat; si autem duxerit, non prius acci- 
plat commuaionem, nisi, quem reliquerit, prius de saeculo exierit, nis 
forte necessitas infirmitatis dare compulerit. c. IX. 

6) De his, qui conjuges suas in adulterio deprehendent, iidem sun 
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eben fo mehre andere Eynoden‘). Und wenn von dem in bem 
weltlichen Coder und im Leben übergebliebenen Heidenthum und 
son der Barbarei ber Zeit überwältigt einige fpätere Concilien im 
Falle des Inceſtes oder Ehebruchs oder gar auch um minder wichtis 
ger Urſachen willen eine Scheidung zur Wiedervermählung geftat- 
‚sen, fo haben die andern gleichzeitigen und fpäteren Concilien und 
andere und oft diefelbigen Schrififteller wiederum dem Geifte der 
ältern Eoneilien und der Kirche fich treu angefchmiegt. Und wenn 
die fpätere griechifche Kirche über der weltlichen auf eine halb heib- 
niſche Geſetzgebung geftügten Praris ihre alte Kirchliche Doctrin 
einbüßte, fo hat die neftorianifche?) diefelbe feitgehalten, und die 
Tateinifche von der vereinten griechifhen die Rückkehr zur alten 


adolescentes fideles et prohibentur nubere, placuit, ut in quamtum possit, 
consilium eis detur, ne viventibus uxoribus suis, licet adulteris, alias 
accipient. c. X. 

+) Placuit, ut secundum evangelicam et apostolicam disciplinam ne- 
que dimissus ab uxore neque dimissa a marito alteri conjungatur, sed 
ita manesnt, aut sibi reconcilientur ; quod si contempserint, ad poeniten- 
tiam redigantur, in qua causa legem imperialem petendam promulgari. 
e. H in Cod. can. eccl. Afric. 

1) C. Hidern. sub. Patric. (45056) Can. V. Si alicujus uxor forni- 
eata fuerit cum alio viro, non adducet aliam uxorem, quamdiu viva ſue- 
rit uxor prima. Si forte conversa fuerit et agat poenitentiam, suscipiat 
eam, et serviet ei in vicem ancillae, et annum inlegrum in pane et aqua 
per mensuram poeniteat, nee in uno lecto permaneant. (in Mansi VI, 
821.) Cf. Can. Hidern. I. XL. c. XXXIII. Synodus: Ut mulier juncta 
elli viro causa adulterii escommunicata fiat definimus, donec pocnitentiam 
agat, et post poenitentiam reconcilietur viro suo. — Patricius: Si alicujus 
uxor fornicata fuerit etc. wie oben. (Mansi XII, 140.) Theod. (Cant.) In 
C. Herford. (673) c. X. Capit. CLXV. Egbert. cap. CXIX. CXX. CXXI. 
Theodulf. (Aurel.) capitul. II. ( Baluz. misc. I. VII. p. 29.) C. Aurel, 
-4833) c. XI. Cone. Nannet. (656) cap. XII. C. Tui. 11. (860) C. Tolet. 
(684) c. VIII. C. Suession. (744) c. IX. C. Foraj. (791) c. X. C. Cabill. 
IL (813) ce. XXX. Nortk. c. LXIII. (Wilk. CC. Angl. I, 218.) C. Biturio. 
(1031) c. XVI. Canut. (Beg.) Statut. (1092) c. VIE. C. Riem. (140%) c. 
ZH. €. Aron. (10860) c. IX. C. Gerund. (1068) c. IV. C. Retom. (1078) 
e. XIV. C. Szabelch. (1092) c. XX. 

2) Assem. B. O. T. ill. P. Ill. dies. de Nest. p. 326. 
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Lehre und Praxis gefodert ), im Concil von Trient Dem Ana 
thema gefprochen, welder behaupten wollte, die Kirche irre, ba fie 
gelehrt hat und lehrt, daß wegen Ehebruchs eines Gatten das 
Eheband nicht aufgelöst werbe. 

IV. 1) Die Unauflösbarfeit der Ehe ergibt ſich ſchon aus de⸗ 
ren Begriff, wonad fie eine vollkommene Wechfelhingabe der In⸗ 
dividuen, Aufhebung der abftracten Perfönlichfeit und einfeitigen 
Selbſtſtaͤndigkeit, Erhebung und wie Umwandlung zu einer neuen 
höhern Perfönlichfeit if. Wo auch der in diefe höhere Natur: und 
Geiſteseinheit zufammengetretenen Individuen eines gegen bern 
heiligſtes Geſetz verftößt, die That, womit biefelben ſich ihrer 
Selsfiftändigfeit begeben, ihren Eigenwillen geopfert haben, befteht 
durch ihre, fo zu fagen, eigene Unendlichfeit und die ewige Beftege- 
Iung Gottes ale Mittlere und Zeugen fort. Aeußerlich quoad 
torum und mensam mögen fie fi in foldyem traurigen Falle ab⸗ 
fondern, aber des innern Wechfelhandes werden fie nimmermeht 
ledig. 

2) Die Unmöglichkeit einer Aufföfung des alten und Knüpfung 
eines neuen Ehebandes ift die befte Auffoderung zur befonnenften, 
fo freieften Schließung ber Ehe, zur Entwidelung aller Tugenden, 
durch welche die Bollfommenheit dieſer Gemeinfchaft eine immer 
feftere Begründung und fchöneres Gedeihen erhält. 

3) Nur das Gefeh und Bewußtſeyn der Unauflösbarkeit if 
das ſicherſte Schugmittel ber beftehenden Ehe. Nur fo wird jedes 
Gelüfte deren, die drinnen und die Draußen find, von vorne herein 
bei feinem erften Beginnen abgewiefen. Wenn Ehebruch bie Frei 
heit von der alten und zu einer neuen Ehe bewirkte, fo würben 
viele denfelben nicht mehr fcheuen, viele. ihn, und dadurch ihre Frei⸗ 
heit fuchen, und Zügellofigfeit auf eine furchtbare Weife um ſich 
greifen. 

4) Die Unauflösbarkeit ſichert auf die möglichft vollkommenſte 
Weife die Erreichung des Zwecks der Ehe, die Erhaltung und Ber: 


4) Eugen. in Cone. Florent. Hard. X. p. 430. Clem. VIIL (1598) 
Instr. ad Graec. in Bullar. M. T. Ill. p. 83. ed. Luxemb. 1727. Urban. 
VII. conf. Bd. graec. art. XX. Bened. XIV. const. LVII. de dogmat 
et ritib. ab Italo-graec. tenendis atque servand. $. VI. n. U. 
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vollfommnung ber Individuen und bes Geſchlechtes, dag geiflige 
und feibliche Wohl der Eltern und der Nachfommen. Wenn bie 
Unauflösbarfeit auf ein und ein anderes Individuum fehwer brüdt, 
fo würbe deren Gegentheil auf das ganze Menſchengeſchlecht und 
deſſen höchfte Güter und Tendenzen noch viel ſchwerer brüden. 

Es ift aber diefe abfolute Unauflösbarfeit der auszeichnende 
Charafter der Ehe, welche im Chriftenthum eingegangen worben 
ift, als worin die Perfönlichfeit und die Ehe ihre Höchfte Entwides 
Yung, der Begriff des Menſchen und ber Ehe die vollfte und reinfte 
Berwirflihung empfangen haben. Daß die außerhalb der hrifts 
lichen Religion und Kirche ftattfindende Ehe nicht unauflöglich fey, 
erhellt 

1) aus den Worten des Apoſtels (1 Cor. VII, 12.): „Den 
Uebrigen aber fage ih, nicht der Herr: Wenn ein Bruder ein 
ungläubiges Weib hat, und fie will gern mit ihm bleiben, fo 
entlafje er fie nicht; 13. und ein Weib, dag einen ungläubigen 
Mann hat, und er will gern bei ihr bleiben, fie entlaffe ihn nicht. 
16. Wenn aber der Ungläubige fih trennt, fo trenne ex ſich; 
nicht gebunden ift der Bruder oder bie Schwefter in dergleichen.” 

2) Diefe Lehre der Freiheit des Gläubigen in feiner Ehe mit 
dem Ungläubigen, der Auflösbarfeit folher Ehe fehen wir durch 
alle Zeiten theoretifch und praftifch feftgehaften. So erlaubt dag 
Concil von Elvira dem Gläubigen, ben eines Ehebruchs fchuldigen 
Ungläubigen zu verlaffen, und einen andern zu nehmen’), und 
jene, welche, von einem Katechumenus verlaffen, einen andern ges 
nommen hat, ohne weiteres zur Taufe zuzulaffen?). Dem Pols 
Yentiug, welcher der Anſicht war, der Gläubige dürfe den Un- 
gläubigen nicht verlaffen, entgegnete Auguftin, freilich bürfe er 
diefes an und für ſich, weil der Herr eg nicht unterfagt habe, ob» 
gleich es beffer fey, wenn er es nicht thue, wie aud der Apoflel 
biezu rathe, bamit Gatte und Kinder durch die Rede und das Les 


4) Fidelis foemina, quae adulterum maritum reliquerit fidelem et 
alterum ducit, prohibeatur ne ducat. c. IX. Anders iſt's alfo mit dem 
infidelis. 

" 2) Si ea, quam catechumenus reliquerit, duxerit maritum, potest ad 
fontem lavacri admitti: hoc et circa foeminas observandum. c. X. 
Klee's Dogmatik, II Dritte Auſ. 24 
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ben des chriftlichen Theiles ‚dem Deren gewonnen werben mögen, 
"Nicht wegen eines unauflögficyen Ebebandes, fondern damit Eprike 
Seelen gewonnen werden, ermahne ber Apoftel den Gläubigen, 
ſich von den Ungläubigen nicht zu trennen, von feiner Freiheit lei⸗ 
nen Gebrauch zu machen ). 

Nach Theodors Capitularien (XXIII.) kann der Mann jere, 
welche er als Heide entlaſſen, nach feiner Bekehrung wieder ar 
nehmen ober fie laſſen, der Gläubige aber von der unbefehrlicen 
Ungläubigen fi trennen’). So follen aud die Ehen mit m 
bekehrlichen Juden nad) dem IV. C. von Toledo getrennt werden‘) 
Sp gebieten auch nad Gregors des Großen Borgang Glemen 
IN. 9, Innocentius III. *) dem chriſtlichen Theile den Ungläubiga 
au verfaffen, mit welchem fie opne Schmach des Schoͤpfers, w 


1) Quod enim dominus prohibet fieri omnino non licet. Monet ep 
apostolus, quod possit esse multorum causa luerandorum , ut fideles 
eonjuges In relinquendis infidelibus permissa licentia non utantur . 
Non' enim propter vinculum cum talibus conjugale servandum, * u 
acquirantur in Christum, recedi ab infidelibus conjugibus apostolus veul 
De conj. adult. I, 14. 

3) Cujus uxor est infidelis et gentilis et non potest eam converter; 
dimittat eam. c. LXIII. 


3) Judaei, qui christianas mulieres in conjugio habent , adınonesai 
ab episcopo civitatis ipsius, ut si cum eis permanere cuplant, chrisise 
efficiantur. Quod si admoniti noluerint, separentur, quia non polesi ir 
fidelis in ejus permanere conjugio, quae jam in christianam translate es 
Adem; filli autem, qui ex talibus nati existunt, fidem atque conditionen 
mätris sequantur. c. LXIE. . 

3) Caeterum ipsis viventibus et volentibus remanere, cum aliis 0% 

trahere non debent. Quod si in odium christianae fidei receperint, cun 
teste Gregorio contumelia creatoris eirca eum, qui relinquitur, jus m* 
trimonli solvat, alias in matrimonium ducere non prohibentur, nec refet 
utrum in secundo vel tertio gradu, dum fuissent & Ode alieni, contra 
rint, (Mansi XXII, 883.) - 
| b) Si alter infidelium ad fidem catholicam convertatur , altero re 
nullo modo vel saltem absque blasphemie divini nominis, vei ut eu8 
pertrahat ad mortale peccatum ei cohabitare volente, qui relinguitur. u 
becunda, si’ voluerit, vota transibit. l. 1. Epl. L. ad Ferrar. Epp- 
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fie ſich ausbrüden, nicht wohnen können. Eben fo die fpäteren 
Concilien G. B. Mexic. 1585. $. 13.) und Päpfte ). 

Hingegen befleht eine von Gläubigen gefchlofiene Ehe durch 
den Abfall eines Theiles unauflöglich fort ?). 


VL 
Sarramentlichleit der Eye. 


4. Wirklichkeit des Sacraments der Ehe. 


1. Die Sarramentlichfeit der Ehe ift ſchon infinuirt in ihrer 
feterlihen Einfegung von Anfang, darnach in dem feierlichen 
Ausdrud Ehrifii, „was Gott verbunden hat;“ ꝛc. näher in der 
Ermahnung des Apoftels im Briefe an die Ephefer (V, 23 sq.), 
wo er aus dem Berhältniß Chrifti zur Kirche dag des Mannes 
zum Weibe, feine Herrſchaft, wie die Pflicht höherer felbftauf- 
opfernder für Gott erhaltender und erziehender Liebe darzuftellen 
ſucht, und mit dem Epiphonema fchließt: „Dieſes Geheimniß ift 
groß’), ich fage (es) aber auf Chriſtus und auf die Kirche.“ 


4) Bened. XIV. Ut in posterum omnia debito ordine et laudabili 
modo ac ratione fiant, volumus ac decernimus, ut Hebraeus ad fidem 
conversus, si uxorem hebraeam habet, eam more solito interpellet, an 
etiam ipsa converti et cohabitare velit sine contumelia creatoris ? Renuente 
autem muliere liberum ei erit aliud matrimonium contrahere. Sn einer 

"Bulle vom Sahre 1747. Des Benedict. Solari (Bifchof von Noli) Dis- 
sert. Genua 1789. und Dessessarts (Appellant) Dissertation, oà l'on 
prouve, que 8. Paul n’enseigne pas, que le mariage puisse &tre rompu, 
lorsqu’une des parties embrasse la religion chretienne 1759. erhielten 
eine Stelle im Inder. 

2) Aug. adult. conjug. I. n. 31. Innoe. IH. und bringt zur Erklärung 
vor: Nam etsi matrimonium verum quidem inter infideles existat, non 
tamen est ratum: inter fideles autem verum quidem et ratum existit, 
quia sacramentum fidei, quod semel admissum nunquam amittitur, ratum 
efficit conjugli sacramentum, ut ipsum in conjugibus illo perdurante per- 
duret. Nec obstat, quod a quibusdam forsan objicitur, quod Sidelis reli- 
ctus non debeat suo jure sine culpa privari, cum in multis casibus hoc 
contingat, ut si alter conjugum incidatur. Epl. supr. eit. 

3) Diefes Geheimnig entweder 1) der erflen Inſtitution ber Ehe in 
Adam und Eva. Hier. Sacramentum hoc magnum: quod totum, quod 
de Adam et Eva dicitur, in Christo et in ecclesia interpretari posse diffi- 
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II. Die höhere Bedeutung und wahrhaftige facramentlide 
Dignität der Ehe erhellt aus ihren Bezeichnungen‘). Aus Ter⸗ 
tullian, da er biefelbe neben Taufe, Firmung, Euchariſtie und 
unter den chriftlichen Sacramenten aufführt, welche der Teufel im 
Heidenthum nachzuäffen bedacht iR”), womit jene andere Stel: 
verbunden werden fann, wo er bie göttliche Verbindung oder de 
fiegelung der befiehenden Verbindung als Form und Bedingung 
der Ehe bezeichnet ). Sp hat er aud die ſymboliſche Qualität, 
das theoretifch Sacramentliche an derfelben anerkannt‘), Wem 
Hieronymus fagt, von ber Kirche werde die Ehe nicht verworfen, 
fondern ausgefpenbet, fo zählt er fie Damit nicht undeutlich unter 


eile sit. Comm. in h. l. ober 2) der Ehe im Allgemeinen, oder 3) ba 
Menſchwerdung. Chrys. Kat peI hpüv Sy perk ro marpög iv’ dur roit 
gaal" Tö puarhpiov rouro niya dor. Qual. duc. ux. n. 3., ober 4) Kt 
Beziehung Chriſti zur Kirche, wie denn au das kuarapeov rouro ſogleiq 
näßer dahin befiimmt wird: ipo da Adya x. T. %.; wo aber gegen 3. ım 
4, dieſes zu fprechen ſcheint, daß es hier gar nicht die Abficht des Apofth 
feyn konnte, die Größe des Geheimniſſes Chriſti zu befennen und ein 
ſchärfen, wohl aber: die höhere Bedeutung und Eigenfchaft der Epe fir: 
lich und nachdrücklich auszuſprechen. 

4) Nuptiale mysterium Leo Epl. ad Rustic. Narbonn. (CLXVII. Bell) 
resp. ad ing. IV. reAerm yapmv Bals. in Theoph. Alex. Resp. can. Il 
telsia ieporsisorix Bals. in Phot. Nomoc. T. XIIL c. II. initiatio C I 
ein. (850) e. X. 

3) A diabolo scilicet, cujus sunt pares intervertendi veritatem: qui 
ipsas quoque res sacramentorum divinorum in idolorum mysterlis sem 
latur. Tingit et ipse quosdam, utique credentes et fideles suos, espial‘- 
nem delictorum de lavacro promittit, et sic adhuc initiat Mithrae ; sigau 
illic in frontibus milites suos, celebrat et panis oblationem, et imagineM 
resurrectionis inducit, et sub gladio redimit coronam. Quid, quod 4 
summum pontificem in unius nuptlis statuit? De Praescr. c. XL. 

3) Cum deus jungit duos in unam carnem, aut junctos deprehendes 
in eadem conjunctionem signavit. Monog. c. XX. 

4) Suflicit inter ista, si creatoris magna sunt apud apostolum saa* 
menta, minima apud haereticos. Sed ago autem dico, inquit, in Chr 
stum et ecclesiam. Habet interpretationem, non separationem sacramenl. 
Ostendit figuram sacramenti ab eo praeministratum , cujus erat uligu! 
sacramentum. Ady. Marc. V, 18. 
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die kirchlichen Sacramente ). So Yäßt auch Innocenz I. die Ehe 
durch Gottes Gnade zu Stande fommen ?), was deren Sacrament⸗ 
Iichfeit involvirt. Wenn fie dem Marius Victorinus ein hohes 
Symbol?) if, eben fo dem Chryſoſtoinus ), Epiphanius*), Leo‘), 
Petrus Chryfologus”), fo Hat auch Auguflin wiederum deren 


4) Ecclesia matrimonia non damnat, sed subjicit, non objicit, sed 
dispensat. 1. I. adv. Jovin. 

2) Quare .. . statulmus, fide catholica suffragante , illud esse conju- 
gium, quod erat primitus divina gratia fundatum, conventumque secundae 
mulieris, priore superstite, nec divortio ejecta nullo pacto esse legitimum. 
Epl. XxXVI. ad Probum. 

3) Quoniam magnum mysterium dixit, altius intelligendum. Quid 
ergo nos suspicamur ? Ego arbitror, accipi istud, ut vir et uxor sint sibi 
invicem juncti spiritus et anima. Hoc enim Adam et Eva, ut spiritus sit 
Christus, ecclesia sit anima. In Eph. V, 32. 

4) Mvornpeov roüro piya darı (die Menfchwerbung), piya xal dar 
in’ Ipanav yevöpsvov' örav di Id sic Xpıoröv xai sic Tav baxinalay 
aurd aupParvov, Tärs ixniurrona, Tote Javusdw, dık ToUTo sinay’ To 
kuaräpiov roüro plya sorıv. imüyayıy" iya de Alym sig Töv Kpioröv xal 
sic Tüv ixxinaiav" sidig Toivuy, hAlxov nuarhpeöv darıy 6 yanog zal Hilxou 
Tp@yuatog Tunoc, pi anläc, nde üc Üruxs rap robrou Bouleuov, pnde 
xprparoy suroplav Inte piley Kysadaı vuppny' ou yap zammisiav, AI“ 
Piov xorvaviav sivar Töv yanov det vonigs, Qual. duc. ux. n. 3. 

5) ’Arö Mapta; yap Iaußavsrar u Alız, zal nept rüc mrinalac dar 
Mot roũro Adyaıy“ üvszev Toürou xaraleihsı dvIpumog Toy Katipax auroü 
zal TAv pntipan auroü, aut mpocxollusteste TA yuvaml auroü, zal Faov- 
rar ol dio sig aapıa piav‘ 6 ds ayıos Amborolöc guar, To kuaräptov 
roGro niya dorıv" dya de Adyw“ sig Xpraröv xal Tüv dexinciav. Haer. 
LXXVIIS. n. XIX. 

6) Unde cum societas nuptiarum ita ab initio constituta sit, ut prae- 
ter sexuum conjunctionem habuerit in se Christi et ecclesise sacramen- 
ium etc., dubium non est, eam mulierem non pertinere ad matrimonium, 
in qua docetur nuptiale non fuisse mysterium. Jgitur cujuslibet loci cle- 
ricus, si fililam suam viro habenti concubinam in matrimonium dederit, 
non ita acciplendum est, quasi eam conjugato dederit, nisi forte illa 
mulier et ingenus facta et dotata legitime et publicis nuptlis honestata 
fuerit. Epl. ad Rustic. Narbonn. (CXLVIL Ball.) Resp. 

7) Sed quare has similitudines regni sui dominus per virum producit 


374 


Sarramentlichfeit im firengern Sinne auseinander geſetzt ), der 
Ehe einen unvertilglichen Charakter wie der Taufe und Prieſter⸗ 
weihe zugelegt’), und fo haben: Andere bald mehr das theoretiſche, 
bald mehr das praftifche Sacrament hervorgehoben, wie Caſſio⸗ 
borus’), Hugo von St. Victor *), Alanus von Ryffel’), Beba*), 


et foeminam: quare majestatem tantam tam vilibus, tam disparibus for- 
mat exemplis ? Fratres, pretiosum latet in hac vilitate mysterium, dicente 
spostolo: mysterium hoc magnum est, ego autem dico in Christo et in 
ecclesia. Comparationibus istiis humani generis negolium geritur princ- 
pale, per virum et mulierem mundi causa saeculis tractata finitur. Adam 
primus homo, mulier prime Eva sb arbore scientiae boni et mali ad 
evangelici sinapis erborem ducuntur etc. Serm. XCIX. 


4) In sacramento autem (adtenditur), ut conjugium non separetur, & 
dimissus aut dimissa nec causa prolis alteri conjungatur. Gen. lit. IL 
7. Usque adeo foedus illud initum nuptiale cujusdam sacramenti res es, 
ut nec ipsa separatione irritum fiat. Bon. conjug. c. VII. Bonum igitu 
nuptiarum per omnes gentes atque omnes homines a causa generand 
est, et in fide castitatis; quod auttm ad populum dei pertinet, etiam i 
sanclitate sacramenti, per quam nefas est, etiam repudio discedenien 
alteri nubere, dum vir ejus vivit. Ibid. XXIV. Cf. Nupt. et conc. |, 
12. n. 13. 17. n. 19. Fid. et opp. 1, 7. Pecc. Orig. XXXIV. n. 9. 
xxXVI. n. 42. \ 

2) Adult. conjug. II, 5. Nupt. et concup. I, 10. 17. 

3) Humani generis procreabile sacramentum. Var. I. II. Epl. X. 

4) Tria sunt bona conjugii, fides, sacramentum, proles. In fide hie 
intelligitur fides thori; in prole, grata prolis susceptio et religiosa edı- 
catio ; in sacramento, ut qui in maritali copula juncti sunt, ad spirit 
lem Christi copulam adspirent. De Sacram. I, 29. 

8) Conjugium est sacramentum remedii ad fugam, non necessitals 
ad electiorem. Cum enim quaedam sacramenta necessilatis sunt, ut bap 
tismus, poenitentia et eucharistia, dignitatis, ut ordines sacri ; sie conju- 
gium est sacramentum consilii, imo remedii contra incontinentiem. Did- 
tur autem sacramentum propter duorum consensum animorum , signif- 
cantem spiritualem unionem Christi et ecclesiae, et carnale commercium. 
quod significat duarum naturarum in Christo consorlium. Reg. 114. Ms» 
trimonium est legitima conjunctio maris et foeminae, unionem Christi & 
ecclesiae repraesentans. De arte seu artic. fid. cath. I. IV. introd. 

6) Quod (conjugium) copulatur liberorum procreandorum causa, & 
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Petrus Damiani*), Otto von Bamberg, der Pommern Apoftel 3), 
Petrus Comeſtor ), Johann von Salisbury *),, Eöleftin II. I. 
Innocenz III.“), Ebmund von Canterbury’), die Berfammlung 
von Dunelm ®) (1220) und die Maffe der Scholaftiter +). Die 


ide pudicitiae conjugalis et indissolubili quamdiu vivunt ambo matrimo- 
nii sacramento. In I Cor. VII, 7. 

4) Nuptiar. temp. c. I. II. II. 

3) Sestum sacramentum est conjugium, id est copula matrimonialis. 
Quinque autem superiora sacramenta quasi generalia sunt, et omni Chri- 
stiano necessaria , istad autem quasi particulare est, quia non omnibus 
necessarium , sed eis tantum, qui se continere non possunt. So in ſei⸗ 
nem Unterricht an die Pommern. ©. deſſen Acta In. 76. (in Boll. 
Jul. T. 1) 

3) Quod (conjugium) tanquam primitise omnium sacramentorum ho- 
mini recenter facto commendatum est. Serm. XXXIV. in omnes SS. 

4) Super eo, quod interrogastis, de conjugii sacramento, breviter re- 
spondeo,, illam, quam dizisti a patre conjugem traditam, et ab eo, cui 
tradita fuit, rursum patri commendatam, donec statuta die in suam ille 
domum traduceret, dico, quia legitimo consensu interveniente ex eo sta- 
tim conjux, quo spontanea pactione sese Conjugem esse consensit. Epi. 
LXXXIX. ad Alex. Pap. 

5) Cum ipse dicst, quod deus conjunxit, homo non separet, adverti 
potest, quam graviter ille delinquat, et quanium sit ei ab ira ventura ti- 
mendum, per quem tanti sacramenti Christi et ecclesiae religio perturba- 
tur. Epl. ad AE. Rhem. (Mansi XXII. p. 624.) on 

6) Per quod (matrimonii sacramentum), licet inter homines contraha- 
tur, signiflcatur tamen in Christo conjunctio ecciesiae ac animae fidelis 
ed ipsum juxta illud apostoli: Hoc autem dico magnum sacramentum 
in Christo et in ecclesia. 1. I. Epl. IV. ad Epp. Paris. Quod (matrimonii 
sacramentum), ante peccatum in paradiso a domino institutum, praeter 
propagationis humani generis fructum illud ineffabile sacramentum con- 


junctionis Christi videlicet ad sanciam ecclesiam, dei ad fidelem animam ur 


et ipsius verbi ad humanam naturam, noscitur figurare. I. XV. Epl. 
CCXXI. 

7) Sestum sacramentum est matrimonium, quod excludit mortale petc- 
catum in opere generationis inter virum et mulierem. Spec. Ecel. XIV. 

8) Nec per corum (matrimonii et ordinis) virtutem peccata dimittun- 
tur, sed in eorum altero, scilicet conjugio , peccatum fornicationis vitatur, 
in altero, scilicet ordine, quorundam virtutes augentur. Wilkins CC. Angl. 
J, 875. 
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farramentlihe Wuͤrde ber Ehe erkennen bie Sriechen?), Reftorie- 
ner ?), Monophpfiten *), von den ‘Maroniten*) und unirten Ar⸗ 
meniern ®) nicht zu reden. 

III. 1) Die Unauflösbarteit der Ehe implicirt als ihren Grund 
die höhere Befiegelung, die göttlich feſte Beftimmung der beiden 
Individualitäten für einander, diefe Art von Charakter, woburd 
die Beiden unabänberlich zu einander gehören, dieſe Art Vernich⸗ 





+) Alex. Hales. In omni sacramento sunt tria, scilicet similitude, 
significatio, et sanctificatio. Similitudinem ergo habet matrimonium ei 
prima conditione, significationem ex informatione, sanctificationem verd 
ex redemptione. Ex quo enim creatus est homo et femina, fuit naturalk, 
quod conjungerentur, sed quod per hoc significaretur conjunctio animae 
ad Deum, vel Christi ad Ecclesiam vel humanitatis et divinitatis in 
Christo , istud fuit ab institutione djvina. Quod autem sit sanctificatie 
hoc est gratia, in matrimonio, seu in conjunclis per matrimonium, het 
est per passionem Christi, quae sanctificat omnia sacramenta, et per ir 
sum habent omnia sscramentia virtutem ad sanctificandum. Sum. P. Ill 
qu. XXVII, memb. IV, art. III. $. 3. Thomas. In hoc sacramento pe 
conjunctionem maris et foeminae conjunctio Christi et ecciesiae figuratat 
.... Et quia sacramenta efliciunt quod figurant, credendum est, quol 
nubentibus per hoc sacramentum gratia conferatur, per quam ad unionen 
Christi pertineant, quod eis maxime necessarium est, ut sic carnalibus 
et terrenis intendant, quod a Christo et ecclesia non disjungantur. adı. 
Gentil. IV, 78 etc. 

1) C. CP. (1682) Ev di ro dmaru niunro (xpalain) ra rim 
Tüs bmchnaiag apveirar (Eyrillus Lucaris) puarüpıa, Toy lspooimw, To 
ispöy nüpov, To suxdinuov, Tav dıa peravolac dEonolöynar, xal To Tu 
yapıy, @ ravra ic lsp& xai Islas xapıroc neradorızk hulv q̊ Apyaia zat- 
Quxt rapadoog. n. XV. CI. C. Hier. (1672) c. XV. Dion. (CP.) eben 
fo (1672): Ildumrov (muoräpov) 76 Toü yanov, Ömsp Uno roü droctölm 
Tpaväg kugmäpıov galverar xnpurröpsvov. (in Hard. XI, 278.) Jerem. (C}-) 
ad Wittemb. resp. I. c. VII, Gaödriel. Philad. de sacr. matrim. c. 15 
Manuel. Calec. Princip. fid. cath. c. VI. Arcud. Sacram. I, 2. 

2) Sulaka Prof. fid. Assem. B. O. T. III. P. II. p. 317 sa. 

3) ©. Arnauld. in der Perpetuit® de la foi. Soller. de Coptis n. 223. 
in Boll. Jun. T. V. 

4) Nairon. Euopl. fid. cath. P. I. c. IV. Raynald. ann. 1448. n. 3. 

8) C. Armen. 1342. Alan. Conc. E. Arm. cum Rom. T. II. p. 49. 
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tung ber frühern und Errichtung der neuen Perſönlichkeit, was 
alles wieberum das Sacrament implicirt. 2) Daß Gott zur Ers 
füllung des hohen Begriffs und Erreichung des hohen Zweds ber 
Ehe im Ehriftenthfum feine befondere Gnade in Weife des Sacras 
ments mitiheile, wird Niemand incongruent finden; daß aus der 
Mangelhaftigfeit der Ehen, wie diefelben fo oft vorfommen, die 
Wirklichfeit des Sacraments nicht beftritten werden fann, leuch⸗ 
tet ebenfallg ein. Der unwürdige Empfang bed Sacraments und 
die Vernachläffigung feiner Gnade zeugt nur wider den Menfchen. 
Gegen die Ehe fann nicht gefagt werben, fie fey ein natürlicher 
Zuftand, folglich fein Sacrament ; denn Gott fann das Natürliche 
zum Zeichen und Träger des Höhern maden, bag Natürliche zum 
Sacrament potenziren. 


B. Daterie und Form bes Ehefacraments. 


Die Materie ift die wechſelſeitige Hebergabe und Uebernahme 
(proxima) der beiden Individualitäten (materia remota)?), bie 
Form ift die beftimmte Erklärung, Verkündung diefer Lebergabe 
und Vebernahme?). Als Ausdrud der Wechfelübergabe, als eben 
wirflicher, nicht erſt möglicher und zufünftiger, verfprochener, hat 
die Form nothwendig die reinfte Gegenwart zu reflectiren (verba 
de praesenti) ’). 

Corollarium I. Wo alfo der wechfelfeitige Cons 
fenfug fehlt, da if feine Ehe. 

1) Denn es fehlt die Materie des Sacraments. 

2) Gegen den Willen bes Ausfpendenden und Empfangenden 
fann das Sacrament nicht vollbracht werben. 

Corollariumll. Zwang zur Ehe hebt diefelbevon 
vorneherein aufz 

denn 1) hebt ber Zwang ben Conſenſus auf; 


4) Gabriel. Philad. de matrimon. c. VIII. 

2) Gerson. compend. theol. tr. III. de sept. sacram, p. 293. T. I. 
du Pin. 

3) Wikliffe's Dieinung, daß die Worte de futuro: ego te acciplam, ſich 
befier zur Ehe eigneten, als jene de praesenti: ego te accipio (trial. IV, 
22.), hat das C. Lond. 1396 als irrige notirt. 
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2) wäre eine erzwungene Gemeinfchaft fein Symbol ber Ein 
heit Chriſti und der Kirche, 


C. Minifier des Ehefacraments. 


Die Ausfpender des Eheſacraments find eben bie beiden fih 
vermählenden ndividualitäten. Allerdings ſchloß man die Ehe 
von ber Alteften Zeit an unter den Aufpicien und mit dem Segen 
des Prieſterthums. So will Jgnatius, daß ohne den Willen und 
die Meinung des Biſchofs Niemand zur Ehe fchreite"). Clemens 
von Alerandrien eifert gegen ben unordentlichen Haarputz der 
Frauen, die Verzierung des Schäbelg mit fremden Haaren und 
Loden, und macht dabei die beißende Bemerfung, ber Prieſter 
fegne, wenn er num bie Hand auflegt, nur ein fremdes Haar und 
Haupt ?), wo an den Trauungsfegen gedacht werden fann, aber 
nicht muß. Es erwähnen der priefterlichen Einfegnung bald deuts 
licher bald dunkler Tertullian ), Siricius ), Baftliusr), Gre 


1) Tipime: roĩc yanoüaı xal yanolanız HET& Yyapnc TOoU Eriowömov TA 
ivodu moiodar, Iva 6 Yauoc 7 XaT& xUpıov, wat at wat’ emıduplan 
Epl. ad Polyc. n. V. 

2) Paed. III, 11. Ob vielleicht nicht in folgender Stelle auch an eine 
kirchlich priefterlihe Theilnahme an der Ehe zu denken: “Ayıcöırar yeüv 
xal yapoc ware Aöyov Telsıounevog, av ı auguyia inoninen To Ja zul 
diaxgra meta andıyac wapdiac Ev minpopopia riorsag, iryvopivav Ts 
»apding ind auvednasw; Tovnpäs xal Aslovnivay To obpa wadape üdatı, 
xar dxövray öpoloyiay rag O)midoc. Sir. IV, 20. | 

3) Ut igitur in deo nubas secundum legem et apostolum, si tamen 
vel hoc curas, qualis es, id matrimonium postulans, quod iis, a quibus 
postulas, non licet habere, ab episcopo monogamo, a presbyteris et die- 
conis etc. Monog. c. XI. Unde sufüiciam ad enarrandam felicitatem ejus 
matrimonii, quod ecclesia conciliat, et confirmat oblatio, obsignat bene 
dictio, angeli renuntiant, pater rato habet. Ad uxor. II, 8. Penes nos 0%- 
eultae quoque conjunctiones, id est, non prius apud ecclesiam proſessae. 
juxsta moechiam et ſornicationem judicari periclitantur. Pudic. IV. ete. 

4) De conjugall autem violatione requisisti, si desponsatam alii puel- 
lam alter in matrimonium possit accipere: hoc ne fiat modis omnibus 
inhibemus, quia illa benedictio, quam nupturae sacerdos imponit, apud 
fideles cujusdam sacrilegii instar est, si ulla transgressione violetur. Ad 
Him. Tarr. Epl. I. n. 5. Una tantum et ea, quam virginem communi 
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ger von Nazianz'), Ehryfoflomus?), Timotheus von Aleran- 
drien?), Ambroſius ), Innocentius‘), Paulin von Nola®), 
Iſidor von Sevilla”), Ildefons von Toledo ®), Theodorug ber 
Stubite”), Nicolaus '°), Chrodegang (Reg, canon. c. LXXIII.), 


per sacerdotem benedictione perceperit, uxore contentus acolythus et sub- 
diaconus esse debet. n. 13. 

T) 'O rüs picswg topòc, & dia rüc södoyiag Zuyöc. Hexadm. VII, B. 

1) Ta ve Boilsodar xal rapsıpı al ovvsopraliu xal Tüv vioy Tüg 
drkıas AAHas TE ERFarm xal Kuporspag rü Tob Sroü. Epl. ad Procop. 
LVUI. 

2) “Av roivuv ròv dızßolov dre)aang . . . xat Tüv dinßoluhv moumir 
... slaayayns de Toüg ayloug Xproroü douloug, zal 6 Xpioröc di’ aurav 
rapiorar . . .. Tivog de Ivtxtv zal ispäc sisaysıs, Amy TA borspaiz Tor- 
aüra telsiv; Bois pulorıpiav imidsifacsar xdpdos dxovaav; xdAsaov Xo- 
povs nevaroy. Hom. in illud propt. fornic. n. 2. 

3) Er verbietet einem Priefler eine unrechtmäßige Ehe einzufegnen und 
bafür das Opfer zu bringen. BRespons. can. X]. in Bever. Pond. can. T. 
1. p. 168. 

4) Cum ipsum conjugium velamine sacerdotali et benedictione sanc- 
tißcari oporteat. Epl. XIX. ad Vigil. n. 17. CE. in I Cor. VII, 40. 

5) Benedictio, quae per sacerdotem super nubentes imponitur. Epl. II. 
ad Victric. Rotomag. c. VI. n. 10. Nec benedici cum sponsa potest jam 
corruptus. ibid. c. X. n. 13. 

6) Ipse pater vobis benedicat episcopus , ipse 

Praecinat hymnisonis cantica sacra choris. 
Due memor, alme, tuos domino ante altaria natos, 
Commendaque precans sanctificante manu. Epilhalam. Juliani 
et Jac. v. 197 sq. 

7) Jam quod in ipsa conjunctione connubii a sacerdote benedieitur, 
hoc est a deo in ipsa prima conjunctione factum. Ecel. offic. II, 19. 

8) Si malae sunt nuptiae, emendate regulam ecclesiae, damnate, qui 
in toto orbe sunt sacerdotes, nuptiarum initia benedicentes et in dei my- 
steriis socientes. |. de Haer. 

9) Auf die Frage des Naukratius, wie in der zweiten Ehe eine wahre 
Berbindung denkbar fey, da der Prieſter hier nicht zufammtengebe, eriwie- 
dert er, auf eine minder feierlihe Weife finde hier beffen Segen Statt. 
1. L Epl. I. 

10) Sin vero minime probatum fuerit, Waldradam uxorem fuisse legi- 
timam neque nuptiis secundum morem celebratis, per benediclionem sci- 
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Nicephorus der Bekenner (c. XXXIV.), Humbert (adv. Nicet.), 
Bernard’), viele Coneilien?). So if die Einfegnung der Ehe 
auch gebräudlich bei den Griechen’) und Armeniern*). Aud 
erflären die Kanonen die ohne prieflerlichen Segen gefchloffene Ehe 
für feine rechtmäßige und belegen fie mit Kirchenbuße °), und felbft 


licet sacerdotis, filio nostro Lothario exstitisse conjunctam , suggerite illi, 
ut non moleste ferat, legitimam sibi, si ipsa innocens apparuerit, recon- 
cillari uxorem. Common. legatis in Franciam missis datum. 

4) Comitem Radulfum et uxorem ejus deus conjunxerat per ministros 
ecclesise, et ecclesia per deum, qui dedit talem potestatem hominibus. 
Quomodo quos Ecclesia conjunzit, disjunzit camera? Epl. CCXVI. ad 
Innocent. Psp. 

2) C. Carth. IV. (398) c. XIII. Sponsus et sponsa, cum benedicendi 
sunt a sacerdotibus, a parentibus suis vel paranymphis offerantur. Qui 
cum benedictionem acceperint, eadem nocte pro reverentia illius bene 
dictionis in virginitate permaneant. C. Nie. can. Arab. V. Exigit deus 
ab omnibus christianis tam viris quam mulieribus, ut matrimonia sacris 
celebrent benedictionibus et precibus, quoniam hisce mediantibus licita 
fit virorum et mulierum copula. Quamobrem a sponsalium celebratione 
usque ad nuptiarum benedictionem polest sponsus et debet sponsae ser- 
vitutis exhibere oflicia, eam invisere, eonfabulari , et conversatione ejus 
frui nequaquam, quia id minime licitum est ante nuptiarum celebratio- 
nem, quae benedictionibus, precibus et virginali in coronatione. C. Tiein. 
(850) c. X. De raptoribus vero antiquorum statula sequentes hoc tenen- 
dum censemus, ut si eas rapuerint, quae cum sponso pariter benedictione 
‚sacerdotali initiatae sunt, licet easdem corruperint, abstrahantur tamen ab 
bis, et propriis sponsis reddantur. C. Londin. (944) sub Eadmundo 
const. de Nupt. n. VIII. Nuptiis presbyter intersit, qui de jure cum dei 
benedictione eorum conjunctionem adunare debet in omni felicitatis pleni- 
tudine. C. CP. (1171) c. IV. Ovdt yap u auvapsın, AMa & rüg nuxis 
relerh ron Thv pwmoriav &c yanav oyidscdar. Odo (Paris.) const. 
(1197) c. VIII. C. Londin. (1200) c. VIII. 

3) Gabriel. (Philad.) de sacram. matrim. c. VI. 

A) Ners. et Nerciabuch. can, XXIII. (Mai X.) Isaae. capitt. XXVI. 
xXVII. (Mai X.) 

5) Phot. Ovdt yap n avvupta, alla rüc suxäc Telerd moul Tür 
pvnorsiav &c yapov Aoyigsadaı. Nomoc. T. XIII. c. II. Schol. in Justell, 
p. 1091. Der von Eotelier (Mon. E. Gr. T. I.) herausgegebene Ro 
molanon fagt von jenen, welche ohne priefterliden Segen ihre Ehe ge 


vu 
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bie weltliche Gefeßgebung macht fie zu einer nothiwenbigen Beding⸗ 
ung einer gültigen Chriſtenehe). Damit ift aber eine abfolute 
Nothwendigkeit des priefterlichen Segens, und daß durch ihn der 
Begriff und das Wefen der Ehe bedingt werde, keineswegs bewie⸗ 
fen oder zu beweiſen. Bon jeher galt nur dev erflärte Wechfelwille 
von Mann und Weib als das die Ehe Bedingende und Segende. 
So Chryſoſtomus (in Matth. Hom. XXXIL), Nikolaus I.?), Ha- 
drian 11.°), Innocenz III.), Alerander III.“), Gregor IX. +), 


ſchloſſen: Ob rpogdexovraı'rhv mpoczopav auray ol Ayysloı” ÜgnEp KETa- 
vom KVEV OTRUPOÜ, OUTWE XUL 1 NPOCPOp& ToU Avsuloyitoy, EXwarv XpOvoug 
B’, peravoiac pP. c. CCCCLII. Niceph. EI rız rallaxıv xexrupdvog ol 
Boülsrar 4 xuradımıiv auräv, 5 sukoynInvar zal pas’ ispoloyiac Ex, oU 
xph dixıadaı Ta nap’ aurod mpocpepöpeva Tü ixxinoie, ic Toüg Islouc dıa 
Toy Epyay narappovav Evußpige.. c. XXXIV. 

4) Balsam. in Phot. Nomocan. T. XII. c. II. RR. FF. Capp. VII, 
179. Eadmund. (Angl. Reg.) leg. VIII. 

23) Sufficit secundum leges solus eorum Consensus, de quorum con- 
junetionibus agitur. Ad Bulg. consult. resp. c. III. 

3) Quia sacerdos datae utrinque fidei non interfuit, cum tamen alii 
testes legitimi plures interfulsse noscantur, utrum hujusmodi matrimo- 
nium stare debeat, an etiam irritum habestur, quaestio inde sicut nobis 
relatum est, agitatur. Ut autem omnis quaestio super eodem matrimonio 
de caetero sopiatur , per apostolica tibi scripta mandamus, quatenus hu- 
jusmodi connubium dissolvi nullatenus patieris, sed firmum facias atque 
inviolabile permanere, Si enim alias personae convenientes et legilimae 
fuerint , et contractus ipse legibus concordans ila, quod non videatur ei 
de sacris canonibus obviare, pro eo, quod sacerdos absens fuerit, tale 
matrimonium non debet ullatenus impediri. Epli. ad Epp. B. in Baluz. 
Misc. V, 488. 

4) 1. L Epl. XLVIIL 1. XIV. Epl. CLIX. 

5) Si legitimus consensus sub ea splemnitate, quae fieri solet, prae- 
sente sacerdote aut etiam notario, sicut etiam in quibusdam locis adhuc 
observatur, coram idoneis testibus interveniat de praesenti, ita quidem, 
quod unus alium in suum mutuo consensu verbis consuetis expresse re- 
eipiat utrumque dicendo, ego recipio te in meam, et ego in meum, sive 
sit juramentum, sive non, non licet mulieri alii nubere, et si nupserit, 
etsi fuerit carnelis copula subsecuta, ab eodem debet separari, et ut ad 
primum redeat, ecclesiastica distinctione compelli, quamyis alil aliter sen- 
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Eugen IV.); eben fo bie Concilien *), welche die Weife, in wel⸗ 
her Mann und Weib fi zur Ehe nehinen follen, vorfchreiben ’), 
beide damit befannt zu machen gebieten *), nur bie Gegenwart bes 
Pfarrers, die Öffentliche Bermählung vor ihm und zweien Zeugen 
fodern *). Eine vom Priefter zu fprechende facramentliche Traus 
ungsformel kennt dag Altertbum nicht, Fein Ritual bietet fie t). 


tiant, et etiam aliter a quibusdam praedecessoribus nostris sit aliquando 
judicatum. Epp. ad Salern. Epp. in Alex. III. Decret. Tit. LVIIL ce. Vi. 
Si vir et mulier receperint sese eıpresso mutuo Consensu de praesenü, 
neuter eorum altero Superstite et non transeunte ad religionem poterit 
ad alia vota transire, etsi possit ad monasterium trensmigrare. Epl. ad 
Epp. Januens. in Deecret. cit. Tit. LVIII. ec. XXXVII. Auch die ohne 
Prieſter und ohne die im Lande üblichen Formalitäten und Feierlichfeiten, 
und nur durch den consensus de praesenti: ego recipio te in meam, el 
ego te in meum gefchloffene Ehe erflärt er für gültig und unauflöslid. 
Tit, LVIII. c. XXI 

+) Si inter virum et mulierem legitimus consensus interveniat de 
praesenti, ita quod unus alterum mutuo consensu verbis consuetis er 
presso recipiat, utroque dicente: ego te in meam accipio et ego accipi 
te in meum, vel alia verba consensum exprimentia de praesenti, sire si 
juramentum interpositum sive non, non licet alteri ad alia vote transire. 
Quod si fecerit, secundum matrimonium de facto contractum, etiamsi sit 
carnalis copula subsecuta, separari debent, et primum in sua firmitale 
manere. In Decret. Greg. 1. IV. T. I. ec. XXXI. 

4) Causa efficiens matrimonii regulariter est mutuus consensus per 
verba de praesenti. Decret. ad Armenos, oder Bulla concordiae, Armenor. 

2) Richard. (Epp. Cicestr. 1246.) Statut. in Wilkins. I. 690. C. Va- 
lent. (1255) c. IX. C. Florent. (1346) P. IV. c. I. C. Prag. (1336) & 
XLIN. Prag. (1388) c. L. 

3) Nach C. Valent. (1258) fpricht der Bräutigam, indem er der Braut 
den Ring anfledt: Ich N. nehme dich N. zur Frau im Ramen bes Ba 
ters ıc., worauf die Braut ein Gleiches thut, et sic est matrimonium coD- 
"summatum. c. IX. 

4) C. Dunelm. (1220). Item praecipimus, quod sacerdotes praeci- 
piant et doceant personas contrahentes hanc formam verborum in gallico 
vel anglico: Ego N. aceipio te N. in meam. Similiter et mulier dicat: 
Ego aceipio te in meum. In his enim verbis consistit vis magna et m&- 
trimonium contrahitur. Wilk. I, 583. C. Trev. (1227) c. V. 

5) Trid. Sess. XXIV. c. 1. 
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So war aud bei allen mittelalterlichen Theologen biefe Anficht Die 
herrſchende, daß der Priefter nicht der Ausfpender dieſes Sarras 
ments if’). Bon den Theologen war Canus ber erfte, welcher 
zum allgemeinen Erftaunen und Aergerniß die Behauptung wagte, 
daß die Kontrahenten nicht die Ausfpender find, wie denn Domis 
nifus Soto berichtet ?), daß zu feiner Zeit Niemand ed wagte von 
der Meinung, daß die Contrahenten bie Ausfpender find, abzu- 
geben. Ohne Einfegnung blieben die zweite Ehe”) und bie ber 
Gefallenen *), ohne daß man deren Wahrhaftigfeit, Unauflöglich- 
feit, fomit Sacramentlichfeit, in Verdacht ziehen dürfte. Der für 
die Trauung in den Ritualien vorgefchriebene Segen bezieht ſich 
bauptfählich auf die von den Gatten zu erwartende Nach— 
fommenfchaft und fpezieller auf die Frau, dann auf den Mann. 
Auch waren big zum Eoncil von Trient die ohne priefterlichen 
Segen gefchlofienen geheimen Ehen wahre’), gültige, unauflög- 
liche , fomit facramentlihe Ehen. Die Ehen der proteftantifchen 
Ehriften find, obgleich ohne priefterlichen Segen eingegangen, den⸗ 
noch unauflöslih, fomit facramentlih, und wenn biefelben zur 
katholiſchen Kirche übergehen, wird ihnen von Niemanden zuge- 
mutbet, ihre Ehe irgend durch priefterlichen Segen fanctioniren, 
durch diefen Segen zum Sacrament erheben zu laſſen. Die Mei⸗ 
nung derjenigen, wonach e8 in der Kirche unfacramentliche, wenn 
gleich gültige, und facramentlihe Ehen gibt, ift von aller Tradi- 
tion und Vernunft verlaffen, fo daß man eine Widerlegung derſel⸗ 


+) Martene Ant. Ececl. Rit. I, 9. art. IL n. 6. 

1) TAom. sent. IV, dist. XXVI. qu. II. art. I. Scot. sent. IV. dist. 
IXVI. qu. IV. art. XIV. 

2) In sent. IV. dist. XXVI. art. III. 

3) (Pseudo) Amb. I Cor. VII, 40 eic. S. oben. 

4) Caesar. (Arel.) Serm. CCLXXXIX. (in append. Aug. T. V.) Qui 
uxorem cupit accipere, sicut illam virginem accipere desiderat,, ita ipse 
usque ad nuptias virgo sit; quia si non fuerit, benedictionem cum sponsa 
accipers non merebitur. C. Tiein. (850). Etsi post corruptelam legitlimis 
viris copulalae fuerint, non possunt tamen cum sponso pariter benedic- 
tionis a sacerdote munus percipere. c. IX. 

5) Rata et vera. C. Trid, Sess. XXIV. cap. I. 
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ben gar nicht geben barf. In der Kirche find die Gültigkeit, Un- 
auflöglichkeit, Sacramentlichfeit der Ehe eine mit der andern gefeht 
und von der andern bedingt. Die Ehe der Ungläubigen if aufs 
löslich, weil unfacramentlich, die der Gläubigen unauflöglic, weil 
faeramentlich, durch befondere göttliche Gnadenbeftegelung befeftigt, 
wodurd fie eben zu ihrem reinen Wefen und Begriff erhoben if, 
unter weldhem fie außer dem Chriſtenthum belaffen ift. 





Viertes Buch. 


Gott als Vollender. 


Die Gewißheit der Vollendung iſt mit der des Anfangs gegeben. 
Der Vollendung wegen iſt der Anfang geſetzt. Schoͤpfung, Erhal⸗ 
tung, Regierung, Erloͤſung gehen auf die Vollendung, erfüllen 
ſich und ihre Abſicht in ihr. Nur die Gebanfenlofigfeit, welche 
den Anfang und den freien Willen Gottes als Anfang Täugnet, 
weiß um Feine Vollendung. Der Bollender ift Gott der Logos") 
zur Deanifeftation feiner Glorie vor und in der Greatur. Die 
Bollendung der Geiſter gefhah am Tage ihrer Freiheitsprobe bes 
ginnlich, ihr Fortgang in der Zeit, ihre Endyollendung am Ende 
aller Zeit mit der aller übrigen Greaturen. Wir haben es hier 
hauptfächlich mit der Vollendung des Menfchen zu thun, Am Ende 
des Lebens des Einzelnen ift deſſen befondere, am Ende aller Zeit 
des ganzen Dienfchengefchlehts und aller Dinge Bollenbung, wie 
fhon erwähnt. Wenn in diefem Leben Gerechtigkeit und Barm⸗ 
herzigfeit in der Führung der Creatur fi einigermaßen temperir- 
tet, nur relativ erfchienen, fo ſtellen fie nach diefem Leben fo zu fa= 
gen ungermifcht und in ihrer reinen abfoluten Eriftenz ſich bar ). 


Gap. L. 
Beſondere Bollenpung. 


Die befondere Vollendung gefchieht bei dem befondern Zeit» 
fchluffe, dem Tode nämlich, und durch das befondere Gericht, 


1) Greg. Naz. O romräs ray alasvay, 6 auvresisoräs xal ueranommüc 
zöy ywopivay. Or. XXXVI. 

2) Cl. Prosp. in Ps. C, 1. 

Klee's Dogmatik, III. Deitte Xu, 25 
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Erſter Abſchnitt. 
Der Tod. 


Der Tod iſt die Trennung der Seele vom Leibe, die Auflöſung 
der menſchlichen Perſönlichkeit in ihre beiden Beſtandtheile. Der 
Tod wird bezeichnet als Ausgang‘), Ende?), Entlaſſung der 
Seele aus ihrem Gefaͤngniſſe?), Abreiſe von ung ſelbſt ), Able⸗ 
gung des Zeltes’), Auflöfung”), Ruckkehr des Geiſtes zu Gott 
und des Leibes zur Erde’), Schlummer®), 


6. 1. Allgemeinheit des Todes. 


Die Allgemeinheit des Todes iR in der Schrift”) verfäntt 
und beweist fih unausgefegt vor unfern Augen. Die Aufnahme 
des Denodh ’°) und Elias?) und die künftige der bei der andern 
Zukunft Chriſti Kebenden ’?) befeftigt als Ausnahme die Hegel, weis 


1) Sep. 111, 1. Zuo. IX, 31, II Pos. I, 15. Heb. XI, 17. Ci. Bic 
x, 21. Ps. XXIXIX. 4. 

2) Matth. X. 2%. XXIV, 33. Mare. XIII, 13. I Cor. I, 8. Hob. Il 
6. CA. das fo oft vorlommende rolsurän. 

3) Fsalm CXLIN, 8. CH. 11 Cor. V, 2 sq. 

4) Sap. I. 7. 11 Cor. V. &—8. 

5) Il Cor. V, 1-4. II Pet. I. 14. Ch. Job. IV, 31. Jes. XXXVIN, 
42. Pe. UI. 7. 

6) PaAtl. I. 33. 11 Tim. V,6. (©. Wetst. zu Phil. ciı.) 

7) Bcel XII, 7. Ch. Gen. II, 7. IN, 19. 

8) Deut. XXXI. 16. 31 Sam. VII. 13. 1 Reg 11. 10. Ps. LXXVL?. 
Jes. XXVI, 20. LVI, 14. Dan. XII, 2. Jerem. Li, 39. Matth. IX, U. 
Joan. XI, 11. Act. XII, 36. I Cor. XI. 30. XV, 20. I TAess. IV. 13, 

9) Job. XXX, 23. Ps. LXXXIX, 49. XLIX, 8—12. Sir. VI, 8. 
xIV, 47. 24. I Cor. XV, 29%. Heb. IX, %7. Der Zoo ber Weg alles 
gleiſches Jos. XXIM. 14. I Reg. 11, 2. 

10) Gen. V, 23. Sir. XLIV, 16. Heb. XI, 8. 

44) 11 Reg. 11, 11. Sir. XLVIT, 9. 3 Mace. It, 58. Auf Grund von 
Sir. XLIV, 16. XLVIII, 10. Apoe. XI, 7. wird angenommen, daß ft 
wiederfommen und flerben werten. Tert. Nec mors eorum reperta es,. 
ditata scilicet, casterum morituri reservantur, ut Antichristum sangein® 
suo extinguant. Anim. I. wogegen Hier. in Matıh. IV. 

43) 1 Cor. XV, 51. ’Idoo puaräpiov üpiv Adye mireg piv od (M 
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cher Chriſtus fich ſelbſt unterwarf, damit wir ung um fo Lieber und 
leichter unterwerfen unb dem Tode nicht unterworfen bleiben, 


6. 2, Tod als Strafe und Heilmittel. 


Der Tod wird als Uebel bezeichnet in der Schrift, wo er ald 
Werk des Teufels’), der Sünde‘), als letzter Feind ’) bezeichnet, 
Chriſtus als gehorfam bis zum Tode und genugthuend durch den 
Tod dargeftellt wird; wo alles Böfe mit Tod, alles Gute mit Res 
ben verfinnbildet ift, wo langes Leben als Segen *), kurzes Leben 
als Strafe®) erfheint. Darin ift aber der Tod in einer andern 
Beziehung ein Gutes ale Mittel gegen die Hoffart und Sünde®), 
Aufpebung ber Folgen der Sünde, Befreiung des Geiftes aus der 
Herrfchaft der Natur und des Leibes, volle Zerftörung bes alten 
Menfchen, alles Uebeln und Böfen am Denfchen”). Kür die neu⸗ 
teftamentlihe Menſchheit hat der Tod an feiner Bitterfeit weſent⸗ 
lich dadurch verloren, daß durch Chriſtus der Hadeszuftand aufges 
hoben, der unmittelbare Eingang in Gottes Deiligthum und Selig⸗ 
feit für die dazu Vorbereiteten und Reifen eröffnet iſt; weshalb 


nicht in Yulg.) xogInaspeda" mavrıc di Aaygaöpıda. 82... . , Kal 
oi varpoi iyspFhcovras ApIaproı xal husic allaynadusda. I Thess. IV, 16. 
Deinde nos, qui vivimus, qui relinquimur, simul rapiemur in nubibus 
obviam Christo in sere. Cf. I Tim. IV, 1. Qui judicaturus est vivos et 
mortuos. Tert. Apol. ec. XVII. Hil. in Ps. LI. n. 10. Const. Apl. V, 7. 
Chrys. in Ps. XLVIIL n. 5. Cyr. Alex. Ador. in Sp. et verit. 1. XVII. 
T. 1.p 621. (4uB.) in Joan. VI, 81. Aug. Epl. CXCIII. ad Mercator. n. 9. 

4) Joan. VII. 

2) Gen. III. 

3) I Cor. XV, 26. 

4) Gen. XV, 15. Exod, XX, 12. XXIII, 25. 26. Deut. XXX, 20. 
Prov. IH, 1. IV, 10. X, 27. XVI, 31. Jerem. XVII, 7. Das Leben fo 
verlängert dem Htelia LI Reg. XX, 1. II Par. XXXII,28. Jes. XXXVIII. 
2 sq. 

5) Lev. XXVI, 25. Deus. XXX, 18. Ps. LV, 24. CIX, 8. Prov. X, 
37. XXX, 17. Ecel. VII, 18. Das Leben des Menſtchengeſchlechts zur 
Strafe abgekürzt Gen. VI, 3. 

6) Theod. Herael. in Ps. VIII, 6. 

7) Cyp. de mortalitate ganz, Amödr. Non naturae ista mors est, ma- 
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fih der Sterbetag für ſolche als Geburtstag verhält"). In Bes 
ziehung auf die Mühen und Kämpfe des Lebens, fo wie auf tie 
Auferfiehung verhält fih der Tod wie ein Schlaf”). 


6.3. Tod Brenze des verdienfligen Wirkens. 


1) Die Schrift lehrt, daß das Verdienen im guten ?) und 
fhlimmen Sinne*) (demeritum) nur bie zum Ende des irdifchen 
Lebens reicht; Jedem vergolten wird, wie er am Tage des Todes 
befunden wird *). 

2) So lehren au die Bäter, daß nach diefem Leben Feine 
Bekehrung möglih, eines Jeden Schickſal ewig fe flieht, ein 
Derdienft und Mißverdienft nimmermehr Statt hat). 


litia moritur. Resurr. I. If. n. 48, Bgl. Method. I. de Resurr. Pot. 
cod, CCXXXIV. conv. dec. virg. or. IX. Bil. in Ps. LXI. n. 6, 

1) ©. Muratori diss. XIX. ad Paulin. poämata. 

2%) Joan. Xi. 11. I Thess. IV, 14. 11 Sam. VII. 12. 

9) Sirae. XIV. 17. Ante obitum tuum opersre justitiam. IVIII. ® 
Non impediaris orare semper. et ne verearis usque ad mortem justificari, 
quoniam merces dei manet in aeiernum. 

4) Sap. IV. 10. 11. Sir. XI, 30. 

5) Heb. IX 27. Sir. XI, 28. cf. 30. Ecel. X1. 3. 

6) Ciem. I1 Cor. n. VIII. Cyp. de lapsis. Chrys. "Eu; piv dv dv ru 
Bio roita Hp Ta rapövrı, düvares dınyuysiv Tüv Tınmplay peraßelopd- 
voug* inet de ans)doyrıc avhvura omabouse. In Ps. IX. n. 4. Täheod. 
Heracl Mıra Savarov h neravora zaıpov oux dysı. In Ps. VI. 6. (cf. im 
Ps. XCIV, 1.) /rosp. comm. in Ps. C. 4. 8. Epigr. LXXIII. Hitor. 
Non enim confessio peccstorum nisi in hujus saeculi tempore est, dum 
voluntati suae unusquisque permissus est, et per vitae liceniiem habet 
confe»sionis arbitrium. Decedentes namque de vita simul et de jure de- 
cedimus voluntatis. Tunc enim ex merito praeteritase voluntalis les jam 
constituta, aut quielis aut pnense excedentium ex Corpore suseipit volum- 
tstem. Cujus temporis non jam liberam, sed necessariem volunistem 
ostendit prophela. cum dicit: Non est mihi in diebus illis voluntas. Ces- 
sante enim voluntatis libertate, etiam volunlatis, si qua erit, cessebit 
effectus. Transire namque ad Abraham volens dives, chao medio non 
sinitur, cum tamen per libertatem voluntatis in Ahrahae sinibus esse 
potuisset, In Psalm. LI. n. 23. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Befonderes Beridt. 


$. 1. Wirklichkeit des befondern Gericht. 


l. Daß der Menſch nach dem Tode fofort in fein beſonderes 
Gericht geht, bezeugt die Schrift‘) und hält die Kirche feft?). 

Il. Einen Zuftand der Unbeftimmtheit der Einzelnen nad) ihrem 
Dahinſcheiden können wir ung nicht denfen wegen der Einheit, 
Continuität der Regierung Gottes und unferer Jchheit, wegen der 
Adfichtslofigfeit eines foldhen Zwifchenzuftandes; denn follte man 
diefen als bewußtſeynsloſen, fchlafähnlichen denken? woher und 
zu was diefer ? Oder ift er ein felbitbewußter ? wie und warum 
diefes ohne ein beſtimmtes Verhältniß zu Gott und beflimmte Ers 
kenntniß dieſes Verhältniſſes? wie und warum biefes ohne gött⸗ 
lihen Richterfpruh ? Kurz, folchen ſchwebenden, unbeftimmten, 
ungerichteten Zuftand können wir ung nicht benfen. 


$. 2. Bollfiredung des befondern Urtheils. 


Wie das Gericht, fo hat auch defien Erfüllung feinen Auf⸗ 
ſchub. Ein jeglicher tritt fogleich ein in feinen Zuftand der Selig- 
feit, ober der Unfeligfeit, oder der Reinigung. 

Die Seelen der vollendeten Heiligen gelangen 
fofort zur Anfhauung Gottes: 

diefes erhellt 1) aus den Worten Chriſti?) und der Apoftel*). 


1) Heb. IX. 27. Statutum est omnibus hominibus semel mori, post 
hoc autem judicium. Sir. XI, 28. Facile est coram deo in die obitus 
retribuere unicuique secundum vitam ejus. Cf.. Eccl. XII, 6. Antequam 
rumpatur funiculus argenteus.... 7. et reverlatur pulvis in terram suam, 
unde erat, et spiritus redeat ad deum, qui dedit illum. 

2) Tert. anim. ce. IV. Chrys. in Matth. Hom. XIII. n. 6. XXXVI. 
n. 6. Amör. in Heb. IX. 27. Aug. anim. et ej. orig. 

3) Joan. XIV, 3. Et si abiero et praeparavero vobis locum, ilerum 

venio, et accipiam vos ad meipsum, ut, ubi sum ego, et vos sitis. 19. 
Vos autem videbills me, quis ego vivo et vos vivells.. 20. In illo die 
eognosceiis, quia ego sum in patre meo, et vos in me, et ego in vobis. 
xXVIL 24. Pster, quos dedisti mibi, volo, ut, ubi sum ego, et illi sint 
mecum, ut videant cleritatem meam. 

4) Phil. I, 21. Mihi enim vivere Christus est, et mori lucrum. 23. 
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2) Denfelben Glauben verkündet Die Ueberlieferung. So Cle⸗ 
mens’), fo Ignatius?), fo in der Martprergefchichte des h. Po⸗ 
Iyfarpus die Kirche von Smyrna ”), fo die Kirche von Vienne und 
Lyon in ihrem Briefe an die Kirche von Phrygien und Alten‘), 
Clemens von Alerandrien), Origenes‘), Eyprian’), Hipp 


Desiderium habens dissolvi et esse cum Christo. II Cor. V, 1. Seimes 
enim, quoniam si terrestris domus nostra hujus hebitationis dissolvatar, 
quod aedificationem ex deo heabemus, domum non manu factam, aeterasm 
in eoelis. 6. Audentes igltur semper, scientes, quoniam dum sumus in 
eorpore, peregrinamur a domino. 7. Per fidem enim ambulamus et non 
per speciem. 8. Audemus autem et bonam voluntetem habemus magis 
peregrinari a corpore et praesentes esse ad dominum. Cf. I Cor. XIll 
12. Heb. XII, 23. Accessistis ad .... Jerusalem coelestem et multorum 
millium angelorum frequentism. 23. .. . et judicem omnium deum, & 
spiritus justorum perlectorum. Cf. Act. VII, 58. Domine Jesu suscipt 
spiritum meum. | 

1) Oi iv ayanıy Telsndivreg zack ray Toü IroÜ xapıy Exovam xü 
svosßäv" oi yayspudhcovrar dv rd dmioxorng rüc Paailsing ro Xpeti 
1 Cor. n. L. CI. Oi di ümopdvorrsg dv merodüıı döfay nal Tv ir 
povöunsev" imupIuadv rs al inuppor (diappot, Od, äreupor) üydvarro ai 
Toü Isoü dv T& kmposive aurTay sig Toug alävag Tüv aisıvenm, Ibid. n. #9. 

3) Ad Trallens. n. 43. 

3) Oürug Toy rüs apsapolac aripavov amolaßay auy Tois Amocrölag 
al mücı dınnlors Ayallıpevoc dokazeı Toy Isöy zei maripe süloyıl Ti 
xupiov kräv. n. XIX. 

&) Kark ravrav vurngopol (oi päprupe;) mpös Jeöv Anal; - + 
per’ eiphung üxapaauv mpög Jeöv. Ap. Eus. H. E. V, 2. 

5) Me} im dmolirpuow 75 Yipaz xal al rınal relsım dreier aredider 
Tor, nenaupdvors päv Tüc zupIhpasag, nameuudvorc di wat Asrroupyiac tk 
Ding, xdv ayia di xal Ev ayloıc‘ ünsra wofapeic TE napdie yavopkvaz zart 
To mpossyic Toü xuplou mposueus TA Ismpla Th aldie Kroxatictuen 
Strom. VII, 10. 

6) Princ. II, 11. Hust. Orig. I. IL qu. XI. n. 10. 

7) Beati setis, qui ex vobis . . . de saeculo recesserunt eomfectöget 
itinere virtulis et fidel ad complesum et osculum domisi, domine ip% 
gaudente, venerunt. Epl. XV. Quid fellcius ... . quam relicte mund 
coelum petiäse, quam desertis hominibus inter engelos stare, quem i# 
pedimentis omnibus saecularibus ruptis in conspeetu dei jam se lberus 
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Wins’), Dienyfius von Alerandrien?), Gelfus’), Hilarius *), 
Gregor yon Nazianz“), Bregor von Ryffa‘), Ephrem'), bie 
apoſtoliſchen Conſtitutionen), Bafilius”), Diessuymus’‘), Am⸗ 


sistere, quam coeleste regnum sine ulla cunctatione tenere. Epl. XXVI, 
Vivere omnes dicit (Joan. Apoc. XX.) et regnare eum Christo non tan- 
tum, qui occisi fuerint, sed et quique in fidel suae firmitate et dei u- 
more perstantes imaginem bestiae non adoraverint . . . Quanta est digni- 
tas et quanta securitas ... . elaudere in momento oculos, quibus homines 
videbantur et mundus, et aperire eosdem statim, ut deus videstur et 
Christus. Epi. ad Fortunat. de exhort. martyrii. 

1) "Exsrs ap (die Propheten) üda Töv rüc Zeüc xal apSapoiac amonsi- 
pevov üplv dv Toic obpavol; ardpuvov. Dem. de Christ. && Antich. n. XXI. 

3) Brior udptupig nep üpiv ol vun Toü Xpuoroü zapidpor zei rüc Ba- 
aüsiag auroü. Ap. Eus. H. E. VI, 42. 

3) Cum ... ante Christi tribunal adstiteris, cum gloria grasiae dei 
praemium devotae mentis ac remunerationem acceperis . , . Cum ergo in 
die liberationis tuse represenjere 12 Christi vultibus coeperis, cum in 
aeternitstem perpetultatemgue vivendi regnare eum Christo felici sorte 
successeris, pro domini misericordia in monte Jam habe puerum tuum 
Celsum sanctissime. De Judaeor. inered. ad Vigil. Epp. n. 10. 

4) Quomodo possumus montes non eos significatos esse Intelligere, 
qui super terrenam naturam gloriosi Jam in dei rebus jam exultant. In 
Psalm. CXX1V. n. 5. 

8) Kol vüv 6 niv (Baoüsıo;) dorıy dv oupavols, aus Tüc Unip Aulv 
us oma mpocplpuy Iuciac, Or. XX. Epl. XXXVII. 

6) De vit. S. Patr. Ephr. T. III. p. 316. Mor. 

7) Necrosime can. I. V. X. LXXX. Tuus te dominus ad amplissi- 
mar pacis regionem, ad promissa vitae sempiternae gaudia traduxit. 

8) Oiror (ol piprupec) yap slaı Uno Isod peuxapapivo V, 8. 

9) In Jes. V. n. 166. 

30) Note. ut Samuelem quoque vers in inferno eredas fuisse, et ante 
sdventum Christi, quamvis sancios omnes inferni lege detentos. Porro 
quod saneli post resurrectionem domini nequaquem teneantur fa Inferno, 
tesieter spostolıs dicens. melius est dissolvi et esse um Christo, qui 
autem cum Christo est. utique non tenetur in Inferno. In Eeoiesiast. IX, 
40. Seimus quidem Nepotlenum nostrum esse eum Christo et saneterum 
mistum choris. quad Wie nobjscum eminus rimebatur in tarris, at sesti- 
metione quagschat, ibi videntem cominus dicene sleut audivimsus, sie es 
vidimus in civikate domiei virtutum in eivitate dei ganisi. Ad Haliod. 
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broſius), der fich jedoch in Diefem Puncte nicht überall gleich bleibt, 
Paulin von Nola?), Chryfoftomus’), Epiphanius*), Theodo⸗ 
rer‘), Hilarius von Arles ), Rilus”), Anaſtaſius“), Euthymius 
der Abt"), Gregorius der Große +), Dionys der fogenannte Areo⸗ 


Epl. XXXV. Epitaph. Nepotiani. Non est facile stare loco Pauli. tenere 
gradum Petri, jam cum Christo regnantium. Epl. V. ad Heliodor. 

4) Etiam si corporis gustaveriat mortem, vitam tamen incorpoream 
capiunt, et illuminantur suorum splendore meritorum, luce quoque fruun- 
tur aeterna. De Cain et Abel II, 9. n. 31. Inseritur hoc loco dogma 
de incorruptione animae, quod ipsa vera et beala vita sit, quam unus- 
quisque bene conscius vivit multo purius ac beatius, cum hujus carceris 
anima nostre deposuerit involucrum. Ibid. X. n. 36. 

2) Epl. XIII. ad Pammach. n. 27. 28. XVII. ad Sever. n. 3. XVIIL 
ad Victricium. n. 10. 

3) Ob yüp andy 6 Iavaroc, Kid xaxdv rd anodavövra xolt2eche: 
ouds xardv 6 Iavaroc, Aida xalöv rd ars\döyra adv Xpiora sivar T& pere 
Yavarov $ xod& 9 xaxä. In Phil. Hom. III. n. 3. Obrot ixti piraaraurz 
haxdpror, örı mpög T6v Kpraröv Amüldov ... ol Ir dixmoe &v Te dvraude, 
av rs dust, era tod Baoddac sicl, zaxsl mardov al Eyyutspov, ou dk 
sidous, ob dıa niorewc, alla mpöcamov. pnal, mpöc mpögwrov. ibid. n. 4. 
Ti inıdvpoünev; indnunca ex Toü amuarog, zul dvdnpüonı Mpög zxüpon. 
In ll Cor. Hom. X. n. 2. GOxppsi xaraxomröusvog" oU Yap pövov PIopa; 
os ana)larrıı wat Papoug, ara al TE xuplo os mapandumsı Taxsox. 
ibid. Cf. in Matth. Hom. XXXVI.n. 3. 

4) Heer. LXXVIli. n. 23. 

5) Al piv yawvalaı ray vorıpöpav Yuxal mepımoloüc Toy oUpavöy rolz 
Kamukrors xopeis auyxopsiovon. Graec. affect. curat. disp. VIII. CL. in 
II Cor. V, 8. Phil. I, 24. 

6) Serm. in S. Honorat. Arelat. n. I. XXXI. XXXV. 

7) ’Erıdupst (a Yuxh) dia Iavarov Audyvaı, ellıxpıväg, xal Apuspigmes 
za apößuc auvivar Ta dsenöm. 1. U. Epl. LXXXII. 

8) Kat pilıora al ray dixaiey Yuxal nöüs Toy Iabv aivvun; zere 
rolav dvspysiav räv map’ aurou eisdixovrar Ellauyıy; müs Umip Toü zöc- 
pov psaßsüovawv; Adv. Monophys. IV. (Mai VII, 196 sq.) 

9) A öre mpös Töv ray andvren Amüldac desnöruv dxsl urauivsueie 
(die Eudolia) pov, iva per sipuväs ans mposlaßgra:, örav Hy zei ac 
SO h airoi giauSpumia. Cyr. (Scythopol.) Vita 8. Euthym. im Cotel. 
Mon. E. Gr. IV. p. 73. 
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pagitꝰ), Imocenz IV.?), Bernarbus?). Eben fo entichieben 
fpätere Eoncilien und der h. Stuhl). Es hat aber im Taufe der 
Zeit diefe Lehre der Kirche, daß die hier vollendet Hinübergehenden 
oder dort durch die Reinigung Bollendeten fofort und nicht zuerfl 
nach dem allgemeinen Gerichte zur Anſchauung ‚Gottes gelangen, 
ſich gegen bie auf eine faliche Deutung von Zuc. XVI, 22. XXIII, 
43. Apoc. V1, 9. gegründete abweichende Anficht beftimmter ausge⸗ 
fprochen, und ale Johannes XX. (vulz. XXIL) hypothetiſch und 
meinungsweife, nicht in Abfiht und Form einer Entfeheidung, den 
Sag aufftellte, daß die Heiligen vor dem lebten Gerichte nur die 
Menfchheit Chrifti, nicht Die Gottheit fchauen ), erregte dieſes all⸗ 
gemeines Aufjeben‘). In diefem Glauben flimmt die griechifche 
Kirche mit der Iateinifchen vollfommen überein, wie aus bem Eins 
gang bes Concils von Florenz zu erfehen ift, deögleichen die armes 
nifche Kirche, aus deren Liturgien Galan (Conc. Eccl. III, 136.) 
witer die auch in diefem Puncte anders meinenden Schismatiker 
ben Glauben der Kirche dargethan hat. 


7) In Job. I. XII. n. 48. Dial. IV, 25. 28. 

1) Hier. Eecl. 111. n. 111. $. 9. 

2) Epl. X. ad Otton. Card. Tuscul. n. XXV. 

3) In inferno impii, in purgatorio purgandi, in coelo perfecti. .. . . 
Qui in coelo sunt, gaudio gaudent ad visionem dei. De diversis Serm. 
XLII. n. B. 

4) Bened. XI. (vulg. XII.) Epi. I. (1334) und in.einer Bulle (1336.). 
Eben fo hatte aber auch Joan. ſelbſt fih erklärt, ©. Vita (V.) Joan. 
XXI. in Balus. Vit. Papar. Aven. T. I..p. 176. Vita VI. ibid. n. 184. 
©o au Joan. XXII. Epl. I. CL. Ballerin. de vi ac ratione Primat, p. 
814 saq. 

8) ©. Raynald. ad ann. 1333. 1334. Vita (VI.) Joan. XXII. in Ba- 
Jus. Vit. Paparum Avenion. T. I. p. 182. S. auch die Stellen tes Mi⸗ 
woriten Nicol. bei Balus. adv. ad Vit. Papar. Avenion. T. I. p. 788. 

6) €. Paris. (1383) entfchied auf Betreiben von Philipp V. die Fra⸗ 
gen: Utrum animae Sanctorum in coelis existentes videsnt divinam es- 
sentiem facie ad fsciem ante resurrectionem Ccorporum et ante generale 
judicium? und: Utrum visio, quae de divina essentia nunc habest, eva- 
euabitur in die extremi judicil. alia succedente? erfere mit 3a, die andere 
mit Rein. ©. Corner. in Eccard. Corp. Hist, T. IL n. 3. 
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3) 1) Die vollendeten Engel ſchauen Gottes Antlitz, waren 
follte bei den vollendeten Drenfchen nicht ein Gleiches Statt haben? 

2) Die vollendeten Dienfchen haben ein Berlangen Gott zu 
ſchauen; warum foll die Erfüllung dieſes Verlangens fo lange 
aufgefchoben werden, da fie Durch Gottes Gnade dazu berufen find? 
wozu dieſer Schmerz des unerfüllten Verlangens ? wäre dieſes nicht 
eine Strafe? und wozu biefe ? 

Für die Böfen beginnt fofort die Strafe. 

Diefes erhellt 1). aus der Parabel vom reichen Praſſer amd 
Lazarus); | 

2) dafür ift die conſtante Trabition?); doch Ichren bie Bäter, 
daß erfi nad dem jüngften Gericht die Strafe nach ihrem Bol 
maaße und auf eine eclatante Öffentliche Weiſe beginne ’). 

Anmerfung 1. Daß diejenigen von den Alten, welche beu 
Beginn der himmlifchen Freude bis zum Weltende Hinansfegen, 
darum nicht ein gleiches von der Hölle annehmen mäffen, begreiß 
fi daraus, daß fie für den Himmel noch eine befondere Vorbe 
reitung und Einweihung annehmen, für die Hölle biefer Grud 
wegfaͤllt. 

Il. Ein unmittelbar nach dem Tode Statt findendes Gericht 
erkannten auch die Heiden, 3. B. Plato ). 


6.3 Himmel. 
Der Ort (und Zufland) der Seligen heißt Reich der Hiw 


4) Lue. XVI, 2%. Mortuus eutem est dives, et sepultus est in infera®. 
23 sa. 

2) Justin. Coh. c. XXXV. qu. ed Orthod. LXXV. Tert. Ani c I. 
(Pseudo) Clem. Recogn. IV, 14. Cyp. de mortsl. p. 466. Balus. M 
in Ps. LVII. n. 8. 6. Cyr. Cat. XXIM. n. 10. Greg. Ayss. Io eos, qui 
differunt baptism. Bas. Exh. ad bapt. XIII. m. 8. In Jes. V. no. if 
Hier. in Jes. LKV. Aug. Civ. dei KIII, 3. Greg. M. Dial. IV, 28. Br 
ned. XII. in berfelben Bulle (1336), woria er von der unmittelbaren In 
fauung der Seligen handelt. 

3) Die Beſtrafung läßt die Bien an einem eigenen Orte erwarte 
Chrys. in Metth. Hom. XXVIII. n. 3., die Befirafung bis zum jüngfes 
Gerichte verſchoben ſeyn. Lest. VAL, 31. TAsod. in Ps. I, 6. 

4) Gorgias. c, LXXIX. 
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mel’), Gottes?), bes Vaters’), Ehrifti*), Stabt Gottes, himm⸗ 
liſches Jeruſalem“), Haus des Vaters ), Wohnung Gottes”). 
Die Glückſeligkeit wird bezeichnet als ein hier aufbewahrter ewi⸗ 
ger?) Schatz ), reichlicher Lohn‘), hundertfältige Vergeltung), 
ewiges Gewicht der Herrlichkeit'"), als göttliches Feſtmahl'), 
Friede '*), Ruhe’), Ehre und Ruhm ’*) der Kinder Gottes’), 
Herrlichkeit Chriſtie), Krone der Herrlichfeit’”), Erbfchaft*°) 
Ehrifti?'), ewige, unverweglihe Erbſchaft??), Gemeinfcaft??), 





4) Matık. V, 3. 10. XIX, 23. 24. Als Abbild davon auch die Kirche, 

9) Matth. VI, 36. Mare. IX, 46. X, 23. Lue. XI, 28. 29. Rom. 
XIV, 47. I Cor. VI, 10. XV, 80. 4Aet. XIV, 22. 

3) Matth. XIII, 43. XXVI, 9. 

4) Lue. XXII, 30. (Cl. XXIII, 42.) II Tim. IV, 18. II Det. L 11. 
Apoe. I, 9. 

5) Heb. XII, 22. XIII, 14. Gal. IV, 26. Apoc. XXI, 2 sq. Haus 
Gottes heißt Ferufalem Exod. XXI, 19. Deus. XXIII, 18. I Reg. II, 
36. Luc. VI, A. 

6) Joan. XIV, 2, Cf. Ps. LXXXIV, 8. 

7) Matth. VI, 9. XXIII, 10. Deut. XXVI, 15. Ps. XXXIIT, 16. Zelt 
Gottes Ps. XV, 1. Tempel Gottes Ps. XI, 4. XVIIL, 7. Apoe. Il, 10. 
Allerheiligſtes Heb. IX, 12. X, 19. Zelt des Friedens Jes. XXX, 18. 
Bott, Wohnung ber Heiligen Apoo. XXI, 22. 

8) Matth. VI, 20. Zuc. XII, 33, I Tim. VI, 19. 

9) Matth. XIX, 31. Cf. I Tim. VI, 19. I Pet. I, 4. 

40) Mattk. V, 12. Heb. X, 35. I Tim. VI, 19. 

41) Matth. XIX, 16. 17. 29. 

43) II Cor. IV, 17. 18. 

43) Luc. XIII, 28. 29. XIV, 13 sgq. XXII, 29 sq. Apoc. XIX. 

44) Sap. 111, 3. 

48) Heb. IV, 3. 11. Apoo. XIV, 13. Sap. IV, 7. - 

16) Rom. II, 7. 10. VII, 18. 

47) Rom. V, 2. 

48) II Thess. II, 13. 

49) II Tim. IV, 8. I Pet. V, 4. 

20) Eph. I, 14. V, 1. Col. III, 24. Gal. M, 18. Act. XX, 32. 

31) Rom. VIII, 417. Epk. IL, 18. 

23) I Pet. I, 4. Heb. IX, 15. X, 34. 

233) Joan. XI, 26. XIV, 3. 16. 21. 23. XVII, 34. II Cor. V, 8. 
Phil. I, 233. I Thess. IV, 17. II Tim. II, 11. 


= 


.* 
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Mitherrfchaft mit Ehriflo °), ewiges Heil?) und Leben”) und 
Frohlocken *). 

Der Schrift folgend fildern die Bäter den Himmel als böchſte, 
feligfte Gemeinschaft mit Gott ®), dem Dreieinen®), unausſprech⸗ 
liches, herrliches, ewiged Leben’), Abwelenhrit alles Leidens ), 
Ueberfluß aller Güter’), Gleichheit mit den Engeln’), Erfüllt 
heit mit Goit’"). 

l. 
Anfhauung Gottes. 

I. Die himmliſche Seligfeit beſteht nach der Schrift weſentlich 
in der Anfchauung Gottes?'), des Sohnes Gottes’), in höchſter 
Klarheit und Unmittelbarfeit '*). 





4) HI Tim. II, 11. 42. Apoc. XX, 6. Cf. Rom. V, 17. Apoe. 1, 9. 
V, 10.1 Pe. 11. 9. 

2) Match. XIX. 28. I Thess. V, 8.9 Heb. V, 9. 1 Pet. I, 5. 9. 10. 

3) Ez. XVIII. 9. Dan. XII, 2. Matth. VII, 14. XVIII. 8. 9. XIL 
29. XXV, 46. Joan. 111. 18. 16. 36. V, 24. 29. VI. 40. 47. 580. 8 
xI, 26. Rom. 11. 7. V, 21. VI, 22. 23. Gal. VI, 8. Tit II, 7. I Joa. 
11, 26. Apoe. XXI, 4. 

4) I Pet. I, 8, 1 Cor. IV, 13. Jud. 24. Apoc. XIX. 7. I Joan. I, 4. 

5) Justin. Apol. I. n. 10. Apol. II. n. 1. Athenag. leg. XXXI. 

6) Greg. Naz. Or. XV. T. I. p. 230. Didym. in 1 Joan. Ill, 2. 

7) Clem. I Cor. n. XXXV. Iren. I, 10. n. 1. Bas. Epl. V. n. 1. 

8) Justin. Apol. I. n. 10. II. n. 4. Trypb. n. XLV. CXX1V. Eippe- 
Iyt. adv. Graec. n. Ill. 

9) Clem I Cor. n. XXXV. Athen. leg. XXXI. Theoph Autol. I, 18. 
Ephr. Poen. et compunct. Hl. p. 369. Ciem. Recogn. I, 24. Aug. Cir. 
dei XXII. 30. 

40) Aug. in Psalm. XXXIIL En. II. n. IX. In Psalm. XXXVI. Serm. 
il. n. 16. 

441) Aug. Epl. CXLVIII. ad Fortunatian. n. 17. Cf. I Cor. XV, 28. 

412) Mattk. V, 8. Beati mundo corde, quoniam ipsi deum videbuat. 
Heb. XII, 44. Sine qua (sanctimonia) nemo videbit deum. Iren. IV, 20. 
n. 5. 7. Theoph. Aut. I, 7. Clem. Recogn. Ill, 30. Clem. Str. V, 1. Orig. 
Joan. T..I. no. 16. Cyp Epl: LVI. fin. Basil. Epl. VIII. n. 7. Bern. in 
Fest. omnium Sanctor. Serm. IV. n. 3. 

43) Joan. XVII, 24. XIV, 21. Cl. Job. XIX. 26. 27. 

44) I Cor. XIII, 12. Videmus nune per speculum in aenigmate, tune 
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II. So fegen auch die Väter bie himmlifche Seligfeit in bie 
Anſchauung Gottes '), des Dreieinen ?), ded Sohnes Gotted ?) 
in böchfter Unmittelbarfeit*), es iſt da volle Erfenntniß aller 
Wahrheit‘), Schauen der Wahrheit und Göttlichfeit in allen 
Dingen®), volle Erfenntniß der Natur’), fo iſt bie ganze Thä- 
tigfeit der himmlifchen Seele eine Tautere Betrachtung alles Gött⸗ 
lihen *), und in biefem Erfennen der Wahrheit wahrer Befig ders 
felben®), in dieſem Erfennen der Glorie des Herrn eine Mitherrs 
fhaft mit ihm ’°). 

Die Größe der Seligfeit ift über unfere Vorſtellung erhaben, 
in feiner Sprache zu faffen'’), 

Der Himmel ift Erhebung unferer Exiſtenz zu unferm Bes 
griff, deflen reine und volle Entwidelung, Bergeiftigung unferes 
Leibes, Vergötilichung unfers Geiftes, Aufnahme der Ereatur in 
bie göttliche Unendlichkeit und wahrhaftiger Fortbeftand berfelben 


autern facie ad faciem. Nunc cognosco ex parte, tunc autem Cognoscam, 
sieut cognitus sum. (Cf. II Cor. V, 7.) I Cor. Ill. 18. Nos autem rc- 
tecta facie gloriam domini intuentes (zarontpızöpever) „ transformamur a 
gloria in gloriam tanquam a dei spiritu. I Joan. III, 2. Charissimi, nunc 
dei Ailii sumus, et nondum apparuit. quid erimus. Sceimus quoniam cum 
apparuerit, similes ei erimus ; quoniam videbimus eum, siculi est. 4poc. 
XXII. 3. Servi ejus servient ei et videbunt faciem ejus. Cf. MattA. XVII. 

1) Aug. Epl. CXLVII. ad Paulin. n. 27. Bil. in Ps. CXVIII. lit. 
voll n. 8 Theod Heracl. in Ps. XXVI, 13. 

2) Chrys. ad Theodor. laps. I.n. 10. Basil. Serm. de ascet. discipl. on. 2. 

3) Bas. Epl. VIII. n. 7. Hier. in Eph. I, 14. Aug. ad Oros. cont. 
Orig. et Priscill. n. 8. Epl. CXLVII. ad Paulin. n. 48. 

A) Bas. Movh üxatalvuro; napa ro narpl xol TO vi xal uylo mvsi- 
patı, TO dv onpavol; and Ih, Iupavionöc MposünoV Tpös TPÜGaToV. 
Serm. de ascet. discipl. n. 2. 

5) Orig. Princ. II, 11. n. 2 sq. Basil. Epl. CXLI. Aug. de qu. 83. 
qu. XXXV,. 

6) Hier. in Eph. I, 4. 

7) Orig. in Jes. Hom. IX. fin. 

8) Bas. Epl. VIII. n. 12. Greg. Nas. Or. X. p. 168. ed. Col. 1690. 

9) Aug. 1. qq. 83. qu. XXXV. 

10) Greg. Nax. or. XII. 
11) I Joan. II, 2. 1 Pet. I, 8. 1 Cor. 11, 9. Jes. LXIV, 4. 
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in der von ihrer Schlechtigleit befreiten Individualität. In biefer 
Vernichtung feiner falfchen Wirklichkeit erſteht der wahre Menſch, 
der mit feinem Dafeyn, Wiflen und Willen in Gott unendlid 
ruhig und bewegt iſt?), in ihm feine Form und Fülle hat, wie 
ein glühend Eifen als pures Feuer dem Geſicht und Gefühl er 
ſcheint, und dennoch Eifen zu ſeyn nicht aufhört, ein durchſichtiger 
Körper mit dem Fichte erfüllt, und dennoch von ihm unterfchieben 
if. GSeligfeit und Heiligfeit verhalten ſich dort nicht mehr ale 
Berdienft und Belohnung gegen einander, äußerlich und zufällig 
mit einander verbunden, zertrennlich wie hier; fondern Seligkeit 
und Deiligfeit find dort Eins und Dasfelbe, wie Gottes Glüdies 
ligfeit Eins iſt mit feinem Seyn. Ihre Heiligkeit und Slüdfelig- 
keit ift — in Gott aufgegangen feyn, wie deſſen SHeiligfeit und 
Glüdfeligkeit es it — Eins mit ſich felbft zu feyn. 

Anmerfung I. Die Seligen werben Gott nicht mittels 
ihrer körperlichen Augen fchauen, denn Gott ift Geiſt und fan 
nur mitteld des Geiſtes angefchaut werden; mit den Förperlice 
Augen dagegen nur Körperliches und Figurirted, was dag Geger 
theil von Gott iR”). Gegen die Annahme, der Körper der Auf 
erftandenen werde als fpiritueller zur Anfchauung qualifizirt fen, 
ift zu bemerfen, daß durch die Verklärung ber Körper nichts 
weniger denn gänzlich aufgehoben wird, da fonft der Menſch ald 
boppelter @eift eriftiren würbe ’). 

Anmerkung Il, Die Seligen werben Gott ſchauen nicht 
burch ihre natürliche Kraft, fondern durch die von Gott ihnen 
geſchenkte höhere Kraft (lumen gloriae) +). 

1) Aug. Inest autem in illa requie non desidiosa segnitia, sed quaedam 
ineffabilis tranquillitas actionis otiosae. Epl. LV. ad Januar. c. IX. n. 16 

3) ©. Aug. Epi. XCII. ad ltalicam. n. 3 sqq. Epl. CXLVI. adPau- 
linam. c. XXJ. n. 49. 

3) Cl. Aug. Eo modo quippe aut conduplicabitur substantia spiritus, 
si et corpus spiritus erit; aut si unus erit spiritus hominis, ita ut com- 
mutato et converso in spirltum corpore neque geminatione neque inere 
mento conduplicetar nec omnino ullius accessu quantitatis augeatur, me- 
tuendum est, ne nihil aliud dici videatur, quam corpore non illa muts- 


tione immortalia mansura, sed nulla potius futura, et omnine periturs. 
Epl. CXLVII. n. 51. 
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Anmerkung IIl. Diefe klare Anfchauung Gottes wird, wie 
herrlich fie if, Dennoch Fein Begreifen Gottes feyn, und wie fehr 
fie in alle Ewigfeit wachfen wird, nie ein Begreifen werben. 


1. 
Ewigkeit der Glüdfeligfeit der Heiligen. 


I. Die Ewigfeit der himmlifchen Seligfeit erhellt aus ber 
Schrift, wo fir von einem wahren, abfoluten Leben ’), Verſchlungen⸗ 
heit olled Todes’), ewigen Zelte (Luc. XV1, 9.), Haufe (Il Cor. 
IV, 17.), Reiche (II Pet. 1, 11.), Erbe (Bed. IX, 15.), Leben ®), 
ewiger Herrlichkeit (IL Cor. IV, 17.), unverwelflidem Kranz 
(1 Pet. V, &.), unzerſtoͤrlichen Schag*), von Theilnahme an Chriſti 
Erbe und Glorie) redet; 

II. aus der kirchlichen Lehre, worin die ewige Seligfeit ale 
Heffnung der Ehriften immer feftgehalten war ; 

1. 1) aus dem Begriff der Glüdfeligfeit felbft, worin die 
Befimmung ter Ewigfeit enthalten iſt; denn eine Glückſeligkeit 
ohne gewiſſe Ausficht auf deren Fortdauer ift feine; 2) aus dem 
ung eingefchaffenen Verlangen nad) einer ewigen, glüdfeligen Eris 
ſtenz; 3) aus unferer Anlage für die Ewigfeit und das Ewige; 
4) aus der Zwecloſiglkeit der Schöpfung und Erlöfung, Regierung 
und Heiligung, wenn Alles zulegt in Nichte endigte; 5) aus ber 
Vollkommenheit der Schöpfung, welde nach Gottes Ebenbild, in 
welcher und Gottes Geift mitgetheilt worben iſt; aus ber Boll- 
fommenpheit der Erlöfung, in welcher die Sünde mit allen Eonfe- 
quenzen, alfo aud der Tod aufgehoben worden iſt; der Deiligung, 


+) Clem. V. in Conc. Vienn. 1311. 

4) 1 Tim. VI, 9. Lue. X, 28. 28. Ex. XVII. XX, 5. 18. 21. Exod. 
IX. 6. Deut. IV, 4. V, 33. XXX. 18. 19. 

2) Joan. VIII, 51. XI, 26. XVI, 23. I Cor. XV, 26. Apoo. XXI, 4. 
Osse XI. 14. 

3) Mattk. XXV, 46. Joan. III, 16. X, 28. I Joan. 1I, 25. Rom, 
VIII. 16. Tie. 1, 3. Dan. XII, 2. 

4) Lues. XII, 33. Heb. X. 36. Il Cor. IV, 18. I Tim. VI, 19. I Pet. 1,4. 

5) Joan. XII, 26. XVI, 22. XVII, 24. Rom. VII, 17. 239. 30. 
I TAsss. IV, 16. 
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in welcher und ber Geiſt des Lebens und der Logos, das Leben, 
Licht und Wahrheit mitgetheilt worben find. Grund und Ende 
des Lebens ift Gott, die Bermittelung in Ehrifto, feinen Sacra⸗ 
menten, dur welde wir umgeboren und zum Leben ernährt 
werten, Gottes des bdreieinen Anfhauung, in der wir immer 
lebendig erhalten werden. Vorbereitet ift der Himmel vor ber 
Weltgründung (Matth. XXV, 35.), verheifen von Anfang ( Gen. 
IM. Tit. 1, 8.), und einen Vorgenuß haben bie Frommen fchon 
bier in der Hoffnung ') und -im Bewußtfeyn ihrer göttlichen Kind⸗ 
fhaft (1 Joan. 111.) und in den vielfachen Tröſtungen bes h. 
Geiſtes. 

Anmerkung. Sogar die Heiden haben das ewige Leben 
anerkannt’). 


III. 
J 
Unterſchied der Glückſeligkeit der Heiligen. 


J. Dieſen Unterſchied bekundet die Schrift, wonach Jedem 
nad feinen Werfen vergolten?), dem fleißigern Knechte ein herrli⸗ 
cherer Lohn gegeben wird *), in Gottes Haus unterfchiedene Woh⸗ 
nungen find (Joan. XIV, 2.), der Sterne Glanz verfchieden ift*) ; 

11. diefen Unterfchied finden wir in der Ueberlieferung °) forts 
während bekannt; 


4) Vita vestra sabscondita est cum Christo in Deo. 

2) Plato Republic. X. 

3) Matıh. XVI, 27. Beddet unicuique secundum opera ejus. I Cor. 
11, 8. Unusquisque propriam suam mercedem accipiet secundum suum 
laborem. 11 Cor. 1X, 6. Qui parce seminat, parce et metei. Il Cor. V, 
10. Apoc. XXII, 12, 

4) Matth. XXV, 21. 23. Wenn anderwärts alle Arbeiter ihren Denar 
empfangen, ift tamit nur biefelbe ewige Seligkeit des Himmels ohne 
Unterfchich des frühern oder fpätern Eintretens in den Dienft des Reiches 
Gottes und die freie Gnädigkeit und Machtvollkommenheit, mit weldper 
@ott auch die kleinern und fpätern Berbienfte belohnt, ausgeſprochen. 

8) I Cor. XV, 41. 42. Cf. Dan. XII, 3. Qui autem docti faeremt, 
fulgebunt quasi splendor fundamenti, et qui ad justitiam erudiunt, quasi 
stellae in perpetuss aeternitates. 

6) Theoph. Autolyc. I, 8, Clem. Str. VI, 13. Orig. in Num. Ham. 
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IN. iſt dieſer Unterfchieb begreiflich aus dem Unterfipiebe der 
Gnade und des Verdienſtes. 

Anmerfung Daß bdiefer Unterfchied in ber Gemeinſchaft 
der Heiligen keinen Schmerz verurſacht, iſt vollkommen begreiflich. 
Jeder hat fein volles Maaß ber Seligkeit nach feiner Capacität), 
Jeder hat den Beſitz Gotted, des höchften Gutes; auch der Tegte 
bier in Gottes Tempel feyn, ift ſchon ein unausfprechliches Gut”), 
Jeder weiß, daß cr durch die Gnade Gottes Alles hat, was er 
bat’). Jeder hat die höhere Seligfeit bes Anbern einigermaaßen 
ſelbſt in fich durch die innige Gemeinfchaft Aller ; jeber ift zufrieden 
mit Gottes Urtheil, und beftätigt eg, fo viel an ihm ift, als weife 
und gütig, Die Parabel vom Denar hat bloß den Sinn, daß 
Gott frei feine Gnade gibt, daß er fie jedem gibt, Niemanden aus⸗ 
hließt, auch den Sünder nicht, welcher fi fpät zu Gott wendet. 
Auch ift in ber Einheit des Denars bie Einheit und Identität bes 
Himmels ald der ewigen Seligfeit bezeichnet, keineswegs 
aber jeder Gnabenunterfchieb in diefem Einen Himmel geläugnet. 


6. A. Berbindung. ber Himmlifhen und irbifhen Kirche. 


Einheit ift Gottes Wefen, des Univerfums Geſetz, Chriſtus iſt 
Einer, Eine feine Kirche. Die nichtgefallene Geifterwelt und bie 


X. n. 4. Hü. in Ps. LXIV. n, 5. Chrys. in I Cor. Hom. XLI. n. 3. 
Theod. laps, Hom. I. n. 18. Theod. in I Cor. XV, 41. Aug. in Ps. 
CL. En. n. 7. Habebunt enim etiam tunc sancti differentias suas conso- 
nantes. n. 8. De verb. Evang. ( Matth. XX.) Serm. LXXXVII. n. B. 6. 
Macar. lib. ment. n. XV. Jul. Pomer. Vit. cont. I, 4. 

4) Greg. M. Ejus disparilitatis damna non sentit (unusquisque) quia 
tantum sibi, quantum perceperit, suflicit. Mor. XXXV, 15. Julian. Po- 
mer. Singulis praemia sua sufficientes erunt, et capere amplius praemiis 
suis jam perfecti non poterunt. Sicut enim corporalis saturitas omnes 
saturos aequaliter habet, quamvis singuli cibum non aequaliter, sed pro 
possibilitate perceperint, ita omnes sancti etsi fuerint aliqua graduum 
suorum diversitate distincti, una beatitudine perfecti erunt, quia et una 
perfectione beati futuri erunt. Vit. contempl. I, 4. 

3) Prosper. Magnum erit, in capitis corpore quidquid erit. Epigram. 
LXVI. 

3) Greg. Mor. IV, 31. Anselm. Proslog. ce. XXV. 

Klee's Dogmatik. III. Dritte Auflage. 26 


402 


erlöste und geheiligte in den Dimmel eingegangene Menſchenwelt 
bilden mit den Gläubigen auf Erden nur Eine Kirche, fiud zufam 
men Glieder des einen myſtiſchen Leibes Chriſti. Durch ihre Auf: 
nahme in den Himmel find die Heiligen ihrer Verbindung mit der 
Kirche auf Erden nicht entnommen, fendern mit berfelben in fo in 
nigerer Gemeinfchaft, als fie nun reiner und voller in Chriſti Ein 
heit und Leben aufgenommen find (Orig. in Lev. Hom. IV. 1. 
Orat. n. XL). 


1. 
Sürbitte der Heiligen. 

I. Die Wirklichkeit der Fürbitte der Heiligen hat man in bat 
altteffamentlichen Schriften ſchon angezeigt ") gefunden, eben fo im 
neuen Tellament ’), 

1. Die Wirklichkeit und Maͤchtigkeit der Fürbitte der Heil 
gen erfennen Drigenes’), Eyprian*), Erlfus‘), Eyrillus vor 


1) Jerem. XV, 4. Et dixit dominus ad me: Si steterit Moyse el 
Samuel coram me non est anima mea ad populum istum. II Me. 
XV, 43. 14. fieht Judas in ciner Bifion den Hoheprieſter Onias, wit er 
für das Bolt bittet, und eine andere Geſtalt, von welcher Onlas log: 
VO piade)gos olras darıv 6 wol& rpogtvxöpsvog ep rei Yaoü mi th 
ayiac nölsug Tlspepia; 6 Tou Isoü rpophrnc. 

2) Apeoc. V, 8. Viginti quatuor seniores caciderant coram agao. br 
bentes sieguli ciiharas et phialas aureas plenas odoramentorum , 144 
sunt orationes sandtorum. Allein find e6 hier Bitt- oder Lobgebetet dit 
letzteres ſcheint die Bolge zu ſprechen. VIII, 34. opfert ver Engel die Ge 
bete aller Heiligen. 

8) Sed eg omnes sancti, qui de hac vita decesserunt, habentes adıı 
eharitatem erga eos, qui in hoc mundo sunt, si dicantur curam ger! 
salutis eorum et juvare eos precibus suis atque Interventu suo apud dert 
non erit inconveniens. In Caat. IV, 4. I. 111. T. 111. p. 785. ed. de # 
Rus. De Orst. n. 11. 

4) Si quis isıiine nostrum prior divinae dignatlionis celeritate pres 
serit, perseveret spud dominum nostra dilectio ; pro frairibus et sorerib®! 
nostris apud miserjcordiam patris mon cesset oralio. Epi. LYIL ad (er 
nei. CA. de Baptismo Christi. 

8) Tune tantum, ut nostri memineris, petimus et oramus, cum pudt! 
allectionis domini prebsia atque immaeulata hostia anto Christi eribanel 
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Zerufalem ’), Antonius der Einfiebler ?), Gregor von Naztanz ’), 
Gregor von Nyfia*), Bafılius‘), Ephrem‘), Didymus von 
Alerandrien ’), Theodorus von Heraflea*), Chryfoflomus °), 
Theodoret *°), Auguftin’”), Paulin von Nola'), Hilarius von 


adstiteris, cum gloriam gratise dei praemium devotae mentis ac remunera- 
tionem acceperis. Memoriae haereat, et tenaciter in sensibus tuls maneat, 
quam nobis impertire digneris, dilectio caritatis, ut orationibus tuis pec- 
cata nostra veniam consequantur. De incredul. Judaeor. ad Vigil. n. X. 

1) Eira umpovsbonev xal TÄv mponsxorunulvav" mpärov Matpıapyäy, 
rpoperav, drooröloy, paptüpav, Orc 6 sog Talc süxais auray xal 
mproßevaic npocdeinrer huüy ray dincw. Cat. XXI. n. IX. 

2) Considersns multum illum laborem sanetorum omnium atque ge- 
mitum, quem emittunt pro vobis semper ad deum etc. Epl. 11. ad-Arsi- 
noit. n. IV. Utuntur lacrymis atque gemitibus pro nobis in conspectu 
eonditoris. Epl. V. n. 1. 

8) "He; (Iehaemg), Iva ourag simılv rolpnam, ol ueprupsg psaersuovar. 
Or. VI. Kal vüv ö piv (Baofistog) iorw dv oupavols xaxsı Tüc Umtp Av, 
c o'naı, rpocplpav Iualas xal To Auol rposuxöpevog. Or. XX. AVä 
cam xal vüy ps narıp, peyakyer Aral, zal au Texolgu Haxmpü, Ev SUXO- 
%gcı Javoven. Carm. XCVII. 

4) Mövov dor dp’ huäc A To dasevic dmaxbovan divanız dıa ray 
suxav Tod dv dadımıla Tod olnaros Tav düvanıy icuroũ TEisıaauvToG 
(Pauli namlich). Adv. Eunom. I. I. T. 1I. p. 288. ed. Mor. 

5) Orat. in quadreginta Martyres. 

6) Tuque domine deus meus; qui sanctorum suffragstiones magni fa- 
cis, hujus servi (feines Schuppeiligen) tui precibus exoratus meorum mihi 
delictorum veniam hic indulge, ut illie summam assequar bonum. En 
suffragationem sanctorum tua tenet pietas, petrono meo pro me orante 
peccata dimitte mea. Paraen. VI. ad Poenit. Orat. in LX. Martyr. 

7) Trio. IL, 7. n. B. 

8) Mär oüv zal mepırral al rap aylay tuxal; ouyt Kirk nal apbdpe 
loybovonı, örav auralc zal au Poudäc, dvraida peravoiv xal dlshv. 
In Ps. XLVIII, 8. 

9) Ady. Jud. Hom. VII. n. 6. 

410) In Rom. XVI, 24. Phil. IV, 23. II Tim. IV, 22, 

14) (Ecclesia coelestis) suae parti peregrinanti sicut oportet opitulatur, 
quia utraque una est consortio aeternitatis, et nunc una est vinculo 6a- 
ritetis, quae tota institula est ad colendum deum. Enehir. n. 18. 

12) Epl. XVII. ad Vietric. n. 10. 

26 * 
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Arles”), Leo?), Gregor”); eben fo die Concilien ). Ihren 
Glauben bat das Eoneil von Trient nur rein und vollkändig res 
probucirt (Sess. XXV.). 

III. Sollen diejenigen, welche bieffeits für ihre Brüder fo 
inbrünftig gebetet *) haben, dort, wo fie nicht aus der Liebe her- 
ausgefallen (charitas nunquam excidit I Cor. XIII, 8.), fondern in 
der Liebe Gottes und der Menichen‘), im Bertrauen zu Gott’) 
vollendet, die ganze Größe ber himmlifchen Herrlichkeit und der 
weltlichen Gefahr erfennen °), nicht weit eifriger für Ehrifi Mit 
glieder und ihre Brüder bitten ) ? Sollten die frommen Biſchoͤſe, 
welche für ihre Heerbe Alles gethan, mit ihrem Geiſte micht bei 
ihren ®emeinden bleiben und fie mit ihren Gebeten fchügen (CI. 
Ignat. ad Trall. n. 13.), ſollen die hier Ringenten für und bitten 
fönnen, bie Vollendeten und Gekrönten es nicht mehr können")? 
Sollte, da das Gebet der hier Pilgernden von ſolcher Wichtigfet 
it’), das Gebet der mit Eprifto Herrfchenden nicht von ber hoͤch⸗ 


4) Serm. in S. Honorat. Arelat. n. XXXI. XXXV. 

2) Serm. IV. c. VI. Serm. XVII. c. TIL etc. 

3) In Evangg. 1. II. Hom. XXXIE. n. 8. 

4) C. Chalced. Act. X. Nic. II. Art. VI. 

8) Gen. XVIII, 23. Num. VII, 33. Jer. VII, 16. XIV, 11. XV 
20. 1 Sam. VII, 5. Ps. CVI, 23. Rom. I. Eph. 1. Ill. 

6) Orig. de Or. n. XI. CArys. in S. Melet. n. 2. 

7) Eus. Praep. Ev. XII, 9. Greg. Naz. Or. XIX. T. I. p. 28. 
Chrys. Melet. n. 3. Theod. H. R. n. VIII. 

8) Hieron. adv. Vigilantium. 

9) Greg. Nas. Or. XXIV. Greg. Nyss. Or. in S. Theodor. in fe 
Ci. Bernard. in obit. Humbert. n. 7. 

10) Hier. Si apostoli et martyres- adhuc in carne constituti possunt 
orare pro caeteris, quando pro se adhuc debent esse solliciti, quenio 
magis post coronas, victorias, triumphos . . . . . Paulus apostolus ducen 
tas septuaginta sex sibi dicit in navi enimas condonatas, et postquam 
resolutus esse coeperit cum Christo, tunc ora clausurus est, et pro his. 
qui in toto orbe ad suum Evangelium crediderunt, mutire non poterit? 
Adv. Vigilant. 

41) Gen. XVII. XX, 7. Job. XLII, 8—10. Matth. VI. I Tim. 11 1. 
Jacob. V, 16. Ci. Gen. XVIII, 18. Num. XII, 14. Jerem. V, 1. 1 Sam 
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fien Bedeutung feyn ’), und werden fie, da fie felbft diefen hoben 
Werth des Gebets mit höchfter Klarheit erfennen, ung den Ein- 
fluß ihres Gebetes jetzt entziehen, jet alle Liebe zu den Menſchen 
verloren haben, da fie dem Vater aller Dienfchen, dem Duelle 
alfer Liebe fo nahe getreten find 7? 

Scholion. Die Heiligen bitten für ung nicht bloß im Allge- 
meinen, fondern auch im Befondern, denn warum follten fie es 
nicht, da die befondere Liebe und die befondere Erkenntniß in 
ihnen zweifelsohne fortbefteht ? Oder follte ihnen die Wiffenfchaft 
ber befondern Begegniffe der Kirhe und Gläubigen wohl abges 
ſprochen werben fönnen? Wie aber dies, da in ber Schrift auch 
den Engeln folche Kenntniß und Sorge um dag Einzelne und bie 
Einzelnen zugelegt wird’), und von den Patriarchen fteht, daß 
fte den Tag Chrifti gefehen und frohlodt haben (Joan. VIIL.), von 
ben Propheten, wie fie an ber Erfüllung des Reiches Gottes allen 
Antheil nehmen (Joan. IV, 36.), Abraham in ber befannten Para⸗ 
bel eine vollfommene Erfenntniß der Thaten und Scidfale des 
Reichen und des Lazarus zugelegt wirb (Luc. XVL); und flanben 
dem Blide des Stephanus die Himmel offen (Act. VIL.), und ſah 
und hörte Paulus die Geheimniffe des Paradieſes (II Cor. XI), 
warum follen die Himmlifchen nicht Die Dinge der Erde hören und 
feben können ? Würde biefes ihre Vollkommenheit und Seligfeit 
ftören ? oder vielmehr biefes nicht zu ihrer Bollfommenbeit und 
Seligfeit gehören ? 

Anmerfung Nach Einigen ift diefe Kenntniß, welche bie 
Bollendeten von ben einzelnen Perfonen und ihren Begegniffen 
haben, durch die Engel oder befondere Gottesoffenbarung vermit- 
telt*), nach Andern ift für fie als zur Form des reinen Geiſtes 


VII, 8. Rom. XV, 30. Ep%k. VI, 18. 19. Col. I, 3. IV, 2. 3. I TAess. 
V, 25. II Thess. III, 1. Heb. XIII, 18. 19. 

4) Greg. Naz. Or. XXIV. Greg. Nyss. Or. in 8. Theod. v. f. in XL. 
MM. v. f. Hier. adv. Vigilant. 

2) Bern. in obit. Humbert. Monach. Serm. n. 7. 

3) Tod. XII. Zaeo. I. Dan. X. Ps. XC. Matth. XVII. Luo. XV. 
Apoc. VII. 

4) Aug. de cur. pro mortuis gerenda. n. 18. 19. 
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Erhobene alle Ferne aufgehoben), Alles ihnen wie eine lautere 
Nähe und Gegenwart geworben; nad Andern fchauen fie Alles 
in Gott”). Aber bei aller Differenz über das Wie waren Ale 
einftimmig in Beziehung auf die Wirklichkeit ihrer Kenntniß des 
Einzelnen und ihrer Theilnahme an unferen Begegniffen ). Daf 
den Heiligen dadurch fein göttliches Attribut der Allgegenwart *), 
Altwiffenheit zugelegt if, ift aus dem Beifpiele der Menſchheit 
Chriſti und der Engel, welche ben Gläubigen auf Erben fchügen 
und Gottes Angeficht im Himmel ſchauen (Matık. XVIIL), im 
Himmel fi) über den Sünder, der Buße thut auf Erden, freu 
(Zue. XV.), und aus fich felbft ewident, wie daß ſolche Erkenntniß 
von den Schickſalen der Kirche und ihrer Glieder für ben Zufland 
der Berflärung, der reinen und vollen Eriftenz in der Kirche, we 
rin die Heiligen ſich befinden, congruent iſt. 


Il. | 

Anrufung der Heiligen. 
1. Die Kirchenväter haben die Berwenbung ber Engel, fo kt 
Heiligen, insbefondere der h. Jungfrau *) durch Beifpiel®) und 


4) Orig. Prine. II, 11. n. 5. Aug. Cir. dei XXI, 29. n. 2—6. 

2) Aug. öfter. Greg. M. in Job. I. XII. n. 26. 

3) Anton. Epl. V. n. 4. Greg. Nas. Zu di (Kumplavs) ünäs irortir 
tic Avadey Uus, xal tiv hpirspov diayarc Ibyov nat Piov, not vo üph 
robro moiuvov morualvorg x. T. % Or. XVIIL (eben fo ruft er Arkanafad 
an Or. XXI. Cf. Epl. CCI.) Greg. Nyss. in S. Theod. v. fin. Amb. vi. 
e. IX. Theod. graec. afl. cur. disput. VIII. 

4) Eine Bilocation Hat Aug. den Martyrern problematifch zmgeled. 
De cura pro mort. n. 20. 

5) Sieh die fhönen Invocationen bei Ephr. T. III. Grace. p. 521 4 
(Pseudo) Atk. in annunt, Deip. n. 14. 15. Cyr. Hom. adr. Nest. (T. Vi 
358. Aubert.) Encom. Virg. Mar. ibid. p. 379. Ildef. de Virg. 5. Ns. 
e. I. Zu ihr betete Juſtina M. V. (Greg. Nas. Or. XVIIL) 

6) Act. S, Trypb. et Respie. n. VI. Epär. Par. ad Poen. VL T. Di. 
Syr. Paraen. LIV. p. 819. 1bib. Necros. c. I. LXXX. Greg. Nas. Or. I 
in Caesar. fretr. T. I. p. 168. Greg. Nyss. Or. in S. Theed. in fs 
Chrys. Hom. adv. ludd. et theat. n. I. Aug. Bapt. c. Donat. V, 17. > 
23. Prud. Hymn. IL in 8. Laurent. v. 579. 560. 
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Lehre") anzurufen ermahnt, ihre Leiber als Unterpfänder ihrer 
Fürbitte zu achten), und durch Gtauben und friligen Wandel 
ihrer Yürbitte ſich würdig am machen’) gelehrt; die Kirche bie 
Nuͤtzlichkeit der Deiligenanvufung gegen bie Neuerer feierlich ent 
ſchieden *). 

IL. Da die Heiligen bei Gott für und im Allgemeinen und 
Befondern fürbitten (1.), da fie unfere Gebete hören, fo fann es 
feinem Zweifel unterliegen, daß fie von ung anzurufen find. Die 
Vereinigung im Gebete mit der Kirche und dem verflärten Theile 


derſelben im Befondern entfpricht dem innern Bedürfniß der Glaͤu⸗ 


bigen und der Natur der Kirche, dem Gefege ver Deiligengemein- 
haft. Wie in der Iebendigen Natur feine atomiftifche Spaltung. 
und Scheidung , fo ift au in dem Gebiet des menſchlichen und 
heiligen Lebens feine Abftraction und Iſolation anzuerfennen. Da 
die Bermittelung der Heiligen nicht wie bie Ehrifti angerufen, 


ihre Bermittelung nur ale eine der Yürbitte, nicht — der Erlöfung 


1) Bas. in XL. MM. Epk. in XL. MM. Amb. vie. c. IX. Greg. M. 
ia Job. I. XVI. n. 63. 

23) Amödros. vid. c. IX. 

3) Chrys. in Math. Hom. V. n. 3. 5. Täheod. in. Rom. XVI, 24. 
Dion. Hier Ecel. c. VII. on. 111. S 6. 

4) C. Nie. IL c. IV. Trid. Mandat sancta synodus omnibus episcopis 
et caeteris docendi munus curamque sustinentibus, ut juxta catholicae et 
spostolicae ecciesiae usum, a primaevis christianae religionis temporibus 
seceptum, sanctorumque patrum consensiohem et sacrorum eonciliorum 
decreta, imprimis de senctorum intercessione , invöcatione , reliqularım 
honore et legitimo imsginum usu fideles diligenter instruent, docentes 
eos, Sanctos una cum Christo regnantes orationes suss pro hominibus 
deo offerre; bonum atque utile esse, suppliciter eos inrocare et ob bene- 
Sicia impetranda a deo per Blium ejus Jesum Christum dominum no- 
strum, qui solus noster redemptor ei salvator est, ad eorum oratlones, 
opem, suxiliumgue confugers: illes ver, qui negant Banctos keterna feli- 
eitete im coelo fruentes Invocandos esse, aut qui asserunt, vel illos pro 
kominibus nen orare, vel eorum, ut pro nobis etiam singulis orent, invo 
cationem esse idololatriam ; vel pugnare eum verbo dei, advemarique ho- 
weori wetus medistoris dei et heminum Jesu Clristi; vel stultums esse, in 
eoelo regnamtibus voce vei mente supplieare, impie sentire. Bess. XXV. 
de invoe. et venerstione Banctor. 
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gehalten, die Wirkfamfeit ihrer Fürbitte bei Gottes freier Gnade 
und in dem Berbienfte Chrifti berußt, fo if Ehriki Ehre und bie 
Einzigfeit feiner Erlöfung nicht im Mindeſten gefährdet. Kamm 
die Fürbitie der Gläubigen auf Erben angerufen werben, ber 
Mittlerehre Ehrifti unbefchabet ‘), warum nicht auch bie Zürbitte 
ber Heiligen im Himmel? 

Anmerfung,. Wegen bes Gebetes des Patriarchen Abraham 
wollte Gott Soboma nicht verberben, wenn nur einige Gerechte 
darin (Gen. XVIIL.), wegen der Berbienfte David ſchonte Gott des 
Salome (1 Reg. X1.), Juda und Jerufalem (II Reg. VIIL) und 
fpendete er Segen dem Abias (I Reg. XV.), 


IN. 
Bereprung der Heiligen, 

I. Für die Erlaubtheit und Nüglichfeit der Verehrung ber 
Heiligen berufen wir und nicht auf Nebukadnezar, welcher dem 
Daniel (Dan. II, 46.), auf Saul, welcher dem Geift des Samude 
(1 Sam. XXVIIL), den Schaffner des Achab, welcher bem Elias 
(1 Reg. XVIIL), die Prophetenfchüler, welche dem Eliſaͤus (II Ra. 
11.) Verehrung bezeigen, aber auf die Analogie der Engelverch⸗ 
rung ?), auf die Verherrlichung und unten näher zu betrachtende 
Verehrung der Reliquien, auf das Wort Ehrifti, daß, wer feine 
Diener ehrt, ihn felber ehrt). 

Il. Das Alterthum hat der h. Jungfrau, den h. Apofteln und 
Martyrern*), und feit dem vierten Jahrhundert auch den Belen: 
nern *) eine religiöfe Verehrung erwiefen, Fefte begangen °), Hyms 


4) Heb. XII, 18. 19. Rom. XV, 30. 31. Epk. VI, 19, 

2) Gen. XVIIE, 2. XIX, 2. Num. XXII. 31. Jos. V, 14. 

8) Matth. V, 40. Qui vos recipit me recipit. 41. Qui prophelsm 
nomine prophetae recipit, mercedem prophetae accipiet. 

&) Ecoles. Smurn. Toürov uiv (Xpeoröv) yap vlov övr« roũ Joö 
RpooXUvoUnsy, Toug de paptupas üg pasnräc zul puuräc Tou xuplöl. 
De martyr. Polyc. n. XVII. ©, Ruinart. Praef. gen. in Act. MM. n. 70. 

5) Benedict. de canoniz. SS. I, 5. n. 2 sq. 

6) Ephr. Necros. c. I. Greg. Nas. Or. V. XVIIE XXVI. Greg. Nyet. 
V. 9. Greg. Thaumat, c. XXVII. Aster. Encom. in SS. MM. (in Combef. 
auct, 182.) Theod. in Jes. LX, 8. Sozom. 11, 13. Befonders glänzend die 
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nen gefungen ’), Reigen’), Reden °) und Pervigilien *) gehalten, 
zu ihrem Gebädhtniffe dag h. Opfer gefeiert‘), ihrem Namen 
prädtige Bafılifen und Martyrien errichtet), diefes Alles, um 
Gott in ihnen zu ehren’), die Kirche zu erfreuen °), die Gläubigen 
zu erbauen). Die Heiden warfen den Chriſten vor, baß fie Die 
Berftorbenen anbeten ’°),. Die fpätere Zeit hat in förmlichen Ent⸗ 
ſcheidungen bie Zuläßigfeit und Deilfamfeit der Heiligenverehrung 
erklärt (Nic. I. c. IV. Trid. Sess. XXV.), 

II. Die Heiligen find Werfe und Gleichniffe Gottes, leben⸗ 
dige Glieder Eprifti, Gefäße des h. Geiftes, als ſolche würdiges 
Object unferer Verehrung. Diefe geht auf das Göttliche in ihnen, 
auf Gott ald Grund, Ende und Form ihrer Heiligfeit, ruht in 


Ratalitien der Martprer. ©. Martyr. S. Ignat. n. VII. Eccl, Smyrn. de 
Martyr. S. Polycarp. n. XVIIL eine Maſſe Beifpiele in Ruinart. 

1) Const. Apost. VI, 30. 

2) Greg. Naz. Carm. LXIII, 301. 302. 

3) Aster. adv. Avar. in Combef. auct, p. 39. ©. bie Lobreden von 
Greg. Nyss. auf Greg. Thaum. „ Ephrem, Basilius, Meletius, von Greg. 
Naz. auf Aıhan., von Greg. Nyss. auf Ephr. 

4) Pervigilien in den Baflliten der Martprer in Antiochien von den 
Mönden Flavian, Diodor (IV. Saec.) gehalten (Theod. H. E. Il, 24.), 
der heil, Makrina vor ihrer Beerbigung Pervigilien abgehalten Greg. Nyss. 
Vit. Macr. T. 1I. p. 200. Mor. 

5) Const. Apl. VI, 30. (Cot. h. 1.) 

6) Eus. V. c. IV, 58. Athan. Resp. ad Antioch. n. XXVI. Bas. in 
Ps. CXIV. n. 1. Didym. Alex. trin. II, 7. n. 8. Aster. in S. Phoc. M. 
(Comb. Auct. p. 171.) Soc. Zuvsxeis rs dv aura (in dem Martyrium des 
heil. Thomas zu Edefla) auvdduz imırsloücı der ray To Tönou ayıörmra. 
H. E. IV, 18. und VIII, 19. berichtet er, wie über das Grab des heiligen 
Mönchs Milammon ein Tempel erbaut wurde. Das Eoncil zu Ephefus 
in der Kirde St. Maria gehalten (Cyr. Apol. ad Theod. Epl. XX. ad 
Cler. CP. XXI. ad Cler. Alex.), das Eoncil von Epalcevon in der Bafk 
Ita der heil. Euphemia ıc. Auch die Häretifer Hatten ihre Martyrien 
(Cone. Laod. c. IX.). 

7) Bas. Hom. XVIIL in Gordium M. n. 1. 

8) Bas. Hom. XVIII. in Gordium. M. n. 1. 

9) Bas. Hom. XXIII. in Mamant. M. n. 2. In XL. MM. n. 2. 

10) Maxim. (Madaur. grammat.) Epi. ad Aug. (int. Aug. Epl. XVI.) 
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Chriſto, deffen Abbild und Ausfluß bie Heiligfeit der Heiligen 
it’). Im diefer Entwidelung if bie vollſte Apologie mitgegeben, 
und nur gegen die Brutalität zum Ueberfluß die Bemerfung fin 
zusufügen, daß Bott dem Dreieinen allein das Recht auf goͤttliche 
Verehrung allzeit vindbizirt ?) und eben aus ber Anbetung bes 
Dreieinen die Confubftantialität von Vater, Sohn und Geiſt gegen 
die Suborbinatianer dargethan worden”) iſt. Die Intention macht 
die Adoration; wer in etwas fein höchſtes Ziel und Gut fept, 
etwas um feiner felbft willen Tiebt und barin ruht, der betet an; 
es find aber die Heiligen nie als das Höchfte angefehen, den Hei⸗ 
ligen nie göttliche Verehrung *) gewidmet worden. Die Wirkung 
ber Heiligenverehrung anlangend, fo bient fie, das Bewußtſeyn der 
Gnade und Kirche Chriſti, ihrer Katholizität, zu erhalten und zu 
vermehren, die aus dem Anblid der ſchlechten Mitglieder und tra» 
gifchen Zeiten der Kirche entflehenden Aergerniffe und Berfuchungen 
zu überwinden, 

Anmerfung I. Die Legitimität der Heiligenverehrung ers 
fannte felbft Luther. Wiewohl es ohn Norh ift, die Heiligen zu 
ehren, acht ich doch den nicht zu verbammen, ber fie noch ebret, 
fo er nicht fein Vertrauen auf fie fege; denn was er ihnen thut, 
das thut er Chriſto und muß auch Chriftum treffen, wenn er ihren 
Namen trifft, dieweil fie in Chriſto und Chriftus in ihnen, und 


1) Toürov yüp vis övra Tod IeoU mpogwuvoßpen” Tobc di perprupec dc 
paIuräc xal muntüg roU xuplov ayanapey dbluc ävsux suvoiag vursphli- 
rov räc eig Toy idıov Baader xol dıdkaxa)ov. Martyr. S. Polyc. n. XVEL 
Salvian. Hos enim omnes non aliter, quam imiLatores Christi bewero, 
non aliter quam Christi membra suscipio, et ad hoc tantum ällorum me- 
mini, ut eorum memoria dignus sim. adv. Avar. II, 3. 

2) Aug. cont. Serm. Arien. c. XXIX. 

8) Aug. Cum igitur et patri et filio et spiritui sancio iste, quae latria 
vocatur, servitute serviamus, audiamusque legem dei praecipientem , ut 
nulli alteri, sed domino deo nostro hanc eıhibeamus, procul dubio weus 
et solus dominus deus noster est ipsa trinitas, cui uni et soli talem ser- 
vitutem pietatis jure debemus. c. Sermon. Arian. c. XXIX. 

4) Bas. in Ps. CXIV. n. 1. TäAeod. Gras. affect. cur. disp. VIEL 
Aug. ver. Relig. c. LV. Faust. XX. 21. Epl. ad Mexim. Madaur. n. 8. 
Greg. M. in Job. I. XVII. n. 83. C. Nieaen. Il. act. IV. 
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ihr Name in Chriflus Name und Chriftus Namen in ihrem Namen 
ift, wo fie aud find. Epl. an die Gemeinde zu Erfurt 1522. Epl. 
n. CCCCXVII. de Wette. 

Anmerfung II. Gegen die Berehrung ber Heiligen kann 
nicht das Beifpiel des h. Petrus, welcher die Verehrung dee Cor⸗ 
nelius (Act. X, 25.), und des Paulus und Barnabas, welde die 
Verehrung der Tycaonier (Act. XIV, 15.) von fi abwehrten, gel- 
tend gemadyt werben, weil es ſich hier um einen aus heidnifcher 
Betrachtungsweiſe hervorgegangenen Yatrifchen Eult handelte, ab⸗ 
geſehen davon, daß wir auch nur für die bereits in die Herrſchaft 
und Glorie Ehrifti Eingegangenen einen religiöfen Cultus als er⸗ 
laubt und nützlich vindiciren. Weiter kann nicht das Beifpiel jener 
Heiligen, 3. B. eines Antonius, Ephrem angeführt werden, welche 
der voraudgefebenen Verehrung nady dem Tode ſich zu entziehen 
beftrebten, was nur deren nothwendige Demuth beweist. 

Anmerfung Ill. Gegen die Martyreragapen, wie fie in 
Afrika in den Kirchen‘) und auf den Koimeterien?) gehalten 
wurden, polemifirt Auguſtin. 


IV. - 
Berehrung der Reliquien. 

1. Daß Joſias den Gräbern und Gebeinen ber Propheten 
Ehre erwies’), berichtet Die Schrift ihm zum Lobe. So preist 
fie auch felbf die Gebeine der Heiligen *), die Waffer des Jordan 
läßt Gott vor dem Mantel des Elias fich theilen ), einen Leiche 
nam bei Berührung ber Gebeine des Elifäus ein neues Leben ans 
ziehen), dur Pauli Schweißtücdher und Gürtel Krankheiten und 
Teufel vertreiben”). Wem Gott alfo Ehre eriheilt, follen Men⸗ 
fhen dem feine Verehrung erzeigen ? Dann hat Chriftus felbft Die 


4) Aug. Epl. XXIX. ad Alypium epp. Thagast. Epl. XXIl. ad Aurel. 
2) Epl. XXI. ad Aurel. 

8) 11 Reg. XXI, 16. Cf. I Reg. XIII, 2. 30. 

4) Sirac. XLVI. 412. XLIX, 10. 

8) II Regg. 11. 8. 14. 

6) 11 Reg. XII. 21. Cf. Sirae. XLVIII, 14. 18. 

7) 4ct. XIX, 12. 
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vertrauensvolle Berührung feiner Kleider durch Wunberheilungen 
gut geheißen ?). 

HM. Die Kirchengeſchichte berichtet, wie Gottes Liebe und 
Macht zur Entdeckung der Leiber der Heiligen führte”), wie durch 
fie Wunder gefhahen, Krankheiten und Teufel verfchwanden’), 
wie die Gläubigen die Reliquien der Martyrer und Bekenner ehr- 
erbietig gefammelt und aufbewahrt *), die Städte ſich um ihren 


4) Lue. VI. 19. Ei omnis turba quaerebat eum tangere, quia virtus 
de illo exibat, et sanabat omnes. Cf. VIII, 44. Tetigit fimbriam vesti- 
menü ejus, et confestim stetit fluxus sanguinis ejus sq. 

2) So die Leiber der heil. Gervafius und Protafius (Amd. Epl. XXL 
n. 1. 2. Aug. Confess. IX, 7. Civ. dei XXII, 9. Unit. Ecel. c. XIX. 2. 
80. Betract. I, 13. n. 7.), bes heil. Eyprian (Greg. Nax. Or. XVII, 
Sebaftian (Damas. Carm. XXXI. auch in Iascr. in Maj. V. p. 376. n. 6.) 

3) Pass. S. Bonif. n. XVII. Hil. Sanctus ubique beatorum martyrum 
esceptus est, et veneranda ossa quotidie testimonio sunt, dum in his dae- 
mones mugiunt, dum aegritudines depelluntur, dum sdmirationum opera 
cernuntur elevari sine laqueis corpora, et suspensis pede feminis vestes 
non defluere in faciem, uri sine ignibus spiritus, confiteri sine interrogs 
tione, agere omnia non minus cum profectu examinantis, quam iucre- 
mento fidei. c. Const. Imp. c. VIII. Ephr. in glorios. MM. T. II. p. 
308. gr. Greg. Nas. Or. XVII. Chrys. in S. Ignet. n. 5. in S. Babrl. 
c. Julien. n. 12. Zsid. (Pel.) 1. I. Epl. LV. Amd. Epl. XXI. n. 2, Aug. 
Civ. dei XXII. 8. Leo Serm. IV. c. IV. Greg. M. Dial. IV, 40. 

A) "Arıva (Mipævæ) sic Tav ’Avrıöxeiov amexopien xul dv Alva zarı- 
rein, Mocupòc Ariunrog Um Tüs Üv paprupı xapıros TH ayla ixulzei 
xaraleıp9ävro. Martyr. S. Ignat. n. VI. ObGro Te nei; Uorepoy uyslöusmt 
Ta rınwrepa Aday nolure)äv xal doxtumrspa Urktp xXplcov dorz auto) 
amıdineda önou xal axö)ousov iv. Ecel. Smyrn. de Martyr. S. Polyc. D- 
XVII. Per noctem sublatum (corpus Cypriani) cum cereis et scolacibus 
ad areas Macrobii Candidiani procuratoris, quae sunt in via Mappaliessi 
juxta piscinas cum voto et triumpho magno deductum est. Act, procoßs. 
Martyr. S. Cypr. n. V. Nglais, eine vornefme Römerin, ſchicke ihren 
Knecht bei dem Ausbruch einer Verfolgung im Orient dorthin, um Relb 
quien von diefen Martprern zu bringen: "EXunnpernaxuevor rourog zei @ 
xTnploug oixoug oixodouneavrsc aEincg räs IH: alray au 19 
aurhv xaı husig xal @Mor re mollol. Pass. S. Bonif. (290) n. IL Git 
bezahlten für den Leib des Martyrers Bonifacius an die Heiden 500 nu 
mismata. Ibid. n. XV. 
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Beſitz geftritten ), folche unter fich getheilt?), und dieſe Vertheis 
lung als eine Verbreitung ihrer ungeſchwächten Straftfülle anges 
fehen *) haben, wie feierlich man ihre Translationen vornahm *), 
wie man fi) glücklich fchägte fie zu berühren °), zu ihrer Vereh⸗ 
rung und Berührung die Gläubigen auffoderte’), eine denfelben 
einwohnende, geiftigen Schaden abwehrende und Segen verbrei- 
tende Kraft anerfannte”), bei ihnen um Gottes Segen flehte), 
in befondern Kapellen und Baſiliken fie beigefest '), Kirchen mit 


4) Theod. Hist. Relig. c. XVI. 

2) Theod. Graec. affect. curat. disput. VIII. 

3) Vietrie. 'Rotom.) Nos autem id tota fide et auctoritate clamamus, 
in reliquiis nihil esse non plenum .. . Cum jus translationis ipsis vo- 
lentibus agnoscamus, illud intelligimus, non ipsos sibi inferre propria dis- 
seminatione jacturam , sed spargere beneficie unitate dilatos. Laudd. SS. 
n. IX, Claret in reliquiis perfectionem membrorum esse, quia inest in 
spiritali sacratione consorlium. n. X. 

4) Ambr. Eıh. Virg. I, 4. n. 41. Victric. laudd. SS. n. XII. Die 
heiligen Xeiber warden balfamirt (Pass. S. Bonif. n. III. XV.), in Zrags 
betten (ibid. n. III.) mit Enthaltung von Fleifchfpeifen und Wein (ibid. n. 
IV.) transportirt. Die Cleriker gingen ihnen mit geifiliden Gefängen ent» 
gegen (ibid. n. XVII), 

5) Greg. Nyss. Or. in 8. Theod. 

6) Bas. Epl. CXCVII. n. 2. (Pseudo) Basil. Serm. XI. de morte n.7. 

7) Greg. Nas. Qv (dnoorö)av xce paprüpwv) ai neyadaı Tınal zai 
ravmybpus" nop’ bv dainovsg äÜlabvortuu, zul voaoı Jepanslovrar" SV mi 
empavsını, xal Gy al mpoppnasis, &4 xul TR abpura pövov ica düvayrat 
rals ayiaıs Yuxais, ı iragapıya 9 Tıumueva, by xal bavides uinarog Mö- 
vov xaı pixp& aluBolu radou; ica —X roũc awuacr. Or. III. Cyr. Cat. 
XVIII. n. 16. Ephr. Necros. c. XIV. Bas. Hom. in XL. MM. n. 8. in 
Mamant. M. Hom. XXIII. n. 4. (Pseudo) Bas. de morte Serm. XI. n. 7. 
Chrys. laudd. MM. Aegypt. n. 1. In S. Ignat. n. 1. In S. Eustath. n. 
2. De fut. vit. delit. n. 2. Aster. Encom. in SS. MM. (Comb. auct. p. 
186.) Theod. Gr. affect. cur. disp. VIII. Isid. 1. II. Epl. LXXXV. Pau- 
lin. Carm. XI, in Fel. Nol. 45—200. Pass. S. Genes. n. 8. Eulog. 
(Alex.) adv. Nov. 1. V. (ap. Phot. cod. CCLXXX.) Valerian. (Epp. Ce- 
mel.) Hom. XVI. de bono Martyr. n, II. III. (Gall. XIV.) Euthym. 
Panopl. P. 11. tit. XXIII. n. XI. 

8) Eus. Praep. Evang. XIII, 11. Greg. in Job. I. XVI. n. 64. 

9) Greg. Nyss. in S. Theod. M. Or. T. Ill. p. 879. Mor. Greg. 
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ihnen geziert und geweiht‘), Altäre über ihnen erbaut ?), in ihren 
Martprien zum Gotteddienft ſich verfammelt ’), ihnen Lieder ges 
fungen *), Feſte angeordnet *), zu ihrem Gedaͤchtniß das Meßopfer 
dargebracht *), um fo an ihrem Martyrium Antheil zu nehmen‘), 
wie die Heiden darum die Reliquien zerfiört, ſowohl, damit die 
Ehriften fie nicht verehren ), als auch um fo ben Auferfiehungd 





Naz. Or. III. TAeod. H. R. n. X. XIIl. XVI. Passio 8. Theodoti (803) 
n. XXZV. 

4) Bas. Epi. XLIX. ad Arcad. Epp. Pkilost. III, 2. Bier. adr. 
Vigilant. Leo Epl. LX. (Cace.) CHI. Paulin. Epl. XXIXII. n. 17. C. Ni. 
Act. VII. c. VII. “Oooı ouv asntol vaol nadepaIncav üxtog iryiay Mu- 
Yyavay paprüpev öpilousv iv robrote zaradıcıy yarkadar )enyavey pera rk 
avvudoüg suydc" 6 di dvsv aylav Isılavay zadıspav vadv xatuıpsicde u 
rapeßeßmaäc Tag iminaaoruäc nupadöasıc. Cl. Martene A. E. Ri Il, 
13. n. 8. 

3%) Aug. Serm. de divers. XXXII. c. III. Paulin. Epl. XXXII. «d 
Sever. n. 7. 8. 10. Greg. Turon. Hist. X, 31. de mirac. I, 63. Bons 
de Reb. lit. 1, 19. Art. V. (Sala h. 1.) 

3) Chrys. in coemet. appell. n. 1. In S. Meamantem M. n. 2. Pkik 
(Epp. Carpas. 400.): "Orou Ysilava xıivra naprüpev, rörs arsudartk 
dxeioe sic Sapıv Tob Xpiorod Tpdxopev nüpev. In Cantic. n. V. 

&) Const. Apl. VI. 30. (Cot. h. 1.) 

8) Act, S. Trypb. et Respic. c. VL Greg. Nyss. IIãouv nıpwoorie® 
(Gregorius Thaumaturgus) ev xunlo iv xapav mpocImenv srousiro ra 
ixagtayou Anois Tüc mepi To Iılov anoudäc, rag ünip Tas dvadkairu 
Ta riore maunybpsız vonoserhoas, zal dıin)aßövtss Aidos KAlayd ray pap 
Tipwv Ta aapara ward ray Erüceov Toü iviaummalou xuxkou sapiodoy eur 
tbvttc Hy@ovro TZ Tu TÄY papripuev maynyupigovrsc. Wit. Greg. That 
mat. no. XXVIL. Bas. Epl. CXLII. CXIl. CCLXXXII. Hier. Epl. ad Jul. 
xcıl. 

6) Act. 8. Tryph. et Respic. c. VI. Const. apl. VI, 30. Aug. Confess. 
VI, 3. c. Faust. XX, 231. Theod. H.R. XX. 

7) Martyr. S. Ignat. n. VII. Martyr. S. Romani (330) n. Ill. 

8) So gebietet der Richter Marimus, nachdem er dem h. Zaradisd 
Zähne und Zunge hatte ausreißen laflen: Tiypucavrec aura mare dr 
pavrsc, oc kudiva ray öpopüul)ay rüc Kasßsorirng auroü Ipnaxsia; Yumi” 
wüpın inırophoavra dnxopieucde zal yulärteiv dc Tip auroic örra al 
@yıw. Act. 8. M. Tarach, (304) n. VIII. In der diokletianiſchen Berfol- 
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glauben zu ironifiren*). So verehrte man auch die Gegenflände, 
deren fie fich in ihrem Leben bebienten?). Wie alfo das Coneil 
von Trient in dieſem Stüde dem Geifte der Schrift und Ueberlie⸗ 
ferung treu geblieben fey, Tiegt am Tage’). Der famöfe Elviren⸗ 
fiide Canon iſt zu dunkel, als daß aus ihm irgendwas mit Gewiß- 
heit zu fchließen wäre *). 

II. Die Berehrung der Heiligen äußert fih unausbleiblich 
anch genen die in unferer Mitte zurüdgebliebenen Theile ihrer irdis 
ſchen Hülle, weiter auch gegen andere in ihre befondere Nähe und 


gung warfen die Helden zu Nikomedien die Reliquien ins Meer: Qc av 
ph dv uväpaa Amoxsınävoug Tposzuvorev Tevag, Ieodg autsüg &c 76 GovTo 
Aoyıdapevor. Eus. H. E. VII, 16. 
Prud. Jam nunc et ossa extinzero, 
Ne sit sepulcrum funeris , 
Qnod plebs gregalis escolat 
Titulumque figat Martyris. Hymn. V. in S. Vincent. v. 389, 

1) Eccl. Vienn. et Lugd. Epi. de MM. Lugdun. n. XV1. 

2) So war 5. B. die Kathedra des h. Jacobus, Bilchofs von Jeruſa⸗ 
lem, von den Afteften Zeiten an ein Gegenfland der Berchrung (Eus. H. 
E. VII, 19. Cf. Sala in Bona de reb. liturg. T. II. p. 94.). 

3) Sanctorum quoque Martyrum et aliorum cum Christo viventium 
sancta Corpora, quae viva membra fuerunt Christi, et templum spiritus 
sancti, ab ipso ad aeternem vitam suscitanda et glorificanda a Sdelibus 
veneranda esse, per quae multa beneficia a deo hominibus praestantur: 
ia ut affirmantes, Sanctorum reliquiis venerationem atque honorem non 
deberi, vel ess aliaque sacra monumenta a fidelibus inutiliter honorari, 
atque eorum opis impetrandae causa Sanctorum memorias frustra fre- 
quentari, omnino damnandos esse, prout jam pridem eos damnavit, et 
nunc etiam damnat ecclesia. 

4) C. XXX1V. Cereos per diem placuit in coemeterio non incendi, 
ioaquietandi enim spiritus Sanctorum non sunt. Qui haec non observave- 
rint, ercesntur ab ecclesiae communione. Ob bier Befhmwörung der See⸗ 
len verboten wird, wie Einige gedacht haben? ob ber Eanon nur eine 
Sicherung der heiligen Gräber vor den Heiden und ihren Mißhandlungen 
beabficgtigt, wie Andere gedacht haben (©. Bona ed. Sala T. 1. p. 333.) ? 
Ob die spiritus Sanctorum tie lebendigen Gläubigen find, bie wicht in ih» 
rer Andacht geflört werden follen (Gareias Loatsa h. 1.) Ob bloß local 
diefer Motus der Verehrung dieriplinär verboten worden ? 
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Berührung und den Kreis ihrer Eriftenz und Wirkſamkeit gefoms 
mene Gegenſtände. Die Kirchlichen fönnen hier an das allen Men⸗ 
fhen als folchen einwohnende Bedürfniß, auf folhe Weife bie 
Erinnerung und geiflige Präfenz des ihnen theuer Geworbenen 
feftzuhalten, appelliren. Alle Welt hat und ehrt ihre Reliquien, 
ber von einem theuern Freunde und Verwandten, der von einem 
großen hiftorifchen Menſchen, Feldheren, Philofophen, Künftler. 

Um von den Reliquien der Reliquien hier das Nothwendige 
anzuführen, fo hielt man auch bie Kreugnägel ') und befonderg bag 
Kreuz *) in hohen Ehren, wie diefes auch Julian den Chriften vor- 
wirft’). Dean pilgerte zu den Orten, wo Chriſtus geboren worben, 
wo er gelitten und wo er begraben war *), und befonders fam 
man bieber, um dag h. Kreuz als Foftbaren Schag zu ſehen und zu 
verehren ). 


V. 
Verehrung der Bilder. 


J. Das alte Teſtament hatte ſeine Bundeslade als Bild der 


1) Cur. Tòô yap da xal Baoıdav inmas ipmpinev Toy Hlov and Ted 
rıulov AnpAivro araupoü, Ti Ätepov Huv Emippivsem av, A nmisiorev baue 
xal dEaylaotov aindüc Tüv xparobvruv sunsßeiav; In Zacc. n. CXIV. Ru- 
stic. (Diac. Rom.) Nec non et clavos, quibus confixus est, et lignum ve- 
nerabilis crucis omnis per totum mundum ecclesia absque ulla contradic- 
tione adorat. Cont. Acephal. disput. (in Bib. PP, Lugd. T. X. p. 373.) 

2) Paulin. Quam (crucem) episcopus urbis ejus (Jerusalem) quotannis 
cum Pascha domini agitur, adorandam populo princeps ipse venerantium 
promit. Epl. XXX]. ad Sever. n. 6. So trug Makrina einen Kreuzpartikel 
an einem eifernen Ringe. Greg. Nyss. V. Macr. T. II. p. 198. Mor. 

3) TO roũ oraupoü mpocxuvsirs Eu)ov, eixövag auroü TuaypapaUytsg Ev 
To petanu xal pd TÄY oixnuarwy iyypapovrss; Worauf Cyrill antwortet: 
Iluvrög ayadoü xal andeng apstüc sic Avdpynam TO roũ Tıpiouv Grmupeu 
rowinesa Eidov, c. Julian. 

A) Chrys. in Ps. CIX. n. 6. Paulin. Si ergo religiosa eupiditas est 
loca videre, in quibus Christus ingressus et passus est, et resurrexit et 
unde conscendit, et aut de ipsis locis exiguum pulverem aut de ipso 
crucis ligno aliquid saltem festucae simile sumere et habere benedictio 
est etc. Epl. XLIX. ad Meacar. n. 14. 

8) Paulin. Epl, XXXL ad Sever. n. 6. 
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göttlichen Gegenwart ’), Uffah, welcher dieſelbe ohne gebührende 
fromme Scheu berührte, wurbe mit augenblicklichem Tode beftraft 
(II Sam. VI, 6. 7.). Cherubimsfiguren erhoben fich über dem Hilas 
fterion (Ezod. XXV, 18 sq. XXXVII, 7 sq.), waren in bie Tep⸗ 
piche eingewebt (Exod. XXVI, 1. XXXVI, 8. 35.), in der falos 
monifchen Zeit in das Getäfel der Tempelwände eingefchnigt (I 
“ Reg. VI, 32. 35.), wie aufferdem jet im Allerheiligen auch zwei 
coloſſale Cherubims aufgeftellt (IT Par. III, 10 6q. 1 Reg. VI, 23 
sq.), und die zehen eherne Beden im Vorhof mit folchen Bildern 
verziert wurden (I Reg. VII, 29. 36.), das eherne Meer wurbe 
von zwölf gegofjenen Rindern getragen. Zwei Löwen waren an 
den Armen des Thronfeffels Salomong (Tl Par. IX, 8.), zwölf 
auf beiden Seiten der Thronftufen (Il Par. IX, 19.) angebracht, 
Diefes Alles ift ein hinreichender Beweis, daß das alte Teflament 
keineswegs Bildniffen fo durchweg fremd und feinblich gewefen 
fey, wie manche ſich einbilden. Sa, daß man gegen bie Arche eine 
religiöfe Verehrung hegte, ift nicht weiter zu beweifende, fondern 
nur in Erinnerung zu bringende Thatfache I; eben fo hier nur 
anzuführen, wie auf Gottes Befehl in der Wüfte die eherne 
Schlange errichtet worden, damit durch Erhebung des Geiftes beim 
Anblide derfelben die von den Schlangen der Wüfte Gebiffenen 
geheilt (Num. XXI, 8. 9.) und die einflige Heilung des Menſchen⸗ 
geichledhts durch die Erhöhung des Meſſias am Kreuze und dag 
Bertrauen auf ihn verfinnbildet würde (Joan. III); und daß die 
im Gefege vorfommenden Bilderverbote fih nur auf eigenmädhtige 
Bildnerei zu gößendienerifchen Zwede beziehen ’), ift aus ihnen 
felbft, wie aus obiger Entwidelung zu klar, ald daß hierüber noch 
bes Weitern zu reden feyn dürfte, fo daß es unbegreiflich ift, wie 
der Ikonomachismus, bei feiner Prätention, wiſſenſchaftlich zu 


4) Exod. XXV, 10 sq. XXXVII, 1 sq. Deut. X, 1 sag. 

3) Exod. XXV, 22. Num. VII. X, 89. Ps. XCIX, 1 etc. I Som. 
IV, 3 sq. V, 4 sq. VI. VIEL Jos. VIL 6. Josue vero cecidit in terram 
coram arca domini usque ad vesperam tam ipse quam omnes senes Is- 
rael etc. 

3) Ezod. IX, 3—b. Deut. IV, 146. V, 8 sq. Lev. XXVI, 1 sa. 
Darnach Koran. Bur. V. VI. 

Klee's Dogm, III. Dritte Auf, 27 
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feyn, hierin einen feften, unüberwindlichen Haltpunct fuchen konnte. 
Nur dag muß zugeftanden werden, daß jede Menſchenabbildung 
bem alten Teftament fremd geweſen ift. 

ll. Das von dem Blurfluß gebeilte Weib hatte nach einer 
alten Sage Chriſto zum Ausdrud ihrer Dankbarkeit eine Statie 
errichtet, welche nody in fpäterer Zeit zu Paneas aufbewahrt 
wurde ). Euſebius fucht diefe Sage vom Schein der Sonderbar⸗ 
feit durch die Anmerkung zu befreien, daß man bis zu feiner Zeit 
gemalte Bildniffe Chriſti und der Apoſtel aufbewahrt habe, was er 
aus einer EBvıxn ovyideıa ableitet, es jedoch nicht mißbilligt, 
fondern als Ausdruck der Dankbarkeit anerfennt. Wenn man auf 
Anfangs um ber Heiden und Juden willen Bilder aufzuftellen nicht 
für gut fand ?), verzierte man doch fehr früh fchon mit dem Bilde 
Chriſti die Kelde ’); Chriftum und die Heiligen darſtellende Gr 
mälde verzierten die Wände der Kirchen‘), Baptifterien‘), der 
Zimmer ®), ihre Bildniffe waren auf den Gefäßen +) und Siegel 


4) Eus. H. E. VII, 18. ®gl. Philost. VII, 3. 

3) Bel Minuo. Felix. Octav. werfen die Heiden den Chriſten vor, —af 
fie Teine Bilder haben (c. XXXIL), worauf Min. antwortet: Gottes fin 
fies Bild fep der Menſch. Auf venfelben Einwand erwiedert Orig.: die 
Chriſten haben das vom Logos geformte Bild in ſich, und ber Logos ſelbſ 
fey das ſchönſte Bild. Cels. VIII. 17. 18. Als unnütz dem Epriften be 
zeichnet Tertullian Malerei una Sculptur. Adv. Hermog. c. L 

3) Tert. Pudic. c. VII. X. 

4) Bas. Epl. CCCLX. ad Julien. Apostat. wo er dieſes and für ap“ 
ſtoliſchen Gebrauch erklärt. In den Bafiliken des h. Theodorus war befiin 
Martyreriod auf den Wänden gemalt und in dem Boden in Moſaik dar 
geſtellt. Grag. Nyss. Or. in S. Theod. T, II. p. 879. Mor. Eo M 
Mariyrertod der h. Euppemia in einer Tempelhalle nach Aster. (Amas.) 
Enarr. in Martyr. S. Euphem. (in Combef. Aust. p. 209.) Greg. Nas. is 
der Beſchreibung des Nazlanzer Gotteshaufes: "Oxra piv icomisupax ir 
sing ic kauriv aravıanra (Toy vıov) uva di zul arosv well di 
öpopkv, RP io; aipsusvov, xal rel; imäp auras midanacıy ou Asımondvx 
rüc ping rn. ı Or. XIX. CL Mh. IV. Epl. LXI. LXH. Posi 
Epi. ad Sever. XXXII. n. 8. 

5) Paulin. Epl. XXXII. on. 2. 

6) Bas. Hom. XV. in S. Barlaam. n. 3. Chrys. de 3. Melet n. 1. 


Theod. »acl Jap oürug dv Papy Td paylorn noluIesligren vor andpe 
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ringen '), Conſtantins Bilbniß ehrten bie Chriſten mit Anrufungen 
und Kerzen’). 

Eben fo fehen wir Abbildungen des Kreuzes auf allen Wäns 
den ?) und in allen Händen‘) und ihm gebührende Verehrung 
bezeugen’), woraus bie Heiden Beranlaffung nahmen, den Chris 
ften Kreuzanbetung vorzuwerfen ). Kreuzzeichen verjagt die Daͤ⸗ 
monen”’). 

Die fpätern allgemeinen Eoncilien®) haben fo nur, was in 


(Spmeon der Stylite) ac dv anacı roĩc ray ipyaarmplav mporviaioz eix6- 
væc avroü Ppaxeiag avaaräcaı, pu)axiv Tıya apıalv auroics xal Koyalsıav 
dyrsüsev nopiäovrag. H. BR. XXVI. 

7) Hier. in Jon. c. IV. Chrys. de S. Melet. n. 1. 

4) Chrys. de S. Melet. n. 1. Hingegen iſt bei Clem. (Paed. Il, 11.) 
nur von Schiffen, Ankern und Fiſchen ale Abzeichen ber Chriſten auf ihren 
©iegelringen die Rede, 

2) Theod. H. E. I, 34. Philost. DI, 17. 

9) Chrys. in Matth. Hom. LIV. n. 4, Cf. Nil. 1. IV. Epl. LXI. 
Paulin. Epl. XXXIU. ad Sever. n. 12. 14. 

4) Amb. Versate manihus vestris crucem domini Jesu. Eıhort. Virg. 
ce. VII. n. 48. Die heilige Makrina trug auf der Bruft ein eifernes Kreuz. 
Greg. Nyss. V. Macr. T. Il. p. 188. Mor. 

5) Aster. (Amasen.) in der Befipreibung des das Martyrium der Heil. 
Eupfemia darftellenden Gemäldes: #aiveraı ünip zeyadiüc Tb ahpsıov, 6 
ds xpıorinvoig mpocavveiocas Te nepuxs xal dniypapeadar, oUupBolov oipaı 
roũ r&9ouc. Enarr. in Martyr. S. Euphem. (Combdef. Auct, p. 212.) C. 
Trull. Nö xol %öyp xal aladtası rAv mpocwuymew aura (oraups) arove- 
povreg, Tobg dv TO Edapıı Tob araupoo TUnoug URd Tıvay zaraausuadoud- 
vouc dkapavilsaduı mavrolug Tpogracvonsv, Sc dv ud Tüv Badızoudvev 
satanarnası To Tüc virlc hulv spönacov dEußpidorro. C. LXXIII. Euthum. 
Zigab. Panopl. P. IL. T. XX. 

6) Minuco. Fel. Oct. c. IX. XII. XXIX. worauf Minuo. Fel. cruces 
nec colimus. c. XXIX. 

7) Mi. ı. 1IL Epl. CCLIXVIII. 

8) C. Nie. UI. (787) Act. VIL CP. IV. (860) can. IL Trid. Imagines 
Christi, deiparae virginis et aliorum sanctorum in templis praesertim ha- 
bendas et retinendas, iisque debitum honorem et veneralionem impertien- 
dam, non quod oredatur inesse aliqua in lis divinitas vel virtus, propter 
quamı sint colendae, vel quod ab eis sit allquid petendum, vel quod fidu- 
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dem Glauben und der Praxis aus den älteften Zeiten ber beftand, 
feierlich beftätigt und deren Ordnung und Weiſe zur Belehrung 
ber Gläubigen und Befeitigung aller Ein» und Borwände ber 
Bilder- und Kirchenfeinde neu promulgirt, 

Daß ein Sanon dee Concils von Elvira, der durch befondere 
locale Berhältniffe motivirt gemeien feyn mag"), eines Epiphas 
nius übertriebene Furcht vor Mißbräuden ’), die hin und wieder 
vorfommende Rüge des bisweilen unterlaufenden Mißbrauchs), 
die Kontinuität und Feftigfeit der Altern Trabition für die Bil 


cia in imaginibus sit fgende.... sed quonism honos, qui eis exhibetur, 
refertur ad prototypa, quae illae repraesentant. Sess. XXV. de invocat. 
sanct. 

4) Placuit picturas in.ecciesia esse non debere, ne quod colitur aut 
edoratur in parietibus depingatur. ec. XXXVI. Baron. behauptet, der Ca⸗ 
non ſey unterfoben, ohne hinreichenten Grund; Andere denken an Bilder 
Gottes, der Zrinität, die alfo verboten werten. Wie felten übrigens in 
der erfien Zeit Bilder gewefen feyen, iſt fchon erinnert worden. Cf. Pagt 
ann. 54. n. 18. Petav. de incarn. XV, 13. Bona ed. Sala T. 1. p. 
331. Münter Sinnbilder und Kunftvorfichungen der alten Epriften. L 
Heft ©. 4. 

3) Inveni ibi (in Anablatha, einem Dorfe auf dem Wege von Seru- 
falem nad Bethlehem) velum pendens in foribus ejusdem ecclesiae tinc- 
tum atque depictum, et habens imaginem quasi Christi vel sancti cujus- 
dam ; non enim satis memini, cujus imago fuerit. Cum ergo hoc vidis- 
sem, in ecclesia Christi contra auctoritatem scripturarum bominis pendere 
imaginem, scidi illud, et magis dedi consililum custodibus ejusdem loci, 
ut pauperem mortuum eo obvolverent et efferrent. Dafür frhidte er fpä- 
terbin einen Borhang ohne Bild: Et precor, ut jubeas presbytero ejusdem 
loci suscipere velum a latore, quod a nobis missum est: et deinceps 
praecipere, in ecclesia Christi ejusmodi vela, quae contra religionem no- 
stram veniunt, non appendi. Epiph. Epl. ad Joan. Hieros. in Epiph. 
Opp. T. II. p. 317. 

3) Aug. Sic omnino errare meruerunt, qui Christum et Apostolos 
ejus non in sanctis codieibus, sed in pictis parietibus quaesiverunt, Nec 
mirum, si a pingentihus fingentes decepti sunt. Ev. cons. I, 10. Novi 
multos esse sepulerorum et picturarum adoratores. Mor. eccl. cath. I, 34. 
Darum war jedoch Auguftin kein Feind der Bilder. Go Heißt er Die Ab⸗ 
bilvungen der Opferung Iſaaks gut c. Faust. XXII, 73. und fagt Ser. 
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berverehrung nicht zerbrechen, der von der Bilder» und befonderg 
ber Kreuzesverehrung ſtehende Ausdrud adorare, pogxvveiv, 
bier wie auch fonft öfter nicht von eigentlicher Anbetung und Latrie 
gedeutet werben dürfe, diefes zu bemerken, follte nach den beut- 
lichen Erklärungen und feierliden Proteftationen ber lehrer ') 
wohl überflüffig fcheinen. Und bie Oppofition der Frankiſchen 
Kirche gegen den auf dem II. Nicäner Concil ausgeſprochenen 
Glauben anlangend, fo ging diefelbe aus dem Antagonismus ges 
gen den Orient, theild aus dem Mißverftändnig der griechifchen 
Sprade und Gebräuce, theild aus der hier herrfchenden übermä- 
ßigen Nüchternheit und Verftändigfeit hervor, und fann auf feine 
Weife fo gegen bie font allgemeine Kirchenmeinung in bie Wag⸗ 
fchaale gelegt werden ?), 

III. Die Heiligenverehrung äußert fi natürlich auch gegen 
die Bilder, welche mit benfelben in einem geifligen Nexus ſtehen, 
wie die Reliquien in einem natürlichen und realen. Sie find wie 


ICIV. de Nat. S. Steph. Dulcissima pictura est haec, ubi videtis 8. Ste- 
phanum lepidari, videlis Saulum lapidantium vestimenta servantem. 

4) Atkan. qu. ad Antioch. n. XXXIX. Greg. M. Scio, quod imagi- 
nem salvstoris nostri non ideo petis, ut quasi deum colas, sed ob recor- 
dstionem Silli dei in ejus amore recalescas, cujus te videre imaginem de- 
sideras. Et nos quidem non quasi ante divinitatem ante illam proster- 
nimur, sed illum adoramus, quem per imaginem sut natum aut passum, 
sed et in throno sedentem recordamur. Et dum nobis ipsa pictura quasi 
scriptura ad memorisam filii dei reducit, animum nostrum aut de resur- 
rectione laetificat aut de passione demulcet. Ideoque direximus tibi sur- 
tarias duas, imaginem dei salvatoris et sanctae dei genetricis Mariae, bea- 
torumque apostolorum Petri et Pauli continentes. I. IX. Epl. LII. 

2) Daß Syn. Franecof. 794 fi gegen die Befchlüffe der II Nic. Syn. 
ausgefprochen habe, ift nicht in Abrede zu fielen, daß, wie Mehrere ge⸗ 
dacht haben (©. Petav. Incarn. XV, 12.n.5.), hier die Acten einer andern 
zu weit gehenden Spnode mißbilligt, oder die Befchlüffe der Nicäniſchen 
Spnode eben nur gebilligt worden (Bin. Annot. in h. C.), durchaus nicht 
zu halten. Und fo bleibt nichts übrig, als ein Mißverſtändniß der grie- 
chiſchen Ausdrücke (xpocxovnotc) und falfpe Beurtheilung der Eultusweife 
ale Grund der Franffurter Proteftation anzunchmen (Petav, Inc. XV, 12. 
n. 10.). 
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deren geiftige Reliquien durch die lebendige Anfchauung aus ihrem 
Leben gewonnen, ober vielmehr wie eine Reconftruction bes Lebens 
ber Heiligen, Darftellung bes Prineips und Grundcharakters ihrer 
Wirklichkeit und Wirffamfeit, Incarnation ihres reinen, von aller 
irdiſchen Zufälligfeit befreiten, verflärten Geifted, Alles was ben 
Menfchen lebendig berührt, bewegt ihn zum Bilden und nimmt fich 
aus ihm eine Geftalt. Alles Heilige ſteigt in ihm nieder im Bilde, 
und fleigt aus ihm herauf im Bilde Nur fahlverfländige Ratu: 
ren, ſchaale Wefen, haben nach dem Maaße ihrer eignen Leere und 
Berfhrumpfung bie Bilder verfolgt, aus dem Menſchen deſſen 
eigene Natur profcribiren wollen, freilich umfonfl, ba bie veriries 
bene wiederfehrt, der Menſch des Zeichens und bes vollfommenften 
— des Bildes nicht entratben kann. Keine Sorietät ohne Zeichen 
und Bilder, und die religiöfe will und muß auch die ihrigen haben. 
Zu was ift eine Phantafie im Menſchen und eine Natur um ihn 
ber, als um damit und darin alle göttlichen Tugenden auszu⸗ 
drüden, Gottes Thaten in dem Menſchen, und der Dienfchen 
Thaten in Gott darin zu feiern und für feine ewige Dankbarkeit 
und Aufforderung zu feftigen ? 

Der Bilder in feinem Innern enträth fein Menſch. Es if 
aber gleichviel, ob ein Bild vor unferm Geifte, oder ob ed aud 
vor unfern Augen fteht, ob unfere Anfchauumg im Innern einge 
ſchloſſen bleibt, oder ob fich dieſelbe nach Außen veflectirt, für ung 
und Andere objectiv und befefligt wird. 

Wie die Entſtehung der Bilder aus ber Natur des Menfchen, 
ift auch ihre Zmedmäßigfeit zu deren Erziehung, ihre mnemofys 
nifche, paränetifche und Fatechetifche Bedeutung Far und ungezweis 
felt. Die Bilder find eine ſtehende Predigt, Ermahnung durch bie 
Augen, ein Breviarium der Geſchichte, Ethik für die Mündigen 
und Unmünbigen, Katechismus bes Volkes, lebendig und allvers 
ftändlich, die chriſtliche Glaubens⸗ und Sittenlehre und » Gefchichte 
in einem Brennpunct, in einem Momente der Zeit und bes Rau⸗ 
mes bargeftellt. Bilder predigen lebendig, verftändlich und forts 
während, find Recapitulation, Anhalt und Belebung aller Belch- 
rungen dur Wort und Schrift. Die mit Bildern möglichen Miß⸗ 
bräuce find fein Grund zur Verwerfung ihres rechten Gebrauchs, 


* 
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wie aus ſich feibft Mar und von Luther ſelbſt bemerft IR’). Die 
Bäter, welche ben legitimen Gebrauch der Bilder empfohlen, haben 
fich gegen Mißbrauch mit Exrnft erhoben’). Gegen jedes objeetive 
Unterfcheiden und Schägen der Bilder hat der kirchliche Sinn fi 
allzeit erhoben ?). 


6.5. Purgatorium. 
J. 
Wirklichkeit des Purgatoriums. 

1. Wo Chriſtus die Sünde gegen den h. Geiſt als eine ſolche 
charakteriſirt, welche weder in dieſem noch in dem andern Leben 
Verzeihung habe (Motth. XII, 31.), da iſt vorausgeſetzt, wie, daß 
es ein anderes Leben gibt, alfo auch, daß hier Sünden gefühnt und 
erlaffen werden Fönnen*), wobei denn, weil es im Himmel und in 
ber Hölle feine Sühnung gibt, an einen dritten Zuftand gedacht 
werden muß. Eben fo hat er auch auf biefen dritten Zuftand ans 
geipielt, wo er fagt (Matth. V, 25.): „Sey wohlgefinnt (edvonr) 
beinem Widerfacher alfobald, wie lange du mit ihm auf dem Wege 
bift; damit nicht der Widerfacher dich dem Richter übergebe und 
der Richter dich dem Gerichtsdiener überantworte und du in dag 
Gefängniß geworfen wirft. Wahrlich ich fage dir: du wirft nicht 
herausgeben von da, bie du den Testen Heller bezahlt habeft ;“ 
eben fo, wo er die verfchiedenen Stufen der Sünde und Strafe ans 
zeigt (Matıh. V, 22.): „Jeder, welcher feinem Bruder zürnt ohne 
Grund, wird dem Gericht *) verfallen ſeyn; Wer aber feinem 


1) So müßte man auch Sonne, Mond und Sterne vom Himmel reis 
Ben, denn die find in der Schrift ja fo Hart verboten anzubeten,, als kein 
anteres. Ja man müßte auch feine Uberkeit, weder Bater noch Mutter 
eben laſſen, denn man diefelben mit Kniebengen ehret, gleich ale Bott 
felber. Brief an Ludwig Grafen zu Stolberg N. CCCXCI. ed. de Wette. 

3) Gegen Bilvergebrauh zu ſchlechten magiſchen Zwecken Nu. ı. II. 
Epl. CCV. 

3) Johannes vom Kreuze Auffleigen zum Berge Carmel. 9. M. 
cap. XIXV. 

4) CA. Aug. Civ. dei XXI, 24. Fulg. de Rem. peeccat. 1. I. Greg. M. 
Dial. IV, 4. 39. Beda in Marc. 111. Bern. in Cant. Serm. LXVI. n. 11. 

8) Das Geptemviralgeriht Deus. XVII, 2. 8. 8. Jos. Arch. IV, 8. 
44. hier als Symbol der erien Stufe der Schuld und Berurthellung. 
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Bruder ſagt: Rakan), wird dem Synebrium ?) verfallen ſeyn; 
wer aber fagt: Thor’), wirb verfallen feyn in bie Hölle des 
Feuers.“ Go drüdt er auch eine zeitliche Strafe aus, wo er in 
der Parabel fagt, daß der Knecht, der den Willen feines Herrn 
nicht fo gefannt, milde geftraft wird *). In den apoſtoliſchen Schrifs 
ten finden fich aber Feine beutlicheren Anzeigen von dem Reinig- 
ungszuftande. Sollen wir wohl bei ben Unterirbifchen, welche im 
Namen Jeſu das Knie beugen, hieran benfen dürfen *), ober bei 
der Stelle Petri (1 Pet. II, 19. 20.), wo ex berichtet, wie Chriſtus 
den Gefangenen der Unterwelt gepredigt, ober bei der oft darauf 
bezogenen Stelle Pauli (1 Cor. III, 11—15.): 13. Eines Jeden 
Wert wird offenbar werden; denn der Tag wirb es zeigen, weil 
im Feuer derfelbe offenbar wird, und eines Jeden Werk, wie es 
ift, wird das Feuer erproben. 15. Wenn Eines Werk verbrennt, 
wird es geftraft werben; er aber Doch gerettet werben, fo aber wie 
durch's Keuer‘)? 

II. Die Kenntniß des A. B. von einem Reinigungszuftande 
findet fih in der Handlung und Intention Judas des Daccabäerg, 
da er in Serufalem für die Gefallenen Opfer bringen ließ, und in 
dem ſolches gutheißenden Epiphonem des heiligen Chroniften aus⸗ 
gefprochen ), wogegen nicht eingewendet werben fann, daß im 
mofaifchen Gefete feine Erwähnung eines Opfers für bie Berflors 


4) Jud. XI, 3. II Sam. VI, 20. II Par. XIII, 7. 

2) Synedrium (Num. XI, 16. Deut. XVII, 8.) hier als andere Stufe 
der Berurtpeilung und Beflrafung. 

3) Mapog, 523 häufige Bezeichnung des Böpendieners, empfindlichfier 
Schimpfname. Deus. XXXII, 22. Ps. XIV, 1. XLIX, 11. LXXIV, 18. 
xCH, 17. I Par. XXI, 8. Sap. V, 21. Sir. XVI, 20. Bar. III, 28. 

4) Lue. XII, 46. Veniet dominus servi illius in die qua non sperat 
... et dividet eum. 47. Ille autem servus, qui cognovit voluntatem do- 
mini sui, et non praeparavit, et non fecit secundum voluntatem ejus, va- 
pulabit multis. 48. Qui autem non cognovit, vapulabit paucis. 

8) Phil. 11, 10. Cf. Apoo. II, 10. 

6) Ark nupös Ausdruck der höchſten Gefahr. Xenopk. Sympos. IV. n. 
16. Mem. I, 3. 9. (Zeune h. 1.) 

7) II Maoo. XII, 43 sq. 46. Ooiæ xal svosßüc 4 drivom, 89m wıpl 
za Tedvansrev röv dElacnöy imorksars, Tas auapriac KroluIgve. 
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benen zu finden, mithin bie Handlung bes Judas als aus einer 
privaten irrthümlichen Meinung hervorgegangen zu betrachten fey; 
was darum nicht Platz greifen kann, weil 1) Judas priefterlichen 
Geſchlechtes, fomit der beftehenden Praris nicht unfundig und we⸗ 
gen feiner Pietät Feiner Neuerung fähig war, 2) ber für bag Ges 
feg fo eifrige Berichterftatter anders ſich nicht beifällig darüber 
geäußert haben würde, 3) die Serufalemer Priefter das Geld für 
bie Opfer nicht angenommen haben würden ; daß alfo diefem Bes 
weife, der auch ber einzige altteftamentliche if”), feine volle Kraft 
zuerfannt werden muß. 

111. Der Glaube der Kirche an ein Purgatorium erhellt bald 
heller, bald dunfeler, aus dem Zeugniffen eines Clemens von Ales 
zandrien?), Drigened?’), welder die Hölle ſelbſt als Purgato⸗ 
rium faßte, Tertullian*), Cyprian‘), Athanafius +), Ephrem P), 


1) Tod. IV, 18. Panem tuum et vinum tuum super sepulturem justi 
constitue, et noli ex eo manducare et bibere cum peccatoribus (dxyxeov 
Toug Aprous asu int Töv TApoy ray duxalay, zul ui düs Toic —RRRRR 
kann kaum anders denn von Leichenmahlen (Jer. XVI, 5. 7. Bee. I, 31. 
Es. XXIV, 17. Cf. Deut. XXVJ, 14.) verflanden werben, welche zum 
Trofte der Lebendigen (Jer. XVI, 7.) gehalten zu werben pflegten, unb wo⸗ 
ran man natürlich auch die Armen Antheil nehmen ließ. Aus dem Faſten 
aus und zur Trauer (I Reg. XXXI, 13. II Reg. I. II Reg. 111.) kann 
ebenfalls wenig heransgepreßt werben. 

2) Yapiv Ö° üpeic Ayızlav 76 müp, ou TO manpayov zal Pavavaoy, 
AR TO Ypövıpov Adyovrss ro dimvouusvor dıa Yuyüc Tüc duspxopivac ro 
wüp. Str. VII, 6. Ob bies eine Anfpielung auf Masth. II, 11. Luc. 118, 
6. oder vielmehr auf I Cor. III, 18.? 

3) Horepov rort sicddsiv sic TA ayın per& Tou &U)ov ou xal era 
roũ xöprov aov xal rüc xaldung, iva mans ray Backs Toü Jsou; 
AR nur arousivarı Idlarz dia röv Xöprov, dıa Ta Eida, dıa Toy walduuv 
iv To mupl, xal undev ano)aßsiv mepi ToU Xpvaol xai apyüpou xal Aldou 
zıpiou; oude Touro eüloyov. Ti oyv mpärov anoloudsi anolaßılv dız re 
Eila; diIov örı rö nüp rd avalımıov ra Eile, al Toy xöprov xal Av 
xa)aum. In Jerem. Hom. XVI. n. 8. 6. Cf. in Luc. Hom. XXV. 

4) De anima XV. LVIII. 

5) Aliud est ad veniem stare, aliud ad gloriam pervenire, aliud mis- 
sum in carcerem non exire inde, donec solvat norissimum quadrantem, 
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Gregor von Razianz'), Gregor von Ayffa *), Baſilius ), Am⸗ 
brofius*), Dieronymust), Augufintt), Paulin ++), Pruden⸗ 


eliud statim fidei et virtutis accipere mercedem, aliud pro peccatis longo 
dolore erueiatuum emundari et purgari diu igne, aliud peccata omnia pss- 
sione purgasse, aliud denique pendere in diem judicii ad sententism do- 
mini, aliud statim a domino coronari. Epl. LIL ad Antonien. de Coranel. 
et Novat. 

7) Toũro owv more’ wücs Ti 6 Tolc prIeisv dupoßnruv, örımup 
lucorocç rüv duipurev 6 puxp&v Zuugy Apsräc wrusansvor wi wegIuneg di 
raurmv aprorogoar, ala Bovindsic piv, ug duygdsic da Toüro, 5 paIupiaz 
9 apelsiac u avavdpiac Evaxa, zul Tüc EE Apdpac sic huipav inafolgc iur 
gIadi; da zal Sepiodeis rap’ Enida, oUrog oix inıluatücerar Kap Tou 
diæciou xpitoü. AAN’ Eyıpsl nur peta Icvaroy Tolg oixsioug, za Touren 
yoäpac Iiver, rpöc apwptv za Bondsav roirou arsuoousı wuvadivrec, 
5Iv xal inbauivou roü dıemörou rüy zapdıuy avräy dvaminpacoum Toü 
olxondvou ra vorspopera. In Luc. XIII, 21. fragım. 

++) Esm tribue hujusmodi sacrificio vim, ut hisc requies defunctis 
aceidat. Parsen. XLVII. T. Ill. p. 509. Byr. 

4) Tuxöv ini so mul Bantıchhaovras ro te)svraie Perrigper r& 
inınovaripp xal paxpetipe, 6 das dc xKöprov riv Ulgv zal danıng was 
unziag xovpörgre. Or. XXXIX. "0 (nüp relsirauv) dv’ dldyge zei 
wadaipe: iv dien. Carmen de se ipso. v. 12. (Toll. insignia itinerarli 
Ttalici.) 

2) "Oysrnı apa ncneiın Yuxd (des vor dem Bernunftgebraud Berfor- 
benen) röv xpıröv; mapaoräasrar era ray May ra Piparız Ueläe rin 
Beßropuetvov Tav aplaw; Atlıraı miv war’ akian avridoam, % eupl auer- 
popden xark rag Tod sumyysllou yavic  rä dpsem Tüc möloyiac iverınpi- 
xovon; KIN’ obx oide, müc yak Taüra mepl rüg Towmirag ivvogomı. In eos, 
qui mature abripiuntur. T. III. p. 322. Mor. 

8) Asixvuaw örı T& yhlva To mupl Ta nolaorıxa mupadidoree dmt sup- 
vtola rüc Yours. » . » oUx apavıandv ameel, alle rüv uıkdapeın Uroyakweı 
xarı To mapk Ta aroaröln sipnudvov" örı sirıwog To Äpyov zareucäckren, 
InpinIgcstar” auröc db ausnaerar, ouruc di ac dis mwupdc. Im Jes. IX. 
n. 231. Xopıov xadapıanoo Yuxäy, SIsv dundunerer Teils deytmlordue 
duvapecı To xu9apoıoy nüp. In Jes. VI. n. 186. 

A) Alius iste est fgnis, quo exuruntur peccata non volmtarie, sed 
fortuita, quem paravit servulis suis dominus Jesus, ut eos ab ista com- 
morstione, quae permista est mortuis, emundet; alius ille ignis, quem 
deputavit diabolo er angelis ejus. In Psalm. CXVIIL serm,. UL n. 16. 
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tus ’), Caͤſarius ?), Gregorius bed Großen’), Julian von Tos 
ledo (680) (prognostic. II, 19.), darnach der Eoneilien*). Daher 
die guten Werke, Almofen ‘) und Gebete für bie Verſtorbenen ®) 
bei ihrem .leichenbegängniffe”) und bei dem Opfer), bie Dars 


+) Serva foedus, quod pepigisti, ne. . . . mittaris in carcerem et in 
tenebras eıteriores, quae quanio a Christo vero lumine separant, tanto 
nos mejori horrore circumdant et non inde exeas, nisi solvas novissimum 
quadrantem, id est minimum quoque delictum, 

++) Post hanc vitam habebit vel ignem purgationis vel poenam aeter- 
nam. De Genes. cont. Manich. II, 20. n. 30. Ut in hac vita purges me 
et talem me reddas, cui jam emendatorio igne non opus sit propter illos, 
qui salvi erunt, sic tamen, quasi per ignem; quare ? nisi quia hic aedi- 
ficent supra fundamentum ligna, foenum, stipulem? aedificarent autem 
aurum, argentum, lapides pretiosos et de utroque igne securi essent, non 
solum de illo aeterno, qui in aeternum cruciaturus est impios, sed etiam 
de illo, qui emendabit eos, qui per ignem salvi erunt. Et quia dicitur, 
salvus erit, contemnitur ille ignis. Ita plane quamvis salvi per ignem, 
gravior tamen erit ille ignis, quam quidquid potest homo pati in hac vita. 
In Ps. XXxXVU. En. n. 3. Cf. Civ. dei XX, 25. XXI, 16. Ench. LXIX. 
De octo Daleit. qq. qu. I. n. 13. 
+t}) Epl. ad Amand. XXXVI. n. 2. 
41) Esto cavernoso, quia sic pro labe necesse est 

Corporea , tristis me sorbeat ignis averno, 

Saltem mitificos incendia laeta vapores 

Exhalent, aestuque calor languenie tepescat. Preces v. 88 sq. 

23) Diall. IV. Resp. ad interrog. CLXXXV. 

8) Sunt quorumdam justorum animae, quae a coelesti regno quibus- 
dam adhuc mansionibus differuntur. In quo dilstionis damno, quid eliud 
ianultur, nisi quod de perfecta justitia aliquid minus habuerunt? Diall. 
IV, 28. ef. 89. In 1 Reg. 111. I. II. n. 26. 27. 

&) Conc. Florent. defin. id. Hard. IX. p. 422. C. Trid. Sess. VI. 
e. XXX. Sess. XXV. Decret. de Purgat. 

85) Paulin. ad Pammach. Epl. XIII. n. 3. 11. 14. 

6) Eph. Par. ad Poen. XXIXVIII. T. III. p. 496. Syr. Amör. Da 
requiem, domine, servo tao Theodosio, requiem illam, quam praeparasti 
servis tuis. Orat. in obit. Theod. Paulin, Epl. ad Amand. XXXVI.n. 
2. Epi. ad Delphin. XXXV. 

7) Dionys. Hier. Eccl. c. VII. 

8) Ephr. Paraen. (ad Poenit.) XLVII. T. III. p. 509. Syr. Cyr. Cat, 
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bringung bes Opfers für fie *), wie am Tage ihres Todes, fo am 
britten?), breißigften”) und am Jahrestage *), welche Gebete und 
Opfer für die Verfiorbenen doch eine Bedeutung haben müffen °), 
nur in Bezug auf die im Reinigungszuftande Befindlichen eine Bes 
deutung haben fönnen). Die Lehre vom Reinigungszuftande ers 
fennen bie griechifdhe”), die fyrifche *), armeniſche ) Kirche. 

IV. 1) Da fo Viele mit Fleinen Sünden und Mängeln behaf⸗ 
tet und ohne für bie ihnen erlaffenen Sünden die giemende Genug» 
thuung geleiftet, volle Buße gethan zu haben, überhaupt noch nicht 
recht vorbereitet und qualifizirt für Gottes Anſchauung aus diefer 
Welt gehen, in den Himmel aber nad) Schrift’) und Tradition 


XXIII. n. 9. Aug. Cur. pro mort. n. 3. Civ. dei XX, 9. n. 2. Cassien, 
Coll. 11, 5. Chrys. ad Pop. Antioch. Hom. LXIX. wo er dieſes and für 
apoflolifchen Gebrauch erklärt. 

1) Cyp. Epl. LXVI. Non est, quod pro dormitione ejus apud vos fiat 
oblatio , aut deprecatio aliqua etc. Cyr. Cat. XXIII. n. 10. 

2) Const. Apost. VI, 48. Amd. de obit. Theod. Mac. (Alex.) de ex- 
cessu justorum. 

8) Amödr. de obitu Theodos. Ephrem. Testament. Cl. Assem. B. O. 143. 

4) Tert. Cor. mil. III. Greg. Nas. Or. X. Cassian. Coll. II, 8. 

5) Chrys. Ovdi pariv 6 rapıcaras TH Suamergpie Tüy Prixtäy ug“ 
npiov Teloypdvav Böa* Umip nüavrav rüy iv Kpora xuxounpivev zul Tüv 
Tag nutiag Umip abrav ämırsloupdvav" si Yüp ph Umäp avrav wi preeiee 
dyivovro, oüdi dv raüra Ü)dxIm. ou yüp darı auuva va üpdrepe‘ ud ydvorre. 
rvtuæaroc yap Öuaraksı raürz yivaraı. In I Cor. Hom. XLI. n. 4. 

6) Aug. Neque negandum est, defunctorum animas pietats suorum 
viventium relevari, cum pro illis serrificium mediatoris offertur, vel elee- 
‚mosynae in eceiesia fiunt. Sed eis haec prosunt, qui cum viverent, ul 
haec sibi postea possent prodesse, meruerunt. Est enim quidam vivendi 
modus nec tam bonus, ut non requiret ista post mortem, nec tam malus, 
ut non ei prosint ista post mortem. Enchir. c. LX. 

7) Cone. Florent. Cedul. deputatorum de purgat. Hard. X. p. 934. 
Act. Syn. anteced. p. 18. C. CP. (1642) c. XVII. C. Bier. (167%) ce. 
XVIII. Leo Allat. de Ecel. Occ. ei Or. perp. de dogm. Purgat. consenss. 

8) Gogar die Jakobiten. S. Assem. Diss. de Monophys. n. V. 

9) Nur die Reologen läugnen es. Gal. Conc. Eceles. Arm. T. IH. 
p. 191. 

10) Apoe. XXI, 27. 
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nichts Unreines eingeht, fo ift ein Purgatorium mit Nothwendig⸗ 
feit poftulirt. 2) Wie Jenfeits ein ewiges Wachsthum der relativ 
Vollkommenen in der Bolllommenheit anzunehmen, fo auch ein 
Reifen zu der Bollfommenpeit der relativ Unvollfommenen. Die 
Orundreinigung und Haupivorbereitung zum Himmel muß noth- 
wendig in biefem Leben Statt finden; daß die Vollendung biefer 
Reinigung und Vorbereitung nicht Jenſeits folle gefchehen können, 
vermögen wir nicht einzufehen, 3) Die Läugnung des Purgatos 
riums beruht auf der Vorausfegung, daß es feine laͤßliche Sün« 
ben, kleinere Diängel gebe, daß es aber wirklich folche gebe, haben 
wir gehörigen Ortes gefehen; ferner auf der VBorausfegung, daß 
Schuld und Strafe, Schuld - und Straferlaß zufammenfallen, daß 
dem aber nicht fo fey, ift ſchon oben gezeigt worden; auf ber 
Borausfegung , daß dem Menfchen die Fähigfeit zu was immer 
für einer Satisfaction abzufprechen fey, was von ung Oben als 
falſch erkannt worden if. 4) Wenn in der Schrift befländig bie 
Guten und Böfen, Himmel und Hölle entgegengefegt werben, fo 
find nur die Haupt» und ewigen Zuflände gemeint, der mittlere 
Zufand in dem der Guten einbegriffen, fo find die nach dem 
füngften Gericht allein beftehenden Ordnungen von Belohnungen 
und Strafe angedeutet. 

Anmerfung. Eine Sühnung der Berflorbenen glaubten aud) 
bie Heiden ), daher auch bei ihnen Gebrauch der Tobtenopfer am 
britten (v& Teira) und neunten Tage (74 Evvara), 


II. 
Weiſe der Reinigung. 

Ueber einen oder den Ort der Reinigung iſt in der Glaubens⸗ 
lehre nichts entſchieden?), desgleichen nicht über die Weiſe der 
Reinigung. Die Bäter haben über letztere ſich nur problematifch 
und hypothetiſch geäußert’), und nur meinungsweiſe Lehrer unb 
Glaͤubige als Reinigungsmittel ein Feuer +) angenommen, wobei 


1) Pius. sera numin. vindict. c. XXII. 

2) So nicht im C. Flor. Sess. XXV. no im C. Trid. 

9) Aug. Civ. Dei XX, 26. Ench. c. LXIX. I. de oct, Dulcit. qu. I. 
n. 13. 
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nur bie Unwiſſenheit, oder, um bie Ironie vorzubereiten, die Boss 
beit an unfer gemeines euer zu denfen fi) veranlaßt finden kann. 
Die Reinigung ale Abftreifung ber mit dem @eifte wie concrescir⸗ 
ten Unvollfommenheit (Greg. Nyss. An. et Resurr.), das Beſtreben 
ber Seele alles Irdiſche an ihr los zu werden, die Sehnſucht nad 
Gottes Anfchauung, von welder das ihr anflebende Ungehörige 
fie noch ausfchließt, Diefer Nifus zum vollen Tode des Schlechten 
an ihr und zum vollen Reben des Guten an ihr, diefe Bewegung 
ihres Tiefften und Innerflen importirt euer, Feuersſchmerz genug. 


IN. 
Berpältniß der Seelen im Purgatorium zu ben anf Erden 
Lebenden. 

1. Die Kirche Iehrt, daß die in diefer Zeit Lebenden ben Hin» 
übergegangenen (im Zuftand der Reinigung Befindlichen) durch 
Gebet, gute Werke, Opfer zu Hülfe fommen fönnen. Dan fehe 
Tertullian”), Cyprian?), Arnobius?), die apoftofifchen Eonftitus 
tionen *), Eufebius *), Epiphanius*), Ambrofius”), Auguftin *) 
und bie Erflärungen ber Concilien ®). 


7) Orig. fehr oft. Bas. in Jes. VL. n. 186. IX. n. 231. Greg. Nez. Or. 
XXXIX. Greg. Nyss. de iis, qui mature abripiuntur. (Cl. Jes. VL 6.) 

4) Enimvero et pro anima ejus orat, et refrigerium interim apposiu- 
lat ei et in prima resurreciione consortlum, et offert annuls diebus dor- 
mitionis ejus. Monog. c. X. Cor. mil. III. IV. Exh. castit. XI. 

3%) Epl. LXVI, ad clerum et plebem Furnis consist. de Victore. 

83) Adv. Gent. IV, 36. 

4) VI, 30. VII, 41. 42. 

5) Vit. Const. IV, 71. 

6) Haer. LXXV. n. VIL 

7) De exit. Satyr. I. n. 80. 

8) Confess,. IX, 18. n. 34. Ibid. n. 87. Inspira domine deus mens, 
iaspira servis tuls fratribus meis, filiis tuis dominis meis, quibus et voce 
et oonde et literis servio, ut quotquot haec legerint, meminerint ad allare 
tuum Monicae famulae tuse cum Patricio quondam ejus conjuge . . . ut 
quod a me illa poposcit extremem, uberius illi praestetar in multorum 
orationibus, 

9) C. Fiorent. def. ld. Hard. IX. p. 422. Trid. Seas. VI. cam. XIX. 
Sess. XXV. Decret. de purgat. 
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1. Da die in dem Reinigungsorte Befinblichen wahre Glie⸗ 
der, in der Einheit des myftifchen Leibes Chriſti, Genoſſen der 
Heiligengemeinfchaft find, fo ift nichts begreiflicher, ale die Ziem⸗ 
lichkeit fowohl ale Möglichkeit diefer von Seiten der auf Erden 
Befindlichen ihnen zu leiftenden Hülfe durch Gebet, gute Werfe 
und Opfer’), 

Anmerfung. Die Opfer für die Berfiorbenen fanden Statt 
am Tage der Beerdigung und am Jahrestage, darin ftimmten alle 
überein. In Beziehung auf die übrigen Tage befand eine Bas 
rietät. In der Tateinifchen Kirche wurde dag Opfer verrichtet 


4) Aug. Orationibus vero sanetae ecciesiae et sacrificio sahıtari et 
eleemosynis, quae pro eorum spiritibus erogentur, mon est dubitendum., 
mortuos adjuvari, ut cum eis misericordius agatur a domino, quam eo-_ 
rum peccata meruerunt. Hoc enim a patribus traditum universa observat 
ecciesie, ut pro eis, qui in corporis ei sanguinis Christi communione de- 
functi sunt, cum ad ipsum sacrificium loco suo commemorantur, orelur 
ac pro illis quoque id offerri commemoretur. Cum vero eorum commen- 
dandorum cause Opera misericordiae celebrantur ‚ quis eis dubitet suffre- 
gari, pro quibus orationes deo non inaniter allegantur? Nen omnino 
ambigendum est, isia prodesse defunctis ; sed talibus, qui Ita vixerint 
ante moriem, ut possint eis haec utilia esse post mortem. Nam qui sine 
fide, quae per dilectionem operatur, ejusque sacramentis de corporlbus 
eslerunt, frustra illis a suis hujusmodi pielatis impenduntur oflicie, cujus, 
dum hic essent, pignore caruerunt, vel non suscipientes vel in vacuum 
suscipientes dei gratiam et sibi non misericordiem tkesaurizentes sed 
iram. Non ergo moruis nova merita comparantur, cum pro eis boni 
aliquid operantur sul, sed eorum praecedentibus consequentia ista red- 
duntur. Serm. CLXXII. n. 2. Bernard. Illis, qui non in tanta sancli- 
tste seu peracta poenitentia esierunt, compassionem debemus et oratio- 
nem propter similis naturae consortium, ut prius pater auferet scoriam 
eorum et in beneficia flagelle commutel ..... Si enim tauri cum taururm 
mostuum invenerint, plorent, muglunt, et quasi quibusdam debitis hume- 
nitetis obsequiis fraterna funera prosequuntur, quid debet homo homini 

.. Sicut ergo sanctis animabus imitatllonem, sic minus sanclis com- 
pessionem debemus, illinc exemplum, hinc gemitum haurientes. De di- 
vers. serm. XVI. n. 3. Surgsm ergo in adjutorlum illis, interpellebo ge- 
mitibus, implorabo suspirlis, orationibus interoedem , satisfaclam sacrißcio 
singulari.” De divers. serm. XLII. n. B. 
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am fiebenten und breißigften ’), in Aegypten am neunten und vier⸗ 
jigften Tage’). 
6.6. Hölle 
Der Zuftand ber von Gott Berftoßenen wird ald Untergang’), 
Verſtoßung aus Gottes Rei“), Finſterniß“), Teuer‘), Abs 
grund’), Tod ) gefildert. Als ihr irdiſches Abbild und Sym⸗ 
bol flieht Sodoma’), das Thal Hinnom '°). 


4) ©, Assem. cod. liturg. Eccl. univ. T. IV. p. 214. nnd die Iateini- 
fihen Ritualien. 

23) Macar. (Alex.) sermo de excessu justorum. (in Toll. insiguia ili- 
ner. Italic. p. 194 sq.) 

3) ’Arw)six Phil. III, 19. Ci. Math. X, 28. Joan. III, 135. 16. 
XVII, 18. s9pog II Thess. I, 9. gIopx Gal. VI, 8. 

4) Matth. VII, 33. X, 33. XXII, 13. XXV, 41. 11 Tim. II, 12. 1 
Cor. VI, 9. 10. 

5) Math. VIII, 12. XXI, 13. XXV, 30. Jud. 13. TI Pet. II, 17. 
Bol. Sap. XVII, 13. 20. XVII, 4. | 

6) Matth. V, 32. XIII, 42. 50. XVIll, 9. Mare. IX, 42. 46. Targ. 
zu Jes. XXX, 33: XXXIII, 14. LXV, 5. 

7) Apoe. XX, 1. 3. 

8) Joan. V, 24. VI, 80. VIII, 62. XI, 26. Rom. VI, 21. 23. VIII, 
6. 13. zweiter Tod Apoe. I, 41. XX, 6. 14. XXI. 8. Targ. in Deut. 
XXXIII. 9. Jes. XXI, 14. LXV, 6. Jer. LI, 39. 

9) Jud. 7. Södoma et Gomorrha et finitimae civitates faclae sunt 
exemplum ignis aeterni poeneam sustinentes. 

10) Tetvya Matth. V, 23. 29 sq. X, 28. Mare. IX, 42. Lue. XII. 5. 
DON DRIN ein fruchtbares anmutpiges Thal bei Jeruſalem, wel- 
ches die Grenze von Benjamin und Juda machte (Jos. XV, 8. X VIII, 16.), 
und in deſſen herrlichen Gärten die abgöttiſchen Joͤraeliten unter mehreren 
nihtswäürbigen Königen dem Moloch geopfert und ihre Kinder durch Bewer 
ihm geweiht hatten. (IE Reg. XXIII, 10. Jer. VII, 31. XIX, 5. 12—14. 
XXXII, 38. I Par. XXXIII, 6.). Später non genannt (II Reg. XXIII, 
10. Jes. XXX, 33. Jer. VIL 31. 32. XIX, 6. 11—14.), wie Einige au 
nehmen von dem Blafen der Trompete nn) bei dem Berbrennen ber 
Kinder, ober als Bezeichnung des Bräuels, der (mn. ausfpeien) an bie» 
fem Orte (Gesen. h. v.) getrieben, ober wegen ber Aufhäufung aller Un 
reinigkeiten an diefem Orte unter Joſias (II Reg. XXIII, 10. Jerem. VII, 
82.) Als Bezeichnung der Hölle auch Targ. in Jes. XXVI, 18. XXXUI, 
14. 17. Ruth. 1I, 12. Ct. Ligtfot. in Matih. V, 22. 
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1. 
VBirklichkeit der Hölle 

Die Hölle ift dieſes Durch ihre Ewigkeit. Diefe Ewigfeit erhellt: 
l. Aus der Schrift, wo fie auf das Beſtimmteſte von den 
Propheten’), dem Täufer”), Chriſtus?), den Apoſteln ) aus⸗ 
geſprochen, als ewiger Tod ), nicht fterbender Wurm) und nicht 
verlöfchendes Feuer’) 20. gefchilvert, ihre Ewigfeit der bes Hims 
mels entgegengefegt *), folglidy eben fo ſtreng als dieſe zu faflen 
if. So redet auch Chriftus von einer ewigen Sünde*), abfoluter 
Ausgefchloffenheit aus feinem Reihe (Joan. III.), Johannes von 

einem bleibenden Zorn Gottes’). 
II. Aus der Lehre der Kirche, wie felbe in den DMartyrer« 
acten?), Vätern +) und Eoncilien +F) auf das Unzweideutigſte fich 


1) Dan. XII, 2. Multi de his, qui dormiunt in terre, evigilabunt, 
alli in vitam aelernam et alii in opprobrium, ut videant semper. Cf. Sap. 
II, 18. 1V, 18. 19. V, 18. 16. 

3) Luce. III, 17. Paleas autem comburet igne inextinguibili. Maith. 
ID, 12. 

3) Matth. XII, 33. XVII, 8. XXV, 46. Marc. III, 29. 

4) U Thess. I, 9. Qui poenas dabunt in interitu seternas a facie 
domini, et a gloria virtutis ejus. (Die Lehre judicli aeterni yon ben 
Grundlehren des Chriſtenthums eine Med. VI, 2.) Jud. 13. Quibus pro- 
cella tenebrarum servata est in aeternum. Apoo. XIV, 11. Fumus tor- 
mentorum eorum adscendet in saecula sa6culorum, nee habent requiem 
die ac nocte. XX, 10. Ubi et bestia et pseudopropheta cruciabuntur 
die ac nocte In saecula saeculorum. 

3) Joan. VI, 80. VIII, 51. XI, 26. 

6) Marc. IX, 48. 47. Cf. Jes. LXVI, 24. Sir. VII, 19. Judith. XVI, 231. 

7) Marc. IX, 42. 48. 47. Matth. XVIII, 8. XXV, 41. Judith. XVI, 21. 

8) Match. XXV, 46. Et ibunt hi in supplicium aeternum, justi au- 
tem in vitam aeternam. Rom. VI, 23. Stipendia peccati mors; gratia 
autem dei vita aeterna. Gal. VI, 8. Qui autem seminat in spiritu, de 
spiritu metet vitam aeternam. 

9) Marc. 11I, 29. Qui autem blasphemaverit in spiritum sanctum, 
non habebit remissionem, sed reus erit aeterni delicti. 

10) III, 36. Non videbit vitam, sed ira dei manet super ipsum. 

411) Ecol. Smyrn. Mart. S. Polyc. c. II. XI. Ecel. Lugd. de MM. 
Lugd. c. VIE. Pass. S. Felic. c. I. II. Martyr. S. Andr. VII. VIII. IX. 

Klee’d Dogmatit, II. Dritte Auſ. 28 
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fund gibt. Die ewigen Strafen erfennen alle chriſtlichen Kirchen, 
die griecdhifche, armenifche”),, die proteflantifchen Kirchen. Die 
Vaͤter brandmarfen die Meinung von der Nichtewigfeit der Hölle 
als Teufelstrug ?’), berufen fih auf Gottes Wahrhaftigkeit’), 
©erechtigfeit*) und Liebe‘). Und um neben dem Zeugniß der 
Kirche auch das Zeugniß der Menfchheit anzuführen, das Myſte⸗ 
rium ber ewigen Strafe als ein Fatholifhed Dogma im weitern 
Sinne zu befunden, fo glauben und lehren biefelbe nicht nur bie 
Hebräer ), fondern auch die Heiden’), Muhamebaner °). 

Il. 1) Um die Ewigfeit ber Hölle zu widerlegen, müßte man 


+) Zgn. Eph. n. XVI. Iren. II, 28. n. 7. IV, 40. n. 4. Justin. Apol. 
I. e. VIIE. XVII. XXL Tryph. XXXV. XLV. Tert. Apol. XVII. XLV. 
an. XXXIII. Cyp. Epi. XV. LV. Minuc. Fel. Oct. XXXV. Arnob. I, 8. 
(wornach das longissimi cruciatus e. IX. XXIX. zu deuten). Orig. in Jer. 
Hom. XVill. n. 18. (Pseudo) Clem. Recogn, I, 24. IV, 14. Hippol. adv. 
Graec. et Plat. c. III. Lac. inst. div. VII. 21. 25. Ask. in Ps. XLIX, 
22. (Pseudo) Ath. qu. ad Antioch. c. II. Const. Apl. V, 7. Ephr. Necros. 
can. XII. Bas. Reg. fus. disp. qu. CLXVIII. Epl. XLVI. n. 5. Hom. 
XII. n. 8. Ina Ps. XXXIIE. n. 4. Didym. in Ps. CIII, 38. Chrys. in 
Heb, Hom. XVII. n. 5. Cyr. in Jes. LXV, 11. 1. V. T. VI. Täsod. ia 
Ps. XCIII, 13. Aug. Civ. dei XXI. 17. 21. 26. n. 6. Ench. ec. CXIL 
Paulin. Epl. XL. ad Sanct. et Amand. n. 11. 12. 

Tr) Cone. CP. 1. (Oec. V.) C. Later. IV. c. I. Trid. Sess. VL c. XI. 
Sess. XIV. c. V. Cf. Symdb. Ach. 

1) ©. Galan. 1II, 83. 

2) Bas. Reg. fus. disp. qu. CCLXVII. Greg. M. in Job. I. XXXIV. 
n. 34. 

3) Aug. Civ. dei XXI, 24. Greg. Dial. IV, 44. 

4) Justin. Apol. 11, 9. 

5) Chrys. ad Stagir. I. n. 3. _ 

6) Ewiged Feuer IV Mace. IX, 9. XII, 12. Jos. aiuwov rüp de 
Macchab. $. 12. sipynöc «ideog Arch. XVIII, 1. 3. vıpspımı adıslacnrer 
B. 3. IL, 8. n. 11. 14. Testam. Patriarch. c. VI. n. 10. Ciem. Recogn. 
IX, 11. | 

7) Plat. Republ. X. Cf. Eus. Preep. Ev. XI, 20. Aug. Gen. lit. XIL, 
83. Zeno. (©. Lact. inst. VII, 7.) Bei andern Schriftſtellern nichts 
Art von Zeno. ' 

8) Ewiges Feuer Koran. Sur. XIV, 49. XV,43. XXI, 40. XXII, 19 etc. 
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deren Mifiverbältniß zur Sünde nachweifen, um dieſes nachzuwei⸗ 
fen, müßte man bie ganze Schwere ber Sünde einfeben, um biefe 
einzufeben, müßte man bie ganze Größe ber Gnade, weldye ber 
Menſch im Augenblid der Sünde mit Füße getreten, und bie Inten⸗ 
fität der Erfenntniß und des Willens, mit welcher er fie mit Füßen 
getreten, mit aller Stlarheit erkennen. Nun aber ift das unmöglich, 
fo ift alfo die Ewigkeit ber Hölle abfolut unwiderleglich. Die Ein- 
wendung, baß bie Sünde ale im Augenblid vollbrachte zur Ewig⸗ 
feit in feinem Berhältniß fiehe, worin bie Borausfegung enthalten, 
daß die Dauer der Strafe der Dauer ber äußern Sündenthat ent⸗ 
forechen müßte, ift unter aller Widerlegung ). 2) Wie lange ber 
Menich in der Sünde bleibt, fo lange ziemt es fid, daß er in ber 
Strafe bleibe. Er kann aber nad feinem Austritt aus der Welt 
immer in ber Strafe bleiben, wenn er immer in der Sünde bleiben 
kann; er fann aber immer in ber Sünde bleiben, wenn Gott ihm 
bie Gnade, daraus zu entfommen, verfagen fann. Gott fann ihm 
aber diefe Gnade verfagen, 1) weil ed eben Gnade ift, 2) weil der 
Sünder, der die dargebotene Gnade in ber zu ihrer Benugung ans 
beraumten Zeit ſchnoͤde verachtet und abgewiefen bat, verbient, daß 
fie ibm nad biefer Zeit nicht weiter angeboten werbe. Wenn 
der Sünder durch die Strafe nie genug thut, fo wirb er immer in 
derſelben bleiben können; daß er durch biefelbe nur dann genug⸗ 
thue, wenn die Gnade ihr ben höhern erpiatorifchen Werth ver- 
leiht, ift Elar, wie aber Gott ihm biefe Gnade verweigern Tann, 
ift eben entwidelt worden. 3) Daß Bott feinem Gefeg in ber 
Androhung ewiger Strafe eine letzte und für den finnlichen Men- 
fchen wirffamfte Sanetion verleihen könne, wird Niemand in Zwei⸗ 
fel ftellen, eben fo wenig, daß Gott nachher die angebrohte Strafe 
vollziehen könne. 4) Die ewige Strafe ift in ihrer Androhung 
wie in ihrer Erfüllung bie feierlihfte Ausfprache ber Heiligfeit 
Gottes und feines Gefebes und der hohen Würbe des Geiſtes 
(Potentes potenter tormenta patientur). 5) Der in ber Sünde 
Sterbenbe fest ale ein vom Leibe gelögter Geift mit ber von ber 
Natur freien Erfenntniß und Willen ſich gegen den Geift Gottes 


1) Aug. ad Deograt. Epl. CIL n. 26. 
28 * 
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und in die Satanität, macht, da er mit der Sünbe in die Ewigfeit 
eintritt, fie zu einer ewigen’), taucht fich mit feinem Zuflande, 
alfo mit der Sünde, in den Abgrund der Ewigfeit, 6) Diefe Zeit 
hat ihre hohe Bedeutung dadurch, daß fie für Die Ewigkeit if, nad 
ihr nicht wiederum eine Zeit if. Es ziemt ſich, daß eine Zeit ber 
Arbeit, der Saat, dann bes Rechnungsabfchluffes ( Mattk. XXV, 
19.), der Ernte und Sichtung (Matth. Xıll, 30.), daß ein status 
vistoris, wie die Schule ſich ausdrüdt, und darnach der status ter- 
mini fey. Das Gegentheil wäre eben das größte Aergerniß für 
eine tiefere Philoſophie. 


ll. 
Weiſe der Strafe 
Die Schrift bezeichnet die Strafe als Feuer*), eben fo bie 
Bäter’), welche daffelbe näher als ein dunkeles ), fein Schlacht⸗ 
opfer verzehrendes und ernährendes ‘), aus der Unfterblichfeit ded 
Schlachtopfers ſich ernährendes ®), überhaupt geheimnißvolles'), 
charafterifiren. Mehrere haben das Feuer ald ein unſichtbares und 
geifiiges gefaßt *), im Feuer nur ein Epmbol des höchften Leidens 


4) Cypr. Quos inespiabili malo saeviens ignis aeterna scelerum ul- 
tione torquebit. laud. Martyr. 618. Bal. 

2) Matth. IT, 12. V, 12. XIII. 43 80. XVII. 8. 9. XXV 4. 
Mare. IX, 42 sq. Luc. Ill, 17. XVI. 24. 28. II Thess I. 8. He. I, 
27. Jac. 111. 6. Apoc. XIX. 20. XX, 9. 14. 15. XXI. 8. Sir. VII. 19%. 

3) Iren. 1I, 28. n. 7. 1V, 40. n. 1. Hippolyt. cont. Plat. et Graet 
n. 11I. Bas. Hom. in illud, quod mundo non adhaer. n. 8. In Ps 
ILVIII. n. B. 

4) Basil. in Ps. XXXIII. n. 8. 

5) Tert. Apol. e. XLVIII. Min. Fel. Illic sspiens ignis membra usit 
et nutrit. Oct. XXXV. Lact. Idem igitur divinus igais una eademque vi 
atque potentia et cremabit impios et recreabit, et quantum corporibas 
absumet, tantum reponet, sc sibi ipsi aeternum pabulum subministrabk- 
Div. inst. VII, 2. Greg. Nyss. Orat. Cat. XL. Aug. Trio. IV, 13. n. 18. 

6) Min. Fel. Oct. XXXIV. XXXV. 

7) Tert. Apol. c. XLVII. XLVIII. (Pseudo) Clem. ſpricht von einen 
spiritus flammeus. Recogn. III, 26. 

8) Orig. in Matih. Comm. Ser. n. 72. Chrys. in Heb. Hom. I. ». 4 
Isai. (Abb.) Or. XXIX. n. VII. Max. Opusc. Theol. T. II. p. 58. 
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erfannt *), daß nicht zu beflimmen if, was das für ein Feuer fey, 
befennt Auguftin (Civ. dei XX, 16.) und ift bis auf den Tag nichte 
hierüber dogmatiſch entfchieden. Darin flimmen aber die Väter 
überein, daß der Berluft Gottes, die Auggefchloffenheit von feiner 
Anfhauung der höchfte Schmerz in der Hölle, und der Gipfel ber 
Dein, die Hölle in der Hölle iR’). Daß die Ereatur in ihrem un- 
endlichen Bebürfniß, was durch Gottes Mangel zur unendlichen 
Leere wird, in biefem unendlichen Hunger, worin fie nur ihre uns 
endliche Leere und finfterfie Abgründlichkeit in ſich hineinfchlingt, 
den höchſten Höllenfchmerz empfinden müffe, daß außer Gott feyn, 
auffer allem Guten und inner allem Böfen und Uebeln alfo, in der 
Hölle feyn if, eben fo daß die höchſte poena damni auch bie 
höchfte poena sensus fey, die Hölle hauptſaͤchlich conſtituire, bes 
darf Feines langen Beweifed, Weiter fcheint, daß Feuer nur 
geiftig zu faffen fey, Daraus hervorzugehen, daß die Hölle zuerft 
und befonders für den Teufel und feine Engel bereitet it ®), ohne 
dag wir baburch der Vorftellung eines wirflichen Feuers, befons 
bers für ben Körper), irgend zu nahe treten wollen. Daß das 


4) Orig. Prine. 11, 10. n. 4. 8. (fonft öfter). Greg. Nyss. An. et 
Resurr. T. III. p. 216. Mor. Amdr. in Luc. I. VII. n. 205. CArys. ed 
Theodor. laps. I. n. 9. Hier. in Jes. LXVI. in Eph. V, 6. Aug. Cir. dei 
XXI, 9. Seot. Erig. div. Nat. V, 29. 30. Böhme von ben drei Prin⸗ 
cipien der göttlihen Dinge c. XX. 

2) Greg. Nas. Carm. Jamb. XVIIL, 182. Chrys. Theod. laps. I. n. 
41. in Philipp. Hom. XIII. n. 4. 

3) Mattk. XXV, 41. Iren. III, 23. n. 8. IV, 40. n. 1. 

&) Greg. Si viventis hominis incorporeus spiritus tenetur in corpore, 
cur non post mortem, cum incorporeus sit spiritus, etiam corporeo igne 
tenestur ? Petr. In vivente quolibet ideirco incorporeus spiritus tenetur 
in corpore, quie vivificst corpus. Greg. Si incorporeus spiritus, Petre, 
in hoc teneri potest, quod vivificat, quare non poenaliter et ibi teneatur, 
ubi mortificatur? Teneri autem spiritum per ignem dicimus, ut in tor- 
mento ignis sit vivendo atque sentiendo. Jgnem namque eo ipso patitur, 
quo videt, et quis Concremari se aspicit, concrematur, sicque fit, ut res 
corporea incorpoream exurat, dum ex igne visibili ardor sc dolor invisi- 
bilis trehitur, ut per ignem Incorporeum mens incorporea etiam incorpo- 
rea flamma crucietur. Dial. IV, 29. 
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Feuer als wahres barum nicht mit unferm groben, irbifchen Feuer 
zu vergleichen fey, haben fchon bie Bäter erinnert, daß aus ber 
in der Schrift ald Bezeichnung der Hölle erwähnten Finſterniß das 
Feuer widerlegt werben könne, wie man bat bafür halten wols 
fen, dergleichen zu widerlegen fann Niemand zugemuthet werben. 

Die Strafe der Einzelnen iſt verfchieden 1) nach den Indica⸗ 
tionen der Schrift"), 2) nach der Tradition”), 3) nad ber Ber 
fhiebenheit der Schuld, welcher bie Strafe folgt, nach dem Begriff 
ber Wiedervergeltung und Gerechtigfeit, 4) nach der Analogie ber 
BVerfchiedenheit in der Belohnung des Himmels, 

Linderungslos ift die Strafe 1) nad) der Anzeige ber Schrift”), 
2) der Lehre der Bäter*‘), von denen jeboc Einige eine Lindes 
rung oder eine Intermiſſion annehmen möchten), 3) die Schuld 


4) Matth. X, 15. Tolerabilius erit terrae Sodomorum et Gomorrhae- 
orum in die judicii, quam illi civitai. XI, 22. Tyro et Sidoni remis 
sius erit in die judicii, quam vobis. ©. XI, 20-24. Lue- XII, 48. 
Cui multum datum est, multum quaeretur ab eo. Apoo. XVIII, 6. Dup- 
plicsta supplicia secundum opera ejus. 7. Quantum glorificavit se et in 
deliciis fuit, tantum date illl tormentum. Sap. VI, 6. Horrende et cito 
apparebit vobis, quoniem judiclum durissimum his, qui praesunt, fiet. 7. 
Eıiguo etiam conceditur misericordie, potentes autem polenter tormenta 
patientur. 9. Fortioribus autem fortior instat cruciatio. 

3) Cypr. laud. Martyr. Bas. Reg. fus. disp. qu. CCLXVIE. Aug. 
Pecc. mer. et rem. I, 16. de bapt. V, 19. n. 26. Ench. XCIII. Epl. CII. 
ad Deogratias. n. 26. 

3) Luc. XVI, 24 sq. wo dem Praſſer ein Waſſertropfen verweigert wird. 

4) Cyp. Vivacibus flammis verax poena: nec erit unde habere tor- 
menta vel requiem possint aliquando vel finem. Ad Demetrian. p. 441. 
Hippolyt. Toüroug oüx Urvos Kvanalası, 00 vu mapnyophast .. 00 upd- 
xinaıg aUyyEäy peortsucdvroy Ovhaeı. adv. Graec. et Platon. c. III. Min. 
Fel. Nec tormentis modus ullus aut terminus. Oct. c. XXXV. Aster. 
OVdt siyvapn Tg Tg Exse xpiaswg inslappüvse ray xö)acıy, ovdi Eierroi 
rav Hpıapdumv Tiuwpiav gdavspwuric. Hom. in div. et Lazar. Ephr. com- 
punct. T. III. p. 369. 

8) Eine Linderung durch Gebet und gute Werle der Glaͤubigen möchten 
annehmen Chrys. in Phil. Hom. III. n. 4. Aug. Ench. c. X. Eine In⸗ 
termiffion Aug. Ench. CXII. In Ps. LXXVII. Prud. Carm. V. de cereo 
Pasch. 
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der Verworfenen bleibt biefelbe ’), ihre Entfernung von Gott 
biefelbe, fo alfo auch die Strafe und der Schmerz dieſelben. 


6.7. Berpältniß der Berworfenen zu ben Heiligen. 


Bon dem Verhältniß der VBerworfenen zu den Heiligen if nur 
zu fagen, daß ed gar feines ift, daß letztere von erſtern durch eine 
unüberfteigliche Kluft getrennt (Luc. XVI.) find, für diefe, welche 
ben Geift und Gott verworfen haben und von ihnen verworfen 
find, feine Gebete, feine mit ihrer Heifigfeit und Seligkeit unver- 
trägliche, weil unvernünftige und unerfüllbare Wünfche der Her: 
Rellung haben?). Da fie in die Heiligfeit und Geredhtigfeit Got- 
tes, in die Form und Herrfchaft Chrifti übergegangen find, iſt 
fein Urtheil das ihrige geworden, und wie die Gfüdfeligfeit 
Gottes durch den Untergang feiner aufrührifchen Werfe, und die 
Glückſeligkeit Chrifti dur das Verderben feiner von ihn losge⸗ 
riffenen Glieder nicht berührt wird, fo auch nicht die Seligfeit 
der Heiligen durch die Kataftrophe der mit ihnen durch natürliche 
oder geiftige Bande einft Verbundenen. 


Gap. U. 
Allgemeine Bollendbung. 


Ein Tag wird feyn, ein Tag per eminentiam, ein Tag Got⸗ 
tes, Ehrifli?) zum Schluffe aller Zeit‘), wie ein Tag zum 
Beginn aller Zeit, zur glorreihen Ankunft, Wiederfunft Chriſti“), 


4) Ambr. Post mortem nequeunt merits mutari. In Luc. 1. VII. n. 18. 

2) Aug. Civ. dei XXI. 18. 24. Greg. M. in Job. I. VI. n. 48. 

3) Tag (Rom. XIII, 12. IE Tim I, 18. IV, 8.) des Herrn (I Cor. 
V, 8.1 Thess. V, 2. Rom. II, 16. Act. II. 20.), Eprifi (Phil. I, 6. 10. 
HI Cor. 1.), des Denfchenfohnes ( Luc. XVII, 22. 24. 26.), Offenbarung’ 
(Luc. XVII, 30. I Cor. I, 7. 8.), letter Zag (Joan. Vi, 30. 40.) 

4) Tülog Matth. XXIV, 6. 14. Mare. XIII, 7. Luc. XXI, 9. I Cor. 
I, 8. XV, 24. ouvrölsa Toü aiüvoc robrov Mattk. XIII, 40. 49. XXIV, 
3. ovrtliua rüy alavay Heb. IX, 26. I Cor. X, 14. dayaras Kuipaı 
1 Tim. V, 1. 11 Tim. II, 1. Jacob. V, 3. ' 

5) Math. XVI, 27. 28. XXIV, 20 sq. XXV, 31 sq. Marc. XHII, 
26 sq. Luc. XXI, 237. 28. Joan. XIV, 3. 18. XVI, 16. 18 Cor. V, 1— 
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im Eontraft zu feiner erften Ankunft in der Knechtsgeſtalt, ein 
Tag ber Herfiellung‘). Der Zeitpumet biefes Tages, von Gott 
ewig vorbeſtimmt (I Tim. VI, 15.), ifl und unbefannt”), und we- 
niger gerathen nach Zeit und Stunde zu forfchen, als ſich allzeit 
für biefelbe bereit zu halten”). Borausgehen werben ihm großes 
religiöfes Berberben *), eingefleifcht und dargeftellt im Antichrift ‘), 
und große Strafgerichte. 


40. II Tess. I, 7—10. 11, 8. II Tim. IV, 1. I Pet. IV, 8—7. II Pet. 
II, 10 sq. napovai« Matth., XXIV, 3. 37. 37. 39. I Cor. XV, 23, 
I Thess. 31, 19. III, 43. IV, 15. V, 23. II Thess. II, 1. Jac. V, 7. 8. 
11 Pet. III, 4. I Joan. 11, 28. eben fo die erfle Ankunft JI Per. I, 16. 
imipkvsea I Tim. VI, 14. II Tim. IV, 1. mit dem Zufaße: rüc mapoveizc 
II Thess. 11, 8. oder: züc do&nc Ti. II, 13. aroxdupc I. X. I Cor. I, 
7. II TAess. I, 7. I Pet. I, 7. 13. züc dößnc X. I Pet. IV, 13. oavdpe- 
eıc Col. III, 4. 1 Pet. V, 4. I Joan. II, 28. IH, 2. eben fo die erfie An⸗ 
funft I Tim. III, 16. I Pet. I, 20. I Tim. I, 2, III, 5. 8. Baorlei« Seou 
Luo. XXI, 31. II Tim. IV, 1. 

1) Tac ralıyymnesiac, TAs MVaaTacsag, KROKATKOTRTENC- 

2) Match. XXIV, 42. I Thess. V, 2. 

3) Aug. Epl. CXCVII. ad Hesych. Salonit. CXCIX. ad eund. (de 
fine saeculi. ) 

4) Matth. XXIV. I Thess. Iren. V, 28. Merkwũrdig Engelbert, 
Cum igitur constans sit et indubium, quod nonnisi ante adventum Anti- 
christi futura sit praedicta triplex discessio: seilicet primo regnorum in 
romano imperio, per quam discessionem imperium deficiet et cessabit ia 
totum, secundo ecclesiarum ab obedientia sedis apostolicae, quae ad 
praedictam primam discessionem causali ordine consequitur, quia gladio 
temporalis sive saecularis potestatis sublato gladius spiritualis carebit 
similiter tandem suo defensore contra schismaticos et haerelicos; tertio 
fidelium a fide, quae discessio similiter sequitur ad duas primes disces- 
siones, quia, nec potestate spirituali vel saeculari tum valente coercere 
homines schismaticos sub christianae fidei unitate et obedientiae sicut 
prius, singuli secundum suas affectiones et voluntates confingent et eli- 
gent sibi diversos errores. De ortu et fine Rom. Imp. ec. XXU. ( zur 
Zeit Rudolphs von Habsburg). 

5) II Thess. 11, 1 3q. avrixmoros, weil er fi für Eprifius ausgibt 
(Arnob. IV, 12. So die Dämonen, welche ſich für Gott ausgeben, 
«vei9eor. Jambi. Myst. III, 34.), oder weil er Chriſto opponirt. Borbil« 
ber von ihm alle Beinde Chriſti I Joan. IL, 10. IV, 8. 
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Anmerfung Der Antichriſt kann nur wohl für eine Pers 
fon genommen werden. Als ſolche hat Paulus ihn charafterifirt 
(I Thess. 11, 1 sq.), als ſolche faſſen ihn alle Rirchenväter‘). 


Erfter Abſchnitt. 
Auferſtehung. 

Die Auferſtehung iſt die Herſtellung des Körpers?) und ſeiner 
Gemeinſchaft mit der Seele, fo derſelben menſchlichen Perſoͤnlichkeit, 
welche ſich in dieſem Leben einſt bewegt hat, alſo bei aller Ana⸗ 
logie doch ſehr unterſchieden von der Palingeneſie in der Pflanzen⸗ 
und Thierwelt, worin dieſelbe Individualität nicht redintegrirt 
wird. In der Auferſtehung ber Menſchheit, näher der Frommen, 
flieht Ehrifti Yeib zum andernmale auf (Amd. Luc. I. VIII. n. 26.), 
folgen die Glieder dem Haupte in bie Herrlichkeit nach ( Greg. 
Job. 1. XIV. n. 68.), erfüllt fi das legte Moment der mefftanis 
fchen Thätigkeit (I Cor. XV, 26.), vollendet ſich die Exlöfung für 
uns, wie felbe in der Auferflehung Chriſti an ſich vollendet if 
und für ung ſich zu vollenden begonnen hat. An dem Oſtermor⸗ 
gen der Auferfiefung der Creatur gefchieht zugleich die Himmel⸗ 
fahrt der Vollendeten. 


6.1. Bewißpeit der Auferſtehung. 
J. Chriſtus Hat die Auferfiehung verfünder >), fich felbft als 





1) Iren. V, 25. n. 4 sq. Hippolyt. de Antichrist. c. XIV. XV. Orig. 
Cels. VI, 45 sq. Tert. Praesc. Haer. IV. Bil. in Matth. Trin. IX, 22. 
Lact. inst. div. VII, 17. Eus. in Luc. XVII, 24. Cyr. (Hier.) cat. XV. 
n. 14. 17. Chrys. cruc. et latr. Hom, I. n. 4. II. n. 4. adeos, qui scand, 
J, 12. Amb. Bened. Patr. c. VII. Hier. in Ps. LXXXIX. In Mich. IV. 
Aug. Cir. dei XX, 7. Mazim. (Taurin.) Hom. II. in advent. domin. 
Theod. in Num. qu. III. Dan. VII, 18. Are. in Apoc. c. LI. Joan, 
Dam. O. F. IV, 38. 

2) Greg. Nyss. Oi da yap @ldo ri iorıy h andoranıg, sl uh ravrag 
b sic TO dpxalov anoxatactaoıg. In Ecclesiast. Hom. 1. T. I. p. 385. Mor. 
Toüro yap iorıy 4 aydoranıs, & sic Tod apyaiov räc yücsnc huäy Kvaataı- 
xelesoıc. In fun. Pulcher. or. funeb. T. IIL p. 823. 

8) Matth. X, 28. Qui potest corpus et animam perdere in gehennam, 
XII, 41. Viri Ninivitae surgent (vaoräcovrar) in judieio cum generatione 
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deren Mitiler bezeichnet und feine Wunder, namentlich bie Todtens 
erwedungen und ganz befonderg feine eigene Auferfiehung, als de; 
ven Wahrzeichen, Beis und Borfpiel gegeben, den fie Täugnenden 
Saducäismus als Unfunde des Böttlichen erflärt *), feine Anfer: 
ſtehung und Lebendigkeit als Bürgfchaft der unfrigen ?), ſich ſelbſt 
und feinen Geift ald Grund berfelben’) gegeben. Um bielen 
Glauben an die Auferſtehung in den Jüngern und in der Belt zu 
befefligen, darum zeigte er ſich nach feiner Auferftehung wiederholt 
den Seinen, darum erhob er ſich in fihtbarer herrlicher Weife vor 
Aller Augen gen Himmel (Cf. Aug. Epl. CXL. ad Honorat. n. 23.). 

II. Die Apoflel verkünden bie Auferſtehung als Lehre dei 
Chriſtenthums ), fo wie Chriſti Auferſtehung als deren, fo wie 
überhaupt des Ghriftentbums Fundament‘), bezeichnen fie ald 
Hoffnung Israels ), Hoffnung per eminentiam ’), berufen fd 
auf Gottes Madt*), entwideln bie große Dignität des Leibest). 


ista. 42. Begina Austri surget (iysp9xoerau) in judicio cum generation 
ist. Joan. V, 28. Venit hora, in qua omnes, qui in monumentis susl, 
“ audient vocem fNlii dei. 29. Et procedent, qui bona fecerunt, in resur- 
rectionem vitae, qui vero mala egerunt in resurrectionem judicil. 

4) Matsth. XXII. 29. Eratis nescientes neque scripturas neque Yirle- 
tem dei. 

2) Joan. XIV, 19. Ego vivam et vos vivelis. Cf. V, 231—39. 

3) Joan. VI, 55. Qui manducat meam carnem et bibit meum sa 
guinem, habet vitam aeternam, et ego resuscitabo eum in novissimo di. 
(Cf. 33 sq. 56—59.) VII, 38. Qui credit in me... . flumina de de 
ventre fluent aquae vivae. 39. Hoc autem dixit de spiritu. (Cf. IV, 14) 

4) Act. IV, 2. XVII, 18. 32. XXIII, 6. XXIV, 15. He. VI, 2 
II Tim. II, 18. 19. 

8) I Cor. XV, 13. Si aulem resurrectio mortuorum non est, neque 
Christus resurrexit. 14. Si autem Christus non resurrexit, inanis & 
ergo praedicatio nostra, inanis est et fides vestra. VII, 10. Deus & d 
minum suscitavit, et nos suscitabit. 

6) Act. XXVI, 4—8. XXVIII, 20. (Ci. Jod. XIX, 27.) 

7) Act. XXIV, 14. Spes et resurrectio mortuorum. I Täese. IV, 13 
Nolumus autem vos ignorare de dormientibus, ut non eontristeminl, sKul 
ot caeteri, qui spem non habent. 

8) Act. XXVI, 8. Quid incredibile judicatur apud vos, si deus MR 
tuos suschtat. Cf. Heb. XI, 19. Arbitrans (Abraham), quia et a mortub 
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I. Den Glauben an bie Auferftehung finden wir im alten 
Teftament ſchon ausgefprocdhen, 3. B. im Buche Job XIX, 25. 
„Und ih weiß, mein Erlöfer*) lebt, und fpäter?) wirb er über 
dem Staube fidh erheben’). 26. Und nachdem meine Haut und 
diefes Cmein Leib) zerftört iſt'), werde ich mit meinem Fleiſche 
Gott fehen, 27. den ich fehen werde und meine Augen fchauen 
werden, und fein anderer‘). Es verzehren fid meine Nieren in 
meinem Bufen®).” Wenn man diefer Stelle anders nicht Gewalt 
anthun will, fann fie nur von der Wieberherftellung bes Körpers 
nad dem Tod, nicht von deſſen Wiedergenefung nach der Kranke 
heit verftanden werben, wie denn auch Diob wiederholt feinen Tod 
ale ganz nah und gewiß erflärt”) und nicht von Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit und feines irdifchen Beſitzes, fondern nur von 
feiner Auferftehung die emphatifche Rede gut zu deuten ift: 23. 
„Möchten doch gefchrieben werben meine Worte, möchten in ein 
Buch fie eingegraben werden, 24. mit eifernem Griffel und Cin) 


suscitare potens est deus. Rom, IV, 17. Cui (deo) credidit, qui viviß- 
eat mortuos. 

+) I Thess. V, 23. Deus autem pacis sanctificet vos totos, ut integer 
vester spiritus et auima et corpus nulla criminis labe in adventu domini 
nostri Jesu Christi servetur. I Cor. VI, 20. Glorifcale et portate deum 
in corpore vestro. 49. Nescitis, quoniam membra vestra templum sunt 
spiritus sancti. VII, 34. Muller innupta et virgo cogitat, ut sit sancia 
corpore et spiritu. (Cf. 111, 17. II Cor. VI, 16.) 

4) by fo heißt Gott Ps. LXXVIII, 35. Jes. XLI, 14. fonf öfter. 

2) mnx. Vulg. in novissimo die. LXX. aiveaö; dar, Theodofion. 


ioyxarov. Ckald. m- 

3) Dip’ „nyrby. LXX. int yüc dvasrüsnı (Td ddppa peu). Vulg. 
de terra resurrecturus sum. In pulvere stet (als Sieger nämlich) Cleric. 
Bon der Auferfiefung Chriſti deutet es Prud. Maran. de div. Christi 1. 1. 
P. Le. II. n. 2. 

4) NN? BP) my MN: Vulg. rursum circumdabor pelle mea. LXX. 
rd dipua ou To dvavr)ouv rauta. 

8) -r 51 Mehrere: vo nicht als Gegner. LXX. oüx Aloe. 

6) Nusorud höchſter Sehnſucht. Ps. LXXXIV, 3. CXIX, 81. 

7) vH, 7. 31. X, 0—22. XIII, 15. 16. XVI, 22. XVII. 1. 28. 16. 
XIX, 10. XXX, 23, 
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Blei, auf Fels fie eingehauen werben. 25. Ich weiß, ze.” womit 
er auf den Borwurf, ihm, dem Verbrecher, gehöre nur ewige Ber: 
nichtung, antwortet. Eben fo in den Propheten, wo bie Aufer 
ſtehung vorherverfündet *), auch die Herftellung Israels unter dem 
Bilde der Auferftehung gefchilbert wird), befonders häufig in ben 
fpätern altteftamenslichen Büchern und Zeiten’), Daß in bem 
Protvevangelium, wo dem Weibedfaamen ber Gieg über bie 
Schlange, den Urheber des Todes, verheißen wird, die Hoffnung 
ber Auferfiehung enthalten, dieſelbe auch im Ramen Eva infinuirt 
liege, wird jeder Denkende ohne Bedenken zugeben. 

IV. Den Auferfiehungsglauben verfünden die Symbole *), 
Maripreracten‘), Bäter und Schriftfteller der Kirdhe*), welde 
diefelbe als eine FZunbamentaldoctrin und » Hoffnung”), ihre Läug⸗ 


" 4) Dan. XII, 3. Osee VI, 2. (welde Stelle fi zunähft auf die Auf⸗ 
erſtehung Eprifi bezieht.) Ps. XVI, 8-11. (befonders wiederum auf Chriſti 
Auferfiefung zu bezichen.) CI. Ps. XVII, 15. XXI, 27. XXXIV, 21. 
Auch hat man XLIX, 15. CIV, 29. 30. angeführt. Daß Stellen wie Ps. 
LXXXVIII, 11. Jes. XXXVII, 18. nicht gegen bie Auferfefung find, ber 
darf keines Beweiſes. . 

2) Jes. XXVI, 19. 20. Es. XXXVII, 1—14. 

3) Sir. XLVI, 18. XLVI, 14. Sap. III. II Mace. VII, 9. 11. 14. 
23. 29. 36. XII, 43—45. CI. IV Es. II, 16. 31. IV, 41. 42. VL 31, 
VII. 31. 32. Joan. XI, 24. Luce. XIV. 14. 

4) Iren. I, 10. Tert. Praesc. c. XIII. Orig. Princ. praef. Symb. 
Apost. Nie. Athan. C. Later. IV. c. 1. 

8) Ecel. Smyrn. Epl. de Martyr. S. Polye. n. XIV. Pass. 8. Pion. 
n. XXL Act. S. Fructuos. n. IV. 

6) Clem. I Cor. n. XXIV. II Cor. n. IX. Justin. Apol. I. c. XVIII. 
LII. etc. Die große Menge von Monograppien über die Auferfichuug von 
Justin. Athenag. Tert. Clem. Alex. Orig. Method. Eus. Greg. Nyss. 
Ambros. Ephrem. 

T) Justin. Trypb. c. LXXX. Tat. Gr. VI. Orig. Prince. praef. in Ler. 
Hom. V. no. 10. Matth. T. XVII. n. 20, 30. Tert. Fiducie Christienerum 
resurrectio mortuorum. Resur. car. I. Bas. "rs huäz iv avactacıı are- 
Iaßstv undi ümödızov "ü Javaro, puds Umeuduvov TA duaprie‘ Teure 
karıy adsigol Ta Tüc Inigaias puaripa, aurol ray Repedöceug. Epl. 
CCLXL n. 3. Ephr. de Resurr. mort. Aug. BResurreciionem mortue- 
rum futuram esse in carne oportet, si Christiani esse volumus, ut crede- 
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nung für Teufelslehre erflären ). in Bild diefes Myfteriums?) 
finden fie in der Erhaltung der Kleider ber fraeliten in ber 
Wüfte’), in ber Erhaltung der Knaben im Feuerofen *), in dem 
Aufgrünen des Staabes des Aaron *), der Confervation des Manna 
in der Urne des Mofes*), in dem Aufgang bes der Erde überge- 
benen Saamens’), dem Erftehen des Tages’), des Mondes’), 
bes Jahres und der Natur '°), dem Erwachen vom Schlafe'"), im 
Phönir’?), und wegen der Unbegreiflichkeit verweifen fie auf bie 
Geburt des Dienfchen ’), die Schöpfung aus Nichts ), auf bie 


mus. Civ. dei XX, 20. De fide et Symbol. c. XX. Cyr. ’Enuda di 
mc bpäv Täc Ünidog 6 Aöyas, zul  Täc Avayuiärtou riorzug duvapıc para 
riv öpoloyiav räs aylas xal öpoovalou rprddos sic rd map TAc aupxöc Ku- 
orhpıov Tirpanral rs act Bine x. Tr. M. In Joan. XX, 24. 25. 

4) Theod. in Er. XXXIX, 29. Polye. ad Phil. c. VII. 

2) Orig. Ceis. VII, 32. Greg. Nyss. An. et Resurr. Cyr. in Joan. 
XX. 24. 25. In Jes. XXV, 9. 1. III. T. I. Aug. In nulla re sic contra- 
dicitur christianae fidel, quam in resurreclione carnis. In Ps. LXXXVIII. 
Civ. dei XX, 20. 

8) Aug. Epl. CCV. ad Consentium. n. 2. 

4) Aug. Epl. CCV. n. 4. 

5) Nil. 1. I. Epl. CXIII. ad Aphihon. Samarit. 

6) Nil. 1. I. Epl. CLXXIII. ad Aphthon. Samerit. 

7) Clem. I Cor. n. XXIV. Theoph. Autolyc. I. 18. Tert. Apol. 
XLVIII. Min. Fel. Oct. XVI. Cyr. Cat. XVII n. 6. Greg. Nyss. 
Res. Chr. Or. IH. Epiph. Haer. LXIV. 2. 37. 68. Ambr. Bes. |. II. 
n. 54. 55. Aug. Epl. CCV. n. 6. 

8) TAeoph. Autol. I, 13. Min. Fel. Oct. n. XXXIV. Tert. Apol, 
XLVIII. Epiph. Ane. n. LXXXIV. Greg. M. in Joan. I. XIV. n. 70. 

9) Theoph. Autol. II, 18. Cyr. Cat. XVIII. n. 10. 

10) Theoph. Autol. I, 43. Tert. Bes. carn. c. XII. Apol. XLVIIT. 
Min. Fel. Oct. XXXIV. Cyr. Cat. IV. n. 30. XVII, 6. 7. Gr. 
Nyss. Res. Chr. Or. III. Epiph. Anc. no. LXXXIV. Amb. Res. 1. II. 
n. 61. Pet. Chrys. Serm. CXVIII. 

11) Tert. Anim. c. XLIII. Epipk. Haer. LXIV. n. 37. 

12) Clem. I Cor, n. XXV. Const. Apl. V, 7. Lack. de Phoenice. 
Cyr. Cat. XVIII. n. VII. 

13) Justin. Apol. I. no. XIX. Tat. Gr. ec. VL Tert. Apol. XLVII. 
Bes. cam, XI. Cyr. Cat. IV. n. 30. XVII. n. 9. Greg. Nyss. Bes 
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Bildung des Iebendigen Denfchen aus dem Staube ber Erbe’), 
bie endliche Berflärung des Weltalls?), zeigen ihre Gewähr in 
der Allen einwohnenden unvertilglichen Ueberzeugung ’), in dem 
allen Seelen einwohnenden Berlangen nach ihren Leibern*), in ber 
Wahrhaftigkeit"), Macht, Güte") und Gerechtigkeit“) Gottes; 
bemerfen, daß der Menſch als ſolcher einen Zwed bat, fomit ale 
folher, mit Leib und Seele nämlich, benfelben zu erreichen hat ), 
der Menfch als folder das Gute und Böfe gewirkt, mithin als 
folcher Belohnung und Strafe zu empfangen hat®), wie auch bem 
Leibe feine Belohnung zuftebe '°), ohne ihn die Seele nicht volllom⸗ 
men glüdfelig feyn fann '') ; erinnern an bie Dignität beffelben ’?), 


Chr. Or. 1II, Amb. Res. |. II. n. 60. Greg. M. in Ezech. L, IL Hom. 
VII. n. 8. 

+) Iren. V, 8. n. 2. Tert. Apol. XLVIII. Const. Apol. V. 7. Cyr. 
Cat. XVIIE. n. 6. Greg. Nyss. or. in: Tunc filius subjicdietur. T. II. p. 
44. Mor. Epipk. Haer. LXIV. n. 66. 72. Amd. Bes. I. IL n. 64. 

4) At. I. I. Epl. ad Aphthon. Samarit. CIX. CXII. 

2) Ambros. de Resurr. 1. II. n. 87. 

3) Cyr. El yap dnö)als 7d üpa xal Auüinioro: d Avastanıc, der ri 
rıumpiay umoniver 6 rupßapuxoc; Pläne, rt xav apvf Telc xeilsen, pi- 
vor wapa or rüc avaordasug 4 auvsiduag appeydc. Cat. XVIII. n. 8. 

4) Bernard. in Fest. omnium 8S. Serm. III. no. 2. 

8) Greg. Nyss. Homin. opif. c. XXV. 

6) Iren. V, 4. n. 4. Tert. Res. cam. XI. Hill. in Ps. LI. n. 18. 
Oyr. Cat. XVIII. n. 8. Joan. Dam. Orth. fid. IV, 28. 

7) Cyr. Cat. XVII. n. 4. Eus. de Resurr. I. I. (Gall. IV. p. 480.) 

8) Athen. de Resurr. mort. n. XV. 

9) Athen. Resurr. n. XVII. XX sq. Tert. Res. cam. XIV. Apol. 
c. XLVIIL test. Anim. c. IV. Cyr. Cat. XVII. n. 19. Greg. Nyss. 
Rosurr. Christ. Or. III. Epiph. Haer. LXIV. n. 72. Ancor. n.-XC. Am. 
Res. l. IL. n. 52. 

10) Iren, 11, 29. n. 4. 2. V, 32. n. 1. Tert. Res. XV. XVI. Greg. 
Nax. Or. V. Dion. Hier. Ecel. c. VII. n. III. $. 9. 

41) Aug. Gen. lit. XII, 38. n. 68. 

12) Tert. Absit, ut deus manuum suarum operam, ingenii sul curam. 
adflatus sul vaginam, molitudinis suae reginam, liberalitatis suae haere- 
dem, religionis suae sacerdotem, testimonli sul militem, Christi sui soro- 
rom in aeternum desiltuat interitum . . . Diligit carnem tot modis sibl 


447 


weichen auch ber Logos angenommen‘), welchen ber h. Geiſt als 

feinen Tempel bewohnt ?), der Gottes Gebilde ift”), erinnern an die 
“Taufe ald Umgeburt zum ewigen leben *), an ben Empfang bee 
Geiſtes in der Firmung ‘), den Genuß des Leibes Chriſti *) verweis 
fen auf Die Einheit des Leibes mit dem Geifte und deſſen Einheit mit 
Gott’), auf die Totalität der Erlöfung des Menſchen?), wie das 


proximam, et si infrmam, sed virtus in infirmitate perficitur, et si imbe- 
cillam, sed medicum non desiderant, nisi male habentia etc. Res. c. IX. 
Deus vero animae suae umbram, spiritus sui auram, oris sul Operam 
vilissimo alicul commiserit capulo .. . Hoc quoque ad gloriam carnis 
esuberat, quod proximam deo et continet et ipsius dominationis compo- 
tem praestat. c. VII. 

1) Iren. adv. Haer. V, 6. no. 1. 

2) Iren. V, 6. n. 1. 2. 8. n. 1. 

3) Iren. in 1. IV. praef. n. A. 

4) Iren. Corpo:a enim nostra per lavacrum illam, quae est ad incor- 
ruptionem, unitatem acceperunt, animae aulem per spiritum. IM, 17. n. 
2. Clem. Paed. I, 6. Isid. (Pelus.) Bantılöusda ouv Unip Tüv vanpiv 
75 pics oaparay, sic apdapatay aura —RXRE rıorsüovrsg. 1. I. 
Epl. CCXXL Aug. Faust. XII, 19. 

5) Dionys. Ai xal ray lspimv ı Isla Ieapodtaia Tag Suapxıxac xot- 
veviag kupolv dapsitas" Ta Yuxü piv iv zadapz Ismpia xai iv imiorauy Tüv 
relouudvay TO amparı ds zara To Juöratov Sc Ev sixöve pÜpov xal Ta Tüc 
Jsnpyixüc nowevia; lspareta auußola röv 6lov duipunoy Ayızzovan xal 
riv Üoay auroü awropiay ltpowyoücn, xal Telsıorarıy auroü dydorasız 
dosadaı dıiayyliiovon talc xadolıxalz ayıarsiag. Hier. Ecd. c. VII. m. 
nl. $. 9. 

6) Ignat. Yapuaxöv a9avacie; dvridızev roü u arodavsiese. Eph. 
n. XX, Iren. IV, 18. n. 5. Tert. Caro abluitur, ut anima emaculetur, 
caro ungitur, ut anima consecretur. Caro signatur, ut et anima munia- 
tur. Caro manus impositione adumbratur, ut et anime spiritu illumine- 
tur. Caro corpore et sanguine Christi vescitur, ut et anima de deo sagi- 
netur. Non possunt ergo separari in mercede, quas opera conjungit. Res. 
carn. VIII. Greg. Nyss. Or. Cat. XXXVIlI. Hil. Trin. VII, 16. Oyr. 
Glephyr. in Exod. 1. II, T. 1. p. 270. Aub. In Joan. ]. IV. c. XIV. XV. 
1. X. c. XII. 

7) Greg. M. Dial, IV, 3. 

8) Iren. V, 6. n. 4. Amödr. Nam quae potest esse gratia, ubi non 
totus evasi? quae vita, si in me opus dei excida? Bes. IL n. 128. 
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Geſetz des Todes von Gott über den Menfchen verhängt wurde, fo 
will Gott nun, daß ex wieder hergeflellt werbe ). Dann wiederum 
auf die verfchiedenen Wunderheilungen ?), ZTodtenerwedungen ), 
bie Auferfiehung mehrer Heiligen unmittelbar nad) bem Tode 
EHrifi‘), endlich Chriſti Auferftehung ſelbſt), erinnern, wie 
nichts zerfireut und verloren, fondern in Gottes Schutz ), in 
feiner Hand’) bewahrt if. Die Auferfiehungsichre pflegte in 
den Katecheſen genau entwidelt, gegen alle Einwendungen ber 
Heiden gefhüßt), der Glaube daran in dem Taufbefenntniffe 


BHilar. Cum omnis caro in Christo redempta sit, ut resurgat. In Ps. 
LV. n. 7. 

4) Hilar. Neque mors, quae non nisi per legem decernentis inraluit, 
potest per se in id invalescere, ne per decernentem renovandae vitae le- 
gem demutabilis sit, cum decernentis potestas conslitutam ab exordio in 
Adam sub conditione decreli vitae legem demutavit lege moriendi. In 
Ps. LI. n. 18. 

2) Iren. V, 42. n. 6. Greg. Nyss. Or. III. de Res. Christ. T. II. 

p. 435. Mor. 

8) Iren. V, 13. n. 4. Tert. Bes. c. xVIl. Const. Api. V, 7. Greg. 
Nyss. An. et Resurr. 

4) Chrys. in Matth. Hom. LXXXIX. no. 2. ers. M. in Job. I. XIV. 
n. 68. 

8) Ignat. Smyrn. n, 1. Trall. n. 9. Iren. V, 7. n. 1. Justin. Tryph. 
LXIX. Cyp. Epl. LXXIII. p. 280. Novat. Trin. c. X. Const. Apl. V, 7. 
Greg. Nyss. An. et Res. TAeod. in Phil. II, 21. Epipk. Haor. LXIV. 
n. 67. Aug. in Ps. XXVl. En. n. 4. Isid. (Pel.) I. L. Epl. CIXIII. Cyr. 
Ilevrsg piv yap ix Tüv veꝝx ocy avasrhaovrar dık ro nam didoose: rü gi- 
as dia Tav Tas Kvaaraceuıg xapıy wal dv ivl To Xpiorö. In Joan. X, 10. 

6) Tat. c. Graec. VI. Minuc. Fel. Oct. c. XVI. 

7) Oyr. Cat. XVII. n. 3. Greg. Nyss. Opif. Hom. c. XXVL Bier. 
Epl. XXXVIII. ad Pammach. adv. Error. Joan. Hieros. T. IV. P. IL. p. 
819. Mart. 

8) Aug. Cat. Rudd. c. VII. n. 11. Bgl. Cyr. Cat. XVII. Bie not 
wendig ſolche firenge Katecheſe war, erhellt auch aus Eus. Forte autem et 
qui in ecclesia conveniunt, multi dubitant de resurrectione; quae enim 
nocdum oculis videntur, a plurimis non creduntur. Nam et il, qui sus- 
cipiunt resurrectionem, constitui utpote in ecclesia, multa habent dubia 
in mente de ipsa resurrectione. Ajunt enim, quomodo resurgemus ? in 
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ausgeſprochen zu werben‘). Aug biefem Glauben an die Würde 
und künftige Auferſtehung bes Leibes auch die Hochhaltung ber 
Leichen im Allgemeinen?) und der Reliquien im Befondern ’). 

V. 1) Chriſtus iſt der andere Adam (Rom. V.), wie wir 
im erften Alle geftorben find, werben wir im anderen erftehen *). 
2) Ehriftus if der Erftling ber Entfchlafenen (1 Cor. XV, 20.) 
und Erflandenen, diefes nur dann, wenn auch wir auferfteben. 
3) Chriſtus ift unfer Haupt, wir fein Leib, es ziemt fih, daß 
wir gleich ihm aus dem Tode erftehen. 4) Chriſtus iſt ber 
Spealmenfch, in feiner Auferftehung iſt die der Drenfchheit im All⸗ 
gemeinen gegründet und verfündet (Cyr. in Joan. XII. 1. IV.) 
5) Würde der Menſch in dem Tode bleiben, fo wäre der Gieg 
Chriſti über feine und unfere Feinde, die Erlöfung, nur halb. Der 
ganze Menfh war zur Unfterblichfeit erfchaffen, feine Reftitution 
enthält alfo bes Leibes Herftellung. 6) Der Zwed der Schöpfung, 
Erhaltung, Regierung, Erlöfung und Heiligung enthält die Auf- 


quo habitu, in qua conversatione ? in quo loco? nudi an vestiti? man- 
ducantes? non indigentes esca ? in coelo, in paradiso ? omnes simul, an 
alli alibi? quae diversitas? utrum in locis, aut in dignitaiibus? Et de 
his qui puniuntur, utrum et semper, aut tempus aliquod ? et utrum sem- 
per per ignem aut aliquando aliter? Et utrum, qui plura et parva et qui 
multa peccaverunt semper habebunt poenam ? Et si videbunt se invicem, 
aut secundum eminentias alii in alio loco punientur .... Et mille sunt 
quaestiones de proposita resurrectione. Tantis igitur propositis quaestio- 
nibus et tantis non credentibus et tantis dubitantibus oratione opus est, 
ut ipsius resurrectionis dominus et impensius quidem tribuat sermonem 
dicenti, intellectum autem audientibus. . . Illi igitur, qui delinguunt, no- 
lunt esse resurrectionem, ut non incurrant in poenas. De Resurr. 1. I. 
(Gall. 1V. p. 479.) 

1) Cyr. Ev naıpi roü ayiov Pantiounto; Tä; nlorewg morounevor ray 
önoloyiav nai Tüs Gupxös Tüv dvastacıy mpocdoxunsv Gasadar, xal oürm 
rıorsvorev. In Jes. XXV, 8. 1. III. T. I. 

2) “Ayıa sopara Dion. H. E. c. VIE. n. 111. g. 9. Salbung ber 
Zeigen Dion. H. E. c. VII. n. II. II. $ 8. als Gegenſtück zur vorbe- 
reitenden Tauffalbung Id. ibid. 

8) ©. Basil. Epl. CXCVIL 

4) 1 Cor. XV, 22. Sedul. Primas. h. 1. 

Klee's Dogmatik. III. Dritte Xuf. 29 


450 


erſtehung. 7) Wir haben ein unüberwinbliches Verlangen nicht 
von dem Körper, fondern dem Schlechten baran befreit, mit ihm 
und feinem göttlichen Habitus überfleidet zu werben (vgl. II Cor. 
V, 2 sq.). 8) Der Leib hat das Schidfal der Seele im Falle ge 
theilt, fo auch deren Herrlichkeit zu theilen. Iſt er mit gefraft 
worden, weil er mit gefündigt hat, fo iſt er auch mit herzuſtellen, 
weil er die Buße und Heiligung mit vermittelt hat. Durch ihn if 
Gottes Wort gehört und verfündet, das Saerament empfangen 
und gefpendet worden, er lag im Staube zum Gebet, lud alle 
Bußübungen auf fich, Köhnte die Seufjer der Zerknirſchung und 
erfüllte das Heiligthum mit dem Hymnus der Erlöfung Chriſti. 
Eben fo muß auch der Leib, der dem Böfen nur zum Organ unb 
Sige gedient, beffen Folgen alle und deſſen ganze fchlimme Ewig⸗ 
feit mit tragen helfen. Derſelbe ganze Menfch, die Perfönlichkeit 
in zwei Naturen, welche bier gelitten und gehandelt, muß ziemli- 
cher Weife ins Gericht (11 Cor. V, 10.) und zum Himmel ober zur 
Hölle gehen. Die Totalität des Univerfums als ſolchen erheiſcht 
die Totalität bes Menfchen als folchen, alfo deſſen ewige Fortbauer 
nad) Leib und Seele‘). 9) Die Auferftehung ift innerlich mög: 
Lich, in ihrem Begriff fein Widerfprud) aufzumweifen, eben fo äußer- 
Lich möglich in Bezug auf Gott, beffen Weisheit, Güte, Gerechtig⸗ 
feit und Macht fih in ihr auf eine herrliche Weife offenbart”), 
in Bezug auf das Univerfum, deſſen Integrität fo erhalten wird, 
in Bezug auf ben Menſchen, deſſen Totalität und Begriff alfo er- 
halten und für die Ewigfeit beftätigt wird, in Bezug auf Die Seele, 
welche den Leib als ihr Complement mit unüberwinblichem Drange 
verlangt, in Bezug auf den Leib, der fo als Gottes Werf erflärt 
und verklärt wird, 


1) Cf. Raimund. de Sabunde Tit. CCCXXIV. 

2) Hilar. Nunquid alia vox potest major esse virtutis, quam disso- 
lutorum corporum pulverem in formam cogere soliditatemque membrorum 
et vitam rursum in homines animasque revocare, et corruptionem natu- 
rae imbecillis naturae coelestis incorruptione mutare ? Haec humanae spei 
vera et perfecta constantia est, haec divinae magnificentiae bonitas abso- 
luta. In Psalm. LXVIIL n. 38. 
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6. 2. Wirk⸗Urſache der Auferſtehung. 

Gott der Vater, der Chriftum erwedt hat”), wirb auch ung 
erweden*) dur Chriftus’), das Leben und Fundament alles 
Lebens *), welcher über alles Fleiſch (Joan. XVII, 2.) im Himmel 
und auf Erden alle Gewalt ( Matıh. XVII, 18.) hat, in dem h. 
Beifte *), in dem Jeſus erweckt worden (Rom. I, &.), welcher alles 
Leben der Creatur bedingt. 

Die Herftellung des Körpers durch einen Raturproceß ift uns 
benfbar. Es ift hier feine Generation, fondern neue Seßung des 
in feine Elemente aufgelösten. Wie der Leib fich ſelbſt nicht, und 
bie Seele ihn nicht herftellen fann, fo Tiegt auch die Verbindung 
beider über deren Macht weit hinaus. Daß der Leib nicht bie 
Seele mit fich verbinden Fann, ift zu offenbar; eben fo wenig zu 
läugnen aud, daß die Seele nicht den Leib mit fich verbinden Kann. 
Da fie als Theil unter bem Menſchen ald Ganzen, unter der hypo- 
ftatifchen Einheit als ihrem höhern Geſetze fleht, da fie Formalur⸗ 
fache des Menfchen ift, alfo deſſen Wirfurfache nicht feyn kann, da 
bie erfie Verbindung bes Leibes und der Seele in ber Geburt nicht 
von der Seele rührt, auf welchen Grund möchte da behauptet wers 


1) Act. III, 18. IV, 10. V, 30, XVII, 31. I Cor. VI, 13. 11 Cor. 
IV, 14. EpA. II, 6. Rom. 1. 

2) Joan. V, 21. Sicut enim pater suscitat mortuos et vivificat, sic et 
filius quos vult vivificat. I Tim. VI, 48. Praecipio tibi coram deo, qui 
vivißicat omnia. (Cf. Act. XVII, 28.) II Cor. IV, 14. Qui suseltavit Je- 
sum, et nos cum Jesu suscitabit. I Cor. VI, 43. Deus et dominum sus- 
eitavit, et nos suscitabit. II Cor. I, 9. Deus suscitat mortuos. 1 Thess. 
IV, 13. 

3) Joan. V, 26 sq. XI, 25. PAil. III, 20. 21. Qui reformabit cor- 
pus humilitatis nostrae configuratum corpori claritatis suae secundum 
operatlilonem, qua etiam possit subjicere sibi omnia.. I Thess. IV, 14. 
Apoe. I, 18. Justin. Apol. 1, 42. Const. Apost. V, 7. 

4) Joan. K V, 21. 24—839. XI, 25. 26. Act. III, 18. 

8) Rom. VIII, 11. Quodsi spiritus ejus, qui suscitavit Jesum a mor- 
tuis, habitat in vobis, qui suscitavit Jesum a mortuis viviücabit et mor- 
talla corpora vestra propter inhabitantem spiritum ejus in vobis. U Cor. 
111, 18. IV, 14. Iren. V, 9. n. 1. Ephr. Paraen. (ad Poenit.) LIV. T. 
111. p. 819. Syr. 

29 % 
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den, bie zweite in der Auferſtehung folle von ihr Herrühren? AR: 
Menſchen find diefes, nämlich Dienfchen, alfo müſſen fie auch fort: 
befteben als Diefe. 


$. 3. Allgemeinheit und gnfantaneität der Auferfehung. 

Die Auferfiehung wird eine allgemeine feyn nach der Schrift‘), 
Tradition?) und der vernünftigen Betrachtung ; denn dafür, daß 
auch die Böfen auferfiehen werben, woran Einige zweifeln, 
fpricht, daß der Menſch als folcher gefündigt, mithin auch zu be 
ſtehen bat. 

Die Auferfiehung wird durch das göttliche Wort augendlikiih 
gefcheben, fo infinuirt ed die h. Schrift), und fo lehren es bie 
Bäter*), wie benn bier eine Allmählichfeit ungedenfbar if; ſo 
zeigt fih die Macht des Wortes Gottes, 


5.4. Eigenfhaften des Auferſtehungsleibes. 

Der Leib ift nach der Auferſtehung weſentlich derfelbe, wel⸗ 
cher mit der Seele in diefer Zeit verbunden gewefen, was aus dem 
Beifpiele Ehrifti erhellt, und fchon in dem Begriff der Auferſtehung 
(dydoraoıs) und Verklärung des Leibes mitentbalten if. Dat 
felbe erhellt aus der conflanten Tradition‘), darnach aus all 
Gründen, womit bie Congruenz ber Auferftehung dargethan wor: 


4) Joan. V, 238. 29. Matth. XII, 41. 49. 50. XXIV, 30. Ad 
XxIV, 18. I Cor. XV, 22. Dan. XI, 2. II Mace. VII, 14. XI, ®. 
Daß Ps. I, 5. nicht hiergegen if, weiß Jeder. 

3) Clem. 1 Cor. n. XXIV. II Cor. n. IX. Justin. Apol. I. c. XVII 
LU. Tryph. CXVII. TAsoph. Autol. I, 13. Orig. in Match. T. XII. 2. 
47. Tert. Praesc. XIII. Athan. inc. verb. n. X. BHilar. in Ps. LV. n. 7. 
LXVII. n. 36. Const. Apl. V, 7. Cyr. Cat. IV. n. 30. Ephr. in I Re. 
XVII, 21. Eus. in Ps. I, 5. Didym. in Ps. I, 3. Theod. (Antioch.) 
in Ps. I, 85. Theod. (Heracl.) in Ps. I, 5. Chrys. in Hcb. Hom. XIX 
n. 4. Aug. Serm. CXXVII. de verb. Ev. Joan. n. 8. Cyr. Joan. XV. 
42,1. X.c.I Areth. in Apoc. comm. c. LXII. 

3) I Cor. XV, 23. 

4) Basil. Hom. XX. quod mundo non adhaer. n. 12. 

5) Papias (ap. Iren. V, 33. Eus. H. E. III, 39.) Iren. II, 89. 0. 5. 
V, 43. n. 3—8. Justin. Res. carn. n. 2. 5. (in Grabe Spiel. T. IL) 
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ben if. Aber wenn fein neuer, fondern erneuter Leib‘), iſt er 
ein auf alle Weiſe verflärter ?), wie bie Schrift und Väter fi 
ausbrüden, ‚geiftiger ”), worunter bie Befreiung von der Koͤrper⸗ 





Theoph. Autol, I, 12. IH, 86. Orig. Princ. II, 6. n. 8. In Num. Hom. 
IX. n. 8. In’ Ps. XV, In Rom. VI, 12. Tert. Res. carn. LII. Anim. 
LVI. Method. Resurr. e. XII. XIII. Hilar. in Ps. II. n. 41. Cyr. Cat. 
IV. n. 8. 34. XVII, 18. Greg. Nyss. An. et Res. Rufin. Praef. in Pam- 
phil. pr. Orig. Epiph. Haer. LXIV. n. 64. Ancor. XCII. C. Hier. Epl. 
XXXVIil. adv. Err. Joan. Hieros. Aug. Faust. XI, 3. Serm. CCLVI. n. 2. 
CCXIV. n. 6. Pest, Chrys. Serm. LX. Paulin. Epl. XLV. ad Aug. n. 6. 
Ad. 1. I. Epl. CIX. Greg. M. in Job. Il. XIV. on. 71—76. 

4) Hilar. Neque enim resurrectionis omnibus ab exteriore materia 
corpus acquiritur, neque peregrinae originis externarumque causarum na- 
tura redhibetur, sed idipsum in profectum aeternae claritatis emergit, fit- 
que in eo demutatione potius, quam creatione, ut novum sit. In Ps. LV. 
n. 12, 

2) I Cor. XV, 42. Seminatur in corruptione, surget in incorruptione. 
43. Seminatur in ignobilitate, surget in gloria, seminatur in infirmitate, 
surget in virtute. 44. Seminatur corpus animale, surget spiritale. Hilar. 
Fit ergo demutatio, sed non offertur abolitio. Et cum id, quod fuit in 
id, quod non fuit surgit, non amisit originem, sed profecit ad honorem. 
In Ps. II. n. 44. Paulin. ... . Immutabuntur sanciorum resurgentium 
corpora, ut sint sicut et domini corpus post resurreclionem apparuit, in 
quo utique resurreclionis humanae viva imago praefulsit, ut dominus ipse, 
qui in corpore ipso, quo passus fuerat, et resurrexerat, quasi speculum 
contemplationis omnibus fuerit. Epl. XLV. ad Aug. n. 6. 

3) I Cor. XV, 44. 45. Iren. Haec enim sunt corpora animalia, id 
est parlicipantia animae, quam cum amiserint, mortificantur; deinde per 
spiritum surgentia fiunt corpora spiritalia, uti per spiritum semper per- 
manentem habeant vitam. V, 7. n. 2. Orig. Oürus kellovrag xInpovo- 
psiv Baausiav oupavav xaul dv Töroıg diapkpovarv Eosadar, Kvayxalov Xpfo- 
Irı vüpacı musuparıxoig, ouxt Tob sidoug Toü mparipou apavıdonfvou, zus 
ent To avdokörspoy ydynrar auroü h rpomg. In Psalm. I. (ap. Epiph. 
Haer. LXIV. n. 14.) Hilar. Nisi glorificato in naturam spiritus corpore 
vitae verae in nobis non potest esse natura. In Ps. CXVIII. lit. III. n. 
3. Cyr. Tiverar yap mvsuparıxöv, Jauudaröv Tı. xal 0lov sinsiv xaT aEıav 
o0x Exopev. Cat. XVII n. 18. Mar. Vict. Cum autem nos resurgen- 
tes immutabimur et spiritales effecti fuerimus et anima et corpore et spi- 
ritu, ita enim ista in unum virum Concurrunt atque unus Spiritus erunt; 
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Yichfeit im fchlimmen Sinne des Wortes, der Sünblichfeit *), des 
Antagonismus des Körpers gegen den Geift”), deffen volle Reini: 
gung und Erhebung zu feiner Idee und Beflimmung ?) und Unvers 
gänglichfeit, feine englifche Eriftenz *) zu verſtehen ift, keineswegs 
aber eine förmliche Spiritualität und Subtllifirung bis zur Im⸗ 
palpabilität‘), wie denn auch ber Auferfiehungsleib Chriſti 


sie et eorpus humilitatis nostrae aequiforme hoc est ejusdem que ar- 
qualis formae cum corpore gloriae ipsius Christi, ut et nos spiritus si- 
mus, ut et ipse spiritus est ... . Omme enim mysterium et omnis aecuo 
Christi hoc complet secundum potentiam suam, ut nos in unum cCon- 
veniamus ; cum et anima et corpus et spiritus erunt, ut ipse spiritus est. 
In Phil. III, 31. Greg. Nas. 'Oov (vüpa) eis kauriv (dur) meli- 
ca0x, al yevoudın aiv Touran dv xal musüna xal voUc zul Sad, xatamodtv- 
zog ind rüc Zufie roü Iunrod re zal ploveoc. Or. X. Isid. Tlsuparoc 
fastaı ra ospara dv 79 üvacracıı, Ipnosv 6 Ieamicın; Tixüdos der die 
Tauta, dıa Te To xoüga xal aidepın xal Mmavrog xpsirrova nadou; al Bde 
povg nelleıv Eosodae, za dız re Ta Selm musüparı pövo Aoımöv six 
Nüv plv yüp, adv napf, Tb xUpog TÄv mpatrondvay Ex i Yuxh’ Törs di 
Öoxsia ualloy faruı Tod mvsupartoc. 1. IT. Epl. LXXVII. Aug. Tune 
erit corpus in spiritum vivificantem, quod nunc est in animam viventem. 
Civ. dei XIII, 28. n. 1. Rufin. Praef. in Pamph. Apol. pro Orig. Ambr. 
in Lue. |. VII. n. 494. Epiph. Haer. LXIV. n. 64. Cyr. c. Anthropom. 
c. VII, 6. 

1) Iren. V, 12. n. 3 sg. Method. Neraoynpuricchrta el; apa 
anadız, ob TE dEadlayf TAs denxoomiasa; Tüy uEilov, aAIL Ta un Irudv- 
petv Tüv Ülırav hdovay, De Resurr. ap. Phot. cod. CCXXXIV. Ambr. 
Hoc (corpus) crassius utpote adhuc terrenae labis qualitate concretum. 
In Luc. X. n. 169. 

2) /sid. I. III. Epl. LXXVII. 

3) Orig. in Lev. Hom. VIII. n. 4. de Resurr. I. II. Princ. II, 10. n. 
8. Amöd. in Ps. I. En. n. 51. 

4) Match. XXI, 30. Neque nubent neque nubentur, sed erunt sicut 
angeli dei in coelo. Luc. XX, 35. 36. Aequales enim angelis sunt. Cf. 
bie rabbintfchen Stellen bei Wetst. in Matth. ci. I Cor. VI, 13. Deus 
autem hunc (ventrem) et has (escas) destruet. 

5) Aug. Epl. CCV. ad Consentium. n. 2. Cf. Paulin. Hominum e- 
si spiritalia jam post resurrectionem corpora, manentibus tamen gloritica- 
tae carnis omnibus membris et per omnia membra formis et numeris 
suis. Epl. ad Aug. XLV. n. 6. 
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feineswegs ein impalpabler geweſen). Der Leib wird ein wah⸗ 
ver Leib feyn?), und ein geiftiger in fo fern, als er vom Geiſte 
beherrfcht, Durch ihn unvergänglich ift ’), wie fchon gefagt. Weis 
ter werden ale Qualitäten des erftandenen Leibes angegeben 1) 
Unverweslichfeit*), herrührend aus der Anfchauung Gottes, des 
Unverweslichen °), aus dem in ihm wohnenden h. Geiſt ), aus der 
Gnade Gottes”), und diefe Unverweslichfeit weiter gefaßt als 
ewige Gefundheit und Kräftigfeit ohne Speife”), Leidensloſigkeit“); 


4) Aug. Epl. CCV. n. 2. 10. 

2) Aug. Sicut animale corpus non est anima, sed corpus, ita ct 
spiritale eorpus non spiritum debemus putare, sed corpus. Epl. CCV. 
n. 10. 

8) Aug. Epl. CCV. n. 11. 13. 

4) Lue. XX, 36. Neque enim ultra mori poterunt, acquales enim 
angelis sunt, et filii sunt dei, cum sint filli resurreetionis. I Cor. XV, 
53. Oportet enim corruptibile hoc (rö pPIupröv To5ro) induere incorrup- 
tionem et mortale hoc induere immortalitatem. II Cor. IV, 16—18. V, 
3 sq. Iren. V, 13. n. 3. Orig. in Lev. Hom. VIII. n. 4 Hil. in Ps. 
CXLIIL n. 7. CXLVMI. n. 3. In Matth. com. c. V. n. 8. Didym. in Ps. 
CI, 3. Cyr. Cat. IX. n. 31. Theod. Heracl. in Ps. Cli, 5. Aug. Serm. 
CCXLII. n. 2. Nil. 1. II. Epl. LXXVIII. Dionys. Areop. Hier, Eccl. c. 
vo. n.1.$. 1. Greg. in Job. I. XIV. n. 77. 

" 8) Iren. Quae (vita aeterna) unicuique evenit ex eo, quod vidcat 
deum. IV, 20. n. 5. Gloria dei vivens homo, vita autem hominis visio 
dei. n. 7. Greg. in Ez. I. I. Hom. Il. n. 20. In Job. Mor. XII, 15. n. 9. 

6) Eocl. Smyrn. de Martyr. S. Polyc. c. XIV. Iren. V, 9. n. 1 sq. 
Aug. ver. Bel. XII. n. 25. Nil. 1. II. Epl. LXXXI. 

7) Iren. Msraoxzparıonö; de auräc, örı Iunra zal yIaprh ovoa AIG- 
vœroc xl dpdaprog yivsrar, oux SE idiag Umooracsng, K))& xarı Thy Toü 
xupiou ivipyticv, To duvaoduı airöv Ta Ivırh riv aavasiav, xal Ta 
dapra nepnomanadar Tüv agSapaiav. Haer. V, 13. n. 3. Nu. 1. IL. 
Epl. LIXVIII. 

8) Orig. Cels. IV, 87. Cyr. Cat. XVIII. n. 18. Bas. in Ps. CXIV. 
n. 8. Hilar. in Matth. com. V.n. 8, 

9) I Cor. XV, 43. Apoc. VII, 16. 17. XXI, 4 Hil. Nullus igitur 
corporum nostrorum casus est perlimescendus, neque ullus interimendae 
carnis admittendus est dolor, quando pro naturae suae atque originis 
conditione resoluta in substantiam spiritalis animae refundatur. In Maıth, 
com. X. n. 20. Bern. in Fest. omnium Sanctor. Serm. IV. n. 6. 
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2) dann Richtigkeit"), Beweglichkeit?), durch fubftantiale Theil: 
nahme an bem göttlichen Fichte”), Feinheit ), alle Vollkommen⸗ 
heit *) nach Analogie des verflärten Leibes Ehrifti*) und weit über 
. ben adamifchen Urzuftand ”), eine Art Bergöttlichung ). Dod muͤſ⸗ 


4) Sap. IN, 7. Fulgebunt justi, et tanquam scintillae In arundineio 
discurrent. (Cf. I Thess. IV, 16.) Dan. XII, 2. Matth. XIII, 43. Const. 
Apl. V, 7. Tunc justi fulgebunt sicut sol in regno patris eorum. (Cl. 
Matth. XVII.) Cyr. Timudo; ray Tay avdpurwy amıoriav 0 Jeög, —X 
Kixporarors dv Tü Iapsı ywrosıdel; Oddwxsv auyäac Acpersıv ex roũ aupate, 
iv’ ix Tay pawopivay nıorsudg Tö mpocdoxspmen. 6 yap zo pipe zu 
paoxav, düvarar xal To 6dov rapaaxeiv’ xaı 6 auminza püg Kelapsiu 
roman, NO) pührov Hwronoması dixuoy dvipazov. Cat. XVII n. 8 
Theod. in Phil. III, 21. Aug. Serm. CCXLI. n. 8. Greg. Job. Hom. 
XVII, no. 76. Targ. in Hos. IV, 8. I Sam. Il, 6. II Sam. XXIII, 3. 4 

2) Sap. III, 7. I Thess. IV, 16. Simul rapiemur cum illis in nubi- 
bus. Aug. Credere enim debemus, talia corpora nos habituros, ul ubl 
velimus, quando voluerimus, ibi simus. Serm. CCXLII. n. 14. Ind. L 
Ill. Epl. LXXVII. Hiüar. in Ps. CXXXVUL n. 24. 


3) Macar. lib. ment. n. XXIV. 


4) Greg. Nyss. An. et Resurr. Greg. in Job. 1. XIV. n. 77. Theo 
phyl. in Luc. XXIV. Nur daß man nicht fo weit gehe, mit Eutychius 
(CP.) zu fagen, der Körper werde impalpabile, ventis adreque subtilius 
fepn, wogegen Greg. Erit subtile quidem per effectum spiritalis poten- 
tiae, sed palpabile per veritatem naturae. Mor. Job. XIV, 86. n. 72. 

5) Aug. Aberit a corporibus nostris omnis deformitas, omnis tardi- 
tas, omnis infirmitas, omnis eorruptio. Civ. dei XXH, 6. Serm. CCXLIT. 
n. 7. Greg. Nyss. An. et Resurr. T. III. p. 250. Mor. 

6) Phil. I, 21. Qui reformabit (psrasynpariose) corpus humllii 
tis nostrae configuratum ( aüppopgov) corpori claritatis sua® secundum 
operalionem, qua etiam possit subjicere sibi omnia. II Cor. IV, 10. $em- 
per mortificationem Jesu in corpore nostro circumferentes, ut et vita Jest 
manifestetur in carne nostra mortali. 

7) I Cor. XV, 47. Primus homo de terra terrenus, secundus homo 
de coelo coelestis. 48. Qualis terrenus, tales et terreni, qualis coelesi, 
tales coelestes. Aug. retract. I, 18. n. 4.; 11. n. 3. 

8) Greg. Nyss. Aug. in Ps. XLIX. En. n. 2. Mazim. feht oft. 
Pet. Chrys. In illo (Adam) terra mutatur in carnem, in isto (Christo 
caro promovetur in deum,. Serm. CXVII. 
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fen wir nach dem Rathe der Bäter’) uns befcheiden, bie Natur 
und Weife ber Berfläraung näher zu beflimmen, und bie Fragen 
nach dem Berbauungsapparat, der @efchlechtigfeit, dem Alter und 
der Größe der Erftandenen abweifen. Die Berflärung gefchieht 
wie die Erfiehung in einem Augenblide*) von Gott (II Cor. V, 
10.), durch Chriſtus (Pre. III, 20. 21.) im Heil, Geiſte (II Cor. 
111, 18.). Es ift nicht der Aufgang einer Urfraft des Menſchen, 
bie bisher wie gebunden amortifirt war, woburd bie Auferſteh⸗ 
ung und Berflärung vor fich geht, fondern die Verleihung einer 
befondern Kraft, die bisher noch nicht gegeben war, oder eine 
unmittelbare göttliche Action auf die Elemente, die aus einander 
gegangen find. 

Nach der Verfchiebenheit des Verdienſtes wird auch die Ders 
Märung eine graduell verfchiebene feyn’). 

Die Leiber der Böfen werben nicht verflärt*), fondern nur 
ftabilirt zur Strafe‘). 

Anmerfung. Die rationalififchen Bedenklichkeiten gegen 
Die Identität find nicht bedeutend. Auf die vom Menfchenfraß 
entlehnte Objectionen hat Raymund Martini alles gefagt *). 





4) Cyr. Cat. XVIIl, 18. Aug. Emchir. c. XCIH. Serm. CCLIXVIL 
n. 13. 

3) I Cor. XV, 52. Aug. Epl. CCV. n. 18 

$) Aug. In resurrectione mortuorum distebit gloria meritorum. Epi. 
CCV. ad Consent. n. 7. 

4) Aug. Epl. CCV. n. 14, 

85) Aug. Incorrupti quidem resurgent integritate membrorum, sed ta- 
men corrumpendi dolore poenarum. Epl. CCV. n. 18. 

6) Caro ergo eomesta surget in eo, in quo pries fußt anlıma rationalis 
perfecta. In secundo vero (dem, welcher Menfchenfleiſch gegeſſen) si nen 
solum carnibus humanis est pastus, sed et allis cibis, zesurgere peterit 
tentum de alio, quod ei materialiter advenit, quantum erit neetssarium 
ad debitam quantitatem corporis restaurandem. Si vero solls carnibus 
humanis sit pastıs, resurget in 60, quod a generantibus traxit, quod au- 
sm deluerit, supplebitur omnipetentia erentoris. Onod si parantes solum 
humnanis esrwibus pasti fuerint, ut sic et eorum semen, quod superfunm 
elimenti, eı camibas alienis generatam sit, resurget quidem semen in 00, 
qui est natus ex semine, loco ceujus illi, eujus carnes comestan Nerint 

Klee's Dogmatit, 11. Dritte Auſ. 30 
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Zweiter Abſchnitt. 
Beltgerigt 
6.4. Wirklichkeit des Weltgerichts. 

1. Ein Weltgeriht ift von Chriſto vielfach angezeigt und ge 
fhildert *), von den Apoſteln verfünder ?), in den altieſtamenlli⸗ 
hen Büchern bald dunkler, bald Elarer infinnirt ”), von der kirche 
immerbar befannt worden, wie aus den Symbolen‘) und den 
Schriften der Bäter‘) erhellt. 


divina virtute allunde supplebitur. Hoc enim in resurrectione servabitur: 
quod si aliquid materialiter fuerlt in pluribus hominibus, resurget in ®, 
ad cujus perfectionem magis pertinebit. Unde si fuit in uno ut redet 
semen, ex quo est generatus, in alio vero, sicut superveniens nutrim® 
tum , resurget in eo, qui est generatus ex hoc, sicut ex semine radiali 
8i vero in uno fuit sicut pertinens ad perfectionem individui, in alio ver 
ut deputatum ad speciei perfectionem, resurget in eo, ad quem pertinebii 
secundum perfectionem individui, unde semen resurget in genito, et non 
in generanie, et costa Adae resurget in Eva, non in quo fuit, sicut in 
naturae principio. Si autem secundum eundem perfectionis modum fait ia 
utroque, resurget in eo, in quo primitus fuit. Pugio fid. P. I. e. XIV. 
n. XIII. 

4) attk. VII, M—23. XI, 22. 24. XII, 35. 41. 42. XI, TB 
47-8. XX, 1—16. XIX, 28—80. XXIV. XXV. XXVI, 66 Jen. 
37-30. 

2) Act. X, 42. XVII, 31. Rom. II, 5—7. 13—16. XIV, 10. 1 er. 
IV, 5. I Cor. V, 10. Ep. VI, 8. Col III, 24.28. 1 Te 1. 
Apoc. XX, 11—18. 

3) Jes. XIIL, 9-13, XXVI, 31. XXVIL XXX, 18. 27.38. SI: 
4—10. LXVI, 14—24. Dan. VII, 9. 10. Mel. III, 18. IV, 11. Joe. IV. 
Eeel. III, 17. VIII, 6. IX, 5. 10. XI, 9. XII. 14. Judich. XVI. 17. Sp 
II, 7. 18. IV, 18—20. V, 1-3. 13—23. VII, 6. 13. 18, 19. Sir. XV 
49. XLVIE, 10. I Mace. VII, 86. 

4) Symb. Apost. Nicasn. Athan. 

5) Peiye. Oc kw uedodsig ra \öyın Tel Isou wpög Tas Iding ine 
piec, xal Adya, päre Ayaaracıy wärs aplarv sivaı, OUrog RpTOrmeK icti 
700 Zcrevä. Phil. n. VII. Justin. Apol. L no. VIEL. LIT. Trypb. CXVI. 
CXXV. Tut. Grace. VI. Athen. Res. mort. XI. Orig. Princ. I. % 2 8. 
M, 4. n. 1. Oyp. laps. 378. (Bal.) Cyr. Cat. XV, 1 40. Chrys, Cruc 4 
latr. II. o. 4. im Psalm. IX. n. 4. Isid. 1. IIL Epi. XXXVIL Tied ia 
Ps. IX, 9. 
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11. Im Weltgerichte wird das Univerfum feinem Urheber und 
Herrſcher und fich felber gegenwärtig, um fo ihn und ſich felbft 
nach feiner Einheit und Gefchichte, und mit feinen Thaten bie — 
Gottes in höchfter Klarheit zu fehauen, zur Verherrlichung Gottes 
und der nicht gefallenen ober wieder hergeftellten Creatur und zur 
feierlichen Berurtheilung bes diabolifchen Princips und Reiches. 


6.2. Nähere Befimmung bes Weltgerichtes. 


Das Weltgericht wirb eben biefes, d. h. allgemein feyn. Die 
Guten und die Boͤſen), Menfchen und Geifter *), werben gerich> 
tet werden. Wie die Schrift, fo verfündet auch bie Tradition die 
firenge Allgemeinheit des legten Gerichtes ’). 

Vollbracht wird das Gericht von Gott‘), durch Chriſtus ). 
Ueber die Böfen werden mit ihm die Guten richten), als feine 
Glorie und Diener dabei erfcheinen die Engel’). Nach dem Ges 
richt beginnt das Vollmaaß der Strafe der Berworfenen +), der 
Belohnung der Guten Hr). 


4) Joan. V, 28. 30. Matth. XXV, 46. Act. X, 42. II Zim. IV, 1. 
Rom. 31, 6. XIV, 14. Apoc. IX, 1. 

3) I Cor. VI, 2. II Pet. II, 4, Jud. 6. 

9) Orig. Cels. IV, 9. Hilar. in Ps. LV. n. 7. Ews. in Den. VII, 14. 
Ephrem. de judic. et compunct. p. 54. T. IL Didym. in Ps. CIX, 8. 
Theod. in Ps. IX, 9. de prov. orat. X. 

4) Dan. VII, 9. Match. XXI, 12. Joan. VIII, 40. 50. Act. XVII, 
31. Tat. Greec: VI. 

5) Joan. V, 27—80. Mash. XVI, 37. XIX, 28. XXIV, 80. XXV, 
XXVI, 64. Act. X, 42. XVII, 31. Rom. 11, 16. XIV, 14. Il Cor. V, 
40. I TäAsss. IV, 15. II Tim. IV, 1. Jud. 14. 4Apoe. I, 7. Barn. Epl. 
n. VII. Iren. III, 16. n. 6. IV, 83. n. 38. Justin. Apol. I. n. 8. Tryph. 
CXXV. Tert. Praesc. XIII. (im Symbolum) Cyr. Cat. XV. Diod. (Tars.) 
in Ps. LXXXVIII, 14. Oros. Quae in principio condidit, et redemit in 
medio, etiam in novissimo judicabit, lib. arb. ec. XXV. Bern. Vult per 
hominem homines judicesi, quo in tanta trepidatione ei perlurbetione 
malorum electis fiduciam praestet naturae similitudo. In Cantie. Serm. 
LXXII. n. 5. 

6) Match. XIX, 20. (XII, 27.) I Cor. VI, 2. Sap. III, 8. 

7) Matth. XII, 41. 49. XXIV, 21. XXV, 3. 81. XXVI, 66 U 
Thess. I, 8. I Cor. XV. 
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Nun wird das Univerfum in göttlichem Feuer‘) gereinigt, 
Alles hergeftellt und vollendet werben?), die Auferftehung Chriſti) 
und des Menfchen in Allem widerfcheinen *) und Gott Alles in 
Allem feyn. 

Anmerfung I. Gott wird feyn Alles in Allem, das heift 
nach Einigen), zu Gottes innigfter Gemeinfchaft wird alles aufs 


+) Matth. VII, 29. XII, 41. 42. XXV, 41. 46. II Pet. 11, 4.9. 
Apoc. XX. Ban. XU, 3. Hil. in Ps. LVIL n. 5. Greg. Nas. O. L 
++) Matıhk,. XIII, 43. XXV, 34, 46. 1 Tim. IV, 8. Heb. X1, 3. %. 
Apoc. VI, 11. Sap. III, 6—8. Dan. XII, 2. 3. Orig. Lev. Hom. Yil s 
3. Matih. Comm. ser. n. 58. Anton. Epl. II. n. X. Cyr. Cat. XVillı 
4. 6. Chrys. Heb. Hom. XXVIII. n. 1. Aug. Retr. I, 14. Serm. CCLXTI. 
n. 8. CCCXXVIII. n. 5. Theophyl. in Luc. XXIII. Bern. in Fest om 
nium Sanctor. Serm. II. n. 4. Serm. III. n. 1-4. 

1) II Pot. III, 3 sq. Justin. Apol. I. n. 89. Ap. IL n. VIL Ta 
Graec. XXV. Atkenag. leg. XXII. Theoph. Autolyc. II, 37. 38. Zippeist. 
de Christ. et Antichr. c. LXIV. Minuc, Fel. Oct. XXXIV. Orig. is 
Matth. comm. ser. n. 48. 56. In Gen. VII, 6. Cels. IV, 11. 12. V. 13. 
Method. conviv. decem viärgg. or. IX. n. 1. de Resurr. fragm. n. VIll. 
IX. Lact. de extr. judic. fragm. (Balwz. miscell. I. I. p. 46.) Ang. Ur 
dei XX, 16. Sybill. VIII, 228 2q. II, 198 2q. 

2) Act. III, 20. (dmoxarioreos tüv wären) IT Pet. II, 7-13 
Barn. n. XV. Iren. 1,7. V, 36. n. 1. Ordg. Priac. 16.2.4 Tet 
Herm. XXXIV. Method. Besurr. n. VII. IX. Cyr. Cat XVUL = 3 
Cact. Vil, 24 2q. Bphr. Neeros. c. KLIL Greg. Nyss. Hom. pl. © 
XXII. XXIII. Or. X. XXI. Didym. in Ps. CI, 27. Bier. in Om «ll 
in Je. LI. LXV. Epipk. Haer. LXIV. Aug. Civ. dei XX, 14 16. Call. 
Diell. I. interr. LXXII. Philast. Haer. LXXX. Joan. Dam. II. 6. 

3) Amb. Resurrexit in eo (Christo) mundus, resurrexit in eo cOelUß 
resurtexit in 60 terra. Res. 1. II. n. 102. 

4) Rom. VIE, 19 sq. Iren. V, 36. n. 1. Chrys. in Bom. Til 
Osetum. in Rom. VIII, 19. 

5) Greg. Nax. "Eoraı ds 6 Inöc Ta müvre dv müen dv ch uud 6 
KRORKTROTAGLOIG, Oux 6 Rarıp ware slc aurov avaduderror zei vn, 
ügmep eis wüpav ueykiav Anpmadog mpöc zuapöv droamansiag sin VW 
gIsionc" undi yap Zaßildıcı Th inte robra rapapdupiarwenv" ad A 
Iebc, ötav umirı moll& Mpev“ Ücmep vüy roig ıykaaar zul To ai 
vudtv las Ieod, H Edeyoy dv Apiv mürofc wipovres" MAN öler Audi 
ölov Jod xupurızol zul pövou. Or. XXXVI. 
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genommen fepn, oder Gottes Fülle wird in allen Dingen feyn, 
oder Bott allein wird von Allen gepriefen feyn '), oder er wird in 
Allem herrſchen, oder in den Audermählten wird Feine Unvoll- 
fommenheit mehr feyn?), Chrifti Dienfchheit und damit unfere mit 
göttlicher Glorie erfüllt, mit dem Bater in innigfter Gemeinfchaft 
feyn °), in dem Menſchen wird fein Ungöttliches mehr feyn *). 

Anmerfung Il. Einen Weltbrand ftatuirten auch die grie⸗ 
chiſchen Philoſophen, Heraftit °), die Stoifer ), Eben fo die alten 
Srandinavier”). ine Apofataftafe Tehrten die Griechen ®), Pers 
fer’), Aegyptier '°), Römer”), Scanbinavier ). 


1) Estius h. 1. 

2) Thom. h. 1. 

3) Ail. trin. XI, 40. 49. 

4) Theod. in I Cor. XV. in Eph, I, 23. 

8) Piut. Plac. Philos. I, 3. Artist. Metaph. I, 3. 

6) Athenag. leg. XIX. Orig. Cels. V, 15. 20. VIII, 72. 

7) Geijer Schwedens Urgefchichte. Th. 1. S. 198. Mone. 

8) Tat. Graec. III. Aıhenag. leg. XIX. Orig. Cels. V, 20. 21. Eus. 
P. E. XV, &0. 

9) Kleuker Zendavefla Th. 1. ©. 24 sa. 

10) Görres Mpythengeſchichte S. 408. 

41) Virgil. Eclog. IV. 

12) Getjer cit. ©, 200. Mone. 





















